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Der Inhalt des vorliegenden Bandes, — melder vom 1 November 1867 big Mitte 
Auguft 1868 theild in Stargard, theild während des Herausgebers Aufenthalt im Freienwalder 
Brunnen bearbeitet worden ift, — ftügt fih auf das Studium vorzüglich der, in dem Ar: 
chive und den Regiftraturen der Königl. Regierung zu Stettin aufgebaüften, dem Heraus: 
geber Behufs unbefhränttefter Benugung, von dem Ober: Präfidenten von Bommern und 
dem Präfidium der Königl. Regierung in freifinnigfter Weife zur Verfügung geftellten Ur— 
funden und Acten frübefter wie der gegenwärtigen Zeit. Der Herausgeber erfüllt nur eine 
Pflicht, wenn er von den Regiftraturs Beamten die Männer bier nambaft macht, die, nuns 
mebr ſchon feit einer Reihe von Jahren, jo aud in der Zeit, in welche die Abfaflung des 
vorliegenden Bandes fällt, ihm ftet3 und immerbar mit der liebenswürdigſten Bereitwilligleit 
entgegengelommen find, feinen vielfahen Wünfhen in Auffuhung der, für dad Studium erfor« 
berlihen, Actenftäde, felbft aus den älteren reponirten Regiftraturen, zu entfprehen. Zus 
nächſt ift der Regiftraturrath, Hauptmann a. D., Werdt, Arhivarius und Bibliothelar der Kö— 
nigl. Regierung, zu nennen; demnädft von der Abtheilung des Innern: Die Regierungs-Se— 
fretarien Dreift, Leibküchler, Göhlnich; von der Abtheilung für Kirchen: und Schulwefen: Der 
Kanzleirath Heblen und der Regierungd:Sefretarius Rofenfeld; von der Abtheilung für birecte 
Steüern, Domainen und Forften: Der Regierungs:Sekretarius Schmieden; vom Ober; Prä- 
fivial-Bitreau: Der Regierungs:Sekretarius v. Tettenborn. Dankbar verpflichtet ift der Heraus: 
geber ferner: Dem Superintendenten der Kolbazer Synode, Zietlom, dem gelebrten Verfafler 
der Gefhihte von Pudagla; und von Rittergutöbefigern im Kreife Pirig: Dem Regierungd: 
rath Friedrih Auguft Hermann Dumrath, auf Buslar; dem Kreis:Deputirten und Abgeord⸗ 
neten zum Pommerfhen Provinzial:Landtage, Ernft Ahay Wilhelm v. Wedel, auf Fürftenfee; 
dem frübern Befiger von Kolin, v. Kraufe; dem Befiger von Lübtow a, Hermann Richard 
Guſtav v. Schöning, für die Revifion der die Rittergüter des Piriger Kreifes betreffenden 
Artikel, in der Handſchrift, fo wie für fonftige Mittheilungen, die Gefhichte ihrer Heimath 
betreffend. — Diefer Band hätte ſchon im Anfange des Monat September ausgegeben 
werben können, allein eine Rüdfrage, die in Bezug auf den legten Bogen nad Pirig gerich: 
tet wurde, — aber unbeantwortet geblieben ift — bat die Ausgabe verzögert. 


Freienwalder Brunnen, den 21 October 1868. 
Berghaus. 


I. 
Der Begierungs- Bezirk Stettin. 


ALLG LLL LIESS 


A. 


Das Herzogthum Stettin, 
Infonderheit 
die Kreife, welche auf dem rechten Ufer der Oder belegen find, 
nämlich: 
Greifenbagen, Piritz, Sazig und Naugard, 


ben 


Oft- Theil von Alt: Pommern ausmachend. 


6. Ber Greifenhagenifche reis. 


1. Territorium. Diefer Kreis gränzt nörblih an ben Randowſchen unb 
Naugardfchen Kreis, öftlih an den Mebuje-See und ven Pirigfchen Kreis, ſüdlich an 
den Regierungs-Bezirf Frankfurt a. O., und zwar an denjenigen Theil befjelben, 
ber von ten Brandenburgifhen Marken die Neümark ausmacht, und weſtlich an 
ben Oberftrom, ber ben Kreis von dem Ranbowjchen und dem Angermünder Kreife 
des Reg. Bez. Potsdam fcheidet. In der Norboftede ift Sazig die Kreisgränze, 

Die Größe tes Kreifes beträgt 17,14 beütfche Duadratmeilen, zufolge ber 
für die Grumbfteier-Beranlagung nach dem Geſetz von 1861 vorgenommenen Re 
vifione:, bezw. Neü-VBermefjungen und Flächeninhalis- Berechnungen, wobel bie 
Größe einer Geviertmeile zu 21.566.028 Preüß. Morgen angenommen ift, unter 
Boransjekung einer Erbabplattung von nach Beſſel's Beftimmungen. Alle 
früheren Rechnungen der Größe ter Kreife, der Negierungs-Bezirte und des ganzen 
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Landes, welche bei dem Königf. Statiftifchen Büreau angeftellt worben find, gehen 
von ber Vorausſetzung aus, daß das Erdſphäroid, nach Zach's Ermittelung, um 
Ysıo Abgeplattet fei, woraus folgt, daß biefe Älteren Flächeninhalts-Zahlen mit den 
neüeren ber Grundfteüer-Veranlagung nicht unmittelbar verglichen werben können. 
Darum ift e8 auch nur Zufall, daß jene ältere Angabe für die Größe des Kreifes 
Greifendagen = 17,5 Q.Mln. bis auf eine Wenigfeit mit ber gegenwärtigen, 
welche bis auf Weiteres als endgültig zu betrachten ijt, übereinftimmt. 

Nicht unbemerkt kann es bleiben, daß der Abplattungs-Coeffizient das 
mittlere Nefultat aller, in allen Zonen vorgenommenen, Breitengrabmeffungen iſt 
und eine regelmäßige Krümmung ver Erdoberfläche vorausfeßt, wogegen anderwei- 
tige geodätiſch-aſtronomiſche Unterfuchungen ven Nachweis geliefert haben, daß jene 
Krümmung eine wellenförmige, bald fteigende und fallende ift und das Gebiet des 
Preügifhen Staats auf einer Welle liegt, der im großen Ganzen ber Abpfattungs- 
wert '/,,0 am meiften entfpricht. 

Der Greifenhagenfche Kreis Hat feine größte Auspehnung von Süden nad 
Norden in einer Länge von 6 Meilen. Ec hat weder Enclaven noch Exelaven; 
die Gränzen find überall feft regulirt, wenigftens zur Zeit feine ftreitigen mehr. 
Bei dem projectirten Ban ber Steinbahn von der Stadt Bahn, biesfeitigen Kreifes, 
nad der Kreisftabt Soldin, Frankfurter Negierungs - Bezirke, entftand über ben 
Gränzzug zwiſchen Pommern und ber Neümark, insbefondere fomweit derſelbe ben 
Soldiner und Greifenhagenfchen Kreis in der Gegend des Dorfes Rufen angeht, 
Streit und wurde die Behauptung ter Soldiner Kreis-Vertretung, daß das f. g. 
Nufener Forftrevier, zur Wildenbrucher Staats-Forft gehörig, der Provinz Pommern 
angehöre, durch Cabinets-Erlaß des Königs vom 24. December 1858 zurüdgemwiefen 
und beftiimmt, daß ber genannte Theil der Wildenbrucher Forft, welcher vom f. g. 
Piriger oder nördlichen Lathwege füdöftlih nach dem Kreiſe Soldin zwifchen ben 
Velomarfen von Rufen und SKraufeeiche belegen ift, als tem Sreife Soldin bes 
Regierungs-Bezirls Frankfurt a. DO. angehörig zu betrachten fei. 

Das gegenwärtige Gebiet hat der Kreis im Jahre 1818 erhalten, indem ihm 
Kunow, bie ritterfhaftlichen Ortjchaften Kolbaz, Heivchen, Hofdam, fowie Glin und 
Rohrsdorf vom Piriger Kreife, außerdem aber der größte Theil bes Amtes Kolbaz, 
Friedrichswalde und einige Drtfchaften des Amtes Pirig zugelegt wurden, dagegen 
das Nittergut Groß-Möllen und die Ortfchaften Köfelis und Neüengrape abgenont 
men und dem Piriger Kreife zugelegt wurden. Die Güter Kolbaz nebſt Heidchen 
und Hoftam waren damals durch Verlauf in Privatbefig, find aber nad ber 
Zeit an den Domainen-Fisfus wieder zurüdgefallen, worüber weiter unten bas 
Nähere mitgetheilt wird. 

Bor dem Yahre 1818 beftand ber Kreis aus ben 3 Städten Greifenhagen, Bahn 
und Fiddichow, ber Herrſchaft Wildenbruch mit 25 Ortichaften, und aus 10 ablichen 
Gütern. Nach dem Jahre 1818 find Territorial-Veränderungen nicht vorgelommen. 


2. Phyſiographiſche Skizze. Nah feiner Terrainbildung zerfällt ver 
Kreis in zwei Haupt-Abfchnitie. Der erfte, im Verhältnig zum Ganzen fehr Meine 
Abſchnitt wird gebildet durch das Ober Thal längs der ganzen Weftfeite des Kreifes 
und befteht aus fehr reichen Wieſen-, Weides und Grabeläntereien auf angefhwenm- 
tem Thonboden, ber im Übergange zur Höhe Torflager im Untergrunde enthält. 

Dei dem Mangel an Deichen find vie Wiefengrunpftüde indeß haüfiger Über 
ſchwemmung ausgefett, und nur zu oft treffen bie Hochwaſſer des gefehmolzenen 
Schnees und ber Gemwitterregen aus dem fchlefifchen Gebirge, mit der Werbung 
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bes Heüs zufammen, machen biefe entweder ganz unmöglich, ober entwerthen wenigftens 
das Futter. Bei dem fehr geringen Gefälle der Oder bis zur Oſtſee kann auch ein län— 
ger als 24 Stunden wehender Norbweitwind das Waffer auf bie Wiefen ftauen 
und großen Schaden verurfachen. ine gleiche Aufjtauung findet in ben unteren 
Gegenden des Kreiſes bei andauernder Luftftrdömung aus Norden und Norboften 
Statt, die das Waffer des Haffs in die Oder und ihre verfchievenen Arme drängt. 
Aus diefem Überſchwemmungs-Grunde Haben die fonft fo vorzüglihen Oderbruchwieſen 
einen verhältnigmäßig nur geringen Werth. 

Der zweite Abſchnitt gehört im Verhältniß zum borigen ber Hochebene mit 
wellenförmiger Lage an, um die Seen und am Fließenden zu mehr oder weniger 
fteilen Abhängen fich geftaltend. Der bedeütendfte diefer Abhänge begleitet das Oder— 
gebiet, zugleih einen Höhenzug bildend, ter aus einer ein- bis mehrfachen Hügel- 
reihe befteht und fih im Süden in den Wenbbergen bei der Stabt Fiddichow, und 
im Norden in ber Staateforft beim Dorfe Höfenvorf vielleicht 200 Fuß über ben 
Wafferfpiegel der Oder erhebt. Der hochſte Punkt des Plateaus, und daher im reife 
überhaupt, ift bei der Stabt Bahn, Maum '/, Mile. von ihr gegen D. entfernt. 
Hier errichtete ter Königl. Generalftab Behufs feiner trigonometriſchen VBermeffungen 
ein Signal, defjen Höhe über dem Djtfeefpiegel 49,17: Teifen — 295,06 Pariſer 
Fuß gefunden wurde. Die geographiiche Page diefes Punktes ift: Breite 53° 6° 3,2; 
Länge 12° 21° 58” D. von Parie. Ben bdicfem Scheitel des Kreifes überblidt 
man bas Land in bie Weite und Breite nach allen Himmelsgegenden. 

Der größere Theil dieſes Höhenzuges ift mit Laub» und Siefernwaldungen 
bebedt und nur die Nähe ber Overbruchswiefen mit ihrem großen Dungmatertal 
macht es möglich, den zum Aderbau benugten Flächen befjelben reiche Erträge abzuge- 
winnen, benn ihrer Borenbefchaffenheit nach gehören, namentlich die Weftabhänge, 
meift dem leichteften Sandboben an; außerdem erfchwert bie fteile Yage bie Beaderung, 
fo zwar, baf viele Abhänge jogar nur mit bem Epaten bearbeitet werden können. 

Der große Übrige Theil des Kreifes, weite Ebenen bildend, befteht aus aufge- 
ſchwemmtem, fruchtbaren Lehmboden, theils mit Mergel, theils mit Sand vermifcht, 
überalf auf einer mehr oder minder mächtigen Sandſchicht ruhend, unterbrochen von 
einzelnen Flächen reinen Sandbodens, die fich entweder zu Gemarfungen erweitern 
in der Süd- und Norbfpite bed Kreifes, oder wie ein Gürtel ſich durch bie ganze 
Breite deffelben ziehen, wie in der Linie von Greifenhagen nach Langenhagen. 

Unter ben fließenden Gewäffern ift beſonders ter, den Kreis an feiner ganzen 
Weftfeite begrängende Od erſtrom, mit feinem Arm, die Neglit genannt, nebft 
Zollftrom, Kräning ꝛc. von Bedeütung, ba er ben billigften Verkehrsweg mit Stettin 
und durch ben Finow-Ranal mit Berlin barbietet. Ferner durchzieht — 

Die Thue den Kreis von Süden nah Nordweiten, von Strefow bis Greifen- 
hagen in einer Länge von 4'/, Meile; 

Die Plöne von Südoft nad Norbweit, vom Mebuje-See bis Hinter Hoheunkrug 
auf 2 Meilen ven norböftlihen Theil, und 

Die Rörhen auf etwa 1'/, Meile von Oſten nach Weften ben füblichiten 
Theil des Kreifes. Alle Drei gehören zum Gebiet der Oder, find, mit Ausnahme 
der Rörchen, nicht fhiffbar und daher für den Verkehr ohne Bereütung. Ihr ftar- 
tes Gefälle nach dem Oderthal Hat die Anlage vieler Mühlen möglich gemacht, wes- 
Halb die an ihnen liegenden Wiefen wegen Stauwafjers geringen Werth haben. 

Außer den genannten Flüffen vermitteln noch mehrere Bäche ben nothmenbigen 
Abflug von Seen und Brücen, 3. B. das Selhomwer Mühlenfließ ven tes 
Kolbizer Sees, in ſüdlichem Lauf 1 Meile lang, bei Roörchen in den Nörchenfluß 
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fallend; ber Libiggraben, aus dem Griwen-See abfließenb, 1 Meile lang, bei Mar- 
wit bie Ober erreichend; ber Yindbedsgraben, */, Meilen lang, bei Borin in 
bie Thue fließend, und mehrere andere ohne Namen. 

Die Thue — man ſpreche nicht Thü, fondern Thu, wie der Name auch in 
amtlihen Schriften gefchrieben ift, — bezeichnet in ihrem Laufe die Haupt-Ab- 
dachungsfläche des Greifenhagenfchen Kreifes. Bei der Nelmärkifchen Stadt Schön. 
fließ, dicht an der Kreisgränze gelegen, ift ein Heiner See, nach diefer Stabt ge 
nannt, ber die hydrauliſche Cigenthümlichkeit einer Gabeltheilung (Bifurcation) bar- 
bietet, daß er nämlich nach zwei Seiten abfließt, einmal gegen W. durch bie Rörchen 
— gemeiniglih plattdeütſch Rörike genaunt, ſchon in einer Urkunde von 1234 er- 
wähnt, worin file Rorike beißt, — das andere Mal durch die Thue, wie ſchon 
erwähnt, gegen N., indem biefe auf Pommerfhem Boden zuerft in den Dolgen-See 
tritt. Die Neigung bes Greifenhagenfchen Bodens längs biefes, zu ben kleineren 
Flüſſen Pommerns gerechneten Wafjerzuges, ergibt nachjtehendes 

Nivellement ber Thue. 
Höhen über der Meeresfläche in Parifer Fuß. 


Dolgen- See... 2.2.2000. .. 156,5 ! Bei der Borinſchen Mühle .... 77,5 
Griepen-See, See ver Greifen . . 154,0 | Um Wege von Kl. Schönfeld nad 

Wildenbruder Schloh-See . . . . 150,11 Mellen ... 2.2000 60,8 
Langer Se. ..... Kessel 148,: | An der Wirowfchen Mühle ... . . 49, 
Bahnſcher Se... .. 2... 145,5 | Beim Rupferhammer. .......» 34,6 
Bei der Bapiermühle....... 128,5 | Bei der Walfmühle .. 2... 28,6 
Bei ber Liebenowfchen Mühle . . 113,0 | Bei ver Neüenmühle ....... 22,1 
Bei ter Hohenbrüdichen Mühle . 100,1 | An der Steinbahnbrüde Greifenhagen 10,5 
Am Einfluß des Lindbecksgrabens. 84, | Mündung in die Reglik ..... 22 





Der Thuefluß wird in den Urkunden des 13. Jahrhunderts haüfig genannt; 
zum erften Mal in einer Urkunde von 1222, wo fein Name Tyna gefchrieben ift, 
wahrfcheinlih in Folge eines Lefe- oder Schreibfehlers Verwechſelung des = v 
mit n. Dann heißt ver Fluß Tyw a 1234, 1240, auch noch 1350, au Tywe 1234. 
Wiederum ift es ein Lefe- oder Schreibfehler tes Urfunden- Schreiber ober Ab- 
fohreibers, wenn ber Name 1235 Lyua genannt wir. Thua, auch Tyuua ift 
bie Schreibung 1240, 1242, worin u — v, und un — Doppel v = m ift. Später 
fommt Tuwe vor. Die Einfchaltung eined h in den Namen ift noch fpäter ent- 
ftanden, Hat indeß nach Ausweis der urkundlichen Zeügniffe eben fo wenig Be— 
rechtigung, als die Umwandlung bes y in ein m. 

Während die Thue zu den Heinen Flüffen Pommerns gerechnet wird, ift 

Die Plöne einer von ben mittleren. Sie entjteht bei der Neümärkiſchen Stabt 
Berlinchen, fliegt durch ben Piriger Kreis in die Meduje und tritt beim Abfluß aus 
biefem See in ben Greifenhagenfhen Kreis, den fie, wie ſchon gefagt, in feinem 
norböftlichen Theil bewäflert, um innerhalb tes Randowſchen Kreifes bei der Stabt 
Damm in den Dammfchen See zu fallen. Der Lauf auch dieſes Fluſſes bezeichnet 
die Neigung der Abdachungsfläche, die auf der Strede von 2 Meilen zwifchen ber 
Meduje und der Mündung 52,2, ober auf 1 Längenmeile 26 Pariſer Fuß beträgt. 
&o ergibt fih aus dem — 

Nivellement der Plöne. 
Höhen über ber Meeresfläche in Parifer Fuß. 
Oberflähe ber Meduje....... DIA De See .a2.n0 04.00 0% . 41,0 
Der Plöne, Spiegel: Bei Hohenkrug, unter der Brüde . 37,» 
Dei Kolbaz .. ........ 481 [An der Plantage ......... 28,5 
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Unter der Eifenbahndrüde..... 25,5 | Bei Damm, unter ber Steinbaßnbrüde 17, 
Dei ber Hammermühle ...... 23,5 | Münbang in den Dammfchen See 1a 

Noch früher, als die Thue wird die Plöne in ben Urkunden genannt, und zwar 
fhon 1176 in einem lanbesherrlichen Erlaß, kraft beffen Kafimir I., ber 
Stawenfürft, dem Klofter Kolbaz den Ort Prilop voreignet, deſſen Gränzen befchreibt, 
und verorbnet, baß bes Klofterd coloni von ben fürftlihen Abgaben befreit fein 
ſollen — ab omni exactione ... liberos. In der Grängbefchreibung kommt bie 
Plona vor; und fo Heißt der Fluß in allen Urkunden bes 13. Jahrhunderts, bie 
feiner gebenfen. 

Seen finden fih im Sreife in großer Menge, von benen ber größte, ber Me» 
buje-See, 2 Meilen lang, beinahe '/, Meile breit, ber größern Fläche nach zum 
Piriger Kreife gehört. Meduje ift ber urfprüngliche, durch arhivalifche Dokumente 
beglaubigte Name biefes Sees, und „Madü, Madüe“ eine Verſtümmelung beffelben, 
wie fich weiter unten ergeben wird. ferner ber Große See bei Strefow beinahe 
600 Morgen, ber Lange See bei Wildenbruch über 1900 Mg. groß; der Bahnfche 
See faft 500 Mg., ber Kolbig-See; der Große Libi-See; der Woltinfhe See 
1564 Mg. groß; der Binowſche See, der Glinſche See, ber Bangaft-See 1126 Mg. 
groß, zur Hälfte dem Piriger Kreife angehörig; ber Selow-See, über 1400 Mg. 
groß, und viele andere. lkerhaupt beträgt die Fläche aller Wafferftüde im Sreife 
gegen 0,8 einer Geviertmeile, 

Außerdem finden ſich ausgebehnte verjumpfte Nieberungen vor, wie zwifchen 
dem Großen Libitz- und dem SKolbig-See, zwifchen dem Großen See bei Strefow 
und bem Langen See bei Wildenbruch, zwifchen Bahn und Libenow und bei Stein, 
wehr. Zur Zrodenlegung ber Niederung zwifchen dem Kolbit- und dem Yibig-See 
find die Arbeiten im Gange; bei dem Iegtern ift biefelbe nicht auszuführen wegen 
entgegenftehenber Mühlenanlagen. Im Übrigen kann bei der geneigten und wellen, 
förmigen Lage bed Terrains ber Abzug des Waſſers von naffen Grundftüden mit 
Leichtigkeit bewirkt werben. 

3. Die MHimatifhen Berhältniffe find im Allgemeinen, mit Nüdficht 
auf bie nörbliche Lage, günftige zu nennen; fie find im Sreife nicht verſchieden und 
bie cultivirten Getreibearten, fowie Blatt- und Knollengewächfe gebeihen in bem einen 
Theile des Kreifes ebenfo, al8 in dem andern; nur der wärmere ober fältere Boden, 
bebingt durch Sand und mergeligen milden Lehm einer Seits, oder durch undurch— 
laſſenden blauen Thon im Untergrunde anberer Seits, übt einen wefentlichen Einfluß 
auf den Ertrag verfelben aus. Gleich rachtheilig wirft auf alle Gegenden des Kreiſes 
die gewöhnlich fpät eintretende Frühjahrs. Witterung, welde die Anfangs oder Mitte 
März begonnenen Pflugarbeiten oft noch im April unterbricht und bie Sommerfaat- 
Beftellung über's Maaß verzögert; es kommt vor, daß am 1. Mai noch Feine aus- 
reihende Schaafweide vorhanden ift. Ebenfo treten in ber zweiten Hälfte des Mo, 
nats Mai haüfig ftarke Nachtfröfte auf, welche die Blüthen der Obſtbaüme zerftören 
und ben längft in Vegetation gelretenen Saaten erheblichen Schaden zufügen. Die 
Sommer find in der Regel warm und haben Haüfig Gewitter mit heftigen Regen» 
güffen und nicht felten mit Hagel im Gefolge. Beſonders ſchön ift gewöhnlich ber 
Nahfommer, ber das Einbringen ber Hadfrüchte begünftigt, und ber lange dauernde 
Herbft geftattet in der Regel die Pflugarbeiten bis Ende des Monats November. 

4, Bevölkerung. Nach ver im Dezember 1861 angeftellten, für den Zeit- 
pumft des 1. Januar 1862 geltenden Zählung hatte der Kreis überhaupt 51.577 
Einwohner, darunter waren 25.497 Perfonen männlichen und 26,080 Berfonen 
weiblihen Geſchlechts. Familien waren bei der Zählung 10.402; unverheirathete 
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Bewohuer 31.770, verheirathete 17.345, verwittwete 2327, gefchievene 65. Dem 
Religions: Betenntniß nach befanden fich unter ber Einwohnerfchaft 50.985 evange- 
liſche. 91 katholiſche Ehriften, 3 Mennoniten, 5 Mitglieder ver freien Gemeinde, 
493 mofaifhe Glaubensgenoffen. 
Aın 1. Januar 1865 hatte der Kreis . . =. . 53.449 Einwohner, 
Vergleicht man die Zählungen vom Dezember 1861 bis 1864 nad dem Um 
terfchied der Stadt- und der Land-Bewohner, fo ergibt 9 Ber 


Es betrug 2. 1865. Mehr. 
Die ſtädtiſche Bevölkerung — — * 980. 12.760. 730. 
Und zwar in 


Der Kreisftabt — ee 6.889. 392. 
Der Stadt Bahn . . ea lee 2.8659. 208. 
Der Stadt Fiddichow . . TE 3. 5 3.012. 180. 
Die Berölferung des platten Landes . . . . 839.597. 40.719. 1.122, 
In der dreijährigen Periode von 1859 auf 1862 Hat ſich bie Bevölkerung bes 
Kreiſes um 1927 Seelen, und in ven folgenten drei Jahren bis 1865 nahezu um 
diefelbe Zahl, nämlich um 1902 Seelen vermehrt. Die Zunahme findet ihren 
Grund darin, daß mehr Geburten als Sterbefälle eingetreten find, ba weber auffällige 
Zuwanterungen, neh durch Sterbefälle mehr Abgänge wie Zugänge entftanden find. 
Der jüngften Volkszählung zufolge lebten am 1. Januar 1865 im Durchſchnitt 
auf jeber Geviertmeile des Greifenhagenſchen Kreiſes 3056 Seelen. 
Was die Abſtammuug ber Bewohner des Kreiſes betrifft, fo beruhet biefelbe 
auf der flawifhen Nationalität, die aber durch die ſaſſiſche Einwandernng im 10, 
und 11. Jahrhundert theils verdrängt, theild mit biefer fo vermifcht worben ift, daß 
fih jett eine beftimmte Abftammung nicht mehr durchfehen läßt. Nur in den Dör— 
fern, welche unter der Regierung bes König-Herzogs Friebrich II. in der Mitte bes 
18, Sahrhunderts, und auch fpäter noch, namentlich burch die Tieferlegung ver Ober: 
fläche des Meduje-Sees und auf dem alfo entjtandenen Borlanbe beffelben, fowie in ber 
Oder »Nieberung angelegt find, leben Bewohner fräntifhen Stammes, bie Nach— 
fommen eingewanberter Pfälzer, die fich auch heüte noch, in ihren wenigen Uberreften 
durch ihre Ausdrudemweife und die Yaute der Sprache einiger Maaßen lennbar machen. 
Wenn abgefehen wird von ber, jetzt fich nur wenig unterfcheibenden Mundart jener 
fränfiichen Zugewanberten, fo ift die Spracde ver Kreisbevöllerung bas reine Deütfch 
der Schrift und Bücherfprache, namentlich in den Städten, während bie Bewohner 
bes platten Landes und überhaupt bie weniger den gebildeten Ständen Angehörigen 
in den Städten ſich ber plattdeütſchen Mundart bedienen, bie aber ſchon mehr und mehr, 
befonders aus ben Städten, verbrängt wird, und ber hechbeütjchen Sprade Platz macht. 
Die Berölferung nah tem Stande von 1861, ber im Folgenden überall zum 
Grunde gelegt wirb, vertheilt fi zu etwa 13. 000 Seelen auf bie Oderbruch-Nie— 
berung, und zu 36.600 Seelen auf die höher belegenen Theile des Kreiſes. 
Es beſchäftigen fi: 
1) Aueſchließlich mit Adabau - » » 2 2 20.0.1807 Berfonen, 
2) Mit Handwelen - 2 2 2 0 1319 Meifter. 
3) „  SHanbelsgewerben. . 2 220... 102 Raufleüte, 
4) „  perfönlicdhen Dienftleiftungen” 0 2.0.0. 602 Berfonen. 
5) „ der Gefumbheitepflege - - 2: 2 2 2 0. 8 „ 
6) „ Wiffenfchaft und Unterriht . . — 118 
7) Zur Verrichtung des Gottespienftes find vorhanden i 35 Geiftliche, 
8) An Eivilbeamten ber allgemeinen Lanbes-Verwaltung 44 Berfonen. 
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9) Bei der Rechtspflege find befchäftiet . . . . . 41 Berfonen. 

10) „ ber Eifenbahn-Berwaltung . > 2» 2 2 0. 19 PR 

11) Benfionäre gibt es im Kreile » » 2 2 2 2. 49 3 

12) Rentner . . —— pe 

13) Der öffentlichen Armenpflege "verfallen find ee 786 5% 

5. Abgang und Zugang ber Bevölkerung. Wie weiter oben nachge- 
wiefen worden, bat in jeder ber breijährigen Periode von 1859 — 1862 und von 
1862 — 1865 eine Vermehrung der Volkszahl um etwas mehr als 1900 Seelen 
Statt gefunden, die uicht durch Einwanderung von Außen entftanben ift, fonbern 
nur durch Mehrgeburten und einigen Zuzug aus anderen Gegenben bes Staatsgebiets. 

Bleibt man bei ver Periode 1359 — 1862, für welche alleiır die ftatiftifchen Daten 
vorliegen, jtehen, fo hat von Auswanderungen mit Conſens nur eine nach Norbamerifa 
Statt gefunden. Cinwanderungen find in ber Zeit gar nicht vorgefommen. Über: 
fiedelungen von 8 Familien und 4 Gefellen, überhaupt 65 Perſonen nah Rußland 
haben fich bemerllich gemacht; fümmtliche Perfonen find nur mit Päffen, nicht mit 
Entlaffungs-Dolumenten ans dem Preüßifchen Unterthanen-Berband, verſehen gewefen. 
Beranlaffung zur Überſiedlung hat in allen Fällen, wie faft überall, fo auch bier, 
wel die Hoffnung auf befjern Verdienſt gegeben, wenigpftens find bei Nachſuchung 
der Reifepäffe andere Gründe nicht angegeben. 

Heimlih Haben die Preüßiſchen Staaten feit dem Jahre 1860 aus bem Sreife 
Greifenhagen verlaffen 2 Militairpflichtige und 1 Lanbwehrmann. Gegen alle brei 
ift das Strafverfahren eingeleitet worden. 

Ab. und Zugänge innerhalb des Staatögebiets dehnen fich mehr ober minder 
auf die Stäbte aus; das platte Land ift davon wenig berührt, es fommt auf dem⸗ 
felben auch nicht im großen Maßftabe ein Zu- und Abgang der arbeitenden Kaffe 
vor, weil es gebraüchlich ift, daß die Grundbefiger nur fo vielen Arbeitern, als fie 
zum Wirtbfchafte-Betrieb nöthig Haben, Wohnung gewähren; biefe haben in ber Res 
gel ihr Ausfommen und verändern baher felten ihren Wohnſitz; der Arbeiter, welcher 
nicht beftimmte Arbeit auf einer Befigung bat, fucht bei größeren Gütern und Fa— 
brifen fein Unterfommen, weil ihm bort Arbeitsgelegenheit wird, und verändert fich 
auch felten. 

Periodiſche Wanderungen ber Arbeiter aus biefiger Gegend find ganz unbelannt. 
Dagegen verändert die dienende Klaſſe fich in der Regel alljährlih; es dehnt fich 
ber Umzug aber nicht weit über die benachbarten Orte aus. Befondere Wirkungen 
auf die Einwohnerzahl Haben diefe Umzüge nicht, weil der Zugang großen Theile 
ben Abgang ausgleicht. 

Die gewöhnlichen Umziehzeiten für die Mägde ift bie Michaelis-, in einzelnen 
Theilen bes Kreifes die Weihnachts-Zeit, für die Knechte der Martini-Tag, ber 
11. November. 

6. Eheliche und Geburtsverhältnifie. Es find nach ben Bevölkerungs⸗ 
liften in den Jahren 1860 bis 1862 incl. 6435 — — 

Getraut find. . . . . 1217 ®Baare, 
und zwar: 

X Männer bis zu 45 Yahren mit Frauen unter ” Yahren . 986 

Mit Frauen von 30 bis 45 Yahren . . . —— — 
„» Über 45 Jahre. De 
Männer über 45 bis 60 Jahren mit Frauen” unter 30 dahren ii ; 

e) Mit Frauen über 30 bis 45 Jahren . » . N 15 „ 

fi 5; Frauen über AD Tube © oo on 5 er 
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Männer über 60 Yahre mit Frauen von 30 bis 45 Jahren 2 Baare, 
Mit Frauen über 45 Jahre . . 

ne Gonfeffion nach find ſämmtliche Trauungen, mit Ausnahme bon 17 Paaren 
mofaifchen Glaubens und 1 Paar Diffiventen, nur evangelifche Ehriften gewefen. 
Bon gemifchten Ehen ift in dem breijährigen Zeitraum Eine vorgelommen: ber Diann 
gehört ber Fatholifhen und bie Frau der evangelifchen Kirche an. 

Merllihe Zur ober Abnahmen neü gefchloffener Ehen find nicht hervorgetreten: 
im Sabre 1860 wurden 400 Paare, 1862 dagegen 425 Paare getraut. Das 
Mehr von 25 Paaren kann nicht auffällig erfcheinen, indem frühere Jahre ſchon 
eine größere Zahl, ala 425, ergeben. Allgemein fteht aber fejt, daß eine Zunahme 
ber Trauungen Statt findet; fie bleiben aber indeſſen im keftändigen Verhältniß 
zur Bollszahl und liegt alfo die Zunahme, wie fich von ſelbſt verfteht, Tebiglich an 
der Vermehrung ter Bevölkerung. 

Die meiften Ehen werben Seitens des Mannes vom Zöjten bis zum 30ſten 
Lebens jahre gefchloffen, bei ver Frau vom 2Often bis zum 25 ften Jahre. Kommen 
Heirathen in einem frühern Lebensalter, namentlich bei ver männlichen Bevölkerung 
vor, fo findet man fie vorherrſchend in ber Arbeiterklaffe, was feinen Grund barin 
bot, daß ber Arbeiter Fein Lebengziel fich zu fegen und mit dem 20. Jahre biefelbe 
Stellung und das Einfommen, wie im fpätern Alter hat. Haüfig finden fi ber- 
gleichen Heiraten jedoch nit. In anderen Einwohnerflaffen find früßzeitige Hei— 
rathen feltener, und werben in ber Regel nur durch befonbere Umftänbe, 3. B. 
Übernahme einer Wirthſchaft von einem Minderjährigen u. f. w. erforderlich. 

Daß in einzelnen Befchäftigungsflaffen des Volls eine befondere Fruchtbarkeit 
ber Ehen vorberrfchend fei, läßt fich eben nicht behaupten, man findet in allen 
Klaffen Verſchiedenheiten der Fruchtbarkeit: höchſtens läßt fich die Behauptung auf- 
ftellen, taß bie Arbeiterflaffe in dieſer Beziehung am meiften bevorzugt ift. 

Ehefheidungen haben in ben Jahren 1860 bis 1862 einfchlieglich 58 gefchwebt, 
wovon 6 am Schluße bes legten Jahres unbeendigt geblieben find. Die Scheibungs- 
grünbe felbjt find nicht bekannt. Concubinate und außereheliche Verbindungen kom» 
men allerdings vor, jedoch nicht in hervortretender Anzahl. Verhältniſſe biefer Art 
findet man faft ausfchließlih in ben unterjten und rohften Schichten der Bevöllerung, 
befonters das Concubinat. Mehrfach ift aber auch die Erfahrung gemacht, daß Per- 
fonen im Concubinat leben, benen im Ehefcheibungs- Prozeh die Wieberverheiratfung 
unterfagt, und eine anberweite eheliche Verbindung unmöglich gemacht ift, — eine 
wibernatürliche Beftimmung! Auch find aufßerehelihe Verbindungen befannt ge- 
worden, wo alte Yeüte zur gegenfeitigen Unterftügung fich zufammen begeben und 
eine Trauung nicht mehr von Werth gehalten haben. 

Gewerbsmäßige Unzucht gehört in allen Theilen des Kreifes zur Seltenheit. Die 
Zahl ber unehelichen Kinder im Vergleich mit ber Zahl ver ehelichen Hat fich in 
jüngfter Zeit vermehrt. Während in den Jahren 1857, 1858 unb 1859 bei 6572 
Geborenen 641 unebelihe Kinder ſich befanden, find 1860 bis incl, 1862 bei 
6422 Geborenen 695 unehelihe Kinder gewefen. Die Urſache diefer Erfcheinung 
liegt nicht in örtlichen Verhäftniffen; es find auf bem platten Lande verbältnigmäßig 
eben fo viele uneheliche Kinder geboren, wie in ben Städten. Im Jahre 1862 
find bei 11.980 Seelen in den 3 Städten 46, und auf bem Lande bei 39.597 
Seelen 145 uneheliche Kinter geboren. Die Urfache liegt vielmehr in ben ge- 
Ioderten fittlichen Zuſtänden ber unterften Schicht ber Bevöllerung, bie von Jahr 
zu Jahr zu wachfen ſcheinen. Die mittleren und oberen Schichten find davon nicht frei. 

Geſundheits- und Sterblichleits-Verhältniffe. In den 3 Jah— 
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ren von 1860 bis einfchließlich 1862 wurben 6435 Kinder geboren, während 3716 
Einwohner bes Kreiſes ftarben, darunter unehelihe Kinder im erften Lebensjahre, 
incl. Todtgeborene 217; es waren alfo mehr geboren als geftorben 2719, und das 
Verhältniß der Geftorbenen zur Einwohnerzahl ftellte fi auf 2%, Prozent. Die 
größte Sterblichkeit fand, wie überall und immer, im erften Lebensjahre Statt, das 
Berbältnig der bis zum Abſchluß des 1 jten Lebensjahres Geftorbenen zur Einwoh— 
nerzahl betrug 0,5 Prozent, das Verhältnig der umehelichen und im 1ften Lebends 
jahre verftorbenen Kinder zu der Gefammtzahl der in dieſem Alter verftorbenen 
Rinder war 15 Prozent. 


Das Verbältnig der vom 1ften bis Iten Lebensjahr Verftorbenen zur Ein« 
wohnerzahl betrug O,s Prat., vom 3ten bis zum dten O,ı Przt. Vom bien bie 
incl. 25 ſten Lebensjahre ſchwankte das Verhältniß zwifchen "/,, und "/,; Brit; 
vom Zöften bis incl. 5öften Lebensjahr zwifchen '/,, und Przt.; vom 55 ften 
bis incl. Töten ftellt es fih auf '/,, Przt., fteigt zwifchen dem Töften und 80 ten 
auf "/,, Prat.; zwifchen bem 80 ſten und Söften auf "/,, Pröt.; zwifchen dem 85ſten 
und 90ſten Jahre auf '/,, Prat., und über 90 Jahre ftarben von der gefammten 
Einwohnerzahl des Kreifes nach dreijäyrigem Durchſchnitt 3 Perfonen. 

Je nach ben einzelnen Monaten wurbe bie größte Sterblichkeit in den Winter« 
Monaten beobachtet und zwar im folgender Reihenfolge: die meiften ftarben im 
December, etwas weniger im Februar, uoch weniger im Januar. Auf den Winter 
folgen die Monate mit größerer Sterblichkeit fo auf einander: März, October, Mai, 
Juni. Im Jahre 1861 traten bei ungünftiger Witterung zur Arntezeit, bei haü— 
figem Temperaturwechſel und oft plöglich eintretenden Negengüffen, in ben Monaten 
Juli, Auguft, September die zahlreichften Sterbefälle ein. 

Nah einem breiiäßrigen Durchſchnitt ftellte fih das Verhältniß ber Sterbe— 
fälle zu der Einwohnerzahl: 

In den Monaten Ianuar, Februar und März wie. . . . 7, zu 1000, 

u. Pr April, Mai und Iuni . - 2 2 2000. 55 „ 1000, 

—— re Juli, Auguft und September . . » » . 5,6 „ 1000, 

— er October, November und Decemtr . . . 6, „ 1000. 

Der Kranfheits- Charakter blieb im Allgemeinen ber catarrhalifche; im ben 
Winter-Monaten war e8 befonders die Schleimhaut der Luftwege, welche ergriffen 
wurde, daneben als Haüfigfte Erfrankungsform Lungen» und Bruftfell-Entzündungen, 
welhe zum Tode führten. Im Spätfommer und Herbft wurbe die Sterblichkeit 
durch catarrhalifches Erfranfen der Magen: Darmfchleimhaut betingt, welches fich 
alljährlich im October und November zu Abdominaltyphus fteigerte. Cine befchränfte 
Zuphus-Epibemie wurde im Herbft 1860 vom September bis Enbe November, in 
den unterhalb der Stabt Greifenhagen gelegenen Uferbörfern beobachtet. In ben 
Monaten April bis Juni waren e8 befonders catarrhalifche Erkrankungen des Halfes 
und ber Zungen, einzelne Fälle von haltiger Braüne, wodurch die Sterblichkeit be- 
dingt wurbe, und im Yuli Krankheiten der Leber und des Darmfanals. Die Sterb- 
licleit der Kinder wurbe ohne Unterfchied der Jahreszeit durch Krankheiten ber 
Ernährungsorgane am haüfigften bebingt. 

Bei dem Mangel an glaubwürbigen Mittheilungen laſſen fich beftimmte Sätze 
über die Sterblichkeit in Folge beftimmter Krankheiten nicht angeben; boch läßt fich 
mit Sicherheit annehmen, daß ?/, ber Sterbefälle bis zum ten Lebensjahre an 
verfhleppten, meiftens nicht behandelten Krankheiten der Ernährungs-Drgane erfolgen. 
Ein reichliches Eontingent bazu liefern allerdings die unehelichen Kinder, welche, da 

Lanbbuch von Pommern; Theil IL, Bb. IL 2 
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bie Mütter fobald als möglich nach der Entbindung fi als Ammen vermiethen, in 
Koft ausgegeben werben, und babei meift einer forglofen Pflege anheimfallen. 

Bon Epidemien Hatte fi) im Jahre 1861 über den Kreis die Mafern-Epivemie 
verbreitet, welche im füblichen Theile deffelben, auch im ſüdöſtlichen, in der Umgegend 
von Fippihew und Bahn bökartig verlief, und unter den Kindern die Sterblichkeit 
im April, Mai und Juni erhöhte. Beftimmte Prozentfäge laſſen ſich nicht angeben, 
da in ben meiften Ortfchaften nicht einmal das Auftreten der Mafern zur Cognition 
der Medicinal-Polizei-Behörde gelommen ift. Eine Poden- und Cholera» Epidemie 
war in ben Jahren 1860—1862 nicht; an Poden ftarben im Laufe diefer 3 Yahre 
13 Perfonen im Kreiſe. Was die Poden: Impfung betrifft, fo wird diefelbe von 
den Impfärzten mit Sorgfalt ausgeführt, aber die größte Sorgfalt ſtößt auch bier, 
wie in fo vielen anderen Gegenden von Pommern, auf unüberwindliche Hinderniffe. 
Zahlen beweifen, daß gewiß ein nicht Heiner Theil der Jugend bes Kreiſes ungeimpft 
geblieben if. In ten angeführten 3 Jahren follten 5770 Kinder geimpft werben, 
ed wurben mit Erfolg aber nur 4684 geimpft, — "/, blieb alfo ungeimpft. Selbit- 
merte famen in ven 3 Jahren 21 vor; bie Art ift in ber Kegel Tod im Wafjer 
oder durch ten Strang, die Veranlaffungen bleiben faft durchgehende unbelannt. 

8. Wohnpläße. Der Greifenhagenſche Kreis enthält, zufolge der im December 
1861 veranftalteten ftatiftifchen Aufnahme, an länblihen Wohnplägen: 

56 Dörfer mit 28.311 Bewohnern, | 31 Eolonien oder Weiler mit 7816 Bewohnern, 
28 Vorwerle » 1.694 s | 136 Einzelgeböfte, Forfthäufer mit 1776 — 

Außerdem gehören zu ber Stabt Greifenhagen 11, zur Stabt Bahn 5, und 
zur Stadt Fiddichow 3 Nieverlaffungen extra muros, welde größtentheils eigene 
Namen führen. Diefe 3 Städte enthielten mit ihren abgefonvert liegenden Wohn— 
plägen, aus Heinen Colonien, Mühlen, Forftgaüfern ꝛc. beftehend, am 1. Januar 1862, 
wie oben gefagt, 11.950, und drei Jahre fpäter 12,760 Bewohner. 

Wie ſchon die Zahlen-Angaben beweifen, ift das Zufammenwohnen in gefchleffenen 
Ortſchaften im Kreife vorherrfchend; vornehmlich nur die Befiger felbftändiger Güter 
und Vorwerfe wohnen ifolirt, während unter den Eolonien mehrere find, bie ge- 
ſchloſſene Ortfchoften bilden. Getrennt in einzelnen Gehöften leben nur bie Be— 
wohner ter Colonien Neü-Damerow, Kronheite, Buchenwerber oder Neü-Zarnow, 
Bremerheide, Klebow-Untermühle, und zum Theil in den Coloniedörfern Carolinen» 
borft und Brenkenhofswald. i 

Wohncomplexe, welche aus verfchierenen Gemeinden beftehen, finden fih im 
Kreife in der DOper-Niederung auf der Straße von Greifenhagen nah Damm, 
wo in Folge ber guten Erwerbs-Gelegenheit die Bevölkerung immer zufammenbrängt, 
und bie Ortfchaften entweder in ganz furzer Entfernung ober felbjt im Zufammen, 
bange liegen. Die Ortſchaften Ferkinandftein, Bienenwerber, Negowefeld und ein 
Theil von lebower - Untermühle find in einer Länge von mehr ald '/, Meile in 
fortlaufendem Zuſammenhange. 

Die 3 Städte bes Kreifes Liegen in fich gefchloffen und greifen mit Wohn, 
eompleren bes platten Landes nicht zuſammen. 

Nele Wohnpläge, f. g. Etabliffemente, find im Yauf ber verfloffenen Jahre 
mehrfach entftanden, jetoch Feins unter befonberm Namen; in ber Negel waren es, 
durch Gemeinheits-Theilungen und Special-Separationen bervorgerufene, Ausbauten 
auf ländlichen Grundſtücken zur beffern Bewirthfhaftung berfelben; fle find Be 
fianbtheile der Ortfchaften geblieben, zu deren Gemeinde-Berband bie Grundſtücke ge- 
hören. Eingegangen ftnb einzelne Gehöfte im Kreife nicht. 
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Die Veranlagung ber Grund» und ber Gebalibefteier, nach Maßgabe bes Ge- 
feßes vom 21. Mai 1861, Hat für biefen Zwed bes öffentlichen Lebens einen 
neüen Begriff gejhaffen, ver durch das Wort: Grunbfteler - Erhebungs + Bezirk ber 
zeichnet wird. Unter diefem Namen verfteht man mit Gebaüden befegte Liegenfchaften 
von bald größerer, bald geringerer Auspehnung, und ber entſprechenden Einwohner: 
zahl, welche fich nicht unter den Begriff der politifchen Gemeinde oder des felb- 
ftändigen Gutes zufammenfafjen laſſen. 

Die Grundfteler-Veranlagung Hat für ben PURE — — 

An ftädtifchen —— 
laändlichen ae —— 62 
+ felbftändigen Guts-Bezixten de re ze 
- ©runpdfteer-Erhebungse-Bezulen . » 2... 22 
Zufammen . . . . . 115 
unterfchieven. Unter biefer Hauptzahl befindet fih auch ein Waſſerſtück, alfo eine 
Liegenfchaft, die felbjtverftändlich nicht bewohnt ift; es ift der Meduje-See. 

Die Errihtung neüer Wohnpläge findet wefentliche Unterfiügung, eines Theile 
durch bie Gefetsgebung über die Zerftüdelung von Grundſtücken und die Gründung 
neüer Anfteblungen, dann die Zerjtüdelung größerer, namentlich baüerlicher, Grund— 
ftüde; dieſe gibt die meifte Gelegenheit dazu, weil befonders die von Ortfchaften entfernt 
gelegenen Grundftüde ven bisher nicht Angefeffenen im ber Regel bebaut werten; 
andrer Seits aber befchränfen bie zur Zeit beftehenden baupolizeilihen Vorſchriften 
ten Areinanberbau in ben ländlichen Ortfchaften und bat fich namentlich bei größeren 
Feüersbrünſten, die im Lauf der drei zulegt verfloffenen Jahre Statt gefunden, er- 
wiejen, daß die Errichtung neüer Wohnpläge außerhalb tes Ortes immer beliebter wirt. 

9. Gebaüde. Zufolge ber ftatiftifchen Aufnahmen vem December 1861 hatten 
bie 3 Städte bes Kreifes zufammen 29 öffentliche Gebaüde, 3082 Privat» Wohn, 
baüfer und 10.019 Gebaüde, die zu gewerblichen zur Unterbringung von 
Bieh, des Ärntefegens, der Wirthfhaftsgeräthe, u. |. w. benuft werben. Auf dem 
platten Lande gab es 247 öffentlihe Gebaüde, 9255 Privat» Wohnhaäfer, und 
132.987 Ställe, Scheünen, Schuppen, Deagazine, Vabrifgebaüpe. 

Diefe Anzahl von Gebaliden Hat fich nicht allein erhalten, fondern auch ver 
mehrt, da alljährlich bebeütende Neübauten aller Orten im Kreife ausgeführt werben. 
Die Bauluft und der Befig nach befferen, namentlich majfiven Gebaüden wird immer 
hervorragender, fo daß ſchon viele Ortfchaften und befonders biejenigen, welche in 
jüngften Jahren dur umfangreiche Bränte beimgefucht wurden, mit Ausnahme ber 
Scheünen, durchweg Maffiv,, oder wenigftens folive Fachwerlsbauten zeigen. Auch 
wo Meine Brände gewefen, fleht man alfe mit Stroh ober Rohr gedeckte Gebaübe 
entfernen und Neübauten in vorhin genannter Bauart entjtehen. Überwiegend ift 
dies in wohlhabenden Ortfchaften, in den Dörfern, wo ertragreihe Bauern » Wirth: 
haften beftehen und bie Befiger Hinlänglihe Mittel zu Bau-Ausführungen befigen; 
bagegen findet man in armen Colonie» Dörfern bie elenbeften Hütten, die faum im 
Holzverbande zufammenhalten. Die Befiger haben nicht die Mittel zu Neübauten 
und müffen fih auf Reparaturbauten, die fie felbft mit eigner Hand ausführen, be 
fohränfen. In den meiften Theilen des Kreifes herrſcht indeffen eine gewiffe Wohl- 
babenheit, woraus allein ſchon zu folgern ift, daß überwiegend bie Gebaüde im guten 
baulihen Zuftande, wenn fie auch alt find, ſich befinden. 

Den obigen Angaben ber Zahl ver Gebaüde gegenüber fteßt bas Ergebniß ber 
Einſchätzung ber Gebaüde Behufs ihrer Belegung mit ber Gebaübefteler nach bem 
Geſetze vom 21. Mai 1861. Hiernach gab e8 im Jahre 1865 im ganzen Kreife: 

2 * 


12 Der Greifenhogenfche Kreis, 


I. Steerpflichtige Gebalte ..... EEE 5374 
Und zwar: 
“ Wohngebaüdte 2:20 neuen . 4826 
b) Gebaüde zu gewerbliden Zweden ... 548 
II. Steüerfreie Gebaüdbde.... 8358 


Allgemein findet ſowol in den Städten als auf dem Lande kein dichtes Bewoh— 
nen der Gebaüde Statt, weil Mangel daran ſich nicht behaupten läßt. In den 
Städten zeigt fich dies beſonders an größeren Gebaüden, die wenn fie auch wirklich 
bewohnt, doch durch bie auffommente Miethe nicht die Zinfen des Anlage» Kapitals 
einbringen, weshalb man fich gern auf Bauten mittlerer Größe und nicht zu große 
Mietde-Wohnungen beſchränkt. Das platte Land Kennt dergleihen Bauten noch viel 
weniger. Wenn nicht ein Beſitzer zu feiner Bequemlichkeit ein geraümiges Haus 
berftelft, findet man nur einftödige Haüfer zum Bewohnen Fleinerer Leüte eingerich- 
tet, deren Bedürfniß dadurch auch befriebigt ift. 

Die Miethepreife ſowol als die Kaufpreife fteigern fih. Im ber Pegel find 
in ben Städten mit den Gebaüden Grunpdftüde verbunden, und bei dem Steigen bes 
Werths berfelben fteigt ber Werth der Gebaüde eben fo, und noch mehr durch bie 
Zunahme der Bevölkerung und dadurch eintretendes Bedürfniß nah Wohnraümen. 

Der Nutzungswerth der oben angeführten 5374 fteiterpflichtigen Gebaüde ift 
bei ber Veranlagung der Gebaüdeſteüer auf 135.723 Thaler abgefchätt worden. 

Bon öffentlihen Bauten find in jüngfter Zeit nur zwei befannt geworben: ber 
Neübau einer Kirche im Dorfe Doberpole, und der Reftaurationsbau der alten Klofter- 
fire zu Kolbaz. i 

Bon Felersbrünften ift der Greifenhagenfche Kreis in ben legten brei Jah— 
ren mehrfach ter Schauplag gewefen. Die größten Brände waren in ben Ort- 
haften Klüg, Woltin, Marienthal und Binow. In ben brei zuerft genannten Orten 
wurben mehrere Bauerngehöfte und Gebaüde Meiner Eigenthümer in Ajche gelegt; in 
Binow zerfiörten die Flammen faft bie Hälfte des Dorfes, in Lindow, 1861, einen Theil 
bes Gafthofes und das Pfarrhaus; in Neitenborf in demfelben Jahre 2 Bauerhöfe; in 
Palulent 1863 drei Freiftellen. Sonft haben im Lauf ber drei Jahre noch 19 Brände 
Statt gefunden, wobei burchweg jeves Mal nur ein Gebalibe zerftört wurde, Die 
Schäden biefer Gebaüde Hat ſämmtlich die Alt-Pommerfhe Land-Feier-Societät ges 
tragen mit einer Entſchädigungs Summe von 43.900 Thlr. Außerdem Haben auf 
ber Domaine Thänstorf Brandbeſchädigungen Statt gefunden, und ein Wafjermüß- 
len » Anwefen in Neüendorf ift ganz in Flammen aufgegangen. Die gezahlten Ent- 
ſchädigungen bei diefen Bränden find nicht befannt. Sämmtliche Gebaüde find wie, 
berbergeftellt und zum größten Theil burch maffive, fonft aber durch Fachwerk-Gebaüde 

etzt. 

Feüerldſch-Bezirke zählt ber Kreis 17. Jedem Bezirle ſteht ein Diſtrikts⸗ 
Commiffarius vor. Außerdem hat jede Gemeinde die Verpflichtung innerhalb einer 
Meile mit Löſchmannſchaften und Feüerſpritze zur Hülfe zu eilen. Zu ben Löfchmann- 
ſchaften, wie zu den Bedienungsmannſchaften der Spritze und zu den Geſpannen muß 
auf dem Lande jeder Grundbeſitzer Leüte und Pferde ſtellen; außerdem find auch bie 
nicht angefefjenen Einwohner zu Dienftleiftungen verpflichtet, namentlih bat man in 
Ortfchaften, wo Maurer und Zimmerleüte wohnen, die Einrichtung, daß biefe be 
ſonders organifiret find und als Rettungsmannfchaften verwendet werben. Ahnlich 
find auch die Feiterlöfch » Einrichtungen in den Städten. Die jüngften Bürger wer- 
ben den Spriken zur Bedienung zugetheilt, außerdem find bier befonbers bie Zim- 
merleüte als NReltungsmannfchaften beftimmt. Sie belommen, wenn fie im Dienft 
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geweſen find, eine beftimmte Entſchädigung. Koften entjtehen fomit für das Feüerldſch— 
wefen nicht bebeütend; die Ausgaben befchränfen fich meift auf die Unterhaltung ber 
Teüerlöfchgeräthichaften, die, namentlih auf dem Lande, durch die Sprigenprämien 
gebedt werben. 

Die Immobiliar-Berfiherung gegen Feüersgefahr in den Städten ift zum 
größten Theil ſchon an Privat-VBerfiherungs-Anftalten übergegangen. Die Höhe dieſer 
Berficherungen ift nicht bekannt, da die Agenten ver Gefellfchaften jedwede Auskunft zu- 
geben verweigert haben. Dagegen find die Gebaüde des platten Landes faft durch- 
weg noch in ber Alt-Pommerfchen Land» Feiier-Societät verfihert. Ausgangs des 
Jahres 1864 betrug die DVerficherung bei ber genannten Anftalt 3,318,525 Thlr. 
= ar 1 u 425 Thl Zhlr. 509. 1 Pf 

I. Kaffe 425 Thlr., wovon Thlr. .12. 9 pf. 

II. Kaffe 883.475 Th... „ Täler. 1766. 28. 6 B. Perg 
DIT. lafje 1.833.475 Thlr., ,, Thlr. 7335. 18. — Bf. (un sea 
IV. Mofie 83.725 The, „ The. 502. 10. 6 Bf. — 

Die Mobiliar-Verſiche rung liegt lediglich in den Händen der Privat-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften. Hierbei muß beklagt werben, daß, nachdem bie Agenten bie 
Sonceffionirung nicht mehr nöthig haben, das Verficherungsmwefen ein Schwindel» und 
Wuchergeſchäft geworten iſt. Habfüchtige Agenten durchziehen das Land nach allen 
Richtungen und beüten die Nichtkenntniß des jchlichten Landmanns auf alle mögliche 
Arten in ſchnödeſter Weife aus. Die Polizei-Behörden haben Noth dieſem Unwefen 
zu fteliern und find oft nicht im Stande, durch Vorfpiegelungen herbeigeführte Über— 
verficherungen zu verhindern, fo baß in ben auffallendften Fällen ſchon der Straf- 
richter fich der Sache zu bemächtigen gezwungen, und Beftrafung bereits die Folge 
gewefen iſt. Da mit jevem Tage die Agenturen an Zahl wachen, ihre Gefchäfte erft 
am Jahresſchluß zur Eontrole gelangen, fo lönnen Überfichten nicht geliefert werben. 
Anführen läßt fih nur noch, daß nicht allein die angejeffene Einwohnerſchaſt, fondern 
auch die nicht angefeflenen Leüte, Handwerker und Tagelöhner felbft [chen auf dem Lande, 
dur die Mundfertigfeit der Agenten fich befhwaten laffen, Berfiherungen einzugehen. 

Hervorragende Gefchäfte machen im Greifenhagenfchen Kreife: die Leipziger 
Gefellichaft, die Neübrandenburgifche Bauer-Mobiliar-Brand-Berfiherungs-Gefelljcpaft, 
die Achen-Münchener, die Kölnische Gefellichaft, Colonia genannt. 

Brandftiftungen find im Lanfe ver brei letzten Jahre nicht ermittelt. 

10. Grundeigentbum. Die im Jahre 1864 zum Schluß gefommenen geo- 
metrifhen und Bonitirungs-Arbeiten für die Veranlagung der Grundfteüer, zufolge 
des Gefeges vom 21. Mai 1864, haben das Areal des Kreifes, die Vertheilung deſ⸗ 
felben unter bie verfchiedenen Kulturarten, und ben Ertrag ber Liegenfchaften, in 
einer Weife feftgejtellt, welche alle früheren Verſuche dieſer Art als nicht vorhanten 
betrachten läßt. In dieſen Arbeiten find die Grundlagen gegeben für die genauejte 
Kenntniß bes erften Objects aller Statiftil, des Grund und Bodens, auf dem ber 
Mensch feine Thätigkeit walten läßt. 

Bei den vier wichtigften Kulturen, dem Aderbau, den Wiefen, Weiden ober 
Hütungen, uub dem Holzbau, find in der Werthabſchätzung ihres Ertrages 8 Bo- 
bdenflaffen angenommen, beim Gartenland 6, bei ven nugbaren Wafferflächen 2 und 
beim Odlande 2 affen. Unter dem letztern Namen find alle diejenigen Grund» 
ftäde verſtanden, welche nach der Art ihrer hauptfächlichften Benugung feiner ber vor- 
fiehenb genannten Rulturarten beizuzählen waren, aber in anderer Art einen Ertrag 
gewähren, wie Kalf-, Sand-, Kies- Mergel-, Lehm, Thongruben, ferner Sümpfe, 
u. d. m. So weit folde Grundftüde feinerlei Ertrag gewähren, find fie als Unland 
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bezeichnet. Im Greifenhagenſchen Kreife gibt e8 auch nicht einen einzigen Quadrat: 
fuß Landes, der diefen Namen verdiente, jede Scholle ift nutzbar gemacht. 


Gejammt-Ergebnif der Einfhäkung der Liegenſchaften. 


























Flächeninbalt in Preilßiſchen Morgen. Reinertrag 
Kulturart Re ] | 1 e | Kaffe | Kaffe ale e | Stafle | Kaffe | Kaffe 
Fieffe fie iR fi Br ff 1% fl |” f * fl Summa Thlr. 
Aderland = -- 7* 27134 RT — 537 m ‚96'330: 30, 75 — 45 — 56/198.371,88/280.623,94 
Gärten 76, ‚17 484,7 73| 1444,44) 1364,60) 463 ‚36 9 ‚24 — _- 3.927,54| 98. 92,78 
Niefen 142,79 2047 73 6264,37) 8! 590. 17) 8002, 36, 8730,16! 9900,92/4138,72) 46.817,22] 92.045, 69 
Weiden 229, 59 179, kr) 1663, ‚os 5220, so, 2487! ‚5 1690,25. 2260,7511347, ‚62 15.085 0 7.405, 77 


Holzungen 1 ‚35) '37 795, 16,27365,81 5182,58) 4169 ‚o9| 4924,09) 166,61! 79.904 69) 51 .097, 11 





Waſſerſtücke 778,64 5412 ‚93 3318, 20 6505, 23 — _ — — 16.016,001 1.864,80 
Sbiand 1649,61) aaa — = — = u — | 11203l 177,16 
Inland — — — — — — — — — — 























Summa der eingeſchätzten Liegenſchaſten mit 6635 Beſitzern und 22.186 Befibfiüden |361.243,66/443.007,15 
Wegen ihrer Benntzung au öffentlichen Zwecken ertragloſe Grundſtilde: 








a) Land (Wege, Eiſenbahnen, Begräbnißplätze u. ſ. w)........... 8.547,23 — 
b) Waſſer (Alüffe, Bäche, u. ſ. w)........... ee 4.688,54 — 
Hofraüme, Gebaüdeflächen und unter 1 Morgen große Hausgärten. . 2-2... 2.795,23 — 
Die eingeſchätzten Liegenſchaften umfaſſen: a 1377.274,66,443.007,15 
a) An giumdfleiierpflichtigen Liegenfcaften 22.2.0200 0. ea - 250.403 ‚24334. 665,31 
b) An grundfeiterfreien Liegenfchaften . 2 22.2 nee nee nn 110,840,42)108.346,84 
Zufanmen 361.243,66) \443.007, 1 15 





Der Flächeninhalt ver Liegenfchaften in Procenten der Schlußſumme vertheift 
fih folgender Geſtalt: 
Aderland . . 52,6 Pret. | Wafferftüde . 4,3 Pret. | Die ftelierpfl. 
Gärten . . 10 „ 1Öblan ..083 „ Liegenfchaften 69,3 Pret. 
Wieſen .„ . 124 „ Bujammen 95,8 „, Die fteiierfreien 
Weiden . . 40 „ Wege ꝛc.. 23 „| Liegenfchaften 30,7 „ 
Holzungen. . 21,2 „ | Slüffe, Bäder. 1,2 „ Zufammen 100  Pret. 
Hofraüme ıc.. 0,7 „ 
Sucht man ten Rein-Ertrag vom Diergen € Landes, ae — derſelbe bei 
dem Aderlane . . . . — 42 Sgr. 
DER WDELIER -. 20 5 ar 6666— 
den RNERER. : 60.02: 26 2 Tür an Ge ar rer we SD 
DEE DEINER 5 see Se ee er A. 5 
den Holzungennn. ee a DO 
den Waſſerſtückeen. ee Zar A 
tem Oplande . . . — ——— 
1) Durchſchnitt aller eingeſchäbten Liegenſchaften — 7 
2) Desgleichen von der Geſammtfläche des Kreiſes. 35 „ 
Sodann aber auch kei — 
ben fteierpflichtigen Liegenfhaften . . » 2... 40 Sır. 
ben fteierfreien Liegenfchaften . © » 2 2 2.2.29 „ 
Durchſchnitt wie auvor ad 1) . . . 37 
Was die Nugungsart der Grundftüde anbelangt, fo findet man in ben Colonie⸗ 
Dörfern an der Meduje, im nördlichen Theil des Kreiſes, ſo wie in den Colonien 
ſüdlich der Stadt Greifenhagen und in den meiſten Ortfhaften des Oderthals nur 
Landungebefig von geringem Umfange und felten Befigungen, vie 50 Morgen überfteigen. 
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In ben übrigen Theilen des SKreifes ift Dagegen bie Gefchloffenheit ver Beſitzer 
vorherrfchend und der Umfang der baüerlichen Güter größer. Bei den überall aud« 
geführten Gemeinheitstheilungen haben indeß die Heinen Leüte für Weiberechte auf baüer⸗ 
lihen Gruntftüden Abfindungen in Grund und Boben erhalten, wodurch auch bier Be— 
figungen von geringem Umfauge in großer Zahl entftanden find. Ebenſo hat beren 
Zahl auf den meiften Gemarkungen durch die feit 1852 vorgelommenen Parcelirun- 
gen von Bauergütern zugenommen. 

Nach den im Jahre 1858 vorgenommenen ftatiftijchen —— waren im Kreiſe: 

a) Beſitzungen von 600 My. und darüber . . 5* 51 

b) Beſitzungen von 300 — 600 Mg. 2 2 0. 54 

c) Beſitzungen von 100 — 300 My. .411162 

d) Beſitzungen von 30 — 100 Mg. 2 2 0. 

e) Befigungen von 5 — 30 MM... 22.20.20. 0.1296 

f) Befigungen von weniger als 5 WdE. 2 2 2 2 2 ne. 7248 

Grgeu 1864 — 6635 nur die Hälfte, nämlich zufammen . . 3311 

Ein Befisfiüd — oben in der Arealstabelle — ijt ein Grundſtück oder Gründ- 
ftüdencompfer, welcher rings von Eigenthumsgränzen umfchloffen ift, mithin von ale 
fen Seiten von Grunpftüden anderer Eigenthümer begränzt wird. Dabei find aber 
den Eigenthumegränzen gleichgeachtet die Gränzen der Gemarkungen, fo wie ber Ge— 
meinde-, felbftändigen Guts- und Grumdfteüererhebungs-Bezirke, auch wenn fie mit Ei- 
genthumsgränzen nicht zufammenfallen. Dagegen wird andrer Seit durch Eifen- 
bahnen, dffentliche Wege, Bäche, Gräben m. d. m. am ſich der Abſchluß eines Beſitz- 
ſtücks nicht begründet. 

Die Größe ber einzelnen Gemarkungen ift fehr verſchieden; fie wechfelt zwifchen 
17412 My. bei der Kreisſtadt Greifenhagen und 79 Mg. in dem Steüererhebungs- 
Bezirk Schulzendorf. 

Befigungen in todter Hand find im reife nicht vorhanden; fänmtlicher Grund- 
befig ift, fomweit befannt, in allen Theilen des Kreifes ohne Befchränkung veraüßerlich. 
Auh Lehngüter giebt es im ganzen Kreiſe nicht mehr und nur Rittergätern oder 
Gütern überhaupt, tie mit landſchaftlichen Schulden belaftet find, möchte die Beſchrän— 
fung obliegen, über einzelne Xheile berfelben nicht verfügen zu dürfen. Der Ber: 
fehr mit Grundftüden iſt indeß im Allgemeinen ein geringer, namentlich find greße 
Güter und Bauerwirtbfchaften in fefter Hand. Im früheren Jahren und noch 1852, 
entwidelte fich ein reger Verkehr mit Grundſtücken durch Zerftücelung, welcher mei- 
ftentbeils durch Kaufleüte mofaifchen Glaubens vermittelt wurde. Seitdem ift der Be— 
gehr durch parcelirte Höfe faft in jever Gemeinde meift befriedigt und weitere Verſuche 
der f. g. Güterfchlächter fcheitern größten Theile. inzelne Verkaüfe fommen indeß 
auch heüte noch vor, meiftens aber find es Heine Gruntftüde, welche die Befiger wechleln. 

Die Preife, befonbers für Heine Flächen find ungewöhnlich hech und vielfach 
höher, als der Ertragswerth dies rechtfertigt. Die Urfache hiervon liegt vornehmlich 
in dem Streben der Handarkeiter und Büdner nach eigenem, wenn auch Meinem Grund⸗ 
befig und in tem Streben ver Heinen Befiter, ihre Liegenschaften zu vergrößern. Erftere 
rechnen dabei nicht ihre Arbeit, Tetstere nicht die Wirthſchaftskoſten. Aber auch mitt 
fere unb große Güter werben mit Hohen Preifen bezahlt, weil echt confervative Ka— 
pitaliften ihr Geld lieber zu niedrigen Zinfen in ficherem Grund und Boden anlegen, 
als daß fie es in unfinnigem Börfenfhwindel uud in unficheren Unternehmungen des 
Handels und ber Induſtrie mit Ausficht auf hohe Dividenden, verzinfen. 

Berpachtungen kommen mit Ausnahme ter Kirchen», Pfarr» und Commumal- 
Srundftüde aüßerſt felten vor. Im der Nähe ver Städte Fiddichow und Greifen- 
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bagen, wo Tabaks⸗ und Rübenbau betrieben wird, fteht ber Pachtzins ber Aderlän« 
bereien zu 5 bis 9 Thlr., der Oderwiefen zu 5 bis 6 Thlr. für den Morgen. 

Wie fchon vorher erwähnt, find Gemeinheitstheilungen im Kreiſe Greifenhagen 
überall durchgeführt; die Thätigkeit der General-Commiffion beſchränkt fich alfo höch— 
ftens nur noch auf vereinzelte Ablöfungen, davon nur wenige Servitut » Ablöfungen 
in den Staatsforften aus letsterer Zeit befannt geworben find. 

Un Amortifations-Renten fommen im Kreife alljährlich auf: 

a) Domalinen-Öutsrenten . 2» 2... The. 17.142. 22 Ser. 
b) Privat-Öutsrenten ra are a ELED.D; 

Außerdem gibt e8 noch einige zinspflichtige Befikungen, die dem Domainen- 
Fiskus Erbzins oder Erbpacht- Canon zu entrichten haben. 

Eindeihungen, Ent- und Bewäfferungen mit funftmäßigen Anlagen 
find im reife nicht vorhanden. Drainirungen von größerem Umfange find allein 
auf dem Rittergute Heinrichsdorf bei einer Fläche von 700 bis 800 Mg. ausgeführt; 
geringere Flächen auf der Domaine Thänsdorf, Steinwehr, Gr. Schönfeld, dem 
Nittergute Yangenhagen, den Gütern Wersfeld und Marienaue. Andere Heine VBer- 
fuche find nicht nennenswerth. 


11, Aderbau, Viehzucht, Forftwirtbfchaft. Nach den ftatiftifchen Tas 
bellen vom Jahre 1862 beichäftigten fi damals ausfchlieglih mit dem Aderbau, 
wie ſchon oben erwähnt, 1807 Berfonen, d. h. Hausväter, Familienhäupter, und als 
Nebengewerbe betrieben denſelben 679 Hauspäter. 

Der Aderbau ift überwiegend bie Befchäftigung ber Einwohner des Kreifes Greis 
fenhagen. Der Betrieb der Landwirtdfchaft war noch in ben 40er Jahren des lau— 
fenden Jahrhunderts das Dreifelverfpftem, das aber in neüerer Zeit faft überall dem 
Fruchtwechſelſyſtem Hat weichen müffen; es findet fich heüte nur noch in ganz Heinen 
Wirthichaften und in einigen am Altherfömmlichen hartnädig feſthaltenden Kolbazer 
Amtsdörfern jedoch auch Hier im verbefferter Form, mit Benugung der Brache zu Had- 
und Hülſenfrüchten, Verbefferungen, welche ganz allmälig hervorgetreten find. 

Das Fruchtwechfelfpftem geftaltet fich Hinfichtlih ber Schläge und der Frucht. 
folge je nach ber Bodenbefchaffenheit und der Wirthfchaftseinrichtung fehr verfchieben. 
Die Zahl der Schläge wechfelt zwifchen 4 und 13 und eine fehr häufig vorfom- 
mende, in großen fowol ald Kleinen Wirthſchaften, ift biefe: 

1. Brade. 2. Weizen. 3. Erbfen. 4. Roggen. 5. Kartoffeln. 6. Gerfte. 
7. Mähellee. 8. Mähellee und Weide. 9. Weide und Brade. 10. Roggen. 
11. Hafer. 

Oder auch: 

1. Kartoffeln. 2, Gerfte. 3. Mäheklee. 4. Weide und Brache. 5. Weir 
zen. 6. Erbjen. 7. Roggen. 

Wo leichter Boden in Hoher Kultur ift, wie in der Obernieberung, finbet ſich: 

1. Zabal. 2. Roggen. 3. Kartoffeln. 

Die landwirthſchaftlichen Werkzeuge haben bieher nicht erheblichen VBeränberun- 
gen unterlegen, höchſtens findet man auf ben größeren Gütern Mafchinen, 3. B. 
Säemaſchinen, eingeführt; während auf den Heineren Gütern und ven baüerlichen 
Befigungen bie Werkzeüge, allerdings mit zweckmäßigen Verbefferungen, bie alten ger 
blieben find. Ebenſo verwentet der baiterliche Wirth bis jetzt Feine fünftlihen Dungs 
arten, auch findet dies in feinem bebeütenden Umfange auf drößeren Gütern Statt. 
Dagegen treten Mergelungen zur Berbefferung der Aderfrume in vielen Befigungen 
hervor, foweit bie Beſitzer dieß nur irgend in Ausführung bringen lönnen. 
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Wechſel des Saatlorns und Einführung reiner Körner macht fich der baüer—⸗ 
fihe Wirth ebenfo gut als der größere Gurabefiger zur Aufgabe. 

Der landwirthichaftliche Betrieb auf ven ftäptifchen Feldmarken geftaltet fich im Al- 
gemeinen weit befjer wie auf dem platten Lande. Eines Theild haben namentlich vie 
Städte Fiddichow und Greifenhagen die Bevorzugung der Overwiefen und Verwendung 
reichliher Dungfraft, jo daß mit ihnen der befte Boden des Kreiſes nicht zu wetteifern 
vermag, andrer Seits werden bie Befigungen durch die Nähe der Fabriken begün- 
ftigt. Der NRübenbau nimmt mehr umd mehr zu und verfchafft ven Befigern, die 
überhaupt bei größerer Intelligenz die Bodenkraft beffer zu verwerthen wiſſen, bedel— 
tenb größere Erträge als dem fchlichten Bauersmann. Mit Ausnahme des NRüben- 
baus, ver auf den Feldmarfen der beiden Oderſtädte überwiegend mehr, als auf dem 
platten Lande getrieben wird, find bie Getreibearten auf dem Saatfelde denen gleich, 
welche auf ven ländlichen Feldmarfen gebaut werben. 

eigen, Roggen, Gerftie, Hafer, Erbſen bilden bie Haupterzeügniffe des Land— 
baus. Weizen und Gerjte geben jedoeh nur einen lohnenden Ertrag auf den Ge— 
marfungen mit lehmhaltigem Boden. Dlfrüchte werben in ber größern Ofthälfte des 
Kreifes mit ſchwerem Boven in ziemlihem Umfange gebaut und in neüerer Zeit nicht 
blos auf ben großen Gütern, fondern auch auf vielen Bauernfeldmarfen. Bon Had- 
früchten werben Kartoffeln im ganzen Kreife in großem Umfange gebaut, in der Over- 
niederung zum Verkauf nah Stettin, und in den höher gelegenen Theilen des Kıei- 
jes zur Spiritus- Fabrikation oder Viehmäſtung und fonft auch noch zur Ausfuhr 
vertrieben. Zuderrüben werben auf den humusreichen Ländereien am Obderthale und 
um bie Zuderfabrif in Garden gebaut, 

Heü ift nur in dem kleinen Gebiet des Oberthals im Überfluß vorhanden, bie 
höheren Gegenden bringen nicht den nöthigen Berarf hervor, daher man bier fucht, 
bieien Mangel durch Anbau des rothen Klees und bei günftiger Lage und Befchaf- 
fenheit des Aders durch Anfegung von Quzernfoppeln zu ergänzen. 

Gemülebau findet fich im einigen Ortfchaften an ver Oper, wie in Nipperwiefe, 
Marwig, Regowsfeld, von ziemlicher Bedeütung; der Stettiner Wochenmarft ift ver 
Abfagort feiner Produkte. Obftbau ift auf den Gütern in neüerer Zeit fehr in Auf- 
nahme gelommen und Anlagen von Obft-Alfeen, fo wie Abzucht feiner Dauer - Obft- 
forten bat fich fehr lohnend erwieien. Bis in die Bauerngärten ift die Objtkultur 
indeß noch nicht gedrumgen und felbft in ben reichen Bauerndörfern liefern dieſelben 
feinen nennenswerthen Ertrag! Die Weinrebe wird im ganzen Kreife nicht gepflegt. 
Bon Handelsgewächfen ift die Zabafspflanze zu nennen, die auf den Feldmarken 
Nipperwiefe, Fiddichow, Greifenhagen uud anderen im Odergebiet und ſonſt zerftreüt 
im reife gebaut wird. 

Das Ergebniß ver jüngft verfloffenen Jahre ift in alfen Fruchtarten eine gute 
Mittelärnte gewefen, ver Kartoffelbau befonders gut, da fich weniger die Krankhei— 
ten unter ver Kartoffel gezeigt haben. Der Objtbau ift namentlich im Jahre 1862 
in aüßerſt lobnender geweſen, während er im Jahre darauf in den meijten Objt- 
forten von geringem Ertrage war. 

Die Ausfuhr der Feldfrüchte aus bem ganzen Kreife ift fehr bedeütend und 
unzweifelhaft die Haupterwerbungsquelle feiner Bewohner. Der Hanpthann -zplatz 
für den Abſatz der Produlte ift Stettin, von wo die Verſchiffung nach inc hen 
Ländern Statt findet. 

Die durchſchnittlichen monatlichen Marktpreife der vornehmſten Feldfrüchte in 
ben brei, Jahren 1860, 1861 und 1862 ergeben fih aus ber auf ©. 18, fte- 
henden tabellarifchen Überficht. Unter Gerfte ift die große verftanden. 

Laudbuch von Pommern; Theil II, Bd. IIL 3 


18 Der Greifenhagenfche Kreis. 


Monatlide Durchfehnittpreife der Hauptfelpfrüchte, 1860, 1861, 1862. 


Weizen. | Roggen. Gerſte. | Hafer. | GErbfen. Heil. 


m eahe_|_eRhe_| ente_| enfe_| es | _Carer 
onate. € € € € e en 
Far ge Mr Ye Mi |Tie Ser A Tr pr Me Ir De] Ir Me 


Januar 1860 | 2. 19. 11 1. 27. 11. 16. 4|— 27. 1] 1.27. 6| 12. 6 
1861 | 3. 6.11| 1. 27. 1) 1.20. 711. 2. 111.26. 5| 12. 6 
1862 |3. 2. 6/2. 1.5j1.18%. 5lı 1.382 2. 61 12. 8 
Februar 1800 | 2.21. 112. 1 —|ı1.16 6|— 38. 8!2 — 5|ı2 6 
1861 | 3. 6.11] 1.26. 71. 22. 4lı. 2. A| ı.27. 6| 12. 6. 
1862 |3. 2. 6|2. 1. 31 1. 12. 6) 1. 1. 312. 4 8| ı2 6. 
März 1860 | 2. 21.11] 2. 1.10] 1.19.10| 1. 4. 5| 2. 4.10| 12. 6. 
1861 |3. 8. 6|1.23. a] ı.21. 31. 2 —|1.2. 41 12. 6 
1862 |3. 1. 7]2. 1.31.22. 6101.32. 2.8] ı2 6 
April 1860 | 2.927.102. 2 —|ı.22. 41 5—|2.%9. 61 12. 6 
1861 | 3. 10. 9| 1.22. 9/ 1.17 —|ı. 1 —|1.2383—| ı2. 6 
1862 | 2.29. 4| 2. 2. 8 1. 14. 7lı. 1.3|2. 2. 8| ı2 6 
Mai 1860 | 3. 1. 1/2. 1.11] 1.22. 6/1. 5—|3. 1.10| 12. 6 
1861 | 3. 9112| 1.25.11] 1. 19.10| 1. 1. 3] 1.24. 4| 12. 6 
1862 | 2.29. 4|2. 4. 9 1. 16 —|ı. 2. 3|2. 410| 10 — 
Juni 1860 |3. 7. 112. 3. 11 1. 22. 6)11. 6—2. 7. 21 12. 6. 
1861 |3. 3. 11. 28. 4 1. 16. 7|ı — 8 253. 10) 12. 6. 
1862 |2.28. 5/2. 3. 7j.5—lı. 2. 612. 6—i0 — 
Juli 1860 3. 6. 7/2. 2. 6 1. 21. 1 1. 4.82. 5—|ı2 6. 
1861 |3. 1. 3 1.29. 9lı.13 7)ı — —|ı1.28.10| 12. 6, 
1862 | 2. 27. 9] 2, 4. 9) 1. 16 —9 1. 8. 912. r.ılıo — 
Auguft ıs60 |3. 6. 31.27 —1. 11. 10 1. 2. 7 1. 20. 3| 12. 6. 
1861 ! 2.28. 7]1.%. 8[1.18. 7 — 28. 2 26. 31 12. 6 
1862 |2.29 —|2 — slı.14. 8lı. 1.7|2 1.6|10 — 
September 1860 | 3. 7. 4) 1.27. 1| 1.19. 2 3. 5] 1.25. 6 12. 6, 
1861 |3. 3. 7/2. 1. 41.16 1]=- 26. 5|2.— 2|ı2 6. 
1862 | 2.28. 2| 1. 27. 2|ı. 11. 9|— 26. 3| 1.26. 2| 12. 6, 
Oftober 1860 |3. 9. 4 2. 1.10/ 1.26. 7|ı1. 6. 2 1. 20. 1] 12. 6, 
1861 |8. 7. 3|2. 2. 2)1.20—|—- 97. 9|2. A.10| ım. 6. 
1862 | 2.27. 6|2. 6. 6] 1.12. 6|— 8. 3 1. 26 —|ı — 
November 1860 | 3. b. 1112 — 41 1. 26. 1111. 5 2|1.9.11| 12. 6. 
18613. 6. 612. 3. 3] 1.1. 611 — 4!2. 5.10| 8 6. 
1862 | 2.25 —|1.2%. 2| 1. 11. 9|—- 8. 31.5 —|ı5 — 
Dezember 1860 |3. 3.11] 1.97. 21. 18. 111 — 71.9. 2| 12. 6. 
1861 | 3. 3. 10 2. 2. 1 1.14. 6 1. 1. 3/2. 8 ĩ ı2, 6. 
1862 | 2. 22. 11| 1. 9 - 1.10 —!— 28. 911.8 —| ı7. 6, 


Feldſchäden durch Hagelfchlag, überſchwemmungen und Maüfefraf find in jüng- 
fter Zeit nicht von Bedeütung im Kreife hervorgetreten. VBerficherungen gegen Ha- 
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gelfhaben finden vorherrſchend nur bei größeren Befigungen Statt, bie allgemein 
bei der Schwebter Hagelverficherungs- Anftalt in Berfiherung ftehen. 

Landwirtbfchaftliche Vereine beftehen nicht, ebenjo feine Ausbildungs-Anftalten 
für Landwirthe. Diefer Mangel fchließt jedoch nicht aus, daß die Befier ber grö- 
Beren Güter der allgemeinen ökonomischen Geſellſchaft für Pommern, die alljährlich 
ihre General - Berfammlung in Stettin abhält, als Mitglieder angehören. 

Viehzucht. Die Zahl der Hausthiere mehrt fih won Jahr zu Jahr, glei- 
hen Strich Haltend mit der Zunahme ber Benälferung. Der zur Yandwirthichaft 
gehörigen und darin vorzugsweife benußten, über 3 Jahre alten, Pferde gab es bei 
der Zählung von 1861 im ganzen Rreife 4851; drei Jahre nachher Hatte fich dieſe 
Zahl um 256 Stück vermehrt; vom Rindviehſtamm Hat die Zahl des Milchviehs 
um beinahe 500 Haupt zugenommen; vom Wollvieh die Zahl der Merinofchafe um 
19.000 Stüd und darüber; das Borfienvieh um beinahe 5000 Stüd. 

Das Pferd gehört dem Fräftigen inheimifhen Schlage an, ber gegen die Vorzeit 
wefentlich verbefjert ift. Eine Züchtung findet nur auf ben großen Gütern und 
in ben größeren baüerlichen Wirthſchaften namentlih ber Kolbalzer Amtapörfer 
Statt. Die Preife der auf ben Märkten zu Schönfließ ꝛc. nad dem Auslande alle 
Jahr verkauften Pferde läßt fich mit Beftimmtheit nicht angeben. Ein 5—Gjähriges 
Arbeitspferd hat im gemeinen Verkehr einen Werth von 140—200 Thlr. 

Beim Rindvieh wird faft durchgängig neben ber inheimifchen Race eine Kreü— 
zung mit ber Oldenburger angetroffen und auf ben großen Gütern finden fich frembe 
Stämme und Kreüzungen mit folhen. Cine Kuh vom gewöhnlichen Landvieh hat 
im nicht fetten Auftande gemeinhin ein Lebenbgewicht von 600—800 Pfund. 
Sowol in ben mit Spiritusbrennereien und Zucerfabrifen verbundenen Gütern, als 
auch in vielen anderen größeren Bauerwirtäfchaften, und in den Oberbörfern felbft 
in Kleinen Wirthfchaften, wird Rindvieh auf die Maft geftellt, und von Viehhändlern 
nah Stettin und Berlin, nad letzterer Stabt mittelft der Eifenbahn, ausgeführt. 
Im fetten Zuſtande erreichen die Kühe ein Gewicht von 800 — 1000 Pfund, bie 
Ochſen ein Gewicht von 1000— 1400 Pfund. Der Preis für 100 Pfund Hat in 
den zuleßt werfloffenen 10 Jahren zwifchen 8 und 15 Thlr. geſchwankt. Die ge- 
wonnene Milch und Butter wird, mit Ausnahme der nach Stettin verfandten, im 
Kreife verbraudht. Mitch Hat in dem letten 10 Jahren 9 Pf. das Ort., Butter 
T Sgr. fürs Pfd. durchfchnittlich gegolten. 

Die Schafzucht hat durch Veredlung ber gewöhnlichen Landſchafe fortfchreitend 
Aufſchwung gewonnen. Bauernwellen find in ven legten 10 Jahren mit 60 — 70 Thlr., 
feine Wollen mit 70—80 Thlr. für ven Gentner verfauft worden. 

Schweine werben in großen und Meinen Wirthichaften zum eigenen Bedarf und 
zum Verkauf gemäſtet, was eine wefentlihe Einnahmequelle eröffnet; nur Hat burch 
die überall ausgeführte Special-Separation die Aufzucht in ben Bauerndörfern fehr 
abgenommen, und das magere Vieh, was unter den obwaltenden Umſtänden aufer- 
halb gefauft werben muß, ift theüer geworben. 

Der Gefunbheitszuftaud des Viehs ift im Allgemeinen befriebigenb geweſen. 
Es zeigten fich nur Hin und wieder Maul: und Rlauenfeüche, noch weniger Lungenfeüche 
unter dem Rindvieh, bie Poden unter den Schafen. Die Krankheiten waren nicht 
bösartiger Natur und befchränften fi auf bie Ortfchaften, wo fie zum Ausbruch 
famen. Erhebliche Schäben find durch die Kranlheiten des Viehs den Befigern ber- 
felben nicht entftanden. Örtliche Vereine für Viehverficherungen im Allgemeinen, 
und Vereine für einzelne Zweige ver Viehzucht beftehen im Kreiſe nicht. Die Ge- 
flügelzucht Hat durch die Separationen bedeütend gegen früher verloren, denn e8 befte- 
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ben meiftens feine Gemeinheits - Hütungen mehr, woburch namentlich die Gänfezucht 
fehr bejchwert wird, fo daß die Grundbeſitzer Gäuſe, die befonders aus dem öſtli— 
hen Pommern eingetrieben werden, zur Mäftung laufen müſſen. Was die Bienen- 
zucht und ven Seidenbau betrifft, fo gehören dieſe beiden Zweige des landwirthſchaft— 
fihen Gewerbes im Greifenhagenfchen Kreife zu den Eeltenheiten. Der größere 
Grundbefiger feheüt die mühjame Pflege dabei, jo daß man Seivenzüchterei nur ver- 
einzelt bei Landſchullehrern findet, und eben fo vereinzelt fommt die Bienenzucht vor, 
bie ihren Nuten längft überlebt hat: an die Etelfe des Honigs ift ber Zuder getre- 
ten, wenn er auch bin und wieder noch vom Kuchenbäder gebraucht wird; und bas 
Wachs, als Lelichtftoff, ift durch jenen unfichtbaren und unfühlbaren Körper verdrängt, 
welcher ber Steinkohle entlodt wird, oder durch das, ihm faft gleihlommende Steinöl. 


Viehſtand nach der Zählung vom 3. December 1864, 


I. Pferde. 1. Kohlen: IV. Riudvieh. 








a) unter 1 Jahr alt 420) 1. Kälber unter $ Jahr. » 830 
b) von 1 bis 2 Jahr alt. . . 425) 9, Jungvieh: a) von % bis 1 Jahr alt 1699 
e) von 2 bie 8 Jahr alt. „ . 458 8 b) von 1 bis 2 Jahr alt 1.986 
1.303 3.685 
2. Pferde über 3 Jahr alt: 3. Rindvieh über 2 Jahr alt: 
a) Zuchtbenafle. » - » 2 2“ 24 a) Bullen (Zuchtftiere) 254 
b) zur Zucht benugte Stuten . . 220 DIEBE SE ce. 10.035 
€) vorzugsweife in der Landwirth⸗ CPAHDIERTE NEE on one 2.249 
—— Birbe. - « - — 12.538 
U) SUBBNe > =: - + - - Summe IV. 17.088 
e) Andere Pferde. . . . „ . 2ö|y Schafvieh, einſchl. der Lammer. 

—270 1. Merinos (feine Wollſchafe). 62.969 
Summe l.. .6.973 2. Andere Shae. . . . » 54.241 
N SE ar — Summe V. 117.210 
UL Gl . —— IL |VE. Borftenvieh: Schweine u. Ferkel. 18.888 

VII. Biegenvieh: a) Ziegen . . x...» 6.357 

DIOBEERTE 141 

Summe VII 5.498 

MEI Blöuenfide .. . 2): zB 2.919 
Forſtwirthſchaft. Der Greifenhagenfhe Kreis iſt ungeführ zu "/, feiner 


Bodenfläche dem Holzbau gewidmet, wovon beilaüfig '/, einzelnen Gemeinden und 
Gutsbefigern, °/, aber dem Staate gehören, Kiefernbeftände find in größerer Aus. 
behnnng als Laubholz vorhanden, und bei letterm überwiegen Buchen- bie Eichen- 
walbungen. 

Nah den, bei den Grunpfteiier-Veranlagunge-Arbeiten fefigeftellten Areale-An- 
gaben hat, wie oben, ©. 14, erfichtlich ift, der Holzboden einen Flächeninhalt von 
79.904,09 Mg. oder ungefähr 3, beütjche Geviertmeilen. Davon gehören dem 
Staate, deſſen Forften im biesfeitigen Kreife unter 4 Oberförftereien oder Reviere 
vertheilt find, und zwar: 


1) Dem Mühlenbeder. Revier Mg. 14.457,20 
2) ,„ sKlüger Revier . mn „ 9472,13 
3) ,, SKehrberger Revir . . . » „  14.690,:0 
4) „ Wildenbrucher Revier, foweit es 

zum biesfeitigen reife gehört „ 18.231,: 


Summe ber Staatsforften, blos Holzboben, excl, der in den 
Revieren liegenben Heinen Ader-, Wiefenftüde sc. . „ 56.851, Mg. 


Die übrigen Holzflächen, mit einem Arral von 23.052,79 My. 
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find im Privatbefig und größtenteils, namentlich bie Bauern-Gemeinbeforften, fehr 
im Verfall, da neüe Kulturen nur felten vorgenommen werben. 

Die Staatsforften werben, fo weit fie aus Laubholz beftehen, in einem 150jäß- 
rigen, die Kieferwaldungen im 120jährigen Umtriebe bewirthfchaftet. Die Erlenbrücher 
fließen ſich bei dem Abtriebe ber fie umgebenden Beftände an, kommen aber auch 
in einzelnen Forftrevieren, wie Kehrberg nad 40 bis 60jährigem Alter zur Nutzung. 
Borherrfchende Holzarten find, wie ſchon oben gefagt, Buchen, Eichen, Kiefern und Erlen. 

Im Mühlenbecker Reviere bilden die Buchen 90, die Eichen 4, bie Kiefern 3,6 
unb bie Erlen 2,4 Procent der Walpflähe; — im Klützer Revier find 5761 My. mit 
Buchen, 234 Mg. mit Eichen, 34 Dig. mit Erlen, 3285 Mg. mit Kiefern beftan- 
ben und 158 Dia. find Blößen; — das Kehrberger Revier befteht vorberrfchenb 
aus Nadelholz, 80,1 Pret. ver Waldfläche find SKiefernbeftänte, 15, Pret. Buchen» 
und Eichenbejtände und 4 Pret. Erlen-, bezw. Birkenbeftänte. Im Revier Wilden» 
bruch: Eichen 41,2, Buchen 18,4, Weichholz 8,5, Laubwald überhaupt 68,1, Nabel 
wald 31, Bret. 

Im Mühlenbeder Revier berägt ber jährliche Abnugungfag 408.170 Kubik, 
fuß, die Yahres-Einnahme 30.200 Thlr., die Ausgabe 7700 Thlr. alfo Überſchuß 
22,500 Thlr., zufolge des Forft- Natural» Etats für 1857—1862, 

Im Klüger Revier ift ber Abnugungefag 200.600 Kubiffuß, die Geld-Einnafme 
20.200 Thlr., die Ausgabe 7210 Thlr. mithin Überfhuß 12.990 Thlr. 

Im Kehrberger Revier ber Holgeinfhlag 313.875 Kubiffuß, bie Einuahme 
23.925 Thlr., die Ausgabe 6402 Thlr., daher Üüberſchuß 17.523 Thlr. Enplich 
beträgt — 

Im Wildenbrucher Revier, biesfeitigen Kreifes, ter jährlihe Holzeinſchlag 
410,015 Rubilfuß, der Bruttoertrag 26.695 Thlr., die Ausgabe 7.022 Thlr., Übers 
ſchuß 19.673 Thlr. Man vergl. weiterhin die Etatsfäge für 1863—1868. 

Forftihäden Haben fih in den jüngft verfloffenen Jahren nicht befonders bes 
merflih gemacht; nur im Klützer Revier hat ter Fraß bes Kiefernfpanners unb im 
Mühlenbecker Revier die Larve tes Maikäfers an den Wurzeln ber jungen Holz- 
pflanzen einigen Schaden verurfadt. 

Der Abfak der Bau- und Nutzhölzer beichränkt fi zum größten Theil auf 
bie nächfte Umgegend und nur die zum Schiffbau geeigneten Eichen, Buchen- und 
Kiefernhölger gehen in den Großhandel über. Bon ven Brennhölzern findet das 
Buchenklobenholz im Handelswege Abſatz bis Berlin, während die übrigen Brenn— 
böfzer Hinreichenden Abfa im Kreiſe felbjt, nach dem Randowlande und nach Stettin 
finden. Zur Beförderung dieſes Abſatzes ift, Behufs Erleichterung oder Abfuhr 
auf den zeitweife ſchwer paffirbaren Walpwegen, im Mühlenbeder Nevier jeit dem 
Sabre 1858 eine Steinbahn in der Richtung von Mühlenbeck nach Glin durch das 
Revier gelegt. 

Die Holzpreife betragen in ter hiefigen Gegend durchſchnittlich für bie Klafter 
Eichenklobenholz. . . 4—5 Thlr. Kiefernklobenhol; . . 4 Thlr. ° 
Bucenklobenh; . . T— 3 Thlr. Erlenklobenholz. . . 4—5 Thlr. 

Zorf wird in ben Staatsforſten nicht ausgebeütet, obgleich einzelne Brücher fol- 
hen enthalten, jevoch ift berfelbe von geringer Qualität. Sonft ift der Kreis fehr 
reih an Zorflagern, bie aber nicht viel über ben eigenen Bedarf genütt werben, 
fo daß fie feinen befondern Handelsartifel geben. Sehr beveütend ift die Ausbeüte bes 
Carolinenhorfter Torfbruchs, das aber ſchon im Naugarder Kreife belegen ift; inbefs 
fen wirb der Abſatz burch Inſaſſen des biesfeitigen Kreifes, die in nahe gelegenen Ort⸗ 
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fohaften, wie Garolinenhorft, Kublanf, Morigfelo, wohnen, nach Stargarb unb 
Stettin in großem Umfange betrieben. 

Die Jagd beſchränlt ſich, außer in den Staateforſten, auf die niedere, iſt außer- 
halb der Waldungen im Allgemeinen auch nur eine ſehr mittelmäßige zu nennen: Ha- 
fen und Hühner find das einzige Wild, das die uneble Pafjion des edlen Waib- 
werfs auf Greifenhagenschen Feldern mit Morbluft zu töbten Gelegenheit findet. In 
ten Staatsforften iſt Roth- und Rehwild, aber auch nur in mäßiger Ausdehnung. 
Jagdſcheine werden jährlich im Durchſchnitt 190 ertheilt. 

Auch im Greifenhagenſchen Kreife nimmt man wahr, daß die Fiſcherei Rück— 
fehritte gemacht Hat, befonters auf den Öffentlichen Gewäffern. Man ſchreibt dieſe 
Erſcheinung Hauptfählic dem Umftande zu, daß bis auf bie neüejte Zeit die Schon» 
zeit burch Fein Gefeg geregelt war, aud die Fangzeüge von ben Fiſchern beliebig 
gefertigt wurben und ber Anwuchs feine Schonung fand. Nachdem dieſerhalb gejet- 
lihe Bejtimmungen erlaffen find, hofft man daß die Fifcherei auf ben frühern Nor- 
maljtand zurückkehren werde. Gefege des Menſchen vermögen nichts gegen Geſetze 
und Nevolutionen der Natur! 

12. Induſtrie. Zunächft: Bergbau. Am Staatsforftrevier Mühlenbeck ift 
in neüerer Zeit die Braunfohlen- Formation aufgefchloffen worden, worin die Privat- 
Induftrie drei Förderungspruben: Zwillingsftern, Heinrih und Guftav, angelegt hat, 
aus benen bis Ende 1863 etwa 287.117 Tonnen Braunfohlen zum ungefähren 
Werth von 5000 Thlr. geförbert find. Beſchäftigung und Nahrung haben bei bies 
fem Bergbau 32 Arbeiter, 18 Frauen und 30 Rinder unter 14 Jahren. Der Koh. 
lenverkauf ift auf einige Stettiner Fabriken und mehrere Heine Leite in den Dörfern 
der Umgegend befchränft. 

Vabrifation. Unter ben technifchen &ewerben zur Bereblung ber Natur: 
probufte des eigenen Bodens ift die Bierbrauerei unftreitig das älteſte, jünger ift 
die Spiritusbrennerei, am jüngften tie Zuderfabrifation aus Rüben, Nichts deſto 
weniger fpielt diefe gegenwärtig eine bedeütende Rolle, fo daß fie Anſpruch macht in 
erfter Stelle genannt zu Werben. 

Es befinden fi im reife 2 Zuderfabrifen: bie eine in ber Stabt Fiddichow, 
bie andere auf dem Nittergute Garden, woburd der Aubau von Zuderrüben in 
ber Nähe viefer Anlagen in Aufnahme gefommen ijt. Da ber Betrieb dee Rübenbaus 
viele Arbeitsfräfte erforbert, wobei auch Frauen» und Kinder» Hände thätig fein Lön- 
nen, fo ift diefe Induftrie ein Segen für die arbeitende Klaffe der Gegend geworben. 
Im Yahre 1861 Hat die Fabrik in Fidtichow 113,415 Gentner Zuderrüben vers 
braucht, die in Garden 176.075 Eentner. 

Branntweinbrennereien beftanden im Jahre 1861 im Ganzen 14, deren Verbrauch 
an Kartoffeln folgender war: 

1. Domaine Kolbaz .. 10.863 Schf. Rittergut em, * zn 
2. . Wilvenbruc 6.714: . » Kunow ...10.254 „ 

3 „  Steinwehr. 9.072 „ 10. „ Röhrchen .. g .202 Pr 

4, „  Secldew . 11.988 ,, 11. Domaine Thänstorf 3.075 „ 

5. „ Er. Schönfeld 10.347 „ 12. Gut — ... 6.900, 

6. Rittergut Klebowe.. 17.790 „ 13. „ Roberbed .... 3.420 „ 

7 „Kl. Zarnew 9.480 14. „ Bersfed.... 4.224 

Zur befferen Verwerthung der bei ter Spiritus. Fabrikation ſich ergebenden 
Schlempe wird auf vielen diefer Güter Vieh zur Mäftung aufgeftellt. 

Brauereien find im Kreife 11 vorhanden, 6 in ben Stäbten und 5 auf bem 
platten Lande. Die Brauereien bes platten Landes haben in lettvergangenen Jah: 
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ren durchſchnittlich nur 18—45 Centner Braumalzfchrot zum Verbrauch gehabt, wo» 
gegen bie Brauereien in Bahn von 30—90 Gentner, in Fiddichow eine Brauerei 
135 Gentner und in Greifenhagen bie eine 97, bie andere 360 Gentner. Der 
Abfag des Biers beſchränkt fi auf örtliche Bebürfniffe. 

Eine bedeütende Papierfabrit mit Dampfkraftbetrieb befindet ſich in Hohenkrug 
an ter Plöne. Kalkbrennereien giebt e8 zwei bei Greifenhagen, die das Rohmate- 
rial von Rüdersdorf auf tem Waflerwege beziehen. Ziegeleien find in großer Menge 
im Sreife vorhanden. 

Handwerker. An Gewerbtreibenden diefer Kategorie waren, nach ber jüngften, 
im Jahre 1861 aufgenommenen Gewerbe-Tabelle folgente vorhanden, Stäbte und 
Land zufanımengerechnet: 


1 5 2. EEE 69118. Dachdecker ... 836. Schuhmader . 202 
2. Canditoren ...... — 19. Steinfeger ... 7137. Handfhuhmader 1 
3. Berfertiger von Fabri⸗ 20. Schornfteinfeger. 3138. Kürſchner . . 8 

foten aus Mehl ıc... 1/21. Mühlenbauerr .. 4139. Sattler .... 25 
4. Flifher ....... 58/22, Stellmader. .. 6140. Schneiber ... . 195 
5 diiche 94 23. Schiffbauer . .. 6 —41. Poſamentirer. 1 
6. Kunſt- u. Handelsgärtn. 4124. Grobſchmidte. 111/42. Putzmacherinnen 10 
7. Buben ....... 11,25. Schloſſer .. .. 42/43. Hutmader... 1 
8. Scharfrichter ..... 2126. Nadler ..... 2144. Tiſchler ... . 126 
DE ea 4/27. Rupferfchmivte . 5/45. Böttiger.... 29 
10. Seifenfiever.... . » 1/28, Klempner... . 12/46. Holwaarenmdhr. 12 
11. Steinmegeru. Steinhauer 4/29. Goldarbeiter .. 1)47. Korbmader .. 6 
12. EEE 4.00 u 19/30. Uhrmader ... 5148, Tapgirer ... 1 
13: Bil 24, 15131. Wollipinner... 2)49. Dredsler... 16 
14. Maurermftr.m.201 Gef. 7132. Wattenmader.. 1/50. Kammmader . 1 
15. Zimmermfir.m, 149 Gef. 8|33. Seiler ..... 14|51. Bürftenbinder . 6 
16. Maler.. ....... 13/34. Tuchſcherer ... 19 52. Spoßnreißer.. 3 
17. Brunnenmader .... 1/35, Färber ..... 6 


Diefe Handwerker arbeiten ausfchließlich für den örtlichen Bedarf oder für ben Be- 
barf der nächiten Umgebung; Höchftens Täßt fich bei ver Schuhmachern anführen, daß 
einige für ben Jahrmarkt - Berkehr in Stettin, Stargard, Königeberg i. N. ꝛc. arbeiten. 

Innungen beftehen nur in ben Städten, denen ſich einige Meiſter des platten 
Landes angefchloffen Haben, es find veren 35. Vereine und Anftalten zur Beförbe- 
rung ber Gewerbthätigkeit beftehen im reife nicht, ebenfo feine gewerbliche Unter» 
richtö-Anftalten. Typographiſche Gewerbe find weiter nicht im Kreife, als eine Buch— 
bruderei in Greifenhagen, die das Kreisblatt für den biesfeitigen Kreis druckt. Die 
Gewerbe-Tabelle führt noch 5 Buchbinder an, welche auch Bücherhandel im Kleinen 
für's Bolt betreiben: Bibeln, Katehismen, Gefangbücher, Kalender, Fibeln ıc. Die 
Kunft der Töne wird durch 35 im Kreiſe angefeffene Muſiker geübt. Leinweberei wird 
als Nebengewerbe fehr lebhaft, im Kolbazer Amtsbezirk wol in jeder Wirthfchaft getrieben. 

13. Handelsgewerbe beftehen in hervorragender Zahl nur in herumzie— 
lhenden Krämern und Händfern. Nach der ftatiftifchen Aufnahme von 1861, ber 
teten, bie mit Bezug auf Gewerbe Statt gefunden hat, beftehen 157 folcher Ge- 
werbe. Außerdem find im Sreife 8 Groffiften ohne offene Laden, und 94 offene 
Ladengefhäfte, die zum größten Theil in den brei Städten fich befinden. Spebis 
eure find 3, Agenten und Commiffionaire 9 vorhanden. 
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Die faufmännifchen Gefchäfte find ſämmtlich nicht bedeütend; bie Labenge: 
fchäfte beſchränken fid mehr ober weniger auf ben örtlichen und ben Verkehr ber 
nächiten Umgegend; vie anderen Kaufleüte find Zwiſchenhändler mit den großen 
Handelehoüfern, namentlich ver Stadt Stettin. Bei der Nähe dieſes bebeütenben 
Handelsplages zieht fich Überhaupt ber größte Theil des Verkehrs unmittelbar dahin. 

Jahrmärkte werden in den 3 Städten bes Kreifes 16 abgehalten, und zwar 
10 Krammärtte und 6 Viehmärlte. Der Verkehr auf denſelben will nicht viel far 
gen, was befonders von den Krammärkten gilt, bie überhaupt mit ber Zeit ganz 
überfläifig werben, Folge ber Eifenmege ter Neüzeit. Mit ven Viehmärkten geht 
e& eber, namentli auf ben Frühjahrs- und Herbftmärften, wo nach Vieh mehr 
Nacfruge ift. 

Schankgewenbe beftehen im Kreife 34, die das Bedürfniß binlänglich befriedi— 
gen, wenngleich Geſuche um Geftattung neüer Anlagen vielfach gemacht werben, 
Diefe entftehen aber in der Regel nicht, weil das Bedürfniß eingetreten, fondern 
um ben Antragftellern eine leichte Erwerbsquelle zu eröffnen. Wo daher nicht ein 
bringenves Berürfniß vorliegt — und baffelbe ift hinlänglich befriebigt, da find ber- 
gleichen Anträge beftändig obgewiefen werben, vornehmlich auch deshalb, um nicht 
der Völlerei Vorſchub zu leiften. Allgemein macht man bie Wahrnehmung, daß ber 
übermäßige Genuß des Branntweins immer mehr in den Hintergrund tritt, und bie 
gebrannten Waſſer durch's Bier verdrängt werden, was foweit geht, daß fogar 
ber Feldarbeiter bei ven fchweren Arbeiten ter Arntezeit das Bier dem Branntwein 
vorzieht. Zu wünſchen wäre, daß bie gewöhnlichen Biere in ihrem Preife berab- 
gingen, damit auch ten Ärmeren Klaffen Gelegenheit geboten würde, ben Genuß bes 
Diers mehr zu ermöglichen, ba his jet der Dranntwein weit billiger zu haben ift. 

Das Echiffer. Gewerbe befteht Hier nur in der Flußichifffohrt auf der Ober, 
bie in den Ufer-Ortjmalten ven 9 Flußſchiffern mit 11 Segelfciffen von 241°/, 
Laft Tragfähigkeit betrieben wird. Diefelben vermitteln ven Verkehr zwifchen ben 
an der Oder gelegenen Ortichaften, namentlich mit Stettin. 

Boft»Erpeditionen find im Kreife in ten 3 Städten, auferbem in Hobenfrug 
und Neümark, zwei an der Stettin-Stargarder unb an ber Stettin- Piriger Stein- 
bahn belegenen Drifchaften, und bei GCarolinenhorft, der Eifenbahn- Station am 
Schienenwege von Stettin nah Stargard. 

14. Land, und Waiferftraßen. Der wichtigfte Handelsweg für ben Kreis 
ift ter Orerfirem, ber die billige Wafferverbindung mit der Eeeftabt Stettin ſowol, 
al8 durch den Finew-Kanal mit der Lanbesbauptftatt vermittelt. Die Stettin. 
Stargarber Eijentahn berührt den Kreis in feiner aüßerften Nordſpitze auf eine 
Länge den "/, Meile und bat bei Carolinenhorft, gerade auf der Gränze mit dem 
zn Kreife, wie ſchon gefagt, eine Station für Perfonen- und Heinen Büter- 

eıfebr. 

An nebauten Steinftraßen find vorhanden: — 

a) Die von Stettin nad Stargard führende Steinbahn, welche den Kreis in 
feinem nortöftlichiten Theile auf 1 Meile Länge durchſchneidet. 

b) Die von Bahn nach Greifenhagen führende Hauptftraße des Kreifes, 3 
Meilen lang. 

c) Der Damm durch das Oberbruh von Greifenhagen bis Mefcherin, °/, 
Meilen lang, im Anſchluß an die Randower Sreisftraße, welche in Tantow, 1, 
Meile von Greifenhagen, einen Bahnhof ter Berlin-Stettiner Eifenbahn, erreicht. 

d) Die von Pirig nah Damm führende Steinbahn fchließt fih an bie zuerft, 
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mter a) erwähnte, bei Hohenkrug an, burchzieht den Greifenhagenfchen Kreis 1°/, 
Meilen weit, und vermittelt den Verkehr feines norböftlichen Theils mit Stettin. 

Die erfie und letzte diefer Straßen find Staateftraßen, bie beiren anderen ba» 
gegen find auf Koften des Kreifes angelegt und werden auch auf Koften vefjelben 
unterhalten. In Ausficht genommen ijt ber MWeiterbau der Steinbahn von Bahn 
nach Soldin in ber Neümarf, und ver Bau einer Steinbahn von Greifenhagen nad 
Neümarf zum Anflug an bie Pirig- Dammer Straße. Die Verhandlungen über 
beide Bauten find eingeleitet, indeffen ver Beginn noch nicht beftimmt. 

Die nicht gebauten Landwege in denjenigen Gegenden des Kreiſes, wo Lehmbos 
ben vorberricht, find bei naffer Witterung mit Lafıen fchwierig zu befahren. Bon ven 
Wegen in ten Sandb-Gegenden, und beionters in dem Häbenzuge an ter Oper, ift 
ties in allen Yahreszeiten und bei jevem Weiter ver Full, was ben Verkehr nad 
der Over fewol als nad ter Hauptfteinbabn b) weſentlich erfchwert. We ngleid 
zur Befeitigung biefer Ubelftände auch das Möglichfte getyan wird, und die Gemeins 
ben, denen bie Unterhaltung der öffentlichen Weye innerhalb ihrer Feldmarksgrän— 
zen obliegt, alljährlich Wegebefferungen ausführen, fo ift eine Befeitigung doch nicht 
eber möglich, al® eine außerortentliche Anftandfegung erfolgt, die aber wiederum fo 
koftfpielig ausfällt, daß einzelne Gemeinden fie nicht tragen können. 

Bepflanzungen der Verbinrungewege haben überall im Kıeife Statt gefunden. 

Der Zuftand der Dorfftraßen, wie auch ver Straßen in den Stäpten läßt viel zu 
wänfchen übrig. In ben meiften Ortichaften des Kreifes gibt es allerdings Pflafte- 
rungen, allein bie Bewohner haben nicht fonderlichen Trieb zur Unterbaltung veriels 
ben, und ber Verfall ift bald die Folge, dem vorzubeügen bie landräthliche Behörde 
zum Ginfchreiten gezwungen wird, worauf denn auch vie nothwendigſte Beſſerung, 
aber mit möglichfter Koftenerfparung, in Ausführung gebracht wird. Den ftäotifchen 
Verwaltungen fann dies richt nadgefagt werden: iſt das Straßenpflafter in Verfall 
gerathen, und fommt bie Neüpflafterung nicht zur Ausführung, fo tragen bie ſinan— 
ziellen Berbältriffe die Schuld, und man fucht fo lange als möglich ſich mit Ausbeſſe— 
rungen zu helfen, wie dies vornehmlich in der Kreieftadt ſelbſt der Fall if. Durch 
andere große Bauten und durch bedeütende Opfer, bie man bier zur Herftellung bes 
Oderübergangs — cben ter Damm unter c) — gebracht hat, iſt der Greifenhagen- 
ſche Startiädel außerordentlich geſchwächt; nichts deſto weniger ift das Augenmerk 
auf Berbefjerungen des Straßenpflafters gerichtet worden. Beleüchtung der Straßen 
fintet in den Städten Statt. Die Koſten dafür laſſen fich für jede Stadt jährlich auf 
200— 300 Thlr. birechnen. 

15. Berbältniffe ver arbeitenden Klaffe. Diefe ftellen fich gemeinig— 
fih in allen Theilen des Kreiſes gleich. Sind auch die Berürfniffe des Arbeiters 
in ten Sräbten theürer, al8 auf bem platten Pande, fo fommt Erjterem dabei zu 
Gute, daß er höhere Lohnſätze verbient und er, befonbers in ven beiden am der Oper 
belegenen Stäbten, felten über Arbeitsmangel zu lagen Veranlaffung findet, bier 
vielmehr fein gutes Auskommen bat. 

Der Jahresbedarf einer Familie läßt fi für bie Stadt auf 120 Thlr., für's 
platte Yard auf 100 Thfr. veranfchlogen. Eine genaue Darlegung bangt lediglich 
ven ber Zahl der Familienglierer ab. Für Wohnung und Brennmaterial laſſen 
fih durchſchnittlich 30 Thlr. rechnen, webei inbeffen au berüdfichtigen ift, daß faſt 
in allen Theilen des Kreiſes, auch in ben Etäpten, Belegenheit ſich bietet, aus den 
Staatsforften fowol als aus den Privatwaldungen Sımmelholz zu erhalten, wobei 
fih die baare Ausgabe für Brennmaterial um mindeftens 5 Thlr. ermäßigt. Die 
Kleidung und Wäſche wird Hoch auf 10 Thlr. pro Kopf ver Familie angefchlagen. 

Landbuch von Pommern; Theil II, 8b. II. 4 
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Auf dem platten Lande kommt Hierfür noch ein geringerer Betrag zum Anfat, weil 
biefe Bebürfnifje im jeder ftrebfamen Arbeiter, amilie von ver Hausfrau felber ge- 
fertigt werden, und blos bie Fertigungsfoften, indeſſen auch biefe nur zum Theil in 
Anfag kommen. Hausrath und Werkjeüg kommen wenig in Betracht; Hausgeräthe 
find in jeber Arbeiterfamilte dürftig und anfpruchelos und felbjt die Einrichtung eines 
neüen Hausjtandes mit unbebeütenden Koften verknüpft. Verbeſſerungen barin finden 
eigentlich gar nicht Statt und höchſtens Erfak der allernothwendigſten Geräthe. Die 
Werkzeüge fertigt ſich ver Arbeiter felbjt, oder ver Arbeitgeber giebt fie, was mehren, 
theild der Fall if. Für ben ländlichen Bewohner beftehen fie nur in Senfe und 
Spaten, und in ber Stabt ijt höchſtens noch eine Holzart nöthig. Die Unterhals 
tungsfoften können fih nur auf wenige Thaler belaufen. Nach biefer Berechnung 
bleiben zur Befhaffung ber Nahrungsmittel einer Familie noch ungefähr 50 bezw. 75 Thlr. 
Letzterer Betrag deckt bie Berürfniffe einer Familie in der Stabt, wenn weiter berück⸗ 
fihtigt wirb, daß fich bier übrall Gelegenheit findet, das nothdürftigſte Nahrungs: 
mittel, bie Kartoffel, auf Pachtacker felbft zu gewinnen, und ebenfo findet man in 
ben meiften Yamilien die Mäſtung eines Schweine. 

Auf dem Lande ftchen bie Arbeiter auf ben großen und mittelgroßen Gütern 
faft überall zum Arbeitgeber in einem bindenden Berhältniß und erhalten, außer nie- 
brigem Lohn in baarem Gelde, billige Wohnung und freie Benutzung eines Stüdes 
Garten, und Aderland. 

Die Abgaben find für ven Arbeiter unbedeütend; fie betragen das Jahr hindurch 
faum 2 Thlr.; dagegen ift das Schulgeld, das bier faft überall reglementsmäßig mit 
1’/, Thlr. pro Kind und Fahr gezahlt wird, trüdend, wenn ein Familienvater mehrere 
fhulpflichtige Kinder hat, da außerdem noch eine befondere Schulgolzabgabe auf dem 
Lande befteht. Die ganzen Abgaben, wenn z.B. ein Hausvater zwei Kinder zur 
Schule ſendet, würden fih auf 4'/, bis 5 Thlr. jährlich belaufen. 

Die Lohnverhältniffe find im DObigen einiger Maßen ſchon angebeütet. Der 
Tagarbeiter, welcher in bindenden Verhältniffen fteht, bezieht außer den angegebenen 
Natural- Beneficien, wozu in vielen Ortfchaften noch Brennmaterial Hinzulommt, 
geringere Geld⸗Entſchädigung, in der Sommerzeit burchfchnittlich 7'/, Sgr. pro Tag, 
im Winter 5Sgr. Im freien Verkehr beträgt das Tagelohn im Sommer 10 — 15 Sgr., 
in ber Obernieberung auch bis zu 25 Sgr. und 1 Thlr. pro Tag, im Winter burdh- 
fohnittlih 7'/, Ser. 

Das Gefinvelohn beträgt in ver Landwirthſchaft gewöhnlih für einen Tuecht 
24— 30 Thlr., für einen Jungen 15—20 Thlr., und für eine Magd 15—20 Thlr. 
BVerkefferungen oder Verjchlechterungen ber Arbeiterflaffe find auffallend nicht bemert- 
lich geworben; für jeden tüchtigen und zuverläffigen Arbeiter findet ſich hinlängliche 
Arbeit, und fommen Familien herunter, fo liegt es in eigener Verſchuldung, mei: 
fiens in bem Hange bed Mannes zum Trunke. 

Anfialten zum Schuß gegen bie Verarmung find bier nicht ; Sparkaffen, Darlehns- 
laſſen ꝛc. werben ‚von ber arbeitenden Klafje wenig benutzt, eben fo auch nicht der in 
ber Kreisftabt beftehende Vorſchuß-Verein, Einrichtungen, welche, namentlich ber zus 
legt genannte Verein, auf dem Princip der Selbjthülfe berubend, mehr dem Hanb- 
werfer zufogen. 

Berficherungen für Sranfheite- und Sterbefälle und zur Altersverforgung beftehen 
nit. In den Städten findet man Sterbelaffen und Gefellenladen, andere Inftitute 
ähnlicher Urt aber nicht. 

16. Werte der Wohlthätigkeit und Armenpflege. An ber Pommerfch- 
Märliſchen Gränze bei dem Dorfe Linde, bietfeitigen Kreifes, ift im Jahre 1845 ein 
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Rettungshaus für verwmahrlofete Kinder errichtet worden. Die Einrichtungstoften 
find durch milde Beiträge gebedt, welde ganz befonbers im Piriger und im reis 
fenhagener Kreife aufgebracht wurden. Zur Zeit kann das Rettungshaus 30 Zöglinge 
aufnegmen. Die Unterhaltung beruht ebenfalls auf dem Ertrage jährlich veranftal« 
teter Hauscollecten, inbeffen ift da8 Vermögen foweit angewachlen, daß zu dem Ins 
ftitute bereit8 ein Grunbftüd von 20 Mgn. Landes gehört. Außer dem großen Heil. 
Geijt-Stift in Greifenhagen, und einigen Fleinen Stiftungen, wie bie Benkefche Armenftifs 
tung in Lindow, bie Wittwenftiftung in Heinrichsdorf und die Dohrnfche Stiftung in 
Hökenborf, find andere nicht vorhanden, Wohlthätigkeits-Vereine beftehen ebenfalls nicht. 

Die dffentlihe Armenpflege liegt den einzelnen Gemeinden ob, zu welchem 
Zwed tie 3 Stabtarmenverbände und 89 Urmenverbänte des platten Landes beftehen, 
wobei indeſſen zu bemerken ift, daß bie 13 im Kreife vorhandenen Staats. Domainen- 
und 12 Rittergüter eigene Armenpflege ausüben und mit ten Dorfsgemeinden nicht 
in einem Verbande ftehen. Abweichend von diefen Verpflichtungen liegt auch in den 
Eofonien Bremerheide, Kronheide, Neü-Zarnow, Klebow-Untermühle, Sydowsaue, ben 
Gutsherrfchaften die Ausübung der Armenpflege ob. Kirchliche AUrmenpflege kommt 
im Greifenhagenfchen Kreife den pelitifchen Gemeinden nicht zu Hülfe. In den 
Städten beftehen Armenhaüfer, in denen arbeitsunfähig und obdachlos geworbene 
Berfonen untergebracht werden, fonft findet bie Unterftügung je nach dem Bedürfniß 
in baarem Gelde Statt. Die Koften der Armenpflege werben für die Städte fehr 
bedeütend: fo Hat die Kreisftabt Greifenhagen in einem einzigen Jahre (1862) die 
Summe von 2921 Thlr. auf den Unterhalt ihrer Armen verwenden müffen. 

Auf dem platten Lande werben bie Unterftügungen faft durchgehende in Natu- 
ralien gegeben. Eine Zufammenftellung der etwa auflaufenden Koften läßt fich, bei 
den wenig geregelten Gemeinde -VBerwaltungen, faum ermöglihen. Nothwendige Uns 
terftügungen werben auf Anordnung der Gemeinde: Borftände verabreicht, ohne aber 
darüber Rechnung zu führen oder Nachrichten nieverzufchreiben. 

17. Bolizei- und Gefängnifwefen. Eine Eintheilung bes Kreifes in 
Polizei-Berwaltungs:Bezirte befteht nicht. Es find Hier noch die alten, durch Yahr- 
bunterte bewährten, Einrichtungen der Domainen»Rentämter, die über ben größten 
Theil des Kreifes die Polizei- Verwaltung ausüben. Es find dies die Rentämter 
Kolbaz, Pirig und Schwedt. Die beiven letteren haben ihreu Sig in ben genannten 
Städten außerhalb des Kreifes, Schwert fogar außerhalb des Landes Ponmern, im 
Regierungss Bezirt Potsdam, und bis vor wenigen Dahren war dies auch mit bem 
Amte Kolbaz, welhem vie Polizeipflege über den ganzen nörblichen Theil des Kreifes 
bis zur Stadt Greifenhagen obliegt, der Fall, denn erft im Jahre 1859 ift fein 
Sitz von Friedrichswald, im Naugarder Kreife, nach Kolbaz verlegt worden. Zufolge 
ter Vollszählung vom 3. December 1861 hatte — 

Das Amt Kolb - » 2 2 2 2020000. 12.580 Einw. 
„ nn Birke, im biesfeitigen reife . . . 3.382 „ 
„. „Schwedt, bee. » «2 nn. 6396 „ 

Die drei Städte des Kreifes haben eigene Polizei» Verwalter in den Perſonen 
ihrer Bürgermeifter, welche für diefen Zweig der Regierungs-Gefchäfte Delegirte ber 
Staatsgewalt find. Guts-Polizei- Verwaltungen find in den 12 Xittergütern und 
den Gütern Retowsfeld, Sydowsaue und Eichwerder, die ſich über die Dorfsantheile 
mit erftrefen. Berpfllichtete Stellvertreter find auf den Gütern Heinrichsdorf, Lan- 
genhagen und Retzowsfeld. 

Bon volfftredenven Polizeibeamten hat ber ländliche Theil des Kreiſes 3 Lanb- 
reiter, Außerdem find 4 berittene Gensd'armes angeftellt, unter die der ganze Kreis 

4* 
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zum vierten Theil vertheilt ift. In den Stäbten find befonvere Poltzel- Diener ale 
Erecutiv-Beamte. 

Die Zahl der vorlaüfigen Strafiekungen wegen Polizei-Vergehen kann um bes- 
balb nicht genau feftgeftellt werben, weil die @uts» Polizei» Verwaltungen befondere 
Lıften nicht führen. PoltzeisArreftlofale Hat jeve Polizei-Behörve; die der Güter find 
theil® vereinigt, theil find Abkommen mit ben Stäpten getroffen, Correctiong- Urs 
beitshaüfer gibt es im Kreife nicht; und ebenfo haben fich feine Vereine zur Ob— 
forge für entlaffene Sträflinge gebildet. 

18. Sanitäte-Anftalten. Im Kreife Greifenhogen practiciren 9 promo- 
virte Ärzte und Wuntärzte I. Klaſſe, incl. des Kreis-Phhfilus, und 2 Wunbärzte 
1I. Klaſſe. Nah tem Stande der Bevöllerung von 1862 kommt ein Arzt auf 
4690 Einwohner. Aporbefen bat ber Kreis 4, deren Befiger ſämmtlich Apotheker 
I. Koffe find. Auf 12900 Menfchen kommt 1 Apotbefer. Das platte Land ift 
in 32 Hebeammen-Bezirfe eingetheilt, fo daß auf je 1320 Einwohner der ländlichen 
Gemeinden 1 Hebeamme fümmt. Im den Städten befinden fih 6 Hebeammen, auf 
je 2000 Stadtbewohner 1. Stabt und Land zufammen genommen ftellt fi das 
Berhältniß fo, daß auf 1453 Einwohner des ganzen Kreifes 1 Hebeamme kommt. 

Bon Kranfenhaüfern giebt es eins in der Kreieſtadt Greifenhagen. Es ift mit 
dem dortigen Armenhaufe vereinigt. Die Einrichtung ijt dürftig, die ärztliche Pflege 
und Belöjtigung aber alles Lobes werth. Es werben im Durchſchnitt alljährlich 25 
Kranke verpflegt und ärztlich behandelt. Die Zahl ber Irren im Kreiſe ijt nicht 
ermittelt, allem Anfchein nach aber nicht bebeütend. 

19. Kirchen-Angelegenheiten. Im Kreife Greifenhagen beftehen überhaupt 
65 gottesbienftlihe DVerjammlungsorte, mit 35 orbinirten evangelifchen Geiftlichen 
und 62 Kirchenbedienten, fowie 3 Lehrern bes mofaifchen Glaubens. Die 30 Pfarr: 
fprenzel, deren es, incl. der 3 ftäbtifchen Parochien, gibt, find der Aufficht von 
3 Superintendenten unterworfen, davon der Guperintendent für die Synode Kolbaz 
3. 3. feinen Sig in Neümark hat. Die beiten anderen Synoden find Greifen: 
hagen und Bahn. Die mojaiihen Glaubensgenoſſen bilden eine Synagogen-Gemeinde, 
mit Unter-Verbänden in den 3 Städten. Beränderungen in ben Einrichtungen ber 
Pfarrfprengel find in jüngfter Zeit infofern vorgelommen, als die Parodie Klebow 
getheilt und eine neüe Pfarre in Brünken errichtet ift. Übertritte von ber einen 
Eonfeffion zur andern find nicht befannt geworden und bad Sectenwefen faum bemerf- 
bar berborgetreten; dagegen ift in einer der Synoden ber Firchliche Friede unlängft 
wefentlich geftört gewefen durch mwillkürliche und eigenmächtige Abweichungen von ben 
Borfchriften der evangelifchen Landestirche, deren der Pfleger bes Friedens fich zu 
Schulden fommen ließ, 

Die meiften Kirchen im biesfeitigen* Kreife, befonders in ben Amtsbörfern, find 
mit Grundbefig bedacht, Haben auch mehr over weniger Kapital-Befiß, oder, wo feine 
Grundſtücke vorhanden find, dieſe zu Erbpachtrechten veraüßert gegen Präftation bon 
Getreiderenten. 

Im Amte Kolbaz find mit Grundſtücken noch angeſeſſen die Kirchen zu Ku— 
blank, Klebow, Kronheide, Doberpole, Sinzlow, Kortenhogen und Wirow. Den größten 
Befig hat unter denfelben die Kirche zu Kortenhagen mit 80 Ma. Landes zum Kapi- 
talwerih von 3510 Thlr. An Kapitol-Bermögen befigen tie 30 Kirchen des Amtes 
Kolbaz 25.133 Thlr., wovon der Kirche zu Woltin allein 6434 Thlr. gehören. 
Stammt dieſes verhältnigmäßig anfehnlihe Vermögen zum Theil noch aus jener 
Zeit, ta Woltin eine Stadt war? Die Baufoften find in dem breijährigen Zeit- 
raume 1859 — 1861 unbeveütend gewefen, und haben für alle Kirchen des Amtes 
Kolbaz nur 775 Thlr. betragen. Die Einnahmen haben fich auf 3088 Thlr. aus 
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Kirchenvermögen und auf 26 Thlr. aus Leiftungen der Gemeinden belaufen. Bei 
der Kirchen⸗Verwaltung in Höfendorf befindet ſich als Nebenfonds die oben erwähnte 
Dobrnfhe Stiftung, in einem Legat von 200 Thlr. betehend, wovon bie Zinfen zu 
Wohlthätigkeitszwecken verwendet werben. 

Die 21 Kirchen des Amtes Schwedt haben theils vererbpachteten, theils verzeit⸗ 
pachteten Grundbefig, den größten die Kirche zu Neüendorf mit 164'/, Mg., bie zu 
Wildenbruch mit 121'/, Mg. Zufammen befiten diefelben ein Kapital-Bermögen von 
9260 Thlr., wovon aber ver Kirche zu Fiddichow allein 5100 Thir. und der Sel- 
chower Kirche 1200 Thlr. gehören. Die etatsmäßigen Baufoften belaufen fich auf 
3503 Thlr., die Einnahmen aus Kirchenvermögen auf 3768 Thlr. und aus Leis 
ftungen ver Gemeinden auf 538 Thlr. 

Die dem heiligen Nicolaus geweihte Stadtkirche zu Greifenhagen Befitt auf ber 
ſtädtiſchen Feldmark 647 Merg. Landes umd ein Kapitalvermögen von 14,325 Thlr. 
Das Kirchengebaüde ift in ven lettverflejfenen Jahren mit einem Koitenaufwande 
von 38000 Thlr. rejtaurirt, wodurch die Kirchenfaffe im Jahre 1863 ned mit 
einer Echulvenlaft von 8000 Thlr. befchwert blieb. Außerdem bat die Stadt die 
fhen erwähnte Heilige » Geijt - Stiftung, deren bebeütende Einnahmen zu Firchlich:n, 
Schul- und Armen-Zweden verwendet werben. Die Stiftung befigt auf dem Stadt 
felde 23 Hufen an Grundſtücken, ungefähr 705 Morg., 2 Kämpe ungefähr 18 Morg. 
und 32 Yantwiefen ungefähr 100 Morg., zufammen gegen 825 Morg. Landes, 
außerdem aber ein Kapital von 40.000 Thlrn. 

Das Patronat der St. Nicolai: Kirche zu Greifenhagen fteht dem bortizen 
Magiſtrat zu, in den Amtsortfchaften incl. der Stattfirde zu Bahn, ausſchließlich 
tem Landesherrn und in dem ritterjchaftlichen Dörfern ven Beſitzern der Rütergüter. 

Kirchliche Anftalten und Vereine zu firchlichen Zwecken beftchen im reife nicht, 

20. Schulwefen. Höhere Unterrichts: Anftalten find im Greifenhagenichen 
Kreife nicht vorhanven. An den 3 Städten bejteben Stadtſchulen, an benen zu 
Greifenhagen 3 Lehrer gelehrter Bıldung und zu Fitdichew 1 Literatus angeft it 
ft. In Bahn befchränft fich der Unterricht auf die Volteichule, der nur Elemen- 
tarlehrer mit Seminar: Biltung vorftehen. Die Echufe zu Greifenhagen zählt 1000 
Kinder mit 16 Lehrern, die Schule zu Fiddichow 540 Kinder mit 5 Lebrern, und 
bie zu Bahn 500 Kinder mit 6 Lehrern. Auf tem platten Lande find 77 Schulen 
mit 7616 Kindern und 89 Lehrern. 

Beränterungen in ben Schulverbänden find in den zufett verfleſſenen Jahren nicht 
vorgelommen, leider aber auch nicht Veränderungen in dem Ziele, welches die Volks— 
ſchule zu erreichen hat; mit Ausnahme des Turn-Unterrichte, von dem die neüere Z-it 
feviel Weſens macht, nachdem ver nun beinahe 50 Jahren der Turnpater Ludwig Jahn 
eirgefperrt und alle feine Beftrebungen in den Bann gethan worden! In den ftödtis 
fen Schulen bes Kreifes ift der Unterricht im Turnen als obligateriſch eingeführt; 
in den Dorfichulen ift dies z. 3. noch nicht möglıch, ſolange niet junge Lehrlräfte 
bie alten erjegt haben, bie ihre Seminar Bildung unser der Herrſchaft eben jenes 
Turn-Banns empfangen haben. Überhaupt fcheint das Landvellk nicht blos bier, fens 
bern mehr und minder in ganz Bommerland, das Turnweſen eben nicht mit günftt- 
gem Auge zu betrachten; nicht blos, daß es tie Keſten ber nothwendigen Einrichtun— 
gen fcheüt, die Ältern, und infonderheit die Mütter, fürchten für ihre Söhne und 
beren junge Gliedmaßen Berrenfungen, Brüche und zulegt Verftümmelungen, ob 
mt Recht oder Unrecht, möge dahin geftelt bleiben. Wäre es nicht frühzeitig genug, 
—* * Turn⸗Unterricht erſt in ver großen Militairſchule des Volks in Waffen bes 
gunne 
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Die Volksſchulen befigen bier felten Grundftüde, ihre Bebürfniffe werben von 
den Schuljocietäten beftritten und bie firirten Gehälter aus dem Schulgelde gebedt, 
und wo biefes nicht ausreicht, durch Zuſchüſſe der Schulgemeinden. Die Lehrer- 
Gehälter in ben Städten, namentlih für bie Elementarlehrer, find aüßerjt dürftig 
abgemeffen; felten geht das Einlommen über 250 Thlr. hinaus, während die jüngften 
Lehrer oft nur 120 Thlr. haben, mithin weniger, als der Tagelöhner. Auf dem 
Lande dagegen find, mit Ausnahme weniger Stellen, die Gehälter ausfömmlich bes 
meffen, befonders in ben Dörfern mit Mutter- und Filiallirchen, indem bafelbit ben 
Lehrern zugleich das Küſteramt zufällt, defjen, oft anfehnliche, Beneficien ihm zufließen. 
Die fchlechteften Stellen auf dem Lande werben felten unter 150 Thlr. zu veran- 
ſchlagen fein, bie befjern dagegen haben Einnahmen bis 300 Thlr., einige fogar ba= 
rüber. 

Die Schulflaffen Haben durchweg ten nöthigen Raum, und wo Bebürfniß ein- 
getreten, haben Erweiterungen durch Anbau und auch Gründung einer 2ten Schul: 
Haffe Statt gefunden. Wortbilvungefchulen und Kleinkinderbewahranftalten haben bier 
bisher feinen Eingang gefunden. 

21. Rechtspflege. Greifenhagen ift ver Sig eines Kreisgerichts, deſſen 
Sprengel den Kreis umfaßt. Die Schwurgerichtöfachen werben bei dem Kreisgericht 
zu Stettin verhandelt. Berichte-Commiffionen find in Bahn und Fiddichow, und 
allmonatlih wirb ein Gerichtetag in Kolbaz abgehalten,. wohin ein Mitglied des 
Kreisgerichts deputirt wird. 

Nah dem Bevöllkerungsſtande von 1862 — der —— — 

a) des Kreisgerichts 32.060 

b) ber Gerichtscommiſfion vhn Ei er er A 

ce) der zu Fiddichow . . ee er BO 
Gerichtseingefefjene. 

Das etatsmäßige Deamten-Perfonal befteht in 1 Director, 7 Richter, 10 Sub- 
alternen, 8 Unterbeamten. Nicht etatsmäßig angeftellt find 6 Subalterne und 3 
Unterbeamte. 

Der Kreis ift in 4 Stabt- und 17 Land— Schiebmanns- Bezirke eingetheilt. Der 
Landkreis hat nach einer Zufammenftellung von 1861 in biefem Jahre 298 anhän- 
gig gewefene Sachen gehabt, wonon 154 durch Vergfeih, 23 durch Zurädtritt der 
Parteien und 121 durch Überweifung an ben Richter erledigt wurben. 

Nach den Überfichten des Kreisgerichts find in ven Jahren 1860, 1861 und 
1862 bei bemfelben und feinen — angangig — 


1. Bagatell-Brogefle . . - . . 2900 
2. Injurien-Progeffe . . u ar ae SR 
3. Zur münblichen Verhandlung bewieſen ee 
4. Andere Progle - . . re de RO 
DD: RERERENE 32: u. a de ar 11 
6. Subhaſtationennn. 81117 
7. Eheſachen .. a ce Ze 58 
8. Andere befonbere Proyfe — 46 
9. Vormundfhaften .. 46661 


10. Nachlaßregelungen . . 44 
Handlungen der freiwilligen Gerichtobarkeit haben in dem nãmlichen Zjährigen 
Zeitraum 1799 Statt gefunden. Von ber Staatsanwaltſchaft find 32 Verbrechen 
und 1153 Vergehen anhängig gemacht, die Polizei-Anwaltfchaft brachte 85 Vergehen 
und 408 Übertretungen zur — des Einzelrichters. Eine beſondere Zunahme 
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von Übertretungen bed Gefees und von Vergehen findet man beim Holzbiebftahl, 
denn allein 640 folder Diebftähle im Aten und fernern Rüdfalle find zur Verur, 
theilung gelommen. 

Berbrechen, die vor's Schwurgericht gehören, werben, wie gefagt, beim Stetti- 
ner Kreisgericht unterfucht und beurtheilt. Die Gefchwornenlifte des Greifenhagen- 
fen Kreifes weijet 51T Perfonen nach, die zu Gejchwornen fi eignen. Han— 
dels⸗, Gewerbe-, Fabrifgerichte giebt es bier nicht. 

22. Militair-Berhältniffe. Über viefe gibt die nachftehende Überficht 
ber Refultate des Erfag-Gefhäfts für das Jahr 1862 Auskunft. 


1. Laufende Nummer. 

2. Kreis Greifenhagen. 

3. Gefammt-Vollszahl nach der letzten Zählung, 3. Dichr. 1861 . 51.577 
4. Davon gehören zum männlichen Gefhleht . . e 0. . 25.497 
5. Davon beträgt die im laufenden Jahre zur Mufterung. fommenbe 

R Altersflaffe der 20jährigen Militairpflichtigen . . 813 


. Hierzu die Mititairpflichtigen der früheren Jahrgänge, über welche 
noch nicht endgültig entfchieden iR unb m 
a) Klaſſe der 21jährigen . 6899 
b) Klaſſe der 22jäprigen - - - © 2 2 9903 
ec) Klaffe der 2jährigen - © > 2 2 2 2 868 


d) Klaffe der 24jährigen a —— 
e) Klaffe ver bjährigen und älteren 22. M 
Summ a bis e — .. . 1805 
7. Summa der Rubrilen 5b und 2. 2 2 2 2 2686818 
Davon find: 
8. Umnermittelt geblieben . . . A 28 
9. In andere Kreife verzogen ober bort geftellungspfichig geworben . 417 
10. Beim Departements - Erfag- Gefhäft ohne — aus⸗ 
geblieben . . 99 
11. Als 3jährige Freimillige eingetreten, bezw. von den Tiuppen als 
Freiwillige angenommen, Jäger ꝛc. . 43 
12. Als berechtigt zum ljährigen Dienſt anerkannt R 24 
13. Als Studirende ber Theologie, ie Candidaten ıc. m 
rüdgeftlt . . . . — 


14. Als ſeedienſtpflichtig anerkannt — 
15. Als wmoraliſch unfähig en Baffenbinfi in ben Aushebungs· dir 


ften geftrihen . 8 
16. Als dauernd unbrauchbar zum Dienft von ber Departements Er— 

fag- Commiſſion ausgemuftert.. 141 
17. Als augenfällig unbrauchbar von der reis “Srfog Commifien « aus 

gemuftert . . : ; 31 


18. Zur Efab⸗ Reſerde Übergetreten 
a) Wegen Mindermaaßes nach 3mal. Goncurrenz, unter 5 Fuß 27 
b) Wegen Kleinheit nach Imaliger Eoncurrenz, von 5 Fuß bis 
5 Fuß 1 Zoll 3 Strih . 
c) Wegen zeitiger Unbrauchbarfeit nach Zmaliger Goncimeng 449 
d) Wegen halslicher Verhältniffe, desgleichen. i 14 
e) Disponible nach Ömaliger Concurten . .» » » .64 
Summa a bis e — 18 — 554 
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19. Zum Train befignirt, excl. der zn Zrainfahrern Ausgehobenen. 84 
20. Auf ein Jahr zurückzeſtellt 
a) Als zeitweilig unbrauchbar . . . 42608 
b) In Berückſichtigung haüslicher Berhäftniffe —— 47 
ec) Weil fie unter Wirkung der Ehrenſtrafen — bezw. in 
gerichtiicher Unterfuchung ftegen.. . - .. — 
Summa a bis o= "20 — 685 
21. Summa der Rubrifen 8 bis incl. 0. . . . 2084 
22. Es bleiben zur Auehebung: Summa 7 — Summa 21. A 534 


23. Ausgehoben find: 
A. Für vie Armee 
I. Zum Dierft mit der Waffe 
Für das Garde Corps inch. Trainfahrerr . » 2»... 61 
Für das Provinzisl-Armee-Korps 
a) Zur Infanterie. 282 
b) Zur REM A 8. ee 
ec) Zur Jäger Klaſſe B.. .. .. 
d) Zu den Kürafjieren ... 
e) Zu ben Ulanen . . 
f) Zu den Dragonern und > Hufaren 
8) Zır Artillerie 
b) Zı den Pionieren . 
i) Uls Zrainfahrer ä 
Zur 6wöchentlichen Übung: 
Elementarlehrer u. Eiementar-Schulamts-Canbidaten 
Gewehrfabr:f-Arbeitr. -. » 2 2. 5. 
I. Us Sranlenwörter . © 2 2 2 2 2 2 ne 
III. Als Okonomie-Hant werler 
a) Sıhneiter . 
b) Schuhmacher . . . 
IV. Zur Einfiellung in bie Arbeiter: Abteilung i 
B. Für vie Marine: Zur Ma:rofen Divfion 
Summa 23 . . ... 
24, Es bleiben zur Aushebung disponible 2—-23— . 8 

Diejer Überficht ufolge waren im Jahre 1362 an Mititairpflichtigen vorhan⸗ 
den 2084, alſo ungeführ "/,, ter Bevölkerung und zur Aushebung waren 534 ber 
ftimmt, eiwa "/,,. orer nahe 1 P ocent ver Bend ferurg. 

Zum Krirgsvienft taugliche Pferde waren bei ver Zählung von 1862 vorhanden 
451 Stüd. Der Preis eines Pferves läßt fich nicht beſtimmen, weil im diesſei— 
tigen Kreife die Pferde tur Ankauf befhafft werden, Ankäufe ſeit mehreren Jahren 
aber nicht vorgekommen find. 

Vom ftebenden Heere iſt im Kreiſe auch nicht der kleinſte Theil in Be 
ſotzung gelegt. Auch gibt es bier weder Invaliden-, noch Beteranen-Unterftügungss 
Vereine und Stiftungen; nur werden zum National, Dank von einigen Mitgliedern 
biefer Stiftung jährlich 14 Thlr. Beiträge gezahlt. 

In den Sıäpten gibt e8 Schligenvereine, in Fiddichow und Bahn je einen, in 
ber Kreisſtadt Greifenhagen fogar zwei. Wenn biejer geielligen Spielereien bier, 
unter bem gewichtigem Artıkel des Staatslebens, der „das Volk in Waffen‘ begreift, 
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Erwähnung gethan wird, fo gefchieht es nur aus Pietät fir Zuftände vergangener 
Sahrhunderte, welche das Bürgerthum mit Spießen, Hellebarben, Armbrüften, fpä- 
ter auch mit Büchfen bewaffnete, um den aüßern Feind von nah und fern von 
feinen Mauern abzuwehren; da waren bie Schügengilven die Elite der Bürgerwehr, 
Was der Herausgeber des 8. B. vom den Schützen-Geſellſchaften der Jetztzeit Hält. 
ift aus früheren Bemerkungen an andern Stellen des 2. B. zur Genäge bekannt. 

23. Staats- und Provinzial- Abgaben. Zur Erhebung der birecten 
Staats⸗Steüern find im Greifenhagenfchen Kreife befondere Erhebungs-Bezirke nicht 
‚eingerichtet; jeder Gemeinde liegt die Pflicht der Erhebung ob und beftellen viefe 
den Oris erheber felbjt, der, mit Ausnahme ver 3 Städte, aus einem der Ortseinwohner 
befteht. Anders verhält es fich mit der indirecten Beftelierung. Für ihre Verwaltung 
befindet fich in jeder Stadt des Kreiſes ein Steiier-Amt mit einem, vom Landesherrn, 
bezw. deſſen Vertreter in Steüerſachen, angejtellten Einnehmer. Diefe drei Specials 
Hebeftellen gehören zum Gejchäftefreife des Haupi-Steüer-Amts zu Stargard. Son- 
ftige Beamte für die indirecten Steüern find im Kreife 2 berittene und 6 Fuß- 
Steüerauffeher. Einige unbedeütende Theile des Greifenhagenſchen Kreiſes reffor- 
firen vom Haupt-Steiteramte in Stettin, weil fie diefem näher als dem Haupt» 
amte in Stargard liegen. 

Bei ben birecten Staatefteliern ift gemefen — 


Die Ift-Einnahme in den Jahren: 1860. 1861. 1862. 
An Grundfteüer Thlr. 16.818. 6.11 16.318. 17. 6 16.820. 7.1 
„ Gewerbeftür . „ 6.476. 9. 2 6,541. —10 7.124. 18.4 
„ SKlaffenfteüer „. ,„ 39.867.27. 2 40.370. 2. 3 37.096. 23,9 
„ Einfommenjtter „  4.966.26. 3 5,386. 7.6 5.457. 7,6 
An Provinzial: Abgaben 
find aufgebracht worden , und 
jwar: 
Landarmenged . . Thlr. 1.676. 6. T 2.441. 3.5 1.981, 4,7 
Provinzial-Chauffeegeld „ 1.865.29. 5 1.839. 5.7 2.532. 9.5 
Zieht man nun die Summe für das Jahr 1862, fo ergiebt fi, daß 
Der Greifenhagenfche Kreis an directen Steüern zu zahlen hatte Thlr. 66.498, 26.5. 
Und rechnet man die Provinzial- Abgaben Hinzu, fo ift bie 
Summe. . . . Thlr. 71.012. 7.8 
Damals betrug bie Bevolkerung 51.577 Seelen; mithin hatte jever Kopf der Be- 
völferung an directen Staats und Provinzial» Abgaben zu entrichten 1 Thlr. 
11 Sgr. 2 Pf. 
Anders ftellt ſich das Nechenerempel, wenn die inbirecten Staatöftellern Hin- 
zugerechnet werben. Diefe haben in dem Zjährigen Zeitraume von 1859 bis 1861 


aufgebracht in runden Summen: 
An NRübenzuderfteier . . . . Thlr. 205.901 


» Branntweinftür . - 2 2 2 02. 140.144 
„Braumalzſteüuer. — 1.761 
„ Abi » . . . . A 5 1.274 
„ Stempelfteüer 2 — 6.761 
„» Einnahmen aus dem Satzvertauf . a ar 50.446 


„ Einnahmen von den Staatsſtraßen. » » 4,676 


Im Ganzen Thlr. 416.963 
Lanbbuch von Pommern; Theil I. Bd. IM. 5 
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Durchfchnittlich in Einem Jahre, indirecte Stehen. . . Thlr. 138.988 
Dazu die birecten Staats: und Provinzial-Abgaben. . . 71.012 

Summa ber jährlichen Leiftungen . . .» Thlr. 210.000 
Was auf den Kopf der Bevölkerung 4 Thlr. 2 ‚Sur. 1 Pf. ausmadıt. 

Die nah Anleitung des Gefeges vom 21. Mai 1861 vorgenommene Regelung 
und Veranlagung der Grundſteüer hat diefe für den Kreis Greifenhagen beinahe 
verboppelt und mit Hinzurechnung der @ebäubefteiler mehr, als verdoppelt. 

Die ei den Kreis fallende ————— REN Thlr. Gar. Bf. 
nämlih . . 32.044. 14. 9. 
Oder für den Morgen 1 Sor. 10 Bf. 
Der 5 ber Gebalivefteier von ben Thlr. Sgr. 
Wohnhaüſern ft .. . 4963. 6. 
unb von ben gewerblichen” Getalven . 97. 37. 





5.061. 3. — 


Eumma ber Grund. und ber Gebaüdefleüer, wie fie 
feit dem 1. Januar 1865 erhoben wird . » » 2. . 37.105. 17. 9. 


24. Kreisverwaltung und Kreishaushalt. Im Greifenhagenfchen Kreife 
befinden ſich 10 Landtagsfähige Nittergüter und 2 Güter, deren Befiger Sig und 
Stimme nur auf den Sreistagen haben. Außerdem ift jede der 3 Stäbte durch 
ein Mitglied vertreten und der Bauernftand durch 6 Vertreter. Auf dem Pros 
vinzial-Landtage haben die 3 Städte mit den Städten Freienwald, Jakobshagen, 
Pirig und Zachan einen Abgeorbneten, die Landgemeinten mit benen ber Kreiſe 
Sazig und Pirig ebenfalls einen Abgeordneten. Zum Abgeorbnetenhaufe des allge 
meinen Landtags der Monarchie entjenden bie Kreife Greifenhagen und Randow 
zwei Abgeortnete. 

Zur Kreisverwaltung beftehen folgende Commifjionen: 

1. Die Bau-Revifions: Commiffion. 

2. Die Commijfion zur Vorprüfung des Etate ber Rreis:-Commumnal-Kaffe. 
3. Die Commiffion zur Revifion der Kreis-Chauffee- und Damm-Bau-Raffe. 
4, Die Bau-Commiffion. 


5. Die Commiffion zur Revijion der Rreie-Communal-Kaffe. 

Beante des Kreifes find, außer dem Baubeamten, 2 Chaufjee-Auffeher. Eigene 
Gelderheber hält ver Kreis nicht, die Kaſſen werben theils bei ter Königl. Kreiskaſſe 
mit verwaltet, teil® von einem andern Kaffenbeamten in Greifenhagen. Außer den 
im Artifel 14 aufgeführten Runjtjtraßen, den Brüden über die Oderſtröme bei Grei- 
fenhagen und drei Wohnhäufern für die Wegegeld-Erheber ift fein Kreisvermögen vor- 
handenden. Schulven gibt's auch nicht weiter, als diejenigen, welche Behufs Ausfüh- 
rung jener Wegebauten gemacht werben mußten, und diefe find, wie folgt: — 

Zum Bau der Steinbahn von Greifenkagen nah Bahn 14, b ift eine Obli- 
gationenfchuld ven 60.000 Thlr. und eine Privatſchuld von 19.761 Thlr. aufge- 
nommen. Die Tilgung erfolgt mit 1 Procent feit dem Yahre 1854. An Staat 
präntien find außerdem 8904 Thlr. und an Vrovinzialprämie 14,300 Thlr. gewährt 
worden, fo daß diefer Straßenban im Ganzen 102,965 Thlr. gekoftet hat. 

Zum Bau der Überbrüdung der Neglig und Oder bei Greifenhagen, nach Me- 
ſcherin, (14, ec) find ebenfalls Obligationen und Privatfchulten contrahirt worben, 
jene im Betrage von 90.000 Thlr., dieſe im Betrage von 18.926 Thlr., worauf 
von Staatswegen eine Subvention von 17000 Thlr. gezahlt ift; ganzer Koftenauf- 
wand 125.926 Thlr. Die Amortifation erfolgt ebenfalls mit 1 Procent. 
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Die — biefer beiden Straßen haben in den brei Jah—⸗ 


ren 1860—1862 15.000 Thlr. 
betragen, bie Unterhaltungstoften 7515 zit, und bie Bermaltunge 
toften 5045 Thlr., zufammen . . . . 12.560 


überſchuß ..T20 Thir. 

Aber zur Verzinſung und Tilgung der gemachten Schulden müſſen jährlich 

10.500 Thlr. vom Kreiſe aufgebracht werden, was nach dem Klaſſenſtellerfuß geſchieht. 

Kreisausgaben find außer denen, welche aus den eben erwähnten Schuldverhält⸗ 
niffen entipringen, nach bem (aufenden Etat folgende: 

a) Gehalt des Kreis-Thierarztes . . . 0. Thlr. 250 

b) Beitrag zur Taubftummen-Schule in Stettin 33 


ce) An die Rebaction bes — Kreisblattes „ 151 
3 Kreistags-Roften . . „ 142 
Tagegelder für bie Mitglieder ber Rreie- J— ‚Com 
miffion . - —— 97— 


f) Fuhrgelder ber "Ompfärzte er wre. a 
8) BProvinzial-Randtags-Koften - - - 2 2 2 2 nen 78 
) Für die Kaffen-Verwaltung > 2 2 20 61 


Summa .- . . Thblr. 897 

Außer den Kreiseinnahmen, welche aus der Erhebung des Wegegeldes entfprin- 
nen, befteht ein Jagdſchein-Fonds, welcher am Schluffe des Jahres 1861 — Thlr. 
2432, 17 Sgr. 6 Pf. betrug, und eine Zindeinnahme von 189 Thlr. erpab. Dei 
Gelegenheit ver Feier des 17. März 1863, Fünfzigjährige-Jubelfeier nes Königl. Rufs 
ans Volk zur Ergreifung der Waffen gegen die franzöfifche Gewaltherrſchaft, — 
bat der Kreistag ca. 1000 Thlr. von biefem Fonds zur Unterftügung bebürftiger, 
freisangehöriger Invaliden aus. dem Befreiungsfriege beftimmt. 


25. Gemeindeverwaltung und Gemeinvehauehalt. Eine befondere Ver— 
faffung haben die ®emeinden des platten Landes nicht; es wirb durchweg nach 
tem Herkommen verfahren, welches, foweit e8 nicht mehr zwedentiprechend befunden, in 
einzelnen Punkten durch Gemeindebefchlüffe abgeändert if. Im Allgemeinen beftehen 
die alten Gebraüche obfervanzmäßig fort. 

Das platte Rand des Kreifes Hat 87 Gemeindeverbände, denen fich bie von 
ihnen abgebauten Hofftellen anfchließen, bezw. gehören foldhe ven 24 felbitän 
bigen Butsbezirken an. Außerdem find aber 4 Oberförftereien und 18 Förftereien, 
fo wie bie Anmwefen Budenort, Clausdamm und Slebomw - Untermühle, die in 
feinem Gemeindeverbande ftehen, fenvern Zubehör ber Staatsforftverbänbe find. 
Wefentliche Veränderungen find bei ten Gemeindeverbänden weder durch Hinzulegung 
von Befigungen, noch durch Verleihung einer Gemeinde · Verfaſſung an Ortſchaften 
in den jüngft verfloſſenen Jahren vorgekommen. 

In den 3 Städten des Kreiſes gilt die Städteordnung vom 30. Mai 1853. 
Die Zahl ver Wahlberechtigten und ber Vertreter ift folgende: 

Wahlberechtigte. Vertreter 
Sreifenhagen > 2 2 2 200. . 5A 36 
BE: u: 10: 22060 18 
Fihdihom . - 248 12 

Der Eenfus für die Wahlberechtigung befteht barin, daß ber Wahlberechtigte feit 
einem Jahre Einwohner der Stabt ift, feine Armen - Unterftügung aus öffentlichen 
Mitteln bezieht, in ber Stabt entweber angefeffen, over ein ftehenbes Gewerbe felb- 
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ftändig als Hauptermerböquelle betreibt, ober an Kiofjenfieder minbeftens 4 Thlr. 
jährlich entrichtet. 

Die Theilnahme an ben Wahlen ber Vertreter oder Stabtverorbneten iſt in 
den brei Stäoten fehr ſchwach, ?/, ber Berechtigten bleiben in der Regel aus, und 
geben dadurch Zeügniß Ichlummernven Bürgerfinns. 

Befolvere ftäntiihe Beamte find — 

In Greifenhagen: 1 DBürgermeijter, 1 Beigeorbneter, 1 Stabtfelretair, 1 
Gemeinde Einnehmer, 1 Steler-Receptor, 1 Stadtförfter, 1 Hülfsjäger, 2 Waldwär⸗ 
ter, 2 Polizeidiener, 1 Erelutor, 4 Nachtwächter. 

Sa Bahn: 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 1 Polizeifergeant, 1 Förfter, 2 Feld» 
wärter und 2 Nachtwächter. 

In Fiddichow: 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 1 Polizeibiener. 

Das Stadtvermögen befteht theils in Biegenfchaften, theils in Rapitalien, und 
fpaltet fich in Greifenhagen und Fiddichow in Kämmerei- und in Bürger: Vermögen. 


Die Stadt Greifenhagen befigt:- 
a) An Kämmerei-Vermögen 

1. Forſten. . — 803 Maz. 

2. Wleſen..4120 J Zuſammen 1176 Mg. 

3. Landungen... . 203 „ 

4. Zehn Haüſer. 

5. Zinstragendes Kapitals Vermögen - » 2 2... 49.255 Tülr. 
b) An Bürger-Vermögen 


1. Forften . 2 2... * * 

2. Wieſen.. J Zuſammen 426 My. 

3. Landungen 

4. Zinstragende Rapitalien ——— Er « ._. 12.950 Zhlr. 
Zufammen . Mar 16083 Ma. 62.005 ‚62.005 Thlr. 


Die Verwaltung geſchiehi abzefontert "für bie Betbheiligten. 


Schulden Hat die Stadt zum Betrage von 45.400 Thlr., welche mit 4 Procent 
verzinfet werden. Ein Tilgungsplan ift nicht angelegt, weil die Schuld nur als 
ſchwebend zu betrachten ift und durch die Activfonde gedeckt wird. 


Die Stadt Bahn Hat eine Forft von 1347 Mg. Fläche, mehrere Seen, zu- 
fammen 496 Mg. groß, und einige Landparcellen im Befitz, und ein Activ-Bermd- 
gen von 8000 Thlr. Schulden hat biefe Stadt nicht. 


Die Stabt Fiddichow befigt 
a) An Kämmerei-Bermögen 
1. ..., 5 2. ) 
2. RI: 2. 08. 0.0.0.0. BZufammen 88 Mg. 
3. Heide... 28, 
b) An Bürger⸗Vermögen 
I. . 60 m | 
2. Wiefen. »- . . 36 „ Fe a a a ——— — 124 „ 
WE 
Im Ganzen. . . 212 Mg. 
Activa Bat biefe Stabt nicht, dagegen eine Saul von 8950 Thlr., * 
jährlich 100 Thlr. amortiſirt werben. 
Die Ausgaben der Städte beſtehen vornehmlich in der Beſoldung der Beam⸗ 
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ten, fobann für öffentliche Gemeinde» und Sicherheitszwede, für Staats- unb Pros 
vinzialabgaben, für Schul-, Armen» und Militairgwede ꝛc. Sie betragen — 

Bei ber Stabt Greifenhagen . . . Thlr. 17.500 

PO MSDahnnnnö88900 

„nn Fiddichow.... 6.764 

Die Einnahmen beſtehen aus Canon, Renten, Zinſen von Activdis, Zeitpächten 

und Commmalfteüer, und betragen 

Bei Greifenhagen . . . . Xhlr. 18.000 
worunter 10.100 Thlr. Communalfteiter fich befinden, die in 14 Steüerflaffen aufs 
gebracht wird, vom Kopf der Benölferun. . » . . XThlr. 1.16. 7, Pfg. 

Bahn Hat gleiche Einnahme wie Ausgabe, und werden bort 3000 Thlr. durch 
Beſteüerung der Einwohner aufgebracht, pro Kopf . . Thlr. 1. 3. 11,1 Pfg. 

Fiddichow ebenfalls; hier werben 2750 Thlr., pro Kopf Thlr. — 29. 1,» Pig. 
Communalfteher erhoben. In biefer Stadt werden noch Natural = Leiftungen ver 
richtet, die in Hand» und Spanndienjten bei ber Unterhaltung ber Wege und bei ben 
Bauten an ben Kirchen-, Pfarr- und Schulgebaüven beftehen, und fich zu einem 
Geldwerthe von 300 Thlr. veranfchlagen laſſen. 

Die Landgemeinden, — um auf diefe noh ein Mal zurüdzulommen, — haben 
bis jest befondere Verfaffungen nicht; ihre Einrichtungen fügen ſich auf die Vor- 
ſchriften nes Allgemeinen Landrechts. Die Gemeinbe-Bertretung befteht in dem Schul- 
zen und 2 Gerichtsleüten, die alle 3 aus angefeffenen Mitgliedern der Gemeinden beftellt 
werden. Die Stimmenberedtigung wird überall nah altem Herfommen der Art 
autgeübt, daß jedes angefefjene Gemeinbemitglied dazu berechtigt iſt. Beſondere 
Gemeindelaffen werden nicht geführt, vielmehr die Bedürfniſſe von den Gemeinde, 
genoffen gleich gebedt, und etwaige Überichüffe bei ver nächften Ausgabe verwendet. 
Es beftehen deshalb auch feine befondere Gemeinde-Etals. Gemeinde-Bermögen findet 
fih felten vor, und wo baffelbe in Grundftüden vorhanden geweſen, da ift es unter 
die Berechtigten vertheilt worben. 


Der Nentamtsbezirf Kolbaz. 





Geſchichtlihes aus fernfter und näherer Vergangenheit, ') 


Klaffifher Boden der Bomorifhen Erbe: Pomorsfaja Semlja, ift e8, ber hier 
betreten wird, Das inheimifche Fürftengefchleht, das mit Bogiflam XIV. im 
Sahre 1637 endete, und wenigftens in feinen regierenden Gliedern mit Sicherheit 
bis zu Wartiflam I., dem Zeitgenoffen Otto's von Bamberg, 1124 — 1128, Hin- 
auf fich verfolgen läßt, führte den Greif im Wappen, und nannte fi felbft die 
reife oder Gryphonen. Aber ficherlich hat dieſes Geflecht fchon lange vor War- 
tiffam als ein angefehenes, wel als das angefehenfte mächtig im Lande gewaltet. 
Hier, im Rentamtsbezirk Kolbaz, Hatte es feine Stammgüter, bie ihm vielleicht 
fchon gehörten, bevor ed aus dem Stande der Edlen zur herzoglichen Würde empor- 
ftieg. Das Stammgut wiederum bürfte da zu fuchen fein, wo bie Erbgüter am 
ausgebehnteften und gefchlofjenften bei einander lagen. Diefen Raum laffen ur- 
kundliche Überlieferungen beftimmt genug erkennen. 

Am Unterlauf der Plöne ftand noch im 13. Jahrhundert eine Feſte, Castrum, 
Kolbas *), zu der nach Pommerſcher Weife *) eine Provinz oder ein Burgwart ge 
hörte — Provincia Colbacensis noch 1242, terra Colbacensis 1256 *) als 
Kolbaz ſchon ein Monafterium war. Die Fefte ftammte wol, glei der Provinzial 
Eintheilung, aus vorchriftliher Zeit. Im Kolbazer Lande aber befaß in ber legten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts ber Greife Wartiflaw II., derſelbe, ber nicht eben 
rühmlich die Feſte Stetim gegen ven Dänenkönig Waldemar vertheidigte, ausgebehntes 
erbliches Grundeigenthum °), das bei ter Yhna anfing und fi von biefem Fluſſe 
weitwärts über bie Plöne, einen bebeütenden Theil des Lantes zwifchen ber Meduje 
und ber Ober einfchließend, bis am lettere erſtreckte). Die Burg an ber Plöne 
war vermuthlich der gewöhnliche Aufenthalt des Fürften. Als aber das chriftliche 
Kirchenwefen auffam, und bie Pommern dadurch in ein frieblicheres Verhältniß zu 
ihren gleichfalls chriftlichen Nachbaren traten, mogle die Menge Feſten, worin man 
fonft die Stärke ter Nation gegen aligere Feinde ah”), nicht mehr in gleichem 
Maße erforberlic fcheinen. Schon tes Papſtes Innocentius Stiftungs » Urkunde 
bed Pommerfchen Bisthums, 1140, nennt mehrere als zu befjen Dotation gehörig; 
fo die „Caſtra Dimin (Demin), Trebofes (Tribfees), Chozeſo (Gützkow), Wologoft 


1) Der Eingang biefer Darftellung nad: Ludwig — die Gräber des Greifengeſchlechts 
heidniſcher Zeit, in: Baltiſche Studien, X, 1, 76 — 7 2) Dreger, Cod. 120. — 
3) E. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten I, 42. 4) — Cod. 220, 328. 6b) — — 
in latifundis suo, heißt es bei Saxo, 867. 6) Die Ausdehnung bes Gebiets ift aus Urkunden 
nachgewieſen von Heinze, Baltiſche Studien I, 118, 135, 137. 7) Gieſebrecht, Wendifche 
Geſchichten I, 15. 
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(Wolgaft), Huzuoim (Uferom), Groswin (lag bei Tanglim, b. i. Anklam), Phiris 
(Pirig), Stargrod (Stargard) mit den Dörfern und allen deren Zubehörungen, 
Stetin, Chamim (Kamin) mit der Krug- und Marktgerechtigfeit (taberna et foro), 
ben Dörfern ꝛc.; Cholberg mit dem Salzwerk, dem Zoll ꝛc.“). Andere Burgen kamen 
jpäter in die Hände ber Geiſtlichkeit oder der Klofterleüte; fo 1186 Eaftrum Lubin 
(Lebin) auf ver Infel Wolin®); Caftrum Trebetow (Treptow a. d. Rega), Ana, 
ftafias, der Gemalin Herzogs Bogislaw I. Wittwenfig, welches von ber fürftlichen 
Wittwe zur Einrihtung eines Jungfrauen-Kloſters bergegeben wurde, 1224 1%), fo 
„der Wall, auf welchem in alter Zeit Gaftrum Etetyn geftanden”, den Herzog 
He bergab, um bafelbft ein Münfter zu Ehren der Muttergottes zu errichten, 
1263 ''), 

Auch Wartiflam II, Ratibor's Sohn, gründete und bewibmete, dem allgemeinen 
Zuge folgend, ums Jahr 1172 in der Nähe feiner Burg Kolbaz, wahrfcheinlich 
in dem Suburbium, ein Klofter, das dem Allmächtigen und unferm Herrn Yefus 
Ehriftus zur Ehre errichtet worden und der beiligjten, gebenebeiten Jungfrau Maria 
geweiht war, unb mit der Burg einen Namen erhielt. Mönche des Eifterzienfer 
Ordens zogen in basfelbe ein; fie Hatten fich daſelbſt ſchon 1170 verfammelt und 
einen Convent gebildet. Weil der Däne Saro diefe ihm fo fern liegende Stiftung kennt 
und ausdrücklich erwähnt, Wartiflaw habe Mönche aus Dänemark berufen !?), fo 
liegt bie VBermuthung nahe, daß, wie das Monafterium am Auefluß ber Rjeka Ida 
von Efferum, auf Seeland, zuerft berölfert wurbe, auch dieſes Klofter e8 gewefen, 
welches feine Brüder audgefendet, um ben erften Convent auch des von Wartiflam 
geftifteten Monafteriums zu bilden, zumal der Abt Walbert von Efjerum 1173 und 
1174 in Dargum lebte, und fein Klofter no 1283 den Nonnen in Stettin Beicht- 
väter aus Kolbaz beftellie '’), Wartiflaw’s Nachfommen und Verwandte mehrten 
ben reihen Befitz des Klofters durch fernere Schenkungen von ihren Erbgütern, 
weil fie in den unllaren Begriffen ihrer Zeit voll Glaubens waren an das, ihnen 
von den Dienern der Kirche aufgebundere, Mährchen, durch Entaüßerung weltlicher 
Güter zu Gunften der geiftlihen Anftalten, oder des — Himmels, wie der Aus- 
druck war, fei ihr Seelenheil für ewige Zeiten gefichert; und fo war nach Hundert 
Bahren fait Alles, was die Familie der Gryphonen in ber Gegend beſeſſen hatte, 
in bie tobte Hand übergegangen. Einen andern, Meinern Theil, eine Fläche von 
200 Hufen hatte inzwifchen Herzog Barnim I., der Gute genannt, im Jahre 1254 
Deütihen Anfteblern gefchentt, welche hier eine Stadt gründeten, bie fie zum An- 
benfen an die früheren Herren des Bodens Gryphenhaghen, heüte Greifenhagen 
nannten '*). 

Der Landftrih, den bie Reglitz im Weften, bie Mebuje im Oſten begränzt, 
ber norbwärt® bis an unb Über vie Plöne, fünlih bis gegen Schwochow reicht, 
wäre demnach ver Raum, auf dem bie Stammgüter ber Greifen Tagen ’°); d. i.: 
bie mörblihe Hälfte des Greifenhagenfchen Kreifes und ber norbweitlihe Abfchnitt 
bes Piritzer Kreiſes. Auf diefem, mit zahlreichen Ortichaften bejegten Raume wurbe 
Aderbau und Viehzucht getrieben, während die Waldungen biefes Raumes Bau, 





8) Dreger, Cod. 1, 2. Haſſelbach-Koſegarten, Cod. 36. 9) Ebenba, 142. 
10) Dreger, Cod. 112 — 114. 11) Ebenda, 467, 468. 12) Belihow zu Saro, 867, Note 
2, mach welchem das Klofter Kolbaz in norbiigen Annalen, weil e3 ber Jungfrau Maria geweiht 
waı, Meravallis genannt wurde. Baltiihe Studien I, 120 Anmerkung. 13) Delrihs Ber- 
zeihnifi ber Dregerihen Urkunden, 14. Liſch, Dargum. Urk. I, II. Barthold, Geſchichte von Ril- 
gen und Pommern II, 221. 14) Gedichte dee Stadt Greifenhagen, in Balt. Stud. V, 2, 
158, 15) Gieſebrecht, in Balt, Stud. X, 2, 79. 
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Nutz⸗ und Brennholz lieferten. Daran fchloß fich auf ber Norbfeite bis gegen Gol- 
now bin, zwifchen dem Dammfchen See und der Ihna, das mit einem Urwald 
bedeckte Terrain, welches in den Klofter-Urfunden Solitudo, die Wildniß, genannt 
wird, und von ben Greifen zumeift wol als Jagdrevier benutt wurde, zur Berfols- 
gung des Bären, des Wolfe, aber auch des Urcchjen, des Elenns, bie beütigen 
Forftreviere Faiebrichswald und Pütt im Kreiſe Naugard. 

In jenem Kulturftrich alfo entftand neben der Burg Kolbaz das, der Ma- 
bonna geweihte Monajterium. Im Gegenwart des Bifchofs Berno von Schwerin, 
der auch außerhalb feines Sprengels fich eifrig für's Kirchen- und Klofterwefen er⸗ 
wies, und des Abtes Eberhard von Kolbaz beſtätigte Herzog Bogiflaw I. im Jahre 
1173 die Stiftung des Vetters, der fie auf”feinen Rath und mit feiner Zuftimmung 
errichtet hatte, befreite beifen Sachen und Schiffe innerhalb des ganzen Landes von 
jeglihem Zoll, fo wie die Bauern von Burg- und Baudienften unb anderen welt, 
lichen Abgaben !%). Schneller als Schweiterftiftungen erblühte jenes beneidete Kol— 
baz fo fegensreich, daß die Landſchaft ringsum zu den fchönften und fruchtbarften 
gezählt wird, und fo fürftlich reich, daß die Baulichfeiten des Klofters noch im 17. 
Jahrhundert herzogliche Hofhaltungen beherbergen konnten und bie Kirche noch gegen- 
wärtig, beſonders feit ihrem im jüngft vwerfleffener Zeit vorgenommenen Wieberber- 
ftellungebau, einer Tochtergemeinde von Neümark würdigen Raum gewährt”). Unter 
ben Mönchsorden der Vorzeit find zwei, welche fi bie größten Verdienſte um bie 
Menichheit erworben haben: der Orden ter Benebictiner, weil er durch fein ftilles 
Walten in ben Stürmen bes frühern Mittelalters bie Bildungséſchätze des Alter» 
thum® gerettet; der Orden ber Gifterzienfer, weil feine Mitglieder bie Urheber 
gewefen find bes rutionellen Betriebes der Lanbwirthichaft, namentlich in ben fla« 
wifchen Ländern. So haben auch die Ciftergienfer von Kolbaz während eines Zeit 
rauınd von 400 Fahren durch Fleiß, Betriebfamfeit und Ausdauer ihr großes Ge- 
biet in einen Kulturzuftand verfegt, der ſpäterhin unter einer nachläffigen Wirthfchaft 
fürftliher Amtshauptleüte und Nentmeifter fo wenig Schaden leiden Fonnte, daß man 
noch fpäter, in der legten Hälfte bes 18. Jahrhunderts, von dem Amte Kolbaz 
ſagen konnte, es ſei von allen Königlichen Ämtern in Bommern das einträglichfte u 
daher das am beften angebaute; ja, das Walten der Mönche von Kolbaz ift noch 
heüte erfennbar in dem Zuftande ber alten Dörfer im Rentamtsbezirk Kolbaz, die 
zum Sloftergebiet gehört Haben; im ihnen herrſchen jene Eigenfchaften, welche bie 
Ordensbrüder anszeichneten, und bie fie durch ihr Vorbild ihren Unterthanen ein- 
flößten. Diefe Eigenfchnften haben fidh auf die fpäteften Nachlommen vererbt, und 
barum machen fich diefe alten Dörfer bemerkbar durch verhältnigmäßig große Wohl- 
habenbeit, gegen die ver Zuſtand ber neüen Dörfer einen grellen Gegenfag bilvet. 

Die Angabe von Brüggemann, daß Kolbaz anfänglid von Benedictinern, 
nachher aber ven Cifterzienfern befetst worden fei'?), kennt bie Matrifel des Klofters 
nicht ?°); in der zweiten Urkunde, welche von Kolbaz handelt, werben bie Bewohner des 
Klofters ausdrüdlich fratres C sterciensis Ordinis genaunt, und biefe Urkunde ift 
unr drei Jahre jünger, als der Stifiungsbrief, nämlich vom Yahre 1176?');, ein 
Mißverſtändniß waltet hierbei ob: des heiligen Benedicts Regel lag ben Iaftitus 
tionen von Ciftertium zum Grunde. 


16) Urkunde in Dreger, Cod. 17, 18. SHaffeld.-Kofeg., Cod. 83 — 86. 17) Bart« 
bold, II, 221. 18) Brüggemann, ausführliche Befhreibung bes Königl. Preuß. Herzogthums 
Bor: und Hinterpommern. 1782. II, 1, 126. 19) Brüggemann, a. a. DO, 119 20) Haſ⸗ 


ſelbach » Kofegarten, Cod. XVUL — 21) Dreger, Cod. 20. Hafjelb. » Kofeg., Cod. 96, 
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Kolbaz und die Einrichtungen, die daſelbſt geſchaffen wurden, haben nicht blos 
örtlihe Bedeütung gehabt, die Wirkſamkeit dieſes Kloſters hat ſich durch Sendboten, 
die innerhalb ſeiner Mauern gelebt und gebildet, weithin erſtreckt gegen Morgen, 
weſtlich bis an die Wisla, dann noch weiter über dieſen Strom hinaus durch Ver— 
kündigung bes Eoangeliums menfchlich fultivirend; — in biefer Richtung hat das 
Monafterium tes Greifenlandes eine weltbiftorifhe Bedeütung. 

Aus Kolbaz an der Mebuje, das unter ber fichern Pflege Wartiſlaws II. ftatt- 
lich begabt, jchnell erblühte, hatten glaubenseifrige Brüder, unter ben nahen Be- 
ziehungen, welche feit Boleflaws III. Tode mit Polen und dem öftlihen Pommern 
vielgeftaltenb eintraten, den Weg bis in jenen Winkel des Landes gefunden, wo un— 
weit des Meeres und ber Mündung der Weichfel, in anmuthig belaubten Berg— 
gelänven, das Hochland, rafhe Bäche nährenn, in das Stromthal abjtürzt, und im 
die fruchtbaren Eben, unterhalb ver fchönen weit hinaus ſchauenden Abhänge, klö— 
fterlich, zur Ausbreitung des Chriſtenthums, fich niedergelaffen. Dliva nannten fie 
alfegorifch ihr Heiligtum, indem fie basfelbe mit einem fruchttragenden Ölbaume 
verglichen, von welchem ver befeligende Frieden des Weltheilandes unter bie Heiden 
auegeben ſollte. Den Dithard aus Kolbaz verehrt die Klojterfage als ten erften 
BVBorfteher jener frommen Brüter, und fchreibt ihm das Verdienſt zu, ähnlich einem 
Apoftel Otto an ber Belehrung des heidnifchen Volles gearbeitet zu haben; kaum 
fann er ein Paar Yahre früher ala 1173 das Thal der Leba und Weichjel betreten 
haben, ta das Mutterflofter ſelbſt erſt 1173 als wirklich beftehend fich zeigt **). 

Bon Dliva’s anmutbigem Berggelände überfhaut man bie dämmernden Küften 
und das Höhenland jenfeits der Nogat, auf dem die Prufai wohnten. Dorthin 
warbte ſich ein anderer Sentbote, der nah Dithard's Abgange in Kolbaz gebildet 
war, vielleicht noch zu Wartiffaw’s II. Leben, barauf Mitglied tes Convents zu 
Olive. Es war ter Mönch Chriftian, welcher unter unfaglihen Mühen und 
Gefahren in Preüßen ben driftlihen Glauben verbreitete, unb als erfter Bi: 
ſchof diefes Landes feit 1214 die Berufung bes Deütfchen Drbens förderte, 
zu beffen Unterjtügung Heere von Kreüzfahrern in Bewegung fette, und unter ben 
fchwierigften Verhältniffen feine einflußreihe Stellung zu behaupten wußte*). Im 
Sahre 1216 befand ſich Ehriftian im feinem Heimathlande, wie eine vom Bifchof 
Sigwin von Kamin, vom 10. November zu Kamin ausgefertigte Urkunde bemeift, 
deren Hauptzeüge er ift unter der Begeichnung Christianus Prutenorum episco- 
pus?®), Er befand fi zu biefer Zeit in einer bebrängten Lage, indem bie heib- 
nifhen Prufai, wie fie in ihrer Sprache fi) nannten, im Sabre 1215 die von ihm 
im Gebiete von Löbau und im Kulmerlande geftifteten chriftlichen Gemeinden über, 
fallen und zerftört hatten. Während feines Aufenthalts in der Kaminſchen Diöcefe 
bemühte fich Chriftiaon vom Römiſchen Stuhle die Erlaubniß zu erhalten, ein 
Kreüzheer gegen die Preüßen aufzurufen. Die Ermächtigung dazu erfolgte durch 
Papft Honorius III. in der Bulle vom 3. März 1217). Chriſtian's Aufruf 
fheint Anfangs wenig ober feinen Erfolg gehabt zu Haben, denn auf fein Anfuchen 
- erließ Honorius III. unterm 5. Mai 1218 ein Breve, worin er diejenigen Ehriften 
Polene und Pommerns, welche an dem Srelizzuge zur Unterftägung des Heiligen 
Landes Theil zu nehmen nicht beabfichtigten, zum Heeresdienfte für die Vertheibigung 
ber getauften Prutenorum gegen bie Angriffe ihrer noch in der Barbarei verhar- 


22) Bartholb, II, 292. 23) Balt. Stub., I, 125. 24) Haffelb. - Kofeg., Cod. 259. 
25) Abgebrudt in Acta Borussica, I, 262, Bergl. Johannes Boigt, Grofh. Breußens ‚I, 443, 
444. Barthold, II, 344. 
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renden Landsleüte aufforberte; bafür verbieß er ſowol benen, welche bie Waffen 
führen, wie benen, welche Bewaffnete auf ihre Koften ausrüften, oder Geld zur 
Ausrüftung beitragen, nach Verhältniß der geleifteten Dienfte denfelben Sündenerlaß, 
welcher ben nach Yerufalem Ziehenden gewährt wurbe**). Die aus dem Abendlande 
zuerſt angekommenen Bertheidiger der Getauften mögen unter dem, ihrem alten 
Glauben treü gebliebenen Preüßen arg gehauſt haben, da ber Bapft unterm 12, Mai 
1218 ein Schreiben an Chriftian, episcopus Pruscie, und unterm 16. Mai 1218 
ein Mahnfchreiben an die Kreüzfahrer felber erließ, beide * lautend, daß die 
Kreüzfahrer Deütfchlande, Böhmens, Moraviens, Daciens (d. i : Dänemarks), Pos 
lens und Pomeraniens, welche zum Schuge der Neügetauften und Eonvertiten im 
Sande Prussia ausziehen, nur dieſen Zwed und die Beſchützung des Biſchofs Chri- 
ftion vor Augen Haben, nicht aber die Waffen aus Eigennug zur Unterfochung ber 
heibnifchen Preüßen führen follen, da dieſe Heiden fenft von der Belehrung abge» 
fchredt werben Tönnten, und baß temmad bie Kreüsfahrer nicht ohne Erlaubnif 
Episcopi Pruscie in bie Lander ber gedachten Bölfer eindringen bürften; für ben 
Fall, doß die Krefsfahrer dies Gebot überträten, fei der Bifchof beauftragt, fie durch 
bie censura ecelesiastica zu zügeln. Bald darauf erließ Honorius III., dem Altes 
baran lag, das don Bifchof Chriſtian, tem Mönch von Kolbaz, begonnene Verl 
zu Ende zu führen, unterm 12. Juni 1218 gleidhlautende Senbfchreiben an bie Erz⸗ 
bifchöfe von Mainz, Magbeburg, Köln, Salzburg, Gnefen, Lund, und an bie Bi- 
fchöfe von Kamin, Bremen und Zrier, worin er venfelben aufgibt, die Chriften 
ihrer Sprengel bazu aufzumuntern, daß fie ben gegen die heibnifchen Preüßen nun, 
mehr beginnenden Kreüzzug durch Kriegevienft und Geldſpenden unterftügen mögten; 
ver PBapft ließ fich aber im blinden Kircheneifer und offenbar getaüfcht durch falfche 
Berichte, herbei, von einem Volle, das für feine religidfe und politifche Freiheit und 
Selbftändigfeit fämpfte, die ſchmachvollſten Dinge auszufagen: „die Meiften von 
diefem Volle, bie es in jenen Senbfchreiben, töbteten ihre nelgebornen Töchter, die 
mannbaren Töchter und die Ehefrauen gäben fi ber Wolluft Preis, die Kriegs» 
gefangenen copferten fie ihren Göttern, und tauchten ihre EEE und Lanzen in 
deren Blut, um gutes Glück im Kampfe zu haben“ ?”). 

Biſchof Ehriftian’s Bekehrungsmuth Hatte mächtige Schaaren von Kreüsfahrern 
in den Yahren 1220 — 1223 Herbeigerufen, allein biefe zogen in bem zulegt ge- 
nannten Schre erfolgles beim, worauf die Prufai mit grimmiger Wuth in die chrift- 
liche Landſchaft einftelen. Die Bedrängniß war groß. Bifchof Ehriftian fah feine 
Rettung, follte die erfte Pflanzung des Chriftenthums nicht fpurlo® untergehen, als 
ben Deütſchen Orden, durch Tapferkeit hoch berühmt, in ber fchönften Blüthe 
ftehend, ins Land zu berufen. Alfo geihah es 1226, da bie Erftlinge diefer ge- 
priefenen Nitterfchaft die Anfänge bauernder Umgeftaltung am der Weichfel und dem 
Niemen verlündigten. Mit dem Zuzuge Deütfcher Kreüzfahrer, d. h.: Abenteürer, 
Landlaüfer, beimathlofe Tagediebe des gefammten Abenblandes, begannen bie Ritter 
ihre blutige Arbeit, die geendet hat — mit ber Ausrottung einer ganzen, friebfamen 


26) Vogt, Cod. Diplom. Prussicus, I, Nr. 2. Haffeld. » Kofeg., Cod. 266, 267. Boigt, 
Geſch. I, 446; III, 566. 27) Acta borussica etc. I, 265 — 267. Voigt, Cod. I, Nr. 6, 
Nr. 12. Haffelb. » «Kofeg., Cod. 267 — 270. Boigt, Geih. I, 449, III, 568. Subm, Hiftorie 
af Danmark, IX, 328, Yepuliches und Gleiches, wie u. U. das Tübten neligeborner Kinder weib⸗ 
lichen Geſchiechts durch die eigenen Mütter, wird auch von ben Tfifee-Slawen erzählt. Was von 
Angaben biefer Sorte, nad Zeügniſſen der erften chriftlichen Miffionaire, zu halten fei, bleibt ber 
—— in der allgemeinen hiſtoriſchen Behreibung von Pommern (Th. I bes L. B.) vor 
behalten 
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Nation, die ber fremden Bottanfchauung ben Kartnädigften Widerftand entgegenftelite, 
weil fie dieſelbe mit ihrer Weife, das Alferhächite Wefen anzubeten, mit ihrer poli— 
tifchen Verfaſſung und ihren gefellfchaftlichen Zuftänden unvereinbar erachtete. Einem 
höhern Walten hat die Nation erliegen müffen; aber fo vollftändig ift fie vernichtet, 
daß felbft von ihrer Sprache nur wenige, einzelne Wörter den fpäteren Zeiten auf- 
bewahrt worden find. Diefe Überbleibfel weifen aber barauf hin, daß die Prufat, 
Bruifjenaers, oder Preüßen die nächften Verwandten und Bettern ber an fie grän- 
zenden Letwani oder Littauer waren, bon bemen noch ein Fleines Häuffein bis auf 
den heütigen Tag fein Leben gefriftet, feine Sprache gerettet Hat, das Medium, ver- 
möge befjen der Menſch feine Gedanken, feine Gefinnungen, Gefühle und Empfin- 
dungen funb gibt, die bei den verſchiedenen Nationalitäten in verfchiebener Weife in 
die Erfcheinung treten. Aber auch diefes Haüflein geht dem Untergang entgegen! 
Ein, der ethnologifchen und ben Begriffen der Sprach-Wiſſenſchaft unwürbiges 
Spiel mit Worten ift e8, wenn man von einem PBreüßifchen Volke ber Ge— 
genwart fpridt: Es gibt fein Preüßiſches Volk mehr, es tft fpur- 
(08 verfhwunden von ber Erbe. Daf es fo gelommen, bafür hat der Deüt- 
fhe Orden Sorge getragen, ber an bie Stelle ber lrbevölferung feines Landes 
längs des Baltas Yuras, wie ber Prufas die Oftfee nannte, Deütfche gefekt Hat, 
ein Gemenge bildend aus allen vier Hauptftimmen der Deütfhen, je nachdem vie 
Hochmeifter, die Yanbmeifter, die Comthure, bie Ritter, im Saffenlande, in Franken, 
im Schwaben- und im Baierlande ihre Heimath Hatten, von wo fie Bafallen und 
Hinterfaffen ins Ordensland verpflanzten. Die wenigen Prufai, die fid von ber 
allgemeinen Bernichtung gerettet find untergegangen in ben Wogen ber Eingewan- 
berten aus dem Abenblande und in ihren Kindern und Sindesfindern alsbald 
Deütfhe geworben. Sei ſchließlich noch daran erinnert, daß unter allen Sprachen 
bes eüropäifchen Völferfreifes die Sprache des Fittauers, alfo auch bie tes Prufas, 
derjenigen Sprache, die man in ihren Schrifttenfmalen als Urſprache der Arifchen 
Bölter betrachtet, am nächſten geblieben ift. Auf ihrem, dem Lauf des Tageégeſtirns 
folgenden Zuge von den Höhen bed Paropamifus durch die verfchleierten Zeiten dunk— 
fer Jahrtauſende Haben die Genoffen des littauifchen Völleraſtes ihre Sprache weit 
weniger verändert, ald bie berühmten Kulturvölker des Altertfums, Griechen, Römer, 
als die Nationen ver Keltika, ter Germania, der Slawa, und badurd — um 
einen beliebt gewordenen Ausbrud zu gebrauchen — ihren confervativen Sinn an 
den Tag gelegt; zugleich aber haben die Prufai, indem fie, Feind aller Revolutionen, 
fih hartnäckig abjchloffen von den, durch die Chriftuslehre gebrachten, fortfchrittlichen 
Keen des Menfchengeiftes, felber ihr Grab gegraben. Untergang ift unvermeidlich 
überall da, wo Stillſtand eintritt, der Rückjchritt im unmittelbaren Gefolge bat. 
Darum mufte das, in feiner Sprache, daher auch in feinen Begriffen und in feiner 
Gott: und Weltanfhauung confervativ gebliebene Preüßentbum unter- 
geben in ben unabwendbaren Strömungen bes fortfchrittlidhen Ger- 
manentbums, denen es feinen hemmenden, feinen abwehrenden Damm entgegen 
zu flellen vermochte. So hat ſich der Conſervatismus bei den Prufai geftraft, fo 
wird er auf kirchlichem, wie auf politifchem Gebiet überall da geftraft, wo er mit 
berfelben Hartnädigfeit verfochten wird, wie e8 im 12, und 13. Yahrhundert im 
prufaifhen Küftenfande des Baltas Yuras, des Weißen Meeres, gefchehen ift. 
Durch tes Mönchs von Kolbaz Ehriftianifirung ber Prufai und die von ihm 
angebahnte Germanifirung dieſes Volls ift auf dem Boden bes neu gepflanzten 
Germanenthums der Grund gelegt worben zu bem Gebaüde eines Gemeinweſens, 
welches feinen Namen von dem Namen eines untergegangenen entlehnend, in feiner 
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tubigen, burch Jahrhunderte hindurch, von Stufe zu Stufe höher ſteigenden Entwide- 
fung einer großartigen Beftimmung im eüropäifchen Völfer- und Staatsleben entgegen 
gebt. Und darum fonnte chen, wol nicht mit Unrecht, von tem Monafterium im 
Stammlande der Gryphonen gefagt werden: — Kolbaz Habe nicht eine befchränfte 
Örtlihe Bereütung, — nein, ed wohnt ihm eine welthiftorifche Bedeütung bei: im 
feinen Mauern verlebte die Yugendiahre und erhielt feine Bildung Christianus, 
primus Episcopus Pruscie, deſſen ausdauernte Beftrebungen für bie Wusbreitung 
ber Chriftuslehre, daher für die Gefiteung, als Urftamm anzufehen find, aus bem 
— bie Preüßifhe Monarchie, eine rein- und echtpeütfhe Monarchie emporgewachfen 
ift, bewohnt ven fräftigen Saſſen und Franken, mit einem fchwäbijch - fränfifchen 
Königshauſe an der Spike, deſſen Aufgabe es fein muß, bie verhältnißmäßig wenigen 
Fremdlinge flawifher Zunge, die innerhalb der Marken feines Landes wohnen, an 
der Hand gelaüterter Kirchenfehre in — Deütſche umzuwandeln. 

Kolbaz Hat unter allen Klöftern des Pommerlandes eine hervorragende Stellung 
eingenommen. Auf den Landtagen nahm fein Abt unter den Prälaten vie erfte Stelle 
ein, unmittelbar nach ben Herren: dem Grafen v. Eberftein, Herrn dv. Naugarb, 
und dem Herrn zu Putbus, 

Dem Cifterzienfer - Orden angehörend, nahm Kolbaz an ben DVergünftigungen 
Theil, welche biefem Orden vom Heil. Stuhl im verfchievenen Zetten verliehen 
wurden. So verordnet Popft Honorius III., daß die päpftlichen legati und pro- 
curatores von ben Eifterzienfer-Klöftern keine Gelvleiftungen fordern, und, wenn fie 
in dieſe Klöfter einfehren, mit den bafelbft orbnungsmäßigen Speiſen, ohne Fleifch 
zu verlangen, ſich begnügen folfen, 19 December 1218 ?*). Zahlreihe Beſchwerden 
müffen gegen bie Legaten in Kom eingegangen fein, da zwei Tage darauf, ber heil. 
Bater fih veranlaßt ficht, eine Verordnung zu erlaffen, der zufolge die päpftlichen 
legati ohne beſondern Wuftrag des Papſtes feine Ercommunication oder Sus— 
penfion gegen bie Giftercienfer, und Fein Interdict gegen teren Klöſter verhäns 
gen dürfen; 20 December 1218?°). Ferner verfügt Honorius III. unterm 31 De, 
cember 1218, daß, wenn Leüte ſich in vie Eifterzienfer-Klöfter begeben, um bafelbft 
Gott zu dienen, alsdann die archidiaconi nicht mehr befugt fein follen, von jenen 
Leüten das Sterbegeld, mortuarium, zu forbern, welches von ven übrigen Pfarrins 
faffen bei ihrem Abfterben gezahlt wird ). Kolbaz und fein großer Güter⸗Compler 
nebörte zum Archidiaconat Stargard in ecclesia Caminense““). Sodann bringt 
berfelbe Papft allen Erzbifhöfen, Bifhöfen und fonjtigen Prälaten in Erinnerung, 
bag bie dem Eifterzienfer- Orden ertbeilten Privilegien nicht verlegt werben bürfen 
unter bem Vorwande, daß felbige auf dem generale concilio, welches Innocentius III. 
Anno 1215 im Lateran gehalten, zurüdgenommen worden; baß demnach die Eifter- 
zienfer- Klöfter ben Zehnten an die Kirchen nur von folchen ihrer Güter zu leiften 
hätten, welche feit dem gebachten concilio erworben worden feien, oder in Zukunft 
noch erworben werben würden *). In einem Erlaß vom 3 Januar 1219 melvet 
Honorius III. den Cifterzienfer. Übten, daß, da einige böswillig gefinnte Leüte die 
Beftimmungen des generale consilium de anno 1215 dahin auslegen wollten, 
baß bie Klöfter ihres Ordens von ber feit jenem concilio auf ihren Gütern ange 
legten novalibus, d. h.: neüen Aderwerfen, tie Zehnten geben follen, nunmehr 
bierüber die ausprüdliche Erklärung gegeben werde, daß bie Beſtimmungen bes con- 
eilii nur befagten, die Cifterzienfer follten von ben feitbem erworbenen alienis terris 

28) Haffelb. - Kofeg., Cod. 278. 29) A. a. O. 274, 275. 30) 4. a. D. 275. 


31) Klempin, Diplomatifhe Beiträge zur Gefchichte Pommerns. Berlin, 1869, ©. 424. 
32) Hafjelb. » Kofeg., Cod, 276. 
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ober ihnen bisher fremd geweſenen Gütern die darauf laſtenden Zehnten an bie Kirchen 
geben, und daß folglich dieſe Verpflichtung keinesweges auch auf die, feit jenem concilio 
don den Eifterzienfern propriis manibus aut sumptibus ongelegten novalia ober neüen 
Vorwerke ausgebehnt werten türfe, da aus dieſen Ortern auch bis dahin feine 
Zehnten erhoben worben ſeien?). Der Sinn dieſer pöpftlichen Erklärung ift alio: 
— a) Wenn nah dem Eoncil von Ao. 1215 der Orden terram alienam, fremde 
Ländereien, erwirbt, fo muß er davon allerdings ben Zehnten geben, fo wie er von 
den Borbefigern diefer Eigenichaften erlegt ward; und — b) wenn nad dem Eoncil 
von Ao. 1215 der Drren in einer feiner Befitungen ein novale, oder neües Ader- 
werk, einrichtet, fo bat er davon feinen Zehnten zu geben. Diefe Beftimmung zeigt 
zugleich, daß die Cifterzienfer, wie ſchon berührt wurbe, für den vermehrten Anbau 
bes Landes durch Anleaung der novalia thätig waren. 

Was Honorius IH. in der Bulle vom 20 December 1218 in Berug auf bie 
Freiheit rer Gerichtebarfeit der Cifterzienfer verorenet hette, beftätigte Papſt Iunor 
centins IV, in drei Bullen datum Lugduni Anno 1245, Mai 4, Anno 1246, 
Auzuft 31 und September 1, mit der Erweiterung, daß auch fein Biſchoſ seu alia 
persona befugt fein folfe, bie Eifterzienfer vor Synoden oder fonftige Gerichte zu laden 
— nisi pro fide, e8 fei tenn in Glaubenefaden *). Nichts defto weniger bedrohten 
bie Statuta Capituli et Episcopatus Caminensis, deren Abfaffung ber legten 
Hälfte des 14. Yahrhunterts angehört, den Abt von Kolkaz mit der Strafe ber 
Ercommunication und fein Kleſter mit der tes Interdiets, wenn er die dem Biſchof 
ftatutenmäßig zuftehenden Yeiftungen bes Klofters nicht pünktlich zum Johannis⸗ und 
Michaelis⸗Feſt abführen werte. 

Die Präftationen beftaneen in: — Vier Laft Hafer für ben Stall des Bi— 
ſchofs, und für teifen Keller in zwei Lagen (lagenas) guten Rynolis (Schreibfehler 
für Ryuolis, d. i.: Wälfchen) Weins; ein fistula guten Gubenſchen Weine, vier 
Faß guten Pafewalfer Biere, zwei Faß guten Bernauer Biers; ven jeder Hufe ber 
Kloftergüter 2 Schilling Bifchofs-Pfennige und auch von jerer Hufe den Zehnt von 
ſechs Scheffel breierlei Korns Roggen, Gerfte, Hafer. Demnächſt mußte das Klofter 
den Bifchof, wenn er bafelbft einkehrte, fammt feinem Gefolge, zwei Tage und zwei 
Nächte frei beherbergen und, ohne Wideripruch, frei verpflegen *°). 

Dirh anderweitige Erlaffe vem 3 und 31 Mat 1246, datum Lugduni, 
geftattete Papft Innocentins IV. dem Cifterzienfer-Drven, bie unter dejjen Mitglie— 
bern entftehenden Streitigkeiten felbft zu ſchlichten, damit nicht durch apoftolifche 
Eommiffionen die Ruhe vesfelben geftört, und den Mönchen Leine Gelegenheit zum 
Umberfchweifen gegeben werde. Er beftätigte dem Orden alle demfelben von den 
Borfahren auf dem Heiligen Stuhle erteilten Privilegien, und die von Königen, 
Päpften und anderen Ehriftustreüen ihm gewährten Befreiungen von weltlichen La— 
ften; fo wie das Recht, daß bie Mönche tesfelben ohne vorhergehendes Eramen von 
ben Bifchöfen zu Vrieftern geweiht werben durften, dafern nur nicht offenfundiges 
Bergehen ober grobe Leibesgebrechen an ihnen hafte. Gleichzeitig verftattete Innos 
centiu® IV. dem Gifterzienfer-Orden, daß er in den Pfarren, aus welchen er von 
Alters her Zehnten bezogen, auch von den novalibus, ben neüen Aderwerfen, ober 
fonft neü urbar gemachten Feldern, ben Zehnten, nach Verhältniß ber älteren er— 
heben durfte*®). Weil die, auf die Freiheiten des Eifterzienfer-Drbens bezüglichen 
Berorbnungen des Römiſchen Stuhls von Erzbifhöfen, Bifchöfen, Diaconen, Ardis- 


33) A. a. D. 278. 34) Aa. D. 732 — 736, 765 — 768, 35) Klempin, a. a. O. 
384. 36) Haſſelbach.-Koſeg., Cod. 742 — 744. 
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biaconen, Officialen und anberen hohen Geiftlichen nicht überall befolgt worben 
waren, fo ſchärfte Innecentius IV. diefelben in zwei Bullen vom 31 Auguft und 
1 September 1247 in ftrengen Austrüden wiederholt ein ). 

Kolbaz nahm an allen dieſen, dem Cifterzienfer- Orden ertheilten Vorrechten 
ſelbſtverſtändlich Theil. An unfer Monafterium im Greifenlande erließ aber insbe, 
befontere, auf Anfuchen befjelben Papft Innocentius IV, unterm 16 Juni 1246 
bie Verfügung, daß feiner der Angehörigen des Klofter6 zu ben, durch das Canonifche 
Recht verbotenen Gerichteproben des Falten Waffers, des glühenden Eifens, oder bes 
Zweikampfes gezwungen werden dürfe). Man fieht aus biefer Bulle, daß der beüts 
ſche Rechtegebrauch der Gottesbienfie au im Pommerlande Eingang gefunden hatte, 
denn bei den Slawen, wenigftens des Küftenlandes, gehörte er, allem Anfchein nad, 
nicht zu den volfethümlihen Sitten’). Die Gottesurtheile kamen bauptfächlich bei 
der Bellagung unfreier Leite zur Anwendung. freie Leite der germanifchen Stämme 
reinigten fih von der Anklage durch Eid und Eideshelfer; — den Slawen war bas 
Schwören ein Greüel, und nur felten warb ein Eid geleiftet, weil fie den göttli- 
hen Zorn fürchteten; — Unfreie, weil ihnen eine ſolche Reinigung verſagt war, 
gingen zum Gottesgericht. Diefes Gottesgericht ftammte aus der Vorzeit, und wie 
abhold ihm die chrifiliche Geiftlichfeit war, doch mußte fie es inzwifchen lange buf« 
ten als eine beim beütfchen Volke feft eingewurzelte Gewohnheit; verlieh doch im 
Jahre 1171 felkft ter Erzbifhof von Salzburg dem Abt des Klofters St. Viti zu 
Neümark bei Landshut in Baiern, das Recht, Wafferproben und Feüerproben halten 
zu laſſen; ift doch neh im 19. Jahrhundert eine Art dieſes Gottesurtheils, ber 
Zweilampf nämlich, eine ter verabjchelungemürdigen consuetudines, wie Innocens 
tius IV. fie in feiner nah Kolbaz gerichteten Bulle nannte, in vollem Brauch, na- 
mentlich bei einer Berufeflaffe, fo zwar, daß, wenn einer dieſes Standes, auf das 
Berbot des Canoniſchen Rechts ſich berufend, den Zweilampf ablehnt, er ohne Wels 
teres aus feinem Berufe entfernt wird. 

Der Herzog befaß in Pommern, und ebenfo ter Fürft in Rügen, während bes 
13., 14. und 15. Jahrhunderts ınfprünglich bie gefammte weltliche Gerichtsbarkeit, 
beſonders bie obere. Die obere Gerichtegewalt,; in den Urkunden genannt: ius ma- 
ius tangens manum et collum, und: „Dat grottefte recht an hant vnde an hals“, 
brachte die meiften Einkünfte, weil fir die von ihm gerichteten Vergehen, excessus 
und enormes iniuriae, die größeren Bußen, emendae, gezahlt wurden. Darum 
wurbe bie obere Gerichtögewalt von ben Herzögen am meiften feitgehalten, während 
fie mit der niebern freigebiger waren. Die niedere Gerichtsgewalt, ius minus, und 
„dat minnefte recht‘ genannt, begriff unter fich die geringeren Schlägereien, die man 
„brun vnde blam‘ nannte, die Meineren Diebftähle und die bürgerlichen Streitig- 
keiten. Auch findet fih in ben Urkunden zur Bezeichnung ber beiten Gerichtäge- 
walten der Ausdruck „dat Hoghefte vnde bat ſydeſte“. Die dem Herzoge felbft or 
bentlicher Weife zuftehende allgemeine Gerichtegewalt war jedoch in ber wirklichen 
Ausübung vielfach zertheilt. Für gewiſſe Fälle übte fie der Herzog noch unmittel- 
bar in eigener Perfon aus, oder burch von ihm Bbejtellte Nichter: — fürftliches Hofe 
gericht, in welchem er jetoch meift felbjt ben Vorſitz führte, für andere Fälle war 
die Ausübung den fürftlihen WVögten, advocates, fürftlihen Vogtgerichten, übertra- 
gen, und von bem, eigentlich den Vögten zuftehenden, Theile der Rechtepflege war 
wiederum ein großer Theil an Privatperfonen, Vafallen, Klöſter, ſtädtiſche Gemein- 
ben übertragen durch fürftliche Schenkung, burd Verkauf oder Verpfändung, — Pris 
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vat⸗ ober Patririmonialgerichte, in einzelnen Dörfern, Gütern und Gütercomplexen. 
In Folge diefer zu Zehn oder zum Geſchenk erhaltenen oder erfauften Gerichtebar, 
keit fjegten nun ber Biſchof von Kamin, bie Klöfter, bie Städte, tie einzelnen Va— 
fallen, in ihrem Gerichtsiprengel Privatvögte ein, welche fib aus ten Schulgen und 
Bauern ihre Beifiger „lantſchepen“, erwählten, und bie Gerichtsfigungen placita 
unter freiem Himmel nad der im Lande allgemein üblichen fächfifchen oder ſchwe— 
rinfhen Form. Die Privateögte hegten das Gevögt wol ebenio, wie die fürftl. 
Vögte im Namen bes Herzogs, und find als ben fürftlihen Vögten coorbinirt zu 
betrachten, da bie Berufung von ihnen unmittelbar an das Hofgericht ging. 

Auch das Klofter Kolbaz beſaß das Necht zu derartigen Privatgerichten. Man 
erfieht dies aus zwei Urkunden vom Jahre 1277, in deren erften Herzog Barnim I. 
dem Klofter das Dorf Damerowe zurüdgibt, mit allen Rechten und Gerechtig- 
keiten, bergeftalt, daß Abt und Konvent dort wieder ihre iudicia secularia maiora 
et minora halten, und felbige mit „lantſchepen“, Lanbfchöffen, bejegen dürfen; 
während der Herzog in ber zweiten eine Erflärung darüber ausjtellt, daß vie Stadt 
Damba, Damm, welche er im Jahre 1249 vom Klofter zu Lehn genommen hatte, un- 
geachtet er fie habe befeftigen laſſen, dennoch dem Kloſter Kolbaz mit aller Gerechtig— 
feit verbleiben folle: — Item donauimus iisdem (ven Fratres in Kolbaz). ut nullo 
impediente iudicia sua. tam maiora quam minora exerceant, et scabinos qui 
vulgariter Lantſchepen dieuntur. vt prius habeant et conseruent *). Das Dorf 
Damerow, in der zweiten Urkunde Dambrowe genannt, nebſt 4 Hufen von deſſen Feld— 
marf, hatte Herzog Barnim I bei Gründung ter Stadt Greifenhagen im Jahre 1254 
ber dortigen Kirche zu deren Aueftattung überwieien *). Im ber Urkunde von 1277 
heißt es aber, doß dieſes Derf von Alters her tem Slofter gehört babe, von 
dem die Stadt Greifenhogen ten übrigen, größern Theil der Feldmark im Jahre 
1273 faufte*). Wie es fich mit der Wiedervereinigung ans Klofter verhalten, ift 
nit Har; inbefjen gerieth daſſelbe 1279 mit der Stadt in Sireit, der unter Ber- 
mittlung Herzog Bogiflam III. dahin verglichen wurte, daß das Kleſter 10 Hufen, 
bie Stapt den übrigen Theil des Dorfs behielt, und beide Theile fich gegenjeitige 
Marktfreiheit einräumten *). 

Der Grunbbefig, mit dem Wartiffaw II. feine Stiftung aueftattete, beftand 
aus Kolbaz felbit (locum ipsum Colbas); aus den Dorffchaften Rekow, Rep— 
cow, der villa theutunicorum, Soznow und Dam, mit allen ihren Zubehörungen 
an Gewäffern, Wiejen, Buchenwaldungen (siluis), Adern, innerhalb ihrer beftimmten 
Gränzen und Maale. Die Dörfer Repcow und Soznow find nicht mehr vorhanden; 
fegteres führte feinen Namen wol von tem Worte Sosna, Fichte; Dam, Eiche be- 
beütenb, ift die heütige Domaine Hofdam, füplich von Kolbaz, unweit des Mepuje- 
Sees auf der Madanzig gelegen. Was aber das Dorf der Deütfchen betrifft, 
fo fieht man, daß nicht erft mit Errichtung des Kloſters #), fondern ſchon vor 1170 
Deütſche Aderbauer eingewantert und in einer flawifchen Ortfchaft angefievelt wor— 
ben waren‘, que — faft achtzig Jahre fpäter, nämlich 1242 — chrogh dicitur. 
Mit welchem ver Heütigen Ortfchaften des Rentamtebezirks Kolbaz biefes „Dorf der 
Deũütſchen“ zu iventificiren fei, ift jchwer zu fagen; man hat dabei einer Seits an 
Klein⸗Schönfeld gedacht, weil in der bifhöflichen Beftätigung des Mloftere vom Jahre 


40) Zalob Grimm, Deütiche Hechtsalterthiimer, 908 — 937. 41) Kofegarten, PBommer- 
he und Rügiſche Geihichtsdentmäler I, 250, 287 — 289, 42) Balt. Stud, V, 158, 168. 
48) Krab, die Städte ber Provinz Pommern. Berlin 1865, ©. 181, nah dem im Greifen» 
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1183 nicht mehr villa theutunicorum, wol aber „Schoneuelt” vorlommt; anberer 
Seits aber an Hohenkrug, ohne diefe Vermuthung irgendwie zu begründen. 

Jedenfalls ergibt fid aus tem Stiftungebriefe und aus allen folgenden, das 
Klofter betreffenden, Urkunden, daß in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts das 
Stammland der Gryphonen, mit jener Ausnahme des Deütſchen Dorfes, nur mit 
Slawiſchen Dorffchaften befegt, und daß, wenn auch im Lauf der Zeit mancher 
eingemanverte deütſche Aderbuuer darin angefievelt worden war, dennoch, felbft in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts, die Sluwen die Mehrzahl der Bevölkerung 
bildeten. Bor den Alles beſſer willen wollenden, von der fürftlichen Gewalt be- 
günftigten Fremdlingen mit einem gewiffen Gefühl der Verachtang behandelt, Hatten 
die Urbewohner durch Zurüdjegung in allen Dingen fehr viel zu leiden, was auf 
bie wirtbichaftlichen Angelegenheiten des Kloſters nur nuchtheilig einwirken konnte. 
Darum drangen Abt und Convent in bem Vergleich, welchen Biſchof Wilhelm I. 
von Kamin im Jahre 1247 zwifchen tem Herzoge Barnim I. und dem Kloſter zur 
Beilegung der Irrungen ftiftete, die durch Gemaltthätigkeiten der fürftl. Vögte ent- 
ftanden waren, mit Entſchiedenheit darauf, daß ihren flawifchen Unterthanen daſſelbe 
beütfche Recht verliehen werben müffe, unter dem bie Einwanderer lebten. Und alfo 
geihah es denn auch *). 

Um dieſelbe Zeit, Mitte des 13. Jahrhunderts, war die Begüterung des 
Kloſters ſchon bedeülend angewachſen. Anſcheinend wurden ihm von Seiten Barnims J. 
oder des Biſchofs von Kamin, welcher durch den Beſitz des Landes Stargard Nachbar 
des Kloſters geworden war, Zumuthungen in Betreff des Verkaufs oder Umtauſches 
einiger Kloſtergüter, und zwar in einer Weiſe, gemacht, daß Abt und Convent ſich 
zuletzt genöthigt ſahen, in Rom Beſchwerde zu führen, worauf Papſt Innocentius IV. 
unterm 20. Juni 1246 eine Bulle des Inhalts erließ, daß das Kloſter Kolbaz 
buch Niemand, wer es auch fei, folle gezwungen werten dürfen, von feinen gegen. 
wärtigen und zufünftigen, rechtmäßig erworbenen, Gütern irgend etwas zu veralgern 
und zu bertaufchen, oder überhaupt fich entfremden zu laſſen. Wer ſich zu einem 
derartigen Antrage berbeiließe, den folle des allmächtigen Gottes und feiner Apoftel, 
bes heil. Petrus und des beil. Paulus, Verachtung treffen. Und endlich verorbnete 
Innocentius IV. in der Bulle vom 25. Yuni 1246 auf Anfuchen des Klofters 
Kolbaz, daß daſſelbe berechtigt fein folle, liegende Gründe, bewegliche und unbeweg- 
lihe Güter, Lehngüter ausgenommen, wovon die Mönche als Geiftliche feine Dienfte 
leiften fonnten, zu fordern, zu empfangen und zu behalten, welche ben Klofter- 
Brüdern, wenn fie im weltliden Stande verblieben wären, durch Erbgang würben 
zugefallen fein. 

Es würde zu weit führen, ven Gang ter Erwerbungen von ®runbbefig, bie 
im Berlauf ber Zeiten dem Klofter bald durch Schenkung der Landesfürſten, bald 
durch Ankauf zu Theil geworden find, hier ausführlich zu verfolgen. Es genüge 
die Bemerkung, daß bie dem Klofter zugehörigen Güter und Gerechtigfeiten demſelben 
nicht num zum dftern von dem Herzogen von Pommern, fondern auch durch bie 
Markgrafen Otto und Conrad von Brandenburg 1282, durch mehrere päpftliche 
Bullen, wie auch von dem Nömifchen Könige Ludwig 1323, und zulegt von bem 
Kaifer Karl IV. nah einer zu Prag im Jahre 1345 datirten Urkunde beftätigt 
worven find. Nah Inhalt diefer Urkunde) beſaß das Klofter damals folgende 
Güter, bei benen die Jahreszahl ver erften Erwähnung, und die Namen, unter denen 
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fie in früheren Urkunden vorfommen, in Parenthefe eingefchaltet werben. 


Die Ort 


fhaften, deren Namen mit einem * werfehen find, find nicht mehr vorhanden. 
Überfidt 
bes Territorialbefites des Klofters Kolbaz im Jahre 1345. 
Kolbaz (Eolbas 1173 —1247; Colbaz | Glin (Gluma 1183, Glina 1187). 


1178—1246; Colbatz nur zwei Mal 
1242, 1308; Colbitz ein Mal 1226). 
Statt Damm, nebft ver Mühle daſelbſt 
und ber Fifcherei im Dammſchen See 
(predium Damba 1132, Dambina 
1183, Damba 1187, Damb cum 
foro libero 1226, civitas 1249). 

— Garz, die Mühlen bafelbft. 

— Greifenhagen, einige Curiae ba- 
jelbft. 

— Rolberg, Einfünfte aus bem dor— 
tigen Salzwerke. 

— Stettin, einige Curiae bafelbft. 

— Demin, die Mühlen vafelbft. 

— Werben, 1331. 

Babin(1183,Babinal187,Babyn1226). 

Bartikow (Berticov 1226). 

Belig (1226.) 

Belkow (Niznau 1183, Nisnay, Nignav, 
Niznaw, Nytzenaw 1187; Belkow 
ſeit 1226). 

Binow (Bynow 1226). 

Borin (1226). 

Brode (1185, Broda 1187, Brode 
1202, cum molendino, die Berken⸗ 
brodſche Paßmühle). 

Brünken (Brunnelen 1226 — 1241, 
Brunnik 1249). 

Buchholz (Bucholt feit 1274, deutſche 
Anfievlung auf dem Fundo von 
Zmirbniza 1183, Smirbniza 1220, 
Smirdeniz 1226). 

Dambne (Dam 1173, Damba 1183, 
Dambena 1187, Damb 1202, 
Dampne 1226, Dambe 1249. Die 
Domaine Hofdam). 

Dobberpäul (Doberpole 1233). 

Dölig (Trebene 1223. Das Vorwerk 
Reühof). 

Ballenberg (Cabowe 1183, abo 
1187; Balfenberg feit 1226). 

Garden (Gorne 1185, 1202; Garin 
1187; Garbena 1226). 

Landbud von Pommern; Theil IL. Bd, III. 


*Gogelow (Öogelowo 1229). 

Horſt 1317. 

Hölendorf 1274. 

Sefeniz 1226. (Daneben ftanb ein 
Dorf Repcow 1173, Reptow 1183 
— 1226, das aber im 14. Jahrh. 
nicht mehr vorhanden war.) 

Klebow (predium Clebowa 1222, villa 
Clebow 1237). 

Klütz (Clutiz 1226), 

Kolow 1183. 

Kublank (Kobank 1233, kam unter dem 
Namen Cobelanke 1304 ans Kloſter). 

Rntfin (Cuchina, Cutzinaw 1222, in 
terra Colberg. Das beütige Duegin). 

* Qadebo (Ladelow 1226). 

Lütkenhagen 1345, ift Klorten» ober 
Kurzenhagen. 

Mellen (Melne 1226). 

*Muggendorp 1345. 

Neümark (Cirnome 1183; Nienmarl 
cum foro libero feit 1226). 

. (Prilop 1178—1202; Prilippe 
1236 


Rekow (1173, 1183, Reco 1187, Re 
cow 1226). 

Sabes (Zobarsf 1235, Zobarft 1242). 

Groß-Schönfeld (1390). 

Klein-Schönfeld (villa Teutonico- 
rum? 1173, 1187; Schoneuelt 1183, 
1226). 

Selow (Zelow 1187, 1226). 

Sinzlow (Zelijlawiz 1183, Eilislawig 
1187, Gilizlaw 1226, GSulisclaue 
1239, Zillisfap 1242), 

Stelelin (Styfelin 1222). 

*Treben (Tribz 1202, Tribus 1220, 
nördlich von ver Stadt Damm, etipsam 
solitudinem Golnow, wo noch bie 
Trebusforit; Trebz 1255). 

Warſin (1236). 

Wartenberg (Warbenberg 1226). 

Wirom (1345). 
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Witftol (1225, Wirftol, 1307). | ®Woltin (lacus Woltina 1222, Woltin 
Wolterborf (jeit 1246 fogenannt; vor- cum foro libero 1226). 
ber Eziberofe 1226, Zibberofe 1243). Carzick (Garziza 1202. Iſt Zarzig). 


Nah ter Pommerſchen Landes-Verfaſſung Hatte die Geiftlichfeit gleiche Ver— 
pflichtung zum Sriegsdienft wie die weltlichen Stände der Ritterſchaft und ber 
Städte. Die Stifte, wie das Kaminer Biethum, das Domfapitel zu Kamin, bie 
beiden Collegiat - Kapitel zu Slettin und das Kapitel St. Nicolat zu Greifswald, 
hatten Mannfchaften zu Roß und zu Fuß zu ftellen; die Klöfter dagegen Ruüſt— 
wagen. Ein folder Nüftwagen mußte ausgejtattet ſein „myt beflagen Naben, keden 
vnd anderm Iſerwerke. DE myt Hogen leddern vnd foruen als be groten vore— 
wagen, vnd ſus allern andern nottrofft gefhidt. Und vor Idern wagen 6 perbe, 
Ider perbt 20 gulven ftard, Dartho by Iderm wagen 10 man, myt erfen, Ifern« 
ſchuppen Haden und fpaden. Bon folden NRüftwagen Hatte Kolbaz 5 zu ftellen, 
nächſt Neüen» Camp, welches fechs zu ftellen hat, bie meiften von allen Klöſtern. 
So nad der Mufterrolle vom Jahre 1523. Kolbaz war ber Sammelplag ber 
Mufterung für das Land Stettin ‚binnen vnde auer ber Aber, imme Lanbe tho 
pamern, im Ampte tom Satzick vnd Maſſow, im Ampte to wollin, für die Ste— 
dere.” — (Klempin⸗Kratz, Matrifeln u. Verzeichniffe ꝛe. 184). 

As erjter Abt von Kolbaz wird Reinhold genannt, der indeffen dem Eonvente 
nur furze Zeit vorgeftanden haben fann, gleihjam in einem Interimifticum, ba 
ſchon ter lanvesherrlihe Stiftungs-, bezw. Confirmationäbrief von 1173 von Eber- 
hard als Abt des Kloſters mit vollzogen ift. Der legte Abt war Bartholomäus 
Scobbe, der 1534 erwählt wurte, alfo in bemfelben Jahre, in welchem bie fFürften, 
man kann nicht fagen als uneigennügige Freünde der Reformation, auf dem Land- 
tage von Treptow a. d. Rega dem päpjtlichen Regiment in der Pommerfchen Kirche 
ein Ende machten. Auf diefem Landtage ward ten \ungfrauenflöftern, doch ohne 
Gelübde der Ehelofigkeit, ihr Beitand gefichert. Uber die Feldllöſter der Mönche, 
behielten die Fürſten, wie Barthold aüßert, fid — klüglich noch die Beftimmung 
vor, die Veränderung des Gottesdienſtes vorausgefegt. Fürſtliche Habſucht blickte 
auch darin durch, indem man den etwa noch übrigen Bettelmönchen Leibesnothourft 
verbürgte, aber unterfagte, bie Klöfter nebft ihrem Zubehör ohne ver Fürften Willen 
zu anderm Gebrauch zu verwenden *%). Im Betreff der Feldllöſter, der verfänglichen 
Brage, ward auf jenem Landtage ftändifcher Seits — „gewünſcht“, biefelben ihrem 
urfprünglihen Zwede wieder näher zu führen, als Bildungs-Anftalten für Geift- 
liche und Erziehungsftätten des jungen Adels, fowie ehrlicher Bürgerslinder und als 
Zufluchtsorte frommer, alter ehrlicher Männer. Dazu waren denn allerdings vie 
vorhandenen Neichthlimer nicht nöthig, und gelobten deshalb die Fürſten mit Billigung 
ber Gemeinen, fo zu verfahren, wie fie vor Gott und dem Kaiſer zu verantworten 
fih getrauten*”), Der Widerſpruch, der ſich gegen ben Treptower Landtags-Abfchieb 
erhob, lebhaft wie er Anfangs war, nahm allınälig ab, infonderheit bei den Stäpten, 
mit Ausnahme Stralfunds, welche, indem fie die Verfügung über die Stabtllöfter 
fih vorbehielten, den Fürften die Feldklöſter, „doch daß fle nicht aus Mißbrauch 
ganz zu weltlihem Gebrauche gebracht würden‘, anheimftellten **). Erließ auch bas 
Reihsfammer» Gericht zu Speier im Jahre 1535 ein Mandat, da® ben Herzogen 
bei Strafe von 50 Mark Goldes befahl, den Treptower Landtagsbeſchluß aufzu- 
heben, und Religion, Gottesdienft, fowie beſonders die Verwaltung ber geijtlichen 
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Güter unverändert zu laſſen '°); fie kehrten fich nicht an ben Befehl bes höchſten 
Gerichtshofes im Römiſchen Reid Drütiher Nation, waren doch bie reichen Stifts- 
gäter ein zu willlommenes Mittel, der fürftlihen Macht Kraft und Nachdruck zu 
verleihen. Recht gemüthlich Klingt es, wenn Micrätius fagt: „Die Fürjten haben 
bie Feld-Elöfter, daran fie ein großes Recht gehabt, als die Mönde daraus theils 
verloffen, theil® die Evangelifche Religion angenommen zu beſſer Apminiftration bes 
Landes (?), zu fürftlihen Ämtern gemachet‘ 3%), 

Bann dies mit Kolbaz gefcheben, ift nicht Mar; es fcheint aber fehr früh ber 
Fall gewefen zu fein, da auf dem Stäntetage zu Stettin, 1536, bie Städte fidh 
beihwerten, baß im Folge ber Einziehung der Feldklöſter Mangel in ihren Mauern 
entftände, ta bie fürftlihen Verwalter die Zufuhr aus ven Kloftergütern verhinderten, 
Unter den befchwerbeführenden Städten war Stettin felbft, was der Hauptabjatort 
für die Probufte der Güter des Kloſters Kolbaz dom jeher geweſen if. Wenn 
Brüggemann berichtet, daß ber Iegte Abt, Bartholomäus, nachdem er fich zur luthe- 
rifchen Lehre bekannt, dem Herzoge Johann Friedrih zu Stettin tas ganze Klofter 
mit allen feinen Gütern überlaffen, und er fih nur allein das Dorf Kolow — in 
beifen Kirche derſelbe beerdigt ift, fein Grab mit einem Leichenfteine und einer noch 
leferlichen Aufjchrift bezeichnet — vorbehalten habe °"), fo beruht diefe Angabe Hin- 
fihtlih der Zeit ficherlih auf einem Irrthum. Denn Herzog Johann Friedrich 
fam, nachdem Barnim IX., der Altere genannt, die Regierung niedergelegt Hatte, 
im Jahre 1569 zum Regiment im Herzogthum Stettin. In der Erbvereinigung 
aber, welche verfelbe in Gemeinfchaft mit feinen Brüdern Bogiſſaw XIII., Ernft 
Ludwig, Barnim X., der Jüngere, und Cafimir, auf der einen Eeite mit Barnim, 
bem Altern, auf der andern Seite, am 25. Yuli 1569 zu Yafenig abjchloffen, ift 
unter den Klöftern, welche bei des Stettinfhen Haufes Ort und Fürften bleiben 
follen, ausbrüdliih auch Kolbaz genannt, von deſſen Gütern jedoch die Mühle zu 
Demin abzezweigt und zum Wolgaftfchen Ort gelegt wurbe *?). Das Kloſter war 
mithin fchon vor Antritt der Regierung Yohann Friedrichs dem fürftlichen Domanio 
eiuverleibt. 

Johann Friebrih war ein kunſt- und prachtliebenter Fürft; feine verſchwende—⸗ 
riſche Hofhaltung, vie von den Ständen nicht ungerügt blieb, feine vielen Reifen ins 
Ausland, feine gefhmadoollen Bau-Unternefmungen, nahmen einen großen Aufwand 
an Gelpfräften in Anſpruch und leerten feine Kaffer. Um biefe wieder zu füllen, 
wurde ein Tiſch- oder Kammergut nach bem andern veralißert, verpfändet. Als 
aber auch biefe Finanzquelle nicht mehr fließen wollte, verfiel ber Herzog auf ben 
großartigen Gedanlen, alles auf diefe Weile dem Domanio Entzogene ohne Weiteres 
wieber einzuziehen, um das Verpfändungs = Gefchäft von Neüem wo möglich wieber 
in Gang zu fegen, ja er war fed genug, die Zuftimmung des Kaifers zu feinem 
Vorhaben nahzufuhen. Allein Marimilian II. ertheilte ifm in Wien, ven 3. Juni 
1595 beireffs ‚‚Annulation aufgerichteter Contracte und Revocation der vers 
änderten Güter”, den Beſcheid: F,daß, ba fich dieſe Procedur nicht alfofchlechtlich 
und ohne Erftattung des Werths, oder zum wenigften vorgehende rechtliche Eıfännt- 
ni, thun laffen will; fo wird uns Deine Liebven verfehentlih entſchuldigt Halten, 
daß Wir berofelben obangeregten Sachen, begehrter mafjen nicht Statt thun Tonnten, 
fondern fich fonften in andere gebührliche Wege, um fo viel fie Fug und Necht bat, 
auch verantwortlich feyn will, ihrer Vorfahren aufgerichteter Erb=- Bereinigung und 


49) Barthold, IV, 2, 279- 50) Micrätins, Buch VI, 365. 51) Brüggemann, II, 
1, 120. 62) Dähnert, Samml. Pomm. und Rig. Landes-Urkunben I, 232. 


7* 


52 Der Greifenhagenfche Kreis. 


barüber erlangten Kaiferlihen Confirmation zu gebrauchen wiſſen“**). Un- 
ter den alienirten Tifh- und Tafelgütern befanden fi auch welche, die zum 
Amte Kolbaz, fo wie zum Amte Sazig, gehörten. Man erſieht dies aus bem 
Landtags - Abfchieve Stettinfchen Orts vom 28. April 1600. Auf biefem Lanbtage 
wurbe „verglichen, gefchloffen und vwererbnet: daß zuförberft alle und jede Tifch- 
güter follen eingezogen, und darnach ein gewijfer Tag beftimmt, barauf die Ein- 
haber citiret, ihre gebührenden Urkunden zu probuziren, Liquidation, was wirklich 
ausgezablet, und wohin es verwandt, zugeleget, und aus ven SHanbregiftern und 
foniten erfunbiget, auch was ein jever von ben Gütern gehabt, und wie hoch er bie- 
felben genoffen, glaubhaft berechnet, und, ba e8 der Billigkeit nach fich befünde, bie 
empfangenen Fructus in fortem imputirt werden” *). Es wurde eine Commiſſion 
ernannt, beftehend aus Jürge Pirche, Hauptmann zu Pirig, Tyde v. d. Zinne, 
Jürgen Küffom und dem Kammer-Rath Henning Usbele, welche infonberheit ben 
Auftrag erhielt, die altenirten Güter bes Amtes Koldaz nach der befchloffenen Rich- 
tung einer genauen Unterſuchung zu unterwerfen. 

Hier Haben wir ven Anfang zur Einziehung ver alienirten landesherrlichen Dos 
mainen, ber die Schmwebifche Regierung 90 Jahre fpäter unter dem Namen ver Re, 
bduction einen fo großartigen Umfang und bamit im 17. Jahrhundert ein Beifpiel 
gegeben bat, welches von beütfchen Fürften im 19. YIahrhundert, in Bezug auf bie 
Domainen des von aller Welt ftaatsrechtlih anerfannten Königreichs Weſtfalen, 
nachgeahmt worden if. Es ift bier nicht der Ort, von jenem ruhm- und erobe- 
rungsfüchtigen Schwedenlönig, defjen Name für die evangelifche Freiheit traditionell 
geworben, und burch mißverftandenen Firchlich «blinden Enthuſiasmus fogar an bie 
Spike eines Vereins zur Unterftügung evangelifcher Gemeinden geftellt ift, umb von 
feinem Gebahren im Pommerlande zu fprechen, — Barthold hat fich das Verdienſt 
erworben, die ZTriebfebern des ſchwediſchen Einfall in Deütfchland zuerft richtig 
aufgefaßt und gekennzeichnet zu haben, und jüngfthin ift e8 durch Julius v. Bohlen 
gefchehen °5); — das aber fei erwähnt, daß Guſtav Adolf ven legten der Greifen, 
dem er fi als f. g. Bundesgenoſſe aufgedrängt hatte, zur Vollziehung einer Voll 
macht zwang, kraft teren ber Schwede das Recht erlangte, für 100.000 Thlr. 
herzegliche Domanialgüter zu verpfänden, bezw. zu veraüßern. Die Vollmacht ift 
gegeben — 

Ulten-Stettin, ven 2. September 1630 *0). 

Dog unter Verhältniffen, wie die gefchilverten, bie Kolbazer Güter als fürftliche 
Domainen nicht im blühendſten Zuftande waren, und unter der Bewirthſchaftung 
und Verwaltung fürftlicher Diener, die wol nicht immer Gewiffenhaftigleit und Be- 
triebfamkeit, Nedlichleit und Sparſamkeit zu ihren Tugenden rechneten — ging man 
ihnen doch mit Prumfliebe und Verfhwendungsfucht als Beifpiel voran, — fo mans 
ches Gute verloren gehen mußte, was ver Cifterzienfer Fleiß im Verlauf von vier 
Sahrhunderten gepflanzt, liegt Mar zu Tage, obng nöthig zu haben, nach ben Zeüg⸗ 
niffen biefes Urtheils zu forfchen, die im Staals⸗Archiv von Pommern vergraben 
liegen. Wir begnügen uns mit nachjtehenber 


63) Dähnert, I, 929. 54) Ebenda, 981. 66) Barthold IV, 1, 669 bis zu Ende. 
I. v. Bohlen, die Erwerbung Pommerns durch die Hohenzollern. Jubelſchrift von 1866 ©. 2 ff. 
66) Dähnert I, 932. 
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Der Berfaffer dieſer Motritel bemerkt, daß alle, in den urfprünglichen Vorlagen enthaltenen 
er- und Laudhufen auf Hakenhufen „gerichtet und angerechnet‘ feien. Die Werthſchätzung ber 
‚ Müller u. ſ. w. nah Halenhufen ift von jüngerer Hand hinzugefligt. 


57) Rlempin-Rrag, Matrikeln und Verzeichniſſe der Pomm. Ritterſchaft. Berlin 1863, S. 287, 
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Was nah dem Ausſterben des Greifen, Gefchlechts dem Haufe Brandenburg 
BR. W. gebührte, das ganze Pommerland, von Arkon's Promontorium bis an 
ben Strand bes Leba-Sers, e8 wurbe ihm durch die Norbifche Macht, welche, wie 
Hein und winzig an Kräften fie war, ſich dennoch aufgeworfen Hatte zum 
Schieberichter in ven Streitigfeiten zwifchen Kaiſer und Reichsſtänden, wefentlich ver- 
fümmert in bem, Friedensſchluß von 1648, ten man den Weftfälifchen nennt, weil 
bie paciscirenden Parteien in Münfter, unter Franfreichs, in Osnabrüd unter Schwes 
dens Dictatur verbanbelten. Im 10. Artikel des Denabrüder Frievens übergab ber - 
Kaifer, mit Einwilligung der Kurfürften, Fürften und Stände des Reichs, infonberheit 
berer, fo dabei intereffiret waren, ter Königin Chriſtina, Guſtav Adolfs Tochter, 
ihren Tünftigen Erben und Nacfolgern, und dem Reiche Schweden, zu einem immer» 
währenden und unmittelbaren Neichelehn — für's Crfte, das ganze Vorpommern, 
fammt ver Infel Rügen, fo viel als viefelben unter den legten Herzogen in Pom- 
mern umfaßt Haben. Nächft tiefem aber au in Hinterpommern: Stettin, Gary, 
Damm, Golnow und tie Infel Wolin, fammt tem dazwiſchen laufenden Oberftrom, 
dem Meere, intgemein das Friſche Haff genannt, und feinen dreien Ausflüffen, Pene, 
Swine und Divenow, nebft beiderfeits angränzenden Lande, vom Anfange des Königl. 
Gebiets bis an das Baltifhe Meer, und zwar in der Breite bes gegen Morgen 
gelegenen Ufers, „über welche ſich die Königf. und Kurfürftl. Commiffarien, bei Un« 
terfcheidung ber Grängen und anderer Kleinigkeiten Ausmachung, in ber Güte ver- 
gleichen werben.“ 

In Folge diefer Beſtimmung fam fünf Jahre nach Abſchluß tes Friedens ber 
Pommerſche Gränz-Receß zwifchen I. 8, M. von Schweben und ©. Kurfürftl. D. 
von Brandenburg zu Stande, fo gefchehen zu Stettin am 4 Mai 1653; ratificirt 
Schwediſcher Seitd am 14, Brantenburgifcher Seite am 20 Mai 1653. Diefer 
Rech, der aus Al Artikeln beftebt, theilte, um „der Breite bes gegen Morgen ge- 
legenen Ufers‘ zu genügen, das Amt Kolbaz in zwei Theile, ben weftlichen Kleinern, 
und ben öſtlichen größern Theil, jener ber Srone Schweden, biefer bem Haufe 
Brandenburg zufallend. Die Hierher gehörigen Artikel des Receſſes lauten wie 
olgt *9: 
toi * Anfang des Königl. Gebietes auf dem feſten Lande iſt demnach, (wenn man ben 
Unfang deöfelben da macht, wo es ſich längs des Oderſtroms oder deſſen Armen, fie mögen 
Namen haben, wie fie wollen, oder auch fonft allenthalben, wo es fi von den zu Borpoms 
mern gehörigen, jenfeit3 [d. i.: auf der Dftfeite] der Oder belegenen Gegenden, ald an bie 
Gränzen der Neümarl, nah allen Seiten bin erftredt), nad langem Disputiren endlich an 
den Gränzen des Dorfes Wendiſch-Mellen, fo weit folde fi in ihren rechtmäßigen 
Marten und Scheiden verbreiten, und die Gränzen des Roſenfeldſchen Aderd nahe an dem 
Heinen Fluſſe Thue, oberhalb ver Borinfhen Mühle, berühren, feftgefegt und beftimmt 
worben, und zwar alfo, daß cben biefer Anfang mit den befagten Grängen und allen Ges 
rechtſamen bei J. 8. M., Dero Nachfolgern und dem Reihe Schweden verbleibe, und von 
dort an die fernere Gränze ihren Fortgang nehme. (Urt, 4). 

Indem wir (die Graͤnzregelungs Commiſſarien) nun ven bier ab niederwärt3 gegangen, 
ift fodann einige Schwierigkeit entitanden, weil jih in Anſehung der Dörfer Bartihom 
und Wirow, melde, ſoweit es die Gerichtöbarleit und die Gintünfte betrifft, eben fo wol 
als Wendifh-Mellen, dem Amte Kolbaz untergeben find, (indem zwar nah der BVerfüs 
gung der Bommerfhen Herzoge die Frohndienfte nah dem Gute Brufenfeld, der jähr: 
lihe Zins aber nebft der Jurisdiction nah dem Amte Kolbaz gehören), wie auch in Ans 


58) Dähnert, I, 101—125. Die Urfchrift des Vertrages ift im Tateinifcher, ber biplomatijchen 
Sprade noch bes 17 Jahrhunderts abgefaht. Im 18. Jahrh. ift an ihre Stelle befanntlich bie 
franzöfifhe Sprache getreten. 
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fehung einiger anderer glei zu mennenden, und innerhalb J. K. M. Gränzlinie zu ziehen⸗ 
den Dörfer, einige Mißhelligkeit dargeboten hat. Inzwiſchen ift doch dieſe Mifhelligkeit der⸗ 
geftalt gehoben und beigelegt worden, daß vorgedachte Dörfer Bartilow und Wirom 
fowol, als aud Wendiſch⸗ ⸗Mellen, nicht weniger die Dorſſchaften Brünnecken, Klütz 
und Hoikendorf, die im Amte Kolbaz belegen find, mit ihren Scheiden und Gränzen, 
Rechten und Einkünften und allem anderen Zubehör, es mag ſolches befindlich fein, in wel— 
chem Gebiet es wolle, 3. 8. M. und der Krone Schweden (jedoch, dab das Cigentbumsds 
techt der Privatperfonen, fofern Jemand ein ſolches an denfelben aufjumeifen bat, unverkürzt 
verbleibe), um damit an bdiefer Seite das Ufer zu bebeden, abgetreten und überlaffen find: 
Geftalt fie denn in folhem Mafe vermöge dieſes Artilels cediret und überlaffen werben. 
(At. 5). 

Über das Dorf Woltin aber ift ein lebhafterer Streit entftanden, indem die Röntglichen 
Commifjarien dafür gehalten haben, daß foldes in Betraht der Seen und Sümpfe, mit 
denen ed, als mit natürlihen Gränzen, umgeben ift, nicht füglih von dem Greifenhäger 
Gebiet, obne etwaigen, zu beforgenden Nachtheil für die Sicherheit der Feftung Greifenbagen, 
getrennt werben könne. Indeſſen ift diefe Irrung dergeftalt geſchlichtet worden, daß ers 
mähntes Dorf Woltin mit feinen Scheiden und Gränzen dem Kurfürſtlichen Antbeile an⸗ 
beimfallen folle, jedoch unter nadfolgender ausprüdliher Bedingung: daß nämlid, da J. K. 
M. zu Schweden gedachtes Dorf nebft dem Gute Wittftod Ihrem Rathe und [gegenwär- 
figem Gränzregelungs:] Commifjario, Heinriben von Schmallenberg [zu RR —— 
ſeſſen], ſtatt eines Unterpfandes für 41,200 Thlr. in Beſitz gegeben haben, 

möge ihrer darüber ausgeſtellten Verſchreibung, Heinrichen von — und ae 
Erben 8000 Thlr. auszuzahlen übernommen, und daß gedachter von Schmallenberg, vor ers 
folgter Zahlung das Dorf oder Gut, oder irgend etwas, das dazu gehört, zu ralmen nicht 
gehalten fein, vielmehr mittlerweile dad Recht, ftatt der Zinfen die jährlihen Einkünfte 
daraus zu genießen, haben und bebalten folle: wobei jedoch eine Frift von vier Jahren, 
vom Ofterfefte des verfloffenen 1652ften Jahres an zu rechnen, beftimmt ift, binnen mwelder 
die Wiederlöfung geſchehen fol, da dann, nad erfolgter Zahlung, das Dorf Woltin ſowol, 
ala das Gut Wittftot ©. 8. D. ohne irgend eine Verkürzung oder en zufolge 
der Aurfürftlihen Berfchreibung, überliefert und eingeraümt werben fol. (Art. 6 

Mas aber an Dörfern, Gütern oder anderen Ländereien, die zu den ah Rolbaz 
nnd Piritz gehören, außer den obbenannten vorhanden ift, ſolches Alles verbleibet mit allen 
feinen Rechten und mit allem Zubehör dem Kurfürftlihen Antheil, jedoch mit folgendem 
Beifage und Einjhränfungen. (rt. 7). 

Diefe Beichränfungen beziehen fich auf die in ven Eolbaz-Pirigfchen Ämtern bele- 
genen Güter der Stiftsfirdhe zu St. Marien in Stettin und des Pädagogiums da— 
felbft, welche der Krone Schweden durch ben Friedensſchluß gänzlih und völlig ce- 
diret waren, fie mogten ſowol innerhalb, als außerhalb ver Gränzen nedachter Ämter 
belegen fein. Dem Schwebifhen Antheile wurden alle Einkünfte, Dienfte und fon» 
ftigen Hebungen aus biefen Gütern vorbehalten, wenngleich fie unter Brandenbur: 
giſche Landeshoheit gelommen waren; auch leiftete ber Kurfürft auf das Patronat- 
recht über beide Stiftungen, und auf das Recht ber Vergebung ber Präbenden, ins 
gleichen der Beftallung der Stiftsherren, Vorſteher, Prediger, Profefforen zc.. auch 
auf bie Gerichtsbarkeit im erſten Rechtsgange in biefen Gt. Marienftifte-Gütern 
bollftändig Verzicht. Es folgt ſodann im Receß weiterhin Art. 23, ber eine fehr 
ausführliche Gränzbefhreibung enthält, zufolge der im Monat November 1651 vor- 
genommenen Begehung und Bezeihnung der Gränzlinie, anfangend im Süden bei 
ber äußerften Ede der Wendiſch-Mellner Feldmark, und endigend auf ber 
Norbfeite bei ver Buchholzer Brücde über bie Plöne. Diefe Brücke machte ber- 
gejtalt die Gränze, daß bie eine Hälfte berfelben, und zwar biefenige, welche nad) 
der Seite bes Heide-Haufes Hin liegt, I. K. M., die andere Hälfte, nach Buchholz 
zu, aber ©. 8. D. zugetheilt ward. Die Brüde wurde nah Ausmeſſung 120 Fuß 
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lang befunden. Am mittlern Joch fand das Gränzzeichen feine Stelle, jo daß einem 
jeden Theile die Hälfte, oder 60 Fuß, zuftand und jeber Theil feine Hälfte zu 
bauen und zu unterhalten hatte. Von biefer Brüde trat ber Gränzzug gerabe in 
den Weg, ver nach Golnow führt, jo daß das Heide Haus zur Linken zum Königl., 
eine alte Neboute zur Rechten aber zum Kurfürjtl, Antheil gehörte. 


Diefe Gränze zwifhen dem Schwebifchen und Brandenburgifchen Bommern bat 
67 Jahre lang beftanden. Der Stodholmer Friedensvertrag vom 21 Januar 1720 
verlegte die Gränze in den Lauf der Bene. Dadurch wurde das, was ber Receß von 
1653 auf fo unnatürliche Weife zerriffen hatte, wieder zufammengefügt; von da an 
ift das Amt Kolbaz wiederum ein Ganzes geweſen, wie es zur Klofter- Zeit war, 
und es ift in feinem ebietsumfange, bis auf einige, von ber Verwaltungs «Praxis 
gebotene, Abänderungen, fo geblieben bis auf ben beütigen Tag. 


Wie e8 mit der Verwaltung des Amtes Kolbaz zur Zeit der Schwebifchen Dc- 
eupation, in dem Zeitraume vom Tode Herzogs Bogiſſaws XIV. im Jahre 1637 
bis zum Abſchluß des Schwediſch-Brandenburgſchen Gränz-Receſſes von 1653, und 
demnächſt mit dem zerftüdten Amte, im Brandenburgifhen Antheile unter der Re— 
gierung des Kurfürſten Friedrich Wilhelm und unter der feines Sohnes Friedrich III, 
erften Königs in Preüßen, gehalten worden, mag bier unerdrtert bleiben: bie barüber 
handelnden Acten befinden fich zu Stettin, theils im Archiv der Königl. Regierung, theils 
im Staats, Archiv von Pommern. ine neüe Aera der Bewirtfchaftung des lanbes- 
herrlichen Grundbefiges beginnt mit dem Regierungs-Antritt Friedrich Wilhelm's I, 
diefes Königs unter den Königlichen Oconomen, der es verftand, Aderbau und Vieh- 
zucht zu heben durch verbefjerte Methoden, wie duch Einführung eblerer Viehracen, 
durch Meliorationen in Felvern und Wälvern, und dadurch, daß er Orbnung 
und Pünktlichkeit in die Nehnungsführung einführte, die gefammte Domainen » Ber- 
waltung in ein Syſtem brachte, welches während eines ganzen Jahrhunderts als 
muftergültig gegolten hat. Des Königs Syftem beftand darin, daß er ein jedes fei- 
ner Domainen» Ämter einen General-Bächter in Pacht gab, und diefem es überließ, 
bie im Amtebezirk vorhandenen Acker- und Vorwerke entweder ſelbſt zu bewirthichaften, 
oder an Afterpächter auszuthun, für beren Leiftungen und Handlungen ber General« 
pächter dem Königl. Verpächter gegenüber verantwortlich blieb. Der Generalpächter 
batte bie lanbesherrlichen Abgaben von den Amtsunterthanen, mogten fie in Gelde oder 
Naturalien beftehen, einzuziehen, die perſönlichen Dienftleiftungen, mogten fie Fuhr- 
oder Hanbbienfte fein, zu überwachen und die gefammte Polizeiobrigkeitlihe Gewalt 
innerhalb feines Amtsbezirks auszuüben. In allen dieſen Beziehungen war ber Ge, 
neralpächter Königlicher Beamter, ber für feine Mühwaltung durch ein Firum bezw. durch 
Emolumente entfhädigt wurde. Der Generalpächter führte den Titel Amtmann, 
ber, wie es heüte noch bei Domaine» Pächtern üblich ift, in Ober» Amtmann und 
Amtsrath verwandelt wurde in Anerkennung langjähriger Verdienfte zur Förberung 
ber Iutereffen der Königl. Verpächter durch neite Anlagen und Durchführung von 
Meliorationen in beffen Amtern. Rechtsunkundig, wie der Generalpächter in den 
alfermeiften Fällen war, lag bie Rechtspflege nicht, wie e8 bei ber frühern Vogtei« 
Einrihtung Gebrauch gewefen, in feinen Händen, diefer wichtige Zweig ber Verwal⸗ 
tung war in jedem Amte einem rechtsgelehrten Richter übertragen, der ben Titel Ju⸗ 
fig - Amtmann führte, und auf ein Firum und auf Sporteln angewiefen war. Die 
Früchte ber Yurisbiction kamen aber in ber erften Zeit dem Generalpächter zu Gute, 
weil fie einen Beſtandtheil feiner Pachtung ausmachten. Anfangs gehörte auch bie 
Berwaltung der landesherrlichen Forften zum Gefchäftskreife der Amtleüte, foweit es 
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fich um die Einkünfte aus denſelben handelte, während die Forſtwirthſchaft an fich 
techniichen Beamten anvertraut war. 

Als Friedrich Wilhelm I durch den Stodholmer Frievensfchluß, 1720, Weft- 
pommern bis an bie Pene erworben hatte, gab er feinem turd ben Gränzreceß von 
1653 zerriffenen, nunmehr in feiner Ganzheit mwieberhergeftellten Amte Kolbaz biefelbe 
Einrichtung einer Generalpachtung. Friedrich II blieb dem, von feinem Vater eins 
geführten, Shftem der Domainen-Berwaltung treü, und führte in Bezug auf Melio- 
rationen das, was biefer angebahnt hatte, in großartigfter Welfe aus. Die Eifter- 
zienfer hatten bald nach ihrem Cinzuge in Kolbaz auf der Pläne Mühlen angelegt, 
eine bei ihrem Klofter felbft, zwei weiter unterhalb bei Jeſeritz. Dadurch Hatte fich, 
weil die Plöne den Abfluß ber Mebuje bildet, der Waſſerſpiegel dieſes Sees, ber 
trächtlih erhöht, was eine allgemeine Überſchwemmung der niedrig gelegenen Ufer- 
gelände zur Folge hatte. Diefer Zuftand war Jahrhunderte lang von Dauer ge- 
weien. Kaum mögte zu bezweifeln fein, daß ſchon Friedrich Wilhelm I die Befei- 
tigung dieſes Zuftandes ins Auge gefaßt und Entwürfe dazu veranlaßt habe; denn 
es verfloffen wenige Jahre nach Friedrichs II Thronbefteigung, daß er zur Ausführung je- 
ner Entwürfe fchreiten ließ, bie, der Hauptfache nach, in der Abtragung ber erwähn. 
ten Plöne-Mühlen beſtanden. wodurch der Fluß einen freien Lauf bis zu ben Mühlen bei 
Hohenkrug auf einer Strede von 1°/, Meilen erhielt. Nunmehr fauf die Oberfläche ber 
Metuje um bie beträchtliche Größe von 8 Fuß, das Waſſer zog fi von ben an— 
gränzenten Ländereien, namentlich am weftlichen und füpweftlichen Ufer, zurüd, und 
es wurde auf biefer Seite eine große Wiefenfläche troden gelegt, bie ſeitdem zu ben 
ertragreicheren im Greifenhagenfchen Kreife gehört. Man nennt fie Madanzig, 
ein flawifcher Name, der dem Ufergelände von den flawifchen Einwohnern vor Er- 
bauung der Plönemühlen beigelegt wurbe, und ſich merfwürbiger Weife Jahrhunderte 
lang felbft im beütfchen Vollsmunde fortgepflanzt und erhalten bat. In ben Ur- 
funden des 13 Jahrhunderts fcheint er nicht vorzufommen. Gleichzeitig wurbe das 
Große Gelüg, nörklih von der Mebuje, troden gelegt, und fo das große Torfmoor 
von Carolinenhorft gewonnen. Nunmehr fchritt Friebrih II zur Anlegung neler 
Wohnplätze auf dem, der Mebuje abgerungenen Neülande; aber auch auf altem Lande 
im Oderthal entftanden neüe Anfteblungen, die den Unternehmern berfelben gegen 
Entrichtung eines Erbzinfes, aber unter Beleihung fehr bebeütender, ja, es läßt fi 
fagen, außerorbentlihen Vergünftigungen und Erleichterungen zum Eigentum nach 
Erbzinsrecht überlaffen wurden. R 

In den nachftehenden Tabellen ift eine vollſtändige Uberficht des Amtes Kolbaz, 
nad feinem Zerritorial-Beftande im Todesjahre des Königs Friedrich II, enthalten: 
Dörfer, Borwerfe, Mühlen, andere Anlagen und Erbzinsgüter. Die Rechtſchrei⸗ 
bung ber Ortsnamen ift diejenige, welche in jener Zeit gebraüdhli war. 


Statiftil 
Landbuch von Pommern; Theil IL, Bd. UL 8 i 
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Statiftil des Königl. Amts Kolbaz im Jahre 1786). 












A. Dörfer, 

Kirchen. .| £ Förfter 
Namen ss — — 35 
der J 2 * ‚8ls® s — 
———3—366 
“| ortthafte.. ——77 
* Sass s 4 
iDeabbin --- +... ala) Jılıl 1-1 -|ıU-|-| 
2Battilow ....·· 688 — ———I—| 11-1 —- 1) ı| 35 
Ben ....... 1 — I i—! 1) — I 1l—i—| 8 
4Beclloem „sr... [ya Sal aj-,1) 2 | 11-|—| Bı 
5 Binow.» rer. + 1 14 2 — 6-—|ı 1ıl—|1] ı i—|ı 38 
6Borrin » ++ +++ - 1 15/ 4 ıı 1 1)—|ı1! 11— — 42 
7Brentenhofswald . . I—| —i—| 10) 101—/—|— | — |—| — I-1— | — | 30 
8lBrünten. -. ++. + [7] 19-1 —| 3 1 —| 11-1 —- | 1—|—| 9 
Buhholg - +++ - 1) 13 —| —| 10 ıl ıl 11) —|— 1) 1—|—| 37 
10 Carolinenhorſt. . - [| —|—)| 32 = I li = Im 1—|—| 
11)Dobberuhul . .. » » — 76 — 23-—-—-| 1l-1—-|1—-|—-| 8 
12lFaftenderg, At» .. 22 —— 1 1 —-| 11-1 —-)1—-—| 6 
13/#altenberg, Reii- En el er ka 10 — — — — — — — — — 10 
14Friebrichsthal - © - I] —I—| 24 1-1 — 11-1 — 111 —-|—| 
15/8arben „rer. + — 16 —| ——-| 1—| 11-1 — ! 11 —|1—| 14 
16/@iefenthal» » .. + » — —-| 14 — — — 1-1 ——— 1) 14 
17 Sölendorf...... es — 611— 19— — 1j 5 
is Hort... ea | ti — || 5 
19 Jeſeritz ++...» — — 16) ——— — — — | 1 —-—|—| 9 
20 finger »......]-] 195 5 — 5 1 ıl 11 —I-| 19— — 48 
2ılRlebow „ ».. +++ — 1165| — —— ı 11—i-—| — 9— — 37 
22 Klittz . en.“ he 88 | N 1 — — |! ı 11— 34 
23 Kolow ... Pa Br u vu) 1 82! — U— 1, — 11-1 — 11 — — 18 
2alRortendagen..... [1 12 2 — 4—-|1—| 11-/— | 1 —-|—| 
26 Kuhblanl 17 13— — 6 1l—| — 1 — — 11 — — 29 
26 Klein ⸗Mellen ... 87 —| —i—1l—| 11-| 1 | 11 —1—| 24 
27Moritfelb -. 2... 241-1 — —| 1] 1-1 —|-1 — 11 —|—| 3 
gs/Mühlented ... . » — 95 — 7— — 11-1— | 1 1|—| 3 
29 Nelmark, Fleden .. | 1) 121101 — 20) 1) 1] 11 — ıli—|—| zı 
80Prilup. - 2... +. 11 20 4 —| 11——| 11—!1 — | l—|—| 2 
sılRaumersaue-.... | —I—| 161 ——I-| — | — I—| — — — 15 
32 Relow. . eur. 1 8 4 —i — | — 11] — 1 — — 27 
33|Groß-Rifchom . 13-1 11-14 —- |1l-l-| a 
sale — II | 1! —- Tı—I—]| 
35 /Srof-Schönfen...| 1 22] 5 — 1-11 —| 1l-/ — | 1 —|—| 82 
36 Klein-Schönfed ... | 1] 2) 3 — 1-11] 11-1 — | 1l-|—| 80 
37 Schöningen .... » | -- 20)/ — -———— ——220 
38 Schutzenaue ..... = 24 — — — — — —3 
Schw ....... -118—| —- 1/-/ - !1-|—| 3 
40 Sinzlow ....... 1) 16) 9| — 10 1] 1 ı1\—|ı ı) 1 —| 1[ 58 
41 Spaldingsfeld. ... [| —|—| 12 --1—-]—-1-- |-]-|-| 22 
42 Wartenberg ...» 1 18 2 — 22 1 ı1l—|1| 19—— 47 
43 Wierow . ...... 1 67) — 11] — ir —|1-|—-| 15 
44 Woltersborf . . . . . 123 - 3—| 1 1) —|— 1/1—|—| 33 
45 Woltin...+.... 1 2a — 6 1 I— 1 1 1 -I—| 76 


Summa ... 22187678]161/128]14129) 75 | 19 10] 11 1897 2] 5 11503 


59) Aufammenftelung nad Brüggemanu II, 1, 104 — 126. Ebenda ift auf S. XCVI und 
XCVII eine Tabelle fänmtlicher Ämter in Hinterpommern, welde, mit Bezug anf Kolbaz, von 
ber hier gezogenen Summe in einigen Pofltionen abweicht. 
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Srößen. Dienfte Hütung i 3. — 
Ma. Ruth ſpon den Dorfſchaften.ſ auf den Feldmarten. Fiſcherei⸗Gerechtigleit. 





& Namen. 


arben .... | 2404. 132]Sarbeır, Bartikow, Bo-[l.-Schönfeld, 2 Tage Gardenſche Seen. 

rin, Mellen, Klein] für Schafe. 

Schönfeld, Wirow, 

Woltersborf. 

2/Glin, ritterfrei | 1042. A4|Rolom, Kortenhagen Kolow 1 Tag, Sinz|Beim Vorw. gelegene 
— Koffaten zu Bir] low 1Tag firScafe. Seen. 

n 3 now und Sinzlow. 

3tHeibchen, ritterfr.] 1421. 41|Bellow, Selow, Relow. Bellow 3, Relkow 2,|Bangaft-See. 

Selow 2 Tage filr 











. Schafe. 
4H0ofbam, ritterfr.] 2165. 61Alt Falkenberg, Babin, ſ Im Schwarzen Holz derſteine. 
Iſinger. Königliche Forſt für 


\ Rinder und Schafe. 
5ielebow, rütterft.| 2124. 17481ebow, Binow, Brün-|Binow 2 Tage fürfMönchentolf, futer 


fen, Kliltz, Hölen| Schafe. Griep und and. El. 
\ borf. Seen. 
6Kolbaz,ritterfr.| 2701. 82|Belit, Buchholz, Dob-[Keine. Keine. 
berphul, Müblenbed, 
Sinzlow, Warten: 


berg. 
7Reimark,ritterfr.| 854. 125 Neiimarte Bauern,Kof-J®emeinbegründe berjStipftarz. 
faten und Bübner. | Dorfichaft Neimar 

1060 Dig. 141 Ruth. 
groß, und int Claus. 
dammichen Worft- 

, Revier. 

ietflol ».... . | 1340. 153)Roltin. Woltin für Schafe. [Prütsfee. 


Summa. . . 114055. 82 — — — 











Zwangs-Mahlgäſte in ben Ortſchaften. 


Bellowſche 2 Windmühlen. Statt der abgetragenen|Moritfeld, Rekow, Selow, Bellow, Breu— 
Plönemühlen bei Kol-| lenhofswald. 
baz und Seferit erbaut. 
Eigentum 1779. 

3Berfenbrobjche Papmühle.|Auf der Plöne; unterfchlä-|Ffedten Werben; Dörfer Horft, Gr.-Riſchow, 
gig, Grütftampfe, Erb:| Gr.-Schönfeld, Prilup, Sabes, — Dam- 
und Lehumühle. nig, — Colonien Schöningen und Frie⸗ 

brichöthal. 

4Bergmübhle, bei Kl. Mellen.|Huf der Thue; unterfchlä-[Sarden, Kl.Mellen, Kl.-Schönfeld, Warten: 
gig, mit Stampfen. Er:]| berg, Woltereborf. 
baut um 1780. Erb: 


milhle. 
oninfhe Mahlmühle. [Auf der Thue, unterfchlä-|Belig, Borin. 
— Schueidemühle. gig, mit Stampf. Erb- 


und Lehnmühle. 
TiRteborwjhe Obermühle. JAuf einem im die Reglitz Dorf und Vorwerl Klebow; bie Hälfte von 
fallenden Bade; ober-] Klütz. 
ſchlägig, mit Stampfen. 
Erbmühle. 


8 * 
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Lage, 


Einricht., Rechtsverhältn. Zwange - Mahigäfte. 






Auf demf. Bache nahe anfBrlinken, die andere Hälfte von Klüg. 
der Reglitz; oberſchläg. 
mit Stampfe. Erbmuhle. 
Wie zu 1; erbaut 1773 ;Alt- und Neil-Faltenberg, Babin, Iſinger, 
Eigentbum 1779. Schütenaue, Oberförfterei Clausdamm, 
Eolonien Giefenthal, Raumersaue. 
Auf einem in die PlöneſHölendorf, Buchholz, Kolow. 
fallenden Bade. Eine 
war früher Lohmühle. 
Erb» und Lehnmühlen. 
13, H0henfrugfche PapiermühlelAuf der Plöne. 
14|— — Schneidemühle. , 
16Kellerbachsmühlen, oderſAuf dem Kellerbach, wielKubblant, Mühlenbed, Hohenlrug, Colonien 
16] Mündenthalermühlen. zu 1, die eine 1771, die] Spaldingsfeld, Jeſeritz. 
anbere 1780 erbaut. 
Erbeigenthum. : 
17Nelmartifhe Windmühle.ſWie zu 1; Erbeigenthum[Reiimark, Dobberphul, Glin, Heidchen, Hof- 
1777. dam. 
181Sinzlowſche Waſſermühle. Oberſchlägig mit Stampf.|Binow, Kortenhagen, Sinzlow. 

Lehn- und Erbmühle, 
19 BogelfangicheWaffermühle.]Uuf der Thue, '/, MeileſOhne Zwangs-Mahfgäfte. 


von Greifenhagen. i 
20Wirowſche Mahlmühle. Auf der Thue, unterſchlä-Bartilow, Wirow, Woltin, Vorwerk Wietftod. 
u — Schneidemühle. 


8Klebowſche Untermiühle. 






Hlzaltenbergige 2 Wind» 
10] müblen. 


11186tendorfſche 2 Waflrr- 
12] mühlen. 














gig mit Stampfen. 


D. Andere Anlagen. 

a) Die Kallbrennerei zu Podjuch, welche zeither zum Geſchäftskreiſe bes Ben Amtes ge» 
bört hatte, wurde im Jahre 1771 unter bie Verwaltung des Hauptbergwerls. und Hltten-Departe- 
ments geftellt. — b) Die Oberförfterei Elausdamm, '/,; Meile von Neümark, am Bangaft-Sce in 
gefonderter Lage von einer Dorfichaft. 

E. Erbzinsgüter. 

1) Ferbinaubftein. 2) Nebomwsfeld. 3) Sydowsaue. 4A) Kröningsaue. 5) Geiblershof. 
Mit Ausnahme bes zuletzt genannten Gutes, welches auf der Mabanzig, am Mebuje-See 1779 
angelegt wurbe, liegen bie vier erften im Obertbale längs ber Reglig, und find, auf Befehl des 
Könige Herzogs Friedrich II, in den Jahren 1747 — 1752 eingerichtet worben, Näheres hierüber 
meiter unten. 


Den Befigern biefer Güter wurde die Brau- und Branntiveinbrennerei », bie 
Krug: und Mühlengerechtigkeit, bie mittlere und niedere Jagd, tie Fifcherei in ven 
Oderſtrömen, fo weit ſich die Gräuzen biefer Güter erftreden, für eine geringe Fifch- 
pacht, die Zollfreiheit gleich den Königlichen Dienern in Anfehung ver Effecten, und 
bes nach dieſen Gütern zu bringenden und von bort wieber zu verfaufenven Viehs, 
und bie gänzlihe Befreiung von der Gontribution (Grundſteüer), dem Nebenmodus, 
ben Quartal, Uccife-, Bich-, Kopf», Zufhub- ober anderen Steitern und gemei- 
nen Laſten, als der Einguartierung, den Marſch- und PBoftfuhren, fie mögen Na» 
men haben, wie fie wollen, fowol für vie Erbzinsleüte felbft, al auch für bie auf 
biefen Gütern angefievelten ober noch anzufiebelnden Familien eingeraümt. In ben 
Erbzinsverfchreibungen wurbe, außer alfen biefen perſönlichen Begünftigungen, bie 
Verficherung ertheilt, daß ber von biefen Gütern zu entrichtende Erbzins zu feiner 
Zeit und unter feinem Vorwande einer Erhöhung unterworfen fein folle. Der Erb- 
zins warb feftgefegt — 
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Für Ferbinandftein uf . . . Xhlr. 237. 8. 4. 

„ Remifelb „» ... „ 308. 12. 1%. 

„ Syomwmsaue „» .:.. „411. 7. 6. 

„Geiblerohff „ 1897. 8. — 
Er wurde an das Amt Kolbaz abgeführt, und es war beſtimmt, daß, wenn er 
4 Jahre rüdftändig bleiben ſollte, die Erbzinsmänner ihres Erbzinsrechtes ganz ver- 
Iuftig gehen follten, es fei denn, daß ter rüdjtändige Erbzins im Öten Jahre für bie 
verfloffene Zeit doppelt erlegt werde. Im Fall einer Veraßerung bes Gutes be 
bielt fich der König das Borkaufsrecht nicht vor, wie es fonft ala Obereigenthümer 
üblih war. Dagegen mußte bei jever Veraüßerung der neüe Exrbzingmann '/,. bes 
jährlichen Erbzinfes ald Laudemium entrichten °°). 

Wie fi die allgemeinen ftatiftifchen Verhältniffe des Amtes Kolbaz im Yahre 
1786, dem Todesjahre Friedrichs IL, geftalteten, ift aus ben vorftehenden Nacwei- 
fungen erſichtlich. Diefer Zuftand blieb berfelbe unter der machfolgenven Regierung 
Friedrich Wilhelms Il und er erlitt erft eine Abänderung unter der Regierung Kö— 
nig Friebrich Wilhelms III nach ber Kataftropge von Jena Auerjtäbt und nach dem 
Tilfiter Frieden 1807, deffen Folgen die Nothwendigkeit von Reformen im gefamm- 
ten Staatöverwaltungswefen berausftellten, namentlihd auch in ber Verwaltung bes 
landesherrlichen Domaniums. 

Aber auch fchon vor dem Kriege waren weile Männer in ben maßgebenben 
Kreifen der Preüßifhen Monarchie, ven fortfchrittlichen Ideen der, von Frankreichs 
Staatsumwälzung, 1789, angebahnten, Neüzeit Rechnung tragend, zum Nachdenken 
geführt worben über jene Nothwenbigfeit der Ummanbelung von Zuftänden, welche, 
mit Bezug auf das Verhältniß zwifchen Gutsherrfchaft und Unterthanen, aus dem 
Mittelalter in bie neüe Zeit übertragen, unb unter dem ftraffen Regiment eines Ge- 
bieters, wie Friedrich Wilhelm I e8 war, erft recht befeftigt worden waren, unb bie 
von feinem Nachfolger, dem Selbftherrfcher Friebrich beibehalten wurben, obwol bej- 
fen heller, durch das Stubium der Geſchichte aufgeflärter Geift in der Betrachtung 
von Menſchenthum und Menfchenwürbe zu tem Ergebniß geführt worben war, baf 

Freiheit in der Bewegung die Grundlage fei zum Wohlbefinten der Familien, daher 
auh der Summe von Familien der unter Einem Herrfcher vereinigten bürgerlichen 
Geſellſchaft. Die Stiftung der mit großen Vorrechten ausgeftatteten Erbzinsgüter 
ift Hierfür der Beweis. Die Staats: Olonomen aber, welche im Anfange bes 19. 
Yahrhunderts durch bie Ereigniffe der Zeit zum weitern Nachdenken aufgefordert 
wurben, fanden bei ihrem Monarchen ein offenes Ohr; und fo fam fchon im Jahre 
1805 auf Befehl Friedrich Wilhelms III vie Befreiung des Bauers von ber Erb- 
unterthänigkeit in Gang, die erbliche Überlaffung feines innehabenden Hofes und ber 
von ihm bewirthſchafteten Läntereien, die Sonderung berfelben von den Grundſtücken 
ber Guisherrſchaft. 

Afo geſchah es auf Pommerfhem Boden u. a. in ben Eigenthumsdörfern ber 
Stadt Stargard; und ebenfo, Hinfichtlich Iandesgerrlicher Domainen, im Amte Kol. 
baz, wofelbft im Jahre 1805 namentlich zu Neümark die Separation ber VBorwerke- 
und ber balerlichen Liegenfchaften in Bang gebracht wurde. Hier hatte die Domaine 
zwar ihre Ländereien im getrennter Lage und nicht gemengt unter dem Dorfsader, 
bie Hütung dagegen war auf den Gemeindegränben der Dorffchaft zum Flächenbetrage 
von 1060 Morgen 141 Ruthen gemeinfhaftlid. Außerdem hatten Vorwerk fowol 
als baüerliche Wirthe Weideberechtigung im Clausdammſchen Forſtrevier. Jenes 


60) Brüggemann, II, 1, 126, 
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hatte feinen fehr guten Ader nahe beim Dorfe; der Acker von biefen lag weit ent« 
fernt und war von fchlechter Befchaffenheit. Die Vorwerksgebaüde ftanden im Dorfe, 
waren alt und baufällig, daher die Domainen : Verwaltung mit dem Gedanfen um- 
ging, fie ganz eingehen zu laffen, und auf dem Plane, der dem Vorwerke bei ber 
Separation zufallen werde, außerhalb des Dorfes, ganz neüe Gebaüde aufzuführen. 
Die der Separation zum Grunde zu legende Vermeſſung der ganzen Feldmark war 
bereit 1805 vollendet und der Theilungeplan lag im Entwurfe vor; er beburfte nur 
noch der Zuftimmung der Intereffenten, — ba brach der Krieg von 1806 herein. 
Er legte dieſes fchöne Werk in dem Getümmel feinbliher Waffen, die das Land 
morgenwärts bis an ben Gränzſtrom Niemen überſchwemmten, legte bie ruhige Ent- 
widelung gefellichaftlicher Znftände, die ſchönen Werfe des Friedens, anfcheinend für 
immer, in’s ftumme Grab, wie die Verwäftungen und Zerftörumgen, von benen das 
ganze Rand, einem vulfanifchen Schütterfreife vergleichbar, betroffen wurde, nach al» 
fen Richtungen Hin in wahrhaft fchauerticher Weiſe fundgaben. Allein der Aller 
hächfte, der das Fürſtenhaus Hohenzollern zu großen Werken beſtimmt hat, — Er ſchlum⸗ 
merte nicht; Er wachte über das von diefem Haufe errichtete Staatsgebaüde, unb 
wie großartig die Trümmerwüſte war, in bie ber Bau von Jahrhunderten durch das 
Erdbeben vom 14 Dftober 1806 zufammengeftürzt, Er gab vem Bauherrn den Muth 
und die Kraft, am den Wiederaufbau zu denken; Er gab dem Könige bie Einficht, 
Meifter, Gefellen und Hanblanger zu wählen, die bes fchwierigen Werkes kundig, 
und fi bewußt waren, das Vertrauen des Bauherrn in vollem Maße rechtfertigen 
zu Mönnen und es auch zu — wollen! “Die feit dem XTilfiter Frieden in's Leben 
getretene Geſetzgebung ift — fie läßt fich nicht anders bezeichnen — eine Revolution 
gewefen und fie bat, wie nicht zu verfennen iſt, Vielen, fehr Vielen wehe gethan 
und beren Intereffen ſchwer verlegt. Aber e8 mußte ein tief eingreifender Grund» 
bau gelegt werden, um aus den Trümmern bes alten Gebaüdes ein neles Bauwerk 
zu errichten, feft und folide, um wiederum geeignet zu fein, auf Jahrhunderte ben 
Stürmen ber Zeit Widerftand zu leiften, wie das alte, aber morfch gewordene Ge⸗ 
baüde e8 gethan, — morfch geworben, weil ber Bauherr e8 verfäumt, zur rechten 
Zeit Hand anzulegen zur Ausbeſſerung der Schäben, bie an ihm bemerkt wurben; 
— die Revolution, bie Friedrich Wilhelm III am Ufer des Pregeljtromes einleitete 
und dann an den Ufern ber Sprewa und Obula weiterführte, file war eine politifche 
Nothwendigkeit! Sie hat zu ben großen Tagen von Leipzig und la Belle Alliance 
geführt, und ein Halbjahrhundert fpäter zu dem noch größeren Tage von Königin- 
grätz unter Führung des zweiten Sohnes Friedrich Wilhelms III, des ritterlichen 
Königs Wilhelm I, unter Führung zweier heldenmüthiger Enkelſöhne des im Jahre 
1840 heimgegangenen Monarchen. Uber auch die Vollsbewegung von Anno 1848, 
die der vierte Friedrih Wilhelm Hätte vermeiden können, wenn er die Kraft beſeſſen 
hätte, die von ihm wohl erfannten Zeichen ber fortfchreitenden Zeit mannbaften und 
Königlichen Sinns nicht von filh zu weifen, dieſe Bewegung ift auch in der Hand 
des allein Allerhöchften ein Mittel gewefen, die Zeitgenoffen auf den Stanbpunft zu 
führen, ven fie jegt einnehmen. Für immer gelte der Wahlſpruch von Anno 13: 
„Mit Gott für König und Vaterland!” 

Es war im Unfange des Jahres 1809, als bie, zum Amte Kolbaz gehörige 
Dorfgemeinde Neümark in einer, unmittelbar an ben König gerichteten, Eingabe 
das Gefuh um Verleihung bes bortigen Domainen- VBorwerkes zu Erbpachtredhten 
vortrug. Die Section im FinanzMinifterium für Domainen und Forften ertheilte, 
durch Refeript d. d. Königeberg den 27 März 1809, der Pommerfchen Regierung, 
damals in Stargard, den Auftrag, die Zuläffigleit und Rathſamkeit der Willfahruug 
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dieſes Geſuchs zu prüfen und barüber, ehe fie fih mit ben Bittftellern felbft in 
Unterhandlungen einlaffe, baldigft mit Beifügung ihres Gutachtens Bericht zu er- 
ftatten, der infonberheit vier namhaft gemachte Punkte ins Auge zu fafjen habe. Die 
Pommerſche Regierung entfprah dieſem Auftrage mittelft ausführlichen Berichts 
vom 24 Juni 1809, worin hervorgehoben wurde, daß, obwol das Vorwerk Neü- 
mark zur General-Pachtung des Amtes Kolbaz gehöre, dem Generalpächter, laut 
8 24 feines Pachtcontracts, doch fein Widerfpruchsrecht gegen die erblihe Austhuung 
oder den Abbau eines oder mehrerer von den Heineren Vorwerlen des Amts zuftehe: 
das Vorwerk Neümark gehöre aber in dieſe Kategorie; von biefer Seite ftee mit- 
bin der BVererbpachtung, bezw. Veraüßerung des Vorwerld an bie bualerlichen 
Wirthe zu Neümark fein Hinderniß entgegen, die zum Beſten der Dorfgemeinde um 
fo mehr zu befürworten fei, als die Bittfteller, troß ber Leiden, bie ber jüngfte Krieg 
über jie verhängt, in ihrem Wohljtande nicht fo erfchättert feien, wie andere Dorf- 
haften, fie vielmehr dem fiskalifchen Intereſſe gegenüber, Hinfihts ber zu über» 
nehmenden Verpflichtungen leiftungsfähig fein würden; nicht® bejtomeniger fei anzu— 
rathen, das Vorwerk zur Öffentlichen Lieitation zu ftellen, weil durch Meiftgebot fich 
nicht unbebeütende Kaffenvortheile für ven Fisfus erwarten ließen; aud in dieſem 
Falle würde die Gemeinde die Vorwerfs-Ländereien erwerben können, und zwar um 
fo mehr, als jeder andere Erwerber, bei der in Ausficht genommenen und ſchon vor⸗ 
bereiteten Separation der Vorwerks⸗ und baüerlichen Feldmark, erft Borwerls-Ge- 
baüde errichten und gleich fehr beveütende Summen auf Anfchaffung des Viehs und 
der Wirthichafte-Einrichtung verwenden müffe, der Gemeinde alfo auch im Wege ber 
Licitation ein großes Übergewicht über fämmtliche andere Liebhaber beiwohne. Die Mi- 
nifterial-Section erflärte fih, in dem Reſcripte d. d. Königsberg 21 Juli 1809, 
mit diefen Anfichten ver Pommerſchen Regierung einverftanden und ordnete die Ver— 
aüßerung des Vorwerks Neümark zum Zrinitatis-Termin 1810 an. 

Die Königliche Regierung von Pommern, indem fie diefer Verfügung Folge 
gab, blieb indeſſen nicht bei Neümark ftehen, fondern richtete, höherer Anordnung ges 
mäß, ihr Augenmerk noch auf zwei oder brei andere Vorwerke des Amtsbezirfs als 
geeignete Berlaufs-Objelte, ftieß aber hierbei auf Widerfpruch von Seiten des Gene— 
ralpächters des Amtes Kolbaz, Amtsraths Karl Friedrich) Gaede, der ſich von feiner 
Berbindlichkeit zur Abtretung von Vorwerlen nicht überzeügen fonnte; denn, fo aüßerte 
er in einer protocollarifhen Bernehmung vom 23 October 1809, zur Zeit, als ber 
Generalpacdht-Eontract wegen des Amts Kolbaz abgefchloffen werben, — er hatte bie 
Pachtung, noch unter der Negiernng Friedrichs II, angetreten, ala Nachfolger feines 
verftorbenen Vaters Daniel Gaede duch Gefftions-Acte feiner Mutter vom 30 Jar 
nuar 1782, — fei e8 Princip gewefen, nur bie lleineren Domainen-Borwerfe von 
400—500 Mg. Landung in Erbpacht auszuthun, und wenn er alfo burch feinen 
Contract verbindlich gemacht worden fei, wie es bafeldft im $ 24 wörtlich Heiße, 
— „eins ober mehrere ber nnbeträchtlichften Vorwerkle eventualiter zur Vererb— 
pachtung abzutreten;“ fo habe er diefe Stelle des Contracts, nicht anders, als für 
alfgemeine Bedingung anfehen fönnen, der zwar jeder Domainen» Beamter in ber 
Provinz fich unterwerfen müfje, die jeboch für ihn von feiner Bedeütung fei, weil 
fih im Kolbazer Amte nicht ein einziges Vorwerk befäude, wozu nicht mehr als 
400—500 Mg. Grunbftüde gehörten (S. 59). Hätte er die obige Stelle bes 
Eontractd nicht fo verftanden, fo würde er fih die ſehr unbeftimmte Bedingung, eins 
oder mehrere der unbeträchtlichften Vorwerke abzutreten, gewiß nicht haben gefalfen 
laſſen, um fo mehr nicht, ba die unbeträchtlicheren biefer Amts-Vorwerle, als Neü⸗ 
mark, Glin und allenfalls auch Heivchen, dem Hauptvorwerke Kolbaz gerade am 
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nächften lägen, unb barım von ihm felbft bewirthichaftet werben könnten. Wenn er 
nun, nach dem Wortlaut feines Contract, nicht genöthigt werben könne, weber das 
Vorwerk Neümark noch eins ber anderen in ber Nachbarſchaft von Kolbaz belegenen 
Borwerfe abzutreten, fo wolle er doch, mit Rüdficht auf die Staats-Finanz⸗Noth, 
ein Opfer bringen, und ein Paar ber größeren und entfernteren Vorwerke, nämlich 
Garden und Klebow, dem Domainen- Fiskus zurüdgeben, event., wenn ausbrüdlicdh 
barauf beftanden werben follte, auch Neümark nebjt einem der zwei genannten Vorwerlke. 

Es verlief der Winter 1809 —1810 ohne daß die Sache verfolgt wurde, daher 
ſich der Amtsrath Gaede veranlaft ſah, bei der Königl. Regierung von Pommern 
unterm 22 Aprit 1810 mit der Anfrage vorftellig zu werben, ob, welche und zu 
welcher Zeit die Vorwerke zur Licitation geftellt werben follten, weil er nad ber 
Beantwortung biefer Frage feine Veranftaltungen treffen müſſe, hauptſächlich in 
Hinfiht von Garden und Klebow, weil er diefe beiven Vorwerle wegen ihrer ent 
fernten Lage nicht felbft bewirthfchaften könne; er Habe fie bisher immer durch Ver- 
afterpachtung genügt, deren Periode mit Trinitatis 1810 zu Enbe ginge; er mülfje 
daher mit feinen Pächtern einen neüen Contract ſchließen, oder die Vorwerle zur 
andermweitigen Verpachtung ftellen; unter den obwaltenden Umftänden wäre aber weber 
ber eine noch ber andere Fall möglich, indem bei ber ungewiffen Lage „jeder ver- 
nünftige Menſch“ Anftand nehmen werde, mit ihm ein Pachtverhältniß einzugehen. 
Der Beicheid, ven er am 1 Mai 1810 erhielt, lautete aljo: „Ihr könnt ohne weis 
tere Beforgniffe zur fernern Bewirthſchaftung der Vorwerke für Eüre eigene Rechnung 
die nöthigen Dispofttionen treffen, uab da unfere Regierung in biefem Augenblid 
noch nicht mit Beſtimmtheit entſcheiden kann, ob die Vorwerle Klebow und Garden 
mit Trinitatis 1811 zur Veraüßerung werben Licitirt werben; fo habt Ihr für den 
bejahenden Fall zu erwarten, daß Ihr bei Zeiten davon benachrichtigt werben follt, 
Sind Euch in Gnaden gewogen ꝛc.“ 

Inzwifchen hatte der König, um bie Verpflichtung erfüllen zu lönnen, bie er im 
Tilfiter Frieten und fpäteren Ergänzungs-Berträgen dem Franzofen-Raifer gegenüber 
zwangsweife übernommen hatte, die Zahlung einer ungeheiern Kriegs-Entichäpigungs- 
Summe an Frankreich betreffend, **) ven ſchweren Eniſchluß faſſen müfjen, fein ihm 
von Gott» und Nechtöwegen gehörendes Örunbeigenthum, feine Domainen, zu dere 
kaufen. Der König ertheilte feinem Finanz-Minifter den Befehl, die nöthigen Anord- 
nungen in biefer Richtung ungefalimt zu treffen. Es wurde eine „Domainen-Veräußerungd« 
Inſtruction“ ausgearbeitet, welche, nachdem fie vom Könige genehmigt worden war, 
den Provinzial-Regierungen zur Richtſchnur bei Ausführung des Königlichen Befehls 
zu bienen hatte. Die Inftruction führt das Datum 25 Oltober 1810; das be 
gleitende Minifterial-Refeript aber enthält bie ſchwer wiegenben Worte: „Die Erijtenz 
des Staats hangt von der fchnellen Veraüßerung der Domainen ab.’ 

Auh das Amt Kolbaz, diefe Perle in dem Domainen-Franz des Königs, follte 
und — mußte dem Scidfale ver Alienation unterliegen. in probuctiver Boden, 
ein glüdliches Verhältniß zwijchen Ader-, Wiefen, und Weideland, fchöne Gebaüde, 
eine vortheilhafte Lage und der feit 30 Jahren unter ver Bewirthichaftung des Amts. 
raths Gaede begründete allgemeine Ruf einer ausgezeichneten Kultur der zum Amte 








61) Bis zur gänzlichen Abtragung biefer ungeheüern Kriegs-Eontribution blieben bie brei 
Obderfeftungen Stettin, Küftrin und Glogau, als Pfandſtüch, im militairifchen Befig bes Kaifers 
Napoleon, der von bier aus den König und bas ganze Land überwachte. Die Quittung über bie 
legten noch abzuführenden, fehr anfehnlihen Raten ber Kontribution bat fih Friedbrich Wil- 
beim III durch fein getreiies Volt, das „mit Gott für König und Barerland“ in ben Kampf ges 
jogen war, am 30 März 1814 vor ber Pforte bes heiligen Dionyfius zu Paris ausfertigen laffen. 
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gehörigen Vorwerke, verfprachen Concurrenz ber Erwerber, verhältnigmäßig annehm- 
liche Preiſe und glüdliche Erfolge für die Zukunft. Mit einem mehr als hin— 
reichenden DBetrieböfapitale, mit einem Inventar, welches auf feinem andern Gute 
im Pommern fo volljtändig und fo ausgezeichnet ſchön war, mit größter Umficht, 
einer 30jährigen Ortskenntniß und einer jeltenen Thatkraft führte der Amtsrath 
Gaede feine fo beveütende Wirthſchaft. Er hatte in Kolbaz eine Schäferei von 
1473 Stüd echt fpanifher Schafe und in Hofdam eine von 1232 Stüd verebelter 
Race. Beite Schäfereien waren in vortrefflihem Zuftande und ließen felbjt bie 
damals weitberühmte Schäferei zu Prillwitz Hinter fih zurüd. Es war fein Ge 
beimniß, daß ber Befiger diefer Schäfereien in den legten Yahren von jedem Schafe 
einen Weinertrag von mindeftens 3 Thlr. gehabt hatte. Ebenſo verhielt es fich 
mit dem] Rintviehftand, den Gaede aus ben beften Racen zufammengefegt hatte. 
Er faufte, obgleich die Borwerke nicht Wiefenmangel haben, jährlich noch für 800 — 
1000 Thlr. Heü zur eigenen Werbung Hinzu, um reichlicher füttern zu können, wo- 
durch er eine Rinderheerde erzielte, die ebenfalls einen außerorbentlich hohen Ertrag 
gewährte. In Suchverjtändigen-Freifen war man allgemein der Anficht, daß nur 
dem Gewerbfleiße tiefes Mannes ber Flor von Kolbaz zu danken fei, und nicht leicht 
eine andere Perfönlichleit das erreichen werte, was ihm möglich geworben. 

Unterm 7 November 1810 forverte die Königl. Regierung von Pommern ben 
Amtsrath Gaede zu der Erklärung auf, unter welden Bedingungen und gegen welche 
Entfhärigungsfumme er zur Aufhebung feines, bis Xrinitatis 1817 laufenden 
Generalpadhts. Eontract® geneigt fein werde, um, dem Königliden Befehle zufolge, 
bie Veraüßerung ver Amts-Vorwerke einleiten, bezw. förtern zu können. Gaede's 
Erklärung erfolgte am 24 November, war aber ganz allgemein gehalten: die Diss 
pofition über die Amts-Vorwerke, meinte er, ließe fih nicht auf vem led machen; 
um inbeffen die Sache zu befchleünigen, da er es fi wolle angelegen fein laffen, die 
Pläne der Staatd-Regierung auf jede irgend mögliche Weife zu unterftügen, beantrage 
er bie fofortige Ernennung eines Commifjarius, zur Verhandlung mit ihm, und dieſe 
dergeftalt zu förbern, daß er auf künftige Weihnachten über feine ferneren Verhältnifje im 
Reinen ſei. Diefem Antrage wurde, als zweckentſprechend, Folge gegeben und in 
der Perfon des Decernenten, Regierungsraths Meding, ein Commiffarius ernannt, ber 
ben Amtsrath Gaede zu einer Conferenz am 6 Dezember nach Stettin einlud. 
Gaede lehnte indefjen diefe Einladung ab, weil die Anträge auf Entſchädigung zu 
weitlaüfiz feien und zu viel Überlegung und Nachdenlken erforderten, als daß er fich 
entſchließen Lönnte, fie außerhalb feines Wohnorts in wenigen Stunden zu Protofoll 
zu geben; er werbe aber feine Anficht von der Sache binnen fürzefter Frift ber 
Königl. Regierung vorlegen. Dies gefchah denn auch mittelft eines,‘ an den Chefs 
Präfidenten der Pommerfchen Regierung, geheimen Dber-Finanz-Rath dv. Rohr, ger 
richteten Schreibens vom 8 Dezember 1810. Er wies den Überſchuß, welchen er 
ſich bei der Generalpacht berechnete, auf Höhe von jährlich rthl. 3621.19.4 pf. nad; 
biefer Betrag ergebe die Entſchädigung, welche er für die noch Übrigen 6 feiner 
Pachtjahre zu beanfpruchen habe, doch wolle er, zufolge einer wenige Tage nachher 
abgegebenen Erklärung, den Iahresbetrag auf rund 3000 rthlr. ermäßigen, fo daß 
bie Geſammt⸗Entſchädigung, bie er verlange, auf 18000 rthlr. feftzufegen fei. Bald 
darauf, am 12 Dezember 1810, erklärte er aber, daß er auf jede baare Gelvent- 
Ihädigung Verzicht leiften wolle, wenn man ihm das Vorwerk Heidchen erbpadht- 
ober faufsweife überlaffe, und ihn babei den zu machenden Aufopferungen entfprechend, 
billig behandeln nnd auf diefe Weife entſchädigen werde; nur wünſche er fchleünige 
Entſcheidung. 

Laudbuch von Pommern; Theil II., Banb III. 9 
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Es begannen nım am 21 Dezember 1810 in Kolbaz felbft Verhanblungen 
zwifchen dem Regierungs-Rath Hahn II, als Delegirter der Königl. Regierung zu 
Stargard, und dem Generalpächter von Kolbaz, Amtsrath Gaede, in Bezug auf Zus 
rüdgabe ber bis Zrinitatis 1817 ausgedehnten Generalpacht und bie bafür zu ge- 
währende Entjhädigung durch Überlaffung des Vorwerks Heidchen ohne Licitation. 

Inzwifchen ging bei der Königl. Regierung von Pommern ein Refcript des 
Finanz Diinfteriums, Section für Domainen und Forften, d. d. Berlin, 29 De- 
zember 1810, ein, dem eine Immebiat-Vorftellung des vormals in Halle geftandenen 
Landraths v. Wedel II. in Abjchrift beigefügt war, worin biefer darauf antrug, ihm 
die Vorwerke Kolbaz und Hofvam für ein Erbftandsgeld von 7000 rthl. und einen 
nah Maßgabe des bisherigen Pacht-Quantums zu beftimmenden Canon in Erbpacht 
zu überlaffen. Gewähre ver König fein Gefuch, jo fei es feine Abficht, beide Güter, 
wenn ber Kanon abgelöj’t fein werde, zu einem Familien-Fireicommiß für feine Nady- 
kommen zu beftimmen, „und dadurch bei ihnen vie treüe Anhänglichkeit an Eüre 
König. Majeſt. Haus und das Vaterland erblih zu machen“. Das Minifterial 
Nefeript fügte Hinzu, der König Habe mittelit Cabinets-Erlaffes vom 19. Dezember 
befiimmt, daß des ꝛc. v. Wedel Bitte gewährt werden folle, wenn, dem Anfchein 
entgegen, fein Gebot nicht außer allem Verhältniß zu dem Werth dieſer Domainen- 
Grunpftüde ſtehe. Die Pommerfche Regierung wurde ſodann zum gutachtlichen Be— 
richt, auch mit Rüdfiht auf die Frage, ob der Amtsrath Gaede feine Generalpachtung 
abzutreten geneigt fei, aufgeforvert. 

Diefer Beriht wurde am 5 Januar 1811 erjtattet. Er ift fehr ausführlich 
und umfaßt 22 Foliofeiten, nebſt fehr vielen Beilagen, Nachweifungen über den Er, 
trag der Kolbazer Amts-Vorwerke :c. enthaltend. Es wurde darin auseinandergefegt, 
daß ꝛc. Gaebe, der nunmehr erjt zu Trinitatis 1812 die Generalpachtung zurüd« 
geben Fünne, als Entſchädigung für die noch bis dahin 1817 Taufente Pachtperiode 
mit einem Averſum von 12.000 rthl., bezw. von 15.000 rthl., rückſichtlich ber 
Brau- und Brennerei, zufrieden fein könne und auch — zufrieden fein werde. Sodann 
wolle er das Vorwerk Heidchen, nach dem bermaligen Ertrag befjelben zu rthl. 1411, 
5.5pf. d. i.: rthl. 629,12.9pf. über das bisherige Pacht-Ouantum, mit 6 Prozent 
zu Kapital gerechnet, als wirklichen Werth des Vorwerkes annehmen. So weit wir, heißt 
e8 in dem Berichte, Heidchen actenmäßig, örtlich und nach feinem Rufe kennen, ſcheint jehr 
wenig Wahrfcheinlichkeit zu fein, daß eine neiie Beranfchlagung jenes Plus herausbringen 
werde. Die Bommerfche Regierung bielt e8 für höchſt wünfchenswerth, daß bie Ver- 
handlung mit dem 2c. Gaede zum Abfchluß und das Amt Kolbaz zur Licitation 
tomme, — ein Mal, weil alle anderen Domainen- Beamte auf das NRefultat mit dem 
ꝛc. Gaebe aufmerkfam feien und fich, wenn mit ihm eine vortheilhafte Vereinbarung 
zu Stande komme, unbedenklich faft Alle zu gleicher Behandlung verftehen würden; 
— zweitens aber auch, weil das Amt Kolbaz mehrere Vorwerke, beſonders Kolbaz 
felbft und Hofdam, enthält, die fo vorzüglich in jeder Rückſicht find, daß gar fein 
Gleiches in Pommern, und wahrfcheinlich auch im ganzen Preüßifchen Staate mehr 
eriftirt, folglich eine fehr große Concurrenz bei der Licitation und ein fehr vortheil- 
baftes Gebot hier mit Höchfter Wahrjcheinlichkeit zu erwarten fiehe. Das Publikum 
fei auf bie Verhandlung mit 2c. Gaede, als auf eine Haupt-Operation der Domainen- 
Beraüßerungen merkſam. Die günftige oder ungünftige Meinung, bie e8 von bem 
ganzen Veraüßerungs⸗Geſchäft in Pommern erhalten fol, hangt von ber glüdlichen 
oder unglüclichen Unterbringung biefer Kerngüter ab, welche unter ber großen Ans 
zahl von Pommerfchen Domainen ſchwerlich mehr ihres Gleichen haben.) Wenn 


62) Im Todesjahre Friedrich's IL, 1786, betrug bie Zahl ber Domainen-Pacht-Borwerle in 
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biefe aber im Wege ver Behandlung für die Offerte des Landraths von Webel mit 
einem augenfcheinlichen Kaſſen-Verluſt von 6000 rthl. jährlich in Erbpacht gegeben 
werden follten, jo wilrde ber Verdacht, daß Kerngüter unter ihrem Werth ver» 
ſchleüdert, und fchlechte Güter zur Licitation geftellt würden, von der Staats Re—⸗ 
gierung ſchwerlich abgewandt werden können, und das ganze Veraüßerungs-Geſchäft 
in ben übeln Ruf kommen, daß es mehr zur Begünſtigung einzelner Perſonen, als zur 
Rettung des Staats aus feinen manchfaltigen DVerlegenheiten, auf die Tagesordnung 
gefegt fei. Würde überdem die Gewährung Eines folhen Antrags nicht hundert 
ähnliche zur Folge haben? Würde fich nicht jeder die beften Staatsgüter im Rande aus— 
ſuchen, und, die Werthbeftimmung derjelben in der Lıcitation fcheilend, fie unmittel« 
bar am Throne nach feiner eigenen Schägung fo woehlfeil als möglich zu erwerben 
fuen?! ‚Wir bitten dringend, heißt es in vem Regierungs-Beriht, diefe Gründe 
bei Sr. 8. Maj. geltend zu machen, damit von einem fo nachtheiligen Geſchäfte, 
wie das von dem zc. v. Wedel angebotene augenfcheinlich in allen Beziehungen ift, nicht 
weiter bie Rede fei. Hat teifelbe Vervienfte um ben Staat, die eine Belohnung 
oder Degünftigung für ihn motiviren, nun, fo gebe man ihm tie Verficherung, 
bog wenn er eine Domaine im Wege der Licitation erjtehen werde, ihm daran 
10.000—20.000 rthl., oder fo viel man für gut findet, gefchenkt werben follen, — 
oder man finde ihn mit einem weniger beveütenden Vorwerk ab, — wie er benn 
bei feiner Anwefenheit in Stargard aud nur. auf das Kolbazer Amts. Vorwerk Kle— 
bow geboten bat. Auf folhem Wege kann berjelbe Zwed erreicht werben, ohne vem 
Rufe des Veraußerungs-Geſchäfts hier in Pommern ferner zu ſchaden. Die Nation 
bringt jet im llbernahme des neüen Abgaben- Syflems brüdente Opfer ohne 
Murren, weil fie diefeiben für bie dringenden Staats-Bedürfniſſe nothwendig erkennt. 
Sclite fie aber fehen, daß ſo wichtiges Grundeigenthum, wie das Amt Kolbaz — 
berühmt in halb Deütfchland — ijt, beinahe verfchenft würde, fo möchte fich jene 
günftige Stimmung des Volls fehr bald verlieren und ins Gegentheil umfchlagen. 
Warlich, der Staat iſt doch jet nicht in der Yage etwas verfchenfen zu fünnen...... 
Wir können nicht leügnen, daß ein fo unpaffendes Gebot, wie das des ꝛc. v. Webel 
auf Kolbaz, gewilfer Maßen unfern Unwillen reizt, weil von einem Manne, ver 
einem der älteften Gejchlechter in Pommern angehört, und wieder ein treier Vaſall 
bes Königs werben will, ein ſolches Gebot billig nicht erwartet werben durfte, — 
und wir halten es für Pflicht jedes revlichen Staatsvieuers, feine Überzeügung ber 
vorgefegten Behörde unter alten Umftänden unverholen barzulegen.‘ 

So ſprachen Präfivdenten und Räthe des Negierungs- Collegiums von Pommern 
im Sabre 1811 ihre Anfichten freimüthig aus und zwar gegen eine Sache, der ber 
König bereits geneigt zu fein ſchien. In Beziehung auf dieſe Wedelſche Angelegen- 
beit erging unterm 15 Februar 1811 ein Minifterial- Refcript an die Pommerfche 
Regierung, demzufolge der Immebiatantrag wegen erbpachtlicher Überlaffung ber 
Vorwerle Kolbaz und Hofdam zurüdgewiefen, dagegen burch Cabinets-Erlaß vom 
9 Februar verorbnet worben fei, daß dem Lanbrath von Wedel, wenn er ein Dos 
mainen- Örundftüd im Wege ber Licitation erwürbe, auf das Kauf» oder Erbſtands⸗ 
geld * Summe von 2000 Thlr. als Königliche Gunſtbezeigung ‚abgerechnet wer 
ben folle. 

Es Hat den Anfchein, daß burch diefen Cabinets-Erlaß ermuntert, der Landrath 
db. Wedel die Vernüßerung, bezw. VBererbpachtung einer ber Kolbazer Domainen in 


Borpommern 94, in Hinterpommern 137, zufammen 231. An Heineren Pacht» Grunbftüden und 
Holländereien gab es in ganz Pommern 99, an Erbzinsgütern 13. — Brliggemann, II, 1, XCVL 
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Berlin lebhaft betrieben Habe. Er Hatte fein Augenmerk auf das Vorwerk Klebow 
gerichtet. Klebow ift 2 Meilen vom Amtefige gegen Weiten entfernt, nur '/, Mie. 
von der Ober, bat alfo eine günftige Lage, und konnte einen Kaufliebhaber wol um 
fo mehr reizen, al8 ber Boden des Vorwerksfeldes ein fehr productiver iſt. Es er- 
bellet aus den vorliegenden Acten nicht, wie e8 mit dem Verlaufe dieſes Vorwerkes 
zugegangen ift; nur eine beilaüfige Bemerkung des Amteraths Gaebe vom 17 Yar 
nuar 1811 bejagt, baß mit bem Verkauf von Klebow mit dem ꝛc. v. Wedel abge, 
fhloffen fein folle. Dies war num aber nicht der Fall. Klebow mit feiner bama- 
figen Pertinenz Wendfeld ift, wie ein Actenfüd aus dem Yahre 1813 ergibt, nad 
Verhandlungen, die anfcheinend unmittelbar beim Finanz - Minifterium in Berlin ge- 
pflogen worden, in öffentlicher Licitation zum Verkauf ausgeboten und ber Amtmann 
Schulze durh die Erhöhung feines erjten Kaufgebots von 40.000 Thlr. auf 
50.000 Thlr. Beftbietender geblieben. Amtsrath Gaede Hatte bis 1811 für das 
Borwerf 1837 Thlr. 11 Gr. Pacht gegeben, und follte, nad feinem Generalpadht- 
Contract von 1799, von Zrinitatig 1811 ab, wo für vie Periode bis 1817 eine 
Pacht - Erhöhung eintrat, 1930 Thlr. entrichten. Das von Schulze abgegebene Ge— 
bot war daher anfehnlich und annehmbar, daher denn auch der Geheime Staaterath 
dv. Hehdebred durch Eabinets » Erlaß vom 15. Mai 1811 ermächtigt wurbe, mit dem 
Kaüfer abzufhliegen. Die Contracts- Bedingungen find ohne Zweifel biefelben ge- 
wefen, welche, wie fich weiter unten ergeben wird, fpäter bei dem Verlauf von Kol» 
baz maßgebend gewefen find. Zur Zeit des Berfaufs Hatte Übrigens das Borwerf 
Klebow nicht mehr das Areal, welches vom Yuhre 1786 — 2124 Mg. 174 Ruth. 
Bei der im Yahre 1805 Statt gefundenen Separation haben die 15 Koffaten zu 
Klebow von den Vorwerks-Pertinenzien 205 Dig. 72 Rth. Bei- und Hinterländer 
in Erbpacht genommen, deren Canon einer Erhöhung nach 12jährigem Durchſchnitts⸗ 
preife des Getreides unterworfen war, und im Sabre 1811 — 193 Thlr. 6 Er. 
7Pf. betrug. Klebow, mit der Pertinenz Wendfeld, ift laut Cabinets-Erlaß vom 
31 October 1845 die Landtagsfähigfeit für den Beſitzer Schulze und deſſen eheliche 
Defcenvenz beigelegt worben. 

Um auf die Rüdgabe der Generalpacht Seitens des Amtsraths Gaede zurüd, 
zufommen, fo hatte berfelbe am 12 Januar 1811 unmittelbar bei dem fFinanz« 
Minifterium den Antrag geftellt, daß er fänmtliche Vorwerle des Amts Kolbaz, mit 
Ausnahme von Klebow, kaüflich als Eigenthum erwerben wolle. Allein veränberlich 
wie ber Amtsrath war, nahm er in einer zweiten, 12 Tage fpäter batirten, ebenfalls 
an das Minifterium gerichteten Eingabe, jenes Anerbieten zurüd, und erklärte feine 
Bereitwilligfeit, fänmtlihe Vorwerke des Amtes in Erbpacht zu nehmen, brüdte fich 
aber Hinfichtlich der Bedingungen fo unbeftimmt und unflar aus, daß fih das Mi- 
nifterium veranlaßt fah, die Vorftellung des ꝛc. Gaebe unterm 3 Februar 1811 der 
Bommerfchen Regierung zur weitern Erörterung, Prüfung und demnächſtigen Bericht: 
erftattung zu überweiſen, webei jeboch für die Verhandlung mit dem ꝛc. Gaede ge- 
wiffe Gefichtepunfte maßgebend fein follten. Der mit ver Verhandlung beauftragte 
Regierungsrath Hahn II mußte aber unterm 16 März 1811 berichten, daß ꝛc. 
Gaede's Erflärung auf alle vom Minifterium gemachte Bedingungen und Wendungen 
wegen Zurüdgabe der Generalpadht von Kolbaz verneinend ausgefallen fei und ta- 
ber, falls das Minifterium jene Gefihtepunfte nicht felbft fallen laſſe, weiter nichts 
übrig bleibe, als die Generalpacht noch bis Trinitatis 1817 fortfegen zu laffen. 
In diefem Sinne berichtete am 21 März 1811 die Regierung an's Minifterium, 
welches umgehend die Abbrechung ber Unterhandlungen mit dem ıc. Gaede anorb- 
nete, wenn er folche nicht unter angemefjenen Bedingungen fortzufegen fich bereit 
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zeigen follte. Diefes Reſeript führt das Datum vom 29 März 1811. Cs war 
aber dem ꝛc. Gaede noch nicht zu Hänten gelommen, als er, in Berlin anweſend, 
uehe Anerbietungen wegen Abtretung ber Generalpacht bahin machte, daß er — a) 
zur Abtretung des ganzen Amts oder auch einzelner Vorwerke, nach verfuchter öffent. 
licher Feilbietung ber Vorwerke ſich verftehen wolle; oder — b) daß ihm bie fänmt- 
lien Amtsvorwerke aus freier Hand kaüflich zu überlaffen feiern. Un die Erflärung 
zu a) wolle er bis zum 1 December, an bie zu b) bis 1 Juli 1. I. gebunden fein. 
Das Minifterium, an welches diefe Anerbietungen gerichtet waren, übermittelte bie 
felben der Königl. Regierung von Pommern unterm 6 April 1811 mit dem Be- 
merfen, daß bei ben, vom Amtsratd Gaede geftellten Terminen ber Antrag zu b) 
zuoörberft geprüft und barüber Beſchluß gefaßt werben könne, ohne die Zeit zu ver 
lieren; von dem erjten Antrag zu a), der gerabehin annehmlich zu fein fcheine, event. 
Gebrauch zu machen. 

Bei einer abermaligen Anmwefenheit in Berlin erflärte ver Amtsratb Gaede am 
8 Mai 1811 zu Protofoll, daß er die fämmtlichen Amtsvorwerke, excl. Klebow, Tau: 
fen, und dafür nach Abzug feiner Abfindung für Rückgabe ver Generalpacht bie runde 
Summe von 200.000 Thlr. geben, au die Brau- und Brennerei - Gebaüde, nebft 
Ütenfilien, mit 1894 Thlr. 4 Gr., ſowie das fisfalifche Inventarium mit ungefähr 
8000 — 9000 Thlr. in baarem flingenden Courant noch außerdem bezahlen, au an 
dieſes Gebot bis zum 1 September I. 3. gebunden fein wolle, damit bis bahin 
fämmtliche Vorwerke zur äffentlichen BVerfteigerung geftellt werben könnten unb man 
fih überzeüge, ob auf biefem Wege mehr Herauszubringen fei. Da das inftructiong- 
mäßige Minimum bes Kaufgeldes für die in Rede ftehenden Borwerfe nur 143.466 Thlr. 
höchſtens 159.166 Thlr. ift, fo ſchien es ganz unbebenklich zu fein, dem ꝛc. Gaede 
das Amt zuzufchlagen, foferu auf dem Wege der Licitation nicht mehr erzielt werben 
follte, al8 er geboten Hatte. Das Finanz» Minifterium ermächtigte demgemäß bie 
Königl. Regierung von Pommern mittelft Refcripts vom 13 Mat 1811, fofort bie 
Pläne zur Veralßerung der 6 Kolbazer Amts-Vorwerke Koldaz, Garden, Glin, 
Heidchen, Hofdam und Neümark zu entwerfen und dabei ven Kapital werth zum Grunde 
zu legen, die ver Amtsrath Gaede zu erlegen fich ſchon bereit gefunden; bie Sache 
aber fo zu befördern, daß, nach abgehaltenem Licitations- Termine, vor dem 1 Sep 
tember I. 3. entfchieven werben fönne, welche Gebote am annehmlichften feien. 

Die Beraüßerungs- Pläne wurden nad der Anordnung des Minifteriums in 
Stargarb ausgearbeitet und Seitens ber Königl. Regierung von Pommern unterm 
22 Mai 1811 ein Publikandum erlaffen, worin die Veraüßerung der mehrgebachten 
Borwerfe Fundgegeben ward. Diefes Publifandum erfchien im Laufe des Monats 
Yuni drei Mal in dem „Berliner Intelligenzblatt“, und eben fo oft in ber „Kö— 
niglih Privilegirten Berlinifchen Zeitung von Staats» und gelehrten Sachen“ (Bof- 
fiide Zeitung); besgleichen in dem „Königl. Preüß. Pommerfchen Intelligenz-Blatt‘ 
und in ber „Königlich Preüß. Pommerfchen Zeitung (ehedem Stettiner Zeitung 
genannt), beide zu Stargard herausgegeben. Demnächſt wurde diefelbe Belannt- 
mahung vom 4 Juli 1811 batirt auch in der „Staats- und Gelehrten Zeitung 
bes Hamburgifhen Correſpondenten“ drei Mal abgedruckt“)), und wiederholentlich in 


63) Der „Hamburgifhe Correſpondent“ war in damaliger Zeit bas gelefenfte Blatt im ganz 
Norbbeiitichland bis zum Rhein bin; zeichnete ſich aber auch durch Koftfpieligkeit ber Inſertions— 
Gebühren aus. So mufte die Pommerſche Regierung für dem breimaligen Abdrud bes Publi- 
landums 60 Thlr. 16 Gar. in Louisd'or entrihten. Hamburg war bamald Beftanbtheil bes fran- 
zöſiſchen Kaiferreichs eine ber bonnes villes, chef-lieu du d&partement des bouches de l’Elbe, 
nah welhem ver „Correſpondeut“ fi im der Folge nennen mußte. Das Hamburger Wappen 
hatte er natürlich längft abgelegt. 
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den vorhergenannten Zeitungen, denen noch bie „Berliniſchen Nachrichten von Staats« 
und gelehrten Sachen‘ (Haute und Spenerfche Zeitung) Hinzutraten. 


Zuftand der Kolbazer Amts: Borwerfe im Jahre 1811. 


Kolbaz liegt zwei Meilen von der Stadt Damm, drei Meilen von Stettin, 2"/, Meile 
von Etargard, 2'/, Meile von Greifenhagen, 2, Meile von Pirig, 2’/, Meilen von 
Bahn. Das Vorwerk ift in allen feinen Grunpftüden feparitt, und dieſe beftehen aus: 


1871 Morgen 95 Ruthen Aderland von vorzügliher Güte, mehrentheild Weizboden, der 
in ſechs Feldern bewirthfhaftet wird und in ganz vorzügliheem 
KAulturzuftande ſich befindet. Derfelbe ift eben, ohne Geſchiebe, 
ſeht rein und vom fchönften Korn: Ertrage, auch zum Kleebau 
ſehr geeignet. 


765 a 161 ,„ Wiefen, von denen zwar ein Meiner Theil (44 Morgen 149 
Rutben) etwas bo liegt, und mehr zur Hütung geeignet ift, 
indeß gibt der übrige, große Theil gutes Futter, und wird 
dur jäbrlihe Gewinnung fehr vielen Kleeheüs der nöthige 
Futterbedarf beihafft. 


46 — 175 u ſehr gute Koppeln. 
47 — 11 „Gartenland von vortrefflicher Beſchaffenheit. 
826 u 9 „privative fehr gedeihliche Hütung. 








3027 Morgen 147 Ruthen privative, völlig zufammenhangende Grundftüde. Außerdem 
befipt Kolbaz das Recht der Benupung der biäher Statt gefundenen Burg: und Baubienfte 
der Untertbanen zu biefem Vorwerke, jedoch blos zeitpachtweife und mit der Maßgabe, daß 
für jeden abgeleifteten zweifpännigen Fuhrtag 4 Gr. und für jeden Handtag 2 Gr. ent 
rihtet werden, fo wie, daß der Kaüfer des Vorwerks feine Entihädigung fordern darf, 
wenn von Staatswegen, es fei zu welcher Zeit es wolle, den Unterthanen dieſe Dienfte 
ganz erlaffen werden, oder anderweitig darüber verfügt wird. Kolbaz hat aud bie Aufhü— 
tungögerehtiame mit dem mirtbichaftlich zu haltenden Viehſtande in der, zur Staatäforft 
aehörigen Buchheide, und mit dem Güſtvieh der Echäferei auf der Doberpolefhen Feldmark, 
Servitute, die jedoh nah den desfälligen allgemeinen Orundfägen gegen verbältnigmäßige 
Entſchaͤdigung ablösbar find. Es gehört zum Vorwerk die Fifcherei auf dem Wied-, Selow⸗ 
und blauen Sabed:See und auf allen innerhalb der Feldmark belegenen Bewäffern, fo wie 
bie niedere und Mittels Jagd. An Gebaüden befinden ſich auf dem Vorwerle Kolbaz über- 
haupt 29, allefammt in fehr qutem baulihen Zuftande, viele darunter erft in jüngerer Zeit 
1803 erbaut. Es befinden ſich darunter 12 Wohngebaüde, nämlih das ganz maſſive Amts: 
haus mit zwei Flügelgebaüden, ſechs Familienhaüfer von je vier Wohnungen, ein Familiens 
haus von acht Wohnungen, das Schäfer: und das Fiſcherhaus, die übrigen 17 Gebaübe 
dienen zu wirtbfhaftlihen Sweden, ald Scheünen, Stallungen, Remifen ꝛc. Die Gefammt: 
beit der Gebaüde ift, fehr mäßig, zu einem Wertbe von 41,800 Thlrn. gewürdigt. Die 
Lage des Wohnhauſes und der ganzen Hoflage ift ſehr angenehm, fo wie überhaupt das 
ganze Gut in der Nähe eines großen Sees, — der Meduje — und eined großen Bud: 
waldes in landihaftliher Beziehung reigend liegt. Von dem vortrefflihen Viehſtande diefer 
Domainen war oben die Rede. An Ehrenrechten erwirbt der Kaüfer das Recht der Stand» 
[haft als Rittergutöbefiger, fo wie das Patronatöreht und die Gerichtäbarkeit. 


Hofdam gränzt mit Kolbaz und liegt nur '/ Meile davon entfernt gegen Südoſten 
näber der Mebuje am Rande der Madanzig. Auch dieſes Vorwerk ift in allen feinen Grund- 
ftüden feparirt. Es gebören dazu: 


1301 Morgen 129 Ruthen noch ſchwererer Ader als Kolbaz, faft durchgängig Weizboden, mit: 
unter zwar etwas bergig, jedoch ohne, daß dieſes der Tragbar⸗ 
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keit de3 Bodens den mindeften Gintrag thäte. Der Ader wird 
gleih dem Kolbazer in ſechs Schlägen bewirthſchaſtet und be— 
findet fih im höchſten Kulturftande. Der Klee gibt hier ſowol 
zu Heü als zur Weide fehr ftarfen Ertrag. 


826 Morgen 31 Ruthen Wiefen von ähnlicher Befhaffenheit wie die Kolbazer, jedoch 
von gutem Grtrage, in der Madanzig gelegen. Es find darunter 
nur 9 Morgen 26 Ruthen Bruchwieſen. 


ie — Tl RKoppeln. 
— — — ,„ Bärten von ſehr guter Beſchaffenheit. 
8 , ſchöne privative Hütung. 


2540 Morgen 135 Ruthen privative Grundftüde, daneben das Aufhütungsrecht mit den 
wirthſchaftlich zu haltenden Schafen in demjenigen Theil der Staatsforft, welher das Schwarze 
Holz beißt, vorbehaltlich der Ablöfungsfähigkeit diefer Servitut. Nupung der Bau: und 
Burgdienfte der Unterthanen, wie bei Kolbaz; Mittel: und Kleine Jagd find Gegenftände des 
Verlaufs, eben fo das Patronatsrecht und die Jurisdiction. Fiſcherei ift bei diefem Gute 
niht. Es befinden fih auf demfelben 19 Gebaüde, dad Vorwerkshaus, ganz maſſiv, bas 
Meier: und Hirtenhaus von drei Wohnungen, ein Familienhaus von drei, ein anderes von 
fünf Wohnungen, fodann vier, im Jahre 1803 neü erbaute, maffiv aufgeführte Familien- 
baüfer zu je vier Wohnungen, überhaupt 8 Wohn- und 11 Wirtbfhaftsgebaüde, fämmt: 
liche Gebaüde in baulihen Würden und zu 16.000 Thlrn. gewürdigt. Ein fchöner Vieh— 
fand, befonderd auch eine fehr ſchöne fpanifhe Schafheerde gewährt hoben Ertrag. Die 
Lage dieſes Gutes ift mit minder angenehm, mie bie von Kolbaz. Es gehört daſſelbe 
übrigens feines vorzüglih einträglihen Bodens und aufßerordentlih hoben Kulturzuftandes 
wegen zu den Gütern erfter Klafje im ganzen nörblihen Deütſchland. 


Neümart liegt gleih neben Hofdam, in Abſicht des Aders vergeftalt ſeparitt, daß 
derfelbe in ganz großen Hauptabtheilungen zwifhen den Bauerländereien ſich befindet. Gr 
begreift damit ben Kernader der ganzen Feldmark und kann eben jo gut bewirthſchaftet 
werden, ald wenn er ganz zufammenhängend läge. Die Weide auf dem Felde fowol als 
in der Forft ift noch gemeinihaftlih mit den baüerlihen Wirthen, kann aber jehr leicht 
getheilt werden. Das Gut begreift — 


668 Morgen 135 Ruthen Ader von fehr guter Beſchaffenheit, großentheild Weizboden, mit- 
unter etwas bergig, jedoch fehr tragbar und in fehr gutem Düns 
gungd: und Aultur: Zuftande, Derjelbe wird in brei Feldern, 
oder gewiſſer Maßen dur deren Unterabtheilung und Bewirth⸗ 
ſchaftungsart auch in fehs Schlägen beitellt und gewährt fehr 


guten Ertrag. 
160 „ 18 ,„ Wieſen von ſehr guter Qualität, 
8 * 108 „Wuithland. 
7 4 10 ,„ Gartenland. 
4 * 5 ; Hof: und Bauſtellen. 
40 * 151 „ Bemäjfler. 


889 Morgen 67 Ruthen privative Grundftüde und daneben die Aufbütung in der Staat 
forſt. Das Wohnhaus und die Wirthſchaftegebaüde, im Dorfe gelegen, find, wie fhon ein 
Mal bemerkt wurde, baufällig, alle zufammen nur zu 2248 Thlrn. gewürdigt. Hier ift bald 
ein Koftenaufwand zur Heritellung der Gebaüde nöthig, der jedoch bei dem Vorrath an 
gutem Lehm und ver Nähe des Holzes nicht gar zu beträchtlih ausfallen fann. Ungeachtet 
dies Gut den beiden zuerft genannten nicht ganz an die Seite zu ftellen it, fo nimmt e3 
bob immer einen vorzüglihen Pla unter dem aufgezeichnet fhönen Gütern dieſer 
Gegend ein. 
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Heiden liegt auf der entgegengefepten Seite unmittelbar und ganz nahe an Rolbaz 
und näher am MedujesSee, als diefer Ort. Es enthält — 


1115 Morgen 157 Ruthen etwas leichten Aders, wie die vorigen Güter, jedoch durchaus 
guten Mittelboven, der in drei Feldern, ähnlich den vorigen 
Vorwerken bewirthſchaftet wird. Es hat fehr ebenen tragbaren 
Boden, der indeß 3. 8. (1811) noch in etwas minder hohem 
Rulturzuftande ſich befindet, wie ber Ader der vorgenanuten 
drei Güter, 


17 = 7 „ Biefen von guter Qualität, 


287 r 23 „ Koppeln. ‘ 
1 " 34 77 Gartenland, 
320° „ — „ privative Hütung von guter Beſchaffenheit. 


1741 Morgen 41 Ruthen privative Grunpftüde, melde vollftändig feparirt find und 
zufammenbangend liegen; außerdem hat Heiden das Recht, mit den wirtbichaftlih zu bal- 
tenden Schafen in ber Kienheide der Staatsforft, und mit dem Güftvieh der Schäferei wö- 
hentlih drei Tage auf der Bellowſchen, zwei Tage auf ber Relomihen und zwei Tage auf 
der Selowihen Feldmark zu weiden, Ablöfung vorbehalten; desgleichen Bau: und Burg: 
bienfte wie bei Kolbaz; Mittel: und Meine Jagd auf der Vorwerls-Feldmark; Patronats: 
recht, Jurisdiction. Es befinden fih auf dieſem Vorwerk, außer dem maffiven Wohnhaufe, 
vier Familienhaüfer zu je vier Wohnungen, ein Schäfer und ein Hirtenhaus, fo wie ſechs 
Wirhſchaftsgebaüde, zufammen 13 Gebaüde, deren Werth zu 14,950 Thlın, gewürdigt ift. 


Blin liegt /, Meile von Neümark gegen Welten am Rande der Mühlenbedichen Forft 
in aller Rüdfiht böchft angenehm und fehr reizend. Es begreift: 


6 Morgen 84 Ruthen Hof» und Bauftellen. 
9 4 157 ,, Gärten, 


665 „ 1. Sehr guten, ganz feparirten Ader, der glei den vorigen Vors 
werten bewirthſchaftet wird und fih in gutem Kulturzuftande 
befindet. 


12 Mr 11 ,„ Feldwieſen. 
290 e 86 „ Echonungswieſen. 

60 J — „ desgleichen auf der Madanzig. 
63 — 173 „ privative Hütung. 

65 ü 41 ,„ Gemäfler. 

32 2 1 „ unbrauchbares Land. 


1205 Morgen 14 Ruthen privative Grundftüde, und außerdem die Aufhütungs-Gerechtſame 
mit dem wirthſchaftlich zu haltenden PViebftande im Clausdammſchen Staats-Forftrevier und 
die Auftrifft mit dem Güſtvieh der Schäferei wöchentlih ein Tag auf dem Kolowſchen, und 
ein Tag auf dem Sinzlowſchen Felde, die Burg: und Baudienſte der Unterthbanen unter der 
nämlihen Maßgabe, wie bei Kolbaz; die Mittel: und Heine Jagd auf der Vorwerks-Feld⸗ 
mark; fo wie die Fifcherei auf dem Schwarzen, Klee: und Scheffel⸗See, auf dem großen und 
langen Glin au Papenort. Die 12 Gebaüpde dieſes Vorwerk find in gutem Stande, das 
maffive Wohnhaus ift im Jahre 1806 erbaut; das frühere Vorwerkshaus ift alt und ber 
Ausbefjerung wol nicht mehr werth. Es gibt zwei Familienhaüfer,; ein britte® auf Alt 
Glin ift nicht mehr zu repariren; der Scheünen, !Ställe ꝛc. find fünf vorhanden. Der 
Schäfer hat ein eigenes Haus. Gämmtlihe Gebaüde find auf Höhe von 6000 Thlm. 
gewürdigt, Das Gut ernährt einen guten Viehſtand. 
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Garden liegt no um Y, Meilen weiter gegen Weſten, und enthält: 


2234 Morgen 34 Ruthen Ader. 
148 A 4 „  Bicen. 
19 Pr 13 „ Bärten. 
965 * 24 ,„ Weiden. 
9 „ 108 „  Sofitellen. 


3376 Morgen 78 Rutben im Ganzen. 


Der Ader ift von mittelmäßiger, zum Theil ſehr guter, zum Xheil leichter Beihaffen 
beit. Er wirb in brei Feldern bewirthſchaftet und ift mebrentheild noch großer Melioration 
fähig, da er fi für jegt noch nit in vorzüglihem Kulturzuftande befindet. Gr ift übri« 
gens vollftändig feparirt, zufammenhangend und erleichtert dadurch die Anlegung einer zmweds 
mäßigen Schlagmwirtbihaft, die ihm biernächft mefentlih aufbelfen wird. Die Wieſen find 
zwar gut, ihr Areal aber für den, auf die beveütende Aderflähe eigentlih nöthigen Vieh: 
ftand bei weitem nicht binreihend. Es muß daher Futter zugelauft, ober vielmehr durch 
Anlegung einer guten Kleewirtbihaft dem Mangel abgeholfen werden. Das Gut hat be 
traͤchiliche Fifcherei. Seine Gebaüde find, da fie vor einigen Jahren abbrannten und feit- 
dem neü aufgebaut wurden, in durchaus gutem Zuftande; ihr Werth ift zu 17,650 Thlrn. 
gewürdigt. Die Lage des Guts gewährt einen angenehmen Aufenthalt und zugleih dem 
betriebfamen Landwirth Spielraum zu ſehr erfprieflihen, unfehlbaren und keinesweges Loft: 
fpieligen Verbeſſerungen. 


Die beiden zulegt genannten Vorwerle liegen einzeln und empfeblen ſich Erwerbern 
von mäßigen Vermögens: Imftänden als annehmbare unb befriedigende Kauf: Objecte. Die 
vier zuerft genannten Vorwerke Kolbaz, Hofdam, Neümark und Heiden bilden zwar jedes 
für fib ein fehr fhönes Ganze, liegen aber auch fo, daß fie alle zufammen für einen vers 
mögenden Erwerber eine ganz vorzüglihe Befigung abgeben müßten. Diefe vier Güter 
liegen nämlid rings von Buchenwäldern und dem großen filchreihen See Meduje um: 
ſchloſſen, bilden mit einem privativen Flähenraum von beinahe 8190 Morgen oder 273 
Hufen = , D.:Meilen des fhönften Bodens einen Kreis, in deſſen Mittelpunkt Kolbaz 
felber liegt. Die fiſchreiche Plöne windet fi durch diefe Fläche unb bemwäflert die an ihren 
Ufern liegenden Wieſen- und Weideflähen. Kein fremdes Grundftüd von nur einigem Ber 
lange unterbriht den ſchönen Zufammenhang diefer Befigungen, die ſämmtlich mit einander 
grängen, Breite und gerade, zum Theil mit Obftbaümen bepflanzte Straßen verbinden bie 
Geböfte, deren keins über '/; Meile von Kolbaz und über '/, Meile von dem andern ent- 
fernt ift. 


So war ber Zuftand der Güter, beren ber König fich entaüßern mußte, um 
die vertragsmäßigen SKriegskoften, Entfchäbigungs-Gelver herbeizufchaffen, die ihm vom 
Franzoſen⸗ Kaiſer, dem Allgewaltigen Eüropa’s, auferlegt worben waren. Zwar hatte 
die Section im Finanz. Miniftertum für Domainen und Forften bie Pommerfche 
Regierung angewiefen, bei Ausarbeitung ber Veraligerungs+ Pläne ver SKtolbaier 
Amtsvorwerfe das Gebot, welches ver Amtsrath für den ganzen Eompler ber ſechs 
Borwerfe abgegeben hatte, zum Grunde zu legen, die Section fand fi aber veran- 
laßt, die ihr vorgelegten Pläne, in Bezug auf die Koften der Gebalide- Unterhaltung, 
abzuändern, und ver Königl. Regierung von Pommern mittelft Refcripts vom 
20 Juli 1811 den, auf ber folgenden Seite 74 ftehenben „General: Veraüßerungs- 
Plan” als Norm bei der einzuleitenden Licitation zuzufertigen. 
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die Veraüßerung der Domainen 


Dieſes Edict bevollmächtigte im 89 die Regierungen zum 


Der Termin zur öffentlichen Verſteigerung ſtand auf den 19. Auguft an. 


Mittlerweile war das Edict vom 27 Juni 1811, 


betreffend, erjchienen. 
Zuſchlage im Licitations.Termine felber, fobald das ermittelte Minimum des Kauf: 
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werthes für bie Domainen-Güter geboten fein werde. Der Gefetgeber, indem er 
in den Dienfteifer und ven Patriotismus der Mitglieber der Negierungs » Eollegien 
volles Vertrauen fegte, hatte bei diefer Beftimmung offenbar die Befchleünigung bes 
Berlaufagefchäfts im Auge: kam es doch unter der obwaltenden fchwierigen politiichen 
Lage, in ber fi der König dem Machthaber Frankreichs gegenüber befand, vorzugs- 
weife darauf an, fchleünigft in den Befig anfehnlicher Geldfummen zu gelangen, um 
ten in Berlin weilenden Intendanten des Kaifers zu befriedigen, der nicht aufhörte, 
bei der Behörde, welche der König zur Abwidelung ver gegen Frankreich übernom« 
menen Berpflichtungen eingefett hatte, tagtäglih, auf Zahlung ber Kriegs - Eontris 
bution zu bringen. Saum bürfte daran zu zweifeln fein, daß man im Finanz. Mis 
nifterium Kenntniß hatte von dem erwähnten Edict, als die Section für Domainen 
und Forften das Nefeript vom 20. Juni 1811 an die Pommerfche Regierung er: 
ließ. Im diefer Verfügung hielt fi aber die Section für ermächtigt, jene Beſtim— 
mung des Edicts zu ſuspendiren, fich den Zufchlag vorzubehalten, und die Licitationd- 
Bedingung dahin zu ftellen, daß der Meiftbietende an fein Gebot fo lange gebunden 
bliebe, bis von berjelben bie Entfcheivung varüber erfolge. Die Pommerſche Re- 
gierung foßte tagegen in ihrer Plenar-Sigung vom 2 Auguſt 1811 dem einmütht- 
gen Beihluß: — 1) diefe Anordnung der Section für Domainen und Forften ale 
die Gejeßgebung in den Augen der Nation berabwürdigend, und das Vertrauen an 
bie Edikte des Landesherrn überhaupt, und an bie im Publikum noch immer nicht 
völlig accredirte Domainen-Beraüßerung in&befondere untergrabend, — nicht zu ver- 
fautbaren; — 2) fie in ben öffentlich auszulegenden Bedingungen wegzulaffen, und 
— 3) auch im Termine lebiglih nah dem Edift zu verfahren. Die Bommerfche 
Regierung ftattete über biefen breifachen Beſchluß dem Staatskanzler Freiherrn Har- 
benberg unterm 3 Auguſt 1811 mit dem Bemerfen Bericht ab, daß fie, auf dem 
Boden bed Geſetzes vom 27 Juni fiehend, nad bemfelben in dem, auf ben 19 
Auguſt anftehenden, Licitationd» Termine verfahren werbe, fall® nicht der Staats- 
tanzler die Befolaung der Beftimmung der Section für Domainen und Forflen an- 
befeblen werde, für welchen Fall fie bis zum 17 Auguft um Befcheid bitten müſſe. 
Da fein Inhibitorium gegen das befchloffene Verfahren bis zu bem angegebenen Tage 
erfolgt war — (auch fpäterhin findet fich feine Entſcheidung des Staatskanzlers in 
den Acten), — fo verfuhr die Königl. Regierung von Pommern in dem Licitations- 
Termin vom 19 Auguft 1811 ganz nad den Borichriften des Edilts und erteilte 
den Meiftbietenden gleih am folgenden Tage, den 20 Auguft, den Zufchlag. Die 
Licitatione-Verhanblungen felbft befinden fich nicht im Archiv der Königl. Regierung 
zu Stettin. Sie wurden im Originale der Section für Domainen und Forften mit 
dem Berichte vem 15 September 1811 eingereicht, und ruhen feitvem in bem Ar- 
chive des Finanz» Minifteriums zu Berlin. Es läßt fich daher für die vorliegende 
hiſtoriſche Darftellung nicht überfehen , wie bie Gebote gewefen find, bie auf das 
wertbuolle Eigentum bed Domaniums abgegeben wurden. Die Acten ergeben nur 
bas Meiftgebot, dem ber Zufchlag ertheilt worben if. Der Bericht vom 15 Sep» 
tember befagt indeſſen über das, bei der Licitation befolgte Verfahren Folgendes: — 

Die Güter wurden fowol zum Kauf ald zur Erbpacht ausgeboten. Bei den 
Borwerfen Kolbaz, Heidchen und Hofdam gab die Regierung dem Kauf den Bor: 
jug vor der Erbpadt, weil das Minimum des Kaufpreifes alsbald überboten, und 
auf die Erbpacht nur das Minimum des Erbſtandgeldes geboten warb, ba das Ge- 
feg bei näherer Zerglieverung ven Kauf und die Vererbpachtung ganz gleich ftellt. 
Gefegt, auf ein Gut von 1000 Tälern, Kaufwert$ und 100 Thlrn. an Erbitande- 
geld würbe geboten — anf ben Kauf das angenommene Minimum von 1000 Tälrn., 
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auf bie Erbpacht aber nur ein Erbftanbsgeld von 99 Thlr., fo mußte nach bem 
Edikt der Zufchlag auf den Kauf unbedenklich ertheilt werden, auf die Erbpadht aber 
nicht, weil das Minimum nicht erreicht ward. Daraus folgt auch, daß ter Kauf 
vor der Erbpacht den Vorzug bat, wenn auf den Kauf mehr als das Minimum, 
auf die Erbpaht aber nur das Minimum geboten wird, und daß ber Gefeggeber 
etwas anders ald den Vortheil der Domainen-Kaſſe bezwede, weil fonft die Erbpacht 
faft allemal den Vorzug vor dem Kauf haben würde, da das Erbſtandsgeld rein ge- 
wonnen, und in dem Canon bie bisherige Zeitpacht erhalten wird. Wäre Lekteres 
aber die Abficht, fo müßte es im Edilt heißen: der Zufchlag darf ertheilt werben: 
auf Erbpacht, fobald das Minimum des Erbftanbsgelves geboten wird; auf ben 
Kauf aber nur dann, wenn das Minimum des Kaufgelvdes plus bes berechneten 
Minimums an Erbftandsgelde geboten wird; woraus fich die Gefegmäßigfeit bes 
von der Pommerfchen Regierung befolgten Verfahrens Hinlänglich ergibt. Folgendes 
ift nun das — 


Ergebniß der Picitations- Verhandlung vom 19. Auguft 1811. 


Meiftgebot. | Meiſtbietende. 
Zhtr. Gr. . 








Minimum des Kauf: 
bezw. Erbftandsgelbes. 
Tre Gr Pe 








Vorwerke. 








a) Kauf. 
Kolbaz. ..... 
Hofdam ..... 205,115. 19. 2208,115. 19. 2 Amtsrath Gaede. 
Heidden..... 
Glin ...... 27,724. 7. 4 32,000. — —|Derfelbe. 
Neümart .... | 28,122. 3. 3 28,500. — — Gem. Neümark. 





b) Erbpacht. 





Butsb Ratt 
Garden 22. 3,637. 19. 4 — 1 BEER un a 





Summa ...|264,590. 1. 1/276,715. 19. 2 


Hiernach ftellte fih gegen ten Veraüßerungtplan ein Plus Heraus von 
Thlrm. 12115. 18. 1 Pf., mithin war zum Bejten des Domainen-Fiscus ein fehr 
günftiges Nefultat erzielt. Und wie fchmerzhaft es für den König fein mußte, ein 
fo werthvolles Grundbeſitzthum, wie die Kolbazer Amtsvorwerke es find, durch bie 
unglüdsfhwangeren Zeitlaüfe gedrängt, weggeben zu müjfen, fo ergab doch ber Ber- 
gleich zwifchen ven bisherigen Erträgen und ben Zinfen von dem, durch ben Ber: 
fouf gewonnenen Kapital einen jährlichen Gewinn von Thlrn. 2092. 10. 7 Pfg. 
Hiftorif, und zum Behuf eines Vergleihs mit den Zuftänden frühefter Vergangens 
heit und ber Gegenwart, — auf bie weiter unten zurückgekommen wird, fei hier 
bemerkt, daß im Yahre 1811 der Pachtzins betrug von den Vorwerken: Kolbaz 
Thlr. 2763. 17. 3 Pf., Heidchen Thlr. 981. 16. 8 Pf., von beiden zufammen 
Thlr. 3744. 23. 4 Pf. und von Hofdam Tälr. 2454. 9. 10 Pf. 
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Der Zuſchlag wegen Kolbaz, Hofdam, Heidchen und Glin wurde dem Amts, 
rath Gaede, und wegen Garden dem Gutsbefitzer Ratt, wie geſagt, am 20 Aus 
guſt 1811 von der Königl. Regierung von Pommern ertheilt. Der Zuſchlag wegen 
Neümark konnte jedoch eines Hinderniſſes halber in der Form nicht gleichzeitig aus— 
gefertigt werben, indem die zum Termin gelommenen Abgeorbneten keine Vollmacht 
von den übrigen Gemeindegencfjen beigebracht hatten. Dies Hindernig wurde 
durch die Nachverhandlung vom 26 Auguft nicht nur gehoben, fondern die Gemeinde, 
welhe im Termin mit ihrem Gebot bei dem Minimum des Kaufgelves ftehen ge- 
blieben war, erhöhte nunmehr ihr Gebot auf die oben angegebene runde Summe 
von 28.500 rthl. und deponirte auch 1000 rthl. zur Sicherheit bei der Regierungs- 
Hauptkaffe zu Stargard, worauf, ohne Rüdficht auf einige Nachgebote von anderen 
Kaufliebhabern, der Gemeinde Neümark das Vorwerk diefes Namens nachträglich 
unterm 19 October 1811 zugefchlagen ward. 

Die Section bes Departements der Staats - Einkünfte (mie jet das Finanz— 
Minifterium hieß) für die Domainen und Forften anerlannte, in ihrer auf den Be 
riht vom 15 September erlaffenen, Verfügung vom 2 October 1811 die Ber- 
aüferung ber oft genannten Domainen-Güter um fo mehr für vortheilgaft, als ber 
noh zur Beralßerung bieponible Krugverlag im ganzen Amte Kolbaz und einige 
andere Objecte, wie Ziegelei-Örundftüde und Fifcherei zc., noch nicht in Zahlen zum 
fünftigen Ertrage des Amtes geftellt werben konnten, wodurch alfo der Gewinn durch 
die Beraüßerung noch höher ala zu 2092 rthl. 19 gr. 7 pf. anzunehmen ſei. Ob» 
wol die Section in diefem Refcripte des in ber Verfügung vom 20 Yuli in Au— 
ſpruch genommenen Rechts zur Ertheilung bes Zufchlages, dem die Königl. Regierung 
von Pommern fo energifch entgegengetreten war, mit feiner Silbe Erwähnung that, 
fo konnte fie Doch nicht umhin, vermuthlih um ihre Stellung, als vorgeſetzte Be— 
börde zu wahren, das Wort der „Genehmigung alles Borgefallenen einfließen zu 
laſſen; aber auch dieſe Genehmigung war, nad den Worten und dem Geifte bes 
Evictd vom 24 Juni 1811 überflüffig. Zugleich beauftragte die Section bie 
Königl. Regierung, nunmehr die Kauf- und Erbpacht- Verträge zu entwerfen und zur 
Prüfung einzufenden. 

Bon diefen Verträgen liegt ber, wegen Kolbaz, Hofdam, Heidchen und Glin 
mit dem Amtsrath Carl Friedrich Gaede abgefchloffene Kauf-Eontract vollftändig vor. 
Er ift am 11 November 1811 vollzogen und befteht aus 17 Paragraphen. Zus 
vörderſt begibt fich der ꝛc. Gaede als bisheriger Generalpächter des Domainen-Amts 
Koldaz von Trinitatis 1812 ab, des ihm auf Grund feines Generalpacht-Eontracts 
vom 11 Yuni 1799 bis ZTrinitatis 1817 zuftehenden Generalpachtrechts gegen eine 
Entschädigung ven 15000 rthl. in Staatspapieren, weldhe ihm von den Kaufgeltern 
in Abzug gebracht werben follen ($ 1). — Folgen die Objecte, welche verkauft 
worden find (8 2), wegen berer auf die weiter oben eingeſchaltete Bejchreibung ber 
4 Borwerfe verwiefen wird. — Der Kaüfer erhält diefe 4 Vorwerke zum vollen 
Eigenthum und tritt in Beziehung auf die ftänbifche, fowie in allen Hierin nicht be- 
fonders beftimmten Verhältniſſen — (Patronatsrechte, Yurisdiction) — in die Kate 
gorie der Rittergutsbefiger ($ 3). — Ausgeſchloſſen werben nur: bie hohe Jagd; 
bie Zwangsrechte, Dienft- und Unterthanen» Präftationen jeder Urt, mit Ausnahme 
ber zeitpachtweife überlaffenen Burg: und Baudienjte; die bisher von den VBorwerlen 
ausgeübten Dienjtbarkeiten und Rechte auf fremde Grunpftüde, ausgenommen bie, 
gleihfalls oben in der Vorwerks⸗Beſchreibung angegebenen Weideberechtigungen; ferner 
find vom Kauf ausgefchloffen: die Gebaüde der Ziegelei und Kalfbrennerei zu Kol 
baz, incl. des Zieglerhaufes, nebfidem dazu gehörigen Heinen Garten, ber Platz, auf 
dem dieſe Baulichkeiten ftehen ; enblich 2 Mg. vom großen Schloßgarten zu Kolbaz ($ 4) 
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— Das Kaufgeld für alle 4 VBorwerle beträgt, wie oben nachgewiefen Worben, zu- 
fammen 240.115 rihl. 19 gr. 2 pf. Hiervon wird jeroch die im $ 1 gebadhte 
Entfhädigung für Abtretung des Generalpadhtrechts mit 15000 rthl. abgerechnet, 
fo daß an wirklich zw erlegente Kauffjumme no bleiben 225.115 rthl. 19 gr. 
2 pf. ($ 5). — Bon dem ftipulirten Kaufgelde muß '/, bei ter Übergabe, und 
1/, binnen Sabresfrift nach verfelben bezahlt werden. Die übrigen ?/, können 5 Jahre zur 
erften Hypothek ftehen bleiben, und aladann, oder auch früher, immer noch mit Staatd- 
papieren nach dem Nennwerth berichtigt werden. Bis zur völligen Abzahlung wird 
der Rüdjtand mit 4 Prozent in Mingendem Gourant in Quartalraten verzinfet ($ 6). 
— folgen Beftimmungen wegen der auf Grund des $ 6 im Edict vom 24 Juni 
1811, an Zahlungsftatt anzurehmenden Staatspapiere ($ 7). — Der Kaüfer über- 
nimmt die in Kolbaz befinplihen Brau- und Brennerei» &ebaüde gegen befondere 
Zahlung in klinzend Courant des Taxwerthes von 436 ııhl. 12 gr. ($ 8). [Mit- 
bin zahlte der Amterath Gaede im Ganzen ein Kaufgelo zum Betrage von 240.552 rthl. 
19 gr. 2 pf.] — Der Kaüfer genießt feine Befreiung von ben allgemeinen Landes⸗, 
Societätd- und Communitäts-Laſten; er übernimmt bie Unterhaltung der Brüden und 
Wege auf dem Territorio der Vorwerke ganz auf eigene Koften und außerdem noch 
bie jährlichen Ausgaben an ben Prediger und Küfter ($ 10). [Diefe Abgaben ber 
tragen für alle 4 Vorwerke, an den Prediger: 4 rtbl. baar, 8 Scheff. 1’, Me. 
Roggen, 8 Manteln Gier, 2 Würſte; an den Küfter: 6 Gr. baar, 7°, Me. 
Roggen, 12 Brote, 3 Schweinetöpfe, 4 Pfd. Butter, 1 Wurft, 1 Mandel Eter.] 
— Der Erwerber ift verpflichtet, die Wohn» und Wirthfchafts. Gebaüve bei ber 
Feüer.Societät, nach den Grundfägen terfelben, wenigjtens fo lange zu verfichern, 
bis die Kaufgelder ganz bezahlt find ($ 11). — Der Kaüfer entjagt dem freien 
Holze zu jeglihem Behuf, fo wie aller Remiifionen und Unterftügungen ($ 12). 
Er unterwirft fih ter Regelung einer Grunpfteer gegen Rüdzahlung eines verhält, 
nigmäßigen Theils ver Kaufiumme, wobei die Steüer mit 4 Prozent zu Kapital ger 
rechnet wird ($ 13). — Der Termin der Übergabe der fämmtlihen 4 Vorwerke an 
den Kalfer ift auf Trinitatis 1812 feftgefegt. Dann wird das, bei jedem ber 4 
Borwerke vorhandene, Königl. Wirthfchafts- Inventar, die Saaten, die Beftellunge- 
foften, nach der Tare ꝛc. in klingend Courant baar bezahlt ($ 14). [Die Tare für 
Getreide und Beſtellerlohn und das BVieh- Inventar betrug, incl. Berzugszinfen 
15412. rtl. 11 gr. 8 pf. Amtsrath Gaede lehnte aber die fofortige Berichtigung 
diefer Summe bei der Übergabe ab, weil die von ihm erlauften Vorwerke noch mit 
einer beveütenden Summe von Pfandbriefen belaftet waren, er demnach zur Zahlung 
bes Kaufgeldes, und ber hier liquidirten Inventarien-Entſchädigung geleglich erft dann 
verpflichtet fei, wenn ihm die Löſchung der intabulirten Pfanpbriefe von Seiten des 
Königl. Ober-Fandes:Gerichts machgetwiefen werde. Dieſe Schwierigkeit ift in ber 
Folge befeitigt worden, fo daß ſchon nach Verlauf von 4 Jahren, ftatt der ftipulirten 
5 Jahre, die Kaufgelder ſowol als die Inventariengelver für das mit überlaffene 
Königl. Inventarium vollftändig bezahlt waren, zufolge DVerlautbarungs » Be- 
ſcheinigung des Königl. Ober-Landet-Gerichts und der Lehns-Kanzlei von Pommern, 
vom 23 November 1815.] — Der Kaüfer wirb ven fünmtlichen Bermejjungs- 
und Veraüßerungs-Koſten bis auf bie zu übernehmenden Contract“, Stempel- und 
Berlautbarungs » Gebühren völlig entbunden ($ 15). — Dagegen aber ift er ver- 
pflichtet, binnen 6 Wochen nach ber Übergabe die übernemmenen Verpflichtungen 
und ben Befigtitel in das Hypothekenbuch auf feine Koften eintragen zu laſſen ($ 16). 
— Er entfagt hierdurch ausprüdlih dem Einwante der Verlegung über bie Hälfte 
in Bezug auf biefes Kaufgefchäft. Zur Urkunde befjen ift dieſer Kauf-Eontract breis 
fach ausgefertigt, u. f. w. ($ 17). 
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Zufolge ber, unterm 14 Dezember 1315 ausgefertigten Hhpothelen» Scheine in 
vim recognitionis für ten Amterath Carl Friedrich Gaede, ols Beſitzer ber 
mebrgenannten vier Vorwerke, Hat berfelbe folgende Hypothekenſchulden eintragen 


laffen: 
Vorwerk. Kapital. Zinsfuß. Schuldverſchreibung. Glaübiger. 


Roldaz .. 30,000 Thlr. 5 Proct. Bom 1 Juli 1812. 
15,000,  teigl. u 20 September 1815, Vebeimer Com⸗ 


Hoftam ». 29,000 „ deegt. „ 1 Yuli 1812, en 
ee 16,000 „ beögl. „ 20 September 1815. — * 
Heibhen .„ 10,000 „ beegl. „ 13ull 1812. Sminemünte, 


Summa 100,000 Tülr. 
| Yanbjäger Joachim 
Glin185,000 Thlr. 5 Proct. Vom 4 Juli 1812. | Wilhelm Volker zu 
Mühlenbeck. 


Im Ganzen 115,000 Thlr. gegen 240,115 Thlr. Kaufpreis. 


Kolbaz erhielt, incl. der Vorwerke Hofdam und Heibchen, und ebenfo Gin, 
it Folge ber Beftimmungen des Edicts vom 24 Juni 1811 und der contractlichen 
Etipulation, $ 3, die Kreistagsfähigkeit, welche fpäter, nah Emanation der Pros 
binzialftändifchen Verfaffung von Pommern, für das Rittergut Kolbaz c. p. auf bie 
Lanptagefähigfeit, ausgevehnt wurde. Das Vorwerk Neümark mußte in diefer Ber 
ziehung leer ausgeben, da es in ben Befitz der baüerlichen Wirthe von Neümarf, 
noch tem biefelben fo fange gejtrebt hatten, übergegangen war. Eie haben bie 
Ländereien bes Vorwerks in ber Folge umter fich getheilt, und zwar bergeftalt, 
bag vie urſprüngliche Dorfs. und die Vorwerks-Feldmark, incl. der, dem Gemeinde: 
Bezirk Neumark zugelegten Ländereien von Clausdamm, Sachshauſen und ber Mühle, ge 
genwärtig, 1865, in 498 Befigftüde zerfällt, die 103 Beſitzern gehören, wogegen im 
Yahre 1809 die Dorfichaft Neümark nur 12 Bauern und 10 Koffaten und etwa 
25 ee zählte. Für das Königl. Inventar zahlte die Gemeinde 1240 Thlr. 
13 ©r. f. 

Was die Vererbpachtung bes Vorwerke Garten betrifft, fo war in den Lici— 
tattons-Verhandlungen vom 19 Auguft 1811 und in dem danächſt abgefchloffenen Erb» 
padht-Eontracte die Bedingung ftipulirt worden, daß ber vom Kaüfer Ratt über 
nommene Canon von 1455 Thlr. 2 Gr. 11 Pf. binnen 10 Jahre nah Abſchluß des 
Bertrages abgelöft werben müſſe. Nachtem dieſe Bedingung erfüllt worben, ift 
Garden in den Kreis ber Nittergüter des Greifenhagenfchen Kreiſes aufgenommen 
und feinem Beſitzer das Sit- und Stimm-Recht auf Streistagen verliehen worben. 
Die Taxe für das vom Kaüfer Natt übernommene Königl. Inventar betrug 
1442 Thlr. 19 Gr. 7 Pf. Diefe Summe wurde im Juli 1812 baar eingezahft. 

Der Amtsrath Gaede Hatte in Kolbaz fehwere Zeiten durchzumachen. Die 
Übernahme der Güter fiel in die Periode des Ruffifchen Kriege, 1812, während 
deffen ter Durchzug Napoleonifcher Heerhaufen nach vem Mostowiterlande fein Ende 
nahm. Einquartirungen von Kriegsleüten aller Nationen Eüropa’s riffen nit ab: 
die Fremdlinge fprachen der Küche und dem Weinkeller des reichen Rittergutabefigers 
weiblich zu und Lieferungen von Naturalien aller Art und von Fourage an bie 
Magazine des Kriegevolfs leerten Speicher und Schellern; manches Gefpann Pferbe, 
das zum Vorſpann gepreßt wurbe, ging zu Grunde ober Fam nicht wieder. Nun 
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trat die Erhebung Preüßens gegen bie Gewaltherrfchaft bes Franzoſen-Kaiſers ein. 
Da wurden bie Kräfte des Nitterguts Kolbaz und feiner Nebengüter gewaltig 
angefpannt. Stettin, von ben Franzofen feit 1806 militairifch befegt, wurde von 
Ruſſiſchen und Preüßifchen Truppen blofirt, bie mit Lebensmitteln und Fourage zu verforgen 
waren. Solbaz hatte in dem, noch nicht halbjährigen, Zeitraum vom 2 Januar 
bis 12 Juni 1813 an Natural= Lieferungen zum Werthe von 6108 Thlr. 17 Gr. 
6 Pf. geleiftet. „Ich begreife nicht, wie fo enorme Quantitäten confumirt werben können, 
die den Ertrag meiner Güter im Laufe eines Jahres überfteigen.” So aüßerte ver Amts- 
rath Gaede in einem Bericht vom 10 Juni 1813, mit dem er eine ausführliche 
Specification jener Lieferungen, von denen die erften nach Kolberg zur Verproviantirung 
ter dortigen Feftung, die fpäteren aber vorzugsweife nah Buchholz, wo fih das 
Haupt-Quartier des Blokade-Corps befand, gegangen waren, einreichte, indem er mit 
den Worten fchloß: „Auch der befte Wille hat feine Gränzen.“ 

Die großen Opfer, welche er in den Kriegejahren 1812 bis 1815 auf dem 
Ultare des Vaterlantes dargebraht — zum Pommerſchen National-Eavaleric-Regiment, 
von den Ständen errichtet, ſtellte Gaebe 4 aufgerüftete Pferde — mochten feinem Vermögen 
mande Einbuße gebracht, und ihm ven Beſitz der großen Begüterung, bie er num 
35 Jahre lang mit Umfiht und als treüer Verwalter bewirthichaftet hatte, verleibet 
haben; genug, Amtsrath Gaede zeigte ver Königl. Regierung zu Stettin in einem 
Schreiben vom 3 Juni 1817 an, daß er die Güter Kolbaz, Hofvam und Heibchen 
an ven geheimen Commerzien. Rath Kraufe, in Swinemünde, verkauft und auch 
ſchon gerichtlich übergeben habe, daher er anheimftelle, die etwa nöthigen Verfügungen 
biefe Güter betreffend, an venfelben zu erlaffen. Er dagegen habe die Erbzinsgüter 
Witftod und Sydowsaue erworben und werte künftig in dem zuerft genannten diefer 
beiden Güter feinen Wohnfig aufichlagen. Der Verlauf von Kolbaz c. p. war be- 
reits im Jahre 1816 erfolgt, und Krauſe hatte, wie ein fpätered Actenſtück ergibt, 
als Kaufpreis 255.000 rıhl. bezahlt. Des Gutes Glin Hatte fi ter Amtsrath 
fhon früher entaüßert. 

Das Amt Kolbaz beftand, nach dem Verlauf der 6 Zeitpacht - Vorwerle im Jahre 
1812, aus 6 Erbzinsgütern, 36 bedeütenden alten Dörfern, 11 Eolonien, 10 Waſſermüh— 
len, 3 Windmühlen, 1 Papiermühle, 28 Seen mit Fischerei und 3 bedeütenden Forſtre— 
vieren: Mühlenbed, Klütz, Clauedamm; und es enthielt 16 Predigerftellen, 46 Küfter- 
und Yehrerjtellen, 58 Erb» und SFreifchulzgen- Höfe, 618 Bauerhöfe, 371 Kofjatenhöfe 
und 820 Einlieger-Familien. Die Amtsgefälle, nach Abzug der Arrhende von den Zeitz 
pacht-VBorwerfen, betrugen Netto 34.728 Thlr. 22 Gr. 8 Pf. Die Forft-Revenüen 
beliefen fih nach dem Etat auf 12.991 Thlr. 10 Gr. 2 Pf. und flofjen durch die 
Amtskaffe in die Regierungs - Hauptkaffe. Die auf dem Amts- Etat ſtehenden Aus» 
gaben bejtanten nur in 349 Zhlr. 21 Gr. 4 Pf. Beſoldungen und 4 Thlr. Ab» 
gaben an das Schannisklofter zu Stettin. Da fämmtlihe Vorwerle cum onere 
refectionis et conservationis verfauft, bezw. vererbpadhtet worden, und bie fümmts 
lichen Dienftwirthe von Zrinitatis 1812 ab, als dem Termin ihrer Dienftbefreiung, 
das Eigenthum ihrer Laßhöfe erhielten, mithin fih und ihre Höfe ſelbſt unterhalten 
mußten, fo fanden Confervationd-, Nemiffions: und Bau⸗-Koſten weiter nicht Statt. 

Dei der ftrengen Dfonomie und großen Sparfamkeit, welche Friedrich Wil- 
beim I in die Bewirthichaftung und Verwaltung feiner Domainen und Forften ges 
bracht Hatte, Grundfäge, welche Friedrich II während feiner langen Regierung mit 
eiferner Confequenz aufredt erhielt, war e8 Niemandem eingefallen, das lanbesherr- 
ide Domanium mit Schulden zu belaften; und wenn auch unter der nachfolgenden 
Regierung die Bahn, welche die Vorfahren durd drei Gefchlechtsfolgen befolgt hatten, 
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verlaflen wurbe, und an Verſchwendung grängenbe fFreigebigfeit an bie Stelle ver 
Sparfamfeit trat, abgefehen von den Ausgaben, die das Staatswohl erheiichte, jo 
vergriff man fi doch nicht an das alt ererbte Grundeigenthum, da in den annec- 
tirten polnifchen Ländern, Süppreüßen und Nelioftpreüßen genannt, reihe Fundgruben 
gefunden wurden, bie weiblich auszubeüten man nicht anftand. Friedrich Wilhelm III 
aber war durch die Kataftrophe von Jena-Auerſtedt und den ihr folgenden Zilfiter 
Frieden, der jene polnifhen Provinzen von feiner Monarchie wieder abriß, gezwungen, 
die Bahn feines Grofoheims zu verlaffen; es war zur umabweisbaren Nothwendig» 
feit geworben, Kapitalien aufzunehmen und dafür die Domainen ala Pfand einzufegen. 
Er bediente ſich dazu der, von Friedrich II fo weile geitifteten Erevit-Iaftitute der 
Landſchaften. Auch das Amt Kolbaz wurde bei der Pommerfchen Landſchaft gegen 
ein Darlehn von 490.000 Thlr. verpfändet; und dies ift der Gegenitand, auf ben 
ſchon oben bei der Übergabe des Gutes Keldaz an dei Amtsrath Gaede hingedeütet 
wurde (S. 78). Das Darlehn diente zur Abtragung einer Rate der an Fran» 
zeih abzuführenden Kriegs-Entjchäpigunge-Gelver. 

Bei der Bepfandbriefung tes Amtes Kolbaz und deſſen Zubehörungen, jedoch 
mit Ausfhluß der dazu gehörigen Forften und nach Abzug der Mominijtrationg- 
Roften war im Monat Februar 1809 die jäßrliche Rente auf 40.057 Thlr. 23 gr. Ipf. 
ermittelt und der Kapitalwerth dieſes Amtes à 5 Prozent zu 801.159 Thlr. 19 gr. 
beitimmt worden. Durch den hiernächſt Statt gehabten Berfauf fümmtlicher Vor- 
weıfe, excl. des vererbpachteten Vorwerls Garden, wie durch Aufhebung der Ziegel- und 
KRalfbrennerei zu Kolbaz und Einfchränfung der Getränk-Fabrikations-Anftalten hatte 
der Ertrag des Amtes weientliche Einbuße erlitten, wenngleich vemjelben andrer Seite 
au Hierdurch wieder eine neüe Nevende an Dienjtgeldern zugewachfen war, Einer, 
bei der Königl. Regierung von Pommern zufammengeftellten Nahweifung zufolge, 
betrug die jährliche reine Rente, mithin nach Abzug der Verwaltungsfoften, von Trir 
nitatis 1812 ab, die obenangegebene Summe von 34.728 Thlr, 22 gr. 8 pf. welche 
mit 5 Prozent zu Kapital erhoben, den Kapital-Werth er- 


gibt von. . . . Thlx. 694.578. 21. 4 Pf. 
und nach Abzug des bei bem Credit⸗ Snfitut principle 

mäßig feftftehenden '/, mit. . . s 231.526. 7.1", 
eine Pfandbriefs-Hypothel von . . 463.052. 14. 2°, 
Das Amt Kolbaz war aber, wie oben en gefat, Bepfanbbrift 

auf Höhe vom. . . » . ; 490.000. — — 
Es blieben alfo zu deden . . Thlr. 26.947. 9. 9%, 


Die General-Lanpfgpafts- Direltion von Pommern er⸗ 
klärte fi in dem Schreiben vom 12 Mai 1812 damit 
einverftanden, ald Dedungsmittel diejenigen Überſchüſſe an- 
zunehmen, welche aus ver Bepfantbriefung der Ämter Marien: 
flieg und ** ſich ergaben. 

Der Werth des Domainen-Guts Marienflief war, 
excl. des Vorwerls und des Dorfes Treptow und bes 
Dorfes Brüfeoig bei ter Lanofchaft beclarirt nur zu 
719.252 Thlr. 18 gr. 8 pf. wovon 

2/, betragen . . . 52.835. 4.5. 
Darauf — Pfandbriefen eingetragen 50.000. — — 


Zu Übertragen: — Es blieben frei . 2.835. 4. 6. Thlr. 26.947 9,9%, 
Landbuch von Pommern; Theil U, Band IIL 11 
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Übertrag . . . Thlr. 2.885. 4. 5. Thlr. 26.947. 9. 9%, 
Der Werth des Domainen- Gute 
Rugenwalde betrug 463.445 rthl. 5 gr., 
davon rthl. . 308.963. 11. 4. 
Eingetragen waren als 
Pfandbrieffhulortäl. 285.000. — — 
Blieben frei . 23.963. 11. 4. 
26 798. 15. 9 


Es blieben alfo noch zu deden. . . ya: SEE 148, 18, 2, 
ehe die verkauften Vorwerle des Domainen-Guts ex nexu ber barauf eingetragenen 
Pfanpbriefe gefegt werden konnten. Der Conſens der General-Landfafts-Direktion 
zur Abfchreibung der verkauften Vorwerle, von den betreffenden Hhypothelen- Folien er⸗ 
folgte am 1 Yuni 1812. 


Dem Generalpächter eines Domainen-Amts lag die Erhebung der Domainen-Gefälfe, 
mochten fie in Geld oder Natural- Abgaben beftehen, ob, er führte mithin bie Ren— 
bantur ber Amtslaffe und war zugleich mit der Polizei» Verwaltung innerhalb des 
Bezirks des von ihm gepachteten Amts betraut. Diefe amtlichen Funktionen verjah 
alfo im Amte Kolbaz der Amtsrath Gaede. Als die Aufhebung der Generalpacht 
im Were war, drang fich frühzeitig die Frage auf, wie bie Stelle des abgehenden 
Generalpächters als Domainen-Beamter zu erjegen fein werde. Nüdjichten Hifto- 
rifcher Pietät, die Erinnerung, daß die Kloftergüter ein ſtets zufammengehöriges 
Ganze gebildet Hatten, daß dieſes Ganze auch dann beibehalten worden, als nach Auf⸗ 
bebung des Klofters in der Reformationgzeit, die Begüterung vefjelben in fürftlichen 
Beſitz übergegangen, und daß biefer Zujtand auch unter Brandenburg-Preüßifcher 
Herrſchaft der nämliche geblieben, ſodann aber auch die Rüdjiht auf die Erhebung 
ber noch immer fehr anfehnlichen Revenüen, ließ es wünſchenswerth erfcheinen, das 
Ant Kolbaz, wenigftens in ber Hauptiache beftehen zu laffen und einen eigenen Rechnungs⸗ 
und Polizei» Beamten für diefen Bezirk anzuftellen. Aber andere Rüdjichten von 
großer Bedeütung ftellten fi ber Ausführung dieſes Gedankens fo nachdrück— 
fich entgegen, daß man von feiner weitern Verfolgung abjtehen, und ihn gänzlich fallen 
laffen mußte. Nach der Veraüßerung ſämmtlicher Amts-Vorwerke fehlte e8 im ganzen 
Amts-Bezirke, fo groß fein Umfang auch ift, an einem fchielichen Orte zum Wohn- 
plage für den Recdnungsbeamten; und wenn fih am Ende ein folder Pla mit 
einigen Aufopferungen auch wol ermitteln und verfügbar machen ließe, fo legten doch 
bie fehlenden Gebäude ein fehr zu beachtendes Hinderniß in den Weg. Diefe Ger 
baüde durften nämlich feinesweges unbedeütend und von allzugeringem Umfange fein. 
Amtsrath Gaede Hielt 3 Actuarien; fein Nachfolger würbe, wenngleich bei biefem 
ber öconomifche Zweig der Verwaltung wegfiel, doch mindeftens 2 Actuarien halten 
müffen; er bedurfte eines geraümigen Lokals zur Unterbringung ber weitlaüfigen Re— 
giftraturen, zum Gefchäftsbetrieb, zur Aufnahme von Commiffarien, namentlich ber 
fo zahlreihen Eanton-Commiffionen bei Aushebung der Militair-Mannfchaften. Zur 
Unterbringung feiner Dienftpferde und zur Aufnahme ver Pferde der Commiffarien 
mußten Stallungen vorhanden fein; und da er, auf dem Lande feinen Wohnſitz habend, 
feine Bebürfniffe größtentheils felbft gewinnen mußte, fo ftellte fi bie Nothwendigkeit 
heraus, eine Meine Oconomie für ihn einzurichten. ferner beburfte ed zur Aufbe- 
wahrung ber jährlich in Natura abzuliefernden Körnerabgaben, beftehend in 2276 Schff. 
Roggen, 1900 Schff. Gerfte, 210 Schff. Hafer, wenigftens fo lange, bis hierüber 
im Allgemeinen eine Abänderung getroffen werde, eines geralümigen Speichere. Auch 
nur mäßig gerechnet, veranfchlagte man bie Koften einer derartigen Einrichtung auf 
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minbeftens 10.000 rihl. Die Zinfen viefes Kapitals à 6 Pet. machen 600 rihl., 
bie Unterhaltungsfoften jährlich 50 rthl., fo daß zur Unterbringung des Rechnungs» 
beamten jährlid 650 rthl. erfordert wurden. Die Befolvung dieſes Beamten, der 
wenigſtens 2 Actuarien halten und die nicht geringe Laſt der Commiffionen wenigftens 
zum Theil tragen muß, durfte nicht unter 1000 rihl. angenommen werden, fo baf 
die Verwaltung des Amts Kolbaz jährlich mindeſtens 1650 rihl. koften würde. 

Aber die Zeit, in ter man lebte, war nicht dazu angetan, Adminiſtrationskoſten 
auf Adminiftrationskoften zu haüfen, es kam vielmehr darauf an, was zu allen Zeiten 
moßgebend fein follte, fie, foviel als es mit zweckmäßiger Führung ver Geſchäfte 
nur immer vereinbar, zu ermäßigen, zu vermindern! 

Alle dieſe Rüdfichten legten den Gedanken fehr nahe, das Amt Kolbaz ganz eingehen 
zu laffen, und die zu ihm gehörigen Oriſchaften unter die beiden zunächft liegenden Ämter 
Friedrichswald und Pirig zu vertheilen. Beide Ämter liegen fo, daß fie denjenigen Theil 
von Kolbaz, der ihnen zuzutheilen war, füglich überfehen konnten, indem bie größte 
Entfernung, die überdies nur wenige Ortſchaften trifft, etwa 2'/, Mile. beträgt, eine 
Entfernung, die auch fehon bei mehreren Kelbazſchen Amtsoörfern, welche jenfeits der 
Meduje liegen, Statt fand. In Friedrichswald befand ſich ein vollflommen geralimiges 
Etabliffement für ven Rechnungs⸗ und Polizei Beamten, es war noch neü, in fehr 
gutem Stande und mit den nothwendigen Grunpftüden zur Haltung einer klei— 
nen Oconomie verfehen. Das Amthaus in Pirig war zwar alt und baufällig und 
hatte wenig Raum. Durch eine zwedmäßige Reparatur ließ fich indeß vorlaüfig Bei— 
ben abhelfen und fchlimmften Falls bot die Stadt Pirig, im deren Vorſtadt das 
Amtshaus Liegt, Raum genug zur Unterbringung des Amts: Perfonals und der Eom- 
mifjarien. Hierher würde auch nach Auflöfung der Generalpacht von Pirik das Nechnungs- 
und Polizei» Amt zu verlegen und ven Beamten ftatt der freien Wohnung eine Mieths— 
entihädigung zu bewilligen fein. Die Ämter Pirig und Friedrichswald, woven das 
legtere bereitd ein Rentamt war, waren übrigens in ihrem damaligen Beftande nur 
von geringem Umfange, und die Beamten konnten die ihnen durch die VBertheilung des 
Amtes Kolbaz zufallenden Mehr. Geichäfte, jeder mit Hülfe eines Actuars füglich 
bejtreiten. Ein Firum von 4—500 rthl. ſchien in Betracht des zu haltenden neüen 
Actuars, ber vermehrten Geſchäfte und Neifen, ver beveütend zu erhöhenden Kaution, 
und ber mancherlei Unbequemlichleiten, die von einem großen Umfange ber Geichäfte 
unzertrennlih find, für jeden ber beiden Beamten erforderlich, aber auch binreichend 

fein; demnach würden bei Ausführung biefes Theilungsplans 650—850 rihl. an 
jährlihen Verwaltungsfoften erjpart werben. 

Zum Amte Pirig würden zu legen fein: — 16 Dörfer, nämlich Babin, Bartifow, 
Belig, Borin, Alt-Fallenberg, Horft, finger, Klein-Mellen, Prilip, Groß-Riſchow, 
Sabes, Groß. und Klein-Schönfeld, Wartenberg, Werben, Woltersporf; — bie ſechs 
Colonien Neü-Falfenberg, Friedrichsthal, Giefenthal, Raumersaue, Schöningen und 
Schügenaue; — 5 Mühlen, und zwar die Berfenbropfhe Paßmühle, die Bergmühle, 
die Mühlen zu Borin, Falkenberg und Vogelſang. 

Diefer, von dem Regierungerathe Hahn IL aufgeftelte Plan ver Theilung des 
Amtsbezirks Kolbaz fand im Regierungs Collegium einmäthige Zuftimmung und Fam, 
nahdem das Finanz» Minifterium feine Genehmigung ertheilt hatte, von Zrinitatis 
1812 ab, zur Ausführung. Eine Verfügung der Königl. Regierung zu Stettin 
vom 5 Juni 1812, in deren Amtsblatte Nr. 16 abgedrudt, machte die Amtsinfajfen 
und ſämmtliche Behörden mit der getroffenen Maßregel bekannt. 

So fchied das ehrwürdige Kolbaz, nachdem es ſechs Jahrhunderte hindurch ber 
Mittelpunkt gewejen war, einer von dänischen und deütſchen Klofterbrüvern gegrün« 
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beten und von fürftlichen Beamten fortgeführten großen Wirthſchaft und Verwaltung 
aus ber Reihe der Königlichen Domainen-Amter, deren Kleinod es gewefen war. 
Aber, wie Alles auf dem Erbrunde, was eine große Vergangenheit durchlebt Hat, 
im Gedächtniß der Menfchen nicht erlifcht, fo hat fih and Kelbaz dieſes Gebächt- 
niffes zu erfreiten gehabt; denn noch war nicht ein volles Halbjahrhundert verfloffen, 
als der Amtsfig von Friedrichswald, — dem bei ber Theilung im Jahre 1812 vie 
meiften Kolbazſchen Amtsortfchaften zugewiefen waren, — nah Kolbaz zurüdver- 
legt wurde **). 

Das Domainen-Rentamt Friedrichswald beftand nunmehr aus — 1) tem alten Amt 
Friedrichswald; — 2) einem Theile des ehemaligen Amts Kolbaz; — 3) einem Theile 
des aufgelöften Amts Maſſow. Der Kolbazfche Amtsantheil wurde dem Amte Frieb- 
richswald, wie wir gefehen haben, zu Zrinitatis 1812 beigelegt, indem damals bie 
Generalpacht des Amtes Kolbaz mittelft freien Vertrags aufgehoben und die Domai— 
nen» DBorwerfe dieſes Amts dur DVeraüßerung in Privathände übergegangen waren, 
was eine Auflöfung bes Amts und die Vertheilung feines Gebiets an die Ämter 
Friedrichswald und Pirig zur Folge hatte. Die Auflöfung des Amts Maſſow fand 
im Jahre 1825 Statt, und wurde in Folge deſſen ein Theil biefes Amts dem 
Umte Friedrichswald, und ein anderer Theil dem Amte Naugarb beigelegt. 

Nachdem das neüe Amt Friedrichswald auf diefe Weiſe gebildet war, gehörten 
zu bemfelben: 

1) Im alten Amte Frievrihswald: — 11 Ortjchaften, 3 Vorwerke, 1 Mühle, 
12 einzelne Gehöfte, f. g. Etabliffements. 

2) Im Amtsantheile Kolbaz: — 27 DOrtfchaften, 8 Vorwerle, 8 Mühlen, 4 ein⸗ 
zelne Gehöfte. 

3) Im Amtsantheile Maffom: — 3 ganze und 3 Antheil» Ortfchaften, 4 Vor⸗ 
werle, 2 Mühlen, 1 einzelnes Gehöft. 

Im Ganzen waren mithin vorhanden: — 41 ganze und 5 Theil: Ortfchaften, 
15 Borwerfe, 11 Mühlen und 14 einzelne Gehöfte. Bon 3 Erbpadt- VBorwerten, 
nämlih Rörchen, im alten Amte Friebrichswald, Regomwafeld und Witftod im Amts- 
theile Kolbaz, fowie von 2 Erbzinsvorwerken, nämlid Münfterberg im alten Amte 
Friedrichswald, und Sydowsaue im Amtstheile Kolbaz, war jeboch bis 1838 bie 
Erbpacht, bezw. der Erbzins nebft den fisfalifhen Vorbehalten abgelöſt. Diefe 5 
ehemaligen Staats » Domainen » Borwerke ftanden daher mit dem Amte Friedrichswald 
nicht mehr in Verbinpung, von bem fie auch dadurch ganz abgetrennt waren, baß 
die Befiger derfelben bie Ausübung der polizetobrigkeitlichen Gewalt erhalten hatten. 
Diefe war aber bei anderen Vorwerken dem Fiskus verblieben, obgleich biefelben 
theil8 ben Erbpadht- Canon nebft Obereigenthum abgelöft hatten, theils abgabenfrei 
erworben waren. Es waren die Vorwerke Frievrihswald, Darz im Amtstheil Maſ⸗ 
fow, und im Kolbazer Amtstheil die Vorwerfe Garden und Klebow, nebft der zu 
bem legtern gehörigen Colonie Bienenwerber, fowie auch das Eolonieborf Kronheide. 
Aber auch aus biefem Verhältniſſe find in der Folge die Güter Darz, Garden und 


64) Die biftorifche Darftellung von S. 61 ab bis hierher gründet fi auf dem Stubium 
der im Archiv der Königl. Regierung zu Stettin befindliden: Acta ter Pommerfchen Regierung, 
betreffend bie Aufbebung ber General-Padht und die Beraügerung fämmtlicher Borwerfe und Pacht- 
Stüde des Amts Colbag. Tit. 6. Arrhendefahen. Sect. 1. Vorwerte. Vol. I, 202 Folien; Vol. II, 
224 Folien; Vol. III, 202 folien; Vol. IV, 205, zufammen 853 Folien enthaltend. — Driginal 
Kauf-Contract unb Titulos possessionis über bie von dem Amtsrathe Gaebe von ber Königlichen 
Regierung lat Contract vom 11 November 1811 erfauften Güter Colbatz, Heiden, Hoſpamm 
und Glin. Zit. 6, Sect. 1 bes Repertoriums, 
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Klebow gefchieden, indem ihmen bie ritterfchaftlichen Vorrechte beigelegt, und fie bas 
burch mit ber polizeiobrigkeitlihen Gewalt befleidet worden find. 

Außer den Amtsortfchaften waren auch noch einige auswärtige, nicht zum Amte- 
bezirfe gebörige, Ortichaften dem Amte Frievrihewald abgabenpflichtig. Diele auss 
wärtinen Ortfchaften waren bie beiden Städte Golnow und Stargard, tie Stargar- 
ber Stabteigenthumspörfer Bruchhauſen, Klempin und Lübow, das Dorf Podjuch 
und das Gut nebſt Dorf Frievensburg im Ranbow, Kreife, worin dem Amte noch 
die Polizei» Obrigkeit zuftand, und das ritterfchaftlihe Gut Reſehl im reife Naugarb. 

Schon im Yahre 1838 wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht zwedmäßig 
fein werbe, — entweder den Amtsbezirk Friedrichswald, feines großen Umfangs hals 
ber, in zwei Amter zu zerlegen, — oder, wenn biefe Theilung nicht beliebt werden 
follte, den Amtsfig vom Dorfe in eine Stadt zu verlegen. Theils der geographis 
chen Lage nach, teils und hauptfächlich der Verfehrsverhältniffe wegen hielt man 
die Stadt Damm für geeignet zur Errichtung des Amtsfiges, weil fünmtlihe Ins 
faffen des Amtstheild Kolbaz umd diejenigen bes alten Amts Friedrichswald, mit 
Ausnahme der an ber Ihna belegenen Dorfichaften Carlsbach, Friedrichswald, Hins 
zendborf und Zimmermannshorft, ihren Marftverlehr in Damm und Stettin haben. 
Die ebengenannten vier Ortichaften gehen nach Stargard zu Markt, was auch mehr 
eder minder von ben zum Amtsantheil Maſſow gehörigen wenigen Ortſchaften gilt, 
wenn biefe nicht den nähern, aber Heinern, Markt in der Stadt Maſſow auffuchen. 

Die Frage wegen Theilung des Amtsbezirks, bezw. Verlegung des Amtsiites, 
wurde bamals nicht weiter zur Erörterung gebracht. Als aber, nachdem fie 20 Jahre 
lang gerubt hatte, der langjährige Rentbeamte zu Friedrichswald am 24 Mai 1858 
plöglih am Gehirnſchlage mit Tode abgegangen war, wurde die Frage wegen fünfs 
tiger Organifation des Amtes Friedrichswald wieder aufgenommen, und als Grund» 
züge berfelben hervorgehoben: — 

Theilung bes Amtsbezirks im zwei Theile, bie im Intereffe ver Polizei» VBer- 
waltung dringend geboten fei, da fich biefelbe Über 130 Ortſchaften und einzelne 
Gehöfte (Etabliffements) erftrede, welche, bei einer Ausdehnung von ſechs Meilen 
zwifchen Greifenhagen und Mafjow, nicht länger von Einem Beamten überfehen 
werben fünne, daher Aufhebung des bisherigen Amts zu Friedrihswald und Errichtung 
zweier Ämter, und zwar — 

1) Zu Kolbaz, wodurch das althiftorifche, in den Tagen ber Reformation nad 
Aufhebung des Klofters entftandene, Umt dieſes Namens wiederhergeftellt werde; mit 
Überweifung der von ber Juftiz-Verwaltung zeither benutzten Gebaülichkeiten bajelbit, 
beftehend in vem Wohnhaufe des früheren Juſtiz-Amtmanns, der Affeffor- und ber Ges 
fängnigwärter» Wohnung, dem Gerichtöhaufe und dem Gefängnißthurm, an das zu 
errichtenbe Rentamt; Verlegung der Horftlaffe des Mühlenbeder Reviers von der 
Stadt Damm nah Kolbaz, um mit dem Rentamte vereinigt zu werben; Dotation 
bes Amtsdieners zu Kolbaz. 

2) In der Start Damm durch Übertragung der Rentbeamten-Functionen an 
ben Forftlaffen-Rendanten der Reviere Mühlenbeck, Klüg und Pütt, jene im reis 
fenhagenfchen, diefe im Naugarder Sreife, doch fo, daß die Kaffe für das zuerft 
genannte Revier von ber Stelle abgezweigt werde; Dotation bes Rentbeamten und 
bes Amtedieners, 

3) Bereinigung ber Forftlaffe des Friedrichswalder Reviers mit ber Torflaſſe 
zu Carolinenhorft. 

4) Beraüßerung des Rentamts-Gehöfts zu Friedrichswald, beftehenb aus einem 
auf ber Stelle des ehemaligen Herzoglichen Iagpfchloffes erbauten, maffiven, fehr 
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geraümigen Wohngebaüde, welches im früherer Zeit dem Oberforftmeifter für Hinter 
pommern zur Dienftwohnung gedient hatte, nebit Wirthichaftsgebaüden und ca. 86 
Morgen Dienftlänvereien, da biefes Geböft in Berug auf die Unterhaltung nur eine 
Loft ſei, und zeitweilia 14—1500 Thlr. an Reparaturfoften in Anſpruch nehme. 

Diefe von der Königl. Regierung in dem Bericht vom 18 Juni 1858 ges 
machten Anträge fanden bei dem Königl. Finanz» Miniftertum nicht durchweg bie 
Anfnabme, welche man erwartet haben mochte. In dem Wefcript vom 3 Auguft 
1858 fprach fih ber Finanz-Minifter, wenn auch nicht unmittelbar, doch mittelbar 
gegen bie Theilung bes Friedrichewalder Amtébezirls in zwei Ämter aus. Die 
Berlegung von Rentämtern auf Dörfer fel, fo aüßerte er, mit fo erbeblihen Be, 
läftiaungen für das mit folhen Ämtern verfehrende Publitum und mit fo unver, 
kennbaren Nachtbeilen für die dort anzuftellenden Beamten verbunden, daß biefelbe 
möglichft vermieden werten müſſe. Zur Errichtung eines Rentamts in Kolbay fcheis 
ne aber um fo weniger eine ausreichende Veranlaffung vorzuliegen, ba ben bei ter 
bieherigen Verwaltung des Rentamts Friedrichswald obgewalteten Übelftänden, wors 
ausfichtlih fchon durch die Verlegung des Amtefiges nah Damm und bie nfeichzet- 
tige Abnahme ber Friedrichswalder Forftlaffen -Vermaltung in wirkſamer Weife bes 
gegnet werben würde. Damm liege in dem Mittelpunfte des Amtebezirks Friedrichs⸗ 
wald — (dabei muß nothmwendiger Weife ein großes ? gemacht werben). — Die 
Verlegung des Amtes nah Damm würde baflelbe der Mehrzahl der Amteortfchaf- 
ten ralmlich näher bringen und außerdem würben biefelben vermöge ber von bort 
aus beftehenten Verbindungswege ungleich leichter zu erreichen fein, als von jebem 
andern Punkte des Amtsbezirts aus. Wenn num ferner in Betracht gezogen werde, 
Daß ter in Damm anzuftellende Beamte alle die Zeit für die Nent- und Amts» 
Verwaltung gewinnen würde, welche ver bieherige Rentbeamte in Friedrichswald ber 
Verwaltung der gleichnamigen Forfttaffe, und der Bewirthichaftung feiner Dienft- 
läntereien, fo wie ber ihm eigenthümlich gehörenden Grundſtücke gewidmet hat, und 
baß endlih auch eine Verlegung ber Forfilaffe des Mühlenbeckſchen Reviers nach 
Kolbaz dem Intereffe der Forftverwaltung in feiner Weife entfprechen würde; fo 
wurte die Königl. Regierung veranlaft, fich fchleünigft noch darüber zu aüßern, ob 
ed nicht den Vorzug verbienen dürfte, ben interimiftifchen Verwalter des Rentamts 
Friedriche wald anzumeifen, vom 1 October ab feinen Wobhnfig nach der Stabt Damm 
zu verlegen. Nah Ablauf von ein oder zwei Fahren fei demnächſt anderweit zu 
erwägen, ob bie nicht genügen und von einer Theilung des Amtobezirks Umgang 
zu nehmen fein würde, Gleichzeitig werde dann die weitere Nüßerung wegen Über - 
tragung der Amts» und PBolizei-Berwaltung in ben fehr entfernt von Damm im 
Naugarder Kreife gelegenen Ortfhaften an den NRentbeamten in Naugarb, oder ben 
Bürgermeifter von Maſſow erwartet. Der Minifter erflärte ſich bagegen einverftan- 
den mit dem Vorfchlage, die Verwaltung der Forfttaffe des Reviers Friedrichswald 
vom 1 October ab, dem Zorftaffen-Mendanten in Carolinenhorft. jedoch widerruflich 
zu übertragen. Wie er denn auch bezüglich der anderweitigen Verfügung des Rent« 
amte-Gefchäftes zu Friedrichewald und der dazu gehörigen Dienftländereien vom 
1 October ab, die weiteren Vorfchläge erwarten wolle. 

Die Königl. Regierung erftattete ihren Bericht erft unterm 9 November 1858, 
Ia der Zwifchenzeit hatte fie den Genenftand nochmals einer nähern Prüfung unter- 
worfen; fie hatte den mit den Verhältniffen und den Wünſchen ver Amtsinfafjen 
vertraut geworbenen intermiftifchen Amtsverwefer des Amts Friedrichswald gehört, 
bie Meinung der Landräthe der Kreife Greifenhagen und Naugarb eingezogen, unb 
eine Anzahl der bei ber neüen Organifation des Amts Friedrichswald beſonders bes 
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theifigten Schulgen und Prediger vernommen. Als Ergebniß Hatte fich herausgefſtellt, 
daß es jedenfalls zwedmäßig fei, das Ant nicht in Friedrichewald zu befaffen. Für 
ben Fall, daß der Amtsbezirk vorlaüfig ungetheilt bleibt, eigne ſich Kolbaz befjer 
zum Amtsfig als Damm. Die Stadt Damm würbe nur für diejenigen Ortichaften 
als ein günftiger und von den Yafaffen erwünfchter Amtöfig zu bezeichnen fein, 
welche in unmittelbarer Nähe liegen und bei denen die Entfernung nach Kolbaz 
größer ifl. Die meiften und wohlhabendften Ortfchaften aber wünfchten, daß ber 
Amtsfig nach Kolbaz verlegt werde, um fo mehr, als fie zum großen Theil dem 
Gerichtsſprengel Kolbaz überwiefen find und an biefem Orte auch die Gerichttage 
für fie abgehalten werben. Insbefondere machten diejenigen unter ben, über ben 
Gegenftand gehörten Dorfſchulzen, welche vie Errichtung des Amisſitzes in Kolbaz 
vertheidigten, in der Verhandlung vom 27 September 1858 geltend, daß für viele 
Infaffen eine Reife nah Kolbaz nicht die Koſten verurfache, wie eine Reife nad 
ber Stabt Damm. Einmal fei dahinwärts Wegegeld auf den Staateftraßen zu 
entrichten, zum andern fei die Gelegenheit zu größeren und oft unnöthigen Geld» 
autgaben für ven Landmann in ver Stabt entfchieden immer größer, wie auf bem 
Lande, — eine Rüdfiht, deren Hervorhebung den Wortführern zur großen Ehre 
gereicht! Seitens ber Königl. Regierung wurde nun ebenfall® von ber Theilung 
des Amtsbezirks bis auf Weiteres abgefehen, der Verlegung aber bes Friedriché— 
walder Amts nah Kolbaz das Wort geredet, um zu verfuchen, ob die Verwaltung 
bes Amtes, nachdem die Forfilaffe bes Friedrichswalder Neviers ihm abgenommen 
fei, und bis dahin, daß ein beſſer gelegener Amtsfig gewonnen fein werde, im Gans» 
zen ohne zu große Übelftänve ſich führen laſſe. Die Angabe des Zeitpunftes, warın 
die Verlegung Statt finden könne, behielt fich die Königl. Regierung vor. 

Das Minifterial» Refeript vom 9 Februar 1859 befagte, daß, nachdem bie 
Königl. Regierung das Project einer Theilung des Amtsbezirks Friedrichswald für 
jest anfgegeben babe, nichts dagegen zu erinnern fei, daß ber interimiftifche Ver— 
walter des Amts feinen Wohnfik von dem, Seitens der König. Regierung noch 
näher zu bezeichnenden, Zeitpuntte ab, ftatt nad der Stadt Damm nah Kolbaz 
verlege. 

Im Laufe des Sommers wurden bie noch obwaltenden Schwierigkeiten wegen 
Übernahme der, vom AYuftiz-Fietus genugten, fisfafifhen Gebaüde in Kolbaz befei- 
tigt, fo daß die Überfievelung des Amts von Friedrichswald nach feinem neüen 
Sitze in den erften Tagen des Monats October Statt finven konnte. Der Umzug 
war am 8 Dftober 1859 beendet. An diefem Tage hat die Thätigkeit des Nentamtes in 
Kolbaz wieder begonnen, nachdem fie 47 Jahre lang geruhet Hatte. Auch iſt dem 
interimiftifhen Verwalter des Nentamts, Hermann Otto, durch Minifterial-Refcript 
vom 31 Januar 1860 die Domainen-Rentmeifter-Stelfe zu Kolbaz, mit dem etate- 
mäßigen, aus 600 Thlrn. Gehalt und 470 Thlrn. Dienftaufwands - Entfhädigung 
beftehenven, jährlichen Einfommen vom 1 Januar 1860 ab befinitiv verliehen wor» 
den. Die Beitallung für ihn wurde von der Königl. Regierung unterm 20 April 
1860 ausgefertigt. Was tie vom Nentamte benugten fisfalifhen Gebaüde in 
Friedrichswald betrifft, fo wurden biefelben, ba fich noch feine Gelegenheit zu ihrer 
Beralßerung dargeboten hatte, durch Vermiethung genutzt und unter Aufficht bes 
bortigen Oberförfters geftellt. 

Das nunmehr wieberhergeftellte hiſtoriſch alt berühmte Amt Kolbaz Hat ben- 
ſelben Umfang wie das frühere Amt Friedrichswald; die Gränzen beffelben find 
nicht verändert worben, felbft die Dörfer in dem Amtstheil Maſſow ftehen unter 
ber Bolizei-Berwaltung bes Kolbazer Rentamts. Sei hier noch angemerkt, daß bie 
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Schulzen von brei biefer Dörfer, nämlih Damerwig, Darz und Roſenow, benen 
fih die Schulgen von Friedrichswald, Carlsbach, Hinzendorf und Zimmermanne- 
borft unterm 31 December 1860 bei dem Königl. Finanz» Minifterium mit dem 
Antrage auf Zurüdverlegung des Amtsfiges bes Kolbazer Nentamts nach Friedriches 
wald vorftellig wurden. Sie erhielten unterm 22 Februar 1861 ablehnenden Be- 
ſcheid, da das Eingehen auf dieſen Autrag mit dem fisfalifchen Yatereffe unverein- 
bar ſei. 

Nah den früher bei der Verwaltung ber Staate-Domainen geltenden Praris 
und den borfchriftsmäßigen Normen war es Brauch, in jevem Amte nah Ablauf 
gewiffer, längerer Perioden Unterfuhungen und Revijionen der Leiftungsfähigfeit 
ber Zahlungepflichtigen anzuſtellen. Aus diefen Revifionen entftanden ſodann bie 
ausführlichſten ftatiitifchen Befchreibungen ber Ämter und aller darin belegenen Ort» 
ſchaften. Man nannte diefe Beichreibungen — Präftations- Tabellen, die daſſelbe 
enthalten, was fonft in den f. g. Urbarien niedergelegt wurde. Das alte Amt 
Friedrichswald war zufegt im Jahre 1811 revidirt worden, worüber die — „Ein« 
rihtungs-Acten diefed8 Amtes de 1811—1813” — fpreden. Uber die legte Re— 
vifion des aften Amts Kolbaz handeln — „Acta Revisionis besjenigen Theile 
vom aufgelöften Amte Kolbaz, weiber tem Amte Friedrichswald zugetheilt ift pro 
1813 — 1814 ꝛc. — Das Amt Maffow ift vor treffen Aufldfung im Jahre 1825 
zulegt revidirt, aut — „Reoifione-Acten, betreffend vie Revifion der baaren Gefälle 
bes Amts Maffom und Thbeilung der Maſſowſchen Amts-Verwaltung bei Auflöfung 
des Amts, zwiiben ben Yatendanturen friebrihewald und Naugard, 1825.” — 
Für die beiden Ämter Friedrihswald und Kolbaz war eine geraume Zeit verfloffen, 
ale im Jahre 1838 der Beſchluß gefaßt wurde, ben Zuftand bes nunmehrigen 
ganzen Amtes Friedrichswald, beftehend aus dem olten Amte dieſes Namens, dem 
Amtstbeile Kolbaz und dem Meinen Amtstheile Maffom nei unterfuchen zu laffen. 
Diefe Revifion hat in ben Jahren 1838 und 1839 Statt gefunden und ift im 
Jahre 1840 zum Abſchluß gefommen. Das Ergebniß ift in dem, weiter unten, in 
der Note 65 genannten Uctenjtüde enthalten. 

Diele Revifion ift die jüngfte, fie wird aber auch die letzte bleiben, da unter 
ben, in Folge ver neüern Geſetzgebung, betreffend bie Stellung der bisher Abgaben- 
pflichtigen zur Grundherrſchaft, obwaltenden Verhältniſſen eine Ernelerung derartiger 
Unterfuhungen überflüifig geworben if. Zum größten Theil aus biefem werth- 
vollen ftatiftifchen Documente ift entnommen bie folzende — 
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1. Sage und Gränzen. Der Amtsbezirk hat feine größte Ausdehnung von 
ca. 6 Min. zwifchen Breifenhagen und Maſſow in der Richtung von S.W. nad 
N.D. Am weiteften, ca. 3—4 Min. vom vormaligen Amtefig Friedrichswald ent. 
fernt find die nach Greifenhagen zu belegenen Dörfer, Garden, Woltin, Brünfen, 
Klebow, Klüg. Am nächften, 1—2 Min. entfernt, und theilweife noch näher be 
legen find die Dörfer des frühern Amts Mafjom und des alten Amts Friebriche« 
wald, fowie die Dörfer im Amte Kolbaz, ſoweit fich derſelbe an das alte Amt fFrieb- 
rihewald anfchließt. Der Amtefig war in Friedrichswald für den größern Theil 
bed Amts nicht unzweckmäßig, wol aber war er es für bie in ber Richtung nach Grei— 
fenhagen zu belegenen Theile. Diefe örtlichen Verhältniſſe in ter Lage haben fich 
— — bes Amtoſitzes von Friedrichswald nah Kolbalz gerade umgelehrt 
geftaltet. 
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Bermöge feiner ausgedehnten Lage Kat ter Amtsbezirt auch ausgebehnte 
Graͤnzen. Er gränzt: — 

Nördlich an die Felbmarfen der Stäbte Maſſow, Golnow, bie bazu gehörige 
Forft, an die Ihna und die Stargardſche Stabtforft; 

Weftlih an den Oder Strom und mit ben Städten Greifenhagen und Damm, 
fo wie mit ten Dörfern, bezw. Gütern Podjuch, Finkenwald, Wilhelmsfeld, Friedrichs, 
dorf, Lübzin, Rörchen, mit der Dammfchen und mit der Stargarbichen Stabtforft; 

Öftlich mit den ritterfchaftlichen Dörfren Parlin und Wachlin, ven Stargard» 
fen Kimmerei-Dörfern, Pugerlin, Bruchhaufen und Seefeld, an den Meduie-See 
und durch diefen mit den Stargarbichen Eigenthums-Dorfe Kunow a. d. Straße, 
ben ritterfchaftlihen Dörfern Ferchland, Groß- und Klein-Küſſow und ben Marft- 
fleden Werben, Amts und Sreifes Piritz; 

Südlich in der ganzen Strede mit dem eben genannten Amte und reife. 

2. Rreis-Eintheilung. Das alte Amt Friedrichswald und ber bamit 
verbundene Antheil vom aufgelöften Amte Maſſow gebören zum Naugarder Kreife, 
mit Ausnahme des ehemaligen Oberförfter- Gehöftes Neühaus, welches, indem es im 
Sabre 1865 dem Gemeinde» Bezirk der Dorfjchaft Kunow a. d. Str. einverleibt 
wurde, ein Beſtandtheil res Saziger Kreiſes geworben ift. Dagegen gehören alle 
Ortfchaften vom alten Amte Kolbaz zum Greifeuhagenihen Kreife. Der Nachweis 
ber Oriſchaften in jedem ber beiden reife Greifenhagen und Naugard, nad bem 
Zuftanre zur Zeit der Überfievelung bes Amts von Friedrichswald nad Kolbaz im 
Jahre 1859 ift in nachftehender Überficht enthalten : 
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1. Bellow, Dorf. 15. Alüg, Dorf; 
2. Binow, Dorf; mit der Öberförfterel, 
mit Fliederbruch, Unterförfterei; Frauendorf, Etabliffement. 
Garläberg, Gtabliffement; 16. Kolbaz, Antheil, Dorf. 
Bienenmwerber. Colonie. 17. a. Rolow, Dorf; 
3. Brentenbofswald, Dorf; b. Kortenhagen, Dorf, 
mit Rotbenfurth, Etablifjement, 18. Kronheide, Gut und Colonie. 
4. Brünfen, Dorf; 19. Kublank, Dorf; 
mit Neü:-Brünten, Gtabliffement. mit Neü-fublant, Etabliffement. 
5. Buchholz. Dorf; 20. Morigfeld, Dorf; 
mit Unterförfterei. mit Krug an der Etettin-Stargarber Straße 
6. Eorolinenhorft, Dorf. 21. Müblenbed, Dorf; 
7. Doberpole, Dorf; mit Oberförfterei; 
mit den Gtabliffements: KRellerbed, 2 Waſſermühlen, 
Buchenhain, MWiefenbed, GEtabliffement. 
Pflanzlamp, 23. Neümark, Dorf; 
Budenort, mit Clausdamm, Gut. 
Reinkeiche Beſitzung. 23. Relow, Dorf. 
8. Geiblershof, Erbzinsgut. 24. Selow, Dorf. 
9. Heiden, Gut. 25. Sinzlow, Dorf; 
10. Hofdam, Gut. mit Glin, Gut, 


12. Hölendorf, Dorf und Waflermühle. 26. Spaldingsfeld, Dorf. 
13. Jeſeritz, Dorf. | 27. Wirom, Dorf; 
14. Klebow, Dorf; | mit Wafler- und Schneidemühle. 
mit Förfterei Biegenort, | 28. BWoltin, Dorf; 
NRelenteih, Etablifjement, mit Gerland, Gtabliffement. 
Klebow, Ober⸗ und Untermühle, | 29. Garden, Dorf. 
Landbuch von Pommern; Theil IL, Band IIL 12 


11. Hobentrug, But, Bapler: und Waſſermühle. | 1 Bind- und Waſſermühle. 
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B. Naugarber Kreis. Amt Friebrihsmwalb. 


30. Auguftwald, Dorf; 88. Sranzbaufen, Dorf; 
mit Förfterei. mit Jägerswald, Etabliſſement; 
31. Barenbrud, Dorf; Henningsholm, desgleichen. 
mit Berlinerſoll, Etabliſſement; 39. Friedrichswald, Dorf; 
Groß Gelüch, Unterförfterei; mit Kerſtenwald, Grbsinsaüte 
Grünwald, desgleich. und Krug; Wilhelmsıhal, | ar era 
Kühlung. Etabliffement. Ober: und Unterförfterei. 
82. Ober: Carlöbadh, Dorf; 40. Hinzendorf, Dorf; 
mit Klein⸗Carlsbach. Förfterei. mit Fidradung, Etabliffement; 
83. Mittel-Carlebah, 2 Bauerhöfe. Hankenhof, desgleichen. 
34. UnterCarlsbach, 4 Bauerhöfe. Ihnazoll, desgleichen. 
35. Theeroſen a. d. Ihna, Etabliſſement; Neüenkamp, Colonie. 
mit Ober⸗Carlsbach, Förfteret. 41. Groß:Sopbienthal, Dorf. 
86. Groß-Ehriftinenbera, Dorf; 42. Klein-Sophientbal, Dorf. 
mit Pütt, Oberförfterei; 43. Zimmermannshorſt, Dorf. 
Hornkrug, Förfterei. 44. Bienenfuhrt, Etabliffement, 
87. Klein:Chriftinenberg, Dorf; 45. Betrihof, desgleichen. 
mit Puütikrug, Krugwirthſchaft. 46. Poſtbaum, Unterförfterei. 
C. Naugarder Kreis Amtstheil Maffom. 
47. Darz, Dorf; 49. Reſehl, Antheil, Dorf. 
mit Neü:Darg, Vorwerl. 50. Roſenow, Dorf. 
48. Damerwig, Dorf; 51. Briembaufen, Antheil, Dorf. 
mit Wibhelminenberg, Out. 52, Münfterberg, Gut und Dorf. 
D. Randowſcher Freie. 
53. Friedensburg, Gut und Dorf. | 54. Podjuch, Dorf. 


Bemerkungen. Zu 27 Wirow, gehört in Bolizei:Sachen zum Rentamtbezirk Birig, in 
Kirchen: und Edulfahen zum Amtsbezirt Kolbaz. — Nr. 52 Münfterberg und Nr. 53 
Friedensburg, reffortiren beide nur in Kirchen-, Pfarr: und Schulſachen vom Amte Kolbaz. 

3. Areal. Nach den, in den Grundfteller-Beranlagungs-Tabellen des Königl. 
Vinanz- Minifteriums niedergelegten, Areals» Zahlen begreift der Nentamts - Bezirk 
Kolbaz, — mit Einfluß ber darin belegenen vier Forftreviere Mühlenbeck und Klütz 
im bieffeitigen, Friedrichswald und Pütt im Naugarber Kreiſe — foweit er dem Greifen- 
hagenfchen Kreife angehört 10.4168,16 Mg., im Naugarber Kreiſe 73.663,72 Mg. 
und im Randowſchen Kreife 1.700,85 Mg., zufammen in runder Zahl, ohne Bruch» 
are 1I0.083 DE BE aa 8, d. D. Min. 

4. Ortfhaften. Im Yahre 1840 betrug die Zahl aller Amtsdörfer ohne 
bie zwei Randewſchen 40, bavon 26 im Kreiſe Greifenhagen, und 14 im Kreife Nau- 
gard liegen. Außer den Dörfern gab es 1840 an Erbzine-, Erbpacht- und eigen» 
tbümlichen Vorwerken und Gütern 15, fobann 11 Mühlen und 17 einzelne Gehöfte 
(Etabliffementse). Der Zuftand 1859 ergibt fi aus der Zabelle in Nr. 2. 

Die größten Dörfer im Amtsbezirfe find Neümark und Woltin, beide im alten 
Amte Kolbaz, jenes mit 1033, dieſes mit 1079 Seelen. 

Neümark, an der Steinftraße von Damm (Stettin) nach Pirit belegen, jegt 
mit ben Gehöften Elausdamm (ehemalige Oberförfterei), Sahshaufen, der Mühle 
und einer Wegegeld-Hebeftelle, hatte im Jahre 1840 ein Freifchulzengut, 12 Bauern, 
10 Koffaten; diefe batlerlichen Nahrungen von Altersher, und 28 andere Meine Bes 
figer, die fich auf Parcellen des bier einft beftandenen Domainen-Vorwerks angebaut 
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haben, barunter auch ber Befiker einer von ihm errichteten Apotheke. Unter ben 
Gütern, welche dem Kloſter Kolbaz von Eonrad, dem Bifchofe der Pamern, im 
20 Jahre feines Pontificats, und im 9. d. H. 1183 beftätigt wurben, fteht eins, wel- 
ches den Namen Cirnowe führt. Diefer Name läßt fi auf die flanifhen Wörter 
ciern, cierniowy, Dorn, boruig, voll Dorngebüfch, zurüdführen. Abt und Convent 
von Kolbaz richteten an diefem, ibrem Kloſter benachbarten Orte, einen Markt ein; 
darum heißt es in des Herzogs Barnim I Beftätigungsbriefe aller Güter und Ge 
rechrigfeiten bes Kloſters d. d. Stettin, den 6 October, Iudictione XV, 
Anno 1226: Cirnow, quod nune dieitur Nyenmark cum foro libero; unb in 
einer andern Urkunde deſſelben Herzogs vom Jahre 1255, werin vem Klofter das 
Dorf Parſow vereignet wird, fteht unter ben Zeügen ein Arnoldus, der als prefec- 
tus de Nienmarkt bereichnet ift. Hieraus kann man fchließen, daß der Martt- 
ort im gewiffer Art ftädtifche Einrichtungen hatte, und in der That wird er auch 
in ber Kirchenmatrifel und anderen Urfunden ein Etädtchen genannt, ja bet Rubin, 
auf deffen großer Karte von Pommern, heißt er Nieftadt. Jahrmarkts⸗Gerechtig— 
feit hatte ter Ort bis in das laufende Jahrhundert: zu Martini wurde der Yahr- 
marft abgehalten, ber urfprünglih 8 Tage dauerte, zufettt aber, weil es allmälig an 
Bertaüfern und Kaüfern zu margeln anfina, auf 1 Tag befchräuft. Bon geiftlichen In— 
ftituten ift Hier eine Mutterfirche. deren Pfarrer in der Regel Superintenvent der Kol» 
bazer Eynore ift, ein Prediger- Wittwenhauf, eine Küfterei nebft Schule. 

Woltin, 2 Min. von Kolbaz genen WESW.,'/, Mie. von Greifenhagen gegen O., 
an ben nach Stargard führenden Landſtraße und an einem See der große Woltin 
genannt, hatte im Jahre 1840 ein Freifchulsengut, 24 Bauern, 12 Koffaten, 11 Klei- 
nere Grundeigenthümer, die fich feitdem vermehrt haben, darunter auch einen Ausbau 
mit eigenem Namen, auch 3 Ziegeleien, eine Mutterfirche, Pfarre, Küftere. In 
einer Urfunde vom Jahre 1222, erlaffen zu Kamin, nimmt Herzog Boriflan II 
das Kloſter Kolbay unter feinen Schuß, und verleiht temfelben das predium Cle- 
bowe unter Mitwirfung bes Zeifimer, Pribor's Sohnes, der ohne Zweifel Beſitzer 
von Klebow war, und es dem Kloſter überließ, ob durch Schenkung orer Brrfauf? 
Sodann geftattet der Herzog dem Klofter den Ankauf des locus qui dieitur Wol- 
tina pro centum marcarum podaciis (vielfeibt zubehörende Liegenfchaften) cum 
omnibus attinenciis eius ab heredibus Wartizlai ipsis in Camin coram multis 
testibus conferri permisimus. Folgt ſodann die Gränzbefhreibung von Woltin. 
Sirnowe, in diefer Echreibung, Clebowe, und Woltin, in dieſer Schreibweiie ohne 
Schluß a, ftehen auch in dem Schußbriefe, ven Herzog Barnim I dem Kloſter 
Kolbaz 1235 ertheilt; und in allen folgenden Urkunden; in einer deſſelben Herzogs 
von 1240: Woltin cum Molendino in Tyua (Thue). In zwei Urkunden von 
1242 und 1243 ift Simon, Schultheiß (scultetus) von Wollin einer der beglau— 
bigenven Zeügen. Der locus, ten Abt und Convent im Yahre 1222 von ven 
Erben Wartiflaw’s II, d. i.: des fürftlichen Grünbers von Kolbaz, kauften, und ver 
den Namen Woltin führte, d. i.: möglicher Weife „Ochſenweide“, von wol, ber 
Ochs, war zur Zeit bes Anfaufs, nach tem Ausprud locus zu urtheilen eine wüft- 
liegende Gegend von beveütendem Umfange, wie tie Gränzbeſchreibung beweifet. Die 
darin enthaltenen Ortfchaften Woltin, Garden, Klein-Schönfeld, Wendiſch-, fpäter 
Klein: Mellen, Bartitow, Wirow, Brünfen im Gebiet von Klebow find, nah Quandt's 
Anfiht vom Kloſter angelegt und alle hernach Site adlicher Kloſtervaſallen, vielleicht 
als possessores, Unternehmer, Befeger, die neüe Ortfchaften einrichteten, vieleicht erft 
dur die Fehden von 1280 als nah Woltin eine Burgmannfchaft gefegt ward. An 
das Borhandenfein der einft beftandenen Burg Woltin erinnert noch heüte ver Name bes 
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Heinen Sees an ber Norbfeite des Dorfs, ter durch einen Graben mit bem füblich 
am Dorfe liegenden Woltin. See in Verbinbung fteht: er heißt Burg-Se. An bie 
Burg lehnte fich alebald, wie ver Lauf der Dinge immer war, ein forum cum 
taberna, zu einem Burgflecken fich geftaltend, der fib allmälig zum opidum, zur 
Stadt entwidelte. Noch zu Brüggemann’s Zeit, 1784, war das Giegel dieſer 
Stadt vorhanden; e8 führte die Umfchrift: Secr. Burgens. in Woltin. In ber 
legten Zeit der Greifen Herrfhaft, unter ver Negterung Herzogs Philipp IL, follen 
im Jahre 1611 die Bürger von Woltin es beantragt und gewährt erhalten haben, 
daß man fie ald Bau- und Adersleüte betrachten und fie für Bauern erklären 
möge. „Jetzt, Eabe des 17 Jahrhunderté, begehren die Woltinſchen keine zu fein, 
wollen Gott danken, warın fie nur gute Bauern bleiben können“; fo fagt das Kol- 
bazer Urbarium. Die Feldmark ift die größte im ganzen Amtsbezirk, über 10.300 Mg. 
greß, wobei genen 3000 Mg. aus Holzboden und Waſſerfläche beitehen. 

Bon ber Vergangenheit einiger anderen Ortfchaften des Amtsbezirks, fo weit fie 
bem Kreife Greifenhagen angehören, ift folgendes zu bemerfen: 

Binow, 1'/, Mile. von Greifenhagen gegen Norboften. Eine bei biefem Dorfe 
liegende Quelle bat ehedem für eine Gefundheitsquelle gegolten, die von Kranken 
nicht allein aus Pommern, fondern auch aus ber Mark, aus Schlefien und aus 
Meklenburg befucht wurde, und einen fo großen Ruf erlangt hatte, daß felbft aus 
Polen Leidende hierher famen. Der zahlreiche Befuch legte den Gedanken nahe, Ans 
ftalten zur Unterbrivgung der Fremten zu treffen. Mit Ausführung dieſes Ges 
banfens ging die Pommerfche Kriegs» und Domainen-Kammer ums Yahr 1780 vor. 
Als nun aber die hemifche Unterfuchung ergab, daß die Quelle feine mineralifche 
Beſtandtheile enthalte, ließ man das Projekt fallen. Die Heilkraft bes gemeinen Waffers 
war in jener Zeit noch nicht erfaunt, fonft wäre bier vielleicht eine Kaltwafjer-Heil- 
Anftolt lange vor Prieenig und deſſen Nachbetern entjtanden! 

Brenfenhofswald, 3'/, Mie. von Greifenhagen gegen Norboften und °/, Mle. 
von Kolbaz in derfelben Richtung, unmittelbar am weftlichen Ufer der Mebuje, ift 
auf dem, durch die feit 1770 vorgenommene Zieferlegung des Wafferftanbes im ges 
nannten See gewonnenen, Erdreich angelegt und nad dem Ausführer biefer Maß— 
regel, bem geh. Ober Finanz-Kriege- und Domainen-Rathe von Breukenhof genannt 
worden. Es wurten 30 Familien angefievelt, die in verſchiedenem Nechtverhältnig 
ftanden. Bon 10 Familien erhielt jeve 6 My. Ader- und 24 Mg. Wiefenland, 
und Haüfer und Grundſtücke wurden ihmen erb- und eigenthümlich verfichert; von 
10 anderen Familien, denen 5 zweihifchige Haüſer gebaut wurden, erhielt jede 1'/, Mg. 
Gartenlahb und 4 Mg. Wiefen; noch 10 andere Familien bauten, in der Richtung 
auf Belfow, ihre Wohnungen auf eigene Koften, doch mit Unterftügung des freien 
Bauholzes aus ter Königl. Forft, und jede Familie befaß, mit Ausfchluß des Vor—⸗ 
landes an ber Mebuje, 7 Ma. Grundſtücke. Rothenfurth wurde, da König 
Friedrich II den Seidenbau in feinem Lande als landwirthfchaftliches Gewerbe ein- 
führen wollte, zu einer Maulbeer» Blantoge angelegt. Weil es aber bamit nicht 
vorwärts ging, veraüßerte man bie 15 My. große Anfievelung durch Eontract vom 
16 Yanuar 1802 gegen 1 Rihlr. 26 Gr. 3 Pf. Canon zu Erbpachtrechten. Das 
Gehöft Tiegt nördlih von Brenkenhofswald an der Staatéſtraße von Stettin 
nach Stargard. 

Brünfen, 2'/, Mie. von Kolbaz gegen Welten und °/, Mile, von ber Kreis. 
ftabt. gegen Norboften, — Villa que Brunik dicitur cum aqua Regata, d. i.: 
bas ließ, welches aus dem Woltiner See bei Brünfen vorbei zur Regelig geht, — 
fam durch DVereignung Herzogs Barnim I Anno 1240 ans Klofter Kolbaz, und ber 
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Befitz dieſes Dorfes wurbe bemfelben 1300 durch Herzog Dtto I beftätigt. Einſt 
war mit einem Theile von Brünfen das erlofchene Gefchlecht der Palen vom Klofter 
befehnt (f. unten Artitel Klebow), woraus ein ritterfreies Vorwerk von 7 Hufen 
entftanden war, welches im Aufange des 18 Yahrhunderts für 300 Thlr. ver» 
arrhendirt war, aber 1752 abgebaut und vie Ländereien deſſelben unter tie Bauer- 
höfe vertheilt wurde. 

Carolinenhorſt, 1 Mle. von Kolbaz gegen Nordnordoſten und 32/, Min. 
von Greifenhagen gegen Nordoſten, unmittelbar an der Eiſenbahn, die hier einen 
Bahnhof Hat, verbunden mit einer Poſt-Expedition, die am weiteſten gegen Norden liegende 
Ortſchaft des Greifenhagenſchen Kreiſes an der Gränze des Naugarder Kreiſes, auf 
deſſen Gebiet die, nach Carolinenhorſt genannte, berühmte Torfgräberei im großen 
Geluch belegen iſt (f. unten Kreis Naugard bei ben Forſten). Zum Betriebe ber 
Ausbeätung diefes Torfmoors wurde Carolinenborft im Jahre 1777 angelegt, ber 
ſtehend aus 16 großen und 16 Heinen Eoloniftenftellen, von benen jene 50 Mg, 
diefe 15 Mg. Grunpftüde pro Etelle erhielten, außer dem Ader, welcher zur Er» 
weiterung ter Colonie von der Königl. Forſt abgetreten wurde. 

Doberpofe, '/, Mie. weftlihd von Kolbaz und 2'/, Mle. von Greifenhagen 
gegen Oſtnordoſten. Der Name diefer Ortfhaft wird feit langer Zeit Dobberpfupl 
gefchrieben. Im den Älteften Urkunden heißt aber Doberpole auf Deütſch „Guifeld“, 
und dieſe Benennung wird, ald Sinn habend, Hier wieder Hergeftellt. Bon einem 
„Pfuhl“, als Kennzeichen, ift in der Gegend nicht die Rede. 

SHöfendorf, 1'/, Mie. von Kolbaz gegen Norbmweften, 2 Min. von Greifen. 
hagen gegen Norboften und °/, Min. vom Eiſenbahnhofe Damm gegen Süden, ift 
eine deütſche Anflevelung, gegründet, allem Anfchein nad, von eirer aus der Altmark 
eingewanderten Familie, die fih nach Stopelte, heüte Staffelde, einem Dorfe im 
Randow-Lande, an der Over, Greifenhagen gegenüber, oder einem gleichnamigen 
Orte in der Neümarf, nannte. Hinricus de Staffelde, Miles, gab dem Stettiner 
Nonmnenklofter 1256 zwei Mark Stettinfher Pfenninge in der Münze zu erheben, 
und Jacobus de Staffelt verkaufte feine Dorffchaft Höfentorf an das Kloſter Kols 
balz unter Genehmhaltung Herzogs Barnim I im Jahre 1274. Die Familie von 
Staffelt war im Anfange des 19 Yahrhuntert in Schwediſch-Pommern angefeffen. 
Eine Tochter des Haufes ftarb als Ehegenoffin des Schwerifhen Majors v. Braun 
1830 zu Stepegolm in Schweden. Seitens des Kloſters wurde in Höfenborf ein 
großes Aderwerk eingerichtet, das aber im 2ten Decennio ber Preüßifch - Brandens 
burgiihen Herifchaft, im Jahre 1735 abgebaut worden ift. 1757 erwarb ber 
Pupillenrath Georg Matthias Warnshagen, mit Genehmigung des Confiftoriums, den 
Höfendorfer Kirchenader gegen einen unveränberlichen Canon zu Erbpachtrechten, 
und baute auf vemfelben ein Gehöft, weldyes nahe am Kolowfchen Wege und dem 
Balte belegen ift. Jetzt ift Höfendorf berühmt wegen der ausgezeichneten Obftkultur, 
bie Seitens der Stettiner Familie Dohrn auf ihrer hieſigen Befigung betrieben 
wird. Höfendorf ift der Hauptziel Stettiner Luſtfahrten. Der prachtvolle Buchen 
wald ber angränzenden Staatsforft lodt im Sommer täglich Hunderte von Walls 
fahrern an. 

eriß, '/, Die. von Kolbaz abwärts an der Plöne, war zur Klofter- und auch 
fpäter zur fürftlihen Zeit, ein Ackerwerk mit einer, auf dem Fluffe liegenden Dahl- 
und Schneidemühle. ALS diefe, wegen Tieferlegung des Meduje-Sees eingehen mußte, 
wurden im Jahre 1771 auch die Gebaüde bes Ackerwerks abgebrochen und die Fände- 
reien unter 16 neü angefegte ausländifhe Koſſaten-Familien verteilt. Der Schulze 
erhielt an Ader 28 Mg., an Wiefen 22 Mg., und wie jeder der übrigen 15 Koffaten 
20 Mg. Ader und 10 Mg. an Wiefen, im Ganzen 500 Morgen. 
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Klebow, °/, Min. von Greifenhagen gegen Norboften, 1°/, Mie. von Kols 
baz genen Weiten. Es hat in Pommern eine Familie gegeben, die ſich von Palen 
oder Polen nannte, die indeſſen, allen älteren Nachrichten zufolge, iventifh ift mit 
der Familie von Klebow, von der ein Glied ſchon im Lauf des 13 oder zu Anfang 
bes 14 Jahrhunderts ven Namen gewechielt hat. Durch die Wappen ift dies zwar 
nicht zu erweifen, da ein Siegel ber Klebow nicht vorhanden ift; doch führen mehrere 
Urkunden des 14 Jahrhanderts diefen Beweis vollftändig. — Die dv. Klebow erſcheinen 
zuerft 1242 mit Michael de Cleboh, der als Zeüge in der Urfunte auftritt, kraft derer 
Swantoborus, filius Kazemeri, dem Klofter Kolbaz alle Güter, welche es in ber 
provincia Colbacensis gebabt, namentlih die Dörfer Zelow, Niznaw, Babin, Gas 
bowe, mit allen ihren Zubehörungen, zum Geichent madht. 1302 vergleicht fich 
ber Abt von Kolbaz mit mehreren feiner Bafallen wegen der Fiſcherei auf dem 
Woltiner See und anderen, dem Klofter gehörigen Seen, dahin, daß er den Vaſallen eine 
Abſtandsſumme gibt. Unter dieſen ericheinen auch Johaunes, dietus Polonus, 
Dominus Polonus de Cleboh und Simon de Clebowe. Beftlimmter, wie dieſe 
Urkunde ftellt die folgende es heraus, daß die Palen und Klebow Einer Familie an- 
gehören. Die Palen und Koldenbed befennen 1356, daß fie das Gut Klebow, außer 
Einigem, was fie fich vorbehalten, vom Abt zu Kolbaz zu Lehn empfangen haben mit 
der gefammten Hand unter fih. Ja der Urkunde heißt ed: Hinricus de Clebow 
et lanicus, Hinricus et Nicolaus de Polene fratres, prefati Hinrici patrui. 
Ein Iaventarium über ten Nachlaß des Balentin Palen vom Jahre 1615 erwähnt 
unter ben vorhandenen Urkunden einen Lehnbrief von Bogiſſaw VILI vom Jahre 1390. 
Johannes, Abt zu Kolbaz, belehnte 1481 und abermald 1492 das Gefchleht ver 
Palen mit Theilen von Klebow, Brünele (Brünfen), Klüge, mit einem andern les 
bower Theil aber die Koldenbeck. Ein gleicher Lehnbrief wurde 1521 den Henning, 
Chriſtoph, Gabriel und Claus Palen von dem Abte Valentin zu Theil. Bei ber 
Mufterung ter Kriegstienfipflichtigen, welde 1523 am Tage ter 11.000 Yungfrauen 
zu Kolbaz abgehalten wurde, hatten „de Palen tho klebow vnd Simon vnd Jochim 
be Koldenbelen to Hebowe myt fampt Henning palen tho Anklam, de hefft ſyn gubt, 
od tho Mebow, 3 perde“ zu ftellen. Auf dem SKolvenbeder Antheil von Klebow 
erhielt 1508 Herzogs Bogiflam X Hofmarfhall, auch Hauptmann zu Lauenburg, 
Ewald Maffow, die Anwartfhaft vom Abte Johann. Nah Aufhebung des Klofters 
beiehnt, 1575, Herzog Johann Friedrich Henning, Ehriftoph, Gabriel und Heinrich, 
bie Balen, und ihre abwefenden Vettern und Brüder Franz und David, mit bem, 
was fie in den Dörfern Klebow, Klüge, Brüneke und Wendifh-Brünnefe und an 
ben beiden Regeligen, und dem Oderbruch haben, beftätigt ihnen auch den Lehnbrief 
bes Herzogs Bogiflam von 1393, ausgefertigt für Heinrich, Kerſten und Gerle 
Palen und Ewarde und Helmbrecht Kolvenbelen wegen des Dorfes Scheninge, wie 
im vorangeführten Lehnbriefe des Abtes Valentin. Herozg Bogillam XIV belehnt 
1633 Bernd und Franz Gevattern v. Palen unb deren abmwefende Vettern ‘David, 
Balentin, Heinrich und Ulrich mit den vorgenannten Gütern, dem Dorfe Scheningen 
nebft dem Wenpfelve, in den Klebowſchen Feldgränzen belegen und beftätigt ihnen 
ihre früheren Lehnbriefe. Das Gut Bruniken verpfänteten bie Palen an bie 
v. Werten, von denen ed ber fchwebifche Licent-Infpector, Philipp Rothlieb über» 
nahm, dem ed von Franz von Palen, Kurbrandenburgiiher Rath und Hauptmann 
auf Kolbaz, und deſſen Vettern Bernd und Henning Vater und Schn, im Yahre 
1655, für die Summe von 5400 FI. kaüflich überlaffen wurde. Nach dem gänz- 
lichen Erlöſchen des Palenfchen Geſchlechts ums Fahr 1679 wurden die Güter, als 
erledigte Klofterlehne, mit dem Amte Kolbaz vereinigt. 
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Flütz, Klutitz, Klutzke, ber Urkunden, 2'/, Mile. von Kolbaz gegen Weft- 
norbiweiten, 1'/, Mie. von Greifenhagen gegen Noronorboften, an der Regelig, in 
Dber- und Unter- Klüß eingetheilt, wovon’ das erfte auf einer Anhöhe des Dper- 
Bergrandes, das andere am Fuße berfelben liegt, fam, als Dithmar Abt war, im 
Yahre 1305 durch Kauf von Herzog Otto I ans Klofter, was durch Bogiflam IV 
in demfelben Jahre bejtätigt ward. Daß bie Familie Palen mit den Dienften in 
diefem Dorfe belehnt war, ift im vorhergehenden Artikel gefagt. 

#ronbeide, Eolonijtendorf, 1'/, Mie. ſüdoſtwärts von Greifenhagen, an bem 
Heinen Fluſſe die Thue genannt, belegen und auf Forftgrund der ehemaligen Kron- 
beide, die zum Clausdammfchen Reviere gehörte, angelegt, welches dem Amte Kolbaz 
überwiefen wurde, ift von demſelben durch einige Ortfchaften des Piriger Amtes 
gänzlich abgefchnitten, daher es für zweckmäßig erachtet wurde, dafjelbe dem zulegt ge 
nannten Amte zuzulegen; ein darauf zielender Antrag ift unterm 30 Juli 1838 bei 
der Königl. Regierung geftellt worden, nicht aber zur Ausführung gelommen. 

KRublanf, °/, Mie. von Kolbaz, gegen Norbnordeften an der Stettin-Star- 
garder Staatsftraße. Hier Hatten die Eifterzienfer von Kolbaz ein großes Aderwerf, 
Johannis hof genannt, daher vermuthlich eine Anlage aus ber Zeit des Abtes Jo— 
hann. Es blieb auch nach Aufhebung des Kloſters gegen 200 Jahre beftehen, dann 
aber wurde es 1771 abgebaut und auf feine Ländereien 4 neüe Bauerhöfe gebildet, 
auch bie vorhandenen 4 Kofjaten in Bauern verwandelt. Bei Kublant findet man 
Schladenfelver, die den Beweis liefern, daß bei diefem Orte das fehr reiche Mate— 
rial von Wiefenerz hüttenmänniſch verwerthet worden ift, weldes in der ganzen 
Gegend über Franzhaufen bis gegen die Stadt Damm Hin unter dem Raſen lag. 
Unvolltommen war der Betrieb der flawifchen Hüttenleüte, daher es nicht befrem- 
ben kann, wenn in ben Schladen ein großer Theil des Eifens, zum Theil noch 
30—40 Bret. zurüdblieb. 

Moritfeld, 1 Die. von Kolbaz gegen Norbnorboften, ebenfalls an der vorherge⸗ 
nannten Staateftraße gelegen, gränzend mit bem Saziger Kreife, und bezeichnend bie 
nördliche Spige der Meduje, deren Ablafjung und die Aufraümung des f. g. Würm- 
grabens — deſſen in den älteften Urkunden fchon gedacht wird, und bes rothen 
Grabens das Erdreich zu biefer nelen Anftedelung, mit der im Jahre 1752 ver 
Anfang gemacht wurbe, bergegeben Hat. Die Eolonie führt ihren Namen von bem 
Fürften Morig von Anhalt» Deffau, ver ein Sohn Leopolds „des alten Defjauers “ 
und einer der Heerführer Friedrich II im Tjährigen Kriege war. 

Spaldingsfeld, dicht bei Kublanf, auf der Weftjeite dieſes Dorfes, das zur 
Anlegung der Eolonie ein Stüd feiner Feldmark hergegeben Hat. Es wurden bier zwölf 
Familien angefett, deren jeve 3 Mg. an Garten» und Wurthland, und 12 My. an 
Wiefen, von einer ehemals zum Vorwerk Heivchen gehörigen Wiefenfläche, erhielt. 
Die Eolonie führt ihren Namen von bem Kriegs- und Domainen-Rathe Samuel 
Wilhelm Spalding, von der Pommerfchen Kammer, der mit ihrer Einrichtung feit 
1777 betraut war. 

5. Bevölkerung. Nach ber in verfchievenen Jahren aufgenommenen ftatifti- 
fen Zabelle betrug bie abfolute und relative Zahl der Einwohner des Amtöbezirke, 
wie folgt im: — Bollsmenge. Dichtigfeit. 

Sabre 1837: 13.207 1579 
„ 1855: 19.546 2337 


— — — — — 


Daher Vermehrung der Bevölkerung 6.339 758 in einem Zeitraume von 
18 Jahren. 
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6. Klafien ber Bevölkerung. Die Einwohner teilen ſich Hinfichts ihrer 
Befitz-⸗, Erwerbs. und Nahrungsverhältniffe in Aderbefiger, Büdner, welche im Kolbaj- 
fchen Amtsantheife Freileüte genannt wetden — Eoloniften, Handwerker nnd Tage- 
löhner. Die Klaffe ver Uderbefiger ift der Zahl nach die bebeütenbfte, und zerfällt 
wiederum in Vorwerkebefiger, Freifchulzen, Bauerhofs-, Kofjatenhofsbefiger und Eigen» 
thümer von Eoloniftenftellen. Die Büdner find zur Klaſſe der Tagelöhner zu rechnen. 

7. Nahrungsquellen ver Infaffen. Die Haupt und zugleich eine reich. 
liche Nahrungequelle ift der Ackerbau. Hiermit befchäftigt fi der größte Theil 
der Einwohner, infonterbeit in ven Amtetheilen Kolbaz und Maſſow. Derfelbe gibt 
auch ver zahlreichen Slaffe der Tagelöhner Erwerb. Außerdem finden dieſe befon« 
ders in ben, im Amtsbezirk belegenen, 4 Staats Forftrevieren hinreichende Beſchäf— 
tigung und guten Verdienft durch Holzfchlagen und Kulturarbeiten. Die bakerlichen 
Wirthe in den Dörfern des Amtsantheils Friedrichswald und in ben um das Mühlen- 
beder Revier belegenen Ortfchaften befchäftigen fich theilweife auch mit Holsfuhren. 
Die zahlreihen Eoloniften in dem, am f. g. großen Gelüch, d. i.: Luh = Moor, im 
Yahre 1777 gegründeten Dorffchaft Earolinenhorft aber mit Torffuhren, obwol biefe 
Nahrungsquelle feit Erbauung der Eifenbahn, vie bier einen Bahnhof eingerichtet 
bat, wenn auch nicht verfiegt, doch fehr vermintert if. Die Eoloniften zu Brenfen- 
hofswald und Morigfeld treiben Kornhandel; die Einwohner von Selow und Klütz 
Fifcherei, jene im Meduje-See, an befjen Ufer ihr Dorf liegt, diefe in den Oderftrömen. 

8. Befigverhältniffe.. Im Yahre 1840 unterihied man Grundftüde, 
welhe mit Domainen-Abgaben behaftet waren, und Grundftücke, welche abgabenfrei 
befefjen wurden. gu — 

A. Die mit Abgaben belaſteten Grundſtücke zerfielen in — 

1) Eigenthümliche Liegenſchaften, beſtehend aus 11 Sreifepufgenböfen, 
140 Bollbauerhöfen, 1 Halbbauerbofe, 64 Koffatenhöfen, 112 Co» 
foniftenjtellen, 10 Mühlen, 13 —— 198 andere Gehöfte, 
(Etabliſſements) zufammen . . 
2) Erbpachtgrunpftüde: 3 Borwerke, 175 Bauer-, 63° Koffaten- 
böfe, 1 Mühle, 53 andere Anfievelungen, yufammen a re 
3) Erbzinsgrunpftüde: 3 Vorwerke und 11 andere Gehöfte. . . 14 
r Bauerliche Raßbefigungen: beren gab es noch 26 Bauerhöfe und 
3 Roffatenhöfe, zufommen - 2 2 0 0 er er ren 
Überhaupt zinspflichtige Grundſtücke . . 887 
B. Ganz abgabenfrei waren 9 Vorwerle, 3 Bauerböfe, 1 1 Mühle md 
206 Gehöfte (Etabliffements) . ; 

Summa fämmtliher Befigungen . ; . 1106 

Den Erbpadt-Bauern und Roffaten ift "bie Erbpachtgerechtigkeit in den dabren 
1802 und bezw. 1812 bei Gelegenheit der Dienftaufhebung gegen Zahlung eines 
Erbſtandsgeldes, Übernahme eines Dienſtgeldes ftatt der bi® tahin geleifteten Hofe⸗ 
dienſte und gegen Übernahme der früher ſchon auf den Höfen haftenden Abgaben 
und Leiſtungen überlaſſen. Auf dieſen Höfen hafteten überdem noch verſchiedene 
Beſitzeinſchraäͤnkungen, als das fiskaliſche Ober-Eigenthum, das Vorkaufsrecht und 
die Laudemial · Verpflichtung, zum Theil auch noch Burg» und Baudienſte. Über bie 
Erbpachtverleihungen find ſämmiliche Wirthe mit Erbverfchreibungen verfehen worden, 

Das Eigenthum ber Höfe haben erworben: 1) Frühere Laßbefiger, theile 
burch vergleichsweife Regulirung, theils durch edictmäßige Regelung 80 Bauern und 
34 Kofjaten; — 2) frühere Erbpächter, theils durch Ablöfung ber Ober« Eigen 
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thumsrechte und Befigbefhränfungen, theild durch Ablöſung aller Domainen-Abgaben 
und Befchräntungen 131 Bauern, 1 Halbbauer und 64 Koffaten (zur Iegtern Ka— 
tegorie gehören 3 Bauerböfe in Brünken, Hökendorf ımb Klebow); — 3) ur 
fprünglih find zum Eigenthum verliehen 12 Bauerhöfe in Barenbruch, bei 
Gründung diefer Ortfhaft in Folge Cabinets, Befehls Königs Friedrich II vom 
18 Februar 1753 und der Punktationen vom 24 Januar 1754, worin für jeden 
Hof eine umveränberlihe Rente von 20 Thlrn. als Grund» und Domainen- Zins 
feitgeftelt wurbe. Die im Wege ber ebictmäßigen Regelung Eigentümer gewor- 
denen Wirthe gaben eine firirte Rente in Roggen, welche jedoch nicht in Natura, 
fondern in Gelde geleiftet wurde, die man nah dem Martini-Durchfchnittspreife der 
vorbergegangenen zehn Jahre feftitellte. Die auf dem Wege bes Vergleichs reyu- 
firten Wirthe, fo wie bie urfprünglichen Eigenthümer zu Barenbruch entrichteten 
einen firirten baaren Domatnen-Zins, wogegen diejenigen Wirthe, welche durch Ab— 
fung der Befigbefchränfungen das Eigentum ihrer Höfe erworben Haben, ben 
frühern Erbpacht-Canon mit Zurehnung der für die Befſitzbeſchränkungen übernom- 
menen Rente, infofern biefe nicht durch Kapital abgelöft find, als Domainen » Zins 
entrichteten. Über die Statt gefundenen Regelungen und Abldfungen find überall 
— errichtet, welche das neügewordene Beſitz- und Abgaben-Verhältniß feſt⸗ 
ellten. 

Im Jahre 1840 gab es von baüerlichen Laßbeſitzern noch 26 Bauern zu 
Auguſtwald und 3 Koſſaten zu Hinzendorf, deren Regelung jedoch im 
Werke war, die auch hinſichtlich der Hinzendorfer Koſſaten bei der Geneigtheit der 
Wirthe auf dem Wege des Vergleichs zu erwarten ſtand. Anders war es mit den 
26 Bauern in Auguſtwald. Dieſe wollten ihre Qualität als Lafbefiger nicht aner⸗ 
fennen und hielten fich nicht für folche baüerliche Vefiger, welche ven Beftimmungen 
des Edicts vom 14 September 1811 unterliegen. Zwei Mal wurde der Berfuch 
zur Regultrung auf dem Wege bes Vergleichs gemacht, beide Mal aber vergeblich). 
Obgleih der mit ihnen wegen ihrer vermeintlichen Bauholz-Berehtigung geführte 
Rechtsftreit für fie ungänftig ausgefallen, fo hatte fie auch dies nicht zur Beſchrei— 
tung des Vergleichsweges geftimmt. Es blieb daher nichts übrig, als die Regu— 
lirung auf dem gefegmäßigen Wege durch bie General» Commifflon zur Ausführung 
fommen zu laſſen. 

Was bie Frei- und Lehnfchulzenhöfe betrifft, fo werben biefelben auf Grund 
alter Lehnbriefe beſeſſen, bie jedoch bei den letzten Beſitzveränderungen, fo wie auch bei ber 
Thronveränderung nach dem Tode Königs Friedrich Wilhelm II nicht mehr erneüert 
find. Lehnbriefe aus der Zeit der Greifen fcheinen gar nicht mehr vorhanden, und 
ber ältefie ber des Freifchulzenguts zu Buchholz zu fein; dieſer Lehnbrief trägt das 
Datum vom 6 Mat 1716. Man kann der Meinung fein, daß bei biefen zur Ka- 
tegorie ber baüerlichen Befigungen gehörigen Höfen ein eigentliches Lehn nicht mehr 
vorhanden umb bie Befitzer als Eigenthümer zu betrachten feien, wofür auch bie in 
ten Hüpotbefenbüchern niebergelegten Nachrichten zu fprechen fcheinen. 

Eoloniften find in ben 1750 bis 1770er Yahren auf den, in Folge ber 
Meduje - Entwäfferung troden gelegten Brüchen angefegt. Urfprünglid wur: 
den die Stellen meiftens an Auslänter verliehen, welche jeboch zum Theil bie 
Stellen bald nachher gegen ein Geringes wieder verfauften und bavon gingen. 
Die meiften Ausländer Haben fih in Morigfelp und in Brenkenhofs— 
wald — don beren Gründung in ben Jahren 1752 und 1770 und ihrer 
Namengebung oben, S. 92 und 95, die Rede war, — erhalten, wo deren Nach— 
fommen noch anzutreffen find. Die über dieſe Colonien von bem, zu beren 
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Errichtung unb ber Mebuje- Eniwäfferung vom König + Herzoge Friedrich II verord⸗ 
neten Commiffarius, dem Geheimen Ober-Finanz-Kriegs- und Domainen-Rathe von 
Brentenhof ertheilten urfprünglichen Verleihungs-Urkunden find zwar Erbverfchrei- 
bungen genannt, nach deren Inhalt ift jedoch keine Erbpacht, ſondern ein, blos mit 
Domainenzins belaftetes Cigentyum anzunehmen. Die aus ben betreffenden Urr 
kunden bervorgebenden, weiterhin noch berührten Vorbehalte waren auch ſchon im 
Jahre 1838 ohne Werth. 

Ian Betreff der Mühlen lann e8 Hier nur auf biejenigen anfommen, welche 
“gegen ben Fiskus als Ober-Eigenthümer, ober aus bem früher beftandenen Mahl- 
zwange fich herjchreibende Verpflichtungen haben. In den Erwerbs⸗, Rechts⸗, Be 
fig« und Abgaben-Verhältniffen diefer Mühlen hat das Edict wegen Aufgebung bes 
Mahlzwangs vom 28 October 1810 beteütende Veränderungen herbei geführt, jo 
daß dieſe Verhältniffe fich ganz umgeftaltet Haben, unb bei ben meijten Mühlen 
durch eine neüe Regelung im Jahre 1838 feftgeftellt waren, während bei anteren 
Mühlen das letztere noch nicht in Ausficht ftand. 

Die Regulirung hatte damals Statt gefunden bei fieben Mühlen, nämlich bei 
ber zu Belkow, Darz, Damerwig, Hökendorf, RKellerbed, Neümart 
und Sinzlow. Zwiſchen dem Fiskus und den Befikern biefer Mühlen find über 
bie neüe Regulirung Verträge gefchloffen, in denen die Befiger ver Mühlen als 
Eigenthümer verflben und deren Pertinenzien auerfannt find, und wogegen bie- 
felben ftatt der frühern, einer periodifchen Veranfchlagung des Mahlguts unterwor- 
fenen ſ. g. Mühlenpacht eine unveränterliche Geldrente entrichteten. Den meiften 
biefer Mühlen find einige Vortheile, namentlih mit Bezug auf Anfuhr der Müpl- 
fteine, des Bau-, Nutz- und Schirrholzes durch Amts-Infaffen, fo wie noch einige 
andere Nußungen ꝛc., jeboch nur auf Zeit, eingeraümt. Bei der Mühle zu Hohen— 
trug, und bei ber Dber- und ber Untermühle zu Klebow war bie neüe Regu— 
lirung nicht erfolgt. Bon ber zulett genannten Mühle waren die ſämmtlichen Ab- 
gaben theils durch Compenfation mit der Mahlzwangs-Entſchädigung, theild durch 
baare Rapitalzahlung abgelöjt, fo daß dieſe Mühle fchon 1838 als freies Eigentum 
befeffen wurde. Bei ter Klebowſchen Obermühle und ber Hohenkrugſchen Mühle 
hatte eine Abldfung ober ein Erlaß noch nicht Statt gefunden. Überhaupt walteten 
bei biefen zwei Mühlen eigenthümliche Abgaben-Verhältniffe od, deren Rechtsbeſtän— 
digkeit nicht ganz beütlich zu erfennen war. Bon ter Hobenfrugfchen Papiermühle 
und der Mahlmühle wurbe, auf Grund des Kauf-Contracts vom 26 Yuni 1769, 
ein unveränberlicher Domainen-Zins von 135 Thlrn., incl. 40 Thlrn. Gold, ent- 
richtet, wogegen biefe Mühle ſich großer Gerechtſame an Bau, Nugs, Schirr- und 
Brennholz erfreüte, auch hatte fie die Fifcherei in ter Plöne ober» und unterhalb 
ter Werfe. Die Abgabe der Mühle zu Rörchen betrug nach dem DVertrage vom 
10 April 1783, nah weldem dieſe Mühle zu Erbpachtrechten befefjen ward, 
110 Thlr. Bon biefer firirten Abgabe war ber größte Theil bereits im Jahre 
1838 dur Gompenfation mit der dem Müller gewährten Mahlzwangs-Entſchädi— 
gung abgelöft. Dem frühern Beftger ver Windmühle zu Neümark wurden, laut Contract 
vom 8 Januar 1814, in dem, zwifchen dem Dorfe Neümarf und dem Gute Glin 
befegenen f. g. Budenort 98 Morgen 74 Ruthen Forjtgrund in Erbpacht mit der 
Erlaubnig überlaffen, auf dieſen Grundſtücken durch zwedmäßige Benutzung bes 
Ramken-Teihbaches eine Wafjermühle anzulegen. Diefe Anlage ijt denn auch zu 
Stande gefommen, bie in dem Contract ausgemachte Mühlenpacht von 60 Thlrn. 
aber von 1835 ab, auf Antrag bes fpätern Befigers biefes Grundftüds, um Cinis 
ge8 ermäßigt worben. Früher ftand auf dem Amts-Etat auch bie große Yhna- 


Ortſchaften bes Rentamtsbezirks Kolbaz. — Beſitzverhältniſſe. 99 


Mühle bei der Stadt Stargard mit einer Domainen⸗Abgabe von Thlrn. 3529. 2. 
11 Pf., die aber vom Etat pro 1824 — 26 abgefegt und auf den Domainen-Ber- 
waltungs-Etat der Regierung übernommen wurbe. 


Im Sabre 1812 befanden ſich innerhalb des biesfeitigen und des Piriger Amts. 
bezirls 38 Krüge, welche ihre zu verfaufenden Getränfe aus der Amts, Brau- und 
Brennerei zu Kolbaz zu entnehmen zwangspflictig waren. Im Sabre 1811 wurde 
ber Pacht⸗Contract der Friebrihwalder Amts-Braus und Brennerei aufgehoben und 
demnächſt 1815 dem Papierfabrifanten zu Hobenfrug die Brau- und Brennereis 
Gerechtigkeit, fo wie das Krugverlagsrecht zu Hohenfrug gegen 50 Thlr. jährliche 
Pacht, jedoch mwiderruflih und auch nur perfönlih, und nicht als dem Grunpftüd 
anklebend, verftattet. Die Zwangspflichtigfeit von 5 Krügen des alten Amts Fried» 
rihewalb aber ſchon 1812 durch Bererbpachtung abgelöſt. Es verblieb dem Fis— 
fus num in dieſem Amte noch das Verlagsrecht in 9 Krügen, das feitbem ftets auf 
3— 6 Yahre in Zeitpacht ausgethban wurde. Bon 25 Krügen wurbe feit jener 
Zeit die Zwangspflichtigkeit abgelöft, theils durch Kapital-Zahlung, theils aber auch 
durch Übernahme einer jährlichen Rente, und es verblieb bem Fiekus im Jahre 
1838 nur noch das Verlagérecht in 22 Krügen, welches bis 1840 in Zeitpacht 
ausgethan war. 

Bon vormaligen Domainen-Bacht-Vorwerken find im Amtsbezirte 15 vorban+ 
ben, die im Jahre 1838 zum Amte gehörten ober beyiehungsweife vemfelben zins- 
pflihtig waren. Darunter befanden fih 3, welche zu Erbpachtrechten verliehen 
waren, nämlih 2 zu Damermwig und 1 zu Lenz. Die beiven Damerwiker, die 
urfprünglih ein Ganzes bildeten, find mittelft Contracts vom 2 December 1734 
vererbpachtet. Auf der Parcele Nr. 1 von 138 Morgen 63'/, Ruthe Areal haf— 
tete ein unveränderlicher Canon von Thlrn. 75. — 10 Pf.; auf ter Parcele Nr. 2 
von 140 Morgen 94'/, Ruthe Areal ein Canon von Thlrn. 77. 28. 6 Pf. Das 
Borwerl Lenz, von 306 Morgen 40 Ruthen Areal ift durch den Contract vom 
5 Mai 1786 vergeben, und mit 120 Thlın. Canon, incl. 20 Thlrn. Gold, bes 
baftet. Zu ben Vorbehalten gehörte kei diefen 3 Gütern das Ober-Eigenthum, 
das Vorkaufsrecht oder '/. bed Canons als Laudemium, und das Rüdfallsrecht, 
wenn der Canon über zwei Jahre im NRüdftande blieb und im dritten Jahre nicht 
doppelt gezahlt wurde. Wegen Lenz vergleihe man: Saziger Kreis, unter den rit- 
terihaftlihen Ortjchaften. 


Eigenthümliche Vorwerke find 9 vorhanden, nämlih zu Friedrichswald, Darz, 
Garden, Klebow, (die drei letzteren jett mit ritterfchaftlichen Rechten), Münfterberg, 
Retzowsfeld, Rörchen, Sydowsaue, Witftel, von denen ſämmtliche Abgaben und 
Befigeinfchränfungen abgelöft, und biefelben daher völlig freies Eigenthum ver Be- 
figer find, Darz und Klebow wurten urfprünglih als abgabenfreies Eigenthum 
erworben. Die Befiger der eben genannten Güter und des Gutes Darz, fo wie 
bie Befiger der 5 Vorwerke Münfterberg, Retzowsfeld, Rörchen, Sydowsaue und 
BWirftol Haben auch bie Ausübung ber Polizei-Obrigfeit, daher fie, wie ſchon bemerkt, 
nicht mehr zum Amte gehören. Auf dem Vorwerke Friedrichswald, fteht dagegen 
dem Fiskus die Polizei-Verwaltung zu, und es ift infofern als zum Amte gehörig 
anzufehen. Unter ver Bolizei-Berwaltung des Dominiums Klebow fteht die Eolonie 
Bienenwerber, bie ber Befiger des Guts auf einem Theile feiner Feldmark an- 
gelegt Hat. Im Yahre 1838 zählte diefe Eolonie 14 einzelne Befigungen von "/, 
bis 6 Morgen Größe, von denen an ben Befiger von Klebow ein Canon ent 
richtet wird, 

13 * 
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Friedrichdtwald wurde, in einer Größe von 1030 Morgen 36 Ruten, 
burch den Contract vom 5 Januar 1803 Erbpachtgut und durch die Befreiungs- 
Urkunde vom 14 April 1812 Eigentbum, 1838 von Johann Friedrih Jordan. — 

Garden erhielt feine Befreiungs-Urkunde am 25 Mat 1818 und gehörte 
1838 dem Okonomen Regel. — 

Meünfterberg ward mit einem Areal von 1664 Morgen 137 Ruthen durch 
ben Contract vom 15 October 1785 Erbpachtgut; das Datum der Befreiungs 
Urkunde fehlt. Das Vorwerk ift in Folge eines mit dem Oberamtmann Andreas 
Liegnig am 24 Yuli 1777 gefchloffenen Vertrags von demfelben erbaut worben. 
Es wurben bie bazu vom Friedrichswalder Forftrevier gelegten 383 Morgen 34 Ru- 
then Ader und 1322 Morgen 130 Ruthen an Brüchen durch Rabung urbar ge- 
maht. Zur Ausführung diefer Anlage gab Wriebrih II die Summe von 
30462?/, Thlrn. Im Jahre 1838 gehörte dieſes Gut der Wittwe Nitfchmann. 

Retzowsfeld ift von dem Amtmann Friedrih Sydow, ſpäter in Rügenwalde, 
in ven Jahren 1751 und 1752 erbaut und nach einem ber Feldherren des Königs 
genannt werben. Sydow ſchloß unterm 14 September 1752 einen Erbzinsvertrag, 
in welchem der, an das Amt Kolbaz zu entrichtende Erbzins auf Thlr. 308. 12. 
1'/, Pf. feftgefett wurde. Sydow verlfaufte aber die Befitung ſogleich im Jahre 
1753 für 12000 Thlr. erblih dem Obriftlieutenant, nachmaligen General-Lieutenant 
Earl Chriſtoph Freiherrn v. d. Golz, nach beffen Ableben fie feinen 7 Kindern, 
zufolge des am 11 Yult 1762 mit ihrer Mutter getroffenen ZTheilungsvergleichs 
zufiel. Im Jahre 1850 war ber Regierungs-Aſſeſſor Ratt Befiger des Gute. 
Demfelben war die Kreistagefähigfeit verliehen worden, es ift aber im Jahre 1857 
in ter Matrifel der Rittergüter wieder gelöfcht worten. Die Anlage des Vorwerks 

Mörchen, welches 1838 ven v. Borgſtädtiſchen Erben gehörte, ift gerade 
100 Jahre vorher gemacht worden. Bor dem 13 Yahrhunteit find bier zwei Dör- 
fer gewefen, welche Bifterbed und Swartelanfe geheigen haben, Namen, bie bis auf 
ale gegenwärtige Zeit erhalten worben find, indem ein Fließ, welches auf dem Groß- 
Ghriftinenberger Felde entfteht und von ba durch einen Quergraben nady Rörchen 
in die Lauke geht, noch jegt die Bifterbed, und die Lanle, welche von Rörchen aus 
zwifchen ben Brüchern von Bergland und Lübzin in den Dammſchen See flieht, 
die Swartelanfe genannt wird. Bon biefem biftorifch intereffanten Namen fucht man 
auf unferen gebrudten Specialfarten vergeblich eine Epur. — 

Sydowsaue ift nach dem Erbzinsvergleihe vom 30. Yunt 1747 auf dem 
Klützſchen Landbruche und dem f. g. Fürftenwerder von bem Generalpächter bes 
Amtes Kolbaz, Kriegsrath Richard Chriſtoph Sydow angelegt und nach bemfelben 
benannt worden. Der Erbzins betrug Thlr. 411. 7'/,, Gr. Die Befreiungs- Ur- 
funde ift ihrem Datum nach nicht angegeben. 1840 hieß ber Befiter Siebenbür- 
ger; unb ber ven — 

Witſtok Runge. Das zulegt genannte Gut ift eine altflawifche Anfieblung, 
wie ſchon der Name bezeügt. Es wurde dem Klofter Kolbaz im Jahre 1307 von 
bem Herzog Otto I vereignet. 

Zu Erbzinsrechten wurben die Vorwerke Ferbinanbftein, Frieberifenhof und 
Geiblershof befeffen. 

Ferdinandftein ijt in den Jahren 1747 — 48 von bem Amtmann Heino 
Andreas Graewe, zu Stenk, angelegt und nach dem Prinzen Ferbinand von Preü- 
fen, jüngftem Bruber Friedrichs II, genannt worden. Nah dem Erbzins. Contract 
vom 2-December 1748 wurde ber dem Könige gehörige, auf ber Brünkenſchen Feld⸗ 
mark gelegene f. g. Eichwerber von 67 Morgen 61 Ruthen, mit einem Ort ber 
Wenbheide von 300 Morgen, einem am Brünfenfchen Lanbbruche beim Eichwerber 
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gelegenen Orte von 511 Morgen und innerhalb ber Ober-Arme mit einen Orte 
bes f. g. Breitenbruchs längs der Greifenhagenſchen Stabtgemarkungs-Gränze fammt 
bem Fünffreüzerbruh von 453 Morzen, welche Stüde überhaupt 1331 Morgen 
61 Ruthen ausmachen, und noch außerdem durch eine von ber Stabt Greifenhayen 
abgetreten, 300 Morgen umfafjende Fläche vermehrt wurden, mit der Mittel» und 
Niederjagb, der Fiſcherei in ver Meglig unb tem Holzgrubenftrom, fo weit bie 
Gränzen ded Cuts daran ftoßen, und alle übrigen Freiheiten und Gerechtigfeiten, 
welche dem zu biefer Zeit im Greifenhagenfchen Stadteigenthum angelegten Erb- 
zinsgute Wintersfeld beigelegt werden für einen jährlichen Erbzins von Thlrn. 237. 
8. 4 Pf. dem Anbauer ıc. Graewe erb- umb eigenthämlich überloffen. Im Yahre 
1784 gehörte dieſer nehe Wohnplag tem Kaufmann Johann Gottlieb Ulrich zu 
Stettin. Muthmaßlich ift es dieſer gewefen, welcher das Vorwerk Eichwerber 
ouf dem Gute anlegt bat. Bon bemfelben ift im Anfang bes laufenden Yahrhun- 
bert8 laut Contract vom 20 Yuni 1802, und Geparotiong » Vergleihs vom 
29 November 1810 eine Parcele von 217 Morgen 118 Ruthen Umfang getrennt, 
und barauf, laut Eonfens vom 29 Ianuar 1811, ein felbftändiges Befitzthum ge- 
bildet worben, welches ben Namen Friederikenhof erhalten hat. Nach viefer Ab. 
ſcheidung hatte Ferdinandftein im Jahre 1838 ein Areal von 1113 Morgen 123 
Ruthen und ver darauf haftente Erbzins betrug nun Thlr. 182, 27. 11 Pf. Be 
figer war ter Sand» und Stabtgerichts. Afjeffor Gieke. Friederikenhof, welches zu 
berfelben Zeit dem Negierungsrath Fock gehörte, hatte von dem urfprünglichen Erb. 
ins Thlr. 54. 12. 6 Pf. übernommen. Zu ben Refervaten gehörte, daß bei allen 
Befitgveränberungen '/,, des Erbzinfes als Laubemium zu erlegen war, außerbem 
das Rüdfollereht, falls der Erbzins Über vier Jahre im Nüdftand bleiben follte 
und nicht im fünften Jahre für die verflojfenen vier Jahre doppelt gezahlt war. 
Die Befiger beiter Güter Hatten ſchon 1840 eigene Bolizei-Berwaltung, waren mit» 
bin im biefer Beziehung vom Amte unabhängig. Gegenwärtig bildet das eben ge- 
nannte Borwert Eichwerber ben Mittelpunft eines Grunbfteller,Erhebungs-Bezirts, 
zu bem Ferbinandftein, Winterefeld und Mönchékappe gezogen find. Der Name 
Srieberifenhof kommt nicht mehr vor. 

Geiblersbof ift von dem Lanbmeffer Geibler, der bei ben Meliorations- 
arbeiten des geheimen Raths von Brenkenhof thätig gewefen war, auf der Maban- 
jig, dem ſüdweftlichen Uferlande ber Mebuje, und biefem wieder abgewonnenen Ter- 
rain, angelegt worben. Die Erbverfchreibung ift vem 1 October 1779 und bezieht 
fih auf eine Flähe von 532 Morgen, von der ein jührlicher Erbzins von 187'/, 
Thalern feftgefegt wurde. Einige Fahre nachher wurde dem Oute, durch Berfchrei- 
bung vom 21 Yuli 1783 eine 96 Morgen große Forftparcele, zu Erbpachtrechten 
gegen 32 Thlr. Canon hinzugelegt. Zu den Nefervaten gehörte: das Dber- Eigen, 
ihum — nur biefes für bie Forftparcele; bie Laubemialpflicht mit 2 Procent bes 
Raufpreifes und bei jeder Veraüßerung die Einwilligung der Königlichen Regierung. 
Diefe war nicht eingeholt worden, als im Jahre 1840 das Gut unter 4 Befitzer 
veriheilt war, von tem einer ''/,,, je zwei ?%/,, unb einer "/,, der urjprünglichen 
Flähe von 532 Morgen befaß. Die Forftparcele war gemeinfchaftlih. Es fchweb- 
ten Verhandlungen wegen Bertbeilung der Abgaben unter bie einzelnen Parceliften, 
fo wie über die Separation ber Grunbftüde und Ablöfung der Laudemialpflicht. 

Zimmermannshorft wurte, auf Grund der Verträge vom 15 October 
1785 und 9 Februar 1793 mit einem Areal von 563 Morgen 40 Ruthen als 
Erbzinsgut angelegt und ver jährliche Exrbzins auf Thlr. 291. 20 Gr. fejtgefegt. 
Im Jahre 1831 ift das Gut, zufolge Parcelirungs-Recefjes vom 12 Februar, unter 
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10 Befiger vertheilt worben, unter benen fich auch mit einer Parcele von 90 Mor- 
gen die Stargarder Hospitäler St. Spiritus, Jürgen und Elend befinden. So ift 
das heütige Dorf Zimmermannsborft entftanden, dem ſchon vorher, 1825, brei Forft- 
parcelen von 60 Morgen 16 Ruthen beigelegt waren, wozu 1835 noch 3 Morgen 
97 Ruthen für die Schule und ben Friedhof gelommen find. Zu ben Refervaten 
gehörten die oben genannten Vorbehalte mit einigen Abänberungen; außerdem aber 
auch bie Polizei-Obrigkeit und deren Ausübung Seitens des Amtes, und bie unent- 
geltlihe Neinhaltung des Abzugsgrabens nach der Ihna, wo berjelbe Domainen- 
oder Forſtgrundſtücke burchichneidet. 

Kröningsaue oder Kröningsbof, mit eine Feierftelle, Liegt im Oderthal, 
bem Dorfe Klüg gegenüber. Nach dem Erbzinsvergleibe vom 30 Yuni 1747, wur 
ben die in 329 Morgen 14'/, Ruthe beftehende Hälfte des Klüger Landbruchs, 
200 Morgen von dem baran ftoßenden Tanger und das 310 Morgen 17 Rutben 
große Köbligfhe Bruch für einen jährlihen Erbzins dem Oberamtmann Jakob Krö- 
ning zum Eigenthum verfchrieben, derſelbe überließ aber die Beſitzung gleich im fol« 
genden Yahre mittelft Vertrages vom 8 März 1748 dem Generalpädhter von Kol: 
baz, Kriegsrath Richard Chriſtoph Sydow, wobei er ſich das Köblitzſche Bruch vor- 
behielt, auf dem er die Eolonie Kröningsaue anlegte, welche von feinen Erben, nad 
bem Bertrage vom 16 Mai 1780 an bie Dorfihaft Hohengaden verfauft wurbe. 
Fa den Präftations- Tabellen des Amtes Friebrihswald vom Jahre 1838 kommt 
biefe Befigung nicht als felbftändige Ortiſchaft vor, fondern ift mit 12 Eigenthums- 
fiellen zu Klütz gerechnet. Eben fo ift fie in ben Grunpfteer- Tabellen des Finanz. 
Minifteriums von 1866 zum Gemeindebezirt Klüß gezogen, aber irriger Weile Kö— 
nigsaue genannt. Urfprünglich hatte der Beſitzer dieſes Gutes tie Polizei-VBerwal- 
tung über dasſelbe. 

Bon anderen, Heinen Anlagen beftanden 1840 im Amtsberirfe überhaupt 481, 
darunter a) 211 eigenthämliche, incl. 13 Schmieden; — b) 33 erbpadtlihe, — 
c) 11 Erbzinsbefigungen, incl. Zimmermannshorft; d) 206 abgabenfreie. — Die 
eigenthümlichen Grundftüde ad a) find meiftens Büdnereien, welche im Antheil Kolbaz 
Freihaüfer genannt werden, und worauf für ben Fiskus ein Grundgeld (Domainen» 
zins) haftet. Das Dorf Kolbaz befteht, abgefehen von ben Amtsgebaüden, nur 
aus ſolchen Freihalfern, 12 an ter Zahl. Der ältefte Erblaufscontract ftammt 
aus dem Jahre 1751. Die fisfalifhe Ziegelei und Kalfbrennerei, welche Hier einft 
in Betrieb war, ift eingegangen, und das 2 Mo. 160 Ruth. große Terrain, auf 
bem bie Werkſtätten ftanden, im Jahre 1821 verfauft. Das Grunbgeld von ven 
12 Freihauſern in Kolbaz betrug Thlr. 52. 19 Sgr.; vom alten Amtöbaufe, befjen 
Hofftelle nebjt Zubehör wurden Thlr. 14. 4. 11 Pf. Grundgeld entrichtet. — Die Erbpacht- 
Anfiedlungen ad b) find größtentheils auf früher veraüßerten Forftparcelen angelegt. 
In diefe Abtheilung nehören aber auch einige größere Beſitzungen mit eigenen Na- 
men, eben fo in vie Abtheilung b. Sie werben weiter unten genannt. Dem Fiskus 
ftanden, neben dem Erbpacht-Canon, die gewöhnlichen Mefervate, als Ober-Eigenthumnt, 
Befigeinfchränkungen :c. zu. — Erbzins-Grundſtücke ad c) waren bie, aus ber 
Barcelirung von Zimmermannshorft entftandenen, 10 Stellen; bie eilfte Befigung ift 
Kerftenwald, nahe bei Friedrichswald, ein von feinem Erbauer, bem fFörfter 
Kerften, in Gemäßheit des Eontracts vom 5 Juni 1791, angelegtes Erbzinsgut von 
120 Mg. Fläche, auf dem ein Erbzins von Thlr. 36. 17. 6 Pf. Haftete. — Die 
abgabenfreien verfchiedenen Anfieblungen ad d) ftanven, ſchon 1838 zum Fiskus im 
weiter feiner Berührung, als daß fie der Bolizeiobrigkeitlichen Gewalt des Amts 
unterworfen waren. Sie beftehen theild aus Büpnerftellen, wovon bie Domainen- 
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Abgaben abgelöft find, theil® aus Trennſtücken von Bauerhöfen nach erfolgter Ab— 
löſung von dieſen, theils find fie auf Kirchen- und Pfarrländereien und theild auch 
auf zum freien Cigenthum veraüßerten Dorfsftraßen und Forfiparcelen entftanven. 

Zu den einzeln liegenten Gehöften mit eigenen Namen gehören, in ber Suter 
nerie a) Cigenthümliche, folgende: Bienenfuhrt, bei fFriebrihswald, an ber 
Saziger Kreisgränze, auf einer Forftparcele von 3 Mg. 175 Ruth. Klauedamm, 
bei Neümark, an der Piriker Straße und Kreisgränze, ehemals eine laufe ober 
Paß, wovon ber Ort den Namen bat, der eine Oberförfterei war, mit einem Areal 
von 217 Mg. 150 Ruth. Das Grundſtück wurde mittelft Vertrages vom 9 März 
1835 an Auguft Friedrich Wilhelm Timm verfauft und mit einem Domainenzind 
von 76 Thlr. behaftet. Seitdem hat es feinen Befiter mehrere Dale gewechfelt ; 
es ift aber auch durch Ankauf zu einem anfehnlihen Gute von 813 My. 87 Ruth. 
Areal angewaclen, welches im Yahre 1867 der Handelsgefellichaft Lachmann und 
Mundt in Berlin gehörte, aber am 10 Ceptember deſſelben Jahrs zum öffentlichen 
Berfauf kam; die gerichtliche Tare war Thlr. 12.998. 20 Sar. — Das ehemalige 
Forftdienft-Grundftüäl Hennigsholm von 126 My. 160 Ruth. Areal kaufte ein 
Bau-Infpector, Namens Rotenburg, zum Eigenthum; e8 liegt an der Plöne, unfern 
der Stelle, wo die brei Kreiſe Greifenhagen, Naugarb und Randow zufammenftoßen, 
bei Franzhauſen. — Das ehemalige Forftdienft-Etabliffement Jägersweil, fonft 
‚Hammer genannt, an ber Plöne und der Randower Kreidgränge, unweit der Stabt 
Damm, wurte mit feinen 92 Mg. 144 Ruth. umfafjenden Ländereien nah bem 
Eontracte vom 14 April 1825 an den Oberjäger Schmidt zum Eigenthum verkauft 
und mit einem Domainenzins von 4 Thlrn. belegt. — Wilhelminenberg bei 
Darz. Dur den Vertrag vom 24 April 1815 wurden bie Ländereien des Piper- 
fhen Bauerhofes, in einer Größe von 202 Dig. 153 Ruth. dem Oberamtmann 
Zimmermann gegen einen Domainenzins von Thlr. 28. 18. 2 Pf. zum Eigenthum 
überlaffen. Nah tem Kaufcontract vom 31 März 1831 kam eine Forftparcele von 
191 Mg. 34 Ruth., gleihfalis als Eigenthum Hinzu, mit einem Domainenzind von 
30 Thlrn., nachdem ſchon früher eine 101 Mg. große Forftparcele mittelft Erb» 
pachtecontractd vom 24 December 1823, gegen einen Canon von Thlr. 22. 20 Egr. 
vereinigt war. Auf dem Gute von zufammen 495 Mg. 187 Ruth. wurden bie 
erforberlichen Gebaüde errichtet, die den angeführten Namen erhielten. 

Zu den Erkpadht-Befigungen unter b) gehören: — Der Berlinerfoll, ein 
ehemaliger Theerofen, an ber Stettin-Stargarber Staatöftraße, 57 My. 12 Ruth. 
aroß, nach der Erboerfchreibung vom 28 Yuli 1788; Canon Thlr. 15. 8 Sgr. — 
Frauenhof, im Oderthal an der Regelitz, Fei Klüg, wurde in einer Größe von 
5 My. 60 Ruth. Forfiparcele mittelft Verfchreibung vom 16 Aug. 1789 bem 
Förfter Segert gegen Thlr. 1.14. 7 Pf. Canon in Erbpacht gegeben. Sein Nach— 
folger theilte das Grundflück in zwei gleiche Theile nach dem Eonfenfe vom 7. Januar 
1812. — Petryhof, bei Friedrichswald, wurde in einer Forftparcele und einer 
Größe von 33 Ma. 172 Ruth. durch den Contract vom 25 November 1820 gegen 
Thlr. 9. 11. 9 Pf. Canon ten Brüdern Gottfried und Michael Wergin in Erb— 
pacht gegeben, bie bald darauf das Grundftüd Halbirt haben mit Conſens vom 
30 Quli 1823. — Der Püttlrug, eine Gaftwirtbfhaft an der von Damm nad) 
Golnow führenden Staateftraße, im Püttfchen Forfirevier, ift mit einem Areal von 
35 Mg. mittelft Verfehreibung vom 4 Februar 1794 gegen 14 Thlr. 20 Sgr. 
Ganen vererbpachtet an Ludwig Vollbredt. Sein Nachfolger im Befitz, Yohann 
Karow, fügte, nah dem Gontract vom 16 Auguft 1804 eine kleine Forftparcele 
gegen 10 Sgr. Canon Hinzu. — Bon der zum Gute Wilhelminenberg vererbpach⸗ 
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teten Forftparcele wor oben bie Rebe, — Wilhelmsthal, bicht bei Friebriche- 
wald, wurbe, mit einem Areal von 36 Mg. von dem Yuftizrath Zimmermann nach 
ber Berfchreibung vom 12 November 1800 in Erbpadht genommen; Canon Thlr. 31. 
17. 3 Pf. ind, 7’, Thlr. Gold. Im Yahre 1840 hieß der Beſitzer Johann 
Samuel Gottfried Schön. 

Neben ven baaren und Natural:Abgaben hafteten im Jahre 1838 auf verfchie- 
denen Grundftüden noch andere Leiftungen: Dienfte, Vorbehalte und Refervate für 
ben Fiskus. 

Zur Leiftung von wirklichen Natural-Hofebienften waren noch verpflichtet: bie 
26 laffitifhen Wirthe zu Auguftwald, der Beſitzer des Erbpachtbauerhofes bafelbft 
und ber eines Erbpachtbauerhofes zu Carlebach, zufammen mit 275 Hanbbienfttagen. 

Burg- und Baubienfte waren im ganzen Amtsbezirfe noch zahlreich zu leiften. 
Demnächſt Mühlenvienfte bei ver Mühle zu Neümark von den Bauern zu Neümark 
und Doberpole, die aber von ben DBerpflichteten nicht länger anerkannt wurten. 
Poftbotendienfte hatten Hinzenderfer Büdner und Neümarker Freileüte dahin au leiften, 
daß jene die Pofttafhe vom Amte Friedrichswald nah Stargard, diefe, die Bofttafche 
von Neümark nah Kolbaz Hin» nnd berzutragen hatten. Wichtig waren insbefondere 
die Dienfte zu den Neü- und Reparaturbauten ter Ihnabrüden beim Ihnazoll und 
des zwifchen der eigentlihen Ihnabrüde und ber Wiefenbrüde liegenden Steindamme. 
Diefe Dienfte beftanten in Fuhr- und Hanbbienften, wozu bejtimmte Inſaſſen in 
beftimmten Umteortfchaften verpflichtet waren, bie aber fchon feit Jahren dieſe Leiftun- 
‚gen verweigerten, daher auch ſchon 1837 ein Ablöfungeverfahren angebahnt worben 
war. Dienfte bei Wolfsjagden und Forfibränden find in ben, für die erbpachtlichen 
Bauerwirthe ertheilten Erbverfhreibungen und zum Theil auch in ben Eigenthums- 
BVerleihunge-Urfunden bebungen. Der Wolf verirrt fi wol nicht mehr bis in 
unfere Gegenden, und Dienfte bei Waldbränden werten, glei ben Dienften bei 
fonftigen Föfch-Anftalten zu den allgemeinen Landeslaſten zu rechnen und einer Ab. 
fung als guteherrlihe Dienfte nicht unterworfen fein. 

Was die Vorbehalte und Reſervate betrifft, beftehend in dem Vorkauforecht, 
der Laudemial-Verpflihtung und dem Rückfallsrecht, fo find biefelben im Obigen 
mehrfach erörtert worden. Diefe Vorbehalte find durch die neüere Geſetzgebung 
vollftändig befeitigt. Sie hatten aber auch ſchon vorher, wie ſchon oben gefagt 
wurde, eigentlich feinen Werth, da fi, mit Ausnahme des Laudemiums, ſoviel be- 
fannt, niemals ausgeübt worden find. Es gehörte zu ben Refervaten auch die Ab- 
löfung des Canons in einer beftimmten Frift, die bei einigen Grunpftüden und Ge- 
rechtfamen ausbedungen war; ferner bie Erhöhung des Ganens theild nach ber 
Kammertare, theild nah ten Martini-Durcfchnittspreifen oder auf andere Weiſe. 
Demnäcft auch periorifche Veranfchlagungen des Canons oder fonftige Vorbehalte. 
Alle diefe Befigbefchränfungen haben durch das Geſetz, betreffend die Ablöfung ber 
Präjtationen mit Renten ihr Ende erreicht. 

9. Semeinheitstheilungen waren bis zum Jahre 1840 nur an einigen 
Orten ganz zu Stande nebracht, nämlich in Barenbruch, Kublank, Damerwitz, 
Mühlenbeck, Kolew. In Buchholz, Kortenhagen, Sinzlow, Binow, Woltin, Klebow 
find die Freiſchulzenhöfe, die Kirchen-, Pfarr:, Küfter- und Schulländereien, auch 
die Büdner fpeciell feparirt; die Bauern für fih und die Koffaten für fich aber im 
Gemenge gebleiben. 1840 ſchwebten die Separationen in Darz, Roſenow unb 
Dellow. Hin und wieder zeigen fich ſchon die günftigen Folgen der Separation, 
namentlih in Kublanf und Kolow, wo die Wirthe eine zwedmäßige Wirthfchaft 
fügren. In Kolow leüchtete ihmen das gute Beiſpiel des dortigen Freifchulzen und 
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Kreis: Boniteurs Koch, eines tüchtigen practifchen Landwirths, vor, dem nachzuahmen 
die Wirthe eifrigft beftrebt find. Auch in Kortenhagen bat bie Separation einen 
gänftigen Einfluß auf die Bauerwirthfchaften geübt, und auch bier dient den Wirthen 
bie zwedmäßige Wirthfchaftsführung des Freifhulzen Schmidt, eines thätigen und 
erfahrenen Landwirte, zum Vorbild. 


10. Abbaue Haben in Gefolge ver Separationen nur wenige Statt gefunden. 
In Kublank ift ein Bauerhof, in Mühlenbeck auch einer, und in Kortenhagen ein 
Keſſatenhof abgebaut worden. Auf ber Feldmark Binow find 5, auf der von 
Doberpole 4 neüe Gehöfte mit eigenen Namen entftanden. 


11. Parcelirungen. Bon benen, welche mit den Erbzinsgütern Geiblers. 
hof und Zimmermannshorft vorgenommen find, war oben bie Rede. Auf dem Fundo 
bes Vorwerks Klebow ift, wie auch ſchon erwähnt, durch Parcelirung die aus 14 Be— 
fitungen beftehende Golonie Bienenwerder entjtanden. Außerdem find mehrere 
kleinere Parcelen zu Hausftellen und Gartenland von Bauerhöfen abgezweigt, fowie 
mehrere Goloniftenftellen und Büdnereien getheilt. Die meiften Barcelirungen biefer 
Art Haben bei den Cofonifteuftellen zu Jeſeritz Statt gefunden. Zu allen biefen 
Theilungen ift der Conſens bei der Königl. Regierung machgefucht und von ihr 
ertheilt worden. Ohne Confens find Parcelirungen vorgenommen, in Binow, 
Brünfen, Carolinenhorjt, Damerwit, Klebow, Kortenhagen, Ku— 
blank, Selow, Sinzlow, Woltin. Sie haben ſich theils auf Heine Theil- 
ſtücke von Bauerhöfen, theil® und zwar meiftene, auf Büdnereien, Freihaüſer, Co- 
Ioniftenftellen bezogen. Daß auch die Parcelirung des Erbzinegutes Geiblershof 
ohne Wiffen und Genehmigung ber Königl. Regierung vorgenommen worden, ift 
fhon oben ©. 101 bemerft. 


12. Meliorationen. Zu Verbefferungs-Anlogen von beveütendem Umfange 
ift im Amtsbezirke keine Gelegenheit vorhanden. 


13. Aderbau. Derfelbe ift, wie ſchon gefagt, der Hauptnahrungszweig ber 
Anıtöinfaffen, und wird, mit Ausnahme ber fanbigen Felder im alten Amte Friedrichs— 
wald, mit Erfolg auf Roggen, Gerfte und Hafer, auch auf Erbfen, hin nnd wieber 
auch Weiten betrieben. Die Wirthfchaftsführung der Bauern verbejjert ſich zu- 
fehend, und bie meiften laffen fi) die tüchtige Beftellung ihrer Grunpftüde mit 
Fleiß und Thätigleit angelegen fein. Sie wirthfchaften zwar meiftens nach alter 
Weiſe in brei Feldern, bauen jeboh an mehreren Orten ſchon Futterkraüter und 
neigen fi der Bewirthſchaftungsart der großen Güter und ber, in einigen Dörfern 
vorhandenen Freiichulgengüter immer mehr hin, bie Vortheile verfelben wohl erfen- 
nend. Im einigen Dörfern beginnt man ſchon mit dem NRapsbau und in Kublant 
namentlih wird berfelbe mit Erfolg betrieben. Der Flachsbau ift ftard im Gange 
und zwar befonbers im Maffowfchen Amtsantheil, wo im Winter viel, felbft von 
den Wirthen und deren Knechten, gefponnen und an Leinen und Bettzeüg jehr anfehn- 
lich zum Verlauf gewebt wird. Den Wirthen bringt der Flachebau, die Spinnerei 
und Weberei eine anfehnliche Revenüe, welche fic mitunter auf einen Neinertrag 
von 100 Thlrn. und darüber für Einen Wirth belaufen fol. Sie finten mit ihren 

gewebten Zeügen auf dem alljährlih im Monat Juni Statt findenden bebeütenden 
Leinwandmarkt zu Damm guten und fichern Abſatz. Die fonftigen Erzeügniffe bes 
Bodens feten die Bauern des Amthantheils Maffow in Stargard und Golnom, 
die des Amtstheils Kolbaz meiftens in Stettin, zum Theil auch in Greifenhagen ab. 
Die Wirthe im alten Amt Friebrichewald befuchen die Märkte zu Stargard, Golnow 
und Stettin, je nachdem fie einer biefer Städte am nächſten wohnen. 
Landbuch von Pommern; Theil II, Band III 14 
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14. Bodenbefhaffenheit. Im alten Amt Friedrichswald ift fahlechter 
Sandboden vorherrſchend, ter indeſſen ziemlich trägt, weil die Betriebfamleit ver 
Einwohner ihn in gutem Düngungszuftande erhält. Im alten Amte Kolboz ift 
durchweg auter Kongenboven. Mehrere Ortſchaften, als Neümark, Kortenhagen, 
Sinzlow, Woltin, haben theils fehr guten, theils mittelmäßigen Gerftboven, auf dem 
fie, da er unter guter Düngung gehalten wird, mit Erfolg Weiten bauen. Im 
Amtsantheil Maſſew ift theild mittlerer Roggen, und theild Gerftboden von ver 
eben befchriebenen Befchaffenpeit. . 

15. Wiefen nnd Weiden An Wiefen ift hin und wieder Mangel. Die 
Dörfer des alten Amts Friedriche wald, und die um das Mühlenbeckſche und das 
Klüger Forftrevier belegenen Ortfchaften des alten Amts Kolbaz benugen die Wald» 
weide. Die beften Wiefen haben die an der Over belegenen Dörfer im Drerbrud; 
außerdem ift Neümark mit fehr guten Wiefen verfehen. Dem Mangel des Heüs 

wird übrigens von den, nach Greifenhagen zu belegenen Ortſchaften dur, Anfauf 
von Heü, theils auch durch Pachtung, felbft Kauf von Wiefen im Overthal abgeholfen. 

16. Gartenbau wird fehr nachläffig betrieben, faum daß foviel Gartenfrüchte 
und Küchengewächfe gebaut werden, als zum eignen Hausbedarf erforberlih find, 
Für die Obftbaumzucht wird nichts” gethan; es herrſcht die Meinung, wol nicht mit 
Unrecht vor, daß die Mimatifhen Erfcheinungen derfelben nicht zufagen. 

17. Waldungen. Im Amtöbezirke liegen die zwei Staatsferft - Reviere 
Mühlenbeck und Klütz zum Greifenhagenfchen, und bie zwei Reviere Friedrichewald 
und Pütt zum Naugarver Kreiſe gehörig. Auch einige Dorfſchaften beſitzen Wal- 
bung, namentlih Rekow, Doberpole, Kolow, Kortenhagen, Woltin, Brünfen, Klebow, 
Klüg, am bebeütendfien Binow und Sinzlow. Die Bauern zu Sinzlow haben jedoch 
einen Theil ihres Waldes abgeholzt und für ca. 12.000 Thlr. Holz verfauft. Auch 
in Kolow und Binew haben anfehnliche Holzverlalfe Statt gefunden. Binow Hat 
inbeffen noch fehr gute Eichen- und Buchenbeftänte. Ein großer Übelftand ift, daß 
die Dorfwaldungen nicht forſtwirthſchaftlich genugt werben. 

18. Torf findet fi auf mehreren Feldmarken, wird jedoch nur zum eigenen 
Bedarf geftochen, zum Verlauf fommt aus biefen Torfgräbereien nichts ober boch 
nur fehr wenig. Ein Anderes ift e8 mit dem großen Torfmoor zu Carolinenhorft, 
welches fisfalifches Eigentgum ift. Liegt auch ter Ort Carolinenhorft im Greifen, 
kagenfchen Kreife, die Torfgräbereien felbft werden zum Naugarder Kreife gerechnet. 
Das Moor gränzt hier an bas Friedrichswalder FForftrevier. 

19. Viehzucht wirb überall im Amtsbezirk mit Luft und Liebe getrieben ; 
befonders halten die Bauern auf Zucht ver Pferde und Handel mit benfelben. Im 
alten Amte Kolbaz vorzugsweife kaufen die Bauern junge überjährige, auch zwei— 
und dreijährige Pferde an, füttern fie ein Bahr, auch zwei Jahre hindurch gut 
heran und ftellen fie dann mit Erfolg und Gewinn zum Verlauf. Sie beforgen 
mit diefen jungen Thieren, deren jeder Wirth 2, und auch wol 3 hält, auch ihre 
Aderbeftellung; zum Pflügen bebienen fie fi; jedoch ber Ochſen. Die Pferbemärkte 
zu Pirik, Stargard, Gelnow, Berlinchen ꝛc. werben baher von den Amtabauern 
ftark beſucht. Sie eben zum Ankauf der jungen Pferde zum Theil fogar nach ben 
Märkten bes entferntern Belgard. Mit der Wartung und Pflege der jungen Auf- 
zucht geben ſich die Wirthe viele Mühe, welche fie aber auch oft durch anfehnlichen 
Gewinn beim Wiederverfauf belohnt fehen. Uber auch Rindviehzucht wirb mit 
Erfolg betrieben. Die Schafzucht dagegen erftredt fi bei ben Bauern fait nur 
anf das einheimifche rauhe Landſchaf, deſſen Wolle fie zum eigenen Bedarf benußen 
und nur felten zum Verkauf bringen. Die Wirthe zu Kolow, Kublant, Neümark 
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Haben inbeffen auch ſchou Halb- und theilweife fogar ganzveredelte Schäfereien. Auf 
ben im Amtsbezirk vorhandenen Borwerken findet fi) das veredelte Schaf überall. 
Schweinezucht wird auch ziemlich getrieben, befonders in ven um das Mühlenbedfche 
Staatöferjt:Revier belegenen Ortfchaften, wo es reichliche Eichen» und Buchenmaft 
gibt, Gänſezucht ift, wie überall, fo auch Hier im Abnehmen und in ben feparirten 
Dörfern zum Theil fchon ganz aufgegeben. Sei hier angemerkt, daß noch im Jahre 
1840 die Ortſchaften Buchholz, Höfendorf und Kublank zufammen 41 Mandeln 
Federpoſen in Natura zu liefern hatten, welche Lieferung laut Minifterial-Refcripts 
vom 23 April 1838 dem Nentbeamten zur Benugung gegen einen Pachtzins von 
6 Pf. pro Mandel, alfo von 20'/, Sgr., überlaffen war. Eben fo waren auch 
don Eigenthümern in Refow, von Erbpächtern in Belkow, Doberpole, Garden, 
Müpfenbed, Neümark, Sinzlow, und von ben Laffitifhen Koffaten in Hinzendorf, im 
Ganzen 181 Hühner in Natura ans Amt zu geben, das fi indeffen mit Abldſung 
dieſer Präftation befchäftigte, wobei ber Preis tes Huhns zu 1 Sgr. 10',, Bf. 
gerechnet wınde. Die Bienenzucht hat im Allgemeinen keinen bebeiitenden Umfang. 
Seitdem an die Stelle des Honigs der Zuder getreten, und feitbem das Wachs, ale 
Erleüchtungsftoff, von Stearin, Parafin, Leüchtgas, verbrängt ift, befchränft fich ber 
Berbraud des Erzeügniffes der arbeitfamen, fleißigen Biene auf einen Eonfumenten- 
Kreis von Meinem Durchmeffer. 

20. Sewäffer und deren Fifcherei-Nugung Zum Amte Kolbat ges 
bören, abgefehen von ten, der Domaine Kolbaz zugelegten Fifchgewällern, 5 Land⸗ 
feen: 1) die Mebute; 2) die drei Woltinfchen Seen, nämlich ver große Woltin-See, 
der Blaber- und der Burg» See; unb 3) der Gerland-See, welde in dem alten 
Amte Kolbaz belegen und Eigenthum tes Fisfus find, worauf jedoch, wie weiter 
unten bemexft werden wird, verfchiedene Miürfifcherei- Berechtigungen haften. Der be 
beütendfte von biefen Seen, und einer von den größten in Pommern ift. — 

1) Die Meduje. Diefer See ift ungefähr 2 Min. lang und im Durchfchnitt 
'/, Mie., an einer Stelle aber bis gegen '/, Mlie. breit. Er erfiredt fich in feiner größten 
Länge von Süden nad Norden in einer fhwachfichelförmigen Geftalt mit der converen 
Seite gegen Weften gerichtet, und ift von ben brei reifen Greifenhagen, Pirig und 
Sazig eingefchloffen, davon indefjen, nur die beiden erfteren fich im feine Fläche 
theilen, ſteht durch die Plöne oberhalb mit dem Plöne-See, durch den f. g. Kutten- 
graben mit dem, auf der Gränze mit ben Piriter Kreife belegenen Bangaft » See, 
und durch ben kurzen Bobengraben mit dem Selow-. und vem Blauen Sabes- See — 
färnmtlih zur Domaine Kolbaz gehörig, in Verbindung, welch’ letztere Seen wieber 
durch bie untere Blöne ihren Abfluß in den Dammſchen See haben. 

Wenn man bie Lage ber Meduje im Verhältniß zur Oberflächen: Geftaltung 
von ganz Pommern in Betracht zieht, fo kann von biefem See gefagt werben, 
daß er in dem allgemein von Morgen gen Abend ftreichenden Plateauzuge ber Bomorsfaja 
Semlja ein Querthal einnehme, welches in den Vorſtufen des Plateaus feine Stelle 
bat und tief eingefenkt ift. Die Oberfläche der Meduje fteht nur 53,5 Parifer Fuß 
über dem Meeeresfpiegel. Statt in nortweftliher Richtung, durch die untere Pläne 
feinen Abflug zu haben, beütet die Meridvian-Stredung des Sees darauf hin, daß 
er gegen Norden zur Ihna abfließen müffe, die feine Gewäſſer bei Hinzenborf am 
Ihnazoll in einer Höhe von Al, Par. F. über tem Meere erreichen würden, Da» 
bin mag auch in vorhiftorifchen Zeiten der Wafferzug gegangen fein, findet er doch gewifjer 
Maßen noch heüte Statt durch eine Reihe von Fliegen und Abzugegräben, bie ans 
fheinend einen Theil des Mebuje-Waffers in fich aufnehmen, fomweit bie allmälig 
eingetretene Erhöhung des Bodens es geftattet, vor welcher — x Mebnje 


108‘ Der Greifenhagenjche Kreis, 


fierlich mit dem flachen See in Verbindung ftand, deffen Boden, im Jahre 1220 
ein Sumpf, Namens Smogelik, war, unb ben wir heüt zu Tage als Carolinen- 
borfter Zorfmoor kennen. Für die Beurtheilung ber Natur diefer Mebuje-Senkung 
würde bie Kenntniß der Tiefe des Sees wichtig fein, allein e8 gibt dafür feine ftreng 
beglaubigte Ziffer; man weiß nur, daß er „fehr tief“ ift, aus welcher Angabe man, 
mit Rückſicht auf die abfolute Höhe des Wafferfpiegels ſchließen darf, daß der Grund 
des Seeds — tief unter der Oberfläche des Meeres liegt. Bei Brüggemann heißt 
es ganz im Allgemeinen: „Der See ift an einigen Orten über 30 Klafter tief“, 
mithin 180 Fuß; am diefen Stellen ift demnach der Seeboben mehr ala 130 Fuß 
unter bem Meeresfpiegel. 

Nah der im Jahre 1746 vorgenommenen DBermeffung enthielt bie Medujſe 
16.680 Mg. Die Oberfläche des Sees war burch die nach und nach auf ber 
untern Plöne angelegten Mühlen fo ſehr in die Höhe getrieben worben, daß bie ba- 
durch verurfachten Überſchwemmungen ben anftopenden Feldmarken großen Schaden 
zufügten, infonderbeit traf dies Übel die Domainen-Vorwerke Kolbaz und Hofdam, 
und bie Amtsbörfer Morikfeld, Bellow, Selow im biesfeitigen Kreife, und bie 
Amtsortfhaften Falkenberg, Iſinger, Horft, Groß- und Klein-Rifhow und Werben 
im Piriger Kreife. König Friedrich II orbnete daher feit dem Jahre 1770 bie 
Aufraümung tes Plöneftroms von der Hammermühle bei Damm aufwärts bis Kol⸗ 
baz an, fowie durch die Regelung des Waſſerlaufs ven der buch die Plöne-, 
Wieden, und Sabesfeen bis in die Meduje, endlich bie Abtragung der auf der 
Plöne liegenden Mühlen zu Kolbaz und Jeſeritz. VBermittelft diefer von dem geheimen 
Ober-Finanz-, Kriegs⸗ und Domainenrath von Brenkenhof ausgeführten hydrotechniſchen 
Arbeiten, zu beren Bewerkjtelligung ber König die Summe von 36.131 Thlr. anwies, 
ift e8 möglich geworben, jenen Inundationen des Uferlandes Gränzen zu fegen, denn 
ver Wofferfpiegel der Meduje fant um 8 Fuß und es mwurbe bem Wafferfpiegel 
eine anfehnliche Fläche trodnen Landes abgewonnen, die gegen 2300 Mg. groß ift. Denn 
nach der, bei der Gruntfteiter-Beranlagung 1862—1864 vorgenommenen geometrifchen 
N ber Flächeninhalt tes Wafferfpiegeld in der 

reifenhagenfcher Seite 6.190,2 _ _ 
Medufe auf }ayirige ——— 8.209 14.399,77 Mg. = 0,6670. D. Mie. 

Jene Fläche von 2300 Mg. wurde dem See unmittelbar abgewonnen. Mittels 
bar erftredte fih ter Erfolg von Brenkenhofs Meliorations-Arbeiten auf das weithin 
reichende bruchine Hinterland vergeftalt, daß er ſich auf eine Fläche von ca. 36.000 Mg., 
oder mehr als 1'/, D. Mle. auspehnte, bie in nugbares Land verwanbelt und baburdh 
das ursprüngliche Verhältniß zwifchen dem Feten und liegenden wieberhergeftellt 
wurde. Denn das große Bruchland, das unter dem Namen Madanzig hinter 
dem Dorfe Selow anhebt und fid bis an den Südrand der Mebuje erftredt, ift 
ebebern feites Land und mit einem mächtigem Eichwalde beftanven gewefen, ber fpüter- 
bin abgeftorbea, mit 4—5 Fuß mächtigem Torflager überwachfen ift, und aus bem 
feit Ablaffung der Mebuje zahllofe Stämme zu Tage gelommen find, Die Farbe 
berfelben war ſchwarz, die Maffe feft und trug Spuren des Übergangs in foffilen 
Zuftand an fih. Die Inhaber der Grundftüde haben die Stämme zum großen Theil in 
ihrem Nuten verwandt. Viele Stämme, mit Moos bebedt, ragten im Sabre 1829 
hervor, viele liegen noch verdedt. Es fragt fi, wodurch das Tarrain dieſes Ur— 
waldes bat überfluthet werben können. Die Urfache ift ohne Zweifel die fünftliche 
Anftauung des Waſſers gewefen, welche durch die, von ben Eifterzienfern zu Kolbaz 
bewirkte, Anlegung von zwei Mühlen auf dem Plönefluß, die eine beim Klofter felbft, 
bie andere bei Yeferig, hervorgebracht wurde. Der mindeſtens 8 Fuß höher fteir 
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gende See muß damals ben Mabanziger Eichenwalb mehrere Fuß tief unter Waffer 
gefegt Haben. In diefem Zuftande ftarben natürlich die Baüme ab. Das breiartige 
Erdreich gewährte den Wurzeln feinen Halt mehr; fo mag Sturm die Ballme fammt 
ben Wurzeln umgeftürzt haben, denn in der That findet man noch jest die Balime 
in biefem Zuftande. Durch die über und in einander gejchichteten Lagerſtämme, 
Kite, Zweige, wurbe einer neüen Vegetation Bahn gebrochen, bie ſich allmälig zu 
Torfanwuchs ausbildete, und in einer langen Reihe von Yahren erreichte das Torf- 
lager eine ſolche Höhe, daß es die Lagerftämme bevedte. Als nun feit 1770 Bren- 
tenhof die Tieferlegung des Mebuje-Spiegel® durch Abtragung ber beiden obenge- 
nonnten Mühlen bewirkte, ba wurde auch das große Moor, auf dem gegenwärtig 
Geiblershof und die Eolonien Giefenthal, Schützensaue, Raumersaue, Löllhöfel, Mölfen- 
borf, Friedrichsthal ftehen (ſämmtlich mit Ausnahme von Geiblershof, im Piriger Kreife) 
waſſerfrei; das Torflager fenkte fich fo fehr, daß baburch die Eichen theils ganz 
zum Borfchein famen, theils unter der Mafenerbe, einige aber 3—-4 Fuß unter dem 
Zorflager blieben. Aus dem Wahsthum des Torfs laffen ſich über die Zeit ver 
erften muthmaßlichen Überflutgung ter Mabanzig einige Schlüffe ziehen. Nimmt 
man an, daß die Mühlen gleich nach Errichtung des Kloſters Kolbaz, um 1170, 
angelegt worben feien, jo gibt dies bis 1868 die runde Zahl von 700 Jahren. Die 
aufgefundenen Stämme zeügen für ein Alter von 300—400 Yahren. Nun wird 
ohne Zweifel ihr Wachstum bald aufgehört haben, nachdem die Überſchwemmung 
erfolgt war, wenngleich jie noch eine Anzahl Jahre geftanden Haben mögen, ehe fie 
in die fchlammige Torfmaffe aufgenommen wurden. Dann ergibt ſich für die Baüme 
in jegiger Zeit Bin Alter von mindeftens 1000 Jahren. Daß Übrigens wirklich gegen 
100 Jahre feit Überfluthung der Madanzig vergangen find, dafür zelgt der Anwuche 
ber Zorfmaffe, auf 4—5 Fuß, welche fich jet nach erfolgter Entwäfferung, in ganz 
fompaltem Zuftande befindet. Theilweiſe ift die Mächtigkeit noch bedeütender.“) 

Der Meduje-See ift, die flahen Stellen auf den Vorländern abgerechnet, wie 
ſchon gefagt, fehr tief, was die Fifcherei bebeütend erfchwert, da biefelbe mit einigem 
Erfolge nur mit großen Garnen zu befifchen if. Die Fifcherei zu Eiſe, welche bie 
größte Ausbeüte Liefert, Tann nur in fehr falten Wintern betrieben werben, ba dazu 
wegen der Mannfchaften und fchweren Garne ſchon ſtarkes Eis erforberlich ift, die 
Meduje aber wegen ihrer großen Tiefe ſchwer zufriert. Inſofern der Fiſcherei— 
Betrieb, je nach Verſchiedenheit der Fangzeüge, mit einigen berfelben nur auf dem 
Vorlande, mit anderen auf dieſem und in ber Tiefe des Sees zugleih Statt findet, 
fommt es auf bie örtlichen Benennungen an, durch welche ber Unterſchied zwifchen 
Borland und Tiefe bezeichnet wird, und im dieſer Beziehung wird bemerkt, daß — 

1) Borland der Rand des Waſſers iſt, wo der Grund fich von dem fichtbaren 
Ufer ab im geringer Abdachung nach ber Tiefe neigt. 

2) Schaar ift die ſcharfe Abdachung vom Vorlaude nach ber Tiefe, welche 
größtentheils aber auch Schaarberg genannt wird. Erklärt ſich hiernach — 

3) Der Ausbrud „Tiefe“ von felbft, fo bezeichnen die Fifcher auch die Tiefe 
fehr oft unter der Benennung Schaar. Sie fagen z. B.: „bie Maräne laicht im 
Schaar am Schaarberge”, was fo viel Heißt, als: bie Laichitelle der Maräne ift 
in der Ziefe an der jcharfen Abdachung bes Vorlandes, welche wie ad 2) gebacht, 
Schaarberg Heißt. 


*) Bericht des Berg. und Torf-Infpector® Lenz zu Carolinenhorft, vom Jahre 1829; in bem 
Baltiihen Studien, I, 326 — 328. Das Baumalter ift vorſtehend auf die Gegenwart rebucirt. 
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Außer den verfchiebenen Fifchgattungen, als Hecht, Blei, Plöge, Barſch, Raul- 
barſch, Ülfei, Stint, enthält diefer See die, ihrer großen Seltenheit wegen ausge- 
zeichnete große Waräne, Salmo Maraena L., Coregonus Maraena Cuv., auch 
nach ihrer Heimath, dem Eee, genannt, welde fih in Eüropa nur allein in ber 
Meduje und in einem See in Italien befinden fol*), und die aljo mit ber, in 
mehreren Lanbfeen vorkommenden Kleinen Maräne, S. Maraenula L., gemeinhin 
im Munde des Boll Moräne, und falih Muräne genannt, ba Muraena der Spflem- 
Name des großen Geſchlechts der Wale ift, — nicht zu verwechſeln ift. 

Das Urbarium des Amtes Kolbaz vom Yahre 1700 gibt Über dieſen See 
ousführliche Nachrichten. Die Fiſcherei in temfelben wurde von ben Übten bes 
Kloſters Kolbaz benugt, welche diefe Gerechtigkeit feit 1249 befaßen, und merfwür- 
diger Weife von der Seltenheit des Sees, der Maräne, nicht ein einziges Eremplar 
auf die Tafel des Biſchofs zu Kamin lieferten; wohlweislich Hatten fie bei ber 
Declaration der Produlte ihres Gebiets, wonach die Abgaben, welche das Klofter 
an den Kirchenfürften von Pommern zu leiften hatte, jenen Lederbiffen verfchwiegen, 
infofern nicht die Maräne nach Abfafjung der Statuten der Kaminfhen Kirche in 
ten Mebuje-See verpflanzt worden iſt. Später, als nad ver Reformation ver See 
mit den Kloftergütern Eigenthum bes landesfürftlichen Domaniums geworden war, 
wurde bie Fiſcherei Seitens des Fiskus und zwar in ber Art genußt, baß der See 
von ben 13 Wirthen des, unmittelbar am Weftufer belegenen, Dorfes Selow mit 


*), Die Naturbiftoriter find nicht biefer Meinung; fie laffen die große Maräne auch in an- 
deren Seen Pommerns vorlommen, und weiterhin in Weſtpreüßßen und der Mark Brandenburg. 
Im legtern Lande hat Herausgeber nie von biefer Salmen-Gattung fpredhen hören. Im Franlreich 
ift fie micht bekannt, mindeftens haben bie Franzofen, welche bie Meine Marine la vemme nennen 
feinen Namen für fie. Bom Vorlommen ber großen Maräne in einem See Italien’s ſprechen bie, 
Naturbefchreiber nicht. Die Sage will, daß einer ber AÄbte des Klofters Kolbaz dieſen Fiſch auf 
einer Miſſion nah Rom in Italien als Leckerbiſſen kennen gelernt und ihn nach dem Meduje-See 
verpflanzt habe. Die große Maräne wird 2 Fuß lang — bie Meine nur 6—8 Zell, — bie 
weilen hat man welche von fogar 4 Fuß Länge gefangen; fie ift lang und ſchmal geftaltet; ber 
Nüden und bie Floffen blaüfih ſchwarz, der Bauch filberfarben ins Gelbliche fpielend; die Seiten- 
linie ift mit 44 weißen Düpfeln gezeichnet; ber Oberfiefer ift abgeſtumpft und breiter, al® ber 
untere; Kiemenftrablen 8. Diefe Salmen- Species, von Cuvier unter bie Coregoni geftellt, und 
von Dien zur Sippfchaft ber Tänglichen Lachfe gerechnet, wirb wegen ihres weißen, zarten, fchmad- 
haften und grätblofen Fleiſches von Gutſchmeckern für einen Leckerbiſſen gehalten. Sie hält fich 
im Tiefwaffer mit fandigem ober mergeligem Boden — wie er an ben Ufern ber Mebuje vor« 
kommt — haufenweiſe beifammen, und fommt nur zur Laichzeit im November und im Frühjahr 
in bie Höbe, bleibt aber immer einige hundert Schritt vom Ufer, — am Schaarberge. Im fünf. 
ten ober fechsten Jahre hat die große Maräne eine länge von 1 Fuß und fängt num am zır lai« 
hen. Sie werben am meiften im Winter bei ber Giefierei gefangen, und dann im Frübjahr, 
wo fie hervorfommen, um fih an Scneden und Muſcheln zu fättigen, mit fehr großen Neten. 
Eben jo im Herbit. Fällt ein Gewitter ein, fo verſchwinden fie plöglih. Die Angabe, daß bie 
Mebuje im —— Jahrhundert jährlich 3000 Stück geliefert babe, iſt wol übertrieben; ber heü- 
tige Vachtzins für bie Fiſcherei würde damit nicht in richtigem Verhältniß ftehen. Obſchon der 
Fiſch ſehr zärtlich if, und außerhalb des Waffers fogleich ftirbt, fo wird er doch, im Schnee ge 
padt, unter dem Namen: Poftmaräne, weit und breit verſendet, auch wol geralihert. Im Seh . 
jahr ift er am fetteften. — Bloch, Deitichlands Fiſche (ein noch nicht Übertroffenes Wert) I, 172, 
Taf. 27. — Cuvier, Das Thierreich, deütſch von Voigt. Leipzig 1832, II, 405. — Oken, 
Allgem. Naturgeſchichte. Stuttgart, Hoffmann 1836, VI, 362, 363. — Boigt, Naturgefchichte 
ber brei Reiche, Stuttgart, Schweizerbart 1836, Zoologie, III, 243. — Wiegmann, Handbud 
ber Zoologie, Berlin, 2. Aufl. 1843, 226. — Creplin, Pommern’s Fauna, in Barthold, Ge- 
fhichte von Rügen und Pommern. Gotha, 1839, I, 83, fennt in der Mebuje feltfamer Weiſe 
nicht 8. Maraena, fonbern 8. Maraenula, bie Meine Maräne, durch bie er den See frühzeitig be 
er fein läßt, und von ber er fagt, baf fie fih au in ben Seen bes Rummelsburger Kreijes 

ude. 
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einem großen Garn 190 — 200 Kafter in jedem Flügel lang und 18 after tief 
— das Manneegarn genannt — unb außerdem von 8 Knechten aus Selow, welche 
deshalb Garnknechte hießen, mit einem etwa halb fo großen Garn — Knechtgarn 
genannt — mit dem erften Garn zu Eiſe und mit dem andern im cffenen 
Bafjer befticht wurde. Bon tem ange erhielt, nachdem für bie berzogliche Tafel 
ober ben Amtehauptmann die großen Maränen, als f. g. Vorfiih, vorweg genom- 
men waren, ber Fisfus bie eine und bie Fiſcher bie andere Hälfte In gleicher 
Art fand die Befifhung des Sees Statt, ala demnächſt von 1724 bis 1812 das 
Amt Kolbaz, umd mit demſelben alle Seen, alſo auch die Mebuje, in Generalpacht 
gegeben war. Nur wenige Unterbrechungen, durch Streitigkeiten zwifchen ven General» 
päcdtern und den Fiſchern herbeigeführt, haben in diefer Befiichungsart Statt gefunden. 

Nah erfolgter Auflöfung des Amtes Kolbaz wurde die Meduje für Rechnung 
bes Fiskus im derfelben Art befiiht und zwar bis zum Jahre 1818, mo biefelbe 
zuerft am bie Fiſcher Gebrüder Müller, aus Damm, bis 1824 für 155 Thlr. und 
demnächſt bis 1836 für 180 Thlr. jährliche Pacht verpachtet, und dieſe Pachtung 
demnächſt auch bis 1837 verlängert wurde. 

Theild durch den ungeregelten für bie Erhaltung des Filchftandes nachtheiligen 
Fifhereibetrieb ter Pächter, und durch bie ungezügelte Ausdehnung ber Fifchereien 
ber Privatberechtigten, namentlich der Einwohner von Selow, welche nach Aufhebung 
des oben erwähnten Verhältniffes feit 1818 vie Fifcherei mit feinen Fangzeügen 
unbefugter Weife und in großem Maaße ausübten, wurde der Filchftand in der Meduje 
fehr geſchwächt, und es entjtanden daher fowel Seitens ver fiefalifhen Pächter, 
als auch der Berechtigten Klagen über Fifhmangel, und ramentlih über Mangel 
an Maränen, welche zu einer beſondern Unterfuhung Anlaß gaben. Diefelbe hatte 
zum Gegenſtande: A. Die Prüfung ber Fifchereiberechtigten der Privaten; und B. die 
Prüfung und Erwägung der Maßregeln, welche zur Erhaltung der Fifcherei, int 
befondere der Maränen-Fiſcherei etwa zu treffen fein möchten. Was nun — 

A. Die‘ Berechtigungen der Privaten betrifft, fo Haben — 

(1) die 9 Kofjaten zu Werben und die Pfarre daſelbſt; 

(2) die 18 baüerlihen Wirthe zu Selow Mitfifcherei » Berechtigung, über 
beren Umfang noch Zweifel und Differenzen ebwalten, jo daß mit dieſen Berechtigten 
Berhandblungen angelnüpft wurden, die eine vergleichöweije Feſtſtellung der Berechti⸗— 
gungen in Ausficht nahmen. 

(3) Die baerlihen Wirthe zu Horft Haben Berechtigung 15'/,, Aalwehre 
unb 50 Steige oder Gräben zur Neüfenfifcherei zu Halten, was nach dem Urbarium 
von 1700 beſtimmt ift, und worüber feine Zweifel obwalten. Die Aalwehre dürfen 
nur 45 Klafter in den See, und in jetem Steig barf nur 1 Reüfe gefegt werten. 
Die Wirte zahlen für tiefe Berechtigung jährlih 14 Thlr. 

(4) Die ritterfhaftlihen Güter Groß- und Klein-Käffow und Ferchland haben 
Mitfiiyerei» Berechtigung feit uralten Zeiten. Ihrem Umfange nach ift fie durch 
ben Receß vom 20 Februar 1705, Tandesherrlich beftätigt den 27 Juni 1705, feft. 
geftellt. 
(5) Der Stabt Stargard fteht alle Jahre ein Zug mit dem Wintergarn zu 
Eife und zwar im f. g. Sadort zu. Der Sadort ift der norböftlichfte Abfchnitt 
ter Meduje, am Ufer des Stargarder Eigenthumsborfs Kunow a. d. Straße. 

Weitere Berechtigungen haften auf der Mebuje nicht, und wenn das Urbarium 
von 1700 noch ber Fiſcherei ven Kunow gedenkt, fo war biefe, welde vor Alters 
bafelbft mit einer Klippe gegen 6 Thlr. Pacht betrieben wurbe, Zeitpacht, und bie 
Klippe fpäter anderweit an einen Fiſcher zu finger verpachtet. Im ber Folge ift 
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biefelbe eingegangen. Die 4 Anmwefen von Kublank, deren das gebachte Urbarium 
ebenfalls erwähnt, find auch fchon vor langer Zeit eingegangen und bie Pacht dafür 
a 2%, Thlr. bereits nach den Einrichtungs»Acten des Amts Kolbaz vom Jahre 
1768 vom Ertrage abgefekt. 

B. Die Vorſchläge zur Erhaltung ber Fifcherei und zum regelmäßigem Be— 
iriebe berfelben Hatten im Augenmerf, daß 

(1) Die Privat-Berechtigungen feftgeftelt und bie unbefugte Ausdehnung berfel- 
ben inhibirt werben müffe; 

(2) Daß angemeffene Pachtbebingungen der Verpachtung ber fisfalifchen Fifche- 
rei zum Grunde gelegt, und 

(3) Die Vorländer der Meduje zur Beförterung und Erhaltung des Fiſchlaichs 
mit Rohr bepflanzt werben müſſen; 

8 Daß eine beſſere Aufſicht und Controle eingeführt und dadurch, ſo wie 
(5) Durch ein Fiſcherei-Reglement für die Meduje ein geregelterer Fiſcherei⸗ 
betrieb auf dieſem See hergeſtellt werden müſſe. 

Durch Ausführung dieſer Vorſchläge wird für die Erhaltung der Fiſcherei und 
eines guten nachhaltigen Fiſchſtandes, auch in Abſicht der Maränen, geſorgt fein. 
Die Gegenftänte ad I, 4 und 5 wurden im Jahre 1838 noch verfolgt; wogegen 
diejenigen ad 2 und 3 bei ber damals Statt gefundenen anderweitigen Verpachtung 
der Fiicherei auf die 10 Jahre vom 1 Auguft 1837 bie dahin 1847 berüdfichtigt 
bezw. ausgeführt find. Nach ven, bei biefer Verpachtung zum Grunde gelegten Be— 
dingungen find in ber Hauptfahe — a) die Pächter bei der Ausübung der Fiſcherei 
ben nötbhigen auf die Erhaltung ter Fifcherei abzwedenden Beftimmungen und dem 
vorbehaltenen Fifchereis-Reglement unterworfen. Sobann ift b) denfelben die Bepflan- 
zung ber Vorländer ver Mebuje mit Rohr, infoweit Fiskus dazu berechtigt und bie 
Deichaffenheit des Bedens dazu geeignet ift, gegen die Nugung des Rohrs auf bie 
Dauer ihrer Pachtzeit zur Pflicht gemacht; ferner find fie — c) zur Aufficht auf 
ben Fifchereibetrieb und event. verpflichtet, zur Anftellung eines befonderen Auffehers, 
wenn biefelbe demnächſt für nöthig erachtet werben follte, jährlich außer der Pacht 
30 Thlr. zu zahlen. Unter diefen Bedingungen haben zwei Fifcher in Werben, Altfiger 
Wilhelm Freier und Koffat Chriftian Freüer, für das, in dem PLicitations-Termin vom 
8. September 1837 abgegebene Meiftgebot eines jährlichen Pachtzinfes von 190 Thlr. 
die Pachtung auf die obenerwähnte 1Ojährige Pachtzeit bis 1847 übernommen. Den 
Pächtern wurde noch die Bedingung geftellt, und dieſe von ihnen acceptirt, die f. g. 
Poftmaränen, d. h. die über 10 Pfd. ſchweren Maränen, vor deren anderweiten Ber- 
fauf, bei 3 Thlr. Strafe für jede ſolche Maräne, zuerft tem Rentbeamten zum Kauf 
anzubieten, und wenn tavon Gebrauch gemacht wird, biefelben pro Stüd bis 10 Pfo. 
Schwere für 22'/, Sgr. und über 10 Pf. für 1 Thlr. abzulaffen, damit den An- 
forderungen der Königl. Hoffüche und anderer hoben Perfonen genügt werben fann. 

Es bleiben noch einige Worte zu jagen über ten Namen des Sees, der bier, 
abweichend von ter lanblaüfigen Form „Madüuü“, Mebuje gefchrieben ift. Jener 
Form kann man noch die zweite Madüe Hinzufügen, bie eben fo üblich geworben, 
obwel ſchon Friedrich v. Dreger vor länger als 100 Jahren, nämlich 1748, in Bezug 
auf die Endung des Namens richtiger Mapdüfe ſchrieb. Daß der Name unfers 
Landfees, der in den Urfunten als stagnum, aber auch als lacus bezeichnet wirb, 
ein altflawifches Wort fei, wird Niemand bezweifeln wollen; wol aber ward, in 
münblicher Unterhaltung, in Zweifel gezogen, daß er eine gewiffe Bedeütung habe 
und bem Herausgeber des 2. B. das von demfelben in Anfpruch genommene Recht 
der Wiederherftellung der urfprünglichen Namen von Orten, Gegenven zc. lebhaft 
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beftritten; den Sprachgebrauch abändern wollen, ſei, fo wurde bemerkt, nicht zu 
rechıfertigen, weil dadurch nur Wirrwarr in der topographifhen Nomenclatur ent- 
ftege. Diefer Einwand läßt fih Hören; allein, wenn der Sprach- und ber Schreib- 
gebrauch offenbar auf einem Irrthum beruht, fo ift es, follte man meinen, Pflicht 
eine® eben, der ben Irrthum erkennt, ihn auch zu berichtigen, bezw. zu befeitigen. 
Die Urkunden, welche unfers Sees am früheften gedenken, ftammen aus dem 13. 
Jahrhundert. Es find folgende: 

1220. Swantibor, Kaſimir's I Sohn und Wartiflaw’s II Enkel, ertheilt auf 
Anfuhen des Abts und Convents des Klofters Kolbas, in Gegenwart feines DVetters, 
des Fürften Barnim, und des Bifchofs Conrad von Camin, eine genauere Beſchrei— 
bung der Gränzen der kurz vorher durch ihn und feine Mutter dem Kloſter Kolbas 
geſchenkten Golnowfchen Waldöde (solitudo), die bei Golnow (Golinog) endigt. 
In diefer Urkunde heißt der See Meduyi (Dreger, Cod. 97) oder Meduie 
(Haffelbach - Kofegarten, Cod. 300). Dann wahrjceinlih im Jahre — 

1233. Wartiflam, Sohn des Bartholomäus, ein anderer Enfel Wartiffaw’s IL, 
thut und, daß er fein väterliches Erbe in den Dörfern Bruchow und Dambina (ein 
wenig fünli von Kolbaz beim jegigen Vorwerk Hofdam) dem Kloſter Kolbas für 
richtigen Kaufpreis überlaffen, und befchreibt die Gränzen dieſes Erbtheils. Hier 
beißt der See, beffen Ufer mit zum Gränzzuge gehört, Meduwi (H.-8., Cod. 458). 

1248. Barnim I, ver Slawen Herzog, thut fund, daß er dem Biſchof Wil- 
beim von Kamin das Land Kolberg verleihe, und als Erfat dafür vom Bifchof das 
Land Stargard als Lehn empfangen babe, bezeichnet auch die Gränzen des letzten 
Landes. An diefem Gränzzuge nimmt ebenfalls Stagnum Medui Theil (Dreg., 
Cod. 269. 9H.:R.; Cod. 813). 

1249. Derfelbe Herzog thut fund, daß er vom Klofter Kolbaz, deſſen Be 
fitung (proprietas), Dambe genannt, nebft Umgegend, auf Lebenszeit zu Lehn ge- 
nommen, um bafelbft eine Stadt (bie jegige Stat Damm) anzulegen, und daß er 
dem Klofter als Erfag die Hälfte der Wieſe zu Zelow und bie Fifcherei in den Seen 
Below und Meduge verliehen habe (Dreg., Cod. 305. H.-$., Cod. 865). 

1269. Derſelbe Herzog thut fund, daß er dem Abt Nicolaus und dem Eon- 
vent zu Kolbas das Dorf Selowe verfauft Habe, welches gelegen ift im Lande Star» 
gard super stagnum siue lacum Meduwe (Dreg., Cod. 535). 

Diefe urkundlihen Zeügniffe wiffen in dem Namen unſers Sees nichts von 
einem Anlaut ma und in der zweiten Silbe nichts von einem ü, fo daß bie Schrei» 
bung Mapü als eine im Lauf der Zeit entftandene Verſtümmelung um fo mehr 
angefehen werben muß, als die urkundliche Schreibung Medufe ꝛc. auf Wurzel» 
wörter in flawifchen Dialecten zurückgeführt werben kann, wie fchon Kofegarten an— 
gemerkt Hat (Cod. 301, 816). So heißt im Tichechifchen der Honig med, honig» 
artig medowy, Honigwaffer medowina. Als in jenen, weit hinter uns liegenden 
Zeiten der Wanderung ber Völker die große Slawa ihre Söhne ausfandte in’s 
Abendland, wo fie, der Hauptfahe nah, Halt machten an ber Labe, daher man bie 
Sefhaftgeworbenen Polaben, Elbanwohner, nannte, waren bie Ufer unferes See's, 
wie wir oben gefehen Haben, mit dem Urwalde Madanzig — wofür Medanzig zu 
lefen fein bürfte, — bebedt. Im dieſem aber ſchwärmte bie wilde Biene majjen- 
weife, mit ihren Schwärmen bie Sonne verbunfelnd. Nach dem Erzeügniß des ar- 
beitfamen Infects nannten die Slawen, die fih am Ufer nieberließen, den Urwald 
zodeten,, Hütten bauten und den jungfraülihen Boden mit dem Hafen urbar mach- 
ten, die große Waſſerfläche „das Honigwaffer, das Methwafjer‘; denn das ift, al- 
ler Wahrfcheinlichkeit nach, bie Bebeltung des Seenamens Mepuje. Was aber foll man 
dazu fagen, wenn auf Landkarten, die prahleriſch Anſpruch auf abfolute Richtigkeit er 

kandbuch von Pommern; Theil UI.,Bb. III, 15 
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beben, die Berfälfchung des Namens foweit getrieben wird, baf man Madaue lefen 
muß? Abgefehen von dem falfchen a ift das ü in unferm Namen burch ein Nicht 
fennen bed Slawiſchen, infonderheit des Alıflawifhen, entftanden, indem man ue 
für ein ü nach deülſcher Art gehalten hat. Im Ultflawijchen aber find u und e 
felbjtändige Vocale und keine ver Heütigen ruſſiſchen Zungen fann ein reines e aus- 
fprechen, e8 wird immer zu einem je. Wechfelformen mit j und w find nicht felten. 

2) Die drei Woltinfhen Seen, in der Feldmark Woltin gelegen, haben einen 
Blächeninhalt von 1564,17 Mg. Sie waren in dem Zeitraum 

1813— 1816 für jährlich 86 Thlr. 1829 — 1832 für jährlich 156 Thlr. 

1816— 1822 „ „ 230 „ 1852 —1535 „ „ 110 „ 

1823—1829 „ „ 140 „ 18355—1838 „ „ 10 „ 
berpachtet, und bie legtere Verpachtung cebirt, da fjih in tem zur anderweitigen 
Verpachtung angefegten Termine Niemand eingefunden hatte, für ven bisherigen Päch- 
ter bis 1840 verlängert. Ja diefen Seen befinden ſich faft alle Fiſchgattungen, 
doch ift der Aal felten und die Aalquabbe fehlt ganz. Der Pächter befifchte bie 
Seen mit einer Zeefe ohne Segel mit Stadnegen, Reüfen und Angeln. Im Winter 
wurde zu Eife mit einem Garn von 80 Klaftern Länge uno 4 Klaftern Tiefe ge 
fiiht. Der Pächter benugte auch das auf dem Vorlande wachfende Rohr, weldyes 
indefjen nicht bebeütend ift, da die Seen wenig Borland haben. Die Dorfſchaft 
Woltin hat dus Recht der BViehtränfe in ven Seen, wozu aber bisher feine befon- 
beren Stellen beftimmt waren. Auch beanfpruchten der Freiſchulze unb ber Prediger 
zu Woltin Mirfifcherei im großen Woltin-See, jeder mit einem Stacknetz, zwei 
Flügel: Reüfen und zwei Ballreüfen. Der Beweis dieſer behaupteten Gerechtfame 
war nicht geführt. Man war ver Meinung, vaß der Domainen-Fielus ſich dieſer 
Seen durch Verkauf entaüßern möge, da ohne Auffihtsführung ein nachhaltiger 
Ertrag nicht gefichert fei. Bei einigen Wirthen der Dorfichaft Woltin zeigte fich 
die Neigung zur Erwerbung biefer Wafjerftüde. Der Borfchlag zum Verkauf ift 
nicht in Ausführung gefommen, ber Pächter von 1844 hat die Seen auch heüte 
noch, 1867, in Pacht. 

3) Der Gerland-, Görland-, Gerlow- oder Gierland-See liegt 
auf der Feldmark Klebow, 1'/, Mie. von der Stadt Damm gegen SW., und fteht 
jegt unter der Forfiverwaltung, zur Oberförfterei Klüg gehörig. Er ift vom geringer 
Größe, denn er begreift nur 68,4 Mg., aber berühmt wegen bes Heinen Störs 
oder Sterlets, Acipenser Ruthenus L., ver darin gelebt hat. Trotz biefer, durch 
König Friedrih IL ihm gewordenen Berühmtheit kennt die neüeſte Specialfarte vom 
Regierungsbezirk Stettin, von 1862, den Namen dieſes Sees nicht, fofern er nicht 
unter ber Benennung „Gratting“ veıftedt ift, die Niemand im Greifenhagener Kreife 
kennt. Außer verfchievenen einheimifchen Fifchen beherbergte ver Gerland.See fonft 
ten GSterlet, ein fremder, aus fernen ruffifchen Gewäſſern hierher verpflanzter Fifch, 
zuerft im Jahre 1774, der Sage nah als Geſchenk ver Kaiferin aller Reüßen für 
Friedrich II, auf deſſen Specialdefehl der Frembling in dieſem See eingefegt 
warb*), Über ven erften Transport Sterlete fehlen die Nachrichten in ben Amte- 
Acten, aus denen aber hervorgeht, daß in den Jahren 1783 und 1785 neüe 
Transporte aus Rußland gekommen find, im erften Jahre 20, im andern Jahre 
71 Stück enthaltend, Es haben demnächſt zu verfchievenen Malen Sterlete heraus; 
gefiſcht und an die Königl, Hofküche abgeliefert werden müſſen. Im Jahre 1836 
wurden auf Befehl Königs Friedrich Wilhelm III abermals 92 Stüd aus Rußland 


” Ein Irrthum iſt e8, wen geſagt worden, Friebrich I. habe den Sterlet in den Meduje⸗ 
See verpflanzen lafſen. Auch ber Küftriner Feftungsgraben foll anf bes Königs Befehl vom erſten 
Transport mit Sterieten bejegt worben fein. 
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hergeſandt, wovon aber nur 42 Stück lebend in Stettin anlamen, und von denen 
auf dem Transport von Stettin bis zur Klebowſchen Untermühle noh 12 Stüd 
abgeftanden waren, fo baf von ber ganzen Genbung nur 30 Stüd in den See ein- 
gelegt find. Die Urſachen, daß auf bem Zraneport von Rußland fo viele biefer 
Fiſche abgeftanden find, dürften in einer mangelhaften Einrichtung ber Behälter, in 
denen bie Fiiche verfandt find, zu fuchen fein. Wieviel Sterlete überhaupt im See 
vorhanden, ließ ſich niemals mit Zuverläffigfeit ermitteln; denn wenn ber See auch 
abgefifcht wird, fo erhält man dadurch noch nicht die Gewißheit, ob dabei alle vor— 
bandenen Fifche herauagefangen find. Im Jahre 1820 follen bei einer Abfifchung 
14 Stüd vorgefunden fein, im Jahre 1826 nur 10 Stüd, wogegen im Jahre 1836 
fur; vor ter Einfegung des neüen Transports 11 Siück herauegefiſcht wurden. 
Dies beweift die Unzuverläffigfeit der Ermittelungen. Nach dieſem Ergebnig mußten mit 
Hinzurechnung bes neilen Transports im Jahre 1836: 41 Stüd Sterlete im Eee 
fein. Breite und feine Sterlete find niemald gefunten worden, dagegen hat man 
bemerft, daß bie vorhandenen Fifche im Wachsthum zunehmen, denn es befan— 
ben fih barumter Exemplare von 3 und 3", Fuß Länge, während die größten, 
welde aus Rußland kamen und eingefegt wurden, nur 2 Fuß lang gewefen find. 
Ben tobten Sterleten will der Aufjeher nım ums Jahr 1820 einen einzigen im 
See gefunden haben, und Raubfifche, welche den Sterleten ſchädlich werten Könnten, 
find nad feiner Angabe niemals vorhanden gewefen. Es ift auffallend, daß ber 
Sterlet in dem Gerland⸗See ſich nicht vermehrt hat, was auf eine eigenthlimliche 
Vortpflanzungsart, bei ver Klima und Befchaffenheit des Waffers von Einfluß fein 
mögen, fchließen läßt. Bon Intereffe ift e8 daher in biefer Beziehung und über- 
haupt über die Naturgefchichte diefer Fifchart aus ihrer Heimath felbft etwas Ge— 
naues zu erfahren, was weiter unten im Anhang mitgetheilt wird. 

Zur Sicherheit ter Sterlete in dem See, und zur Erhaltung eines angemefjenen 
Waſſerſtandes find an den beiden Gräben, durch welche ver See feinen Zu- und 
Abfluß Hat, nämlih auf dem Burggraben und Mühlengraben, Schleüfen und Gitter- 
werte, bei tem letztern auch eine Verwallung angebracht. Der See ſelbſt wurde 
durch einen Auffeher beauffichtigt, damit Feine Sterlete entwendet werden könnten. 
Diefer Aufſeher bewohnte das beim Gerland belegene Wärterhaus gleiches Na, 
mens, auch Sterleten-Haus genannt, unb erhielt fein befonderes Gehalt, fonvern es 
war ihm die freie Nugung ber Dienftpertinenzien und bie freie Fifcherei im Gerland, 
— wovon indeß, wie ſich von felbft verfteht, ver Yang ber Sterlete ausgeſchloſſen 
war, — zugeftanden. In nelefter Zeit waren in dieſem Verhältniſſe Anderungen 
eingetreten, wie fich aus dem Geld⸗Etat des Forftrevierd Klüg pro 1863 — 68 er- 
gibt. Der am Gerland See angefette Waldwärter führte nunmehr auch die Aufficht 
über ben See. Ter Auffeher war mit einer Inftruction vom 18 Juni 1798 ver, 
fehen, wonach er — 1) darüfer wachen mußte, daß Niemand in bem See fiſche; 
2) daß die Schleüfen und Gitterwerfe nicht beſchädigt, fondern ftets in gutem Stande 
erhalten wurden ; 3) zu biefem Behufe alle Tage nach dem See gehen und fleißig 
Obacht geben, und 4) im Winter beim Eife darauf fehen mußte, daß der See ſoviel 
möglich offen gehalten, um bie Erftidung der Sterlete zu verhüten, zu bem Ende 
alle Tage frifche Löcher gehauen und gehörig offen gehalten werden mußten; 5) mußte 
er alle Jahre zwei Mal im Frühjahr und Herbft ven See mit dem großen Garn 
burhfiihen, um die ſchädlichen Raubfiſche heraus zu mehmen, wobei aber bie ge- 
fangenen Sterlete wieder behutfam eingefet werben mußten. Vor biefer Durch⸗ 
fiſchung mußte erft dem Amte und im legter Zeit dem Oberförfter Anzeige ge- 
macht werben. 6) Überhaupt follte der Auffeher bei ſchwerer Beftrafung alles, was 
in feinen Kräften ftand anwenden, bamit bie Sterlets conſervirt — und nicht 
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etwa durch feine Machläffigkeit abftürben. 7) Mußte der Auffeher vie Geballde, 
infoweit fie auf Staatsloften gebaut find, gegen Empfang des freien Bauholzes in 
baulihen Würben; fowie 8) die Bote und das Fiſcherzeüg, wozu beſonders das 
große Garn gehört, ftets in gehörigem Stande erhalten. Die Hegung bes Kleinen 
Störs im Gerland-See hat mit dem Yahre 1867 aufgehört; was ſich hierauf be- 
ziehe, wird unten in bem fchon erwähnten Anhang mitgetheilt werben. 


Außer den vorftehend befchriebenen Seen waren fonft no im Beſitz bes 
Domainen- Fiskus der große Binows, der Zarnowe, der große Petznik- und ber fleine 
Pepnif-See, die drei erfteren mit einer Fläche von 326,0: My. Sie liegen in ber 
Feldmark Binow und find im Jahre 1836 an die balierlichen Wirthe zu Binow 
für ein Kaufgeld von 716 Thlrn. und gegen Übernahme der Grundftelier veraüßert 
worben. Der Heine Petznik-⸗See liegt in der Forft und ift der Forftverwaltung bes 
Klüger Reviers überwiefen. 


Die fonft noch vorhandenen in verſchiedenen Feldmarken befegenen Seen, welche 
privatives Eigenthum, find nur unbeveütend und wenig fifchreih. Die Fifcherei in 
der untern Plöne ift gleichfalls nicht belangreih. Sie wird von ben Beſitzern ber 
auf dem Fluß liegenden Mühlen und von dem reifchulzen zu Feſeritz vermöge 
Berechtigung benugt. Auf den Oberjtrömen fifchen einige Koffaten zu Klüg, kraft 
Berechtigung, und zwar in ber f. g. Klügfchen Fahrt. Mehrere Büdner dafelbft 
fiiden in den Operftrömen als Pachtfifcher des Amts Stettin. 

21. Nebengewerbe und Fabrikation. Bon der Leinweberei war bereits 
oben im Art. 13, vom Aderbau, die Rebe. Ein anderes Nebengewerbe ber Wirthe 
in ben Dörfern, welche ber Staatsforft benachbart find, befteht in Holzfuhren, womit 
fih viele beichäftigen. Auf dem frühern Erbpachtvorwerfe Garden, einem bedeütenden 
Gute, dem die Kreistagsfähigkeit beigelegt ift, tft, außer einer großen Branntwein- 
brennerei, eine Runfelrüben » Zuderfabrif, welche von dem umfichtigen Befiger in 
einem ausgedehnten Umfange und mit gutem Erfolge betrieben wird, und wozu ber- 
felbe einen großen Theil der Runfelrüben auf der großen Gutsfeldmark felbft baut. 
Eine bebeütende Branntweinbrennerei befindet fih auf dem Gute Klebow. In Ba- 
renbruch hat ein begüterter Bauer eine ziemlich anfehnliche Olmühle angelegt. Auch 
gibt es im Amtsbezirke einige, jedoch nicht bebeütende Ziegeleien. Borzugsweife 
verbient bier noch bie Papierfabrit zu Hohenkrug erwähnt zu werben, welche von 
bem begüterten Befiger mit großer Umficht und Erfolg betrieben wirb, und fiets 
eine anfehnliche Zahl Gefellen und Arbeiter beichäftigt. Das Hohenkruger Papier 
wird feiner guten Qualität wegen wol faft von allen Behörden und überall in 
Pommern gefucht und gebraucht. Handwerker, wie fie auf dem Lande nothwendig 
find, wie Schmibte, Stellmacher, finden fich faft in jedem Dorfe, und eben fo 
Schufter und Schneider; doch ift ber Gewerbebetrieb all’ dieſer Handwerker nicht 
von Bereütung. 


22. VBermögens-Berhältniffe der Amtsinfaffen. Im alten Amte Kolbaz 
berrfcht im Allgemeinen ziemliche Wohlhabenheit, insbefonbere in den Dörfern Neü- 
mark, Beltow, Kublanf, Kortenhagen, Buchholz, Mühlenbeck, Woltin, Brünfen und 
Klüg; weniger in ben übrigen alten Dörfern, obwol auch hier die Wirthe fich recht 
gut ftehen. Das Lettere findet auch in den Dörfern bes Amtsantheils Maſſow 
Statt. Dagegen geftalten fih die Vermögens. VBerhältniffe in den Dörfern des Amts 
Friedrichswald, und in ben Colonievörfern bes alten Amts Kolbaz ungänftiger ; in 
ben Legteren, und ganz befonbers in Carolinenhorft und Brenkenhofswald, herrſcht, mit 
wenigen Ausnahmen, große Armuth. 
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23. Berhältniß der Abgaben zum Erwerbs. und Nahrungsſtande. Dieſes 
Berhältniß geftaltet fih überall angemeffen. In den f. g. Bauerbörfern des alten 
Amts Kolbaz wie auch im Amtstheil Maffow find die Abgaben im Verhältniß zum 
Ertroge ber Grundftüde und dem Nahrungsftande der Eenfiten nur mäßig. Eine 
Ausnahme Hiervon machen zwar wieder bie Kolonietörfer uud die Infaffen des alten 
Amts Friedrichswald, jedoch find auch Hier die Abgaben nicht überfpannt ober be 
ſonders brüdenb. 

24. Geiftlihe und Umterrihts-Anftalten. Im Amtsbezirke befinden 
fih 28 Kirchen, und zwar 9 Mutter- und 19 Tochterlirchen, fowie 39 Schulen. 
Die Bertheilung ver Kirchen zeigt folgente Überficht. 


Mutterfirchen. Tochterkirchen. Eingepfarrte Ortſchaften. 
Vriembauſen i. Stadt- 1. Friedrichswald. Friedrichswald, Hinzendorf nebſt Colonie 
eigenthum Stargard. Neienfamp, mit Etabliſſement, Ihnajoll, 


Ficksradung, Grünemannshof, Petryhof, 
Bienenfuhrt, Kerſtenwald, Wilhelmsthal, 
Forſthaus Poſtbaum, Münſterberg, Carls⸗ 
bad, Zimmermanushorſt. 
Lühzin, außerhalb des 2. Groß⸗Chriſtinen-⸗ Groß und Klein⸗Chriſtinenberg, Oberförfterei 
Amtes, im Naugar: berg. Pütt, Unterförfterei Hornsirug, und ber 
üttt . 


3. Al.Sophienthal. Alein- und Groß:-Sophienthal. 
Damm, Stadikirche 4. Auguftwald.. . Yuguftwald, Franzhaufen, Jägerswill. Außer: 
dem iſt bier eine Kleine reformirte Ge: 
meinde, die vom Hofprebiger in Stargard 


und 
5. Cbendaſelbſt. . ein katholiſches Bethaus, zu ber bie 
römiſch⸗ katholiſchen Glaubensgenoſſen in 
den benachbarten Dorfſchaften gehören, bie 
vom Pfarrer zu Stettin curirt werben. 
1. Rofenow, Raugar: 


der Rreifes . er © © 
6. Day . . . Darz, Dorf und Gut nebit Emilienhof. 
7. Damerwig . . Damerwig, Wilbelminenberg. 
Mafiow, Stadtkirche. een 5 TUE 
8. Refehl . . . Dorf und Gut Refehl. 
Die folgenden Kirchen Liegen im Greifenhagenfchen Kreife. 
2. Bellomw ar 
9. Rublant. . . NKublant, Karolinenhorft, Morigfelo, Brenlen⸗ 
bofswald, Spaldingsfeld, im bieffeitigen 
Kreife; Barenbruch, Kühlung, Groß-Gelüd, 
im Kreiſe Raugard. ; 
10. Reom . . . Relow. 
3. Reimarl -. ». . 2 2 2 202020 Reiimark, Geiblershof, Hoſdam. 
11. Selm . . Selow mit Neefeshof. 
12. Doberpole . . Doberpole, Brafch' Hof, Aßmus' Stelle, Zentes 
ſche Stelle, Müller u. Bohnenftegel’3 Stelle. 
18. Rolbag . . . Kolbag, Heiden. 
4. Buchhol; . een een Buchholz, Gieſenhof, Scheefeldſche und Nrü- 


geröe Sigel Hohentrug, Henningsholm, 
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Mutterkirchen. Tochterlirchen. Eingepfarrte Ortſchaften. 


4. Buchholz. .. 14. Hökendorf.. Höfendorf, Ober:, Mittel- und Untermühle. 
15. Mühlenved . . Miübhlenbed mit der Ober- und Unterförfterel, 
Wiefenbed, Kellerbeder Ober: und Unter: 
müble, Kellerbeder Grube; Dorf Seferig. 
5. Bnw . 2 2 2 2 0 re Binow, Louifenbof, Carlsberg, Fliederbruch, 
Petznik Binowſche Spitze, Barnimshof, But 
Witſtol. 
16. Kolow... Kolow. 
“20.2.0. Sihnzlow, Vorwerk, Mühle, Kählung; Gut Glin. 
17. Kortenhagen. Kortenhagen mit dem Freiſchulzengut. 
20202000. Woltin, Bohnenſtengels Ausbau, die 3 Zie— 
geleien von Horn, Ulrich, Botte, die Mühle. 
8. Klebow » 2 2 2 2 0 02000. Klebow, Dorf und Gut, die Alebower Ober 
und Untermüble. 


6. Sinzlow . 
7. Boltin (Unicum). 


18. Alüf. -. . .  ügmitderÖberförfterei, Rrönigsaue, Frauen: 
bof, Sydowsaue. 
9. Brünten(Unium) . - » 2 2... Brünfen, Neübrünten, Reüteid. 
Woltersporf, (Amt .». . » 2 2 20. MWoltersborf, Karlahof. 
Piris). 
19. Garden . -. . Garden, Dorf und Gut. 


Die Vertheilung der Schulen ergibt nachftehende Überfiht: 


1. Hinzenborf, wohin eingefhult ſind: Friedrichswald, Kerſtenwald, Wilgelms- 
thaf, Ihnazoll, Ficksradung, Grünemannshof, Neüenkamp. — 2. Zimmermanneborft, 
mit Münfterberg, Petryhof, Bienenfuhrt, Poſtbaum. — 3. Ober⸗Carlebach, mit Mittel- 
Carlsbach und Theerofen a. d. Ihna. — 4. Unter Carlebach. — 5. Groß-Ehriftinenberg, 
mit Kleiu⸗Chriſtinenberg, Oberförfterei, Pütt, Hornokrug und Püttfrug. — 6. Klein-So- 
phienthal mit Groß-Sophienthal. — 7. Auguſtwald. — 8. Franzhaufen, mit Jägers» 
weil. — 9. Roſenow. — 10. Darz. — 11. Damermig mit Wilhelminenberg. — 
12. Refehl. -— 13. Belkow. — 14. Kublank. — 15. Garoliuenhorft. — 16. Morigs 
feld. — 17. Brenfenhofswald. — 18. Barenbruch mit Berlinerfol, Kählung, Groß— 
Gelüd. — 19. Spaldingsfeld. — 20. Rekow. — 21. Neümark mit Kolbaz und daſ. 
— 22. Ein zweites Schulhaus, mit Clausdamm. — 23. Geiblersgof. — 24. Selow. 
25. Doberpole. — 26. Buchholz mit Hohenkrug und Henningsholm. — 27. Höfen- 
dorf. — 28. Mühlenbeck mit Kellerbedihe Mühle. — 29. Ieferig. — 30. Binow. 
— 31. Kolow. — 32. Sinzlow. — 33. Kortenhagen. — 34. Woltin. — 35. Klebow 
mit —— — 36. Bienenwerder. — 37. Klütz mit Frauenhof. — 38. Brünken. 
— 39. Garden. 


An ven Schulerten, wo ſich Kirchen befinden, ift ver Lehrer zugleich Küfter. 
Die Schulen Haben feit einer langen Reihe von Yuhren, mit feltener Ausnahme, 
das Glück gehabt, mit tüchtigen Lehrern, älterer Seminar-Bildung, befett zu fen, 
was auf die geiflige Kultur der Amtsinfaffen einen günftigen Einfluß geübt hat. 


25. Zuftand ber Gebaüde. Die Kirchengebaübe befinden fich allefammt in 
baulihen Würten, eben fo die Schulhalfer, von denen bie meiften in der jüngft 
verfloffenen Zeit neü erbaut find. Auch die Gebaüde ver Yafaflen find, mit ges 
ringen Ausnahmen in gutem Stande, was borzugsweife von ben Bauerbörfern 
im alten Amt Kolbaz gefagt werben kann. Im Bezug auf BVerfiherung gegen 
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Fehtersaefahr gehören tie Ortſchaften des Amtsbezirkls zur Alt-Bommerfchen Lands 
Feer-Societät. 


26. Communal-Berwaltung. Diefe wird durch die Dorffchulzen umter 
Auffiht des Amts beforgt, ift aber bei vem Mangel einer ländlichen Gemeinde— 
ober Dorf-Orbnung und bei dem Umftande, daß mander Schulze den vorgefchrittenen 
Beitverhältniffen nicht gewachfen ift, Hin uud wieder fehr unvolllommen. Es ift baher 
ein fehr alter und berechfigter Wunſch, daß durch eine Dorforbnung die Kommunals 
Verwaltung auf dem Lande geregelt werbe, was beſonders bei bem größeren Ort- 
fchaften als ein, durch die Umgeftaltung der allgemeinen Zuftände entftandenes, Be» 
bärfniß Herbortritt und lebhaft empfunden wird. 


27. Die Bolizei wird im Amtabezirfe vom Nentamte verwaltet, welche ſich 
babei der Dorffchulzen als Gehülfen bedient. Außer dem Lanbreiter ift dem Amte 
ein Gens'darmes Behufs erecutiver Polizeimaßregeln Überwiefen. Abgeſehen von ben 
drei großen Heerftraßen, welche ven Amtsbezirk durchſchneiden, — Straße von Damm, 
bezw. Stettin, nah Golnow, Stargard, Pirig, — deren Beauffihtigung nicht in ben 
Gefchäftsfreis des Amts gehören, ift von den übrigen Verbindungswegen nur zu 
fügen, daß ihr AZuftand zum Theil fchlecht ift, was jedoch weniger an ber poli- 
zeitlichen Einwirkung, als vielmehr an ber Bejchaffenheit des Bodens liegt, welche 
einen untadelhaften Zuftand der Wege überall faft unmöglich macht. Über die Ber- 
pflichtung des Fiskus zur Unterhaltung der Wege, Gräben, Brüden ıc., ift ein bes 
fenderes Katafter aufgeftellt werben. Nach allgemeiner Bommerfcher Berfaffung fteht 
dem Fiskus als Grunvherrfchaft des Amteébezirks tie Straßengerechtigkeit in ben 
Amtsdörfern zu, welche übercll unbeftritten ift. Diefe Gerechtigkeit hat übrigens feinen 
eigentlichen Nuten, denn biejer befchränft fih darauf, daß einzelne Pläge der Dorf: 
ftraßen zu Hausftellen oder Gärten veraüßert wurten. In den Bauerbörfern bes 
olten Amts Kolbaz, auch in einigen Ortfchaften des Amtes Friedrichswald befinden 
fi fchöne, geraümige Dorfftraßen, die man eher erhalten follte, als fie burch Ber: 
aüßerung einzelner Stellen ſchmälern oder wol gar mit Gebaüden befegen zu laſſen. 
Der Nugen, der dadurch dem Fiekus entfteht, ift zu geringfügig und kann gegen bei 
Allgemeinnugen regelmäßiger, geralimiger Dorfftraßen nicht in Betracht kommen. 


28. Moralifher Zuftand ber Amtsinfaffen, ihre Kultur, ihr Eharalter. 
Dinfihtli des Charakters und ter Sitten unterfcheiden fih die Bauern ber Dörfer 
im olten Amte Kolbaz von den Eolonie-Dörfern und von ben Infaffen des übrigen 
Amtsbezirks. Bei jenen findet man. mehr Biederfeit und faft auch eine derbere Eonfti- 
tution. Sie halten mehr an alten Sitten und Gebraüchen, und zeichnen fi in 
dieſer Hinficht ſchon durch ihre Kleidung aus. Auch bei den Infaffen des Amtsantheils 
Maſſow findet fich jener biedere Sinn, und es fpricht fich überall ein Gefühl für Auf- 
richtigfeit und Meblichleit aus. So erfcheint denn aud der moralifche Zuftand im 
Allgemeinen günftig, und bie Kultur fchreitet merklich vor. Zu biefen erfreülfichen 
Erfheinungen bilden einen Gegenſatz die Eolonie-Dörfer im alten Amte Kolbaz und 
bie Dörfer des Amtes Friedrichswald, wie auch einige alte Dörfer im alten Amte 
Kolbaz, als namentlich Doberpole, Binow und Sinzlow. Bei jenen außert fich 
Dieverfeit und Neblichkeit nicht fo allgemein, im Gegentheil zeigt ſich Hadfig Hang 
zu Saftern, ber nicht felten Vergeben in feinem Gefolge hat. In den zuletzt ge- 
nannten brei Dörfern herrſcht die Trunffucht in ziemlihem Grabe, und vorzugsweife 
in Sinzlow, unter den baüerlihen Wirthen, welche alle dem Lafter ver Völlerei er: 
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geben find. Es zeichnet fich diefes Dorf hierin zu feinem Nachtheil gegen alle übrigen 
Ortſchaften aus, und auffallend muß es gefunden werden, daß bier bie Trunffucht 
mit ihren nachtheiligen Folgen, als Schlaffheit, Trägheit und Unorbentlichfeit, fo 
allgemein berrfchend ift, während man in dem nur etwa 1000 Schritte entfernten 
Kortenhagen, die größte Mäßigfeit und mufterhafte, orbnungsliebende und thätige 
Wirthe findet. Im Allgemeinen Herrfcht unter den Inſaſſen des Amtsbezirks ein 
firhlider Sinn, infoweit berfelbe an einem fleifigen, doch meift gewohnheitsmäßigem 
Befuch des GBotteshaufes zu erkennen ift. 


29. Finanz- Zuftand. Zufolge der im Yahre 1838 vorgenommenen nnd 
am 30 Auguſt 1839 zum Schluß gebrachten Revifion fümmtlicher, im Amtsbezirk 
auffommenden Gefälle, welche von ber Königl. Regierung unterm 11 Februar 1841 
feftgeftellt und vollzogen wurde, um von 1841 ab als Norm zu dienen für bie 
Etats-Entwürfe der folgenden Jahre, haben fich die Einnahmen und Ausgaben des 
Nentamts Kolbaz folgendermaßen geftaltet: %°) 











J— Ginnabme Betrag. |Sor, 
| Zr. Gr. Pr) Sfr. 





AUbtheilung A. Grundherrlihe Abgaben. 


J. An Grund: und Domainen: a. RAN). 0 002. .4 6.623.258. 6| 52°, 
1.| „ &bpadt-Canon . . . 0 0... 4897.16 2 u 
DIL) „ Ecbjin . . 701.19, 83 — 
IV.| „ Gefällen von den noch der edictmaͤßigen Regufirung unter: 
worfenen baiterlihen Befigungen . . | 557.16. — | — 
V.| „ Gefällen von den nod nicht regulirten Mühlen RA 156. 9. 55 — 


VI. „ Recognition, Hunden: oder BPräftationsgeldern von den 
Scarfrichtereien zu Stargarb und — . ri 13.— — — 
VII.| „ unbeftimmten Gefällen , . : » u 630.— — — 


Summa Mbtbeilung A. . » .  . ]17.759. 26. R 


Abtheilung B. 
Zeitpächte von Grundſtüchen und Gerechtſamen. 


J. Von Natural» Dienften und —. Ai SEES EEE 60,26. 55 — 
II. „ Meinen Bahıtftüden . . . PR SC, BL Fee TE 2 426.11. 9 — 
III. An Krugverlagsredt . . PP αααα2— 376. 6. 21110 
IV. Für Vorwerte: Kein-:Wahlin » » 2.2 0022002. 120- —| 20 


Summa Abtbeilung BB . . . . 983. 14. 41130 
Abtheilung C. Indgemein und ad Extraordinaria . . . . 6.17. 7 — 


Summa aller Einnahmen = A+B+C . . . .118.749. 26. 8255 


65) Die Darftellung von ©. 88 bis hierher ift entnommen aus: Acta Commissionis ber 
treffend bie Nevifion der Gefälle bes —* Domainen-Rentamıs Friedrichswald de 1838. Ein 
olioband von 533 Blättern ober 3066 Seiten; in ber Domainen-Regiftratur ber Königlichen 
egierung zu Stettin. 
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J Ausgabe. 





Incl. 
Gold. 
The. 


Betrag. 
Zr. Gr. Pf. 



















LAn Roften ver Amts: Verwaltung 1.153.17. 6| — 


„ Koften der Local» » Boligei » Verwaltung Be 21.21. 3] — 
II) „ Koften zum geiftlihen und Schul: Unterricht 114.14. 7 — 
IV.| „ öffentlihen und Privat» Abgaben und Laften . 20. 5. 4 — 

Summa aller Ausgaben -. . . . | 1.309. 28. 3 — 


Nach Abzug der Ausgabe von der Einnahme bleibt Überfhuß 1839 17. 440.— — 
Dagegen betrugen die Netto: Einkünfte des Amts KRolbaz 
u dem Berkaufe der Vorwerke im Jahre. . . . 1809 |40.057.23. 9 


2 





nah dem Berlaufe der Vorwerle im Jahre. . . 1812 |34.728. 22. 8 


Die feit dem Jahre 1850 zur Geltung gelommene Gefetgebung hat ver Freiheit 
nede Bahnen eröffnet. — Der baüerlihe Wirth ift feiner Gutsherrichaft gegenüber 
ein unabhangiges, felbititänbiges Glied der großen Geſellſchaft geworben, er ift ihr 
nicht mehr mit Abgaben verpflichtet und fie, die Grundherrſchaft, hat fein Recht 
mehr an ihn geltend zu machen; dieſe Gerechtiame, beftehend in Gelb-Leiftungen, 
iſt auf bie, durch das Geſetz vom 2 März 1850 geſchaffenen, Rentenbanken über- 

angen, welche nach Ablauf einer gewilfen längern Reihe von Jahren jeden ihr 

gen Wirth von aller Verbindlichkeit entlaffen. Diefe Amortifations: Renten 

(S. 14) werben unmittelbar bei ber Regierungs-Hauptlaffe verwaltet, was die Folge 

gehabt hat, daß ber Gelpverfehr der Domainen: Rentamtslaffen auf ein Minimum 
herabgegangen ift. 

PR betrug bei der Kolbazer Amtskaſſe die Einnahme im Jahre 1860 nur noch 

3300 Zhlr. von einigen zinspflichtigen Beſitzungen an noch nicht abgelöftem Erbzins 
und Erbpacht⸗Canon, und nah dem Domainen-Etat für bie breijährige Periode 
1866 — * beta fih die Einnahme er Rentamts- 


Raffe au . . Thlr. 3062. — — 
— fie mit einer Aiegohe beſtwert it zum er 
trage don . D . - - . D . D "„ 2079. a 
&o daß das Kolbazer Nentamt nur einen —— 
Thlr. 983. — — 


Demnãchft hai bie Regierungs- Haupttaffe auf Rechnung 
des Rentamts Kolbaz Zahlungen zu leiften zum Betrage von „ 3149.16. 3 


Mithin ſtellt fich ein Deficit heraus von . . . Xülr. 2149, 16. ‚16. 3 
welches aus ben Intraden, ver auf das Rentamt Kolbaz fallenden Rentenbriefen, 
bezw. aus dem Pachtzinſe der vom Domainen⸗-Fiskus wieder erworbenenen 3 Vor— 
werle gebedt werden muß. Die unmittelbaren Zahlungen ver Regierungs-Hauptkaſſe 
befteben in Vergütigung für bie an Prediger und Schullehrer in Anrechnung auf 
= zins abzuführenden baaren und Natural-Abgaben an die Borwerls. Pächter; 

en für bas, dem großen Militair-Waifenhaufe zu Potsdam gehörige, auf 

Rn ner wieder Staatd-Domaine gewordenen Vorwerke Kolbaz, Heidchen unb 

Hofdam hypothelariſch eingetragene Kapital von 10.000 Thlr. a 4'/, Procent; 
Landbuch von Pommern; Theil IL, Bd. IIL 16 
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in 170 Thlr. Mente dem Schulzen und Babrikbefiger Ruſch zu Gieſenthal, Piriker 
Kreifes, für die Übernahme der fisfalifchen Verpflichtung zur Unterhaltung von 
Gräben, Brüden und Dämmen in der Mabanzig, zufolge Vertrages vom 26 October 
1861, in welchem, nad $ 4, Fisfus ſich das Necht vorbehalten Hat, dieſe Rente 
von 170 Thlr. nach 3 monatlicher Kündigung mit dem 20 fahen Betrage abzulöfen; 
und endlich in 10 Thlr. Vergütigung baarer Auslagen dem Beflger ber frühern 
Domaine Kronheide, Lieut. Grundmann, für die gutsherrliche Polizei-VBerwaltung in 
ber Eolonie Kronheide. 


Wiedererwerbung ber Kolbazfchen Güter Seitens bes Staats. 


Es iſt oben gefagt worden (S. 80), daß im Fahre 1816 der geheime Com- 
merzien-Rath Friedrich Wilhelm Kraufe, zu Smwinemünde, den man ben Kröfus von 
Pommern nannte, weil das Haus einer feiner Söhne einer fürftlihen Hofhaltung 
glich, — fo im Jahre 1830, als der Herausgeber des L. B. in amtlich-wiffen- 
ſchaftlichen Angelegenheiten fich einige Tage in der Hafenftabt aufhielt, — das Rit— 
tergut Kolbaz mit Heidchen und Hofdam kaüflich erworben hatte. Zufolge bes 
om 12 Yuli 1838 von dem Königl. Ober-Landesgeriht zu Eteltin ausgefertigten 
Hypothekenſcheins beſaßen alfe drei Güter die Kinder Krauſe's, namentlih: — 
1) der Eommerzien-Ratd Friedrih Wilhelm Kraufe zu Swinemünde, welcher mit 
feiner Ehefrau Caroline Friederife, geb. Kirftein in Gütergemeinfhaft lebte; — 
2) die Friederife Wilhelmine Augufte Kraufe, verehelichte Kaufmann Wittchow zu 
Stettin; — 3) die unverehelichte Charlotte Kraufe zu Kolbaz; — 4) ber Amtmann 
Carl Kraufe zu Kolbaz, welcher mit feiner Ehefrau Ina, geb. Leppin, in Güter- 
gemeinfchaft lebt; — 5) der Yuftiz-Commifjarius Carl Leopold Ferdinand Kraufe 
zu Stettin; — 6) ter Kaufmann Eduard Auguft Kraufe zu Swinemünde, welcher 
mit feiner Ehrfrau Charlette Wilhelmine, geb. Schilling, in Gütergemeinfchaft Iebt ; 
7) ver Öfonom Robert Hermann Kraufe zu Kolbaz; und 8) die Emma Adelaide 
Kraufe, verehelichte Lieutenant v. Döring zu Stettin. Diefelben Hatten durch ben, 
mit ihrem Bater, dem g. C. R. Friedrich Wilhelm Kraufe, abgefchloffenen Vertrag, 
d. d. Kolbaz den 4 Auzuft 1832 und Übergabe-Verhandlung d. d. Kolbaz ben 
20 November 1832 die Güter Kolbaz. Hofdam und Heidchen c. p. zum Ge— 
fammtbetrage von 200.000 Thlr., als Abfindung auf ihr Muttererbe eigenthümlich 
erworben. Deren gemeinfchaftliches Befitzrecht war vi decreti vom 23 Februar 
1835 eingetragen. Der C. R. Friedrich Wilhelm Kr. (Nr. 1) und der Kaufmann 
Eduard Auguft Kr. (Nr. 6), beide in Swinemünde, haben, unter Beitritt ihrer 
Ehefrauen, mitteljt Vertrages vom 24 April und 1 Mai 1837 ihre Antheile an 
ben drei genannten Gütern ihren Gefchwiftern verlauft, welches wegen formellen 
Mangels des Vertrages im Hypothekenbuche vi decreti vom 8 Mat 1837 pro- 
teftativifch vermerkt wurde, An Hyrothefen-Schulden waren eingetragen: a) 7000 Thlr. 
aus der Bermögene-Euratel der künftigen ehelichen Kinder ver verehelichten Rendant, 
Hefräthin Bumfe, Augufte, geb. Stollenburg, feit 7 Januar 1822; — b) 50.000 Thlr. 
für die Lebensverfiherungsbanf zu Gotha, feit 15 März 1834; c) 82.000 Thlr. 
für diefelbe Bank feit 13 Juni 1835; — d) 9000 XThlr. für die zu a bemerfte 
Euratel feit 7 Januar 1822; — e) 70.000 Thlr .für die ritterfchaftliche Privatbant 
zu Stettin feit 21 November 1836, al® protestatio pro conservando jure et 
loco eingetragen; — Gefammtfchuldenftand 218.000 Tälr., und chne den Tekten 
Poſten, en wirflihen Hypothekenſchulden 148,000 Thlr. 

Waren num gleich 8 Gefchwifter Kraufe feit dem Vertrage von 1832 und bemnächft, 
nach dem Ausfcheiren von 2 Brüdern, feit 1837 noch 6 Gefchwifter in das Befig- 
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recht von Kolbaz c. p. getreten, fo war nichts befto weniger ber Vater, g. C. R. 
Kraufe, Mitbefiger, gleichfam Obereipenthümer ber Güter geblieben. Er ift es ge- 
weſen, ber, auch nach 1832 die Schulden bei der Gothafchen Lebeneverfihernngs- 
Bank contrahirt Hat. Wol kann man ftaunen, daß ein Mann, ben man, wie 
oben bemerkt, für ben Kröſus von Pommern hielt, von beflen Vermögen man 
zu feiner Zeit glaubte, baß fein Sturm es jemals erfchättern könne, in bie Lage 
verſetzt worben, fo bebeütende Capitalien anzuleihen und dafür feinen fchönen 
Grundbefitz zu verpfänden. Seit Erwerbung von Kolbaz Hatte fich der g. C. R. 
Kr. ans den Gefchäften zurüdgezogen und Iebte mit 2 Söhnen, welche bie 
Wirthſchaft führten, auf dem Gute. Der ältefte Sohn bagegen fette das vom Va— 
ter gegründete Handelshaus in Swinemünbe fort, während ber vorjüngſte der Söhne 
bafelbjt ein eignes Geſchäft begonnen Hatte. Meercurius, der geflügelte Gott, ift ein 
faunenhafter Gott, bald begünftigt er feine Jünger, bald verfegt er ihnen Naden- 
ſchläge, Anfangs verhältnigmaßig fachte, um fie vor ben Gefahren bes Glücksſpiels, 
was jebes große Handelsgefchäft ift, aufmerkfam zu machen, bann aber, wenn ber 
Jünger nicht aufmerkt und voll bes verächtlichen Triebes, mit wenig Arbeit und auf 
Koften des Nebenmenfchen reich werben zu wollen, wild in die Speculation hinein» 
roft, was gemeinhin mit perfönlihem Aufwand und PBrunf, als Blender, gepaart zu fein 
pflegt, gibt der treülos geworbene Gott dem nicht merfenden Jünger einen Stoß aus 
allen Gluckshimmeln, von dem nur felten ein Wieberauferftehen möglich if. Der 
Grund, warum das Rittergut Kolbaz c. p. mit fo fehweren Schulden belaftet wurde, 
tlärt fih auf durch ein Immediat-Bittgeſuch, welches Kraufe der Vater am 26 Mai 
1837 an ben Füßen des Throne niederlegte. Diefes Gejuch wirft Licht auf die 
ebwaltenden Berhältniffe. Es ſchildert diefelben wie folgt: — 

„In dem Greifesalter von 78 Jahren eines vielbewegten Lebens hoffte ih dem irbifchen 
Wechſel des Glücks nicht ferner zu unterliegen und meine legten Tage in Ruhe zu bes 
fhließen, auf melde der Greis am Ziele feiner Wanderung fo gerechte Anfprüde bat. 
Der Himmel bat ed anderö gewollt; ich follte noch ein Mal und bärter als je erfchüttert 
werden! Meine beiden Söhne ber Eommerzienrath Friedrich Wilhelm Ar. nnd der Hauf- 
mann Eduard Auguft Kr. find in Swinemünde etablirt. Beide verfolgte das Unglüd und ber 
Giftere bat bereitö feine Zahlungen eingeftellt, weil er Vertrauen fchentte, wo Borrath und 
Betrug ihm begegneten. Mich ſelbſt vergefiend, fuchte ih — und welcher redliche Vater thäte 
es nit? — meine Rinder vom Untergange zu retten; ih gab ihnen, fo viel in meinen 
Kräften ftand, und wo mein Vermögen augenblidlih nicht zureichte, da verbürgte ich mic) 
ihren Glaübigern als Selbſtſchuldner. Bei den reichen Erfahrungen, melde ich felbft mäb- 
rend einer Reihe von Jahren ald Kaufmann gemacht hatte, gab ich mich freübig der Hoff 
nung bin, ihr Schidfal erleichtern und fie vom Untergange reiten zu können; ed wäre mir 
aud wol gelungen, hätte nicht die neüerdings eingetretene wahrhaft feltene Handels: Krifis 
Berlufte herbeigeführt, deren Dedung unmöglich if. Dasfelbe Gefühl, welches mich ergreift, 
wenn ih meine finder in’3 Unglüd geftürzt febe, ohne ihnen helfen zu können; dasjelbe 
Gefühl richtet mih auf und führt mi zum Throne des gerechteften Königs, an deſſen 
Baterherz id) vertrauungevoll die legte Bitte lege, mir allergnädigft die bebürfende Hülfe 
gewähren zu wollen. Gram und Sorgen haben mich zwar niebergebeügt; doch lebt noch 
diefelbe Verehrung, die einft den Mann brgeifterte, als das Vaterland von Gefahren bedroht 
wurde, jugenblid, in des Greifes Bruft und Fräftigt in derfelben bie Hoffnung, daß, wenn 
id gleich mandyen Stab brechen fab, auf den ich mich ftüpte, ich body gewiß nicht werde ges 
tauſcht werben, wenn ich jegt meine zitternden Hände vertrauungsvoll nad meinem gnädigen 
und gerechten Könige ausftrede und Hülfe von ihm erflehe. Die Güter Kolbaz, Hoſdam 
und Heiden babe ih im Jahre 1816 für einen Preis von 255.000 Thlın. kauüflich er- 
worben, und da ih, fo lange ich fie befite, keinen Koften: Aufwand und feine Mühe zur 
Melioration derfelben geſcheüt babe, fo ift deren Werth nicht bloß um die zu dieſem Zwed 
erweislich baat darauf verwendeten 80.000 Thlr., fondern aud durch befiere Bewirthſchaf⸗ 


16 * 
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tung nad) dem Zeügniß aller Sachverſtaͤndigen ſehr weſentlich erhöht worden. Schon allein 
nad der im Jahre 1833 von den vereinigten Kreis-Boniteurs aufgenommenen gerichtlichen 
Tare iſt ber derzeitige Werth derfelben zu 336.457 Thlr. 25 Gr. angenommen worden, wobei 
ih nur no untertbänigft darauf aufmerlfam made, wie der angenommene Ertrag nur mit 
5 Brocent Tapitalifirt worden, nad) welhem Maßftabe ſich jept kein Gut verzinjet. Es haf- 
ten, nad bemwirkter Ablöfung fämmtlicher Pfandbriefe, an Hypothekenſchulden daranf nur 
148.000 Thlr., fo daß felbft bei Zugrundelegung dieſer Taxe immer noch ein fchuldenfreies 
Eigenthum von 188.457 Thlr. 25 Sgr. verbleiben würde. Soll mir nun von €. 8. M. 
Gnade wahrhafte Hülfe zu Theil werden, fo muß ih: um ein Darlehn von 120.000 Thlr. 
„gegen Berpfändung der genannten Güter und auch darum Allerunterthänigft bitten, daß 
„mir daſſelbe für den Zeitraum von 15 Jahren vielleicht zu einem Procentfag, wie folder 
„die Königl. Bank bei Depofitis geftattet, belaffen bleiben möge. Für meine Rettung und 
die meiner zablreihen Yamilie bedarf ich diefer Summe, theild um vermittelft derfelben bie: 
jenigen 70.000 Thl». zu deden, rüdfihtlich welcher die ritterfhaftliche Privatbank zu Stettin 
für die meinen Söhnen gemachten und von mir verbürgten Borfhüfle Sicherftellung ver« 
langt, und um auch diejenigen Glaübiger zu befriedigen, welche auf mid), als Bürgen, zus 
rüdgeben, endli aber au um dem Credit meines zweiten Sohnes aufzubelien, der durch 
ven Fall feines Bruders nothiwendig erſchüttert worben ift, fo wie ich durch die Beftimmung 
eines höhern Zinfenfages erbrüdt werden würde. Sollte — mas Gott verhüten wird — 
diefe Hülfe von E. 8. M. mir nicht gewährt werden, fo babe id einen auge ra 
Verkauf der Güter zu fürdten, der bei der geringen Concurrenz von Privatlaüfern zu Güs 
tern folden Umfangs mwahrfheinlich deren Werth fo bebeütend berabvrüden würde, daß 
ih mit meiner aus 26 Kindern und Enkeln beftehenden Familie dem Glende Preis gegeben 
wäre, und mit meinem Unglüd ift denn auch zugleih das vieler Familien entſchieden, die 
dur mich und meine Söhne Verdienſt und Unterhalt fanden, und ich bin in meinem 78ſten 
Jahre — ein Bettler!!‘ 


Im Verlaufe der Vorftellung erinnert ber Biſtende daran, wie in ben Tagen 
ber Gefahr allein durch feine Entfchloffenheit den Händen ver Feinde im November 
1806 namhafte Summen entriffen und mit ver Blosftellung feines Lebens und be- 
reitwilliger Hingabe feines zur Rettung von ca. 5300 Winspel Getreide und beren 
Berfchiffung nah Danzig verwendeten Vermögens in jener verbängnißvollen Zeit 
dem Staat umb durch feine biß zum Jahre 1814 fortgeſetzte Leiftungen ven Staats- 
kaſſen bebeütende Vortheile zugeführt worden feiern. Er habe in dem unglüdlichen 
. Yahre 1806 einen nachgewieſenen Berluft von ca. 182.000 Thlr. burch feindliche 
Confiskation feiner auf dem Meere ſchwimmenden Schiffe, alfo mehr, wie irgend 
ein Einwohner bes Preüßifchen Staats erlitten, dennoch vom Staate nie bie Meinfte 
Entfhädigung erhalten. Gegen den Schluß der Bittfhrift Heißt e8 dann: — 


„Sollte die Gewährung meiner a. u. Bitte um ein Darlehn in ven Berhältniffen eine 
Schwierigkeit finden, fo ſehe ih mid dann in die traurige Nothwendigkeit verfegt, dad mir 
durch fo langjährige Verbeſſerung lieb gewordene Beſitzthum aufzugeben, und für diefen Fall 
wage id dann nun, E. K. M. die a. u. Bitte zu Füßen zu legen:“ daß U. H. D. bie 
Guter die fo lange dem Staate „gehört haben, kaüflih von mir zurüdnehmen. “ 

Auch die beiden Söhne, die durch ihre kecken Handelsunternehmungen den alten 
Bater in diefes Unglück geftärzt, wendeten fich gleichzeitig an die Gnade des Könige, 

In einem, an den Minifter des Königlichen Haufes, v. Labenberg ge- 
richteten Kabinets⸗-Erlaß vom 10 Yuni 1837 aüßerte ſich der König Friedrich Wil- 
beim III dahin: — daß das erbetene Darlehn von 120.000 Thlr. aus der Staats- 
faffe nicht hergegeben werben könne. Was jedoch das alternative Gefuch des Kraufe 
betreffe: die früher zum Domainen-Amte Kolbaz gehörig gemwefenen Rittergüter Kol 
baz, Hofdam und Heiden für Rechnung der Domainen-Berwaltung anfaufen zu 
lafſen, jo würden S. M., da die Familie dadurch erhalten werben könne, nicht ab» 
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geneigt fein, auf diefen Ankauf einzugehen, wenn bie Verhäftuiffe dazu angethan fein 
würden. Der König beauftragte den Minifter mit der nähern Prüfung diefer Ver— 
hältniffe und erwartete demnächſt gutachtlichen Bericht. 

Zur Erledigung dieſes Königl. Befehls gab uun der Minifter mittelft Refer. 
vom 14 Juni 1837 ber Königl. Regierung zu Stettin auf, den Ertrag der Güter 
Kolbaz, Hofdam und Heivchen nach den, bei den Domainen » Vorwerk » Bachtungen 
vorgefchriebenen Grundfägen zu ermitteln, indem er in dieſer Beziehung noch bemerf- 
fih machte, daß ber Ankauf jener Güter nur in dem alle bei des K. Maj. zu be- 
fürworten fein werde, wenn felbige um einen Kaufpreis zu haben ſeien, auf deſſen 
Berzinfung durch Verpachtung nach den für dieſe Art der Benugung vorgefchriebenen 
Grundfägen mit Sicherheit zu rechnen fei. Die Königl. Regierung wurde angewie- 
fen, die fpecielle Bearbeitung biefer Sache — beren beſonders vorſichtige Behand— 
lung dringend empfohlen wurde — dem Ober -Regierungs- Rath Heim zu Übertra- 
gen, übrigens aber ven Bericht über das Ergebniß, der gründlichen Ermittelung und 
Bräfung unbefchadet, auf alle Weife zu befchleünigen, 

Das Minifterial» Refeript war am 23 Juni in Stettin eingegangen. Zwei 
Zage barauf überwied das Negierungs - Präfipium dem vom Minifter zum Commif- 
farius ernannten D. R. R. Heim die Sade, von dem die umfangreiche Arbeit **) 
fo geförbert wurbe, daß er fie bereits am 23 Auguſt 1837 dem Collegium vorlegen 
fonnte. Das Ergebniß war folgendes: — Im der Spalte A. ift der Ertrag ber 
in Rede fehenden, übrigens in einem durchaus trefflihen Wirthfchaftszuftande be- 
findlichen Güter, ohne Abzug, angegeebn; in Spalte B. ver Ertrag mit Rüdjicht 
auf die zur Bildung des Pachtzinfes für Abgaben an die Geiftlichkeit und Bau— 
verbinblichkeiten zuläffigen Abzüge, und in Spalte C. ver Ertrag pro Morgen ohne 
Berücdfichtigung ver Abzüge. 


A. B. C. 

lei Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Sgr. Pf. 

1. WE een 5.088. — 2 4748. 28. 4 49.9 
2. „ DE ea ae 2.512. 28. 4 2.365. 18. 8 40. 6 
J ae 4.315. 20. 10 4.097. 8. 7 4.6 
4. Die Fabrilations;Anftalten in Kolbaz 1.112. 18. 3 1112.18. 3 — — 
6. Fiſcherei . er“ 231. 6. 10 231. 6. 10 — — 
Bufammen. .. 22.0. 13.260, 14. 5 12.555. 20. 8 46.7 


Die Zabrilations:Anftalten beftehen in Brauerei und Branntweinbrennerei, in Ziegelei» 
und RKallbrennerei und in einer Windmühle. Der Amtsrath Gaede hatte die beiden Güter 
Kolbaz und Hofdam auf den Zeitraum von Trinitatis 1812 bis dahin 1819, das erfte für 
5200 Thlr., das zweite für 4800 XThlr. verpadtet; demnächſt Kraufe das Gut Hofdam 
auf die Periode von Johannis 1831 und bis dahin 1837 für 4850 Thlr. 

Die Königl. Regierung erftattete nunmehr unterm 16 September 1837 dem 
Minifter des Königl. Haufes ausführlichen Bericht. Diefer war aber mit dem Er- 
gebnig der Heim’fchen Arbeit nichts weniger als einverftanden; er fegte auf Grund 
eines, in feiner Galculatur angefertigten Revifions-Anſchlages die Rente für bie 
drei Güter nebft Zubehör auf den Betrag von . . Thlr. 9.118. 18. 2 Pf. 
berab, was à 4 Procent einen Kaufpreis gibt von . „ 227.965. 4.2 „ 
don dem ber Minifter meinte, daß er in jeder Beziehung Hoch erfcheine. Wenn ber 


66) Kommiffarifche Verhandlungen, betreffend die Ermittelung bes Ertrages ber Güter Kol- 
baz, Heibchen und Hofdam de 1837; enthaltend 251 Blätter ober 502 Seiten in Folio. Tit. 6, 
Sect. 1. Colbatz. Nr. 11. Im der Domainen-Regiftratur ber Königl. Regierung zu Stettin. 
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ıc. Kraufe, fügte er in bem Refcript vom 30 April 1838 Hinzu, ben Werth ber 
Güter auf mindeflend - » 2 2 2 0 nen. Thlr. 336.457. 25. — Pf. 
BE Be re er le „ 108.492. 20. 10 „ 

mehr angenommen babe, fo beruhe diefe Annahme vielleicht auf Erfahrungen, welche 
bier und da Befiger von Privat- Gütern gemacht haben mögten. Solche einzelne 
Ausnahmen Lönnten aber beim Ankauf von Gütern für die Domainen + Verwaltung 
nicht maßgebend fein, indem dieſe nur zu Preiſen faufen pürfe, welde fie 
im Wege der Berpahtung angemeffen ertragbar maden könne. Die 
K. Reg. wurde nun in dem nämlichen Reſcript beauftrugt, mit dem ꝛc. Sraufe über den 
fraglichen Kauf, vorbehaltlich der Genehmigung tes Königs, in Verhandlung zu treten und 
ſolche, bei der Wichtigkeit des Gegenftandes, dem O. R. R. Heim zu übertragen. 
Sollte ter ꝛc. Krauſe fich nicht felbft von der Angemefjenheit der jet berichtigten 
Tare Überzeügen und zum Abſchluß des Kaufs danach nicht bereit fein, fo feien ihm 
die bei Feftjtellung tes Kaufpreifes befolgten Grundfäge befannt zu machen, feine 
etwaigen Erinnerungen tagegen ebenfalls zu vernehmen, und nach ven bei Aufitellung 
tes Reviſions-Anſchlages befolgten Gefihtepunften näher zu erfaütern. Über ben 
Erfolg fehe er, der Minifter, mit Einreihung der besfallfigen Verhandlungen und 
des Hhpothelenfcheins recht bald einer Anzeige entgegen. 

Die Königl. Regierung fekte ten geb. C. R. Kraufe von vorftehender Entſchei— 
bung des Miniſters unterm 15 Mai 1838 in Kenntniß, und wies ihn an den er- 
nannten Commifjarius zur weitern Unterhandlung ““). Es würde in biefer hiſtori— 
fen Darftellung von der Wiebererwerbung ber Kolbazfchen Güter Seitens des 
Fiskus zu weit führen, wenn in die Beſonderheiten ver nun beginnenden Berhand- 
lungen eingegangen werden follte. Das fei jedoch angemerkt, daß ter Minifter, ter 
die Königl. Regierung beinah' 8 Monate auf feine Entfheidung hatte warten laffen, 
ber überdem ber Schwierigkeiten ber Verhandlungen mit dem ıc. Krauſe ficherlich bewußt 
war, nunmehr bie Königl. Regierung mit Excitatorien bebelligte, »ie feit vem 20 Mai 
1838 alle vier Wochen wieterholt wurden, wozu das erſte Mal ver König felbft vie 
Anregung gegeben hatte, weil eine Befchwerde über den Revifions, Anfchlag ven ic. 
Kraufe unmittelbar am Throne niebergelegt worben war. So geht aus feinem Schrei. 
ben vom 13 Yuli 1838 hervor, worin er die Bemerkung einfließen läßt, taß, zu- 
folge einer Eröffnung des Staatsminifters Grafen von Lottum „S. M. der König bie 
nähere Ermittelung der bedeütenden Differenz zu befehlen geruht hätten, bie ſich 
zwifchen beiden Zaren ergäbe.‘ 

Dis eben erwähnte Schreiben ift, obwol es zu ben Specialitäten der Ber. 
handlungen gehört, bier doch befonvers zu erwähnen, weil Kraufe darin als eine Ber- 
aufs: Bedingung aufftellte, dieſe Gütter feinem Sohne Carl, der fie feit 18 Jahren 
mit Fleiß und Erfolg bewirthfchaftet Hatte, auf den Zeitraum von 24 Yahren in 
Pacht zu überlaffen, und zwar welle terfelbe für alle 3 Güter eine Jahreepacht zum 
Betrage von 12023 Thlr. 23 Sgr. entrichten. Diefe Offerte, welche allerbings 
auf einer genauen Kenntniß der Protuctions« Fähigkeit beruhen mußte, Tiefere, fo 
meinte Kraufe, den einfachften Beweis ſowol für ben Werth ber Güter, als für bie 
Unrichtigkeit der revibirten Tore und würde ihn noch alles weitern Beweifes und jever 
nähern Nachweifung der Unrichtigkeit Üüberheben. Werbe nun bie von feinem Schne 
offerirte Pacht mit 3'/, Prorent Tapitulifirt, fo ergebe fih ein Kaufpretium von, 


67) Commiſſariſche Verhaudlungen, betreffend ber Reviſions-Anſchlag zur Ermittelung bes 
Kaufwerths der Güter Kolbaz, Heidchen und Hofdam vom 30 April 1838, und ber bagegen auf- 
eftellten Erinnerungen; de 1838; enthaltend 84 Folien oder 168 Geiten in Folio. Tit. 6, 
Sect. 1, Kolbag Nr. 11. Im derſelben Regiftratur. 
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343.536 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. Da er inbeffen bei einem Verfauf an ven Staat, 
wie er dies burch feine früheren Handlungen ftets bewiefen, feinen Gewinn zu machen 
beabfichtige, fondern, wie billig, nur das wieder zu erhalten wünſche, was ihm bie 
Güter geloftet hätten, fo werde fein gnädiger König ein Kaufpretium von 320.000 Thlr. 
in Preüß. Courant, ohne Inventarinm, um fo billiger finden, als ihm bie liber- 
zeügung beiwohne, Laß die Eıtrags- Ermittelungen des O. R. R. Heim, der bie 
Güter feldft gefehen und fie genau unterfucht habe, unmöglich Hinter der geforderten 
Summe zurüdbleiben könnten. 

Unterm 21 Juni 1839 erhielt Krauſe ein Miniſterial-Reſeript folgenden Inhalte: 

Des Königs Majeftät haben ihre Immediat:Eingabe von 21 April d. 9. mir zuzufer⸗ 
tigen und mittelft U. 9. Cabinet3-Ordre vom 14 d. M. zu beftimmen gerubt, daß das Ge 
[häft über den Anlauf der Ihnen gehörigen Güter Kolbaz, Hofdam und Heidchen zu ben 
Staatd:Domainen unter den, Ihnen ſchon in der Verfügung vom 5 April d. %. bekannt ger 
machten Bedingungen abgefhloffen und für tie Güter in dem dort bezeichneten Umfange, alfo 
einf&hliegli dem Inventarii, ein Kaufgeld von dreimalhundert TZaufend (300.000) Thalern gezahlt, 
aud der Kaufftempel erlaffen werden dürfe. Die von Ihnen beantragte Überlafjung der Kolbazer 
Güter, für den Fall, daß joldye in den Befig des Fiskus kommen follten, an Ihren Sohn 
in Baht aus freier Hand ift aber abglehnt worden, und werben in jenem falle die Güter 
zur Verpachtung öffentlih ausgeboten und dem beiten Bewerber in Pacht überlaffen werden. 
Es muß mithin Ihrem Sohne überlafien werden, hierbei in Concurrenz zu treten. Gie wer 
den aufgeforbert, hiernach Ihre weiteren Erflärungen in der Sache bei der Königl. Regie: 
rung zu Stettin einzureichen. Berlin, den 21 Juni 1839. 

Ladenberg. 

Wieberholte Iınmediat-Eingaben gehen von Kolbaz nah Berlin, wiederholte Ab. 
und Zurüdweifungen auf die vorhergegangenen Beſcheide find die Folge. Darüber 
vergeht die andere Hälfte des Jahres 1839, ohne daß bie Sache vom Flecke fommt. 
Eine an Kraufe gerichtete Cabinets-Ordre vom 15 September 1839 — die letzte, 
welche Friedrich Wilhelm III in diefer Angelegenzeit erlaffen bat, — iſt bemerfens- 
werth, weil fie, entzegen ver Beſtimmung tes Minifters, „die pachtweife Überlaffung 
ber Güter aus freier Hand an Krauſe, ben Sohn, auf den Zeitraum von 24 Jahren 
für eine jährliche Pacht von 12000 Thlrn. nicht ausfchlieft; daraus kann aber, fagt 
ter König, eine Berfaufs-Bebingung unter feinen Umftänden gemacht werten.’ Die- 
fer Cabinets» Befehl ift für bie nachfolgenten Verhandlungen und für den Abſchluß 
red Kaufsgefchäfts maßgebend geblieben. Wiederum vergeht ein ganzes Jahr, das 
Yahr 1840, ohne daß ver Abſchluß zu Stande gefommen ift. Kraufe, ber Vater, 
firbt im Anfange des Yahres 1841, als tiefgebeügter lebensmüder Greis von 
82 Yahren. Namens feiner Geihwifter, und als deren General, Bevollmädhtigter, 
führt uunmehr der Yuftiz-Commiffarinus Carl Leopold Ferdinand Krauſe, zu Stettin, 
tie Verhandlungen mit der Königl. Regierung fort. Derfelbe erflärt in einem Schrei. 
ben vom 9 März 1841, daß, nachdem der König befohlen Habe, daß das Gebot 
von 300.000 Thlrn. nicht erhöht werden folle, die Geſchwiſter Krauſe fi in bie 
Nothwentigkeit verſetzt fühen, dies Gebot zu acceptiren; und er überreicht unterm 
20 Mai tie Grunpbebingungen, unter denen er nunmehr ven Kaufvertrag in feiner 
Eigenſchaft ald General Bevollmächtigter ver Geſchwiſter Kraufe und für fich felbft 
als Mitbefiger der Güter, fo wie ten Pachtcontract Namens feines Bruder Carl 
Ludwig Theodor abzufchließen bereit ſei. 

Unterm 23 Oftober 1841 überreicht die Königl. Regierung dem Minifter ben 
Entwinf zum Raufcontract. Der Minifter findet in tem Refer. vom 30 November 
Berihtigungen im fchärfern Ausdruck einiger Stipulationen nothwendig und veran- 
laßt die Königl. Regierung den alſo berichtigten Entwurf in dem auf den 8 De- 
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cember 1841 anberaumten Termin dem Verkaüfer zur Erklärung unb event. zur 
Bollziegung vorzulegen. Diefer Termin findet Statt. Der Yuftiz-Commiffarius 
Krauſe vollzieht den Entwurf, wovon dem Minifter, mit mehreren, auf das Kauf- 
gefhäft bezüglichen Erlaüterungen, unterm 18 Dezember Bericht erftattet wird. 
Endlich, nachdem mehre Formalitäten ihre Erledigung gefunden haben, kommt e8 zum — 


Kaufvertrag vom 23 April 1843. 


Nahdem zwiſchen der Königl. Regierung einer Seit und dem Juftiz.Commiflarius Carl 
Leopold Ferdinand Kraufe anderer Seits wegen Ankaufs, bezw. Verlaufs der Güter Kolbay, 
Hofdam und Heidhen am 6 April 1842 eine Runctation abgefhlofien, melde, nachdem, 
ihren Stipulationen zufolge, die Güter bereit zu Johanns 1842 dem Kaüfer übergeben 
worden find, wird diefelbe auf Grund der Genehmigungs» Urkunde des geheimen Staats 
Minifterö v. Ladenberg von 27 Juni 1842, unterm 23 April 1843 zu einem förmlichen 
Kaufcontract erhoben und von beiden Theilen vollzogen. 

Die Grundlage des Bertraged bilden: die Cabinets-Ordre vom 15 September 1839, 
und 10 in der Angelegenheit erlaffene Minifterial:Refcripte von 30 April 1838 bis 8 Fe 
bruar 1842, fo wie die in der Berhandlung vom 8 Dezember 1841 vom J. C. Kraufe ab» 
gegebene Grllärung. Verlaüfer find die, oben S. 122 genannten, 8 Geſchwiſter Kraufe, 
nicht ald Erben ihres verftorbenen Vaters, des geheimen Gommerzien:Raths Friedrich Wil: 
beim Kraufe, fondern als Befiger der dur den, mit Leptern am 4 Auguſt 1832 abge 
ſchloſſenen, Eontract eigenthümlih erworbenen Güter. Dabei fällt ed auf, daß die Brüder 
Nr. 1 und Rr. 6, welde ihren Antheil an den Gütern den übrigen Gefhwiftern im Jahre 
1837 verlauft hatten (S. 122) in dem Bertrage wieder ald Miteigenthümer auftreten. 
Nr. 2, die Ehefrau des Kaufmanns Witthom ift jept von demfelben rechtskräftig geſchieden. 

$ 1. Die Gefhwifter Kr. verlaufen die, ihnen laut Hypothelenfchein des Königl. Ober: 
landesgericht3 zu Stettin vom 12 Juli 1838 eigenthimlih gehörigen Ritterngüter Kolbaz, 
Hofdam und Heiden c. p., in fo weit diefe Pertinenzien durch dieſen Vertrag weiterhin 
nicht ausdrüdiih ausgefhloflen find, von Johannis 1842 ab an den Königlichen Domai» 
nen: Fistus für ein Kaufgeld von 300.000 Tbhlr. 

8 2. Der Berlauf geichieht in Paufh und Bogen. Es find mithin namentlich Gegen: 
fände deffelben, — 1) die Bormwerle Kolbaz und Heidchen, welche zufammen bewirthſchaftet 
werben; — 2) das Vorwerk Hofdam; — 3) die Hütung in der Königl. Forſt; — 
4) das Recht der Schäfereitrift auf der Dobberphulihen, Rekower und Bellower Feldmark. 
Da leptere gegenwärtig in der Ablöfung begriffen ift, fo tritt die Abfindung, welche für dies 
felbe gewährt wird, in deren Stelle; 5) bie Fiſcherei in den Gewäflern, welche in den Vor⸗ 
werlögrängen liegen und im großen Bangaft:See in demjenigen Umfange und denjenigen 
Gränzen, wie folde vom Fislus an den Amtsrath Baede verkauft und übergeben worden. 
6) Die Jagd, die Proponation, die Mühle, die Ziegelei und Kaltbrennerei. — 7) Die Juris 
diction und dad Patronatsredt; ferner — 8) die Gerichts-Regiſtratur, Gerihts» und Ges 
fängniß »Utenfilien und dad Depofitorium ıc. Hiernach gehören zu den Kaufobjecten nicht 
nur fämmtlide laut Contract? vom 11 November 1811 vom Fiskus an dem ıc. Gaede vers 
kauften Ländereien und Realitäten, mit Ausſchluß des Vorwerts Glin c, p., fondern auch 
die von dem ac. Gaede befonderd erworbenen Ländereien, ald namentlih: — a) das ſchon 
vor 1779 von demfelben befefjene Erbpadtgrundftüd in Kolbaz, wovon jährlich 5 Thlr. prä- 
ftirt werden mußten, und zu welchem ein Theils des f. g. Tifchlergartend gehörte; ferner 
bie zur Erweiterung diefer Befigung mittelft Refcr. vom 29 Nov. 1785 und Erbverfhreibung 
vom 6 April 1786 (confirmirt den 23 Mai 1786) gegen eine Canon von 6 Thlr. 18 Gr. 
bemilligten Grunbftüde, als: der übrige Theil des Tifhlergartens, ein Stüd Ader beim 
Schloßwalle, der Wall incl. der wüſten Stelle, der Wallgraben und der Teich, zufammen 
von 7 Mg. 62 Rth. — b) Das durch die Erbverfchreibung vom 16 Dec. 1794 von dem ıc. 
Gaede im Anflug an das Vorwerk Heinen erworbene, zu dem damaligen Neilhauſer-Forſt⸗ 
zevier gehörige f. g. Große Heiden und die f. g. Lehmkuhle von zufammen 67 Mg. 
151 Rth., welche der ıc. Gaede vermittelft Taufchvertragd vom 18 May 1803 an den Fiss 
tus zurüdgab, für die erbpadhtweife Benutzung aber einen Canon von 15 Xhlr. 9 Gr. 10 Pf. 
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entrichtete, welche jedoch nebft dem Obereigentbum des Fiskus und ver Laudemial:Berpflich: 
tung von dem ſ. g. Großen Heibchen laut Urkunde vom 20 Dec. 1819 abgelöft worden ift. 
— c) Das nah dem Refer. vom 3 Dec. 1788 von dem ꝛc. Gaede an der Gränze bes 
Vorwerlö: Aderd von Kolbaz von dem Mühlenbedſchen Forftrevier erworbene Moos: und 
Bapenjee-Bruh und der f. g. Schlangenfeen von zufammen 59 Mag. 90 Ruth., wofür ein 
Canon von 19 Thlr. 25 Sgr. entrichtet wurde. — d) Die von dem ıc. Gaede mittelft 
Refcript vom 13 Dec. 1802 und Zaufhvertrages vom 18 März 1803 als Entihä- 
digung für das dem Fiskus abgetretene Gr. Heidden auf dem Moospfuhl bei Kolbaz über: 
wiefene Koppel und Hopfengarten von zufammen 67 Mg. 151 Ruth., wovon eine Erbpacht 
von 16 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. entrichtet wurde, melde jedoch nebft dem Obereigenthum des id: 
tus nad der Urkunde vom 20 Dec. 1814 abgelöft if. — e) Die von demſelben als 
Aquivalent für die zum Gerichtshaufe abgetretene Hausftelle zc. fernerweit laut Reſcr. vom 
13 Dec. 1802 und Bertrages vom 18 März 1803 gegen einen Canon von 14 Thlr. 3 Gr. 
11% Pf. erworbenen Grundftüde, als: der Platz des vormaligen Amtshaufes nebſt den an— 
gebauten Ställen, die beiden Wieſen zwiſchen der alten und der neüen Plöne, und von ber 
Wieſe längs der Plöne ein Stüd, endlich der bei dem alten Amtshaufe befindlihe 3 Mo. 
35 Ruth. große Luftgarten, alles zufammen 7 Mg. 122 Ruth., worauf der oben erwähnte 
Canon noch jegt ruht. — f) Das dem ıc. Gaede nad ber Erbverfchreibung vom 29 Sept. 1793 
ohne Abgaben» Entrihtung für ein Kaufgeld von 57'/, Thlr. überlafjene alte Landreiterhaug, 
wozu 15 D.:Ruth. Bauftelle gebörten....... Nicht minder gehören zu den Kaufobjelten alle 
fpäter zu den Gütern gefhlagenen Grundftüde. Die Karten und Bermeflungs:Regifter von 
den Gütern, desgleichen alle auf die Gerehtjame und Laften derfelben bezüglihen Documente 
und Acten haben die Berlaüjer an den Fiskus mit zu übergeben. 


$ 3. An Baffiv-Servituten übernimmt Kaüfer feine anderen, als die Hütung für zwei 
Kühe nebft Zuwachs für die Gerichtäbeamten, für 2 Kühe, 4 Schweine und 2 Gänfe nebft 
Zuwachs für den Krugbefiger und für 1 Kuh für den Schullehrer. 


$ 4. Bei Normirung der Kaufgelder auf die Summe von 300.000 Thlr. ift zugleich 
beftimmt, daß die Vorwerle in ſchwunghaftem Wirthicaftsbetriebe übergeben werben follen, 
und daß den Verlaüfern nur das Eigenthum der darauf befindlihen Schweine, Propinations, 
Fiſcherei- und Hausgeräthe, fowie die Kalkbrennereis, Mühlen- und Ziegelei-Utenfilien vers 
bleiben, daß fie mithin, ald im Kauf begriffen, zu übergeben haben: — a) Die Ader und 
übrigen nugbaren Grunpftüde in der Art tüchtig beftellt und mit Früchten beitanden, wie es 
nah dem bisher befolgten Feldeintheilungs:, Fruchtwechſel- und Wirthihafts: Syitem erfor: 
derlich ift und von einem tüchtigen Wirth verlangt werden darf. — b) Das zum fhmung: 
haften Wirthihaftöbetriebe auf den vorerwähnten Vorwerken vorhandene und erforderliche 
Inventarium an Vieh, Schiff und Geſchirr mit dem Werthe von mindeftens 34.600 Thlr.... 
Es verbleiben jedoch den Berlaüfern fämmtlihe Mobilien auf den nah $ 7 des Vertrages 
vom Berkaufe ausgeichlofjenen Grundftüden. Bon den auf den verkauften Grunpftiiden vor: 
bandenen Mobilien bleiben nur die in den Wohnhaüſern zu Kolbaz, Hofdam und Heidchen 
befindlihen Eigentbum der Berlaüfer. Die Bertinentien der Brauerei und Brennerei vers 
bleiben den Verkaüfer gleichfalls. 

$ 5. An Balmen haben Berlalfer.... . auf den drei Vorwerlen 218 Kirfchbaitme, 
541 Pflaumenbaüme, 364° Birnbaüme, 478 Apfelbaiime, 304 nit tragbare Apfel: und 
Birnbaüme, 7 Nußbaüme, und 5303 Weiden, zufammen 7215 Baüme zu übergeben. ..... 63 
verfteht ſſch hierbei von felbft und wird nur der Genauigkeit wegen bemerkt, daß von dem 
Verlaufe ausgeſchloffen werben, die von dem Gärtner Hüfer im vorigen Herbite (1842) ange: 
legten, demſelben eigenthümlich gehörigen 3600 Stüd Maulbeerbaumpflänzlinge auf dem 
Heidchenſchen Berge, eine Pappelſchule hinter dem Küchengarten und eine Anpflanzung jun: 
ger Kienbalüme auf dem Heidchenſchen Berge bei Selom. Im Fall jedoch ver künftige 
Pächter folhe als Superinventarium anzunehmen nicht gemilligt ift, müſſen diefe Baumpflan: 
zungen fpäteftens bis zum 1 Nov. 1842 meggefhafft werden, nnd ift auf Koften der Ber: 
faüfer der frühere Zuftand wieder herzuftellen. 

$ 6. Die fämmlihen Gebaüde, Brunnen, Bewährungen, Brüden, Schleüfen, Dämme, Grä- 
ben cı. find Berlaüfer verbunden nad den, diefem Contracte ... Fol. Nr. 1 beigefügten Nachweis 
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fungen.... vom 16 Auguft 1837, und zwar in wirtbfdaftlihem, untadelhaftem und bau⸗ 
lihem Zuſtande an den Fiskus zu übergeben und haben daher die zur Zeit der Übergabe 
nad dem Urtheile des betreffenden Königl. Baubeamten nothwendigen Reparaturen auf ihre 
Koften noch zu bewirken. Ebenſo find die nad der Specifitation Nr. 2 bei den Vorwerken 
befindlihen Feüerlöſchgeräthe in untabelhaftem und brauchbarem Zuftande bei der Übergabe 
unentgeldlich zurüdzulafien. 


$ 7. Ausgeſchloſſen von dem Verlaufe und den Verkaulfern refervirt bleiben unter Hin« 
weifung auf den, diefem Bertrage in gleihlautenden Eremplaren Nr. 3 begefügten Situations« 
plane von der Hoflage des Vorwerks Kolbaz folgende Gegenftände (nämlich alle zum f. g. 
Neüen Hofe gehörigen Gebaüde und Liegenfhaften, 13 an der Zahl, und zwar): das Mohn: 
baus, da3 Gtallgebaüde, der Pferveftall, der Hühnerftall, das Heine Haus, der Garten vor 
dem Wohnhauſe mit den darin befindlihen Gartenhaifern, Treibereien und dem Milchkeller, 
das außerhalb des Gartens liegende zur Baumſchule dienende Terrain mit Torfſchuppen, der 
Küchengarten auf der weſtlichen Seite des Wohnhauſes, der Hinterhof und die daran ftoßende 
Koppel bis an die Plöne, das Waſchhaus nebft Trodenplag, die alten Olmühlengebaüde, 
das alte Schulhaus und das Meine Haus am Gefangenwärterhbaufe. Mit den hier refer« 
virten Gebaüden ift au der Grund und Boden, auf welchem fie fteben, vom Berlauf auss 
geihlofien; u. f. w., u. f. w. 

$. 8. Auf diefe den Berlaüfern vorbehaltenen Grundftüde wird dem Fiskus für den 
Fall des Verkaufs das Vorlaufsrecht eingeräumt, welches aud dann eintritt, wenn jümmts 
lihe Miteigenthümer aus der Gemeinſchaft treten und das refervirte Befitzihum an einen 
von ihnen verfaufen,*) 

$. 9 [enthält nähere Beftimmungen über die auf ben referpirten Liegenihaften baf- 
tenden Laften, Abgaben und Leiftungen, wobei Verkaüfer aller Anfprade an den Fiskus ent: 
fagen]. 

$. 10. Die auf den Gütern matrifelmäßig baftenden Abgaben an die Geiftlichkeit 
[f. oben S. 78] übernimmt Fiskus und außerdem von den, vom verflorbenen geheimen 
CommerziensRath Kraufe als perfönlihe Zulagen bewilligten Gehaltäverbefferungen an die 
Säullehrer nur — 1) in Kolbaz 48 Thlr. baar, in Naturalien [fie werben namhaft ge: 
madt]; — 2) in Geiblerdhof baar 25 Thlr. jährlid zu entrichten, und haben die Verkaüfer 
alle weiteren Verpflichtungen, welche fie oder ihr Grblaffer gegen die Schullehrer in beiden 
Drten eingegangen find, jelbft zu vertreten. 

8. 11. [Betrifft die Übergabe der Güter an den Fiskus und die Berichtigung des 
Befigtiteld für denfelben.] 

$ 12. [Handelt von der Berichtigung des Kaufgeldes. Fiskus übernimmt die sub 
rubro III eingetragenen Schulden für die Gothaſche Lebensverfiherungsbant; 132.000 Thlr., 
für die Baudefhe Euratel 16.000 Thlr., beide Capitalien nebſt Zinjen von Johannis 1842 
ab als Selbſtſchuldner. Aus den Vorverhandlungen ergibt fih, da außer ven 70.000 
Thalern, melde die ritterfchaftlihe Privatbank urjprünglid hergegeben, die Brüder Krauſe 
Nr. 1 und 6 fpäter noch 20.000 Thlr. von ihr entnommen hatten, fo daß fi die For 
derung dieſer Bank auf 90.000 Thlr. beleif, Diefer Betrag wurde vom Kaüfer für Rech— 
nung der Geſchwiſter Kraufe bei der Königlihen Bank deponirt, jene Hypothekenſchulden 
dagegen an bie beiden Glaübiger durch die General: Staatd:Kafje baar ausgezahlt. Den 
Überreft von 300.000 — 238.000 — 62.000 Thlen. zahlte die Königlihe Regierung an 
die Verlaüfer zu Händen des von ihnen bevollmägtigten ZJuftiz« Comm, Kraufe,] 

$. 13. Der Immobilienftempel ift erlafien [dur Cabinets-Ordre]). Tagegen tragen 
die Verkaüfer den Mobiliars und Ausfertigungsftempel allein und die Koften der Contract 
Ausfertigung; Vollziehung und Übergabe trägt jeder ber beiden Theile zur Hälfte. 


68) Bon dem Vorkaufsrecht wurde nicht Gebrauch gemacht, als im Jahre 1858 die’ auf 
7656 Thlr. abgejhägten Grundftüde — in dem Subhaftations - Patent mit Nr. 2, 17 und 18 
bezeichnet — Erbtheilungs halber beim Kreisgericht zu Greifenhagen fubhaftirt wurden. 
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$. 14. Contrahenten entſagen beider Seits allen ihnen gegen dieſen Vortrag etwa zu- 
ftehenden Einreden und Rechtsbehelfen, namentlih auch dem Cinwande der Verlegung über 
die Hälfte unbedingt, indem ihnen die Folgen diefer Entfagung befannt find. 

Der auf Grund ber vorftehenden Punctation am 23 April 1843 vollzogene 
Kaufvertrag, in welchen diefelbe von Wort zu Wort eingerüdt ift, enthält in ſechs 
Paragraphen mehrere Declarationen. Sie lauten, wie folgt: — 

$.1. Bu 1—4 ber Bunctation, wird die erfolgte Übergabe der bezeichneten Kauf: 
objecte an die Commiffarien der Königl. Regierung anertannt und darüber von Seiten ber 
Königlihen Regierung Namens de3 Fiskus quittirt mit dem Bemerken — a) daß die in: 
zwiſchen überwiefene Abfindung für das Weidereht auf der Bellower Feldmark von 37 Morgen 
165 Ruthen, welche nach dem von den Berlaüfern abgefhlofjenen Recefie vom 9 April 
1839 gewährt worden, in den Aderfchlägen des Vorwerks Heiden mit überwieſen ift. — 
b) Daß das der Pfarre zu Neümark, nad der Piarrmatritel vom 18 Juni 1607 und dem 
Spanglerfhen Bermefjungs:Regifter de 1823 zuftehende Fifchereireht in dem, innerhalb der 
Borwerlägränzen belegenen Bapenfee anerlannt worden, und Fiskus die Erwerbung diefer 
Fiſcherei anderweit eingeleitet hat, wobei dem Berlaüfer nichts zu vertreten bleibt. — 
ce) Daß Berlaüfer in Anjehung der Mitfifhereis Berehtigung des Freifhulzen zu Altjalten: 
berg im Bangaft-Gee von Clausdam bis an den Kienwerber nad der Erbverfhreibung vom 
26 November 1691 und dem rechtskräftigen Erfenntniß vom 7 Juni 1838 nichts meiter 
zu vertreten haben. — d) Daß das gerihtlihe Depofitum an das Juſtizamt Kolbaz über 
geben und von bemfelben ohne Auzftellung übernommen if. — e) Daß das Inventarium 
an Vieh, Schiff und Geſchirr dem Fiskus zu dem Tarwerthe von 35.295 Thlen. 17 Sgr. 
übergeben und von bdemfelben in Empfang genommen worden ift. Diefer tarirte Werth 
überjteigt hiernach das ftipulirte Minimum von 34.600 Thlen. um 595 Thle. 17', Egr. 
Benn die Geſchwiſter Kraufe im Wege des Prozefles den tarirten Mehrwerth in Anſpruch 
genommen haben, fo bleibt die Entſcheidung des darüber ſchwebenden Proceſſes vorbehalten. 
Die Übergabe der Felobeftellung und Düngung ift dahin erfolgt, daß dagegen Erinnerungen 
niht zu machen geweſen ſiud. 

g 2, zu 5 der PBunctation. Die vollftändige Ablieferung des Baum » nventariums, 
jedoch durd Übergabe von 320 Stüd wilder Baüme für die zu wenig übergebenen 203 
Stüd Obſtbaüme wird anerfannt und darüber quittirt. 

$. 3, zu 6 der Punctation. Die in Bezug genommenen Gebaüde-Nahmeifungen, wos 
nah die Übergabe erfolgt ift, liegen bei. Die vorgefundenen Baumängel find zu dem Bes 
trage von 4000 Thlen. ermittelt. PVerlaüfer bleiben in Gemäßheit der bei der Übergabe 
getrofienen Vereinbarung verpflichtet, deren Herftellung bis zum 1. Novemder 1843 zu bes 
wirlen. Für die Erfüllung diefer Berbindlichteit haben Verlaüfer 4000 Thlr. in Piand» 
briefen bei der Regierungs: Hauptlafje zur Sicherheit deponirt, und bleibt in Betreff des 
dieferhalb Seitens der Berlaüfer gegen Fiskus erhobenen Anſpruchs die richterlihe Enticheis 
dung in dem darüber ſchwebenden Procefle vorbehalten. Der unter den verkauften Gebaü— 
den nicht begriffene neüe Spirituäfeller bei Kolbaz ift den Geſchwiſtern Rraufe unter der 
Bedingung verblieben, venfelben unter Wiederberftellung des frühern Zuftandes megzuueh: 
men, oder dem künftigen Pächter, dem die Beibehaltung als Euperinventar geftattet iſt, zur 
eigenthümlihen Erwerbung zu überlaffen. Das legtere ift Seitens der Verkaüfer geſchehen 
und wird der Domainen: Pächter Kraufe als zur künftigen Wegnahme verpflichteter Eigen: 
thümer dieſes Gebaüdes hierdurch anerlannt. Die Feüerlöſchgeräthſchaften find volljtändig 
und im braudbaren Stande übergeben. 

$. 4, zu 7 der Punctation. Es werben beigefügt: der Situationsplan von den Ge- 
baüden dem Haupt: Gremplar de3 Kaufvertrages, Abjchrift der Verhandlungen wegen ver 
Communalverhältnifje der den Verkaüfern verbliebenen Befigung und wegen Regulirung der 
Kirhen« und Echulverhältniffe. Der auf einem Thelle der Befigung haftende Domainens 
zins ift durch Kapital-Zahlung von den Verkaüfern abgelöft, was anerkannt wird. 

$. 5, zu 10 der Bunctation. In Anfehung der Abgaben an die Geiftlihen und Schul: 
lehrer ift die Auseinanderfegung dahin erfolgt, da Fiskus als Kaüfer auf Grund der unter 
Buziehung des Ortöpredigers feitgeftellten Faͤlligkeitstermine diefer Abgaben bie pro rata 
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temporis fälligen Beträge pro 1842 — 43 abgenommen bat. Dieſe Fälligkeitötermine 
und die vom Fiskus zu gemährenden Raten pro 1842 zum Werthe von 50 Thlen. 4 Ser. 
1 Pf, pro 1843 zum Werthe von 104 Thlen. 7 Sgr. 10 Pf. gehen aus der beigefügten 
Nahmweifung hervor, welche von beiden Theilen für maßgebend angenommen wird. Cs wird 
dieferhalb weiteren desfallfigen Anfprühen gegenfeitig entſagt. Verkaüfer find verpflichtet, 
den Juftitiarius wegen feines Gehalts bis 1 Juli 1862 zu befriedigen, aud dem Fislus 
von ben Gerichtöfporteln des Jahres 1842 den pro rata temporis auf benfelben treffenden 
Antheil annoch herauszugewähren. 

$. 6, zu 12 der Punctation handelt von der Belegung der Kaufgelver und von dem 
inzwifchen angefammelten Binfen. An legteren find wegen des Kapitald der 90.000 Thlr. 
bei der ritterfhaftlihen Privatbant 262 Thlr. 15 Sgr. zu Gute gelommen und dem J. E. 
Kraufe baar vergütigt worden. Über den Empfang des Staufgeldes zum Betrage von 
300.000 Thlrn. und der eben angegebenen Zinfen quittiren Verkaüfer und wird wegen ber 
binfiht3 der Zinfen von den Geſchwiſtern Krauſe angebrahten Mehrforderung die richterliche 
Entjheidung in dem darüber ſchwebenden Procefje vorbehalten. 


Belaftung der Domaine Kolbaz mit einer Hypothekenſchuld. 


Weiter oben, ©. 121, ift gofagt, daß auf ben Domainen-Vorwerken Kolbaz, 
Hofdam und Heiden ein Poften von 10.000 Thlr. hypothekariſch einges 
tragen fei, welcher dem großen Militair-Waifenhaufe zu Potsdam gehöre und mit 
4'/, Procent verzinfet werde, Es verhält ſich damit, wie folgt: — Das gebachte 
Kapital war auf den, im Slawejchen reife, Küsliner Negierungsbezirke, belegenen 
Staatspomänen-Borwerlen Palow a, b, ce und Neklin a, ce feit dem Jahre 1823 
eingetragen. Schon früher war es bie Abficht, diefe Domaine aufzulöfen und fie 
in Barcelen zu veraüßern. Man fam aber von diefem Plane zurüd. Im Jahre 
1848 aber, als Hanfemann Finanz-Miniſter war, ber als Rheinländer feinen Be— 
griff von großen Landgütern und ihrer Nothwendigkeit in den biesfeitigen Landen 
hatte, wurbe der Plan bes Zerfchlagend ber Staatsbomainen, eine feiner ftautswirth- 
fchaftlichen Lieblings-Ideen, wieder aufgefaßt und ins Werf gerichtet. Die Vorwerfe 
Palow und Neklin waren biefem Scidjal verfallen; Hanfemann orbnete es gleich 
in den erſten Wochen nach feiner Ubernahme des Finanz. Minifteriums an, nachdem 
fhon ein Jahr vorher die Maßregel beliebt, demnächſt aber, wie gefagt, wieder auf« 
gegeben war. In Folge der Veraüßerung des Vorwerks Palow.Neklin mußte das, 
auf demfelben für das Potsdamer Militair- Waifengaus eingetragene Kapital im 
Hypothelenbuche gelöfcht werben, dagegen wurbe befchloffen, daſſelbe auf die Kolbazer 
Güter zu transferiren, und auf deren Hypothefen-Folien unter VBerpfändung berfelben 
für Kapital, Zinfen und Koften eintragen zu laffen. Die Königl. Regierung zu 
Stettin erhielt Hierzu die Ermächtigung durch Minifterial-Refeript vom 13 December 
1848. Nun aber waren die Hypothefen-Folien der zu belaftenden Güter gefchloffen, 
und e8 wurde bie Anlegung neüer Folien nöthig. Außerdem war bie Erledigung 
anberer Börmlichkeiten erforverlich, fo eine förmliche Verpfändungs-Urkunde und bie 
Genehmigung des Finanz Minifters in beglaubigter Form. Nachdem dieſe Monita 
des Dberlandes-Gerichts zu Stettin erledigt waren, erfolgte ſodann die Eintragung 
beim Kreisgericht zu Greifenhagen, als ber nunmehr zuftändigen Hhpothelen-Behörbe 
unterm 11 September 1849. In dem Hypotheken-Buche des Kreisgerichts zu Slawe 
wurden die 10.000 Thlr., die nur auf Palow, nicht auh auf Neklin eingetragen 
waren, am 15 März 1850 gelöſcht. So find die Kolbazichen Güter gleichſam 
unbewußt zu einer Hypothekenſchuld gekommen! Sie wurde mit einem 4procentigen 
Zinfenfag übernommen; im Jahre 1856 trat aber das Directorium des Militair« 
Waifenhaufes mit dem Antrage hervor, biefen Zinfenfag um "/, Pret. zu erhöhen, 
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was ber Finanz, Minifter laut Nefeript vom 6 Januar 1857 bewilligte. Wber noch 
in bemfelben Sabre beantragte das Directorium eine abermalige Erhöhung um '/, Pret. 
Auch in diefe Erhöhung willigte ver Finanz-Minifter und wies die Königl. Regie- 
‚rung zu Stettin mitteljt Reſeripts vom 12 December 1857 au, für jenes Kupital des 
Potsdamer Militair-Waijenhaufes vom 1 Yuli 1858 ab 4'/, Pret. zahlen zu laſſen.“) 


Verpachtung der Domaine Kolba;. 


Der Staatsminifter v. Ladenberg referibirte am 19 Juni 1840 an die Königl. 
Regierung zu Stettin, daß, fobald der Ankauf der Kolbazfchen Güter von ihm befinitiv 
genehmigt fein werde, die Verpachtung der Güter an ben dazu vorgefchlagenen Sohn des 
g. C. R. Krauſe einzuleiten fei. Dem Pacht-Contracte feien die allgemeinen, bei Ver- 
pachtung von Domainen-Gütern geltenden, Bedingungen zum Grunde zu legen. Beim 
Entwurf der fpeciellen Verpachtungs-Bedingungen fei aber Folgendes zu beachten: 
Bei der dem Pächter in der Staatsforft zu geftattenden Hütung müffe zwar bas 
wirthichaftliche Bedürfniß der Vorwerle berüdfichtigt, aber auch zugleich darauf Be— 
dacht genommen werben, daß bie Forſtoerwaltung in ihren wirthſchaftlichen Verfü— 
gungen nicht bejchränft werte. Die dem Pächter aufzulegenden Verpflichtungen feien 
dergeftalt zu beftimmen, daß die vom Könige genehmigte Bachtfumme von 12.000 Thlr. 
in der That als reiner Pachtüberſchuß an die Regierungs-Hauptfaffe jährlich abge- 
führt werde. Beſondere Berzeichnung bes Inventariums könne deshalb vom Pächter 
außerdem nicht verlangt werden. Dagegen müſſe Pächter die Zahlung ber geſetz— 
lichen Goldrate übernehmen ; diefe betrage 4000 Thlr. und das Agio davon A 13'/, Pret. 
533 Thlr. 10 Sgr., welder Betrag von bem in Courant zu zahlenden Pachtgelve 
in Abzug fomme. Das Lebtere betrage daher 4000 Tälr. in Friedrichsd'or und 
7466 Thlr. 20 Sgr. in Courant. Beide Kraufe, Vater und Sohn, glaubten unter 
ben obwaltenden Berhältniffen nicht in der Lage zu fein, fich jenen allgemeinen Be- 
dingungen zu unterwerfen; allein ihr Antrag auf Befreiung von benfelben wurbe 
vom Könige zurückgewiefen, dagegen ber Befehl ertheilt, daß, ungeachtet Kraufe, Sohn, 
früher ein höheres Pachtgebot abgegeben habe, ihm die Pacht für den grundfätlich 
berechneten Pachtzins und unter den bei Domainen-Pächtern allgemein zur Anwen— 
bung kommenden Pacht-Bedingungen, übertragen werben ſolle. Hiernach war, mit 
Genehmigung des Königs, für die drei Vorwerke, die Gewerbe » Anlagen, bie Fifcherei 
und die Jagdnutzung auf den Vorwerks-Ländereien — 

der Pachtzins uf -» » > 2 = 0.0. 10,050 Thlr. incl. 3350 Thlr. Gold 
feitgefetst, wobei dem Pächter das beim Kauf der Güter zu übergebende Inventarium an 
Vieh, Schiff und Geſchirr zu dem angegebenen Werthe vefjelben von 34.000 Thlr. voll- 
ftändig belafien werde. Die Königl. Regierung wurbe hievon durch Minifterial-Refcript 
vom 13 December 1840 in Kenntniß geſetzt, und zugleich beauftragt, dem Kraufe, junior, 
in einer befonvern Verhandlung es zur ernftlichen Erwägung zu geben, ob er es 
nicht vorziehe, von der Pachtung abzuftehen, da der König nun zu erfennen gegeben 
babe, daß Er zwar feine frühere Verheißung aufrecht erhalten wolle, wenn Krauſe 
dies beharrlich wünfche und auf der Bachtung beftehen zu können glaube, daß er aber 
in feiner Weife darauf rechnen dürfe, wegen etwaigen fpätern Zahlungs-Unvermögens 
Erlafie am Pachtzins zu erlangen, daß vielmehr, wenn er den übernommenen Verpflich- 
tungen nicht pünktlich nachkommen follte, feine Entfernung aus ber Pacht die noth— 


69) Die Darftellung von S. 127 bis hierher ift entlehnt aus: Acta Praesidii der Königlichen 
Regierung zu Stettin wegen Anfaufs der Güter Colbag, Hofdam und Heidchen für Rechnung bes 
Staats, Bol, I— IV. Tit. 6. Sect. 1. Colbaz Nr. 11. Domainen-Kegiftrater. 
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wenbige Folge bavon fein müffe.”). Auf Grund biefes Reſcripts und ber fpäteren 
Genehmigungs-Reſcripte des Minifteriums des Königlichen Haufes von®12 Yuli 1841, 
— 18 Februar, 27 April, 10 Yuni, 25 December 1842, wurbe ber nachftehende, 
6 Paragraphen enthaltende — 
Padt-Contract am 6. Mai 1844 

zwifhen der Königlihen Regierung zu Stettin und dem Amtmann Carl Ludwig Theodor 
Krauſe geſchloſſen. 

$. 1. Pachtperiode: 24 Jahre, von Johannis 1842 bis dahin 1866. Pachtobjecte: 
1) die Vorwerke Kolbaz und Heiden; 2) das Vorwerk Hofdam; 3) die mit dem Borwerle 
(Rolbaz) verbundene Brauerei und Brennerei; 4) die Biegel: und Kaltbrennerei; 5) bie 
Mühle; 6) die fiskalifhe Fischerei im Bangaft:See, Plönefluß, Selom:, Sabes: und Wiedken⸗ 
(früber Wied genannt):See, fo wie im Papenfee, welde leptere Fiskus von ber Pfarre in 
Neümark jegt eigenthümlich erworben hat. Wegen ber dem Pächter für jährlih 15 Thlr. incl, 
5 Thlr. in Gold mit verpadtete Mittel: und Niederjagb auf den Feldmarken foll mit dems 
felben ein befonderer Contract errichtet und die Pacht zur Forftlaffe berechnet werben. Die 
ad 1— 6 incl. benannten Gegenftände werden in demjenigen Umfange verpadhtet, in wel⸗ 
chem Fiskus folhe von den Gefhmwiftern Kraufe eigenthümlich erworben hat; doch bleibt bie 
Beideberehtigung der 3 Vorwerke in den Staatsforften von der Verpachtung ausgefchlofien, 
worüber das Näbere im Zuſatz 3 feftgefegt ift. 

$. 2. Bei diefer Berpadhtung werden, ſoweit darüber nachſtehend nit ein Anderes 
ausdrüdtih verabredet ift, die allgemeinen Bedingungen zur Berpahtung der Domainen 
vom 16 April 1840 als verbindlih anerkannt. 

$. 3. Der von dem Pächter nah der Feltfegung des Minifterial: Refcript3 vom 
13 December 1840 zu entrichtende jährliche Pachtzins beträgt: 
— 
. rt. 


1. Für die Vormwerle Kolbaz und Heiden. -. . 2 2... 5460.— — 1.820 
2. „m das Vorwerk Hoftam . - » 2 2 2 2 0 0m 3.52.— — 1175 
3. „ bie Brauerei und Brennerei zu Holy . . ... 289.15. — 97% 
4 „ die Biegelei und Kalfbrennerei daft . - » . . 426.15. — 142'/, 
5. „ die Windmühle dafelbft Sa —— — 32/ 
6. „ die Fiſcherei in den vorſtehend genannten Gewäflern . 231.— — T7P/ı 
Summa . . » . 10.035.— — 3,345 
Ferner find zu entrichten: 
7. Für die von der Pfarre in Neümarl Seitens des Fiskus 


jet eigenthümlich erworbene Fiſcherei im Papenfee . 3. — — — 
8. „Torfpacht gemäß Zuſatz 2 dieſes Vertrages... 258. 20. — — 
In Summa . . 10.296.20. — 3.345 


Durch die nah $. 4 dieſes Vertrages erfolgte Ginzahlung von 
Thlen. 15.095. 17. 6 mventariengelver bat fi die Bor: 
werlspacht und die Zinfen diefes Kapital A 4 Procent vom 
15 Juli und beziehungsweife 29 November 1842 ab er 
mäßigt um . . Er Ne ee te 603.24. 8 200 
So daf die jegige Pacht beträdt. - -» -» » .  9.692.25. 8 3.145 
$. 4. Pächter eikennt die nad der Verhandlung vom 29 Juni 1842 erfolgte Übers 
gabe der Vorwerke mit allem Zubehöre an Immobilien und Mobilien hierdurch nochmals 
an. Das. fonah mit empfangene Inventarium an Vieh, Schiff und Geſchirr erwirbt Paͤchter 
als ſein alleiniges Eigenthum in der Art, daß er den Taxwerth von Thlrn. 35.295.17. 6 
als ihm übergebenes baares Geldinventarium anerkennt, worauf er 
bereits ET ee de are: SD rar de na „  15.095.17. 6 
abgezahlt hat. Der verbleibende Betrag von . » » . 2. . Zhlm. 20.200.— — 
70) Acta Praesidii ber Königlichen Regierung zu Stettin, betreffend bie Verpachtung ber 


Güter Koldaz ꝛc. Bol, I, Fol. 23, verso. Tit. 6. Gect. 1. Colbaz Nr. 12. Domainen- 
Regiftcatur, 
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wird Ihm nah Maßgabe des $. 9 der allgemeinen Verpachtungs-Bedingungen, als ein Geld: 
inventarium, wovon die Binfen fhon unter dem Pachtgelde mit begriffen find, auch noch 
ferner in der Pachtung belaſſen. Es ift dem Pächter geftattet, das beregte Kapital ganz 
oder tbeilweife auch während de3 Lauf der Paht abzuzahlen. In diefem Fall fol ihm 
der Betrag der Binfen von der eingezahlten Rapitalfumme mit 4 Procent incl. in Golve 
von der Vorwerkspacht erlaffen werben. 

$. 5. Die von dem Pächter nah $. 35 der allgemeinen Verpachtungs-Bedingungen 
zu beftellende Pacht-Caution ift auf den Betrag von 5000 Thlen. verabredet und deren Eins 
zahlung bereit3 unterm 16 Auguſt 1842 erfolgt. 

8. 6. Sonſt follen in Bezug auf die allgemeinen Bedingungen der Verpachtung noch 
die in nachfolgenden Zufägen enthaltenen Ergänzungen und Mopifilationen Statt finden 
und für beide Theile verbindlich fein. — Bufag 1 zu $. 7. Ausgefhlofien von der Ber: 
pabtung find diejenigen Gegenftände, melde die Geihwifter Krauſe bei dem Verlaufe ſich 
refervirt haben (S. 130). Der Erbpachtzins von jährlih 12 Thlen., welder für eine an 
den Färber Kröning vererbpactete Parcele von 2 Morgen auflommt. Die Aufhütungs- 
Gerebtiame auf ber Feldmark Selow, melde abgelöft und wofür 37 Morgen 97 Rutben 
Sandabfindung gewährt ift, deren Übergabe Pächter anerkennt. Die frühere Weidebefugniß 
des Beſihers des Gaede'ſchen Erbpadt:Grundftüds auf den Grunpftüden von Rolbaz mit 
10 Küben findet nit ferner Statt, dagegen fällt auch das Weidegeld von 1'/, Thlr. für 
jedes Stüd fort. Weideberechtigung ſteht hingegen dem Schullehrer zu Kolbaz, dem Juſtiz⸗ 
beamten dafelbft und dem Befiger des Amtskruges mit einer nambaft gemadten Stüdzabl 
Bieb auf den Grundftüden ded Vorwerls Kolbaz zu. — Zuſatz 2 zu $. 11. Dem Pädter 
wird zwar geftattet, feinen wirthſchaftlichen Bedarf an Torf aus den Torfmooren bei Kolbaz 
und Giefentbal zu entnehmen, und zu dem Ende je 1 Morgen aus diefen Mooren, über- 
baupt jährlih 2 Morgen auszutorfen; er muß jedoch dafür die im $. 3 unter 8 ausgewor⸗ 
jene Pacht jährli entrihten (pro Morgen 129 Thlr. 10 Egr.), den Stich orbnungsmäßig 
führen und das auögeftohene Terrain gehörig planiren und düngen ıc. — Zuſatz 3 zu $. 12. 
Den verpachteten Vormerken ftehen mehrere nambaft gemachte Hütungs-Geredhtfame zu, deren 
Umfang aus dem Berlaufs- Eontracte hervorgeht. — Zuſatz 4 zu 8. 15, betrifft die Über 
gabe des Königlichen Inventars an Saaten und deren Beftellung, fo wie dad Düngungs- 
Inventar. — Zuſatz 5 zu $. 16 handelt vom Baumsnventar. — Zuſatz 6 zu $. 18 bes 
dleihen von der Fifcherei im Papenfee und dem Mitfiſcherei-Recht des Schulzen zu Alt 
Faltenberg im Bangaft:See. — Zufag 7 zu $. 19, 20, betrifft die bei der Übergabe an 
den Fiskus monirten Baumängel an den Gebaüden und die Feüerlöſch-Geräthſchaften. — 
Zufap 8 zu $. 22. Pächter erhält das Recht zur pachtweifen Benugung der gegenwärtig 
noh von 1 Bauer in Sinzlom mit Spanndienften und 6 Koffaten in Garben mit Hand» 
dienften im Burg- und Baubienft zu verrichtenden Naturaldienfte zu den verpadhteten Bor: 
werten mit der Maßgabe, daß er für jeden abgeleifteten zweifpännigen Fuhrtag 5 Sgr. und 
für jeden Handtag 2, Sgr. entrichtet, auch Feine Entſchädigung fordern darf, wenn Fiskus 
über diefe Dienfte anderweit dieponirt. — Zuſatz 9 zu $. 27 betrifft die Leiftungen an 
die Kirche, die Schule, den Geiftlihen, den Schullehrer und andere Berechtigte. 

Bor dem Juſtizamte Kolbaz vollzogen ift der Pacht: Contract zu Colbaz am 23 Juni 
1844 vom Pähter Carl Ludwig Theodor Kraufe, defien Ehefrau pa, geb. Leppien, und 
als deren Beiftand vom Juſtizrath Kraufe, ihrem Schwager. 

Der Bangaft:See ift mit der Meduje durch einen Graben verbunden, ber ben 
Namen Ratten, (Katzen⸗) Graben führt, und zum Amte Pirig gehört. Die Fifcherei 
in biefem Graben gehörte nicht zu den Gegenftänden bes Pacht-Contracts. Auf 
den Bericht der Königl. Regierung genehmigte das Minifterium bes Königl. Haufes 
mittelft Refer. vom 30 April 1846, daß gebachte Fifcherel dem Amtmann Sraufe 
zu Kolbaz von Trinitatis 1846 ab auf bie noch Übrige Dauer ber Pachtperiobe ber 
Vorwerke Kolbaz, Heibchen und Hofdam, mithin bis Zrinitatis 1866, gegen ein 
Bachtgeld von 20'/, Thlr. aus freier Hand überlaffen werde, Der barüber aus- 
gefertigte Contract ift vom 19 Juni 1846 und vom Pächter gerichtlich vollzogen 
unterm 23 Yuli 1846. Im Jahre 1855 ift biefe Fifcherei auf Hofdam übertragen. 
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Der Amtmann Rraufe — ber im Yahre 1851 das Präbifat eines Konigl. 
Ober-Amtmanns und 1859 das eines König. Amtsrathes erhielt, — ließ das Bor, 
werk Hofdam durch feinen Bruder Robert adminiftriren. Um biefem eine felbftändige 
Stellung zu verfchaffen, willigte er in bie Ceffion der Pachtung von Hofdam an 
benfelben, wozu ber Finanz» DMinifter mittelft Reſer. vom 30 Juni 1853 und 
11 Januar 1855 feine Genehmigung ertheilte. In Folge deſſen ift zwifchen ber 
Königl. Regierung, dem Oberamtmann Carl Ludwig Theodor Krauſe zu Kolbaz 
als Pächter und Gebenten, und bem feitherigen Abminiftrator Robert Hermann Kraufe 
am 14 April 1855 ein Contract gefchloffen, kraft bejjen erfterer von ben durch ben 
Vertrag vom 6 Mai — 23 Juni 1844 erpacdteten Realitäten an legtern abtritt: 
1) das Vorwerk Hofdam; — 2) diejenigen 679 Mg. 21 Ruth., welche bie Ab» 
findung der 3 Vorwerke Kolbaz, Heidchen und Hofdam im Schwarzen Holze für 
das Weiderecht in ber Staatsforft bilden, wobei bemerkt wird, daß von jener Fläche 
als Abfindung von Hoftam 212 Mg. 7 Ruth., der Reft mit 467 Mg. 14 Ruth. 
aber au Kolbaz und Heidchen urfprünglich vertheilt find; — 3) diejenigen 33 Mg. 
27 Ruth., welche für das, dem Vorwerk Kolbaz auf der Doberpoler Feldmark zu- 
ftehende Weiderecht vom Fiskus aus dem Schwarzen Holze dem Pächter angewiefen 
find; — 4) die Fischerei im Bangaft-See, foweit biefelbe fietalifh ift; — 5) bie 
Nobr- und Grasnugung auf ben Infeln und Werbern befjelben Sees; — 6) bie 
Rohrnugung auf dem Selow-See und zwar auf ber füplichen Seite besfelben vom 
Bovdengraben bis zur neüen Plöne, und auf dem blauen Sabed-See vom Burgwall- 
graben ab, wo biefer in den Sabes See einmündet, an ber großen Koppel herum 
bis zur Ausmündung bes großen Kolbaz-Hofdamer Gränzgrabens in den Sabes:See 
$ 1.). — Bon dem überlaffenen Inventarium und Superinventarium, bem cebirten 
Cautions⸗Antheil und der Übergabe, bie bereits zu Johannis 1854 Statt gefunden 
bat, von wo ab Amtmann Robert Kraufe als felbftändiger Pächter aufgetreten ift, 
handeln die ($$. 2, 3, 4). — Bon dem, aus dem SHauptvertrage entipringenven 
Pachtzinſe für die ungetrennte Pachtung übernimmt Robert Kraufe an Pachtzins vo 
Yohannis 1854 ab: 


1. Für das Vorwerk Hofdam ($. 1, Nr. 1 dieſes Vertrages) incl. ber bazu 
gehörigen Abfindung aus dem Schwarzen Holje von 212 Morgen 7 Ruthen 


(5: 1.92.31 20-2 Thlr. 3527, — — incl. 1175 Thlr. Gold 
2. Für die407 Mg. 14 Ruth. 

und 33 My. 27 Ruth. im Schwar- 

zen Holz (8. 1, Nr. 2,3) . . u 6. — — „ 15 2 * 
3. Fürbieifcherei(g.1,N.d) „ 150.— — „ 50 „on 


4, Für die Rohr⸗ und Gras» 
nutzung (6. 1, DD). 0% 
5. Für die Rohrnutzung 
RE een 24. — — „ A 


Summa . . . . Tülr. 4183. 6.10 incl. 1392°,, Thlr. Gold 

Davon kommen in Bezug auf 

8. 3 bed Hauptvertrages bie ats 
theiligen Zinfen von bem bereits 
zurüd gezahlten Gelvinventar in 
BDEBEWE. 34% 


s ME Se 


” 


” 200, Ber ” 67'/, ” ” 
fo daß jährlih in Summa . . Thlr. 3983. 6,10 incl, 1325 Thlr. Gold 
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zu zahlen bleiben (8 5). — Robert Krauſe übernimmt von dem Königl. Geldinventar 
7000 Thlr. ($ 6). — Bon der valuta cessionis für den Cautionstheil; vom Ein- 
fritt de8 Geffionars in den Pacht-Eontract; von dem neüen Verhältniß des Cedenten 
zum Fiekus, ald Verpächter und von ber Verpflichtung bes neüen Pächter von 
Hofdam dem Fiskus gegenüber handeln die (SS. 7— 10). — Unter biefen Bebin- 
gungen genehmigt bie Königl. Regierung bie vorftehend regulirte Pachtabtretung und 
nimmt Robert Kraufe als Pächter ver im 8 1 dieſes Vertrages befchriebenen Pacht: 
ebjecte an und entläßt den Oberamtmann Krauſe feiner bisherigen vertragsmäßigen 
Berpflichtungen Hinfichtlich desielben ($ 11). — Die Stempel für bie Ausfertigung 
dieſes Vertrages, fowie bie Koften der gerichtlichen Vollziehung dieſes Contracts 
übernimmt Robert Kraufe allein, ohne Beihülfe der übrigen Contrahenten. 


Gerichtlich vollzogen zu Kolbaz den 5 Juni 1855 durch: C. Kraufe; R. Krauſe 
und des Letztern Ehegenoffin Lina, geb. Zachert, und, von Sponholg, deren Beiftand. 


Ein Nachtrag zum Bertrage über die Abtretung von Hofdam wegen Ausübung 
bes Torfflih8 wurde, auf Grund des Genehmigunge-Referipts des Finanz-Minifte- 
riums vom 18 Auguft 1855, am 19 Januar 1856 ausgefertigt. Robert Kraufe 
hat dadurch bie Berechtigung erhalten, auf der zu Hofdam gehörigen Robrpfuhlwiefe 
von Johannis 1855 ab bis dahin 1866 jährlich 200.000 Stüd Torf zur Verwen— 
dung im feiner Wirthichaft, gegen eine jährliche Pacht von 100 Thlr. ftechen zu 
faffen. — Fiskus Hat das, dem Freifchulzen zu Alt-Falkenberg zuftehende Mirfifcherel- 
Recht auf dem Bangaft-See im Yahre 1862 mit einem Kapital von 600 Thlr. 
abgelöft, in Folge deffen der, nunmehr titulirte Oberamtmann Robert Kraufe, fich 
durch den Revers vom 2 Auguft 1862 verpflichtet Hat, dieſes Entfchädigungs- Kapital 
mit 4 Precent zu verzinfen und fomit jührlich als Mehrpacht 24 Thlr. zu ent 
richten. Ferner bat er das ihm, nach $ 6 des Ceſſions-Vertrages überlafjene Gelb» 
inventar im Jahre 1863 mit 7000 Thlr. an bie Regierungs-Hauptkafje zurückzezahlt. 


In bem Domainen-Etat für bie brei Jahre 1866-— 1868 ift der Flächeninhalt 
ber drei Vorwerfe, abweichend von den Grundfieler- VBeranlagungs» Tabellen des 
Finanz-Minifteriums, in Spalte B., folgender Maßen angegeben: 





Flächeninhalt. 












Spalte B. 


Incl. Gewäffer. Im Ganzen. 


Im Ganzen. Unnutzbar. 




















Morg. Muth. | Morg. Ruth. | Morg Matt. Morg. Ruth 
Vorwerk Kolb . 2. ee. 3.659. 71135. 14 483. 37 | 3.693. 18 
— Selbden . » 00%. 1.963, 130 | 60. 145 17. 163 | 1.963. 151 
Zufammen . » » .» 5.622. 137 | 196. 106 501. 20 | 6.656. 169 
— Sofem. . 2.2 .. 
Dazu Bangaſt See... 


Hofdam und Bangaſt⸗ See 
Kolbaz, Heibchen und Hoſdam 


Landbuch von Pommern; Theil IL, Band IIL 18 
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Areal und Ertragd: Einfhätung” der Domaine Kolbaz 


nach den Angaben in den Grundfteller - Veranlagungs- Tabellen des Königlichen 
Finanz Minifteriums vom Jahre 1866. 




































































































Flächeninhalt in Preüßifhen Morgen und beren Decimaltheilen. 
Vorwerke. | | . | Wege | # Oe⸗ 
Ader. | Gärt.| Wieſen. Weiden. Holz. —— g — und 7 3 | fammt 
| äs Brite. | 2 
| | | | | 
1. Kolbaz . . » [1955,6118,96| 650,45) 447,31| — 406,28 — — 3478,61 181,82 38,08 3693,01 
2. Heiden . . [1494,16110,02) 326,55) 11,44.62,61| 12,44—|— 1917,22] 34,91111,71,1963,84 
3. Hofdam . . [2458,17,29,18| 526,90 594,63 — |451,73,— — 4060,61) 58,33|15,56/4134.55 
nn — — — — 
Summa 5007, va 538, 16 1608,90|1088,28103,61 870,45 — — 9406,44 274,61,00,88,701,40 
| | | | | 
Geſammt⸗ 
Reinertrag für den Morgen in Silbergroſchen. Ertag. ——— pe 
Zt. Morgen in Ser. 
1. Kolbaz ... | 69 110 1464| 23 — 3 — — 5929,29 | — — 468 
2. Heiden .. 39 60 | 32 | 32 6 1 — — 2374335 — — | 36 
3. Hofdam ..J 56 122 39 20 — 6 — — 5858,80 | — = \ 43 
Durchſchnitt | 54,7 | 101 | so | 95 | | ss|—- | —- | ea! - || 8 
Ganzer Kreis | a2 | 76 60 185 4 a _ it 
| | 
Zahl der Gebaübe. 
Kolbaz 54. Heibchen 20, Hofdam 23. 


In neürer Zeit ift bei ven Domainen-Berpachtungen bie Verpflichtung, '/, bes 
Pachtzinſes in Gold zu entrichten, weggefallen, jegt wird bie Pacht nur in Gilber- 


geld abgeführt. Nach dem erwähnten Domainen-Etat 
jährlicher Pacht: 


Amterath Carl Kraufe: 


Für die Vorwerke Kolbaz und Heibchen 
bie Braun. und Brennerei . r 
die Ziegelei und Kallbrennerei er 
bie Windmllle » 2 2 2 2 2 een. 
bie Fifheri » » . . » 


Summa » » 


pro 1866 — 1868 zahlt an 


Oberamtmann Robert Krauſe: 


Für das Vorwerk Hofdam . » nr... 
bie Fifcherei im Bangafl-Se. -. » - . -» 
bie Rohr⸗ und —— in bemfelben . 
die Grasnugung auf dem Selowmfee . - - 
bie Torfnugung » » nn. 
bie Fifcherei im Kattengraben . » «0.» 
die Abfindung im Schwarzen Hol; . » 
Summ ...» 


De ze 


Thlr. 5152. 28. 4 

= 5° DEI 
Mb 

4 105. 10. — 

r — 87. 20. — 
. Tölr. 6098. 38. 4 
Thlr. 3665. 29. 8 
180. 20. — 

” 11. 26. 10 
.» 25. — — 
en ee 
0 6— 
587.290. — 
. Ehle. 4498. 21. 6 
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Der Gefammt-Pachtertrag für Alle drei Vorwerke c. p. beträgt Thlr. 10.589. 
19.6 Pf. Auf den Anlauf find 300.000 Thlr. verwendet worden. Diefes Kapital, 
zu 5 Pret. gerechnet, macht 15.000 Thlr. jährlicher Zinfen, woraus folgt, daß bie 
Familie Kraufe durch das Wohlwollen Königs Friedrich Wilhelm III von Staats» 
wegen eine Summe von 88.200 Thlr. zum Gejchent erhalten hat.“) 


Urbarium von Kolbaz, 1700. 


In Nomine Iesu Amen. — Urbarium oder Ambt- und Erb-Buch 
des alten Pommerſchen Clofters und Ambt Colbatz. Worinnen, auf 
Sr. Churfürftlihen Durchlaucht zu Brandenburg Friedrich III, Unfers gnäbdigften 
Herrn, Befehl de dato Cölln an ver Spree den 7 Detober 1698 Allerhand Nötige 
Nahrichtungen (weil die Alte Ambts Matricul, daß grüne Buch genand, von handen 
gelommen) pflichtmäßig verzeichnet von mir Johann Langen, p. t. Ambtmann, 
welder Auno 1653 in diefem Ambt fürerft als einen Kornfchreiber gnädigſt ift be 
ftallet worden. 


So ift die Aufſchrift einer Urkunde, welhe dem Herausgeber des 2. B. erft zugängig 
wurde, als bie vorftehende Geſchichte des Rentamtsbezirks Kolbaz in ber Handichrift Tängft 
vollendet und aud ein Theil derfelben von S. 38—64, bereitd im Drud beenbigt war. 
Die Urkunde betrifft gerade die Periode in der Geſchichte von Kolbaz, welche die Schweden: 
Zeit und das erfte Halbjahrhundert des Brandenburgihen Befipes umfaßt, auf die oben 
S. 56 bingemwiefen wurde, wirft aber auch Nüdblide in die Vergangenheit, in bie 
Klofter: Zeit und auf den Zuftand nad) der Reformation, als das Slofter aufgehoben 
und feine Güter dem Domanium des Greifen-Geſchlechts einverleibt waren. Die Urs 
kunde, Eigenthum des Arhivs der Königl. Regierung zu Stettin, bildet einen Yolioband von 
220 Blättern oder 440 Seiten. Der Inhalt gibt in 20 Kapiteln eine vollftändige Statiftik 
des Amtes Kolbaz nad feinem Zuftande zu Ende des 17 Jahrhunderts, nah Art der Prä— 
fations-Tabellen, wie man die Urbarien in fpäterer Zeit genannt hat. Folgende Nachweiſung 
gibt eine furzgefaßte Überficht des Inhalts. 


Kap. I. befaget, wer und zu welcher Zeit das Klofter Colbat funbiret, geftifftet 
und fo reichlich botiret, wie lange die Mönche Solches befejjen, und wie die Pom- 
merſchen Fürften und Hergoge Einer nach dem andern regieret (Fol. 1— 10). 


Hier wird, nah Cramer, das Yahr 1163 als Stiftungsjahr des Klofters genannt; 
dann aber auch hinzugefügt: Anno 1173, wie einige Chronil:Schreiber fagen, foll das Klofter 
von Wartiflav II, Ratibors Sohn, geftiftet fein. Was die Urkunden über die Zeit der 
Stiftung befagen, ift oben, S. 39, angemerkt. Drei Jahre nah der Fundation hat Fürft 
Cafımir das Klofter herrlich befhenkt, und alle nahmaligen Fürften, ſowie auch einige Marl: 
grafen von Brandenburg, namentlih Markgraf Albrecht, find feinem Beifpiele gefolgt, alfo, 
daß dieſes Glofter, der gemeinen Rebe nah, täglih 1 Winspel Mühlen Badtlorn zu heben 
gebabt; es find aber hernach unterſchiedliche Mühlen, wie Barnim X und Philippus das 
Land getheilt, abgenommen und zur Wolgaftihen Regierung gelegt, als die Dammſche, vie 
Garjjhe u. a. m. Im Berzeihniß des Territorial:Befiges, S. 49 ift, nad der Urkunde von 
1226, vermitteljt derer Barnim I dem Klofter alle feine Güter und Gerechtſame beftätigt ””), eine 
nit mehr vorhandene Ortſchaft Ladelo, Ladelow, genannt. Dies war, dem Urbarium zu: 
folge, das fie Ladow nennt, der Aderhof zu Kolbaz, auf deffen Grund und Boden die Alofter: 
gebaüde erbaut wurden, und nad dem das Klofter aud genannt worden if. Reko, fagt das 
Urbarium, ift der Aderhof Heiden, d. b.: wol foviel als: das Vorwerk Heiden ift auf 


71) Acta Praesidii der Königl. Negierung zu Stettin, betreffend bie Verpachtung ber Güter 
Kolbaz x. Bol. I— VI. Fit. 6. Sect. 1, Ar. 12. Domainen-Regiftratur. 
72) Dreger, Cod. 120. 
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einem Theile der Rekower Felder angelegt und mit diefem Theile begabt, da das Dorf felbft 
von Beftand geblieben ift bi auf den heütigen Tag. Möglich ift ed auch, daß Amtmann 
Langen ftatt Reto hätte Nepcom fhreiben müflen, der Name einer villa, die im Stiftungs: 
briefe des Kloſters vorlommt (6. 47). Das Urbarium nennt 15 Dörfer, mit denen, ober 
wol nur mit Hebungen aus denfelben, das Klofter durch den Markgrafen Albreht begabt 
worden. Sie heißen: Crewersdorf, Lascow, Clahdow, Stentzing, Heinrichsdorf, Martensporf, 
Loppen, Gemin, Pyrene, Fenitenow, Ratisloffsdorf, Birnow, Niendorf, Bayersdorf, Hogen⸗ 
walde, und liegen wol alle in den Marten, mit Ausnahme von Clahdow (Kladow) und 
Heinrihsdorf, die beide die Drte diefer Namen im Greifenhagenfhen fein dürften. 
Auch haben die Mönche gewiſſe Hebungen aus Arenswalde und aus den Salz-Gruben (?) 
zu Kolberg (5. 49) gebabt, und wird gemeldet, daß die Mönde bereits Anno 1323: 67 Dörfer, 
morunter einige Städtlein, unter fi gehabt. Die im dem eben genannten Jahre ausge: 
fertigte Gonfirmation des Kaiſers Ludwig ift erlaffen zu Arenftadt, in Thüringen, den 15 Sep: 
tember, feines Reichs im 9ten Jahre; die Beftätiaungs:Urkunde des Kaiſers Karl IV ift ges 
geben zu Prag, Ao. 1345 Indictione 8, 2 Nov., Oct. im 10ten Jahre des böhmiſchen König: 
tbums, des Kaifertbums aber im 1ften Jahre (S. 48). 

63 folgt nun ein hronologifher Rachweis der regierenden Fürften, im Anſchluß der 
auf Kolbaz Bezug habenden Greigniffe in dem Zeitraume von 1364 bis 1628. Bon letzteren 
werden, in der Sprache der Urkunde, nachſtehende hervorgehoben: 


Anno 1364 hatt der Pabft zu Rom einen Vertrag gemachet zwifchen ben 
Bifhoff zu Cammin Ichannem und dem Abt zu Colbak Jacobo, in puncto des 
Städtlein Werbens und der Maddua; Eß hatte Sein Borfahrer Biſch. Conrad 
im jahr 1321 Solche Stüde dem Abt und Convent zu Colbatz umb 2000 Mark 
Brandenburg. Münge, oder 8000 Mark Finkenaugen (ein Finkenauge ift 6 El. oder 
ein orths FL.) Vorgedachtes Städl. fambt ver Maddua mit aller Hebung, Ruß und 
Gerechtigfeit verfaufft, daß wolte hernach Biſchof Johannes nicht gut feyn Taßen, 
gab für, e8 wär ihm zu gering verfaufft, zudem hätt ter Pabſt den Kaufcontract 
confirmirt, darüber vergliche fie der Pobſt Bonifacius im 15 jahr Seines Pabft- 
thums 8 Kal. Martij. alfo und bergeftalt, daß er den Defect bes Kaufes fupplire, 
der Abt das Statlein nebft dem See behält und über das vorige Kaufßl. noch 
200 Mt. Brandenburg. dem Bifchof zu Einlöfung Seines Castrj Gültzow zus 
ſchießen muß, dadurch wurbe bie Sache gehoben. 

Barnimus IX hatt 37 Jahr wohl regieret und noch 4 jahr nach abgelegter 
Megierung gelebet und ift Ao. 1573 geftorben, bei Seiner Regierung hatt er nebſt 
feinem Eucceffore das Fürftl. Hauf bei Colbag an das Clofter und Creußgang ge- 
bauet, und ftehet fein nnd feiner Gemahlin Bildnis in ber f. g. berrfchaftl. Stube 
über tem Cammin in Stein gehauen mit der Beyſchrifft Barnimus IX mit feiner 
Gemahlin Anna von Brunswil, mit der Yabreszahl 1545. Diefer Herzog Hat bie 
Mönche aus Kolbak vertrieben, ohngefähr 1523, und das Amt durch Rentmeifter 
und Kornfchreiber berechnen laffen. Diefer Fürft oder Herkog Hat auch das halbe 
Theil von ber Kirche zum Korn Bohden, mit 5 Bohden über einander machen laffen. 
Er ift ein Liebhaber ver Bildfchnigerei und Drechßelei gewefen, bat auch einige 
Stühle, Betten und Spinde mit eigener handt gemacht, fo theild noch vorhanden; 
unter andern ftehet eine Seyle (?) auf dem Sahl zwifchen ver f. g. Hirfh-Stube und 
dem vorberften ärckner gemach, varan einige Mönche gefchniget, davon einer vor 
bem altar meß hält, ver ZTeüffel kriegt Einen Mönd von hinten ber bey der Cappe 
mit ber Benfchrifft: Redde rationem villicationis tuae ete. Ingleichen daß 
ſchöne altar fo dieſelbe (?) von Herkog Johann Friedrichen weil berfelbe baf 
jagbt hauß zu Friedrichswalden erbauet in ver Cappelle alda gefchentet, welcher 
althar noch heütiges Tages in der bafigen Kirche vorhanden. 
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Seltſam iſt es, daß ſich das Gedächtniß an den Zeitpunkt der Aufhebung des Kloſters 
nicht mit Beſtimmtheit erhalten hat, man vergleiche, was darüber S. 51 geſagt worden iſt. 
Das Urbarium entbaͤlt ein Verzeichniß der Äbte von 1305 ab. Auf keinen Fall ift es, ſelbſt 
von diefer Zeit ab, vollitändig, Brüggemann läßt den Abt Bartholomäus Echobbe im 
Jahre 1534 erwählen; dad Urbarium aber hat die Jahrzahl 1531 und nennt ihn bald 
Schuppe, bald Schubbe, und fügt hinzu: Diefer ift der legte Abt gewefen und lutherſch ger 
worden, bat Urfula Kaßins zum Meibe genommen und mit ihr Söhne und Töchter gezeüget, 
und das ganze Klofter mit den Pertinentien dem Herzog Johann Friedrich (2) übergeben, 
welder ibm gewiſſe Kompädte für ibn und feine Frau Zeit Lebens verſchrieben, ift 
auch zu Kolow geftorben und in der Kirche begraben vor dem Altar mit einem Leiden: 
ftein, worauf fein Bildniß. In den Daten des Urbariums berrfät einige Verwirrung, und 
ebenjo in der Nummerfolge der gleihnamigen Herzoge. Bon Bogiflaw XII, den das Urbar 
den XI nennt, heißt es, daß er oft in Kolbaz geweſen fei und dafelbft einen Reititall für 
200 Pferde und eine Stechbahn habe erbauen jo wie auch den großen Saal, worin die 
Mönde ihr Auditorium gehabt, Anno 1616 (?) zum fürftlihen Gebrauch habe einrichten 
laſſen. Herzog Franz bat fih mit feiner Gemahlin oft in Kolbaz aufgehalten, und dafelbft 
im Jahre 1620 für 2739 FIl., laut Regiſter verzehret. 

Kap. II. Wie man nach legten Herkogen zu Pommern abfterben mit bem 
gute ambt Colbag verfahren, wie folches geplündert, verwüftet und abgebrandt, wie 
die müjten ftellen e® noch beweifen, und wie nachmahls die Schwebifchen Officiers 
und Bediente das ambt unter ſich getheilet ꝛc. (Fol. I1— 14). 


Der erfte Theil des in diefer Überfiht genannten Inhalts wird mit wenig Worten ab- 
gefertigt, der zweite Theil dagegen, der vom Zuftande de3 Amts Kolbaz während der ſchwe— 
diichen Occupation Bommerns, 1630—1653, handelt, ausführlich beſprochen. Iſt zwar oben, 
©. 56, bemerkt, daß diefer Zeitraum im vorliegenden Abriß der Geſchichte von Kolbaz uns 
erörtet bleiben möge, fo ift es doch von hohem Intereſſe zu fehen, wie es in Kolbaz bers 
gegangen, nahdem Ouſtav Adolf mit feinen Völkern aus Schweden angelangt. 

Die dann, fagt das Urbarium, das Plündern, Rauben, Stehlen, Morbbrennen, u. ſ. w. 
erft recht angegangen, alles unter dem Prätert, das Landt zu befhügen. Und mie nad: 
gebends der König in der Schlaht von Lügen geblieben, und feine Tochter, die Königin 
Ehriftine, die Regierung angetreten und fih Pommern zugeeignet, bat diefelbe unter deren 
Generälen, Obriften und anderen Difizieren, die fi im Kriege mwohlverhalten das Ambt 
Golbag eingegeben und zugerignet, wie folget: 

1. Des gewefenen General:Majors Helm Wrangel Wittwe, Magdalena, geb. von Bud: 
wald, bat befommen: Den Uderhof und das Kloſter Colbag, nebſt der Schäferei, der Korn— 
und Schneidemühle, und die Dörfer Faltenberg, Wartenberg, Belik, Dobberfubl, 
Buhbolg und Seelow. Diefe Güter hat Major Franz Kneſe, welcher zugleih Hauptmann 
(ded Amtes) geweſen, adminiftrirt. 

2. Der Ober: Commandant in Stettin, Obrifter Nield Kagge, bat gehabt: das Dorf 
Klebow nebit dem Aderbof, Schäferei und DObermühle; Bienow, Borien, Brünnilen, 
Klüp. 

3. Der Königl. Hofrath Heintih von Schmwalenberg hat gehabt; den Aderbof Wiet- 
ftod nebft vem Fleden Woltin, vie Schäferei bei Wietftod, au einige Koſſaten zu Klein 
Schoͤnfeld (man vergl. ©. 55). 

4. Des feel, Ehlof-Hauptmanns Hans von Zaftrom Erben haben wegen ihres Vaters 
rüdftändiger Befoldung im Gebraud gehabt: den Aderbof Glin nebft der Schäferei dafelbit, 
das Dorf Kl. Schönfeld und 6 Koſſaten aus Singelom, und das Dorf Colow mit bes 
Epilermeifterd Burdard Horn Erben. (An einer andern Stelle des Urbariums wird Leptes 
ser der „alte Burchard“ genannt. Er war auf Schlatlom, Greifswalder Kreiſes. Erbgeſeſſen 
und mit Gatharine von Zaſtrow verheirathet. Sein Vorgänger in der Spilerei zu Kolow 
und Werben war Map Krukow, und fein Nachfolger fein Sohn Franz Horn, geb. 1620, 
der König. Schwediſcher Regierungsrath und demnächft bis zu feinem Tode 1682 Schloß: 
Hauptmann zu Etettin war.) 
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5. Des Königl. Schwediſchen Obriften Samuel Öfterlein Erben haben die Dörfer 
Syncelow und Garden gehabt, die von ihnen an den Rittmeifter Abraham Zautfhmann 
verpadtet waren. 

6. General:Lieutenant Duclas hat gehabt: die Aderflähe Neumark und Heydchen, 
und die Dörfer Neümark, Cortenhbagen, Bellow, PBrylup, Sabes, Nedom, 
und die drei Mühlen zu Syngelom, Bergmühle und die Wehrowſche (Wirowſche) Mühle, desgl. 
die beiden Schäfereien zu Neümark und Heydchen. 

7. Der Major Franz Sinefe hat das Dorf Groß: Schönfeld in Befig gehabt, dar 
felbft ein Haus, eine Scheüne und einen Schafftall aus eigenen Mitteln bauen laffen, unter 
dem Vorgeben, die Königin Ehriftina habe ihm dies Dorf erblich verfhrieben. 

8. Joachim Wolff, Gewürz⸗Krämer in Stettin, hat die Päcte von der Berlenbrodis 
hen Mühle erhoben. Cr hatte unter der Negierung des legten Herzogs zu Pommern 
Gewürz (vielleiht Maitfedred von Pfeffer, wie einige fagen) nah Hofe geliefert. 

9. Seel. Dietrich Stadtlanders Erben haben den Fleden Wärben wegen einer Schuld: 
forderung an Königl. Majt. in Befig gehabt, wie wol Obrijtlieutenant Carften und Corporal 
Giegellom aud einige Höfe darin gehabt haben. 

10. Der Obriftlieutenant Bienow (Bünow): dad Dorf Großen:Rifhon. Er hat 
dafelbft ein Aderwerk und Schäferei anlegen lafjen und beide dem Major Franz Kneſe verpachtet. 

11. Der Obriftlieutenant Roland: Den Aderhof Hofdam nebft der Schäferei; aud 
die Dörfer Horft und Jfinger, 3 Koffaten aus Babin, Alten:Grap und Repenow 
aber nur die Dienfte aus den 3 zulegt genannten Dörfern, und fonft feine Hebungen daraus. 

12. Dr. Albinus von Weißenfels bat in Babbin 10% Yandhufen, feel. M. Reügens, 
Wittwe 24 Hufen, und feligen Rentmeifters Donat Erben 5 Hufen, die übrigen Hufen ber 
Schulze, Capitain Lamwunde, theild zum Schulzenhofe, theils in Pacht gehabt. 

13. Der Obrifter Georg von Würgburg: Den Aderhof Kublant nebft der Schäferei 
und dem Dorfe. 

14. Der Gtettinfhe Stabt:Major Lauriſchly (welcher die Veftung Driefen verrathen) hat 
den Aderbof Woltersporf nebft der Ecyäferei und dem Dorfe zum Recompens bekommen. 
Gh hätte ihm billig ein anderes dafür geböret, v. R. W. 

15. Der General Kriegs-Commiſſarius Stempendorf hat die Dörfer Bartilom, Wyrom, 
und Mellen, nebit dem Aderwert Brüfenfeld und die Mühle dafelbft gehabt, worgebend, 
daß die Königin Chriftina ihm diefe Güter zum Erbeigenthum gegeben babe. 

16. Des feel. Kanzler8 Dr. Chriftoph Schwallenbergd Erben haben die Jeſeritzſche 
Mühle und Waltmühle, nebft der Schäferei, anftatt der Hebung von jährlih 15 Winäpel 
Roggen aus der Stargarder Mellinfhen Mühle, melde dem Kanzler unterm 2 März 1636 
auf 30 Jahre verfhrieben worden find, weil die zulegt erwähnte Mühle von den Kaifer- 
lihen in Aſche gelegy worden ift. 

17. Der Königl. Schwediſche Hofrath Heinrih Schmallenberg bat das Dorf Haylen— 
dorf in Belig gehabt (als Grbeigentbum? S. 55), mwiewol Daniel Schlegel das Schulzen⸗ 
gericht und etlihe Bauern darin gehabt. 

18. Der Obrift Wiefen hat das Schulzengeriht zu Bohrin gehabt, und nad der Tras 
bition de3 Landes hat der Amteratd Morig Neübauer das Dorf Bohrin nebft der Mühle in 
Gebrauch bekommen. 

In Summa, das gute Ambt Colbatz iſt zerrißen und zertheilet worden, als wär es 
Commiß;guth geweſen, oder als Beüte ausgetheilt worden, und bat ein jeder die zugeord⸗ 
neten Güther fo gut gebraudet als er gelundt und gedacht „meine Zeit gute Zeit”; daher 
iſts gelommen, weil nicht3 meliorirt und gebauet, daß die Zimmer verfallen und eingegangen 
und das Ambt je länger je mehr ruiniret worden.“ 

Rap. III. Wie und in welchem Stante die Crohn Schweden Sr. Kurfürftl. 
Durchlaucht zu Brandenburg Friedrich Wilhelm, Glorwürdigſten Antenfens, nad 
langwiehrigen und Koftbahren Tractaten in Stettin, das Ambt Colbag Anno 1652 
vermöge greng Receſſes abgetreten (Fol. 15).”°) 

73) Die Verhandlungen begannen zu Stettin im April 1650 und famen durch BVollziehung 


bes Recefjes am 4 Mai 1653 zum Abſchluß (S. 51). Inzwiſchen war, wie wir fehen, das Amt 
Kolbaz bereits im Laufe des Jahres 1652 dem Kurfürften übergeben worben, 
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Mit Einem Worth zu fagen meift ruiniret, zumaplen diejenigen, fo die Güther bejefien, 
nit Cine Klaue oder Haupt Biehe gelafien, nicht das geringfte, alß alte Zerfallene Zimmer, 
maßen fo forth auf Verordnung des fehl. Schloßhauptmannes Jacob v. Heidebred und Cams 
merratb v. Podewild, auch Hauptmann von Pahlen, vom Nentmeifter Donathen und mir 
(dem Abjafier des Urbariums) dem damaligen Korn Schreiber allerhandt Saath-Korn ange: 
Ihaffet; und mit Viehe betrieben, und wurden auf dem ambte Rügenwalde einiges Rind: 
Vieh und Stärken ind ambt gebradt, aud vom General Duclas das Schaffvieb, fo er auf 
den Aderhöfen Neümark und Heydchen hatte, abgelauft. Das Geld dafür empfing der v. 
Falgburg. Die. Zimmer im ambte, abfonderlih der Schöne große Reitftall und andere droheten 
dem Ginfal. — Folgt ein BVerzeihnig der Dörfer, welche an den Kurfürſten abgetreten 
wurden. Es find ihrer 28, in denen 16 Freifhulen, 154 Bauern, incl, 14 Fiſcher zu 
Selow und 48 Kofjaten vorhanden waren. 


Rap. IV. Befaget, wie viel die H. H. Hertoge von Pommern behalten, wie 
bie Mönche das Ambt quittiren müffen, wie viel Unterthanen darinnen gewohnet, 
was Sie jährlich daraus erhoben und wie ber Vieh-Standt damahls gewefen. vid, 
Reziftern Ao. 1556, 1570, 71, 72 big Mid. 1590 (Fol. 16— 18). 

> Hr jedes der in der Defignation, S. 53, enthaltenen 34 Dörfer wird die Zahl der Schulgens, 
Bauer: und Kofjatenhöfe, fo wie deren Präftationen in Gelde und Naturalien nachgewieſen, 
mit Ausnahme von Kolow, deſſen Intraden dem letzten Abte Bartholomäus Schubbe zu 
Gute fommen. Die Einkünfte aus Buchholtz, Heykendorf, Kueblant und Mübhlenbed hatte 
die Fürftlihe Yrau Wittwe Zeitlebens genoffen. Die Intraden betrugen im Durchſchnitt der 
Jahre 1556—1590 nad den Angaben in Spalte A, und im Befondern für das Rechnungs— 
jahr von Michaelis 1589 bis dahin 1590 in Spalte B. für den Umfang des ganzen Amtes, 


wie folgt: 
A. | B. Aus allen 


hl der Schulen...... 26 AUderhöfen Und aus beu 
* der Bauern. ...... 451 wurden |Mühlen zuRol: 
„ der Hoffaten 2... 240 1589 — 1590 93, dertenbro- 
Geldpaht. zone 452 $. 3 ShL| 402 FL. — | erhoben: da, Sinzlow, 
Raturalienpadht : Borin, Wirom, 
An Beien ....... ... 513.3 Chef.) 5IM. 36df. 1SWIISAL. Nm, Der 
m Roggen rennen. 814 „64 „ [815 „22%, 322 >, nr m. 
— ——— 7 „64 „ liis „175. 1288, 1 „ | Nelenmüble 
= ne 22.2.1836 „ 65 „ 1186 „ 28, | 98,14 „ |, Jufammen 
» Rauhbühnen. ...... 556 548 = u. Schef. 
Pachthühnern ....... 891 821 — orn. 


Die Geldpacht iſt in Gulden und Sundiſchen Schillingen ausgedrüdt, die Getreidepacht 
in Winſpel und Scheffeln. Da die Amtsinſaſſen die ſchwere Getteidepachi nicht mehr aufzu⸗ 
bringen vermochten, befonders in den Sandader:Dörfern, fo wurde im Jahre 1612, unter 
der Regierung bed Herzogs Philipp, als die Paht 1518 W. 21 Schfl., oder 36.453 Schfl. 
betrug, eine Änderung dahin getroffen, daß */, der großen Kornpacht in Gelde, den Scheffel 
zu 6 Sßl. gerechnet, /, aber nad wie vor in Natura abgeführt werben follte. — Biehftand: 
Auf den Aderhöfen zu Kolbaz (200), Hofdam (196), Witftot (138), Klebow, Glin, Hofs 
tedow (Heivchen), im Ganzen 680 Haupt Rindvieh, groß und Hein. In den 3 Schäfe 
zeien zu Kolbaz, Neümatk und Witftot 5287 Schafe und Hammel nebft Zuwachs, wovon 
auf Walpurgis an Wolle 285 gr. Stein und 12 Pfund gefallen. Borftenvieh zu Kolbaz, 
Hofdam, Witſtok, Klebow, Blin, 1339 Schweine. 

Rap. V. Was für Stüde die Crohn Schweden Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu 
Brandenburg Ao. 1652 bei den Tractaten vermöge Gräng-Recefjes abgetretten und 
was die Crohne Schweden babingegen befommen (Fol. 18— 24). 


Wegen des Gränzzuges zwifhen beiden Theilen vergl. man oben 6, 54, 55. In dies 
ſem Kapitel werben dann no Befonder: und Einzelheiten abgehanbelt, 
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Rap. VI. Was für Dörffern, Aderwerle und andere Stüde nad ber Zrabition 
des Landes dem Ambte nach und nach zugewachßen (Fol. 24— 26). 

Bon den in Kap. II genannten und anderen alienirten Gütern kamen an das Amt 
zurüd, im Jahre 

1677 der Aderbof Glin nebft dem Dorfe Klein⸗Schönfeld c. p. von den Erben 
des Schloßbauptmanns v. Zaſtrow (II, 4). 

1679. Der Aderbof Witſtok nebſt dem Fleden Woltin von den Grben des Hof: 
raths Heinrih v. Schwallenberg (II, 3). Aus dem Gränz:Recek von 1653 ift es befannt, 
daß der Kurfürſt dem Inhaber diefer Güter die Zahlung von 8000 Thlen. nah Ablauf 
von 4 Jahren d. i. zu Oftern 1656, verfchrieben hatte (S. 55). Dad Urbarium belehrt 
und, daß diefes Kapitel aus zwei Hälften beftand, nämlich 4000 Thlr. rüdftändige Beſol— 
dung, welche die Krone Schweden dem ıc. Schwallenberg fhuldete, und 4000 Thlr., welche 
der Kurfürft demfelben ex gratia zugefagt, „weil er verfproden, die Gränz-Traktaten in 
Stettin nad) möglichkeit zu befördern, hätt aber folde mehr gehindert als befördert. Es 
babe der Kurfürft befagten Eiben auch die 4000 Thlr. Gratialgelvder durch den Geheimrath 
v. Carnig wollen bezahlen laſſen; allein fie hätten die Zahlung in Specien:Thalern verlangt, 
wozu der Geheimrath v. C. keine Vollmacht gehabt. Hiernächſt hätt! es ſich zugetragen, 
daß Einer von den Schmwallenbergfhen Erben bei fremden Potentaten wider Ge. Kurf. D. 
fih in Dienften begeben uud auf unterſchiedliche advocatoria nicht erfhienen fei, ald haben 
Se. Kurf. D. Dero Rentamtd:Cammer befohlen, mit obbemeldeten Erben:Liquidation wegen 
der verfchriebenen 8000 Thlr. zulegen.“ Dieſe Liquivation ergab nun, daß Schmallenberg, 
und nah deſſen Ableben feine Hinterbliebenen nah 1656 über die gemöhnlihen Binfen, 
diefe nah dem Neihöfhluß zu 5 Proc. gerechnet zwifhen 9000 und 10000 Xhlr. über 
das verichriebene Kapital der 8000 Thlr. aus den Einkünften des Gutes erhoben hatten 
(Fol. 24, 52, 55 des Urbariums). 

1679. Der unterfte Krug zu Neümark. Diefer Krug war dem Schloß-Fiſchmeiſter 
Berend Waldow, zu Etettin, vom Herzoge Bogiflam XIV, bei dem er lange Zeit für Sold 
ald Hof:Trompeter gedient, anftatt rüdjtändiger Befoldung verfhrieben, aud von der Kö: 
nigin Chriftina beftätigt. Dem Kruge waren 2", Hufen Bauland und 1 Kamp Herrenland, 
beide zum Aderhofe in Neümark gebörig, beigelegt. Der Kamp wurde zum Nderhofe einge: 
zogen, die 2'/, Hufen aber dem Kruge belafjen und auf viefen ein anderer Krüger gefept, 
der Waldow aber mit einer Entihädigung von 300 Thlrn. abgefunden. 

1686 ift das Dorf Borin gegen Erlegung von 1500 Thlrm., als 700 Thlr. Mer 
liorationssKRoften und 800 Tblr. alte jürftlihe rüdjtändige Befoldung, von des feligen Amts: 
raths Morip Neübauer Erben wieder eingezogen, und dem Amte incorporirt; das Schulzen⸗ 
gericht und die Müble dajelbft bat der Sohn, Ernft Bogiflam Neübauer, noch im Beſitz 
behalten. Anno 1693 hat er das Schulzengeriht an den Verwalter dafelbft, Ernft Bor⸗ 
chardt, für 300 Thlr. verkauft, und ift ſolches auch wieder zum Amte gelommen. (IV, 18). 

1688. Nah Abzug des Oberften Nield Kagge aus Klebow, Brünniten und Klütz 
(IV, 2), in Folge des Gränz: Recefies von 1653, hatte der Kurfürft die Familie Palen, 
die fih in den Vorjahrhunderten nah Klebow nannte (f. oben S.94) wieder in den Bes 
fig diefer ihrer alten, vom Klofter Kolbaz zu Lehn tragenden, Güter gefegt, und die Güter 
Falkenberg und finger hinzugefügt, Franz von Palen, des Hurfürften Rath und Amtss 
bauptmann zu Kolbaz hatte das Gut Brünniken 1655 an den ſchwediſchen Licent:Infpector 
Philipp Rothlieb verkauft. Chriftoph v. Pohlen, fo fchreibt das Urbarium den Namen, 
— ber allerbingd in den Urkunden des 14 Jahrhundert? vorkommt, jo 1302 Johannes, 
Jietus Polonus, de Cleboh, — Clebowe, — der legte feines Stammes, ftarb finderlos im 
Jahre 1688 mit Hinterlafjung einer Wittwe, Ilſe, geb. v. Wedel, in Folge defien die ge: 
nannten, jo wie alle anderen der Familie Palen zuftändig gemefenen Güter, laut furfürftl. 
Befehld vom 8 September 1683, vom Kammer-Rath, Amtshauptmann zu Kolbaz 
v. Grumblow eingezogen und dem Amte Kolbaz einverleibt wurden. Die Wittme empfing 
beim Abzug von den Gütern aus der Amtskaſſe baar ausgezahlt 474 Fl., darunter ihr 
Eingebradtes mit 250 Fl., an Meliorationstojten 125 Fl. und 99 Fl. Vergütigung für die 
beftellte Winterfaat. Alle 5 Güter zufammen hatte den Balen ein jährlihes Einkommen 
von 612 Thlım. 24 Sgr. abgemorfen. 
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1689 den 19 und 20 December find die beiden alten Amtsdörfer Brünnelen und 
Klüg auf des Aurfürften Befehl vom ıc. v. Grumblow eingezogen, und ber Wiltwe des 
Generals Feldmarfhall: Lieutenants v. Weyher 2000 Thlr. salvis meliorationibus für den 
adligen Antheil der 7 Ritterhufen vom Landrentmeifter gezahlt worden. 

1694 ift dad Dorf Heykendorf (IV, 17), meldes der Kurfürſt den Grben 
v. Bulffen’3, gewejenen Commandanten zu Stettin, auf gewifle Jahre verfhrieben, nachdem 
mit defien Sohn dem Gapitain v. W., der noh 7 Jahre auf die verfchriebene Zeit 
ne figen gehabt, gehandelt worden, gegen eine Entſchädigung don 900 Thlrn. an das Amt 
abgetreten. 

Rap. VII. Wie das Amt Colbat; gegenwärtig (1700) ftehet, was an Lehn- 
und Bauerfchulzen, Bauern und Koffaten jetzo würklich darin wohnen, wie viel noch 
wüſt find, und welche etwa nach der Handt für's erfte Können bebauet und befetet 
werben (Fol. 27— 29). 

In den 35 Dörfern des Amtsbezirks befanden fih an bewohnten Höfen: 22 Lehn: 
fhulzen:, 12 Bauerfhulzen-, 338 Bauer: und 129 Kofjatenhöfe, noch wüſt waren: 1 Lehn⸗ 
ſchulzenhof, in Garden, im Urbarium Garn gemannt, 132 Bauer: und 136 Koflatenhöfe. 
Die bewohnten Höfe gaben 529 Thlr. 18 Lil. Dienftgeld. Die Defignation der einzelnen 
Ottſchaften fteht auf der folgenden Seite 146. 

Kap. VII. Wie viel jetzo Amts-Mühlen vorhanden, was ſolche jährlich brin- 
gen, ob es Lehn-, Erb: oder Kaufmühlen findt, ob fie gewifje Pacht geben, ober 
umb ven Sten ober Gten Scheffel-außzethan find (Fol. 29 — 45). 

Die Kolbazer Mühle batte 2 Gänge, Sie gehörte der Herrfhaft allein zu und ber 
Müller mahlte um den ſechsten Scheffel, früher um ven fünften. Mabhlgäfte waren alle 
Einwohner und Bediente im NKlofter Kolbaz nebft dem Echäfer, der Aderhof Hofdam, Neü: 
mark, das ganze Dorf nebft dem Aderhof und der Schäferei, Yallenberg nebſt dem Heide: 
reüter zu Clausdamm, Babin, Doberpole, Relow, Beltow, Selow. Die Jeſeritzſche Müble 
war eine Amtsmühle, verbunden mit einem Ackerhofe, und batte die Ortſchaften Hölendorf, 
Buchholz, Mühlenbed, Kolow und Kublank zu Zmangsmahlgäften. Hinter Hölendorf ift vor 
Alters eine Pulver: und eine Kupfermübhle gewefen. Letztere wurde fodann in eine Walt: 
müble umgewandelt. Beide Mühlen brannten bei der Belagerung von Stettin durch die 
Raiferliden ab. 1696 wurde an ihrer Statt eine Mahlmühle erbaut, diefe aber drei Jahre 
bintereinander vom hoben Waſſer zerftört, weil der Müller es verfaümt hatte, eine Freiardhe 
anzulegen. Bordem gab e3 im Amte Kolbaz aud eine Papiermühle Sie lag etwa „einen 
Büchſenſchuß“ unterhalb der hohen oder Buchholjihen Brüde, und gab 133 Fl. 16 LI. 
Grundpacht, brannte aber in der erften Kaifer: Zeit ab. Im Jahre 1693 ift auf Veran: 
lafiung der Hurfürftlihen Amts: Kammer eine neüe Papiermühle, ungefähr „einen Piftolen- 
ſchuß“ oberhalb der Hohen oder Buchholzſchen Brüde, gebaut worden. Ihr Bau hat über 2000 
Thaler geloftet. Eie gibt aber nur 120 Thlr. Penſion und geben jährlid wol 20 Thlr. 
auf die Meliorationstoften, weil das Waſſer das Bohlwerl immer fehr beſchädigt. „Es ift, 
aber, heißt e3 ım Urbarium wörtlich, ein ſchon anſehnlich wert, welches den vorbey reißen: 
den fehr in die Augen leücht, und gnäbigfte Herfhafft Ruhm und Lob davon hatt und 
batt die Kurfürftl. A. Cammer zu diefen Bau bewogen, weil in gang Pommern keine Pa: 
piermühle vorhanden wäre, weil das Ambt Stepenig, mofelbft jego eine Papiermühle ift, 
damahls noch nicht abgetretten war.” 

ap. IX. Wie viel Aderwerke jego im Ambte findt, wie ſolche befchaffen, 
ob es alte Aderhöfe, oder von wüſten fteterbaren Hufen angelegt, wieviel Pflug- 
und Handbienfte vor Alters bei jedem Aderwerfe gewefen, und wie viel Dienfie 
jego babei findt, was für Inventaria dabei findt, und was ein jeber Arrhendarius 
nah jegiger Verhöhung an Penſion geben foll (Fol. 45— 60). 

1. Bohrin mwurde 1653 vom Amtsrath Morig Neübauer auf ungefähr 25 wüſten 
Heüertaren Bauerhufen angelegt und diefem neüen Aderwert 8 Pflug: und 4 Handdienſte 
in den Dörfern Bohrin und Mellen zugemwiefen. Der Berwalter hat zeither 300 aud 350 
Xhaler gegeben, nad der Erhöhung hat er 493”, Thlr. zu geben. Bon dieſer Benfion find 
wegen den ftelerbaren Hufen jäbrlih 136 Thlr. Eontribution in Abzug gelommen. 

Landbuch von Pommern; Theil I, Band IL, 19 
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Defignation der im jeder Dorficdaft des Amtes Kolbaz vorhandenen bewohnten 
und wüften Höfe, im Jahre 1700. 
Die Rechtfchreibung der Namen ift die des Urbariums. 
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2. Brüniken iſt von 7 Ritter- und ungefähr 17 wüſten Bauerhuſen vom Kams 
merratb Lieben angelegt, nachdem er dad Dorf von der Krone Schweden und Franz v. Bar 
len erhandelt. Später ift dieſes Dorf wegen einer Schuldforderung an die Frau Feldmars 
ſchall v. Weyher gekommen, welche aber von Kurfürftl. Pomm. Amtstammer 1689 abgefun- 
den worden ift (j. oben). Es dienen auf diefem Aderwert 5 Bauern und 4 Kofjaten. 63 
find für derfelbe bisher 266% Thlr. bis 300 Thlr. Penfion gegeben worden. Nunmehr ift 
die Benfion auf 350 Thlr. erhöht. 

3. Garden ift 1653 auf 43 wüſten fteüerbaren Bauerhufen und 4 wüſten Schuljen: 
bufen angelegt. Der Hofgerichts: Verwalter v. Krokow hat es eine Zeit lang wegen rüd: 
ſtaͤndiger Befoldung im Nießbrauch gehabt. Nachdem derſelbe abgefunden ift das Acerwerk 
dem Amte einverleibt und demfelben 15 Pflug: und 9 Handvienfte aus Garn, Wihrom, AI. 
Schönfeld und Bartikow beigelegt. Beitherige Penfion 550 Xhlr., nah der Erhöhung 
673 5 davon gehen ab 220 Thlr. Contribution und 10 Thlr. für den Prediger 
ind er. 

4. Glina ift ein altes Vorwerk, auf dem in früherer Zeit Alein-Schönfeld und Kolow 
mit 23 Pflug: und 7 Handvienften und außerdem Ginglow und Bienow mit 12 Handdienſten 
gedient haben. Jetzt dienen aus Kortenhagen 9 Bauern und 1 Kofjat und aus Kolow hat 
der Bermwalter 6 Bauern, davon ein jeder ihm 15 Thlr. als Zuſchuß zur Penſion geben 
muß. Bisher bat er jährlih 401% Thlr. gezahlt, erhöht auf 466% Thlr. 

5. Heydichen oder Hof Rekow, ift ein altes Vorwerk, dad 27 Pflug: und 
11 Handvienfte aus den Dörfern Bellom und Redow und 20 Fifher aus Sehlow, 
jeder mit 1 Pferd, Dienfte gehabt hat. Sept bat der Verwalter nur 10 Pflug: und 2 Hand» 
dienfte aus Bellow. Bisherige Penſion 360 Thlr., erhöhte 490 Thlr. 

6. Hofdam ift ebenfalld ein altes Vorwerk, welches von jeher berechnet und niemals 
verarchendirt gemwefen ift. Dies ift aber gegenwärtig für die Beit von Trinitatis 1698 bis 
dahin 1704 gefhehen. Der Arrendator ift der jegige Amts: Kornjhreiber Friedrich Wallen: 
berg, der jährlid 2400 Thlr. Benfion zu zahlen hat. Bor Alters gehörten zu diefem Ader- 
wert 49 Pflug: und 22 Fußdienſte aus Babbin, Bohrin, Alten:Grape, Iſinger und Repenow; 
jegt dienen 29 Bauern und 6 Kofjaten aus Babbin, Hallenberg und finger, 7 Bauern 
aus diefen 3 Ortſchaften geben Dienftgeld, wie in der Dörfer-Defignation nachgewieſen ift. 

7. Heykendorf, Hötendorf, ift nur ein Meines Aderwerk, welches auf ungefähr 15 wüften 
Bauerhufen vom Obriften v. Wulffen angelegt if. Der Acer befteht aus fchledhtem San» 
boden. Der Lehnſchulze, der die Gebaüde ex propiis aufgeführt hat, ift Arrhendator des 
Aderwertes; bisherige Penfion 150 Thlr., künftige 200 Zhlr.; er hat dabei 6 Pflug: und 
6 Hanbbienfte. 

8. Jeſeritz, mit Schäferei und Mühle, ift ein alter Aderhof, zu dem in früheren 
Zeiten 26 Pflug: und 19 Handdienſte aus Hehlendorf und Mübhlenbed gehört haben. Bis: 
ber hat der Berwalter 6 Bauern und 1 Kofjat aus Mühlenbed gehabt und fürs Aderwert 
und die Mühle jährlich 300 Thlr. gegeben. Jetzo bei der Erhöhung der Penfion, find ihm 
die Dienftleüte abgenommen, melde 97% Thlr. Dienftgeld geben (f. Defignation, bei Mühlen: 
bed), und doch muß er 300 Thlr. zablen. 

9. Klebom ift im 17 Jahrhundert von einem der letzten Herzoge des Greifen-Be- 
ſchlechts auf 14 fleüerbaren Bauer: und 18 Ritterhufen Ader angelegt, dem 40 Pflug: und 23 
Fußdienſte aus Bienow, Bohrin, Brünifen und Klütz, auch 6 Koſſaten aus Klebow, beige: 
legt wurden. Die Bauern in Kl. waren nämlih in Kofjaten verwandelt worden. Das 
Aderwerk diente in der Folge der Fürftin zum Leibgedinge, die dafelbft ein „Löftliches Hauß 
erbauen ließ, wobey die Mahler lange gearbeitet, it aber hernach abgebrannt“. Der Lieu: 
tenant Kneſe hatte das Aderwert von 1656—1662 für eine jährlihe Benfion von 1000 Fl. 
in Baht und dabei die Dienfte von 12 Bauern und 10 Koffaten. Des Verhältniſſes der 
Familie von Balen zu diefen Gute ift oben gedacht. 

10. Rolbaz, ver Aderhof, oder Hof Ladom, ift ein altes Aderwerk, und mie Hofr 
dam ftet3 auf Rechnung bewirtbidaftet worden und niemals verarrhendirt geweſen. Es ge 
bören dazu 61 Pflug: und 14 Handvienfte aus Wartenberg, Böhlitz, Buchholz. Dobberpfuhl, 
Relow, Faltenberg und Seelow. Wenn die Selower im Winter mit dem Garn auf Maddue 
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nah Maränen ziehen, dienen fie gar nicht, weder mit dem Vieh noch zu Fuß, befommen 
aber die Hälfte von jedem Fang auf dem Hofe Ladow. Das Aderwerk bat der Rentmeifter 
Heinrich Lauenftein zu Trinitatis 1698 in Arrhende genommen, auf 6 Jahre bis Trinitatis 
1704 gegen eine Benfion von 2600 Thlr., und für die Brauerei, die Ziegelei und das Kall- 
wert, fo mie fir die Fifcherei zahlt er 1400 Thlr. zufammen jährlid) 4000 Thlr. 

Hof Ladow, Labelow, oder Kolbaz, und Heidchen nebft Hofdam trugen mithin 6890 Thlr. 
ein, womit die heütigen Padtertiäge zu vergleidhen find, ©. 134, 136. 

11. Rueblant, oder Jobannis=H of ift aud ein altes Aderwerl, dem vordem 20 Pflug: 
und 14 Handdienſte aus dem Dorfe Kueblank und Buchholg zugelegt waren. Jetzt hat ber 
Verwalter nur 6 Pflug: und 2 Handdienſte, an Benfion hat er bisher 200—220 Thlr. ge: 
zahlt, die erhöhte beträgt 300 Thlr. 

12. Wendfeld, binter Klebom belegen, ift vor Alter von einem Höfer bemirtbichaftet, 
nachgehends an den Klebowſchen Müller für jährlid 100 Thlr. verpadhtet, zulegt aber nebft 
2 Bauern in Brünifen vom Herzoge Bogiflam XIV im Jahre 1630 dem Hauptmann 
Franz von Palen erblih geſchenkt. Das dafelbft ftebende Zimmer ift von den Saijer: 
lihen niedergebrannt und das Land mährend des Krieges mit Tang, Ruſch und Buſch fo 
bewachſen, daß fpäter nur ein Theil desfelben mit Mühe rein zu machen geweſen if. Da: 
ber bat der Müller dem Chriſtoph von Palen jährlih 16 Thlr. Pacht gegeben, nad deſſen 
Ableben aber dem Amte 20 Thlr. Jetzt ift das Wendfeld dem Arrhendario zu Klebom, 
weil er es wegen der Trift und Weide nicht entbehren kann, für 36 Thlr. verpachtet. Man 
könnte zwar das Wendfeld wieder in Kultur fegen, allein es wäre ſchade um das ſchöne 
junge Fichtenholz, das uns bisher die meiften Latten und Bohlen zum Neübau ber Bauer: 
baüfer geliefert hat, wodurd die Kurfürftl. Heide gejchont worden ift. 

13. Wietftod ift ein altes Aderwerl, dem vor Alter Woltin, Garn, Syngelow und 
Kl. Schönenfeld mit 58 Pflug: und 39 Fußdienften zugemwiefen geweſen find. Sept bat der 
Arrhendarius 13 Bauern und 2 Koſſaten aus Woltin zur Dienitleiftung. Er bat bisher 
433 Thlr. Penfion gegeben, ift aber auf 1000 Fl. oder 666% Thlr. erhöht worden. Ob er 
dabei werde beftehen können, muß die Zeit lehren. 

14. Woltersdorf, ift im laufenden 17 Jahrhundert aus 14 Bauerhufen entftanden, 

der Verwalter hat 10 Pflug: und 3 Handdienfte aus dem Dorfe MWoltersdorf. Bisher zahl 
ten die Verwalter jährlich 320—350 Thlr., der jegige foll nad) der Erhöhung 466% Thlr. 
Penſion geben. 
“ Rap. X. Handelt von der Fifcherey und deren Gebraud und Regalien, wie 
viel Seen und Teiche zum Ambte gehören, wer ſolche gebrauchet und zu gebrauchen 
berechtiget, und wer foldhe Fiſcherey zu weit extendiret oder unzuläffiger weife ge- 
braudet und was font dabey zu objerviren nöthig ꝛc. (Fol. 60— 80). 

68 werben 62 Seen namentlih aufgezählt, außerdem 4 NKarpfenteihe: zu Neümark, 
zum Hofdam, auf dem Kolbazifhen Felde, der erft neü angelegt ift, und der Kaminle Teich 
bei Glin, der nicht eingerichtet ift, fondern vom Verwalter dieſes Vorwerks bejäet wird. 
Dann folgt eine ausführlihe Befchreibung der Seen. Boran die Meduje, im Urbarium 
faft durchweg Maddue, zuweilen auch Maddüe gefchrieben. Die Beſchreibung dieſes Sees 
ift durd eine etwas rohe, Kartenflizze erlaütert. Bemerkenswerth in dieſer iſt die Angabe 
der Plöne-Strömung durch den See; fie hält fih von ihrem Eintritt in den See bis zum 
Austritt ſtets in der Nähe des weftlihen Ufers. Der Austritt erfolgte in damaliger Zeit durch 
drei Gräben, den Krüger, Buben: und Neliengraben, die fih in den f. g. Selow ergoflen, 
von wo der Strom theild auf die Kolbazfhe Mühle, theild in 2 Armen nad den Drei-Yals 
Schleüſen, zwifhen der Kolbaz: und der Jeferig: Mühle, floß. In Bezug auf den Maränen: 
Fang bemerlt das Urbarium: „Es fei hoch nöthig, daß die Meduje in der Legezeit geſchont 
werde, weil faft gar leine großen und alten Maränen — das Urb. fchreibt Mohrenen — ge- 
fangen würben. Bor etwa 45 Jahren, alfo ungefähr in der Mitte des 17 Jahrhunderts, feien 
23 Stüd gefangen worden, die 5, aud wol 6 Viertelellen ang und 2 Viertelellen breit gewefen, 
und auf Befehl der Herrfhaft nach Prag, Wien und Paris ald Rarität gefandt worden feien, weil 
in ganz Europa diefer Fifh nicht wieder vorlomme, außer in Italien in einem See, wohin 
er, durch Zauberei der Mönde gebracht worden fein fol”, Amtmann Langer, der Abfaſſer 
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des Urbars, hat, wie man fieht, gerade die umgekehrte Anfiht von der vollsthümlich ge: 
worbenen Sage der Stammheimath der Maräne. Er fügt hinzu, daß man die Maräne zwar 
auch an anderen Orten finde, allein bier fei fie nicht von ber Größe und lange nicht fo 
fhmadhaft, als die Maräne der Meduje. Vom Woltinfhen großen See heißt «8 
im Urbarium, daß er vor etlihen Jahren mit großen Maränen bejept worden fei, „ob fie 
darin ihr Fortlommen finden werden, muß die Zeit lehren”. In diefem See find aud viele 
Baüme, — ob Pfähle, Pfahlbauten? Mitten darin ift ein Werber, dahin bringen zur 
Sommerzeit die Einwohner ihre Füllen, um fie vor den Angriffen des Wolfs zu fügen. 
Mehrere Seen, befonders die Heineren, waren ganz bes und verwachſen, einige zur Sommer: 
zeit ohne Waſſer und dienten zur Helimerbung. 

Rap. XL Befaget, was jührlih an Fiſchen, Mohrenen (Maränen) und Aalen 

im Amte Colbat berechnet worden (Fol. 80). 

An dem Seitraume von 1670—1696 gab das Jahr 1675 den geringften Ertrag ber 
Fiſcherei, nämlich 97 Thlr. 20% Lßl., den größten Ertrag dagegen bad Jahr 1692 mit 
563 Thlt. 10 Lhl. Was insbefondere den Maränen: Fang betrifft, jo ſtand das Jahr 1671 
mit 17 Thlr. 2 Lßl. dem Jahre 1691 mit 222 Xhlr. 25 Lhl. gegenüber, 


Rap. XII. Was jährlich an Ablager- und Bothegeldt, Ablager- und Bothe- 
Haber ins Ampt gegeben werben foll, was abgegeben, und was in Reſt bleibet, und 
warum (Fol. 81— 85). 

"Rap. XI. Befoget, in was Standi das Ambt vor Anfang des XTeütfchen 
Kriege vou Anno 1620 biß Anno 1627 gewefen, da die Kayferlihen ins Ambt 
gefallen (Fol. 86 — 89). 


"Hier find aufgeführt für den Umfang des ganzen Amtes Kolbaz: 
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Kap. XIV. Aller Amts Dörffer DBefchreibung, in Specie, wie viel Pauren 
würklich jeko wohnen, wie viel wüſte findt, was fie für praestationes vor alters 
abgethan, was fie jeto thun, und was zurück bfeibet und warum? (Fol. 89— 123). 

Kap. XV. Befaget wie viel Ziegel- und Kalkſcheünen vor Alters beym Ambte 
gewefen, was folche gebracht, wie viel derer anjetzo findt, und was fie jährlich Brin- 
gen (Fol. 123 — 126). 

Kap. XVI. DBefaget, wie viel das Ambt Colbat vor Alters, Anno 1584, 
Hufen verjteiiert, und wie offt im Jahre und wie viel von den Hufen jährlich, wie 
viel Hufen jgo das ambt verfteüern muß, und wie viel von ber Hufe, und was 
jährlich die Nenthey von den amts intraden beitragen muß (Fol. 126— 141). 

Im Jahre 1584 waren zu verſteüern: 1530% Halenhufen, 242 Koſſaten à 8 Gr, 
29 Srüge At Fl., 32 Schmieden A $ F1., 37 Hirten und Schäferfnedte à $ Fl., 21 Weber: 
ftellen & 8 Gr., 4 Quernen & 8 Gr., 4 Inſtleüte & 8 Gr. Bufammen haben fie ge: 
geben 923 Fl. 24 Lßl. Man vergleihe Matritel von 1628, ©. 53. 


Rap. XVII. Wie vor alters das Brauwerk befchaffen gewefen, wie viel Vaß 
oder Thonnen jährlich find gebrawt worden, wie viel anjgo gebraut werben und 
was vor Krüge damit verleget werben, und was bie Arrhenbarier jego davon geben 
(Fol. 141 — 146). 
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Im Jahre 1619—1620 find zu Kolbaz verbraut worden 2280 Scheffel Malz. Davon 
find gebraut 184 Faß oder 552 Tonnen Herren: und 459 Tonnen — 153 Faß, Speife: 
Bier, zufammen 1011 Tonnen, Es wurden 775 Sceffel Hopfen, der Sceffel à 11, 12, 
13—18 Gr. Pommerfh getauft. Alles Bier ift verzehrt und nichts verkauft worden. Ber: 
zebrt wurden 79% Faß zur fürftl. Ausrichtung zu Kolbaz, 50 Faß zu fremder Herren Aus: 
richtung dafelbft, 64 Faß zum Hofftaat und Deputat: HerrensBier. Die 153 Faß Speifebier 
haben die Bedienten, Maurer, Zimmerleüte ıc. ausgetrunten. Anno 1627 find 3072 Scheff. 
Malz verbraut, und auch davon nichts verkaufı. 

Rap. XVIII. Beſaget, wer die Stein und Knüppeldämme und Brüden in 
oder außerhalb des ambts gebiethe grund und bohden zu bauen unb zu erhalten 
ſchuldig, Wer Holt, Stein und Sandt anzufahren, und das geld dafür zu zahlen 
ſchuldig (del. 146 — 177). 

Kap. XIX. Befchreibung ber grenken, infonderheit welche örther mit ben 
benachbarten noch Streitig und noch nicht in richtigkeit gebracht, und wie die Sachen 
— ſtehen (Fol. 177 — 211). 

Kap. XX. Iſt eine Befchreibung ber grengen in den Ambts Holtungen, wie 
es mit ber Maſt, Hüttung, Holt, Wilbpräth und anderen jagt-Regalien vor alters 
gehalten, und was Zeithero davon erhoben und berechnet worden (Fol. 211 — 216). 

Wenn die Eichel: und Buchmaft gut gerathben war, fo konnten bei voller Maft 4250 
Schweine eingetrieben worden. Der Cıtrag des Maftgeldes war nad den Jahren fehr ver: 
fhieden: 1661 betrug ed nur 76 Thlr., 1704 dagegen 1823 Thlr. Im Rehnungsjahr 
1618—1619 wurden für verfauftes Holz 6168 Fl. 18 Lßl., an Brennzins 1273 Fl. 14 Lpl. 
eingenommen, mithin Gefammt: Einnahme aus den Amts: Forften 7442 Fl. 8 Lil. Der 
30jährige Krieg und bie ſchwediſche Wirthſchaft bis zur Übernahme des Amtes von Seiten des 
Kurfürſten im Jahre 1652 bat in den Forſten gewaltig aufgeraümt, denn ihr Ertrag wurde 
in den Amtsregiftern pro 1688 nur mit 221 Tblr. 2 Lßl. und 1704 mit 303 Thlr. 32 LEI. bes 
rechnet. Dazwiſchen lag indeflen das Jahr 1701 mit dem höhern Ertrag von 1266 Thlr. 3 Lßl. 


Die Kloſterkirche zu Kolbaz und Reſte von Kloftergebaüben. 


Das Gebaüde fteht dem Herrfchaftlihen Wohnhauſe auf- beffen Sübfelte 
gerade gegenüber an einem freien Plate ven dreiediger Geftalt. Bei den commiffa- 
rifhen Verhandlungen zur Ermittelung bes Ertrages der Güter Kolbaz ꝛc. gab ber 
Ober: Ban-Yufpector Hend unterm 16 Auguft 1837 die nachſtehende Beſchreibung: 
Die Kirche ift ein altes, im Jahre 1163 (?) erbautes, noch fehr feſtes Gebaüde. 
Der eine Theil berfelben ift mit Kreüzgewölben überwölbt und bat eine Höhe vom 
Pflufter bis zum Gewölbe von 44 Fuß; ter daran ſtoßende Theil ift ohne Gewölbe 
nur mit einer Ballendecke verfehen. Der, von Norden nach Süden gerichtete Haupt- 
iheil ber Kirche ift 90 Fuß lang, 28 Fuß tief im Lichten, ber andere, fenfrecht 
darauf ftehende Theil ift GO Fuß lang, 30 Fuß tief. Die Kirche hat einen Flächen: 
raum ton 4320 Quabratfuß, offenbar zu groß für die dazu gehörige Gemeinde, 
tie 350 bis höchſtens 400 Kirchengänger zählt, welche, bei zwedimäßiger Einrichtung 
ber Kirche eines Flächeninhalts von höchftens 2450 Quadratfuß betürfen. Der 
Thurm, auf dem Gekälf der Kirche ftehend, größteniheils von SKiefernholz erbaut, 
ift von der Balkenlage bis zum Anfang ver Helmftange 70 Fuß hoch, er iſt von 
geh mit 2 Suppeln, einer 30 Fuß hoben 20 Fuß im Quadrat großen Etage und 

urchficht erbaut. Der Thurm ift etwa 70 Yahre alt, alfo ungefähr ums Jahr 
1767 erbaut, und ift deſſen Dauer mit Sicherheit noch auf 80 Jahre zu rechnen. 
Die Kirhhofsmauer, von gelprengten Veldfteinen ned erbaut, ift 620 Fuß lang, 
3%, Buß hoch über ber Erde, mit Zflügeliger Eingangsthüre von Eifen und ver: 
goldeten Kugeln auf den Pfeilern beim Cingange verfchen. Die Dauer dieſer jetzt 
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neü erbauten Mauer bis zum nächften Neübau ift auf 150 Jahre anzunehmen. Die 
Unterhaltung und ber Neübau ber Kirche und bes Thurms werben, incl. Fubren, 
alfein vom Patron, dem Befiger von Kolbaz, beftritten. Daffelbe gilt auch von ber 
ned erbauten Kirchhofsmauer.”') Unmittelbar an die Kirche ftößt und mit ihr im 
Zufammenbange fteht der Kornfpeicher von 5 Stodwerl. Er ift 132 Fuß lang 
und 37 Fuß tief. Drei Etagen find je 8 Fuß, bie vierte 7'/, unb bie fünfte 
13'/, Fuß Hoch, das ganze Gebaüde hat mithin 45 Fuß Höhe. Das Alter dieſes 
Gebaüibes iſt nicht zu ermitteln, doch im Mauerwerk fehr alt. Das Gebaüde bat 
eine trodne Rage, feften guten Baugrund und find in dem uralten Sloftergebaübe 
in fpäterer Zeit 4 Balfenlagen zu 4 Böden eingebunden, woburd 5 Abtheilungen 
in dem 45 Buß hohen Mauerwerk entftanden. 3 Böden werben als Kornböden, 
ter Ate Boden zum Schirrholz- Magazin und ber untere Raum zur Aufbewahrung 
bes Adergeräths benutt.?°) 

Bon ehemaligen Klofter-Gebalven zeigen fih Spuren in dem, unmittelbar füb- 
[ih an den Kornfpeiher ftoßenden 4fachen Familienhaufe, das Fifcherhaus genannt, 
mit Sousterrain. Es ijt 78 Fuß lang 36 Fuß tief. Maſſiv, wie biefes Haus 
ift, ift deffen Mauerwerk fehr alt. Die Wohnungen find augenſcheinlich in einem 
olten Kloſtergebaüde eingerichtet. Das Sousterrain befteht aus einem mit Kreüz- 
gewölben überwölbten Raume, welcher als Kartoffelleller benutt wird, 1837. Auch 
die zur Guts-Hoflage gehörigen Schelnen Nr. 3, 4, 5 fcheinen, ihrer Anlage nach, 
aus der Klofterzeit zu ftammen. Sie find maffiv von Mauerfteinen und offenbar 
fehr alt. Ebenſo verhält es fich mit zwei Brunnen auf dem Gutshofe, deren Keffel 
alt find.’*) In einem andberweitigen Bericht vom 5 Nov. 1838 findet fich eine 
intereffante Bemerkung, die alfo lautet: „daß ter bier (auf Kolbazer Fundo) ge- 
wonnene Kalk und die Ziegelerbe von vorzüglicher Güte fein müſſen, beweifet ins- 
befonbere bie Kolbazer Kirche, deren Mauer-Arbeit nach vielen Hundert Jahren mit 
feltenen Ausnahmen unverfehrt geblieben und von dem Einfluffe ver Witterung kaum 
alterirt ift; die Mauerfteine find in ter That von auffallender Feftigkeit‘”"). Die 
Gifterzienfer übten Hier im 12 Jahrhundert die Kunft der Ziegel- und Kalfbrennerei. 
Den Stoff dazu Hatten fie in’ ihrem eigenen Gebiet, unerſchöpfliche Lager von 
Ziegelerbe und Wiefenkalf, der ſich unter ihren und der Nahlommen Augen beftäns 
dig erfetste. In neefter Zeit jedoch hat die Kolbazer Kalkbrennerei Abbruch erlitten 
durch die Pobjucher, welche den Rüdersdorfer Kalfftein verwerthet. 

König Frievrih Wilhelm IV, für die Erhaltung, bezw. Wieberherftellung ber 
Kirchen⸗, auch profanen Gebaüde des Mittelalters mit Recht die Tebhaftefte Theil- 
nahme empfindend, und dafür gleichſam ſchwärmend, richtete fein Augenmerk auch 
auf die Kolbazer Kloſterlirche. Demgemäß forderte das Minifterium des Königlichen 
Haufes, deffen Chef nunmehr Graf Anton zu Stolberg- Wernigerode war, mittelft 
Referipts vom 10 Februar 1844 bie Königl. Regierung zu Stettin auf, einen 
Grundriß von dem Kirchengebaüde und einen Situationsplan von der nächften Um: 
gebung beffelben einzureichen.”*) Die Königl, Regierung reichte mit ihrem Bericht 
vom 17 Februar 1844 die, bei Gelegenheit des Ankaufs der Kolbazer Güter angelegten 


74) Commiffarifche Berhandlungen betreffend die Ermittelung des Ertrages ber Bllter Kolbaz. 
Pol. I, Fol. 247. Wenn Lend die Erbauung ber Kolbazer Kirche ins Jahr 1163 fett, fo beruht 
diefe Angabe auf einem, wie oben erwähnt, feit Cramer ziemlich landlaüfig geworbenen Irrthume, 
das Stiftungsjahr des Klofters betreffend, das befanntlich kurz vor 1173 fällt. 75) Ebendaſ. 
Al. 103, 106. 76) Ebenbaf. Fol. 103, 106, 123, 125. 77) Commiſſariſche Ber- 
bandlungen ac. Bol. II, ol. 75. 78) Acta ber Königl. Regierung zu Stettin, betreffend 
ben Anlauf der Güter Kolbaz. Bol, IV (ift nicht foliirt). 
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Commiffions-Acten von 1837 ein, worin ber erforberte Grunbriß fich befinbet, fo 
wie eine Befchreibung der baulichen Befchaffenheit des Kornfpeichers, der mit ber 
Kirche in Verbindung fteht, indem fie Hinzufügte, daß biefe Baulichkeiten unbedenklich 
auf fiefalifhem Grund und Boden fländen und nicht zu den Beſtandtheilen ver Be, 
figung gehörten, welche die Kraufefchen Geſchwiſter beim Verkauf von Kolbaz ıc. 
fih vorbehalten Hätten. in zweites Refcript des Grafen Stolberg vom 16 März 
verlangte eine Anficht nebſt Grundriß von der Kirche und dem daran ftoßenben, ala 
Kornfpeicher benutten Gebaüde, auch Ermittelung ter Frage, ob biefes Gebaüde in 
früherer Zeit zur Kirche gehört, oder welche Beftimmung bajjelbe gehabt Habe. Auf 
die tieferhalb an das Domainen-Rentamt Friedrichswald erlaffene Verfügung, be— 
richtete daffelbe der Königl. Regierung unterm 18 Mai 1844, daß, zufolge der, in 
feiner Regiftratur angeftellten forgfältigen Nahforfhung, ein namhaft gemachtes 
Actenſtück aufgefunden worden jei, welches bie Notiz enthalte: — „Ms am 3 April 
„des Jahres 1666 das Gewitter in den Thurm zu Kolbaz eingefhlagen, ift vie 
„Kirche nebft den 4 Kornböden oben und inwendig ausgebrannt, und nur das Kirchen» 
„gewölbe nebjt ven 4 Mauern des Kornbovens find ftehen geblieben.” Rentmeiſter 
Duchateau fügte hinzu, — wern nun zwar aus biefer Nachricht nicht hervorgeht, 
daß ber jegige Kornfpeicher uriprünglih einen Beſtandtheil der Kirche ober etwa 
zu ben Wohnungen ber Kloftergeiftlihen, oder den Kloſtergebaüden gehört habe, fo 
ftehe doch feft, daß daſſelbe fchon im Jahre 1666 als Kornfpeicher benugt worden 
ift, und dies bürfte für erftere Alternative fprehen. Bau-Infpector Krafft entwarf 
eine perfpectivifche Anficht und erlaüterte biefelbe in feinem Bericht vom 20 Juni 
1844 mit folgenden Bemerkungen: 

Dem vorliegenden Zwed entſprechend fchien eine ſolche Zeichnung am mei» 
ften dazu geeignet, jeden Zweifel über bie urfprüngliche Beitimmung bes zum 
Kornfpeicher eingerichteten Kirchentheils zu befeitigen. Es liegt bei dem erften Ans 
blick des Gebaüdes außer allem Zweifel, daß baffelbe ein Ganzes bildet, und zwar 
eine Kreüzfirche, welhe an den langen Seiten früher Kreüzgänge hatte, wovon bie 
Spuren an ben Langwänden mittelft fenfrechter Streifen fi noch marquiven. Diefe 
Streifen bezeichnen noch die Strebepfeiler, gegen welche die Gurte der inneren, jetzt 
verfallenen Wölbungen lehnten. Der jet zur Kirche benngte Theil des Gebaüdes 

R ift dur aa,bb und ber zum Sornfpeicher eingerichtete Theil durch cc 

bezeichnet. Das Hohe Chor aa und das Hauptfhiff cc Haben ihre 

— Wölbungen beim Braabe ber Kirche verloren, dogegen ift bie Kirche in 
2 bem durchgehenden Theile bb noch jett gewölbt. Der Theil aa,bb ift 
von dem Theile cc’ an bem Kreilzungepunfte ac durch eine burchgehende, 

fpäter errichtete Dauer, welche außer Zufammenhang mit ben Umfange- 

. mauern ift, getrennt. Der Theil cc enthält ein Sousterrain unb 
4 Böden, zu denen Eufen führen. Jaunerhalb biefer Getreideböden find bie beütlichften 
Spuren ber früheren Kirchenwölbung bemerkbar, und ift e8 eine allgemeine Sage, 
daß Kolbaz in früherer Zeit die fchönjte Orgel ver Umgegend befeffen habe, welde 
Drgel an dem Giebel c aufgeftellt war. 

Dem Berichte des ꝛc. Krafft liegt eine Anzeige bes Prebigers 3. W. Strauf 
zu Neümark, zu deſſen Parodie Kolbaz als Filia gehört, bei. Die Kirche in Kolbaz, 
heißt es barin, ift eine alte Kreüzkirche gothifcher Bauart, mit vielen Verzierungen 
verſehen. Das 120 Fuß lange Schiff der Kirche (nach Hencke's Meffung 132 Fuß), 
in ber Zeichnung ce, hat mit dem übrigen Theil derfelben urfprünglich ein Ganzes 
von anfehnlihem Umfange ausgemacht und ift mit f. g. Seitenfchiffen verfehen ge- 
weien, wie bie zugemauerten Gewölbebogen beütlich erkennen laſſen. Die Mauer, 
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welche jetzt das Schiff von tem gegenwärtigen Kirchenraum fcheibet, trägt aber beüt- 
lihe Spuren an fich, daß fie auch bereits vor ein Paar Hundert Fahren aufgeführt 
fei, denn fie lehnt fi oben über das Herrichaftlihe Chor an, welches gleichfalls 
auf Gewölben ruht, und wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Scheivewand errichtet ift. 
Carl Kraufe, der jetzige Pächter von Kolbaz, glaubt ſich erinnern zu bürfen, in einer 
alten Chronik gelefen zu haben, daß nicht gar lange nah Aufhebung des Kloſters 
im 16 Jahrhundert die Kirche, von einem Blitzſtrahl getroffen, zerftört und bei ber 
nachmaligen Wieverherftellung des Gebaüdes das Langfchiff zum Kornfpeicher einge 
richtet und demgemäß die Scheivewand aufgeführt worben fei. Bei dem Brande 
von 1666, den Kraufe ins Jahr 1672 fett, wurde aud der herrliche Thurm mit 
allen Glocken zerftört. Diefer Thurm ftand neben ber Kirche. 


Auf Grund der vorftehenden Ermittelungen berichtete die Königl. Regierung 
unterm 25 Juli 1844 an den Grafen Stolberg, der in dem Refcripte vom 24 Auguft 
noch die Anzeige verlangte, ob das Ältefte Urbarium des Amtes Kolbaz noch meitere 
Nachrichten über die Kirche und die Benukung bes jett als Kornfpeicher dienenden 
Theils derſelben enthalte. Bei Erftattung des Berichts vom 25 Yuli war bas 
Urbarium von dem Regierungs-Arhiv in einer Ablöfungs-Sadhe an die General- 
Commiffion von Pommern verjandt. Bon verfelben zurüdgelommen, konnte bie 
Königl. Regierung dem Minifter, Grafen Stolberg, mitteljt Berichts vom 25 October 
1844, anzeigen, befagtes Urbarium enthalte, wie der oben, S. 139—150 eingefchaltete 
Auszug zeigt, bie Nachricht, daß bereits im 16 Jahrhundert unter der Regierung bes 
Herzogs Barnim X nad Aufhebung des Klofters und Anftellung von Rentmeiftern 
und Kornfchreibern die Hälfte ber Kirche zu 5 über einanber liegenden Kornböden 
eingerichtet worden fei. Mit diefem Bericht ſchließen bie betreffenden Acten?”), mit 
Ausnahme eines Anfchreibens bes ftellvertretenden Bau-Infpectors Fromme, aom 
18 Jali 1846, womit derfelbe um Mittheilung ber durch ꝛc. Krafft im Jahre 1844 
aufgenommenen Zeichnungen von der Kirche zu Kolbaz bittet, denn er fei mit Ver— 
anfchlagung der Reparatur Koften für dieſe Kirche von Seiten der Abtheilung für 
Rirhen- und Schulverwaltung der Königl. Regierung beauftragt, da nach ber Anzeige 
des Domainen-Rentamts Frievrihswald die Kirche baufällig fei. Vene Zeichnungen 
waren an das Minifterium des Königl. Haufes eingereicht, von da aber nicht zu» 
rüdgelommen. 


Der Wieberherftellungsbau der Kirche Hat in ben Yahren 1851 unb 1852 
unter Leitung des Bau-Imfpectors Hermann Statt gefunden. Die ausführenden 
Berkmeifter find ber Zimmermeifter Budelmann und Maurermeifter Zieger, beibe 
zu Stettin, geweſen. Was erwartet werben fonnte, nämlich bas ganze Gebaüde 
feiner kirchlichen Beſtimmung zurückzugeben, ift nicht gefchehen. Man Hat nur bie 
bieher zum Gottesdienſt benutten Raüme wiederhergeſtellt, und zwar in würdiger 
Weite, die Wölbung des Chors in berfelben Art, wie die beiden Arme des Quer: 
fchiffe. Die Koften hat der Patronats-Baufonds hergegeben. Das Langſchiff dient 
nach wie vor zur Auffchittung des Korne, zu einer Stellmacher-Werfftatt und beral. 
ökonomischen Zweden. Uber den Bauftil der Kirche gibt Franı Kugler das Beite 
in feiner Pommerſchen Kunftgefchihte — Baltifche Studien VIII, 1. Was über 
die Kirche in Kolbaz und über Kolbazifche Tirchliche Alterthümer überhaupt gejagt 
tit, fteht dort S. 11—22, die Chronologie des Kirchenbaues S. 46, 47. 


78) Acta ber Königl. Regierung zu Stettin, wegen Anlaufs ber Güter Kolbaz ꝛc. Bol. IV. 
Landbuch von Pommern; Theil IL, Bb. IIL Pr 
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Kolbaz vor fiebenhundert Jahren. 
Bon 
dem Superintendenten ber Koldazer Synote, E. ©. H. Zietlow, zu Neumark, 


Den gelehrten Verfaſſer der vortreffliben Monographie des Prämonftratenfer Kloſters 
auf Uſedom hatte der Herausgeber des 2. B. in einem Schreiben von 17 Dezember 1867 
um Auskunft gebeten, ob in den Nieberungen bei Kolbaz längs der Plöne und in der Rich— 
tung nad der Mebuje, deren weſtliches Ufer in vorbiftoriihen Zeiten bei höherem Wafler: 
ftande, ſehr wahrjcheinlih näher an Kolbaz gewefen, als e3 jept der Fall ift, etwa Spuren 
von ſ. g. Piablbauten gefunden morben feien, bez. ob auf Grund der Ortsbeſchaffenheit 
an die Möglichkeit zu einer derartigen Entvedung gedacht werden könne, Denn da er fih 
mit den bisherigen Auslegungen der Bedeütung des Namens Kolbaz — u. a.: mit der von 
Haffelbach » Rofegarten, die den Namen durch „Umfhau” vom Bolnifhen kolo, um, 
rings, und bacze, ih fhaue, oder vom Polnifchen kolbacze, „ih fattle”, ꝛc. eıllärt, oder 
gar mit der des Urbariums von Langen, wonach Kolbaz foviel als „fette Wurft“ bedeüten foll, 
— nicht wol befreüinden könne, vielmehr vermeine diefen Namen auf das Slawiſche Wort kol, 
d. i.: „Pfahl“ beziehen zu müffen, fo entitehe die Frage, ob etwa in den nächſten oder 
näheren Umgebungen des Ortes Andeütungen zu finden fein mögten, welde die Erklärung 
bes Namens Kolbaz dur „Pfahlſchau“ zu unterftügen im Stande feiern. Wie Superintendent 
Bietlow des Herausgeberd Anfrage aufgefaßt und beantwortet bat, ift in der nachftehenden, 
von ibm mitgetheilten Heinen Denlirift enthalten. 


Colbas und Eolbaz find bie urfundlihen Formen bed Namens (S. 69), ben 
der Ort trägt, welcher durch fein anfehnliches Ciſterzienſer-Kloſter wie durch 
feine fonftige Bedeütung in einer Neihe von Jahrhunderten in der Geſchichte Pom- 
merns eine beachtenswerthe Stelle einnimmt (S. 41). Man hat vielfadhe Deütungen 
bed Namens vetſucht. Die wahrfcheinlichjte ift jedenfalls diejenige, welche auf das 
wenbifhe Wort Kol zurüdgeht, welches „Pfahl“ beveütet. Die Lage bed Ortes 
fpricht entfchieben für dieſe Ableitung, Er war urſprünglich eine Anlage in dem 
Sumpf, welder ven Plöne-Fluß auf beiden Seiten umgab. Wahrfcheinlich ift es 
allerdings, daß ber jeßige Lauf ber Plöne zu dem Zwede einer Mühlenanlage durch 
fünftliche Regulirung herbeigeführt ift. Mehrere Plönearme, barunter auch die jett 
faft nur in einer Wiefenvertiefung erfennbare fogenannte „alte Plöne‘, mögen aus 
dem Selow⸗See und Plöne-See herausgetreten fein und fich weiterhin nördlich von 
Kolbaz vereinigt haben. Ohne Zweifel aber ftand das alte Kolbas auf einem Sumpf- 
boden. Dafür ſpricht fohon, daß nur neüerdings etwa 4 Fuß unter der jetzigen 
Oberfläche ein alter Straßendamm aufgefunden worden ift. Im Sumpfboden mußte 
man auf Prählen bauen. Das alte Kolbas war ein Pfahlbau, wenn auch nicht ein 
Pfahlbau in Waffer, wie man fie nellerdings als Überbleibfel einer fern liegenden 
Urzeit reichlich aufgefunden und noch reichlicher gefucht Hat. 


In dem alten Kolbaz war ein Eajtrum, eine Burg, urkundlich beglaubigt. 
Die alten Urkunden reden auch von einer terra Colbas und einer provincia Colbas 
(S. 38). Der Ort war alfo au ein Verwaltungs-Mittelpunft, wie ihn Burgen 
meiftens zu bilden pflegten. Jedenfalls war biefe alte Burg in Kolbas von derſelben 
einfachen Form, wie fie bie Burgen der vorchriftlichen Zeit bei uns in Pommern 
überhaupt zu haben pflegten. Erbummwallungen im Sumpfboven bildeten bie wefent- 
liche Befejtigung. Aber wo lag bie Burg Kolbas? Eine noch wohl erhaltene Erb» 
umwallung finden wir in der Nähe des Orts fündftlich etwa '/, Meile davon ent» 
fernt an derjenigen Stelle, wo in dem bruchigen Boden ein Graben aus bem Sabes⸗ 
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See in bie Hier verbreiterte Plöne oder den Plöne-See hineinführt. Der erhabenfte 
Kern ter Umwallung liegt unmittelbar am Plöne-See; der gewiß uralte breite Gra— 
ben aus dem Sabes-See führt dicht daran vorbei. Die Erdwälle um biefen Mit- 
telpunft find noch beütlich zu erfennen, obwol fie ſich im Bruchboden gefenkt haben, 
In der ganzen Anlage bat biefe Ertumwallung die größte Ähnlichkeit mit ber alten 
Burg bei Tribfees. Aber ficherlih war dieſe Erdummwallung nicht die alte Burg 
Kolbas; Hier hätte fein weiterer Anbau (suburbium), wie wir e8 bei ver alten 
Burg Kolbas vorausfegen dürfen, Statt finden können. Wir Haben in dieſer Erb» 
ummwallung vielmehr nur ein vorgefchobenes Außenwerk zur größeren Befeftigung, ein 
Fort. Diefe Vermuthung wirb dadurch beftätigt, daß wir Spuren einer ganz ähn, 
lihen Umwallung (fie ift in neüerer Zeit durch Cultur-Verſuche umgeftaltet worden) 
in derfelben Entfernung von etwa '/, Meile von dem heütigen Kolbaz, aber weit 
mehr nah Oſten belegen, doch noch immer in dem Bruch-ZTerrain des Plöne-Thals 
vorfinden. Das war auch ein Außenwerl. Noch mehr ſolche Außenwerle mögen 
vorhanden gewefen fein. Uber fie waren vorhanden um ber eigentlichen Burg Kolbas 
willen. Aufmerkſame Beobachter mögen auch noch in dem Wiefenboven die Ver— 
bindunigdwege, weldhe die Außenwerfe mit der Burg verbanten, entbeden können. 
Die Burg Kolbas felbft muß ihre Lage innerhalb der heütigen Ortichaft gehabt 
haben ; und da wird fi kaum eine andere Stelle vermuthen laffen, als in ber 
fünöftlichen Ede des Orte. Es findet fich dort eine natürliche Erhöhung jegt Zier 
gelberg geheißen, bie wohl ürfprünglih über den Bruchboden Hervorgeragt hat, mit 
feftem Untergrund mitten im fumpfigen Terrain; da mag bie alte einfache Burg, 
ein Holz» und Erbbau, geftanden Haben. In unmittelbarer Nähe nah Norven und 
Beten bin haben wir wol das alte suburbium zu fudhen, ven locum ipsum 
Colbas (S. 47), wie er in der älteften Urkunde vom Jahr 1173 genannt wird. 


Es ift die Vermuthung ausgefprochen worben *), daß villa theutunicorum, 
bie beütfche Eolonie, 1242 Chrogh, d. i. Krug genannt, die in ber Urkande von 
1173 dem Kloſter Kolbaz zugeeignet wird (S. 47, 48), ebenfalls ihre Lage in 
nächſter Nähe bei ber Burg und dem Orte Kolbaz gehabt habe. Diefe Bermuthung 
ift nicht von ber Hand zu weifen; mander Grund ſpricht für diefelbe. Iſt die Ver— 
muthung richtig, fo liegt’s nahe, die Colonie in dem Umfreife des jeßigen Ortes zu 
benten. Ihre Entſtehung war der Klofterftiftung wol nur kurze Zeit vorhergegangen. 
Der Krug und die zu ihm gehörigen Eoloniftenhaüfer Hatten alfo an einer Stelle 
angelegt werben müffen, bie von ber Burg weiter entlegen war als das suburbium. 
Damit fommen wir auf den Pla, ben noch heüte das Kruggrundſtück einnimmt. 


Der beütfchen Eolonie folgte das Klofter. Für baffelbe war wieber nur eine noch 
weiter entlegene Stelle offen. Überbem verlangte ber Bau einer Kirche in ihrer 
Maffenhaftigkeit und der Bau eines Kfofters einen fetern Untergrund. Der wurbe 
an ter Stelle geboten, an welcher die Kirche noch heüte fteht, an einer Stelle, vie 
wel als ein Hügel von feflerm Erdreich über das umgebende Brudland in alter 
Zeit hervorgeragt haben mag. An die Kirche ſchloß ſich nad feitftehenter Ordnung 
auf der Süpfeite das eigentliche Kloftergebaüve, das den heütigen Küftergarten und 
tie Stelle des Küfterhaufes und der weftwärts daneben gelegenen Gebaüde ein: 
nahm. So mag denn das alte Kolbas zu der Zeit, da das Kloſter entjtanden war, 


80) Bon Duanbdt, in Haſſelb.⸗Koſeg. Cod, zur Urkunde Nr. 237, S. 620. 
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aus bier berfchiebenen Theilen beftanden haben, bie fi von Süboft nach Norbweft 
binzogen, aus der Burg, tem suburbium, der beütfchen Kolenie Krogh und dem 
Klofter mit der Kirche, 


Neümark, ven 7 Februar 1868, 


Die Nefropolis der Urahnen des Greifen-Geſchlechts im Kolbazer Lande, 
Bon Ludwig Gieſebrecht.“) 


Der Lanbftrih, ben die Negelig im Weften, die Meduje im Oſten begränzt, 
ber norbwärts bis an und über bie Plöne, ſüdlich bis gegen Schwochow, Piriker 
Kreifes, reicht, wäre demnach, wie oben ©. 38 ff. gezeigt worben, ber Raum, auf bem 
die Stammgüter der Greifen lagen: da find auch die Gräber ihrer Alıväter zu fuchen. 

Am Norbrande der Fläche, auf ber Feldmark des fpäter Buchholz genannten 
Dorfs, zunächſt der Norbfeite eines Bades Eholfenfta, ver wol fein anderer fein 
fann, als das Waffer zwifchen Buchholz und Mühlenbed, lag im 12 Yahrhundert 
ein flawifches Dorf Smirbniza. Smerbniza ift der Name der flawifchen Tobes- 
göttin; er erfcheint als ein erftes Kennzeichen bed Todteufeldes ber Urs Greifen. 
Weiterhin erwähnen Urkunden des 13 Jahrhunderts Heidengräber, tumuli paga- 
norum, in ber Gegend zwifchen Klein-Mellen an ver Thue und Brünken, 
wie an ber entgegen ftehenden Seite in ber Nähe von Riſchow, begleichen ein 
Niefeugrab, tumulus gigantis, bei Rekow. Das Wiefengrab war ohne Zweifel 
auch ein altflawifches, nur feine Größe Hatte ihm den befondern Namen erwirft. 

Diefer urkundlich nachgewiefenen Gräber wirb in den Berichten, bie feit dem 
Jahre 1825 bei ter Gefellihaft für Pommerfhe Gefchichte und Alterthumskunde 
von Freünden und Gönnern eingegaugen find, nirgend gedacht; von Riſchow 
Piritzer Kreifes, findet ſich ſogar die ausdrückliche Anzeige, es feien dort feine alter- 
thümlichen Denkmäler vorhanden. Sicher ift auch mander Stein, mancher Hügel 
nicht mehr, deſſen frühere Jahrhunderte Erwähnung thun. Am größten mag bie 
Zerfiörung an der Wejtfeite der Meduje, im Eichenforft Madanzig, gewefen 
fein, der wel manches Grab älterer Zeit umfchloß, welches mit vernichtet wurde, 
als ver Wald vor dem Ente des 12 Yahrhunderts durch Anfpanung des Waffer- 
fpiegeld im Mebuje-See ven Untergang fand, Was bier durch die Fluth auf ein 
Mal, ift an anderen Orten durch Menfchenhand allmälig gefhehen. So befand fich 
noch ums Yahr 1824 auf der Feldmark des Dorfes Damerom bei Greifenhagen 
eine bebeütende Anzahl Grabhügel. Sie beftanden aus vielen über einander gefchüt- 
teten Steinen in ver Größe der gewöhnlichen Dammfteine und enthielten Urnen aus 
ſchwarzbraunem, groblörnigem Thon. Darin fand man Aſche, in einigen auch Heine, 
etwa 3 Zoll lange, trichterförmige Spigen. Die Gräber — ber Befchreibung nad) 
zu denjenigen gehörend, welche Lich Kegelgräber nennt — wurden ölonomifcher 
Zwede halber zerftört und bie Steine zum Straßenpflaftern nach Stettin verfauft; 
der Boben ift in tragbaren Ader umgeweondelt. In ähnlicher Weile geht die Zer- 
ftörung bald langſamer, bald fchnelfer, aber unabläffig fort; unmöglich ift es mit 
voller Sicherheit anzugeben, was Eejteht, was bereits verfchwunden if. Doc ge- 








81) Die Gräber bes Greifengefchlechts heibnifcher Zeit; in Balt. Stub. X, 2.79 ff. Da diefes 
vortrefflihe Onellenwert, leider! nur in Weniger Händen ift, jo ſchien es angemeflen die Abhandlung 
des gelchrteften Hiftorifers und Archäologen von Pommern, fo weit fie das Topograpbifde 
der Grabftätten betrifft, bier unverfürzt zu wiederholen, bie daran gelnüpiten Erörterungen für ben 
I. Theil des 2. B. im Abſchnitt vom Slawiſchen Alterthum der Pomorifheu Erbe, — 
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währt die Betrachtung der Gräber auch in dieſem unruhig wogenden Zuſtande Auf— 
fhlüffe, um bveretwillen es fih der Mühe verlohnt zufammenzufaffen, was in ven 
eben erwähnten Berichten vorliegt. 

Auf der Norbfeite des Greifenhagener Kreifes, rechts am Wege von Höken— 
dorf nah Damm, einige hundert Schritte vom Dorfe entfernt, liegt eine Strede 
unbebanten Landes, das früher mit Kiefern bewachſen war. Hier find wieterholt 
größere und Meinere Urnen ausgegraben. Im Jahre 1830 fand ſich abermals be:m 
Aufbrechen eines größern Gefchiebes eine Urne von unbeträchtlichem Umfange, in ihr 
4 Panzenfpigen, 2 Gelte, 13 Mefjer, Ringe, Zangen, Knöpfe und mancherlei andere 
alterthümliche Gegenftände, ſämmtlich aus Bronze, dazu eine Streitart von weichem, 
ſchwärzlich grauem Stein, forgfältig gearbeitet, mit durchgehendem Schaftloch. Daß 
bier eine Begräßnißftätte war, läßt fich nicht bezweifeln. Bei bemfelben Dorfe, 
aber auf der andern Seite, am Wege nah Kolow, Tag nob im Jahre 1840 ein 
mächtiger Stein mit einer eingehauenen Rinne, ein vermeintlicher heidnifcher Opfer: 
ftein. Bier Jahre fpäter war er nicht mehr verbanden. 

Weiter nah Often, im ter Gegend des alten Smirbniza, Haben fich beütliche 
Spuren ehemaliger Gräber gezeigt. Schon der Bau der Steinftraße von Etettin 
nah Stargard brachte unweit Hohenkrug eine anfehnlihe Menge Urnen zu 
Tage; fie find größtentHeils verfommen. Näher an Buchholz, zwifchen dem Dorfe 
und dem Forfthaufe, iſt eine Meine Erhöhung, Sandbeden mitten im Lehm, dem 
Dorfbewohner läugſt als ein heidniſcher Begräbnifplat befannt; man findet hier zu 
Zeiten Ajchentöpfe und Scherben. Im Yuli 1839 kamen ebenda beim Aufraümen 
und Grundlegen eines Grabens wieder bergleihen und zugleih 4 goldene Ringe, 
eine Anzahl bronzener Ringe, Gewinde und andere altertgümliche Schmuckſachen zum 
Borfchein, die nah Stettin in den Befit der Geſellſchaft für Pommerfche Gefchichte 
und Altertbumstunde gelangt find. Der Fundort wurte durch einen mäßigen Feld— 
ftein bezeichnet. Die Sachen felbft lagen etwa 1 Spatenſtich tief in der Erbe. 

Noh mehr nah Dften, auf der Feldmark des Dorfes Behkow, erwähnt ein 
Beriht aus dem Jahre 1829 ein ven Eichen befchattetes Hünengrab, das nicht 
fange vorher geöffnet worden und als Auebeüte einige gewöhuliche Aſchenkrüge ge 
geben babe. Auf der Flur veffelben Dorfs lag damals auf einer fanft anjteigenden 
Höhe, 250— 300 Ruthen von Mebuje entfernt, ter Hünenftein, wie er genannt 
wurde, ein erratifcher Block aus röthlihem Granit, mehr Quarz und Gueie, als 
Epatb und Glimmer enthaltend, 9 Fuß lang und ungefähr eben fo breit, 5 Fuß 
über Tage und wol mehr al8 3 Fuß in ber Erte. Die obere Fläche war fo eben, 
daß man bequem darauf herum gehen konnte; nad unten fiel der Stein ftumpf- 
winklich ab. Geradeüber jenfeits der Meduje lag ein ganz ähnlicher, doch nicht fo 
großer Stein zwifchen Verchland und Klein-Küſſow; der Höfendorfer Stein lag am 
entgegengefetten Ufer, aber in derfelben Richtung. Als fpäter der Bau ber Stein— 
bahn von Stettin nach Stargard feinen Anfang nahm, wurde für diefen Straßenbau 
eniweber der eben befchriebene Belfower Hünenftein oder ein anderer großer Granit- 
block berfelben Feldmark gefprengt. Unter ihm fand man 2 f. g. Streithämmer 
bon Stein und 2 Urnen, in einer von biefen — ber allerbings nicht hinreichend 
verbürgten Angabe nah — eine vermuthlih als Beſchlag gebrauchte bronzene Figur, 
welche Archäologen als ein Werk römifcher Kunft gilt, der Erfindung nach etwa dem 
erften Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung angehörig, doch vielleicht fpäter bis ins 
4 Jahrhundert als Nahahmung oder mit Benutung eines ältern Bildes gearbeitet. 
Bon den Urnen ift nur die Heinere erhalten; eine größere, bie, worin die Bronze, 
zerbrach beim Herausnehmen aus der Erde; gegen 100 andere follen an berfelben 
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Stelle von den Arbeitern zerfchlagen fein. Die Eriftenz alterthümlicher Gräber um 
Bellow her unterliegt demnach feinem Zweifel, wenn auch ber Fund des Römiſchen 
Bildwerkes problematifch bleibt. 

Südwärts von Belkow, am DOftrande der Greifenlandfchaft entlang, erjcheinen, 
wenn bie Angaben der Berichte vollftändig find, erft auf ver Hütung von Ifinger, 
Piriger Kreiſes, wieder zwei mit Steinen belegte Hünengräber. Noch etwas füb- 
licher, unweit des Vorwerles Tangerhof, lag im Jahre 1825 auf einer Anhöhe 
ein einzelnes Grab, rund umher und auf dem Gipfel mit mächtigen Steinen belegt. 
Auf der Feldmark von Alten-Grape, in ber Nähe bed Parnigbaches, erhoben 
ſich zwei andere, jedes ringsum mit Steinen befekt. 

Nach ver Mitte des Landes zu fand man damals zuerft um Woltersporf 
und Wartenberg einige folder Denfmäler. Zwei lagen, eins nur 3 Schritte von 
dem anbern entfernt, auf dem höchſten Punft der Umgegend, weftlih von Warten- 
berg am Wege nach Wartenberg. Der größere ber beiden, ber weftliche, war unge- 
fähr 8 Fuß über ven Boden erhöht und hielt etwa 80 Fuß im Umfang, ver klei— 
nere, Öftliche, mochte einige Fuß niedriger fein, der Umfang betrug etwa 60 Fuß. 
Beide Hügel waren rundum mit mehreren Steinreihen eingefaßt und fchienen noch 
unberührt zu fein. Nach Norden und Norboften hin war eine ziemliche Tiefe, zum 
Theil Bruch. Norbnorbweftlihd vom Dorfe, am Wege nah Sinzlow, ftand auf 
einer andern Anhöhe, die von Süden nach Norden ftreicht, noch ein Grabhügel von 
etwa 140 Fuß im Umfange, der früher ringsum mit Steinen umfegt war, wie man 
im Jahre 1826 noch an einigen Überreften erkennen fonnte. Am Fuß der Anhöhe, 
auf ter Morgenfeite, war eine beteütende Vertiefung, bie zum Theil aus Bruch und 
Wiefen beftand und mit dem näher an Wartenberg belegenen Langen See zufjammen- 
hing, wahrfcheinlih auch mit dieſem vor Zeiten Einen großen See gebilvet Bat. 
An ber Abendjeite war ein andere® großes, aber ſchon faft ganz ausgetredinetes 
Bruch. Der Grabhügel trug einen Steinbau, die Hünenfifte in der Gegend benannt, 
wie ber ganze Hügel den Namen bed Hünengrabes führte. Zwei große Dedfteine 
auf 7 Trägern machten den Steinbau aus: dadurch entjtand ein ziemlich regelmäßiger 
Raum von 24 Fuß Länge und 8 Fuß Breite. Die Träger ragten ungefähr 3 Fuß 
über ben Boden hervor, waren aber etwas ausgewichen, vielleicht fehlte einer auf 
ber Norbfeite ganz; dadurch mochte bewirkt fein, daß hier der eine Deditein auf bie 
Erbe gefunfen war. Diefer Hünenftein ift dadurch auch bemerkenswert, daß er 
die norbweftlichfte Spike des Piriger Kreifes, in deſſen gegenwärtigen Umfange, be- 
zeichnet. Bei Woltersporf, ſchon auf Grund und Boden des Kreifes Greifen- 
bagen, lagen im Jahre 1826 auf einem Meinen Berge 3 Heipnifche Grabhügel. Sie 
waren rund, von ungewöhnlicher Größe; 2 davon waren noch unberührt, am 3ten 
ſchien ſchon gegraben zu fein. 

Auf allen bisher angegebenen Punkten ftehen, fo weit bie Ungaben erkennen 
lafjen, vie altertgümlichen Gräber in der That entweber fporabifch oder fcheinen doch 
vereinzelt, weil fie nicht bedeütend erhöht, micht durch Steine ausgezeichnet find. 
In der Mitte des Greifenlandes dagegen, beſonders um bie Seen zwifchen der Re— 
gelig und ber Mebuje, findet man fie chffadifch zu Gruppen georbnet. Drei fols 
cher Gruppen treten am beftimmteften heraus, die eine am Südende bei Schwochow, 
auf Piriger Boden, am nörblicften die Sinzlower, zwifchen beiden die Gräber von 
Klein-Schönfeld; diefe und die von Sinzlow im Kreife Greifenhagen. 

Die Gräber von Shwohom liegen theild in und an einem Eichwalde 
zwifchen dem Wege nach Langenhagen und dem nad Borin theils zwifchen 
dem Wege nad Langenhagen und dem nah Kunow im Birlbuſch am Gil. 
berberge. Am letztern findet fich ein einzelnes Grab. ine genauere Befchreibung 
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fiegt nicht vor. Eben fo nur genannt, nicht befchrieben, find Gräber am Kanzel— 
berge und ein Grab in ber Kiefernheide am Schwochowſchen Vorwerl. Von den 
Gräbern des Eichwalves fteht ein ausgezeichnetes einzeln, etwa 1000 Schritte von 
Langenhagen. Die Erhöhung ift unbebeütend, aber beveütende, bemocjte Stein- 
maffen darauf und eine Eiche daneben geben dem Denfmal ein imponirendes An« 
ſehen. Es erftredt fich ziemlich von Weften nah Dften und Hält in ber Länge 
etwa 10 Schritte, in der Breite 4— 5, die größten Steine find vielleicht 8 Fuß 
fang und einige Fuß breit und hoch. In einer in das Feld vorfpringenden Ede 
bejjelfen Eichwaldes, an ber Zrift, liegen auf dem Kamme einer länglichen, mit 
ftarfen Eichen bewachſenen Anhöge mehrere Gräber, im freien Felde davor ein 
Hügel, auf diefem Steine und ein Hafelbufch, vielleicht gleichfalls ein Grab. Eine 
andere Waldecke zwifchen bem fo genannten großen und Meinen Brandbruch 
zeigt auf einem Hügel mit ſtarken Eiden 16 —18 Gräber. Bor Zeiten mögen 
ihrer weit mehr gewejen fein; noch ift das zunächft liegende Feld mit vielen großen 
Steinen bevedt. Der Durchmeſſer jener Gräber beträgt etwa je 10 — 12 Schritte 
und darunter, bie Höhe einige Fuß. So wird im Jahre 1826 von ihnen berichtet. 
Damals jchienen die meiften noch unangetafte. Im Innern des Waldes wurden 
zu jener Zeit 6 Gräber, einzeln oder zu zweien liegend, nachgewiefen; vielleicht fin— 
ben fich dort noch mehrere. Dazu liegt eine große Menge beveütender Steine über 
die ganze Walpfläche ausgeftreüt, manche vielleicht in fünftliher Ordnung. Trat 
man an ber Seite des Weges von Schwochow nah Borin wieder aus dem Eich— 
walde, fo traf man auf Langenhagener freiem Felde vielleicht 40 — 50 reichlich mit 
Steinen bebedte, zum Theil mit Wachholder und Buchengebüſch überwachjene Grä— 
ben, aus denen drei Hügel beſonders hervorragten, in deren Mitte ein ausgetrod- 
netes Wofferbeden. Die Fortfegung dieſes Begräbnißplages erftredte fi in den 
Schwochowſchen Buchwald, tod war die Zahl und bie Höhe der Gräber dort ge- 
ringer. Der Form nah war vor allen in und an dem Eichwalde nur das zuerſt 
angeführte ein Nechted, die Übrigen waren freisförmig und rundlich oder lkegelförmig 
erhoben; die übrigen hatten, mit Ausnahme ber brei höheren auf dem Langenhagen- 
hen Felde, nur wenige Fuß Höhe, 4— 8 over 10 Schritte im Durchmefjer, und 
waren über bie ganze Oberfläche mit Steinen bepadt. 

Noch gebrängter und zahlreicher zeigen ſich die Grabjtätten in ber Gegend von 
Kein-Schönfeld am fünlichen Saume des Woltiner Sees. Vom Dorfe gegen 
Morgen liegt ein großes Bruch, der Kiez genannt, früher wahrſcheinlich eiu von 
Wald umgebener See. Unmittelbar daneben waren im Jahre 1825 in einiger Ent- 
fernung von einander zwei große Hügel, jeder mit einem Steinringe belegt und von 
Meineren Gräbern umgeben, bie alle ihre beſonderen Steinringe hatten. Biel: 
leiht war der Zwifchenraum, ver bie beiden trennte, früher ein Begräbuißplatz, 
denn obwol er beadert wurbe, ließ doch die Menge taneben aufgeführter, dem Pfluge 
aus dem Wege geralimter Steine die ehemalige Bejtimmung vermuthen. Auch bie 
beiden Haupthügel, meint ver Berichterftatter, feien ſchon geöffnet geweſen, wie fich 
aus ben Vertiefungen im Steinwege entnehmen laſſe. Das Merkmal ift indeſſen, 
nah Beobadtungen, bie man in Dänemark gemacht, nicht fiher: die Grabhügel 
enthalten Vertiefungen, die ſchon bei der erften Anlage enthalten find, und die man 
als Schmud jener Monumente benugt Hat. Ein anderer Begräbnißplag lag nord- 
weitlih von Klein-Schönfeld, beinahe '/, Meile vum Dorfe entfernt, an der Gränze 
ber Woltiner Feldmark, und ungefähr 100 Ruthen vom Woltiner See. Er bejtand 
aus einer mäßigen Erhöhung von etwa 5 Mg. Zwiſchen ihm und dem Sce liegt 
eine Niederung, das Eichholz genannt, doch ftanden nur noch einige Eichen. Früher 
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mag bier Wald gewefen fein, doch war auch ba vermuthlich bie Ausficht auf bie 
mehr als 1560 Mg. große Wofferfläche offen. Die Gefammtzahl der bier befind— 
lien Gräber belief fich zur Zeit ver Berichterftattung wol auf mehr als 200. 
Sie waren größtentheils durch zerfiörende Nachgrabungen beſchädigt; die Leüte im Dorfe 
mußten, daß zu verfchiedeneu Zeiten dort Töpfe ausgegraben wurden, in denen nichts 
als Aſche. Dech war an vielen Gräbern der Steinring noch beütlich zu erfennen, 
nur ließ fich nicht bejtimmen, ob, wie es ben Anfchein hatte, in der Zahl ber Steine 
nah dem Verhältniß der Gräber eine Negel befolgt war. Ziemlih in ter Mitte 
bes Platzes fah man den größten Hügel. Er war vielleicht ſchon von ber Natur 
gebiltet, aber Menjchenhänte hatten ihn durch ven größten Steinring ausgezeichnet. 
Künftliche Hügel von geringer Höhe lagen, wie es ſchien, ohne Orbnung um ihn 
ber, aber viele waren regelmäßig von Meinen Gräbern umfreif’t, die fi) wenig aus 
ver Fläche erhoben und von den Nachgrabungen zum Theil noch überfehen waren. 
Der Kreis war bei einigen Hügeln fichtbar unvollendet geblieben, bei anderen er- 
weitert. Vielleicht gehörte ein folcher Hügel mit feinem Umfreife Einer Familie an. 
Die hier bezeichneten Gräber fcheinen zum größten Theil in bie Klafje derjenigen zu 
gehören, welche Liſch Steinringe nennt; die höheren, die fich über die Menge ber- 
vorheben, werben ben Segelgräbern beizuzählen fein. 

Am ausgebehnteften und, jo viel aus den bisherigen Angaben zu entnehmen ift, 
in weiterer Erftredung als irgendwo in tiefer Gegend liegen tie Tottenfelder um 
Sinzlow her. Heitnifche Begräbnißpläge und Erphügel, aüßerte ein umfichtiger 
Berichterftatter im Jahre 1826, finden fich faft auf jeder Feldmark in Ponmern, 
welde große, trodne Weirepläge und Waldungen hat. Mir ift jedoch kein Ort be- 
fannt, wo fie in folcher Menge vorhanden und von fo auegezeichneter Gejtalt wären, 
als auf dem Mlühlenfelde bei Sinzlow. Die Stelle, da fie fich Befinden, liegt rechts 
an ter Straße von Greifenhagen nah Stargard, melde über Sinzlow und Glin 
führt, und ift von ihr durch eine ſchmale Wiefe getrennt. Längs diefer liegen bie 
Urnenhügel in einer Erfiredung von wenigftens 1000 Schritten, meift 4 — 5 neben 
einander. Bei vielen ift eine Reihe ziemlich großer Feldſteine noch zu erkennen, mit 
benen fie kreieförmig eingefaßt find, bei ben meijten ift aber biefe Einfaffung, fo 
wie bie Steine, welche ten Körper des Hügels ausmachen, mit Raſen überwachfen. 
Einige ragen nur wenig über ver Oberfläche des Bodens hervor, andere wol 
T—8 Fuß. Die Reihe diefer Urnenhügel — anfcheinend zum Theil Kegelgraker, 
andern Theils Steinringe — verliert fi mit ihren beiden Enden in amgefäeten 
Kieferntanger und geht über einen mit fehr vielen Steinen bebedien offenen Weider 
plog. Auf ihm zieht fich zwifchen Urnenhügeln hindurch der Weg von Korte. 
bogen nad Glin. In der Nähe tes zulegt genannten Gutes, '/, Meile von Sinz- 
low, müſſen in der Buchenholzung gleichfall® Urnenhügel fein. In früheren Jahren 
find dort beim Anpflanzen der Baüme eine nicht unbeträchtliche Menge von Geräth- 
ſchaften, metallene Schalen, Ringe und vergleichen aufgefunden. Nicht weit von 
Sinzlow bei Neümark werben ein Hünengrab und 2 mit großen Steinen einge 
faßte Erbhügel, auf der Feldmark des Dorfes Kolow und in ber angränzenden 
Forſt mehrere ähnliche Denkmäler erwähnt. 

Unter dieſen Grabftätten erheben fih au Burgmwälle ver vorchriſtlichen Zeit. 
In der Nähe von Sinzlow nennt der eben angeführte Berichterjtatter zwei ſolche 
BDefeftigungen, eine auf der Gliner, bie andere auf der Sinzlower Feldmark. Man 
nennt diefe ten Heinen Burgwall, jene ten großen. Beide liegen an Seen. Der 
Heine ift von brei Seiten mit einer fumpfigen, doch in ber trodnen Jahreszeit be- 

„ guem zugänglichen Wiefe umgeben, mit ver vierten ftößt er an ben See. 
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Hügel mag 150— 200 Fuß lang und Halb fo breit fein; er iſt nach ben 3 Seiten, 
mit benen er an bie Miefe ftößt, durch einen fteilen Wall umfchloffen; gegen ben 
See dacht er ſich weniger fteil ab und ‚bat bier eine Brufiwehr. Im biefer Form 
bat er alfo Ähnlichkeit mit der Herthaburg auf Iasmund, nur daß er viel Meiner 
ift und die Wälle niedriger. 

Die Sinzlomer Gruppe erfcheint nah dem Angeführten als vie bebeütenbfte 
von Allen. Und gerade an ihr haften Namen und Sagen, die fehr beftimmt an 
das Pommerfche Fürftengefchlecht erinnern. Der See, an dem ber Fleine Burgwall 
liegt, heißt Niederdeütſch: de fuhle Griep, d. i.: der faule Greif. Der Weide— 
plag, ber an das Mühfenfeld ftößt und wie biefer Urmenhügel in Menge enthält, 
wird Lütken Griepenhagen, d. i.: Klein» Greifenhagen genannt, und war, ber 
Vollsſage nah, vor Zeiten eine Stadt, die in Folge tes Übermuthes ber Bewohner 
mit ihrer Fürftin in die Erde verfunfen ift. 

Bier alfo, wenn irgendwo, liegen vermuihlich vorchriſtliche Greifen-Haüptlinge 
mit ihren Dienftleüten begraben; auch die anderen Grabftätten im weitern Sreife 
umber auf dem ganzen Naume, ber al8 Erb» und Stammgut der Familie ange- 
fprochen ift, gehören wol ihr oder anderen Dynaften fammt ihren Getreüen, wenig- 
ftens zum großen Theil. Slawen alfo wären da beftattet; Slawengräber, bie feinen 
andern Zwed als der geziemenden Beerdigung Haben, und flawifche Grabmäler, die 
zugleich zum Andenken an bie Beerdigten bienen follen, wären bie befchriebenen 
Tobtenhügel und ZTobtenfelver. 


Anhang. 
Betrifftpen Sterlet, Acipenser Ruthenus L., A.pymacus, Pall., 
oder den Kleinen Stör, 
und feine Hegung in ben Gewäffern Pommerns. 


(Zu ©. 114— 116.) 


Beil man die Bemerkung gemacht hatte, daß ber Sterlet im Gerland-See, 
troß feines langen Aufenthalts in diefem Waffer, niemals eine Spur von Fort: 
pflanzung gezeigt, fo lag die Frage fehr nahe, — was mögen wol bie Urſachen 
dieſer auffallenden Erjcheinung fein? 

Zieht man die Verfaffer ver, ſchön oben, S. 110, Anmerkung, bei ber Maräne 
benugten „Naturgeſchichten“ zu Rathe, fo wiffen diefelden zur Beantwortung ber 
Trage auch nicht das Mindeſte zu fagen. 

Sterlet, auch Tſchetſchuga, bemerken fie, ift der ruffiihe Name desjenigen Fiſches, den 
der große Naturforfcher Cuvier — der eigentlih Kupfer hieß, und von Geburt aus ein 
Deütiher aus Mümpelgard, oder Montbeliard war) — für den Acipenser oder Elops ber 
Alten hält: Apud Antiquos piscium nobilissimus habitur Acipenser. Plin. H.N. IX, XXVII. 
Die gewöhnlihe Meinung läßt diefen Fiih kaum 2 Fuß lang jein; daß er größer werben 
fönne, bemweifen die Erfahrungen im Gerland:Gee. Cr ift auf dem Nüden gelblih braun, 
am Bauche weiß. Der Rüffel beträgt etwa bis Yu, der Körperlänge, die Schilder haben 
batenförmige Kiele, die des Rückens und der Seite ftehen nabe und dachziegelartig am 
einander. Der Körper zwiſchen den Schildern ift blos mit dichten gezähnelten Anoden: 
ſchüppchen befegt. 
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Die eigentlihe Heimath des Eterlets ift — fo meinen die unten zu nennenden Ge 
ſchichtsſchreiber der Natut, — mol der Kaspi-See, von wo er in Unzahl höher al3 andere 
Störe in den Flüffen binaufgebt, befonders in der Wolga und dem Jalk oder Uralftrom, in 
denen er haüfig gefangen wird, und zwar mit Negen, in ven Monaten Mai und Juni, wann 
er laiht; im Auguft gebt er in den Kaspi zurüd. Der Sterlet foll ferner vorlommen: im 
Schwarzen Meer und im Nörbliden Eismeer, von wo er gleihfalld in die Flüſſe fteigt. 
Auch in der Oſtſee kat man dieſen Fiſch bemerkt, und im fernen GSibirifhen DOften, im 
Boital. Vom Pontus Eurinus ber mußten ihn die Alten kennen. 

Das Fleifh des Sterlet3 ift das zartefte; es iſt weiß, leicht verdaulih und gilt Gut— 
fchmedern für den größten Lederbiffen, den die kaltblütige Thierfhöpfung der Waſſerwelt 
darbieiet, fo daß man in Et. Peteröburg, wohin er haüfig zu Markt gebradht wird, Gin 
Etüd nit felten mit 50 Rubel bezahlt. Auch der Laich diefer Stör: Species gilt für ei: 
nen beſſern Caviar, al3 der vom gemeinen Stör, A. Sturio L., A. Huso L., kommt aber 
nit in den Handel, da er ein Prärogativ des Kaiferlihen Hofes ift. 

— — rossiea, III, 83. Deſſen Reifen, Auszug I. — Gmelin, Reiſe, II, 

— Bloch, Fiſche III, 98, Taf. 89, leine gute Abbildung; beſſer ift die bi — 
Brandt und Rapeburg, Arznei - Tiere, 1, 21, af. II, Big. 2. — Marfili, 
Damubius, IV, Taf. 11, Fig. 1,2. — Klein, Missus, IV, 13, Taf. 1. — Cnvier, 
Note über Plinins, * Ausgabe von Lemaire, II, 74, und Thierreich II, 497. — 
Dten, Naturgefch. für alle Stände, VI 71. — Voigt, Zool. III, 282, — Wieg- 
mann, 220, bat wur ben Namen des Sterlets. — Greplin, bei Barthold, Geſch. v. 
Pomm. I, 82, weiß in ber ichthyologifchen Fauna Pommerus nichts von der Seltenheit 
im Gerland: See.) 


Um über bie oben angeregte Frage in's Klare zu kommen, war ed notäwenbig, 
tas Urtheil eines Naturkundigen einzuziehen. Dazı fand fich Profefior Dr. W. 
Peters in Berlin, — Lichtenfteins Schüler und Nachfolger auf der Lehrkanzel der 
Thierfunde an der Hochfchule, und als Vorfteher res Königſ. Zoologifchen Mufeums, — 
bereit. Auf Beranlaffung ver Königl. Regierung begab fich Peters am 23 Mai 1866 nach 
dem Gerland-See, deſſen Befiſchung an ben vorhergehenten Tagen ber Oberförjter 
des Klüger Reviers, Göke, angeordnet hatte. Es waren dabei 10 Sterlete gefangen 
worden. Bon diefen wählte Peters 3 aus, welche dem aüßern Anfehen nah Weib- 
hen zu fein fchienen. Zwei verjelben wurden fogleich geöffnet. Sie waren mit dem 
eigenthümlichen großen Laich, im reifen Zuftande, verfehen, welcher al8 der großförnige, 
eben von biefem Fiſche herrührente Caviar befannt if. Das dritte Eremplar, über 
welches Peters zweifelhaft war, ließ er ungeöffnet mit ven beiden andern fogleich 
verpaden und nach Berlin fenden, um es zu Haufe mit aller Muße genau zu unter: 
fuhen. Es jtellte fih dann auch Heraus, daß es ein Männchen mit entwidelten 
Spermalopoiden war. Diefes 2 Fuß 7 Zoll lange Eremplar wog 8 Pfund, wäh— 
rend das eine offenbar fehr alte Weibchen bei einer Fänge von-2 Fuß 10", Zelt, 
14 Pfund, das andere von 2 Fuß 5 Zoll 6 Pfund ſchwer war. Aus ber von Peters 
angejtellten zootomifchen Unterfuchung geht unzweifelhaft hervor, daß bie Weibchen 
fowol, als die Männchen zu der richtigen Zeit reife Fortpflanzungsfeime entwiceln, 
und daß, wenn feine entſprechende Fortpflanzung biefer Thiere Statt gefunden hat, 
wie taraus hervorzugehen fcheint, daß niemals junge Exemplare gefangen worden 
find (©. 115), dieſes lediglich daran liegen muß, daß es am ben geeigneten Brut- 
plägen fehlt. Peters zweifelt daher nicht, daf, wenn es möglich fein würde, geeig- 
nete Brutpläge künſtlich herzuftellen, eine reichlihe Vermehrung diefer Fifche erzielt 
werben könne. Denn es fcheint ihm nicht unmahrfcheinlich, daß felbft unter den 
gegenwärtig für das Brutgeſchäft ungünftigen Berhältniffen eine einzelne Vermehrung 
Statt gefunten Habe, da das Meinfte 6 Pfund fchwere Weibchen faum als 30jährig 
zu betrachten fein vürfte, welches Alter es fonft mindeſtens haben müßte, ba feit 
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dem Sabre 1836 fein neüer Einfag von Sterleten Statt gefunden Hat (S. 115). 
Könnte man die Zuflüffe zum Gerland-See, die jett fait gar feinen Fall und bei 
einer Breite von 3 Fuß nur eine Waffertiefe von Y,—1 Fuß haben, etwa burch 
Abrämmen ber Art verändern, daß bei einer Waffertiefe von 3—4 Fuß ein ftärterer 
Full hervorgebracht werden könnte, fo würden durch an verfchievenen Stellen hin- 
eingelegte, leicht zu beſchaffende Platten ven brödlihem Sandftein paffende Brutpläge 
gebildet werden, wo bie Fische, welche zur Yaichzeit ftets gegen den Strom ſchwim— 
men, laichen könnten, und es würde fo ohne Zweifel die gewünſchte Vermehrung 
erzielt werten. Sollte aber eine folbe Einrichtung des Gerland-Sees nicht möglich 
fein, fo darf man faum eine regelmäßige Vermehrung in diefem See erwarten, 


Auch der Akademiker von Baer, der berühmte Vertreter der Thierfunde im 
Schooße ter Raiferl. Ruffiichen Alademie ber Wifjenfchaften und gegenwärtig beren 
Präfident **), hat in einer Denkſchrift d. d. St. Petersburg, den 30 März, a. St., 
1867, fein Urtheil „über die Fortpflanzungs: Bebürfniffe des Sterlets“ fund gegeben, 
geftügt auf Beobachtungen, welche in Rußland als die beiten und faft einzigen aner- 
fannt find. 

Der oben erwähnten Anſicht der älteren Naturforfcher entgegengefegt, welche bie 
Heimath ves Sterlet im Salzwafjer, im Kaspi und im Pontus Eurinus, fuchen zu 
mäffen glaubten, erflärt v. Baer den Sterlet für einen Süßwaſſer-Fiſch, der zwar 
auch in das Kaspiſche Meer gebt, aber nur in tem nörblichjten Theil deffelben, ſo— 
weit das Waſſer fehr wenig gefalzen if. Der Sterlet ijt nicht nur ein Süß- 
waffer- Fifh, fondern vorherrfchend ein Fluß-Fiſch. Er geht wol nach dem Raichen 
in ſtehendes Waffer über, in einen Landſee, wie in ben nörblichften Theil des Kas— 
piihen Meeres, wenn er Nahrung darin findet; allein es ift gar nicht Bedürfniß, 
das fließende Wafjer zu verlaffen, und bei weitem bie meiften bleiben das ganze 
Leben hindurch in der Wolga und beren Zuflüffen. Ya diefen Gewäffern ift ber 
Sterlet jedenfalls am haüfigiten. Aus einem der Nebenflüffe der Wolga, aus ber 
Rama, ift er auch, etwa ums Jahr 18330, durch den Catharinen-Kanal in vie 
Wütjchegda, und aus dieſer in die nörtlihe Düna vorgebrungen, und bat fich dafelbit 
ſtark vermehrt. Der Sterlet liebt vorzugsweife nicht uur rafch fließendes Waffer, 
fontern einen Grund, auf welchem Gerölle und Kies liegt. Im Folge deſſen findet 
er ih un. a.: bereitend zahlreicher im Dirjeftr, als im Dnjepr, obgleih das Strom- 
gebiet des letern einen weit größern Umfang bat. Ins offene Meer geht er nie 
hinaus; höchſtens befucht er folche Meerbuſen, in welche größere Flüffe ausmünren, 
und in denen, in Folge teilen, des Waſſer bradig if. In Süfwafferfeen hält er 
zwar aus, vermehrt fich aber nicht, wenn biefelben nicht Flüſſe, mit für ihn geeig— 
neten Brutplägen in fih aufnehmen. So z. B. find fehon mehrmals hunderte von 
Sterleten aus zerichellten Fifchtransportfciffen in die großen Seen Ladvga und 
Onega entlommen, fie haben fich aber nicht in demſelben fortgepflanzt, offenbar aus 
Mangel an geeigneten Brutplägen. Auh find Verſuche zur Züchtung bes Sterlets 
im Ladoga⸗See von Seiten res Walam-Kloſters gemacht worden, haben aber aus 
bemjelben Grunde zu feinem günftigen Nefultat geführt. Dies ift um fo auffallen» 
ber, ba ber in ten Ladoga ausmündende Wolchow, Hart unter feinen bekannten 





82) Mit dem Neflor der Naturwiffenichaften, jet 1867, im hoben Alter von 80 Yahren 
ſtehend, bat der Herausgeber des Landbuchs zur Zeit, als er mit Merander von Humboldt die 
„Hertha“ und demnächſt deren Fortſetzung, die „Annalen der Erbfinde* beransgab 1825 — 1840, 
in lebhaften Briefwechiel geftanden. i 
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Stromfchnelfen, einen guten Laichplag für ben gemeinen Stör, den man in Rußland 
feltfamer Weife den deütfchen Stör nennt, A. Sturio L., vielleicht den einzigen im 
ganzen Waffergebiet bes Finnifchen Meerbufens, varbietet. Neüerdings foll fih ber 
Sterlet im Kobenfhen See — Gouvernement Wologda — oder vielmehr im Fluffe 
Kabenka, welcher in jenen See fällt, fortgepflanzt haben; indeffen ift biefe Angabe 
noch nicht mit voller Gewißheit fejtgeftellt. Die vereinzelten Sterlete, welche 
bisweilen in der Newa und bei Kronftadt gefangen werben, find wol ſtets aus ben 
St. Peteräburger Fifchbehältern entlommene Individuen. 

Daß das Klima dem Sterlet nicht erlauben follte, in Pommern fih fortzu- 
pflanzen, wie vermuthet worden (S. 115) ift durchaus nicht anzumehmen, denn in 
Rußland lebt er vor den nörblidhjten Gegenden ver Wolga, vom Weißen See, Biel 
Oſero, und feinen Zuflüffen, d. h. vom 61° und 62° nörblicher Breite Bis in bie 
Miündungen der Wolga und in das Kaspifche Meer hinein. Im tem nörblichften 
Diftrikten feines Verbreitungsfreifes, die oftnorböjtlid von St. Petersburg liegen, 
bat er einen fehr viel längern und ftrengern Winter auszuhalten, als der St. Pe- 
teröburger ift, jenfeits Aftrachan aber nur einen. jehr kurzen. Er durchwandert alle 
Stufen der Klima-Leiter von ber kälteften bis zur wärmften Iſotherme des Eontinental- 
Klima, daher denn auch das Pommerſche Küften-Klima mit feiner mittlern Jahres— 
wärme von ca. 6° R. dem Gedeihen des Sterlets fein Hinterniß entgegenftelft. 

Dagegen braudt der Sterlet zur Fortpflanzung nicht nur fließendes Waffer, 
fondern auch, wie gefagt, einen Grund, auf welchem Kies (gravelle) liegt. In 
diefem Kies wühlt er feinen Laich ein, indem er wie der Lachs mit dem Bauche 
Gruben bildet, und fie nach dem Laichen wieder zufchütte. Ya es ſcheint, daß bie 
Stör-Arten ihren Laich gar nicht zum Abgehen bringen können, wenn fie nicht in 
ben Kies einige Zeit herummübhlen. dv. Baer hat zwar nicht Gelegenheit gehabt, 
diefen Umftand an Sterleten zu beobachten, wol aber hat er gefehen, daß Störe, bie 
er zur Raich- Zeit in einem Fahrzeüge mit flachem Boden hielt, die Baüche ſich blut- 
rünſtig rieben, und ba fie feine Gruben eindrüden fonnten, zulegt abjtarben, ohne 
ben Laich abzugeben. Es ift möglich, daß der Sterlet ftatt eines wahren, aus 
Heinen Steinbroden beftehenven, Kieſes, fi mit grobem, reinem Sande begnügt. 
Aber auf einem moorigen Grunde, wie ihn der Gerland.See haben foll, würde ber 
Laich ohne Zweifel in 24 Stunden verterben, auch wenn er Fünftlich befruchtet ift, 
wenn man ihn nicht durch eine Fünftliche Vorrichtung vom Schlamme abhält. 

Es ift möglich, daß die im Gerland-See befindlichen Sterlete ein oder ein Paar 
Mal gelaicht haben, wie auch Peters vermuthet, aber gewiß nicht im See felber, 
fondern unter günftigen Umftänden in einem ber beiden Zuflüſſe oder im Abzugs- 
graben, wenn nämlich durch ftarfe Schneefchmelzen, vielleicht mit anhaltendem Regen 
verbunden, dieſe Zuflüffe ftärfere Strömung erhalten Hatten und dadurch die Lehm, 
theile weggewafchen wurden und ftellenweife reiner Sand ober Kies übrig blieb, 
Und aud in biefem Falle werben wol die meiften Eier verborben fein, Zur Ent- 
widelung der Rogenförner oder Eier ift es nothwenbig, daß ununterbrochen fließendes 
Waffer ihnen vorbeiftrömt, wie beim Lachs. Haüfig finden fi bie Laichpläge in 
ber Mitte ver Flüſſe und in einer Tiefe, welche unmittelbare Beobachtungen bes 
Befructunge-Procefjes unmöglih machen Wahrfcheinlich ift e8 übrigens, daß der 
Sterlet in geringerer Tiefe laicht, ald die übrigen Störarten. Auch bie jungen 
Fiſchchen, welche den Eiern entfchlüpfen, halten ſich längere Zeit an ihren Geburts- 
ftätten, zwifchen ben Steinchen und gerathen daher nie in die Nete ber Fiſcher; nur 
wenn fie die Länge von 4—5 Zollen erreicht haben, beginnen fie weiter umberzu« 
ſchweifen. Werden die Sterlete im erften Frühling in einen Fluß gefett, fo ift zu 
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erwarten, baß fie gegen ben Fluß gehen, nicht etwa mit ver Strömung ins Meer 
ſich verlieren. Allein nach ber Zeit des Laichens, mögen fie num paffende Laich- 
pläge gefunden haben oder nicht, ift ein ſolches Hinabtreiben gar nicht unmöglich, 
befonders wenn ber Fluß wenig Nahrung bietet. Namentlich find es die jungen 
Sıöre, von den Ruſſen Sewrugen und Bjalugen genannt, die zu den Mündungen 
der Flüſſe und in die Gewäſſer ver Meeresfüften hinabwandern. 

Sehr lehrreich find ferner die Beobachtungen bes Afabemilers v. Baer über 
die Gefchlehtsprüfen ver weiblihen Störe. Kaum find die reifen Eier abgefett, fo 
fängt auch fchon der neüe Rogen an fi zu entwideln und erreicht in wenigen 
Boden feine normale Größe, jo daß an den Miündungen der Flüffe, wohin die 
Störe nad beendigtem Brutgefhäft wandern, ftet8 nur Weibchen mit vollftänbigem 
Rogen angetroffen werden. Wird ein Weibchen am Yaichen behindert, gelangt 3. B. ber 
Sterlet nicht an einen geeigneten Brutplag, fo werben bie alten reifen Rogenkörner, bie in 
fürzefter Zeit die normale Größe und fehwarze Färbung befommen, erfegt. Die 
Größe und Färbung der einzelnen Rogenlörner beweiſt jeboch noch nicht ihre voll. 
fommene Reife; ganz reife Rogenlörner kennzeichnen ſich erft durch eine gewiſſe 
Aufweihnng, durch Yostrennung von einander und durch das SHervortreten ihres 
Reimbläschene. 

Der Sterlet pflegt in der Regel im Verlauf des Monats Mai zu laichen, bie 
größeren Störarten fpäter, im Juni und Yuli. So rafh Anfangs das Wahsthum 
der jungen Fifche des Stören-Geſchlechts vor fich geht, fo langfam pflegt daſſelbe 
vorzufchreiten, befonders in die Länge, fobald fie einmal eine gewifje Größe erreicht 
haben, befonders in kleineren Gewäſſern. Dadurch erklärt fih auch ohne Zweifel 
die geringe Größe, welche einige ter in den Gerland-See ausgefegten Sterlete nach 
Berlauf jo vieler Fahre erreicht Haben. 

Zur Nahrung braucht der Sterlet in der erjten Zeit Meine Krebschen, die man 
Entomostraceen nennt, und die in jedem Fluß und Flüßchen zu fein pflegen, wenn 
nur einige Wafjerpflanzen darin leben; fpäter fucht er nach allerlei Infelten, Larven, 
Würmern und ganz Heinen Mufcheln, mit wicht zu harten Schanlen. Wafferpflanzen 
find niemals in feinem Magen gefunden worden. 


Um auf die Hegung des Sterlets im Gerland-See zurüdzulommen, fo wurbe, 
in Erwägung — 1) daß die natürliche Befchaffenheit der Zuflüffe des Sees ver 
Ausführung des von Peter gemachten Vorſchlags zu ihrer Correction, um ent- 
ſprechende Brutpläge zu fchaffen, unüberwindliche Hinderniffe entgegenjegen, worauf 
der Berliner Gelehrte jchon bei feiner Anwefenheit am Gerland vom Oberförfter 
Götze merkſam gemacht worden war; fobann — 2) daß die großen Koften, welche, 
ohne irgend ein Refultat zu erzielen, faft ein Jahrhundert hindurch dem Staate durch 
Haltung eines eigenen Auffehers ꝛc. erwachfen find, künftig zu erfparen fein, — 
an maßgebender Stelle befchlofien, die Hegung des Sterlets, tro eines gewiſſen 
Gefühls ver Pietät für König Friedrich IL, ganz einzuftellen. 

Auf dem Nittergute Reinfeld, im Belgardſchen Kreife, unterhält der Befiger 
des Gutes, Carl Friedrich Emanuel Leopold von Oppenfeld, feit einer Reihe von 
Jahren eine von ihm angelegte künſtliche Fiſchbrut-Anſtalt, befonbers in befjeren 
Fifchgattungen, als Lachſe und Forellen, (2. 8. III Thl. Bd. I, 772) die fehr günftige 
Ergebniffe geliefert Hat. Auf Veranlaffung des Oberpräfidenten von Pommern 
und des Oberlandforftmeifterd ». Hagen wurde daher demfelben die unent» 
geldliche Überlaffung fämmtlicher im Gerland. See noch vorhandenen Sterlete vorge 
jchlagen, welches Erbieten er unter ben ihm dabei gejtellten Bedingungen um fo lies 
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ber annahm, als ihm dadurch Gelegenheit geboten warb, bem noch ungelöften 
Problem der künftlichen Befruchtung und Ausbrütung der Störarten näher zu treten. 

Das Könige. Finanz Minifterium betimmte nämlich, daß v. Oppenfelv 
den Fang und die Äbholung der Sterlete auf ſeine Koften bewerkftelligen laſſe, 
und die Fiſche ſelbſt nur zu den Verſuchen der künſtlichen Fiſchzucht, keinenfalls aber 
zu anderen, als zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, verwende oder verkaufe. Sodann hat 
fich v. Oppenfeld auch verpflichten müffen, ſofern bie Verſuche der künſtlichen Nach— 
zucht gelingen ſollten, ſeiner Zeit auf Verlangen der Staatd-Verwaltung ebenſoviel 
dermehrungsfähige Sterlete unentgeldlich zu liefern, als ihm Exemplare zur Über- 
weifung gelangt find. Man glaubte, es feien noch ungefähr 15 Stüd Sterlete im 
Berland-See vorhanden; durch vier Tage langes Beftjchen im Monat Mär; 1867 
gelang es indeſſen nur 6 Stüd zu erhalten, von bemen ein Eremplar auf bem 
Transport nach Reinfeld fo beſchädigt wurde, daß es bald nach der Ankunft daſelbſt 
einging. Die Befifhung fol zwar im Monat März 1868 aufs Nele vorgenommen 
werten; nach der Meinung des Oberförfters Götze dürfte jedoch nur ein geringes, 
wenn überhaupt ein Reſultat in Ausſicht ſtehen. 

Da biefes Ergebni fo ungenügend war, fo hat v. Oppenfeld, um bie Accli— 
matifation dieſes Königs aller Fifche energifch anzugreifen, einen Transport Sterlete 
direct von St. Petersburg im Jahre 1867 kommen laſſen, leider hat er aber auch von 
diefer Sendung wegen plöglich eingetretener Hige und Gewitter» Schwüle nur ein 
ungünftiges Refultat gehabt, indem von 100 Sterleten, bie aus St. Petersburg abge- 
gangen, nur 6 Exemplare lebend in Reinfeld eingetroffen find, fo daß ber ganze Vor— 
rath fich im Monat Februar 1868 auf 11 Exemplare befhränfte. Nicht ermüdend 
in feinen Beftrebungen, den werthuollften aller Fifche in Pommern zu acclimatifiven, 
hat v. Oppenfeld einen zweiten Transport in Gt. Petersburg beftellt, deſſen An- 
funft er im bevorftehenten Frühjahr erwartet. Einftweilen befinden fich die 11 Ster- 
(ete noch in ben Gewäſſern der Fifchhrut-Anftalt, v. Oppenfeld beabfichtigt aber, 
wenn ber nee Transport eingetroffen fein wird, ben größten Theil in den, zum Gute 
Reinfeld gehörigen Klanziger See zu verfegen, weil der Sterlet in dieſem Gewäſſer 
reichlichere Nahrung findet, auch im dem raſch fließenden Abfluffe deſſelben mit kie— 
figem Bette die Bebingungen zu geeigneten Brutplägen gegeben find. Dennoch bleibt, 
was fi) v. Oppenfeld nicht verhehlt, die Fortpflanzung zweifelhaft, da bie Sache 
ganz andere Schwierigfeiten, als bei ven Salmoniden hat, und es fich vorlaüfig ba- 
rum banbelt, erft reifen Nogen und Milch zur Hand zu haben, um bamit weiter zu 
operiren. Dagegen verfpricht er fich, was die Züchtung und Maftung des Sterlets 
betrifft, wenn von bem erwarteten Transport aus Rußland mehr oder minder alle 
Eremplare lebend eintreffen, die alfergünftigften Nefultate. v. Oppenfeld hat bie oben 
eingefchaltete Denkffchrift des Akademilers v. Baer durch den Königl. Preüßifchen 
Militair- Bevollmächtigten in St, Petersbung, Oberjten v. Schweinig, erhalten, wel 
cher eine Ehre darin ſetzt neben feinen militärifch-biplomatifchen Leiftungen auch alle 
Intereſſen der Wiffenfchaft und Eultur in ver Ruſſiſchen Metropole auf das Eifrigfte 
und Unelgennügigfte zu pflegen und zu beförbern. 


[Gefchrieben den 9 Februar 1868.) 
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Der Nentamtsbezirf Schwedt. 


Der Sit des Nentamts liegt, wie fehon ein Mal angemerkt worden, ©. 27, 
außerhalb Pommerns; er befindet fich in der Stadt Schwedt, die zum Regierungs— 
Bezirk Potsdam gehört; und große Beitanbtheile des Nentamtsbezirts befinden fich 
theild in der Ukermark, Kreis Angermünde, deſſelben Regierungsbezirts, theils in 
der Neümarf, Kreis Königsberg, des Frankfurter Regierungsbezirks, nichtspeftoweniger 
jtebt der ganze Bezirk des Rentamts in Beriehung auf die Verwaltung der Do: 
mainens Bacht-Vorwerfe und ver noch nicht abgelöften Domainen- Gefälle und ber 
innerhalb deſſelben belegenen Staatsforften, fo wie auch des Polizeimefens, unter der 
Königlich Pommerfhen Regierung zu Stettin. Mit anderen Worten: ber Rent— 
amtsbezirt Schwedt befteht aus den zwei ehemaligen, mehr ober minder felbftändig 
gewefenen Herrfhaften Schwedt und Wildenbrud und einigen, ter zuerft 
genannten Herrfchaft einverleibten, Gütern. Wie es ſich mit biefen Herrfchaften 
verhalten Hat, zeigt die nachftehende, kurzgefaßte Gefchichte berfelben. 

Schwedt wirb zum erften Mal genannt 1265 in einer Urkunde, vermöge 
welher der Pommerfche Herzog Barnim I dem Jungfrauen-Kloſter bei Stettin 
das Dorf Pomellen, ferner Einkünfte aus ter Münze zu Pirit und eine jährliche 
Hebung ven 3'/, Winfpel Roggen aus der an der Welfe belegenen Untermühle, der 
Stadt Schwert negenüber, vereigret: Quartum dimidium chorum silignis in 
molendino inferiori super Velsuam, erga civitatem Suuet sito annis 
singulis percipiendum, #) Dürftig ift zwar biefe Notiz, da Schwebt, bie Ort- 
haft, nur erwähnt ift, um bie Lage der obigen Mühle zu beftimmen; wir haben 
fie aber dennoch mit Dank anzunehmen; da fie uns zugleich ein hiftorifches Zeüguiß 
it von dem benachbarten Bierraten, in der damaligen Geſchäftsſprache apud 
quatuor rotas, bei ven Vier Rädern, d. 5. Mühlen genannt. Jene Untermühle 
kann nämlich nicht füglich andersiwo geftanden haben, als ba, wojelbft noch heüte 
unfern der Ruinen bes Schloſſes DVierraden, an ber Morgenfeite des Städtchens 
diefes Namens, Mühlen angetroffen werden; eine Behauptung, welche fpätere Quel- 
len förmlich beweifen. Zunächſt eine Urkunde von 1269, in welcher Herzog Bar- 
nim I das Eigenthum der bei Vierraden belegenen Mühle, mit ven dazu gehörigen 
Einfünften und Gerechtſamen, dem vorhin genannten Kfofter überweifet. Wie zuvor 
wird die Lage der Mühle an der Welfe beftimmt und noch Hinzugefügt, daß fie 
zwifhen dem Dorfe Blumenhagen und der Stadt Schwedt liege, an ber öffentlichen 
Yanditraße, oder, wie die Urkunde es ausprüdt, da wo der Zug des Königs-Weges 
ji: Proprietatem molendini. nuncupati ad quatuor rotas, siti supra Wels- 
nam fluuium, et in ipso fluuio, inter villam Blomenhagen et ciuitatem 
Zuneth, ubi transitus Regie vie exstat**). Königliche Straßen waren diejenigen 
Yandjtraßen, bie unter dem unmittelbaren Schuge der Territorialherrichaft, zugleich 
aber auch unter ber Dbhut des Reichs ftanden. Beide Urkunden ſprechen offenbar 
von berjelben Mühle und zeigen die allmälige Vereiguung an das genannte Klofter, 
welches zuerft nur eine Kornhebung aus ihr erhielt, während es jekt die ganze 
Mühle mit ihrem Grund und Boden, ihren fämmtlihen Einfünften und Geredt- 
ſamen erwarb*’). Das in nicht großer Entfernung liegende Garbiz, Garz, und eben 
fo Gryphen- ober Greifenhagnen, waren damals fehon zu deütichen Städten umge- 
ſchaffen; möglich daß auch Schwert bereits in dieſer Zeit ein feites Schloß befaß 
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und fich in ber Nähe beffelben eine Nieberlaffung mit ſtädtiſchen Einrichtungen ges 
bildet hatte. Treffen wir doch auch gleichzeitig ein edles Gefchlecht diefes Namens, 
welches als Begründer, possessor, dieſes ftädtifchen Gemeinwefens anzufehen fein 
dürfte. Yu einer Urkunde vom Jahre 1266 finden wir nämlich unter ben Zeügen 
Henricus de Zwet aufgeführt, als einen der Bafallen, des Herzogs Barnim I, 
fideles nostri, aufgeführt, ver durch felbige der Marien-Kirche zu Stettin Privi- 
legien ertheilt.") Auch muß hierbei erwogen werten, baß bie fpätere Urkunde, 
welche Schwedt Stabtrecht verleiht, ausprücdlich auf frühere Bewidmungen, auf bie 
Eıtheilung von ftäptifchen Privilegien und Gerechtiamen fich bezieht, wonach mithin 
fo nanz müßig oder bedeütungslos das Wort civitas in ben beiden Urkunden von 
1265 und 1269 nicht ſtände #7). 

. Man kann darüber ftreiten, ob Schwert in dem eben genannten Jahrzehnt zu 
Pommern oder zu Brandenburg gehörte. Unbeſtritten aber ift es, daß Schweht im 
Jahre 1284 ein Beftandtheil der Mark war ; denn in tem fchiebsrichterlihen Sühne- 
Bergleich zwifchen den Markgrafen Oito und Konrab einer Seits, und bem Herzoge 
Bogiſſaw IV von Stettin und dem Fürften Witiflam von Rügen andrer Seite, 
welchen ver Erzbifhof von Magdeburg und die Herzoge zu Sachſen, Braunfchweig 
und Lüneburg zu Stettin am 13 Auguft des genannten Jahres 1284 ftifteten, ftand 
Schwedt unter ten brandenburgifhen Städten, welche fih für die Aufrechthaltung 
biefes Vertrages Seitens ihrer Landeherren, der Markgrafen, verbürgten: Nomina 
civitatem sunt hec: Prinzlaw, Angermunde, Zwet et Koningesberch. Auf 
Seiten der Pommerſchen Fürften verbürgten fih: Stetin, Penkvn, Gripenhagen 
et Gardiz*’). Auch 11 Jahre fpäter fieht man Schwedt im Befig der Mark— 
grafen; denn fie verlaufen, d. 5.: verpfünden 1295 aus dem Hufenzinfe ihrer Stadt 
Zſweth 8 Talente und 2 Solidi an das Klofter Kolbaz *). 

Wie fchon früher, fo war feit dem Anfang bes 14 Yahrhunderts Schwebt 
beftändig ein Zankapfel zwifchen Pommern und Brandenburg, Es kam während 
eines halben Jahrhunderts zu blutigen Fehden, an denen auch die benachbarten Für. 
ften, namentlich tie Meklenburger, thätigen Antheil nahmen. Yu biefem durch 
Kriegsereigniffe ohne Aufhören bezeichneten Zeitraume tritt Schwebt als feftes Schloß 
auf, eben fo Vierraden, und im unbeftrittenen Bommerfchen Lande das Schloß Bahn. 
Diefe Burgen werben belagert, erftürmt, erobert und wierer erobert; Schwedt und 
Bierraden ftehen bald unter dem Schuge ver Pommerſchen Herzoge, bald gebieten 
Pa die Marfgrafen Ballenfteoter Stammes, und nach ihm die des baterifchen 

aufes. 

Gegen die Mitte des 14 Yahrhunderts tritt das Schloß (daz Hus) Schwebt 
als Mittelpunft einer größern Begüterung auf, die Markgraf Ludwig der Nömer, 
um ſich aus Geldnoth zu retten, etwa ums Jahr 1338 am die Grafen Heinrich 
und Günther von Schwarzburg verpfändete, welche diefelbe durch einen bafelbft au— 
geſtellten Amtmann verwalten ließen, Weiterhin verpfändete verfelbe Markgraf im 
Jahre 1343 den Land» und Wafferzoll in feiner Statt Zweth einem Frankfurter 
Dürger, Namens Johann Baier, für 4000 Mark Brantenburgifchen Silbers auf 
10 Jahre. Um dieſelbe Zeit waren aber die Einkünfte aus der Begüterung an ben 
Ihwäbifhen Herzog Conrad von Ted verpfündet. Das Recht auf dem von Garz 
nah Schwebt führenden Damm, welchen wahrſcheinlich jene Stadt angelegt hatte, 
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einen Zolf zu erheben, wurde ihr vom Herzoge Barnim IV im Sabre 1345 bes 
ftätigt. Nur wenige Zeit war biefer Fürft zur Herrfchaft gelangt, als das Auf. 
treten bes falſchen Waldemar wieder die alten Fehden wedte. Durch den Angriff 
der Meflenburger auf die Marken gleihfam zum Kampfe herausgeforbert, drang 
Barnim in bie Ukermark und eroberte, neben anderen feften Plägen, Vierraden und 
Schwedt. Allein ſehr bald verglich er fich deshalb mit vem Markgrafen Lubwig, 
1349, welcher, um ber Gefahr zu entgehen, womit aüßere und innere Feinde ihn 
brängten, zu ihm nad Stettin geflüchtet war. Barnim blieb, fo war ausgemacht, 
bis zur Erjtattung der aufgewenveten Kriegsfoften, im Beſitz ber eroderten Ort- 
fhaften und focht num gegen die Feinde des Markgrafen. Diefem lag nach befeis 
tigter Gefahr ob, die zur Einlöfung bes Eingebüßten nöthigen Geldſummen zu be- 
fhaffen. Unter ven Städten, die ihm hierzu Hülfe leifteten, befand fich auch Frank⸗ 
furt, an welde Stadt er den Zoll zu Schwedt, und zwar für ben Fall der bevirk⸗ 
ten Einlöfung diefes Drtes von den Pommerſchen Herzogen, auf 10 Jahre ver: 
pfändete, 1351 ), 

Weit entfernt biefe Einlöfung bewirken zu können, mußte ber Markgraf fich 
vielmehr dazu verftehen, dem Herzoge Barnim einen nicht geringen Theil der Uler- 
mark mit mehreren Stätten und Veſten, woranter Brüſſow, Stehow, Schwebt (im 
Bertrage Zeweyt genannt), und ben in der Nähe von Schwebt gelegenen wendiſchen 
Dörfern abzutreten, welche Orte er, fo wie bie bafelbft angefeffenen Lehnleüte, an 
den Herzog wies, ihm als ihren „Erbherrn“ Huldigung zu leiften, 1354, Den 
durch Waffengewalt und Vertrag errungenen Befig noch mehr zu befeftigen, ließ 
fid Barnim mit diefen, von dem Markgrafen Lupwig, dem Römer, ihm mit allen 
Hoheitsrechten auf ewige Zeit eingeralmten Ortfchaften vom Kaiſer Earl IV fürm- 
lich belehnen, und konnte fie hierdurch auf feine Nachkommen vererben, bei denen fie 
faft ein Jahrhundert verblieben find. Der faiferlihe Lehnbrief ift unter dem Dato 
bes 21 Yuli 1355 ausgefertigt; und eine Beftätigung deffelben am Tage ver Kreü— 
zesfindung, 3 Mai, 1370. Im einer befondern Urkunde verbünbete fih außerdem 
der Kaiſer — wol zur beffern Sicherung des nahen Erwerbs der Marl, — mit 
bem Herzoge Kafimir V und deſſen Brüdern wider alle, die nach dem unbeerbten 
Ableben feines Eidams, des Markgrafen Dtto, ihm die Mark Brandenburg ftreitig 
machen würden, wogegen er ihnen zugleich bie Berficherung gab, dag auch in biefem 
Falle die von dem Markgrafen Ludwig, dem Nömer, an Pommern afgetretenen 
Utermärkiſchen Stäbte und Gebiete bei demfelben bleiben follten, darunter auch Sweht, 
d. i.: Schwedt, Heynrichstorp, Bercholt ꝛc.“). Pommerns Herzogs-Haus blieb im 
im Befig der Ufermärfifchen Landfchaften, mehr oder minder ungetrübt, bis zur 
Ankunft — ’ 

Des Burggrafen Friedrih von Nürnberg in der Mark Brandenburg, als Statt- 
halter verfelben im Namen des Kaifers, 1413, ter fogleich jene Landſchaften, als 
Beitandtheile der Mark zurück verlangte. Wieberbolte Kämpfe und Waffenruhen 
folgten einanter, bis ber Friede von Neüftabt-Eberswalde, 1427, die Stettinfchen 
Herzoge zwang, ihren Anfprüchen auf einen Theil der Ukermark zu entfagen, Schwert 
und Vierraden nebjt anderen Orten ihnen aber verblieben. Durch die lang dauernden 
Fehden in Geldnoth gerathen, fahen die Herzoge Otto und Kafimir ſich gendthigt, 
ein Kapital von 2400 Mark ftettinfche Pfennige aufzunehmen, das ihnen ven einem 
reihen Manne, ber wenige Jahre vorher, 1425, aud einem Standesgenofjen aue- 
geholfen Hatte, dargeliehen wurde. Es war ihr „Getrewer“ Rule Linpftebe, ber 
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jene Summe im Jahre 1428 hergab, und dafür Stadt und Schloß Schwebt auf 4 Fahre 
als Pfandſtück erhielt. Mißverjtänbniffe mit dem Kurfürſt-Markgrafen führten nee 
Kämpfe herbei, die durch Waffenruhen, bezw. Frievensfchlüffe, zu wiederholten Malen 
beigelegt wurden. Inzwiſchen ftarb das Stettinfche Herzoge-Haus aus, und ganz 
Pommern fam an die Herzoge Wolgaftfcher Linie, 1464, wiewol Kurfürft Friedrich, 
geftätt auf die früheren Erbeinigungen, biergegen, aber umfonft, Einfprud erhob. 
Mit Waffengewalt feine Anfprüche geltend machend, zog der Kınfürjt mit Feüer und 
Schwerdt durch den Pommerſchen Theil der Ufermarf, eroberte venfelben, fo auch 
Vierraden und Schwebt, die beide ihm huldigen mnften, 1469. Die eroberten Orte 
als fein Eigenthum anfehenb, gab der Kurfürſt das Schloß Vierraden an bie 
v. Arnim Amtmanneweife ein, die eine Nugungsart einer Domainen-Begüterung ges 
weſen zu fein fcheint, welche mit den General-VBerpachtungen des 18 Sahrhunderts 
Ähnlichkeit gehabt haben mag. Dem Arnim folgte 1472 Hans v. Buch, und im 
Jahre darauf Kurt v. Slabernderf, dem das Schloß Vierraden auf Lebenszeit übergeben 
wurte. Neüe Kämpfe entipannen ſich unter dem friegemuthigen Herzog Begiflam X 
und feinem Gegner, Kurfürft- Markgrafen Albrecht, die erblich durch den, zu Brenzlow 
am 26 Yuni 1479 errichteten, Friedensfchluß beigelegt wurden, der dem Kurfürften 
ven Befig von Vierraden gemährleiftete.”*) 

Was Schwedt und die dazu gehörige Begüterung betrifft, fo feheinen um bie- 
felbe Zeit, oder vielleicht fchen früher, vie Erlen v. Öreifenberg damit vom Kur—⸗ 
fürften belehnt worden zu fein; wenigftens fieht man, daß fie in fpäterhin über ven 
Beſitz von Schwert erhobenen Nechtsitreitigleiten es ala ein ſolches anfprachen. Im 
Jahre 1480 finden wir nämlich, daß Friedrich v. Greifenberg und feine Vettern 
ihr Recht an Schwebt gegen Mathias von Krummenfee, Caspar von Uchtenhagen 
und die Eolen dv. Platen verfechten. Über den Ausgang dieſes Nechtöftreits fehlt 
es an Nachrichten, nur foviel läßt fi aus den vorhandenen Angaben fchliefen, daß 
bie Greifenberge mit ihren Ansprüchen durchdrangen und ihre Gegner abgewiefen 
wurden; doch vermochten die Objieger fich nicht in dem DBefite zu behaupten. Denn 
man ſieht gleich darauf Schwert im Befitz des Hans Aſcherßleve, zu Wuffew, ge 
ſeſſen,“) ter aber, in Gemeinfchaft mit feiner Haueehre Ypolita, — 

„Dat floetfen vnd dat Steypifen Sweidt, mit Zinfen, dinften, fronen, weßen, 
egfern, weiden, jtoden, ſteynen, wateren, weben, gemeinelich mit aller vnd jtlifer be— 
fundern tebehoringen up ter erben vnd under ber Erden, gefucht vnd ongefucht, mit 
aller frieheit, gerechtigfeit und aller overrifeit, na lude vnſer brine von den Stettinfchen 
vnd Brandenborgefchen Furften daran hebbende; die wy denn oren gnoden of ouer« 
antwert und gang geuthert (übernüßert) bebben, kejnerlej vihgenemmen, vor dryhundert 
Rinſcher gulden“ — verkaufte an „den Hochgeborn Eolen vnd wolgeborn Hern 
Haren, grauen von Honftein, Herrn tem vierraden vnd amtmann to nienangermunde, 
frawen Annen, geborn Fürftin ven anehalt, greffin von Honftein, vnd frawen tom 
vierraden“. Diefer Kaufvertrag wurde zu Neü-Angermünde am Dinftage vor puri- 
ficationis im Jahre 1481 gefchloffen, und dem Grafen Johann von Hohenftein 
noch in bemfelben Jahre vom Markgrafen Johann „das Stettihen Sweeth an ber 
Oder gelegen‘, zu einem rechten Manulehn verliehen. Eingeſchloſſen in diefen Lehn— 
brief waren auch Yehngüter in den Dörfern Flemßdorf und Berkholte, die das 
gräflihe Ehepaar von anderen Befitern erworben Hatte.**). 

Die Hohenfteiner find durch zwei Gejchlechtsfolgen im Befig von Schwebt und 
Bierraden geblieben. Graf Hans, ber Erwerber der Herrfchaft, war in zweiter Ehe 
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mit einer Edlen von Pleſſe vermält, für die er einen Wittwenfig in Schwebt grün 
dete. Noch zeigt man dort in der Vierradener Straße ein durch fein alterthümliches 
Aüßere fich bemerklich machendes Gebaüde, das Ritterhaus genannt, welches dieſe Beftim- 
mung gehabt haben foll. Graf Martin, des St. Ichannis-Ordens Meifter zur Sonnen» 
burg, war ber lette ver Hohenfteiner auf dem Schloſſe Schwedt und zu Vierraden. 
Mit Maria, Gräfin von Reinftein in kinderlofer Ehe lebend, ftarb er im Jahre 1609 
am 5 Mai zu Sonnenburg unbeerbt. Seine ſämmtlichen Befigungen fielen darauf 
als ein eröffnetes Lehn an das Kurhaus Brandenburg zurüd.?) 

Während der Befitzeit der Hohenfteiner find folgende Veränderungen vorge— 
gangen: Graf Hans, der Erwerber der Herrichaft, verpfändete das Dorf Nabaufen 
im Jahre 1486. Seine Söhne Bernbard und Wolfgang löfeten es aber 1503 ein, 
indem fie 960 Fl. von Dr. Bernt Ror, Landrath in der Neümarf und Comthur 
zu Wilvenbrud, aufnahmen, und biefem für das Kapital die Videchowſchen Waſſer— 
pächte zum Pfanb gaben, nämlid auf dem Watermund, einem Oderarm, 
'/, Wigenfee, dem ganzen Welfenfee, '/, großen Welfenow, dem ganzen Duderenfee, 
und dem ganzen Woerfee. 1548 erhielten die Grafen Wilhelm und Martin einen 
erneüerten Lehnbrief über das Dorf Nahaufen und das halbe Städtchen Fidichow, 
c. p., fowie über bie Wendenberge, wie dieſe Stüde ‚von Alters zu dem Haufe 
Bierraden belegen“. Der Lehnbrief ift vom Markgrafen Hans zu Küftrin, Bruder 
des Kurfürſten Joachim II zu Brandenburg, ausgefertigt. Heinrich Stechow, Erb- 
feffen zu Hohen-Vercheſar, befaß in dem Städtchen eine wüfte Bauftelle nebft Garten 
und 8 dazu gehörigen Hufen im Stadtfelde, ferner ein Wehr in der Over, und 
mehrere Höfe in Berfholz;, womit fein Vater Eggard vom Grafen Wolfgang belehnt 
worden war, unb welche er 1561 an den Grafen Wilhelm für 1000 Thlr. ver 
pfüntete. Im Yahre 1571 verkaufte Graf Martin das halbe Städtchen Viddechow, 
fammt vem Herrnfelde und den Wendenbergen an Wolf Georg und Balentin, Ges 
peitern v. Steinwehr, für 7000 Thlr. Die Wenbenberge waren ein „Hölzlein‘. 
Die Steinwehre wurden 1609 damit belehnt.?*) 

In nächſter Folge des Erlöfchens der Grafen Hohenftein verlor Schwedt eine 
Selbftftändigfeit, die es als Mittelpunkt einer unabhangig regierten Herrſchaft und 
als Nefivenz feiner Gebieter auf gewiſſe Weife 1283 Iahre lang befejfen hatte. Der 
Utermark einverleibt wurde es unter die Verwaltung eines Amthauptmanns geftellt, 
ber die Rechte des Yandesherrn wahrzunehmen Hatte und in deſſen Hand die Ver— 
waltung ver Rechtspflege wie der wichtigften Gemeinbe-Angelegenheiten gelegt war. 
Nichts defto weniger wurde Schwedt als eine abgefonderte Befitung angeſehen und 
von den Kurfürften jo frei behanbelt, wie nur immer das Allod geftatte. Zunächſt 
erhielt e8 die Beftimmung, ben Kurfürftinnen des Haufes zum Wittwenfig zu dienen. 
So finden wir denn bereits die Kurfürftin Anna nach dem Tode ihres Gemals, 
Johaun Sigismund, 1619, im Befiß von Schwedt, und mit allen Befugniffen be 
Heivet, welche fih aus bdiefem Verhältniß und den ihr unbezweifelt verliehenen 
Hoheitsrechten ableiten. In der leiten Periode des 30jährigen Krieges und nad 
dem Weftfälifhen Frieden refidirte vie Kurfürftin Elifaberh Charlotte, Wittwe Georg 
Wilhelms, in Schwedt. Wol nicht lange nah dem Tode der Kurfürftin gefchah es, 
daß Kurfürft Friedrich Wilhelm die ihm Heimgefallene Herrſchaft Schwedt den dort 
angefegten Beamten förmlich verpachtete. Im zwei Amtsbezixfe fcheint ev das ganze 
Gebiet getheilt zu haben, von denen er Schwedt mit den tazu gehörigen Dörfern 
tem bortigen Amtshauptmann, Vierraten aber und die Dörfer Heinersdorf und 
95) Balt. Stud. IV, 2, 173, 219. 9) v. Medem, Gedichte von Schwebt. 
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Hohenfelve, Nahauſen, Gatow, Kunow und Blumenhagen dem Amtsfchreiber für 
197 Thlr. 22 Gr. in Pacht gab. 

In drüdender Gelduoth entlich ter Kurfinft von dem Grafen Guftan Adolf 
von Varrenbach die Summe ven 25.000 Thlr. und übergab ihm dafür ale Pfand 
die beiten Amter Schwebt und Vierraden, fie auf die nächiten ſechs, nach einander fols 
genden, Jahre an Zinfesftatt zu nutzen. Der Pfandvertrag ift errichtet zu Köln an 
der Spree ven 28 Juni 1664. Die Verpfänbungszeit war mit dem Jahre 1670 
abgelaufen, al8 auch der Graf v. Barrenbach die Wiebererftattung bes geliehenen 
Kapitals begehrte, und außerdem die gleichzeitig mit der Verpfändung ber Ämter ihm 
verfchriebenen Meltorationskoften, im Betrage von 1500 Thlr., wodurch fich feine 
ganze Forterung auf 26.500 Thlr. belief. Diefe Summe ungetheilt ſofort aufzu- 
bringen, wie e8 ber Graf verlangte, ließ der „befchwerte Zuftand der Kurfürſtlichen 
Kammer‘ nicht zu, weshalb der Kurfürft, um der eingegangenen Verpflichtung zu genügen 
fich bequemen mußte, feine zweite Genalin Dorothea, geb. Herzogin zu Schleswig-Holftein, 
zu bitten, das erforterliche Kapital zur VBefrietigung des Grafen Varrenbach her— 
zugeben, und dafür das Amt Schwedt für fi und ihren, in ber Ehe mit dem 
Kurfürften geborenen Schn Philipp Wilhelm in erblichen Befit zu nehmen, „was 
er aus ehrlicher und väterliher Affection und Liebe ihnen fo gern gönnte”. Im 
Erwägung, daß dieſes Amt nicht zu den landesfürftlichen Domainen gehöre, lieh fich 
auch Dorothea zur Gewährung biefer Bitte geneigt finden, worauf der Kurfürft 
feiner Gemalin über den Empfang obiger Summe einen förmlichen Revers aus— 
ftelfte.*”). Die Kurfürftin erhielt bie zu einem Amte vereinigten Ämter Schwedt 
und Vierraben, bie von nun an — 

Die Herrfhaft Schwedt genannt wurden, mit ſämmtlichen Gerechtfamen 
in weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten, mit allen Nutungen ber hohen und 
niedern Rechtspflege, mit dem Schloffe zu Schwebt nebft den anderen dazu gehörigen 
Gebaüden, den Zöllen, Forften, deren Schonung jedoch ausbebungen wurbe, ten 
Zinfen, Pächten, Dienften, fo wie dies Alles die Großmutter und Mutter des Kur» 
fürften in Befig gehabt Hatten. Ausgenommen waren jedoch die lanbesfürftliche 
hohe Obrigkeit und das Landeshoheits. Recht, jus territoriale, und auch folche Steliern 
und Lajten, zu denen das ganze Land verpflichtet. 

Hinfihtlih der Abzahlung der 26.500 Thlr. an ven Grafen dv. Varrenbach 
verglich fich des Kırfürften Sohn erfter Ehe, ber Kurprinz Friedrich, mit diefem ba» 
bin, daß ihm für feine in Böhmen belegene Herrſchaft Neüfhloß, welche er bem 
Grafen taufchweife abtrat, von dieſem obige Summe cedirt wurbe; wogegen ber 
Herzog Guſtav Adolf von Meflenburg, im Namen ber Kurfürftin Dorothea, eine Cas 
nonicat + Präbende im Domitift Halberftadt mit 19.000 Thlr. für ihn einlöf’te und 
außerdem ihm noch 7500 Thlr. baar auszahlte. ber ven Empfang dieſer vollen 
Summe von 26.500 Thlr. ftellte der Kurpring feiner Stiefmutter d. d. Köln an 
der Spree, den 1 September 1675 eine Quittung aus.*) 

Wildenbrudh. Herzog Barmin I thut in einem zu Spandow am Tage 
ber unfchuldigen Martyrer, 28 December, bed Jahres 1235 ausgefertigten 
Briefe fund, taß er den Tempelherren Fratribus domus militie templi Ihero- 
solimitani, das ganze Land Bahn, totam terram que Banen wlgariter appellatur, 
gejchenft Habe, und befchreibt die Gränzen viefes Landes ), innerhalb deren auch 





97) Balt. Stud. IV, 2, 174, 183, 187, 189, 191, 236 — 240, 195, 196. 98) Eben- 
baf., 196, 197, 99) Haflelb.» Kofeg., Cod. 482. 
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Wildenbruch belegen ift. Nachdem ber Tempfer-Orben im März des Jahres 1312 
durh den Papft Clemens V aufgehoben worden, weil er der Römiſchen Curie und 
ihrer anmaßlichen Herrfchaft gefährlich zu werben drohte, wurden manche feiner be- 
beütenden Begüterungen dem St. Yohanniter- Orden überwiefen; und fo geſchah es 
auch mit den Bahnenfchen Gütern, welche, ſchon vor Erlaß jener päpftlichen Bulle, 
im Jahre 1311 durch Herzogs Otto I Schenkung an den Orden der Yohanniters 
Ritter famen. Die betreffente Urkunde ift gleichfalls zu Spandow am 28 De- 
zember 1311 ausgefertigt '%). Die Verfolgung ber ZTempelherren durch Römlinge 
begann in Frankreich fhon im Jahre 1307, fo daß daraus vielleicht die Jahres— 
zahl 1311 im Herzogs Dito Schenkungebriefe zu erklären ift. Diefe Freigebigfeit 
muß den Nacfolgern tes Herzogs gereüet haben, indem ber Herrenmeijter des 
Sohanniter-Orbens, Hermann von Werberg, fih gendihigt fah, tie Statt Bahn fel- 
ber im Jahre 1345 dem Herzege Barnim IV und feinen Erben wieder abzutreten, 
wobei er fich nur einige Hebungen und Gerechtigkeiten darin vorbehielt'). Die Com» 
thurei, welche ihren Sig bisher in Rörichen gehabt Hatte, wurde im Yahre 1382 
nah Wildenbruch verlegt. Außer diefer Comthurei befaß der Orden in Pommern 
noch mehrere andere Güter und ©erechtfame, über die ihm von den Lanbeefürjten, 
je nachdem dieſe zur Regierung gelangten, ein Lehnbrief ertheilt wurde. 

Nah Antritt der Regierung Boziflaw’8 X ließ der Orben 14 Jahre ver- 
fireihen, bevor er fi bei viefem Fürften um Ausfertigung eines neüen Lehubriefs 
bewarb. Die betreffente Urkunde befindet fi im Raths-Archiv zu Stargard '"*), 
aber nicht in ter Ur- fontern in einer Abjchrift, und diefe dazu in nelideütfcher Über— 
trayung, ba das Original ohne Zweifel in nieder» ober plattdeütſcher Sprache, oder 
wenigftens in jenem Spradgemenge von Niederdeütſchem und Hochdeütſchem abge— 
faßt war, welches die Urfuntenfchreiber im Zeitalter Bogijlaw’s X auf die Bahn 
brachten. Der bier folgende Abdruck ift wortgetreü nad) der Vorlage. 


Derzog Bogiflaw X belehnt den Jobanniter-Drden mit deffen in Pommern belegenen Gütern 
und Gerechtſamen. 
Anno 1487, am Tage Purificationis. 


Dir Bogiflaff von Gottes Gnaden ꝛc. Belennen und zeügen vor allen mit dieſem 
unjerm offenen Brieffe vor unß unfere Erben und nadhlommende Herren und fonft vor 
allermännigli die ihn fehen und hören leſen, daß mir ung mit dem hochwürdigen unfern 
Rabt und lieben Getreüen Herrn Richardt von Schulenburg Ordens St. Johannis ın 
Sachſen Bommern, Mark Mitın und allen andern Gomptoren feines Ordens und von allen 
Saden und Jiniß wegen, wo ſich die begeben und biß auff dieſer Zeit Datum dieſes Brieffs 
verlauffen haben entſchieden und entftanden feyn von allen Güthern, Schlöffern, Städten, 
Haußern, Dörffern, eigenfhaften, Lehn Geiftl. und Weldtl. und aller andern zu Bebörungen 
wegen, die der genanndte Meifter Herr Richard v. Schulenburg, feine Vorfahren und fein 
Orden in unfern Landen und Herrſchaften, Die Wier ipund befipen und im mächtigen Re: 
giment halten, mit ihnen über einfommen und un mit Ihnen, und Gie wiederum mit unf, 
darumb Berdrag und ihnen die gängl. und gahr dem mädtigen Gott zu lobe auch umb 
treüe Dienfte willen die unß fonderli der genanndte Herr Richard offt und did und mang: 
mahl gern getban hatt und Hinforty mit feinem Orden noch thun mag foll und will und 
von fonderl. Gnade wegen zu rechten ewigen Gigentbumbs mit gutem reiffen Rath ver: 
eignet haben, und auff daß Sie des forth emwigl. verordnet ſeyn aud im zulommenden 
Zeiten bey un unfern Erben und nachkommenden Stettinfden und Pommerſchen Herren 


100) Gundling, Pommersher Atlas vom Jahre 1724, S. 9. Brüggemann II, 1, 73. 
101) Brüggemann, a. a. D. 68. 102) Im Repertorio des Archivs, Abtheilung VIII, s. v. 
Zarzig, Nr. 1. 
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vor fih und Ihren Nachlommen und Orden mögen und follen verfihert bleiben, So machen 
wir diefelben Güther in diefem unfern Brieffe nahmbafftig: nehmlich Wildenbrud, das 
Schloß, die Bor Brüd und das Dorff davon mit der Mühlen, Strefom Tonfdorff jedes 
Dorff mit der Müblen, Steinwebr mit der Mühlen den Hoff zum Röhrchen mit der 
Neüen Mühle und mit dem Dorff Mariendahl, Lewenomw mit der Mühlen Gewers— 
dorff und die Hobenbrütfjhe Mühle, Röhdersdorff daneben Bahn die Stabt mit der 
Mühlen, Zoll und fonft mit allen Geredtigleiten, Neüendorff mit der Mühlen, 
Gornow die Linde mit dem Herrn Hoffe und die Kornbede, überdem gangen 
Eigentbumb, dazu die Pjenninge und Bede in den dreyen Dörffern nemlih zum Wendi— 
hen Möllen, Wirom und Bartilom die in die Bebe zum Wildenbrud gehört, Zachan, 
das Schloß mit der Vorbrük, und mit dem Hoffe, mit der Nied. Mühlen, und Obern 
Mühlen und mit dem Städtihen. Daver, Item Schwanebed, Schlautkow, Zahde— 
tow, Sulom mit der Mühlen, Zargig und auff der Mühlen dafelbft zwo Winjpel Mühlen: 
Pächte, Panſien mit dem Schloß mit der Vorbrüd und das Dorff mit der Mühlen da— 
ran der Krampel, Wullom, Brefen, Krempzow, Brüfewig, Golin den Hoff das 
Dorff die Müble, Sellentin das Dorff die Pfenning Bere. Dajelbft über das ganze 
Dorff daß fonft lange des Ordens Pfand iſt gewefen ipund gegeben und einigt ewiglich bey 
ibm zu bleiben fo daß der Orden uun vor dafelbe Dorff mit allen Gnaden und Geredtig: 
feiten baben fol, aufgenommen die Korn Beben, und Zehen Höffen Dafelbft die bleiben in 
unfer und der Herrihafit Leben, 6 Mark zu Klemmen, 5 Hufen in den Dorffe Klempien, 
den Krug mit 20 Hufen, 1 Koflathen Hoff mit 10 Hufen und 20 Morgen Landes, bie 
Parre zu Neüen:Stargard mit allen ihren zu bebörigen die Biarre zu Schladkow mit 
mit aller Ihrer Gerechtigkeit, au haben Wier Ihnen die Gnade gethban, und Ihnen das 
halbe Dorfi Strefen das Antheil daß Er vom Hank Dofjowen gelaufft ibm feinen 
gangen Orden und allen nahlommenden Meiftern und Comptorn das beftimmte Dorff ver: 
eignet zu einem rechten ewigen Gigentbum, nicht? davon aufgenommen, als daß Hanf 
Dofjowen von unß und unferer Herrfchaft zu Stettin zum Lehn gehabt hatt, und vereignen 
Ihm die obgenanndte Schlöher, Städter, Haüjer, Höffe, Dörffer, von neüem mit allen und jeglichen 
Binfen, Renten, Zöllen, Adern, Wiefen gewonnen und ungewonnen, Gerichten Höchſtens und 
niedrigften mit Mühlen und Mühl-Städten, Waſſer und Waſſer Laüffen, Fifhereyen, Heyden, 
Hölgern und Jagdten, Wildbahnen, viehe Trifften mit Lehnen Geiftl. und Weldl. und aller 
jegliher zu Behörunge Herrlichkeit und Geredtigleit als, von Alters und Biß hieher zu einem 
jeglihen geböret hatt nichts davon aus genommen noch hinten aus gefeget und befebligt ibnen 
auch an allen ihren gewehr Beſihung Leihung und Gigenthum, fie fein vormahls verbriefet 
auch alle darauf Land Stande Privilegia und Brieffe von Fürften und Herrn gegeben in 
Macht diefes Brieffes, Sie follen die friedl. und ungehindert fortmebr Befigen, damit ſchaffen, 
thun und der gebrauhen nady ihren nutzen mit aller Herrlichkeit ‘alf ihren rechtens ewigen 
Eigenthumbs vor ung und unfere Erben und nadhlommende Herrn zu Stettin und Pommern 
gang umgebindert und ob ihnen nad dieſen Tagen in eigenen zulommenden Zeithen welche 
Lehne Geiftl. oder Weldl. in dem genannten Schlöfjern Städten Haüfern Höfen Dörfern 
oder ihren zu Bebörungen, dab Ihre Lehne wehren, loß worden, die follen den Orten und 
nicht unß unfere Erben oder nachtommende Herren nod) jemand anders belcdiget feyn und 
follen fie daran gang nicht irren zu emigen zeitben und Verzeihnüß davon vor unf und 
unfere Erben, und nadlommende Herren zu Stettin Pommern allerley zuſpruchs und Ge: 
rechtigfeit doch mit dem Beſcheide daß wir unß und Unfere Herrſchafft davon behalten, Dienfte 
und Lande Bede behalten, dazu daß Sie ung damit allezeit treite und gehorfam ſeyn jollen, 
und Erben und nahlommende Herrihaft frommen Zulehren und Schaden wenden getreill. 
al andere unfere Gemeins Lande thun und verpflichtet jeyn. 


Wier unfere Erben und nahlommende Herren zu Stettin und Pommern follen Sie 
wieberumb allezeith befhügen beſchirmen handhaben und verteydigen gegen allermänniglic, 
mit den verſchriebenen Güthern die unter un belegen find, wo wir ihrer zugleich geſchwinde 
mächtig ſeyn, glei bolten denn andern die unfern vor folk eigenthum follen Sie vor fid 
und ihre nahlammen unfer Vorfahren unfere Eltern unß unfere Erben und Nachlommen 
eine ewige Yabrzeit in allen ihren Haüßern und Comptoreien in unfern Landen belegen 
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Beſtellen und befeſtigen alle Jahr ewiglich ohne abgang allezeit auff St. Eliſabeth Tagk 
auf den Abend mit Vigilien und des andern Tages darnach mit Singen Sehl dem Meßen 
begehen und den Allmächtigen Gott alle zeith getreülich vor die Herrſchaft zu Stettin und 
Pommern Bitten Wier eigenen ihnen davon alles waß wier ihnen vor Gnaden und Rechts 
wegen Bertban vergeben mächtig, doch unß und unſer Herrfhaft an unfern Lehn und Ge: 
rechtigleiten und fonft jedermänniglih ohne Schaden. 

Hieran und über find geweſen die Evle, geftrenge, würdige und Ehrbare unfere Käthe 
und lieber getreier Herr Ludewig Graff von Cberftein und Her zu Naugarbten, Henri 
Bord, Ritter Werner von der Edhulenburg, Hank Kralivig, Hartwig Molgan, Bernhardes 
Robr Doctor Degener Buggenbagen, Peter Kleift, Jürgen Kleift Böhrmann Rabmel Johapnes 
Schwann Heinrih Stennwehr, und vielmehr Glaubwürdige zu mehre Zeugnis ift unfer Infiegel 
Hieran gehängt. Datum Üldermünden am Tage Purificationis nad) Chrifti Geburth 1487. 


(1.8) 


Bei ber Yafenigichen Erbrereinigung vom 25 Yuli 1569 fam tie Comthurei 
Wildenbruch, fammt allen ihren Zubeyörungen, und dem Städtlein Bahnen an den 
Ort Wolgajt; alle anteren Güter aber, alle Schlöffer, Mannſchaften, welche dem 
Orden im Herzogihum Stettin und Pommern gehörten, fielen an ben Sitettin- 
fen Ort '*). 

Nah tem Weftfälifchen Frieden wurde die Comthurei Wildenbruch fecularifirt, 
und nunmehr zuerſt dem ESchwebiihen Gejandten, Geheimerath und Hoflanzler, 
Johann Adler Salvius, dann aber von der Königin Chriftina am 12 Oftober 1653, 
dem Schwediſchen Factor Peter Bidal, welcher bald darauf in den Freiherren-Stand 
erhoben wurde, für eine Forderung deſſelben an die Krone Schweden, als eine freie 
Herrichaft ertheilet. Im Jahre 1675 erbielt fie zwar der Feldmarſchall, Freiherr 
v. Dörfling, nad dem zu Et. Germain 1679 geſchloſſenen Frieden aber, dem zufolge 
ber Diftrift der f. g. conquetirten Orter an das Kurhaus Brandenburg kam, wurde fie 
tem Freiherrn Peter v. Bival, der nunmehr franzöfifcher Nefident bei der kaſſerl. 
freien Reichs- und Hanfeftadt Hamburg war, wieder abgetreten. Bon diefem faufte — 

Die Kurfürftin Dorothea die Herrſchaft Wildeubruch mittelft Vertrages vom 
25 Yuni 1680, ven Kurfürft Friedrih Wilhelm am 30 vefjelben Monats beftätigte, 
für vie Summe von 120.000 Thlr. erb- uud eigenthümlih. Das Kaufobject be- 
ftand aus den Gültern Wildenbruch, Marienthal, Netendorf, Linde, Gornow, Ruffen, 
einem Theile in Rohrevorf, weldes man damals Ruhlsdorf nannte, einem Theile in 
Köfelig, Neltengrape, Strejow, Jägersdorf, Thönsdorf, Rörichen und Liebenow. Es 
wurden aber nachher vie ehemaligen aplichen Güter Uchtdorf, Roderbeck, Brufenfelo, 
ein Theil in Lindow und ein Theil in Nipperwiefe tiefer Herrſchaft beigelegt, nach: 
bem die Kurfürjtin Dorothea °/, von den Gütern Udtrorf und Roderbeck und einen 
Theil im Nipperwiefe am 4 November 1684 von den Geichwiftern v. Pful, die 
übrigen Theile von Uchtdorf und Roterbed am 22 April 1685 von dem von Eidjtebt, 
eine Anforderung von 5000 Thlr. an die Güter Uchtdorf, Roderbeck und Nipper- 
wiefe am 8 April 1685 von dem dv. Gersdorf, und ſodann Brufenfelo, '/, von 
Lindow und "/, von Kohrberg am 17 Juni 1686 für 15.000 Thlr. von dem Kur— 
brandenburgifhem General» Major und Gouverneur zu Magdeburg Ernjt Gottlieb 
vd. Borftel gekauft hatte, wovon fie aber '/, Kehrberg am 30 Yanuar 1689 
für 4000 Tplr. den Gebrüdern Melchior und Cöleſtin v. Greifenpfeil, als den da— 
maligen Befigern der andern Hälfte von Kehrberg, wieder verkaufte.'°*) 





103) Dähnert, Pandes: Urkunden I, 279, 283. 104) Brüggemam II, 1, 73. 
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Schwedt und Wildenbrud. In dem zu Potsdam am 28 Juli 1690 er» 
richteten Erbreceſſe über die Naclaffeufchaft der am 6 Auguft 1689 geftorbenen 
Kurfürftin Dorothea, wurde die Erbfolge alfo feftgefegt, daß biefe in ein Majorat 
verwantelten Herrfhaften Schwebt und Wildenbruch an ihre männliche Nachfommen 
nach dem Rechte der Erftgeburt, und alfo zuerft an ihren älteften Sohn, den Mark» 
grafen Philipp Wilhelm und deſſen männliche Erben, ferner an ben zweiten Sohn, 
den Markgrafen Albrecht und befjen männlide Erben, dann an ben britten Sohn, 
den Markgrafen Carl Philipp und deſſen männliche Nahlommenfchaft und endlich 
ansen vierten Sohn, ven Markgrafen Chriftian Friedrich und deſſen männliche Nach— 
fommenfchaft gelangen, nah dem gänzlichen Abgange ber männlichen Nachlommen 
der Kurfürftin Dorothea aber an die Krone und das Kurhaus Brantenburg, jedoch 
dergeftalt zurückfallen follen, daß ben, barüber errichteten Receſſen gemäß, die Relui— 
tionge, Kaufe, Verbefferungs- und dergl. Gelber, den aladann vorhandenen Töchtern 
tes Haufes Brandenburg: Schwebt von ber Krone bezahlt werben follen. '°s) 

Dem Markgrafen Philipp Wilhelm waren nunmehr die beiten Herrfchaften 
Schwedt und Wildenbruch zugefallen, ver auch fofort von ihr Beflg nahm und bei 
ter Verwaltung verfelben die Fußtapfen feiner Mutter fi zur Nachfolge aus- 
erfah. Mit feinem regierenden Halbhruder, dem Kurfürften Friedrich III, ver- 
glich er fich zunächft wegen bed den Hausverträgen zuwider laufenden Teſtaments 
ihres Vaters, zu welchem dieſer von feiner zweiten Gemalin, der mehrgenannten Kur: 
fürftin Dorothea, vermocht worden war. Friedrich III bezog ſich in diefer, unterm 
3 März 1692 getroffenen brüberlihen Einigung auf das Zeftament des Kurfürften 
Albrecht vom Yahre 1493 und den Gerafchen Vertrag. Marfgraf Philipp Wilhelm 
verzichtete auf das, in tem väterlichen Teſtament ihm vermachte Fürſtenthum Hal- 
berftabt, das er als unabhängiger, felbitändiger Reichsfürſt befigen follte, und er- 
bielt dagegen eine jährliche Rente von 20.000 Thlr. aus ben Einfünften ber ihm 
übertviefenen magdeburg -halberftäptfchen Domainen Ämter Wolmirftänt, Wanzleben 
und Alvensleben und tes pommerfchen Amts Kolbaz, und außerdem 4000 Thlr.; 
wegen einer ihm teftamentarijch zugeficherten Statthalterfchaft. Der Beſitz der Statt 
und Herrfchaft Schwedt und der Herrihaft Wildendruh wurde ihm und feinen 
Defcendenten vom Kurfürften feierlich beftätigt und amgelobt, ihn in biefem 
Beſitz „kräftigſt zu mainteniren und zu ſchützen“ '%e), 

Der Marfgraf war mit Sorgfalt bemüht, durch Hebung des Gemwerbebetriebes 
und Runfifleißes in feiner Refidenzftant Schwedt Wohlftand zu verbreiten, und, Pracht 
und Aufwand liebend, in gefchmadvollen Anlagen reihen Schmud und Zierlichfeit 
zu entfalten, vie auch außerhalb feines Schloffes und feiner Gärten fich fichtbar 
machten. Handwerker und Künftler fanden bei diefen Anlagen und großartigen 
Bauten, wo eine verfchwenderifche Hand mwaltete, reichlich zu thun, erwarben jedoch 
mehr an erhöhtem Einfommen, als an vervollfommmneter Technik. Von ben großen 
Bauten des Markgrafen fei bier nur das Rathhaus genannt, welches nach felbjt 
entworfenen Zeichnungen gänzlich umgefchaffen und mit fofibarer Pracht gefhmüdt 
wurde. Dur das Abbrechen alter Gebaübe wurde der Raum vor dem Schleffe 
beveütend erweitert und biefes feldft durch den Aufbau zweier Flügel und eines 
Altans vergrößert und verſchönert. Bon ber Norbfeite des ftattlichen Palaftes brei⸗ 
tete fich eine fchöne mit Finden und Zoruspyramiden eingefaßte Allee aus, die in 
gerader Richtung nach einem Part und dem dort errichteten Gartenfchloffe führte. 
In einem Gehölz ver Feldmark Strefow entfpringt, nahe an dem zu Wildenbruch 
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gehörigen Dolgenfee, aus einem hohen Berge eine Quelle, welche ber Rummelfpring 
genannt wird. Ehebem fchrieb man ihrem Waſſer Heilfraft zu, weshalb fie von 
Nah und Ferm fleißig befucht wurde, Um ten Rranfen an Ort und Stelle Obdach 
zu verfchaffen, ließ der Markgraf Hier ein Gebalide mit wohnlichen Einrichtungen 
erbamen. Eine Reihe von Yahren wurde es benugt; als man aber inne wurde, daß 
bie Duelle nicht die Heilfräfte befaß, die man von ihr erwartete, hörte ber Befuch 
alimälig auf. Noch im Anfange des 19 Jahrhunderts fah man Überrefte von jenem 
Gebilde. Mitten umter biefen und ähnlichen Anlagen ftarb Philipp Wilhelm zu 
Berlin im Yahre 1711. Er hinterließ eine Wittwe, Johanna Charlotte von Anhalt» 
Deifau, mit welcher er fihb am 15 Januar 1699 vermält Hatte, und 3 Kinder: 
Friedrih Wilhelm, Friedrich Heinrich und Henriette Marie. 

Auf Friedrih Wilhelm, ven Erjtgebornen, vererbten ſich die Güter des Vaters, 
Die Berfchönerung feines Nefidenzftäbtchens ins Auge faffend, verwandte der Mark. 
graf auf die Anlage neiter Gebaüde, und namentlich auf Erweiterung und Aue- 
ſchmückung des Schloffes, bebeütende Koften. Sie wurde 1719 ins Werk gerichtet. 
Einzelne Theile veffelben völlig neü aufführen war es vorzüglich das Innere biefes 
in wärbigen Berhäftniffen Hervortretenden Gebaüdes, woran fich feine Bauluft ver- 
fuchte. Ein köſtlich ausgeftatteter Saal und eine Kapelle bezeichnen das Gelungenfte 
dieſes Streben, dem noch heüte die Anerlennung nicht verfagt wird. Zugleich trug der 
Markgraf Sorge, daß die Umgebungen bes Schloffes ten entfprachen. Die in 
ber Nähe beffelben noch befindlichen alten Stallgebaüde wurden weggeraümt; an ihrer 
Stelle erhob fich ein großer Marftall und ein durch feine Eonftruction bemerfbares 
Erercierhaus, deſſen Koften die Mitgift ver Markgräftn hatte hergeben müffen. Der 
Berfchönerung des Landes feine Theilnahme zumwendend, ließ ber Markgraf fämmt- 
liche Hauptftraßen der Herrſchaft mit Buchen, Linden und Kaftanienbaümen be 
pflanzen, für deren Pflege er die Schulzen der anliegenden Dorffchaften in fühlbarer 
Weife verantwortlich machte. Dieſe Alfeen bilden noch heüt' zu Tage einen großen 
Schmud des Landes. Im der Herrichaft Wildenbruc gibt es ihrer an ben Wegen 
von Wildenbruh nah Marienthal, Strefow, Selchow, Thänsdorf; — von Marien- 
thal nach Thänsdorf, Selchow und der Stadt Bahn; — von Gornow eine Linden⸗ 
allee nach Wildenbruch, eine Buchenalfee nach Linke, eine Birkenallee nach Neüen⸗ 
dorf; von Liebenow nach Rofenfeld, Schönfeld und Marienthal, mit dem anfehn- 
lichen Kirchthurm von Liebenow ala Point de vue, Die Koften ihrer Inſtandhal⸗ 
tung trägt der Befiger der Herrfchaft. Der Kultur des Bodens kam ber Marl« 
graf wefentlich zu Hülfe durch Urbarmachung großer Streden wüſten Landes, durch 
Anlage von Vorwerken und Verbefferung ver Wiefen, und feine Neigung zur Jagd 
machte ihn zu einem forgfältigen Pfleger der umfangreichen Forften.'°”). 

Mit vem Streben, feine Herrfchaft zu verfchönern, verband ber Markgraf aber 
auch den Plan, ihren Umfang zu erweitern. Er richtete fein Augenmert auf — 

Fiddichow, das wir bereits in dem Bejtätigungsbriefe des Kofler Grobe, 
nachmals Pubagla, vom Jahre 1168, als castrum Viduchowa super oderam 
situm fennen gelernt baben!*). Herzog Barnim IV ertheilte dem Suburbium 1347 
ein Privilegium, in welchem der Ort mit Stabtredht begabt und feine Gränzen 
und Zubehörungen an Adern, Wiefen, Weiden, Holzungen, Gewäffern, beftimmt 
wurden. Um viefe Zeit waren bier 2 abliche Höfe, von denen ber eine ver Familie 
Steinwehr, der andere aber nach Vierraben gehörte, nachher aber auch, wie oben 
angemerkt wurbe, an bie Steinwehre verkauft wurde. Im Yahre 1523 Hatte Jürgen 


107) Balt. Etud. IV, 2, 212 — 216. 108) 2. 8. Th. I, Bd. I. 
Landbuch von Pommern; Theil II., Bb. TIL 23 


178 Der Greifenhagenfche Kreis. 


Stenwehre tho Viddechow 8 Pferde zu ftellen '%), und auch im Yahre 1571, in 
welchem bie hieſige ältere Kirchenmatrifel unter ber Regierung des Herzogs Ernft 
Ludwig angefertigt wurbe, war ganz Fiddichow ein Lehn ver Steinwehr auf Fiddichow 
und Selchow, das im Jahre 1631, ohne die Kotzen 5'/, Nitterhufen und 3 Land» 
hufen der Bauern zu verftelern hatte.'") Dur den Stettinfchen Gränzreceß von 
1653 kam Fiddichow unter Schwebifhe, durch den zu Et. Germain 1679 ge 
fohlofjenen Frieden unter Kurbrandenburgifche Lehnherrſchaft. Im Jahre 1704 bei 
Anfertigung der neüen Kirchenmatrifel befaß ed der Obriftlieutenant Hildebrand 
Magnus v. Wulfen, der auf der Burgfreiheit, auf welcher jegt das Amthaus fteht, 
ein prächtiges Schloß erbauen ließ, und Fiddichow als ein Allodialgut durch ven 
Kaufvertrag vom 31 März 1721 der Gemalin des Kammerherrn v. Barfuß, geb. 
v. Wulfen für 26.000 Thlr. überließ. Diefe verfaufte es, nah dem Vergleiche 
vom 26 Februar 1725 für 31.800 Thaler an den Markgrafen Friedrich Wilhelm 
zu Schwedt, welcher das von dem Obriftlientenant v. Wulfen erbaute neüe Schloß 
abbrechen und an beffen Stelle das ſchon erwähnte Amthaus aufführen ließ. 

Groß-Schönfeld. Diejes Gut, welches mit dem Dorfe Selhow vom Kaifer 
Garl IV im Yahre 1368 der St. Dttenftiftslirche zu Stettin vereignet wurbe, war 
ehemals ein Zehn der Familie Steinwehr und wurde nachher ein Lehn des Reichs— 
freideren v. Greifenpfeil, der das Vorwerk Greifenwald anlegte. Von dem Schwer 
diſchen Kammer-Directer Sparrfeld kaufte es Cöleftin Hoffmann v. Greifenpfeil und 
ber Freiherr Guſtav Eberhard v. Greifenpfeil verkaufte es wieber, nach dem Der- 
trage vom 18 September 1731 für ven Preis von 54.909 Thlr. an den Mark, 
grafen Friedrich Wilhelm, der den Namen des Vorwerks in Wilhelmswald umänderte, 

Liebenomw wurde von bem ſchwediſchen Gefanbten, Geheimrath und Hoflanzler 
Johann Adler Salvius gelauft, dem dieſes Gut von dem ſchwediſchen Kammer. 
Präfidenten und Pommerſchen Staatsrath Gerd Anton Reinfchild überlaffen worden war. 

Steinwehr ift das Stammhaus des Geſchlechts ber Stenwehre, Steinwehre, 
das ehemals fait alle Güter im Greifenhagenfhen Kreife beſaß. Im Jahre 1596 
wurde Dietrihd von Schönebek vom Grafen Martin v. Hohenftein, in feiner Eigen⸗ 
[haft als Meifter des Johanniter» Ordens zu Sonnenburg, und nad Abgang der 
Schönbede die Sahlfeld von der Schwerifchen Regierung, und nach dem Frieden von 
St. Germain, 1679, die Sahlfeld und Schmalenfee von der Pommerſchen Lehns- 
fanzlei unmittelbar mit diefem Gute belehnt, was auch in ber Folge in Anfehung 
berer vd. Damnig und des David von Grumbkow geſchah, fowie auch ein Theil ber 
Familie v. Sydow verliehen wurde. Diefe Alle traten ihr Recht dem Markgrafen 
Friedrich Wilhelm zu Schwedt ab, welcher das ganze Gut, nach dem Vergleiche vom 
16 September 1731 für 39.035 Thlr. faüflich erwarb!) 

Dem Streben de8 Markgrafen, ven Umfang feiner Herrfchaft durch Ankauf 
benachbarter Güter zu erweitern, trat jedoch König Friedrich Wilhelm I durch bie 
Verordnung vom 17 December 1732 beſchränkend entgegen, welche dem Markgrafen 
unterfagte, one ausbrüdliche Genehmigung des Königs Güter anzufaufen, noch ſolche 
Pfandweiſe inne zu Haben oder feine Gelder darauf zu leihen. Die Ehe des Marl 
grafen war nämlich noch immer unbeerbt; in zartem Alter war ber einzige mänu- 
lihe Spreß dahin gewelft, was biefe, eben nicht glücliche, Ehe für die Markgräfin 
noch bittrer machte, ven König aber zu jenem Befehle mochte bewogen haben.'!?) 
Es war daher mit Röniglicher Genehmhaltung, daß der Markgraf das Gut — 
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Selchow, nach dem Vertrage vom 29 Juni 1735, von ber Wittwe bes Vor- 

bes Kammerherrn Friebrih Heinrich v. Barfuß, Juliane Louife, Tochter 

bes am 2 Juli 1704 bei Donaumwerth gebliebenen Oberften David Adolf v. Wulfen 
faüflih erwarb. Es gehörten bazu zwei Feldvorwerke Colbig und Jägersfeld, früher 
Splinteröfeld genannt, wovon das lette ehemals zum Dorfe Roberbed gehörte. Der 
Markgraf zahlte ein Kaufgeld von 61.750 Thlr. für dieſes Gut, das, bisher ein 
Lehn der Steinwehr, dann der Wulfen, am 31 Mai 1734 allopificirt worben war. 
Kehrberg, mebft ver wüſten Feldmark Marfelow, welche als ſolche bereits 

in Urkunden vor dem 15 Jahrhundert vorlommt, und auf der man noch vor 
30 Jahren das Fundament der Kirche des ehemaligen Dorfs erkennen Tonnte *'”), 
war in älteren Zeiten ein Lehn ver Familie Trampe, nach beren Abgang um bie 
Mitte des 17 Yahrhunderts, ein Lehn der v. Greifenpfeil, und wurbe enblich ein 
Schmettaufches Kunkellehn, mit dem der Geheimrath Wolfgang Freiherr v. Schmettau 
am 26 September 1707 belehnt wurde. Der Oberft Curt Friedrich v. Schönebed, 
welcher zugleich mit dieſem Gute belehnt war, kaufte daſſelbe mit lehnsherrlicher 
Einwilligung vom 26 Yanuar 1732 für 32.000 Thlr. von der Geheimräthin 
v. Schmettau und deren Kindern, verkaufte e8 aber fünf Fahre fpäter an ven Mark⸗ 
2 Friedrich Wilhelm. Der Kaufvertrag ift vom 2 October 1737 unb ber 

aufpreis betrug 85.312 Thlr.''*) 

So erweiterte ber Markgraf mit einem SKoftenaufwande von mehr als 
221.000 Thlr. fein Grunbeigentfum durch Auflauf von Gütern, die, unabhangig 
von den Mojoratsherrfchaften Schwedt und Wildenbruch, felbftftändig waren und 
über die er beshalb zu Gunften feiner drei, ihn überlebenden Töchter frei verfügen 
fonnte. Friedrich Wilhelm ftarb am 4 Mai 1770 zu Wildenbruch. Ihm folgte 
Im Befig der Majoratsherrfchaften fein jüngerer Bruder, ber Dlarfgraf Friedrich 
Heinrih. Die anderweitige Hinterlafjenfchaft des Verftorbenen und ihre Vertheilung 
unter feine drei Töchter wurbe burch ben Erbreceß vom 21 September 1771, ven 
König Friedrich II unterm 5 Dftober deſſelben Jahres Beftätigte, geregelt und 
georbnet. Markgraf Friedrich Heinrich ftarb im December des Jahres 1788 unbeerbt. 
Mit ihm erlofh das, aus der zweiten Ehe bes Kurfürften Friedrich Wilhelm, 
fouverainen Herzogs von Preüffen, entfprungene Haus Brandenburg-Schwebt, welches 
demnach nur die Dauer Eines Jahrhunderts gehabt Hat. 

Nah dem Tode des Markgrafen Friedrich Heinrich fielen die Herrichaften 
Schwedt und Wildenbruh — gemeiniglih unter dem Sammelnamen Schwedt — an 
die Krone Preüffen zurüd. Da biefer Heimfall binnen Kurzem zu gewärtigen ſtand, 
fo Hatte noch König Friedrich II verordnet, daß fein Bruder, Prinz Heinri von 
Preäffen, die Herrſchaft erben und in Beſitz nehmen folle, berjelbe aber auch ver- 
pflichtet fei, alle darauf ruhenden Onera zu übernehmen. Dieſe Bedingung behagte 
aber nicht dem Prinzen; er entfagte der Erbſchaft und Übernahme der Herrſchaft, 
ledoch gegen Gewährung einer zu ermittelnden jährlichen Entfchäbigungsrente, und 
biefe wurde — 1) durch den geheimen Ober-Finanzrath v. Schüg, ald Commifjarius 
bes Königs Friebrih Wilhelm H, und — 2) dur den Kanzler v. Hoffmann, als 
Beauftragter des Prinzen —— auf 21.000 Thlr. aus den Revenüen ber Herr- 
ſchaft Schwebt feftgefegt. Auf den, dem Könige erftatteten Bericht, beftimmte der⸗ 
felbe, daß feinem Oheim, dem Prinzen Heinrich, ftatt der ausgemittelten 21.000 Thlr. 
ein jährliches Averfional-Ouantum von 28.000 Thlr., Halb in Golde und halb in Silber, 
auf Lebenszeit aus ben Mevenüen ber Herrfhaft Schwebt gezahlt werben follten, 
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was auch bis zu feinem 1802 erfolgten Tode in vierteljährigen Raten von 7000 Thlr., 
incl. /, Gold = 7472"), Thlr. Courant gefchehen ift. 

Nah dem Ableben des Markgrafen Friedrich Heinrih wurde bie Herrfchaft 
Schwedt im Jahre 1789 den übrigen Kron-Fireicommiß-Domainen einverleibt, und 
feit diefer Zeit durch eine befondere vom Könige ernannte Immebiat » Aominiftration 
verwaltet. Später wurbe biefe Behörde „Königl. Domainen-Kammer der Herrfchaft 
Schwedt’ genannt. Sie bejtand aus 1 Rammer-Director, 1 Kriegsrath, 1 Domainen- 
Rentmeifter, 2 geheimen Sekretairen, 1 Landbaumeifter, 1 Calculator, 1 Magazin« 
Infpector und 5 Unterbeamten, und erforderte an Gehältern 6146 Thlr. 5 Sgr. 
inc. 925 Thlr. Gold. Die Kammer wurte im Jahre 1816 aufgeläft. 

1. Beftandtheile des Rentamts-Bezirks. Zu ber urfprünglichen 
— t Schwedt gehörten folgende, nach ber heütigen Provinzial- und Kreis- 
intbeilung georbnete Ortfchaften: 


I. Zur Provinz; Brandenburg, Potsdamer Negierungss Bezirk, 
Kreis Angermünde ber Ukermark gehörend: 


1. Stadt Schwedt. T. Vorwerk und Dorf Heinersborf. 

2. „ Bierraden. B »  Hobenfelb. 

3. Borwert Monplaifir. 9. ie „  Schönermarl. 

4. u und Dorf Meyenburg. 10. Dorf Gatow. 

5. „am Heinerdborfer Damm. 1l. „  Blumenbagen, incl. Col, Wildbahn. 
6. „ und Dorf Berkhol;. 12. Viehmeierei bei Schwebt. 


I. Zur Provinz Brandenburg, Frankfurter Regierungs: Bezirk, 
Kreis Königsberg der Neümark gehörenv. 


1. Vorwerk und Dorf Hohentränig. 5, Dorf Reichenfeld. 
2. = „  Grabow. 6. „ Rabaufen, 
8. — „Paͤtig. 7. „ Saten. 
4. Dorf Niederkränig. 8. „ Rufen. 


II. Zu Bommern, zum Regierungs: Bezirt Stettin gehörig, 
Kreis Greifenhagen des Herzogthums Stettin, 
Die Herrfchaft Wildenbruch. 


1. Dorf und Vorwerk Roͤrchen. 10. Vorwerk Neüengrape. 

2. Dorf Uchtdorf. 11. Vorwerk und Dorf Wildenbruch. 

8. Dorf und Vorwerk Nipperwieſe. ie. „  Gtrefom. 

ou » Bruſenfeld. 18. „u „  Thänsporf. 

6., „Liebenow. 14. , „Jädersdorf. 

6. „ „Raoderbedk. 15. Dorf Linde, 

U: „Neuendorf. 16. „ Gornow. 

8 „ Gähelsporf. 17. Vorwerk Wilhelmsfeld. 

9. „Rohrsdorf, Schwedter Antheil; der | 18. Vorwerk und Dorf Köſelitz, Schwedter 
andere Antheil gehört dem Marien: Antheil, der andere gehört zum Amte 
ſtift in Stettin. Piritz. 


Der —— Schwedt wurden aber auch, in Bezug auf Bewirthſchaftung 
und Verwaltung, die oben genannten, von dem Markgrafen Friedrich Wilhelm an- 
gelauften Güter einverleibt. Diefe Güter waren zur Ausftattung feiner 3 Töchter be- 
ftimmt, die fich darin nach dem Erbtheilungs ⸗Receß von 1771 folgender Maßen theilten. 
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A. Die Prinzeſſin Friederile Dorothea Sophie, Gemalin des Herzogs von 
Würtemberg erhielt : 


1. Das Dorf und Vorwerk Kehrberg. 3. Das Dorf und Vorwerk Schönfelo. 
2. Das Vorwerk Dorotheenwalp. 4. Das Borwert Wilhelmswald. 


B. Die Prinzeffin Anna Eltfaberh Louiſe, Gemalin des Prinzen Ferdinand von 
Prehffen, jüngften Bruders des Königs Friedrich II, erhielt: 


1. Das Dorf und Borwerl Selchow. 3. Das Vorwerk Kolbig. 
2. Jägersfeld. 4. Das Vorwerk und Dorf Steinwehr. 


C. Die Pringeffin Philippine Augufte Amalie, Gemalin des Lanbgrafen von 
Heſſen. Kaſſel erhielt: 


1. Die Stabt Fiddichow, nebſt den Vor—⸗ 
werlen Ober⸗ und Ziegelei-Borwert 
Fidbdichow. 


Sämmtliche unter A, B, O genannte Güter find noch heüte unter dem Na— 
men der Prinzeßlichen Güter bekannt. Sie wurden vom Könige Friedrich Wilhelm II 
durch den geheimen Ober-Finanzrath Schütz für Rechnung der Krone angekauft und 
nach bem Tode bes letzten Markgrafen, Friedrich Heinrich, der Herrſchaft Schwedt 
— Bis auf Kunow liegen dieſe Güter ſämmtlich im Greifenhagenſchen 
e. 


Als Befitzer derſelben und als Beſitzer der Herrſchaft Wildenbruch war ber 
König Kreisftand Im Kreiſe Greifenhagen. Auf den Kreistagen ließ er fich von dem 
Vorfitzenden der Immediat⸗Adminiftration vertreten. 


Vom Jahre 1811 an bis 1832 ſind von der Herrſchaft Schwedt folgende 
Güter, derſelben Urſachen halber, veraüßert worden, welche den Verkauf ber Kol—⸗ 
bazer Güter veranlaften, als: 


2. Das Vorwerk und Dorf Kunow, 
jenfeit6 der Ober im Randow⸗ 
chen Kreife belegen. 





und dann feit 1834 als Bertrauendmann 
des Minifter® v. Altenftein bei der Er: 
richtung der landwirthſchaftlichen Akademie 


1. Sobenktränig mit den Borwerlen Gras 
bow und Pätzig nebit dazu gehörigen 
Dörfern und beren Präftandis an den ba: 
maligen Staatöminifter, nachherigen Staats⸗ zu Eldena eine Rolle gefpielt bat). 
fanzler, Fürſten von Hardenberg. 5. Borwert Wilhelmsfeld, verkauft an den 
. Borwerl Roderbed, vererbpadhtet 1811 | Amtmann Schmidt. 
| 


» 


an den Erbpädter Behrendt. Canon | 6. Vorwerk Neüendorf, vererbpadtet 1811 
Thlt. 513. 11 Ser. an den Oberamtmann Lüttig, fpäter Bauer. 
3. BorwerlRippermwiefe,vererbpadtet 1811 Canon 1200 Thlr. 
an den Amtmann Wilhelm Behrendt, fpäter | 7. Vorwert Neüengrape, ſchon 1802 vers 
Butäbefiger Zierold zu Klein-Zanow. Canon erbpadhtet an den Amtmann Sachſe, fpäter 
<hlr. 436. 11. 9 Bf. Eifentraut. Canon Thlr. 220.21.4pf. 
4. Vorwerl Brufenfeld, verlauftandenDr. | 8. Vorwerk Köfelig, vererbpadtet an ben 
Cranz (der ald Mufterwirth in der Herrichaft Erbpädter Mapky. 
Schwedt mit einem jährlihen Gehalt von | 9. Vorwerk Strefom, vererbpadtet an bie 
300 Thlr. angeftellt war, aber laut Refer. Bauer-Gemeinde, welche die Feldmark ge- 
vom 4 Februar 1838 vom Gtat abgefekt; meinſchaftlich bewirtbichaftete, 
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10. Borwert Jädersdorf, vom Markgrafen | 15. Vorwerk am Heinersporfer Damm, 
Friedrich Wilhelm für 1750 Thlr. gekauft, vererbpadhtet an die Stadt Schweht. 
vererbpadhtet 1832 an die Bauergemeinde, | 16. Vorwerl Heinersborf, und 
fpäter Prediger Sponholz zu Hoben- | 17. Vorwerk Hobenfeld, beide verlauft 
reinelendorff. Canon Thlr. 223. 3. an den Amtmann Gaede. 

4 Bf. 18. Vorwerk Kunom, verlauft an den Amt» 

11. Vorwerk Rörchen, vererbpadtet an den mann Frohreich. 

Ober: Pandforftmeifter, Staatsratb Hars | 19. Viehmeierei bei Schwebt, vererbpachtet 
tig. an den Erbpäcter Wegener, fpäter Zitel⸗ 

12. Ziegelei-Vorwerk bei Fiddichow, ge mann. 
nannt Marienhof, vererbpadtet an den | 20. Karthaus-Brennerei bei Schwedt, vererb- 
Amtörath Pohl, fpäter Schul;. pachtet an den Brenner Pieske, fpäter 

13. Borwert Meyenburg, verkauft an den Dühr. 

Oberften von Boguflamaty. 21. Vorwerk bei Vierraden, vererbpadhtet 

14, Borwert Berkholz, verkauft an den an die Bürger daſelbſt. 

22. Dorotbenwald, vererbpadtet 1822 


geh. Ober: Finanzratb v. Beyer, fpäter 
v. Bülow, | an den Amtmann Pih. Canon 326 Thlr. 


Seit dem Yahre 1832 find Veraüßerungen von Domainen nicht mehr borge- 
kommen, wol aber ift dies mit Forftgrund in Heinen Parcelen gefchehen gegen Er» 
legung eines jährlichen Grundgeldes. Im Folge dieſer Veraüßerungen hat ſich das 
Forftarsal vermindert. 

2. Die Begränzung fämmtlicher zum Rentamte Schwebt gehörigen Ort- 
ſchaften geſchieht auf der öftlichen Seite mit dem Greifenhagenfhen Kämmerei- Dorfe 
Pakulent und verfolgt fie in fchräger Richtung, die Stadt Bahn links laſſend bis 
zu bem unter dem Amte Pirig ftehenden Dorfe Neüengrape. Die füpliche Seite 
grängt befonders mit den Neümärkiſchen Städten Schönfließ und Königsberg; indem 
fie vom lettern Orte bie große Landſtraße bis Schwebt auf ber weftlichen Seite 
verfolgt, ven Oderſtrom überfchreitet, das linke Oderufer betritt und zur Ulermark 
übergeht, werben die ablichen Güter. Zügen und Flemsdorf auf dieſer Seite berüßrt. 
Auf der nörblichen Seite wird der zu biefem Amte gehörige in ber Ukermark bes 
legene Antheil — wozu auch noch das Dorf Kunow im Randowſchen Kreife gehört 
— mit dem ablihen Gute Verkehrt-Grünomw ꝛc. begränzt. 

Mit Ausnahme der zum Königsbergfchen Kreife der Neümark belegenen Dörfer 
Nahaufen und Rufen, gehören alle Übrigen auf bem rechten Oderufer liegenden Drt- 
fhaften zum Greifenhagenfchen Kreife. 

In Betreff der Polizei: und geiftlichen Angelegenheiten concurrirt das Rentamt 
Schwedt Hinfihts ber Städte Schwedt und Vierraden, fo wie aller in ber Ufermart 
belegenen Dörfer mit der Königl. Regierung zu Potsbam, in allen übrigen Angele- 
genheiten jedech mit ber Königl. Regierung zu Stettin, der es Hinfichts ber Pom⸗ 
merfchen Ortſchaften in allen Angelegenheiten ber Adminiſtration untergeben ift. 

3. Umfang des Amtsbezirk, Cs gehören zum Nentamte Schwebt: bie 
3 Städte: Schwedt, Bierraben und Fiddichow; — 31 Dörfer und 1 Eolonie; — 
T Erbpacht-Vorwerke und Gehöfte; — 7 in Dörfern liegende Hauptvorwerle; — 
3 einzeln Tiegendbe Hauptporwerke; — 3 zu biefen 10 Hauptvorwerlen gehörige 
Nebenvorwerle; — 4 in Ortern belegene Waſſermühlen; — 14 abgefondert liegende 
Waſſermühlen; — 5 in Dörfern belegene Königl. Erbpachtvorwerke; — 4 feparat 
liegende Erbpachtvorwerke. Im Jahre 1834 waren vorhanden: 32 Kirchen, 132 andere 
öffentliche Gebaüde zu weltlichen Zweden, 1802 Privatwohnhalfer, 42 Fabrifgebaübe, 
2777 Wirthſchaftsgebaüde. Die Zahl der Einwohner belief fih auf 22.368 Seelen. 
Viehſtand: 2656 Pferde, 7125 Rinder, 40.917 Schafe, 394 Ziegen, 4178 Schweine. 
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4. Gewäffer. Die Ober trennt bie zu biefem Amte gehörigen Dörfer in 
der Ufermarf und im Randow-Lande von denen im Greifenhagenfchen Kreife und 
in ber Neümark gelegenen Ortfchaften. Die anderweitigen Meinen Flüffe find bie 
Rörchen, die Thue und die Welfe. — Wenn weiter cben, ©. 34, gefagt worben, 
daß der zuerjt genannte biefer Flüſſe nicht fchiffbar fei, fo ift darunter verftanben, 
dag man ihn nicht mit großen Oderkähnen befahren könne. Wol aber ift die Rörchen 
ober Röhrichen, welche von Königsberg ab zwifchen ben beiden Dörfern Nahaufen 
und Meichenfeld durch bis in die Ober fließt, mit Kleinen Ruderfahrzeügen fchiffbar, 
wodurch nicht allein eine bebeütende Menge von Gartenfrüchten aus beiten Ort— 
ſchaften nah Schwebt und Stettin verfähifft werben, fondern auch eine Hanbels- 
verbindung zwifchen Königeberg und Stettin vermittelt wird. — Auf ber Thue liegen 
bie zum Rentamte Schwebt gehörige Papier- und Mahlmühle bei Liebenow unb bie 
Hohenbrückſche Mühle; außerdem Liegen auf biefem Fluffe noch 4 Mahlmühlen und 
1 Walkmühle im Greifenhagenfhen Kreife, bevor er fich bei Greifenhagen in bie 
Reglitz ergießt. — Die Welfe, auf Ulermärkifchen Boden, berührt ben Nentamte- 
bezirf von Schönermark durch die Feldmark Heinersborf, Neliemühle bei Blumen, 
bagen, die Vierradenſche Mühle, und winbet ſich durch die Oberbruch-Wiefen, um 
fih in die Over zu ergießen. Theilweiſe kann fie mit Heinen Kähnen befahren 
werben. Well die Welfe in ihrem Oberlauf, der auch theilwelfe den Rentamts— 
Bezirk betrifft, haüfige, faft beftändige Inundationen verurfachte, und dadurch die an- 
Tiegenven Ländereien, namentlich die Wiefen, großen Schaden erlitten, fo bat man 
in jüngfter Zeit durch Hinwegnahme einer der Mühlen im Unterlauf Meliorations- 
Arbeiten vorgenommen. — Außer biefen fliegenden Gewäſſern befinden fich bei ben 
Ortſchaften des Rentamts Schwebt mehrere bebeütendbe, jo wie auch minder große 
Seen. Bei erfteren zeichnen fi) aus: der Wildenbrucher Lange: und ber Schlof- 
See, welcher vorzügliche Bleie fowol in Dualität als Quantität liefert, bie Seen 
bei Strefow, Selhow und Fiddichow. 

5. Lage und Beſchaffeuheit ber Feldmarken. Die Lage ber zu ben 
Dörfern dieſes Amts gehörigen Feldmarken ift im Allgemeinen dem Getreidebau fehr 
günſtig; auch find bie Feldmarken mit wenigen Ausnahmen gar feiner Überfchwen- 
mung ausgefeßt; bagegen leiden einige wenige berfelben, befonbers in ben Gegenden 
mit leihtem Boden, oft an zu großer Dürre. Durch dieſe Lage unb wegen ber 
geringen fumpfigen Theile biefer Gegend, ift auch das Klima für Menfchen und 
Begetabilien fehr zuträglih. Eben fo ift im Allgemeinen der Grund und Boden 
nach feiner natürlihen Befchaffenheit gut, und würde beim Bau ber Kornfrüchte und 
reg eg und bet irgend günftiger Witterung immer fehr bankbar fein, wenn 

i den bon ber Ober zu fehr entlegenen Ortfchaften der Wieſenwachs etwas günfti- 
ger im Verhältniß zum Acker ſtände. Wenn auch gleich nach den, zur Ausführung 
gefommenen, Gemeinheits-Theilungen dieſer Mangel durch einen theilwelfen Anbau 
von Futterfrahtern bei mandem betriebfamen ber Heincren Aderwirthe abgeholfen 
wirb; fo werben bie guten Folgen einer freien Benugung ber Grundſtücke doch noch 
nicht in folhem Grade bemerkt, wie man wol erwarten könnte, was feinen Grund 
wol nur in dem Mangel an Erfahrung haben mag; infonderheit wird die dem Ader- 
bau fo mwohlthätige Hülfsquelle ver Mergel-Düngung zu wenig von ben Meineren 
Aderwirthen in Anwendung gebracht, obwol fie das Beifpiel ber größeren Güter vor 
Augen Haben, welche Mergel- und Mober-Düngung mit einiger Erheblichkeit und mit 
Erfolg in Anwendung gebracht Haben. Übrigens ift bei den baüerlichen Wirthen 
dieſes Amts bie Dreifelderwirthfchaft ausschließlich beibehalten, überhaupt bei ben 
wirtbfchaftlichen Verhältniffen wenig gethan, was zur Einreifung einer Stelfe in bie 
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Kategorie der rationellen Landwirthe berechtigen könnte. Zur Bejtellung bes Aders 
wird bier überall ber Pflug nah alter Eonftruction gebraucht, welcher aud von 
ten Heinen Wirthen, die einen etwas ftarfen Kartoffelbau treiben, zu deſſen Bearbei- 
tung angewandt wird. Außer Tobak werben in den Bauerwirthfchaften feine Han- 
belsgewächfe gebaut; nur bei ben Gutsbefigern und ven Pächtern ber Domalnen- 
Vorwerke ift theilweife der Nape- und ber Runkelrübenbau eingeführt. Auf den 
Gartenbau wird in biefem Amtsbezirfe mit einiger Sorgfalt gehalten, befonders auf 
bie Obftbaumzudt. Zur Bewährung ver Gärten werben bie im Felde aufgebrochenen 
großen Geſchiebe gefprengt und in Gemeinſchaft mit den Heinen zweckmäßig verwendet. 
Dur Anwendung einer Fünftlichen Düngung wiürbe auch ven Wiefen aufgeholfen 
werben Können, wozu es aber bei ben Heineren Wirthen, wenn nicht an ermunternden 
Beifpielen, do an Nahabmungstrieb und felbft an Thätigkeit fehlt. 

6. Viehzucht. Die Pferbezucht ift faft überall als gut anzunehmen: ber 
Wirth Tauft in ber Negel junge Pferte, die bei forgfamer Pflege und möglicher 
Schonung fehr gut gedeihen, woburd fie beim Wieberverfauf nicht felten einen 
wefentlihen Gewinn für ben Befiter abwerfen. Auf die eigene Production junger 
Fohlen dürfte jedoch mehr Aufmerkfamkeit zu empfehlen fein, weil hierbei nicht fo 
fehr auf gute Race Rüdficht genommen wird, als nothwendig ift. Die Rindviehzucht 
Lönnte beffer fein, wenn die Wirthe fih entſchließen könnten, durch Anbau von 
Luzerne und Klee, welch’ letterer noch immer zu wenig gebaut wird, die Stallfüt- 
terung, namentlich der milchenden Kühe einzuführen, und dem übrigen Vieh, dem 
Zug und Güfte-Bieh, die vorhandene niedere Hütung ausſchließlich einzuraümen. 
Die Veredlung der Schäfereien ift bei den baüerlichen Wirthen nicht befonders vor» 
gefchritten, doch möchte dies nicht zu tabeln fein, ba die Wolle bei geringerer 
BVereblung für den Wirtbfchaftsbebarf und für das Gefinde brauchbarer wie bie feine 
Wolle ift, welch’ letztere auch ohmebied auf ven großen Gütern und den Domainen- 
Vorwerken in überwiegender Menge erzeügt wird. 

7. Forften. Sie beftehen aus 4 Revleren, bie bis zum Jahre 1840 einen 
Gefammtflächeninhalt von 78.502 Mg. 48 Ruth. hatten; davon fielen auf das 
Revier Wildenbruh 23.309,77, auf das Revier Kehrberg 20.300.17, beide Reviere 
im Greifenhagenfhen Kreife; auf das Revler Peekig, im Kreiſe Königsberg 
13.985.147, und auf das Revier Heinersborf, im Kreife Angermünde, 20.907 Mg. 
167 Ruth. Seit jener Zeit hat fich ber Umfang eines jeden diefer Reviere etwas 
abgeändert, wie der untenfolgende Abfchnitt von den Staatäforften im Greifenhagen- 
ſchen Kreife näher nachweiſet. Sind gleich in jedem Reviere bedeütende Laubholz- 
beftände vorhanden, fo find doch die Flächen, welche mit Nabelholz beftanden, in ben 
Nevieren Kehrberg, Peekig und Heinersdorf überwiegend, wogegen in Wildenbruch das 
Laubholz vorherrfcht. Bis zum Jahre 1816, wo bie Forft-Mevenüen noch in den 
Domainen-Amte-Etat aufgenommen waren, betrug bie ganze Brutto-Einnahme aus 
fämmtlihen Forftrevieren des Amtsbezirts 15.926 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Seit jener 
Zeit Hat eine rationelle Forftwirthfchaft die Einfünfte aus den Forften vervierfacht; 
berm fie gewähren nach dem Forſt-Geld-Etat für die Jahre 1866 — 1868, nad 
Abzug aller Betriebskoften, die Netto-Einnahme von 60.238 Thlr., welche an bie 
Regierungs-Hauptlaffe zu Stettin abzuliefern ift. — An Torfmooren ift im Bereiche 
des Amts nur bie im Heinersborfichen Revier, alfo außerhalb Pommerns, unweit 
Stendal belegene Zorfgräberei, welche einen Theil des an die Bürger-Nabrungen ber 
Städte Schwebt und Vierraben früher aus Staatsforften zu verabreichenden Brenn» 
material erſetzt. Wie es fich bamit gegenwärtig verhäft, ift in dem Artikel von 
ben Staatsforften gefagt. Alle übrigen Meinen Torfmoore find von feiner Erheb—⸗ 
Tichkeit und nur zum balslichen Bedarf. 
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8. Klaffen ver Bevölkerung. Die Bewohner ber 3 Amtoſtädte Schwebt, 
Bierraben und Fiddichow zerfallen in Bezug auf frühere Domainen- Abgaben in 
3 Klaſſen: 1) Angefeffene Bürger, welche Herrenfhoß und Grundgeld, theilmelfe 
auch Grundgeld von erbpachtlich erworbenen Grundſtücken, entrichteten; 2) Miethe- 
bürger, welche neben einigem Grundgelde noch Schutzgeld zahlten; 3) Inquilinen 
und andere zum Arbeiterftande gehörige Familien, welche nur mit Schutzgeld befteliert 
waren, Der Bauerjtand zerfällt in 8 Klaſſen: BVollbauern, teren 450 vorhanden 
find; */, Bauern 1; %, Bauern 10; Roffaten 32; Coloniften 2; fFreifete, unter 
denen viele angefeffene Handwerker begriffen find, 158; Büdner 16; Fiſcher 40. 
Die Bauern haben in allen Ortfchaften des Amts das Eigenthum ihrer Höfe nad 
ben ihnen in verfchiedenen Zeitperioben ertheilten Erbverfchreibungen erworben. Auch 
die in biefen Verfchreibungen vorbehaltenen Burg- und Baubienfte, Laudemial⸗Ver⸗ 
pflihtung und Obereigenthum waren fchon vor Erlaß bed Rentenbankgeſetzes von 
1850 faft überall abgelöſt. — Was bie im Amtsbezirfe vorhandenen Mühlen, 24 
an der Zahl, theils Waffer-, theild Windmühlen, betrifft, fo ift nicht zu übergehen, 
daß durch die Mühlenzwangs- Aufhebung die Grundſtücke erfichtlich nicht gelitten 
haben, was beſonders bei denjenigen hervortritt, denen Entſchädigungen zu Theil 
geworben find, wovon mancher Mühlenbeſitzer feine drückendſten Schulden getilgt hat; 
bie Erfahrung Hat auch gelehrt, daß eine gute und reelle Bedienung auch bei auf- 
gehobenem Mahlzwarg jevem Müller die früheren Zwangsgäfte erhalten Hat. — 
Im Allgemeinen ift e8 unverkennbar, welchen wohlthätigen Einfluß die Gemeinheits- 
teilung auch bei den Hütungs-Servituts:Derechtigten durch Umwandlung berfelben 
gegen eigenthümlich erhaltene Grundſtücke, hervorgebracht Hat, indem beſonders ber 
geringern Klaſſe Gelegenheit geworten ift, ihre phyſiſchen Kräfte zur Erzielung ihrer 
baüslichen Bebürfniffe in Anwendung zu bringen, auch jelbft ihre heranwachſenden 
Rinder in freien Schulftunden zu befchäftigen. 

9. Hauptnahrungs- Quellen der Amtsinfaffen. Im Allgemeinen find 
Aderbau und Viehzucht die Hauptquellen der Lanbwirthichaft, bei den Dörfern 
Nahauſen und Nipperwiefe auch zu gleichen Theilen ver Anbau von Gartenfrüchten in ums 
fangreichen Kohlgärten, fo wie bei legterm Drie auch noch bie Fiſcherei. Auf ber 
Uchtdorfer Felomark werden weiße Rüben gebaut, bie ihres Wohlgeichmads wegen 
befannt find. Die Bauern in Marienthal ſetzen den in früheren Zeiten mit bebeü- 
tendem Gewinn getriebenen Hopfenhandel, der fonft nah Danzig ging, auch jet, 
jedoch nur noch im geringerm Grabe fort. Auch in Rörchen wurde fonft viel 
Hopfen gebaut, feit 30 Jahren, ift diefe Kultur aufgegeben; die Wirthe in ben 
Dörfern Wildenbruch, Thänsdorf, Strefow, Jädersdorf und Rörchen finden einigen 
Verdienſt durch Nutz- und Brennholz-Fuhren aus dem Wildenbruchſcheu Forſtrevier 
und dem Belauf Rufen des Peetziger Reviers nach der Ablage bei Nipperwieſe. 
Sämmtliche Wirthe der in der Ukermark belegenen Amtédörfer treiben einen ziem— 
lich ſtarken Tobalsbau zum Verkauf, welches auch auf den Feldmarken der zunächſt 
am rechten Oderufer belegenen Ortſchaften, ſo in den längs ter Südgränze bes 
Greifenhagenſchen Kreiſes belegenen Dörfern Roderbeck, Rörchen, Uchtdorf und Thänsdorf, 
auch zu Bruſenfeld geſchieht. Mancher Cigarro, den ſich unverſtändige Raucher 
von gewiſſenloſen Fabrikanten und Verkaüfern als ein echtes Kind der Habana zu 
theßeren Preiſen auffhwindeln laſſen, ift auf ben Feldern von DVierraden gewadh- 
fen! Die Bienenzuht hat jm Ganzen auch im Amte Schwebt keinen Einfluß auf 
die Wirthfchafte-Nahrungen, da folche bei weiten nicht überall, und dann auch nur 
zum Hausbedarf getrieben wird, wozu ber Hauptgrund, außer dem oben S. 19 an⸗ 
gegebenen, in bem geringen Anbau von Blüthen- Gewächfen und ben nur felten fich 
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vorfindenben Ericafeldern beftehen mag. Die Meinen Eigenthümer, als Frei⸗ 
leüte und Büdner, find größtenthetls Handwerker, anderntheils fuchen fie ihren 
haüslichen Bedarf in der Benugung der ihnen bei ber Geparation für: ihr Auf- 
bütungsrecht zum Eigentum überwiefener Grundftüde, fobann auch als Holzfchläger 
und Zagelöhner, zu gewinnen. 

10. Bermögens- Zuftand ver Infaffen. Er ift im Allgemeinen bei ven 
batterlichen Nahrungen für biefe Gegend als gut anzunehmen ; bies bezeügt nicht nur ber 
algere Schein, fondern auch die prompte Abführung der laufenden Abgaben, wenn 
nicht beſonders nachtheilig einwirfende Natur: Ereigniffe oder Krankheiten bei ihrem 
Biehftande die Hoffnung eines guten Gewinns aus ihren Nahrungen vereiteln. Die 
Hypothenſchulden, welche auf einem Theile ber Bauern-Nahrungen rufen, rühren in 
ber Negel von Erbtheilungen in ben Familien, oder von Meliorirungen bei ihren 
Grundftäden Her; ja, mancher Wirth ift in der Rage, Kapitalien auszuleihen. Im 
verhältnigmäßig guten Umftäuden befinden fich auch die Freilelite und Büdner, und 
wer ſich von biefen barin zu feinem Nachtheil unterfcheidet, der Hat es gewöhnlich 
nur ber eigenen unorventlichen und zur Arbeit unluftigen Lebensweife zuzufchreiben, 
ba e8 ihm auf feiner eigenen Befigung und anberen pachtweife zu bekommenden 
Grundftüden nit an Gelegenheit fehlt, Probucte zu erzielen, durch deren Veraüße- 
rung feine Subflftenzmittel hinreichend gefichert find, wenn er fonft nicht durch be- 
ſondere Unglüdsfälle heimgefucht wird. 

11. Kultur der Einwohner. _ Sehr merklich ift aber auch bie Kultur ber 
Einwohner jeder Klaffe durch die Eigenthums-Verleihung und überhaupt durch Aufs 
bebung der Natural-Dieuftleiftung erhöht worden; das Gefühl der Freiheit bat den 
Bauersmann zu einem andern Menſchen gemacht, wozu bie Sorge für verbefferte 
Ausftattung der Landfchulen bei ven Gemeinheitstheilungen und dadurch berbeigeführte 
Anftellung tüchtiger Lehrkräfte ungemein viel beigetragen bat. Die erfreülihe Er- 
ſcheinung einer geiftigen Wedung bes Landvolls zeigt fich ganz beſonders in verjenigen 
feiner Altersllafen, die den Schulunterricht bei Lehrern genoffen haben, welche nach 
benjenigen Grunbfäten gebilvet waren, die feit Beendigung ber großen Befreiungs- 
kriege ein Menfchenalter hindurch maßgebend gewefen find, und bem Preüßifchen 
Staate ben nicht umderbienten Ruf des „Staates der Jutelligenz“ verfchafft haben. 
Bei dem aufwachfenden Gefchlecht, des feit den legten 10— 15 Yahren die Vollks— 
ſchule beſucht, will man gerade das Entgegengefegte wahrgenommen haben, einen 
Krebsgang in der Entwidelung der Berftanvesträfte, dem für die jegige Generation 
glüdlicher Weife die große Vollsſchule des Waffenhandwerls während eines 2—3jäh- 
rigen Kurſus Schranken fett, fofern ber Sinn des jungen Menfchen nicht ſchon 
vollſtändig abgeſtumpft iſt. Von der Schule, wie ſie jetzt iſt, muß man ſagen: „Die 
Schule muß umkehren“ wie einſt ein getaufter Jude von ber hehren Wiſſenſchaft 
in aberwitzigfler Weife zu behaupten wagte, um ſich bei ben Krebsgängern der Ver— 
bummungs-Theorie liebes Kind zu machen! Was die fittlihe Bildung ber Infaffen 
bes Amts Schwebt betrifft, fo ftehen fie in biefer Beziehung mit den Kolbazer 
Amtsinfaffen im Allgemeinen auf gleicher Stufe: Fleiß und XThätigkeit in ver 
Wirthſchaft und Friedfertigkeit in der Familie zeichnet den Bauerhofebefiger aus, dem 
Völlerei und Trunkſucht unbelannte Dinge find. Seine erwachſenen Söhne nnd 
Töchter verfhmähen nicht, wie es fich der Jugend geziemt, ein gemeinfames Ber- 
gnügen, ſtets aber bewegt ſich vasfelbe innerhalb der Schranken ver Sittfamfeit und 
artet niemals in jene Rohheit aus, durch die fich ausnahmsweife die jungen Leüte ver, 
an das Amtsborf Brufenfeld und an Fiddichow grängenden, Dorffchaft Marwitz, be> 
merfbar machen, Fräftige, ftämmige, hochgewachſene Burfche, die in der ganzen Gegend 
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wegen ihrer Streit» und Zankfucht Belannt find unb bei Schlägereien unter fidh 
und mit Altersgenoffen aus Nachbardörfern es leider mit den Ärgften umter ben bes 
rüchtigten Raufbolden Nieder Baierns aufnehmen. 

12. Kirchliche Verhältniſſe. Im Amtsbezirke Schwedt, foweit berfelbe 
zum Greifenhagenfchen Kreife gehört, find 11 Mutterkirchen vorhanden; außerdem 
fieht in dem Greifenhagener Kämmerei-Dorfe Kladow eine Mutterkirche, zu der eine 
Filiofliche des Amtsbezirls eingepfarrt if. Zu den 11 Amtsmutterfirchen gehören 
12 Tochterkirchen, von denen eine zum Nelmärkifchen Antheil des Amts ge- 
bört, und eine andere außerhalb vefjelben fteht. Innerhalb ver Gränzen bes Amts, 
Greifenhagenfhen Kreifes, befinden fich demnach 10 Tochterkirchen, überhaupt 21 
Kirchen, wie folgende Überficht nachweifet: 


Mutterlirden. Tochterkirchen. Eingepfarrte Ortſchaften. 
1. Bruſenſelbb.. rege Bruſenfeld, incl, Mühle. 
Mamwig . .». . . Marwig, Luſtwerder, Col. Eranzfeld, (außer 
halb des Amts). 
2. Bopihom - 2» 2 2 2 2 20% + Gtadt Fiddichow, Draht’ Mühle, Krumhauer's 


Mühle, Mollenhauers Hof; Domaine 
Fiddichow, beftebend aus dem Ober: und 
Amts:Borwerk; But Mariendorf. 
1. Nipperwiefe. . Dorf und Gut Nipperwieſe, Schenksruhe. 
0 FE EEE Kladow (auferhalb des Amts). 

2. Kehrberg. . . Dorf Rehrberg und Domaine mit Reühof, Forft- 
haus Kehrberg, Dorotheenwald, Kehrbers 
ger Mühle. 

8 Sm. - © . 2 2 2 0°.“ . Dorf Liebenow und Domaine. Lubmwigsthal, 
Ober: und Untermühle. 
3. Gäberöborf . . Gäbersdorf, Hohenbrüd. 
4. Ande. Linde, Dorf und das Rettungshaus. 


. . + Gornom, 
Rufen . . .» Rufen (im Königsberger Kreife der Neümarf). 

5. Rarintbal -. - - 2 2 2 2 0. Marienthal. Das Forſthaus dafelbit. 

5. Thaͤnsdorf . . Dorf Thänsdorf und Domaine mit dem Bor: 
wert Strefow. 

6. Redenvonf » © 2 2 20. - Dorf Neitendorf, dad Gut dafelbft, das Forſt⸗ 
haus, die Neüenborfer Mühlen, das Gra⸗ 
benhaus. 

6. Rohrsdorf.. Rohrsdorf. 

7. Rchen -. - > 2 2 2 Rövrchen, dad Gut und die Mühle daſelbſt. 

“ 7. Jüderövorf . . Jädersdorf, dad Gut und die Mühle dafelbft. 

8. 77 Er Selchow, die Domaine dafelbft mit dem Bor» 

wert Kolbig; Pankow, Selchower Müble. 
8. Or. Schönfeld . Gr. Schönfeld, die Domaine dafelbft mit dem 
Vorwerk Wilhelmswald. 
5 ee. een Etrefow, das Dorf. 
9. Steinwehr . . Dorf Seitnwehr und Domaine, mit dem dabei 
gelegenen Gute Wersfeld; die Mühle und 
Bahntes Speicher. 

10. Ude». - - - Zen.“ Uchtdorf, Kühlenbrunn, die Mühle. - 

10. Roverbed . . Roderbed Dorf und Gut, Jägersfeld und die 
Domaine dafelbft. 
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11. Wildenbuh., . . : 2 2... Dorf Wildenbruh und Domaine, das Forſt⸗ 
haus dafelbft, das Forſthaus am Dolgen- 
fee, die Lohmühle. 


Bon ben Kirchen hat, wie bereits oben, ©. 28, angemerkt ift, bie Neüendorfer 
mit 164 Mg. 75 Ruth. und 85 Thlr. Erbpacht, die Liebenower, und banächft bie 
Wildendbrucher ben größten Grundbefig, und zwar jene 134 Mg. 94 Ruth. Acker, 
10.10 Wiefen vererbpachtet, 1.88 Mg. Hof unb Bauftellen, 2.78 unbrauchbar; 
biefe 130 Mg. 67 Ruth., beftehenb aus 106.158 Ader, 15.15 Wiefen und 8.174 
unbrauchbaren Bodens. Vom Ganzen find 9.97 vererbpachtet; ber übrige ‘Theil 
wirb von ben baüerlichen Wirthen beftellt. Ertrag der Kirchenlänbereien 95 Thlr. 
15 Sgr. — Die der Kirche zu Brufenfeld gehörigen Ländereien find, vererbpachtet: 
67 Mg. 123 Ruth. Canon Thlr. 48. 12. 6 Pf. — Die Fiddichower Stabtfircde und 
bie ihres Filials Nipperwiefe befigt fehr einträglichen Ader. Bei jener beträgt das 
Areal 80 Mg. 57 Ruth., wovon 2.115 vererbpachtet find, der übrige Theil aber in Zeit 
pacht ausgethan ift; jährlicher Ertrag 273 Thlr. 22. 6 Pf. Nipperwiefer Areal nur 
17 Mg. 16 Ruth., aber Thlr. 97. 27. 6 Pf. Erbpacht. In Kehrberg wird ber 30 Mg. 
55 Ruth. große Kirchenader von ben balerlichen Wirthen beftellt. Das Getreide 
wird gegen VBerabreihung bed 16ten Scheffels gebrofhen und das zum Verkauf blei— 
bende Getreide von ben baüerlichen Wirthen zu Markte gefahren; jährlicher Ertrag 
Thlr. 45. 25 Sgr. Die Kirche in Linde befist 69 Dig. 147 Ruth. Ader, ber für 
Rechnung der Kirchenfaffe von ver Gemeinde bewirthfchaftet wird, jährl. Ertrag 
84 Thlr. Ebenfo verhält es fi mit dem 55 Mg. großen Kirchenader zu Gornow, 
Ertrag Thlr. 55.10. 3 Pf. Robraporf 90 Mg. 170 Ruth. Ertrag Thlr. 77. 10 Ser. 
Marienthal 97 Dig. 177 Ruth. Acker und Wiefen, Ertrag Thlr. 43, 7.6 Pf. Thäns- 
borf 117 Mg. Ader, 1 Mg. Wiefen, Ertrag 90 Thlr. Der Kirchenader zu Rör- 
chen trägt jährlih Thlr. 65. 17. 10 Pf. ein. Die Kirche zu Jädersdorf hat 5 Mg. 

"120 Ruth. Achterhöfe, 58.143 Ader, 0.161 Hof und Bauftelle. Selchow 76 Mg. 
90 Ruth. Ader und Wiefen, Ertrag 109 Thlr. Groß-Schönfeld 49 Mg. 89 Ruth. 
Ader, Ertrag Thlr. 55. 20.6 Pf. Strefom 59 Mg. 3 Ruth. Ader, Wiefen ꝛc., Er⸗ 
trag Thlr. 120. 20 Sgr. Steinwehr 92 Mg. 57 Ruth., Ertrag 44 Thlr. Ucht— 
borf 72 Miu. 34 Ruth., Ertrag 54 Thlr. 8 Sgr., außerdem ein Pfarrwittwenhaus, 
Roderbeck 24 Mg. 155 Ruth. Ader, Ertrag 61 Thlr. und 1 Rirchenfcheüne. 

13. Schulen find auf dem Lande zu — 1. Brufenfeld im Küfterhaufe. 
— 2, Gäbelsdorf, Schul: und Küfterhaus. — 3. Gornow, Küfterhaus. — 4. Yägers- 
feld, Schulfaus. — 5. Jädersborf, Küfterhaus. — 6. Kehrberg, besgl. — T. Lie— 
benow, desgl. — 3. Linde, Schul» und Küfterhaus und bas bortige Rettunghaus 
(S. 26, 27). — 9. Marienthal, Küſterhaus. — 10. Neüendorf, besgl. — 
11. Nipperwiefe, besgl. — 12. Rörchen, deegl. — 13. Roderbeck, besgl. — 14. 
Rohrsdorf, desgl. — 15. Groß- Schönfeld, desgl. — 16. Selchow, desgl. — 
17. Steinwehr, desgl. — 18. Strefow, deegl. — 19. Thänsdorf, desgl. — 
20. Uchtdorf, desgl. — 21. Wildenbruch, desgl. Alle Schul: bezw. Küfterhaüfer 
haben einen Garten, bie allermeiften auch Würthen, Ader und Wiefen, das größte 
Areal die Schule zu Steinwehr mit 18 Mg. 50 Auth., außerdem Weiderecht für 
einen Heinen Viehſtand; das baare Einfommen ber Lehrer fehwanft zwijchen 
Thlr. 39. 10 Sr. in Rohrsdorf, und Thlr. 313. 11. 6 Pf. in Nipperwiefe; außerdem 
beziehen fie an Naturalien: Getreive, Brennholz, Brode, Eier ꝛc. Es find bier 
nur bie Schulen in ben Dorfſchaften aufgeführt, ſoweit dieſelben zum greife 
Greifenhagen gehören. 
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14. Schulzenämter. Die Dotirungen beftehen in ber Negel nur in 
Grundſtücken, welche bem jedesmaligen Schulzen während feiner Dienftzeit zur Be- 
nugung überlaffen werben. Diefes Schulzengut ift Eigenthum der Gemeinden. 
An beten ausgeftattet ift das Schulzenamt zu Kehrberg mit 25 My. 67 Ruth. an 
Ader und Wiefen. Das mwenigfte Land, nur 2 Mg., hat ber Schulze zu Brufen- 
feld. Der Schulze in Gäbelsborf hat gar feinen Ader; die Gemeinde entſchädigt 
ihn mit 10 Thlr. jährlicher Remuneration; ebenfo befommt ver Schulze in Yägers- 
feld baar 5 Thlr., Hier aber vom Rentamte. 

15. Finanz-Zuftand, In Folge ber im Yahre 1834 vorgenommenen 
Revifion fämmtliher im Amtsbezirk Schwedt auflommenden Domainen, Gefälle, 
welche von ber Königlichen Regierung zu Stettin unterm 6 Mat 1837 feftgeftellt 
und vollzogen wurde und von da ab bis zum Erlaß des Rentenbanfen » Gefees 
von 1850 ald Norm gebient Hat für bie von brei zu brei Jahren erneüert aufze- 
ftellten Etats-Entwürfe, haben, nach Abzug der auf dem Amte haftenden Ausgaben 
von Thlr. 3258. 1. 1 Pf. incl. 15 Thlr. Gold, betragen!') — 

Die Netto - Einnahmen: The Er Pl. Incl. Colt. 
An Domainen-Abgaben aller Art. . » . . 26.155. 18. 1 290 Xülr. 
» Baht von den Domainen-VBorwerlen . . 20.114. 11. 11 6.497, „ 

In Summa . . . 46,270. — —  6.187'/, Thlr. 

Seit jener Zeit ift das Vorwerk Monplaifir, bei Schwedt, Angermünder Krei— 
jes, welches auf die 12jährige Periode 1833 — 1844 an den Oberamtmann Zitel. 
mann für einen jährlichen Bachtzins von Thlr. 1221. 4.5 Pf., incl. 407'/, Thlr. 
Gold verpachtet war, vom Etat abgeſetzt. 

Nah dem Etat für die brei Jahre 1866 — 1868 betragen: 

Die Brutto.Einnafmen: Ale. Cor. Wi. 
Der Rentamts-Kafſe an noch nicht abgelöften Domainen » Abgaben 3.075. — — 
Der Regierungs-Hauptlaffe: 

1) An Zinfen von 328.425 Thlr. Rentenbriefen für abgelöfte 

Real- Abgaben aus den Herrfchaften Schwedt u. Wildenbruch 13.137. — — 
A Aus der Nutung ber Alleen in beiven Herrfchaften . . 120. — — 
3) An Pacht von ben zwölf Domainen»Borwerten . . . 35.034. 24. 2 

In Summa . - 2 2 0 00000. 51.366. 24. 2 

Die Ausgabe: Te. Cor. Pi. 
Der Rentamts-Kaffe an Verwaltungs» Koften . . -» .. 117 — — 
Der Regierungs - Hauptlaffe: 

1) Berzinfung an die Pächter der Vorwerke für bie an bie 

Geiftlichkeit und an Schullehrer in Anrechnung auf ben 

Pachtzins abzuführenden baaren und Natural-Abgaben . 423. 16. 3 
Wildenbrud 48. 3. 10 Pf. Liebenow 28, 1. 6 Pf. Thänsdorf und 

Streſow 33. 18. 5 Pf. Selchow, Kolbig und Jägersfeld 

35. 17. 11 Pf. Fiddichow 63. 20 Sgr. — Groß-Schönfeld 

und Wilhelmswald 59. 16. 10 Pf. Steinwehr 74. 16. 6 Pf. 

Kehrberg mit Neühof 80. 11. 3. Pf. 

2) Koften der Iuftandhaltung und Beauffichtigung ber berr- 

ſchaftlichen Alleen in ben Herrfchaften Schwedt und 


Wildenbruch. 130. — — 


Latus.22470. 16. 3 


115) Acta Commissionis, betrefjenb bie Rebifion ber Gefälle im Königl. Domainen-Rentamt. 
Schwebt. 1834. 1 Bol. von 631 Folien ober 1262 Seiten, Domainen»Regiftratur ber Königl. 
Regierung zu Stettin. 
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* 0. 
Übertrag - » » 2.470. 16. 3 


3) pri Wittwe bes Oberamtmanns Paßtorff vom 1 Juni 
1844 ab ad dies vitae Eompetenz aus dem Mebrer. 
trage der Domaine Selhow. . . 40 — — 
Paßtorff gab für dieſe Domaine, jeit 1823 eine Baht von 
Thlr. 2536. 23. 9 Pf. incl. 797% Thlr. Gold; von 1844 ab ift 
fie für Thlr. 4662.6.8Pf. verpachtet. 
In Summ . . . ; . . .. 2870.16 8 


Die Ausgabe abgezogen von ber Brutto- Einnahme Steibt: 
Netto-Einnahme des Domainen-Rentamts —— ... 46.895. 7. 11 


Die Domainen-Pachtvorwerk 
Nah Angaben des Domainen-Etats pro 1866 — 1868, 





lächeninhalt. 
N , e Namen 
Nr| Namen der Domainen. Darımter) Pachtzins. her der 
Im Un- periode. yachter. 
Ganzen. | mupbar. 
Mg. Ruth. | Mg. Ruth. hir. gr. Pf. 
1. Wildenbruch . . . | 1950.151| 76. 102] 2164. 23. 4 Amtsrath 
Fir bie Fiſcherei ..11406. 211 — —| 315. 10. — Bielle, ſchon 
„die Brau⸗- u Brennri | — — — — 2a8. 6. 8 ſeit 1833, 
Zuſammen.13356. 172) 76. 102 2713. 9. — 1848 - 1867 
2. ILiebeno 2180. 172| 164. 118 63830. — — 1862 - 1880 Ladewig. 
3. Thänsdorf......1686. 22] 71.118 
4.1Stre om . . 2... »1 983. 66) 120. 68 
Bufammen . .„ . | 2579. 88] 192. 6| 6486. — —|1855— 1878| Kühne. 
6.1Schhow. . » x. . .| 1773. 8 91.198 
6.|Rolbig . » 2. 2. „| 1326.172| 336. 178 
7.[9ägersfed . . . . . „| 1224. 96] 226. 13 
Zufammen . . .| 4323. 96) 654.139] 4662. 6. 818441868) Mar Schallehn. 
8. Fidbichow, —— u. RR Grundmann 
Borwerl . . 2438. 168) 87,180] 3723. 22. —|18659—1877| {don feit 
1823, 
9.1Srof- Schön . . . „| 2242. 84) 134. 127 Oberamtmann 
10. Wilhelmewalb . . . » .| 600. 82] 31.162 Gropius. 
Zufammen . . . | 2842. 116] 166. 99! 4497. 16. 611848—1872 
11. [Steinwehr . . . . .„ . | 1900.124 296. 43| 3280. — —|1860—1878 ir 
Eid. 
12. Kehrberg mit Nelpof . . | 2139. u 371.154| 3342. — —|1859—1877|Rielemann, feit 
1819, 





Summa . . . .[f19581. enisis 128 36084. 24. 2 
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Bemerkungen zu ber auf ©. 190 befinblichen Tabelle. 


Zu 1. Wildenbrud. Unter der Gefammtflähe von 1950 Ma. 151 Ruth. befin 
den fih an Waflerftüden 311 Mg. 107 Ruth., fo daß die ganze Fläche an Fifchgewäflern 
1717 Mg. 128 Ruth. beträgt. — Für die Torfnugung find unter Annahme eines Marimums 
von 174 Mo. jährlich, für jeden Morgen 38 Thlr. 25 Sgr. Baht zu zahlen, außer weldyer 
Fläche noh % Ma. zum Wirtbfchaftsbedarf ausgetorft werden kann. 

Zu 2. Liebenow. In dem Pachtzinje ift die Zorfnugung von jährlih 4 Mg. mit 
begriffen. 

— Zu 3 und d. Thänsdorf — Streſow. Für die dem Pächter geftattete Torfnugung 
in der Kochſee-Wieſe oder in den Birkfeen von hödftene 2 Ma. im Jahre ift für jeden 
Morgen der ausgetorften Fläche, jedoch excl. Mg. zum Wirthſchaftsbedarf an Stelle des 
dem Pächter contractlih zuftehenden Ausſtichs von jährlih 300.000 Soden Zorf, eine Pacht 
von 200 Thlr. zu zahlen. . 

Zu 8. Fiddichow. Unter dem PBachtzinfe befinden fih Thlr. 93. 22 Sgr. Zinfen 
eines, vom Fiskus bergegebenen Kapitals von Thlr. 1562.6.6 Pf. zu einem Anbau am Wohn: 
baufe auf dem Ober-Vorwerke. 

Zu 9 und 10. Groß-Schönfeld und Wilhelmswald. Für bie Torfnugung im 
Birlbruche des Vorwerls Kolbig wird vom Jahre 1858 ab eine Baht von 156 Thlr. pro 
Mg. entrichtet. 

du 11. Steinwehr. Bon Johannis 1872 ab tritt eine Pachterhöhung von 5 Pret. ein. 

In 12. Nebrberg — Neühof. Der Bachtzind begreift 22 Zhlr., welche für bie 
Zorfnugung auf jährlid 36 D.-Ruthen entrichtet werden. 


Bemerkungen zu ber auf ©. 191 befindlichen Tabelle. 


Die Liegenfhaften der Domainen find, nah den Beitimmungen des Gefeped vom 
21 Mai 1861, frei von Erlegung der Grundſteüer. Im vorliegenden Falle macht jedoch 
die Domaine Fiddichow eine Ausnahme, indem mit deren Areal in Folge der Separation 
eine Flähe von 59,22 Mg. vereinigt worden, welche früher der Eontribution unterworfen 
gemefen, aud bei der neüen Grundſteüer pflichtig geblieben ift. Die davon zu entrichtende 
Steüer beträgt Thlr. 10. 23. 5 Pi. 


Zahl der Gebaübe. 


Wildenbruh . .» . . 84 | Yägersfeld. Fu 15 | Gro: Schönfeld und Wil: 
Liebenow -. . » » . 21 | Fivpihom, beide Bor: beimswald . . .» » 
Thänddorf mit Streſow. 42 wele . . . 51) Gteinmhr . .. . 24 


Selchow mit Kolbig. . 36 | Rebrberg mit Neühof . 28 


Wegen des Befigrechts ber Herrfchaften Schwedt und Wildenbruch — bes 
jetzigen Rentamtbezirfs Schwedt — ift in neüerer Zeit zwifchen dem Minifterium 
des Königlichen Haufes, als Vertreter der Kron-Fiveicommiffes, und dem’Domainen- 
Fisfus Streit entftanden, ber, auf Grund eines Cabinets-Erlaſſes Friedrich Wil. 
beims IV, d. d. Charlottenburg, den 1 Mat 1854, zur richterlichen Kenntniß und 
Entfheivung gebracht ift. Da die Eutfcheidung im Februar 1868 noch nicht erfolgt 
ift, fo entzieht ſich dieſe Rechtsfache der Beiprehung im Landbuche. Das aber fei 
bemerkt, taß, fofern nicht in ben erſten Fahren nach dem Tilfiter Frieden König 
Briebrih Wilgelm III anderweitige Beftimmungen getroffen Hat, beide Herrfchaften, 
nad den Vorgängen ihrer Erwerbung zu urtbeilen, unbeftreitbares Eigenthum bes 
Kron-Fideicommiß-Vermögens find. 


Slawifche Alterthümer. 


Im Wildenbrucher Forjtrevier, zwifchen Wildenbrucd und Gornom, erheben 
fih einige Hügelreihen, die Hünenberge genannt, von benen bie eine, kürzefte, aber 
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zugleich fteilfte, unmittelbar am Ufer ver großen Göre, eines Sees ohne Zufluß, 
fih erhebt. Die obere Fläche von etwa 2—3- Mg. Imbalt, ziemlich eben, aber 
von umregelmäßiger Geftalt, mehr lang als breit, und mit lang auslaufenden Win- 
feln, wird von einem, jett noch ftellenweife 6 Fuß Hohen Erdwall eingefaßt, ber 
nur auf der Oftfeite, wo ber Hügel fanft anfteigt, durch eine Einfahrt unterbrochen 
ift. Auf dieſem Walle ftehen ſehr große und ftarfe Buchen. Bielleicht batirt fich 
ber Fall biefer vorchriftlichen, altflawifchen Feſtung aus der Zeit, da das jekige 
Bildenbrud, castrum et domus W. mfprünglid von Tempelherren, fratribus 
militie templi, feit 1235 durch Ermwerbung des Landes Banen, gegründet, fich 
erhob, — wenn nicht ſchon fehr viel früher. An die Göre knüpft fich, wie an fo 
viele andere Seen des Pomorjelandes, eine Glodenfage, durch welche die vormalige 
Deveütjamfeit eines folchen Drtes angebeütet werben mag. Vielleicht war bier in 
vorchriftlicher Zeit ein Heiligtfum. Die im See gefundenen Gloden follen das 
ehemals ſchöne Gelaüte des Dorfes Gornow gebilvet haben, und — fo lautet bie 
Sage, — an einem Johannistage von waſchenden Mädchen gefunden worben fein. 
Die Glocken wollte man nah Wildenbruch fchaffen, allein da die Kraft der Pferde 
dahin nicht ausreichte, fo brachte man fie nach Gornow;' die größte Glocke fan 
aber durch Unvorfichtigfeit in den See zurüd. Die Gegend ift romantifh, und es 
läßt fich dort wol das ehemalige Dafein einer Stelle vermuthen, deren Beftimmung 
bie Anbetung des Allerhöchften Wejens war. Auf der Wildenbrucer Feldmark find 
zu verfchiebenen Zeiten Tobten-Urnen ausgepflügt oder unter Steinen gefunden wors 
den, namentlich fcheint jenfeits ver Mühle in bem f. g. Sandfelde ein vormaliger 
Begräbnißplag zu fein. Die aliferen Spuren der Gräber find verfchwunden, da bei 
bebeitenden Bauten auf dem Domainen-VBorwert Wildenbruch alle Geſchiebe und 
Rolifteine vom Ader weggeraümt worden find. Doc wurben noch im Jahre 1830 
in ber Forft unter einem Steinhaufen mehrere ganz rohe Urnen, mit Aſche ange 
füllt, gefunden, aber fogleih durch die Unmwiffenheit und Unvorfichtigkeit der Arbeiter 
zerjäplagen.''°) 

Fiddichow war noch in chriftlicher Zeit eine, aus altflawifcher Zeit ftammenbe, 
Burg, bei der von ben vorüber fahrenden Schiffen ein Zoll erhoben wurbe, davon 
ber britte Theil dem Klofter Grobe, auf Uſedom, beigelegt war — ante castrum 
uiduchous super eandem oderam situm . terciam partem thelonei de omnibus 
nauibus transeuntibus, jo befagt Adelbert's, bes erften Biſchofs der Pomorjaner, 
Beftätigungsbrief des Kloftere Grobe, vom Jahre 1159, und die nachfolgenden Eon- 
firmations-Urfunden von 1168 und 1177"), Beim Uusgraben eines Brunnens 
zu Fiddichow im Jahre 1830 wurde ein fteinerner Streitbpammer gefunden, burch 
beifen in der Mitte befindliches Schaftloh eine Baummwurzel burchgewachfen war ;''”) 
und nicht weit von Fiddichow auf der, gegen Süboften gelegenen Feldmark des Gutes 
Dorotheenwalb find aus einem f. g. Hünengrabe ein Gefäß von gebranntem 
Den gr mehreren Urnen zu Tage gelommen; eine ver leßteren enthielt ein bronzenes 

er, 

Das find die einzigen Spuren vom Walten ver alten Slaven vorchriftlicher 
Zeit in den füblichen Gegenden des Greifenhagenfchen Kreifes, infonberheit in ber 
Herrſchaft Wildenbruch, foweit fie bis jet aufgefunden zu fein feinen. Zwiſchen 
ihnen unb ben Überreften im Kolbazer Amtsbezirk liegt Bahn. Zwar ift uns feine 


115) Bericht des Prodigers Fiſcher zu Wildenbruch, vom Jahre 1830, in ben Balt. Stub. 
I, 302; XI, 2, 109. 116) Haffelbach- Kofeg. Cod., 54, 61, 108. 117) Balt. Stub. 
1I, 202, 208, 118) Nele Pomm. Brov. Bi. IV, 234, 235. Balt. Stub. XI, 2, 107. 


Landbuch von Pommern; Theil IL, Band II, 
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Nachricht überliefert, die davon fpräce, daß bier ein Castrum gewefen fei; bies ift 
aber mit Sicherheit anzunehmen, da bie erfte Urkunde, in welcher Bahn auftritt, 
nämlich in dem Briefe von 1234 oder 1235, vermöge bejjen Herzog Barnim I 
totam terram que Banen vulgariter appellatur, den Tempelherrn vereignet, '!®) 
ber Ort ald Mittelpunkt einer Landſchaft oder eine® Burgward bezeichnet ift, das 
ohne eine Feſte nicht gedacht werben fann. Bahn war, unter biefer VBorausfegung, 
ein Bindeglied in ber Kette von Befeftigungen zwifchen Wildenbruch gegen Süden, 
und Wartenberg, Sinzlow, Glin, Kolbaz gegen Norden, davon ber größte Theil 
innerhalb des Raums liegt, der muthmaßlich die Stammgüter und bie Grabftätten 
bes fürftlichen Gefchlechts der Greifen in vorchriftlicher Zeit enthält (S. 156 — 161). 
Damit fcheint Har zu werben, was mit bazu beitrug, vie Yamilie Über die anderen 
Ereln des Landes emporzubeben: fie und ihre Dienfimannen waren bie rüftigen 
Gränghüter, welche für die Sicherheit Aller den Kampf gegen bie Fremden, im 
Dften, die Polen, im Weften, die Lutizier, zu führen batten.'?°) 

Was aber das Land von Bahn aus gegen Weften und Norbiweften, und feine 
Beichaffenheit im vorchriftlicher Zeit betrifft, fo fcheint vasfelbe zum größten Theil 
eine unbewohnte Waldwüſte geweſen zu jein, urtheilt man nach den Namen ber 
heütigen Wohnpläge, von benen nur einzelne flawifhen Klang haben. 


Die Staatsforften im Kreiſe Greifenhagen. 


Innerhalb der Gränzen bes Öreifenhagenfchen Sreifes Liegen vier große Forftreviere, 
die Staatseigenthum find, Zwei derfelben gehören dem Amtsbezirke Kolbaz, die zwei 
anderen dem Amtsbezirk Schwebt. Jene im nörblichen Abfchnitt des Kreiſes, bie 
Reviere Mühlenbeck und Klütz; diefe im ſüdlichen Abfchnitt, die Reviere Wildenbruch 
und Kehrberg. In Bezug auf ihre geographifche Rage waltet bei diefen Walbungen 
die Eigenthümlichkeit ob, daß nicht alle ausfchlieglich im Greifenhagenfchen Kreiſe 
belegen find, fondern Theile berjelben in andere reife hineinreihen. So Hat bie 
Oberförfterei Klüg den Meinern Theil ihrer Fläche im Kreife Ranbow; umb bie 
fünlihen Waldungen, die der Oberförftereien Wildenbruch und Kehrberg, gehen fogar 
über die Gränzen von Pommern hinaus in die Neümark und deren Kreiſe Solpin 
und Königeberg. Ein vollftändig abgefchloffenes Revier, das Peetziger, liegt in dem 
zulegt genannten Kreiſe, ein zweites, bas nersborfer, im Ukermärkiſchen reife 
Angermünde. Die Reviere Wilvdenbruch, Kehrberg, Pentig und Heinersborf find 
Beftanptheile der Herrſchaften Schwedt-Wildenbruch, ftehen aber, obwel ber Lage 
nach zum Theil dem Frankfurter und dem Potedamer Regierungs-Bezirk angehärig, 
unter der Königl. Regierung zu Stettin und deren Forft-Infpection Stettin LI, 


I. Das Staatd-Forftrevier, oder die Oberförfterei Miühlenbed, 
im Amtsbezirke Kolbaz, und aueſchließlich im Kreiſe Greifenhagen, 
Zur Forft-Infpektion Stettin II gehörig. 


Forft-Natural-Etat für 1863 — 1868, 


Vom Finanz ⸗Miniſter vollzogen den 29 Oltober 1862, 
Finanz ſt zog 


Flaͤcheninhalttttt.. 14.886. 77 
Darunter zur Holzzucht nicht benutzte Fläche . . 538. 115 


119) Haſſelb.Koſeg., Cod. 483. 120) 2. Gieſebrecht, Balt. Stud. XI, 2, 110, 
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Nach ben Grundfteier-Veranlagungs-Tabelfen des Finanz- MR 
Minifteriums, vom Jahre 1866, beträgt das Areal. . . . 14.890. 45 
Darunter zur Holzzucht nicht benugte Flähe . 442. 173 

Zur Holzzucht dienende Fläche, nah dem Etat. . : .» 14.347. 142 
Unb nad den Grundfteter-Beranlagungs-Tabeln . . . . 14.457. 52 
Gorfl-Delaüfe: Mühlenbeck, Buchenhain, Buchholz. Auffeher zu Pflanzort u. Kolbaz. 


Natural: Finmahme. 


Für die Dauer ber Etatsperiode 1863 — 1868 können jährlich im Hochwalde 
geihlagen werben, in Klaftern: 











Buchen. 
Eſchen, Rüftern, Ahorn.) 


dr 
bel. Summa. 


Holz. 


Weichholz. 
Birt, Erl, Cop, Lind.) 














Nutzholz. 16 336 | — a 460 8.3808. F. 
Süd. . . . [121 3540 47 | 3113739 „ 7 


nüppel .... | 2 728 58 sılsa „ 60 _ 
17 184 | 6 291264 „ 40 , 
Rilr -. ... | 42 1151 | 30 141237 „©. 


Summ .. — 6939 | 156 198 6541 Klafter. 


Hieraus erhellet, daß das Mühlbeder Forftrevier überwiegend aus Laubwald 
befteht, ber 96,4 Procent ded fchlagbaren Holzes Fiefert, während der Nadelwald 
nur 3,6 Procent bazu gibt. Im Einzelnen der Laubhölzer ift das Verhältniß fo: 
Eichen 4, Buchen 90, Weichholz 2,4 Procent. 

Der fummarifche Inhalt nah Kubitfuß des haubaren Holzes im Hochwalde ift — 

Bau- und Nuttola . . 36.800 


Breunboll . . . . . 330.885 
DersbolE > 2 2222 2 367.685 R.-f. 
Stod. und ReiferhoE . » - . . 41.585 


Summ. . . . . 409170 8.5. 


Mithin pro Morgen von dem zur Holzzucht dienenden Waldboden 28,5 R.-fF., 
was faft noch einmal fo viel ift, als in dem Forftrevier Yalobshagen, Saziger Kreis 
fes erzielt wird. 


Natural: Ausgabe und Soil: Einnahme in Geld. 
A. Unter der Holzjtare, von 1862. 
1. Beſtimmte Holz: Abgaben. 
b) Gegen Bahlung der Mebenkoflen; MHauer-, Kückerlohn. 


Die Empfänger hatten bisher die Berechtigung auf Roff- und Lefeholz, einzelne 
von ihnen auch auf Baw, Reparatur und Nutzholz. Diefe Berechtigung ift vom 
Torft- Fiskus abgelöft und in ein beftimmtes Quantum Buchen-Reifer umgewanbelt. 
Es gehören in biefe Kategorie 21 Poften, nämlich die ſ. g. Önadenfchulen zu Buch 

25* 
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holz, Mühlenbeck, Schügenaue, Raumersau-Giefenthal; jede diefer 4 Schulen erhält 
20 Kl. Reifer. Ferner: 10 Eofoniften zu Neü-Falkenberg; 3 Bauer- und 5 Koffaten- 
böfe zu Mühlenbeck; 7 Bauer- und 6 Koffatenhöfe zu Doberpole; 13 Bauerhöfe 
zu Buchholz; 15 Coloniftenftellen zu Ruumersaue; 13 veszleichen zu Giefenthal ; 
3 Bauern und 2 Roffaten zu Kolow; der Krug und 24 Eoloniften zu Schütenaue ; 
20 Eoloniften zu Möllendorf; 19 Bauern und 3 Koffaten zu Woltersdorf; 1 Baner- 
und 1 Koffatenhof zu Neümark; 17 Bauern und 3 Koffaten zu Bellow; 8 Bauern 
und 4 Koffaten zu Relow; 13 Bauerböfe zu Kublant; 9 Koffaten zu Sinzlow. Die 
genannten Berechtigten empfangen zufammen genommen 1093%, Kl. Buchen-Reifer. 
In diefe Abtheilung gehört ferner die Schule zu Kolbaz, welcher ftatt - der Reifer 
3 RL. Buchen Kloben und 3 Kl. Buchen-Knüppel, und der Prebiger zu Bellow, der 
auf 22'/, RL. Kiefern-Kloben Anfpruch hat, und tem fiatt biefer Holzart, 23'/, KL. 
Buchen-Rnüppel verabreicht werben. Endlich empfangen die I Kofjatenhöfe zu Sinzlow, 
außer ben Neifern, 3'/, Kl. Buchen-Rnüppel, ftatt des Bau-Reparatur- und Nuß- 
holzes, wozu fie berechtigt find. 


Außerdem haben mehrere Bereshtigte auch noch aus dem Forftrevier Friedrichs. 
—— zu empfangen; inſonderheit die baüerlichen Wirthe zu Belkow, Rekow 
und Kublank. 


ec) Gegen Hauerlohn und Stammgeld. 


Hierzu find 19 Berechtigte vorhanden, bis auf dem Freiſchulzenhof zu Babin 
und den zu Neümark, lauter Geiftliche, nämlich die Superintendenten zu Werben, 
Neümark und Wartenberg, die Prediger zu Buchholz, Prilip, Gr. Rifhow, Babin, 
Woltersborf, finger, Strohsdorf, Altftabt-Pirig, Alt-Grape, Binow, Kl. Schönfelb, 
Sinzlow und Woltin. Das Quantum Holz, welches biefer Kategorie von Berech— 
tigten verabreicht wird, belaüft fih auf 105'/, KL. Kloben- und 2 Kl. Knüppel- 
Eichen, fo wie auf 239'/, KL. Kloben- und 20',, Kl. Knüppel-Buchen, zum taren» 
mäßigen Gefammt-Werth von Thlr. 1820. 24 Sgr. incl. Nebentoften, welch' letztere 
von den Empfängern des Holzes mit Thlr. 193. 5. 7 Pf. gezahlt werben. Fiskus 
bat einen Berluft von Thlr. 1627. 18. 5 Pf. gegen den Taxwerth. Statt des Eichen- 
Hobenholzes barf ven Berechtigten durchweg Buchenholz verabfolgt werben. Bei Um- 
wantlung des Eichen-Deputatholzes find Die Berechtigten auf Fein beftimmtes Sortiment 
befchräntt, ſondern fie lönnen daſſelbe nach ihrer Wahl in Buchen-Kloben⸗ oder Knüp- 
pelholz nehmen. Der Prediger zu Brilip fteht mit Deputatholz auch auf dem Etat 
des Saloböhagenfchen Reviere, 


Mm. Unbeſtimmte Holz: Abgaben. 
d) Gegen Zahlung der Webenkoflen oder zum Selbfihieb. 
@) An bie Forfibeamten. 


Deren find 7 vorhanden: ber Oberförfter zu Mühlenbeck, vie Förfter zu Müh— 
lenbeck, Buchenhain und Buchholz, der Ablagemeifter zu Damm, bie Hülfsauffeher 
zu Pflanzgarten, bei Glin, und zu Kolbaz. Zufammengenommen erhalten fie an 
Buchenholz 94 RL. Knüppel und 20 KL. Reifer, davon 29 Kl. Knüppel und 3 RI. 
Reiſer dem Oberförfter gebühren. 
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P) An andere Empfänger. 
Zu Forft-Kulturen, Saamendarren und ber aus dem Forjtlulturfonds zu unter 
baltenven Abfuhrwege und Brüden, fo wie * Forſtvermeſſungs- und Betriebs⸗ 
Einrichtungs Zweden: 2. Kl. Buchen Kioben, 2 dito Reiſer, 1Kl. Kiefern Nutzholz 
und 4 Kl. dito Reiſer. 


Summa der Abtheilung A. 





Eichen. Busen Ieicern. 


| 


Summa. 

















Nutzholz 5. — | — 1 ı m. 
Kloben . . . [105%, | 244, — | 349%, „ 
Knüppel . . . 2 144,1) — |.146%, „ 
‚Keler ....|1 — ns) 4 1119%, „ 
Summa.. [1074 11694 | 6 lısısy, & 

| 


Der —— Betrag bes Holzwerthes m. ber * von 1862, inel. Nebenkoſten 
.Thlr. 4.248. 15 — Pf. 


Und = bes u erwartenden Geides . — „618. 24 7, 
Daher ber jährliche Betrag ver Einbuße gegen bie Tore 3.629, 20. 5 


B. Rad beftimmten Preifen oder dem Meiftgebot. 
a) Holzabgaben zu Staatsbauten, 
1. Nah ber Tare. 


Zu Bauten im Gefchäftsfreife ver Domainen- und Forftverwaltuag: 1 Kl. 
Nugholz Eichen und 8 Kl. Kiefern Nutzholz. 


2. Nach den Lieitations-Durchſchnittspreiſen. 
Zu Bauten im Reſſort ber übrigen Staats-Verwaltungen: 1Kl. Eichen Nutzholz. 


b) Sum freien Verkauf. 
1. Nach der Tare ober fonft beftimmten Berlanfspreifen. 


An den Gutöbefiger Runge zu Witftol, gegen die Tare, nad Bebarf zur 
Hälfte, 5 Kl. Eichen-Knüppel, 35 Kl. Buchen-Knüppel, 4 Kl. Erlen-Knüppel; auf 
Grund des Erbpachtcontracts vom 16 November 1793. — Un ärmere Einwohner 
zur Befriedigung dringender Bebürfniffe an Heinen Nut» unb geringen Brennholz 
fortimenten zur Taxe: an Eichen 20 Kl. Stöde, 2 Kl. Reifer; an Buchen "/, Kl. 
Nutzholz, 3 RL. Scheite, '/, Kl. Knüppel, 120 Kl. Stöde, 3 Kl. Reifer; an Nas 
delholz 2 KL. Nutzholz, 10 KL. Stöde, 2 KL. Reifer. 


2. Nah ben Licitations »- Durchfchnittäpreifen. 


An Ärmere Einwohner und in dringenden Fällen 3 Kl. Nutzholz, je 1 RL. in 
Buchen, Erlen und in Kiefern. 
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3. Nach dem Meifigebot bei Licitationen. 

Auf Grund der Licitations- Verhandlungen, — Eichen: 14 Kl. Nutzholz, 15°/, Kl. 
Scheite, 17 KL. Knüppel, 25 Kl. Stöde, 40 Kl. Reifer; — Buchen: 334'/, RL. 
Nutzholz, 3292°/, Kl. Scheite, 546°/, Ki. Knüppel, 64 Kl. Stöde, J * KL. Rei⸗ 
fer; — Erlen: 13 Kl. Nutzholz, 47 RL. Scheite, 48 Kl. nüppel, 6 MM. Stöde, 
21 RI. Reifer; — Gemifcht Weichholz (Espen, Linden): 1 Kl. Nutzholz, 6 Rt. 
Knüppel, 9 &. Reifer; — Nobelholz: 81 KL. Nutzholz, 31 Kl. Scheite, 31 Kl. 
Knüppel, 19 Kl. Stöde, 8 Kl. Reifer. 

Summa ber Abtheilung B. 






TR 





—— 694), „ 

Stöde . 

Reifer ... . 117%,» 
Summa.. 4924 / „RL. 


Der jährliche Betrag des Holzwerthes, incl. Nebenkoften ift: 


pe. Sur. BI. 
In — A, bei Thlr. 3629. 20, 5 Pf. Verluft gegen ben 


618. 24. 7 


In Abtheilung B, nach beftimmten preifen oder dem Meiftgebot 26.418. 28. — 
Total-Einnahme an Geb . . 27.037. 2. 7 
Die Summe der Natural-Yusgabe ift ber Ratural-Einnahme (©. 195) gleich. 


Forft- Geld. Etat für 1863 — 1868, 
Bom Finanzminifter vollzogen ben 29 October 1862. 





Einnahme. 





* J ür Holz, laut Natural-Etat, wie vorfiehen - - = = 2 2 0. 
"T «Me ennup gungen. 
Für Eid und Buhmaft durch Verpabtung » » » x. 
„ Bafelnüffe, Walbbeeren, Pilze ıc., * Tg . 
„ Beibemiethe von Berechtigten an "Brennzinfe en. 
Bon freiwilligen Heibemiethern für Raff- und Lefeholz . — 
Für —— a Per 
” aan ben Diem 
a) Dienfländereien bes Forſtper⸗ 
fon ce » 302Mg. 38 Ruth. 
Davon gehören ber Oberförfterei in 
Müplended 125 Mg. 11 Ruth., ber 
Förfterei daſelbſt 53. 171, ber zu Bu⸗ 
chenhain 55. 118, ber zu Bud ol; 67 
Mg. 98 Rt 
b) Für 7 andere Forfigrunbftüde, als: Waf- 
er- unb Holgablage bei Damm, 3 Gär- 
ten, 2 Difen - » 200. 16„ 9 „ 


Papww- 
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Einnahme. 


Transport -» = = + +» 128.087.29. 6 
7. Für die Grasnuhzung durch alljährliche Verpachtuug. . - - 470. 


8 „ Balbweide durd Aufnahme von Weidevih . . . - » 140.— — 
9 „ bie Benusung ber BEE im aa ee. 2. — — 
10. „ fonflige Waldfoſſilien . - — 14.— — 


Ti. II. Jagdnutzungen. 
1. Zeitpacht von 8 Pächtern ber niebern Jagb auf den Feldmarken 
ber Domainen-Borwerke in den Ämtern Kolbaz und Pirig 
rag die Jagdpacht von den Kolbazſchen Gütern mit 15 
haler inch. 5 Thaler in Golb]; mit Einfchluß ber Wafferja 
auf den bazu gehörigen Gewäflern, auch be# — fo 


biefelbe fisfaliih ift. . 9 1.— 

2. Aus bem Beihuß ber hoben und Mitteljagb im Forftrebier 
— — und den zum Jagdreviere gehörigen Ländereien . 4. 5. — 

„ en 

B Benfionebeiträge von ben Forſtbeamten. =. = 18.— — 
: Einnahme aus der Forfibaumfhule bei Slin . -» » .. . | 130.— — 
3. Aus bem fonftigen Berfauf von Holzpflänzlingen . . € 50.— — 
4. Erſatz-, Straf- und Pfandgelder und für confiscirtes Ha Ä 1.— — 
5. Zur Beftreitun ber Berpahtungsloften . . . A 2.— — 
6. Aufßergemöhnlihe Einnahmen - » +» «nen. 40.24. 6 









1.960, — — 


Ti. I Befolbungen bes Forfiperfonals und des — — 
us 2.975.18. 1 


» IV. Holzbauer- und Rüder-, auch Fuhrlöhne. 
V. Balfiorenten und Abgaben. 
1. Nicht tilgungsfähige Servitut-Ablöfungs-Renten . . 
Die Berechtigten And: Der Beſitzer bes ſ. g. Sanbjägerhofes 
u Kolow; die 13 baiterlihen Wirthe zu Buchholz; 4 Koſ—⸗ 
En zu Doberpole; 8 Bauern und 2 Koffaten zu Kolow; 
14 Bauern und 1 Koffat zu Binow. 
2. An die Kämmerei» Kaffe zu Damm Beitrag zur Unterhaltung 
bes Floßgrabens und der darüber —— — laut PR 
gleih vom 30 Mai 1838 . . 
Pr Best Br Rallseen s i 


”» en} . . a . — — 


788. 10. 


Summe ber Ausgabe - « 


Nah Bergleihung ber Einnahme mit der Ausgabe ift an bie —“ — 
tafle an Rein-Einnahme baar abzuführen . s 


Erlaüterungen zur Ausgabe. 
Tit. I. — Der Oberförfter bezieht an Gehalt 600 Thlr. bei 9 Thlr, Penfions- 


Abzug, und zum Dienftaufwande 250 Thlr. Seine freie Dienftwohnung wird zu 
30 Thlr., das freie Brennholz zu Thlr. 97. 10. 2 Pf. gerechnet, daher Dienfts 
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einfommen Thlr. 977. 10. 2 Pf., excl. des Ertrages der Dienftlänberein. Der 
Förfter zu Buchenhain (Gin) hat 260 Thlr., der zu Mühlenbeck 220 Thlr., der 
zu Buchholz (Kolow) 200 Thlr. Gehalt und jeder von ihnen freie Wohnung und 
freies Brennholz. — Der in der Stadt Damm wohnente Forfifaffen-Rendant be- 
zieht eine Tantieme von 430 Thlr.; er ift zugleih Rendant für die Neviere Klütz 
und Pütt, bie Tantieme von jenem beträgt 296 Thlr., von dieſem 386 Thlr., für 
bie Rechnungsführung ber Baumfchule bei Glin erhält er 6 Thlr. Daher im Ganzen 
1118 Thlr., wovon '/, auf Dienftaufwand gerechnet wird; mithin reines Dienft- 
einfommen 745 Thlr. 10 Sr. 

Tit. XI. Insgemein. — Im diefem Titel fiehen 8 Thlr. für den Oberförfter 
zur Beförberung feiner Dienftcorrespondenz von und nach ber Pojtanftalt zu Hohen⸗ 
frug. 1 Thlr. Verpachtungskoſten. 260 Thlr. Gehalt für den Ablagemeifter zu 
Damm, der außerdem freies Brennholz Hat, und 20 Thlr. Miethsentſchädigung für 
Stadt Damm. 653 Thlr. Koften aus dem Betriebe der Forftbaumfchule bei Glin. 
fehlende Dienftwohnung. 180 Thlr. Koften zur Unterhaltung der Holzablage bei Damm. 
Endlich Thlr. 20. 1. 11 Pf. Holzverkaufstoften, Botenlöhne und fonftige undermeid- 
lie Forftverwaltungsfoften. 


Die Forſtbaumſchule bei Hfin im Repier Aühlenbeck. 


Sie begreift, nachdem fie im Jahre 1862 erweitert worden ift, 15 Mg. 168 Ruth., 
davon 2. 81 unnugbar find. Diefes Areal ift in der Geſammtfläche ver Oberförfterei 
Mühlenbet mit enthalten. Die Schule erhält in ver nächſten Etatsperiode eine 
fernere Erweiterung von 4. 110, zufolge Minifterial-Refcripts vom 26. December 1861. 

Die Baumfchule zerfällt in 6 Abtheilungen: 1) Saatfchule für Laubholz- und 
Nadelholz⸗Sämlinge. 2) Obftbaumfchule für verfchiebene, dem Klima angemefjene 
Obftforten; 3) Alfeebaumfchule für Laubhölzer. 4) Schmudbaumfchule verebelter 
And unverebelter Baüme. 5) Navelholzfchule für verfchiedene Nadelhölzer. 6) Zier- 
ſtrauchſchule, auch für Hedenpflanzungen, Rofen ꝛc. In 2,4 und 6 ftehen zwifchen- 
gepflanzte Fichten. 

Die Befiger von Nuk- und Luftgärten, bezw. von Holzungen Können ſich Hier 
mit den nöthigen Pflänzlingen in wünſchenswertheſter Weife zu fehr mäßigen Tar- 
preifen verforgen. Man wenbet fich entweder unmittelbar an ben Oberförfter bes 
Reviers zu Mühlenbeck, oder an ben Forfthülfsauffeher in Forſthaus Pflanzgarten 
bei Neümark. Die Verpadungsfoften für die nach der Eifenbahnftation Damm ober 
an einen Spebiteur nah Stettin zu fenbenden Pflanzen aus dem Pflansgarten be- 
tragen 10 Procent des Tarpreifes, mit Ausnahme von Carpinus Betulus, Weiß- 
buche, und Fagus Sylvatica, Rothbuche, die aus den Schonungen bes Reviers 
entnommen werben, unb für welche die Berpadungstoften 75 Procent des Karpreifes 
betragen. Die Zrausportfoften nach den genannten Orten werben beſonders be- 
rechnet. Die Zahlung muß vor dem Bezuge ber Pflanzen an bie Unter-Receptur 
zu Doberpole bei Neümarf geleiftet werben. 

Nah dem Öfonomie-Plane für die Fahre 1863—1868 Hat die Schule jährlich 
1222 Schod zur Abgabe verfügbar. Davon werben 6 Schod Obftbaüme an bie 
Forftdienft- Gehöfte gegen Zahlung der Aushebelöhne, 600 Schod verfchiedener Säm- 
linge und Pflänzlinge zu den Kulturen in ben Staatsforften, ebenfalls gegen Zahlung 
ber Aushebeloften, und 616 Schod Stämme aller Art zum freien Verkauf nach ber 
Tare verausgabt. Die aus der Abgabe und dem Verkauf fließende Einnahme be- 
trägt, nach Abzug des Aushebelohns Thlr. 1300. 1. 8 Pf., wozu noch zur Abrun- 
bung 28 Sgr. 4 Pf. gerechnet werben; daher Summe ber Einnahme Thlr. 1301. 
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Davon gehen ab: An Befoldungen: bem Forftlaffen-Renvanten 6 Thlr., bem 
Untererheber zu Doberpole 13 Thlr., an Betriebskoften Thlr. 612. 22 Sgr., an 
Bauloften 20 Thlr. zur Verbefjerung des Zauns und ber Brunnen » Anlagen, und 
Thlr. 1. 8 Sgr. Insgemein, macht zufammen Ausgabe . . . . „ Thlr. 653 

Demnach ift an die Forftlaffe des Reviers Mühlenbeck abzuliefern ,, 648 

Diefe Ablieferung erfolgt daburh, daß die Einnahme zu Tit. V, 2 und bie 
Ausgabe zu Tit. XI, an der betreffenden Stelle des Etats bon ber Oberförfterei 
Mühlenbek übernommen wird. 


I. Das Staatd:Forftrevier, oder die Oberförfterei Klütz, 


im Amtsbezirke Kolbaz, 
und zum größten Theil im Kreife Greifenhagen, ein Heiner Theil im Kreife Random. 
Zur Forft-Infpektion Stettin II gehörig. 


Forft-Natural»Etat für 1863 — 1868, 


Vom Finanz» Minifter vollzogen ben 29 October 1862. 
Ruth, 


Flächeninhalt . . 1 ER keine 1A. 51 
Darunter zur Holucht wicht benutzte Flache — 208 
Nach den Örumnbftelier-Beranlagungs- Tabellen vom Jahre 
1866 beträgt bes Areal bes im — 
Kreiſe belegenen Reviertheils. .. . 10.273. 63 
Und das im Randowſchen Kreife belegene Stül . . 1.342. 40 
Davon find nicht Waldboden in Greifenhagen 801. 45 11.615. 103 
in Randow . 113. 72 
Zufammen nicht zur Holzzucht nicht benugte Fläche. . 914. 117 
Demnah Differenz gegen die Etats-Angabe . . . . 146. 174 95. 128 
Forft-Belaüfe: Hölendorf, Podjuch, Fliederbruch, Witjtol, Klebow, am Gerlandſee. 

























Natural » Einnahme. 
Ei Bud Weichhol Ra. 
i» uchen. eichholz. F 
chen.| (Ep. Rüf, Ahorn) | (Birk, Erl, Esp, Find.) x Summa. 















| 519] 661 l.A 808.5. 
| 5 2021.653 „ 75 
45 344 7 | 154) 550 „ 60 
N 


ı 202] 411 „ 40 
| 530 „ 


DIRT 


| 2. | 11294 3.805 Kiftr. 


| 


Auch in diefem Revier nimmt ber Laubwald ben größern Thell des zur Holz: 
zucht bienenben Bodens ein, doch ift das Nadelholz ſchon ſehr zahlreich vertreten. Die 
Berhältnißzahlen find: Eichen 0,7, Buchen 53,5, Weichholz 0,5, Nadelholz 40, Proc ent. 

Laudbuch von Pommern; Theil U, Band IL 26 
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Der fummarifche Kubil-Inhalt nach Kubit-Fuß des fhlagbaren Holzes im Hoch» 
walde ift: 


Bau⸗ und Nugho; . . 52,880 
Drennbog -. » . . . 156.975 


Dabbeh. » » . a ars 209.855 8. F. 
Stock⸗ und Reiferho! . » » » . . 30.70 „ 
&umma -. » 2 2 2 20. 240.645 8. F. 


Mithin pro Morgen von dem zur Holzzucht nutzbaren Waldboden 22, 8. F. 
was um 5, 8. F. weniger ift, ale im Forftrevier Müplenbed. 


Natural: Ausgabe und Soll: Einnahme in Gelb, 
A. Unter der Zare. 


J. Beftimmte Holz Abgaben. 
b) Gegen Bahlung der Mebenkoften. 


Der Berechtigten find 11 an ber Zahl, nämlich: die Schulen zu Brünfen, 
Klebow und Klüg, iede mit 10 Kl. Buchen Reifer ohne Spigen; die Schule zu 
Höfenvorf mit 16 KL. vesgleihen; der Schullehrer zu Retzowsfeld, fo lange er im 
Amte ift, 8 KL. Kiefern, Reifer ohne Spitzen; die Schule zu Bienenwerber 10 Kl. vesgl.; 
bie Küfterfchule zu Podjuch 10 KL. Kiefer loben; der Prebiger zu Klebow von 
dem Podjucher Pfarrantheil S’/, Kl. Buchen Sceite. Der Schulze und jeder der 
3 Gerichtsmänner zu Podjuch °/,, Kl. Kiefer Nugholz zum Selbfthieb, die Dorf- 
fchaft Klütz 52"/, Kl. Scheite und 7'/, KL. Knüppel Kiefern ; die Dorfſchaft Höfen- 
borf 44 Kl. Buchen Knüppel. 


C. "Gegen Stammgeld und Nebentoften wie ad b. 
Der Prediger zu Klebow I Kl. Scheite Eichen und 18 Kl. Scheite Buchen. 


1. Unbeftimmte Holz» Abgaben. 
ec) Gegen Zahlung der Uebenkoflen. 
a) An bie Forfibeamten. 
Deren find 7 Berechtigte: Der Oberförfter zu Klütz, bie Förfter zu Höfenborf, 
Podjuch, Fliederbruch (Schutzbezuk Binow), Klebowſche Obermühle (Schugbezirk 
Klebow), Witftol und der Waldwärter am Gerlandſee. Sie empfangen 5 Kl. Eichen 


Knüppel und 89 Kl. Buchen Knüppel, fowie 2 Kl. Buchen Reifer. Davon ge- 
bühren dem Oberförfter an Knüppel 1 Kl. Eichen und 22 Kl. Buchen. 


A) An andere Empfänger. 


Zu Forfilulturen, Saamendarren unb ben aus dem Forftlulturfonbs zu unter 
haltenden Abfuhrwegen und Brüden ıc. 7/, Kl. Eichen Scheite, 4 Kl. Kiefern Reiſer. 
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Summa der Abteilung A. 











Eichen. Buchen. Biden) Summa. 


Der feige Betrag bes bolwerthes nach der Tape von m 1803, Wed inet, gebentoften 


Unb ber bes zu eriwartenben Öelbe®. - > >22. 138. 26. 2, 
Daher ber jährliche Berluft gegen bie Tore gr 959. 2. 10. 


B. Rah beftimmten Breifen oder dem Meiftgebot. 
a) Holzabgaben zu Staatsbauten. 
1. Nach ber Tare. 


Zu Bauten im il ber Domainen» und Forftverwaltung: Nutzholz, 1 RT. 
Eichen, 16 KL. Kiefern 


2. Nach ben Ficitations-Durchfchnittepreifen. 


Zu — N Geſchäftskreiſe der übrigen Staats» Verwaltungen: Nutzholz, 
1 8. Eichen, 1 Kl. Kiefer. 


b) Bum freien Verkauf, 
1. Nach der Tare ober fonft beftimmten Berkaufspreifen. 


Un berechtigte Amtsinfaffen: 13 KL. Kieferu, Nutzholz. — An ärmere Einwohner 

zur Befriedigung dringender Bedürfniſſe an Heinen Nutzhölzern und geringen Brenn. 

sfortimenten: Eichen 2 Kl. Stöde, 1 KL. RNeifer; Buchen 5 Kl. Knüppel, 2 Kl. 

Stöde, 32 Kl. Reifer; Nadelholz, 26 Kl. Rubboij, 1 Kl. Scheite, 1 , Stöde, 
1 RL, Reifer. 


2, Nah ben Licitations ⸗Durchſchnittopreiſen. 
An ärmere Einwohner und in dringenden Fällen: 2 KL. Kiefern 8 


8. Nach dem Meiſtgebot durch Lieitationen. 


Auf Grund ber Licitations⸗Verhaudlungen — Eichen: 26 KL. Nutzholz, 113'/, 
al. Scheite, 40 RL. Rnlppel, 57 RL. Stöde, 13 M. Reifer, 1 RI. Nukbolzreifer, 
- * K. F.; — Buchen: 113 Kt. Nutholz, 1296°/, Kl. Scheite, 20 Ai. Be, 

er Stöde, 276 RI. Reifer, 2 F —— a 80 K. F.; — Elfen 

KL. Nubhaiʒ, 5 Kl. Schelte, 7 KL. Knüppel, 1 Kl. Stöde. — Naveldol;: 
26* 
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460°/,, Kl. Nutzholz, 138/, Kl. Scheite, 134'/, Kl. Knüppel, 261 RI. Stöcke, 
117 Kl. Reiſer, 17 Kl. Nutzholzreiſer a 80 K.“Fnuß. 

Die Koſſaten und Büdner zu Podjuch Haben die Verpflichtung, 136/, Kl. 
Brennholz (Kloben und Knüppel) unentgeldlich zu fehlagen und an bie Ablage zu 
fahren gegen ein f. g. Biergeld von Thlr. 1.18. I Pf., und find dafür pro Kl. 15 Sr. 
Fuhrlohn und 1 Sgr. 3 Pf. Auffegerlohn den Berkaufspreifen zuzufegen. Bon bies 
fer bei ver Regulirung der gutsherrlich-baüerlichen Verhältniſſe feftgefegten, Berech⸗ 
tigung hat Forftfiscns in neürer Zeit keinen Gebrauch gemacht. Sie wirb jeben- 
falls im Laufe der Etatsperiode zur Ablöfung kommen. 


Summa ber Abtheilung B. 














Eichen. Buchen. Eljen. Nadelholz., Summa. 














618"/, | 660°/,, Kl. 






















Nutzholz . . 28 113 1 

Sceite .. . J113', 12964] 5 | 139%, | 1054%, „ 

uüppel...] 40 211 7 | 1340, | 392%, „ 

Stöde....| 59 89 1 | 262 di „ 

Keifer ....| ıa 800 | — | ıs 40 o „ 

Nutzholzreiſer — 17 20 R 
Summa . . 1255%/, ꝛousr. 14 | 1189%/, | 34781, RL. 


| 
Der jährliche Betrag bes Holzwerthes, incl. Nebenkoften beträgt a 
Ir 


. Pf. 
In Abtheilung A. bei Thlr. 959. 2. 10 Pf. — gegen den * 
Tarwerth . . 123. 9. 2 
In Abtheilung B. incl. Thlr. 11. 29. 10 pf. außer der : Tage 
zu berechnenden Fuhr und Nüderlöhne. . - . 17.209. 24. 6 


Total-Einnahme an Geb . . » . .„ 17.333, 23. 8 
Die Summe ber Natural-Ausgabe ift der Summe ber Natural-Einnahme gleich. 


Forft-Geld-Etat für 1863— 1868 
Vom Finanz -Minifter vollzogen ben 29 October 1862, 


Te nn nn — 


Tit. I. File Holz, nach vorftehendem Natural-Ettt . 2 2 nen 
„ 1. Forſt⸗Nebennutzungen. 

Für Eich and Buchmaſtttttt. en 
„ Heidemiethe von Berechtigten . » » . nn 0 ne“ 
Bon 9 Bauern in Podjuch für die ehemaligen Natural-Forftdienfte 
„ freiwilligen Heidemiethern für Raff- unb Xefeholz 

BDrenmind 200 
Für die Holznutzung auf ber Kallmergelgrube zu Eatharinenhof 
» GulmupElß: « + a0 — 


»a0m 


eo” 
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Transport 
7. Für Forſtgrundſtücke. 

a) Bon den Dienftländereien bes Forſtper— 
fonale . . . 355 Mg. 86 Rth. 

Zur Oberförfterei ehören. 99 Dig. 161 

Ruth.; zu ben Förftereien Höfenborf 

62. 96, Podjuch 45. 155, Fliederbruch 

(Schugbezirt Binow) 61. 77, Klebow 

43. 139, Witftot 54. 172, und zum 

Sterlett- Wärterhaus T. 6, incl. der 

Grasnutzung am Ufer bes Ger: 


land» Sees. 
b) Fir 12 andere, im Revier — lie⸗ 
geude Grundflüde . . » 353 „ 105 „ 


Sinn ee nm. 11 — 
8. Für die Grasmugung . wr 
9%. u Balbweidenngung : 
10. Bon ber Ziegelei bei Ktüt für bie dehmnu hung aus 2 Mp. 
Forfigrund zu 4 Bränden & 30.000 Mauer» ober Dachfteine, 
pro Brand 30 Thlr. . . 
Die Siegelei fteht auf Grund und Boden der "Oferförflerei 
zu Klüs, umfaßt 4 Mg. und trägt 2 Thlr. 15 Ser. 
Baht. Stedt unter 7, b). 
11. Aus dem Verkauf von Waldfeſſilien 
12. Für bie Fiſcherei⸗Nutzung: 
a) auf bem Kleinen Petznik⸗ See 
b) auf dem Gerland-See . > 
Tit. III. Jagbnutzungen. 
1. An Zeitpacht von 4 Pächtern ber niedern und ber Waſſerjagd 
2. Aus dem Beſchuſſe der hoben und Mitteljagd im Forftrevier 
Klüg und den zum Jagdrevier gehörigen Ländereien . 
„  V. Imtgemein: aeg von ben Forftbeamten 22'/, Thlr., fülr 
Holzpflänzlinge aus dem Revier 20 a * — der re 
padhtungsloften 16 Thlr., ꝛc. f 





Summa ber Einnahme, bei Thlr. 959. 2. 10 Pf. Berluft gegen ben Taxwerth 













 u8 8 8 6-8 
Thlr. Sgr. Pi. 







Beſoldungen des Forſtperſonals und des ForſtkaſſenRendanten. . . 
„ TV. Hauerlöhne, Rüderlöhne — der a —— und — 





außer ber Tare .. 1.968. 12. 2 
V. Baifiorenten u Abgaben. 

1. Den 8 Bauern und 4 Koffaten zu Klik Br für das ben- 
felben zugeftandene Stabtfuhrholg . . . 100.— — 

2. Rente an bie Iohannisllofter-Deputation zu Stettin, als &- 
werbungspreis fir das — — und die ie loferbeie R 1.900, — — 
„ VI Fir Forſtlulturen — 630. · — 
; 21. 17. 10 
Summa ber Ausgabe 7210. — — 

Einnahme und Ausgabe verglichen, bleiben an bie ———— ——— ug 
Rein-Einnahm: abzuführen 2 s 12.990, — — 


206 Der Greifenhagenfche Kreis. 


Erlaüterungen. 


Einnahme Tit. II, 12, b, Fifcherei, Nugung auf dem Gierland» oder Gerland⸗ 
See, berühmt wegen bes einft darin lebenden Sterlets (vergl. S.161 — 166.). Der Fi⸗ 
fchermeifter Fifcher zu Woltin ift nach tem mit ihm unterm 21 Ianuar 1356 abge- 
ſchloſſenen Pachtcontract verpflichtet, vie Hälfte ver bei der Beflfchung des Gerland, Sees 
gefangenen Fifhe dem Fiskus in feinen Nuten zu überlaffen, wogegen bie anberen 
Fiſche, mit Ausnahme ver Sterlete, dem Pächter als eine Vergütigung für bie 
Mühe und für die Hergabe bes. Neges verbleiben fol. Die Befiihung erfolgt 
wenigftens ein Mal im Jahre auf Anorbnung des Oberfdrfterd und umter beffen 
Auffiht an einem beftimmten Tage. Am Ufer bes Sees fteht das, bereits oben 
erwähnte Walpwärterhaus, das nach dem Sterleten genannt wird, 

Tit. III. Einer von den 4 Yagbpächtern hat die Wafferjagb: 1) auf bem zum 
Dammſchen See gehörigen Waiferterrain, fo weit der mittlere Waſſerſtand reicht ; 
2) im Oderthale einer Seits von dem Fahrdamm zwifchen Stettin und Damm, 
anderer Seit in ber geraden Linie vom Auefluß des Smwanteftroms bis Gotzlow; 
3) im Dpverthale von Gotzlow Eis zum Ausflug des Swanteftroms in ben Damm. 
fhen See auf der einen Seite, und von Scholvin bis Cameleberg auf der andern 
Seite, für 178 Thlr. in Pacht. — Ein zweiter Pächter (beive find in Stettin 
wohnhaft) Hat die Wajjerfagd 1) im Operthale vom Thurm zu Greifenhagen bis 
zum Thurm zu Mefcherin auf der einem, und von ber Klebowſchen Untermühle bie 
zur Hohen-Zabenfhen Windmühle auf ber andern Seite, 2) im Oderthale von jenen 
- bis zum Fahrdamm zwifchen Stettin und Damm für 40 Thlr. 10 Sgr. 
n Pacht. 

Ausgabe Tit. I. Der Oberförfter bezieht 800 Thlr. Gehalt, bavon 12 Thlr. 
Penfions-Beitrag, an Dienftaufwand hat er 250 Thlr. Die freie Dienftwohnung 
wird zu 40 Thlr. und das freie Brennholz zu 81 Thlr. 4 Sgr. gerechnet, daher 
ganzes Dienfteinfommen Thlr. 1171. 4 Spr., excl. des Ertrages aus ber Bewirth- 
ſchaftung der Dienftländereien. Außerdem bat er in Zit. XI Insgemein ein 
von 8 Thlr, für die Beförderung der Dienft-Correfpondenz von und nad ber Poft 
zu Podjuch. Der Förfter zu Höfendorf, ber den Titel Hegemeifter führt, hat 280 Thlr., 
der Börfter zu Podjuch 220 Thlr., der zu Fliederbruch 240 Thlr., der zu Klebow 
200 Thlr., der zu Witftot 200 Thlr. und der Waldwärter zu Sterlet-Wärterhaus 
84 Thlr. Gehalt. Jeder von ihnen hat Dienftwohnung und Brennholz frei. Des 
Borftloffen-Rendanten Einkommen ift beim Müplenbeder Revier erwähnt. 

Tit. V, 2. Die an die Deputation des Johannis-Kloſters zu Stettin zu zab- 
lende Rente beträgt 2.300 Thlr. Davon find durch Kapital-Zahlung 50 Thlr. 
abgelöft; von den verbliebenen 2250 Thlr. find in dem Etat des Domatnen-Ment- 
amts Friebrihemwald (jekt Kolbaz) 350 Thlr. in Ausgabe geftellt; die verbleibenden 
1900 Thlr. gelangen Hier zur Verausgabung. 


III. Das Staats- — oder die Oberförſterei Wildenbruch, 
im Amtsbezirle Schwedt, 
und theils im Kreiſe Greifenhagen, theils im Neumärkiſchen Kreiſe Soldin, 
Frankfurter⸗Regierungs⸗Bezirks, gelegen. 
Zur Forſt⸗Inſpection Stettin II gehörig. 
Forft-Natural-Etat für 1863 — 1868, 
Bom- Finanz. Minifter vollzogen ben 29 October 1862. Pr * 


Flächeninhalt . . 0 00 . 28135, 160 
Darunter zur Holzzuchi nicht benutzie Släche . . 1348, 111 
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Mz. RiB. 
Zum Greifenhagenfchen Kreife, alfo zu Pommern, gehören, nach An— 
feitung der Grimbfteiter- Veranlagungs- Tabellen de 1866. . 19.487. 50 
Darunter zur Holzzucht nicht benutte Fläche . . 1255. 90 
Forftbeläufe: Wildenbruch, Rufen, Neüendorf, Selhow, Marienthal. 


Natural» Einnahme. 
Für die Dauer der Etatéperiode 1863 — 1868 können jährlich im Hochwalde 
geihlagen werben, in Klaftern: 

















I I 

{ | — Na⸗ 

Ei⸗ Buchen. Weichholz. 

hen. (Ef, Rift, Mor) | (Wirt, Get, Gap, eind) ni Summe. 
Nutholz 298 46 | 37 | 265) 686 8.4 80.8. F. 
Borle . 199 — 18 — 217 „ 80 „ 
Scheite. 1060 739 196 ET „— DM 
Rnüppel 663 246 171 6791759 „ 60 
Etöde. -. - . [57 103 63 121) 864 „ 40 , 
Sen... 67 155 127 9051254 , 5: „ 








l 


Summa . 12864 1289 | 612 —— aAlafier. 


Verhältniß der Holzarten: Eichen 42,2, Buchen 184, Weichholz 8,8; Laubwald 
überhaupt 68,1, Nadelwald 31,» Procent. 
Der fummarifche Kubilinhalt nach Kubilfuß des fchlagbaren Holzes im Hoch— 
walbe ift — 
Baus und Nughog . . . 68. 440 
Brenn . . : 2. . 275. 565 


Derbhol, . un... 843. 805 8. $. 
Stod- unb Reiferbofz ar ce MN 5 
Summ. . . . 409. 115 8. B. 


Mithin pro Morgen von dem zur Holzzucht benugten Waldboden .... 18,5 8. F. 


Natural-Ansgabe und Soll-Eimahme in Geld. 
A. Unter der Zare, von 1863 — 1868. 


1. Beſtimmte Holz- Abgaben. 
b) Gegen Schlägerlohn, beyw, Rũckerlohn. 


Im diefer Rubrik ftehen 26 Berechtigte, nämlich: die Prediger zu Neilenborf, 
Strefow, Liebenow und Marienthal, jeder mit 21 Kl. Kloben und 3 Kl. Knüppel 
Eichenholz, der Prediger zu Wildenbruch mit 17'/,, Kl. Kloben, 2'/, RL. Knüppel 
Eichenholz, der Prediger zu Linte mit 15 Kl. Kloben, 15 KL. Knüppel Eichen und 
und 3 KU. Kloben Nadelholz; ver Prebiger zu Selhew mit 31'/, Kl. Kloben und 
4'/, Kl. Knüppel Nadelholz. — Der Befiger des Erbpacht-Vorwerls Görledorf zur 
Heizung einer Commiffionsftube 7 Kl. Kloben und 1 SL Knüppel Nadelholz. — 
Die Küfter zu Wildenbruch, Nelenborf, Thänsdorf, Linde, Gornow, Rufen, Strefow, 
Gaͤbelsdorf, Libenow, Groß, Schönfeld erhalten jeder 7 KL. Kichen und 1 KT. Knüp⸗ 
pel Eichenhelz, der Küfter zu Marienthal 9 KL. Klchen, 1 KL. Knüppel Eichenholz, 
und endlich der Küfter zu Selchow 10'/, KL. Kloben und 1'/, Kl. Knüppel Nabel. 
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holz. — Der Freifhulze in Röhrsdorf 5 KL. Knüppel Buchen, 10 Bauern in 
Nöhrsdorf, Amte-Anıheils, 20 Kl. Stubben Eichen, 15 Kl. Knüppel und 5 Ai. 
Neifer Buchenholz; der Krüger vafelbft 2 KL. Eichenftubben, 1’/, Kl. Knüppel und 
1/, Kl. Reifer Buchen. — 17 Bauern in Liebenow und der Freimann bafelbft 36 KU, 
Eichen-Rnüppel und 18 Kl. Reifer. — Der Verein zur Rettung ſittlich verwahr- 
fofter Kinder in Linde 18 Kl. Knüppel und 18 KL. Reifer Kiefern. — Die Neüen— 
torfer Wafjermühle 2 Kl. Knüppel und 2 KL. Reifer Eichenholz. 

Nah ter Kirchen-Matrifel vom 5 Februar 1751 und dem, durch Erkenntniß 
vom 21 Auguft entfchievdenen, Rechtöftreite, ift ver Pfarre zu Liebenow nur das Necht 
auf 24 KL. Holz aus dem Liebenowfchen Forftrevier, ohne Rüdficht auf die Holzart, 
zugefihert. — Dem Prediger zu Selchow können, laut Minifterial-Befeript vom 
T September 1830, anftatt 36 Kl. Kiefern etwa 20 KL. in hartem Holze, mit 
Rückficht auf die jevesmalige Holztare, gewährt werben. — Die Holzabgabe an das 
Rettungshaus zu Linde ift ein Precarium, welches nad Bedürfniß von 5 zu 5 Jah—⸗ 
ren verlängert wird. 

ce) Gegen Hauerlohn und Stammgeld. 


Das Freifchulzengut in Rufen 24 Kl. loben, 3 RI. Knüppel Eichenholz. — 
Der Prediger zu Görledorf 14°/, KL. Kloben, 2 Kl. Knüppel Eichen-, '/, Kl. Nutz⸗ 
bolz Kiefern, incl. 2 Stüd Kiefern Bohl- und 2 Stüd Kiefern Latıftämme, zufam- 
men 24 8. 3. enthaltend. 

DI. Unbeftimmte Holz: Abgaben. 
b) Gegen Sclägerlohn und event. Rückerlohn. 
a) An die Forfibeamten das Brennholz nah dem Bebarf. 


Der Oberförfter 32 Hl. Knüppel, 3 RL. Neifer Buchen, 3 RL. Knüppel Birken 
und Ellern, 1 Kl. Knüppel, 1 Kl. Stubben Kiefern. — Der Revierförfter bei Linde 
und die 5 Förfter bei Neliendorf, am Dolgen- und am Pinnefee, bei Selhow und 
Marienthal empfangen zufammen 44 KL. Knüppel und 13 KL. Reifer Eichen, 12 KT. 
Knüppel, 6 Kl. Reifer Buchen, 16 Kl. Knüppel und 6 KL. Reifer Birken und Ellern, 
21 RL. Knüppel, 1 Kl. Stubben und 10 RI. Reifer Kiefern. 

P) An andere Empfänger. 


Zu Forftkulturen, Samendarren, zur Unterhaltung der Wege und Brüden '/, RI. 
Eichen⸗Nutzholz, 1 KL. Nutzholz und 3 Kl. Reifer Kiefern. 


ec) Gegen Hauerlohn und Stammgeld, 
An Berechtigte °/, Kl. Eichen. und 4 Kl. Kiefern⸗Nutzholz. 
Summa der Abtheilung A, 


Eichen. 






Summa, 








Buchen — Kiefern. 
Nuttzholz ... 
Kloben . .. 
Knüppel ... 
Stubben ... 
Keifer . 


Summa. . 
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Der jährliche Betrag bes Holzwerthes nach der Taxe, 
incl. Nebenkoften . -» » » 2 2 2 200.20. Thlr. 2309. 3. 5 Pf. 
Und ber bes zu erwartenden Geldes . . . 2... = 2098. 38: 4 > 


Daher Berluft gegen ben Zarwertb . . . . . . Tür. 2055. 20. 1 Pf. 


B. Rad beftimmten Breifen oder dem Meiftgebot. 
a) Holzabgaben zu Staalsbauten. 
1. Nach der Taxe. 


Zu Bauten im Reffort der Domainen- und Forftverwaltung an Nutzholz: 2 Kl. 
Eichen- und 7'/, Kl. Nadelholz. 


2. Nah bem Licitations-Durchſchnittspreiſe. 
Zu Bauten im Reffort der Übrigen Staatsverwaltungen: °/, RI. Eichen-Nutzholz. 


b) Zum freien Verkauf, 
1. Nach ber Zare ober fonft beſtimmten Berlaufspreifen. 


Zur Befriebigung dringender Bebürfniffe an Meinem Nutzholz und geringen 
Brennbolz-Sortimenten an ärmere Einwohner gegen bie Tare 4 KL. Nutholz und 
2 81. Stöde Eichen; 4 Kl. Scheite, 1 Kl. Reifer Buchen; '/, Kl. Birken; 1 8. 
Nutzholz gemiſchten Weichholzes 3 Kl. Kiefern Nutzholz. — An Berechtigte: 12 RL. 
Eichen Knüppel, 25 Kl. Buchen Rnüppel, 6 Kl. Erlen Snüppel, 123-8. Kiefern 


Rnüppel. 
2. Nach dem Ficitations + Durchfchnittspreife. 


An ärmere Einwohner und in dringenden Fällen: %, Kl. Eichen Nutzhol,, 
2 RL. Kiefern Nutzholz. | 


3. Nah dem Meiftgebot durch Licitation. 


Auf Grund der Licitations: Berhanblungen: — Eichen: 290 Kl. Nutholı, 199 
KL. Borte, 825°/, Kl. Scheite, 525'/, Kl. Knüppel, 553 MM. Stöde, 34 A, Reifer; 
— Buden: 46 Kl. Nutzholz, 735 Kl. Scheite, 155'/, Kl. Knüppel, 103 RL. Sıöde, 
139'/, 8. Reifer; — Birken: 22 Kl. Nutzholz, 18 Kl. Borte, 140 Kl. Scheite, 
100 I. Knüppel, 50 Kl. Stöde, 60 Kl. Reiſer; — Erlen: 20 Kl. Seite, 20 Ai. 
Knüppel, 10 Kl. Reifer; — Gemiſcht Weihholz: 13%/, Kl. Nugholz, 36 KL. Scheite, 
26 X. Rnüppel, 13 KL. Stöde, 51 SL. Reifer; — Navelgolz: 228, Kl. Nups 
holz, 220 Kl. Scheite, 509 RI. Knüppel, 115 Kl. Stöde, 854 Kl. Reifer, 

















22,,| - 240%), | 620°, 81. 
18 — — 217 A 
Sceite 140 20 1980%, „ 
Stöde. . 
Reifer . 
Sımma.. . 140%, j2088%, 2817" 181 


Landbuch vom Pommern; Theil I., Bd. II, 97 
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Der jährliche Betrag des Holzwerthes, incl. Nebenkoften, ftelit fi: 


Er. Pf. 

In Abtheilung A, bei Thlr. 2055. 20. 1 Bf. Einbuße gegen 
den Tarwerth auf . ; 253. 13. 4 

* —— B, — beftimmten ‚Preifen 0 oder dem m Meet, 
auf . . » 24.645. 16. 2 


Total- Einnahme an Geld. . » . . 24.898. 29. 6 


Die Summe ber Natural: Ausgabe ift der Summe der Natural Einnahme 
(S. 207) gleich. 


Forft-Geld- Etat für 1863 — 1868. 
Bom Finauz+Minifter vollzogen ben 29 October 1862. 





Einnabme. 


Zit. I. Für Holz, laut vorfiehendem Natural-Etüt. . . . [24.898. 29. 6 
„ 1. Forft -Nebennutungen. 


1. Für Maſtnutzung von Berechtigten — 2. — — 
2. „ Kid» und Buchmaſt durch Verpachtung . i 160. — — 
"3, MWalpbeeren, Pilze ꝛc. . . F 1. — — 

4. „ Raff-⸗ und Leſeholz von Berechtigien. —F 121. 10. 8 
5. „ die zu den Kulturen zu leiſtenden Ren 

und Lieferungen. . 1.5. — 
6. Für Raff- und Lefeholz von freiwilligen "Heide: 

miethern . . 620. — — 
T. Für Benutzung ber Segefrel und tes Eis ‘ 

auf ben Fennen .. 20. 20. — 
8. Für Forftgrunpftüde: 


a) Bon ben —— bes Forſt-⸗ My Muth. 

perfonald . . . . 473. 124 231. 27. — 

Davon gehören zur Oberförfteret 

in Wildenbruch 121 Mg. 16 

NRuth.; zur Förſterei Bei 

Linde 58. 175; zu ber bei 

Neüendorf 62, 62; zu der am 

Dolgenfee 53. 38; zu ber am 

Pinnefee 61. 147; zu ber, 1864 

erbauten, Förfterei bei Selchow 

60, 0 und zu ber bei Marien- 

tbal 56 Dig. 46 Ruth. 

b) Für 3 andere a don 

zufammen. . . . 823. 145 241. 5. — 


— 197. 89 


Zu übertragen . . . » * 7. 2 
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Einnahme. 





Übertrag 2 x 2 » 126.304. 7. 2 


Unter b find enthalten: 32 Mg. 131 Ruth. ehemaliger Dienft- 
ader der Förfterei Neitendorf, an den Neltendorfer Müller 
verpachtet ; — ber f. g. Briegen, eine Weidefläche von 279, 
133 Flädeninhalt zwifchen dem Strefower und Dolgen:See, 
an ben Domainepächter zu Thänsdorf verpachtet für 163 Thlr. ; 
— eine Forftparcelle an der Pommerſch-Märkiſchen Sränze 
von 11. 56 Ureal, bei Linde gelegen, und an das Rettunge- 
haus daſelbſt für 14 Thlr. verpachtet. 

ce) Für Adernugung zur Vorkultur und an Wald- 


rechtögelvern . . 138. — — 

9. Für Grasnugung auf befonbere Anweifungen ; bb. — — 

10. ,„ Walpweide, in 8 Parten verpadtet . . 203. 24, 5 
a u BWalpfoffilien aller Art N Verkauf nad 

ver Zare . . 40. — — 


12. Für bie wilde Fiſcherei auf den Gewäflern "des 
Revierd von 71 Mg. 163 Ruth. Areal, ſämmt— 
lid an bie Forjtbeamten verpachtet für . . » 7. — 
Zit, III. Jagdnutzungen. 
1. Zeitpaht von 7 Pächtern ber niedern unb ber 
Waſſerjagd . . 122. 14. — 
Letztere bezieht fich auf ben Cangen Se, den Dot. 
gen, ben großen und Meinen Göhren, fo wie auf 
den großen See bei dem Dorfe Strefow. 
1. Aus den Beihuß ver Hohen und Mitteljagb im 





Neoierr c. . » 0 >. 1 OR 
EN; en: Darunter Penfionsbetrige 37 Site, 7 ar 
Be. . 139, 24, 5 
Summa ber N bei 24.2 2055. 20.1 9 Bet oegen 
mE... . 27.072, — — 
Ausgabe. 


Zt. I. Beſoldungen des Forſtperſonals und des Forfilaſſen— 
Rendanten . er 
„ IV. Hauerlögne und Diderföne innerhalb d ber — 
„VII. Zu Forſikulturen 
„ XI Insgemein u —— 
Summa der Ausgabe 
Verglichen mit ver Einnahme ind an bie a ei 
baar abzufühen . . . . r ur 
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Erlaüterungen. 

Ausgabe Tit. I. Befoldungen: Die Forftbeamten haben ein Dienfteinlommen 
on Gehalt und Dienftaufwand zum Betrage von 2449 Thlr. Darunter ift bie 
Dberförfterftelle mit 1049 Thlr. dotirt, beftehend aus 600 Thlr. Gehalt, 1 Procent 
Überfhuß-Tantieme als Gehalt 199 Thlr., Dienftaufmand 250 Thlr. Die freie 
Dienftwohnung wird zu 30 Thlr., und das freie Brennholz zu 122 Thlr. 22 Sgr. 
gerechnet. Auferbem bat er im Tit. XI, Insgemein 8 Thlr. Firum zur Beförde⸗ 
rung der Dienfilorrespondenz nach und von ber Poft zu Bahn. Daher gefammtes 
Dienfteinfommen Thlr. 1209. 22 Sgr., ercl. bes Ertrages feiner Dienftländereien. 
Penfionsbeitrag Thlr. 11. 7. 6 Pf. — Der Revierförjter bei Linde hat 300 Thlr. 
Gehalt incl. 60 Thlr. temporairer Zulage; der Förfter bei Marienthal 240 Thlr., 
jeder der Förfter bei Neienborf, am Binnefee und bei Selhow 220 Thlr., ber 
Vörfter am Dolgenſee 200 Thlr. Freie Dienftwohnung und freies Brennholz fteht 
jevem Förfter zu. — Die Forftlaffe befindet fih zu Königeberg i. d. N.; fie ift 
gemeinfchaftlih für die Oberförftereien Wildenbruch, Kehrberg und Peetzig. Für 
diefe Reviere bezieht ter Rendant 534, 471, 365 Thlr., zufammen 1370 Thlr., 
wovon "/, auf Dienftaufwand gerechnet wird, bleiben 913 Thlr. Da jedoch ber 
Gehaltstheil der Hebegebühren nur bis zum Maximum 900 Thlr. zufäffig ift, fo 
find 13 Thlr. in Abzug gebracht, und auf dem Wildenbrucher Etat darum nur 
521 Thlr. ausgeworfen. 


IV. Das Staatd- Forftrevier, oder die Oberförfterei Kehrberg. 
im Amtsbezirle Schwebt, 
und theil® im Kreife Greifenhagen, theils im Neümärkifhen Krelfe Königsberg, 
Frankfurter Regierungs-Bezirks, gelegen. 
Zur Forf-Infpection Stettin II gehörig. 


Forfti-Natural-Etat für 1863— 1868, 
Vom Finanz Minifter vollzogen ben 29 October 1862, 


Fächeniuhalt . . ee AR: 98 
Darunter zur Holzucht nicht benutzte Flache . . 1270. 110 

Zum Greifenhagenfchen Kreiſe, alfo au Pommern, gehört nad Ausweis 
ber Örundfteller-Beranlagungs-Tabellen eine Flähe von . . . 15.445. 85 

Darunter zur Holzzucht nicht benutzter Waldboten . . .. 754.79 
Forft:Belaüfe: Kehrberg und Fiddichow, Grabom, uchtdorf, Roderbeck, Steinwehr. 


Natural-Einnahme. 


Für die Dauer der Etatsperiobe 1863— 1868 lönnen im Hochwalbe jährlich 
gefchlagen werben: 













Weichholz. en 


cen.| EEſch, Mün., Ahern) | (Birk, Eſch, Erl, Find.) holz. 












Nuttzholz ...... 897) 991 Kl. à 80 K. F 
Sceite . » 186 „ 75 „ 
Knüppel. 2»... 119611455 „ 60 „ 
Stöde ... .... 674 888 40 „ 
Stifer oo. 00. 64 727 u BB „ 
Summa +: Arıziosse Klafter. 
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Verhältniß der Holzarten: Eichen 6,0, Buchen 9,5, Weichholz 4,0, Laubwalb 
überhaupt 19,5, Nabelholzwald 80,1 Procent. 
vn Py ſummariſche Kubilinhalt nah Kubikfuß des fchlagbaren Holzes im Hod- 
t — 
Bau- und Nukßho; . . 79.280 
Drennhog . » .» . . 224.250 
Date : -» 2... 303.530 8. $. 
Stock- und NeiferhoE . .» . . . 53.575 „ 
Summ . 2» 2 2... 357.105 8. $. 
Mithin pro Morgen von dem zur Holzzucht benugten Waldboden .. 19,5 8. 3. 


Natural: Audgabe und Soll» Einnahme in Geld. 
A. Unter der Tare. 
1. Beitimmte Holz: Abgaben. 
b) Gegen Sclagerlohn und event. Rüchkerlohn. 


Die Prediger zu Brufenfeld, Fiddichow, Kladow, Rörchen, Uchtborf, ver Cantor 
zu Nipperwiefe, die Küfter zu Brufenfeld, Röderbeck, Nörchen, Steinwehr, Uchtborf und 
Hädersdorf, die Schulfehrer zu Zägersfeld und Kehrberg, fowie der Müller zu Nas 
Haufen empfangen zufammen 55'/,, Kl. loben und 7'/, Kl. Knüppel Eichen, 1 RL. 
Nupholz Buchen⸗, /, Kl. Nutzholz, 138°/, Kl. loben und 18'/, Kl. Knüppel 
Kiefernholz. 

II. Unbeſtimmte Holz- Abgaben, 
b) Gegen Schlagerlohn und event, Rückerlohn. 
a) An die Forfibeamten bas Brennholz nad Bebarf. 


Der Oberförfter zu Kehrberg 16 KL. Eichen-Rnüppel, 13 Kl. Buchen-Knüppel 
und 1 . dito Reifer, und von Kiefern 13 Kl. Knüppel, 2 Kl. Stubben und 4 RI. 
Reiſer. Die 6 Förfter zu Lispfuhl (Uchtdorf), Roderbeck (Jägersfeld), Fiddichow 
Kehrberg), Roderbeck, Neüendamm (Grabow) und Steinwehr, zuſammen TE. 
Eichen-Kuüppel, 21 Kl. Buchen-Knüppel und 1 Kl. Reifer, 1 RL. Knüppel, 4 KL. 
Reifer Birken, 2 Kl. Erlen-Rnüppel, 83 RL. Knüppel, 4 Kl. Stöde und 6 KL. 
Reifer Kiefern. 
P) An andere Empfänger. 

Zu Forfikulturen ꝛc. und an Berechtigte "/, Kl. Kloben Eichen, 20 Kl. Nutz⸗ 
holz Kiefern. 

Summa der Abtheilung A. 


| Gen. Vuchen Bien Guten. | ieh | Summa. 















Nutzholz 202.1 21%, 8. 
Kloben . 138'/, 1194, „ 
Rnüppel 114, 192 „ 
Stubben 6 B, 
Reifer 10 8 Oo, 


3 | 2 | 280% —7 al. 
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Der jährlihe Betrag bes Holzwerthes * der a inch. 
Nebenkoſten . - : . . Thlr. 1413. 24. 4 
Und ber bes zu erwartenben "Geldes ee u Al 144. 15. 1 


Daher Berluft gegen den Tarwertb . » 2 2 0... Th. 1269. 9. 3 


B. Nah beftimmten Preifen oder dem Meiftgebot. 
a) Holzabgaben zu Staatsbauten. 
1. Nach der Tare. 
Zu Bauten im Gefchäftsfreife der Domainen- und Forftverwaltung: 1 KL. 
Eichen» und 9 I. Kiefern-Nugholz, fo wie 7 KL. Kiefern Reiſer. 
2. Nah ben Picitations- Durhichnittspreifen. 
Zu Bauten in den übrigen Staatsverwaltungs-Kreifen: 4 Kl, Kiefern⸗Nutzholz. 


b) Sum freien Verkauf. 
1. Nad ber Tare. 
«) An Berechtigte gegen bie Tare und bezw. Stammgelb. 

Hierher nebören 4 Poften, nämlih: 1) Berechtigte Untertfanen zur Iuftand- 
fegung ibrer Wirtbfchaftsgebalite; 2) Die 6 Koffaten zu Yägersfeld, auf Grund 
ihrer Erbverfchreibung vom 14 Yuni 1809; 3) Die 6 Bauern zu Steinwehr, laut 
Erbverfchreibung vom 5 September 1811; und 4) die 12 Bauern zu Kebrberg, 
aut Erbverfchreibung vom 4 Auguft 1810. Zufammen empfangen biefe Beredh» 
tigten 28 Kl. Nutzholz und 150 KL. Knüppel Kiefern. 

(Die Verpflichtung des Forftfisfus gegen 4) die Bauern zu Kehrberg, 60 RL. 
Kiefern Knüppel betragend, ift turch Receß vom 3 Januar 1867 abgelöft.) 

P) Au andere Empfänger. 

Die Gemeinde Nipperiwiefe für ihren 2ten Lehrer, auf Grund des Minijterial- 
Reſcripts vom 21 Yuni 1859, für die nächften 6 Yahre: 5 Kl. Kiefern Knüppel. 
Zur Befrierigung dringender Berürfniffe an Meinem Nutzholz zc.: "/, RI. Eichen- 
Nutzholz, 1 KL. Buchen-Nutzholz, 1 Kl. Buchen-Knüppel, und an Kiefen 1 RL. 
Nutzholz, 10 Kl. Stöde, 6 Kl. Reifer. 

2. Nah den Ficitations» Durdfchnittöpreifen. 
An ärmere Einwohner und in dringenden Fällen: 5 Kl. Nutzholz und 3 Kl. 


Reiſer Kiefern. 
3. Nach dem Meiftgebot durch Picitationen. 

Auf Grund der Licitations-Berhandlungen, — Eichen: 52°, Kl. Nutzholz, 
117 Kl. Sceite, 41'/, Kl. Knüppel, 75 Kl. Stöde, 15 Kl. Reiſer; — Buchen: 
18 Kl. Nutzholz, 320 KL. Scheite, 73 KL. Kaüppel, 112 Kl. Stöde, 20 KL. Reifer; 
— Weichholz (Birken, Erlen, Eepen und Tannen): 20 Kl. Nutzholz, 57 KL. Scheite; 
TT Kl. Rnüppel, 24 Kl. Stöde, 14 KL. Reiſer; — Nadelholz: 829", Kl. Nutz— 
holz, 1137'/, KL. Scheite, 926'/, KL. Knüppel, "658 At. Stöde, 648 KL. Reifer. 


Summa ber Abtheilung B. 


eisen. (Bug hauen. Der kg Summa. 












Nutzholz. .. | 54 19 20 | 876'/,| 969%, Al. 
Scheite. . . . [117 320 67 /1137'/,,116831',, „ 
Kuüppel ... | 41a | 73 | 77 J1og1Y,1273 
Stöde.... 75 112 24 668 879 
Reiter ....Lıs | 2ı | 10 664 Im % 
Summa. . |301%, | 545 | 192 44277/,5465°, al. 








Das Stants-Forftrevier Kehrberg- 215 


Der jährliche Betrag des Holzwerthes incl. Nebenkoften ſtellt ſich: 


Thlr. . Bi. 

In Abtheilung A, bei Thlr. 1269. 9. 3 Pf. Einbuße gegen bie pie. Sr. pf 
Zore auf - 144. 16. 1 

— Abtheifung B, nad) beftimmten Breifen oter bem Meiftgebot auf 22.518. 6.3 


Total» Einnahme an Gelb . ... 22.662. 24. 4 
Die Natural: Ausgabe ift der Natural-Einnahme (©. 213) gleich, 


—— Geld: Etat für 1863 — 1868. 







Einnahme. 
Zr. Sur. P, 





zit. I. Für Holz, nach vorſtehendem Natural: Etat >20. . 122.662. 24. 4 
„ HH. Sorft-Nebennugungen. 


1. Für Eich- und Buchmaft, durch Verpachtung . 14. — — 
2. „ Walobeeren . 1.— — 
3. „ Raff- und Leſeholz ber Berechtigten, an 

Brennzins ꝛc. . - 25. 8.9 
4. Bon dem Müller in Rehrberg, nach Vertrag dom 

22 December 1846 . . 2. — — 
5. Für Raff- und Leſeholz von freiitigen Ein. 

miethern . 440. — — 
6. Für bie Streünutzung in ben f. 1 Theerſchweler⸗ 

brüchern —F 4. 24. — 
7. Für biefelbe auf befondere Erlaubnißſcheine ea 5. — — 
8. Für Forftgrundftücke. 


a) Bon den Dienſtländereien des Forſt⸗ Ms. RB. 
perfonald . . 403. 86 191. 14. — 
Der Oberförfter Hat in Nuhung 
128 Mg. 115 Ruth.; der Förſter 
zu Lispfuhl (Utdorf) 50. 56; 
der zu Roderbeck (Jägerofeld) 2. 
127 ; ver zu Fiddichow (Kehrberg) 
44. 111; der zu Roderbeck 69. 
45; der "am Neitendamm (Gra- 
bow) 18. 41 und ber zu Stein- 


wehr 59. 70. 
b) Für 4 andere —— —— 
men groß - » . 83. 5 69. 15, — 


Summa . . . . 86. 1 
c) Für Adernugung behufs der Borkultur . . 2. — — 

d) ,„ Stättegeld von der Ablage zu Nipper- 
wife . 50. — — 
9, Für Waldweide "durch "Verpachtung. in 7 Poſten 120. 1. 9 


Zu übertragen..3.610. 27. 10 
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Einnahme. 


Übertrag 


10. Für Wuldfoffilien aller Art durch En nach 
ber Tore . 
11, Für wilde Fifcherei in dem, 12 m. "34 Ruf 
großen, f. g. Spiegelfee . 
Zit. III. Jagdnutzungen. 
1. Pacht von 9 Püchtern ber nievern Jagd, auch 
Wafferjagd (einer der Pächter hat die volle Jagd 
in ver Grabower Heide). . 
2. Aus dem Befchuffe ver hohen und Mitteljagb, 
(mit Ausfhluß der Grabower Heide). . 
» V. Insgemein, darunter Thlr. 22. 22, 6 Pr. Fenfiont 
beiträge ter Forftbeamten . . — 


Summa ber Einnahme, bei —— 1269. 9. 3 Pr. — begen 
bie Taxe.... — 





Ausgabe. 


. Beſoldungen bes Forſtperſonals, incl. des — 
danten .. 
„IV. Bolzhauer⸗ und Nücerlöpne innerhalb ber Tare . 
» V. Baffivrenten und Abgaben. 
1. Abldebare Rente dem Prediger zu Brufenfeld . 
2. Nicht amortifationsfähige Servitut » Ablöfungs- 
Nenten . . 
„ VI. Zu Forftbauten, dem Bfler z Roderbec , wirft 
„ YV1. Zu Forfitulturen 
»„ XI. Insgemein 


Summma ber Ausgabe 


Verglichen mit der Einnahme bleiben an bie — — 
laſſe baar abzuführen . 


Erlaüterungen. 


Ausgabe Tit. I. Beſoldungen. Die Oberförfterftelle zu Kehrberg ift mit 750 Thlr. 
Gehalt und 300 Thlr. Dienftaufwandsgelver botirt. Die Dienftwohnung wirb zu 
37 Thlr. 15 Sar. gerechnet; das freie Brennholz zu 120 Thlr. 13 Sgr.; aufer- 
dem hat er in.Zit. XI Insgemein 8 Thlr. Fixum zur Beförderung des "Dienft- 
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ſchriftwechſels nad und von der Poft zu Fiddichow. Ganzes Einkommen ber Stelle 
Thlr. 1215. 28 Sgr., excl. des Ertrages der Dienflländereien; im Jahre 1862 
wurde bie Stelle, (meil der Oberförfter in ven Rubejtand getreten, mit 339 Thlr. 
Penfion) commiffarifch verwaltet. — Der Förfter zu Lispfuhl hat 220 Thlr. incl. 
20 Thlr. temporaire Zulage; der zu Roderbeck, Jägersfeld 210 Thlr. incl. 30 Thlr. 
Zulage, außerdem 20 Thlr. Miethsentfchädigung, weil es an einer Dienftwobnung 
fehlt; der Förfter zu Fiddichow (Kehrberg) 220 Thlr.; der zu Roberbed 240 Thlr.; 
der Förfter am Neüen Damm (rabower Heide) 220 Thlr. incl. 20 Thlr. Stellen» 
zulage, außerdem 20 Thlr. Zulage zur Annahme von Hülfe beim Forſtſchutz; der 
Börfter zu Steinwehr 230 Thlr. incl. 30 Thlr. Zulage wegen theilweifer Vertre— 
tung bes Oberförfiers als Hegemeifter. Mit der angeführten Ausnahme haben alle 
Förſter freie Dienftwohnung und fie genießen ſämmtlich freies Brennholz. — Der 
Rendant der Forftlaffe bezieht für die Kafjen-Berwaltung des Kehrberger Reviers 
eine Tantieme von 471 Thlr. 

zit. V. Paſſivrenten. 1. Ift eine Entſchãdigung des Predigers für die Ab— 
fuhr feines Deputatholzes. — 2. Hier ſtehen: die Pfarreien zu Steinwehr, Bruſenfeld, 
Kladow, Fiddichow und Uchtdorf mit einer Rente für ben Wegfall der Maftge- 
rechtigleit; jowie der Befiger der Wafjermühle bei Selhow für den Wegfall ber 
Bau- und Reparaturholz-Gerechtigkeit, mit Thlr. 104. 10. 5 Pf. Rente, und für 
ben Wegfall der Brennholz Gerechtigkeit mit einer Rente von Thlr. 79. 7. 7 Pf. 


Anbang. 


Zum Amtsbezirke Schwebt gehören noch zwei Forſtreviere, welche, obwol fie 
außerhalb der Gränzen Pommerns liegen, dennoch wie fchon bemerkt wurbe, unter 
der Verwaltung ver Königl. Regierung zu Stettin ftehen. Es find bies: 

1) Die Oberförfterei Peebig, im Neümärkifchen Kreife Königsberg des Frankfurter 

Regierungs » Bezirks; und 

2) Die Oberförfterei Heinersdorf, im Ukermärkiſchen Kreife Angermünde bes 

Regierungs-Bezirls Potsdam. 

Hinfichts diefer zwei Reviere befchränft man ſich hier auf die Hauptihatfachen: 


1. Das Beegiger Revier. 
Mg Ruth. 


Der Flächeninhalt beträgt . . er re ELBE 114 
Darunter zur Holzzucht nicht benußte Flaͤche “0... 1000: 37 
Für die Dauer der Etatsperiode 1863 — 1868 Können jährlich gefchlagen wer- 
ben im Hochwalde, 
after. Procent. 


Eichen . .. 1480 33, 
Buchen Eſchen, Räſtern, Ahorn) —— 88 2,ı 
Weichholz (Birken, —— N MM): 274 6, 
Nadelholz. .. 2606 68, 
Im Ganzen een nn 4448 10, 
Der fummarifche Rubifinbaft ft — 
Bau- und Nutzholz. . . 41.760 
DrennbolE .» . . . . 187.560 Derbhol; 229.320 8. F. 
Landbuch von Pommern; Theil II, Baub LIL 28 
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Derbholz. . . en 00. 2ER F. 
Stockholz und Reifig 0000. 86.065 „ 


Sunmma . . . 2. 265.385 8. F. 
b. i.: vom Morgen bes zur Holzzucht Bennhberen Waltbobens 20,1 8. Fuß. 


Der Oberförfter hat feinen Sig in Peetzig. Förſter in ben Schutzbezirken find 
zu Kl. Peetzig, Schneivemühle und Dreipfuhl. Diefes — hat an Dienſt⸗ 


ländereien in Nutzung . . . My. 216. 22 Rth. 
Sechs andere Grundftüde find vrpaße, Areal — 18. 84 
Summe. .. N 234. 106 
Die Einnahme belaüft ſich auf . .... Thlr. 18.760 


Darunter an Holz Thlr. 17. 556. 13. 11 Pf. bei 
Thlr. 513. 11. 9 Pf. Verluft. 
Die Ausgabe beträgt. . . .» j * 4. 755 
Darunter 1905 Thlr. für Beſoldungen bes Forftperfonate. 
Jährlicher Reinertrag zur Negierungs-Hanptlaffe . . . . Thlr. 14.005 


2. Das Heinersborfer Revier. 
Mg. Ruth. 


Tlächeninhalt . . . a et . .. 19.668. 25 

Darunter zur Holzzucht nicht benutzte Fläche B: 2909.75 

Für die Dauer der Etateperiode 1863 — 1868 fönnen jährlich gefchlagen werben 
im Hochwalde: 


Haft. Proct. 
Eiden . . . 727 13a 
Weichholz (Bitten, Cxte, open, inden) . 181 2, 
Nadelholz . . . . 5639 86,1 


Im Ganzen ee DA IN 
Summaifcher Kubikinhalt : 
Bau: und Nubhol . © » . . 35.760 
Brennboß- 2 2 2 2000. 265.940 


Derbholz . . ei 2 
Stod- und Reiferhol; Br A wi RE 
Summ .. 2... 351408 F. 


b. — — Morgen des zur Holzzucht — Waldbodens 20,0 K. F. 
Oberförſter wohnt in Heinersdorf. Förſtereien ꝛc. ſind zu Kuhdamm, 
** Torfbruch, Monplaifir (Stendalſche Gränze), Wildbahn, Garzer Gränze. 
Die Forſtkaſſe ift zu Vierraden. Mit Ausnahme von Monplaifir, wo feine Grund» 
ſtücke find, hat das Forftperfonal in Nugung . . . . Mg. 362. 135 R. 


Drei andere verpachtele Forſtgrundſtücke find groß arte 31. 51 
Summ 2.2. . 394. 26 
Die Einnahme belahft fih auf . . .Thlr. 17,839 


Darunter für Holz Thlr. 15. 766. 20. 9 Pf. bei Thlr. 6066. 
11 Pf. Berluft. 


Die Ausgabe beträgt . . 8.965 
Darunter 2666 Thlr. für Beſolbungen, The. 2155. 26. 8 pf. für 
Paſſivrenten. 


Jahrlicher Reinertrag zur Regierungs-Hauptlaffe - » ... Thlr. 8.874 
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Zum Gefhäftsbetrieb ver Oberförfterei Heinersborf gehört eine Torfgräberei, 
bie auf ben, zu ben Vorwerken Heinersborf und Meienburg an ber Welje zwiſchen 
ber Neienmühle und Stendal gelegenen Wieſen, betrieben wird. Beim Verkauf 
biefer früher fiefalifhen Vorwerfe im Jahre 1812 Hat Fiskus fi den Torfſtich 
vorbehalten, jedoch den Kaüfern, bezw. deren Nechtsnachfolgern im Beſitz der Bor- 
werle das Recht, ebenfalls zu ihrem Bedarf auf den Grundſtücken Torf zu ftechen, 
eingeraümt. In Folge deffen, und da der Torf im Durchſchnitt nur 4 Fuß tief 
Tiegt, haben die Befiger der Vorwerke von ihrem Nechte ausgebehnten Gebraud) 
gemacht und das Material der Art vermindert, daß an eine Regelmäßigfeit im Be- 
triebe faum noch zu benfen if. Die ganze tährliche Ausbeüte kann nur zu 150 Klafs 
tern & 108 Rubiffuß à 1450 Soden — 217,500 Soden angenommen werben. Die 
Geiftlicgkeit in der Stabt Schwert bezog früher aus ber Heinersborfer Forft Des 
putatholz. Diefes ift aber im Jahre 1791 nach gegenfeitigem Übereinkommen in 
Deputattorf verwanbelt worben, und befteht feit ber Zeit in 14'/, Klafter = 21.025 
Soden, die ben Geiftlihen in Natura verabreicht werden, Nach dem Etat für 
1863—1868 beträgt die Einnahme aus dieſer Torfgräberei Thlr. 163, 1. 9 Pf., 
bie Betriebs» und Verwaltungskoſten belaufen fi aber auf 124 Thlr., jo daß ver 
Forftlaffe au Vierraden nur Thlr. 39. 1. 9 Pf. als reine Einnahme zufließen. Im 
Etat n Oberförfterei ift jene Brutto-Einnahme, fo wie die Ausgabe gehörigen Orts 
vermerft. 


Holzpreife in den Staatsforften des Kreifes Greifenhagen. 
(Nah der Holztare von 1862 (T.) und ben Ficitations - Durchfchnittspreifen ber) 
vorhergehenden Jahre (L.), in beiden Fällen mit Einfluß der Nebenkoften. Unter 


biefen die Hauerlohnstaxe (H.) und die burchfchnittlichen Rückerlöhne (R.) 
Maaß — 1 Klafter. Preife in Thalern, Sildergrofhen, Pfenningen. 
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Die Städte des Greifenhagener Kreiſes. 





1. Greifenhagen. 


In einer offenen freündfihen Gegend, hart am rechten Ufer ber Reglitz, jenes 
Arms der Ober, der auf der Gränze zwifchen Pommern und des, einft auch Pom- 
merſchen, Ukralandes vom Hauptſtrome abgezweigt, bier an Breite mit bemfelben 
wetteifert, liegt die Stadt Greifenhagen, von ver weiter ftromabwärts gelegenen 
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Landeshauptftabt Stettin 3 Min., von Piritz 4 Min. gen Weftnorbweften und von 
Stargard 5 Min. gegen Südweſten entfernt, der Sit des Landraths, eines Kreis— 
gerichts, eines, zum Bezirk des Haupt-Steüeramts Stargard gehörigen Stelleramts 
und einer Poft-Erpedition I Klafje, fowie der Superintendentur der nah Greifen- 
bagen genannten Synode. Während an bem flachern biesfeitigen Ufer, neben ber 
Stadt und zwifchen ten beiten Strömen Reglig und Oder fi weite Wiefen ftreden, 
von Kanälen und Gräben vielfach durchſchnitten, tritt jenfeits das fanft anfteigende 
Ufer des Randow-Plateaus gleih einem vorgelagerten Walle an bie Over. Die 
nicht unbebeütenbe, freündliche Anhöhe begränzt mit ihrer dunfeln Waldung genen 
Norden die Ausficht. Fruchtbare Äder fchließen fih an die grünen Wiefen 
und Weitepläne und gewähren bei dem forgfältigen Anbau tes Landes und bei ber 
Menge von umliegenden Ortfchaften eine angenehme Manchfaltigkeit. 

Der ziemlich regelmäßig angelegte Ort, feine gefchlojjene Mafje rother Dächer, 
wie zu einem DBierede gefügt, aus welchem die ftattlichen Thärme und Thore ernft 
bervorragen, bieten dem Auge des Befchauers einen Nuhepunft, von wo aus er ſich 
verfucht fühlt, einen Blick rüdwärts zu werfen in die Vorzeit dieſes einft durch 
Hanbelsverfefr und Schifffahrt fo blühenden Gemeinweſens. Mahnt uns gleich 
das Innere der meiften Städte wehmüthig an geſchwundene Größe und Bereitung, 
fo wedt dagegen der Anblıd jener ehrwürbigen Zeigen einer frühern Herrlichkeit, fo 
wedt ver Anblid der dur ihr Alter und ihre ganze Eonftruction fo denkwürdigen 
Bauwerke, diefer von kundiger Meifterhand oft kühn aufgeführten Kirchengebaübe 
und vor allem biefer ftattlichen Thore, wie fie noch viele Städte bes Pomorlandes 
aufweifen, ein freüviges Gefühl und den Drang in ums, jener Zeit näher zu treten, 
die fo Tüchtiges und Bewundernswerthes bervorzubringen vermochte. Nicht bloßes 
Bedürfniß war es, was diefe, nicht felten mit hoher Kunftfertigfeit und gewiß be- 
beitendem SKoftenaufwanbe errichteten, Gebalide gefchaffen hat. Die damalige Wehr- 
haftigfeit der Stäpte hat ihren Theil an den, zur Bewahrung der Sicherheit und 
Selbftändigkeit nothwendigen Befeftigungswerfen, Mauern und Thore gehabt, daran 
ift nicht zu zweifeln, weil vom Bebürfnig geboten, aber vorzüglid war es auch eine 
durch Wohlftand erzeiigte Bildung, welche ſich Hierin ausprägfe und die, ſobald es 
Öffentliche, da® Beſte der Gemeinde fördernde Zwecke galt, mehr wollte als gerade 
bie Noth erheifchte. Und fo können wir noch heüte, neben ber Tüchtigkeit bürger- 
liher Gefinnung, in jenen Werfen die völlig eigenthümliche Ausbildung beütfcher 
Baulunft bewundern, weldhe an ein großes Verdienſt der Vorfahren erinnert, dem 
Forſcher in den Jahrbüchern ver Vorzeit aber gleihfam die Vorhalle Affnet, durch 
welche er, ala Gefchichtfchreiber fich der barzuftellenden Vergangenheit naht. 

Wol Yahrhunderte früher, bevor Greifenhagen als Deütfche Stadt in die Gefchichte 
tritt, war an biefer, dem Handelsverkehr fo günftigen, Stelle, ein flawifcher Wohn- 
plag, über deffen Benennung und Umfang wie über die Nahrungszweige feiner De, 
wohner, die Gefchichte feine Nachricht aufbewahrt Hat. Über die Dorfs-Verfaffung 
bei ven Slawen im Küftenlande, fo wie über ihr Gemeindewefen ift nleichfalls keine 
nähere Runde bis auf uns gefommen. Nur aus ähnlichen Berhältniffen in anderen 
flawifchen Gebieten laſſen ſich Vermuthungen ableiten, denen es wenigftens an innerer 
Wahrfcheinlichkeit nicht mangelt. Das Borhandenfein flawifcher Einrichtungen und 
Zuftänve lernen wir nur bei ihrem Zufammentreffen mit beütfchen Einwanderern, 
d. i. bei ihrer Vernichtung, Tennen, Denn wie fich noch heüte eine entſchiedene 
Abneigung des Stawifchen gegen das Deütfche zeigt, eine völlige Unverträglichkeit, 
fo wurde in jenen Tagen das gegenfeitige Nichtertragen noch ftärker gefühlt, als 
beide Völlerftämme, mit durchaus einander fremden Elementen ſich gegenüber ftans 
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ben, getrennt durch Kultur, Sprache, Sitte, Rechtögewohnheiten, wie durch bie ganze 
Lebensrichtung, und burh ben Kampf um ben Beſitz und bie Herrfhaft. Das 
Deütſche, das mächtigere Element, trug weniger burch Waffengewalt als durch geiftige 
Überlegenheit ben Sieg daven, was für bie Pomorsfaja Semlja die Folge hatte, daß 
in ihrem größten Theile das Elawifche unterging. Erft geraume Zeit, nachbem 
beütfhe Einwanderer, die Anfangs nur den niederen Ständen angehörten, und ber 
Mehrzahl nach auf Kloftergütern angefiedelt wurden, durch betriebfamen Anbau des 
Landes, Urbarmahung großer, von den Slawen unberührt gebliebener Wald- und 
Bruchſtrecken, neüe Rechts- und politifhe Verhältniffe gefchaffen, und, als nächfte 
Folge davon die Gründung deütſcher Dorfgemeinden veranlaft Hatten, waren auf 
demſelben Wege und in ähnlicher Weife deütſche Städte entftanden, welche fich überall 
in dem hrijtianifirten nordöſtlichen Deütſchland als durchaus neüe und eigenthüm- 
liche Schöpfungen anfündigen. 

Ähnlich, wie in den übrigen ven Slawen abgewonnenen Theilen Deütjchlands, 
geihah auch in Pommern gewöhnlich die Gründung einer Stabt durch die Bemühung 
Einzelyer, und zwar auf die Weife, daß vom Landesherrn, deſſen Genehmigung bierzu 
erforderlich war, einige Grundbefiger over Örundherren, meift von edler Ablunft, 
und wahrfcheinlih auf vorangegangenes Aufuchen ermächtigt wurden, eine ſtädtiſche 
Gemeinde nach deütſchem Necht anzufegen; possessores hießen die Unternehmer, im 
Niederdeütſchen „Beſettere“, d. h. Beſetzende, Anſetzende. Näher gejtaltete fich dies 
alſo: Für die anzulegende Stadt erhielt der Unternehmer oder Gründer, ein nach 
Hufen beſtimmtes Grundeigenthum, in Acker-, Weideland und Holzung unterſchieden, 
deſſen Gränzen wol gleich im erſten Bewidmungsbriefe angegeben wurden. Oft war 
dabei noch die Angabe ver beſondern Beſtimmung und Vertheilung dieſes Grund— 
eigenthums ausdrücklich aufgeführt. Die Höhe der Abgaben von demſelben, der 
Hufenſchoß, wurde ebenfalls gleichzeitig beſtimmt, und der Stadt, Behufs Urbar— 
machung und Einrichtung ihrer Äcker und erſten Anordnung des Gemeinweſens, eine 
Anzahl von Freijahren bewilligt, innerhalb deren feine Abgaben entrichtet wurdeu. 
Beiondere Bergünftigungen waren dabei oft weniger von der Freigebigleit, ald von 
der eigenthümlichen Ortlichkeit bedingt. Neben der zumeift fehr reichlichen Bewid⸗ 
mung mit Zandbefig, wurden in dem Gründungs Privilegium auch die inneren Ver— 
bältniffe der neüen Gemeinde durch Ertheilung einer, in ihren Hauptzügen überall 
ähnlichen, Verfaſſung angeorpnet, das Gerichtöwefen, jedoch nur in Bezug auf Erbes 
bung der Brüchte over Strafgelver bejtimmt, und mancherlei Gerechtſame zur För— 
berung des ftäotifhen Verkehrs neben anderen Vortheilen hinzugefügt. Die niedere 
Gerichtäbarfeit wurde einem Schultheiß, auch ſchlechthin Schulze genannt, prefectus, 
scultetus civitatis, übertragen, und zwar, wo ein ritterbürtiger possessor die Be— 
gründung ber ftäptifchen Berfaffung übernommen Hatte, erblih und lehnweiſe ber 
Familie vefjelben. Demzufolge gebührte dem Schultheiß aus den Einfünften ber 
Gerichtöpflege ein beftimmter Antheil, gewögnlih ’/, derfelben, während die anderen 
?/, der Landesherr bezog, gleihfam für die gefchehene Entaüßerung feines Rechts. 

Greifenhogen ift 125 Jahre nach der Zeit gegründet, old Otto von Bamberg 
unter den Slawen bed Küftenlandes erfchien, ihnen Chrifti Heilslehre zu verfünten. 
Die Begründer, „„Befettere”, dieſer neüen Stadt waren Rudolf von Bertekow und 
defjen zwei Söhne Rudolf und Gerhard, denen Herzog Barnim I mittelft Urkunde 
d. d. Selom, am 1 März 1254, ein Privilegium zur Ausführung ihres Plans 
erteilte, und ihnen das Schultheißen-Amt mit dem, dieſem von Nechtöwegen, jure 
cedat, zuftehenden */, bes Hufenfchofjes, der Yurispictions-Gefälle und bes Haüſer— 
jinfes, census arearum, übertrug. Zur Begründung ber Stadt, ad fundandam 
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eivitatem nostram gryphenhaghen, überwies ber Herzog 200 Hufen, bavon 100 
zur Weide und Holzung und 100 zu Ader, und fügte 4 Hufen von dem Dorfe 
Damerow, zur Ausftattung der geiftlichen Inftitute Hinzu. Dies bürfte fo zu ver 
ftehen fein, daß nur bie Firchlichen Abgaben von dieſen Ländereien überwiefen wur⸗ 
den, keineswegs aber fümmtliche Nutzungen. Er bemwilligte der neüen Stadt Abgaben- 
freiheit auf 6 Jahre und Zollfreiheit im ganzen Lande, gab ihr die Fähre, traductum, 
bei ver Stabt, freie Schifffahrt auf den Flüffen, Holz. und Fifcherei-Nugung fowie 
Heümerbung an ihren Ufern auf '/, Mie. oberhalb ver Stadt und eben fo weit 
weſtwärts von berjelben, nebft den drei Seen Thiwitz, Pamwelfe und Scowe, unb 
behielt fi ?/, der auflommenden Gefälle vor, beftehend in 5 fl., solidi, von jeder 
urbaren Hufe jährliher Abgabe, und 1 Denar von jeder Ruthe Aders, — Hufen- 
fhoß und Ruthenzins. Bon den unbeftändigen Gefällen der Gerichtepflege Tieß ſich 
fein beftimmtes Maaß angeben; ebenfo enthält die Gründungs-Urkunde nichts Näheres 
über ten Halferzins, wie es anderwärts wol der Fall ifl. Der Herzog bewilligte 
ber Stadt auch die Freiheit, an dem Waffer, Tuwe genannt, Mühlen zu bauen, fich 
auf 2 Yahre */, der Mühlenpächte vorbehaltend von dem Tage ab, an dem fie in 
Betrieb gefegt fein würden. ferner vereignete er ber Stadt das Flle, rivulus, 
Tywe (Tuwe) von ber Banifche Brügge, Bahnſchen Brüde, abwärts bis zu befjen 
Mündung in den Strom, flumen, Reglig. Den Fifhern der Stadt gab er das 
Recht des Fiſchfangs in allen Gewäfjern von unterhalb der Stadt Garbiz, Garz, 
bis ins Frifche Haff, mare recens, — eine Vermuthung über bie phyſilaliſche Be— 
beütung des letztern Ausdrucks ift an einer andern Stelle bes Landbuchs einge» 
fohaltet; — fo wie ber Stadt Befreiung von Zoll und Ungeld für ihren Markt. 
Nah Ablauf der 6 Freijahre follte das Stettinſche Recht eintreten, a festa beati 
Martini fatura ad sex annos omni iure liberos (mansos) possidere; postmodum 
autem secundum ius Stetinense debent in omnibus permanere; was als eine 
Bewidmung mit Magdeburgiſchem Recht anzufehen ift, infofern nicht etwa fpeciell 
auf bie AbgabensVerhältniffe Bezug genommen ift. 

Greifenhagen hat ſich Übrigens fpäterhin des Lübſchen Nechts bedient, und das⸗ 
felbe gilt noch Heüte vermöge Obfervanz, jedoch nur bei ber Inteftat-Erbfolge und 
der ehelichen Gütergemeinfchaft, — zufolge der Berichte tes Magiftrats vom 19 Yuli 
1780 und bes Stabtgerichts zu Greifenhagen vom 9 Januar 1833. Die Beftim- 
mung aber bes Lüb. R. (Lib. II, Tit. 2, Art, 8, 11, 28 und Xit. 1, Urt. 8), 
wonach Kindern, welche nach dem Tode eines ber Ältern bereits eine eigene Wirth- 
fhaft errichtet haben, oder in ben Eheftand getreten find, und nicht während bes 
Lebens beider Ältern auegeftattet worden, das Recht zufteht, auf eine Theilung des Ver⸗ 
mögens bed zuerſt verftorbenen Ehegatten anzutragen, ift in Greifenhagen nie im 
Gebrauch geweſen. 

Noch waren nicht zwei Yahrzehnte feit Errichtung des jugendlichen Gemein. 
weſens mit deütſchem Recht verflojien, als Handelsverlehr und Schifffahrt ſchon zu 
einigem Umfange gelangt waren. Um fo mehr mufte e8 ber Stabt frommen und 
befonders den Betrieb ihrer Gewerbthätigkeit fördern, daß Herzog Barnim I ihr im 
Jahre 1271 die wichtige Gerechifame, Innungen au halten, übertrug, wobei das 
Stettiner Innungsrecht zum Mufter gegeben ward: habebunt autem et seruabunt 
eandem institutionem, videlicet Inninghe, quemadımodum eam seruent burgen- 
ses eiuitatis Stetyn cum omnimodo consuetudine libertatis etc. Wenige Jahre 
nachher war bie Stabt ſchon fo zu Kräften gelangt, daß fie im Stande war, bas 
Dorf Dameromw, von beffen Feldmark ihr der Herzog die kirchlichen Abgaben (?) 
bon 4 Hufen bei der Stiftung beigelegt Hatte, feinem ganzen Umfange nach anzu« 
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faufen, worüber ihr ber Tandesfürfiliche Vereignungsbrief d. d. Damme, Anno 1273 
Kal. Maij auegefertigy wurde. Unter ben Zeigen, welche biefe Urkunde beglaubi- 
gen, fteht auch einer der possessores der Stabt, Rolf de Bertecow, ob der Bater 
oder ber Sohn? bleibt zweifelhaft; er wird noster heriodiarius genannt, was, nach 
Anleitung des Gloſſars von du Eange, eine Hofmürde war, bie fih als Fallenier 
oder Yügermeifter bezeichnen läßt. Die Verbrielichkeiten, in welche die Stadt Grei⸗ 
fenhagen wegen biefes Kaufs mit dem Klofter Kolbaz gerieth, und der Vergleich, ber 
zur Befeitigung ber Irrungen unter Vermittlung des Herzogs im Jahre 1279 ge 
ſchloſſen wurbe, find bereit8 oben, S. 47, erwähnt worben. Auf bem Theile ber 
Damerowfchen Feldmark, welcher der Stabt verblieb, ift das ſpätere Erbzinsgut 
Damerow, jett Alt-Dameromw genannt, entftanben. 

Im Yahre 1278 Katte fih Gr. mit drei anderen Städten gegen Brandenburg 
für den Dienftvertrag Barnim’s I verbürgt. Als die Markgrafen wegen angeblichen 
Bruchs des Vertrages die Stabt in Anfpruch nahmen, bewahrte fie ihrem Landbes- 
berrn die Treüe. Herzog Bogislam IV belohnte fie dafür 1280 durch Verleihung 
der freien Schifffahrt auf dem Dammfchen See und auf allen Gewäſſern feines 
Landes, fo daß „bie waderen Bürger feiner Stadt Gr., in Betracht ihrer Verdienſte 
und anderer Beweife der Tüchtigleit und Ehrbarleit, frei von Zoll und Ungeld zu 
beftändigen Zeiten ihre Waaren vafelbft zu Waſſer ftromabwärts und wieder zurüd 
verjchiffen könnten“. Diefem, unterm 13 Februar ausgefertigten Privilegium folgte 
am 15 April 1280 ein zweites, welches den freien Verkehr auch auf den Landhandel 
nah Wolgaft und allen anderen Stäbten und Ortfchaften bes Herzogthums aus— 
behnte. Durch ein drittes Privilegium vom 6 Yuli 1281 befundete Bogiſlaw IV, 
wie er aus gutem Willen und feiner Brüder, der Herzoge Barnim II und Otto I, 
Zuftimmung feinen geliebten Bürgern ver Stabt Br. die volle Freiheit gebe, ihre 
Waaren und Kaufmannszüter jeglicher Art auf Fahrzeügen zu verfchiffen, auf ber 
Replis, dem Dammſchen See und nad allen Orten und Städten, wohin es ihnen 
von Vortheil dünke, ohne davon Zoll zu entrichten. Died war alfo eine Beftätigung 
der Privilegien von 1280; Bogiſlaw fügte aber noch Hinzu, baß alle, welche mit 
Waaren bie Stadt befuchen werden, gleichviel woher fie kämen, unter feinem Schuß 
ftehen und auf ben genannten Gewäfjern, fowol hin-, als herwärts, feinen Zoll ent- 
richten follten; die nach Br. handelnden Fremden (hospites) follten bafelbft einen 
Freihafen haben, wie dies in anderen Städten feines Fürſtenthums üblich fei. 

Durch urkundlihe Verſchreibungen vom 4 und 5 Yuni 1283 bob Herzog 
Bogiflam IV zu Gunften ver Stadt Gr. bie Marktgerechtigfeit der Städte (opida) 
Woltin, Nienmarket und Videchowe auf, vereignete ihr die, zwifchen dem Graben 
bes Dorfes Morevyz (Marwig) und der Stadt belegene Wiefe, die dem Gerard 
be Granzow gehört hatte, und ertheilte ven Bürgern für ewige Zeiten die Erlaub» 
niß, in den berzeglichen Waldungen Bauholz zu ihrem Bedarf zu ſchlagen. 1284 
verbürgte Greifenhagen den Pommerfch-Brandenburgifchen Friedensvertrag von Vier- 
raden auf Pommerfcher Seite. Mittelft Urkunte vom 30 März 1295 beftätigten 
die Herzoge Barnim II und Otto I ver Stabt alle ihre Gerechtſame, melde fie 
feit ihrer Gründung an ihren ſämmtlichen Befitungen erworben hatte, und außerdem 
alle Freiheiten, womit fie von Barnim I, dem Vater ber Herzoge, und ihrem Bruder 
Bogiſlaw IV, laut varüber ertheilten Privilegien, war bewidmet worden. Die Lans 
bestheilung vom 12 Juli 1295 zwifchen Otto I und Bogiflam IV brachte bie 
Stadt Greifenhagen an bie Stettiner Linie. 

Wichtig für die Förderung des Verkehrs, und eine wejentliche Vermehrung ber 
Einkünfte war bie Erwerbung bes Iandesherrlichen Zolls, welchen Herzog Otto I 


29 ® 


228 * Der Greifenhagenjche Kreis. 


im Sabre 1303 der Stadt zu gemeinem Gebrauch für alle Zeiten überließ. Der 
Herzog nennt in der betreffenden Urkunde diefe Übertragung eines feiner Hoheite- 
rechte eine Schenkung; wahrjcheinlicher möchte es fein, daß fie für eine namhafte Summe 
erworben wurde. Uber den Umfang biefer Zoll-Geredhifame belehrt uns bie 
Urkunde nicht näher, doch iſt hier ohne Zweifel wol ganz allgemein ber lantesherrl. 
Zoll verftanden, d. h.: der üblihe Ein- und Durdgangs-Zol, den einheimifche und 
fremde Hanbeltreibende nach einer beftimmten Taxe von ihren zu Kauf gebrachten 
Waaren zu entrichten hatten. Aus einer fpätern Beftätigung dieſer Zoll-Gerechtig- 
feit erbellet, daß u. a. von jeder Tonne Häringe 4 Heller Stettiner Pfenninge 
erhoben wurden. Die der Stadt fehon früher, und namentlich gleich bei ihrer Grün— 
dung, ſodann in mehreren vom Herzoge Bogiflan IV ihr ertheilten Privilegien 
ziemlich ausgedehnt verwilligten Zollfreiheiten hatten hauptſächlich nur ein einzelnes 
Gewerbe, die Schifffahrt, betroffen, die Stadt ſowol, wie bie ihr handelsverbundenen 
Fremden, auf den einheimifchen Gewäſſern von jeder Abgabe an den Herzog befreit, 
ohne jedoch die landesherrlihe Gerechtjame völlig aufgehoben und an die Stadt über- 
tragen zu haben, was jett ext, und ohne Zweifel auf dem Wege bes Kaufs, ge- 
ſchehen war. 

Wegen der Gränzen einiger ihrer Befigungen gerieth bie Stabt im Jahre 1304 
mit Garz in Streit, der fo heftig wurde, daß er nur unter Bermittelung des Lan- 
besfürften beigelegt werden fonnte. Herzog Dtto I ließ diefe Sache in feiner Ge— 
genwart verhandeln, und erheblich genug mochte fie ihm erfcheinen, da er die Ent- 
ſcheidung auf den Ausſpruch mehrerer feiner Vafallen und der Gemeinde-Vorfteher 
ber Städte Stettin, Stargard, Damm, Golnow und Penkun ftellte. Hierdurch erhält 
ter Streit, der an fich eine geringfügige Sache betraf, eine befondere Wichtigkeit. 
Es ift nämlich in der Landesgeihichte das erjte Mal, daß die Städte bei 
ter Berathung von Landes-Angelegenheiten mit zu Rathe gezogen, und was bierin 
liegt, mit als Landftände angefehn wurden, da bisher nur Prälaten und 
Nitterfchaft den Rath der Fürften und des Landes ausgemacht hatten. Die über 
die Schlichtung dieſes Streitd audgeftellte Urkunde vom 29 April 1304, welche 
Herzog Otto zu mehrerer Befeftigung der bejchloffenen Einigung im folgenden Jahre 
förmlich beftätigte, gibt genau den Gränzzug ber gegenfeitigen Befigungen unb be» 
zeichnet bie ftreitige Ortlichkeit noch heüte kenntlich. Die in die Reglig fließende 
Stregenit wurde der Stabt Gardiz, Garz, zuerfannt, doch ausbebungen, daß Niemand 
ein Wehr in verfelben errichten und die Fahrt auf berjelben hindern dürfe, bei einer 
Pön von 100 Mark Silbers an den Herzog zu erlegen. In eine Ähnliche Miß- 
belligfeit gerietd Greifenhagen um dieſeibe Zeit, 1305, mit den Edlen v. Bertekow, 
den Gutsnachbarn der Stabt, um den Befig und den Abnug einer Walpfirede. 
Gerard und Willele de Bertecowe, weldhe Vafallen des Herzogs und zugleich Lehn- 
leüte des Abts von Kolbaz waren, erlangten jedoch von dieſen ihren Oberherren bie 
Erlaubniß, einen Theil ihrer Heide, welcher wahrfcheinlich die ftreitige Waldung in 
fi begriff, an bie Stadt zu verfaufen. Der betreffende Vertrag ift zu Greifen- 
hagen auegefertigt am Tage des Apoftels Andreas Anno 1305 und beftätigt vom 
Herzoge, ebenfalls zu Greifenhagen, durch Urkunde vom 5 April 1306. Das 
Kaufobject wird in viefen Documenten merica genannt, mithin war es eine Kiefern» 
holzung, und der Gränzzug zwifchen dem ftätifchen Gebiet und ber Gemarkung 
von Bertekow genau befchrieben, befonders in dem herzoglichen Beftätigungsbriefe, 
Außer dem Fluffe Thywa, Thue, fommen barin zwei Namen von Ortlichleiten vor, 
bie vielleicht noch heüte zu erkennen find, nämlich ftenvorth, ftenworth, d. i. Stein- 
furth, und Bochwerdere, d. i. Buchwerder. Auch der Abt Wilhelm von Kolbaz 
beftätigte den Verlauf Anno 1308 am Tage des Apoftels Andreas, 
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Wichtia mußte e8 der Stabt bei ihrem vergrößerten Grunbeigentfum und aus⸗ 
nebreiteten Verkehr fein, durch zweckmäßige Verbindungen biefen zu erleichtern und 
dadurch zugleich zu erböhen. Mangelhaft war aber die fo mwefentliche Berbinbung 
mit dem linken Oberufer, von welchem bie Stadt durch zwei Ströme und einen 
fumpfinen Werber getrennt war, indem das Hinüber- und Herüberfchaffen vermittelft 
einer Fähre bewerfftelligt ward. Zur Anlage einer Brüde über die Regli und 
die Oder und eines Dammes über den Werber, wozu die Stadt faum ein halbes 
Jahrhundert nach ihrer Gründung die gewiß fehr beträchtlichen Mittel zu beichaffen 
vermochte, ertheilte Herzog Dtto I mittelft Urfunde d. d. Stettyn, ben 27 März 
1306, feine Einwilligung, mit ver Maßaabe, daß zum Shut des Stromühergangs 
ein Feftungswerk erbaut und zur Befhaffung der erforberlichen Koften ver Anftand- 
haltung der Brüden und tes Dammes ein Zoll erhoben werben durfte. Erneüert 
wurde dieſes Privifegium, fowie das der Zoll-Erhebung, unterm 15 Juni 1313 und 
unterm 20 October 1313. Dreihundert Sabre hatte jenes Werk beftanden, ba 
waren es bie verwilderten Kriegshorden bes f. a. Retters der evangeliichen Freiheit, 
welche im Sabre 1640, als fie vor den Kaiſerlichen zurückweichen mußten, vie bei- 
den Brüden über bie Oder und Reglit Hinter fich abbrannten und den Damm über 
den Werber fo unwegſam machten, daß er mit ber Zeit im Sumpfe ganz verfanf. 
Seit dem Verluft diefer Brücken büßte Greifenhagen ven lebhaften Verkehr aus dem 
öftlihen Pommern nad dem weftlichen und nach der Ukermark ein. der von da an 
feinen Weg theils über Stettin theils über Schwedt aenommen hat. Bon den Brüden, 
dem Damme und der zum Schuß beider angelegten Feſte war im laufenden Jahrhundert 
nichts weiter übrig geblieben, als die im Gedächtniß Einiger noch fortgepflanzte Kunde 
von jener großartigen Anlage, von ber man, gleihfam als eine Sage, noch bie 
Stelle an der Ober zeinte, wo bie Brüde zunächft mit Garz bie Verbindung bewirkte, 
teren Erneiterung man für unmöglich erachtete. Und doch ift in unferen Tagen, feit 1854, 
die Möglichkeit zur Wirklichkeit geworben durch Aufſchüttung eines Steinbabn-Dammes 
quer durch ben Oderbruch von Greifenhagen mach dem jenfeitigen Operufer bei 
Meſcherin, wie durch Erbauung ber zwei Brüden über bie Reglitz und bie Ober, 
wozu Greifenbagen einen nambaften Beitrag zugefchoffen Hat, ter aber auch ven 
Stadtſäckel außerorbentlih in Anfpruch genommen bat, ©. 24, 25. Leider aber hat 
ber Baumeifter bei Anlage des Dammes nicht auf das Hochwaffer beim Eisabgange 
NRüdjicht genommen; der Damm ift zu diefer Zeit ſchon mehrmals überſchwemmt 
newejen, fo auch wieder im Februar 1868, woburd die Verbindung zwifchen beiven 
Oder⸗Ufern auf Wochen geftört war; eine Erhöhung des Dammes thut Noth. 

Das mit ven Gütern des Kloſters Kolbaz gränzende Gebiet ver Stabt erlangte 
im Anfange des 14 Jahrhunderts auch nach diefer Seite eine Erweiterung. Aus 
den Urkunden erfabren wir nicht näber, worin biefe Erwerbung beftanb, wogegen fie uns 
ausführlih die Entſchädigungen befchreiben, weldhe der Herzog Otto dafür dem 
Kofter angebeihen ließ, nämlich einen Strih Landes terminos intra hos fines 
sitos, videlicet ab altitudine ante Buchwerdere directo tramite siue linea 
recta usqne ad arborem, dietam vulgariter Berke, ubi campus Moruiz 
(Marwig) instat, et campus ville Pynnow terminatur, Ab arbore dieta Berte 
recto tramite usque ad campum Pokelent (Patulent), intra Pokelent et villam 
Pynnow linea directa usque ad communem viam Griphbenhaghen, ab illa via 
recte usque ad molendinum Pynnow, relinguimus seu assignamus dictis: 
abbati, priori totique conuentus monasterii Colbacensis perpetualiter pos- 
sidendos in restaurum terminorum, quos nostri civitati Gryphenhaghen 


dimiserunt, Die Urkunde ift zu Damm vollzogen den 3 Juni 1308, Das Dorf 
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Pinnow ift fpurlos verſchwunden, ebenfo bie dazu gehörige Mühle, bie auf dem 
iebitgraben gelegen Haben wird. An Pinnow jenfeitd der Ober barf bei biefem 
Pinnow der Urkunde nicht gedacht werben. 

Bon der urfprünglichen flawifchen Bevölkerung war um biefe Zeit noch ein 
Überreft vorhanden. Sie bewohnte die auf ber Norbfeite der Stabt befegene 
Wiek, fand in ber FFifcherei ihre Hauptnabrung und ftand durch biefelbe in un— 
mittelbarem Verkehr mit der beütfchen Gemeinde, zu der fie jedoch nicht gehören 
fonnte, ba eine völlige Rechtsverſchiedenheit die Trennung beider Nationalitäten be» 
gründet hatte. Wahrfcheinlich hatte die Zahl ber flawifchen Einwohner um biefe 
Zeit fich fo vermehrt, daß ihr Wohnfit für fie nicht mehr ausreichte ; denn nur auf folche 
oder eine Ähnliche Weife wird es erflärlih, wie ber Herzog Otto im Jahre 1309 ber 
Stadt die Erlaubniß geben konnte, an ihrer Südſeite eine Wiel zum Aufenthalte 
der Slawen zu erbauen, welche auf alle Zeit ihr verbleiben follte. Die nörbliche 
Wiek gehörte der Familie Heidebred, von der Heybelinus, ehemaliger Küchenmeijter 
bes Herzogs Dito, die gedachte Vorftabt unter Genehmbaltung des Herzogs vom 
19 November 1312, an die Stabt verfaufte, 

Der Sinn für Werke der Wohlthätigfeit Hat fich in der reichen Gemüthswelt 
bes Mittelalters auch bei ber Einwohnerfhaft von Gr. frühzeitig gezeigt. So ew 
warb ihr Kröſus damaliger Zeit, der durch glüdliche Speculationen reich geworbene 
Handelsherr Johann Lintbufch, in Gemeinschaft mit anderen, in ber betreffenden 
Urkunde nicht genannten Bürger der Stadt, im Fahre 1320 das Dorf Klode, 
beüte Klad ow genannt, um aus ben Einkünften vefjelben zwei Altäre in der St. 
Nicolai-Firche zu gründen und das Vermögen des heiligen Geifthaufes zu vermehren. 
Klode gehörte als Lehn dem Mitter Anshelm v. Blankenburg und beffen Brüdern 
Henning, Frietrih und Conrad, von denen das Dorf mit alfen feinen Zubehörungen 
und Gerechtſamen, mit hoher und nieberer Gerichtsbarkeit, mit jeder Freiheit und 
Nugung von Johann Lintbufh und Benoffen faüflich erworben wurde. Der Kauf: 
vertrag ift in Gegenwart des Herzog Dtto zu Dammiz, d. i.: Damm, im Jahre 
1320, proxima feria ante dominicam, qua cantatur: judica, gefchloffen und von 
mehreren Gewähremännern geiftlichen und ritterlihen Standes beglaubigt. Won ben 
Hufen bes Dorfes wurde einem jeden ber Altäre in ver Kirche 7 beigelegt, bie 
übrigen Hufen aber dem Hofpital St. Spiritus überwiefen. Im fpäterer Zeit war 
in Kladow ein größeres Ackerwerk eingerichtet worben, neben dem 7 Bauerhöfe be» 
ftanden. Das Aderwerk wurde aber im Fahre 1759 aufgelöft, und ftatt feiner 
fette der Rath von Gr. 2 neüe Bauern an, unter bie, fowie unter bie 7 alten 
ge und bie vorhandenen 3 Kofjaten bie Ländereien des Vorwerks vertheilt wor» 
ben find. 

Dem Beifpiele des reichen Mitbürgers Lintbufch folgte ver Rath von Gr. im 
Yahre 1322, indem er von beu Gebrüdern Hennig und Rolf Krempzow von ihren, 
im Randow-Lande belegenen Befigungen zu Schildersdorf, heüte Schillersdorf genannt, 
21 Hufen und auf ber, benfelben Rittern gehörigen Feldmark Schönow 6 Hufen 
erwarb. ?/, ver Einfünfte aus dem Schilfersdorfer Hufenftande wurben zum Nußen 
bes heil. Beift-Hofpital® und feiner Kirche beftimmt, auf daß die Armen bafelbt ver- 
pflegt, ihnen Trank gereicht, fie geffeivet und allen Gebrechlichen nah Möglichkeit, 
das Nothwendige gegeben werde. In gleicher Weife war bas lebte */, biefer Bes 
fitungen ber St. Georgs-Rapelle und dem mit ihr verbundenen Spitale überwiefen 
worben. Die Einkünfte der Schönower Hufen dagegen wurden an 3 in ber St. 
NicolaisKirche befindliche Altäre gleihmäßig und zwar fo vertheilt, daß jeber Altar 
bie Pächte von zwei ihm zugewiefen Hufen erhielt. Die über ven Anfauf und Vers 
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teilung ber Schillersborfer und Schönower Hufen aepflogenen Verhandlungen batiren 
von Dam, den 28 Juni, mit ber Herzoglichen Beftätigung, d. d. Stetyn, ben 
21 Yuli 1322. Das folgende Jahr brachte der Stabt neüe Erwerbungen, und wies 
ber war es Johaunes Lintbufch, dem fie verbanft wurden. Behufs beiferer Dotirung 
der vorhin genannten 3 Altäre, welche er in der St. Nicolai-Kirche gegründet hatte, 
faufte er laut Vertrags d. d. Dam, Anno 1323, in die galli et Lulli beatorum, 
don den Gebrübern von Krempzow noch 4 Hufen in Schillersdorf. Nun waren auf 
biefer Feldmark noch 10 Hufen im Befig der Krempzow; allein auch biefe gelangten 
durch Kaufvertrag vom 19 October 1323 in ben Befig der Stabt Gr., beren Rath 
bie Einfünfte daraus zu firchlichen und Wohltbätigleitszweden beftimmte. Daß durch 
biefen Kauf der gefammte Befig von Schillersporf auf Gr. übergegangen fei, fann 
beffen ungeachtet nicht angenommen werben. Zwei Fahre nach ber aulegt erwähnten 
Erwerbung übertrugen nämlich bie Herzoge Otto I und Barnim III das Eigen» 
thumsrecht an 3 im Dorfe Brizig, Piriger Kreifes, belegene Hufen und eine 
gleihe Hufenzahl in Schilfersborf an das Kapitel der St. Marien-Kirche zu Stettin, 
ber bie Pfarrkirche zu Greifenhagen gehörte. WBürgermeifter und Rath biefer Stabt 
hatten die 3 Briziger Hufen vom Herzoge Otto, bie brei Hufen in Schillereborf 
bon den Gebrüdern Krempzow, genannt Bobelin, welche biefelben vor dem Herzoge, 
unter Berzichtleiftung aller ihrer daran habenden Gerechtſame, aufgelaffen Hatten, er- 
fauft und mit den Einkünften berfelben einen Altar in der St. Nicolai-flirche aus, 
geftattet. Die Herzoge beftätigten dieſe Erwerbung, befreiten bie Bebauer biefer 
Grunpftüde von jeder weltlichen Dienftleiftung und Abgabenpflichtigfeit und vereig- 
neten das Ganze, ohne Vorbehalt irgend eines Rechts, dem genannten Kapitel 
mittelft Confirmationsbriefs d. d. Dam, Anno 1325 in crastino nativitatis marie 
virginis gloriose, Somit hatte alfo nur das Nutungsrecht an obigen Hufen von ber 
Stabt Gr. erworben werben können; das höhere Necht, welches ihr Eigenthum bes 
griff, war in ben Beſitz tes Marienftifts gelangt. Wie einer Seits nur ber fird)- 
fihe Zwed: bie Gründung einer Vicarie, die Erwerbung von Grund: Eigenthum, 
das im Beſitz fürftlicher Vaſallen fich befand, überhaupt zuließ, fo erlangte das 
höhere Recht an demſelben dennoch nicht fewol die Kirche felbft, worin ber Altar 
errichtet werben follte, als vielmehr bie geiftliche Körperfchaft, welcher dieſe Kirche 
gehörte. Die practifche Seite eines folches Befigverhältniffes wird aus vergleichen 
Ankaüfen und Übertragungen Mar; e8 dient zur Befeftigung der abgeftuften Tirchlichen 
Unterorbnung und ſodann zur Bereicherung einzelner Klöfter und Collegiat + Stifte, 
auf Koften ver Pfarrgeiftlichkeit in den Städten, was den Verfall des Kirchenwefens 
hauptfächlich herbeigeführt und befchleünigt hat. 

Um die Zeit, bie uns bier befchäftigt, verfauften die Gebrüter Gebharb und 
Wilhelm von Bertekow den Bewohnern des Dorfes Pakulent, welchen die Ur- 
kunde ben Namen cives gibt, einen Theil ihres in ber Nähe von Gr. gelegenen 
Waldes, was bier zu erwähnen ift, da die Stadt in fpäterer Zeit biefes Dorf zum 
Eigentfum erwarb. Die Gränzen des Waldes werben in ber Urkunde vom Jahre 
1323 genau angegeben und von ben Verkaüfern das Verfprechen geleiftet, daß fo- 
bald die Kaüfer vom Abt zu Kolbaz als Lehnsheren ter Bertifow, das Eigenthum 
bes Waldes begehren würden, viefe aledann ihr Recht vor ihm refigniren würben. 

Die wichtigen Begünſtigungen, womit die Herzoge den Handel Greifenhagens 
geförbert Hatten, erregten den Neid des mächtigen Stettins, was fidh in mancherlei 
Beeinträchtigungen, welche die Handeltreibenben biefer Stabt gegen das Heinere und 
fhwächere Gemeindeweſen nicht fcheüten, zu erfennen gab. Namentlich war es bie 
den Greifenhagenern auf allen Gewäffern bes Herzogtfums gewährte freie Schiff 
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fahrt, wobei die Stettiner ihnen Hinberniffe in ven Weg legten. Entweber wurben 
die Greifenhagenfhen Schiffe, bei Stettin angelangt, durch Sperrung bes Stroms 
zurüdgehalten und fo an der Durchfahrt gehindert, oder wol gar gendthint in ber 
Stadt zu verweilen, fobald die Bürger anderer Städte auch mit ihren Schiffen an- 
gefommen waren. Auf bie bieferhalb bei ben Herzoaen Dtto I und Barnim III 
geführten Beſchwerden, ertbeilten dieſe Fürften der Stadt Gr. au Anfang Septem- 
ber Anno 1325 das Recht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und bei folchen ihnen zu- 
gefügten Hinderniffen hinwiederum die Schiffe ter Stettiner auf ber Reglig und Ober fo 
lange anzuhalten, bis biefes Unrecht von jenen völlig wieter gut gemacht fein würbe. 
Selbſthülfe war fo fehr Grundſatz des Mittelalters, daß wir biefes Verfahren bier, 
wie an anderen Orten, u. a.: in Stargard, fogar von den Landesfürſten förmlich 
als Schutmittel anerfannt und vorgefhrieben ſehen. 

Mittelft Kaufvertrages vom 18 Mat 1330 erwarb bie Stabt von ben Her- 
zogen Otto und Barnim einen Theil des an der Ober fich hinziehenden Bruchs mit den 
dazu gehörigen Holzungen, Wiefen, Weiden und Fiichereien. Das Bruch erftredte fich 
von ben Gränzen des Garzifchen Gebiets, die Reglitz abwärts, bis zu dem in fie 
mündenden See, Namens Heltoruo und von da in einer Breite von 6 Morgen 
öftlich in ber Nichtung auf Dammis (Domm); auf ber Wejtieite reichte es längs 
ber Ober von ber Garzer Gränze biß an bie zuſammenſtoßenden Scheiben ber Dörfer 
Pargo und Sceninghen (Schöningen). Durch Gräben und Erbaufwürfe follte die 
Gränzlinie kenntlich gemacht werben und feine Anderung erleiden. Hinzugefügt war 
außerdem, daß, welcher Anlaß auch vorbanden fein möge, eine Nachmeſſung dieſes 
Bruchs niemals Statt finden follte. Die Rechte und Freiheiten der Vafallen, fo- 
wie Anderer auf der Ober und Regelitz, und an ben daran gelegenen Aderfeldern 
follten jedoch dadurch nicht gefränft werben, vielmehr jeber feines Rechts genichen. 
Hätten Vafallen oder deren Bauern innerhalb ber bezeichneten Gränzen, fei es aus 
einem Privilegium oder zufolge eines Herfommene, das Recht Holz zu fällen gehabt, 
fo folfe dies hiermit gänzlich aufgehoben fein. 

Der oben genannte See Holtoruo beißt in unfern Tagen Holzgrube. Er liegt 
nerabe über der, von ter Stabt Gr. '/, Mie. entlegenen, zu Eichwerber nehörenben, 
Colonie Mönchkappe zwifchen tem Neplig- und Seglitz-Strom, ift auf Stellen ca. 
24 Schritte breit und zieht fich etwa eine Feine '/, Mle. in mehreren Krümmungen 
fort. Diefer See gehört von ber Eichwerberfchen Gränze ab, welches '/, vom Ganzen 
ausmacht, zum Domainen-Amte Köjtin und Jaſenitz, und ift feit undenklicher Zeit an 
Greifenbageniche Fifchermeifter genen einen jährlichen Pachtzins zur Benugung mit 
dem großen Garn verpachtet gewefen. Der größere Theil dieſes Sees, welcher etwa 
200 Schritte unterhalb des Seglik-Strems anhebt und bis zur Eichwerberjchen 
Gränze geht, ift von dem zu der Col. Mönchkappe und dem Gute Eichwerber ge 
börenden Wieſen umgeben. Diefer Theil des Sees ift, wie das Fifchergewerk zu 
Gr. rerfichert, fhon fo lange, als bie älteften feiner Mitglieder denken Können, von 
ihren und dem jebeamaligen Befiger von Eichwerber gemeinfchaftlih und ungeftört 
befifcht worten. Im Fahre 1824 nahm indeſſen der Befiger von Eichwerder, Baron 
dv. Winterfeld, das Fifchereirecht für fih allein in Anſpruch, worüber fih ein Streit 
entfpann, ber auf abminiftrativem Wege nicht gefchlichtet werden fonnte und zur 
Kenntniß des Richters gebracht werden mußte. Der Magiftrat zu Gr. berichtete 
unterm 12 März 1824: Die Colonien Mönchlappe und Wintersfeld, welche jegt 
zum Gute Eichwerber gehören, feien früher ein Eigenthum der Stadt gewefen (f. unten), 
jegt aber deren Erbzinsgüter, mithin gehöre auch ber Theil bes ftreitigen Sees, 
die Holzgrube, zu berfelben, und ba bie ftäptifchen Fifchermeifter die zur Stabt ges 
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börigen Gewäffer ftets befifcht Hätten, fo fet es fehr wahrſcheinlich, daß biefelben 
von jener Zeit ber, alfo länger als 50 Jahre, vie Fiſcherei auch auf dem jett 
ftreitigen Theil des Sees betrieben und mithin dieſes Necht fonach wol durch Ber: 
jährung erworben hätten. 

Herzog Dito I überließ der Stabt im Jahre 1331 den Haüferzins (census 
arearum), ben fie aber zuvor von denen, welchen er zuftehe (ad quos dictus 
census pertinere dinoscitur), faufen mußte. Nach ber Stiftungs-Urfunde waren 
bie Berechtigten ber Landeeherr felbft mit */, umb bie Edlen von Bertekow, als 
Benrüinder der Stabt, mit '/, des Schoffes. Weber über die Höhe der Abgabe 
noch über ten Kaufpreis, für welchen die Stabt felbige fett an fich brachte, fagen 
ms die Quellen etmas. Das ftellt fich jedoch aus ihnen auch Hierbei unver- 
hält zu Tage, daß bie Stabt beharrlich darnach trachtete, fi von jeder Abhangig« 
feit, die ihrer angeftrebten Selbjtftändigfeit Eintrag that, und ihrem Gewerbe- und 
Handelsbetrieb nur hinderlich war, frei zu machen und hierzu hauptfächlich all ihren 
Einfluß und Wohlftand aufbot. Neben dieſem Streben nach Unabhangigkeit zeigt 
fih ein verftändiges tüchtiges Ordnen ber bürgerlichen und kirchlichen Verhältniffe, 
in denen beiden, in ber Blüthejeit des ftädtifchen Lebens ein ftrenger unbeligfamer 
Ernft waltete, dem das Wobl der Gemeinde als oberfte Vorfchrift nalt. Die kirch⸗ 
liche Seite diefes Wirkens betreffend, fo find e8, wie erwähnt, Erwerbungen von 
Grundeigenthum für geiftliche Inftitute und milde Stiftungen, von denen haüfig zu 
berichten ift. So faufte die Stadt im Jahre 1332 von dem Ritter Paridam v. 
Wacholt 4 Hufen im Dorfe Repenow, Piriker Kreifes, um aus ben Einkünften 
berfelben in ber mit dem St. Georgs-Hofpital verbundenen Kapelle einen Altar zu 
begrünten. 1336 faufte Matbias Wobermyn, Bürger zu Greifenhagen, von Conrab 
Elsholz 4 Hufen in dem Dorf Bargow, Randowſchen Kreiſes, um fie zur Errid- 
tung einer Elemofyne zu verwenden. Auch in den nächften Fahren wurden der Kirche 
zu Gr. ähnliche Vergünftigungen zu Theil. Durch den um dieſe Zeit erfolgten Tod 
des Mathias Wobermyn, waren 2 von ihm im Dorfe Brizig, Piriger Sreifes, 
nah Lehnrecht befeffene Hufen eröffnet worden und der Landesherrſchaft anheim- 
nefallen. Diefe beiden Hufen nebft zwei anderen, daſelbſt belegenen, welche Iohannes 
Slafenapp, Archidiaconus zu Pirig, inne hatte, erwarb Heinrich Wobermin, Gerichts. 
ſchulze zu Gr. im Jahre 1339 von dem Herzoge Otto I. Zu den Einkünften vie» 
fer vier Hufen, bie zum beflern Unterhalt eines Geiftlichen beftimmt waren, fügte 
Wobermin noch eine Getreive- Hebung von 32 Scheffeln Weizen aus 4 an ber 
Tywa befegenen Mühlen und den jährlichen Zins von 14 Hufen in der Stabtfeld» 
marf, der 3"/, Talent Stettinfcher Münze betrug. Beide Hebungen Hatte Andreas 
Pokelent, ein Bürger der Stabt, zu Lehn, von melden fie Wobermin in ähn— 
licher Weife erfauft Hatte. Auch das Eigenthumsrecht hieran übertrug der Herzog 
dem milotbätigen Unterftüger ber neiftlichen Imftitute, und, auf alles Recht an obigen 
Hufen und an deren Einkünften Verzicht leiftend, bebingte Herzog Otto I fih nur, 
daß der Geiftliche, zu beifen Unterhalt die Schenkung beftimmt war, feiner und fei- 
nes Seelenheils im den Firchlichen Gebeten gevenfe. 

Greifenhagen war eine ter 3 Städte, welche fich im Jahre 1338 gegen ven 
bon Otto I dem Haufe Brandenburg zugefiherten Erbanfall der Stettinfchen Lande 
erflärten; fie ſchloß fih dem Bündniß ihrer Schwefterjtäbte Steltin und Golnow 
zur Aufrechtbaltung der Erbrechte der Wolgafter Herjoge an und erhielt dafür 
von diefen 1339 Beftätigung ihrer Privilegien, Zolffreiheit auf Swine und Pene und 
Aufierung von Hülfe bei probender Gefahr. Gegen diefe Einigung verbanden fich 
Dtto I und Barnim III mit dem Kurfürft- Markgrafen Lubwig, welcher in Folge 
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bes frühern Erbvertrags im Lande Stettin die Hulbigung verlangte. Stettin und 
Greifenhagen weigerten fich jedoch biefem Anfinnen entfchieven. Beide Städte hul- 
bigten vielmehr den Wolgafter Herzogen Bogiflam V, Barnim IV und Wartiſſaw V 
und gelobten, bei ihnen und deren Erben auf immer zu bfeiben und alle Pflichten 
zu leiften, mit denen fie den Stettinfchen Herzogen Otto I und Barnim III ver- 
wandt geweſen. Die perfönlihe Dazwiſchenkunft der Wolgafter Fürften war es, 
was unfere Gemeinde zu ſolch' entfchiedenem Handeln bewog. Im Anfange bes 
Jahres 1341 bielten fi nämlich die Herzoge Bogiflaw, Barnim und Wartiffaw zu 
Gr. auf, empfingen dort von Rath und Bürgerfchaft die angelobte Huldigung und 
belohnten bie Stadt daher mit der Beftätinung aller ihrer Gerechtfame, Freiheiten 
und Befitungen, wie fie felbige aus ihren Briefen beweifen möchten. Die Herzoge 
nelobten in tiefem, im beüticher Sprache und am Dinftage nach der Belehrung 
Pauli des Jahres 1341 ausgefertigten, Privilegium, ihnen alle dieſe Stüde feft 
und underbrüchlich zu halten, fie ihnen zu beffern „unbe nich ergheren“ Rath und 
Bürgerfchaft „nummer van v8 wiſen“. Solchen Ungeborfam zu ahnden, die Ab» 
trünnigen durch Beweife von Ungnade zur Rücklehr zu nöthigen, fehen wir die Stettin» 
fchen Herzoge jet zu ftrengen Maßregeln fchreiten. Stettin verlor feine Privilegien; 
fein Nieberlanereht und das Manngericht wurben nach Garz verlegt. Welche Strafe 
über Gr. verhängt wurde, verfchweigen die Quellen. Vielleicht mochte Herzog Otto 
nicht überall Strenge walten laffen, da außer ben Städten auch mehrere feiner Ba- 
fallen fih von ihm abgewendet hatten. Erft 3 Jahre nachher fcheint eine Aus- 
pleihung ſich vorbereitet zu haben. Damals hielt fi ber Herzog Otto in Stettin 
auf, und traf, in ber Urkunde vom Margaretbentage des Jahres 1344, folgende 
für Gr. wichtige Maßregel. 

Das Schuliengericht diefer Stadt, officium prefecture, mit allen feinen Ge— 
rechtiamen und Ginfünften, wie e8 bei feiner erften Gründung eingerichtet war, ver» 
lieg der Herzog den Gebrübern Matthias, Heinrih und Nicolaus Wobermin und 
ihren Erben auf alle Zeit als ein rechtes Pehn zu gefammter Hand, unbefchabet ob 
fie in ihren Gütern getrennt fähen, bergeftalt, daß es fi von bem Einen auf ben 
anbern forterbe; uub zwar follten fie es im berfelben Weife befiten, wie es ihr Vor— 
fahr Heinrih Wobermin, Bürger zu Gr., vor dem Herzoge, beffen Vaſall er war, 
aufgelaffen hatte aus Sorgfalt und Antrieb väterliher Zuneinung, nämlich: mit ber Freis 
beit bes Rechtfprechens, des Sühnens, Überſchreitungen zu beftrafen, jedoch mit Vorbehalt 
bes herzoglichen Rechts; besgleichen mit ven zu biefem Amte gehörtgen Einkünften, 
als: 3"/, Winspel und 3 Scheffel Weizen, ferner 28 Sceffel aus ber Obermühle 
an ber Tywa (Thue), 14 Sceff. aus ber Lindenbufh- Mühle, 30 Scheff. aus ber 
Steynvort- Mühle und 14 Sceff. aus der Starken-Mühle an der Tywa, nebjt 
einer Laft Weizen bafelbft, welche bie ehrbare Matrone, Hennigs Wittwe zu Gr., 
auf Lebenszeit erhoben, nämlich: '/, Winspel aus ber Obermühle und 42 Scheff. 
aus der Steynvort-Mühle, welche Hebung nach dem Tode gebachter Matrone für 
immer zum Schulzenamte der Stadt gehören follte. Nicht genug an biefer beträcht- 
lichen ®etreiverente legte der Herzog dem Amte zum immerwährenben Beſitz auch 
noch die Fifcherei-&erechtigfeit im Fluffe Riketoch (Neicherzug) zu, ber bei bem obern 
Theil der langen Greifenhagenfchen Brüde in der Richtung auf Garz bei der Reglit 
vorbeifließt, fo wie endlich den Zins ven 25 in ben Feldern und Scheiven der Stabt 
belegenen Hufen, und zwar von jeder Hufe jährlih 5 Solidi Stettinfher Denare. 

Die Stadt war um biefe Zeit mit dem Kloſter Kolbaz wegen einer Heide in 
Streit gerathen, ver auf Anfuchen beiber Theile vom Rath zu Stettin mittelft einer, 
in deütſcher Sprache niedergeſchriebenen Verhandlung am Dienftage nah Yubica 
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Anno 1345 bahin verglichen wurbe, baf bie Heide, welche ber Rath zu Gr. von 
Heinrih Wobermin und Thomas v. Schönfeld gefauft Hatte, al8 auf dem Grund 
und Boden bes Klofiers gelegen angefehen werben folle, wogegen Goswin, ber Abt 
beffelben, verfpradh, fie zweien Bürgern der Stadt und beren Erben mit gefammter 
Hand zu einem rechten Lehn zu leihen, feinesweges follte fie aber zum gemeinen 
Beften bienen: „‚nicht to ver ftat behof“. Endlich follte die Heide, welche Heinrich 
Wobermin und bie Kinder des Thomas v. Schönfeld, noch inne hatten, von biefen 
als ein rechtes Lehn des Gotteshauſes zu Kolbaz befeffen werben. 

Die nah erfolgtem Ableben eines Fürften von den Städten und geiftlichen 
Körperfchaften beim neüen Landesfürften nachzuſuchende Beftätigung ihrer Privilegien, 
veranlaßte bie Stabt Gr. dieſe Eonfirmation beim Herzoge Barnim III, dem Nad- 
folger des im Jahre 1345 verftorbenen Dtto I, zu beantragen. Faſt hat es ven 
Anſchein, daß die Vorgänge mit der Huldigung der Wolgaftfchen Herzoge im Herzen 
bes Stettiner Fürften einen gewiffen Groll zurüdgelaffen habe, denn erft im Jahre 
1349 erlangte die Stabt in einem beſondern Privilegium, ausgefertigt in deütſcher 
Sprade zu Stetyn am 12 Jänner, ten ernelierten und beftätigten Beſitz aller ihrer 
Güter und Geredtigfeiten, mit Ausnahme des Zolls, wenn nämlich der Herzog bie 
Hebeftelle von Schwebt nach Br. zu verlegen fich veranlaßt fehen follte, in welchem 
Falle die Zoll-Intraden ihm und feinen Erben vorbehalten blieben: „ven tol beholve 
wi us vnde vſen eruen“, 

Einige Zeit fpäter, im Yahre 1356, gab es wieder Verhandlungen mit bem 
Kloſter Kolbaz. Heinrich Wobermin und Thomas Schönfeld Hatten die obenerwähnte 
Heide an den Rath und die Bürgerfchaft von Gr. verfauft, welche der Abt Nicolaus, 
als Lehnsherr, mittelft Urkunde vom St. Kilinnstage 1356, ver Stabt als freies 
Eigentum übertrug, wogegen er von berfelben den Hof erhielt, welchen Johannes 
Lindbuſch früher eigentbümlich in Befig gehabt hatte. Doc mußte ver Abt aus- 
brüdfich folgende Zufage thun: „Wort mer, weret dat misbebeghe Iude (Miffethäter) 
vppe ben worbenumente hof lepen, daran fcholen fy nehmen vrede ofte heghe (feine 
Freiftätte) vppe bebben, och wille vi de Burgere van Griphenhaghen vppe vnſeme 
ehgenbom vorderen bes beten bes wi mogen.” Wegen biefes im Innern der Stabt 
gelegenen Hofes, curia, worunter ein Wohnhaus mit dem dazu gehörigen Neben und 
Hintergebaüten und ein beflimmter Antheil an Ader nebft fonftigen nur ven Bür— 
nern freiftehenden Nutungen zu verftehen ift'?%), gab es im fpäterer Zeit neüe Ber 
bantlungen, aus benen man ſchließen möchte, daß ber eben erwähnte Vertrag nicht 
völlig zur Ausführung gekommen ſei. Im Yahre 1360 am Siliane-Tage ertbeilte - 
nämlidh ber Rath zu Gr. dem Klofter den Hof, welchen in der Stabt Johann Lind- 
bufch befeffen Habe, frei mit all’ ven Gerechtigkeiten, die bem Rathe früher an dem— 
felben augeftanden, mit ber Vergünftigung, weber davon Schoß zu entrichten, noch 
Wachtdienfte zu leiften, ferner ungehintert den Ertrag beffelben zu verkaufen, für 
den Unterhalt feiner Bebauer zu forgen. Würde das Klofter zum Bedarf des Hofes 
Holz nöthig haben, fo könnte e8 daſſelbe „vmme fyne pennynghe lyle eyner ridenden 
wale alze vnſere Borghere“ aus dem Stabtwalde entnehmen. Der Rath erklärt 
nun, ber Abt Habe ihm das Eigenthum der Heide gegeben, welde bie Stadt von 
Thomas Schönfeld und Heinrih Wobermin gelauft hatte. Würde aber das Klofter 





120) Es handelte fih nur um Einen Hof, nicht um einige curiae, wie ©. 49 nad) Brügge- 
mann II, 1, 120, angegeben ift. Auch trifft es nicht zu, bob biefer Befig fon in dem, vom 
Raifer Karl IV dem Klofter Kolbaz im Jahre 1345 ertheilten Beftätigungsbriefe angemerkt 
fein Tann. 
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ben Hof vermiethen, fo folle ver Pächter zu Dienjten verpflichtet fein und bie ftäbtifchen 
Abgaben entrichten. Noch wurde ausbebungen, im Wall die Landesherren gegen das 
Klofter Unmuth faßten, fo folle ver Rath für basfelbe Fürbitte einlegen und deſſen 
Beſtes zu bewirken furhen, wozu fi das Klofter im ımgefehrten Fall au für die 
Stadt erbot. Wegen Hegung von Mifjethätern blieb es bei der frühern Verabredung. 
In Streitiafeiten des Gefindes auf dem Hofe verfprah die Stadt ſich nicht zu 
mengen. Würde das Klofter Willens fein, den Hof zu’ verkaufen, fo follte es ibn 
den Rathmännern zu ®r. nach feinem Werth und wie „gube lüde“ ihn abſchätzten, 
überlaffen. 

Acht Jahre nach dieſen Verhandlungen, 1368, ftarb Barnim III. Herzog 
Kafimir V, auf welchen die ritterliche Tapferkeit feines Vaters fich vererbt hatte, 
fiel in den Kämpfen, die von dem erneüerten Streit mit ven Markgrafen hervor» 
gerufen wurden, als ein vom ganzen ande betrauertes Opfer feines Heldenmuths. 
Kafimir's jüngere Brüder, Swantibor und Bogiſlaw VIII, beftätigten nicht lange 
nah dem Antritt der Regierung, 1373, ven 25 Auauft, die Nechte, Freiheiten und 
Befltungen ber Stadt, namentlich das Privilegium Barnim’s I über die der Stabt 
verliehenen Innungen vom Jahre 1271; ſodann das Privilegium Otto's I von 1303, 
den Zoll betreffend; ben Vereignungsbrief deffelben Fürften wegen des Dorfes Kladow 
zum Bejten des heil. Geijt-Spitals, vom Jahre 1320, außerdem die Beftätigungs- 
Urkunde Barnims über die von feinem Vater geichehene Vereignung der Hufen in 
Schillersdorf und Schönow, vom Jahre 1322, und envli das Privilegium Dttos 
und Barnims wegen ber freien Schifffahrt auf der Ober und ber gegen Stettin zu 
nehmenben Reprefjalien vom Jahr 1325. Wenige Tage darauf, am 8 September, 
beftätigten die Herzoge Swantibor und Bogiflaw bie anderen von der Stabt ihnen 
vorgelegten Privilegien, die fih auf ihr gefammtes Grundeigentfum und bie freie 
Schifffahrt auf allen Gewäſſern des Landes ohne Zoll oder fonftige Abgabe zu ent« 
richten, bezieben, unter faft wörtlicher Wiederholung des vorhin erwähnten Privile— 
giums ihres Vaters Barnim III vom Jahre 1356. 

Das von den Magiftraten zu Greifenhagen und Stettin und ber, vor ben 
Thoren ber zulegt genannten Stabt befindlihen, Kalande-Brüverfchaft zum heil. 
Georg gemeinfchaftlic geübte Patronatsreht über die Pfarrlirde im Dorfe Smel- 
lentin, Randowſchen Kreifee, führte im Fahre 1381 zu einer Vereinbarung zwifchen 
biefen drei Betheiligten, der zufolge von dem genannten Jahre ab ein Öfacher Wechiel 
in der Beſetzung der Pfarrftelle, und zwar in der Weife Statt finden follte, daß 
zuerft die Kalande-Brüderſchaft nach einnetretener Erledigung das Präfentationd-Recht 
ausübte, hierin von Bürgermeifter und Rath der Stabt Greifenhanen gefolgt, worauf 
ein Ztes, 4tes und dte8 Mal in ununterbrochener Folge, der Stettiner Magiftrat 
diefes Recht auszuüben Habe. Um jeder Irrung vorzubeügen, war ausgemacht, 
daß alfe Deal bei eingetretener Vacanz der in vorftebenver Folge zur Ausübung des 
Präfentations-Rechtes gelangte Theil verpflichtet fein folle, den andern beiden binnen 
Monatsfrift die erfolgte Erledigung der Pfarrftelle und die Namen der in Vorfchlag 
gebrachten Candidaten mitzutheilen. Wie jedoch bierbei weniger ein rein kirchlicher 
Zwed, als vielmehr der Befit und Genuß der Einfünfte der Smelfentiner Pfarre, 
welche ihr Inhaber wel nur zum Heinften Theil erhielt, den Gegenftand biefer 
Übereinkunft bilden, fo hat auch eine im Jahre 1382 von Greifenhagen mit dem 
Kloſter Kolbaz nefchloffene Vereinbarung feinen andern Inhalt. Abt Johann umd 
der Convent diejes Klofters batten vom Rath ber Stadt 1000 Mark Stettinfcher 
Pfenninge entliehen und zum Beften ihres Kloſters verwendet. Hierfür verpfändeten 
fie die Pacht aus ihren bei Garz gelegenen Mühlen (S. 49), doch mit dem vom 
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Rath zu Greifenhagen genehmigten Vorbehalt, daß fobald obige Summe zurüd 
gezahlt jein werde, obige Mühlenpacht dem Kloſier wieder zufallen folle. Als eine 
wirkliche Unterftügung des Kirchenwejens der Stadt ift dagegen eine Schenkung zu 
erwähnen, welche ver Magijtrat dem 1332 gegründeten Altar in der vor ben Mauern 
ver Stadt belegenen St. Georgs-Kapelle zumandte. Wie damals, fo führte auch 
jegt, 1396, die von der Gtadtgemeinde ausgehende Erwerbung einiger Höfe und 
Hufen im Dorfe Repenow, die vorher dem Ritter Paridam v. Wacholt gehörte, 
zur erneüerten Gründung und reihern Begabung des erwähnten Altare. Aus der 
Eonfirmations-Urkunde, d. d. Stettin, ven 10 Yuli 1396, geht hervor, daß zur 
urſprünglichen Gründung der DVicarie in ber St. Georgs-Kapelle der Magiſtrat 
500 Mark aufgewendet hatte. Jetzt ift es eine gleiche Summe, weldhe Bürger: 
meifter und Rath der Stadt zu diefem Behuf beftimmen, nebſt einer Rente von 
15 Mt. Pfenninge und 5 Winepel Getreive aus gleichfalld zu Repenow dem Ritter 
P. Wacholt gehörigen Hufen. Der Nitter überweift au 4 Repenower Hufen mit 
allen ihren Einkünften und Zinfen und mit dem Rechte der anderen Hufen zu einer 
beftändigen Clemofyne an den Altar im mehrgenannter Kapelle und befreit dieſe 
Hufen von allen Xeiftungen ꝛc. in Gemeinfchaft mit vem Magiftrate von Greifenhagen, 
dem, nach dem Tode Wacholts, das Patronat des Altars ausſchließlich zuftehen fell. 
Zu diefer Beitimmung Hatte fih das Kapitel der St. Marien⸗-Kirche in Stettin, 
mit tejjen Genehmigung die Gründung und Bewibmung biefer Vicarie gefchehen 
war, nicht fogleich verftehen wollen, fondern das Patronat, welches dem Ritter ad 
dies vitae eingeraümt war, nad) eingetretener Vacanz Anfangs für fi, wiewol 
vergeblich in Anfpruch genommen. 

Die ausgedehnten Handelsverbindungen, welche die Greifenhagenihe Kaufmann 
ſchaft angefnüpft hatte, waren Veranlafjung geworden, daß ſich die Stadt dem Hanfe- 
bund anſchloß. Als Mitglied dejjelben nahm Gr., unter feinem Vorort Stettin, im 
Sabre 1394 Theil an dem Kriegszuge gegen die Vitalienbrüder. Pommern ſtellte 
faft '/, der Schiffe und der Mannfcpaft der ganzen Hanfe, von Reval bis an bie 
Süder See. So ernjtlih war es mit der Belämpfung des raubluftigen Gefindele, 
unter dem fi auch Edelleüte, namentlih vom Geſchlecht der Moltke, befanden, 
gemeint, daß man ben 5 Stäbten, die unter dem Vorort Kolberg ftanden und Anfangs 
zauderten, fchrieb: würden fie den Beiſtand unterlaffen, fo ſollten ihre Bürger 
10 Jahre lang aus der Hanfe verftoßen fein! 

Während e8 ven größeren Städten des Landes gelungen war, bie meiften Hoheits— 
rechte des Herzogs, welche ihnen, wenngleih nur durch die Entrichtung von gewiljen 
Abgaben und Gefällen, eine Pflichtigleit auferlegten, faüflih an fich zu bringen, fo 
fehen wir, daß dies der Stadt Gr. um biefe Zeit noch nicht völlig gelungen war. 
Die dem Herzoge jährlich zu entrichtende Grunvabgabe, gleihjam als Anerkenntniß 
feines Ianvesherrlihen Rechts, war damals noch in den Händen bes Herzogs, ber 
fie, wie jeden andern Theil feiner Hcheite-Gerechtiame, "gleich einem nutzbaren Eigen- 
tum behantelte, und bei aufgenommenen Darlehnen als Hypothek anwies. Für 
Gr. betrug diefe jährlih dem Herzoge zu entrichtende Abgabe oder Bede, die f. g. 
Orbare, Orbede, Orböre, 100 Marl. Diefe Einnahme verpfändeten bie gemeins 
ſchaftlich regierenden herzoglichen Brüder Swantibor III und Bogiflam VII im 
Jahre 1397 für 1100 Mi. Pfenninge an vie Handelsherren „Schadebake vnd 
Rutghere von Affen, onfin borgern tu Stettin, vnd eren rechten Eruen‘, jo wie 
„tha truwer hand’ an die gleichfalls in Stettin wehnenden Ritter Hinrit Wufjow 
und Hans vam Dolgen'*), und wiefen fie förmlih an den Rath zu Greifenhagen, 


121) Nach der Mittheilung eines in Berlin lebenden Mitgliedes ber Familie Wuſſow ift ber 
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um von ihm aus ber hHerzoglichen Bede bafelbit jährlich 100 Mt. Geldes zu er- 
heben. Um Weihnachten des genannten Jahres follten die genannten Pfandinhaber 
biefe jährlichen Gülten zunächft erheben und fofort alle ferneren Fahre zur felben 
Zeit, ohne irgendwie baran gehinbert zu werben, fei es von den Herzogen ober beren 
Untergebenen. Die Herzoge erflärten dabei, daß die Pfandinhaber diefe 100 Marl 
weder ihnen noch ihren Erben follten verwirfen ober verbredhen fönnen und gaben 
ihnen zugleich volle Freiheit, damit nah Gutdünken zu verfügen, fich jedoch unter 
üblicher "/,tähriger Kündigung die Wiedereinlöfung vorbehaltend. Diefe Berfchrei- 
bung ift auegefertigt zu Stettin am Iohannietage, 24 Yuni, des Jahres 1397. 
Fa Folge verfelben ftellte nun ver Rath der Stadt Gr. am Marien Magdalenentage, 
22 Yuli, deffelben Jahres den Pfandinhabern einen Revers aus, daß er ihnen biefe 
100 Dit. alljährlich zur feftgefegten Zeit, um Weihnachten, dafelbft entrichten werde, 
Auch verpflichtet fich der Rath, falls viefe 100 ME., welche als Bede zu bezeichnen 
fie nicht für nöthig erachtet hatten, an einen andern Pfandbefiger gelangen würden, 
an dieſen Zahlung zu leiften, und nach Zurüderftattung biefes Reverſes ſich gegen 
denfelben im gleicher Weife noch fchriftlih zu verbürgen. In fpäterer Zeit ift von 
einem ber nachfolgenden Fürften bie Orbede eingelöft worden, Man erfieht dies 
aus dem Geheimbuch Bogislam X, wiewol die darin enthaltene Nachricht nicht ganz 
Mar iſt. Unter den Einkünften, welche biefer Herzog feiner Gemalin, ber 
Fagellonin, Anna von Polen, 1491 mit 64.000 ungrifhen Goldgulden, zum 
Leibgedinge verfchrieb, befanden ſich auch 48 Fi. rheinifh umd 1 Mark an Orbebe 
zu Greifenhagen, und 125 Fl. aus dem bortigen Zoll. Zu ben Hochzeitsfeierlich- 
keiten im Jahre vorher hatte die Stadt Fiſche und Wildbraten zu liefern gehabt. 

Der Anfang zur Erwerbung des Kämmerei-Dorfes Pakulent, Patelent, 
BPotelent, Polulent wurde im Jahre 1465 gemacht. Das Dorf beftand damals aus 
4 Theilen und uach ihm nannte fich ein ritterliches Geſchlecht, das in den älteren 
Urkunden ber Stadt Gr. oft vorfommt, mit Hennig P. aber um die Mitte des 
16 Yahrhunderts erlofchen zu fein fcheint. Der Rath zu Gr. kaufte einen Theil 
bes Dorfes in dem genannten Jahre von Jürgen Polulent; dann den andern heil 
im Jahre 1506 von Yürgen, Asmus und Liborius, Gebrüdern Steinwehr zu Ro- 
fenfeld ; den dritten Theil, beftehend aus einem Hofe mit 2 Hufen von Bartholo⸗ 
mäus Schönebedt und deſſen Söhnen Hans, Yürgen, Kerften une Yoahim'*?); den 
vierten Theil endlich, der lehnbar war, am 29 Juni 1722, mit lehneherricher Ein⸗ 
willigung vom 26 März 1723 von den Erben des FJohann Niethe. Die ehemalige 
Anzahl yon 3 Bauern, welche in biefem Dorfe waren, wurde durch ben 1775 vor» 
genommenen Abbau des biefigen Vorwerks, welches vormals der Sit bes General» 
pächters ber Greifenhagenfhen Kämmereigüter war, noch mit 4 Bauern vermehrt, 
unter welche und die acht alten Bauern die Ländereien des Vorwerls erblich einge. 
theilt wurben. P war bis Ende 1854 immatrifulirtes Rittergut. 


Stettinſche Zpeiß diefes Geſchlechts nicht, — wie gewöhnlich angenommen zu werden pflegt und 
auch im %. B. II Th. Bo. II wiederholt iſt, — mit Philipp Otto Ludwig v. W. 1804 erlo- 
ſchenz bie Beweisflhrung biefer Behauptung bat fich jenes Mitglied vorbehalten — Dolgen ift 
wol eine andere Schreibart für den Namen des Geſchlechts von der Dollen, das, aus ber Altmarkt 
ſtammeud, frühzeitig in Pommern ſich amgefiedelt zu haben ſcheint, 1324 tritt in dem Bündniß 
zwiſchen Heinrih von Miellenburg und den Pommerſchen Herzogen Dtto I und Wartiſlaw IV 
unter den Zeilgen Buſſe van der Dolle auf. Unter den Stettiner Bürgermeiftern wirb ein an« 
derer Buffe van der Dolle 1380 — 1402 und Hans van deme Dolghen 1417 — 1427 aufgeführt, 
—— derſelbe, welcher in der herzoglichen Verſchreibung genannt ift. 

122) Doch wurden die drei zuerſt genannten Schönebeck, nebſt ihrem Bruder Heinrich, noch 
im Jahre 1540 vom Herzoge Philipp mit 10 Hufen und 4 Kotzen zu Palulent belehnt, welche ihr 
Bater Bartholomäus von ben Belolenten erblich gelauft hatte. 
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Im Yahre 1468 war das Geſchlecht Schwochow, Szwochow, zu Niengrape 
geſeſſen, im Befit des Erbichulzenamts; Claus Schwochow, „beleynte Richter‘ zu 
Or. verpfändete in dem genannten Jahre das Gericht mit feinen Einkünften, nuns 
mehr aus 10 Mi. Geldes und 40 Scheff. Roggen aus der Mühle vor der Stabt 
beftebend, an den bortigen Bürger Clawes Schele für 500 Mk. Finkenaugen. Noch 
1506 erhielten die Schwochow einen Lehnbrief über das Gericht; 1516 kaufte es 
aber Bogiflaw X an die Laubesherrfhaft zurüd. Zur Zeit diefes Herzogs, 1495, 
hatte die Stabt Br. 4 Yahre nach einander „van den luden vnd guberen alle jar 
gedragen 33 fl. gemeinen pennig‘ d. i. Eintommen- und Kopfſteüer. Die Stadt 
Gr. nahm auch Theil an tem „Weisthum des Lehn-Prozeffes, mit dem darnach 
entſchiedenen Molganfchen Recdtsfall de Anno 1490, wider „ven böfen Bernd 
Molgan‘ auf feiner feften Burg Wolde — dem heütigen Freiftäätchen (8. 8. II Th., 
Br. I), — die im Sommer 1491 von den burd den Herzog aufgebotenen 
BDürgerwehren ber Stätte Stralfund, Greifswald, Anklam und Demin erftürmt 
wurde, eine Fehde, die damit endigte, daß, auf Berufung der Molgane an Kaifer 
und Reich, der autofratifch gewillte Bogiflaw X auf dem Wege des Vergleichs ge- 
jwungen warb, dem klagenden Theile alle Güter zurüdzugeben und ben angerichteten 
Schaden mit 4000 fl. Rhein. zu büßen. Dazu wußte er es den tapferen Mann- 
[haften jener 4 Städte keinen Dank, daß fie die Burg Wolde gebrochen, hätte er 
fie Doch gern erhalten, um fie gegen feine aufjäffigen VBafallen, die fih an bes Her- 
zogs ftraffes Regiment ſchwer gewöhnen wollten, als ein Zwinguri zu benugen. 
Den Städten aber lag alles an dem Raſiren diefer Burgen ver Ritterichaft. Da 
bier von Krieg und Todtſchlag die Rede ift, fo fei gleichzeitig angemerkt, daß bie 
Stabt Gr., zufolge der Mufterung von 1523 an Mannjcaften 40 zu Fuß und 
8 zu Roß zu ftellen hatte; von den Fußgängern waren 25 mit Spießen, 8 mit 
Hellebarden und 7 mit Büchfen (Feüergewehr), die Reiter mit Spießen bewaffnet. 
An dem fFeldzuge gegen die Moltzanſche Burg Wolde nahmen die Greifenhagener 
nicht Theil. 

Im Jahre 1530 betraf die Stabt das Ungläd, von einer Feüersbrunſt bis 
anf wenige Haüfer zerftört zu werben. Auf 6 Jahre von ber Orbede befreit, wurde 
bie Stadt nad einem ganz neüen Plane wieder aufgebaut. Statt ber ſchmalen, 
frummen und vielfach edigen Gaffen, die fie vor dem Brande hatte, erhielt fie bie 
gradlinigen und breiten Straßen, welche in Heinen Städten immer einen angenehmen 
Eindrud gewähren. Bon ihrer im Jahre 1284 errichteten Ringmauer ift derjenige 
Theil, welcher die Stadt auf ber Wafferfeite einſchloß, 1640 unter der Schweden 
Zuthun niebergeriffen und nicht wiederhergeftellt worden, daher die Stadt‘ von ber 
Flußſeite ganz offen ift, von der Lanpdfeite aber zwei Thore Hat, nämlich das 
Wielſche oder Stettinfhe und das Bahnſche oder Georgen-Thor, welches letztere 
einen ziemlich hohen und runden Thurm trägt, der bis an feine oberfte Spike ge- 
mauert und, feiner Conftruction nach zu urtheilen, im 14 ober 15 Jahrhundert 
erbaut if. Die Stadt ift im Frühjahr zur Zeit der Schneefhmelze nicht felten 
der Überſchwemmung ausgeſetzt, wobei die Ringmauer, trog ihrer Feftigleit Beſchä- 
bigungen ausgefegt fein kann. So ftürzte fie im Jahre 1830 bei dem damals 
herrſchenden, langbauernden Hochwaſſer an vier Stellen auf einer Gefammtläuge von 
249 Fuß — an ber Norbfeite allein 128 laufende Fuß — ein, ein Schaden, ber 
in den Yahren 1831—1833 mit einem anfehnlihen Koftenaufwand an Baumaterial, 
Fuhr⸗ und Arbeitslohn, befeitigt worden if. Und was ben, auf dem Bahner Thor 
ftehenden Thurm betrifft, über deſſen Erbauungszeit im Raths⸗Archiv keine Nachricht 
vorhanden ift, fo bemerkte man ſchon feit einigen Jahren in feinem untern vieredigen, 
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das Thor bildenden, Theile mehrere durchgehende Riffe, bie fih 1843 fo erweitert 
hatten, daß, nach fachverftändigem Gutachten, der Cinfturz des ganzen Gebalides 
zu befürchten ftand, wenn nicht ſchleünig eine durchgreifende Reparatur vorgenommen 
werde. „Diefe Reparatur, heißt es in dem Berichte des Magiftrats vom 21 Sep— 
tember 1843, würde augenfcheinlich fehr erhebliche Koften verurfachen, und wenn 
wir es auch nur mit großem Schmerz fehen würden, wenn ver Thurm bei feiner 
hoben Schönheit abgetragen werden müßte, fo würden uns body nicht die Mittel zu 
Gebote jtehen, um vie Reparatur auszuführen, da diefelben von anderen unaufſchieb— 
baren Bauten auf's Aüherfte in Anfpruch genommen werben... . . Vielleicht find 
bie Reparatunfoften aus Staats-Fonds zu beſchaffen.“ Inzwiſchen wurde, weil Ges 
fahr im Verzuge war, die Ausbejjerung im Jahre 1544 auf Koften des Staate- 
fädels ausgeführt. Zwanzig Jahre nachher kam ter Magiftrat auf den Abbruch 
des Thores zurüd, als eine, durch ben zugenommenen Verkehr gebotene Nothwendig- 
keit. In feinem Bericht vom 18 November 1864 fagt er: „Die Durchfahrt durch 
diejes Thor bat bei einer Yünge von 24 Fuß nur eine Breite von 11'/, Fuß und 
eine, des Spigbogens wegen nur theilweife nugbare lichte Höhe von 18'/, Fuß. 
Die Etraße nad) Bahn, die einzige von Gr. aus unmittelbar kunftmäßig gebaute 
Etraße, ift aus diefem Grunde ungemein befucht, zumal nicht nur der Spebitiong- 
verfehr nach dem Binnenlante, der Getreibehanvel aus dem Weizacker, dem Piriger 
Kreife, diefe Straße benugen muß, fondern auch der Holzhandel aus tem Staats. 
forftrevier Wildenbruch und ven Privatforften, um fih von Gr. aus der Wafler- 
firage zum MWeitertransport bedienen zu Lönnen, jene Straße wählen muß. Die 
Bahner Thor-Einfahrt entfpricht ihrer Lage und Niedrigleit wegen den heütigen 
BVerfehr-Berhältniffen nicht mehr, uns es find deshalb haüfig bie Fälle vorgekommen, 
daß Laftwagen mitten in der Durchfahrt gänzlich fteden geblieben find, wodurch der 
Verlehr — namentlich auch der Poſtverlehr — Tagelang gehemmt, bezw. zu be- 
deütenden und fchwierigen Ummezen um die ganze Stadt in fandigem und bergigem 
Wege genöthigt wurde, oder daß Menfchen, welche fich zugleich mit einem Fuhr— 
werfe in der Thoreinfahrt befanden, der engen Paſſage halber mit Noth Unglüde- 
fälen entgangen find. ine Erweiterung der Durchfahrt in Breite und Höhe fei 
aber, nach techniihem Gutachten unausführbar; darum beantrage er, ter Magiſtrat, 
bei der Königl. Regierung die Genehmigung zum Abbruch des Bahner Thorthurms“. 
— „Der Abbruch des Thors, fo lautete der Beſcheid vom 30 Januar 1865, kann 
unter feinen Umftänvden, jo wie auch die Verbreiterung tefjelben nicht gejtattet wer» 
ben. Es bleibt daher nur übrig, ein Nebenthor nad) dem, von dem Slreis-Baumeifter 
Kaupiich "gemachten Vorfchlage zu erbauen, wogegen nichts zu erinnern if. Nur 
muß auch die Militairbehörde ihre Zuftimmung dazu geben”. Ob dieſer Vorſchlag 
zur Ausführung gefommen, erhellet aus ven Acten nicht; jeden Falls ijt die Stadt 
Gr. einer Zierve und eines mittelalterlihen Baumerles nicht beraubt worden. 

Die Stadt hat, wenn man den Gang längs der Ningmauer nicht mit zählt, 
an welcher gegen Norden doch auch einige Hafer ftehen, 10 regelmäßig angelegte 
Straßen, von beuen 5 von Dften nad Weften und der Over zu, die andern D aber 
von Süden nah Norden, jene rechtwinklig durchſchneidend, laufen; ihr Umkreis aber 
ftellt ein Biere vor, das gegen Nortoft und Südoſt ftumpfe Winkel hat, und deſſen 
Nordſeite etwas ausgebogen ift. Die Anzahl ihrer Haüfer belief fih im Yahre 
1782 innerhalb ver Ringmaner auf 435, extra muros auf 13, und biefe waren 
mehrentheils aus Fachwerk, wie es auch heüte noch ber Fall ift, aber mit Ziegeln 
gedeckt; Strohdächer gab es damals nicht mehr, außer auf den Scheiinen, beren es 
in der Vorftabt 83 gab. Gegenwärtig, 1866, zählt die Stadt Gr., mit Einfluß 
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ber extra muros auf bem fläbtifchen Gebiet gelegenen einzelnen Wohnplägen und 
Mühlen, 9 an der Zahl, im Ganzen 546 ver Gebaüdeſteüer unterworfene Wohn- 
baüfer und 133 gewerblihe Gebaüde, fo wie 1075 fteiierfreie, zufammen 1753 Ges 
baüde. Don ten ftelerpflichtigen ift eine jährliche Gebaüdeſteüer zum Betrage von 
Thlr. 1191. 12 Sgr. zu entrichten, von jedem im Durchſchnitt Thlr. 1. 22. 8 Pf. 

In den Landestheilungen von 1532 und 1541 kam Gr. an ben Wolgafter 
Ort, blieb auch bei demſelben nad dem Yafenigfchen Erbvereinigungs-Bertrage vom 
25 Yuli 1569, der ten Zufaß enthält: „Und ob Gr., foviel die Drbör belangt, 
in den alten beflegelten Ertracten an den Stettinfhen Ort verwiefen, und mit ben 
anderen Pflichten, Unterthänigfeiten, Huldigungen, Dienften, zu dem Wolgaftfchen 
Ort gelegt, fo Haben dennoch wir Fürften, aus beweglichen Urſachen uns vereinigt, 
daß auch die Orbare, und alfo alle Rechte, Yuriebiction, Gebot, Laudſchoß und Folge 
ber Stabt Gr., mit all’ ihrer Zubehörung und Eigenthum, bei dem Wolgaftichen 
Ort fein und bleiben foll”. 

Nah ter Hufenmatrifel von 1631 Hatte Gr. bisher 461 Landhufen an ganzen 
und halben Erben und 101 Lanchufen an Stadtacker und Eigenthum verfteüert, vie 
nunmehr zufunmen auf 230 Landhufen rebucirt wurden. Die Dranzfale des 
30jährigen Krieges brachen über Gr. im Yahre 1627 mit der kaiſerlichen Cinguar- 
tirung berein, bie 1630 von dem „Wetter der evangelifchen Freiheit” vertrieben 
wurde, Im diefe Zeit fällt wol die Zerftörung der, vor dem Stettinfchen Thore be- 
legenen, Wiel durch Feller, welche von Fiſchern bewohnt war, nicht aber wieder 
aufgebaut, fondern mit Scheünen befegt worden if. Der Zerftörung der Strom: 
brüden durch die Schweden, 1640, ift bereits oben erwähnt worden. 

Den Beftimmungen des Dsnabrüder Friedens, 1648, zufolge hätte, wie bunfel 
fie auch waren, die Stabt Gr. anfcheinend an Brandenburg fallen müfjen; allein 
bie ſchwediſchen Commiſſarien bei ven Verhandlungen, welche ven Stettinfhen Gränz- 
receß von 1653 einleiteten, wußten, indem fie die ftrategifche Wichtigleit von Gr. 
im Auge behielten, bie brandenburgifhen Commiſſarien zu — bereven, daß dieſe in 
bie Überlaſſung ber feften Gränzſtatt an die Krone Schweden willigen mußten. Im 
Feldzuge von 1659 eroberten die Kaiferlihen und bie Brandenburger die Stabt, ber 
Friede non Oliva, 1660, gab fie aber ver Krone Schweden zurüd. Nach dem Fehrbelliner 
Treffen flürmten bie Brandenburger unter bem Fürften Georg von Anhalt Deffau 
die Stabt und nahmen fie ein, und im Frieden von St. Germain en Laye, 1679, 
wurbe fie mit den Städten Bahn und Kamin, nebſt den Übrigen f. g. conquerirten 
Orten, von ber Krone Schweden an den Kürfürften-Markgrafen Friedrich Wilhelm 
zu Brandenburg, Herzog in Pommern, Preüffen ꝛc. endgültg abgetreten. In unferm 
Zeitalter der Beliebtheit von Yubelfeiern mögen die Bürgerfchaften von Greifen- 
bagen, Bahn und Kamin am 29 Yuni 1879 das Feft der 200jährigen Bereinigung 
mit dem Haufe Brandenburg Preüffen begehen. Die Städte Golnow und Damm 
und alles Land wefiwärts ber Ober bis zur Pene, Stettin mit eingefchloffen, kann 
biefe 200 jägrige Vereinigung mit der Preüffifchen Erbmonarchie erſt am 21 3a 
nuar 1920 feiern, event. wenn die Stettiner ꝛc. nicht fo lange warten werben, bie 
150jährige am 21 Yanuar 1870, 

Die der Stadt Greifenhagen ertheilten Privilegien find berfelben mit ihrem 
Eigentfum an Dörfern und deren Znbehörungen an Adern, Wiefen, Weiden, 
Holzungen, Jagden, Gewäffern, Fifchereien, Mühlen, Mooren, an Pächten, Dienften, 
den höchſten und niebrigften Gerichten an Hals und Hand, und allen anderen Herr: 
lichkeiten und Nugungen von Zeit zu Zeit von ber regierenden Landesherrichaft bes 
ftätigt und erneltert worden, — als 1) vom Herzoge Bogiflgw X zu Gr. felbft im 

Landbud von Pommern; Theil II. Band IIL, al 
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Jahre 1477 am Abend ver Geburt der Jungfrau Maria; — 2) von den Herzogen Georg 
und Barnim IX, im Jahre 1524 zu Gr. am Donnerftage nach Pauli Belehrung ; 
— 3) von dem Herzoge Philipp I zu Gr. im Jahre 1540 am Sonnabend nad) 
Aegidius; — 4) von den Herzogen Johann Friedrich, Bogiflam XI, Ernft Ludwig, 
Barnim X und Kafimir zu Gr. im Jahre 1567 am Dienftage nah Bartholomäus; 
— 5) von dem Herzoge Philipp Yulius zu Gr. im Jahre 1601 am 5 October; 
— 6) von dem legten Greifen, Bogiflaw XIV zu Gr. am 20 Mai 1626; ſodann zur 
Schweven-Zeit; — 7) vom Könige Karl XI zu Stodholm den 31 Januar 1663; 
und unter Brandenburg Preüßifher Herrihaft; — 8) vom Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm zu Stargard im Jahre 1680 am 22 Juli; — 9) vom Kurfürften Friedrich III 
zu Stargard den 20 Dezember 1699; — 10) vom Könige Friedrich Wilhelm I zu Stargard 
den 12 Dezember 1714 und entlid — 11) vom Könige Friedrich” II durch das 
General: Patent vom 24 September 1740. Daß deſſen Nachfolger beim Antritt 
ihrer Regierung der Etadt Gonfirmationsbriefe ihrer Privilegien ertheilt Hätten, ift 
nicht bekannt geworden. Mit Friedrich II Haben fih Anſichten über Regierungs- 
zwed und Regierungsgewalt Bahn gebrochen, die von den Marimen bes Mittelalters 
verfchieben find wie Tag und Nacht, und ihren Gipfel in dem modernen Staat 
unferer Zeit erreicht Haben, mit dem Vorrechte von Ständen, Körperfchaften, Einzel» 
wefen unvereinbar find, dem in ber That alles Monopol» und Privilegienwefen fremd, 
ja ein — Graüel geworben ift! 

Als Friedrih II den Thron beftieg, gehörten zwei Dörfer zum Eigenthum ber 
Stabt Gr., Kladow und Palulent, beide durch Kauf erworben. Friedrichs Streben 
ging nad Vermehrung der Einwohner feiner Länder, deshalb betrieb er die Ein- 
wanderung fremder Aderleüte und Gewerbeleüte, um fie auf feinen Domainen ans 
zufieveln. Aber ver König blieb nicht bei dieſen ftehen; auch ſtädtiſche Gemeinden, bie 
über einen großen Grundbefig zu verfügen hatten, wurben, wie ſchon im L. B. er- 
örtert worden ft, von ihm, nicht felten in herber Weife, angehalten, auswärtige Eoloniften 
bei fi aufzunehmen. So erging e8 auch der Stabt Gr., die im Yahre 1747 vie 
ihr gehörige f. g. Mönchkappe, eine Kubpächterei, mit der Hütung der Kuhwieſen 
und einem Theil ver Damerowjchen Holzung, ingleihen vie zwifchen den Strömen 
gelegenen Brücher, die Doweholzgrube und das Segligerbruch genannt, fammt einem 
Theile des Bahrenbruchs, im Ganzen eine Fläche von 1806 Mg. 98 Ruth. ber» 
geben mußte, um auf derſelben 18 Coloniften- Familien anzufegen. Mit Errichtung 
diefer, auf der Nordfeite der Stabt, '/, Mile. von ihr entfernten, Niederlaffung, die 
ben Namen Wintersfeld erhielt, wurde der Amtmann Benjamin Heinrich Gräve be» 
traut, der biefelbe nach dem Contracte vom 2 Dechr. 1748, vom Könige beftätigt 
ben 27 Dechr. 1748, zu Erbzinsredten übernahm gegen einen jährlichen Erbzins 
von Thlr. 381. 8. 7 Pf., wovon */, zur Bürger: und Y, zur Kämmerei⸗Kaſſe zu 
entrichten waren. Der Erbzinsmann erhielt die Brau-, Brennerei-, Krug⸗ und 
Müplengerechtigkeit, die Jagd und Fifcherei im Strome längs der Gränze bes Gutes, 
bie Befreiung von allen Abgaben, Laften und Leiftungen, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen, die Gerichtsbarkeit über die Coloniften, die Zollfreiheit für fich, wie auch für 
bie Anſiedler. Nachdem das Erbzinsgut von feinem Begründer an deffen Bruder, 
den Amtmann Heinr. Andreas Gräve mitteljt Contracts vom 14 October 1752 ab» 
geireten worden war, gerieth e8 in Concurs, und wurde 1761 für das Meiftgebot 
dem Amtmann Carl Wilhelm Brand zuerfannt. Diefer verlaufte es 1763 an ben 
Amtmann Sydow und diefer bald darauf an den Commerzienrath Daniel Schulze, deſſen 
Wittwe, Regina Eleonore, geb. Sprenger, wieder verheirathet an den Kaufmann Ios 
hann Gottlieb Ulrich zu Stettin, das Gut im Jahre 1784 befaß. Nach ihrem Tobe 
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war ihr Sohn erfter Ehe, der Yuftizcommiffarius Friebrih Schulze, Befiger von 
Bintersfeld und dem Kolbazer Erbzinsgute Ferbinandftein, das er ebenfalls 
von feiner Mutter geerbt hatte. Er verkaufte beide Güter im Jahre 1788 an 
Ludwig v. d. Dollen für 26.500 Thlr. mit Ausnahme einiger Nutungsrechte, bie 
ber Berfaüfer fich vorbehielt. Nachdem ber Letztere dieſe Reſervate gegen 7000 Thlr. 
abgetreten Hatte, verfaufte Ludwig v. d. Dollen beide Güter im Jahre 1802 für 
ten Preis von 46.700 Thlr. erblih an Auguſt Ernft Gottlob v. Winterfeld, der fie 
auch noch im Yahre 1824 befaß (S. 101). 

Außer der Anlage des erwähnten Erbzinsgutes Wintersfeld mußte auf Befehl 
bes Königs die Stabt Gr., nah Brüggemann im 3.1749, von der ftäbtifchen und 
ber Feldmark des Dorfes Pakulent eine Fläche abjondern, um auf derfelben ’/, Min. 
von ber Stadt 20 Pfälzer-Familien ala Halbbauern. anzufiedeln, vie ebenfalls 
mit großen Freiheiten begabt wurden, bie feine Contribution zu geben, feine Natural« 
bienfte zu feiften hatten und frei waren von allen Paß-, Marfh- und Kriegefuhren. 
600 Dig. Aderlandes mwurben dieſem neüen Dorfe zugelegt, und eine anfehnliche 
Fläche guter Wiefen längs bes Kränichſtroms, von bem dieſer Wohnplak '/, Mle. 
entfernt if. Der König legte ihm den Namen Buddenbrock bei, nach einem ber 
Getreüen in feiner Umgebung, deſſen Familie indeffen in Pommern nicht ihre Heis 
math Hat. Die Anfieblung ijt bei der Betriebfamkeit ver Eoloniften fo wohl gelungen, 
baß biefe bereits 1774 im Stande waren, den Biehhof, welden die Stabt im 
Jahre 1735 auf der Feldmark des Dorfes Palulent für die dortigen Schafe ange- 
gelegt hatte, zu Exbzinsrechten, gegen einen jährlichen Erbzins von 50 Thlr., zu er» 
werben. Diefer Viehhof ift feitvem in dem Dorfe Bupdenbrod gänzlich aufge 


gen. 

Auch auf dem Gute Dameromw, ber älteften Befigung ver Stabt, '/, Mie. 
von ihr gegen Norben entfernt, wurden einige Coloniften angeflebelt, und das Gut 
jelbft durch Vertrag vom 16 April 1767 zm Erbpachtrechten ausgetfan. Ebenſo 
verfuhr der Rath im Jahre 1775 mit dem Stadthofe, einem Ackerwerke, deſſen 
in der Stabt belegene Gebaüde 1735 verkauft und ftatt ihrer vor dem Stettinfchen 
Thore nelie an der Stadtmauer erbaut worden waren. Nicht weit davon und nahe 
on der Reglig beſaß die Stadt eine Ziegelei, welche gleichfalls im Jahre 1774 
für einen Canon von jährlich 60 Thlr. vererbpachtet wurde. Außerdem gehörten 
zur Stabt 5 Waffermühlen; die Zindelmühle, innerhalb der Stadt auf einem aus 
der Thue abgeleiteten Mühlengraben; die Damerowfhe Mühle, zwifchen ver 
Stadt und dem Gute Damerow; die Neümühle, — verbunden mit einer Schneivemüßle, 
— zu biefen 3 Mühlen war die Stabt mahlpflihtig; — bie Pakulentſche 
Mühle mit den Zwangsmahlgäften in Palulent und Kladow; alle 4 Mühlen Eigen, 
tum ihrer Befiker; endlich die Walkmühle, nicht weit von ber Neüenmühle auf 
dem Thuefluß, */, Mile. von Gr., erbliches Eigenthum des Tuchmachergewerks. 
Der Bad, welcher die Palulentſche Mühle treibt, Hat das Beſondere, daß er nicht 
weit von berfelben, an ber Gränze des Dorfes Buddenbrod unvermerkt fih im Sande 
verliert und zu laufen aufhört, und barum das Verlorene Waffer genannt wird. 
Die Stadtförfterei liegt '/, Mile. von Gr. gegen Süven, an der nad Schwebt, 
Bahn und Königsberg führenden Landſtraße, und nahe an ver Thue, bie fich nicht 
weit von bier in die Reglitz ergieft. Eben fo weit von der Stabt, aber gegen 
Beten, liegt das Zollhaus am djtlichen Ufer des weftlichen oder Hauptarms der Ober, 
ber eigentlichen Over, wo ber Brüdenzoll für die, im 30jährigen Kriege von ben 
Schweden zerftörten Strombrüden erhoben wurbe. Nach der Zeit war e8 von einem 
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Gegenwärtig gehören zum Gebiete ver Stabt Gr. folgende abgefonbert liegende 
Wohnpläge: 


1. Die ftäptifche Mönchlappe. 
2, Grenz⸗Gehöft. 


6. ,„ Radefeldſche Mühle. 





An Müpfen: 7. Der Organiften Kamp. 
3. Die Walkmühle. 8. Das Zollhaus. 
4, „ Neümöühle. 9. „ Forſthaus. 
5. Die Billerbeckſche Mäple, 10. Die Wegegeld-Hebeftelle. 
Das Stadtgebiet begreift einen Flächeninhalt von O0,» einer Gevierimeile, 
ober ee arg 606060—⏑ 


Davon find: 
Aderland 5.233,54 Mg., Gärten 473,1 Mg., Wiefen 9.161,71 Mg., Weiden 
410,7. Mg., Waldung 1.976, Mg., Wafferftüde 19,5 Mg., Odland 136, Mg. 
Der Grundfteler unterworfen find 15.018, Mg., fteüerfrei find 92.393,75 Mg. 
Beide Arten von Liegenfchaften zufammen betragen 17.412,25 Mg. Dazu kommen 
an Grumdftüden, die wegen ihres Gebrauchs zu Öffentlichen Zweden ertraglos find, 
und zwar an Wegen, Triften zc. 420,18 Dig., an Flüſſen, Bächen zc. 1.403,17 Mg., 
und enblih an Hofraümen, Gebaüdeflächen und Heinen, unter Einem Morgen großen 
Hausgärten 137,7 My. 

Was die Ertragsfähigfeit der Liegenfchaften betrifft, fo ftellt fich biefelbe in 
Silbergroſchen für den Morgen, beim Aderland auf 39, bei den Gärten auf 62, 
bei den Wiefen auf 82, bei ven Weiden auf 4, den Holzungen auf 16, den Wafler- 
ftüden auf 3, unb beim Obdlanb auf 5. Der Reinertrag der fämmtlichen ftelier- 
pflichtigen Grundftüde ift eingefchätst pro Morgen zu 61 Spr., ver ftelierfreien zu 41 Sgr., 
ber ganzen Feldmark, fo weit die Liegenfhaften landwirthſchaftlich benutt werben, 
zu 58 Sgr., und mit Hinzurechnung ber ertraglofen Flächen zu 53 Sgr., d. i.: 
18 Spr. mehr, als der Durchfchnitt des ganzen SKreifes Greifenhagen. Diefes Re 
fultat wird durch die faft die Hälfte des Stabtgebiets einnehmende Wiefenfläche, 
teren Reinertrag die Durchfchnittsflähe um 23 Spr. übertrifft (man vergl. ©. 14) 
herbeigeführt. Im abfoluter Zahl ausgebrüdt ift der Gefammt-Reinertrag ber Feld⸗ 
mark eingefhäht U. 2 2 2 2 een. Khle. 33.904. 5, I Pf. 

Bon den ftelterpflichtigen Liegenschaften find jährlihd 2932 Thlr. —. 3 Pf. au 
Grundſteüer zu entrichten, d. i. vom Mg. Landes 5 Sgr. 10 Pf. Die ver Steüer nicht 
unterwörfeuen Grundſtücke gehören den geiftlichen ꝛc. Stiftungen (S. 29). Mit 
welchen Flächen das Kämmerei» und das Bürger-Bermögen in ver Feldmark ange- 
fefien find, ift bereit# oben (S. 36) angegeben. Die Feldmark zerfällt in 4.892 Be—⸗ 
figftüde und die Zahl der Befiter belnüft fi) auf 698; alle diefe Zahlen nad 
er ben Grundfteler-Veranlagungs-Tabellen des Finanz. Minifteriums vom 

ahre 1866. 

Nah eben benfelben gibt es in Er. 546 Wohnhaüſer, die der Gebaübefteüer 
unterworfen find. Der uranfänglichen Staptverfaffung zufolge unterfcheidet man 169 
ganze und 270'/, halbe, von jenen abgezweigte, Hafer oder Buben, davon erftere 
noch ein Mal fo viel Grunpbefig an Wiefen und Holzlaveln haben, als vie leteren, 
und tragen taber auch das Doppelte an bürgerlichen Laften. Von den 39 eigen- 
thümlihen Hufen des Stabtfelves gehören 30 ven Haus, und 9 den Bubenbefigern. 
Auf diefe Verfchiedenheit im Beſitzverhältniß ftügten die Haus,Eigenthümer im Jahre 
1342 den Anſpruch auf bevorzugte Stellung bei der Vertretung in ber Stabt 
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berorbneten-Berfammlung, ber Art, daß nur bie Hälfte ver Hausbeſitzer aus ber 
Klaſſe der Bubenbefiger in die VBerfammlung gewählt werde. Da bie St. D. von 
1808 einen Unterſchied zwifchen ven Hausbeſitzern nach der Größe bes Grunbbefltes 
nicht keunt ($. 85), fo konnte bie beantragte Schaffung einer bürgerlihen — 
Ariftofratie des Geldfads felbftverftändlich nicht gewährt worben. " 

Wegen ber Einwohner Zahl der Stabt vergl. man bie Angaben auf ©. 6. 
An jegiger Zeit bat Gr. 3 Mal mehr Einwohner, als vor 130 Yahren. Als 
Friedrich IT zur Regierung gelangte, 1740, betrug bie Bevölkerung der Stabt 
2152 Seelen; im Anfange des 19 Jahrhunderts war fie auf ca. 3000, unb beim 
Tode Königs Friebrih Wilhelm III, im Jahre 1840, auf ca. 5000 angewadjfen. 
Derjenigen Kirche, welche den Anſpruch erhebt, allein in ihrem Schooße fei ewiges 
Heil und Seeligkeit zu erlangen, gehören nur wenige Glaubensgenoffen an; ihre Zahl 
Ihwanft durch Zuzug und Abzug meift lediger Mannsperfonen Hin und Her; ben 
erften Nachweis findet man 1812 mit 14 BPerfonen. Im jüngfter Zeit find auch 
einige Tatholifhe Familien, doch nur durch f. g. Mifchehen, gegründet. Mofaifche 
Slaubensgenofjen hat es in Gr. wol von jeher gegeben, feitbem das — wahnwigige 
Syſtem der Jubenverfolgung auch in der Pomorskaja Semlja feine Endſchaft erreicht 
bat. Hatte man doch in diefem Lande, mit Bezug auf Judenthum und bie mofaifche 
Weltanſchauung aufgellärtere Anfichten, als fpäter! Herzog Wartiflam IV ertheilte 
feiner Stabt Grypeswald, in dem Privilegium von Anno 1322, am Vorabend vor 
dem Feſte des Papftes Gregorius, die Befugniß, Juden aufzunehmen und in ber 
Stadt wehnen zu faffen: — Et etiam ad se recipiendi Judaeos ad manendum 
seu commorandum in eadem ciuitate; — inbem er fie ber Gerichtöbarkeit bes 
Raths unterwarf, weil er für fich und feine Erben und Nachfolger ber Yurisdiction 
über die Juden entfagte, auch feinen Vögten und Officialen verbot, fih bamit 
zu befafjen'?). Die Juden-Gemeinde der Stabt Greifenhagen beftand im Yahre 
1782 aus 83 Seelen; 30 Yabre fpäter Hatte fie um 9 Perfonen abgenommen; von 
da an aber hat fie fi von Jahr zu Jahr vermehrt und zählte 205 Seelen im 
Sabre 1862. 

Bom Kirchenwefen der Stabt Gr. findet fich bie erfte urkundliche Nachricht in 
dem Stiftungsbriefe felbft, olio 1254 (S. 226); ſedann 1278, in welchem Jahre 
Herzog Bogiffaw IV das Patronat der bortigen Kirche der Scholafterei der St. 
Marien-Stifts-Kirche zu Stettin überträgt"). Drei Jahre nachher erfcheint in ben 
Urkunden ein Pleban von Gr., Namens Johannes; er iſt gegenwärtig, als ber 
ebengenannte Herzog am 6 Yuli 1281 der Stabt das Privilegium ber Zolffreiheit 
ertbeilt (S. 227). 

Die Stadt Hat urfprünglich zwei Gebaüde zur Abhaltung des Gottesbienftes 
gehabt. Brüggemann und Friebrich v. Medem bemerken!?“): — „Gr. gehörte, wie 
der größte Theil von Bommern zum Kirchenfprengel des Bifchef3 zu Kamin. Wahr- 
fcheinfich bald nach Gründung ber Stadt war aud bier — (wie die Anführung bes 
Blebans Ichannes beweiſet) — eine Pfarrfirhe erbaut: die Heilige Geift-Kirche. 
Bon nur geringem Umfange genügte fie Anfangs der nicht fehr zahlreichen Ge— 
meinde. Als dieſe jedoch, durch Handel und Schifffahrt wohlhabend geworben, 
bedeütend zunahm, wurde zum Aufbau eines größern Gotteshaufes gefchritten. 
Mitten in der Stabt erhob ſich, von Funfigeübter Hand geleitet, ber ftattliche Bau 
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peweißt, wie bie meiften Kirchen in Hanbeltreibenden Stäbten, bem Heiligen Nico: 
laus, als Schugherrn ber Schifffahrt, welcher firchlichen Vorftellung das eigentgüm- 
fihe Bild entnommen fcheint, daß die St. Nicolat-Kirhen auf einem Schiffe 
ruben .... . Das Gebalide der Greifenhagenfhen St. Nicolai-Kirche Hat feine 
würbigere Geftalt, feinen erweiterten, fhönen Ausbau, allem Anfchein nad, erft im 
folgenden Jahrhundert erhalten, denn auf biefe Zeit weilet der Bauftil des Ganzen 
bin“. Die Kirche ift eine Kreüzlirche, ihrer urfprünglichen Anlage nah im byzan- 
tinifchen Übergangaftil der Mitte des 13 Jahrhunderis; Gewölbe, Fenſter ꝛc. aus 
fpäterer Zeit der Gothik, überhaupt fehr verbaut'**). 

Die Errichtung der beiden Kirchengebaüde bürfte wol nicht in ber Zeitfolge 
Statt gefunden haben, wie biefelbe von Brüggemann uub dem Freiherrn v. Mebem 
angenommen worben ifl; es fei benn, daß lange vor 1254 in bem urfprünglichen 
Greifenhagen, deſſen eigentlicher, flawifcher, Name nicht bis auf uns gekommen ift, 
eine deütſche Gemeinde fich gebildet Habe, ber erft in dem gedachten Jahre Stabt- 
recht verliehen wurbe. Die beiligen Geifthaüfer hatten, wie die St. Georgehaäfer, 
befanntli die Beftimmung, Berfonen aufzunehmen, welche mit ben, aus dem Mor- 
genlande eingefchleppten, anftedenden Krankheiten behaftet waren, fie zu verpflegen, 
und wo möglich zu Heilen. Darum verlegte man biefe Leprofen- und Befthaüfer 
vor bie Ringmaner ber Stabt, wie man es im unferer Zeit Anfangs mit bem 
Eholera-Lazarethen geihan hat. Die Leprofenhaüfer waren eigentlih Eontumaz- 
Anftalten, bie verbüten follten, daß die Seüche fich weiter verbreite. Vom regen 
Bürgerfinn des Mittelalters durch Genoffenfchaften, wie Elendegilden und Kalandé⸗ 
brübern, errichtet, auch wol vom gemeinen Stabtfädel unterftütt, doch hauptfachlich, 
wenn nicht ausfchließlich durch freiwillige Beiträge ver Genoffen unterhalten, dachte 
man auch daran, den Unglüclichen,' die an ber Bet, — der allgemeinen Bezeich- 
nung für olfe aus bem Orient ftammenden Epidemien, — litten, die Heilslehren der 
Kirche und geiftlihen Zufpruch zu verfchaffen. Darum baute man innerhalb des 
von Ringmauern feftumfchloffenen Hofraums ber Contumazhaüfer Meine Gotteshaüfer 
ober Kapellen und ftattete biefe, aus benfelben Mitteln, wie die Contumtaz-Anftalten 
felber, mit Einfünften zum Unterhalt der dabei angefteliten Priefter aus. Dies ift 
aber fein Grund zur Folgerung, diefe Werke ver Wohlthätigkeit feien von ber Kirche 
und ihren Dienern ausgegangen: auch im Mittelalter ftaud das Menfchentfum in 
erfter, da8 Kirchenthum im zweiter Linie! So find alle St. Spiritue- und alle 
St. Georgs-Rirchen ſtets Nebenkirchen, und niemals Pfarrfirchen einer ftäbtifchen 
Gemeinte gewefen, und eben fo erfcheinen die bei denfelben fungirenden Geiftlichen 
meiftens, wenn nicht immer, in einem Nebenamte, als Delegirte des Pfarr-Elerus, 
als Kapelläne und BVicarien. 

Das Patronat der St. Nicolai-Pfarrkirche, welches, wie oben bemerkt, bei der 
Scholaſterei der Stiftslirhe zu St. Marien in Stettin war, ging nach Auflöfung 
dieſes Collegiatftift im Reformations- Zeitalter an den Landesherrn über. Der legte 
Greife aber, Herzog Bogiflaw XIV, wie die meijten feiner Vorfahren in den jüngft 
vergangenen Jahrhunderten, durch üppiges Hofleben, er aber beſonders auch durch 
die Bedrängniſſe des deütſchen Krieges, ftets in Gelpnöthen, verkaufte das Patronate- 
recht an den Magiftrat für die Summe von 300 Thlr., mit dem Vorbehalt der 
Beitätigung des zum Plebanat oder Pfarramt berufenen Geiftlihen, der vom Mas 
giftrat, mit Beliebung ber ganzen Gemeinde, gewählt wird. Die über den Kauf 
ſprechenden Documente find: Der reiheitsbrief des Herzogs, d. d. Wolgaft, 
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31 Augufi 1626 und bie über geleiftete Zahlung ausgefertigte Quittung des Her, 
zogs vom 25 October 1627. Yet ſcheint das Patronat der St. Nicolai-Kirche 
beim Landesherrn zu fein, ohne daß 3. Zeit ermittelt worden, wann und wie dies 
Recht, ober ob wirklih, vom Magiftrate wieder abgetreten iſt. Der zweite Geift- 
lihe, der Diaconus, wird, laut Kirchen» Matrifel von 1674, vom Magijtrat unter 
Beiftimmung des Pfarrers, berufen. Das Kirchen-Bermögen verwaltet, zufolge 
ver Berorpnung bes Herzogs Bopiflam XII vom 13 September 1600, 
ein Proviforat, beftehend aus dem Pfarrer, dem Bürgermeifter und einem, von ber 
Bürgerfhaft aus ihrem Schoofe ermwählten, Kaffen-Rendanten und Rechnungs 
Beamten. Und biefe Einrichtung beſteht noch heüte, 1868, obwol bie erwähnte 
Kirchen: Matrifel, außer dem Magiitrats-Mitglieve im Proviforat, von 2 Bürger: 
Proviſoren ſpricht. Das Proviforat bat diefe Bezeichnung beibehalten, und nicht in 
bie einer Kirchen-Abminiftration verwandelt, wie e8 anderwärts gefchehen ift. Der 
Pfarrer an St. Nicolai pflegt von ber coberftbifchöflihen Gewalt der evangelifchen 
Kirche, dem Könige, zum Euperintendenten der Synode Greifenhagen berufen zu 
werben. 

Schon feit Jahren war die St. Nicolat-Kirche baufällig, verwittert im Aüßern 
wie im Innern. Das Gebaüde beburfte einer gründlichen Ausbefferung, ja einer 
vollftänbigen Wiederberftellung, folfte e8 nicht gänzlich in Verfall gerathen, oder endlich 
wfammenftürzen. Weil man allfeitig darüber einverftanden war, trat man im Jahre 
1860 der Aufgabe nahe und befchloß ven Reſtaurations- und Ausbau der Kirche, 
Er begann im Frübhlahr 1861 und ift im Sabre 1863 vollendet worben. Gleich— 
zeitig, oder nahe gleichzeitig, find von Pommerfchen Stabtlirchen reftaurirt worden: 
bie au Pafewall, Treptow. a. d. T. und Demin im Herzogthum Stettin, und bie 
zu Stolp, im Herzogthum Stawien. Sie gehören zu ben nicht wenigen Kirchen bes 
Landes, die ein fo bebeütendes — aus milden Gaben des Mittelalters ftammenbes, 
und durch gewiffenhafte Verwaltung in fpäterer Zeit vermehrtes — Vermögen be- 
figen, daß aus demfelben ohne irgend welche Beihülfe, die Herftellung und arditel- 
tomifche Vollendung ver Kirchengebaüde beftritten werben konnte. Da bei ber Re 
ftanration der genannten 5 Kirchen bie Aufgaben in Bezug auf Herftellung und Aus- 
ſchmückung des Innern ähnficher Art waren, fo waren fie geeignet gegenfeitig fich zur 
ergänzen und eine immer mehr verbolffommnete Ausführung zu förbern, zumal 
alfer Orten mit Iobenswertbefter Sorgfalt und Liebe zur Sache ans Werk ge- 
gangen wurde. Die nelen Arbeiten zeichnen fich durch befondere Genauigkeit und 
Sauberkeit vor den Älteren vortheilbaft aus, indem im Mittelalter, deſſen Bauwerfe 
wir ihrer Großartigfeit halber bewundern, treg verfelben ver Bauhandwerker haüfig 
bei Weitem nicht die Ausbildung des Handwerfers ber Neitzeit befaß, und, ſich mehr 
ſelbſt überlaffen, ver Nachläffigkeit verfiel, überdem auf das Geometrifche der Bauten 
in ber mehr naiven Auffaffung der Zeit durchgängig fehr wenig Gewicht gelegt 
wurde. Daher kommt es auch, baf außerordentlich felten Übereinftimmung corre- 
fpondirender Abmeffungen, genau rechte Winkel, richtige Fluchten und Arenlinien 
u. f. w., felbft in ben Meifterwerken ver gotbifchen Architektur, nicht einmal in der 
Metropolitan⸗Kirche der Heiligen Rheinſtadt, im Kölner Dom, gefunden werden, ob» 
ſchon der Haufteinbau ungleich mehr Genauigkeit der Ausführung zuläßt, auch wirk- 
lich Befigt, als der Backſteinbanu. Die Erfindungsgabe tes Mittelalter, bie ber 
freien Einbildungsfraft vollen Raum ließ, und die ungefchmälerte Bewegung in ber 
Ausführung ihrer Gebilde hatte anfcheinend ten Sinn für ftarre Gefetlichkeit abge— 
ſchwächt. Was die Haltung des Innern betrifft, fo find ſowol in Hanftein- als Bie- 
gelbau die glatten Flächen entweder gepußt, oder fle zeigen, wie durchgehend bie 
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Architektur. Theile — Pfeiler, Bozeneinfaffungen, Thür- und Fenfter-Profilirungen, 
Wölbrippen, u. f. w. — das reine Material des natürlichen ober des geformten 
und gebrannten Steins. Im der St. Nicolai Kirhe zu Greifenhagen, wie in ber 
aroßen Kirche zu Stop, ift Abputz der glatten Wantflähen, dagegen in ben Kirchen zu 
Paſewalk und Treptom a. d. T. Ziegelrohbau wieberhergeftellt. Die erftere Anord⸗ 
nung fcheint im Allgemeinen dem Geſchmack unferer Zeit mehr zu entfprechen, als 
bie lettere, weil der Kirchenraum einen freünblichern und elegantern Einbrud gewährt, 
wogegen der Rohbau größern Ernft und die Monumentalität in auegeprägterer 
Kennbarkeit zeigt. Trotz der anfänglichen Widerrebe und bes bamit verfnäpften 
nicht felten fcharfen Urtheils hat man in Paſewalk und Treptow an bie neüe, ba« 
ber auffällige Erfcheinung des Innern fich gewöhnt, und das Würbevolle berfelben 
empfinden gelernt. Dazu kommt, daß man in beiden Kirchen bie, im erften Yahr- 
hundert nach ber Reformation eingebauten hölzernen Emporen ganz entfernte und bie 
weftlihe Orgel» Empore maffiv errichtet bot, woburd der urfprüngliche glänzende 
Eindrud der Gebaüde, namentlich ber mächtigen St. Marten» Kirche zu Paſewalk 
auf berrlichfte bervorgetreten ift (2. B.: II. Th., Bd. D. Die zuweilen in Be— 
zug auf bie Akuſtik mißliche Entfernung alter ftörenden Einbauten unb ber Seiten» 
emporen hat zum Glüd einen nachtbeiligen Einfluß auf das deütliche Vernehmen ber 
Predigt nicht geübt. Auch haben fich die Erbeigenthümer bevorzugter Sige auf ben 
Emporen wie zur ebenen Erbe in anerfennenswerther Weife ven neiten Anorbnungen 
gern gefügt. 

Was num infonberheit die St. Nicolat- Kirche zu Gr. betrifft, fo bat das 
Aüßere durch die Anordnung von Querdächern über ben, mit dem Mittelfchiff nleich 
hohen Seitenfchiffen und durch bie beffere Ausbildung der Bekrönung des achtedigen, 
phramibenförmigen Thurms mit alter maffiver Spite an Schönheit ber Form aufer- 
erbentlich gewonnen. Der Thurm war im Jahre 1720 vom Blitftrahl getroffen, bald 
nachher aber wieberhergeitelit werben. Er beburfte nur geringer Nachhülfe durch jene Be- 
frönung ber Lothrechten Wände mit Gallerien, Edpfeilern und Erfnern, um bie alte maffive 
Spike in fhönen Zufammenhang mit dem Unterbau zu bringen. Die Giebelväder 
beleben die Seitenanfichten, und Haben die früheren, unförmlich hohen Däder ver: 
mieden. Die Kirche zeigt eine anziehende Eigenthümlichleit, welche das Gebaüde 
früher ganz entbehrte. Dabei iſt ver Character der frühgothiſchen Bauweiſe ber 
Kirche nicht allein nicht geftört, fondern vielmehr beftimmter zum Ausdruck gebracht. 
Der Kirchplatz ift mit eifernem Gitter umzaünt und mit Nafen und Zierſtraüchern 
geihmüdt. Im das Innere treteud überrafcht bie Hohe, in ſchönen Verhältniffen an- 
gelegte, Thurmballe, wodurch die Kirche einen fehr würdigen Vorraum erhalten bat. 
"rüber durch Holztreppen und Vorfchläge verbaut, konnte fie gar nicht als Eingange- 
halle benugt werben. Die Treppen find in Seitenbauten verlegt. Durch Anorbnung 
der Emporen in ben Kreüzarmen, durch Entfernung unförmlicher Wölbpfeiler, welche 
mittelft Abfteifung der vielrippigen Sterngewölbe durch neüe erfegt wurden, burdh 
Öffnen des bſilichen Chorfenfters in feiner ganıen Höhe, wefür die betreffende Ge 
wölbfappe ohne Auffälligkeit ſtark anfteigenb gebildet werben mußte, durch Beſeiti— 
gung ber gröbften Unregelmäßigleiten und Nachläffigkeiten des alten Baues, u. f. w. 
hat das Innere fo außerordentlich gewonnen, daß es faum wieder zu erkennen ift. 
Die einfache gut ftilifirte Malerei, bei welcher nur zuweilen weniger Härte der Far- 
bengebung zu wünfchen wäre, vollendet ten firchlichen Eindruck. Das Ehor hat ge» 
malte Fenſter mit figürlichen Darftellungen, jeder der Kreüzarme Fenfter mit Gris 
ſaille-Malerei und farbigen riefen erhalten. Der Altar wurde in gothifcher Form 
neü aufgebaut, bie alte, aus dem Jahre 1605 ftammende und tüchtig gearbeitete 
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Kanzel von Sanpftein angemefjen hergeſtellt und ver Altar, ba das Altarblatt von 
David Rebtel, aus dem Jahre 1580, in Nachahmung ber römifchen und florentini- 
fen Schule, unfcheinbar geworden war, mit einem nelien, lobenswerthen Bilte von 
Kaſelowsky gefhmüdt, wofür der Künftler 600 Thlr. an Honorar empfangen hat. 
Die Orgel ift von Meifter Grüneberg gebaut. Die Koften bes Orgelbaus haben 
Thlr. 1561. 5 Sgr., und an Nebenausgaben Thlr. 164. 17. 6 Pf. betragen. 
Der ganze Reftaurationsausbau Hat Überhaupt gefoftet Thlr. 32.894. 6. 6 Pf. 
Davon find gedeckt aus dem Erlös alter Baumaterialien * 592. 24.6 » 


Mithin beträgt bie aus ber Kirchenkfaffe zu biefem Bau 
bergebene Summe a re ee A 32.301. 12. - Pf. 
Für die Geſchichte der Baufunft ift e8 wichtig, die Namen der Künftler und Werk, 
meifter aufzubewahren, die bei ver Wiederherftellung des mittelalterlihen BausDent- 
mals ber St. Nicolati-Firche thätig gewefen find. Die Maurerarbeiten, zu benen vor— 
zugsweife die Greeſeſche Ziegelei bei Ufermünbe das Material geliefert, und Steins. 
weg bie Formſteine und Fließen, find ausgeführt worden durch Würdig; die Zimmer- 
arbeiten durch Behrendt, die Tifchlerarbeiten durch Brud; den Altar bat der ge- 
niale Künftler Koch gebaut; die fonftigen Bilvhauerarbeiten find von Müller und 
Hering gefertigt, die Gipsconfolen, den Taufftein Karge; die Glasmalerei ift von 
Müller, die Glasarbeiten find von Bahnke, die Anftreicherarbeiten von Werner, 
die Malereien von Lange und Meißner; die Vergoldung am Altar, an ber Kanzel, 
an der Orgel ift von Rüdfortd ausgeführt. Der Bau ift geleitet worden vom 
Anfange bis zum Ende, nämlich vom 1 März 1861 bis ult. März 1863, von bem 
Baumeifter Buchterlirh. Auch ver Kreisbaumeifter Kaupifch ift in feiner amtlichen 
Stellung bei der Aufficht des Baues thätig gemwefen. 
Neügemweiht wurbe bie St. Nicolai-Kirche durch ven General-Superintendenten 
von Bommern, Dr. Jaspis, am 27 März 1863, 


Nachträglich ift dem Drgelbaumeifter Grüneberg eine Gratifitation von 100 Thlr. 
bewilligt, vie in ber obigen Baufoften-Summe nicht enthalten ift. Demnächit wurben im 
Yahre 1864 die Gänge der Kirche in einer Länge von 367 Fuß mit -Cocusbeden 
verfchiebener Breite belegt, was einen Koftenaufwand von Thlr. 86. 16 Szr. ver 
urſacht Hat, 

Außer dem großen Reftaurationebau des Kirchengebaives find auf Koften ber 
St. Nicolai-Lirhen- Kaffe an Neübauten ausgeführt worden: — 1) Das Diaconats- 
Haus in den Jahren 1861 und 1862 für Thlr. 6144. 5.5 Pf., wogegen aus dem 
Berfauf der Baumaterialien des alten Haufes Thlr. 626. 28. 6 Pf. gelöft wurden, 
fo daß ter Kirchen-Kaſſe Thlr. 5717. 6. 11 Pf. zur Laft gefallen und gegen bie 
Anfhlagsfumme von 6870 Thlr. erfpart worden find Thlr. 1152. 23. 1 Pf.; und 
— 2) das Küfter-Haus im Jahre 1867 für Thlr. 4427. 9. 9 Pf., wogegen auch 
bei diefem Bau aus den Materialien des alten Haufes 116 Thlr. gelöft, und 
gegen bie 4575 Thlr. betragende Anfchlagsfunme Thlr. 263. 20. 9 pf. erfpart 
worden find. Auch diefe Neübauten find unter Leitung des nunmehrigen Kreisbau— 
meifters Buchterkirch ausgeführt, dem in Anerkennung feiner befondern und vielfachen 
Mühwaltung bei Beauffichtigung der Ausführung der Baulichkeiten aus jenen Er- 
iparniffen eine Gratififation ven 100 Thlrn. bewilligt worben ift, auf Antrag des 
Kirhen-Proviforats vom 6 December 1867, genehmigt durch Regierungs-VBerfügung 
bom 17 Januar 1868, 

Seit einer langen Reihe von Jahren, die ins 18 Jahrhundert zurüdreicht, 
walteten zwifchen dem Magiſtrat von Gr., der Königl. Regierung und dem Provis 
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forat der St. Spiritus-Kirche in Bezug auf deren Vermögen Irrungen ob, inbent 
daffelbe von der Königl. Regierung als Kirchen-Eigenthum, vom Magiftrat und ven 
Stabtverorbneten als Stabt- Eigentfum in Anfpruh genommen wurde. Nach vers 
geblichen Verfuchen zur Ausgleichung biefer Irrungen, wobet, auf erhobene Beſchwerde, 
auch die Königl. Minifterien der neiftlichen Angelegenheiten und des Innern fich im Jahre 
1848 betheiligten, befchritt ver Magiftrat, von ten Stabtverorbneten dazu angeregt, ben 
Weg ber Klage, indem er unterm 10 October 1859 beim Königl. Kreisgericht zu Greifen, 
bagen darauf antrug, bie Königl. Regierung zu Stettin, Abtheilung für das Kirchen- 
und Schulwefen, und das Proviforat des St. Spiritus» Hofpitald zu verurtheilen, 
vie in Gr. unter dem Namen St. Spiritus Hofpital oder heilige Geiſt-Kirche be- 
ftehende milde Stiftung als eine für bie Einwohner von Gr. beftimmte Armen-An- 
ftalt anzuerkennen unb in die Verwendung ber in Abzug ber nothwenbigen ober ob» 
fervanzmäßigen Auégaben verbleibenden jährlichen Überfchüffe zu ftättifhen Armen- 
zweden zu willigen, ven Verklagten auch die Koſten aufiulegen.“ Das objectum litis 
war auf 40.000 Thlr. angegeben (S. 29). Auf Antrag ber Königl. Regierung 
verwies das Königl. Appellationsnericht zu Stettin die Verhandlung unb Entfcheis 
bung dieſer Rechtsöfrage an das König. Kreisgericht zu Stargard a. d. Ihna, ale 
generell fuhftituirten Gerichtshof, von bem dann auch zur Beantwortung ber Klage 
ein Termin auf den 23 April 1860 anberaumt wurde, ben inbeffen das Sreisgericht, 
weil ber umfangreiche Stoff der Klage» Beantwortung nicht rechtzeitig zu befchaffen 
newefen war, auf ben 9 Juni deſſelb. Jahrs verlente. Der Proceß nahm feinen 
Fortgang; nach der Klage-Beantwortung kam es zur Replif, dann zur Duplik; allein 
ſchon in ben Iegten Monaten des Jahres 1860 zeigte fich Mägerifcher Seite, nament- 
fih beim Magiftrat, die Neigung, die Rechtsfrage auf dem Wege bes Vergleiche 
auszutragen, der jeboch Anfangs von der Stabtverorbneten-Berfammlung abgelehnt, 
darauf aber auch von biefer angenommen umb genehmigt wurde. Demgemäß ift, 
nach Erledigung mehrerer Zwifchen-Verhandlungen, im allfeitigen Intereſſe, ein — 


Receß über die fünftigen BVerhältniffe ver St. Spiritus» Stiftung zur St. 
Nicolai-Kirche, zur ftäbtifchen Schule und zur Stabt, zu Greifenhagen am 
17 November 1862 abgefchlofen, und, auf Grund der Minifterial,Ermäd- 
tigung vom 8 September 1863, von ber Königl, Regierung zu Gteltin 
unterm 24 October 1863 beftätigt worben. 

Die Perfonen, melde diefen Receß zu Stande gebradht baben, waren: — 1) als 
Wahrnehmer der Interefien der geiftlihen und Schul.Ober⸗Auffichts . Behörde im Regierungs« 
Bezirk Stettin, und zugleid) des Königl. Patronats (?) über die St. Nicolai« Kirche, der Ober: 
Regierungdrath Heegewaldt, von der Königl. Regierung zu Stettin; — 2) als Vertreter des 
Proviforatd der St. Nicolai-Rirhe, der Pastor primarius Schü; — 3) als Vertreter bes 
Proviforat3 der St. Spiritus⸗Kirche deren Ober-Proviſor, der Magiftrats:Beigeorbnnete Flogerty ; 
— 4) al& Vertreter des Magiftrats zu Gr. und zugleich des Patronats der St. Spiritus: Kirche, 
der Bürgermeifter Spille; — endlich 5) als Vertreter der Stabtverorbneten» Berfammlung 
zu Gr. deren Mitglied, der Pantoffelmahermeifter Collas. 

Der Receß lautet, wie folgt: 

8. 1. Die Einkünfte ver St. Spiritus-Stiftung find bisher — a) für Firdh- 
jihe Zwecke, b) für Schulzwede, c) für Hospital- und Armenzwede verwandt 
worben. Für firchlihe Zwede Hat fie, Taut Etat, jährlich verwendet Thlr. 880. 5. 
8 Pf.; für Schulzwede Thlr. 930. 12. 8 Pf; für Hospital und Armenzwede 
522 Thlr. Was fie für Firchlibe Zwede gegeben bat, foll abgebürbet werben. 

8 2. Nad ber von dem Proviforat zu St. Nicolai unterm 15 April 1861 
gefertigten Defignation, deren richtige Übereinftimmung mit ben Etats ber St. Spi⸗ 
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ritus⸗, wie ber St. Nicolai⸗Kirche allſeitig anerkannt wird, beſtehen bie Verpflich— 
tungen der St. Sp. Stift. gegen die St. Nic. K. in einer Baarzahlung von 
Thlr. 880. 5. 8 Pf. jährlich, und in der Hergabe von 1 Hufe Land, 2 Ruthen 
Gartenland und '/, Hufe gegen 12 Scheffel feftftehender Pacht, welche ber Pastor 
primarius loco salarü in Nießbrauch Hat; im der Hergabe von 2 Ruth. Garten- 
land und 2 Landwieſen, welhe ter Diaconus in gleiher Weife nugt; in 2 Hufen 
Land mit 1 Lanbwiefe, welche ebenfalls in ſolcher Weife der Kantor und Organift 
inne bat. An die Etelle tiefer Baarzahlung von Thlr. 880. 5. 8 Pf. tritt ein, 
zu 4 Pret. berechnetes Ablöfungs-Capital von rund 22.000 Thlr., welches bie St. 
Sp. Stift. an bie St. Nic. K. zahlt. Außerdem erkennt die erftere an, daß das 
Eigentum ber vorangegebenen Ländereien, welche im Natural-Nießbrauch des Pfarrers, 
bes Diaconus und bes Cantor-Organiften befindlich find und verbleiben, von jetzt 
ab ter St. Nic. K. zufteht und diefe Teßtere berechtigt fei, im Fall einer hypothe—⸗ 
farifhen Eintragung ber Kircbengrunbftüde, die 3. 3. noch nicht erfolgt ift, auf 
Grund biefes Vertrages bie Eintragung des Beſitztitels für fih zu verlangen. 
Die vorerwähnte '/, Hufe, welche ber Pfarrer gegen eine jährliche Pacht von 
12 Scheffel Roggen in Nutung bat, fällt nad dem Ausſcheiden bes Prebigers 
Schütz aus feinem jegigen Amte, an bie St. Sp. Stift. zurück. 

$ 3. Diefe ift bisher verpflichtet gewelen, das Prebiger-Wittwenhaus, das 
Küfterhaus und ben gemeinfchaftlichen Begräbnifplag mit der St. Nicolai-$lirche 
zu gleichen Teilen zu unterhalten. Sie erfennt ven jährlichen Betrag biefer Zfachen 
Unterhaltungs-Berbindlichleit auf ben Geldbetrag von 170 Thlr. jährlih an. Die 
Stiftung entledigt fich derfelben durch Zahlung eines Ablöfungs- Kapitals von 4250 
Thlr., welches fie der St. Nic. K. entrichtet, indem fie anerfennt, daß bie bezeich- 
neten 3 Grundſtücke c. p. von jest ab außsfchließlich im Eigentbum der St. Nic. K. 
ftehen. Da aber das Prebiger-Wittwenhaus fowol als das Küfterhaus des Neübaus 
bedürfen, fo bewilligt fle zur Beſtreitung der, jet der St. Nic. 8. allein oblienenden 
Baukoften, deren Total fi, nah den Anſchlägen, auf 2250 Thlr. für das Küfter- 
haus, und auf 3200 Thlr. für das Wittwenhaus belaufen wird, bie Häffte dieſer, 
auf 5450 Thlr. abichliegenden Bebarffumme mit 2725 Thlr. als ein für alle Mat 
zu gewährende Beiſteller. 

8 4. Die St. Ep. Stift. hat bisher das Diaconathaus allein in Stand halten 
müffen, während es ftreitig ift, ob ihr auch bie Koften des Nelibaues befjelben 
obliegen. Die gegenwärtig verausgabten Koſten bes letztern betragen 6000 Thlr. 
— (vergl. oben, S. 249). — Die vorliegende Differenz wird bahin verglichen, daß 
bie St. Sp. Stift. ein für alle Mal einen Beitrag von 3000 Thlr. zu den Bau- 
foften leiftet, dafür aber von jeder Concurrenz bei fünftigen Reparaturen mit Neü— 
bauten des Diaconats entbunden if. Sie erkennt an, daß das Grundſtück, auf 
welhem das Diaconat errichtet ift, mit allen BPertinenzien fortab alleiniges 
Eigentum ber St. Nic. K. fei, und willigt rückſichtlich deſſelben ſowol, als der im 
$ 3 bezeichneten Grundſtücke in die event. Befittitel-Berichtigung für die St. Nic. 
8. gleichergeftalt, wie in fine des 8 2 feftgefekt worben. 

85. Da bie Gt. Nic. 8. mit ihrem Vermögen fortan ausfchließlih zur 
Dedung der kirchlichen Bebürfniffe der Kirchengemeine von Gr. verpflichtet fein 
wird, und ber Fall eintreten könnte, daß im dieſer Beziehung Ausgaben nöthig wir, 
ben, für welche die vorhandenen Mittel derfelben nicht ausreichten, e8 aber jeden— 
falls, auch im Intereffe der Zugehörigen der Kirchengemeine wünſchenswerth ift, 
daß die St. Nic. K. nicht in die Lage komme, zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten 
auf Beiträge bes Patrons und ber Eingepfarrten zurüdzugreifen, a übereignet bie 
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St. Sp. Stift. ber St. Nic, K. ein Kapital von 5000 Thlr., welches bie letztere 
ihrem Bermögen einverleibt. 

8 6. Gegen Empfangnahme tes vorbezeichneten, nach 88. 2, 3, 4, 5 berech⸗ 
neten in Summa 36.975 Thlr. betragenden Ablöſungs- und Entichäbigungs- Kapitals 
entfagt die St. Nic. K. allen Anfprüchen auf Mittheilnahme und Miterfüllung ber 
ihr von jetzt ab allein obliegenven Verpflichtungen an die St. Sp. Stift. in Bezug 
auf geifilihe Bauten ſowol, als ben Kirchenbeamten zu gewährende Competenzen 
und leiftet derſelben für alle aus dieſen beiden Fundamenten wider fie etwa zu erhes 
benden Anfprücde Exrpromiffion und Gewähr. Ste entfagt für alle Zeiten ber durch 
die Pommerſche Kirchenordnung feftaefegten und noch bei Gelegenheit ber legten, ben 
Ausbau der St. Nic. K. und den Neübau des Diaconathaufes betreffenden Baufälle 
Seitens des Königl. Minifteriums in der Recurs-Entfcheidung vom 24 Ianuar 1860 
feftgefegten Berechtigungen, im Falle ber Erfchöpfung ihrer eigenen bisponiblen 
Mittel auf die Mitleivenheit und Aushülfe ber St. Sp. Stift. zurädzugreifen, 
eine Entfagung, welche Seitens ver lettern hiermit acceptirt wirb, 

8 7. Die Ruine der ehemaligen St. Spiritus-Rirhe wird fowol in Anfehung 
ber, in berielben enthaltenen, Baumaterialien, als des Plates, auf welchem fie fteht 
und bes, in ber Größe von etwa 10 Q. Ruth. unmittelbar hinter diefem Gebaüde 
liegenden Plages, der Stabt Gr. zum freien Eigentum überlaffen. Nur in dem 
Falle, daß fünftig zur Errichtung eines zweiten Pfarrfyftens evannelifher Eonfeffton 
in der Stabtgemeinde Gr. gefchritten würde, verpflichtet ſich die ftäptifhe Kommune, 
einen zur Errichtung einer nelen Kirche geeigneten unb bon ber Ober-Auffichts- 
Behörde als folchen anzuerfennenden Play unentgeldlich zu befchaffen — eine Ver: 
pflihtung, welche Seitens der Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen- und 
Schulweſen, Hiermit unter WVerzichtleiftung auf hypothekariſche Sicherftellung 
acceptirt wir. 

$ 8. Um die Befriebigung ber St. Nic. K. zu erleichtern, und gleichzeitig 
eine Vereinfachung bes Fünftigen Gefchäftsganges zwifchen der St. Nic. Kirch, und 
ber Stabt«, bezw. Schul-Kaffe herbeizuführen, follen die Leiftungen, welche bie St. 
Nic. K. nach ihrem Etat an die Stadt, bezm. bie ftäptifche Schule abzuführen Hat, 
gleichfalls zu 4 Pret. Tapitalifirt werden. Diefe beftehen — a) in einer Gehalts: 
zahlung von 71?/, Thlr., welche der Rector erhält (die Getreibe-Lieferung von 
12 Scheff. Roggen, fo berfelbe außerdem aus St. Nic. erhält, bezieht fich auf bie 
4 Predigten, die derfelbe fährlich zu Halten verpflichtet if); — b) in einer Gehalts: 
zahlung von jährfih 50 Thlr. für den Eonrector; — c) In einer firirten Zahlung 
ven 12 Thlr. jährlich für die Stabtarmen; — d) in einem firirten jährlichen Zus 
fhuß von 50 Thlr. an die Stadtſchulkaſſe. Diefe Zahlungen von zufammen 
183?/, Thlr. find, als 4 Pret. Zinfen eines Kapitals gerechnet, gleich einem Kapital« 
betrage von 4591 Thlr. 20 Sgr. Indem die St. Spiritug-flirche ferner der ihr 
im Fall des Nichtvorhandenfeind von Pfarrwittwen zuftehenden Hälfte der Revenüen 
aus der Pfarrwittwen-Stiftung mit 102 Thlr. 15 Sgr. jährlich, und ber Häffte 
des Grabgelves, das von bem bisher gemeinfchaftlichen Begräbnifiplake auflommt, 
mit 15 Thlr., alfo einer jährlichen Nevenite von 117 Thlr. 15 Sgr. fortan ent» 
fagt, und beide Reveniten der St. Nic. 8. zum alleinigen Genuß, einfchließlich 
fünftig etwa eintretender Vermehrung biefer Einnahmen, überläßt, bringt fie biefe 
Jährlichkeiten von Thlr. 183. 20 + 102. 15 + 15 — Thlr. 301. 5 Sur. zum 
Opfer, welches fich, zu 4 Pret. auf Kapital erhoben, auf Thlr. 7529. 5 Ser. be- 
laüft, und weldes von dem oben, $. 6, ermittelten, an bie St. Nic. K. abzutra- 
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genben Abidfungs- Kapital ber 36.975 Thlr. abgerechnet, ein Kapital von rufe 
29.450 Thlr. ergibt, welches die St. Nic. 8. zu empfangen behält. 

8 9. Im Erwägung, daß die St. Nic. K., wenn fie biefe ihre Abfindung nur 
in Kapital erhält, allen Chancen ausgefett fein würbe, denen bie Anlegung eines 
Vermögens in baarem Gelve ſtets ausgejegt bleibt, daß die Anlage eines Vermögens 
in Grundftüden ſtets bie gefichertere bleibt, und daß bie St. Sp. Stift. immer 
noch ein fehr umfangreiches Grundvermögen behält, wird e8 als angemeffen anerkannt, 
daß ca. bie Hälfte diefer Abfindung der 29.450 Thlr. in Grundſtücken gewährt 
werde. Die St. Nic. 8. erhält alfo in Grunbftüden 5 Hufen der St. Sp. Stift., 
welche im Bogelfangfchen Felde, an die Hufen der St. Nic. 8. anftogend und günftig 
bei einander gelegen, nebjt ihren dazu gehörigen Beiländereien im Damerowfchen 
Felde ver erftgevachten Kirche hiermit zu freiem Eigentum mit der Ermächtigung 
der Befigtitel-Berichtigung für fih ($ 2) abgetreten werben, wobei die Stabt bie 
Garantie übernimmt, daß folche, wie bisher auch der Fall, von Communal-Abgaben 
frei bleiben. Der Werth jeder Hufe wird unter ausdrücklicher Entfagurg des Ein- 
wandes der Verlegung über die Hälfte auf 3000 Thlr. angenommen, jo daß durch 
bie Peiftung der Übergabe biefer Grundſtücke, welche nach befinitiver Genehmigung 
dieſes Necefjes übergeben werven follen, von dem obigen Abfindungs-Kapitale der 
29.450 XThlr. der Werth dieſer 5 Hufen mit zufammen 15.000 Thlr. übereignet 
anerkannt wird, und nun noch 14.450 Thlr. zu zahlen bleiben. 

8 10. Enthält die Vereinbarung über die Zahlungsmittel des oben bezeichneten 
Refivuums von 14.450 Thlr. beftehend in 10.975 Thlr. Rentenbriefen nad dem 
Nennwerthe, 3000 Thlr. Hypothek⸗Kapitalien und einer Baarzahlung von 475 Thlr. 
aus den Beftänden ber St. Sp. Stiftung, nebft Zinfen vom 1 October 1362 bis 
zum Tage der Übergabe. 

$ 11. Das Proviforat der St. Sp. K. geht als eine kirchliche Berwaltungs- 
Behörde ein; die bisher bei derſelben fungirenden Beamten, der Ober- unb ber 
abminiftrirende Provifor, verbleiben im Genuffe ihrer bisherigen Competenzen, unters» 
ziehen fich aber denjenigen Modificationen ihrer Verpflichtungen, welche vie Ober- 
Auffichts- Behörde des Hospitalwefens anzuerbnen für angemejjen erachten jollte. 
Der Pastor primarius tritt von ber bisher inne gehabten Stellung als Vorfigender 
des BVorftandes der St. Sp. K. zurüd, bleibt aber ſelbſtredend im Beſitz der amt⸗ 
lichen Functionen, welche ihm als Mitglied der Hospital-Berwaltung und ald Mit 
glied der ftäntifchen Armen-Direction zuftehen. 

8 12. Da die Revenüen ber St. Sp. Stift. nad bem Begehren ber Stabt 
auch zur Aufbefjerung der ftädtifchen Schulanftalten verwendbar bleiben follen, fo 
wird bie Diepofition Über die Mittel der Stiftung auch für biejen Zwed als ber 
Beftimmung des Bonds, wie er fih nah Abbürbung ver Laften an die Kirche und 
ihre Beamten geftalten wird, al® bem gegenwärtigen Zweck berfelben nicht wider- 
fprechend, zugleich aber auch anerkannt, daß die Genehmigung der competenten Staats⸗ 
behörde einer derartigen Verwendung Hinzutreten müſſe. 

8. 13. Zur Bervollftändigung der oben im $. 2 enthaltenen Angaben wird 
bemerft, taß von den Gruntftüden ver St. Sp. Stift, welche die bort angeführten 
3 Kirchenbeamten in Nießbraud Haben, die Hufe des Pfarrers, nad $ 43 tes 
Separatione-Recefjes, in Einem Stüd 48 Mg. 46 Ruthen Ader, incl. 1 Mg. 
92 Ruth. unnutzbar; die 2 Hufen des Cantor-Organiften, nah $. 44 bes Sep. 
Rec. in Einem Stüd 99 Dig. 88 Ruth. Ader, 1 Mg. 100 Ruth. Wiefe, 4 My. 
135 Ruth. unnugbar, verzeichnet find; daß ferner von den Landwieſen der Diaconus 
3 Mg. 133 Ruth, der Organift 3 Mg. 147 Ruth. befigen; daß endlich von ben 
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Nuthenlänbereien ber Pfarrer 2 Ruth. vor bem Stettiner Thore, der Diaconus 
2 Ruth. vor dem Bahner Thore inne hat, und daß das Eigenthum biefer alfo 
möglichjt genau bezeichneten Ländereien fortan der St. Nic. 8. zufleht, wie im $. 2 
präcifiret iſt. 

$. 14. Der Pfarrer bat bei der Königl. Regierung einen Anſpruch auf Rüd- 
gewährung einiger, von feiner Pfarrvotation abgelommenen Ländereien angemelvet, 
über welchen nähere Ermittelungen eingeleitet find. Er bedingt, daß dem eventuellen 
Erfolge diefer Reclamation durch den vorliegenden Receß nicht präfudicirt werde. 

$. 15. Die ftäptifche Verwaltung wünfcht, daß diejenigen 930 Thlr. 12 Ser. 
8 Pf. ($. 1), welche nach dem Etat der St. Sp. Stift. aus dem Bermögen ber- 
felten an bie ftäptifchen Schulen und deren Beamten gezahlt werben, in folle an 
die Stadtſchulkaſſe, und nicht mehr theilweife an einzelne Empfänger ausgezahlt wer- 
den möchten. Dies wird alljeitig unter ver ſelbſtverſtändlichen Bedingung, daß 
dadurch feiner ter Empfänger an feinem Rechte verlett werbe, hiermit zugeftanden. 

$ 16. Bisher beftand bie Einrichtung, taß die Pächter der Hufen der St. Ep. 
Etift. von jeder Hufe 1 Thlr. f. g. Holzfuhrgeld an bie beiten Geiftlichen als 
Eutſchädigung für die früher beftandene Verpflichtung, ihnen ihr Brennholz anzu- 
fahren, entrichten mußten. Bon dieſem Holzfuhrgelvde erhält der Pfarrer 4 Thlr. 
und der Diaconus 14'/, Thlr. jährlich. Diefe legtere wird der Diaconus künftig 
nicht mehr beziehen, wenn die Stadt, künftig die ihr verbleibenden Hufen verpach- 
tend, den künftigen Pächtern dieſe Verbindlichkeit nicht auferlegen follte, was fie bei 
tem Princip, die ſämmtlichen Verpflihtungen der St. Sp. Stift. gegen die Kirche 
und beren Beamte zu löſen, nicht beabſichtigt. Von den 5 St. Spiritus.Hufen, 
welche die St. Nie, K. nad 8. 9 diefes Rec. Übereignet erhält, wirb fie im Stande 
fein, diefen Zuſchlag zur Pacht nach wie vor zu erheben; für bie ver St. Sp. Stift. 
verbleibenden 14'/, Hufen wird fie ſich aber in der Nothwendigkeit befinden, den 
Diaconus zu entſchädigen. Sie übernimmt biefe Entfchäpigung hiermit auf ihre 
eigenen Mittel, wogegen die Stabt ihrer Seits allen Anſprüchen auf Entfhäpigung 
dafür entfagt, daß von ber St. Nic. R. das in die St. Marien-Rapelle der Kirche 
eingebaute, und jetzt abgeriffene alte Schulhaus eingegangen ift, fowie fle fich des 
Anſpruchs auf den Erlös aus den verkauften alten Materialien diefes Anbaus Hier 
mit begibt, — eine Entfagung, welche der Vertreter der St. Nic. 8. hiermit acceptirt, 
fo daß auch diefe Differenz mit allgemeiner Zuftimmung durch die vorliegende Überein⸗ 
funft befeitigt iſt. 

$. 17. Die Stabtcommune Gr. hat den Proceß gegen ben Fiskus unb bie 
St. Sp. Stift. zurüdgenommen; man ift gegenfeitig darin einverftanden, daß vie 
Koften der Klage incl. der Mandatarien-Gebühren aus ber Kaffe ber St. Sp. St. 
geleiftet werden. 


Durch die, von dem Ober. Regierungs-Rath Heegewaldt geleitete, commiffarifche 
Verhandlung, actum Greifenhagen den 14 December 1863, ift der vorftehende Receß 
zur Ausführung gebracht, während bie Ausgleihung Hinfichtli ter aus bemfelben 
ter ©t. Nic. 8. und der St. Sp. Stiftung zuftehenden gegenfeitigen Forderungen 
wegen ter in ber Zeit vom Receß-Abſchluſſe bis zu ver erft fpäter erfolgten Ges 
nehmigung von beiden pia corpora etatsmäßig fortgefegten Leiftungen, auf Grund 
ber von dem Dber-Provifor der St. Sp. Stift. unterm 5 Januar 1864 gelegten, 
und von den Vertretern ber St. Nic. 8. und ber Stabtgemeinde als richtig anertannten 
Rechnung, in ver Verhandlung vom 11 Yanuar 1864 Statt gefunden hat. Das 
Ergebniß diefer Verhandlung ift, wie folgt: — 


1. 


2. Zinſen davon für den BR vom 1 Oct. 1862 bie 14 
3. 2eiftungen ber Si. Nic. .R. an bie Statt, ver. die Stabt- 
4. Einnahmen vom Prediger-Wittwenhaufe 0. p. R 8 bes Rec., 


5. 


6. Pacht von den Hufen I—5, 8 9 des Rec., — in 
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Die St. Nicolai-Kirche Hat vom der Heiligen Geiſt⸗Kirche zu empfangen: 


Kapital, nah 8 9 des Recefles . 
December 1863 . 
ſchule, desgleichen, $ 8 bes Receſſes 


deögleihen. . 
Einnahmen vom Begräbnifplate, beögleichen, dergleichen 


Körnern, den Winfp. zu 30 Ihr. 


Summe. excl. Thlr. 13.7.8 Pf. Reſt von: ber Pacht 4 6. 
Die St. Nic. K. hat der St. —— IR zu ei laut 


Defignation 


Erftere hat daher zu fordern. 


fen Thlr. 627. 4. 9 Pf., zufammen 


Mithin ift das Guthaben ber Heil. Geift-irde. . . - F 
welcher Betrag von bem Rendanten der St. Nic.-K. an den Renbanten ber heil. 
Geift-$. in der Verhandlung vom 11 Januar 1864 baar ausgezahlt worden ift. 


Status bonorum ber St. Nicolai. irde, 
Die Kaffe der St. Nicolai-Kirche beſaß am Schluß des Yahres 1866: 


1. An Rapitallen, nad Tit. I. und II. 


2. 


„» Grunpftüden: 1001 Mg. 100 Ruth. Ader in 191, 
Hufen, wovon Officianten 3 Hufen benugen und '/, Hufe der 
Eurrende gehören; 81 My. 88 R. Ader in 26 Heinen 
Barcelen, 12 Mg. 170 Ruth. Kämpenader, O My. 129 
Ruthen Land, davon 33 Ruth. Offizianten benugen, zu« 
fammen 1096 Mg. 127 Ruth. Aderland; ferner an Land- 
wiefen 153 My. 152 Ruth., incl. Weideabfindungs Parcellen, 
davon 29 My. 92 Ruth. zum Prebiger-Wittwenhaufe ges 
hören ; Gefammtfläche des Grunbbefiges 1250 Mg. 99 Ruth. 


Der Ertrag diefer Grimpdftüde ift Thlr. 2661.11. 6 Pf., 


welche mit 5 Pret. zu Kapital gerechnet, einen Werth 
geben von 


,‚ An Gebauden, nach ihrem Verſicherungs⸗ Werth zufolge 


Police der Breüffifchen National-Berfiherungs-Gefellfchaft 
zu Stettin: Die Kirche nebjt Thurm 61.250 Thlr., das 
Pfarr» und GColonushaus 6425 Thlr., die Pfarrſcheüue 
250 Thlr., das Diaconathaus nebft Stallungen 6000 Thlr., 
das (alte) Küfterhaus ꝛc. 900 Thlr., das Brediger: Witt, 
wenhaus nebſt Stall 1250 * — 


4. An baarem Beitand . . . . ar 


een 


Thlr. Egr. Pf. 
14,450 — — 


801. 59. 10 
221. 27. 11 


165. 27. 4 
15.5. — 


281. 26. 3 
15.936. 27. 4 


4 
831. 18. 6 
8 


; . 15.105. 8. 
Dagegen bat fie zum Ausbau bes Gebaldes von ber Beil. Seite 
Kirche angeliehen 15.400 Thlr. und — davon an an Dir 


_ 1602. 4. 9 
921. 26. 1 


© 


Zhlr. Sgr. Bf. 
1.180. — — 


53.227. 20, — 


16.075. — — 
2.189. 11. 5 
5 


139,242, 1, 
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Das Vermögen beträgt nach der Rechnung pro 1864. . . 132.167. 1. 5 

Das Mehr von. . : 2 2 0. . 1.075. — — 
entfteht durch den Verfiherungswerth des Diaconathaufes von 6000 Thlr. und ben 
ganz ausgeworfenen Werth für das (alte) Küfterhaus 450 Thlr. und für bas 
Wittwenhaus 625 Thlr., welche Baulichkeiten nah 88 3 und 4 bes Rec. vom 
17 Nov. 1862 ganz in das Eigenthum ber St. Nic.-K. Übergangen find. 





Rechnung der St. Nicolai: Kirh-Kaffe für den Zeitraum vom 1 Jamar 
bis ult. Dechr. 1865. 
Abgenommen ben 26 März 1866. 


Einnahme. Ausgabe. 
zit. Tüte. Er. gr. | Vit. Thle. Er. Pi 
A. An Beftand aus vorjähriger A. An Borfhuß. » » + » - ..- 
Rehnung » .» « . . 2.189. 11.5 
C. ,„, eingegangenenkapitalien 450. - - C. „zurückgezahlten Rapitalin - .. 
Bufammen 2639. 11. 5 
I. „ Zinfen von ausfteheuden L ,„ Befoldungen. . . . 1.870. 5. - 
Kapitalien. » » 391. 2.6 
U. „ Zinfen von legaten Ka— II. „, abzutragenden Zinfen . 52. 6. 9 
pitallen - - = 0. . 32, - - 
I, „ Zinſen vom Kapital ber IH. „ firirten Ausgaben . - 86, 24. 7 
erfien Pfarre m... . . 34 7 - 
IV. „ unveränberlichem Canon IV. Zu kirchlichen und gottes- 
von Kladow . » . » 8. 20. 8 bienftlihen Beblirfniffen 66. 21. 6 
V. „Zeitpacht » - .- . 1.230. 2. - V. Für Bauaufträge, Porto, 
Ausrufe ı.. » . » 30. 1. 6 
VI. Für verfauftes Getreide. . 2.090. 16. 5 VI. An Bau» und Reparatur- 
then. » oo... 156. 18. 7 
VII. An Kircheuſtandmiethe. ». - - - | VIL Indgemein . » +. 3. 8 - 
VID. „ ®elaütes und ®rabgelb, VIII. Ad extraordinaria . . 439. 10. 10 
für Grabmäler . . . 112. 28. 6 5 
IX. „ Klingbentelgeld u.Comm. IX. An Überjhüffen zur 
ee 34. 20. 8 Dedung außergewöhn- 
X. „ milden Gaben . ..  - ..- liher Banloften und 
x. „ WVahegeb. . . ..  - — Anlegung von Kapi⸗ 
XI, ad Extraordinaria . „. „. 169. 21. - tallin.s = u os 2.744. 11. 6 
Bufammen 4.103. 28. 9 — 
Summa....— 6.743 10. 2. | Summ -» 2... 4.931. 19. 8 


Die Einnahme mit der Ausgabe verglichen gibt Thlr. 1811. 20. 11 Pf. Be 
ftand, der in die Rechnung pro 1866 zu übertragen iſt. 


Erlaüterungen. 


Zur Einnahme — Tit. I. Nah dem Etat pro 1865 follten an Binfen 
Thlr. 891. 19 Spr. eingehen; es find alio Thlr. 500. 17. 6 Pf. weniger einge- 
nommen, weil 12.845 Thlr. an Sapitalien eingezogen waren. Das im \ahre 
1865 verbliebene Kapital von 9300 Thlr. ift zu 5, 4'/, und 3'/, Pret. angelegt. 
— Tit. I. Die Kirche befitt 3 Legate: Das Afcherslebenfhe von 400 Thlr. zur 
Aufbefferung des Einfommens von Pfarrer, Diaconus, Rector und Conrector; 
das Dummertfche von 100 Thlr., und das Grunewaldfhe von 200 Thlr. Die 
Zinfen tes legtern bezieht die Eurrende- Kaffe, zur Bertheilung an die Eurrendaner, 
aber auch zur Unterhaltung des Grabes bes Legators, der Major war und 1775 
ſtarb. — Tit, III. Das Kapital diefes Tit. beträgt 911 Thlt. 3, 4 Pf. und ift 
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entfprungen aus ber-Abldfung von Gelbrenten der Neü- und Damerowſchen Mühle 
und aus ben Revenüen ber Bürgerforft für bie kirchlichen Gebaüde. Die Zinfen 
gebühren ben Nutnießern ber Gebaüde: Pfarrer, Diaconus, Predigerwittiwe, Küfter. 
— Tit. IV. Der unveränderliche Kanon aus Kladow ift zu zahlen, won ber bor- 
tigen Kirche, 8 Bauern, 2 Halbbauern und 3 Koffaten. — Tit. V. Geldpacht 
von ben Kuthenländern, und ben Wiefen, auch Miethe vom Prebiger- Wittwen- 
baufe. — Zit. VI. Getreibepadht von ben Hufenlänbereien, nach dem Martini- 
Marftpreife berechnet, bis Michaelis 1865 verpachtet. Diefer Tit. begreift auch 
einige Meine Erbpachtbeträge, namentlih aus dem Kämmerei-Dorfe Kladow. — 
zit. VII. Die Kirchenftände find bei dem Neftaurationsbau ber Kirche nicht ver- 
fhließbar angelegt und werten daher nicht länger vermiethet. — Tit. VIII. Un 
Gelaütegeld famen Thlr. 59. 26. 10 Pf., an Grabgeld Thlr. 20. 16. 8 Pf., für 
bie Unterhaltung von Grabmälern 4 Thlr. und für Grabfreiftellen Thlr. 28. 15 Sgr. 
ein. — Tit. IX. Die Eollecte des Klingbeütels ift 1855 abgefchafft, ftatt ihrer 
zahlt die Kämmerei ein Firum von 22 Thlr. — Ti. X. Mile Gaben kamen 
früher durch die Kirchenftöde ein, welche beim Reftaurationsban ver Kirche gleichfalls einge» 
gangen find. — Tit. XI Das Wachsgeld ift feit 1862 weggefallen. — Tit. XII. 
Der Ertrag rührt aus der biesjährigen Revenüen-Vertheilung der Bürgerforft für 
bie geiftlichen Gebaüde ber. 

Zur Ausgabe. — Tit. I. Der Pfarrer empfängt Thlr. 435. 10 Sgr., 
barunter 214 Thlr. für die Verwaltung des Pfarramts und 50 Thlr. perfönliche 
Zulage, das Übrige zufolge $ 6 bes Receſſes; außerdem 10 Thlr. als zeitiger Su— 
perintenbent; der Diafonus 390 Thlr., incl. ver Vergütung nah 8 6 des Rec.; 
ber Bürgermeifter als Ober- Provifor 87 Thlr. incl. 25 Thlr., perf. Zulage; 
ber rechnungsführenbe Provifor 118 Thlr.; der Cantor, DOrganift und Kaffen- 
fhreiber 126 Thlr.; der Küfter 72"/, Thlr.; ber Balgentreter 23'/, Thlr.; bie 
Pulfanten 44 Thlr.; der Rirchenpevel 24 Thlr.; der Kirchenmufifus 15 Thlr.; 
bie Tochter des T Superintent. Büge 25 Thlr. Penfion bis auf Weiteres. — Die 
übrigen Tit. geben zu Bemerkungen feinen Anlaß; es fei denn, daß in Zit. VII u. a. 
6 Pfd. Wachsſtock für den Pfarrer verrechnet find, und in Tit. VIII eine Sparkaſſen⸗ 
Einlage von 160 Thlr.“fteht, womit der Revenüen⸗Antheil aus ver Bürgerforft für 
beide Pfarrhalfer, das Wittwen. und das Küfterhaus zinsbar belegt iſt. Als Zus 
ſchuß zu den Roften der Befchaffung eines Kirchenteppichs find Thlr. 126. 5. 9 Pf. 
aufgeführt. Der Tit. IX enthält Leine außergewöhnliche Baukoſten, fondern nur 
neü angelegte Kapitalien. 

Eine Schlug-Nahmeifung befagt, daß das Kirchen» Vermögen am Enbe des 
Yahres 1865 fih um Thlr. 22.131. 27. 10 Pf. vermehrt Hatte, da es fich belief 
BE a et ae a er en we RE 16208 38; BUN: 

Das Mittelalter Tannte Feine gefegliche Pflicht der Armenpflege weder für bie 
Gemeinde noch viel weniger für das ganze Land. Es war aber die Zahl ber Hülfs- 
betürftigen in Folge ber periodiſch wieberlehrenden furchtbaren Seüchen eine fehr 
beteütende im Verhältniß zur Bevölkerung. Die Privat- Wohlthätigleit mußte bier 
aushelfen, und fie half aus. Es bildeten fi nad dem Muſter ber ritterlichen 
Orden zur Zeit der Sreüzzüge in faft allen Stäbten, wenn nicht in allen Städten 
bon einiger Bedeütung, felbft in Heinen ftädtifchen Gemeinden — bie feitbem baüer⸗ 
lihe Berfaffung angenommen haben, — Brüberfchaften zum Zweck ber Armen- und 
Krankenpflege, welche, wie ſchon oben erwähnt, unter dem Namen Clends- und 
Kalandsbrüder, Eigenthum und Gorporationsrechte erwarben, und Krankenhaüſer 
errichteten, aus denen in ber Folge bie Hospitäler, Alter-Verforgungs-Anftalten und 

Landbuch von Pommern; Theil IT. Bo. IIT, 33 
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Armenhaüfer entjtanden find:  Diefe Brüber- und Genoffenfchaften Hatten in ihrer 
Organifation, bem Geift der Zeit entfpredhend, zwar einen geiſtlichen Anftrich; fie 
waren aber feinesweges Ausflüffe der Kirche, fondern, in und aus ber politifchen 
Gemeinde entjprungen, freie Vereine von Laien, von denen indefjen die Theilnahme 
von Priejtern als Mitglieder nicht ausgefchloffen blieb. Das Mittelalter Hatte auch 
feine FrauensBereine zur Ausübung von Werken chrifiliher Liebe: jo die Schweiter- 
haft der Beguinen, die das waren, was man barınherzige Schweitern und Diale- 
niffionen nennt, Pflegerinnen und Wärterinnen am Sranlenbette. 

Bon den Begabungen mit Einkünften, welche dem heil. Geift- und bem St. 
Georgshaufe in Gr. im Lauf des 14 Jahrhunderts zu Theil geworben find, iſt be- 
reits oben die Rede gewefen. Im Jahre 1452 gab ver Rath beiden Wohlthäig- 
feitö-Anjtalten 9 Hufen auf dem Stabtfelde zum Unterhalt derjenigen Einwohner 
ber Stadt, die in dem furz vorher Etatt gehabten Braude arm geworben waren. 
Die Schenfungs, Urkunde ift zwar nicht mehr vorhanden; die 9 Hufen find aber 
fpäterhin ſtets unter den Hospitalgütern aufgeführt worden. Die Kalandsbrüder- 
haft befaß ihr eigenes Haus; an welcher Stelle der Stadt es geftanden, läßt ſich 
jeist nicht mehr nachweiſen. Auch fehlt e8 an urkundlichen Überlieferungen, die über 
das Schalten und Walten diefer Genofjenfchaft Auskunft geben könnten. Im Jahre 
1532 Hat die Fintefhe — alfo eine Frau, Namens Finfe — vor Nichter und 
Schöppen 3 Ruthen Landes vor dem St. Jürgen-Thor den würdigen Kalanbeherren 
als Eigentyum überlafjen; und im Jahre 1535 hat Baftian Albrecht ebenvenfelben 
einen Hopfengarten verlajjen. Die Original: Verhandlungen ftehen in dem, im 
Magiftrats- Archiv befindlichen, Stadt- und Schöppenbuch. Die Elendsbrüderſchaft 
hatte ihr eigenes Krankenhaus, in welchem 9 Beguinen den Dienft verrichteten. Sie 
participirte an ber Bereignung ter 5 Smellentinfhen Hufen (S. 236), und wirb in 
dem fo eben erwähnten alten Stadt- und Schöppenbuh in mehreren Verhandlungen 
als Darleiherin von Geldſummen aufgeführt. Daß in den Vorjahrhunderten zu 
Gr. au ein eigner Armeufajten beftanden habe, fieht man ebenfalls aus dem Stadt- 
und Schöppenbuch, nach deſſen Ausweis dem Armenkaften mehrfach Wiefengrundftüde 
in gerichtlich ausgefertigten Schenkungen von 1540 und 1541 übereignet werben. 

Jene Kranken» und Armenhaüjer waren rein aus dem Bürgerthum bervorge- 
gangene weltlihe Anftalten, mit denen bie Kirche nur entfernt in fo weit zu 
thun hatte, als fie, auf Antrag der Vorfteher der Brüderfchaften, Geiftliche zur Ab- 
haltung des Öotteevienftes in ben, mit den Haüfern verbundenen Kapellen und zur Seel- 
forge der Kranken ꝛc. aborbnete; man erfennt died ganz beütlich aus der Vifitation der 
milden Stiftungen in Gr., mit der Herzog Philipp am Montage nah Eircumcifionis 
Anno 1542 den Superintendenten Johann Knipjtrow, Pfarrherrn tho Wolgaft, und 
feinen Rath und Gecretarius Niclas v. Klempzen beauftragte. Er habe beide, fagt 
der Herzog „‚afgefertigt vnd Befel gegewen, dat fe jid in unfe Stadt Gr. verfügen vnd dar- 
fülveft vifitiven, befchriven ond ordnen follen, welfergeftalt die Armut bei ehr nha 
Notdürft vnderholden vnde verforgt möchte werben und fe deme alfo nhagefettet und 
wy, wesſen fie in folifer Vifitagion vnd Beſchrivinge befunden, od inthofobern vnd 
vthogeven von Wegen der Armen verorbent in dit nhafolgende Regiſter und Matri- 
cula bringen bebben laten: So hebben folife Bifitation Ordnung der Armenkajten, 
who hiernha folget, confirmiret und bejtebigt, u. |. w. 

Die Vifitatoren vereinigten Alles, was das Heilige Geifihaus nebſt Kirche, was 
das St. Yürgenhaus und der Kaland an liegenden Gründen und Kapitalien befaß, 
zu einer einzigen Anftalt, dem Armenlaften, befjen Einkünfte, von einem eignen aus 
2 Dürgern zufammengejegten Vorftanbe verwaltet, ausſchließlich zur Unterftüguug 
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ber Armuth beftimmt wurden. Sie inventarifirten bie ſämmtlichen Armengüter, 
brachten Alles, was vorhin zu einer jeden ber brei Anftolten gehört hatte, in ein 
Regifter, oder eine Matrifel, und orbneten bie Beibehaltung der bisherigen Scheidung 
bes Armenfaftens vom Kirchenlaften, mit dem Vorbehalt an, daß beide Anftalts- 
Kaften im Fall des Bedürfniſſes ſich gegenfeitig unterftügen follten. Am Schluffe 
des Negifters heißt es: „Vnd nhademe ytziger Tidt die Armenlüve buten ber Stabt 
in einem unbequemen bawfelligen Hus vnd Gelegenheit nicht hebben Tann, ſyndt und 
entholden; So hebben wy im Nhamen unfes gnebigen Hern verorbnet, da de hylli⸗ 
gen Geifisferte in ber Stadt bermalen vögebumet vnd thogerichtet ſchalde werden, 
damit die Armen barin ere Woninge Bequemlid hebben mögen vnd ſchall aljo be- 
nümte Kerle den Armen vereignet fein.‘ 

In einem Scrififtid vom Yahre 1569, welches einen Greifenhagener Geift- 
lichen, M. David Batle, zum Verfaſſer Hat!?”), wird, im Kap. III „Bon bem 
Hospitall des hilgen Geiftes‘ mit folgenden Worten gehandelt: „Dit Hospitall hefft 
eine ferke, dar igunt de armen hune wanen. Idt befft thodören vor dem Brande 
ein ander eigen hueß gehat, bar be armen Inne gewanet, quae igne periit!?®), 
Vndt idt were vele beter gewejen bat man den armen habt webber ein huß gebumet 
Vnd od de kerke wedder geferbiget, bar yn tho prebigende Vornemlich dewile be 
olden feggen bat fe van eren olderen gehort, bat ermals be halffe ftadt fchon yn 
dat hilgen geifts Caspel gehoret hefft Vndt dat ydt dar ift geholven worden als yn 
ber pfarlerle ..... Yn ber kerken fint geweſen ij altär, 1) das hohe altär; 
2) ©. Barbara altar. Bi dem hoben altar ift alle Sunnabende miſſe geholven. 
Bi ©. Barbaren altar ift alle middewolen mijfe geholden worden... . . Ün des 
bilgen geifts kerle hefft man ym Yar man eenmal geprebiget am Dage Maria 
Magdalenen. averſt thovore hefft man_bar alle Sundage de gewonlife Geremonien 
vndt prebigen geholven‘. 

Iſt gleich in diefer Notiz von einem Kirchfpiel zum heil. Geift bie Rebe, fo 
f&heint man daraus doch nicht fchließen zu dürfen, dieſe Kirche habe ein eigenes 
Pfarrſyſtem gebildet; dem widerfpricht alles Folgende; und wenn es heißt, die yalbe 
Stadt Habe fich einft zu biefer Kirche gehalten, fo beruhet biefe Angabe nım auf 
Hörenfagen durch Überlieferung von Alten auf Alte und erklärt ſich vielleicht durch 
die Annahme, daß die Hospitallirche zum Heil. Geiſt einjtmals einen beliebten Kan- 
zelredner zum Kapellan oder Altariften hatte, bejjen Predigten vorzugeweife befucht 
wurden, und ber, wie man zu fagen pflegt, in der — Mode war! 

Weil das Hospital-Gebaüde zum heil. Geift in dem großen Brande von 1532 
oder 1533 zu Grunde gegangen war, fo ordneten bie Bifitatoren von 1542 an, 
das zum Hospital gehörige Kirchengebaüde wohnlich einzurichten, was abermals 
Zeügniß ablegt, daß die heil. Geiſtlirche nicht mit Parochialrechten befleivet geweſen 
if. Mit ver Vifitetion von 1542 verfchwindet das, vor dem Thore belegene, 
St. Yürgen-Hotpital, und es ift von dem heil. Geift-Hospital allein die Rede, das 
bon nun am die einzige Alterverforgungs-Anftalt der Stadt war. Es ift eine lange 
Reihe von Verhandlungen über die Aufnahme von Hospitaliten im Naths.Archiv 
vorhanden, aus denen fich auch ber jedesmalige Einfaufspreis ergibt. So kauft fich 
1555 eine Wittwe mit 2 Dig. Wiefe, vor dem Wieljchen, dem jetigen Stettiner, 


127) Acta betrefiend bie Matrifeln ber heil. Geiſtlirche 1569 und der St. Nicofailicche 1674. 
Tit. IV Kirchengefellihaften No. 9, Vol. I, Fol. 8, Im Archiv ber Superintendentur zu Greifen« 
hagen. 128) Nah einer Bemerkung auf Fol. 2 hat dieſe Feilerbrunſt 36 Jahre zuvor, mithin 
1533 Statt gefunden. Brüggemann, II, 1, 59 jet fie ins Jahr 1532; |. oben S. 239, 
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Shore belegen, ein. 1628 wird ein Ehepaar gegen eine Kalbe Greifenhagenfche 
Hufe ins Hospital aufgenommen, in das es auch zwei Pferde mitbringt. 1632 
wird bie Witiwe des Pfarrers Thomas zu Mefcherin aufgenommen; fie zahlt 50 Thlr. 
ans Hospital und 2 Thlr. an bie Proviforen, und verjpricht, noch 50 Thlr. nach⸗ 
zuzahlen. 1646 zahlt eine Ehefrau 100 Thlr. Einkaufsgeld fofort und 100 Thlr. 
nach Sahresfrift, verpflichtet fi auch, bei ihrem Tode alle ihr Hausgeräth und 
ihre Kleider tem Hospitale zu Hinterlafjen. Eben jo wird 1644 eine Wittwe für 
50 Thlr. baar und Hinterlaffung ihres Mobiliard aufgenommen; besgleichen 1655 
ein Ehepaar für 110 Thlr. Einfaufsgeld; ein anteres 1674 für 36 fl. Einkaufs. 
geld und Hinterlaffung feiner Mobilien. Die Reihe läßt fi anfehnlich vermehren. 
Doc genüge es an dem mitgetheilten Thatſachen. Es fam bier nur auf den Nach 
weis an, daß nach ber Reformation andauernd in das heilige Geift-Hospital fich 
Böhlen eingefauft und durch Einkaufsgeld und Nachlaß das Hospital-Bermögen ver- 
mehrt haben, der Kirche zum heil. Geiſt dabei aber niemals gedacht wird. 

Es find ferner feit jener Zeit vielfach Kirchen und Hospitale-Bifitationen ge- 
halten worden, zu denen fich der jevesmalige General-Superintendent nebjt mehreren 
weltlichen Mitgliedern in Gr. verfammelten. Die Bifitations-Protololle enthalten 
eine genaue Bejchreibung ber Kirchen» und ber Hospitalgüter und ergeben mit ben 
barauf ergangenen Bifitations-Abjchieven ein Mares Bild von ber jevesmaligen Ber: 
mögenslage des Hospitale. Im Stadtarchiv und in ber Negiftratur bes Magiftrats 
werben die Protokolle und Befchwerben über folgende Vifitationen aufbewahrt: — 
Im Yahre 1571 dur ven G. ©, NRungius; 1600 durch benfelben. In dem 
Bifitations-Bejcheide vom 13 September 1600 wird feltfamer Weife monirt, daß 
feine Matrifel über die Hospitalgüter vorhanden ift, und deren Anfertigung befohlen. 
Eben fo im Yahre 1609. Wo war, läßt fich fragen, die Matritel von 1542 ge- 
blieben? Hatte man fie, da fie doch nicht aus ber Welt verfchwunden ift, zur VBer- 
bedung irgend einer unlautern Abficht, bei Seite gebraht? Im Yahre 1615 Hält 
ver ©. ©. Krakewitz die Bifitation ab; 1687 der ©. ©. Haberfad. Im Protokoll 
biefer Vifitation wird die Zahl der, dem Hospital gehörigen, Hufen im Stadtfelde 
auf 23 angegeben, und biefer Theil des Grunbbefiges ift bis zum Receß von 1862 
genau berfelbe geblieben. Bifitation von 1729 dur den ©. ©. Bollhagen, 1740 
durch ben ©. ©. Hornitz. Die Protokolle ergeben, daß das St: Nicolai-Rirchen- 
vermögen unb das Hospitalvermögen getrennt blieben und jedes für fih von einem 
beſondern Proviforate verwaltet wurde. Gelegentlih wird ben Geiftliden und 
Kirchenbeamten zu St. Nicolai aus dem Hospitalfonds als augmentum salarü 
eine beftimmte Gelbfumme angewiefen. Der Diaconus bei St. Nic. war Kaften- 
fchreiber des Hospitalfaftens und empfing dafür aus biefem 1 Winspel Roggen und 
7 fl. baar, laut Bifitationsbefcheid von 1687. Im dem Bifitations-Protofoll vom 
26 Mai 1729 Heißt es: „Uber das Hospital haben und ererciren Magistratus das 
jus patronatus und bemjelben competiren auch die Collation ber Beneficien und 
Recipirung der Böhlen, gleichwie auch Senatus die Vorfteher und den Kaffenfchreiber 
beftellt; doch wird bei allen dieſen actibus Rüdjprache mit dem Herrn Praepositus 
gehalten.” Der damalige Präpofitus, d. i. Superintenbent, einer vom Geſchlecht 
der dv. d. Schulenburg, erfannte dies ausdrücklich an, 

Zu jener Zeit, 1729, beftand das Vermögen bes Hospitald an Liegenfchaften 
aus 23 Hufen, 6 Kämpen, 18'/, Dig. Wiefen, 70 Ruthen Gartenland, und in 
einem zinstragenden Hauptftuhl zum Betrage von 1196 Thlr. 18 gGr. Wegen bes 
geringen Ertrages der Hufen während bes veütfchen Kriegs war an dem Hospital 
haufe, d. 5. an dem ehemaligen Kirchengebaüde zum Heil. Geift, nichts gebejjert; 
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bie Zellen waren verfallen und von benfelben bis zum Jahre 1725 nur noch zwei 
bewohnbar. 

Die in Gr. wohnenden reformirten Familien beantragten zu jemer Zeit bei ber 
Landes-Regierung und bei Hofe, daß ihnen das Hospitalgebaübe zur Abhaltung ihres 
Gottesdienftes eingeralimt werben möge. Um dies zu verhindern, um ben verhaßten 
Galviniften alfe Hoffnung auf ein Gotteshaus zu benehmen, ließ ver ftreng lutherſche, 
unduldfame Präpofitus v. d. Schulenburg, in Übereinftimmung mit dem Magiftrate, 
die Zellen eiligft nieberreißen, einen neiien Fuß- und Dachboden legen, Kanzel, Altar, 
Chor und Geftugl wiederherftellen, und überhaupt das Gebaüde zu firchlichen Zweden 
neü einrichten. Von ta an wurben darin an MWochentagen Betjtunden gehalten. 
Diefer Zuftand Hat bis 1771 gedauert, in welchem Jahre die wöchentlichen Betftunden 
wieder in die St. Nic. 8. verlegt wurden, wo fie vordem abgehalten worben waren. 

Einige Jahre nachher verlangte das Gonfiftorium vom Magiftrat und bem 
Pröpofitus zu wiffen, — ob und welcher Geftalt die Hospital» Einkünfte wieder zum 
Beiten der Armuth anzuwenden und bag Hospital felbft wieberherzuftellen wäre. 
In dem barauf unterm 12 December 1775 erftatteten gemeinfchaftlihen Bericht 
des Magiftrats und bes Präpofitus fprachen fich beite dahin aus, daß bie Hospital- 
Einfünfte am Beſten zu verwenden fein würben, wenn — a) ben Armen freie Woh- 
nung gegeben würde, wozu das Kirchengebaüde zum heil. Geift, weil es zum dffent- 
lichen Gottesbienft außer Gebrauch fei, aptirt werden fönnte; — b) wenn in Ge 
mäßheit der alten Hospital-Verfaffung den Armen etwas Gewiffes zu ihrem Unter 
halt gereicht, und — c) denſelben Beichäftigung gegeben würde; baß aber bie Ein, 
fünfte bes Hospitals bermalen ein fo Foftbares Wert noch nicht geftatteten. Im 
Folge biefes Berichts ruhte die Sache. Aber im Jahre 1777 machte der Eonfiftorial» 
Rath Voigt, der die Ortlichkeit in Gr. befichtigt Hatte, am 12 April dem Eonfifto- 
rium ben Vorfchlag, die Hospital-Kirche, weil fie gar nicht gebraucht werbe und auch 
für dem öffentlichen Gottesdienft in Zukunft von feinem Nuten fei, wieberum zu 
einem Wohnhaufe für die Hospitaliten und allenfalls zu einem Winteraufenthalt für 
Arme und Kranke einzurichten, wozu die Einfünfte bes Hospital ausreichen bürften, 
event. die Kämmerei⸗Kaſſe zufchießen müſſe. Nachdem ein zuftimmenber Bericht bes 
Präpofitus erftattet war, befahl das Confiftorium unterm 30 Dftober 1777 bie 
Einreichung eines Anfchlages über die Koften des Umbaues ber Kirche zu einem 
Hospitale, der Magiftrat aber erhob gegen biefe bauliche Einrichtung, foweit bie 
Kämmerei dabei betheiligt fein follte, unterm 22 Jauuar 1778 lebhaften Widerfpruch. 
Dreizehn Iahre nachher wurde die Angelegenheit wieder aufgenommen. Das Con- 
fiftortum referibirte unterm 10 Februar 1791, daß ein Theil der Hospital-Einfünfte 
zu feiner eigentlihen Beftimmung verwendet, und etiwa bie Hälfte ber jährlichen 
Einfünfte zu Pröven für arme Bürger ausgefegt werben folle. Demnächſt wurbe 
vom Magiftrat, in feiner Eigenfchaft als Patron des Hospitals, und bem Präpo- 
fitus, am 15 November 1793 eine Pröven.Orbnung eingereicht. 

Die Kirche zu St. Spiritus lag nach der füplichen Selte der Stabt an ber 
Fähr- und Wielftrafe und gränzte mit dem Hofraum bes an ber Mühlenjtraße bes 
legenen Schulgebaüdes. Seit 1771 wurde das Kirchengebaüde nur als Schuppen 
zur Unterbringung von Markt-Utenfilien, Feüerlöſchgeräthſchaften ꝛc. benugt. Es 
gerieth von Jahr zu Iahr in Verfall, den die von Zeit zu Zeit vorgenommenen 
Ausbefferungen nicht zu hemmen vermochten. Zulegt war es eine Ruine, welche, 
an frequenten Straßen und dem Schulgaufe belegen, durch einen plöglichen Einfturz 
bes Ganzen oder eines Theils die Öffentliche Sicherheit auf das Bedenllichſte ge- 
fährbete. Darum war fon feit einer Reihe von Jahren der Abbruch ber Ruine 
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mwieberhelt angeregt worben, lam aber 1865 ernftlih zur Sprache. Das Gepaüpe 
war ficherfich eins ber älteften aber auch fchlechteften Bauwerke in der Stabt und 
an bemfelben ein künſtleriſcher Werth ver gotbifchen Baukunſt nirgends zu erkennen, 
Formfteine zu Gefimfen, Fenftereinfaffungen, waren faft nar nicht angewendet und 
fanden ſich dergleichen in roheſter Form nur an zwei Thüreinfaffungen. rüber 
hatte die Kirche einen Thurm, welcher aber wegen Baufälligfeit ſchon vor langer 
Zeit abgetragen war. Die Fenfteräffnungen waren faft ganz zugemauert. Zur Eins 
richtung ber früheren Hospitaliten-Wohnungen waren Meine Fenfter durch bie IIm- 
faffungsmauern gebroden, welche man fpäter wieder vermauert hatte. Mit Aus- 
ſchluß eines hölzernen Orgel-Chors war im Jahre 1865 der innere Raum ganz 
feer, ber obere, nicht vermauerte Theil der Fenſter auch ohne Verglaſung. Die 
Balkendecke war nur noch zur Hälfte vorbanden. Früher Hatte bie Kirche eine über 
ben gamen Raum geipannte Wölbungsdede, doch fchien biefe fchon feit mehreren 
hundert Sabren zu fehlen. Das Mauerwerk der Umfaffungswände war zwar noch 
febr feft, wenen ber inwenbin angebrachten großen Blenden aber nıtr von geringer 
Stärfe und durchweg fehabhaft. An mehreren Stellen befanden ſich bedeütende Riffe 
in den Mauern. Das Hauptgefims fehlte zum größten Theil und ber noch vor- 
handene Reft der Balkenlage drohte den Einſturz. Im eben fo baufälligem Stande 
befanb fih das Dad, an dem zu feiner Unterhaltung feit vielen Jahren nichts ge- 
ſchehen. Sollte das Geballde wieberhergeftellt werben, fo wärbe nur ein geringer 
Theil ber Umfaffungsmauern au benuten gemwefen und ber Reftaurationsbau auf 
einen Kofteraufwanb von minbeftens 15.000 Thlr. zu veranfchlagen fein, d. h. es 
wäre mit Beibehaltung wenig brandhbarer UÜberreſte eine neüe Kirche zu erbauen! 
Da num aber für Gr. ein ſolches Bedürfniß nicht vorhanden, indem die St. Nicolat- 
Kirche für den fläbtifchen Kirchenbeſuch mehr al8 ausreichend ift, was von einer 
Seite ber besweifelt wurbe, und überdem bie St. Spiritus-Kirche in feiner Weife 
einen architeftonifchen Werth hatte, fo erffärte fi, auf Antrag des Magiſtrats vom 
8 September und 23 Oftober 1865, bie Könige. Regierung, von Oberauffichtswenen, 
durch Verfügung vom 13 November 1865, mit bem Abbruch der Heiligen Geift- 
Kirchen⸗Ruine einverftanden, ber unterbeß ſchon begonnen hatte, und im Januar 
1866 beenbigt war. Wo das Hospitium, zu dem bie Sirche gehörte, vor bem 
Bronde von 1532 ober 1533 gneflanden babe, ift nicht mehr belannt, und nur Ver- 
muthung bleibt es, das Schufgebalive bezeichne feine Stelle. Mit der vorangeführten 
Proven⸗Ordnung von 1793 fcheint e8 nicht vorwärts gegangen, und fie nicht zur 
Ausführung gefommen zu fein. Erft feit bem Anfange des laufenden Jahrhunderts 
wurbe wieder eine GeldsUnterftätung an Bebürftige und Arme verabreicht, auf 
Grund einer neüen Pröven-Orbnung vom 28 September 1801, in ber es u. a. 
heißt: „Jeder Prövener muß bier in der Stabt wohnen bleiben, weil er aus einer 
der Stabt zugebörigen frommen Stiftung Unterftüung erhält, und es billig ift, daß 
er folche auch bier verzehrt. Sollte ein Prövener von bier wegziehen, welches an- 
zunebmen, wenn er 6 Monate binter einanber abweſend ift, fo macht er fich dadurch 
ber Pröve verluftia und verliert auch das Einkaufegeld“ ($. 10). Nach den Be» 
flimmungen jener Orbnurg nab e8 damals breierfei Pröben, große à 36 Thlr., ge 
mwöhnlibe A 24 Thlr. und halbe A 12 Tolr., und ed waren im Sabre 1804 ver- 
neben: 2 aroße, 6 gewöhnliche und 3 Halbe Pröben. Ein Gebaüde zur Wohnung 
für die Pröbener war nicht vorhanden, daher fie Fein eigenes Corpus bildeten, wozu 
eine eigene Infpection nötig geweſen wäre. Einer ber Rathsherren war zum Obers 
Provifor beftelft, dieſer Hatte bie Aufficht und ben Vortrag im Magiſtrats-Collegium. 
Am Jahre 1844 kam es zur Sprache, ba, bei dem gänzlichen Mangel einer An« 
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ftaft, in welcher alte, unverfehulbet verarmte Bürger, wenn fie ſich felbft zu ernäß- 
ren nicht mehr im Stande find, ein Unterlommen finden, e8 an ber Zeit fei, für 
die Beſchaffung eines eigenen Hospital» Gebalides, in welchem bie Prövener auch 
Obdach und geeignete Pflege finden könnten. Die Frage ift feit ver Zeit vielfach 
erörtert worben, aber auch heüte, 1868, noch nicht zum Schluß gelommen, trot der 
günftigen Bermögenslage, in ver die St. Epiritut- oder heilige Geift-Stiftung — 
fo ift die jet bie amtlihe Benennung des Kapital- und Liegenſchafts-Vermögens ber 
ehemaligen heil. Geift-Kirche (S. 29) — fidh befindet. 

Die Berwaltung des Stiftunge-Vermögens ruhte in ber Hand eines Proviforats, 
welches, weil bie Verwenbung ber Einfünfte zu kirchlichen, Schul- und Armen, 
Zweden beftimmt war, aus bem erften Beiftlichen zu St. Nicolat, einem Magiſtrats⸗ 
Mitgliede, gewöhnlih der Bürgermeifter, als erften, und einem Bürger-Deputirten 
als zweiten und rechnungeführenden Provifor beſtand. Mancherlei Irrungen, wobei 
die St. Nicolai-Kirhe mit ihrem Vermögen in Mitleivenfchaft kam, und daraus 
entiprungene Mißhelligleiten nnd Zerwürfniſſe ließen es für wünſchenswerth, ja 
nothwendig, erfcheinen, das Kirdhen-Bermögen, welches im Laufe der Zeit theilmeife 
mit dem Stiftungs-Vermögen vermengt worben war, von biefem zu fonbern. Nach 
längeren Verhandlungen, bie fogar, wie oben erwähnt, zur richterlichen Cognition 
geführt Haben, ift e8 Behufs Regelung des BVerhältniffes der St. Spiritus-Stiftung 
zur Nicolai Kirche, zur ſtädtiſchen Schule und zur Stadtgemeinde zum Abichluß bes 
Receffes vom 17 November 1362 gefommen. Die in Folge des Receſſes der Kirche 
zugebilligte Abfindung hat die Stiftung der Ausgaben für kirchliche Zwecke entbunben, 
und fie hat demnach die Zinfen bes Vermögens nur noch für Schul: und für Hospitals 
und Armen-Zwede zu verwenden. 

Die St. Spiritus-Stiftung ift demnach fortan wieder ein felbfiftänbiges pium 
corpus, wie feine urfprünglichen Gründer im 13 Jahrhundert es beſtimmt haben. 
Das Vermögen berfelben wird, getrennt von allen anderen ftäbtifchen unb Kirchen» 
Fonds, nah Maßgabe einer befondern, unterm 27 April 1865 erlaffenen und von 
der Königl. Regierung am 20 Juli 1865 beftätigten Faftructton, vorbehaltlich ver 
Ss 37 ff. des A. L. R. Th. II, Tit. 19 georbneten Ober-Aufficht des Staates, ver- 
waltet. Zur Verwaltung ber Stiftung wird Seitens ber ſtädtiſchen Behörden eine 
Deputation, beftehend aus einem Borfitenden und vier Beifttern gebilbet. Von 
diefen Haben — 1) der Magiftrat aus feiner Mitte den BVorfigenden und einen 
Beifiter, welcher zugleich Stellvertreter des Vorfitzenden bei befjen Behinderung ift; 
— 2) die Stabtverorbneten, unter Beftätigung Seitens bes Magiftrats, drei Bei— 
figer, nach Vorfhrift der St. DO. vom 30 Mat 1853, 8. 82, zu wählen. Die 
Kaffengefhäfte werden unter Leitung ber DBerwaltungs-Deputation von einem bes 
fondern Rendanten beforgt. Der Vorfitzende und bie vier Beiſitzer der Berwaltungs- 
Deputation werben alle drei Fahre neü gewählt. Der Nendant wirb nur auf Zeit 
und gegen Kündigung vom Magiftrat angeftellt. Im Einverftändnig mit dieſem be» 
flimmen die Stadtverorbneten die Befoldung des Nendanten und bie Höhe ber von 
ihm zu ftellenven Caution. Die Schreibgefchäfte werben von bem Secretariat bes 
Magiftrats erledigt, und kann demſelben bet bebeütendem Geſchäfts-Umfange eine 
Remuneration bewilliat werben, deren Höbe auf Vorfchlag ber Verwaltunge-Depu- 
totlon Seitens des Magiſtrats und der Stabtverorbneten feftgefegt wird. 

Die oben auf S. 29 enthaltene furze Nachricht, die heilige Geift-Stiftung be- 
treffend, ift aus ber, vom Landrathe abgefaßten Kreis-Statiftit entlehnt. Sie batirt 
aus dem Yahre 1862 vor Abfchluß bes oben erwähnten Receſſes vom 17 November 
1862, und ift daher nicht mehr maßgebend. 
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Der Etat für die St. Spiritus-Stftungs-Raffe auf das Jahr 1866 fchlieft 
in Einnahme und Ausgabe mit . . . XThlr. 6276. 17. 4 Bf. 

Diefe Iahresrente zu 5 Procent gerechnet, vertritt ein Kapital-Vermögen an 
liegenden Gründen, aus ſtehenden Rapitalien u. f. w. zum Betrage von Thlr. 125.530 

Die Einnahme zerfällt in 5 Titel. — Tit. I gibt die Zinfen von 25.775 Thlr. 
ausftehenben Rapitalien zum allergrößten Theil zu 5 Pret. zu 2121 Thlr. Unter den 23 
ausgeliehenen Kapitalien befinden fich 4000 Thlr., welche die Stadtgemeinde Gr. ber 
Stiftung, laut Obligation vom 1 Juni 1784 verfchuldet und auf bie Kämmerei— 
güter Kladow und Palulent hypothelariſch eingetragen find. — Tit. II. An uns 
veränberlicher Erbpacht, laut Vertrag vom 9 Juli 1791, für einen im VBogelfangfchen 
Felde belegenen Kamp, an Canon aus Kladow, an Srunbgelo von ben auf bem 
St. Spiritue-irchhofe erbauten Bürgerhaüfern, fo wie an Rente von Thlr. 599. 
13. 4 Pf. Kapital für die aufgehobene Beweidung der Landwieſen Thlr. 53. 3. 9. Pf. 
— Tit. IH. An Zeitpadt von ben Hufen und einem Kamp auf bie 9 Yahre 
von Michaelis 1865 bis dahin 1874 in 59 Barcelen zufammen Thlr. 4207. 15 Sgr., 
fowie von den WRuthenlänbereien vor dem Bahnfchen und dem Stettiner Thore, 
80 Ruthen in 38 Parcelen (davon eine vom Rector pro officio genutt wird), auf 
6 Jahre von Michaelis 1865 bis dahin 1870, zufammen Thlr. 219. 6 Sgr.; 
ſodann von ben Lanbiviefen, 29 an ber Zahl, welche jährlich zur Licitation geftelit 
werben, Thlr. 535. 9. 4 Bi. Überhaupt Zeitpacht von den Liegenfchaften Thlr. 4982. 
9.4 Pf. — Tit. IV. Bon den Pröbenern an Einfaufsgeld, nach breijähriger 
Fraction, 17 Thlr. Die Pröben zerfallen in 2 Klaſſen; zur Klaffe I beträgt ber 
Einkauf 14 Thlr., zur Klaffe II dagegen 7 Thlr. An Auskauf und Nachlaß wirft 
ber Etat nichts aus. — Tit. V. Un Ertraorbinarien Thlr. 3. 4. 3 Pf. 

Die Ausgabe enthält 9 Titel. — Tit. I. Gehälter, Deputate, Penfionen 
276 Thlr. — Tit. II. Pröbengeld 300 Thlr., nämlich 8 Pröben in ber erften 
Kaffe à 24 Thlr. und 9 in ber zweiten Klaffe a 12 Thlr., zufolge der, vom 
Eonfiftorium bejtätigten Pröben-Orbnung vom 28 September 1801, confirmirt den 
26 November 1801. — Tit. III. Laufende Unterftügungen von Armen 230 Thlr., 
mit Genehmigung der Königl. Regierung vom 28 September 1848. — Tit. IV. 
Baukoſten zur Unterhaltung der Schulhahfer 500 Thlr. — Tit. V. Insgemein 
für verfchievene Ausgaben Thlr. 50. 11. 3 Pf. — Tit. VI. Ertraorbinair und 
Ausfälle bei Zit. III der Einnahme 100 Thlr. — Tit. VII. Zufhuß zu ben 
Gehältern der Lehrer an die Schullaffe 2000 Thlr. — Tit. VIII. Zuſchuß zur 
Armenkaffe 2000 Thlr. — Tit. IX. überſchüſſe zur Dedung außerordentlicher 
Baufoften, befonbers zur Erweiterung und Vergrößerung der Schulraüme, und zur 
Anlegung von Kapitalien Thlr. 850. 6. 1 Pf. 


Exel. 
Nach dem Abſchluß betrug: Die Einnahme Ref, Die Ausgabe Beftand 
le. Egr Pf. | There Sgr. Thlr. Sgr. Pi. | Thlr. Sgr. Pr. 
Im Rehnungsjahre 1865. „1. 21. 6. 14. 2 3989. 28. 11/1810. 3. 7 
‚ " 1866. . 7.890. 12. 5 237. 15 )5486. 16. — | 2403. 26. 5 








Die Ruine ber ehemaligen St. Spiritus-Sirche, die eine Fläche von 32'/, OD. Ruth. 
bebedte, war, fammt dem baran fioßenben, ihr zugehörigen Garten von 10 Q. Ruth. 
Inhalt, zufolge $. 7 des Necejjes vom 17 November 1862, der Stadtgemeinde Gr. 
zum freien Eigenthum überlafjen worden. Die ftäptifchen Behörden beabfichtigen, 
mit Rüdfiht darauf, daß in der früheren Ruine die fämmtlichen Feüerlöfch-Geräth- 
ſchaften, Sprigen ꝛc. aufbewahrt wurden, und daß ein anberweiter pafjend belegener 
Plag, welcher Eigenthum der Stadt ift, nicht vorhanden ift, auf der frei gewordenen 
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Stelle ein Sprigenhaus zu erbauen, Hiergegen erhob die Verwaltungs-Deputationt 
der St. SpiritusStiftung Einſpruch, indem fie anführte, daß, — ba beren Ber, 
mögen recefmäßig zu Schul» und zu Armen-Zweden verwenbet werben folle, unb 
es bei der Überfülung der Schule — deren Frequenz im Jahre 1866 auf 1300 Kinder 
in 16 Klaſſen geftiegen, d. i. feit 1862 um 300 Kinder angewahfen war (S. 29) 
— bie Errichtung eines neüen, ober die Erweiterung bes alten Schulgebaübes brin- 
gend nothwendig ſei, beim Eintreten biefer Nothwendigkeit der Anlauf eines ander: 
weiten Plages, wenn überhaupt ein folcher vorhanden, mit größeren Gelbopfern vers, 
fnüpft fei, zu denen bie St. Spiritue-Stiftung herangezogen werben bürfte, und 
daß endlich der Plag zur Erweiterung ber fehr beengten Schulhöfe der Schule noth— 
wenbig fei, — fie beantragen müſſe, den mehrgebachten Pla an bie St. Spiritus- 
Stiftung, Behufs Erweiterung der ſtädtiſchen Schulgebaüde, zu verlaufen, und ben 
Kaufpreis durch Sachverftändige, unter Berüdfichtigung des in Gr., und mit Rüd- 
fiht auf die Lage des Grumdftüds, üblichen Bodenwerths feftzuftellen. Diefer wurbe 
für die gefammte Fläche von 42'/, D. Ruth. zu 1014 Thlr. tarirt. Die ftäptifchen 
Behörden waren mit biefen Anfichten der Berwaltungs-Deputation einverftanden, und 
befchloffen, den mehrerwähnten Pla für ben ermittelten Tarpreis an die St. Spiritus- 
Stiftung zu verlaufen, die ihn demnächſt zu Schulzweden an bie Stabt zurüdzus 
neben Habe. Die Königl. Regierung verfagte dieſem Plane von Ober Auffichtswenen 
ihre Genehmigung: „Wenngleich, fazte fie in der Verfügung vom 5 November 1866, 
im $. 12 des Receſſes vom 17 November 1862 beitimmt fei, daß die Revenüen 
ber St. Sp. Stift. zur Aufbefferung ber ftädtiſchen Schulanftalten verwendbar blei- 
ben follen, fo erfcheiut boch das Verlangen, die Stiftung folle den, nah $ 7 ber 
Stabt umentgeltlih zum freien Eigenthum überlaffenen Play der ehemaligen St. Spi- 
ritus- Kirche c. p. wiederum anlaufen, und ihn nochmald an die Stadt zu Schuls 
zweden zu verfchenken, keineswegs berechtigt, ba die nach bem $. 7 erfolgte Übereignung 
wol kaum aus einem andern Grunde, als gerade mit Rüdficht auf bie beabfichtigte 
Fürforge der Stiftung für Schulanftalten erfolgt if. Es würbe fomit eine das 
beabfichtigte Maaß ver Beihülfe überfchreitende Heranziehfung ber Stiftung zu ben 
ſtädtiſchen Schulzweden erfolgen, wollte man das vom Magiftrat in Übereinftimmung 
mit der Bermwaltungs-Deputation der Stiftung beantragte Verfahren zur Ausführung 
gelangen laſſen“. 

Die Stabt Gr. befaß zwar fchon feit langer Zeit ein Sranken-, nicht aber ein 
Armenhaus. Die bebeütenden Ausgaben zur Armenpflege — 1283 Thlr. im Jahre 
1839 — madten bie größte Aufmerkfamfeit auf dieſen wichtigen VBerwaltungszweig 
und eine Sorgfalt nothwendig, welche den Bebürftigen bie erforderliche Unterftügung 
zwar micht entziehen barf, aber zugleich Mittel und Wege aufzufinden fucht, um ver 
Berarmung entgegen zu treten und felbft durch bie Art ber Unterftügung bie Laft 
für die öffentlichen Fonds zu erleichtern. Hierauf durch bie Königl. Regierung 
merffam gemacht, wurden in Gr. feit dem Jahre 1841 zwar Schritte zur Errich⸗ 
tung einer Armen-Beichäftigungs-Anftalt getban, aber ohne zu einem Ziele zu führen. 
Magiftrat und Stabtverorbnete hatten ben Gedanken gefaßt, eine derartige Anftalt 
für den ganzen Kreis zu gründen, fanden aber auf dem Sreistage, wofelbjt ber 
Abgeordnete der Stadt den Vorfchlag machte, weber bei ben zwei anberen Stäbten 
bes Kreifes, noch viel weniger beim Stande der Ritterfchaft Anklang für ein berartiges 
Unternehmen. So auf ſich allein befchränft fam es nach brei Jahren zur Errichtung 
einer Armen-Arbeits-Anftalt, die am 17 April 1844 eröffnet wurbe, jedoch nicht in 
einem eigenen Gebalive, zu beffen Erbauung bie Mittel fehlten, ſondern vorlaüfig 
in dem bisherigen Krankenhaufe, wofelbft zwei geralimige Zimmer eingerichtet wur« 
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ben, in welchen bie Detinirten fchlafen, beföftigt und mit Haüslichen Arbeiten, haupt- 
füchlih Wergzupfen befchäftigt wurben. Die Arbeitsfähigeren ſchickte man auch 
auf Tagelohn und wurden gleich Anfangs halfig verlangt. Die Haus⸗Ordnung 
für das Armenhaus batirt vom 20 Februar 1846 und ift von ber Königl. Regie— 
rung beftätigt unterm 19 März 1846. Die Anftalt ift zur Aufnahme folder Arınen 
beftimmt, welche nicht im Stande find, ſich den nöthigen Unterhalt zu verfchaffen. 
Arme Kranfe werben in ben Kranfenftuben geheilt und verpflegt, auch ſoweit es ihr 
Zuftand erlaubt, befchäftigt. Anbere Arme, welche die öffentliche Armenpflege in 
Anfpru nehmen, fo wie Bettler, Obvachlofe und Arbeitsſcheüe, finden gleichfalls 
ihr Unterfommen, ihre Verpflegung und ihre Befchäftigung. Die Verwaltung des 
Haufes wird von ber Armen-Direclion geführt, aus deren Mitte ihr Vorſitzender 
eine, aus 6 Mitgliedern beftehende Armenhaus:Commiffion ernennt, unter deren 
unmittelbarer Leitung bie geſammte Oconomie bes Haufes fteht, die nach ben 
Anorbnugen ber Commiffion, von dem im Haufe wohnenden Aufſeher zur Ausfüh- 
rung gebracht wird. Lebterer wird vom Magiftrate gewählt. Drei Paragraphen 
ber Haus. Ordnung Handeln von ber Beftrafung derjenigen Armenhaüsfer, welche 
biefe Ordnung verlegen: Anwendung des — Zwangſtuhls ift geftattet und körper» 
lihe Züchtigung von 5 bis 20 Peitfchenhieben!! Das Armen» und Pranfenhaus 
ift ein Fachwerks-Gebaüde, vor dem Bahnfhen Thore unweit ber Stabt, vermuth— 
lid auf ver Stelle, wo einft das St. Georgenhaus geftanden Hat, und enthält, 
außer ver Wohnung bes Auffehers, 1 Saal, 3 Stuben, Küche, Keller, Bodenraum, 
nebit 1 Stallgebaüde. Obdach können finden 11 Männer, 3 Frauenzimmer und 
3 Rinder. Sind der Kranken fo viel, daß neben ihnen bie gefunden Armen nicht 
mehr Pla finden, fo werben biefe entweder in anderen, ber Stabtgemeinbe gehörigen 
Halfern, ober bei Bürgern zur Verpflegung für Entfchäbigung untergebracht, ober 
bei eigener Verpfleaung mit Gelbe unterſtützt. 

In jüngerer Zeit. 1857, wollte ber Ober-Hirt der Pommerfchen Kirchen bet 
Gelegenheit einer in Gr. vorgenommenen Kirchen-Bifltation, die Bemerkung gemacht 
haben, daß in biefer Stadt, anſcheinend in Folge einer nicht gehörig geordneten 
Urmenpflege, die Bettelei enorm überhanb genommen habe. Schaarenweife werde 
bafelbft bettelnb umbergezogen. Dagegen ließ fich der Kreis-Randrath Teßmar, felbft 
ein Bewohner der Stadt, in feinem Bericht vom 27 April 1858, alfo vernehmen : 
„Die Wahrnehmungen des G. ©. 9. berufen nach meiner Kenntniß ber Verhält- 
niffe, — denen ich ſchon früher meine volle Thätigkeit und Wirkſamkeit zugemenbet 
babe, indem ich ihnen amtlich und außeramtlich fehr nahe getreten bin, anf unrichtig 
verftandener Mittheilung oder falfher Wahrnehmung. Die f. g. Hausbettelei bat 
bie bedenkliche Höhe micht erreicht, ich Halte fie fogar für algerft gering, zumal hier 
bie Sitte befteht, daß fich die Hausfrauen f. g. ftehende Armen halten, welche am 
Erften eines jeven Monats eine Gabe empfangen. Der ſtädtiſche Haushalt weift 
für Armenzwede bie nicht unbeveitende Summe von 2939 Thlr. nad, deren Ber 
wendung in geordneter Weife erfolgt”. Bemerkenswert, — der Landrath weiß 
nichts don Straßenbettel, den die oberhirtlihe Denmunciation, nach zweitägigen 
Beobadtungen, an die Spige mangelhafter Armenpflene neftellt hattel So kann 
Übereifer, durch Zuträgerei genäßrt, felbft den Harften Blick verbunkeln. Weiterhin 
fommt ber Bericht auf die Stiftung eines Firchlichen Armen-Vereins zu fprechen, 
welcher neben ber leiblichen Hülfe die fittliche und Kirchliche Pflege der Armen wahr» 
zunehmen Habe, und der vom Ober-Hirten als ein befonderes Bebürfniß der Stabt 
Gr. angefehen worden war. Der Lanbrath fagt: „Ob ein derartiger Verein zu 
Stande kommt, ift mir zweifelgaft, noch zweifelgafter, ob er auf die Dauer über- 
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haupt eine Wirkſamkeit verfprict. Ih Bin ſchon früher mit bem Diaconus an 
St. Nicolai fiber ven Gegenitand in Benehmung getreten und theile feine Anficht, 
daß es fi jett (1858) gerabezu nicht empfiehlt, mit ber Gründung eines Vereins 
vorzugehen, der im Firchlichen Reben wurzeln unb in ber Gemeinde möglichft freüdige 
und vielfeitige Unterftügung finden muß, wenn er gebeihen fol. Diefe ift aber 
nicht nur nicht au erwarten, vielmehr Widerfpruh und Oppofitton zu befürchten, 
auf welche die Beftrebungen Firchlich gefinnter Bewohner zur Gründung eines Net- 
tungshauſes in folhem Grade geftoßen find, daß fie den Verkauf deffelben haben 
beſchließen müfjen.” Das find auch aus Meinen ftäbtifchen Gemeinwefen Zeichen 
ber Zeit, beren Aufbewahrung dem fünftigen Eufturbiftoriter Fingerzeige zur Beurthels 
fung der Entwidelung der deütſchen Menfchheit an die Hand geben. 

Das Wappen der Stabt Gr. ift felbftverftändfich der Greif. Ein Secret vom 
Jahre 1531, das im Stadtarchiv aufbewahrt wird, und noch Heüte bei gewiſſen 
Gelegenheiten in Gebrauch ift, ftellt nur dem vordern Theil bes Greifen bar, wie 
in den Siegeltafeln zu Medem's Gefchichte der Stadt Gr. Die nelieren Siegel 
baben dagegen ven Greifen in ganzer Figur, übereinftimmend mit ber Befchreibung 
von Medem auf S. 15, wonach ber Greif mit den Hinterfüßen auf einem quers 
liegenden abgeäfteten Baumftamme fteht. Der Greif ift in rother Farbe abyebilbet. 
Es gibt auch Siegel, welche Hinter dem Schritt des Greifen einen Stern haben. 

Das Ratbhaus, von dem nicht fehr geraümigen Marktplatz auf brei Seiten 
umgeben, war ein Maffivbau ohne Hervorragende Architeltur, wahrfcheinlih im 16 
Sahrhundert nah dem großen Brande vou 1532 erbaut. Es diente nicht blos dem 
Magiſtrate, fondern auch dem frühern Land» und Stabtgericht zu feinen Geichäfts- 
raümen. Befand ſich auch das Gebaüde, troß feines Alters, noch in einem ziemlich 
baulichen Zuftande, fo war doch ber innere Raum fchlecht benußt, in Folge deſſen 
bie Gefchäftszimmer außerorbentlich befchränft waren, und infonberheit die Sicher: 
beit der Gefängniffe Alles zu wünſchen übrig lief. Das Bedürfniß einer neüen 
Einrichtung wurde feit langer Zeit gefühlt, aber erit im Jahre 1833 trat man ber 
Nothwendigkeit einer Abhilfe näher. Es wurden Zeichnungen und Pläne entworfen, 
bie zwar Bilfigung fanden, weil aber die Koften bes Ausbaues auf ca. 4000 Thlr. 
veranfchlagt waren, erflärten Stabtvererbnete und Magiftrat in dem Beſchluß vom 
28 April und 1 Mai 1834, daß bie Kämmerei-Kaſſe aufer Stande fei, dieſe Bau- 
foften zu tragen und bemgemäß das ganze Project in feiner Ausführung bis auf 
befiere Zeiten verſchoben werben müſſe. Da aus Staatsmitteln für Gr. nichts zu 
hoffen war, fo ließ die Königl. Regierung die Sade einftweilen ruhen. Sie wurbe 
im Jahre 1842 vom Magiftrate wieder aufgefaßt, weil ſich die Nothwendigfeit einer Re⸗ 
paratur des Rathhauſes Herausgeftelft Hatte, ohne auch jet zu einem Mefultate zu 
fügren. 1846 ergab eine techuifche Unterfuhung, daß ein Ausbau bes Gebaüdes 
nicht ausführbar fei, weil die Umfangswände theilweife bebeütenb ausgebaucht waren 
und ben Einfturz drohten, wenn ber innere noch fehr ftarfe Verband herausgenom— 
men würbe, was boch zum Ausbau zum großen Theil erforberlich fein würde. Der 
Techniker rieth daher zu einem Neübau, der überdies nur einige taufend Thaler 
böher zu ftehen fommen wilrde, als der Ausbau. Im Yahre 1849, als die neüe 
Gerihte-Organifation eingetreten, und die Stadt Gr. der Sitz eines Kreisgerichts 
geworben war, hatte fich der Magiftrat, Namens ber Stadtgemeinde, gegen den Juſtiz— 
Fiskus zum Bau eines nehen Rathhaufes contractlich verpflichtet. In Folge deſſen 
fhritt man zu Anfang des Jahres 1851 ans Werl. Es würden Zeichnungen und 
Bau-Anfchläge, welche die Koften auf ca. 25.000 Thlr. berechneten, angefertigt, bie 
allfeitig Beifall fanden, und demgemäß zunächft mit bem Abbruch bes altes Math» 
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baufeg vorgegangen. Der Neübau ift iu ben Yahren 1851 und 1852 zur Aus— 
führung gelommen. Zur Dedung ber Koften hat die Stadt aus dem Depofitorio 
des Kreisgerichts ein Darlehn von 28.000 Thlr. entnehmen müjfen. 

Die Stadt-Berfafjung beruhet auf ber Stäbteorbnung vom 30 Mai 1853 
(S. 35). Die ftäbtifche Verwaltung, das Stabt-Bermögen, fi fpaltend in Kämmerei- 
und Bürger-Bermögen, und jebes berfelben unter einer befondern Adminiftration, auf 
Grund bes Separationd-Receffes, bezw. Vergleihs, vom 1. November 1785, be- 
ftätigt ben 21 Februar 1786, die Schulvenlaft und ter Stabt-Haushalt, alles biefes 
iſt in überfichtlichem Umriffe nach dem Zuftande von 1862 oben (S. 36, 37) abge- 
handelt. Hier lommt es barauf an, vie Verbältniffe des Etatswefens aus einander 
zu legen, fie näher zu betrachten und babei den Zuſtand jüngfter Vergangenheit und 
ber Gegenwart zum Grunde zu legen. 


Etat der Kämmerei-Kaſſe auf die Jahre 1865—1865 und auf die Periode 
1866—1868. 


Einnahme. 1863 — 65 
Thlr. Sr. 






1866 — 68 
Thlr. Ser. Pf. 












I. An Canon, Rente, Recognition xc. . - 718. 10. 6 6 
I. , Weidegeld, Holigeld cc. . » .» .» 532. — — — 
III. „Zinſen von Activis.... 2245. 3. 9 9 
IV. „ Miethe und Zeitpadt . . . . 1737. 9. — 6 
V. „ Yurispictionsgefälen . » 655. 25. — — 
VI „ Communalftür. . . — 8150. — — 3 

VH. „ Ertrag ber Kämmerei⸗ Be - 2... 8697. 5. — 6 
VIII „ Smegemein . . . .. [114 6_9 6 
Summa ber Einnahmen. - » » » » 122.850. — — — 
Ausgabe. 
Tit. 

I. Gehälter, Deputate, Benfionen . . . 3469. 14. 8| 3747. 4 8 
II. Zu Amtsbedürfniſſen. . . Fuer 209. — — | 318. — — 
II. An fonftigen Verwaltungstoften . sen 145. 25. —| 18971. — — 
IV. ,, Bräftationen für Geiftlihe.. . . 373. 29. 6 119. 25. 9 
V. ,„ Bau. und Reparaturfoften . . . 760. — — .—_— 
VI , Brozeß- und TIEREN — 35. — — — — 
VII.,„Prämien.. * 23. — — — — 
VIII. Zu polizeilichen Zweden a Te 463. 12. 6 — — 
IX. Für Alleen, Wege, Brückeu x... . . 100. — — — — 
X, An Forſtwirthſchaftokoſten 1245. — — — — 
XI „Renten . . u rar I 120. 26. 10 — — 
XII. Zur Verzinſung ber Schulden Be 17096. — — 6. — 
XI. An öffentlichen Abgaben und Laften . 4634, 26. 8 14, 10 
XIV. Zu militairifchen — RI 37. 15. — — — 
XV. An Zufhüffen . . . er 4113, — — — — 
XVI. Insgemeiii. ... 20. 29. 10 8. 9 

Summa der Ausgaben . » x.» 122.850, — — — 
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Erlaliterungen. 


Einnahme. — An feftftehenden und unveränderlichen Hebungen enthält — Tit. I. 
Eanon vom Borwerl Dameromw, nad dem Erbzinscontracte vom 23 Febr. 1767 
jährlich 175 Thlr. Canon vom Erbzindgute Stadthof, welches nach den Contracten 
vom 10 September 1844 in 6 Abtheilungen vererbpachtet worben ift. Der Canon 
beträgt 144 Thlr. Canon vom Biehhof, der den Eoloniften zu Buddenbrock laut 
Eontract vom 27 Yuni 1777 gegen 50 XThlr. Canon in Erbpacht gegeben 
ft. Canon von den Schillersdorfſchen Wiefen und dem Behnfen- 
Bruch, 162 Mg. enthaltend, zahlt der Oberamtmann Rohrbeck zu Schillersdorf, 
nah dem Grbzinscontracte vom 20 Februar 1777 jährlich mit 121 Thlr. 
25 Sgr. Bon 148'/,, Ruth. Wallländereien und 4 Gärten beträgt der Canon 
Thlr. 6. 23. 9 Pf.; von der Grasfoppel vor dem Stettiner Thore 2 Thlr.; von 
dem ehemaligen Zollhaufe an ber Over zahtt ber Befiter an Canon 6 Thlr. nad 
dem Gontracte vom 21 Januar 1807; von dem Holzhofe vor dem Stettinfchen 
Thore an der Over belegen 25 Spr. An Recognition für die Fifcherei in ber 
Oper und den der Stadt gehörigen Seen, zahlte die Fischer - Iunung obfervanzmäßig 
früger 44 Thlr. fett jährlih 20 Thlr. Der Befiger der Scharfrichterei zahlt jähr- 
ih 6 Thlr. zur Recognition nah bem Contract vom 23 Yuli 1768 und 3'/, Thlr. 
Rente für die Aufhebung ver Verpflichtung 10 Paar Handſchuhe aus Hundeleder zu liefern. 
An Orbede werben jährlih Thlr. 29. 13. 9 Pf. von ber Bürgerlaffe und von 
12 Befigern neüer Haüfer 1 Thlr. 15 Sgr. gezahlt. Canon von 9 Coloniften 
in Buddenbrock nah dem Erbzinscontracte vom Jahre 1748 zahlt jeder Thlr. 16 
1. 1 Bf., zufammen Thlr. 144. 9. 9 Pf. Canon von 2 Pläken an ber Stabt- 
mauer 1 Thlr. Rente von dem Befiger der Ziegelei, nah bem Receß vom 
21 Auguft 1845 für die Aufhebung der Verpflichtung zur Lieferung der Steine 
unter dem Taxpreiſe, auch für die Aufhebung der Yaudemial-VBerpflihtung Thlr. 6. 
8. 3 Bf. Die Ziegelei vor dem Stettiner Thore nahe an ber Stadt und unweit 
der Oder gelegen, wurde 1774 gegen 60 Thlr. in Erbpadht gegeben, ver Canon 
aber, in ber Folge auf Thlr. 55. 4. 8 Pf. ermäßigt, nad 1814 abgelöft. Zu- 
ſchuß aus der Bürger Forftlaffe als Beitrag zum Forftfhug des Tangers 15 Thlr. 
Aus Pacht für eine Fläche an der Bahnerftrafe 2 Thlr. 

Die nachſtehenden Bräftationen der Kämmerei:Ortfhaften und fonftigen Grunbftüde find, 
in Folge der neüern Gejepgebung abgelöft: Dienftgeld vom Dorfe Kladom Thlt. 436. 
17. g&r. 3 Pf., desgleihen vom Dorfe Balulent Thlr. 1028. 9 gÖr., deögleihen vom 
Dorfe Bupddenbrnd 300 Thlr. Bon den Dörfern an Zehnten Thle. 26. 17. 10 Pf.; 
an Raudhühnern Thlr. 4. 21 gGr., an Hauspacht 33 Thlr. Mühlenzins von Bubbenbrod 
Thlt. 20. 17 gGr. Canon von Wintersfeld Thlr. 381. 8. 7 Pf., Grundgelo von den 
Schmieden 4 Thlr., deagleihen von den Familenhaüfern in Palulent 13 Thlr., Erbpacht 
von der Brennerei dafelbft Thlr. 96. 14. 45 Pf. Ganon von den 5 Mühlen der Stadt, 
und zwar: von der Zindelmühle in der Stadt Thlr. 100. 6 gGr., von der Neümübhle, 
Shneides und Lohmühle Thlr. 56. 16 gGr., von der Damerowſchen Mühle 32 Thlr., von 
der Balulentihen Mühle Thlr. 35. 10. 6 Pf., von der Walkmühle des Tuchmachergewerks 
Thlr. 6. 16 gGr. Überhaupt betrug die Einnahme der Kämmerei-Kaſſe an unveränderlich 
fefttebenden Hebungen Thlr. 3031. 10. 2% Pi. 

Tit. I. Die Emolumente des Stadförſters an Weider und Holzgeld unb 
Wieſendeputat fließen nach dem Receß von 1786 mit 520 Tälern. aus ber Bürger- 
laſſe; überdem Hat er freie Wohnung und Wiefennugung zum angenommenen 
Werihe von 12 Thlru. Ein Zufhuß von 72°, Thlr. zur Befoldung der Nacht— 
wächter aus der Bürgerlaffe ift diefem Etatstitel für die Periode 1866—68 hinzu⸗ 
gelegt. — Tit. III. Das Kapitalvermögen beläuft fih auf 47.275 Thlr., nachdem 
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6770 Thlr. Behufs Kapitalbeckung laufender Ausgaben eingezogen find; daher bie 
Verminderung bed Zinfenbetrages in der Periode des Jahres 1866—68. Der bes 
beütendfte Theil der Activa befteht in Nentenbriefen aus ver Menllaften-Ablöfung, 
aus Palulent 22.428 Thlr., aus Kladow 7.525 Thlr., von 10 Eofoniften in 
Buddendrod 3200 Thlr. Unter den Eapitalien befindet fi auch noch rüdftändiges 
Erbftandsgeld, aus Budbenbrod von 13 Goloniften 1325 Thlr., von 7 Stavthofs- 
Parcelen 2122 Thlr. Die übrigen Kapitalien find in verfchiedenen Poften gegen 
Obligation bypothefariich verfichert; die größten Darlehne betragen 1800 Thlr. und 
1200 Thlr. — Tit. IV. enthält 32 Pofitionen. Die bedeütendſten darunter find 
im Etat 1866—68: Miethe für die Raümlichkeiten der Sparlaffe 200 Thlr., 
Pacht für die Holzabfindung des Stadthofes in 25 Parcelen Thlr. 195. 28 Sgr., 
für das in 18 Parcelen verpachtete Pakulenter Forftland Thlr. 472. 6 Spr., für 
das Kämmerei-Forſtland der Schläge 23—27 in 32 Parcelen Thlr. 147. 1 Sgr., 
für die Nugung ber Obftalleen 125 Thlr., für 31 Ruthen Gartenland in 16 
Parcelen Thlr. 75. 7 Sgr., u. ſ. w. — Tit. V. begreift Stabtwaage-Gebühren 
12 Thlr., Polizeis und Forjtitrafen 90 Thlr., Magiftratsfporteln 26 Thlr., Ein- 
zugs⸗ und Vürgerrechtegeld 400 Thlr., Marttftättegeld 75 Thlr., Bohlwerlalager- 
geld 30 Thlr., ſämmtlich nad dreijähriger Fraction. — Tit. VL Die Einkommen⸗ 
fteüer mußte, weil das Bebürfniß e8 erforderte, von 5950 Thlr. auf 6350 Tülr. 
erhöht werten. Die Grundſteüer betrug in ber erften Etatsperiode 2200 Thir., in 
ber zweiten Thlr. 2932 — 3 Pf., Hinzugetreten ift die Gebaüdeſteüer mit 1193 
Thlr. — Tit. VO. Der Ertrag für verfauftes Holz, welcher in der erften Gtate- 
Periode zu 8660 Thlr. veranſchlagt war, hat in der zweiten auf 6650 Thlr. ber» 
abgejegt werden müjjen. Der Reſt von Thlr. 30. 29. 6 Pf. ijt Pacht für bie 
Jagd zu Lande und zu Waffer. 

Ausgabe. — Tit. I. Gehalt des Bürgermeifterd 800 Thlr., des Beigeorbneten 
400 Thlr., des Stabtlafjen-Rendanten 376 Thlr., des Stabtfecretairs 302 Thlr., 
bes Büreaufecretairs 180 Thlr., des erften Polizei-Sergeanten 192 Thlr., bes 
zweiten 180 Thlr,, tes Kaſſenbieners 130 Thlr., des Stabtförfters 212 Thlr. 
4 Sgr., incl, Naturalien-Bergütigung; der 4 Nachtwächter 403 Thlr. Der Stabt- 
mufilus 30 Thlr. incl, Naturalien, der Uhrmacher fürs Aufziehen ver Stadtuhr 
30 Thlr., der Schornfteinfeger fürs Reinigen der Eſſen in den ftäbtifchen Gebaüpen 
10 Thlr. 10 Sgr., ber Schulze zu Kladow für Verwaltung des Schuljenamtes 
Thlr. 5. 20. 8 Pf. Fünf Penfionaire empfangen 393 Thlr., darunter ein früherer 
Bürgermeifter 157 Thlr. Ein Hülfsſchreiber 48 Thlr. An Remmeration für außeror- 
bentlihe Schreibehälfe find 30 Thlr. zur Verfügung geftellt, — Tıt. II. Für Schreib- 
materialien ver ſtädtiſchen Behörden, Ergänzung ber Utenfilten ꝛc. 200 Thlr.; an 
Buchdrucker⸗ und Buchbinder-Arbeiten 70 Thlr., außerdem fürs Aktenheften 18 Thlr., 
wol eine überflüffige Ausgabe, die erfpart werben könnte, wenn die unbebeütende Ar: 
beit des Altenheftens den wenig Bejchäftigten Polizeivienern übertragen würde, Für 
bie Vermehrung der Bibliothek find 25 Thlr. ausgeworfen, wenig für einen 
Etat mie der vorliegende. — Tit. III. begreift das DBrennmaterial fürs 
Rathhaus, auch Küfter-Deputat 60 Thlr.; Fuhrkoften bei befonderen Deputationen 
20 Thlr., Ausrufegebügren 7 Thlr. — Tit. IV. Der Pfarrer empfängt Thlr. 65 
25. 9 Pf., der Dieconus 56 Thlr. Sieben Pofitionen find feit 1865 auf ben 
Schullaſſen-Etat gefegt. — Tit. V. Für Bau-Moterialien, Löhnung der Hand» 
werfer, Bauführer find 450 Thlr. ansgeworfen; für fonftige Bauausgaben, nament- 
lich zur Unterhaltung der öffentlichen Brunnen 100 Thlr., fowie zu ber bes Stein⸗ 
dammes 200 Thlr. Diefer Betrag wäre bei einer gleichmäßig Statt gehabten Unter: 
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haltung der Steindämme ohne Zweifel genügend. mtefjen ift an ben Straßen- 
bimmen in ben letzten Decennien fo wenig gejhehen, daß bie Dümme in den Haupt- 
ftraßen ber Stabt in ben nächften Jahren von Grund aus ernelert iverben müſſen. 
— Tit. VI. Hier ift nichts zu bemerken. — Tit. VII. Die Schütengilde empfängt 
beim Schütenfefte zu Pfingften 9 Thlr. um dafür Bier zu kaufen, und der Schügen» 
fönig 4 Thlr. als Prämie; 10 Thlr. find zu anßerordentlichen Fällen bejtimmt. — Tit. 
VID. Unterhaltung ver Feüerlöſch-Geräthſchaften 60 Thlr. Für die Reinigung der öffent- 
lihen Pläge und Gebaüve, 25 Thlr. die fortfallen fünnten, da es bier fowol wie 
in andern fleinen Städten zur Aufgabe der Stadtarmen gemacht werden könnte, die 
in Rede feiende Reinigung zu bewirfen. Für Straßenbeleüchtung wirft der Etat 
350 Thlr. aus, bie unzweifelhaft genügen, um in einer Stadt von der Größe Grei- 
fenhagens eine angemefjene Beleüchtung zu erzielen. Deffen ungeachtet ijt von einer 
Straßenbeleühtung wie fie fein ſoll fat gar nicht die Rede, weil biefelbe 
in Berdung gegeben ift, und Seitens ver ſtädtiſchen Verwaltung nicht auf bie 
Durdführung der Licitations. Bedingungen gehalten wird. Kaum 100 Zage im 
Jahre nämlich brennen die vorhandenen Laternen, 40 an der Zahl, welche ſpäteſtens 
um 10 Uhr Abends wieder ausgelöfcht werden. Viele derjelben erlöfchen fchon 
fange vor 10 Uhr von felbjt. Eine Befferung auch in diefer Richtung thut zur 
öffentlihen Sicherheit Netd. — Tit. IX. Für Inftandhaltung der Alleen find 
50 Thlr. und für die ber Wege, Brüden und Gräben im Stadtgebiet 100 Thlr. 
auf den Etat gefegt, die lange nit ausreihen, um in den nächiten Jahren bie 
norhdürftigfte Beſſerung des Weges nach Woltin vorzunehmen, geſchweige denn die 
ber übrigen Landftraßen und äffentlihen Wege, für deren Unterhaltung feit geraumen 
Jahren nichts gefchegen ift. — Tit. X. Bei dem geringern Holzeinfchlag in der 
zweiten Etatsperiode find auch die Schlagelöhne und das dem Stabtförfter zufließende 
Stammgeld mit 50 Thlr. bezw. 20 Thlr. gegen bie Vorperiode um 850 Thlr. 
bezw. 180 Thlr. ermäßigt. An Kulturkoften ſtehen 100 Thlr. auf dem Etat; zur 
Unterhaltung der Wege und Gräben in der Forſt 5 Thlr.; an Forſtfuhrkoſten ſtehen 
10 Thlr. und an fonftigen Ausgaben 15 Thlr. — Tit. XI. Die Kirchenkaffe zu 
St. Nic. empfängt 22 Thlr. als Aquivalent für Abſchaffung des SKlingbeütels. 
Was gezen den Etat der erften Periode eripart wird, find die Kriminalfoften, welche 
mit Einführung der neüen Grundſteüer feit 1. Yanuar 1865 in Wegfall gelommen 
find. — Ti. XII. Die Kämmerei-Kaſſe fohuldet der St. Sp. Stiftung 4000 
Thle. und dem General-Depofitorio des Kreisgerichts 26.880 Thlr., nachdem an 
daſſelbe 1120 Thlr. zurüdgezahlt find; außerdem dem Stehererheber die Amtscaution 
von 400 Thlrn. Geſammtſchulden 31.280 Thlr. die mit 4 Procent verzinft werben. 
20.000 Thlr., welche von der Sparlaffe geliehen waren, find zurüdgezaplt. Zur 
Schulventilgung ftehen im Etat 1863—65: 5000 Tflr., in dem Etat 1866—68 aber 
nur 600 Thlr. und zwar vor ber Linie. Was innerhalb der Linie jteht find bie 
Zinſen. — Tit. XIU. Die in Einnahme Tit. VI. nachgewieſene Stuats-Grund- 
ſteüer, fo wie die Gebaüdeſteüer wird an die Kreisfaffe abgeführt. Von den Käm— 
mereiÖrunbftüden find außerdem unter diefem Rubro Thlr. 71. 14, 7 Pf. zu 
zahlen. Ferner Landarmenhaus- und Siechenkeiträge 420 Thlr.; Koften ber Kom» 
munal-Landtage 10 Thlr.; Beitrag zur Kreis-Communal-Kaffe 110 Thlr.; Prämien 
für die Verſicherung der ftäptifchen Gebaüde gegen Felersgefahr 40 Thlr.; Beitrag 
zur Förderung des Straßenbaues in Pommern 275 Thlr.: Beitrag zur Kreisftraßen- 
und Opverbrüden-Baulafje 1600 Thlr. — Zit XIV. Der Bezirls-Feldwebel em— 
pfängt 24 Thlr. Miethéentſchädigung und zu fonftigen Ausgaben find 5 Thlr. 
beftimmt. — Tit. XV. Die Armen-Kaffe empfängt 800 Thlr. und die Schul-Kaffe 
2165 Thlr. Zuſchuß. 
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Der Etat der Bürgerlaffe * bie Jahre 1866—1868 — 
mit. . r 

Einnahme. - — Tu. J. An Canon don einem Stüd Land an ber Thue 5 Thlr. 
— Tit. II. An Gemeinheitsgeld 11 Thlr. vom Pfarrhaufe, dem Diaconat-Haufe, 
dem Schütenhaufe, der Neümühle, der Damerowſchen Mühle und tem Küfterhaufe. 
— Tit. III. Zinfen von Activis Thlr. 641. 7. 6 Pf. Die Kapitatſumme belaüft 
fih auf 12.825 Thlr. — Tit. IV. An Zinspaht von Grunpftüden, deren Größe 
im Etat nicht angegeben ift, an Weibegeld und Jagdpacht 636 Thlr. 15 Sgr. — 
Tit. V. Commimalbeiträge, vom Haufe 3"/, Thlr., von ver Bude 1°/, Spr., vom 
Biertelhaufe 26'/, Spr., zufammen Thlr. 1068. 11. 3 Pf., und Nachtwächtergeld 
2", Thlr. — Tit. VI Dammgeld vom Damme zur Sciffsftelle 1?/, Thlr. — 
Tit. VII. Insgemein Thlr. 33. 26. 3 Pf. 

Ausgabe. — Tit. L Verwaltungskoſten 608 Thlr. Davon erhält ber Ren— 
bant 24 Thlr., der Schornfteinfeger 200 Thlr., der Wiefenwärter uud ber Par- 
celenwärter jeder 120 Thlr., ber Bruchwärter und Baggenmeifter 144 Thlr. — 
Ti. I. Zur Imftandhaltung der Gräben, Brüden, Wege, Dämme 1060 Thlr. 
— Tit. UI Abgaben und Laften Thlr. 702. 3.9 Pf. und zwar Meliorations- 
cr an die Kreisfaffe 80 Thlr.; Orböde an die Kämmerei-Kaſſe Thlr. 29. 13. 

Pr; Holz und Weidegeld an biefelbe 443 Thlr.; Wiefendeputat an biefelbe 
m Thlr.; Zufhuß zur — ber Nachtwächter 72°/, Thlr. — Tit. IV. Ine- 
gemein Thlr. 29. 26. 3 Pf. 

Der Etat der Armen-Kaſſe für die Jahre 1866—1868 ſchließt ab 
mit. . . 8650 Thlr. 

Einnahme. - — Tit. L An Beftänbigen Sefälten’ aus ber &t. Spiritus-Stiftung 
2500 Thlr. — Tit II. An unbeftändigen Gefällen Täler. 118. 28. 6 Pf. — 
Tit. III An Zinfen von 3425 Thlr. Kapital» Vermögen Thlr. 161. 7. 6 Pf. 
— Tit. IV. Aus der Verwaltung des Armenhaufes, an Wrbeitslogn der Pfleg- 
linge ꝛc. und Erftattung der Koften für fremde Armen 70 Thlr. — Tit. V. An 
Zufhuß aus der Kämmerei-Kaffe 800 Thlr. 

Ausgabe. — Tit. I. An Gehältern zwei Armenärzte und ber Stabthebeamme 
85 Thlr. — Tit. II. Unterftügung ftäptifcher Armen 1250 Thlr. — Kit. TIL 
Koften für Waifen 950 Thlr. — Tit. VII. Kurs und Arzuei-Roften 200 Thlr. — 
Tit. V. Beerbigungsloften 70 Thlr. — Tit. VI. Andere Ausgaben für Armen- 
pflege 300 Thlr. — Zit. VII. Koften aus der Verwaltung des Armen. und Sran- 
fenhaufes 795 Thlr., darunter 75 Thlr. Gehalt des Auffehers, 100 Thlr. zur 
— ber Armenhaüsler, 520 Thle. zur Speiſung derſelben, und 100 Thlr. 

nsgemein 

Etat ber Stabtfhul- Kaffe für die Jahre 1866—68 ſchließt ab 
mit . . 5810 Thlr. 

Ginnahme. - — gie. L Zuſchuß aus der Kammerei⸗ Kaſſe 2165 Thlr., aus der 
St. Sp. Stift. 2000 Thlr. — Tit. II. An Revenüen 593 Thlr. find Pächte von 
den zum Stadthauſe und zum Lehrerhauſe gehörigen Grundſtücken und Miethe von 
beiden Haüſern. — Tit. III. Schulgeld von den Schulfindern der Hauptſchule 1050 
Thlr. Das Schulgeld wird nach fetjtehenden Sägen monatlich erhoben; auswärtige 
Kinder, welche die Schule befuchen, bezahlen das doppelte Schulgeld. Die Stabt- 
verorbneten faßten in ihrer Situng vom 28. Februar 1859 ven Befchluß, die Ver- 
pflichtung ber Einzelnen, Schulgeld für ihre Kinder zu zahlen, aufzuheben und bas 
Schulgeld zur Societätslaft zu machen, damit die Quälereien der armen Leüte durch 
die Erecutoren, die Beſoldungen der Executoren für ihre meift vergeblichen 
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Greeutiond-Bollfiredungen und die beftändigen mafjenhaften Nieberfchlagungen von 
Schulgelberreften ein Ente nehmen. Der Magiftrat widerfprach aber biefem Be- 
ſchluſſe und die Königl. Regierungs-Berfügung vom 18. November 1859 belief es 
bei der altgemohnten Einrichtung. — Tit. IV, Schufftrafen 2 Thlr. 

Ausgabe. — Tit. I. An Befoldungen find 5544 Thlr. ausgeworfen. Die 
Stadtſchule bejteht aus ber Hauptſchule, welche 4 Grundllaffen, 6 Knaben- und 4 
Mädchenklaſſen enıhält, und einer Nebenfchule von 4 Klaffen. Es find 18 Lehrer 
und 1 Lehrerin angeftellt. Das Perfonal ift Hinfichts feine® Einkommens in 4 
Klaſſen eingetheilt. Die erfte Gehaltsflaffe umfaßt, mit Ausnahme eines Lehrers 
an der Nebenfchule und der Lehrerin, Diejenigen Lehrer, welche an den Grundklaſſen 
in den erften Clementarien unterrichten. VBocationsmäßig wirb der Lehrer mit 200 
Thlr. Gehalt, ausschließlih aller Neben-Emolnmente angeftellt; jedoch fteigt das 
Gehalt von 5 zu 5 Jahren um je 16?/, Thlr., fo daß daſſelbe mit dem vollendeten 
30ften Dienftjiahre des Lehrers das Marimum von 300 Thlrn. erreicht. In biefer 
Kaffe find 5 Lehrer. Die IIte Gehaltsffaffe umfaft die Lehrer, welche in ben 
Mittelllaffen unterrichten. Vocationsmäßig wird der Yehrer mit 200 Thlr. Gehalt, 
unter Ausfchluß aller Nebeneinfünfte, angeftellt, jedoch fteigt das Gehalt von 5 zu 
5 Jahren um 25 Thlr., fo daß daſſelbe mit dem vollendeten 30ſten Dienftjahre 
des Lehrers das Marimum von 350 Thlr. erreiht. In biefer Klaffe ftehen 6 
Lehrer. 9a der Illten Gehalteflaffe fteht der Yehrer der erften Mäpchenklaffe, 
dejfen Gehalt mindeftens 300 Thlr. betragen und bis auf 400 Thlr. in der Weife 
anfteigen fol, daß es fich je nah 5 Dienftjahren jedes Mal um 20 Täler. erhöht, 
nah 25 Dienftjahren alfo vas Maximum von 400 Thlrn. erreicht. Von ber Ge— 
haltserhöhung bleiben 2 Lehrer ausgefchloffen, weil fie zugleich als Kirchenbeamte, 
Eantor-Organift und Küfler, fungiren, weil ihnen das bisherige Gehalt aus der Schul» 
faffe, verbunden mit ben Cinnahmen aus dem Kirchenkaſten, ein vollftändig aus» 
reichendes Einkommen gewährt. In ber IV. Gehaltsklaffe ſtehen 3 Lehrer mit 
gelehrter Bildung: der Rector hat Thlr. 466. 23. 4 Pf., der Conrector Thlr. 
430. 23. 4 Pf., und der Subrector 420 Thlr. Gehalt. Die Gehälter biefer 3 
Lehrer werben z. 3. nicht erhöht, weil ed an disponibeln Mitteln fehlt. Der Schul- 
wart bat 72 Thlr. und fein Gehülfe 6 Thlr. Zur Aufbefferung der Lehrer- 
gehälter nach Maaßgabe obiger Normen find 55 Thlr. beftimmt; und zur Ver⸗ 
mehrung der Lehrkräfte Behufs Erweiterung der Schule um eine Klaſſe, melde 
innerhalb ber vreijäßrigen Etatöperiode in Ausficht genommen ift, find 266?/, Thlr. 
ausgeworfen. — Tit. VI. Schulbebärfniffe 216 Thlr.; davon 16 Thlr. zur Ver—⸗ 
größerung der Schüler- und 25 Thlr. zu der ber Lehrer-Bibliothef; Brennmaterial 
130 Thlr. u. f. w. — Tit. VIL Reparaturloften 50 Thlr. 

Dean hat Nachrichten vom Dafein einer Stavtihule aus dem 15 Jahrhundert, 
Sie Hatte ihr eigenes Gebaüde. Als dieſes in dem großen Branbe von 1532 ein- 
geäfchert worden war, behalf man fi 240 Jahre lang mit der, an ber ſüdöſtlichen 
Seite der St. Nicolai-Lirhe angebauten, St. Marien-Kapelle, welde, trog ihrer 
Kleinheit, für die Schülerzahl und das Ziel, welches die Schule damaliger Zeit zu 
erreichen hatte, volllommen ansreihend war. Im Yahre 1775 wurde aber aus 
ben Mitteln der Kämmerei ein großes Schulhaus, neben ber Heil. Geiftlirhe, und 
wahrjcheinlih auf der Stelfe des ehemaligen heil. Geiſthauſes, erbaut. Zu biefem 
Bau gaben, aufer ber dazu bewilligten allgemeinen Landescollecte, bie Fonds ber 
heil. Geiftlirhe einen anfehnlihen Beitrag. Rector, Cantor und der Hospitals 
Schulmeifter erhielten in dem neüen Schulgebaüde freie Wohnung. Letzterer Hatte 
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bie Freiſchule für arme Kinder und empfing das Schulgeld aus der Kaffe ber Heil. 
Geiſtkirche. Alle diefe Verhältniſſe haben fich feitbem wejentlich verändert. Das 
Schulgebaüde reicht ſchon feit lange nicht mehr für die Bebürfniffe einer 18 !laf- 
figen Schule aus, daher man einen Erwelterungs- bezw. Neübau ins Auge gefaßt 
bat, zu beffen Ausführung indeß die erforderlichen Gelder bisher nicht haben flüffig 
gemacht werben Können. 


Überſicht der Jahres-Rechnungen von 1865 und 1866. 














Kaſſen. Jahr. Einnahme. Ausgabe, Beſtaud. Reſt. 
Zhle. Sgr. Pi.) Thlr. Sgr. Pi.) Tolr. Sgr. Pi) The. Sgr. Bf. 
— 1865 I34.736. 21. 231.581. 11. 10) 8.154. 9. 4 467.15. 6 
ammerei· Kaſſe. 1866 28.968. 20. 10125.696. 25. 101 3.261... — — — 
Büren | 18665 | 9.806. 21. 2| 8.921. 18. —| 885. 3. 2] 58.1. — 
ürger-Raffe - . || 1866 | 3.391. 6. 4 1681.10. —1 170.8 Ad — 
a 8 | 1865 | 4.892, 10. 10) 4.876. 8, A 6. 2. 1 3 L- 
rmen-Kaffe » «|| 1866 | 4.098. 12. 10 ac. 3 san —- 
1865 | 5.404. 4. 3| 5.408. 1. ı 1. 8 2): IE. i6. - 
“0e 12. 1 Do — 





— 1866 | 5.902. 22. 2| 6.494. 9. 7 


Als der Bau bes Obder-Übergangs von Gr. nach Mefcherin in Ausſicht ge- 
nommen unb dann endlich befchlofjen wurbe, verpflichtete ſich die Stabt, für welche bie 
Überbrüdung der Reglig und Oder eine Lebenefrage war, zu ben Baufoften und 
infonverheit für die fünftigen Unterhaltungskoften (S. 34), außer ten auf fie fallen- 
ben regelmäßigen SKreisbeiträgen, einen außerorbentlihen Zufhuß zum Betrage von 
35.000 Thlr. beizuftelern, zahlbar in jährlichen Raten von 5000 Thlr. Mit diefer 
Naten- Zahlung ift am 2. Januar 1860 der Anfang gemacht und damit in ber Art 
regelmäßig fortgefahren werben, daß in dem Etat der Kömmerei-Raffe für die 3jäh- 
rige Periode 1866—1868 biefe Schuld als volljtänbig getilgt nachgewiefen werben 
konnte, nah Tit. VII. der Ausgabe. Die Mittel dazu find aus dem Erlös des 
Holzes entnommen, welche durch Abholzung eines Theils ber Kämmerei-Forſt ge- 
wonnen worben ijt. 

Was die ftäntiihen Schulden im Lichte ber Gegenwart betrifft, fo befagt 
barüber ein Bericht des Magiftrats vom 12, December 1867 Folgendes: — Die 
Summe aller Schulden ber Stabtgememeinde betrug: a) Bei dem General:Depo- 
fitorium bes Sreisgerichts zu Gr. 28.000 Thlr. und bei ber St. Sp. Stift. 
4000 Thlr., im Ganzen 32,000 Thlr. Diefe Schulden find theild zum Rathhaus- 
Bau, theils zum Ankauf des Schulzengutes Palulent contrahirt worden. Sie wer- 
ben mit 4 Pret. verzinfet und feit 1866 mit 2 Pret. amortifitt. Zur Tilgung 
find, nad Zit. VII. des Auegabe-Etats von 1866—68 jährlih 600 Thlr. ange- 
wieſen unb bei ber ftäbtifchen Sparkaſſe zinebar angelegt. Der Schuldenreft ult. 
December 1867 beträgt: a) Bei dem General-Depofitorium 26.800 Thlr., b) bei 
der St. Sp. Stift. 4000 Thlr., in Summe 30.800 Thlr., wovon bie erfte und 
zweite bei ber Sparfaffe eingezahlte Amortifations-Rate a 600 Thlr., mit 1200 Thlr. 
abgehen, fo daß noch 29.600 Thlr. Schulbenreft übrig bleiben. Dazu kommt aber noch 
bie, mit 4 Pret. verzinfte, baar erlegte Amtscaution des Steliererhebers oder Rendanten 
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von 400 Thlr. (Ausgabe-Etat Tit. VII), fo daß fämmtliche Schulden ber Käm— 
mereisfafje ult. December fich beliefen auf Höhe von . - „ . Thlr. 30.000. 

Spartaffe Am Schluß bes Jahres 1865 betrug das Einlage-Rapital Thlr. 
221.229. 19. 11 Pf. incl. der bem Kapital zugerechneten Zinfen, Thlr. 228.571. 
28.1 Pf. Im Kriegsjahre 1866 beliefen ſich die Einlagen auf Thlr. 70.242. 19, 
11 Pf. Dagegen wurden zurüdgezogen Thlr. 109.364. 4 — Pf. Rah Abzug 
ber Differenz von Thlr. 39.121. 14. 1 Pf. verblieb ein Einlage-Rapital zum Be- 
trage von Thlr. 189.450. 14. — Pf. Zu biefer Summe kamen noch Thlr. 20,832. 
2. 10 Pf. an Zinfen-Überfchüffen bis 1865, und Thlr. 10.814. 25. 9 Pf. an ein- 
gegangenen Zinfen pro 1866; fo daß ſich eine Gefammt-Summe von Thlr. 221.097. 
12, 7 Pf. herausftellte. Davon kamen jedoch in Abzug: a) Die den Einlagen zu- 
gerechneten Zinfen pro 1865 mit Thlr. 7.342. 8 Sgr. b) die im Laufe von 1866 
gezahlten Zinfen mit Thlr. 1334. 27. 2 Pf., und b) an Verwaltungs. und fonftigen 
Koften pro 1866 mit Thlr. 799. 2. 10 Pf.; im Ganzen famen in Abgang Thlr. 
9.476. 8. 2 Pf.; fo daß Ende 1866 wirklich verblieben Thlr. 211.621. 4. 5 Pf. 
von weldher Summe Thlr. 194.369. 19. 7 Pf. ausgeliehen waren, daher Baar- 
beftand Thlr. 17.251. 10. 4 Bf. 

Die Rechnung für das Jahr 1867 ftelit fih wie folgt: — Das Einlage-Ra- 
pital pro 1866 Thlr. 189.450. 14 — Pf. (f. oben); dazu an Zinfen Thlr. 6474, 
6. 4 Pf, zufammen Thlr. 195.924. 20. 4 Pf. Im Sabre 1867 betrugen bie 
Einlageen Thlr. 58.800. 13. — Pf., zurücgezogen wurten Thlr. 63.814. 12. 3 Pf. 
mithin Abgang vom Einlage-Fapital Thlr. 5013. 29. — Pf. Daſſelbe betrug 
mithin ult. 1867 noch ZThlr. 190.910. 21. 4 Pf. Zu diefer Summe fommen bie 
Zinfen-Uberfchüffe bis 1866 mit Thlr. 22.170. 20. 5 Pf. und die eingegangenen 
Zinfen pro 1867 mit Thlr, 9.943. 7. 4 Pf. Gefammt-Summe Thlr. 223.024. 
19. 1 Pf. Von biefer Summe fommen in Abrechnung: a) Die ven Einlagen 
zugefchriebenen Zinfen pro 1866 mit Thlr. 6.474. 6. 4 Pf., b) die 1867 gezahlten 
Zinfen mit Thlr. 445. 1. 3 Pf, und c) bie Verwaltungs- ꝛc. Koften pro 1867 
mit Thlr. 667. 20. — Pf.; im Ganzen Thlr. 7886. 27. 7 Pf. und es verbleiben 
nah Abzug diefer Summe ult. December 1867 . „. „. Thlr. 215. 21. 6 Pf. 
wovon Thlr. 202.122. 20. 7 Pf. zinsbar angelegt find; mithin baarer Kaffen- 
beftand Thlr. 13.015. — 11 Pi. 

Zur Gefdichte ver Stabt Gr. werben noch folgende Aphorismen eingefchaltet: 

Nachdem die Gemeinheits-THeilung feit dem 1 October 1841, zum 
Theil nur ſummariſch, zur Ausführung gelommen war, wurde bie Hütungs- 
Separation durch den, von der General-Commiffion unterm 27 December 1853 
beftätigten Receß zu Ende geführt. Die fpezielle Separation der Bürgerforft, 
ber den Haus- und YBubenbejigern ber Stabt gehörigen Forſtgrundſtücke, wurde 1854 
beantragt. Es handelte fich Hierbei nicht um Gemeinde», fondern um Snterejjenten- 
Bermögen, und um bie Frage, ob bie Uberweiſung der einzelnen Untheile zur 
privativen Benugung im Intereffe ver Randeskultur, mit Rüdficht auf bie Beftim- 
mungen des $ 109 ver Gemeinheits-Orbnung, und der gefammten örtlichen Ver— 
hältniffe, für zuläffig zu erachten, und für bie Befiger des Worftes in der That 
vortheilhaft ſei. Ein forfttechnifches Gutachten ging dahin, daß es im Intereſſe ber 
Haus- und Budenbeſitzer liege — 1) die gejammte füplich der Thue gelegene Bür— 
gerforft, fo wie die Schläge 53—55, fpecielf zu fepariren und die einzelnen Antheile 
zur privativen Benugung zu überweifen; dagegen 2) die Schläge 52 und 57—60 
ungetheilt und im Zuſammenhange mit dem ber Kämmerei und ber Bürgerſchaft 
gemeinſam gehörigen ſ. g. Tanger auch ferner als Forſt zu benugen, Nach weiteren 
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Erörterungen wurde durch Erkenntniß ber General-Commiſſion vom 13 September 
1855 die fpecielle Theilung ber Bürgerforft für umzuläffig erflärt, wogegen bie 
Provocanten Berufung einlegten, auf die dann auch vom Revifions-Collegium zu 
ihren Gunften entfchievden wurde. Die Separation ging vor fi, die Abholzung 
fand Statt und es blieb von der Bürgerforjt nur noch ein Flähen-Minimum zur 
Holzkultur übrig (S. 36). 

Während vie Kämmereiforft im Iahre 1862 noch eine Fläche von 853 Dig. 
enthielt (S. 36), hatte fie innerhalb ber drei folgenden Jahre durch Abtrieb 191 Mg. 
verloren, denn ihr Areal beftand zu Ende bes Jahres 1865 aus 662 Dig. 12 Ruth. 
Davon waren 276. 25 mit haubarem Hole — Kiefern — in durchſchnittlich 
100jägrigem Alter beftanden; in Schonung gelegt waren 222, 66. Blößen gab es 
auf 31. 101, und verpachtet zur Adernugung war eine Fläche von 132 Mg. Daß 
bie Kiefer in dieſer Yorft einen ganz angemefjenen Standort gefunden hat, nament- 
ih wenn man fie nicht zu alt, höchftens ein Alter bis zu 120 Jahren erreichen 
läßt, ergeben die haubaren Beftänbe, die meift einen vortrefflichen Höhewuchs Haben. 
Diefe älteften Beſtände find Hin und wieder mit ıimterbrüdten, abgängigen Eichen 
durchftellt und meift nur ziemlich gefchloffen, vermuthli in Folge Diebſtahls. Daß 
der Boren aber trog feiner fandigen Bejchaffenheit in geringer Tiefe friſch ift, be— 
weifen bie überall als Unterholz auftretenden und freüdig wachſenden Eichenftodans- 
ſchläge und Eichenfamenpflanzen. Minder erfreülich ift der Zuftand der Schonungen. 
Auch in ihnen drängt fid Die Eiche, überall frifh und froh wachſend, theils als 
Samenpflanze, theils als Stodausfchlag zwijchen die Kiefern hindurch und oft in 
fo großer Deenge, daß man bei der Annäherung eher auf eine junge Eichenkultur, 
als anf einen Kiefernort zu treffen vermuthen fann. Neüerlich, 1866, ift e8 in Bor- 
fchlag gelommen, ven ſ. g. Langen» und ben Schmalz-Werber, dünenartige Erhebun- 
gen, welche fih am Rande ber Oberwiefen, einer Fläche von ca. 200 Mg., Hin- 
ziehen, völfig blos liegen und 3. 3. nicht nur feinen Ertrag gewähren, fondern auch 
auf einzelnen Punkten, wo jeve Benarbung fehlt, mit Verfandung ver benachbarten 
Grundſtücke drehen, anzufchonen, entwerer mit Eichen und Laubholz, oder durch 
Kiefernpflanzung. 

Dem Fifhergemwerl, aus etwa 40 Mieiftern beftehend, fteht, zufolge Ver- 
leihungs-Urkunbe des Raths vom Mittwoch in den Pfingften Anno 1417, beftätigt 
am Freitage nach vocem jucunditatis Anno 1578, die Fifcherei auf den zur Stabt 
gehörigen Gewäſſern privative zur Nutniegung zu. Bei der Menge ber Meifter umd 
dem kleinen Wafjergebiet gewährt die Fiſcherei wenig Ertrag, weshalb jtrenge bie 
Ordnung, in welder die Gewäſſer nach den deshalb gefaßten Beſchlüſſen ver Betheiligten 
befiſcht werben follen, aufrecht erhalten werben muß. Zu diefer Ordnung gehört bei dem 
Umftande, daß fi das Gewerk bei feiner Dürftigfeit feinen eigenen Fifchkieper halten 
fann, ber Beſchluß, daß, um Defraudationen, namentlich das Befiſchen der in Scho— 
nung gelegten Seen, der Schwarze, Faule, Wende, Mumerl- und Seglik-See, 
und die Breite Fahrt, zu verhüten, ein Meifter bei Strafe vor 4 Uhr Morgens 
und bis nach Sonnenuntergang zum Fiſchen ausfahren tarf, Außer den ftäbtifchen 
Gewäfjern befiſcht ein großer Theil der Hiefigen Meifter auch die Amts, Gewäffer, 
für teren Bereich jene Orbnung gleichfalls befolgt wird, Auf Obfervanz und 
mündlicher Tradition berubend, nahmen die Alterfeüte des Gewerts Veranlafjung, 
ein unterm 9 Yanuar 1845 von ihnen ausgearbeitetes Negulativ über ven Betrich 
ber Fiſcherei vorzulegen, welches zwar vom Magiftrat genehmigt, nicht aber von ber 
Könige. Regierung beftätigt wurde, weil an Stelle ver Ordnung vom 8 Mai 1827 
die Publikation der nelen Fifcherei-Orbnung für die Pommerfche Ober und das 
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Haff zu erwarten fand, bie Regierung felbit auch mit der Entwerfung einer Fifcherei« 
Ordnung für die Pommerſchen Binnengewäfler befchäftigt war. 

Das Bohlwerk am rechten Ufer bes Reglig-Stroms, welcher unmittelbar bei 
ber Stabt vorbeifließt, ift vor undenklichen Zeiten, die fich wol in bie Zeit der Grün- 
dung ber Stabt verlieren, erbaut, damit auswärtige Handelsleüte der Landſtädte und 
fonjtige Berlehrstreibende, welche ihre Wanren von Stettin zu Waſſer beziehen, oder 
dahin abgehen laſſen, einen fichern und feſten Ein- und Auslateplag haben, welcher 
vorher nicht vorhanden gewefen fein kann, dba vorlängs dieſes Stroms ber Grund 
funpfig ift. Diefes Bohlwerl, in einer Länge von 160 und einigen Fuß, bei 
60 Fuß Breite angelegt, leidet jährlich, bejonders im Frühjahr beim Abgange bes 
Eifes uud durch das Aufichwellen des Stroms, welcher über das Bohlwerk tritt, 
wie e8 denn auch durch bie in ber bemerften Jahreszeit haüfig eintretenden Weftwinbe 
ſehr befchädigt wird und nebft den Laufbrüden großer Reparaturen bedarf. Deshalb 
wird feit ven älteften Zeiten auf Grund bes Stiftungsbriefes von 1254 und aller 
folgenben, von ben Lanbesfürften der Stabt verliehenen, Privilegien, von auswär- 
tigen Verkehrstreibenden, in fofern fie das Bohlwerk benugen, ein Lagergeld erhoben, 
welches von ber Kämmerei zur Unterhaltung des Bohlwerls mit verwendet wird. 
Aus früheren Jahrhunderten Hat fich eine Rolle, nach welcher das Lagergeld erhoben 
wird, nicht erhalten. Die ältefte befannte ftammt aus dem Jahre 1731, und ift 
durch Nefolution ver Pommerfchen Kriege- und Domalinenfammer vom 6 Juni 1772 
aufs Nele beftätigt. Diefe Rolle wırde vom Magiftrat unterm 15 Mai 1805 
ernehert und auch jet von ber obern Lanbes-Polizei-Behörbe gut geheißen, was aber- 
mals burch Verfügung vom 25 November 1816 gefchehen ift. Nach ihr werben auch 
noch heüte die Gebühren erhoben. Weit entfernt, daß gebachtes Bohlwerk durch das, 
von ihm erhobene, Lagergeld für die Stadt eine Finanzquelle bildet, ift es berfelben 
ein wahres Onus, ba bie Einnahmen mit den Ausgaben in großem Mißverhältniß 
fihen. So wurden in ben 6 Jahren 1810—1815 an Bohlwerkszoll erhoben 
Thlr. 291. 19. 6 Pf.; es betrugen aber vie Unterhaltungsfoften des Bauwerks in 
demfelben Zeitraume Thlr. 430. 5 g&r. ferner war der Ertrag des Bohlwerks, 
Sagergelves in den 7 Yahren 1826—1832 nur Thlr. 82. 6. T Pf. Dagegen 
tonnten bie Ausgaben für viefen Zeitraum nicht nachgewiefen werben, da bie Käm— 
merei-Raffen-Rechuungen zwar ven Betrag des Arbeitelohn® und ber angefauften Mate 
riafien, nicht aber ben Werth des aus der Stabtforft gelieferten Bauholzes enthalten. 
In jüngerer Zeit geben die Kämmerei-Kaffen: Etats die Ausgabe an Unterhaltungs- 
foften des Bohlwerks nicht fpeciell an, ba fie unter den allgemeinen Baukoſten mit 
begriffen find. An Bohlwerkslagergeld wurde die Einnahme veranfchlagt für bie 
Gtatsperiode 1857 —62 mit 25 Thlr., für 1863—65 mit 15 Thlr., für 1866—68 
mit 30 Thlr. Im Jahre 1864 wurden Verhandlungen, betreffend bie Herftellung 
und Erweiterung bed Bohlwerks, gepflogen, ohne daß fie zum Abflug gefome 
men find. 

Daß e8 in Gr. an einem Berein nicht fehlt, deſſen Mitglieder das größte Ka— 
pital des Menſchen, die Zeit, auf bie unnügefte Weife von der Welt, mit — Puls 
vergefnalf verfchwentet, ijt ſelbſtverſtändlich; ja, man Hat fi nicht mit Einem 
Berein begnügt, die Bürger der guten Stabt Gr. haben das Bedürfniß gefühlt zwei 
„Berbrüberungen‘‘ diefer Art zu fliften: Die Schützen-Gil de und eine Schügen-Ge- 
fellichaft. Die Schügen-Gilve ftammt aus uralter Zeit. Weil aber ihre Privilegien 
in Rriegszeiten abhanden gelommen und verloren gegangen, fo wurden ihr biefelben 
von Bürgermeifter und Rath der Stadt Gr. 1633, alfo in einem ber legten Jahre 
ber Greifen Herrfchaft, erneliert. „Als wir nun bierbei erwägen, wie nicht allein 
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unfere Praedecessores biefe Zunft aus gutem Verdacht gejtiftet und viele Jahre 
anhero viefelbe conferviret, fondern auch baneben angefehen, wie fonberlich in ven 
Peft- und Sterbengzeiten (da leider antere Ämter, Gilden und andere Gewerke in 
groß Abnehmen gerathen) durch göttliche Verleihung noch alfewege ihren Flor behalten, 
und in biefer Stabt foviel genüget, daß burch dero anfehnlichen Beiftand mancher 
ehrliebenber Bürger und Bürgerinnen honorifice zu ihrer Ruheftätte gebracht und 
beerbiget worden, wie überbies auch nicht undienlich befunden, daß die Bürgerjchaft 
nach tem Erempel anderer Städte durch dies Mittel in fleißiger Übung ihres Ges 
wehrs und guten Bereitfchaft behalten werde; bierum fo haben wir uns belieben 
laffen, nochmalen über biefe Zunft das Schütenfeft zu Halten, und biefelbe mit 
netter Innung folgender geftallt zu begaben.” So lautet ber Eingang bes aus 4 
Abſchnitten in vielen Haupt: und einigen Neben-Artifeln beftehenden Statuts vom 
15 Juni 1633, das noch heüte in Kraft fteht. Zur Zeit des großen Befreiungs— 
trieges, 1813— 1815, wurte die Schügengilve aufgelöft, und der damals errichteten 
Bürger-Garde, — in den Städten ben Landfturm des platten Landes vertretend, — 
al8 Stamm berfelben einverleibt. Capitain, Lieutenants, Fahnenfunfer, Feldwebel 
und Schüßenbrüber erhoben gegen dieſe Maaßregel zwar Einfprud, allein ein Re— 
feript des Militair-Gouvernements, d. d. Stargard, ven 19 April 1814 (Militair- 
Gouverneür: v. Stutterheim, Civil-Gonverneur: Beyme,) belehrte fie eines Andern; 
e8 verblieb bei der Auflöfung. Die Gilde beftand aus 1 Capitain, 5 Offiziere 
1 Feldwebel und 60 Schützen, zufammen 67 Mann, vie bei ver Errichtung bes 
Bürger-Bataillons in 2 Comgagnien getheilt werben waren. Die Gilde befaß an 
Grundſtücken, Kapitalvermögen und nutzbaren Gerechtigkeiten: 5 Mg. Landwieſen, 
an verſchiedenen Stellen ter Stadtfeldmark, 1 Hauskavel, die Jürgenſche Wiefe ge» 
nannt, mit einem Ertrag von ca. 60 Thlr. den Schützenſee im Mittelfelve; mit 
ber Fifcherei auf bemfelben, der Grasnugung am Ufer und ein Stüd Land bei 
bemfelben; an aueftehenden Kapitalien 287 Thlr., ein filbernes Geſchmeide 3 .Pfo. 
23 2ıh. ſchwer, 30 Thlr. jährliher Canon vom Schütenhaufe, von der Kämmerei 
zum Schügenfefte 6 Halbe Tonnen Bier, eine Prämie von 4 Thlr. für den Schüten- 
fönig aus ber Bürgerfaffe und Standgeld von Buben berjenigen Gewerbtreibenven 
unter den Schübenbrübern, welche beim jährlichen Schügenfefte zu Pfingften ihre 
Waaren auf dem Schützenplatze feilbieten wollten. All' dies nutzbare Eigenthum 
ging in ben Befit des Bürger-Bataillens über, beffen Befehlsführer in Gemein- 
ſchaft mit dem Stabt-Magiftrat die Verwaltung übernahm, Um was es ven Peüten 
jegt auch als ftäptifchen Yanbftürmern, befonders zu thun war, blieb ven Beftand, 
nämlih bie Abhaltung des jährlich wiederkehrenden Schügenfeftes mit Allem was 
dazu gehört an pomphaft georbneten Aus- und Einmarih unter Tuba» und Trom- 
petenſchall ꝛec, an Büchfenfnall nah der Scheibe — Vogelſchießen, früher gebraüch- 
lich, war abgefommen — an Eß- und Trinfgelagen und darauf nicht felten — 
folgenden wüften Ringeltanz. Um in biefe f. g. Vergnügungen, für welche zwei 
volle Tage beftimmt waren, eine gewiffe Orbnung zu bringen, wurben zwiſchen bem 
Magiftrat und dem Bürger-Batailfons-Commanbeur unterm 13 Mai 1814 Bor: 
ſchriften für das jührlich zu feiernde Volkefeſt das Scheibenſchießens vereinbart, welche 
in 25 Paragraphen abgefaßt, als Ergänzung des Privilegiums vom Yahre 1633 
angefehen werben fönnen. „Es wird vorausgeſetzt, daß fich ein Jeder beeifern 
wird, durch gefittete® und anftändiges Betrogen dies allgemeine Bürgerfeſt zu erhöhen, 
und fein Störer ber Ruhe und Ordnung zu fein. Wer zu Streitigfeiten Anlaß gibt, wird 
In Geldfirafe genommen; und wer fich befonders fehr unbefcheiven beträgt, kann auf 
beftimmte Zeit, oder auch für immer, von ber Theilnahme an biefem Feſte ausge— 
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fhloffen werben. Die Entfcheivung hierüber gebühret nach vorhergegangener Unter. 
fuhung, vem Magiftrat, dem Commanbeur und ſämmilichen Officiers des Bürger- 
Bataillons und dem jevesmaligen Schützenkönig durch Stimmen. Mehrheit ($. 24). 
Bald nach dem zweiten Parifer Frieden, 1315, ging das Bürger-Bataillon als 
nunmehro überflüffig gewordene Injtitution, zur Ruhe, und bie Schiigengilbe trat in 
ihr altes Verhältniß zurück. Bisher war es Sitte gewefen, beim Ausmarfch zum 
Scheibenſchießen und beim Abholen des Schützenkönigs vor beffen Haufe drei Böller 
abzufeüern, und ebenfo wieber Abends beim Einmarſchiren. Da ereignete es fich 
im Sabre 1829, daß der Magiftrat, auf Anordnung des Kreis⸗Landraths, Freiheren 
vd. Steinäder, das Schießen mit den Böllern In den Straßen fowol in den bevor- 
ftehenden Schüten- Gilde» Tagen, als auch für alle Folgezeit unterſagte. Ob 
biefes Verbots gerieten „‚Alterleüte und Officiers der Schliken- Compagnie” in 
Harnifh. Sie fahen barin einen Eingriff in ihre alte Verfaſſung — es fteht aber 
von biefem Unweſen kein Wort weber in dem Privilegium von 1633 „noch in ben 
„Berfchriften vom Yahre 1814 — und reichten bei ber Königl. Regierung eine 
Beſchwerde mit ber Bitte, die Schüken-Zunft, in ihren alten Gerechtfamen zu 
firmen. Ohne vorher wie vorfhriftsmäßig fonft üblich, durch Rückfrage bein Ma, 
giftrat fi über den Sachverhalt näher zu unterrichten, bob bie Könige. Regierung 
in ver That das Berbot des Magiftratd durch bie Verfügung vom 2, Yunt 1829 
auf, wovon dem Magiftrate und dem Lanbrathe v. Steinäder Kenntniß gegeben warb. 
Was erwiderte ber Landrath Hierauf? In einem der Königl. Regierung unterm 2. 
September 1829 erftatteten Bericht ließ er fich alfo vernehmen: Nach Unzeige ber 
biefigen Arzte, daß mehrere namhaft gemachte gefährliche Kranke im vorigen Jahre 
durch das Abfeüern der Böller in ben Straßen und ben bamit verbundenen, einem 
Aufftand Ähnlichen Lärm des Pöbels, Höchft bedenlliche Nüdfälle erlitten Hätten, — 
und wegen ber nach gewöhnlicher Art mit diefem nuglofen Schießen verbundenen Heinen 
Unglüdsfälle und übrigen Exceffe fand ich mich veranlaßt, dem Magiftrat hierauf, 
mit Hinweifung auf das U. 2. R. Th. U. Tit. 20, $. 745 und mehrere anbere 
Berug habende Verfügungen, aufmerffam zu machen und in Folge beffen das höchſt 
zweckloſe, mit Gefahr verbundene Schießen zu unterfagen. Der Triumph ber Zur 
mult Liebenden war über die ihnen ertheilte Erlaubniß, gegen bie biefige Behörde 
mit Erfolg aufzutreten fein, fehr groß und laut; doch muß ich der Königl. Regie: 
rung auch fagen, daß viele orbnungsliebende Bürger Höchft betreten hierüber waren, 
ja fogar erffärt Haben, fofert eine Stafette abgehen zu laſſen, fobald das Schießen 
in der Nähe ihrer Wohnungen Statt fände, und fie fich jebenfall8 demſelben wiber- 
fegen würben. Gleichzeitig erlaube ich mir die Anzeige daß auch das Schügenhaus 
jelbft ganz in der Nähe der Schelinen, Hart an ber Straße liegt, und daß bas 
Schießen aus bemfelben gegen einen Berg Statt findet, über welchen beim Schügen- 
garten hinauf eim fehr befuchter Fußfteig führt, wo bereits Wanbernde durch bie 
Rugeln der Schießenden erfchredt worden find, da Orbnung bier nicht zu Haufe 
gehört.” — Wie der Landrath v. Namin, im Randowſchen Kreife, fih einmal über 
das Schügenwefen ſehr mißbilligend genüßert hatte (2. B. Th. II. Bo. II.), fo rügte 
Landrath v. Steinäder, hier im Greifenhagenfhen Kreife, den bamit verbundenen 
Unfug mit Recht in ftrengen Worten, zwifchen beren Zeilen man feine wahre Mei- 
nung über ben Fortbeſtand berartiger Vereine, im unferer Zeit unfchwer heraus- 
leſen Tann. Sein Bericht hatte denn auch bie Folge, daß bie Königl. Regierung 
durch Verfügung vom 9. October 1829 das Schießen in den Straßen für alle Zu» 
funft unterfagte und eine genaue Prüfung bes Schiefftandes anorbnete. Daß bie 
Bulverfnallenden, guten Schügenbrüber mit biefer Entfcheibung fehr unzufrieden fein 
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wirben, lleß ſich erwarten. „Die Schützen-Compagnie, fogten ſie in ber Vorſtellung 
vom 30 November 1829, Tann fich unmöglich) dabei beruhigen, daß mit einem male 
abgefchafft werben fol, was feit undenklichen Zeiten Hier in Ruhe ımb Friebe bes 
ftandeu hat;“ (Hat ein, bie Öffentliche, wie die Sicherheit des Ordnung liebenben 
Einwohners gefährbender Unfug das Pivilegium auf Verewigungr) „fie kann fich 
um fo mehr nm deshalb nicht beruhigen, weil bie VBeranlaffung zu dieſer Abſchaffung 
eine beim Lanbrathe geführte Beſchwerde ifl, deren Inhalt fie eben fo wenig fennt, 
als wie ben Beſchwerdeführer felbft. Sie beantragten die Mittheilung der ange- 
braten Klage, um fie zu beantworten und zu wiberlegen, „und eine foldye nöthigen- 
falls zur Alferhöchften Entfcheidung zu bringen.“ Die Königliche Regierung belehrte 
fie am 23 Januar 1830 in einer ausführlichen Verfügung, worin auf die Gemein- 
gefähtlichkeit des Böllerſchießens Nachbrud gelegt ward. Nichts beftoweniger wieber- 
holte fi der Unfng beim Scügenfefte im Jahre 1831, wodurch ven Behörden 
abermals eine monatelange Schreiberei erwuchs. — 

Die Shügen-Befellfchaft ift neben ter Schügen- Gilde im Jahre 1845 
entftanden. Aus 61 Mitglievern beftehenb gab fie ji im Jahre darauf ein Statut, 
und beantragte Verleihung ber Corporationsrechte. Auf das Geſuch eines ihrer 
Mitglieder, eines verabfchiedeten Oberftlieutenamts, verlieh ver König diefer neiten &e- 
fellfehaft eine mit dem Stabtwappen gefhmüdte Fahne, die ihr im Jahre 1847 
übergeben wurbe. lm biefelbe Zeit beftand bie alte Schüßengilde aus 46 Mit- 
glievern in 2 Wbtheilungen. In ber erften Mbtheilung waren ber jebedmalige 
Schüsentönig ımb biejenigen alten Mitgliever, welche die Königewürbe erlangt ober 
eine Officiers-Charge bekleidet hatten. Sie zählte 14 Mitglieber, bie an ben Auf— 
zügen zwar Theil nahmen, aber ohne Waffen und Uniform. Die zweite Abteilung 
32 Perfonen enthaltend, bilbete den eigentlichen Fahnenzug in Waffen unb Uniform 
beftebend in ſchwarzem Leibrod, mit blauen Bande, worauf ein Adler, und am Yägerhut 
bie Preüßifche Eocarde. Die Bemühungen des Magiftrats jene neüe Gefellichaft 
mit der alten Gilde zu einem einzigen Verein zur verfchmelzen, blieben erfolglos. 
In Erwägung, daß ber Hauptzwed ber neüen Gefellfchaft doch eigentlich nur auf 
gefelliges Vergnügen gerichtet fei, wenn gleich dabei höherer Zwede gebacht werbe, 
fonnte das Minifterium des Innern, an das die Königl. Regierung berichtet hatte, 
laut Reſcript vom 27 Auguſt 1847, feine genügende Beranlaffung finden, für 
diefelbe Eorporationsrechte zu erwirken, ober ihr bie echte einer befonbers privile 
girten Geſellſchaft beizufegen, und erachtete e8 für um fo angemefjener, baß fie nur 
als eine erlaubte Gefellichaft angefehen und behandelt werbe, als hierdurch ihre Ber» 
einigung mit ber alten Schügen-Gilde, bie noch immer wünſchenwerth erfchien, 
muthmaaßlich erleichtert werde, Dieſe ‚wollte fi im Jahre 1847 neüe Statuten 
geben. Der Entwurf enthielt aber eine Beſtimmung wegen Grelufiv-Berechtigung 
des Gewerbebetriebs an ben Tagen bes Schütenfeftes zu Gunften ver Schützenbrüder, 
eine Beitimmung, bie mit ber Gewerbe-Geſetzgebung unvereinbar war, daher bie 
Königl. Regierung fih unterm 19 Jannar 1848 veranlaft fab, bie Genehmigung 
bes vorgelegten Statut bon der Hand zu weifen. Mehrere Jahre fpäter bat bie 
alte Schügen-Gülve den König um Verleihung einer neüen Fahne. Ihr Gefuch 
wurde burch Reſcript des Minifters bes Innern vom 26. Juli 1856 bahin beſchieden, 
bag er fich nicht beftimmt finde, das Geſuch beim Könige zu befürworten. Ein 
abermaliges Imtmebiat-Gefuch gleiches Inhalts vom 16 Auguft beffelben Yahres 
batte feinen beffern Erfolg. 

In Gr. befteht eine Bürgerwache, beren Aufgabe es ift, unabhangig von 
ben Nachtwächtern Wache zu halten und die Ordnung wieber. herzuftellen, wenn die— 
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ſelbe durch verfpätete Nachtſchwärmer etwa geftdrt fein follte. Bis zum Jahre 1845 
beftand bie Einrichtung, daß täglih 3 Mann, Bürger und Schubverwandten, vie 
Wache beziehen mußten. Don da an wirb ber Wachtdienſt nicht mehr regelmäßig 
alle Tage geleiftet, fondern nur nach dem polizeilihen Bedürfniſſe und zwar jeden 
Sonntag und jeden Feiertag (mit Ausnahme des Charfreitags und des Buß- und 
Bettags) in beiden Fällen von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens; fobann an ben 
Yahrmarkttagen, während der militairiichen Erjagausbebungen, wärend bes Schüken- 
feftes, bei ben Bagabunden-Bifitationen und bei auferorbentlihen Gelegenheiten nad) 
dem Ermeffen des Polizei-Dirigenten, Ein vom Magiftrat unterm 3. April erlaf- 
jenes, und von ber Königl. Regierung am 26 Mat 1845 beftätigtes Reglement 
orbnet biefen bürgerlichen Wachtvienft. 


Die kirchliche Eintheilung der Synode Greifenhagen ftellt ſich wie folgt: 


Mutterkirchen. Tochterlirchen. Patrone. 
Greifenhagen, St. — 
Bruſenfeld . . ; em. 0 2 =. ARE BRUT 
— Marwih “00. Magiſtrat von Garz. 

Ferdinandflin > © > 2 2 2 2 02000. Der Gutsherr. 

Mom 2: 2 2 ee Magiftrat von Greifenhagen. 
Kchrberg . . . . Der König. 

indem. 2» 2 2 0 0 ee ee ee. Der König unb ber Butöherr. 
Klein⸗Zarnow . . Der Gutäherr. 

Bokulent » >» 2 2 0 2 0 2 0. Magiftrat von Greifenhagen. 
Heinrichsdorf. . . Der Gutsherr. 

Glen «0% en 
Langenhagen . . . Der Gutsherr. 


NRofenfeld . . „ . Der Gutsberr. 

Bor Zeiten gehörten zur Synode auch bie, auf dem Linfen Ufer ver Ober im Randow— 
Rande befegenen Pfarren zu Barnimslow, Hohenzaden, Kurow, Pargow, Roſow, 
Schillersdorf und Nadrenſe, wovon nah dem Frieden von St. Germain en Lahe, 
1679, die 6 erften der Synode Stettin beigelegt wurben; Nadreuſe dagegen kam 
zur Synode Penlun. 


Die Eigenthbums:Drtfchaften Der Stadt Greifenhagen. 
Unter ber Polizel-Verwaltung des Magiftrats. 


Buddenbrod, Kirhdorf, °/, Min. von Greifenhagen gegen Süben 3. 
Weſten, und !/, Mile. vom Kränichitrome, einem ver Arme ber vielverzweigten Ober, 
der feinen Lauf nach Er. nimmt, um fi vor der Stadt nnd dem Einfluffe ver Thue 
mit der Reglitz zu verbinden. Das Dorf enthält 41 fteherpflichtige Wohn- und 
2 fteßerpflichtige gewerbliche Gebaüde mit Thlr. 30. 25 Sr. belaftet, nebit 78 
fteüerfreien Gebaüden, darunter bie Sirche, welche eine Tochter der Palulenter 
Mutterlirche ift, und das Küſterſchulhaus. Die Feldmark begreift mit Einfchluß des, 
den Coloniſten von Büddenbrock durch ben Vertrag vom 27 Yuli 1777 gegen 50 
Thlr. in Erbpacht gegebenen, und feitvem längft abgebauten Viehofs, 1490,:0 My. 
darunter 688,15 Ader, fein Gartenland 5l4,ır Wiefen, die, zmweifchnittig, längs des 
Kränichftroms liegen, 134,07 Weiden, feine Holzung, fein Wafferftüd, überhaupt 
1307,75 jteierpflichtige und 29, fteilerfreie Grundftüde. Bon jenen werben 
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Thlr. 129. 25. 2 Pf., oder vom Mg. 3 Ser. Grunbfteler entrichtet. Die Zahl 
ber Beſitzer belaüft fih auf 44 und bie ber Befitftüde auf 583. An ertraglofen 
Grundflücken find 54,5; an Lanbftraßen und Wegen, und 16,1 an Waffer vorhan- 
ben, an Hof» und Bauftellen und Meinen Hauegärten 10,9. Der Neinertrag vom 
Mg. der ganzen Feldmark ift zu 30 Sgr. eingefchägt, und biefes günftige Ergebnif 
verdankt fie den fehr ergiebigen Wiefen, die 58 Sgr. Reinertrag gewähren, wäh- 
renb ber bürftige Ader nur 13 Spr. abwirft. Von ver Gründung des Dorfs B. 
auf einem Stück Forftland bes Kämmerei- Dorfs Pakulent im Yahre 1748 war 
oben ©. 243, die Rede. Zwei Yahre darauf wurben bie Hofftellen an 20 aus ber 
Pfalz Hierher gewanderten Familien auf erblichen Beſitz übergeben. Jeder Anfiedler 
erhielt ein Wohnhaus mit Scheüne und Stallung unter Einem Dad. Dazn gehör- 
ten 20 Mg. 276 Ruth. Pommerfh. Mach an Ader und 17 Mg. 94 Ruth. 
Wiefenwachs. Berner an Ausfaat 5/, Scheffel Roggen, 2 Scheff. Gerfte, 5 Scheff. 
Hafer; an Hofwehr 2 Pferve, 33 Thlr. an Werth, 2 Kühe & 9 Thlr.; an Obft- 
und anderen Baümen: 4 Apfel- und 5 Stüd Maulbeerbalüme; wogegen der Wehrsmann 
15 Thlr. Dienft- und 1 Thlr. 11 Pf. f. a. Mahlgeld jährlich in 4 Terminen an die 
Kämmerei zu entrichten Hatte. Die gegenwärtigen Befiger der Anfteblung find ſämmt— 
(ih Ablömmlinge von den erften Erwerbern, mit Ausnahme eines einzigen Hofes, 
auf dem ter Schn bes erften Anjieblers fih nicht Halten Tonnte, weshalb er ums 
Jahr 1800 feinen Hof mit der Hofwehr der Stadtgemeinde zurüdgab, von ber bie 
Stelle in der Folge als Erbeigenthum veraßert worden iſt. Das erbliche Eigen- 
tum ber übrigen 19 Colonijtenftellen haben bie Befiger durch ben, mit ber Stadt» 
gemeinde unterm 11 Yanuar 1825 abgefchloffenen Vertrag erworben. Jeder von 
ihnen hat fih zu einem Kaufgeld von 125 Thlr. verpflichtet, das er nad feinem 
Belieben in Raten, jebod feine Rate unter 25 Thlr. abtranen kann, wogegen er 
ben Rüdjtand mit 5 Pret. verzinfet, (83 2, 3). Nah dem Kämmerei-Kaſſen-Etat 
für 1866— 1868 Hatten noch 13 Ealoniften das Erbſtandsgeld zu verzinfen, 2 Hatten 
es abgelöft und 4 baffelbe haar eingezahlt. Der Vertrag von 1825 beftimnt: Der 
bisher von jedem Hofe errichtete Canon von 16 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. bleibt nach 
wie vor auf den Goloniftenftellen haften und bleibt die Verpflichtung ber Cofouiften 
zur Zahlung dieſes Canons allein als eine Befchränfung ihres Eigentums übrig; 
die Ablöfung derfelben vorbehalten ($ 4). Bon den Coloniften hatten 1866 noch 
9 den Canon zu entrichten, 10 Hatten ihn mit 3200 Thlr. in Nentenbriefen abge- 
löſt. Durch Zahlung eines Laudemiums bei Veralügerungsfällen wirb feiner ber 
Eoloniften belaftet, auch bes fonft gewöhnlichen Vorkaufsrechts begibt fi die Stadt» 
gemeinde ($ 6). Dagegen begeben fi bie Erwerber ver ihnen bisher zugeftanbenen 
Befugnig YBau- und Reparaturholz aus ber Stabtforft zu verlangen, und Raff- und 
Lefeholz zu fammeln, wol aber wird ihnen das Recht eingeralimt, ben zur Eıhal- 
tung ihrer Gebaüde erforberlichen Lehm unentgeldlich aus dem f. g. Spedwinkel in 
ber Pakulentichen Forft zu holen ($ 7). Die Erwerber übernegmen die Berpflich- 
tung, fämmtlihe auf Buddenbrockſchen Fundo vorhandenen Brüden fortwährend ohne 
Beihülfe in brauch- und fahrbarem Stande zu erhalten, mit Ausnahme der Brüde 
über das Müplenfließ, welche der Magiftrat unterhalten muß ($ 8). Die Jagd— 
nerechtigfeit auf Buddenbrockſchen Fundo, fowie bie Straßengerechtigfeit bleibt ein 
Refervat der Stadtgemeinde ($ 9). Buddenbrock Hatte nach ber Zählung vom 
3 Dechr. 1864 eine Einwohnerzahl von 412 Seelen. Der Canon vom Viehhofe 
ift noch nicht abgeläft. 

Kladow, Pfarrkirchdorf, 2, Mile. von Greifenhagen gegen Süben, 
umgränzt von ben Feldmarken Lindow, Gr. Schönfeld, Selhow und Kehrberg, ent⸗ 
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Hält von fteiierpflichtigen Gebaüden 33 Wohnhauſer und 2 gewerbl. Geb. wovon 
Thlr. 28. 3 Sgr. Geb.-Steier entrichtet werden, fowie 52 fteilerfreie Gehaübe, da— 
runter die Mutterkirche, zu welcher die Kehrberger Kirche als Filial gehört (S.187,281), 
das Pfarrgehöft, das Küfterfchul: und das Prebiger- Wittwenhaus. Der baderlichen 
Wirthe find 9 Bauern, 4 Koffaten und 9 Büdner und Heine Eigenthümer, 
unter ihnen ber Schmidt; überhaupt 341 Einwohner. Die Feldmark hat ein Areal 
BR: 0 ee ee ae a er a Er BROT INE: 
Darunter 1998,07 Ader, 1,13 Gartenland, 209,18 Wiefen, 487,4 Hütung, 302,17 
Waldung, 107,58 Wafferftüde, beftehend in brei Seen, dem Bladerſee, vem Glamm 
und bem Kolbig, 25,13 Obland, zufammen 2843,51 Mg., wovon Thlr. 415. 5. 10 Pf. 
Grundſteüer entrichtet werden müffen, und 288,0; Mg. ftellerfreie Ländereien ber 
geiftlichen Imftitute. An der Feldmark, bie in 101 Befigftüde zerfällt, find 25 Bes 
figer betheiligt. Es kommen hinzu an ertraglofen Liegenfchaften 115,5: Mg. Wege, 
Begräbnißplag, und 5, Mg. Wafler, fowie an Hof- und Bauftellen und Kleinen 
Hansgärten 14,5: Mg. Die Feldmark gehört zu ben fruchtbarften Gemarkungen bes 
Greifenhagenfhen Kreifes; im Durchſchnitt aller Kulturarten gewährt fie einen 
Reinertrag von 44 Sgr. pro Ma., das Aderland 61 Spr., die Wiefen 47 Sgr., 
bie Weide 20 Egr.. was, mit Ausnahme ber Wiefen, die Durchfchnittsfäge bes 
Kreiſes überfteigt. Über die Zeit des Erwerbes biefer Dorfſchaft, in der bis noch 
nah ber Mitte des 18 Yahrhunberts ein größeres Ackerwerk war, vergl. man 
S. 230. Nachdem vie früheren Lahbefiter ihre Höfe durch Verträge vom 6 Juli 
1835 und 5 Februar 1847 zum freien, erblihen Eigenthum erworben, haben bie 
Baderlihen Wirthe, incl. bes Schmidts, die auf ihren Befigungen haftenden Real: 
faften mit einem Kapital von 7525 Thlr. in NRentenbriefen abgelöft, zufolge Receſſes 
vom 4 Januar 1854. Im Kl. befteht feit dem Jahre 1819 ein Armenfonds, ger 
gründet durch eine Steüerftrafe von 100 Thlr., welche einer der Bauerhofsbefitzer 
bat erlegen müfjen und damals in einer Obligation der Königl. Bank angelegt wors 
den war. Unbeachtet geblieben, kam das Vorhandenſein dieſes Armenfonds im Yahre 
1834 wieber in Anregung. Die rüdftändigen Zinfen, nebft Kapital, wurden von 
der Bank eingezogen, und das nunmehr auf 125 Thlr. angewachfene Kapital vom 
Magiftrat, in feiner Eigenfchaft als Grundherrſchaft und Kirchenpatron von Kl., bei 
ber ritterfchaftlichen Privatbank zu Stettin zinsbar belegt und dem jebesmaligen 
Schulzen von RL. die Verwaltung bes Fonds mit dem Anheimgeben übertragen, bei 
ber Rechnungsführung fich erforderlichen Falls der Beihülfe des Orteprebigers zu 
berienen. Die Rechnung wird jährlich gelegt und vom Magiftrate abgenommen. 
Pakulent, Pfarrkirhdorf, °%, Min. von Br. gegen Süden an ber 
nach Königsberg in der Neümark führenden Landſtraße, '/, Meile vom Kränichftrom 
gegen Often, liegt norbwärts an einem Meinen See, unb füboftwärts an einem 
Bruce, enthält an fteierpflichtigen Gebaüden 45 Wohnhalfer und 4 gewerbliche 
Gebaüde, mit 40 Thlr. Steüer belaftet, und 118 jtelierfreie Gebaüde, darunter bie 
Mutterkirche, zu der bie Kirchen zu Buddenbrock und Heinrichsborf ala Töchter ges 
hören, die Gebaüde des Pfarrgehöfts und der Küſterſchule. Pakulent, in Folge 
feiner Vergangenheit (S. 231, 238) fonft ein immatrikulirtes Rittergut der Kämmerei- 
Greifenhagen, aber auf Grund des Minifterial-Refcripts vom 1 Januar 1855 in 
ber Matrifel ber Rittergüter geldfcht, befteht aus dem Freiſchulzengut, 10 Bauer, 
böfen, 1 Mühlenbeſitzung, 1 Koffatenhof, 1 Krug, außerhalb bes Dorfs, 1 Schmiebe 
und 14 Büdnereien, Freileüten gehörig, die ein eigenes Haus mebft Garten, eine 
Scheüne und bei den Haüfern einen Achterhof oder ein Stüd Land von 1'/, Scheffel 
Ausſaat befigen, unb zählte 1865 am 1 Januar 523 Einwohner, unter ihnen 
36 * 
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110 Einlieger in 28 Familien, die von Tagearbeiten bei ihren ballerficden Wirthen 
oder auf ben benachbarten Gütern leben, und deren Verhältniſſe, mit Ausnahme 
derjenigen wenigen, welche in Folge hohen Alters nicht mehr arbeitsfähig find, und 
als Ortsarme von ber Gemeinde unterftütt werben, wirtbfchaftlic wohl eingerichtet, 
und in der Stellung zu ihren baüerlichen Hauswirthen fehr gut georbnet find. Die 
Feldmark Hat einen anfehnlichen Flächeninhalt, denn fie begreift. . 5366, Mg. 
nämlih 3819,75 Aderfand, 12,3: Gärten, 559,35 Wiefen, 246,» Hütung, 454,20 
Walduug, 50, Wafferitöde, 10,5 Ödland, zufammen 4.818,51 Man, wovon 
Thlr. 577. 7. 9 Pf. Grundſteüer entrichtet werben; bazu kommen 328,6 Mg. 
ftelerfreie Grundſtücke ver Kirche, Pfarre und Schule, mit ben ftelerpflichtigen im 
Ganzen 5.147,19 Mg., bie in 201 Befitftüden 56 Befigern gehören. An erirag- 
lofen Grundftüden find 170,9: Mg. Land und 20,0: Mg. Waffer vorhanden; und 
endlih an Hof» und Bauftellen und Heinen Hausgärten 25,7 Ma. Im Durd- 
ſchnitt alfer Kutturarten ift ber Reinertrag auf 36 Sgr. vom Mo. eingefchätt, 
woraus folgt, daß die Pakulenter Feldmark bet weiten nicht fo fruchtbar ift, als 
bie Kladower, und nur eben bem mittlern Ertrage des Kreifes gleich kommt. ins 
gefhägt ift ber Ader zu 40, der Wieſenwachs zu 50 Sgr. Die Ländereien ber 
geiftlichen Imftitute Haben ben beften Boden ber Feldmark, ihr Meinertrag übertrifft 
ben ber fteilerpflichtigen Liegenschaften um 9 Sgr. pro My. — Die Umwandlung 
ber Pakulenter Laßbauern in Erbzinsleüte wurde durch ben Vertrag vom 27 Yuli 
1776 bewirkt; von da an hatte das Dorf, und in Folge fpäterer Verträge bie 
Mühle ꝛc. an die Kämmerei biejenigen Abgaben zu entrichten, welche oben, S. 269, 
nachgewiefen find. Die Burg» und Baudienfte, die Laudemial-Verpflichtung und bie 
Natural. Abgaben wurben durch den, von der General-Commiffion unterm 20 Febr. 
1837 beftätigten Receß beſeitigt. Sämmtliche Reallaften find durch Receß vom 
11 Auguft 1853 mit einem Kapital von Thlr. 22.448. 4. 8 Pf. in Rentenbriefen 
und Baarzahlung von Thlr. 150. 6. 3 Pf. abgelöft. Das Freiſchulzengut wurbe 
auf Antrag des Magiftrats im Jahre 1825 zum öffentlichen Verkauf geftelit, weil 
ter Beſitzer deſſelben, ver es 1820 für 8000 Thlr. erworben Hatte, ver Kämmerei 
den Canon und ber heil. Geiftlirche die Zinfen von einem barauf eingetragenen 
Kapital von 4000 Thlr. feit mehreren Jahren rüdjtändig geblieben war, Weil dem 
Grundftüd die Berechtigung zuftand, alljährlich von der Stadtgemeinde 20 Klafter 
Kiefern Brennholz zum Wirthfchaftsberarf, 9 Faden Brennholz zum Betriebe der 
Spiritusbrennerei und das nöthige Holz für die Wirthſchaft zn fordern, fo befchlojjen 
bie fräbtifchen Behörden Behufs Abldfung der fo läftigen Holz-VBerabreihungen bas 
Freiſchulzengut für bie Stabtgemeinde anzufaufen, und iſt folches auch berfelben 
durch den Adjudications-Beſcheid de publ. ven 18 Mai 1826 für 4730 Thlr. ge- 
richtlich zugefchlagen worden. Da ver Magiftrat fo wenig als die Stabtvererbneten 
gefonnen waren, das Grundflück fernerweitig im eigenthämlichen Befitz zu behalten, 
fo wurde bafjelbe ſowol im Ganzen, ala auch parcelenweife zur Äffentlichen Licitation 
geftellt; e8 hatten fi aber in tem am 29 Yuli 1826 anberaumten Licitations- 
Termine feine annehmbare Kaufluftige eingefunden, und bie Stabtgemeinde war 
ſonach genöthigt, daffelde für ihre Rechnung bewirthfchaften zu laſſen, was bei ber 
Entlegenbeit des Gutes von der Stadt für biefe nicht vortheilhaft ausfiel. Unter 
biefen Umftänden wünfchten Magiftrat und Stabtverorbuete das Gut aus freier 
Hand zu verlaufen. Dazu fand fih denn auch im Jahre 1831 in der Perfon des 
Beſitzers des angränzenden Nitterguts Kl. Zarnow, Hermann Zierold, ein annehm— 
barer Kaüfer. Derfelbe erbot fich für die Überlaffung des Grunpftüds, wie das- 
felbe in ber vorfeienden Separation zu ftehen fommen werde, und mit der bemfelben 
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zuſte henden Brau⸗ und Brennereigerechtigleit 1) an Kaufgeld 5100 Thlr. zu zah— 
len; 2) der Kämmerei-Kaſſe den Canon zu überlaſſen, welche das Pakulentſche 
Krugweſen alljägrlih mit Thlr. 21. 27. 6 Pf. an das Freifchulzengut zu entrichten 
bat; 3) die bisher erwachfenen Separations-, fowie die Contracts- und Stempel- 
foften zu tragen, und 4) auf Verabreichung des oben erwähnten Brenn: und Nuß- 
bolzes für immer zu verzichten. Auf diefe Anerbietungen find die ſtädtiſchen Be— 
börden eingegangen und demgemäß der Gutsbeſitzer Hermann Zierold mittelft Con- 
tractd vom 15 September 1831 Beſitzer des Paluleuter Freifchulzenguts geworden. 
Die dazu gehörige Hof- und Bauſtelle hat er anderweitig veraüßert — die Ger 
baüde waren abgebrannt und nicht wieder aufgebaut, — und bie Yänbereien feinem 
Gute Ki. Zarnow einverleibt, von wo aus fie beftelft werden. Da die Verwaltung 
des Schulzenamts an das Freifchulzengut gebunden war, Zierold aber, in Kl. Zarnow 
wohnend, e8 nicht jelber verfehen konnte, fo mußte er einen Stellvertreter in Palu- 
lent halten, was mit vielen Weiterungen verknüpft war. Um biefe zu befeitigen, ift 
zwiſchen Zierold, als Beſitzer des Freifchulgenguts und ber Gemeinde Pafulent am 
9 Juni 1843 ein Vertrag zu Stande gelommen, wonach Letztere dem Erftern vie 
Berpflichtung zur Verwaltung des Schulzenamts, unter Öenehmigung des Magiftrate, 
ab- und felbjt übernommen hat. Die innerhalb der Feldmarksgränzen belegene 
Holzung, die Pakulentſche Heide genannt, war Eigenthum der Kämmere. Doch 
erhielten die Bauern durch den Erbzinsvertrag von 1776 eine Holzberechtigung in 
berjelben, doch in fo unbeftimmten Ausprüden, daß daraus vielfache Procejje ent» 
ftanden, worin fejtgejtellt wurde, daß tie Bauern, ohne Anrechnung der ihnen ge- 
gehörigen zahlreihen Elöbrücher, aus denen fie ihren Holzbedarf zum größten Theil 
entnehmen können, noch außerdem, wie beim Freifchulzengut angegeben iſt, 20 Klafter 
Klobenholz und das nöthige Bau- und Schirrholz erftritten. Dies Deputat ift fo 
enorm, daß bie Bauern, ftatt es felbjt zu verbrauchen, e8 verkauften, eben weil fie 
fid mit den Elsbrücern behelfen konnten. Nicht zufrieden mit dem, was ihnen 
rechtefräftig zugejprochen war, erhoben fie in der Folge den Anſpruch, daß aud 
ihren Einliegern jedem eine beftimmte Klafterzahl Deputatholz gegeben werben follte, 
womit fie aber vom Richter pure abgewiefen wurden. Eadlich geht aus einer Be— 
jchwerbefchrift des Schulzenamts zu Pakulent vom 21 Januar 1851, den Eingriff 
bes Magijtrats in die Jagdgerechtigkeit der dortigen Gemeinde betreffend, hervor, 
daß auf Provscation des Meagiftrats jene Holzlieferung darch die General-Commilfion 
im Jahre 1847 aufgehoben ift, und die baüerlichen Wirthe, die Freileüte, ver Müh— 
lengutebefiger, der Krüger und der Schmidt für ihre Holz- und Weideberechtigung 
in der Palulentſchen Heide durch Forjtland entſchädigt worden find, und jevem Ein⸗ 
zelnen von ihnen feine Parcele im Jahre 1848 zugetheilt worden ift. 

Damerow, ehemaliges Kämmerei-Gut, jet Büdnerdorf, %, Mie, 
bon Gr. gegen Nordnordojten, wurde durch den Vertrag vom 23 Februar — 16 April 
1767 vem Bürger Caspar Schöured gegen eine jährliche fejtftegende Abgabe von 
175 Thlr. zu Erbzinsrecten verliehen. Diejer Vertrag befteht Hinfichts des Canons, 
wie der im $ 9 vorbehaltnen Jurisdiction, auch heüte, 1868, noch zu Recht. Im 
Yahre 1847 wurde das Gut parcelirt. Die Parcelenbefiger find faft ſämmtlich 
Eoloniften in dem anliegenden Dorfe Wintersfeld, denen die gemeinfame Verpflichtung 
zur Beforgung ber polizeilihen und Armenpflege- Gefchäfte obliegt. Im einer Reihe 
von Verhandlungen, welche beim Streisgericht zu Greifenhagen vom 14 Yuli bis 
14 September 1854 Statt gefunden, haben die Befiger des Guts daſſelbe unter 
fih getheilt. Hiernach bilden 4 Coloniften ben Ort Neü-Damerow, die übrigen 
Eoloniftenftellen find von ihren Eigenthümern mit Gebaüden nicht mehr verjehen 
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und wohnen bie Vefiger berfelben, 15 an ber Zahl, in Wintersfeld, und, einer in 
Mönchkappe. Auf dem Gehöft tes ehemaligen Guts Damerom, jet Alt-Damerom 
genannt, wohnen Einlieger und dabei einige Eigenthümer. Nah ben Grunbjteüer- 
Veranlagungs Tabellen des Finanzminifteriums enthält ganz Damerow 24 Befiter 
mit 194 Befisftüden, fodann 9 Wohnhaüfer, die mit 8 Thlr. 18 Sgr. Gebaüde- 
fteier belaftet find, und 15 ftellerfreie Gebalde. Zahl der Einwohner 88. MUlt- 
Damerow und Neü-Damerow liegen getrennt von einander, Winteröfeld zwifchen 
ihnen, Der Flächeninhalt beträgt an fteherpflichtigen Liegenfchaften 508,0: Dig. und 
bie Steiier davon Thlr. 44. 14. 3 Pf. Ackerland 341,19 Mg., Gärten 23,05, 
Wiefen 6,51, Weiden 137,s, von Holzung ꝛc. nichts. An ertraglofen Grunbftüden 
fommen Hinzu 18,95 und an Hofe und Bauftellen 5,ıs, ganzes Areal 533,07 Mg. 
Der Reinertrag ift zu 27 Sr. pro Mg. eingefchägt, was gegen bie Stabtfelomarf 
um 31 Sgr. zurüditeht. Den, im Erbzinsvertrag von 1767 feftgefegten Canon 
von 175 Thlr. bringen die Parcelenbefiger nah Maßgabe ver Größe ihrer Stellen 
unter fih auf und führen venfelben in vierteljährigen Raten an die Kämmerei-Kaſſe 
ab. Diefe und die übrigen Communal-Verhältniffe find in den Jahren 1847, 1850 
und 1852, und namentlich die Communal-Berhältniffe dur den Plan vom 20 April 
1858 bis auf Weiteres geregelt worden. Wegen ver, im Vertrage von 1767 vor- 
behaltenen Yurisdiction fteht dem Magiftrat die Befugniß zur Ausübung ver gute- 
berrlihen und obrigfeitlichen Rechte, insbefondere rüdjichtlid der Ernennung des 
Schulzen und der Gerichteleute zu und dürfte auf bie Dauer bes Erbzinsverhält- 
niffes fortbeftehen, mit deſſen Erlöfchen in Folge Ablöfung der Neallaften aber auf 
bie Befiger übergehen. Ein Antrag auf Ablöfung war bis zum Jahre 1867 weber 
von ber berechtigten Stadtgemeinde, noch don den verpflichteten Barcelenbefigern ge- 
ftellt worden. Dameromw ift zur St. Nicolat-flirhe in Gr. eingepfarrt, und nach 
Wintersfeld eingejchult. 

Das Kämmerei-Vorwerk Stabthof Hatte feine Gebaüde urfprüglic in ber 
Stabt, daher fein Name. Diefe wurden im Jahre 1735 an einen Bürger verlauft, 
und, Behufs bequemerer Bewirthſchaftung der Ländereien, vor dem Stettiner Thore 
biht an der Stabimauer ein Wohnhaus nebft Wirthfchaftsraimen neü aufgeführt 
(S. 243). Dur Vertrag vom 27 Yuli 1776 wurde das But gegen einen jähr- 
lihen Canon von 130 Thlr. zu Erbpachtrechten ausgethan, bem Erwerber auch 
freies Reparaturbauholz für die vorhandenen Gebaüde zugefihert. Im Yahre 1814 
war ber damalige Befiger mit Zahlung bes Canons feit 1812 zum Gefammtbetrage 
von Thlr. 324. 5. 9 Pf. in Rüdjtand geblieben. Der Magiſtrat trug auf öffent 
Iihen Verlauf an, in Folge deſſen der Stabthof einen andern Befitzer erhielt, 
ohne daß die Stadt von dem, in dem Bertrage von 1776 refervirten Borkaufsrechte 
biefes Dial Gebrauch machte. Nicht alfo verfuhren die ftäntiichen Behörden im Jahre 
1843, al8 der nunmehrige Befiger, Namens Jahnke, das Gut zum Verkauf ftellte. 
Diefes Mal übten fie das ber Kämmerei zuftehende Vorfaufsreht aus und erwarben 
ben Stabthof für das höchſte Gebot von 12.050 Thlr. Der Hauptgrund zur Er» 
werbung des Vorwerls war ber, daß benfelben bei ber Hütungs-Separation eine 
Weide-Abfindung von 87 Mg. 117 Ruth. zugefallen war, die Magijtrat und Stabt- 
bverorbneten ber Abfindung der Haus- und WBubenbefiger zuzulegen beabfichtigten. 
Das Vorwerk wurde num parcelirt und durch den Vertrag vom 30 September 1844 
in 6 Abtheilungen vererbpachtet. Der Kämmerei refervirt blieben: bie Hoflage bes 
Gutes, welche zu einem dffentlihen Zwede, zur Errichtung etwa einer Arbeitsanftalt, 
verwendet werben fonnte (S. 265), 3 Mg. Pommerſch. Maaß Operbruchswiefen, 
und die durch den Verkauf des Vorwerls abgelöfte Holzberechtigung deſſelben. Ver⸗ 
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fauft wurbe das Familienhaus nebſt Scheline für 853 Thlr. und an Erbftanbsgeld 
für die veraüßerten Ländereien 8043 Thlr. gelöft und dieſe mit einem jährlichen Canon 
von 153 Thlr. behaftet. Diefer zu 4 Pret. kapitaliſirt vertritt ein Kapital von 
3825 Thlr., welches dem Erlös des Verlaufe: und Erbſtandsgeldes Hinzugerechnet, 
eine Hauptfumme von 11.721 Thlr. gibt. Der Werth der refervirten Grunpftüde 
wurde zu 4419 Thlr. gerechnet; überhaupt ergibt fich demnach der Werth des Bor- 
werls auf Höhe von 16.140 Thlr., woraus folgt, daß die Kammerei durch ben 
Anlauf deffelben 4090 Thlr. gewonnen bat. Der Canon für einen Theil ber 1jten 
unb für die 3te Parcelen-Abtheilung, 9 Thlr. betragend, ift in den Jahren 1859 und 
1860 abgelöft worben, fo daß der Canon in der Etats. Periode 1366—1868 auf 
144 Thlr. ermäßigt ift (S. 269). Die Ländereien des ehemaligen Vorwerls Stadt- 
bof liegen in ber ftädtifchen Feldmark und gehören zur Stadtgemeinde. Der Name 
Stabthof, als Bezeihnung eines abgefonderten Wohnplages ift untergegangen. Mög- 
ih, daß auf einer der Parcelen-Abtgeilungen dag Grenzſche Gehöft entjtanden 
ift, deffen bie neüeften Verzeichniffe Erwähnung thun (S. 244), 

In dem Receß vom 27 December 1853, betreffend die fpecielle Eintheilung 
ber gemeinſchaftlichen Hütung der Haus- und Bubenbefiger, follte eine, von dem 
ehemaligen Vorwerk Stadthof abgetretene Parcele von 4 Mg. 57 Ruth. als ein 
bejonteres Grundſtück ver Kämmerei mit der Beftimmung verbleiben, auf dieſer 
Parcele einen öffentlichen Vergnägungs-Garten anzulegen. Diefer Beftimmung gemäß 
find auch auf gebachter Parcele 1854 und in ben folgenden Jahren parkähnliche 
Anlagen von der Kämmerei eingerichtet worden. Das Grundſtück war jedoch, von 
ber Stabt zu weit entfernt, unbeauffichtigt, und in vereinzelter Lage bermaßen der Zer- 
ftörung durch muth- und böswillige Hände ausgefegt, daß der beabfichtigte Zweck 
nicht erreicht wurde, bie verwendeten Koſten nutzlos geopfert worben find, und baber 
das ganze Project, al® verfehlt, aufgegeben werben mußte. Um jedoch dem tief- 
gefühlten Bebürfniffe eines öffentlichen, gartenähnlichen Wandelplates abzubelfen, bilvete 
fi, unter Aufficht und Leitung des Magijtrats und der Stabtverorbneten, ein Verein 
von Privatleüten, welche unter Zuhülfenahme gewiffer Zufchüffe aus ftäptifchen Mitteln, 
namentlich der Hundefteiter, welche in dem etatsmäßigen Betrage von TU Thlr. zeit— 
ber zur Armenkaſſe gefloffen war, auf eigene, durch freiwillige Beiträge anfgebrachte 
Koften ſich die Aufgabe ftelften, die Umgebung der Stadt durch park» und garten. 
ähnliche Anlagen zu verfchönern. Diefer Zweck war im Yahre 1864 unter vielen 
Mühen und Schwierigkeiten zum Theil, vor dem Bahner Thore, bereits erreiht. Da 
ergab es fich, ba ein daran ftoßender Aderlamp von etwa 1'/, Mg. Fläche verfaüflich 
wurde. Hier bot fich die paſſendſte und günftigfte Gelegenheit vie äffentlichen An- 
lagen in angemeffener Weife zu erweitern. Die Stabt erwarb den Aderfamp durch 
Bertrag vom 25 Auguft 1864 und zwar im Tauſch gegen ein anderes, ver Käm— 
merei gehöriges, unfern ber Reglig belegenes Grundftüd, und der Verfchönerungss« 
Berein übernahm auf feine Koften die landfchaftlihe Ausfhmüdung ber zum all 
gemeinen Nuten und Vergnügen ihm überwiefenen Aderfläche. Die Genehmigung des 
Zaufchvertrags Seitens ber Königl. Regierung erfolgte unterm 5 December 1864. 

Die auf Stabtfundo angelegte Eolonie Wintersfeld ift, nachdem ber, burch 
ben Erbzing-Contract vom 12 September 1748 auf Höhe von Thlr. 381. 10 Sgr. 
9 Pf. feftgefette, Canon, wovon "/, zur Kämmerei-Kaſſe und */, zur Bürger-Saffe 
floffen (S. 229) von dem gegenwärtigen Beſitzer, Yuftizratg Giebe auf Eichwerber, 
nah dem Reallaften-Ablöfungs-Neceß vom 12 März 1856 durch ratirliche Kapital 
zahlung abgelöft ift, aus dem Bereich der PolizeisObrigfeit des Greifenhagener Ma- 
giſtrats ausgeſchieden und ber Polizei-Verwaltung des Gutes Eichwerber Üüberwiefen, 
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biefem aud in Beziehung auf Grundſteüer-Verhältniſſe einverleibt worben. Im 
Jahre 1862 kam die Vereinigung bes, fajt nur dem Namen nach beftehenten Dorfes 
Dameromw mit ber Gemeinde Wintersfeld zur Sprache, ba ber größte Theil ver 
Befiger bes parcelirten Gutes in Wintersfeld anfäjfig find, und nur 8 vereinzelt Tie- 
gende Bürnerftellen das Dorf, und fogar in 2 Abtheilungen, als Alt und Neu-D,, 
ausmahen. Diefer Plan, wie wünfchenswerth feine Ausführung auch fein würde, 
fheiterte an dem Widerſpruch der Gemeinde und Gutsherrſchaft Wintersfeld, welche 
übereinftimmenb die Erklärung abgaben, fi niemal® auf eine Vereinigung mit 
Damerow einlaffen zu wollen. Das Lanbgemeinde-Gefek vom 14 April 1856 ver- 
langt aber im $ 1, Afinen 3, zu einer folhen Yncommunalifirung vor Allen die 
Zuftimmung der beiheiligten Gemeinden, bezw. bes beteiligten Gutsbeſitzers, ſchließt 
alfo ein zwangsweifes Vorgehen der Landes-Polizei-Behörde entjchieden aus. 


[Duellen: (Frievrih Baron v. Medem, vormaliger Arhivar des Gtaatd-Ardiv von 
Pommern), Geſchichte der Stadt Greifenhagen, in. den Balt. Stud. V, 2, 151 — 
178 VII, 2, 153— 252. Auch als eigene® Buch erſchienen. — Acten ber 
Königl, Regierung zu Stettin; Regiftratur der Abtheilung des Innern: Tit. VII, 
Seit. 2, No. 1, Vol. I, U; Ro. 31. — Eeit. 3, No. 6, 12, 15, 16, 19, 20, 
24, 25, 27, 30, 31, 85, 36, 38, 39, 43, 46. — NRegiftratur der Abtheilung 
für Kirchen und Schulmefen: Acta betreffend den Prozeß des Magiftrats zu Greis 
fenhagen wider die Königl. Regierung zu Stettin wegen des Gigenthbums des Gt. 
Epiritus:Hofpitald. Synode Gr., Pfarrbez. Gr. Specialia; Kirchenweſen No. 21. 
1859 —1864. Acta betr. die Bauten und Repaturen an den Kirchen u. Pfarr: 
gebaüben zu Gaeifenhagen. Vol. V. 1863—1868. Rechnung der St. Nicolai: 
KRirchen⸗Kaſſe zu Gr. für das Jahr 1865]. 


2. Bahn, 


Bon der Kreisftabt Greifendagen 2 Min. gegen Süpoften, ebenfoweit von 
Fiddichow gegen Oſten, von Pirig ebenfoweit gegen Weſtſüdweſten, von ber Landes» 
Haupiſtadt Stettin 4 Min. gegen Süven zum Oſten, und von Stargarb ebenfoweit 
gegen Südweſten, ſodann von den Neümärkifchen Kreisſtädten Königeberg und Solbin, 
von jener gegen Norboften, von biefer gegen Norbweften, 3 Mein. entfernt, liegt das 
Städtchen Bahn an ber Thue und an dem, nach ihm genannten Langen See in 
einer Thalſenkung, über bie fich die begränzenden Höhen auf der Oftfeite, 150 Fuß 
erheben, und die in vorhiſtoriſchen Zeiten noch wajjerreicher und fumpfizer gewefen fein 
muß, ald e8 gegenwärtig der Fall ift, denn der Name bed Städtchens, ber in ben 
Urkunden des 13 Yahrhunderts bald Banen bald Bane gejchrieben ift, läßt fich 
durch die flawifchen Wörter bahno, bagno, Sumpf, bahnino, Sumpfigkeit erklären. 

Die Stadt hat nicht nur ihre alte Ringmauer, die nach ver Brandenburgifchen 
Verwüſtung von 1478 widerhergeftellt worden war, und wovon noch einige Überbleibfel 
nebft einem ſ. g. Wielhaufe fübwärts und einem Gefängnißthurm nordwärts 
vorhanden find, fondern auch feit 1768 ihre dreifachen Wälle verloren, welche, 
nebft den bamit gefüllten Gräben, in Gärten verwandelt find. Die Stadt hat 2 
Thore, das Piriger oder Ober-Thor gegen Morgen, und das Königäberger ober 
Unter-Thor gegen Abend, 3 Hauptftraßen, von denen bie eine vom Piriger Thore 
über ben Markt bis zum Königsberger Thore fich erftredt und fehr breit ift, 4 
Heinere, welche jene durchſchneiden, und mit Einfchluß der, auf der Feldmark ver- 
einzelt liegenden, weiter unten zu nennenden Gehöfte: 232 der Gebaüdeſteüer unter- 
worfene Wohnhalfer, 76 zu gewerblichen Zweden dienende, und 439 ftellerfreie 
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Gebalive. Der Yahresbetrag ber Gebaübefteiter ift 335 Thlr. 1 Sgr., daher für 
jedes ſteüerpflichtige Gebaüde im Durchſchnitt 1 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. 

In Bahn befindet fich eine Gerichts-Commiſſion bes Kreisgerichts Greifen. 
hagen, ein Steüer-Amt, zum Gefchäftslreis des Haupt-Steiier-Amts Stargard ge- 
börig, eine Poft-Exrpedition II. Klaſſe und die Superintendentur der nach biefer Stabt 
genannten Synode. f 

Bahn ift von dem Herzoge Barnim I im Jahre 1230 angelegt worden, und 
bat als eine feſte Stabt eine Bormauer gegen bie Mark fein follen. So Iefen wir 
bei Brüggemann, '**) ohne daß er uns fagt, wo bie Urkunde zu finden fei, auf 
welher feine Angabe beruft. Weber Dreger noch Haffelbadh - Kojegarten haben 
fie gelannt. Erfterer hat in feinem Cober aus dem Jahre 1230 nur fünf Urkunden, 
bon denen nicht eine einzige auf Pommern Bezug bat; und das Sammelwerf ver beiden 
Letzteren theilt aus dem genannten Jahre gar nur zwei Urkunden mit, aber ber Stif- 
tungsbrief von Bahn ift nicht darunter. Nichts beftoweniger unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Bahn um die Zeit, welche Brüggemann angibt vom Städtegründer 
Barnim zwar nicht erft angelegt, wol aber dem bei bem vermutheten Castrum 
vorhandenen Suburbium ftäbtifche Einrichtungen nach deütſcher Weife gegeben babe, 
benn in ber Urkunde vom Jahre 1235, vermöge derer Barnim I dem Orben ber 
Zemmpelberren das Land Banen, vereignet (S. 172), wird der Ort ausdrüdlich 
eine Stadt genannt. Der Herzog geftattete dem Drben, in ber Stadt an beliebigen 
Tagen freien Markt zu halten — in civitate ipsorum Banen forum habere ab 
omni jurisdictione nostra liberum et immune — und im Lande — in sua 
terra — das Branbenburgifhe Recht — jus civile ad consuetudinem [in] 
Brandenburgensi ditione — zu üben"). Beftätigt wurde ben QTempel-Rittern 
die Befigung bes Landes Bahn durch Papft Innocentius IV im Jahre 1247, 

Die Stadt felbft gebrauchte fpäterhin Lübſches, nicht Magbeburgfches Recht, 
wie noch jüngfthin behauptet worben ift '). Bon einer ausprüdlichen Bewidmung 
mit Lübfhem Recht ergibt fich freilich feine Spur, eben fo wenig, daß biefes Recht 
in feinem ganzen Umfange burch Obfervanz angenommen worben ſei. Nach dem Bes 
richte bes Magiftrats zu Bahn vom 12 Yuni 1780 ift indeffen das Lübjche Recht 
in ber Lehre von ber ehelichen Gütergemeinfchaft durch alte Gewohnheit eingeführt, 
und biefe Anzeige findet ihre Beftätigung in einem Erkenntniſſe der Regierung zu 
Stettin vom 21 Januar 1774, In deſſen Gründen gefagt ift, daß in Bahn Lübi- 
ſches Recht gelte. Damit ftimmen auch Brüggemann!) und v. Balthafer '’°). 
In dem Berichte bes Stabtgerichts zu Bahn vom 21 Januar 1833 ift zwar an⸗ 
geführt, daß die Stabt Bahn mit Magdeburgſchem Recht belieben worden, allein 
ohne bie betreffende Verleihungs-Urkunde beizubringen; es befchränft fi ber Be— 
riht auf Nabe zu verweilen '**), wofelbft, aber nur beilaüfig in einer Anmer- 
fung ohne irgend einen Gewährsmann und ohne Bezeichnung irgend einer Duelle, 
Bahn unter ven mit Magteburgfchem Recht bewidmeten Städten aufgeführt fteht. In 
Bezug auf die Gemeinfchaft ber Güter unter Eheleüten nach Lübſchem Recht, infon- 
berheit die Beſtimmung, daß der Frau Vermögen für bie Schulden bes Mannes 





129) Brüggemann II, 1, 68. 130) Haffelb.» Kofeg., Codex 483; hier berichtigt nad) 

einem Original» Transfumt im geh. Staats- Archiv zu Berlin, bei Guſtav Kratz, bie Städte 

der Provinz Pommern, 20. Die Gränzbefchreibung bes Landes Bahn ift für bie hiſtoriſche Topo— 

graphie von großem Intereffe, baher fie unten, als Anhang, folgt. 131) Guſtav Kratz, a. a. D. 20. 

132) Brüggemann II, 1, 66. 133) von Balthafar, Abhandlung von bem in den Pommerſchen 

Städten geltend geworbenen Rechte, $ 61. 134) Rabe, Sammlung Preüßifcher Gefege, VII, 33. 
37 
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nur dann haftet, wenn bie Ehe beerbt ift, zeigt fich bie Anwendbarkeit dieſes Grund⸗ 
fates in Bahn zweifelhaft. In einem 1750 vom Magiftrat daſelbſt erftatteten 
Bericht iſt angezeigt worben, daß bie Gütergemeinfchaft fih in Bahn auch auf un. 
beerbte Ehen beziehe, bergeftalt, daß auch bei diefer von bem gefammten Vermögen 
fänmtlihe Schulden abgezogen werben. In einem breißig Jahre fpätern Bericht des Ma- 
giftrats vom 2 October 1780 wird Dagegen behauptet, daß in Bahn allerdings ber im 
Lübſchen Nechte begründete Unterfchiebd zwifchen beerbten und unbeerbten Ehen 
beachtet werbe, mithin bei unbeerbten Ehen bie überlebende Frau aus dem Vermögen 
ihr Eingebrachtes vorwegnehme und von bem liberreft die Hälfte erhalte, und nur 
bei beerbten Ehen ſämmtliche Schulden zuvörderſt in Abzug geftellt würben. Zur 
Rechtfertigung diefer Behauptung wird ingbefondere darauf Bezug genommen, baß 
noch im Jahre 1780 nach dem aufgeftellten Grundfage bei einer namhaft gemachter 
Erbtheilung verfahren worden fe. Ganz im Widerfpruch Hiermit wird wiederum 
in dem Bericht des Stabtgerichts zu Bahn vom 21 Yanuar 1833 behauptet, daß 
in Bahn die allgemeine Gütergemeinfchaft beftehe, die Ehe möge beerbt 
fein oder nicht. Welche biefer wiberfprechenden Anzeigen bie richtige fei, unb wie 
es bamit eigentlich fich rechtlich verhalte, barüber läßt fi) bei dem Mangel ber 
hierzu in thatſächlicher Beziehung erforberlichen Vorausfegungen mit Zuverläffigfeit 
zwar nicht urtheilen; ber biesfallfige Widerfpruch fcheint indeſſen darin feine Er 
Härung zu finden, daß bie Stabt Bahn zu denjenigen Städten gerechnet worden 
ift, welche fi) des Magbeburgfchen Mechts bebienten, und in biefen Stäbten ber 
nur im Pübfchen Rechte Hinfihts der Verhaftung der Ehefrau für die Schulden 
begründete Unterſchied zwifchen beerbten und unbeerbten Ehen nicht zur Anwendung 
fommt. Die Annahme, daß Bahn mit Magdeburgſchem Rechte beliehen worden, ift 
aber, wie gejagt, irrig, und eben beshalb dürfte der Grundfat bes Lübſchen Rechte, 
daß das Vermögen der Ehefrau nur bei beerbten Ehen für bie Schulden des 
Mannes verhaftet ift, auch in ber Stabt Bahn zur Anwendung kommen müffen. 
Iſt bei beerbten Ehen in den Städten, mojelbjt die Ehefrau für bie Schulden bes 
Mannes verhaftet ift, ver Ehemann in Schulden gerathen, fo fteht der Wittwe bas 
Necht zu, ben Glaübigern das vorhandene Vermögen zu überlaffen, um ſich dadurch 
das, was fie in der Folge erwirbt, zu fichern. Zu diefem Zwed muß jedoch die Witime 
binnen 6 Monaten bas gefammte Vermögen dem Gerichte übergeben, bergeftalt, daß 
ihr nur zufteht, ihre ordentlihen und mittelmäßigen Kleidungsſtücke mit fich zu 
nehmen 20). Bei Erbfchichtungen wirb dem überlebenven Ehegatten das Ehebett 
vorweg gegeben; bie Söhne erhalten die Kleivungsftüde und das getragene Linnen- 
geräthe des Vaters, bie Töchter die Kleivungsftüde der Mutter und das von ihr 
getragene Linnenzeüg zum voraus 13°), 

Im Jahre 1296 raümte die Bürgerfchaft von Bahn ben Bürgern ber Nach— 
barſtadt Schönfließ den Mitgebrauch ihres Kaufhauſes ein, wogegen fich letztere ver— 
verpflichteten, dafjelbe durch einen Anbau zu erweitern. Nah dem Sturz bes 
Templer Ordens durch bie Habgier Philipps des Schönen von Frankreich und durch 
bie unwürdige Nachgiebigkeit Papft Clemens V in ter Bulle ad providam Christi 
vicarii vom Jahre 1312 kamen bie Befigungen des Ordens, alfjo auch das Land 
Bahn, an die Brüder des Hofpitald St. Johannes zu Ierufalem. Zeitweilig gerieth 
biefes Land in Brandenburgifhe Hände; doch fam es nach einem- Siege ber Po» 
morjaner am 29 Januar 1230 zu einer Waffenruße bis auf Mitfaften, in welchem 
Markgraf Ludwig von feinen Vafallen, ven Bertram von Greifenberg vom Schloſſe 


„.. 135) Lib, II. Tit, 1. Art. 10 bes Lübſchen Rechts. 136) Das Statutenreht ber 
Städte bes Herzogthums Pommern, Nach amtlichen Quellen. Stettin, 1836, S. 7, 8, 65, 66, 83, 87, 
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Schwebt, und ben alten Haffe und Webige vom Webel „tu dem Bane“ bem Her 
zoge Barnim IT zu Bürgen bes zu haltenden Vertrages einſetzte. Bahn gehörte 
demnad in biefer Zeit nicht den Yohannitern und auch nicht dem Herzogen von 
Pommern. Gleichwol nennt der Lehrbrief des Prpftes Iohannes XXI. vom 13 
März 1331 die Stadt Bahn unter den Befigthümern des Pommerſchen Fürften- 
baufes. Mit diefem Lehnbriefe verhält es ſich, wie folgt. Dem MWaffenerfolge 
in dem Kampfe mit dem Markgrafen Ludwig nicht unbedingt vertrauend, bewarben 
fih die Herzoge von Bommern um ben unmittelbaren Schuß bes Römiſchen Stuhls 
und trugen dem Papſte in einer Zeit ihr Land als Lehn auf, als ein großer Theil 
ber beütfchen Reichsftänbe, entrüftet über ben Hochmuth und bie Anmaßung ber 
Curie ſich allmälig in dem Gedanken begegnete, burch eine bündige Erklärung bie 
ſchmachvollen Feffeln der Pfaffen-Herrfchaft, als Urfache fo Heillofer Zerrüttung 
zu brechen. Auch bei ber nachgiebigften Gefinnung des Kaiſers und der Kurfürften 
mußte der Schritt, welche bie Pommerfchen Fürften Otto I und Barnim II für 
fih und als Vormünder ihrer Vettern zu Stettin am 18 September 1330 eingingen, 
grimmige Feinbfchaft Hervorrufen. Denn am gebachten Tage ftellten fie eine Voll- 
macht für ben Kaminer Domherrn Theodor Zathelnig, ihren Kaplan, in befter 
Form aus, um dem Papfte alle ihre Lande als Lehn aufzutragen, und in ihrem 
Namen ten Treüeid zu ſchwören. Über foldhe, der Zeit fremde Gehorfams.Erbietung 
höchſtlichft erfrelt, empfing Papft Iohannes XXII den Huldigungseid des Bevoll- 
mädhtigten und fertigte das oben erwähnte Diplom aus, in welchem er bie Annahme 
ber unerwartet aus ben Norblanden gefommenen Gabe bezeügte, bie Herzoge mit 
genauer Benennung ihrer Städte, darunter auch Bahn, und ihrer Schlöffer in ber 
Perfon ihres Procurators belehnte und fie verpflichtete, bei jedem Wechfel des Nö. 
miſchen Stuhls den Vaſalleneid zu ernellern! **”) 

Die Niederlage, welche Markgraf Ludwig im Frühjahr 1333 durch bie waffen- 
ftarfen Pommern im Luch am Kremmer Damm erlitt, führte am St. Peters und 
Pauls Abend 1333 zu bem Vertrag von Lippehne, der ben Streit wegen Stadt und 
Land Bahn endgültig zu Gunften Pommerns entſchied. Im Jahre 1345 trat 
Hermann v. Werburg, welcher praeceptor ordinis St. Johannis in ducatu nostro 
genannt wird, bie Stabt mit dem Kirchlehn und dem Gericht erblih an Barnim III 
ab, doch unter Bebingungen; denn der Serrenmeifter referbirte dem Orden das 
Heimfallsrecht, wenn ber Herzog ohne männliche Erben fterben follte, demnach das Eigen« 
thum am der Stadt, das Schloß, die Hälfte der Gefälle bes oberften Gerichts, die Müh- 
lenpächte und den Hufenzins der Bürger eingefchloffen. 1368 vertrug fich ber Herzog mit 
dem Orden wegen Überlaffung der Bede in Bahn und überließ demfelben für das Pa- 
tronat ber Bahner Kirche das der Golnower Pfarrfirhe. Im Jahre 1399 wurde 
bier ter Herrenmeifter Detlof v. Walmoden bei ®elegenheit eines Aufruhrs von einem 
Dürger erfchlagen. Wegen biefer That mußte die Stabt, nach den, am Sonntage 
vor St. Martinstage 1400 getroffenen Vergleich, angeloben jährlich ein gewiſſes 
Sühngeld das f. g. „Meiſtergeld“ zum Betrage von 25 fl. an den Johanniter⸗ 
Orden zu, entrichten, und an ber Morbftätte ein Kreliz aufzurichten, und baffelbe 
für ewige Zeiten in Stand zu halten. Jenes Meiftergelod wurde ber Stabt auf 
Verwendung Herzogs Barnim IX im Yahre 1563 vom Herrenmeifter Thomas 
Runge erlaffen; die Unterhaltung des Kreilzes dauerte aber noch fort. 

Das St. Yürgen- Hospital fteht nebft der, mit einer Mauer eingefaßten Ras 
pelfe, außerhalb der Stabt vor dem Königsberger Tore. Ohne Zweifel war es 


137) Barthold III, 285, 286, 
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urſprünglich ein Leproſenhaus, eine Contumaz⸗Anſtalt. Im Jahre 1417 wurde es 
aber von Bürgermeiſter und Rath der Stadt zu einem Armenhauſe eingerichtet, und die— 
ſem 1570 nele Statuten gegeben, eine Matrikel, der zu Folge es zur Aufnahme 
alter verarmter Bürger, gegen Erlegung eines Einfaufsgelves, beftimmt wurde. Es 
werben barin 6 bürgerliche Perfonen beiderlei Gefchlechts von Pröven, welche man 
um bie Adventszeit vertheilt, unterhalten umb mit freier Wohnung, einem Garten 
und Brennmaterial verfehen. Der Magiftrat ift Patron bes Hospital, der Sus 
perintendent der Auffeher und ein Provifor Verwalter feiner Güter und Einkünfte, 
bie, außer den Kapitalien und Einfaufsgelvern und vwerfchievenen Gärten, in 3 Hufen 
Landes bejtehen, wovon bie ſ. g. Catharinen-Hufe ritterfrei ift, bie zweite Präben- 
denkorn gibt, und bie britte fteerpflichtige Hufe 4 Saatrüden oder 4 Viertelhufen 
enthält. Wegen bes AZuftandes des Hofpitals in nellerer Zeit fiehe unten. 

In dem brittehalbmonatlangen Feldzuge von 1478, den ber alternde Kurfürſt⸗ 
Markgraf Albrecht Achilles — mit deſſen Tode bie militairifche Kraft Brandenburgs 
bis auf den Kurfürften Friedrich Wilhelm zu Nüfte gegangen ift, — gegen ben 
friegamutbigen, in voller Jugendkraft ftehenden Herzog Bogiſſaw X führte, wurde 
die Stadt Bahn von ben brandenburgifchen Völkern in einen Ajchenhaufen verwanbelt, 
wobei felbjt die Ringmauer fo beſchädigt wurde, daß fie abgetragen werben mußte. 
Alle Urkunden der Stadt wurben ein Raub ver Flammen. Nach bergeftelltem Frie—⸗ 
ben fonnte indeß ein Theil der in ben VBorjahrhunderten ertheilten Privilegien nad 
den Concepten erneüert werben, die fich theils in dem Drbend- Archiv zu Gonnen- 
burg, theils in dem fürftlichen Archiven zu Stettin vorfanden. So gelangte bie 
Stadt in den Beſitz der nachſtehend genannten Privilegien, die fie noch heüte befigt: 
— 1) das Privilegium bes Herrenmeiſters Richard v. d. Schulenburg, zu Bahn 
am Sonntage vocent jucunditatis des Jahres 1480, in welchem ber Stabt alle 
ihre bisher gehabten Befitungen, Gerechtigkeiten und Begnabigungen erneüert und 
beftätigt, und ihr zugleih 10 Winspel Mühlenpacht aus der Bahnſchen Mühle neü 
verfchrieben werben. — 2) Das Privilegium bes Herzogs Bogiſſaw X, zu Alten- 
Stettin Anno 1481 am Tage ber Erhöhung des Kreüzes vollzogen, in welchem bie 
Gränzen des Stadtgebiets beftimmt find, und ihr das Mecht ber Fifcherei im See 
Pegnil und vier anderen Seen, bie Yagbgerechtigfeit mit ber Erlaubniß, innerhalb 
ihrer Gränzen Wind» und Wafjermühlen nach ihrer Bequemlichkeit und ihrem Gut» 
dünfen anzulegen, verfichert, und bie jährliche Hebung von 10 Winspel Mühfenpacht aus 
ber Bahnfchen Mühle nochmals beftätigt wird. Eine Eonfirmation biefes Privilegiums 
ertheilte Herzog Ernft Ludwig zu Wolgaſt am fFreitage nach Margarethen, ven 
15 Juli 1586. — 3) Das Privilegium bes nämlichen Herzogs, d. d. Wolgaft 
ben 10 Yanuar 1578, in welchem der Stabt drei Vieh- und Pferbemärlten ertheilt 
werben. Diefes Privilegium wurde nicht nur von dem König-Herzoge Friebrich 
Wilhelm I, d. d. Berlin, ven 4 December 1719, durch eim gedrucktes Patent er- 
neüert, fondern war auch fchon vorher mit den übrigen vorhin genannten Privilegien 
von dem Herzoge Philipp Yulius, d. d. Wolgaft, ven 5 November 1601, und von 
dem Herzoge Bogiſlaw XIV, d. d. Wolgaft, ven 29 April 1626, betätigt wor« 
ben. — 4) Das Privilegium des Königs von Schweden, Karl XI, d. d. Stod- 
holm, den 23 Ianuar 1663, in welchem ver Stabt ihre Zubehörungen an dern, 
Wiefen, Weiden, Holzungen, Iagden, Fifchereien, Mühlen, Pächten, Dienften, und 
höchſten und niebrigften Gerichten an Hand und Hals, nebft allen anderen bisher 
gehabten echten und Gerechtfamen beftätigt worben find. Alles dies wurbe ber 
Stadt naher vom Kurfürft- Herzoge Friebrih Wilhelm zu Stargard am 2 April 
1680, vom König-Herzoge Friebrih I zu Stargard ben 15 März 1706, vom 
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Könige Friedrich Wilhelm I zu Stettin am 13 Yuli 1733, und vom König-Herzoge 
a. II durch das General Patent vom 24 September 1740 nochmals 
t. 

Alles was dem Landesherrn in Bahn noch zuftändig war, nämlich der Zoll, bie 
Bürgerhulbung und bas Ablager, verkaufte Herzog Bogiflan X im Yahre 1483 
dem St. Johanniter » Orben für 400 fl. In dem Bertrage, welchen er mit dem 
Herrenmeifter Richarb v. d. Schulenburg wegen beffen und bes Ordens Güter und 
Privilegien in Pommern, Behufs ihrer Beftätigung, zu Ulermünde am Tage Mariä 
Reinigung Anno 1487 ſchloß, war auch „Bahn, Stadt mit der Mühle, Zoll, und 
fonft mit alfen Gnaden und Gerechtigfeiten‘ begriffen, wobei jedoch ber Herzog fich, 
feinen Erben und ven nachkommenden Herren zu Stettin und Pommern bie Dienfte 
und bie Bede vorbehielt (S. 174). 

Gegen den Schluß des 15 Yahrhunderts war Bahn ber Schauplag eines tra- 
giſchen Creigniffes, welches unter dem Namen des „Spiele zu Bahn‘ von ben 
Chronikanten erzäfft wird. Barthold, indem er biefes Creigniffes gebenft, bemerkt: 
„Mag anderwärts in Deütfchland die Kirchenverbefferung burch gelehrte Forſchung, 
gefteigerte Erfenntniß vorbereitet fein, oder ein flille® Bewußtfein des Urchriſtenthums 
aus vergangener Zeit fich erhalten, oder ein tiefes Bedürfniß gelaüterter Lehre bie 
bangen Seelen bewegt Haben; in Pommern war es, was bad Papftthum ftürzte, 
nicht die römifche Kirchenlehre an und für ſich, welche in ſchneidenden Widerſpruch 
mit bem Leben gerieth; e8 war ver ſchnödeſte Mißbrauch der geiftlichen Macht, die 
fhamlofe Gewinnſucht und Sittenlofigkeit der Priefter, die trogige Zumuthung, 
welche ihrer Seits an das kluge und ftörrige Volk erging, Aug’ und Ohr gefangen 
zu geben; e8 war bie Unverftändlichleit eines finnlichen Eultus, der, unter phanta- 
fiereicheren Völkern ausgebildet, vor den kälter fühlenden Norbländern alle tiefere 
Beziehung verloren hatte, und von ftumpfen Pfaffen hanbwerksmäßig, unkünftlerifch 
und bizarr geübt, allmälig nur als finnlofe Gaukelei und abgefhmadtes Schauge- 
pränge erfdien. ....... Was enblih das Ceremoniell der Kirche betrifft, 
welches bie Lehre, vie Prebigt erbrüdte, fo war im norböftlichen Deütfchland nicht 
etwa Neües Hinzu erfunden, wol aber bie feinere, poetiſch gebachte Beranſchaulichung 
des Myſteriums, wie bie römiſche Kirche fie liebt und kunſtmäßig als einen Paupt- 
bebel der Andacht zu verwenden weiß, in eine grobe, handgreifliche, unanftänbige, 
oft poſſenhafte Symbolik ausgeartet, welche eine tiefere Auffaffung unmöglich machte. 
Bildliche Darftellungen entbehrten in ihrer Plattheit jebes Mittel zu erheben, over 
auch nur die Seelen ahnungsvoll zu verwirren. Dergleichen Myſterien und Paffions- 
fpiele endeten um biefe Zeit ohne allen refigiöfen Eindrud, zu Bahn aber im Jahre 
1498 auf höchſt tragifche Weife, indem ber Kriegsfnechte Einer, ber ein Todfeind 
beffen tar, ber Jeſum barftellte, biefen im Ernft durchs Herz ſtach, worauf ber 
Heiland, vom Kreüje fallend, Marien erfchlug, die Freunde Jeſu und ber Mutter 
den Mörber erwürgten, und Johannes auf ber Flucht ergriffen, auf bem Rabe 
endete.“ a) Alſo Tann es auch einmal kommen mit dem Paffions-Poffenfpiel, wel- 
bes noch in unferm Jahrhundert in einem ber baieriſchen Alpenthäler jedes 10te 
Yahr, zunächft 1870, aufgeführt wird, und taufende von Zufchauern von weit und 
breit aus allen Himmelsgegenben nach dem ſchönen Alpengau lockt und in nelerer 
Zeit an einem großen Bühnenfünftler unverbienter Weife einen berebten Lobrebner 








138) Barthold, IV, 2, 107—109. Ludwig Ziemffen hat im feiner kulturhiſtoriſchen No— 
velle: „Das Spiel zu Bahn“, Kaffel und Göttingen, 1863, ein, auf gründlichſten Studien ruhendes, 
lebenswolles Bild von Pommerfhen Zuftänden im 15 Jahrhundert aufgeftellt. 
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gefunden hat. Abgeſehen, daß biefe Darftellungen einer hiftoriſchen Thatſache, bie 
von ber großen Mehrheit der Chriftenwelt als ein Allerheiligftes betrachtet wird, 
das firchlihe Bewußtfein tief verlegen, fo ift das Ammengauer — Poſſenſpiel bie 
Duelle frivolfter Sinnenaufregung und brutaljter Rohheiten, — fo 1860, — bie 
ein ſittlich gebildetes Gemüth empdren und bie weltliche Polizeigewalt zum Ein> 
ſchreiten gegen biefelbe auffordern müſſen. 

In den Jahren 1501 und 1502 verglich fich bie Stabt Bahn mit ben Her- 
renmeiftern Jürgen v. Schlabrendorf und Veit v. Thümen wegen bes Gerichts: Der 
Mogiftrat follte ohne Wiffen und Willen des Comthnre zu Wildenbrud fein Er— 
fenntniß fällen, und von ben Brüchen ober Gelpftrafen follten */, dem Gomthur, 
1/, der Stadt gebühren. 1589 kam ein neler Vertrag mit bem Johanniter. Orben 
zu Stande, betreffend abermals die Gerichtsbarkeit, ſodann die Fiſcherei- und Jagd» 
gerechtigleit; der Comthur zu Wildenbruch follte Richter und Schöppen aus ber 
Bürgerfhaft wählen, das Recht aber follte im Namen bed Comthurs und des Raths 
gefprochen werben. Zum Kriegsdienſt jcheint Bahn in den Vorjahrhunderten nicht 
verpflichtet geweſen zu fein; minbeftens fehlt die Stabt in ben betreffenden Verzeich- 
n jien des 16 Jahrhunderts. Der Yohanniter-Orben wird biefe Pflicht für die Stadt 
übernommen haben. 1521 Hatte der Eommenbator zu Wildenbruch wegen feines 
Amtes 12 Reifige zu ftellen. Die Statuten, welche ber Rath in ber f. g. Stabt- 
rolle 1590 ergehen ließ, enthalten Vorfchriften über bie Polizei-Berwaltung und eine 
Feld-Orbnung. Nach der Hufen Matrifel von 1631 Hatte die Stadt 107 Land» 
bufen zu verfteiern, bie aber damals auf 70 rebucirt wurden. 

AZufolge der Beftimmungen des Weftfälifchen Friebensichluffes, 1648, und nad 
bem Wortlaut des Artifeld X im Dsnabrüder Inftrument, hätte bei der Theilung Bons 
merns zwifchen Schweben und Brandenburg die Stabt Bahn unbedingt an ven Kurfürſten 
fallen müffen (S. 54); allein bei ten Verhandlungen, welche den Abſchluß des 
Gränz-Regelurgs:Receffes von 1653 einleiteten, wußten bie ſchwediſchen Commiſſa— 
rien die Iutereffen ihrer Machtgeberin, ver Königin Ehriftina, fo wohl wahrzuneh- 
men, daß auch tiefe Stabt, wie Greifenhagen und Fiddichow, fammt der ganzen 
Herrſchaft Wildenbrud, an Schweben kam. Ganz befonders war es Heinrich 
v. Echwallenberg, der dahin wirkte, obgleich berjelbe dem Kurfürften, gegen Ber: 
ſchreibung einer Summe von 8000 Thlr., veriprochen Hatte, den Gränz-Tractat 
nah Möglichkeit im Brandenburgifchen Sinne zu befördern (S. 55, 140). Erft ber 
Friedensfchluß von St. Germain en Laye, 29 Yuni 1679, brachte, wie ſchon oben 
(S. 175) erwähnt, Bahn und ben ganzen Lanbftrich, fo die Krone Schweben jenfei:s 
bed Dber-Stroms bisher beſeſſen, e8 fei ihr folder durch deu Weftfälifchen Tractat, 
ober durch ben Anno 1653 zu Stettin errichteten Receß abgetreten worben, an ben 
Kurfürften von Brandenburg mit allen Rechten der Oberherrlichfeit, ausgenommen 
die Städte Damm und Golnow, nebjt Zubehörungen, welche im Weftfälifchen Frie— 
dens-Inſtrument namentlih aufgeführt find“ (Art. VII). 

Die Stadt Bahn war einer Dependenz ber Comthurei Wildenbruch, die nach 
bem Weftfälifchen Frieden fecularifirt, und als beſondere Herrfchaft zuerft dem Schwe- 
diſchen Hofkanzler Johann Adler Salvius, demnächſt; 1653, dem Schwebifchen 
Factor Peter Bidal als Pfandftüd übergeben und dieſem auch, nach bem Frieden 
von St. Germain en Laye, vom Kurfürften wieder eingeralimt wurde, obwol er bie 
Herrſchaft während bes Krieges feit 1676 dem Feldmarſchall Derflinger zur Nutz— 
niegung verliehen Hatte, Wie es mit ber Abtrennung der Stadt Bahn von ber 
ehemaligen Comthurei Wildenbruch zugegangen, Hat nicht ermittelt werben können; 
fo viel ift aber gewiß, daß fie nicht mehr zur Herrfchaft Wildenbruch gehörte, als 
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biefe im Jahre 1680 von ber Kurfürftin Dorothea kaüflich erworben wurde (S. 175). 
Dahn ift von da an eine landesherrliche Immediatſtadt gewefen, welcher, wie allen 
Smmebiatftäbten in Pommern, das Recht des Abjchoffes zuftand, das aber durch 
das Ediet vom 25 November 1777 aufgehoben warb. 

Bahn ift in ben Vorjahrhunderten haüfig der Schauplag verheerender Feuers: 
bränfte gewejen. Kaum Batte fich die Stadt von ber allgemeinen Zerftörung burch 
ben Kurfürft-Markgrafen Albrecht Achilles im Jahre 1478 etwas erholt, als fie 
1528 wiederum bebeütenden Brandfchaden erlitt; dann im 16 Jahrhundert noch 
4 Mal: 1545, 1558, 1560, 1596; darauf im 17 Jahrhundert 5 Mal, nämlich 
1601, als au bie Kirche ein Raub der Flammen wurde, 1602, 1607, 1634, 
und befonbers bie Feüersbrunſt von 1690, welche wie bie von 1713 der Stadt 
unfäglihen Schaden zufügte. Seitdem hat man angefangen, folider zu bauen, und 
infonderheit die Stroß- und Rohrbedachung zu befeitigen, vie man ftelfenweife nur 
noch vor ber Stadt auf Scheünen flieht; in der Stabt find alle Wohnhaüfer, meiſt 
Fachwerk, mit Ziegeln gebedt. 

Die Stadtfeldmark ift von anfehnlihem Umfange; fie erftredt ſich beinah’ auf 
7, Mile. gegen Weiten nah Marienthal und Liebenow, gegeri Norben nach Gäbers— 
borf, Kanow und Rohrsdorf, gegen Often mit dem Stabtwalde bis an die Gränze 
bes Piriger Kreifes, gegen Süden nad Neilendorf, und befteht, nach der äftern 
Maafbeftimmung, aus 115 Lanbhufen, einfchlieglich der, ben geiftlichen Stiftungen 
gehörigen Flächen. Der Kämmerei fteht die Fifcherei auf dem Langen oder Bahn. 
fhen See zu, welcher biesfeits bes Grabenhaufes vom Wildenbruchichen See abge- 
fonbert ift und fi bis an bie Stadt erftredt, und, nebft ven drei Heinen Seen an 
ter Kunowſchen Gränze, ingleihen auf dem Petznik⸗See an ber Gränze von Groß— 
Mellen, allefammt durch Verpachtung genutt, ferner die Fifcherei auf dem Brügge 
und Hilgen-, d. i. Heiligen See hinter bem St. Yürgen-Hospital gegen Norden, 
welche die Kämmerei und bie Superintendentur nutzt, und auf dem Schüten-See 
nahe bei der Thue zwifchen ben eben genannten Seen, welcher ber Schüßen-Gejfell- 
[haft gehört. Bor dem Piriker Thore, nach Groß: Mellen und Neüendorf zu, ift 
ber ſchon erwähnte Stabtwalb, die Bahnſche Oberheide genannt, mit Eichen», Buchen- 
und Elfenbeftand. Cine Meinere Holzung, bie Unterheide, liegt vor dem Königsberger 
Thore an ber Marienthalfhen und Liebenowfchen Gränze; die Nathemitglieber, 
bie Geiftlichen und bie übrigen Deputanten empfangen aus ihr Brennholz, die Bür—⸗ 
gerfchaft dagegen auf jedes Haus jährlich einen Faden unentgeldlich aus ver Ober: 
beide. Ein Stabtförfter führt die Aufficht und Bewirtäfchaftung der ftäntifchen 
Helzungen ; und in ber Unterheibe befindet fi die Ziegelei, welche, früher ver- 
fallen, im Jahre 1780 wieder in Stand gefegt worben iſt. Die Waffermüble, 
welche auf ver Thue nahe am Königsberger Thore liegt, wurbe im Jahre 1762 
für 2570 Sähfifhe Eindrittelftüde verkauft, vabei aber ausgemacht, daß ber Käm— 
merei an beftändigen Gefällen jährlich 30 Sch. 8 Ms. Roggen Mühlenpacht, 6 Thlr. 
an Aalpacht, 1'/, Thle. Stampfenpacht, und 12 Gr. an Miethe für den bei ber 
Mühle befindlichen Garten, wie auch 37 Thlr. Erbpacht von der, vor bem Piriger 
Thore am Were nah Gr. Mellen belegenen und dem Müller eigenthümlich gehö— 
renden Windmühle zufließen follen. Bei leterer befindet fih ein Wohnhaus nebft 
Stalfgebalide und Garten. An Domainen-Abgaben hatte die Mühle 79 Sch. Roggen 
und 79 Sch. Hafer, nach dem Martini-Marftpreife ver Stadt Stettin, und 112 Thlr. 
Rente zu entrichten; 230 Sch. Mengkorn waren wegen Regulirung ber Mühle in 
Abſatz gelommen. Die Scharfrichteret war dem Domainen-Fisfus mit 17 Thlr. 
Recognitionsgeld verpflichtet umd fie mußte ftatt 2 lederner Eimer und 2 Hunbefelle 
2 Thlr., auch ftatt der Ausfütterung von 4 herrſchaftlichen Hunden 7 Thlr. zahlen. 
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Die Feldmark ver Stabt B. begreift, nach ben Ermittlungen, welche Behufs 
ber Grunpfteier- Veranlagung in den Jahren 1861—1864 feftgeftellt worden find, 
ein Areal von O,cor einer deütſchen Geviertmeile oder . . . . 12.983,50 Mg. 

Davon treffen auf — 


bas Aderland 9573,51 Mg., wovon 5071,57 Mg. ber IV, und 3,089,:0 Mg. ber 
V Bodenllaffe angehören; auf bie Gärten 67,75 Mg., bie Wiefen 994, Mg.; bie 
Weiden 8,05 Mg.; die Holzungen 1347,12 Mg.; die Wafferftüde 496, Mg. ; 
das Opland 35,0 Mg. Summa ber ftelierpflichtigen Liegenfchaften 12.440,54 Mg., 
der ftelierfreien nur 83,0: Mg.; Geſammt-Flächeninhalt 12.523,55 Mg., der unter 
269 Befiger in 1451 Befigftüden vertheilt if. Dazu kommen in Grunbflächen, 
die wegen ihrer Benutzung zu Öffentlichen Zwecken ertraglos find, als Land: Land» 
ftraßen, Wege, Triften, Friedhof ꝛc. 317,1 Mg.; Waſſer: Flüffe, Bäche ıc. 38,16 Mg., 
und endlich an Hofraümen, Gebaüdeflächen und Heinen Hausgärten 104,87 Mg. 


Die Ertragsfähigfeit, d. t. ber Reinertrag vom Morgen Landes, ift feftgeftellt: 
beim Acker zu 51, bei den Gärten zu 84, ben Wiefen zu 20, den Weiden zu 8, 
den Holzungen zu 24, den Wafferfiüden zu 4, und beim Odlande zu 6 Sgr.; bei 
ben fteiterpflichtigen Liegenfchaften zu 44, und ben fteuerfreien zu 41 Sar.; im 
Durchſchnitt für die ganze Feldmark, incl. ber ertraglofen Flächen, zu 42 Sar., 
was, im Vergleich mit dem Durchfchnitts-Reinertrag des ganzen Kreiſes Greifen- 
hagen (S. 14), biefen, um 5 Sgr. übertrifft. Diefer Mehrbetrag trifft befonbers 
ben Ader und die Holzung. Die Wiefen dagegen treten gegen ben Kreis-Durchſchnitt 
weit zurüd, nämlich um nicht weniger denn 39 Sgr. Bahn's Aderbürger leiden 
an Wiefenwachs, nicht allein der Qualität, fondern auch der Quantität nad, Man: 
gel, dem fie durch Anbau von Futterfraätern abzubelfen fuchen, um ihren Viehſtand 
durchbringen zu können. 


Der Gefammt-Reinertrag ber ftelerpflichtigen Grundſtücke beträgt Thlr. 18.238. 
12. 7 Pf. und bie davon zu erlegende Grundſteüer Thlr. 1.746, 5. 8 Pf. ober 
4 Sgr. 3 Pf. vom Morgen. 


Nachdem die Special-Separation ber Stadtfeldmark Statt gefunden, Haben fich 
einige Intereffenten an ber Separation auf den ihnen zu Theil geworbenen Blänen 
angebaut, dieſe au Hin und wieder durch Ankauf benachbarter Grundſtücke ver⸗ 
größert, woburch vereinzelte Wohnpläge entflanden find, benen bie Anbauer, unter 
Genehmhaltung der obern Landes-Pol izei-Behörde, eigene Namen gegeben haben. 
Dahin gehören: — Marienaue, ein vom Stabtrichter Maier im Jahre 1826 
auf einer Fläche von 557 Mg. guten Bodens, mit 2 Feüerſtellen angelegtes Gehöft 
am Rande ber Oberheide, 880 Ruth. von der Stabt gegen Often, am füplichen Fuße 
bes höchſten Plateau-Punktes (S. 3); der Dorotheenhof, ein, gleichfalls im 
Jahre 1826 vom Pofthalter Meißner mit 1 Feiterftelle auf einer Aderfläche von 
363 Mg. 149 Ruth. guten Bodens erbautes, Gehöft, 800 Ruthen fünli von 
der Stadt rechts au der Lanbjtraße von Bahn nah Soldin, fpäter im Befig des 
Kaufmanns Müller; Charlottenrub und Landhof, 690, bezw. 680 Ruthen 
norbweitlih von ber Stabt, zu beiden Seiten ber nah Greifenhagen führenden 
Steindbahn. Das zuerft genannte Gehöft wurbe im Jahre 1835 mit einem Wohn- 
baufe, einem Familienhaufe, einem Viehſtall und einer Scheüne auf einer Aderfläche 
von 294 Mg. 136 Ruth., größtenteils guter Mittelboven, von dem Okonomen Mahlow; 
ber Landhof aber ſchon im Jahre 1831 von bem Ackerbürger Bäder auf einem Aderplan 
von 312 Mg. erbaut, Weil es in allen Ortfchaftsverzeichniffen und auf ſaͤmmtlichen Land« 
farten ben Namen Sanbhof führte, fo trug im Jahre 1848 der damalige Beſitzer bes 
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Gehöfts auf Berichtigung ber unrichtigen Benennnug burch Bekanntmachung im Amts» 
blatte an, was fobann auch Durch Regierungs- Verfügung vom 5 December 1848 geſchah. 
Nichts deftoweniger führt das Gehöft auf einer im Yahre 1862, angeblich unter 
amtlicher Autorität erfchienenen topographifch-ftatiftifchen Karte des Regierungs⸗Bezirks 
Stettin, ja fogar in ten Grunbfteher-Beranlagungs-Tabellen bes Finanz-Minifteriums 
von 1866, noch immer ben Namen Sandhof. Ungefähr 200 Ruthen von der Stabt 
gegen Süboften, nahe am Wege nach Neüendorf, wurbe im Jahre 1846 ein Gehöft, 
beftebenb aus Wohnhaus, 2 Stälfen und 1 Scheline, ala Mittelpunft einer Acker⸗ 
flähe von 181 Mg. 82 Ruth., erbaut. Im Jahre 1854 erhielt dieſes Gehöft von 
feinem kamaligen Befiger, dem Oconomen Carl Pahl, ven Namen Herrnhof. 
Die oben erwähnte Karte kennt diefe Anflevlung nicht. 

Hochheim, wegen feiner Lage gegen den Bahnfchen See alfo genannt, ift ber 
Mittelpunkt eines Ländereien-Gomplere von 1050 Mg., davon 1000 Mg. Acker⸗ 
land und 50 Mg. Wieſenwachs. Die Anfieblung, 158 Ruth. von der Stabt auf 
beren Süpfeite, am Wege nach Nelendorf, befteht aus 1 herrfchaftl. Wohngebaüde 
und 3 Familienhaüſeru nebft Wirthfchaftsgebafden, und es gehört dazu eine, 340 Ruth. 
weiter nach Nelienborf zu belegene, aus 1 Familienhaufe und 2 Ställen und Scheüinen 
beftehende Schäferei, für welche auch ein befonderer Name, nämlih Oberhof, be 
ſtimmt war. Chriſtian Friebrih Miller ift ver Name bes Beſitzers viefes Gutes. 
Die bauliche Einrichtung und Beichaffenheit des Gutshofes entfpricht derjenigen ver 
ritterfchaftlihen und anderweitigen größeren Güter des Kreifes; bie Gebaüde find 
zumeift nei von Feld- und Mauerfteinen aufgeführt und machen, glei dem herr- 
ſchaftlichen Wohnhaufe einen fehr angenehmen Eindruck. Um das Gehöft herum 
befinden fi geſchmackvoll geordnete, indeſſen noch junge Park- und Baumanlagen. 
Bei dem anfehnlihen Umfange bes Guts, deſſen Boden, auch zum Weizenbau gneeig- 
net, dem guten Mittelboben einzureihen ift, zählt fich der Befitzer zu ben größern 
Orundbefigern des Kreifes und unterhält Verkehr mit diefen. Er gilt als ein thä— 
tiger und intelligenter Landwirth, ber ſich durch Gründung einer Negrettinbod-Stamm- 
ſchäferei Verbienfte um bie Förderung der Schafzucht im Sreife und in weiteren 
Kreifen erworben hat. Der Werth bes Gutes Hochheim wird minbeftens zu 100 
— 120.000 Thlr. zu veranfchlagen fein. Im Jahre 1865 Hatte Hochheim felbft 90 
und das Vorwerk Oberhof 8 Einwohner. Schon im Jahre 1860 trug der Magiftrat auf 
die Namengebung an, bie aber, auf den gutachtlichen Bericht des damaligen Land- 
raths, abgelehnt wurbe. Der Befiger erneilerte den Antrag in ber Vorftellung vom 
15 December 1865, worauf denn aud bie Genehmigung Seitens der Königl. Re- 
glerung durch Verfügung vom 17 Yanuar 1866 erfolgt ift. 

Ale viefe vereinzelt Tiegenden Wohnpläge, benen noch bie Ziegelei in ber 
Unterheide Hinzuzurechuen ift, gehören im polizeiliher und communaler Beriehung, 
wie im kirchlichen und Schul-Berhältniffen felbftverftändlih zum Gemeinde-Verbanbe 
ber Stadt Bahn. Eine befondere Benennung der abgefonderten Güter trägt wefent- 
lich bei, den Werth verfelben zu erhöhen, fie ift aber in allen Fällen nothwendige 
Borbebingung, wenn bie Beſitzung von Gefellichaften oder Crebitanftalten belichen 
werben fell. Das iſt ein Hauptgrund ber Anhäufung topifcher Namen ſeit bem 
zulegt verfloffenen Halbjahrhundert, wiewol auch wirthfchaftlihe Gründe dabei maß- 
gebend fein können. 

Die Stadt hatte im Jahre 1740, beim Regierungsantritt des König» Herzoys 
Sriebrih II 1017 Einwohner, und am Schluß des 18 Yahrhunderts 1290 Eins 
wohner, darunter 33 mofaifche Glaubensgenoffen. Die Bevölkerung in den Jahren 
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1862 und 1265 ift weiter oben (S. 6) machgewiefen. Die Einwohnerzahl von 
1862 fpaltete fi in 2728 Evangeiifche, 8 Katholilen und 96 Juden. Der Ader 
bau bildet die Haupthätigleit der Bahner Bürger» und Einwohnerfhaft. Aus ihm 
entfpringt aber eine eigenartige Inbuftrie, die Manufactur von Strohwaaren, infon- 
berheit von Hüten aus Stroh, mit denen ganz Pommern und ein großer Theil ver 
Neümark von hier aus verforgt wird, Sonft find bie gewöhnlichen Handwerker ge: 
nügenb vertreten. 

Das Wappen biefer Stabt ift eine Heilige mit der Glorie, mit ber rechten 
Hand einen Salbfrug (?) haltend; links von ihrem Haupt ein Greifenſchild, unter 
welhem ein fchwebendes Kreüz. Später: eine gekrönte Jungfrau, rechts einen Greis 
fenſchild, links einen Schild mit einer Laterne haltend. Umſchrift: Siegel ber 
Stadt Bahn. 

Was die Communal»BVerhäftniffe betrifft, fo ift zur Ergänzung ber Thatfachen, 
welche in ber allgemeinen Befchreibung des Kreifes S. 36 und 37, mitgetheilt 
worben find, Folgendes zu bemerfen; 


Etat für die Kümmerei-Kaffe zu Bahn 
fir bie Jahre 1867—1869, 


Einnahme und Ausgabe fchließen ab mit . . . .„ Xhlr. 4789. 1.5 Pf. 

Einnahme. — Tit. I. An beftändigen und unveränberlichen Hebungen und 
Gefällen Thlr. 53. 20 Sgr., nämlich von der Windmühle zu Bahr eine Rente von 
37 Thlr.; von der Scharfrichterei Recognition und Handſchuhgeld 6 Thlr. 20 Sgr., 
Ganon vom Klaren See, vererbpachtet laut Contract vom 22 Auguſt 1834 an das 
Nittergut Kunow 10 Thlr. — Tit. II. Unbeftändige Gefälle Thlr. 450. 23; 7 Pf., 
und zwar Einzugs- und Hansftandsgeld an Stelle des frühern Bürgerrechtsgelves 
137 Thlr.; Tantieme von ber Hebung der Klaſſen- und Gewerbeſteüer Thlr. 111. 
23. T Pf.; an Marktſtand⸗ und BViehauftreibegeld 202 Thlr., laut Licitations⸗Ver⸗ 
handlung vom 15 Januar 1864 auf drei Jahre verpachtet. — Tit. III. Mierhen 
und Zinspächte von den Liegenfchaften Thlr. 1131. 11 Sgr., nämlid: A. Von der 
Fifcherei, für den Langen See 143 Thlr., für den Brüd» und Heiligen See 125 
Thlr., für die beiden unteren von den brei Seen und ben faulen Teih 3 Thlr. 
10 Sgr. B. Bon ver Jagd, für die Wafferjagb bis Michaelis 1870 verpachtet für 
2 Thlr., für die Feldjagd, an 8 Pächter bis 1868 verpachtet für 95 Thlr. 10 Sgr., 
außerbem don ben Gutsbeſitzern, welche die Jagd auf ihren Grundflüden ſelbſt aus. 
üben 50 Thlr., zur Wegeverbefferung. CO. Bon Adern, Gärten u. f. w. Thlr. 
543. 6. 8 Pf. Diefe Abtheilung zerfällt in 16 Pofitionen. Die beträchtlichften 
berfelben find: von den Kämmerei-Rohrnugungen, welche jährlich verpachtet werben 
Thlr. 140. 20. 4 Pf., von den Obftalleen an ber Neüenborfer und der Möllen- 
fen Straße, gleichfalls jährlich verpacdhtet 113 Thlr., von ben verfchievenen Käm— 
merei-Wiefen, desgleichen, Thlr. 53. 10. 4 Pf., Pacht von dem Abfindungsader 
hinter dem Hospital⸗Kirchhof und für die Thongrube beim Friedhofe ber mofaifchen 
Slaubensgenoffen Thlr. 64. 10 Sgr. Kleinere Pachtbeträge für 3 Lehmgruben, für 
einige Aderparcelen, die Maulbeer-Pflanzung bei ver Windmühle, einige Gärten ꝛc. 
D. An Miethszins von 9 ftäptifchen Gebaüven und deren Zubehörungen Thlr. 266. 
14. 4 Pf. — Tit. IV. Un Früchten der Polizei-Gerichtsbarleit ꝛc. Thlr. 44. 24. 
6 Pf. — Fit. V. Zinfen von ausgeliehenen Kapitalien 610 Thlr. Das Rapital-Ber- 
mögen beträgt 13.400 Thlr. und ift in 8 Poften zu 5 Pret. Zinfen hypothekariſch 
belegt, mit Ausnahme der St. Marien,Kirche, welche ein Kapital von 3000 Thir. 
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zu 3 Pret. aus der Kämmerei- Kaffe entliehen Hat. — Tit. VI. An Überfchüffen 
aus ber Stabt-fForfilaffe Thlr. 420. 10. 6 Pf. — Tit. VII Communal- Steüer 
Thlr. 2033. 13. 4 Pf., mithin gegen 1000 Thlr. weniger, als im Jahre 1862 
(8. 33 — Tit. VIII. Insgemein und außerordentliche Einnahmen Thlr. 44. 
18, . 

Ausgabe — Tit. L Befoldungen und Penflonen 1068 Thlr. und zwar: 
bem Bürgermeifier, Gehalt 400 Thlr., vemfelben für die Negiftratur- und Kanzlei 
Gefhäfte 120 Thlr. und Gratififation für feine Amtsbauer jährlih 100 Thlr., zur 
fammen 620 Thlr. (Außerdem bezieht derjelbe als Ephorus der St. Marien-Sirche 
aus beren Kaſſe 10 Thlr. und als Polizei-Anwalt aus der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe 
48 Thlr.) Die Penfion des frühern Bürgermeiſters, 200 Thlr. betragend, rubt. 
Des Kämmerers Gehalt beträgt 350 Thlr. (Außerdem bezieht berfelbe für vie 
Berwaltung der Schulſtifts⸗Kaſſe 3 Thlr.) Der Raths- und Polizeidiener hat Firum 
80 Thlr.; (außerdem an Emolumenten und Natural-NRugungen [Wohnung im Rath⸗ 
baufe, Brennholz vom Rathhausholz, Heiner Garten beim Hospital], und an Ge— 
halt aus anderen Kaffen St. Marien-Firchen-Kaffe 3 Thlr., Hospital-Raffe 2 Thlr., 
ala Stabtverorbneten.Bote 12 Thlr., an Erecutions-Gebühren 5 Thlr.] zufammen 
98 Thlr.) Dem Boten der Stadtverorbneten 12 Thlr. [Wozu bedürfen die Stadt» 
verorbneten noch einen zweiten Boten?! Den beiden Stabt, Hebeammen Entichädis 
gung für Deputathol; 6 Thlr. — Tit. II. Für Amtsbebärfniffe Thlr. 161. 14, 
9 Pf. Darunter für Papier, Federn, Dinte, Bleifedern ıc. Thlr. 44. 5. 3 Pf. 
außerdem aber noch für Federmeſſer, Scheeren ꝛc. Thlr. 6. 7. 3 Pf. (alfo fchreibt 
man in Bahn noch mit Gänfelielen, da man Federmeſſer gebraucht). Zur Ber 
mehrung der Meagiftrats Bibliothek find nur Thlr. 1. 29. 3 Pf. ausgewor⸗ 
fen, und von biefer Etats-Pofition müſſen auch noch die vorlommenden Drud, 
fahen bezahlt werden! — Tit. III. Diäten und Fuhrkoften Thlr. 29. 22. 6 Pi. 
— Tit. IV. Zuſchüſſe zu kirchlichen und Schul» Zweden Thlr. 1305. 27. 6 Pf. 
Darunter ift der Superintenbent mit Thlr. 34. 7. 6 Pf. für Fifchpacht- Anteil, 
Opfergeld und Graspacht vom Kirdenplage; der Diaconus mit 25 Thlr. für ein 
Dfterlamm und Scheüne-Mieths, Entſchädigung und die Prebigerwittwe mit 40 Thlr. 
Mieths⸗Entſchädigung. — Das Lehrer-Perfonal an der Stabtjchule, aus 6 Lehrern 
bejtehend; davon ver Rector 150 Thlr. 25 Spr. Gehalt (außerdem aus ver Kirchen» 
Kaffe 82 Thlr., aus der Regierungs-Hauptlaffe 30 Thlr., an freier Wohnung und 
Naturalien ꝛc. 84 Thlr., Gefammt-Einfommen Thlr. 346. 25 Spr.) Der Eantor 
150 Thlr. Gehalt, (fein übriges Einfommen beträgt: Gehalt aus ver Kirchen-Kaſſe 
20 Thlr. T'/, Spr., aus der Regierungs-Haupt-Kaffe 34 Thlr., fünf Faden Brenn- 
holz 27'/, Thlr., freie Wohnung im Schulhaufe 30 Thlr., Yecivenzien 15 Thlr., 
Nugung ven 2 Aderftüden 5 Thlr. und von einem Hospitalgarten 3 Thlr., zus 
ſammen 134 Thlr.) Des Küjters Gehalt ift auf 110 Thlr. normirt; (fein übriges 
Einfommen: aus der Kirchen-Kaſſe Gehalt 44'/, Thlr., Vergütigung für 12 Sch. 
Roggen Deputat nah dem Stettiner Martini» Marktpreife von 1861—63, Thlr. 
23'/,, Accidenzien 50 Thlr., freie Wohnung im Schulhaufe 25 Thlr., 4 Faden 
Brennholz 22 Thlr., aus der Hospital⸗Kaſſe 4 Thlr., Nugung von einem Hospital« 
garten 2°/, Thlr., zufammen 171 Thlr. 5 Sgr.); ber Küfter erhält außerbem für 
das Uhrſtellen 4 Sch. Roggen, in Gelve 7 Thlr. 25 Sgr. aus ber Kümmerei« 
Kaſſe. Der te Lehrer Gehalt 150 Thlr. (außerdem 50 Thlr. von der Regierungs— 
Haupt⸗Kaſſe, 30 Thlr. aus der Schulftifts-Kaffe, 1’/, Thlr. Nutzung von einem 
Hospitalgarten, 20 Thlr. freie Wohnung im Schulhaufe, 15 Thlr. aus ber Ho8pi- 
tal-Rafje für kirchliche Vorlefungen, zufammen 116'/, Thlr.) Der 4te Lehrer 185 
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Thlr. Gehalt (und aus ber Schulftiftsfaffe 40 Thlr., fowie eine Meine Dachftube 
als Wohnung). Der Ste Lehrer 170 Thlr. Gehalt und 30 Thlr. Miethsentfchäpi- 
gung. Der 6te Lehrer 200 Thlr. Gehalt und für ben Zurn-Unterricht der Schul: 
naben 30 Thlr. (Eine Lehrerin für weibliche Handarbeiten ift Bei ver Schule nicht 
angeftellt). Für das Meinigen der 6 Sculffaffen in beiven Schulhalfern ftehen 
23 Thlr. auf dem Etat. — Fit. V. Zufchuß zur Stabt-Armen-Kaffe. Behufs mo⸗ 
natlicher Unterftügungen ꝛc. Thlr. 471. 14. 8 Pf. — Tit. VI Zu Bauten und 
Reparaturen ber Öffentlichen Gebaübe, Brüden, Steindämme, Brunnen in der Stabt, 
fowie zur Wegebefferung, zu den Baumpflanzungen und ben Graben Räumungen in 
ber Stadtgemarkung Thlr. 632, 24. 6 Pf. — Tit. VII. Dem Feld, Wege- und 
Obftallees Auffeher jährliches Gehalt 157 Thlr., incl. 1 Thlr. Miethe für einen 
Bfandftall. — Tit. VIII. Zu polizeilihen Zweden Thlr. 287. 10 Sgr., barunter 
200 Thlr für die im Jahre 1866 eingerichtete Straßenbeleüchtung, die durch 20 La» 
ternen bewirkt wird, Zur Unterhaltung der Belterlöfchgerächichaften 41'/, Thlr. 
Für das Eſſenkehren in ven Kämmerei-Gebaüben und ben beiden Schulballfern 
6 Thlr., Nachtwächterlohn 40 Thlr.; (ſodann ift es Sitte, daß bie zwei Nachtwäch- 
ter jährlich erheben: von jedem Hausbefiger 6 Spr., von jedem gewerbtreibenden 
Mierhsbürger 4 Sgr., und von jedem Miether ohne Gewerbe 2 Sgr.) — Tit. IX. 
An Gerichts. und Prozeßkoſten Thlr. 25. 10. 6 Pf. — Fit. X. Öffentliche Ab- 
gaben und Laften Thlr. 499. 27 Sgr. Darumter: Grunbftelier von ben Kämmerei- 
Liegenfchaften Thlr. 113. 19. 2 Pf., Gebaüdeſteüer Thlr. 2. 12 Sgr., Beitrag für 
das Landarmenhaus zu Ukermünde Thlr. 115. 2'/, Sgr., Beitrag zur zweiten 
Irrenheilanſtalt Thlr. 20. 16. 1 Pf., Felierkaffenbeiträge für die Kämmerei-Gebaüde 
Thlr. 24. 16 Sgr., Beitrag zur biefigen Schügen-Bilden-Kaffe 5 Thlr. Beitrag 
zur Kreis. Communal⸗Kaſſe Thlr. 43. 28. 3 Pf., Kaffenbeitrag für ven Provinzial 
und Gommunal-Landtag Thlr. 18. 29. 6 Pf., Beitrag für das Rettungshaus zu 
Linde 20 Thlr.; Zufchüfje zur Fourage - Veraütigung für burchmarfchirte Truppen 
Thlr. 34, 21. 6 Pf.; an Beiträgen zum Provinzial-Chanffee-Bau-Prämien-Fonds 
Thlr. 100. 22 Sgr. — Tit. XI. Insgemein und zur Dedung außerorbentlicher 
Ausgaben 150 Thir. 

Es ift oben, ©. 295 der Mühlenpacht gebacht, welche bie Bahnſche Waffer- 
mühle mit 80',, Sch. Roggen abzuführen hatte. Davon erhielt bie Kämmerei 
39'/, Sch., der Stadtſchütze (Feldwärter) 23 Sch., der Rathsdiener 14'/, Sc). 
und ber Uhrſteller 4 Sch. Nah dem Receſſe vom 1 November 1834 ift diefe 
Natural-Abgabe dergeftalt in Gelprente umgewandelt, daß dafür ber Stettiner Mar- 
tinieMarktpreis ohne weitern Abzug jährlich zu Martini entrichtet wurde. Die Ab— 
Ünbung ter Deputanten gefhah demnach von ba an in baarem Gelte aus ber Käm- 
merei⸗Kaſſe. Pflichtig blieb die Waffermühle noch mit der Yal-, der Stampfen- 
und Gartenpacht zum Betrage von 8 Thlr. Beide Arten von NReallaften bat ber 
Befiker der Mühle im Jahre 1652 mit einem Kapital von 1885 Thlr. in Ren— 
tenbriefen abgelöft, welches die Stabtbehörben zur Abtragung von Anleihen verwen: 
bet haben, die im Jahre 1840 zum Bau bes Rathhauſes gemacht worden find. 
Auch der Canon von ber Ziegelei, welcher nach dem Erbpacht-Eontract vom 18 Fe- 
bruar 1782 12 Thlr. betrug, ift abgelöft, und ebenfo ver 5 Thlr. betragende Ca— 
non vom Petznik.See, ver ins freie Eigenthum bes Dominiums Groß-Möllen über: 
gegangen ift, welches biefen See bisher zu Erbpachtrechten befaß, laut Contract vom 
1 September 1790. 

Die Stadt Bahn befaß ein Kämmerei- Vorwerk, welches durch ben Contract 
vom 15 December 1798, beftätigt den 29 Februar 1799 gegen einen jährlichen 
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Canon von 320 Thlr., ein Weldegeld von 4 Thlr. umb 1 Thlr. für zwei Bau- 
ftellen zu Erbpachtrechten ausgethan wurde. Außerdem hatte der Erbpächter zu 
Martini jedes Fahre 2 Hammel zu liefern. Diefe Reallaften find vom 1 Januar 
1355 ab zur Ablöfung gelommen durch Zahlung eines Kapitals von Thlr. 7722. 
24 Sgr., welches in drei Terminen an bie Kämmerei-Raffe abgeführt, und bis zum 
Abtrage mit 5 bon Hundert verzinfet worden ift. 

Die Kämmerei hatte an Überfchüffen von Präbendenlorn 16 Sch. Roggen und 
16 Sch. Hafer zu heben. Diefe Präbendenkorn-Abgabe ift theild durch Baar: Zah: 
lung abgelöft, theils auf die Rentenbank übergegangen. Die Kämmerei ift für ihren 
Antheil durch Kapitalzahlung von Thlr. 605. 18 Sgr. abgefunden. 

Abgefonbert von der Kämmerei⸗Kaſſe werben bie Kaſſen der ftäbtifchen Forſt, 
bes Armenwefens und bes Hospitals St. Jürgen verwaltet. Bon diefen Kaffen hat 
ber Magiftrat nicht die Etats der laufenden Periode 1867—1869 eingereicht. Es 
liegen nur die Etats früherer Perioden vor. Es find bie nachftehenden. 


Etat für die Stadtforft: Kaffe zu Bahn 
auf die Jahre 1864—1866, 


Der Etat fchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit. Thlr. 1041. 28.2 Pf. 

Einnahme — Tit. I Für verfauftes Hol Thlr. 338. 1. 8 Pf. Nach 
ber Fraction der brei vorhergehenden Yahre würde der Etatsfak zu Thlr. 1138. 1. 
8 Pf. anzımehmen gewefen fein. Vorausſichtlich wird aber in Zufunft nicht mehr 
fo viel Holz, wie bisher, gefhlagen werden können; daher ijt bie Zjährige Fraction 
1860—1862 für die fommenten Jahre zu hoch, weshalb fie um 800 Thlr. herab» 
gejetst, bezw. auf Thlr. 338. 1. 8 Pf. ermäßigt worden iſt. Diefer Etatsfaß recht⸗ 
fertigt ſich dadurch, daß namentlich die alten abgeftorbenen Eichen, welche bisher 
alljährlich eine bedeütende Einnahme gewährten, nunmehr bis auf ein geringes Duan- 
tum abgeholzt find. — Zit. II. Pacht von den Thongruben in ber Forft, vom 
Zöpfergewert 2 Thlr. — Tit. III. Pacht für das Radeland in der Forft, welches 
fpäter wieder angeſäet wird, Thlr. 43. 23. 8 Pf. — Kit. IV. Pacht von ber 
Fifcherel in den Waldgewäflern 5 Thlr. — Tit. V. Pacht für Gras und Streüßel- 
mugung Thlr. 244. 23. 4 Pf. — Tit. VI. An Forftftrafen, nach richterlicher Feſt⸗ 
fegung Thlr. 5. 16. 10 Bf. — Tit. VII. —— für 63 Faden Deputat⸗ 
holz à 12 Sgr. Thlr. 25. 6 Sgr. — Tit. VIII. Ertrag des Torfſtichs in ber 
Forſt Thlr. 226. 16. 8 Pf. — Tit. IX. Jagdpacht 150 Thlr. 

Ausgabe. — Tit. L Befoldungen Thlr. 237. 27. 6 Pf., nämlich bem 
Stabtförfter Gehalt 130 Thlr., demfelben für 23 Sch. Roggen Deputat, nach dem 
Stettiner Martini-Marktpreife Thlr. 47. 27. 6 Pf.; dem Waldwärter Gehalt für 
6 Wintermonate 60 Thlr. — Tit. II. Un Diäten und a“ 5 Zhlr. — 
Zit. HL. Für Holzſchlagen, are ya ꝛe. Thlr. 212. 18. 9 Pf. — it. IV. 
An Forftlulturen Thlr. 68. 7. 3 Pf. — Tit. V. Koften tes Torfftihs Thlr. 84, 
25.8 Pf. — Tit. VI Fr Grabenraümungen 10 Thlr. — Tit. VII. Insgemein 
6 Thlr. — Tit. VI. Überfhüffe zur Kämmerei-Kaſſe Thlr. 417. 9 Sgr. (Siehe 
Kämmerei-Rafjen-Etat, Einnahme Tit. VI. ©. 299.) 


Etat für die Armeu-Kaſſe zu Bahn 
auf bie Jahre 1864—1866, 


Der Etat fohlieft in Einnahme und Ausgabe ab mit. Thlr. 653. 24. 5 Pf. 
Einnahme — Tit. I. Zinfen von 150 Thlr. Kapital Thlr. 6. 20 Sgr. — 
Zit, II An Eollecten, Geſchenlen, Legaten Thlr. 3. 20 Sgr. — Tit. IL Un 
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Strafgeldern Tälr. 4. 10 Pf. — Tit. IV. Zuſchuß aus ber Hospital-Kaffe 30 Thlr. 
— Tit. V. Zufhuß aus der Kämmerei-Kaſſe Thlr. 507. 8. 5 Pf. (f. Kümmerei- 
KRaffen-Etat Tit. V der Ausgabe) — Tit. VI. Aus dem Nachlaß der Stabt-Armen 
Thlr. 7. 6 Sgr. Außerdem aus der Stabtforft: 3 Klafter Stubbenholz, 10 Hau- 
fen Straub, 80.000 Stüd Torf, zum Gefammtwerth von 94?/, Thlr. 

Ausgabe. — Fit. I. Gehalt und Remmmeration: Nichts. — Tit. IL Fort 
laufende Unterjtügungen an 38 Stabtarme 318 Thlr., nach ber Fraction aber 405 
Thlr., die etatifirt if. — Xit. III: Außerordentliche Unterftügungen, Wohnungs- 
miethen, Kur und Berpflegungstoften für außerhalb erkrankte arme Ortsangehörige 
Thlr. 100. 12 Sgr. — Kit. IV. An Rurfoften für Stabtarme Thlr. 45. 26. 
1 Pf., nämlih: dem Arzt 30 Thlr., für Medikamente Thlr. 25. 26. 1 Pf. — 
Tit. V. Un Begräbnißfoften für Stadtarme Thlr. 5. 26. 4 Pf. — Tit. VI. Zur 
ring armer Reifender 2 Thlr. — Tit. VII. Un Brennmaterialien Thlr. 

s pr. 


Etat für die St. Georgen: Hospital: Kafje der Stadt Bahn 
auf die Jahre 1841 bis ult. 1846, 


(Aus neürer Beit liegt von der Hospital Kaſſe weder ein Etat noch eine Rechnung in ben 
Acten der Königl. Regierung vor.) 


Der Etat fchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit . XThlr. 361. 15 Sgr. 

Einnahme. — Tit. I. Zinfen von 2050 Thlr. Kapital in 12 Boften auf 
Hypothek ausgeliehen Thlr. 102. 15 Sgr. — Tit. II. Erbpacht-Canon Thlr. 145. 
25. 5 Pf. Das Hoepital befist 3 Hufen (S. 292), welde vollftändig feparirt 
und nah der Separation in 6 Parcelen vererbpacdhtet find. Gebe Parcele gibt 
15 Sch. 1'/, Mt. Roggen und 7 Sch. 9, Mk. Hafer, woflr die Pacht nad 
dem Murtini-Marktpreife der Stadt Stettin erhoben wird. Die Parcelen 1 nnd 2 
find, da fie früher die Catharinen-Hufe ausmachten, nicht Meß- und Präbenbelorn 
pflichtig, und müſſen jet contractlich dieſe Abgaben mit obigem Canon zufanmen, 
alfo jede Parcele 1 und 2, an Roggen 16 Sc. 1'/, Mtz., an Hafer 8 Sch. 1'/, Me. 
neben. Alle 6 Parcelen zufammen 92 Sch. 8 Ms. Roggen und 46 Sch. 7 Mk. 
Hafer. Hierfür beträgt die Geldpacht nad 6jährigem Durchſchnitt 1835 — 1840 
die angegebene Zahl. — Tit. III. Zeitpacht von Landungen und Gärten Thlr. 83. 
27 Sgr. Unter den Pachtſtücken ift eine Viertelfufe Land im Gemeinheitsfelde be— 
legen, welche ein Ehepaar laut Contract vom 18 März 1831 dem Hospital ftatt 
des Einfaufsgeldes zum Eigenthum übergeben bat. Die Pacht für diefes Grundftüd 
beträgt Thlr. 35. 20 Sgr. Der Garten beim Hospital» Gebalve zerfällt in 30 
Parcelen, von denen 4 dem Rector und 3 Lehrern der Schule unentgeldlich über- 
wiefen find und 6 von eben fo viel Hospitaliten benugt werben. — Tit. IV. Ein- 
Kaufageld und Beerbigungstoften, jenes 16°, Thlr., dieſe 6 Thlr. betragend, für 
einen Aufzunehmenden angefegt. — Tit. V. An Nachlaß der Hospitaliten Thlr. —. 
20. 6 Pf. — Tit. VI. An Vermächtniſſen und Gefchenten: Nichte, — Tit. VI. 
Ertraordinär Thlr. 5. 27. 1 Pf. 

Ausgabe — Tit. I. Gehalte Thlr. 67. 25 Sgr. Davon erhält ber 
Superintendent 11 Thlr,, der Diaconus 8 Thlr., der Küfter 5 Thlr., der Bürger⸗ 
meifter 1 Thlr. 10 Sgr., der Rathsdiener 2 Thlr., der Schornfteinfeger 15 Sgr., 
der frühere Hospital» Kaffen- Rendant 16 Thlr. PVenfton, der fungirende Rendant 
.24 Thlr. Gehalt. — Tit. II. Pröve an die Hospitaliten. Stiftung gemäß mwer- 
ben 6 alte Bürger over,Bürgerinnen gegen bas im Tit. IV ber Einnahme benannte 
Einfaufsgeld aufgenommen, unb erhalten jest, außer freier Wohnung, freier 
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Heizung und Abnugung eines Gartenrüdens, ein monatliches Verpflegungsgelb von 
1'/, Thlr., macht zufammen fürs Jahr 108 Thlr. — Tit. III. Begräbnißkoſten 
6 Thlr. Es darf nicht verwendet werben; e8 wirb als beponirt geführt. — Tit. IV. Zah. 
lungen an andere Kaffen: an die Stabtarmen-Saffe 30 Thlr., an Feüerkaſſengelder 
1 Thlr. 20 Sgr. — Tit. V. Holzbedarf, incl. Fuhrlohn 40 Thlr. — Tit. VI 
Bauten und Reparaturen 15 Thle. — Tit. VIL Prozeßloften, Poſtgeld, Boten- 
lohn 5 Thlr. — Tit. VIII. Eriraorbinair 73 Thlr. — Tit. IX. Überſchuß zur Ber 
mehrung bes Kapital» Bermögens 75 Thlr. Angenommen, dieſer Überſchuß fei feit 
nn —* — groß geblieben, fo belaüft fich das Kapital» Vermögen ult. 1867 auf 
r. 


Schulden Hat die Stadt Bahn nicht mehr; die legte Tilgungs-Rate wurbe im 
Yahre 1862 abgeführt, auch neüe Schulden find nicht contrahirt worden. Cine ge: 
orbnete Verwaltung bes ftäbtifchen Haushalts war im Stande, ben auferorbentlichen 
Bepürfniffen zu genügen, welche ber große, wenn auch kurze, beütfche Krieg von 
1866 von allen Gemeinden in Stadt und Land in Anfpruch genommen hat. 


In Bahn befteht auch eine Anftalt der Vorforge, ein Vorſchuß-Verein. Derfelbe 
hatte im Jahre 1867 einen Umfak ven 131.210 Thlr. und wurden 997 Thlr. 
Reingewinn erzielt. Die Mitglieder erhielten 15 Pret. Dividende, und ift tas 
Guthaben derfelben auf 4246 Thlr. und ber Nefervefonds auf 653 Thlr. feftgefekt. 
Es wurden 24.000 Thlr. Darlehen aufgenommen und 7850 Thlr. an Sparlajjen- 
Conto angelegt. Der Verein hat zum Zweck gerichtlicher Eintragung ein neiles 
Statut, welches den Beftimmungen bes Genojjenfchafts. Gefeges entfpricht angenommen. 


Die St. Marien-Kirche, bie ehemals eine der fchönften in Pommern, und teren 
Gewölbedecke vortrefjlih in Fresco gemalt gewefen fein fol, ift, im biyzantinifchen 
Übergangsftil des 13 Jahrhunderts, wol ein Bauwerk der Templerritter. Sie hat durch 
viele Yellersbrünfte, namentlih in ven Yahren 1601 und 1690 außerorbenilich 
gelitten und ihr feſtes Gewölbe eingebüßt, obgleih die Mauern und Pfeiler von 
gehauenen Rolifteinen übrig geblieben find. Erſt im Jahre 1716 ift der Thurm 
wieber in bie Höhe geführt und 1767 die Kirche mit einer neüen Orgel verfehen 
morden. Hundert Yahre fpäter mußte der Thurm ganz neü erbaut werben. Die 
für denfelben beftimmte Glocke, 3T—38 Etr. fehwer, warb am 4 December 1867 
in der Voßſchen Glodengießerei zu Stettin gegofjen oder vielmehr umgegoffen, denn 
fie ftammt aus dem Yahr 1590 und fchmolz zum erften Mal ein, als bie Kirche 
im Jahre 1601 abbrannte. Nach ihrer Wiedergeburt biente die Glode bis 1840, 
in welchem Jahre fie, bei Gelegenheit des I4tägigen Gelaütes für ven entfchlafenen 
König Frievrih Wilhelm III, fprang. Sie wurde jedoch erft 1857 vom Thurm 
berabgenommen und ift mit dem jetigen Guß zum dritten Mal nel geboren, als 
Zeügniß des umerguidlichen, jet endlich nach mehrjähriger Dauer durch Ents 
fernung bes Friedensftörers glücklich beendigten Kirchenftreites (S. 28). Patron ber 
Kirche ift der König (S. 29). Er beruft den Pfarrer; der Diaconus dagegen 
wird vom Magiftrat beftellt. Ehedem Hatte der Diaconus die Kirche zu Rohrsdorf, 
als Fılial der Stadtkirche, zu verforgen, was 1698 aufbörte, ba befagte Kirche mit 
der Parochie Neüendorf vereinigt ward. Das Vermögen der Kirche bejteht in 
Ländereien: außer ber Gadeshufe, d. h: Gotteshufe, in 39 halben Hufen, von denen 
7 vom Diaconus und 2 von den Sirchen-Proviforen benugt werden, und 1 zur 
Berfügung ter Prebiger-Wittwe fteht. Die jährlichen Pächte von ben übrigen 29 
Halbhufen erhält die Kirchenkaffe, beren Einkünfte überbem noch in einiger Haus 
und Gartenmiethe und anderen baaren Hebungen befteht, 
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Der Pfarrer der Stabifirche ift feit 1570 Präpofltus ober Superintenbent 
ber Bahner Synode, beftehend aus folgenden — 


Mutterlirchen. Tochterklirchen. Mutterkirchen. Tochterlirchen. 
1. Stadt Bahn. . . . keine. 6. Ubteorf . .» » . Roderbeck. 
2. Piebenom . . 2 . . Gäberäporf. 1. Rcden . . .» . . Hädersporf. 
3. Marienthal . . . . Xhändborf, 8. Strefom : . . Gteinwehr. 


4. Schon . . . . . Gr. Schönfele. | 9. Wildendruh . .- . . feine. 

5. Stadt Fiddichow. . . Nippermiefe. 10. Neitendof. . » . . Rohrsporf. 
11. Linde mit 2 Filialen: Gornow und Rufen, 

Die Kirche zu Rufen außerhalb des Kreifes Greifenhagen im Königsberger Kreife der Neümarf. 

Des Superintendenten Cinfommen beträgt Thlr. 337. 21. 3 Pf., beftehend in 
Thlr. 51. 5 Sgr. aus der St. Marien-Kirchkaſſe; Thlr. 24. 4. 2 Pf. Malzbeni« 
fication; Thlr. 11. 27. 6 Pf. Opfergeld aus der Kämmerei-Kaſſe; 11 Thlr. aus 
der Hospitalfaffe; Thlr. 16. 25. 4 Pf. Fiſchpacht; Thlr. 28. 25. 6 Pf. Zinfen 
von den Erbftandsgelvern ber vererbpachteten Pfarrländereien ; Thlr. 141. 16. 11 Bf. 
Werth des Meßkorns; Thlr. 377. 28. 10 Pf. Werth des Getreive-Canons von 
den bvererkpachteten Pfarr-Grundſtücken; Thlr. 105. 9 Sgr. Accidenzien; Thlr. 25. 
für 10 Faden Ho; und 44 Thlr. aus ver Synode. Außerdem freie Wohnung 
im Pfarrhaufe. 

Des Diaconus Einlommen belaüft fih auf Thlr. 515. 2. 4 Pf. Es fügt 
fich zufammen aus Thlr. 63. 21. 8 Pf. von der Kämmerei laut Vocation; Thlr. 
15. 19. 2 Pf. Erbftandägelver-Zinfen, 90 Thlr. Accivenzien; 8 Thlr. von ber 
Hospital-Kaſſe; Thlr. 262. 21. 6 Pf. Pacht und Korn von 3°/, Hufen; Thlr. 25. 
für 10 Faden Holz. Die freie Wohnung und Nugung von 2 Gärten und 2 Wiefen 
wirb zu 50 Thlr. gerechnet. — Des Küſters Einfommen ift bereits oben im Elat 
ber Kämmerei-Kaſſe, Tit. IV ver Ausgabe, nachgewiefen. 

In Betreff der, aus 6 Klaſſen in 2 Schulhaüfern befteheuben, Stadtſchule ift 
auf das zu vermweifen, was darüber ©. 29 kurz und weiter oben im Kämmerei— 
Kaffen-Etat gefagt worden ift. 


Etat für die Schulftifts-Kaffe zu Bahn 
für die Jahre 1841 — 1843, 


(Ein neürer Etat liegt in den Acten der Königl. Regierung nit vor; aud eine über 
bie — dieſer Kaſſe geführte Rechnung bat der Magiftrat feit 1841 nicht ein 
gerei t, 

Es gereicht der Bürgerſchaft der Stabt Bahn zur großen Ehre, daß es 
unter ihr Bürger gegeben hat, welche durch legtwillige Verfügungen für bie För- 
berung bes Schul-Unterrichts beforgt gewefen find. Aus biefen Legaten ift bie 
Schulſtifts⸗-Kaſſe entftanden. Der Grund dazu ift gelegt worden: — 

1) Durd den Conceffionarius Jakob Weſtphal, welcher laut Teftament vom 27 
November 1784 von feinem Nachlaſſe 100 Thlr. zum Unterricht und Beten armer 
Waiſen in der Stadtſchule ausgefegt Hat. Ihm folgte: — 

2) Die Wittive des Stadt-Viertelsmanns Jakob Frank, Anna Dorothea, geb. 
Korth, die laut Teftament vom 3 Yuli 1737 ein Kapital von 100 Thlr. zur An- 
Ihaffung von Büchern für arme Stabtlinder vermacht hat. 

3) Zur Zahlung des Schulgelves und Anfhaffung von Büchern Hat ber 
Schmiedemeifter Samuel Dübeb nach feinem Teftament vom 2 October 1790 feft- 
gefet, daß feine Haushälterin Charlotte Traüfchen, fo lange fie lebe, bie Nutzung 
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einer ihm gehörigen "/, Hufe genieße, biefe aber nach ihrem Tode verkauft und von 
dem Kaufgelde ein Vermächtniß zu obigem Zwede geftiftet werde. Der günftige 
Zeitpunkt zum Verlauf ift nicht benugt und bie Verpachtung diefes ders nicht 
immer vortheilhaft gewefen. Bis Trinitatis 1850 ift er für jährlih 25 Thlr. 
verpachtet; der Kapitalwerth ſtellt fi biernah auf - » » x. . Xhlr. 500. 

4) Zur Zahlung des Schulgelves Haben der Schneibermeifter Penkuhn und 
der Bürger Ehriftian Fechtner laut Dispofition vom 17 Yunt 1814 ein Reükaufs- 
geld von 25 Thlr. überwiefen, deſſen Zinfen zu bem angegebenen Zwecke verwendet 
werben follen. 

5) Zu bemfelben Zwede hat bie Wittwe des Gtabt-BViertelsmanns Siewert, 
geb. Schämer, 100 Thlr. Iegirt, welche mit den bis ult. 1831 gefammelten Über— 
fhüffen, im Betrage von 120 Thlr., Taut Obligation vom 11 Februar 1832, auf 
*/, Hufe hypothelariſch belegt find. 

6 und 7) Zu gleichen Zweden find 400 Thlr. Üüberſchüſſe in Staatsſchulb⸗ 
feinen feit 1831, bezw. feit 1839 auf Hypotheken ausgeliehen. 
Bermõgensſtand der Schuljtifts-Raffe im Ianuar 1841 . . Thlr. 7325. 

Über die frühere Verwaltung ift zu bemerfen, daß nach ben Beftimmungen 
der Stifter das Vermächtniß zu 1, von den Gewerken der Schmibte und Schufter; 
za 2, von dem Gewerken der Schneider und Bäder; zu 3, von ben Alterleüten 
und Beifigern bes Schmiede⸗Gewerks; zu 5, von bem Gewerke der Schufter und 
Tiſchler, ohne Einmifhung weltlicher und geiftlicher Obrigfeiten, verwaltet und vie 
betreffenden Obligationen in den Gewerksladen ber betreffenden Gewerke aufbewahrt 
werben follen. Nach Aufhebung der Zünfte und bei Einführung der Städteorbnung 
im Jahre 1808 ift von ber Stabtverorbneten-Berfammlung ein eigener Rendant 
für diefe Kaffe gewählt worben. 

Der von ber Königl. Regierung unterm 6 Januar 1841 beftätigte Etat ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe ab mit .- . 2 2 2 2.2. Thlr. 66. 7.6 Pf. 

Die Einnahme befteht in 25 Thlr. Pacht von der Dübebfchen Viertelhufe und 
in Thlr. 41. 7.6 Pf. Zinfen von 825 Thlr. Kapital. Verausgabt werben 3 Thlr. 
an den Nenbanten für die Verwaltung ; Thlr. 34. 18. 5 Pf. an die Stadtſchullaſſe 
zur Zahlung des Schufgelves und zu Schulutenfilien; und Thlr. 28. 19. -1 Pf. 
für Unterrichtsmittel. 

Stipenbien. 

Auch daran fehlt e8 in ber Stadt, wie Mein fie auch ift, nicht. Für ftubirende 
Stabtkinder, welche fich auf Hochfchulen befinden, find 2 Stipendien geftiftet worben, deren 
jeves auf 3 Jahre verliehen wird. Das eine, beffen Stiftungsurkunde nicht mehr vor» 
handen ift, rährt von Dionhſius Selle her und bejteht in einem Kapital von 250 
Thlr., deſſen Zinfen vom Superintendenten und dem Magiſtrat vertheilt werben, 
Das andere Stipendium wurbe, nach dem Teftament vom 9 Mai 1762, von ber 
Wittwe des Senators Gottfried Mehliß, geb. Leopoldin, geftiftet, welche zum Beften 
ber biefigen ftubirenden Jugend die Zinfen von 100 Thlr. in den bamaligen fchlechten 
ſächfiſchen Münzforten, weldhe nur 47 Thlr. in Preüßifch Courant betrugen, vermacht 
und dem Magiftrat die Verwaltung übertragen. 


3. Fiddichow, 

Am Weſtende des Ofipommerfchen Höhenzuges, ba, wo bie Ober ſich Bahn 
gebrochen hat durch den Südbaltiſchen Plateauboden, liegt auf dem pralfabfallenven 
Thalrande des Stroms, gefpalten in zwei Hohen Hügeln, dieſes Städtchen, aus deſſen 

Landbuch von Pommern; Theil IT. Band IL. 39 


806 Der Greifenhagenſche Kreis. 


weiter oben (&. 176), in ven Grundzügen mitgetheilten Geſchichte bekannt ift, daß 
es, bis in das 19. Jahrhundert hinein dem Beſitzer des Caftrums Viduchowa, bes 
heütigen Amtsvorwerts Fibddichow unterthan, d. i. eine Mebiatftabt war, aus welchem 
Vverhaͤliniß es erſt im Jahre 1808 durch bie Stäbteorbnung vom 19 November 
entlaffen worden ift, ohne daß dadurch feine Bewohner ver Verpflichtungen entbunden 
wurden, bie fie gegen vie Gutäherrfchaft zu erfüllen Hatten. Frei gemacht von 
diefen Leiftungen find fie erft durch die neüere Gefeggebung, infonterheit dur das 
Geſetz vom 2. März 1850, betreffend die Ablöfung der Reallaften durch Rentenbriefe. 

Fiddichow, nach Heütiger Echreibweife des Namens, nad urfundlicher Schreibung 
ober Viduchowa 1159, Videgowe, Videkowe, Viettegow, Vittehow, Bidechowe, Dis 
bedowa, Viddechow — der Name wurzelt, wol ohne Zweifel in dem flawifchen Worte 
Widok, die Ausficht, und das Caftrum Widuchowa, auf der Höhe gelegen, war ein 
Lugineland, von dem aus bie niedrigen Höhen bes jenfeitigen Aubra-Ufers überjehen 
werden konnten, — iſt 2 Min. von Greifenhagen aufwärts an ber Ober gegen 
S5W., 2'/, Me. von Bahn weftwärts, 2 Min. vor Kafelow, ber nächſten Sta. 
tion an der Berlin-Stettiner Eifenbahn, 1°/, Mie von Garz gegen ©., 2'/, Me. 
von Königsberg in der Nelmark gegen NNW. Im der Stabt befindet ſich eine 
Gerichts. Commiffion, ein Steüeramt, zum Haupt⸗Steüeramte Stargard gehörig und 
eine Poft-Erpebition. Die Stadt liegt in unmittelbaren Anfchluß mit der Staats- 
Domaine Fiodihow, welche aus zwei Vorwerfen, bem Amts. und dem ODber-Bor- 
werk befteht (S. 190. 191). Beide zufammen haben 11 Wohnpaüfer und 5 gewerb- 
liche Gebaüde, bie der Gebaüdeſtelüer mit 12 Thlr. 5 Sgr. unterworfen find, und 
51 ftelerfreie Gebaüde. Die Baulichkeiten des Ober-VBorwerls liegen abfeitd vom 
der Stadt am Wege nach dem Dorfe Lindow, bie des Amts-Vorwerks Trönen ben 
nörblichen Hügel, der zugleich der Höchfte ift. Die f. g. Burg. und Schloßfreiheit 
ift ohne Zweifel aus dem Suburbium bes Caſtrums Viduchowa entjtanden. Auf 
ihr fteht die Kirche, eim altes im byzantiniſchen Übergangeftil des 13 Jahrhunderts, 
von zugehauenen Erraten erbautes Gebaüde, an bem die Zeit vieles moderniftrt Hat. 
Hier find auch die Pfarrgebaüde. Die Domaine, fammt den Bewohnern ber Burg- 
freiheit, zählt 293 Seelen. An den Ländereien der beiden Vorwerle, deren Areal 
auf S. 191 angegeben ift, find, außer dem Domainen-Fiscus noch 5 andere Beſitzer 
beteiligt, welche 10 Heine Parcelen zum Gefammtbetroge von 59, Mg. inne 
haben, wofür Thlr. 10. 23. 5 Pf. an Grundfteiler zu entrichten find. Ein Thaleinfchnitt 
trennt ben nörblichen ober Burg-Hügel von tem ſüdlichen, auf dem, und an beffen 
Abhang zum Oper, die Stadt belegen ift, welche 218 fteiterpflichtige Wohn- und 34 
gewerbliche Gebalive, mit 423 Thlr. 28 Sgr. Steüer belaftet, jo wie 458 fteiler- 
freie Gebaüde enthält. Yu diefen Zahlen find die Baulichleiten bed auegebauten, 
einzeln liegenden Mollenhauers Hof und zwei Mühlen, Drath’s und 
KArummbaner’s Mühle mit enthalten. Die Zahl ver Einwehner hat fich inner» 
halb der zuletzt verfloffenen 125 Jahre verfechsfacht. 1740 bei der Thronbefteigung 
Friedrich II, betrug fie 514, Hundert Jahre nachher, beim Tode Friedrich Wilgelms III 
war fie auf 2100, und 1865 auf 3012 Seelen geftiegen. Katholiſche Ehriften haben, 
ſich erft feit 1831 eingefunben durch Zuwanderung von Hanbwerfögefellen in ge 
ringer Anzahl. Die Iudengemeinde hat fich feit 1782 verbreifacht und begreift im 
nelefter Zeit 60 Mitglieder und barüber, 

Zur Erwägung des hiftorifchen Umrifjes auf S. 177, 178, 193 fei Folgenbes 
bemerii: — In der Mitte des 13 Jahrhunderts war ber Nitter Burchard von 
Welewanz — in einer anderen Urkunde Valevanz genannt, vermuthlih Balfanz, 1 
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Mie. nördlich von Bärwald, Neüftettiner Kreis — Beflger bes Landes Videchowa !’"), 
1259 verglichen fih Biſchof Hermann von Kamin und Herzog Barnim I über "/, 
bed Zehnten im Lande Fiddichow '). Bogiflaw IV nahm 1823 dem Flecken — 
opidum — 3. feine Marktgerechtigleit — forum deposuimus — zu unften 
ber Stadt Greifendagen +). Bei ver Landestheilung von 1295 kam F. an bie 
Stettiner Linie, doch wird es im Theilungsvertrage nicht namentlich aufgeführt. 
Ya dem Zeitraum von 1309 — 1361 erfcpeint in der Gegend von Königsberg ein 
Geſchlecht von Viddechow *2), worunter das Wedelſche zu verftehen fein wird, und 
zwar berjenige Zweig, ber fih nad feiner Befigung in F. nannte. Nicht durch 
Barnim IV (S. 277) fonvera durch Herzog Barnim III wurde „bat Wielbilde 
tho Biddechowꝰ· mirtelft Privilegiums vom 17 Aprif 1347 mit Stadtrecht bewidmet. “) 
Welches Stadtrecht es war, wirb nicht gefagt; muthmaßlich war es das Stettinfche 
ober Magbeburgiche; doch warb fpäter bei Erbfällen unter Eheleüten nah Märki— 
Ihem Rechte verfahren, wie ſich diefe durch die Joachimſche Eonftitution beftimmen '+*), 
Dito III beftätigte 1427 vie Privilegien des „Wiechbildes“ F., fette bie Orbebe 
mit 15 Pfd. Stettinfcper Pfennige, ren Hufenzins auf 3 ßl. berfelben Währung 
von ber Hufe feft, befreite die Bürger vom Müplenzehnten, vom Zell für die in 
Stettin gelauften Waaren, mit Ausnahme des Heringzolls, und beftimmte, daß fie 
bie Bede mit den Bauern in der Landbede geben follten, mit den Stäbten nur, 
wenn fie dazu gefordert würben 4°), Im Jahre 1478 beftätigte Werner v. d. 
lenburg, Hauptmann bes Landes Stettin, im Namen Herzogs Boziflam des X 
bie, Privilegien des „Städtchen und Weichbildes“ F. 9. Doc gehörte feit diefem 
Jahre nur die Hälfte zu Pommern; die andere Hälfte, fammt Nahaufen und Reir 
chenfeld, Hatte der Kurfürſt-Markgraf Albrecht Achilles fih angeeiguet und zur Ne. 
mark geſchlagen ''"). Die Pommerſche Hälfte ‚‚binnen den vir Malen” hatten ſchon 
1455 ürgen, Günther, Heinrid, Hans und Lambert v. Wedel, zu Radun gefeffen, 
einige Min. oberhalb F. an ber Oder in der Neümark gelegen, für 600 Marf 
Finfenaugen an Peter Steinwehr und Peter Trampe überlaffen '**) und ein Jahr 
hundert ſpäter, 1553 unb 1568, erhielten die Steinwehre Über dieſen Antheil 
Vemmerſche Lehnbriefe. Nah der Mufterrolle von 1543 Hatte Jürgen Steinwehr 
zu 5. 8 Neüter zu ftellen (S. 177, 178). Die andere ber Mark Brandenburg 
1478 angefügte Hälfte war Lehn der Grafen v. Hohenftein, Herren zu Vierraden. 
Was aus vieler Hälfte nebft ihren Zubehörungen geworben, ift oben ©. 171 ange 
merft. Den Verkauf Seitens des Grafen Martin v. H. an die Gevettern Steinwehr 
beftätigte Kurfürft-Markgraf Johanu Georg, in feiner Eigenfchaft als Lehnsherr im 
Jahre 1572, und Kurfürft Ichann Sigismund gab noch 1609 den Steinwehren 
einem Lehnbrief über „ven halben Flecken“ F. c. p. (S. 171). So befaßen bie 
wehr jest ganz F. theils als Pommerfches, theils ald Märkifches Zehn. Bon 
ihnen famen Burg und Stabt F. 1652 an bie Familie v. Wulfen, welche die 
Defigung bis 1721 befaß, in weldem Jahre fie an eine Tochter des Geſchlechts 
überging, und von biefer vier Fahre barauf an den Markgrafen Friedrich Wilheim 
zu Schwebt verkauft wurde (S. 178). Nach deſſen Tode, 1771, erhielt in der Erb. 
teilung die britte feiner Töchter, Gemalin bes Lanbgrafen von Hejlen-Caffel, Fid- 
139) Haffelb..Kofegart. Codex, 747. 140) Dreger, Cod. 313. Kratz, Kleiftens Urkun⸗ 
benbuch, 15. Die Städte Bommerns 133. 141) Balt. Stud. V, 2, 176. 142) Riedel, Cod. 
dipl. Brandenb. I, 19, 179— 240. 148) Riebel, Cod. I, 13, 346. v. Gidflebt, Urkunden 
Sammlung I, 256. 144) Bericht bes Burggerichts zu F. dom 22 Juli und 26 Aug. 1780 
und der Yuftizlammer zu Schwebt vom 27 Yuli 1835; in Statutar⸗Recht, 26. 145) Riedel 
a. a. D., Eidftebt a. a. D. 146) Diplomator, civitat. Pom. im Pommierſch. Staats - Archiv. 
Kratz, Stäbte 134. 147) Duanbt, in den Balt, Stub. XV, 1, 204. 148) Driginal-Rauf- 
brief im Pomm. Staats-A, Kratz, Stäbte 184. 39* 
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dichow c. p. für 36.100 Thlr. (S. 181), und von biefer kam F., Stabt und 
Domaine, 1788 an die Krone Preüffen. In einer Privilegien-Beftätigung von 
1681 hatte ver Kurfürft Friedrich Wilhelm der Stadt das höchfte und niebrigfig 
Gericht an Hals und Hand beigelegt. Dies gab Beranlaffung zu einem Proceß 
zwifchen der Stabt und ihrer Herrfchaft, auf welchen zwar ſchon am 3. Mat 1695 
ein Erfenntniß erging, ber aber erft durch ein zweites vom 8 April 1747 völlig 
beendet ward. Dur Publikation einer Special-Commiffion vom 29 November 
1749 warb, auf Grund jener zwei Rechtsfprüche feſtgeſetzt, daß — 1) die Bürgerfchaft 
gewiffe Perfonen zu den Stellen des VBürgermeifters, bes Richters und ber Schöppen 
präfentiren lönne, welche von ber Herrfchaft nach Befinden zu Beftätigen und in 
Eibespflicht zu nehmen find; — 2) daß dem Magiftrat im erften Nechtegange bie 
nievere Gerichtöbarkeit in Civil» und gerifigen Injurien⸗Sachen, wobei Niemand 
biutrünftig gefchlagen worden, und bie Beftrafung fich höchſtens nur auf 2 Thlr. 
erftreden Tann, gebühre, der Herrichaft aber bie obere und peinliche Gerichtsbarkeit 
zuftehe; — 3) daß daher die Einwohner, weun fie durch den Ausſpruch des Magi- 
ſtrats befchwert zu fein vermeinen, an bie Markgräfliche Kammer zu Schwebt, und 
nach ber fpätern BVerfaffung an das Burggericht zu F. appelliven, und bei bem«- 
felben im zweiten Rechtsgange ihr Mecht nehmen müfjen, nicht aber durch einen 
Sprung fi an ein höheres Gericht wenden lönnen; und — 4) baf bie Stabt 
durch das Erfenntnig vom 8 April 1747 für eine Mebiatftabt erfannt, unb mit 
ber Behauptung, daß fie eine Immebiatftabt fei, rechtskräftig abgewiefen ift ’*”). 
Fetzt ift F., wie oben bemerkt, der Sit einer Gerichts-Eommiffion bes Kreisgerichts 
Greifenhagen (S. 30). 

Die Bürgerſchaft war zwar ſchon lange von Natural. Dienſten befreit, dagegen 
blieb fie der Grundherrſchaft, mithin dem Könige, als Beſitzer von F., bezw. dem 
Rentamte Schwedt, als Vertreter des Domainen-Fiscus, mit Geldabgaben verpflichtet. 
Die Stadt enthält 80 Bürger-Nahrungen, deren jede mit Garten-, Ader- und 
Wieſenland in ber Feldmark, auch mit einer Heide- und Strauchlavel als Eigen- 
thum angefeffen if. Das urbare Rand ift von verfchiedener Größe, in ber Regel 
17,—2 Mg. Garten, 5—10 Mg. Ader, 10—30 Mg. DWiefen. Die 
Heide- und Straudlavel ift mit 10 Mg. 102 Ruth. für alle Nahrungen gleich 
groß. Dede Nahrung Hatte dem Domainen-Fisfus Grundgeld zu entrichten. Es 
betrug faft durchweg 2 Thlr. ohne MRüdficht auf bie Größe der zur Nahrung ges 
börigen Ländereien, und e8 waren Ausnahmen, wenn das Grundgeld einige Grofchen 
oder ein Paar Thaler pro Nahrung mehr betrug. In einem einzigen Falle ftieg 
es auf 6 Thlr. für eine Nahrung, deren Areal aus 27 Mg. 77 Ruth. an Garten, Acker 
amd Wieſe befteht. Auf der Gefammtheit ver Bürger-Nahrungen haftete ein Grund» 
geld zum Betrage von Thlr. 211. 1. 4 Pf., außerdem aber noch eine Abgabe unter 
dem Namen Herrenfhoß und Heivehüterlohn, welche 15 Thlr. betrug und von ber 
Kämmerei bezahlt wurde. Sodann waren ca. 40 Büdner- und Freihauſer eben- 
falls ver Grundherrſchaft zinspflichtig. Überhaupt hatte die Stadt dem Königlichen 
Grundherrn, bezw. dem Domainen-Fiscus, jährlid Thlr. 257. 2. 8 Pf. zu ent« 
richten excl. ver Mühlen, von benen bie zwei Windmühlen von ber Königl. Imme— 
biat-Mominiftration ber Herrfchaft Schwebt, laut Erbverſchreibung vom 29 Januar 
1791 für ein Erbftandsgeld von 1000 Thlr. und eim jähriges Orundgeld von 
150 Thlr., fo wie unter Vorbehalt des Vorkaufsrechts und des Obereigenthums, 
verfauft wurden. Diefe Nefervate, incl. 10 Thlr. Anzugs- und 10 Thlr. Abzugs« 





149) Brüggemann IT, 1, 70. 
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geld, find durch den Regelungs⸗Vertrag vom 4 Detober 1839 im Wege ber Eon 
penfation abgelöjt, und gleichzeitig bie frühere Abgabe auf 47 Thlr. ermäßigt, und 
fomit das Eigentfum an diefen Winpmühlen erworben worden. Die Wafler- Kor 
und Schneidemähle, zu der 27 Mg. 101 Ruth. an Ader, Wiefen, Rohr⸗ und 
Holztaveln gehören, iſt ſchon 1772 durch Erbrecef vom 15 Yuni zum Eigenthum 
erworben, ohne Beſtimmung eines Werths, beftätigt mittelft VBertragg vom 2 
September 1828. Der auf biefer Mühle haftende Domainenzins betrug Thlr. 7; 
22. 6. Pf. baar und 2 Scheff. 8 My. Roggen, nach dem Martini-Miarktpreife zu 
Greifenhagen in Gelbe abzuführen. 

Der Grund und Boden ift auf ber Stadtfeldmark ungemein verfchleben im 
Allgemeinen von wellenförmig-bergiger Lage und zum Theil leichter Befchaffenheit, 
in ebener Lage jedoch von befferer Güte und wo ſolches auch nicht der Fall ift, 
mit mehr Sicherheit und Erfolg zum Getreidevau geeignet. Mit den Durchſchnitts⸗ 
werthen des Neinertrages vom ganzen Kreife verglichen, ftehen bie hauptfächlichften 
ber einzelnen Kulturarten auf einer hohen Stufe; das Aderlanb gibt 54 Sgr. Reins 
ertrag vom Mg., das Gartenland 118 Sgr., der Wiefenwads 123 Sgr. Das 
find Zahlen, vie den Durchſchnitt (S. 14) weit übertreffen, und eben fo ben ber 
Feldmark von Greifenhagen; nur die Bahnſche Stabtgemarkung kommt ver Fiddichower 
binfichtlich des Aderbaues ziemlich nahe. | 

Zu ben alten Kulturen des Kartoffel- und bes Tabacksbau Hat fich in jüngerer 
Zeit eine nee Kultur gefellt, der Anbau der Zuderrübe, ein lohnender Zweig des lands 
wirtbfchaftlichen Gewerbefleißes, ba er eine Menge fleißiger Hände beſchäftigt, unb 
ein technifches Gewerbe, das eine Zuderfabrif ins Leben gerufen hat, bie ber Ars 
beitstraft eine ftetige, lohnende Befchäftigung gewährt (S. 17, 22, 313). Der Körner 
bau ift freilich durch diefe nehe Kultur etwas in den Hintergrumd gebrängt worben. 
Die zu den Bürger-Nahrungen gehörigen, in ber Ober-Nieberung belegenen Wiefen 
bilven quantitativ wie qualitativ den Hauptreichthum des Grundbeſitzes; es gibt im 
ganzen Kreife keine Feldmark, deren Wiejenplan einen fo Hohen Reinertrag gewährte, 
als ber Fiddichower. Er ift es vorzugsweife, ber ben Reinertrag ber Feldmark, 
im Durchſchnitt aller Kulturarten, auf 82 Sgr. pro Mg. fleigert, was bie Kreis⸗ 
Mittelzahl um 45 Sgr. übertrifft. 

Die Fiddichower Feldmark Hat ein Areal von . . x . . 5339,50 Mg. 
Sie ift mithin bedeütend Meiner als die Feldmarken von Greifenhagen und Bahn, 
bagegen ungleich fruchtbarer als biefe beiden, deren Reinertrage-Ziffern fih nur au- 
58, bezw. 44 Ser. ftellen. Unterm Pfluge befinden fi 2041,17 Mg., dem Garf 
tenbau gewidmet find 98, Mg., die Wiefenfläche begreifet 2055,13, Mg., an 
Weidefläche find nur noch 9,56 Mg., vorhanden, die Holzung enthält 336,1. Mg., an Waf- 
ſerſtücken 35,0 Mg., Obland 10,5 Mg. Im Ganzen nutzbare Grunbftüde 4587,70 
Ma. Darunter befinden fich 4273, Mg. fteierpflichtige Liegenfchaften, von denen 
1150 Thlr. 16 Sgr. Grunpfteller zu erlegen find, oder vom Mg. 8 Sgr. 1 Pf, 
was ben Kreisdurchſchmitt um 4 Sgr. 3 Pf. Übertrifft, ver höchſte Steüerſatz, ber 
im Kreife Greifenhagen aufgebracht wird. Nechnet man nun noch die Steüer hinzu, 
bie von ber Imbuftrie der Zuderfabrilation erhoben wird, die doch auch auf dem 
Landbau laſtet, fo wie bie Steiter, womit bie Tabadsfelder und ihr Anbau beſchweret 
ift, fo Telchtet e8 ein, daß Fibbichow aus dem Ertrage feiner Feldmark ein ganz 
erkleckliches Sümmchen in ven allgemeinen Staatölaften auszufhütten Hat. An 
ftelerfreien Grundſtücken find 314,18 Mg. vorhanden. Die Gefammtfläche ber 
nutzbaren Liegenfchaften begreift 1091 Befigftüde, welche 184 Befitern gehören. 
woraus folgt, daß, abgeſehen von ben Befigungen ber Kämmerel, der geiftlichen In- 
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ftitute 2c., bie Zahl der Grundbefiger, gegen bie ber urfprünglihen 80 Bürgernah- 
rungen, durch Abzweigung und Parcelirung anfehnlich zugenommen. Die bisherigen 
Miethebürger, 43 an der Zahl, werben ſich an ber Bewerbung Heiner Liegenfchaften 
beibeiligt haben. Wegen ihrer Benugung zu öffentlichen Zweden find vorhanden: 
Land 104,15 Mg., Waller 554,5. Hof und Bauftellen 93,15 Mg. 

Die Kirche ift bei den ftellerfreien Liegenfchaften mit einer Aderflähe von 83 
Mg. 57 Ruth. betheilige, Hiervon find 2 Mg. 115 Ruth. in Erbpacht, der große 
Überreft in Zeitpacht ausgetfan. Die Einkünfte aus biefem Gruntbefig belaufen 
fih auf Thlr. 273. 22. 6 Pf. Bor dreißig Sabren betrug bie Einnahme ver 
Kirchenkaffe Thlr. 963. 18. 5 Pf., die Ausgabe Thlr. 728. 28. 7 Pf., daher 
Überfchuß Thir. 234. 19. 10 Pf., welcher zur Vermehrung des Capitals. Vermögens 
angelegt wirb, welches damals 2211 Thlr. betrug, durch Kapitafifirung bes 
Überfchuffes aber jest auf 5100 Thlr. angewachien ift (&.29). Der Überreft ver 
der jtelierfreien Grundfiüde gehört zur Pfarre, deren jährlihes Einfommen in Thlr. 
539. 2. 6 Pf. baar, 64 Scheff. Roggen, 8 Mandeln Eier, 8 Schod Weißlohl und 
24 Klaft. Brennholz befteht. Wegen ber Schule vergl. man ©. 29, und wegen 
des Eommunalwejens und bes Stadthauohalts die auf S. 35 — 37 eingefchalteten 
allgemeinen Bemerkungen, unten folgen die fprciellen Etats. 

Zur geringern Kaffe ver Einwohnerfhaft von F. gehören bie Fiſcher, bie 
Handwerler, darımter viele Böttiger, bie in meürer Zeit durch bie Zuderfabrit loh—⸗ 
nende Befchäftigung gefunden, und bie Tagelöhner, deren es bei «iniger Betrieb- 
ſamkeit nicht an Gelegenheit fehlt, fi ihren Unterhalt zu verfchaffen. Einer ältern 
Gewerkefteer- Rolle zufolge ftanden in derſelben 10 Handeltreibende mit faufmäns 
nifhen Rechten, 5 ohne viefelben, 8 Gaſt- und Schanfwirthe, 3 Bäder, 2 fFleifcher, 
4 Brauer, 2 Handwerker, 1 Müller, 4 Schiffer, 11 Haufirer. Diefe Gewerbe 
treibende hatten Thlr. 320. 20 Sgr. Gewerbfteher zu entrichten. 

Das Wappen der Gtabt ift eine breibogige Brüde, der mittlere Bogen höher 
gefpannt als die beiden Nebenbogen. Auf dem mittlern Bogen ein hoher Thurm 
mit 3 Fenftern und 4 Binnen, auf jedem ber Nebenbogen ein lleinerer Thurm mit 
1 Fenſteröffnung und 3 Zinnen. Auf dem Waſſer unter dem mittlern Schwib⸗ 
—* — Schwan. Umſchrift des Siegels: Polizei der Stadt Fibs 
dichow. 


Eperial-Etat für die Kümmerei-, Armen-, Schul: und Eigenthumsbürger-Kaſſe, 
fo wie für bie 
Stadt-Haupt:Kaffe zu Fiddichow, 
auf bie Jahre 1867 — 1869, ‚ 
I. Aämmerei-Aaffe, in Verbindung mit der Xrmen- und Schul-Kaſſe. 
Einnahme. 
A. Kämmerei-Raffe. 

1. Abfchnitt. Feſtſtehende und unveränberliche Hebungen. Grundgeld für einen 
Plak zum Stall Thlr. — 13. 4 Pf. Zinfen von ausftehenden Kupitalien 700 
Thlr. & 4 Pet. 28 Thlr. — 2. Abfchnitt. Steigende und fallende Hebungen. — 
Tit. I. An Baht und Miethe Thlr. 715. 11. — Pr. Die Pachtſtücke find: die 
Rathhauswieſe, die 141 Thlr. Pacht trägt; die Dürgermeifterwiefe 89 Thlr.; bie 
Richterwieſe 190 Thlr.; 5 Nehnelaveln incl. Rohr- und Straudlaveln Thlr. 36. 
2 Pf; das Schnabelftüd 8 Thlr.; das Waffermühlenftüd 14 Thlr.; die Werder⸗ 
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label 5 Thlr.; die Bürgermeiſtergärten Thlr. 28. 8 Pf.; der Ader in den Rath—⸗ 
bausfaveln Thlr. 43. 11 Sgr.; die Bürgermeifterfaveln 50°, Thlr. An Miethe: 
30 Thlr. für den Salzfpeicher; 12 Thlr. für eine LehrerWohnung im Eantorhaufe ; 
12 Thlr. für bie beiden Seller in dem, 1866 neh erbauten Schulhaufe und 6 Thlr. 
für den Bobenraum des Duerftalls auf dem Rathhaushofe. — Tit. II. An Yurie- 
bietions-Gefällen, Gebühren ꝛꝛc. Thlr. 246. 13 Spr., barunter Thlr. 115. 13 Sr. 
Einzugs- uud Bürgerrechtsgeld, 81 Thlr. Standgeld auf den Jahrmärkten, 35 Thlr. 
Bolizeiftrafen, 5 Thlr. aus verkauften Aleeholz ꝛc. 10 Thlr. Sprigenprämien. — 
Zit. HI. &emeinde-Einfommenfteler von allen Stelierpflichtigen 2175 Thlr. (gegen 
die vorhergehende Etatsperiode 400 Thlr. weniger in Folge ber Ermäßigung ber 
Eommimalfteler von 150 auf 120 Bret. al® Zuſchlag zur Klaffenfteler und ber 
Communalgrunbftäde von 3 auf 1.-Sar. pro Morgen und Yahr). — Kit. IV. 
Überfchuß der Eigentfumsbürger-Kaffe 200 Thlr. — Tit. V. Grabgeld 50 Thfr. 
Tit. VI. Insgemein 15 Thlr. 

Summa der Einnahme der Kimmereifafe . -» - Thlr. 3431, 7,4 Pf. 

B. Armen-Raffe. 

Tit. 1. Armengeld-Beiträge und Collecten 12%, Thlr. — Tit. II. Hunte- 
fteer Thlr. 26. 9 Sgr. — Tit. III. Strafgelver 16 Thlr. — Tit. IV. Zuſchuß 
aus der Kümmerei-Kaffe 660%, Thlr. — Tit. V. Insgemein 1 Thlr. 

Summa der Einnahme der Armen-Kaſſe. . . Thlr. 716. 19. — Pf. 

C. Shul-Raffe. 

Tit. I. Schulgeld von allen fchulpflichtigen Kindern 720 Thlr. (nach der Er⸗ 
hohung bes Schufgelves von 3 Sar. auf 4 Spr. pro Kind, Monat und Kaffe 
und dem monatlichen Soll von 60 Thlr.) — Tit. II. Schulverfaümnißftrafen 4'/, 
Thlr. — Zit. IT. Zufhuß aus der Kimmerei-Kaffe Thlr. 532. 20. 11 Pf.) gegen 
bie vorhergehende Etateperiode Thlr. 217. 13. 5 Pf. wegen Erhöhung der Lehrer 
gehälter). — Zit. IV, Indgemein 1 Thlr. 

Summa ber Einnahme ver Schul:Raffe. . . . Tölr. 1258. 5. 11 Pf. 

Summa aller Einnahmen A+ B+C. =. Thlr. 5405. 7. 4 Bf. 

Davon ab der Zufhuß in B. Tit. IV. mit Thlr. 600. 

20 Sr. und in C. Tit, III mit Thlr. 532. 20. 
11 Pf. macht zufammen u „ 1198. 10. 11 WM. 
Bleibt Netto-Einnabme . » » 2.0. XThlr. 4211.21. 4 Bf. 


Ausgabe. 


A. Rämmerei-Raffe. 


Tit. I. Befoldungen 680°/, Thlr.; darunter ber Bürgermeifter mit 400 Thlr. 
Gehalt und 50 Thlr. für Schreiberhülfe; der Kämmerer 100 Thlr.; ber Polizel⸗ 
biener 124 Thlr. excl. Wohnung und Garten; Remuneration dem Nachtwächter für 
bie ftäptifchen Botendienfte 6?/, Thlr. — Tit. II. Amtsbenürfniffe Thlr. 93. 3 Sgr.; 
darunter 50 Thlr. dem VBürgermeifter fürs Helzen des Magiftrats-Bürenus und 
für andere Büreau-Bedürfniffe; zur Vermehrung ber Bibliethel Thlr. 10. 3 
Ser. ꝛc. — Tit. III. Diäten und Reifeloften 15%, Thlr. — Tit. IV. Öffentliche 
Laften und Abgaben Thlr. 470. 2. 4 Pf., darunter Thlr. 23. 19. 6 Pf. Staats» 
Grundſteler für die Kämmerel-Liegenfchaften ; 36*/, Thlr. Provinzial» und Communals 
Landtag Koften, Thlr. 32. 14. 3 Pf. Kreis. Communal-Beiträge; Thlr. 263. 28. 
10 Pf. Kreiskoften- Beiträge; Thlr. 92. 19. 9 Pf. Provinzialſtraßenbau⸗Prämien⸗ 
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aelder; Feũerlaſſengeld fürs Rathhaus und die Schulhahfer 17?,, Thlr.; 3 Thfr. 
Mititair-, Polizei» und Transportloften. — Tit. V. Bauten und Reparaturen 405 
Thlr.; darunter 250 Thlr. zur Unterhaltung ber ftäotifchen Gebaübe; 45 Thlr. für 
Straßenpflafterung und Reinigung; 45 Thlr. für Gemeindewege und Brüden in 
ver Feldmark; 50 Thlr. zur Unterhaltung der Feherlöfchgeräthe; 15 Thlr. für An« 
pflanzung von Obftbalimen an ben Randftraßen der Feldmarl. — Tit. VI Gemeinbe- 
Ausgaben 8 Thlr. — Tit. VII. Gerichts: und Progefloften 10 The, — Tit. 
VIII. An Zinfen von 6700 Thlr. Stabtfchulden, darunter 700 Thlr. Amtecaution 
bes Kämmerers, 305 Thlr. — Tit. IX. Zur Abtragung ber Stabtfchulden 100 
Thlr. — Fit. X. Zur Berfchönerung und Erweiterung bes ftäbtifchen Friedhofes 
50 Thlr. — Kit. XI Zufhuß zur Armen-Raffe 660°), Thlr., zur Schultaffe 
Thlr. 532. 20, 11 Pf. Imsgemein Thlr. 68. 15. 1 Pf. 

Summa ber Ausgabe ver Kämmerei-Kaſſe. . . Thlr. 3399. 11. 4 Pf. 

B. UArmen-Raffe. 

. Xi. I Für Armenpflege Thlr. 551. 6. 4 Pf., an Doctor und Apotheler 50 
Thlr. — Tit II. Provinzial-Pandarmen- und Irrenhausbeiträge Thlr. 133. 14. 2 
Bf. — Tit. III Insgemein 16 Thlr. 

Summa ber Ausgabe ber Armenfafe . . . . Thlr. 750. 20. 6 Pf. 

©. Schul⸗Kaſſe. 

Tit. J. Gehälter der Lehrer Thlr. 1114. 19. 2 Pf. darunter ber Rector 
Thlr. 143. 10 Sgr., ber Cantor Thlr. 126. 9. 2 Pf., beide nad ber Minifterial- 
Entſcheidung vom 27 Auguft 1863; ihr übriges Einfommen beziehen fie aus ber 
Kirchen⸗Kaſſe. Dritter Lehrer 171 Thlr., vierter 159 Thlr., fünfter 130 Thlr. 
fechfter 180 Thlr. flebenter 180 Thlr. Remuneration für Turn⸗Unterricht dem 
fünften Lehrer 25 Thlr. — Tit. Il. Miethsentſchädigung bem britten und bem fünften 
Lehrer, jevem 25 Thlr. Der Rector hatte früher auch eine Miethsentſchädigung 
von 40 Thlr., die weggefallen nachdem ihm am 1 October 1866 im neüer- 
bauten Schulhaufe eine Dienftwohnung überwiefen worben.) — Tit. III. An Brenn. 
material für jede ber 5 unterften Klaffen & 15 Thlr. = 75 Thlr. — it. IV. 
Insgemein Thlr. 15. 11. 3 Pf. 

Summa der Ausgabe der Schul.-affe. -. . . . Thlr. 1255. — 5 Bf. 

Summa aller Ausgaben A+B+ C= .. „ 540. 2.3 „ 

Abgerechnet den Zuſchuß in A, Tit. X. zur Armen: 

und Sculfaffe BEN ee de 
Dleibt Ausgabe 


„ 1193.10. 11 „ 
— Thlr. 4211. 21.4 Pf. 
I. Sigenfhumsbürger-Kaffe. 


Der Etat diefer Kaffe fchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit Thlr. 760. 23. 5 Pf. 
. Einnahme — Tit. I An Erbiins und Grunbgeld Thlr. 41. 28. 8 Pf. 
wird von 10 Parcelen, Gärten, Bauftellen ıc. erhoben. — Tit. II. An Baht und 
Miethe Thlr. 709. 14 Ser. von 24 Ader- unb Wiefen-Parcelen. — Tit. III. 
Un Polizeiftrafen zc. Täler. 7. 20 Spr. — Tit. IV. Insgemein Thlr. 3. 20. 9 Pf. 
Ausgabe. — Tit. I. An Beſoldungen ıc. Thlr. 324. 27. 6 Pf.; davon 
werden Thlr. 102, 27. 6 Pf. zum Anlauf von Brennholz für bie Rector- und 
Eonrector (Cantor)e Klaffe der Schule verwendet. Dem Wald⸗, Feld» und Wieſen⸗ 
wächter 222 Täler. — Tit. III. Öffentliche Laften und Abgaben Thlr. 48. 8 Pf., 
barunter 30 Thlr. Staatsgrumbfteler für bie Grunbftüde bes Bürger: Vermögens. 
— Xi. IV, Bau und Reparaturkoften Thlr. 137, 17. 11 Pf. — Ti. V. 
Überſchuß zur Kämmerei-Kaffe 200 Tplr. — Tit. VI. Insgemein 50 Thlr. 
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III. $tadt-Haupf-Kaffe. 
Der Etat dieſer Kaffe ift aus den Etats der vorhergenannten Kaffen zuſam⸗ 
— und ſchließt daher in zn und — mit der Summe von 
Thlx. 4211. 21. 4 + 760. 23.5 Pi. = . . + Zhlr. 4972. 14. 9 Bf. 


Marienhof. Das früher zur Domaine Fiddichow gehörig gewefene und dem⸗ 
nächft vererbpadtete Ziegelei-VBorwert (S. 182) liegt auf der Norbfeite ber 
Stadt, faum '/, Mie. von ihr entfernt, am Wege nach dem Dorfe Marwig. Im Yahre 
1819 wurbe dies Gut unter ben Hammer gebracht und tem bamaligen Befitger des Nitter- 
gute Heinrichsdorf, Amtsrath Schulze, für das Meiſtgebot zugeſchlagen. Weil er 
bei ſeinem Gute bereits ein bedeütendes Vorwerk beſaß, welches ebenfalls den Namen 
ee führte, fo winfchte er bie neüe Befigung umzutaufen und fie 

arienhof zu nennen. Der Landrath, Baron v. Steinäder, fprach ſich in feinem 
gutachtlichen Bericht nicht zu Gunften bes Antrags aus, daher denn auch ber Amte« 
rath Schulze mittelft Negierungs- Verfügung vem 2 Mär; 1820 abſchläglich 
beſchieden wurbe, Auf wiederholte Vorſtellung indeffen, und auf ben Bericht 
der Königl. Regierung, ift dem vormaligen Ziegelei-Borwerle bei Fiddichow, ver 
Name Marienhof beigelegt worden, laut Nefcripts des Königl. Miniftertums des 
Janern vom 19 November 1821. Marienhef gehört zum Kirchen- und Schulver- 
bande von Fiddichow. Auch fcheint ver Bürgermeifter ver Stabt die Polizei-Dbrig- 
keit bafelbft zu üben. Das Gut begreift 334,5 Mg., bavon 295,1 Ader, Wiefen 
und Weiden. Es find bier 6 Wohnhaifer und 2 gewerbliche Gebaüde, bie mit 
7'/, Thlr. beſteüert find, und 12 fteiierfreie Gebalde. An Grundſteüer bat das 
Gut Thlr. 64. 18. 10 Pf., oder vom Mg. 6 Sgr. 7 Pf. zu erlegen. Das Gut, 
wie Tlein es auch ift, ift von aufßerorbentlicher Ergiebigkeit. Der Neinertrag bes 
Aders ift zu 60 Spr., der Wiefen zu 88 Sgr. vom Mg. eingefchägt. 97 Ein- 
wohner hat Mariendof. Die Ziegelei - „Sebaüe liegen unmittelbar an ver Reglitz. 

Die in Fiddichow von ber Firma Koppe u. Eo. betriebene Rübenzuderfabrif 
Hat im Lauf ber zuletzt verfloffenen Jahre einen großen Umfchwung gewonnen, 
Während fie 1861 an Rüben 113.415 Ctr. verbraudte (S. 22), ift das Quan⸗ 
tum im Sabre 1867 auf 165.785 Cir. geftiegen, wofür an bie Stelier- Kaffe zu 
Fiddichow Thlr. 41.446. 7. 6 Pf. erlegt wurden. Die zweite, im Kreiſe beftehenbe 
Zuderfabrif, die auf dem Gute Garden, hat in bemfelben Zeitraume nur etwa 
3000 Etr. mehr verarbeitet. 
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kändlide Ortfhaften. 


Der Nentamtsbezirf Kolbaz, 
innerhalb des Greifenhagenfchen Kreifes. 


Unter der Polizei» Obrigkeit des Rentamts, in kirchlicher Beziehung 
unter ber Superintendentur Kolbaz, deren Sit in Nelimark ift. 


[Wegen bes Hiftorifhen dieſer Ortfchaften vergl. mar S. 38166.) 


Belkow, Pfarrkirchdorf, Mle. vom Amtsfig gegen NO. enthält bie 
Mutterkicche, deren Töchter bie Kirchen zu Rekow und Kublank find, das Pfarrgehöft, 
bie Küfterfchule, 1 Freifchulgengut, 17 Bauer: und 3 Koffatenhöfe, 1 Mühlengrund⸗ 
ftüd mit Windmühle, 2 Bürnerftelen, 1 Schmiede, 57 Wohn- und 5 gewerbliche 
Gebaüde, von tenen 37 Thlr. 23 Egr. Gebaüdeſteüer erlegt werden, und 71 ſteüer⸗ 
freie Gebaüde. Zahl der Einwohrer 491. Die Feldmark begreift . 5409. 16 My. 
und gewährt einen Reinertrag von 36 Sgr. vom Mg. d. t.: mittler Durchfchnitt 
bes Kreiſes Greifenhagen. Es find 33 Befiger und 174 Befigftüde in der feld- 
mark, von der 3977,59 dem Aderbau, 603,6: Mg. dem Wieſewachs, 431,120 dem 
Holzbau gewidmet find. Der Grundſteüer zum Betrage von Thlr. 581. 15. 2 Pf. 
unterworfen find 4947,9ı Mg, ftrüerfrei find 293,0: Mg. Ertraglos ift eine Fläche 
von 132,59 Mg., Hof⸗- und Bauftellen nebft Heinen Hausgärten 35,4 Mg. Im 
bem 49,14 Mg. großen Srebefee fteht dem Freifchulzen nad feinem Lehnbriefe die 
Sommerfifcherei zu, in welchem auch, nad einer Urkunde von 1577, ba der Pfarr 
ader vermeſſen wurbe, bem Prediger das Recht des Krebsfanges gebühret. Die 
Kirche beſitzt 82 Mg. 170 Rauth. Ader und Wiefen, welche laut Contract vom 
23 December 1818 gegen einen jährlichen Canon von 35 Sch. Roggen und 27 
Sch. Hafer, nah tem Martini-Markipreife in Gelve abführbar, vererbpachtet find. 
Das Kapitalvermögen der Kirche beträgt 750 Thlr. in Werthpapieren, ter Etat 
132 Thlr. Das Pfarrſhſtem Below begreift, außer feinen zwei Filialfirchen, bie 
Drtfchaften Brenfenhofswald, Carolinenhorſt, Morigfeld, Spaldingsfelv, fämmtlich 
im norböftlichften Winkel des Kreifes belegen, außerdem bie angränzende Ortſchaft 
Barenbruch, zum Kreiſe Naugarb gehörig (S. 117). Die Pfarre befigt in der 
Feldmark Belkow 275 Mg. Ader und Wiefen, gegen jährlid 900 Thtr. auf 12 
Jahre verpachtet. Mefervirt find zur eigenen Bewirthſchaftung 45 Mg. Außerdem 
ift ein Pfarıfapital von 138 Thlr. in Werthpapieren vorhanden. Eine Pfarrwittwe 
befommt für das baufällig gewordene und darum verlaufte Wittwenhaus ein jähr« 
lihes Locarium von 100 XThlrn. und nutzt außerdem 7 Mg. Ader, welche jekt, 
1868, gegen eine Zeitpacht von 18 Thlr. auf 12 Jahre verpachtet find. Die 
Küfterfchule in B. befigt 7 Mg. Ader und Wiejen, in eigener Benugung, 
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Binow, Pfarrkirchdorf, 1!/,, Me. vom Amtafig gegen W., 1'/, Mle. von 
Greifenhagen gegen NO., 2 Min. von Stettin gegen SO., enthält bie Diutterfirche, 
zu ber bie Ortfchaft Wirftof eingepfarrt ift, und ber die Kirche zu Kolow als Filia an« 
gehört (S. 118), das Pfarrgehöft, tie Küfterfchule, 1 Freiſchulzengut, 14 Bauer» 
und 2 Koffatenhöfe, 7 Bübnerftellen, 1 Schmiede. Wbgebaute, einzeln Tiegenbe, Ge 
böfte find: Luiſenhof, Earlsberg, Barnimshof und Petznik Binowfde 
Spige Auch wird die Förfterei Fliederbruch, eg % Forftreviere, ver Ge- 
meinde Bincw zugezählt. Der Ort bat 50 Wohn. und 5 Gewerbs-Gehallde, von 
denen 39'/, Thlr. Steüer zu erlegen find, ımb 104 fteiierfreie Gebaüde, und 791 
Einwohner. Die Feldmark hat zum Flächeninhalt. . .  . 4221,,5 Mg., 
ige Neinertrag mit 31 Sgr. vom Ma. fteht unter bem Durchfchnitteertrage bes 
Kreifes, Das Ackerland begreift 3119,37 Mg., der Wieſewachs 337,3; Mg., bie 
nugbaren Gewöffer, beftehend aus dem großen und dem Meinen Petznik⸗See, enthal- 
ten 326,6: Dig. Holzung gibt e@ nur auf 12: Ma. Mit Thlr. 411. 9. 4 Pf. 
Grundſteüer behaftet find 3964, Ma., ſteüerfrei 655 Ma. Die Feldwmark ent» 
hält 208 Befisftüce, die unter 74 DBefiger vertheilt find. An ertraglofen Grund⸗ 
ſtücken find vorhanden 128,5: Mg., an Hofe und Bauftellen 64.10 Mg. Der 
Luiſenhof von 350 Mg. Areal ift das fFreifchulgengut, welches deſſen Befiter, Michael 
Krüger, im Yahre 1843, am Ufer des Zarn-Eeer, 306 Ruth. vom Dorfe ausgebaut 
bat. Die Kirche in Binow befigt: 1) 84 Mg. 125 Ruth. Acker, vererbpachtet laut 
Eontract vom 1 März 1820 für einen Canon von 47 Sch. 4 Mk. breierlei Korn 
nad dem Stettiner Marktpreife, für Aufhebung des Laudemiums jährlich 20 Sgr., 
an ben Pretiger, Küfter und bie Kirchenvorfteher jährlich 12 Sch. Roggen, an bie 
Prebigerwittwe 4 Sch. Roggen ımb 4 Me. Leinen, Ausfaat. 2) Einen Kirchen 
lamp am Bähringer Berne, ohne Angabe der Größe, von 2 Sch. Yusfaat, vererb- 
pachtet feit 19 Mai 1797 für ben jährlichen Canon ven 1'/, Thlr. 3) Den ehe 
maligen Prebigerwitiwen-@arten, vererbpachtet feit 9 Juli 1824 für 15 Sgr. jähr⸗ 
fi; und 4) tie Bauftelle für das Prebigermwittwenhaus, von unkeftimmter Größe, 
berzeitpachtet feit 1824 für jährlich 10 Sgr. Etat der Kirchenkaſſe 79 Thlr., wo» 
bei Thlr. 21. 24. 3 Pf. zur Anlegung von Kapitalien. Im Kirchthurm hangen 
2 alte Glocken, das Gelaüte ſoll das ſchönſte im Greifenhagenſchen Kreiſe ſein. 
Die Pfarre beſitzt: im Dorfe: O My. 117 Ruth. Hofſtelle, 1 Mg. 171 Ruth. 
Enten, 3 Mg. 32 Ruth. Achterbof; im Felde: 210 Ma. 120 NRuth., vererbpachtet 
laut Contract vem 15 Februor 1833, jährl. Canon 101 Sc. Roggen, nad dem 
Stettiner Martini» Marktpreife; 30 Mg. Auf diefem Pfarrlande fteht der Hof 
Earlsberg. Für ben Pfarrer Refervat zur eigenen Bewirtbichaftung; an Weide: 
abfindung zwei Stüde von 3 Mg. 74 Ruth. und 2 My. 37 Ruth., von denen das 
zweite bem Pfarr-Erbpächter überwiefen ift; im Torfbruh 1 Mg. 14 Ruth. zum eige- 
nen Gebraud. An Wiefen befigt bie Bfarre: 1) im Oterbrud: 7 Mg. 125 Ruth. im 
f. g. Zizerloh, 1 Mg. 90 Ruth. im Hoben-Rehm; 2) auf der Mabanzig an der Meduje 
5 Map. 28 Ruth., welche feit 1852 für jährlich 5 Tr. verzeitpachtet find. Die Piarre 
bat außerdem in Binow ein Kapital von 200 Thlr., welches zu 5 Pret. Zinfen auf einen 
Bauerhof vafelbft hypothekariſch eingetragen ift. Die Schule in Binow hat, in Folge der 
großen Bevölkerung und ver großen Schaar fchulpflichtiger Kinder, ſchon feit meh— 
reren Jahren zwei Lehrer. Die erfte Pehrerftelle, mit der das Küfteramt verbunden 
ift, Hat 5 Mg. Ader und 3 Mo. Wiefen in eigener Benutzung, einen Achterhof am 
See, ohne Angabe der Größe, jeit Anfang des 19 Jahrhunderts gegen Canon von 
jährlich 3 Sch. Roggen, nah dem Martini» Markıpreife von Pirig, vererbpachtet. 
uur zweiten Lebrerftelle gehören 6 My. 20 Ruth. Acker in eigener Bewirthſchaf⸗ 
Ing. Die Schullaſſe Hatte 1868 Ras. Beitand von I Thlr. Die u Bienen⸗ 
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werber, welche fonft zu Binow gerechnet wurbe (S. 89), ift ber Gemeinde Nekoms« 
feld beigelegt. Bon dem in früherer Zeit zu Binow vorhanden gewefenen Gefund- 
brunnen war oben (S. 92) die Rebe. Bor ber Kirche ftand ehebem eine Kapelle, 
muthmaßlich mit einem wunberthäigen Marienbild, wofelbft bie, an der Quelle Heis 
lung ſuchenden Wallfahrer Gott zur Ehre und der Kirche zum Beſten Opfer dar 
bringen mußten. 


Brentenbofswald, Dorf, *, Min. vom Amtsfige gegen NO. am weft 
lichen Ufer ver Meduje in einer Reihe von Gehöften angelegt, von benen das nörb- 
lichfte die, an der Steinbahn von Stettin nach Stargarb belegene, ehemalige Maul- 
beer-Plantage Rothenfurth ift (S. 92). Der Ort, zur Tochterlicche in Kublank 
eingepfarrt enthält 10 Eoloniften- und 20 Koffatenhöfe und nebft dem Schulhaufe 
68 Wohn, und 2 gewerbl. Gebalde, von denen 18?/, Thlr. Gebaüdeſteüer zu er 
fegen find, und 46 unbefteüerte Gebalide, 234 Einwohner. Die Felbmarl, deren 
Reinertrag mit 10 Sgr. vom Mg. auf ber untersten Stufe fteht, begreift 853,71 Mg. 
wovon 768,85 Mg. unterm Pfluge und 39,2: Mg. Wiefen find. An Grundfteüer 
werben Thlr. 27. 1. 4 Pf. aufgebracht von 803,73 Mg. Steüerfrei find 4,2 Mg., 
ertraglos 28,7 Mg., Hof und Bauftellen 16, My. Die Schule befigt 5 Mg. 
133 Ruth. Ader, darunter alfo auch grundftelierpflichtige, welche der Lehrer felbft 
er und eine Lehrmittellaffe mit einem Kapitalvermögen von 32 Thlr. in Werth: 
papieren, 


Brünfen, Kirchdorf, beffen Kirche Filia ver Mater in Klebow ift, */, Min. 
von ber Kreieftabt gegen NO., 3 Min. vom Amtöfig gegen W., 1°/, Min. von 
Stettin gegen S., hoch gelegen, enthält mit ben ausgebauten Gehöften Neübrünten 
genen W. und Neüenteich gegen SO., 18 Bauerhöfe, 4 Bübner- und eine Menge 
Heiner Eigenthumsftellen, welche aus ber Parcelirung eines Bauerhofes entftauden 
find, 1 Schmiede, 69 beftelerte Wohn- und 5 gewerbl. Gebaüde, mit 54 Tülr. 
28 Sgr. Stelier behaftet, und 115 ſteüerfreie Gebaüde, unter dieſen bie des Schul, 
gehöfte. 716 Einwohner. Die Feldmark, hinſichts der Ergiebigkeit ihres Bodens 
etwas unter dem Kreis-Durchichnittswerth ftehend, da ber Neinertrag 34 Sgr. pro 
Mo. ift, zerfällt in 303 Befigftüde, an denen 69 Befiger betheiligt find. Ihr 
0: A ee er 9 
davon 2674,55 Mg. Ader, 190,72 Gartenland, ba ver Bau von Küchengewächfen ıc. 
für den Stettiner Wochenmarkt lebhaft betrieben wird, zu Lande bis zur Klebower 
Untermüble, von da zu Waffer nach ber Stadt, 433,5 Mg. Wiefen zum größten Theil 
im Oderbruch, 437,7 Mg. Hütung, 146,0: My. Holzung. Der ftelerpflichtigen 
Liegenfchaften find 3730,07 Dig. vorhanden und biefe mit Thlr. 421. 16. 9 Pf. 
befteert; fteierfrei find 164,14 Mg. welche ven geiftlichen Inftituten gehören. Er, 
traglos find 172,11 Mg., und Hof» und Bauftellen füllen 35, Mg. Uber ben 
zeitigen Zuftand des Kirchen» Vermögens, ber geiftlichen Inftitute im Pfarrfprengel 
Klebow überhaupt, vermag das 2. B. nichts zu berichten, da es dem Prebiger Ritſch 
zu Klebow nicht gefallen hat, ven vom Superintendenten ber Synode erforberten Be- 
richt zu erflatten. 


Buchholz, Pfarrkirchdorf, 2, Mile. von Greifenhagen gegen NO., 
1 Mie. vom Amtsfig gegen NW., 1 Mile. vom Bahnhof Damm füdeftwärts, 
unfern ber, bie Feldmark durchfchneidenden Kunftraße von Damm (Stettin) nach 
Pirig, und etwa 1000 Schritte von ber Plöne. Zur Gemeinde gehören vereinzelt lie- 
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gende Ziegeleien, bie Schee feldſche und bie Krügerſche Ziegelei, umd noch 
trei unbenannte, fo wie das Gehöft Veilchenwieſe, und der aus Wohnhaus, 
Scheüne, 2 Ställen und Garten beftehende Giefenhof, ber, auf einen Werth von 
2700 Thlr. gewürbigt, im Termin vom 9 Juni 1868 unter den Hammer gebracht 
wurde. Im Dorfe find: das Pfarrhaus mit Wirthfchaftsgebaüvden, ein Pfarrwittwen- 
fit, die Küfterfchule, ein freies Erbſchulzengut, 13 Banerhöfe, 1 Mühlengrundftüd 
mit Wintmähle, 7 Büpnerftellen, 1 Schmiede, 2 Freihaüfer, überhaupt 61 be- 
fteierte Wohn. und 10 gewerbliche Gebaüde, fo wie 76 ftellerfreie Gebaüte, darunter 
das, zum Mühlenbeder Forftrevier gehörige, Gehöft des Auffichtöbeamten im 
Forftbelauf Buchholz. Zahl der Einwohner 664. Das Mreal der Feldmark, 
deren Bodenſchaffenheit mit 30 Sgr. Neinertrag vom Mg. unter dem Durchſchnitts⸗ 
werth tes Kreifes fteht, und nad bem mehrere Abtrennungen ꝛc. bon den Höfen 
Statt gefunden, in 170 Befigftüden unter 58 Befitzer verteilt ift, beträgt 3193,11 Mg. 
barunter 1939,05 Mg. Ader, 253,76 Mg. Wiefen, 750,0: Dig. Holzung, 63,1 Mg. Wei- 
ben, zufammen 2797,15 Mg. ftelierpflichtige Liegenfchaften, von denen Thlr. 289. 
24. 1 Pf. Grundſteüer zu erlegen find. Frei von Steüer find 210,04 Mg., ertrag- 
les 150,13 Mg. Hof» und Bauftellen nebft Heinen Hausgärten beden 35,79 Mg. 
Dem Freiſchulzen fteht das Recht zu, in ver Plöne, foweit die Gränzen der Feld» 
marf reichen, zu fifchen. Der Pfarrfprengel Buchholz; umfaßt 3 Kirchengemeinden, 
nämlih die Mutterfirhe Buchholz, die Filialfrhe Mühlenbeck und die mater com- 
binata Höfendorf, am 1 Januar 1868 mit zufammen 4 Schulen, worunter 3 
Halbtagsſchulen, mit 4 Lehrern und 492 Schülern. Gebaüdeſteüer Thlr. 49. 9 Sgr. 

Zur Mutterkirche eingepfarrt find, außer dem Dorfe Buchholz, die Gehöfte 
Giefenhof und Veilchenwieſe, die Förfterei Buchholz, die Windmühle und die 5 Zie— 
geleien auf ver Feldmark, fowie die benachbarten, aber im Naugarber Kreiſe Tiegen- 
den, Gehöfte Henningsholm, Gr. Geluch, Yägersweil, und bie Forfthaüfer Berliner» 
feld und Bahrenbrud bes Friebrihswalder Staatsforftreviers. Die Kirche befaß 
nach dem Gemeinheitötheilungs-Receh 4 Kämpe von zufammen 19 My. 65 Ruth, 
welche ſchon im vorigen Jahrhundert gegen einen Erbzins von 8?/, Thlr. und 3 
Sch. Roggen ausgethan find, und den eigentlichen Kirchenader von 22 Mg. 123 Ruth., 
welcher ſeit dem 18 März; 1824 am bie bamaligen 13 Bauern vererbpachtet ift 
gegen einen Canon von 48 Sch. 11 Mg. breierlei Korn und 1 Sch. 13 Me. 
Erbſen, Deputate von 10 Sch. Roggen und 2 Sch. Hafer an ben Prebiger, ven Küfter 
und bie Kirchenvorfteher, und einige Leiftungen am die Prebigerwittwe. Diefe Grund« 
ftüde find fpäter durch Abfindungen für Weiderechte auf der Feldmark und in ber 
Staatsforft vergrößert und im Laufe der Zeit mit den anberweitigen Befigungen ber 
Erbpachtbauern vermengt und verparcelirt worden, fo daß Lage und Größe berfelben 
nicht mehr nachgewiefen werben kann. Bei den Abgabevertheilungen find Theile des 
Canons auch ſolchen Eigenthümern zugefallen, welche von den ehemaligen Kirchen« 
grundftüden nichts Haben. Indem bie Auseinanderfegung der Abgaben ale Gemeinde⸗ 
Sade betrachtet wurbe, ift bie Fläche für die Kirche beveütungslos geworben. Die 
Kirche befigt 1100 Thlr. in Staatsanleifen und an kirchenrechnungsmäßigem Kapi- 
talvermögen: Kapitalien, Grundſtücken, Gebaüden, Mobilien und baarem Beftande 
Xhlr. 10931. 23. 4 Pf. Der Etat in Einnahme und Ausgabe beträgt Thlr. 195, 
9 Sgr. In der Kirche, vor bem Altar, liegt der Leichenftein bes hiefigen Refor⸗ 
mators David Strofnider, geftorben ven 4 April 1578. Mit ihm find bis heüte, 1868, in 
Buchholz 11 Prediger gewefen, mithin ift jeber von ihnen im Durchſchnitt 26'/, 
Yahr im Amt gewefen; David Walther war aber 49 Jahre im Amte 1764—1813, 
Die ältefte Nachricht vom Buchholzer Kirchenweſen findet ſich 1492, ala Theodoricus 
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be Leyna, auf Präfentation des Kolbazer Abts, zum Pfarrer in Bodholt und ber 
Filia Malenbede (Müplenbed) ernannt wurde. 1493 war bie Pfarre zu Heylen- 
borf noch felbftäntig, wie die in biefem Jahre erfolgte Berufung eines eigenen 
Pfarrers beweifer'®). Auf dem Kirchhofe fteht feit Einführung des Chriftentyums 
in Pommern eine Linde, teren S:ıamm 13 Ellen im Umfange hat. Bon einer zwei— 
ten gleichen Alters war 1832 noch ein umfangreiher Stumpf vorhanden. Über der 
Zaufjtelle, einem verfchütteten Brunnen, ift bei Erbauung der Kirhhefsmauer im 
Jahre 1845 die Nordojtede diefer Mauer errichtet. Die Pfarre befigt den bei ben 
Gemeinheitstheilungen von Buchholz und Mühlenbeck combinirten Pfarrader von 
223 Mg. 173 Ruth., eine Wiefe auf der Feldmark Frankenhaufen von 7. 153, und 
eine Weiveabfindung aus dem Staatöforftrevier Mühlenbed, laut Receß vom 20 
October 1843 von 51. 27, zufammen 287 My. 173 Ruth. Hiervon find 1) feit 
Michaelis 1852 auf die Zeit der Amtsverwaltung des jegigen Pfarrers in 8 Parcelen 
verzeitpachtet 127. 154; 2) auf 12 Jahre find feit Michatlis 1367 verpachtet, 50.0; 
3) feit 1842 find nach und nach von ten Weidegrundſtücken ber Pfarre zur t bon 
Kefernholz eingefchont 32. 116; 4) der Reſt, worunter 13. 0 Wiefen, befindet fich in 
eigener Nugung des Prebigers, find 27 Dig. 173 Ruth. Kapitalien befigt die Pfarre 
nicht; es gehört aber zu derfelben ein Pfarrwittwenfig: Wohnhaus, Gurten, Wurt, 
und eine Dotation aus den 3 Kirchenlaffen und von ben Erbpächtern des Kirchen— 
aders im Pfarrfprengel. Zur Küfterei und Schule gehören an Gartenland, Acker und 
Wieſenwachs 11 Mg. 162 Ruth, welche ter Lehrer ſelbſt bewirthfchaftet, außerdem 
ein Kapital von Thir. 341. 13. 6 Pi. in Staatsanleifen und Sparkuffenbüchern. 

In Bezug auf die Nekropolis ter Urahnen bes Greifen-Gefchlehts (S. 156—161) 
und deren Refte bei Buchholz (S. 157) bemirft ver neliefte Berichterftatter '*') Folgendes: 
„Bei feiner Herkunft im Jahre 1832 fand derfelbe auf ver Feldmark vor: 1) Auf bem 
ſ. g. Riejenberge, in der Nähe des auf biefer Höhe am Runde ver großen Buchheide be« 
legenen Riefenpfuhls, einen großen von Feltfteinen eingefaßten oblongen, 50—60 Schritt 
langen Plag, an deſſen einem Ente ein gewaltiger Berg von felbfteinen gelegen 
hatte, auf teren einem eine große Hand — bie Riefenhand — eingehauen war. 
Diefer Stein, fo wie die beften anderen waren ſchon früher zu einem Bau auf ber 
Hammermühle abgefahren, die übrig gebliebenen, fo wie jene Einfoffungsfteine, wur⸗ 
den 1836 zum Straßenbau zerfchlagen. Gehörte jener Platz, wie Sachkundige meinen, 
einer vorflawifchen Zeit an und war er vielleicht ein Kampfplatz geweſen? 2) Einen 
großen mehr denn 50 Dig. umfafjenden, mit Überreften vom f. g. Hünengräbern 
bevedten Platz — ſlawiſche Begräbnißftätte — unmittelbar am Dorfe Hinter ber 
Pfarrwurtd. Im der Mitte diefes Platzes befand ſich ein von Felpfteinen einge 
faßter Kreis von 30 Fuß im Durchmeffer und in deſſen Mitte ein zerfiörtes Grub, 
in welhem nur noch Urnenfcherbea gefunden wurden. Am merfwärbigften waren 
die 4 großen Steine außerhalb viefes SKreifes, welche genau bie Himmelsgegenven 
bezeichneten und unverkennbar dahin gebracht waren. Wie groß tiefe Erraten waren, 
läßt fich aus der Angabe beurtheilen, daß aus einem ber Gefchiebe nicht weniger benn 
6 Schachtruthen Steine gefprengt wurben. Ungeachtet aller Vorftellungen und an« 
gewandten Mühe war von biefen Alterthümern nichts zu retten. Das Utilitäts⸗ 
Princip trug den Sieg Über den Sinn für Eıhaltung von Denkmälern aus grauefter 
Vergangenheit. 


150) Klempin, Diplomat. Beiträge, ©. 75, 02. 151) Pfarrer Heinrich Wilhelm Doeh⸗ 
King zu Buchholz, Bericht vom 22 Februar 1868, 
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Carolinenborft, Dorf, die am nörblichften Ende des Kreiſes belegene 
Ortfchaft, an der Gränze des Kreiſes Naugard, 1 Mle. von Kolbaz, an ber Stettin- 
Stargarber Eifenbahn, mit Halteftelle und Boft- Erpebition, enthält 13 Koloniften- 
T Roffaten- und 31 Bübnerftellen, Schulhaus, Krugwefen, überhaupt 65 Wohn» 
und 2 gewerbl. Gebaüde, von denen 32 Thlr. 8 Sgr. Steiler entrichtet werden 
muß, und 84 fteüerfreie Gebaüde. Areal ber Feldmart . „. . . 1375, Mi. 
Davou 921,09 Mg. Ader, 210,1 Wiefen, 90,17 Weiden, 60,73 Holzung, zufammen 
1258,55 Mg., wovon Thlr. 41. 21. 5 Pf. oder pro Dig. 11 Pf. Grundfteüer entrichtet 
werben, aus welch' geringer Steüerquote man fchon fließen kann, wie gering bie 
Ergiebigleit des Bodens fein werbe, die in ber That auch auf ein Minimum von 
10 Sgr. pro Mg. herabgeſunken ift. Steüerfrei find 2A My. Ganz ertraglos 
find 56,.3 Mg. und Haus- und Hofftellen deden 36,55 My. Un ver Feldmark 
find 57 Befiger betheilig. Zahl der Einwohner 628, die zur Belkower Filialkirche 
Kublank eingepfarrt find. Die Schule befigt 7 My. 170 Ruth. Ader, welche ver 
Lehrer felbft nutzt, und eine Lehrmittelfaffe mit einem Kapitalvermögen von 50 Thlr. in 
Werthpapieren. Wegen ber Torfgräberei (fiehe den Sreis Naugard beim Staatsforft« 
revier Friedrichswald). 


Doberpole, Kirchdorf, Mie. vom Amtsfig gegen W. auf einer Höhe, 
ringeum von Buchen⸗Waldung umgeben, enthält die Kirche, Filia der Neümarler 
Mater, das Schulhaus, 7 Bauer» und 6 Kefjatenhöfe, von denen 1 Bauerhof und 
4 Koffatenhöfe 1758 meü eingerichtet find, 4 alte und eine große Menge neüer 
Büpdnereien und Heiner Eigenthumsftellen, und mit ben ausgebauten Stellen von - 
Aßmus, Zenke, Müller-Bohnjtengel und dem ausgebauten Braſch' Hof, 
51 Wohnhaüfer und 1 Gewerbsgebaüde, die einer Steher von 29 Thlr. 21 Sr, 
unterworfen find, fo wie 51 ſteüerfele Gebaüde. Die Feldmark begreift, 1578,85 Dig. 
Ihre Ertragsfähigkeit fteht mit 36 Sgr. vom My. dem mittlern Kreiswerthe bes 
Reinertrages gleih. Sie zerfällt in 153 Befigftüde, die unter 48 Eigenthümer ver- 
theilt find, und in 1243,70 Mg. Aderland, 204 4 Mg. Wiefen, 58,5 My. Hütung, 
zufammen 1453,55 Mg., wovon Thlr. 177. 12. 2 Bf. Grundſteüer entrichtet wer 
den, und 53,4 Mg. ftelerfreied Land. Ertraglos fiud Hl, Mg. und die Hof- und 
Bauftellen fiehen auf 20,; Mg. Die biefige Kirche ijt in den Jahren 1862 und 
1863 in fehr würdiger Weife nei aufgebaut worden, unb zwar maffiv aus ge— 
ſchlagenen Feldſteinen. Die Koften des Baues find theils aus dem Vermögen ber 
Kirchenkaffe, teils aus dem gefeglich georbneten Königl. Patronats-Beitrage, teils 
aus Beiträgen ber Gemeinde, enblich durch ein anfehnliches Gnadengeſchenk bes 
Königs aus deffen Dispofitions « Fonds beftritten worten. Die Kirche beſitzt, außer 
einem Kirchenlamp von 2 My. 106 Ruth. noch 46.150 Welvader. Der Kamp ift 
gegen eine fefte jährliche Geldrente vererbpachtet, ter Felvader dagegen wirb in Par⸗ 
celen verzeitpachtet. Die gegenwärtige Pachtperiode laüft bis 1874 und bringt jähr- 
lich 124 Thlr. Die fonftigen Einnahmen der Kirchenfafje find unbedeütend. Die 
Kirche hat nah dem Bau des Kirchengebaüdes ſchon einige Kapitalien anfammeln 
fönnen. Der bei weitem größte Theil berfelben wirb zu dem, 1868 bereits in 
Angriff genommenen Bau einer Orgel verwandt werben... Mit ver Schule ift bie 
Küfterei der Kirchgemeinde verbunden. Die Stelle ift mit Ländereien dotirt. Außer 
einem Keinen Garten find 11 My. 9 Ruth. Ader und Wiefen vorhanden. Das 
übrige Eintommen des Lehrers befteht in Natural, Lieferungen, im Schulgelde und in ver« 
ſchiedenen Heinen Baarhebungen. Auf S. 93 fteht eine Bemerkung über bie 
Schreibung bes Namens Doberpole, 
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Geiblershof, Gut, 1 Me. fünfüpoftwärts von Kolbaz, an ber Gränze bes 
Piriger Kreifes und unfern der Meduje auf der Mabanzig, gehört feit 1840 vier 
Befigern (S. 101), bie in ber Folge von ihren Grundftüden Parcelen verkauft haben, fo 
taß jet, 1866, 7 Grundeigenthümer vorhanden find. Der Ort enthält 10 Wohn 
und 1 gewerbl. Gebaüde, davon 6 Thlr. 11 Sgr. Steüer erlegt werben, und 20 ſteüer⸗ 
freie Gebaüte, darunter das Schulhaus. Das Gut, mit 21 Sgr. Reinertrag vom Mg. 
anf einer niebrigen Stufe ber Ertragsfähigfeit ftehend, begreift . . 892,00 Mg. 
wovon, mit Ausnahme von 9, Mg. fteterfreien Lardes, Thlr. 60. 6. 1 Pf. an 
Grundſteüer erlegt werben. Es gibt 544, Mg. Ader, 2, Gartenland, 194,0s 
Wiefen, 123,51 Weiden; Ertraglofes 20,0, Hof» und Bauftellen 6,55 Mg. Die 
Schule ift für die Ortfchaften Geiblershof und Hofdam beftimmt. An Ländereien 
gehören zur Stelle: ein Garten von nicht unbebeitender Größe, 3 Mg. 1 Ruthe 
Ader und Wiefe und 0.21 unbrauchbares Land. Außer den Erträgen dieſer Ländereien 
bezieht der Lehrer das Schulgeld, einige Naturalien und baare Einnahmen. Der Lehrer, 
ber fonft nicht eigentlich Küfter ift, weil Geiblerehof als Gaftgemeinde zur Kirche 
von Neümark gehört, hat bie Verpflichtung, an Sonntagen in ber Schulftube wor 
den bort fi verfammelnden Gemeindeglievern von Geiblershof eine Prebigt zu Iefen. 


SHeidchen, Staats-Domainen-Borwert, "/, Mie. norboftwärtd von 
Kolbaz, wohin zur Kirche und Schule die 92 Einwohner der Domaine gehören. 
Heidchen war bis Johannis 1866 mit dem Vorwerke Kolbaz zu Einer Verpachtung 
verbunten (S. 134). Diefes Verhältniß Hat von da an aufgehört. 

Das Vorwerk ift von ber bisherigen Pachtung Kolbaz⸗Heidchen getrennt, und 
kur den auf Grund bes Finanz. Minifterial» Referipts vom 22 November 1865 
unterm 18 December 1865 abgefchloffenen Contract als felbftftändige Pachtung ver- 
pachtet worben. Der neite Pächter ift Theodor Gründler, bisher Verwalter auf der 
Staats-Domaine Gramzow in ber Ulermark. 

Pachtperiode: von Fohannis 1868 bis Johannis 1384, alfo auf 18 Jahre. Pacht- 
Object: das Domainen-Borwerf Heidchen, enthaltend an Hof» und Bauftellen 11 Mg. 
128 Ruth., an Gärten und Wurthen 10.4, an Ader 1480. 42, an Wiefen 321. 174, 
an Hätung 11.80, an mit Holz beftandenen Flächen 61. 62, an Gewäffern 17.163, an 
Unland (Wegen, Pfuhlen, Gräben zc.) 49. 17; zufammen . 1963 Mg. 130 Ruth. 
Der vorftehenden Angabe des Areals liegt die Faltierfche Eopie der Spanglerſchen 
Karte von Kolbaz und Heidchen vom Yahre 1823 und das vom Vermeffungs- 
Revifor Reimmann nach diefer Karte, mit Benutzung ber Grundfteüer⸗Einſchätzung 
(S. 138) gefertigte Vermeffungs- und VBonitirungs»MRegifter zum Grunde. Die 
Sränze gegen Koldaz im Maafpfuhle ift auf der Faltierſchen Eopie ber Knickſchen 
Karte von Kolbaz und Heidchen vom Jahre 1864 durch eine punftirte Linie be— 
zeichnet, welche fich zwifchen zwei gelben Linien befindet und durch bie Mitte der 
Dämme gebt, die den Maaßpfuhl durchfchneiden und in einem Rundtheil zufammen« 
treffen. Im Übrigen bleibt die Gränze zwifchen beiden Vorwerken fo, wie fie auf 
Bone Karte von Kolbaz und Heidchen aus dem Jahre 1823 angege- 
en 81), 

Die Verpachtung gefchieht unter ben allgemeinen Bebingungen für bie Ver—⸗ 
pachtung der Domainen-VBorwerke der Monarchie, ausfchließlich derer des Regierungs- 
Bezirls Stralfund vom 11 December 1862, infoweit nachftehenb nicht ausbrüdliche 
Ergänzungen oder Abänderungen berfelben feftgefest find ($ 2). 

"Das dom Pächter nah 8 2 der Allgemeinen) B(edingungen) zu erwerbende 
Inventarium befteht in folgenden Saaten und Beftellungen: — 124 Sch. Weizen 


. 
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und 280 Sch. Roggen, beide breifußrig beftellt; 120 Sch. Roggen, einfuhrig beftellt (im 
Erbslande); 18 Sch. Sommerweizen, zweifuhrig beftellt, und 34 Sch. Sommerroggen, 
einfuhrig bejtellt (beide im Erdtoffellande); 93°, Sch. Erbſen, einfuhrig beftelft, und 
24'/, Sch. Widen, einfuhrig beftellt (beide im Erbslande); 6 Sch. Buchweizen, einfuhrig 
beftelft (im Bruchlante); 95 Sch. Gerfte, dreifuhrig beftellt,; 527 Sch. Hafer, zwei- 
fugrig und 120 Sc. dreifuhrig beftellt (legterer im Bruchdreeſch); wofür ber 
Kaufpreis gemäß dem $ 35 der A. B. mit der Maafgabe ermittelt wird, daß für 
die Winterfaat die Martini-Markıpreife des Jahres 1865, für die Sommerfaat bie 
Durhfchnitts: Marktpreife der Monate April und Mai des Jahres 1866 Anwen- 
bung finden ($ 3). 

Mit Rüdficht darauf, daß die Vergütigung des. abziehenden Pächters für deſſen 
Superinventartum an Beftellungen des Getreides und der Hülfenfrüchte nur 5 Sgr. 
auf die Fuhre für jeden Morgen, die des anziehenden Pächters dagegen nach $ 35 
der U. B. 15 Sgr. beträgt, hat ber Letztere für das gedachte Superinventarium 
außer ber an feinen Pachtvorgänger zu gewährenden Bergütigung den Differenz-Be- 
trag von 10 Sgr. für jeve Fuhre auf dea Morgen binnen 8 Tagen nad) erfolgter 
Aufforderung zur fiekalifchen Kaffe zu zahlen ($ 4). 

Wenn nah $ T der U. DB. Grundſtücke zurüdgenommen werben, jo wirb ber 
Erlaß am Pachtzinfe bei Gärten mit 4 Thlr., bei Ädern mit 2 Thlr., bei Wiefen 
mit 1 Thlr. 7'/, Sgr., bei Hütungen mit 2 Thlr. für den Morgen berechnet ($ 5). 

Der Werthbetrag des Vieh- und Wirthfchafts-Inventariume, mit welchem die 
Padıftüde nah $ 9, A. der A. B. beſetzt zu Halten find, wird auf 12.000 Thlr. 
feftgeiegt ($ 6). 

Die Vermehrung des fisfalifchen Inventariums an wilden Baümen, welchem 
bie dem abziehenden Pächter zu vergütenden Stämme und Stüde ohne Erſatz-An⸗ 
iptuch Hinzutreten, wird nicht verlangt. Die Benugung des Kopf» und Reiferholzes 
darf nur in einem Gjährigen Turnus erfolgen ($ 7). 

Der Holzbeftand auf den 3. 3. der Übergabe mit Holz beftandenen Flächen 
bat ver Pächter nah dem auf Thlr. 1026. 18. 7 Bf. feftgeftellten Tarwertd von 
dein abziehenden Pächter zur feldftjtindigen forftwirthfchaftlihen Benutzung kaüflich 
zu erwerben. Pächter ift aber verpflichtet die in jenen Holzungen vorhandenen Ber: 
Ihönerungs- Anlagen zu conferviren und bie jedes Mal abgetriebene Parcele fofort 
im nächften Frühjahre wieder aufzuforften und beim Ablauf feiner Pachtzeit ſämmt⸗ 
fihe hierher gehörige Flächen bergeftalt mit Holz bejtanden zurüdzugewähren, daß 
höchſtens "/, der Gefammtflähe aus Kulturen unter 6 Yahren beftehen barf, wäh— 
rend dagegen die übrigen ?/, Älteres, als bjähriges Holz enthalten müſſen. Der 
Werth des Holzbeftandes zur Zeit der Pachtrückgabe wird ihm nad einer aufzuneh- 
menden Taxe vergütet ($ 8). 

Die Wurzelftöde ver beim Vorwerls-Gehöfte befindlichen Korbweiden-Pflanzung 
bat Pächter dem abziehenden Pächter mit 45 Thlr. zu bezahlen. Es fteht ihm frei, bie 
Pflanzung nach Belieben zu nugen, fle zu erhalten oder eingehen zu laffen. Ein Anſpruch 
auf Vergütigung für diejelbe bei der Rüdgemwähr wird ihm nicht zugejtanden ($ 9). 

In Ergänzung der 88 12 — 14 ber A. DB. wird Folgendes fejtgefegt: Nach 
Maafgabe der von dem FKreisbaumeifter Kaupiſch unterm 10 October und 1 Des 
cember 1864 gefertigten Zeichnungen, Anfchläge und Bauvorſchriften Hat Pächter 
innerhalb ter 3 erjten Jahre feiner Pachtzeit bie in denſelben angegebenen bau- 
lien Abänderungen im Wohnhaufe und im Staligebäube mit untadeligem Material 
auszuführen. Diefe baulichen Einrichtungen gehen in das Eigenthum bes Fiskus 

Landbud von Pommern; Theil IL Bd, IL, 41 
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über und treten den übrigen Pachtſtücken zu, ohne daß Pächter dafür eine Entfchäbi- 
gung beanfpruchen fann, u. f. w. ($ 10). 

Zu den, dem Pächter nah $ 12 ver A. B. obliegenben Verpflichtungen gehört 
auch die Verbindlichkeit, bie Dämme (Triften) im Maafpfuhle auf der Gränze mit 
Kolbaz, welche er mit dem Pächter von Kolbaz gemeinichaftlih benugen darf, zur 
Hälfte, d. h.: von der Gränze von Heidchen bis zur Mitte der Dämme zu unter 
haften ($ 11). 

Der jährliche Pachtzins beträgt ($ 12) . » 2 2 2 2... 3520 Thlr. 

Der Pächter wird, nah $ 18 der U. DB. angewiefen, von ben, im $ 17 da— 
felbft erwähnten Reallaften an den Küfter der Kirche zu Kolbaz: 4 Brote zu Tri 
nitatis, 1 Pf. Butter (alt Gewicht) zu Trinitatis und 1 Schweinsfopf zu Weih- 
nachten zu liefern. Die dafür in Anrechnung anf ven Pacht,ins zu gewährende 
Bergütuug beträgt bezw. 15 Sgr., 5 Sgr. und 1 Thlr., zufammen 1 Thlr. 20 
Sgr. ($ 13). 

Der Betrag der Pacht-Caution, $ 28 der U. B., wird auf 1150 Thlr. feft- 
gelegt 6 14). 

Für die Marftpreife, $ 19, 22, 23, 35 der U. 2. ift ver Marktpreis ber 
Stadt Stettin maaßgebend ($ 15). 

Pächter hat 300 Morgen Aderland in frifcher und ausreichender Miftpüngung, 
worumnter eine Düngung von 4 vierjpännigen Hoffudern auf den Morgen verjtan- 
= FW 9 Inventarium unentgeldlich zurückzugewähren, nach $ 35 al. 2 ber 

«DB. ($ 16). 

Der Pächter Hat dem Pächter des Vorwerks Kolbaz bie unentgeldliche Ent- 
nahme von Kies und Mauerfand auch fernerhin an ven Stellen ber Vorwerke-Grund⸗ 
fiüde von Heibchen zu geftatten, wo biefe Entnahme ſchon feither erfolgt iſt. Much 
muß Pächter dem Pächter von Kolbaz die Mitbenugung der Schafwäfche bei Heidchen 
geftatten. Im Fall von Irrungen zwifchen beiden Pächtern über Art und Zeit 
m Denugung unterwerfen fie ſich der Entfcheivung der Königlichen Regierung 


Gerichtlich vollzogen ift der vorſtehende Pachtvertrag in der Verhandlung d. d. 
Gramzow, ben 22 Januar 1866, von bem Pächter Theodor Grünbler und beffen 
Ehegattin, Sophie Wilhelmine Emilie, geb. Aplinius, urkundlich beglaubigt von dem 
Königl. Kreisgeriht Angermünde unterm 23 Ianuar 1866. 


Hofdam, Staats-Domainen-Borwerk, Y, Me. ſüdwärts von Kolbaz, 
wohin die 168 Einwohner auch diefer Domaine eingepfarrt find, wogegen ihre Kin« 
ber die Schule in Geiblershof befuchen. 

Die nee Pachtzeit umfaßt, wie bei Heibchen, die 13 Jahre von Johannis 1866 
bis dahin 1884. Auf rund des Referipts des Finanz. Minifteriums vom 23 Dc- 
tober 1865 ift der Eontract am 13 December 1865 abgefchloffen und vom Pächter, 
Dberamtmann Robert Kraufe, und deſſen Ehegattin, Lina geb. Lachert am 10 Januar 
1866 gerichtlich vollzogen worden. 

Padhtgegenftände find: 1) das Vorwerk Hofdam, in ber Größe, wie ©. 137, 
beftehend an Hof» und Bauftellen aus 10. 12, an Gärten 33. 106, an Ader 2191. 80, 
an Wiefen 510. 72, am Hütung 561. 70, an Unland (Wegen, Dorfftraßen, Pfuhlen, 
Gräben) 113. 145, zufammen - = = 2 2 2 2 2. 3420 Mg. 125 Ruth. 
2) Die Rohr: und Grasnugung auf unb an ber füblichen Seite des Selow-Sees 
vom Bobengraben bis zur neiten Plöne. Ausgefchloffen von ber Verpachtung bleiben 
die bisher mit der Domaine verpachtete Fifcherei im Bangaft-See, fowie bie Rohr- 
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und Grasnutzung auf den Infeln und Werbern beffelben Sees und bie Rohrnutzung 
auf dem Sabes⸗See bei Kolbaz ($ 1). 

Das vom Pächter nah $ 2 der U. B. zu erwerbende Inventarium befteht in 
folgenden Saaten und Beftellungen: 126 Sch. Weizen dreifuhrig beftellt, 140 Sch. 
Weizen zweifuhrig beftellt (im Erbslande); 196 Sch. Roggen brei- und 29 Sch. 
Roggen zweifuhrig beftellt (im Erbelante); 216 Sch. Gerfte zweifuhrig beftellt 
(Frübgerfte); 75 Sch. Erbfen einfuhrig beftellt (im Erdtoffellande); 167 Sch. Erbfen 
weifuhrig beftelit (im Gerftenlande); 258 Sch. Hafer zweifuhrig beftellt (im Dreeſch); 
231 Sch. Hafer zweifuhrig beftellt (im Sommerfelde); 12 Sch. Hafer einfuhrig 
beftellt, und 24 Sch. Widen (beite zu Grünfutter); 24 Sch. Buchweizen zweifuhrig 
beftellt (im Bruchlande), wofür ber Kaufpreis wie bei Heidchen ($ 4). 

Ja gleicher Weife tft der Entſchädigungs-Anſpruch des Pächters für deſſen 
Superinventarium an Beftellungen des Getreides und der Hüffenfrüchte normirt ($ 5). 

Wenn während ber Pachtperiode Grumbftüde zurücdgenommen werden follten, 
fo wirb der Erlaß am Pachtzinfe bei Gärten mit 6 Thlr., bei Adern mit 3 Thlr., 
bei Wiefen mit 2 Thlr. und bei Hütungen mit 1 Thlr. für den Morgen berechnet (8 6). 

Der BWerthbetrag des Vieh: und Wirtbfchafte-Inventariums ift auf 24.000 Thlr. 
feftgefegt (8 7). 

Pächter überläßt das Eigenthum der ihm als bisherigen Pächter von Hofdam 
gehörigen Baulichfeiten, nämlich ven Anbau an der Scheüne Nr. IX, fowie zweier 
Brunnen bei ber Schäferei und dem Ninberjtalle von Johannis 1866 ab dem Dos 
mainen-Fisfns unentgelplih, und ebenfo bie, während ber neüen Pachtperiode auf 
feine Koften vorzunehmenden Baulichkeiten, als: ein neües Stalfgebäude zu den Fami— 
lienhaüfern, den Ausbau des Wohnhaufes und die Aufrichtung eines obern Stod. 
werks auf bemfelben, fofort nach ihrer Vollendung innerhalb ber 3 erften, bezw. 
binnen 6 Jahren der Pachtzeit ($ 9). 

Der jährliche Pachtzins beträgt ($ 10). » » 2 2... 7600 Thlr. 

An Reallaften Hat Pächter dem Präpofitus (Superintendenten) ein Schod Eier 
zu Oftern, ſowie dem Küfter zu Nelimark viefelben Naturalien zu liefern, wie ber 
Pächter von Heidchen. Die dafür in Anrechnung auf den Pachtzins zu gewährende 
Berzütung beträgt, incl. 15 Sgr. für die Eier an den Geiftlichen 2 Thlr. 5 Sar. ($ 11). 

Der Betrag der Caution ift auf 2700 Thlr. feitgefegt ($ 12). Pächter hat 
450 Mg. Aderland in frifcher und ausreichender Miftvüngung, worunter eine Dün- 
gung von 5 vierfpännigen Hoffubern auf den Morgen verftanden wird, zurädzus 
gewähren ($ 14). — Der bisher betriebene Torfftich ift erfchöpft. Pächter darf 
fernerhin einen ZTorfftih nur auf ben Grund eines befonbern, zwifchen ihm und 
der Königl. Regierung zu fchließenden Ablommens auf den Grundftüden der Dos 
maine in Betrieb fegen ($ 15). 


Sobenfrug, But und Bapierfabrif, 1 Mle. vom Amtsfig gegen NMW., 
an ber Plöne und an der von Stettin nah Stargarb führenden Staatsftraße und 
unfern der Stelle, wo fi von biefer Straße bie Steinbahn nach Pirig abzweigt 
und bie drei Sreife Greifenhagen, Randow und Naugarb zufammenftoßen, Stand» 
ort einer Poft-Erpebition. Es find hier 10 Wohnhaffer und 8 gewerbliche Ge— 
baüde, zu denen, außer ven Werkſtätten der Papierfabrit, eine Mahlmühle gehört, 
beide durch die Wafferfraft ver Plöne betrieben, mit Zuhülfenahme des Dampfs bei 
ber Papierfabrit. Gebaütefteler 23 Thlr. 8 Sgr. Steüerfreie Gebaüde 12. Der 
Gutsbezirt, zu dem auh ein Krugweſen und eine Büonerftelle gehört, be- 
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Darunter 122, My. Aderland von fehr geringem Ertrage, 10,0 Ma. Gärten, 
welche in hoher Kultur ftehen und zum Theil mit Einfluß des 2,ı Mg. großen 
Holzes, und der 5,1 Mg. großen Wafferftüde parkähnlich eingerichtet find, 25,06 My. 
Wieſen mit vorzüglicher Heüwerbung, und 4, Mg. Weiden. Diefe nugbaren 
Fäden find mit Thlr. 15. 25. 4 Pf. Grundfteüer belegt. Ertraglofe Grunpftüde 
17,5 Mg., Hof» und Bauftellen 14, My. Hohenkrug ift mit feinen 121 Ein- 
wohnern nah Buchholz eingepfarrt und eingefchult. Früher Hatte der Ort feine 
eigene Schule. Er ift im Sommer feiner Gärten und fchönen Waldumgebung wer 
gen das Ziel vieler Vergnügungsfahrer aus Stettin, Damm, Stargard. Hiſtori— 
fches über Hohenfrug ift auf vorhergehenden Seiten, namentlich S. 98, mit 
getheilt. 


Hökendorf, Kirchdorf, 1'/, Mile. vom Amtafig, /, Mie. vom Bahnhof 
Damm, an ber nörblihen Gränze bes Kreifes, in wellenförmigem Terrain, in Obft- 
hainen verftedt und von Buchenwaldung befchattet, enthält mit ber zum Mühlen- 
beder Forftrevier gehörigen, Förfterei, ven abfeits gelegenen 3 Hölenborfer Mühlen, 
Ober», Mittel- und Untermühle und der Ziegelei, 82 Wohnhaüfer, von 
benen mit Einfchluß der genannten Gewerbsanlagen, an Gebaüdeſteüler 56 Thlr. 
24 Sgr. zu erlegen find, und 104 jteilerfreie Gebaüde, darunter das Küfterfchuls 
haus. Die Wirthichaften beftehen aus einem Crbfchulgengute, dem Dohrnſchen Fa⸗ 
miliengute, 12 Bauer» und 8 Soffatenhöfen, 19 Büdnereien und einer großen 
Menge Heiner Eigenthumsftellen, fo daß ſich die Zahl der in ver Feldmark Ange—⸗ 
feffenen auf 73 belaüft, deren Grund und Boden aus 254 Beſitzſtüden befteht. Die 
Feldmark, deren Ertragsfähigfeit mit 23 Sgr. Neinertrag vom Mg., unter dem 
Kreispurchfchnitt fteht, enthält . . . . . 3051, Mg. 
nämlih 2049,11 Aderland, 23,23 Gärten, unter denen fi bie, zum Dohrnfchen 
Gute gehörigen Gärten durch Kultur der ebelften Obftforten ꝛc. auszeichnen, 112,56 
Wiefen, zu wenig für bie große Aderfläche, daher Butterbau; 173,5 Weiden, 532.1 
Waldung, 10,0 Waſſerſtücke, im Ganzen 2895, Mg., mit Thlr. 287. 22. 8 Pf. 
Grundſteüer behaftet, und 4,or Mg. ftelierfreie Grundſtücke. Ertragloſe 97,os, 
Hof- und Bauftellen und Feine Hausgärten 54, Mg. Die Kirche, zur papiftiichen 
Zeit ein Unicum, aud nad ber Reformation noch 175 Yahre lang, wurde 1710 
mit Buchholz vereinigt, eine mater combinata, wie es heißt incorporirt. Sie be- 
ſaß 4 Kämpe und ben eigentlihen Kirchenader von zufammen 112 Mg. 4 Ruth., 
welde fänmtlih zu Erbpachtrechten ausgethan find. Die Kämpe entrichten einen 
Canon von Thlr. 17. 5 Spr. und 2 Sch. 6 Me. Roggen; der Kirchenacker 68 
Sch. 11 Mk. dreierlei Korn, 14 Sch. 4 Mt. Erbfen, 7 Sch. Roggen. Deputate 
an Prediger, Küſter und Kirchen-Vorſteher, und bie Erbpächter haben einige Leiſtun— 
gen an eine Predigerwitiwe zu Buchholz. An Kapitalien hat die Kirche 2475 Thlr. 
in Hypotheken, Pemmerſch. Pfandbriefen und Staatsanleihen. Hierzu find einge 
ſchloſſen: Das Warnshagenſche Legat von 2000 Thlr., das Dohruſche von 200 
Thlr. und das Zitelmannfche von 100 Thlr., alle drei Legate für Erbbegräbniffe, 
Das kirchenrechnungsmäßige Kapitalvermögen an Kapitalien, Grundſtücken, Gebaüren, 
Mobiliar und Baarbeftand beträgt Thlr. 13.447. 26. 8 Pf., der Etat in Ein- 
nahme und Ausgabe Thlr. 257. 22 Sgr. Die Pfarre zu H. befaß vor ber Ge— 
meinheitetheilung 139 Mg. 168 Ruth., welhe am 11 April 1797 vererbpachtet, 
fpäter aber durch eine Weibeabfindung und Ankäufe in ein anfehnliches Landgut der 
Stettiner Familie Dohrn umgewandelt find. Das bei ver Vererbpachtung anges 
zahlte Erbſtands⸗ oder Kaufgeld ift fein Kapitalvermögen ber Pfarre geworben, fon- 
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bern in bie Kirchenkaffe gefloffen. Die Küfterei und Schule befigt 7 Mg. 51 Ruth. 
an Garten, Ader und Wiefen, welche ber Lehrer felbft bewirthſchaftet. Mehr noch 
wie Hohenfrug ift Hölenborf im Sommer das Ziel zahlreicher Erholungs » Walls 
fahrer aus Stettin, ber Beſuch erleichtert durch eine Steinbahn von Damm ber, 
die im Jahre 1868 erbaut ift. 


Seferiß, Dorf, "/, Mie. von Kolbaz gegen NNW. an ver Plöne unb ber 
Gränze bes Naugarter Kreifes, befteht aus 16 Colonieftellen, 2 Koffaten, 19 Büd— 
nern, 1 Kruge und einer großen Zahl Meiner Eigenthumsftellen, bavon eine aus, 
gebaute den Namen Blinder Winkel führt; im Ganzen find es 57 Grunbbefiger 
und 490 Einwohner. Befteüert find 45 Wohnhaüfer und 4 gewerbl. Geb. mit 
Thlr. 28. 14 Sgr., fleherfreie Geb. gibt es 58, darunter das Küſterſchulhaus. 
Die Feldmark, die mit fanbigem Boden nur 22 Ser. Reinertrag — und in 
202 Heine Parcelen zerftückt iſt, Hat ein Areal von . . i 3,5 Mg., 
wovon 896,17 Mg. mit Thlr. 68. 23. 11 Pf. Grunbfteüer behaftet J frei * 
von ſind 8,15 Mg., ertraglofe Grundſtücke TI, Mg., Hof- und Bauftellen 26,76 
Mr. Eingepfartt zur Buchholzer Filialkirche "Müplended. Die Küfterfchule befit 
7 Mg. 93 Ruth. an Garten, Ader und Wiefen, in eigener Bewirtbichaftung bes 
Lehrers, und ein Kapitalvermögen von Thlr. 103. 9. 6 Pf. in Staatsanleihe und 
in der Sparfaffe. 


Klütz, Kirhborf, 2'/, Mle. vom Amtsſitz gegen W., 1'/, Mile. vom Bahn, 
bof Damm gegen SW., */, Min. von der Halteftelle Finfenwald, befteht aus 
2 Theilen: Ober⸗Klütz, auf dem Thalrande der Reglig, und Nieder-Klütz, 
am Fuß ber Höhe. Das Dorf, welches ver Sik ift bes Oberförfters bes nach 
im genannten Staatsforftrevierd Klüß, befteht aus 8 Bauer- und 2 Koffatenhöfen, 
9 Büdnereien, 1 Schmiebe, und einigen Heinen Cigenthumsftellen, zufammen 
37 Grundbefitzern, mit Einfchluß des zur Gemeinbe gehörigen parcelirten Guts 
Kröningsane (S. 102) und bes Frauenhofs (S. 103), beide im Oberthale 
bem Dorfe gegenüber belegen. Der Gebaübeftelier zum Betrage von Thlr. 41. 
16 Sgr. unterworfen find 47 Wohn» und 6 gewerbl. Geb., ftellerfrei 98 
Geb., darunter die der Oberförfterei und bas Schulhaus. Die Feldmark Hat einen 
fruchtbaren Boden, ihr Reinertrag 45 Sgr. vom Morgen, übertrifft ben 
Durchfchnittswerth bes Kreifes um 8 Sgr. Flächeninhalt, excl. der Forftdienft- 
ländereien - . . . .  2456,5: My. 
davon 1210,16 mM. Ader, 13, Gärten, 544,50 m. Wieſen im Oderthal, bie, mit 
92 Sgr. Reinertrag, ber Felpmart bie hobe Stufe der Ergiebigkeit anweiſen, 70,74 
Weiden, 391,25 Holzung, zufammen 2213, Mg., wovon Thlr. 330. 3. 11 Pf. 
Grundſteüer zu zahlen find. Steüerfrei 17,08 My. Ertragslos 195,5 My. größ- 
tentheils Waſſer; Hof- und Bauftellen 30,0 Mg. Die hiefige Kirche ift Filia der 
Mater Klebow, aus beren Pfarrfprengel feine Nachrichten über den Zuftand ber 
geiftlichen Inftitute vorliegen (f. Brünfen, ©. 316). Die ältefte Nachricht vom 
Kirchenweſen in Klützle und Klebouw ift aus bem Jahre 1490, als auf Präfenta- 
tion des Abts Johannes von Kolbaz, Petrus Karin zu einer Elemofyne in beiden 
Dörfern beſtellt wurde *2). Bevölkerung 507 Seelen, incl. Oberförfterei. 


Kolbaz, Staats⸗Domainen-Vorwerk, mit Kirche, und Dorf, 3 Min. 


152) Klempin, Diplomat. Beiträge zur Pomm. Geſchichte S. 6. 
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von ber Kreisftabt Greifenhagen gegen OND,., 1%, Min. vom Bahnhof Damm 
gegen SO., Straße nah Stettin, 1 Mle. vom Bahnhof Earolinenhorft gegen SW., 
Straße nah Stargard, 21/, Mile. von Pirig norbwärte, 

Das Rentamt hat feinen Sig in einem Gebaüde auf Domanlalfunde. Das 
Vorwerk ift durch den Vertrag vom 4. December 1865 bem bisherigen Pächter, 
Amtsrath Carl Krauſe, auf eine fernere Pachtperiove von 18 Jahren, angefangen 
mit Johannis 1866, für einen jährlichen Pachtzind von 7600 Thlr. übertragen 
(f. unten). Die Kolbazer Brennerei (S. 22) verbrauchte im Jahre 1867: 12994 
Sceffel Kartoffeln und 1486 Sch. Gerftenmalz, und führte an Branntweinfteler 
Thlr. 3484. 27 Sgr. ab. Einwohnerzahl 252. 

Die Gemeinde Kolbaz hat 318 Einwohner. Sie befteht aus 11 Freimanne- 
oder Büdnerftellen und 1 Krugweſen, und enthält 27 Wohn: und 4 gewerbl. &e- 
baüde, tie mit 28 Thlr. Steher behaftet find, und 28 fteiterfreie Gebaüde, und 
— 5 u ur ne ne ee ee we AR AP ae ka, SE: ARE: 
wevon 28,55 Ader, 14,1 Gärten, 29,4 Wiefen, 8,0 Weideland, 2.01 Wafferftüde 
find. Grundſteüer Thlr. 19. 2. 10 Pf. Haus und Hofftellen 10,7 Dia. Das 
Dorf ſchließt fih unmittelbar an die Gebaüre bed Vorwerks auf deſſen Weft- und 
Süpweftfeite an, und ift von beffen Fundo im Laufe der Jahrhunderte in Heinen 
Parcelen abgezweigt worben. 

Die Kirche zu R., einft die Kirche bes bortigen Cifterzienfer- Klofters, jet 
Bilia der Mater in Neümark, auf Grund und Boden bes Vorwerks ftehend, ift mit 
Liegenfchaften gar nicht ausgeſtattet. Neüerdings find zwar Verſuche gemacht wor- 
ben, eine folche Dotation zu gewinnen; allein die dahin zielenden Anträge wurden 
ftet8 abgelehnt. Auch außerdem befitt biefe alte, einft fo reiche Kloſterlirche gar 
fein Vermögen. Alles, was fie einft ihr Eigen nannte, ift ihr bei der Säculariſa— 
tion genommen worben, und weber bie Herzoge der Greifen» Düynaftie, noch die Re— 
genten aus dem Haufe Brandenburg-Preüßen haben biefe Kirche, die nicht blos auf 
die Gefchicde des engern Pommernlandes einen großen Einfluß geübt bat, fonbern 
von welthiftorifcher Bedeütung ift (S. 41), aus ihrer bitterlichen Armuth beraus- 
geriffen. Die Einnahmen, welche der Kirche zufließen, find überaus winzig. Was 
ihre Ausgaben anlangt, fo werden bie Koften für den Bau des Kirchengebaübes von 
dem lanbesherrlihen Patronat getragen. Die übrigen Ausgaben, fo weit nicht bie 
bürftigen Beftände der Kirchenfaffe dazu ausreichen, werben nach gefetlicher Bor» 
Schrift zu */, vom Batronat und zu '/, von ber Gemeinde aufgebraht. Im Jahre 
1867 erhielt bie Kirche von verfchiedenen Gemeinbegliebern ein neüfilbernes Tauf- 
been und eine ſchwarze Sammt-Sanzeldede mit filbernen Franzen zum Gefchenf. 
Das Schulhaus fteht gleichfalls auf Domanial- Funde, Der Lehrer ift zugleich 
Küfter der Kirchgemeinde. Ländereien find biefer Stelle nicht zu Theil geworben. 
Nur ein Garten auf ter Süpfeite ber Kirche ift dem Lehrer überwiefen. Das Ein- 
fommen bejfelben befteht im Schulgelde, in Naturalien aus der Gemeinde und in 
verfchiebenen baaren Hebungen, unter denen fi, außer den Küjter-Mcciventalien, auch 
eine Zulage aus Staatöfofjen befindet. 

Das Vorwerk Kolbaz ift, auf Grund ber Ermächtigung bes Finanz Minifters, 
d. d. Berlin, den 18 October 1865, an den bisherigen Pächter, Amtsratd Carl 
Kraufe, vermöge Contracts dom 4 December 1865, vom Pächter gerichtlich vell- 
zogen ben 10 Yanuar 1366, auch fernerweit verpachtet worden. 

Pachtzeit: 18 Yahre von Johannis 1866 bis Ichannis 1884. Pachtgegen- 
ftände find: 1) Das Domainen- Vorwerk Kolbaz, enthaltend: Hof» und Bauftellen 
22, 136'/,, Gärten und Würthen 26. 53, Ader 1951. 27, Wiefen 621. 8, Hütung 
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445. 118, Seen und andere Gewäffer, als: ben Plönefluß, foweit er die Grunbftüde 
ber Domaine Kolbaz berührt, den Plöne-See, ven blauen Sabes⸗See, den Wiedken—⸗ 
und ven Selow-See 483. 37, Unland (Wege, Dorfftraßen, Pfuhle, Gräben) 113. 36, 
zuſammiennn. ar ea . . 3663 Ma. 55", Ruth. 
2) Die Fifcherei auf dem früher zur Neiimarfer Pfarre gehörig gewefenen Papen- 
See. Bon ven feither bei dem Vorwerke benusten Realitäten werben von ber Ber- 
pachtung auegefchleffen: a) die von dem Areal ber Domaine an das fForftrevier 
Müplendet gegen Überweifung von 15 My. 119 Ruth. Forftland abzutretenden 
10 Mg. 12 Nuth., nach Maßgabe des $ 3. Die Lage und Begränzung ift bei ven 
obigen Flächen-Angaben bereit8 berüdfichtigt. b) Die nachbenannten, von ben zur 
ehemaligen Ziegelei und Kaffbrennerei gehörigen Gebaüde, nämlid: das Kallkmaga— 
zin, ber Torfſchauer, ber Ziegel: und ver Kalfofen, der Brennfhuppen, die Heine 
und bie große Streihfcheiter, fowie endlich die beiden Laufbrüden zur großen Streich: 
fheüer und zum Ziegelofen. Wegen der Gränze zwifchen Kolbaz und Heibchen, 
fiehe Heidchen ($ 1). 

Da ber Pächter fich bereits im Befit ber Pachtftüce befindet, fo bebarf es 
einer befondern Übergabe nicht. Inſoweit jedoch die 10 Mg. 12 Ruth. nicht be- 
reits im Frühjahr 1866 ber Forftverwaltung überwiefen werben, fo erfolgt beren 
Übergabe, fowie bie ber dagegen an die Domaine abzutretenden 15 Mg. 119 Ruth. 
Ferftland an ben Pächter in ben erften 8 Tagen des Oftobers 1866. Die Radung 
ter auf dem, im raumen Zuftanbe zu übergebenden Forjtlande befindlichen Stubben 
bat Pächter auf feine alleinigen Koften binnen Yahresfrift zu bewirken. Die von 
ber Wieberverpachtung auegeſchloſſenen Gebaulichkeiten find zum Abbruch beftimmt, 
bergeftalt, daß die Bauftellen bis Johannis 1869 vollftändig geraümt find. Dem 
Pächter liegt die Verpflichtung zur unentgeldlichen Beaufſichtigung biefer Gebaulich— 
feiten bis zu deren Abbruche, jo wie zur Planirung der Bauftellen bis zu Johanni 
1570 auf feine alleinige Kofleu ob ($ 3). 

Das vom Pächter nah S2 der A. B. zu erwerbende Inventarium befteht in 
folgenten Saaten und Beftellungen: 109 Sch. Weizen vreifuhrig beftellt, 100 Sch. 
Weizen zweifuhrig beftellt (im Erbslande); 200 Eh. Roggen breifuhrig beftellt, 
57 Sch. Roggen einfuhrig beftellt (im Erbslande); 76 Sch. Sommer-Roggen ein 
fuhrig, 150 Sch. Erbfen einfuhrig und 40 Sch. Widen einfuhrig beftellt (alle drei 
im Erbslande); 110 Sch. Gerſte dreifuhrig beftellt, 98 Sch. Gerfte zweifuhrig be- 
fiellt (als Frübgerfte); 600 Sch. Hafer zweifuhrig beftellt (im Dreeſch) und 173 Sc, 
Hafer dreifuhrig beftellt (im Sommerfelve), wofür ver Kaufpreis auf dieſelbe Weife 
ermittelt wird, welche bei Heiden und Hofdam als Norm bient ($ 4). 

Die nämliche Norm gilt auch bei dem Entſchädigungs-Anſpruch des Püchters 
für deſſen Superinventarium an Beftellungen des Getreide ꝛc. Im Allgemeinen 
erſtredt fich die Verpflichtung bes Pächters, den Differenz» Betrag der Beftellungs- 
koften zur fiskaliſchen Kaffe zu zahlen, auch auf bie bei ber gegenwärtigen Verpach— 
tung zum Zwede ihrer Vereinigung mit der angränzenben Forft von dem bisherigen 
Borwerfe-Areal abgenommenen Aderländereien, beren Benugung dem Pächter noch 
bis zum Anfange des Octobers 1866 geftattet ift ($ 5). 

Wenn Grundftüde zurüdgenommen werben, fo wirb ber Erlaß am Pachtzinfe 
bei Gärten mit 5 Thlr., bei Adern mit 3 Thlr., bei Wiefen mit 2 Thlr. und bei 
Hütungen mit 1'/, Thlr. für den Dig. berechnet ($ 6). 

Das Vieh. und Wirthichafts:-Inventarium wird auf einen Werths-Betrag von 
18.000 Thlr. feftgefegt ($ 7). 

Dem Pächter fteht die Fifcherei in ben, nah $ 1 mit der Domaine verpach- 
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teten Gewäflern, insbefondere auch bie Benutzung bes Aalwehrs an ber Plönebrüde, 
zu. Doch muß er fich den Peftfegungen der Königl. Regierung hinfichts des ober- 
halb des Wehrs zu haltenden Wafferftandes und hinſichts ber dem Aalwehre zum 
möglichft erleichterten Waffer-Abfluffe zu gebenden Einrichtung unterwerfen, ohne des» 
halb auf Pachterlaß Anfpruch machen zu bürfen. Der Königl. Regierung fteht es 
auch frei, das Wehr ganz eingehen zu laffen. Im biefem Falle wird bem Pächter 
ein Pacht-⸗Erlaß gewährt, welcher der Rente ober im Falle der Kapitalzahlung, 5 Pro- 
cent Zinfen des Kapitals gleihfommt, weldhe dem Fiskus als Entfhäbigung bafür 
zu Theil werben möchten. (Folgen fehr ausführliche Vorſchriften, bie Fiſcherzeüge 
und ben Fifchereibetrieb betreffend; die Zuwiderhandlung foll in jedem einzelnen Falle 
mit einer Conventionalftrafe bis zu 50 Thlr. gebüßt werben) ($ 9). 

Zu den dem Pächter obliegenden Bau-Verbindlichkeiten gehört auch bie Ver— 
pflichtung 1) zur Unterhaltung, insbefondere Raümung ver Wafferverbinbungen zwifchen 
bem Wiedken- und Selow-See einer Seit und dem Plönefluß andrer Seits; 2) zur 
Unterhaltung bes Bodengrabens, incl. des Terrains zwifchen ven beiden Richtbuhnen 
vor bemfelben, fo wie zur Unterhaltung biefer Richtbuhnen felbft; 3) zur Raümung 
des mit ber Domaine verpachteten Theils des Plönefluffes, auch foweit das Vorwerk 
Heidchen mit demfelben gränzt; 4) zur Unterhaltung bes zu Wirthfchaftszweden be- 
nusten Theils des alten Kirchengebaüdes, und zwar auch in feinem Aüßern ($ 10). 

Pächter überläßt das Eigenthum ber ihm als Superinventarium gehörigen Bau- 
lichkeiten, nämlich den Spiritusfeller, das Gebäude mit Roßwerk am Kuhftalle, die 
Bewehrung zwifchen dem Roßwerke und der Scheine Nr. 4 und 5, dem Domainen- 
Fiskus unentgeldiih. Pächter hat ferner auf feine alleinige Koften die bei deu 
Familienhäufern fehlenden 5 Stallgebäude neü zu erbauen und eine maffive, 118 Fuß 
lange und 5'/, Fuß Hohe Bewährung zwifchen den Grunbftüden ver Domaine und 
benen des Böttigermeifterd Stüben berzuftellen, und dieſe Baulichkeiten fofort nach 
ihrer Vollendung dem Domainen-Fiekus zum Eigenthum zu übergeben ($ 11). 

Der jährliche Pachtzins beträgt ($ 12). - 2 2 2 2... 7600 Thlr. 

An Reallaften hat er an ben Pfarrer zu Neümark jedes Mal zu Oftern 60 
Eier, an den Küfter dafelbft dieſelben Naturalien zu gewähren, wie bie Pächter von 
Heidchen und Hofdam. Ferner an ben Schullehrer zu Kolbaz 16 Scheffel Roggen, 
1 Sch. Erbfen, 2 Sch. Gerfte, 1 vierfpänniges Fuder Heli zu 20 Etr. alten Ge— 
wichts, und die Anfuhr von 6 Klafter Deputathol. Die bafür in Anrechnung auf 
den Pachtzins zu gewährende DVergütigung beträgt im Ganzen Thlr. 25. 12. 6 Pf. 
Außerdem hat ver Pächter dem Lehrer zu Kolbaz unentgeldlich 2 Schod Schneideſtroh 
zu liefern und Weide für eine Kuh zu gewähren ($ 13). 

Die Pacht-Eaution ift auf 2550 Thlr. feftgefegt ($ 14). Pächter hat 400 Mg. 
Aderland in frifher und ausreichender Miſtdüngung unentgeltlich zurüdzugewähren 
$ 16). Wegen Benugung ber Kies- und Mauerfandgrube auf der Feldmark Heib- 
hen, fo wie der Schafwäfche bafelbft, fiehe Vorwerk Heibchen. 


Überſicht des Padhtzinfes der Kolbazer Güter 


in bem Zeitraum von 1866—1884. 


Domaine RO u une ee re XThlr. 7.600. 
Bi SOEBEN. u. 26 are „ 3.520. 
Ma: SE a re „ 1.600. 


Summ . . .. . Thlr. 18.720. 
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Kolow, Dorf mit Kirche, Tochter ber Mutterkirche Binow, °/, Mn. vom 
Amtefig gegen WNW., 1 Mile. vom ee) Damm gegen ©., enthält ein Frei- 
fhulzengut, 9 Bauer: und 2 Koffatenhöfe, 1 Büdner, 1 Schmiede, einige Eigen⸗ 
tgumeftellen, überhaupt 18 Grunpbefiger, 31 Wohnhaüfer, 2 gewerbl. Gebaüde, be- 
ſtelert mit Thlr. 27, 16 Sgr., und 42 fteierfreie Gebaüde. Die Feldmark, welche 
mit 43 Sgr. Reinertrag dom M;. den Kreispurchfchnitt um 6 Sgr. übertrifft, ift 
in 55 Beſitzſtücke eingetheilt, und begreift . . . 2143,14 Mg. 
Ader 1660,35, Gärten 5,3, Wiefen 193,23, Weiden 104,5, Holzung 64,57, Waffer- 
ftüde 22,18, beflehend aus 3 kleinen Seen, davon 2 mitten im Dorfe und ber britte 
nicht weit von demfelben. Grundfteiier Thlr. 293. 19. 7 Pf. von 2044, Mg., 
fteüerfrei 5, Mg. Ertragslos 74,7 Mg. Hof- und Bauftellen 18,5 My. Der 
ehemalige Candjägerhof, ber fpäter dem DOberforjtmeifter der Hinterpommerfchen Lande 
gegen 25 Thlr. Canon auf Erbzins gegeben wurbe, ift durch Parcelirung verſchwun⸗ 
den. Die Grumbftüde der geiftlihen Inſtitute find vererbpachtet; bie ber Kirche, 

31?/, Mg. enthaltend, nach dem Bertrage vom 19 Mai 1808 gegen einen jähr- 
lichen Canon von 25 Sch. 9 Mk. dreierlei Korn, nah bem Stettiner Martini- 
Marktpreife, außerdem an Pfarrer, Küfter und Kirchenvorfteher 14 Sch. Roggen ; 
die Pfarrländereien, 49 Mg. 125 Ruth. begreifend, laut Contract vom 19 Mai 
1836 für 56 Sch. 15 Me. Roggen nah dem Stettiner Martini: Marktpreife. 
Außerdem befigt die Pfarre ein Kapital von Thlr. 103. 11. 8 Pf. in einem 
Staatsfhuldfhein und Sparkaſſenbuch. Die Schule Hat 6 My. 20 Ruth. in 
eigener Bewirthſchaftung und die Schulfaffe ein Sparkaffenbuh von 10 Thlr. Der 
Erat der Kirchenkaffe belaüft fih auf 40 Thlr. wobei Thlr. 6. 20. 3 Pf. zur An» 
legung von Kapitalien. 


Kortenhagen, Kirchdorf, °/, Min. von Kolbaz gegen SW., hart am 
Sietgraben, weldyer die Gränze zwifchen diefem unb bem gegenüberliegenben feine 
1000 Schritte entfernten Dorfe Sinzlow bildet. 1607 wohnten in SKortenhagen 
13 Baufleüte und 6 Koffaten. Die Verbeerungen bes 30jährigen Krieges haben 
bier feine wefentliche Veränderung des Beſitzſtandes ber vorgebracdht, denn die Zahl 
ber Bauern ijt bi zur Zeit der Gemeinheitstheilung biefelbe geblieben, nämlich 
1 Freiſchulz, 11 Bauern und 1 Halbbauer. Aus ben 6 SKofjatenhöfen waren im 
Lauf der Zeit 2 geworden, bie nah der Separation an Einen Befiger übergingen, 
welcher bie ausgebauten Gebaüde eingehen ließ, und feine Grunpftüde größtentheils 
an den Befiger bes Freifchulzengut® und eine Anzahl Heiner Parcelen an mehrere 
Freileüte in K. verkauft bat. Bon den früheren 11 VBollbauerhöfen ift einer mit dem 
Freiſchulzengut vereinigt, ein anderer Hof zur Hälfte mit dem Gute Neühaus, wäh— 
rend bie andere Hälfte in mehreren Parcelen an Heinere Eigenthümer übergegangen 
ift. Der jetige Beſitzer des Freifchulzenguts, C. Blaurock, hat feine Gebaüde nach 
ter Babiner Gränze bin verlegt. Die abgefondert liegende Befigung führt ben 
Eigennamen Kortenhagener Freifchulzengut. Außer vemfelben find Aderbau 
treibende Örunbbefiger: 9 Bauern, 5 Wreileüte, welche bei ver Separation Ader 
ſtatt des Weiderechts erhalten haben, und ein Befiger der Hofſtellen der im Dorfe 
eingegangenen Höfe, fo wie noch etliche Parcelen-Erwerber, im Ganzen 47 Grund- 
eigentbümer, welche 162 Befitftüde Haben. Die Feldmark, veren Ertragsfähigteit 
ben mittlern Neinertragswerth bes Kreifes um 2 Ger. ige" bat einen 
Flächeninhalt von . . . 2689.4 Mg. 
davon Acker 1822,57, Bärten Bu, Wieſen —XR Weiden 311 ‚ss, Holzung 91,51, 
Odland 4,56, zufammen 2294, Mg. mit Thlr. 300. 5. 2 Pf. Steiter belaftet ; 


Landbuch von Pommern; Theil II., Bb. UL 42 


330 Der Greifenhagenfche Kreis. 


frei davon find 280, Mg. Ertraglos find 87,9 Mg., Hof und Bauſtellen 26,4 
My. Es ftehen darauf 52 Wohn» und 4 gewerbl, Gebaüde, beſteüert mit Thlr. 
38. 18 Spar. ımb 65 fteüerfreie Gebaüde. Bevölkerung 500 Seelen. Die Kirche 
zu K., Filia von Sinzlow, befigt an Grunbftüden 77 Mg. 9 Ruth. und erbäft 
laut Eontract vom Jahre 1861 an Zeitpacht 99 Sch. 4 Mk. Roggen und 10 Thlr. 
3 Sr. baar. Die Kapitalien ber Kirche betragen 2800 Thlr. Außerdem befigt 
fie das Gäde'ſche Legat aus dem Nachlaß der Frau Amtmann Gäde, Conrade 
Philippine, geb. Luade, welches zur Erhaltung des Gädeſchen Grabgewölbes und 
zum Schmud des Kirchhofes und ter Kirche beftimmt ift, 125 Thlr. Die Kirche 
ift maffio, der Thurm mit Brettern beffeivet. Die Pfarre befitt 191 Mg. 31 Ruth. 
auf Kortenhagen, theils verpachtet, theild in eigener Nukung. Die Pfarre befitst 
in Kortenhagen 191 Mg. 31 Ruth., theils Billig verpachtet, theils vom Pfarrer 
felbft bewirtbfchaftet; an Meßkorn 94 Sch. 10 My. In K. ift bis jegt 1 Lebrer 
angeftellt. Derfelbe hat an Korn ca. 34 Sch. und ein Aderwerf von 12 My. 
81 Ruth. Ein Lokal für die zweite Klaffe ift vorhanten unb werben bafelbjt vie 
Meinen Rinder von den Präparanden bes Lehrers unterrichtet, bis ſich das zur An- 
ftellung eine® zweiten Lehrers nöthige Gehalt ermitteln läßt. Die Schule befigt 
durch Schenkung des Schulraths Graßmann ein Kapitalvermögen von 250 Thlr. 


Kronheide, Gut und Eoloniften-Dorf, 4 Min. von Kolbaz, Mle. 
bon Greifenhagen gegen SSD., an ter Thue und ber nach Bahn führenden Stein, 
bahn, ringeumgeben von Stabt Greifenhagenfchen Feldern und durch Ortfchaften 
des Piriger Amts vom Amte Kolbaz getrennt. (S. 95, wo die Entfernung von 
Greifenhagen irriger Weife zu 1'/, Mile. angegeben ift); enthält 199 weitlaüfig ge 
baute Gebailve, von denen 68 Wohnhalfer und 2 gewerbl. Geb. mit 39 Thlr. 
26 Sgr. beftellert find, ımb 761 Einwohner. Wegen dieſer ftarfen Bevölkerung 
find bier 2 Schulflaffen. Eingepfarrt ift der Ort zur Kirche im Piriger Amtsdorfe 
Bartifow. Auf abgeholztem Boden ber Kronheide, die zum Klausdammſchen Forft- 
revier gehörte, angelegt gehören zu diefer Colmie . . » . . 965,3: Mg. 
Der geringften Bodenflaffe, in 82 Befigftüden unter 59 Eigenthümer vertheilt, 
welhe Thlr. 27. 20. 8 Pf. Grundſteüer zu entrichten Haben von 876,0 Mg. 
Steüerfrei find 4,5 My. Schulland. Ertraglos find 40, Mg., und 44,0 M;. 
füllen Hof- und Bauftellen und Heine Hausgärten. Die Gutsgebaüde liegen hart 
am linfen Ufer ver Thue, der Walfmühle von Greifenhagen gerade gegenüber, und 
bem Bache weiter abwärts, zwifchen ber Wall- und ber Neümühle, die zum Gute 
gehörige Ziegelei. Wegen ver großen Entfernung vom Revier umb baber ſchwierigen 
Beauffichtigung des Forftgrundftüds Kronheide entfchloß ſich Forftfisfus zur Ber: 
aüßerung deſſelben. Der Stettiner Kaufmann v. Effen war ber Erwerber, ber 
Gut und Colonie feit dem Jahre 1821 angelegt bat. Der gegenwärtige Beſitzer 
heißt Grundmann. Die biefige Brennerei (S. 22) verarbeitete im Jahre 1867 
ein Quantum von 4560 Sch. Kartoffeln und 450 Sch. Gerftenmalz und entrichtete 
Thlr. 1841. 21 Sgr. Branntweinfteler an das Stelieramt Greifenhagen. 

Der Dorfihaft Wirow ftand das Aufhütungsrecht in ber Kronheide zu. Bel 
Aufhebung dieſes Nechts fiel dem Mühlenmeifter Bayersborf zu Wirow eine Fläche 
von 36 Mg. zu, auf welcher er fi im Jahre 1824 anbaute. Als dieſes Eigen- 
thum in ben Befitz des Klempnermeiſters Schönherr zu Greifenhagen übergegangen 
war, wünſchte berfelbe, dem Gehöfte den Namen Kronftein beizulegen, was burch 
die Regierungs, Verfügung vom 15 Juli 1843 genehmigt wurde. Zum Gemeinbe- 
verbande von Kronheide gehörig, liegt das Gehöft ca. 40 Ruthen öſtlich von ber 
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Reümühle am Linken Ufer ver Thue und unfern bes Weges von Greifenhagen 
nah dem Gute Kronheide, das ca. 80 Ruthen gegen O. entfernt ift. 


Kublanf, Kirchdorf, °/, Min. vom Amtafig gegen N., im norböftlichen 
Thelle des Amtes Kolbaz und bes Kreifes Greifenhagen, an ber von Stettin nad 
Stargard führenden Staatsftraße, enthält mit dem Ausbau Neüfublanf, ver Rus 
blankſchen Mühle und der abfeits an der Straße liegenden Wegegelv: Hebeftelle, 
70 Wohnhalfer und 4 gewerbl. Geb., wovon an Gebalivefteiier 40 Thlr. 13 Sur. 
erhoben werben, fowie 66 fleüerfreie Gebaüve. Die Feldmark, deren Ertragsfähig- 
feit mit 19 Sgr. pro Mg. tief unter dem Kreisburchfchnitt fteht, ift in 275 Befig- 
ftüden eingetheilt, an benen T1 Befiter beibeiligt find, und unter biefen befinden 
fich 13 Bauern, 11 — 1 Krüger, 44 Meine Eigenthümer. Sie begreift ein 
Areal von . . . +. 3067,u Mg. 
.- an Aderland 2050, ”, an . Gärten 1, an Wieſen 494, ıs, an Weiden 174,31, 

an Holzung 160,53, an fteüerpflichtigen Grunpftüden überhaupt 2780, Mg. mit 
Zhlr. 182. 18. 8 Pf. belaftet, an ftellerfreien 100,75 Mg. Ertraglos 111.46, Hof- 
und Bauftellen 44,5 Mg. Die Kirche, die eine Tochter der Bellower Mutterkirche 
ift, befigt 79 Mg. 54 Ruth. Ader und Wiefen, welche auf 12 Jahre gegen einen 
jährlichen Pachtzins von 121 Thlr. verpachtet find. Das Kapitalvermögen beträgt 
100 Thlr. in Wertbpapieren und ber Etat 140 Thlr. Die Pfarre Hat keine 
Grundftüde in der Kublanker Feldmark. Die Schule befigt 19 Mg. 90 Ruth., 
bie ber Lehrer felber nugt. Kublank hat 534 Einwohner. Neükublank ift von dem 
Dauer Peter Heß angelegt, dem bei der Separation fein Aderplan weftlih vom 
Dorfe, 300 Schritte von Spaldingsfeld entfernt zugewiefen worben war. 


Morisfeld, Dorf, 1 Mie. von Kolbaz gegen NO. und /, Mie. von 
Kublank unfern der vorbergenannten Staatöftraße von Stettin nad Stargard, an 
der eins ber Krugweſen dieſes Dorfes lag, fowie unfern der nörblihen Spike bes 
Meduje- Sees, enthält mit ben abfeits liegenden 2 Windmühlen, ver Kortümſchen 
und ver Schiersmannfhen Mühle 56 Wohnhalfer und 5 Gewerbsgeb., bie 
37 Thlr. 14 Sgr. Steüer zu zahlen haben, und 45 ftelterfreie Gebaüde und 413 
Einwohner. Un der Feldmark, deren Boden nur 13 Sgr. Reinertrag vom Mg. 
gewährt, find 24 Coloniften, 1 Büdner, 1 Schmidt, 2 Krüger, von deren einer an 
der Steinbahn ausgebaut hat, und 25 Heine Eigenthiümer, incl. ver Schule, bethei- 
ligt, und zwar mit 180 Befisftüden. Größe ver Feldmart . . 2073, Mp. 
davon Aderland 1558,21, Wiefen 238,75, Weiden 109,72, Holzung 29,96, zufammen 
1929,6 Mg., die mit Thlr. 83. 9. 1 Pf. Grundſteüer behaftet find. Steüerfrei 
7, Mg. das Schulland enthaltend. Ertraglos find 115,05, Haus» und Hofftellen 
21,7 Mg. Moritfeld ift zur Kirche in Kublank, Pfarrſyſtem Bellow, eingepfarrt. 


Mühlenbeck, Dorf mit Filial-Kirdhe von Buchholz und der Ober- 
förfterei bes gleihnamigen Staatsforftreviers, °/, Min. vom Amtoſitz gegen NW. 
2'/, Mile. von der Kreisftadt gegen NO., 1 Me. vom Bahnhof Damm gegen SO., an 
ber nach Pirig führenden Kunftftraße, enthält mit dem */, Mile. entfernt am Wege nach 
Doberpole liegenden Gute Wiefenbed, ven zwei auf dem Kellerbach, ſüdwärts dom 
Dorfe gelegenen zwei Mühlen, ber Kelterbads. Ober- und Untermühle, auch 
Möncpethalermühlen genannt, und bem Kellerbaher Braunkohlenbergwerk, auf 
dem brei Förberungsgruben in Betrieb ftehen (S. 22), 64 Wohnhaüfer und 13 gewerb- 
lihe ®ebaüde, die mit 37 Thlr. 4 Sgr. bejtehert find, und 80 ftellerfreie Gebaübe, da- 
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runter bad Küfterfhulfaus. Die Forfthahfer zählen zum Forſtrevier. Im Dorfe 
find 8 Bauer- und 5 Koffatenhöfe, 5 Büdnereien, Schmiede, Krugweſen, eine An⸗ 
zahl Heiner Eigenthümerftellen, überhaupt 53 Örumbbefiger in ber aus 181 Befik- 
ſtücken beftehenden Feldmark, beren Boden mit einem Neinertrag von 25 Sur. 
pro Mg. weit unter dem Durchfchnittrwerth des Kreifes fteht. Areal 1968,57 My. 
davon an Hof und Bauftellen 31,s, an Wderland 1386,6, an Gartenlandb 
6,13, an Wiefen 236,14, an Weiden 9,ıs, an Holzung 187,71, an Wafferftäden 19,20 
überhaupt fteiierpflichtige Grundſtücke, beftelert mit Thlr. 142. 3. 10 Pf., fteüer- 
freie 146,17, ertraglofe 93,0 Mg. Mühlenbeck, Dorf und Oberförfterei, ſammt ben 
dazu gehörigen Lnterförftereien, hat 580 Einwohner. Die Kirche, zu der auch das 
Coloniedorf Jeſeritz eingepfarrt ift, befaß 3 Kämpe und den eigentlichen Kirchenader. 
Die Kämpe entrichten einen Baarcanon von zufammen 23 Thlr. 10 Sgr., ber 
Kirhenader 26 Sceff. 13 Mk. breierlei Korn, 1 Scheff. 15 My. Erben, fowie 
12 Sceff. Roggen Deputate an den Prediger und Küfter. Die Kirche befigt 100 
Thlr. in Staatsanleihen und ein firchenrechnungsmäßiges Vermögen an Kapitalien, 
Grundftüden, Gebaüden, Mobilien ꝛc. von Thlr. 6698. 13. 6 Pf. Etatsmäßige 
Einnahme und Ausgabe 83 Thlr. 22 Sgr. Die Pfarrgrundftüde find mit den» 
jenigen auf ber anftoßenden Feldmark Buchholz belegenen vereinigt. Ein Pfarr» 
fapital gibt e8 nicht. Die Küfterei und Schule befigt 10 My. 120 Ruth. an 
Gartenland, Ader und Wiefen in eigener Bewirtbfchaftung bes Lehrers. Die Schul. 
faffe hat Thlr. 4. 15. 10 Pf. Wie bei Buchholz gab es auch auf Müplenbeder 
Fur am Wendifhen See, — nicht Winfchel-See wie auf den Landkarten ſteht — 
ein Denfmal aus flawifcher Vorzeit, deſſen Steine jegt in ber Schmiede bes 
Dorfes figen. 


Meümarf, Pfarrlirhborf, °, Din. von Kolbaz gegen SW., 2',, 
Me. von der Kreisftabt gegen D., 2 Min. vom Bahnhof Damm gegen SO. und 
2'/, Mie. von Pirig gegen NNBW., enthält das Pfarrgehöft, ein Prebigerwittwenhaus, 
bie Küjterei und Schule, ein Freifchulgengut, 12 Bauer- und 10 RKaffatenhöfe, 21 
Büdnereien, wovon 4 auf Kirchengrund, 1 Mühlengrundftül mit Windmühle, 
1 Schmiede, 1 Krugwirthichaft, eine Wegegeld-Hebeftelle an ber Steinbahn von 
Stettin nah Pirig, eine große Menge Heiner Eigenthumsftellen, überhaupt 103 
Grunbbefiger, welche in ber, aus 498 Befigftüden beftehenden Feldmark angeſeſſen 
find, 92 Wohnhaüfer nebſt 8 gewerblichen Gebaüden, bie mit 86 Thlr. 9 Sur. 
befteitert find, und 105 umbefleüierte Gebaüde. Im dieſen Zahlen, find bie abge- 
ſondert liegenden Büter, Sahshaufen und Elausbamm mit enthalten, letzteres 
eine ehemalige Oberförfterei, unmittelbar an ber Gränze bes Piriker Kreiſes gelegen. 
Die Feldmark hat einen Flächeninhalt von . . . - . 6098,01 Mg. 
Die Ergiebigkeit ihres Bodens ift dem Durchſchnitiswerthe bes Kreifes nahe gleich, 
‚ta der Ma. zu 36 Sgr. Reinertrag eingefchägt if. Den Rulturarten nach befteht 
fie aus 4136,57 Mg. Aderland, 5,u Mg. Gärten, 1166,06 Mg. Wiefen, 416,25 
Mg. Weiden, 63,06 Mg. Wafferftüde, 16,0 Mg. Ödfand. Holzung Hat Neimart 
niht. Mit Thlr. 668. 29. 7 Pf. Grundſteüer find 5489,03 Mg. behaftet, ſteüer— 
frei 414,59 Mg., eriraglos 238, Mg., Hof: umb Bauftellen 55,3 Mg. Das 
Freifcpulzengut umfaßt 170,59 Mg. Die Zah ber Einwohner beirägt 1033 Seelen, 
barunter fehr viele Handwwerfer aller Art in der Klaffe der Büdner, und Heinen 
Eigenthümer und Einlieger. Auch ift Hier eine Apothele unb eine Poft-Erpebition. 

Der Pfarrfprengel von N. umfaßt bie Hiefige Mutterficche und bie Filialfirchen 
zu Doberpofe, Koldaz und Selow. Die Neümarker Kirche ift ihrem Grundbau nach 
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jedenfalls ein fehr altes Gebaüde, beffen Erbauung ins 12 Yahrhundert, oder in 
jene Zeit zurüdreichen bürfte, als der Ort noch feinen flawifchen Namen Cirnowe, 
d. i: Dornbuſch, von ciern, der Dorn, führte. Die Kirche Hat eine einfache oblonge 
Form. Im Yahre 1531 ift fie bis auf die Umfaffungsmauern abgebrannt. Bei 
ihrem Wieberaufbau bat eben nicht viel Kunftfinn vorgemwaltet. Das Grundvermögen 
ber Kirche befteht aus 71 Mg. 11 Ruth. Ader, Wiefen und Hütung. Diefe Grund« 
ftüde find unterm 10 Juni 1839 vererbpadhtet. Der Canon beträgt TO Scheff. 12 Dig. 
Roggen nah bem Stettiner Martini-Marktpreife in Geld. Außerdem bezieht die 
Kirche von einigen Grundftüden in Neumark, den Büdnern, die ſich auf dem Kirchen- 
fundo angebaut haben, eine nicht bebeütende Grundrente. Das Actiovermögen ber 
Kirhe ift durch die in jüngfter Zeit ausgeführten Bauten, namentlich durch ben 
Neübau eines Küfterhaufes, bis auf ein Minimum, deſſen Betrag in Staatspapieren 
zinstragend angelegt ift, aufgezehrt worden. Man wird fparen müjfen, um wieber 
ein Kapital zu fammeln. Im Yahre 1867 wurde die Kirche von einer Gemeinde— 
Genoffin mit einem neüfildernen Abendmalslelch bejchenft. 

Bor der Reformatian Hat der Pfarrer zu N. nur bie Kirchengemeinde Neü— 
mark und Doberpole zu verforgen gehabt. Nah der Secularifation des Kloſters 
Kolbaz find demfelden auch die Kirchengemeinden Kolbaz und Selow zugelegt. Eine 
alte Matrilel vom Jahre 1607, von welcher im Pfarrarchiv eine ſehr lüdenhafte 
Abfchrift vorhanden iſt, ordnet außer anderen Angaben, die fie enthält, die Einnahme 
und die Befigverhältniffe der Pfarre. Seitdem find natürlich fehr bedeütende Ver— 
änberungen eingetreten. An Grundſtücken befitt die Pfarre gegenwärtig, außer 1 
Mo. 23. Ruth. Hof- und Bauftellen und 1 Mg. 97 Ruth. Gurten, an Aderlanp, 
Wiefen und Hütung 276 Mg. 89 Ruth. Ein geringer Theil diefer Ländereien 
wird vom Pfarrer felbjt bewirthichaftet. Der bei Weiten größere Theil ift im 
Barcelen verpachtet. Aus verfchiedenen Meinen Abfindungs Kapitalien ift ein, nur 
wenige hundert Thaler betragendes, Pfarrvermögen gebildet, das in Staatsjchuln- 
ſcheinen angelegt ift. 

Für die Pfarrerwittwe in Neümark ift, wie oben erwähnt, ein Wittwenhaus 
verhanden. Zu temfelben gehört Hofraum und Garten, 167 D.-Ruth. groß. 
Außerdem Hat tie Wittwe 2 Aderjtüde von 1 Mg. 118 Ruth. Aus einem Yegat 
bes Präpofitus Schulz Hat fich im Laufe ber Zeit ein Wittwen-Vermögen von 
mehr als 400 Thlr. gebildet, wovon die Wittwe, wenn eine folde vorhanden ift, 
bie Zinfen empfängt. Iſt feine Wittwe vorhanden, fo werben bie Zinfen zum Ka— 
pital gefchlagen. Es ift in Bommerfchen Pfanpbriefen angelegt. Außerdem empfängt 
die Wittwe von einer jeden ber 3 Kirchen zu Neümark, Doberpole und Selom 4 
Scheff. Roggen und außerdem für das Recht, ein Viert Yein auf dem SKirkhader 
ausfäen zu lafien, ein Gelt-Aquivalent. 

Die Schule zu N. bejteht ans 2 Klaffen. Außer zwei Lehrern ift an berjelben 
eine Lehrerin thätig, welche in weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilt. Der 
erfte Lehrer ift zugleich Küfter in der Kirchengemeinde N. Es ift ihm Seitens ver 
Königl. Regierung bie Berechtigung beigelegt worden, eine f. g. Präparanden-Anftalt 
zu halten Behufs Vorbereitung junger Leüte, die fich für das Lehramt beftimmen 
und in ein Schulfehrer-Seminar aufgenommen fein wollen. Beide Lehrerftellen find 
mit Ländereien botirt. Die erfte Stelle befitt, außer einem Heinen Garten, 17 Mg. 
7'/, Ruth. Ader, Wurthland und Wiefen. Die zweite Lehrerftelle Hat ebenfalls 
einen Kleinen Garten und 13 Mg. 9'/, Ruth. Ader und Wiefen. Außer den Er- 
trägen biefer Länbereien befteht das Einfommen ber beiden Lehrer im Schulgelbe, 
in Naturallieferungen und in Heinen Baarhebuugen. Die Lehrerin bezieht ein Geld⸗ 
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firum. Die Küfterei befittt auch ein Meines Vermögen, das in einem Pommerfchen 
Pfandbriefe angelegt ift. 

In Neümark Hat ein St. Georgen-Hospital beftanden. Es ift wahrfcheinlich, 
daß die Gründung deſſelben in diejenige Zeit des Mittelalters fällt, in welcher 
überhaupt biefe Kranken» oder Leprofenhaüfer von den Stabt-Gemeinden errichtet 
wurden. Und ftäbtifche Einrichtungen Hatte Cirnowe, als ihm ber beütfche Name 
Nyenmarf, Nieftant (S. 91) beigelegt wurde. Genauere gefchichtlihe Nach- 
richten find aber nicht befannt. Im Laufe ber Zeit ift mit dem St. Jürgen in N. 
diejenige Veränderung eingetreten, welche auch anderswo mit ben Stiftungen biejer 
Art vorgenommen worden ift. Er wurbe eine Zufluchtsftätte für arme, alte und arbeits- 
unfähige Gemeinde-Genoſſen. So Hat fi das Hospital bis ins 19 Jahrhundert 
hinein erhalten, wenn auch nah dem 30jährigen Kriege eine Unterbrehung auf 
einige Zeit eintrat. Das Hospital fonnte 8 Hospitaliten beherbergen. Diefe 
hatten ein Cinfaufsgeld zu geben, welches aber unter Umſtänden erlaffen werben 
fonnte. Sie empfingen freie Wohnung, jeder tährlih 7 Thlr. an Geldunterftägung 
und Naturalien, fo wie die Nugung eines Gartens. Das Hospital befaß verjchie- 
bene Örundftüde an Aderland, Wiefen und Hütung, namentlih das St. Georgen- 
bruch an der Gränze ber Feldmark Kolbaz, aus dem die Hospitaliten ihr Brenn. 
material an Torf empfingen. Im Jahre 1816 Heißt e8, das Hospitalgebaüve fei 
baufällig geworben. Das Gebaüde hat feine Lage am Mordende von Neümark, 
feiner urfprünglidhen Beftimmung als Leprofenhaus zufolge nicht unmittelbar an vie 
Gebaüde des „Stedelen“ ſich anfchließend, fondern durch einen Zwifchenraum von 
denjelben getrennt. Die in dem genannten Jahre vorausgeſetzte DBaufälligleit bes 
Haufes gab die Veranlaffung zur vollftändigen Aufhebung der ganzen durch ihr 
hohes Alter ehrwürbigen, Stiftung. Dan muß aber annehmen, daß die Baufällig- 
feit damals fo brängend noch nicht gewefen fei. Denn das Haus fteht noch heüte 
1868, alfo nah 52 Yahren, und wird noch jegt bewohnt. In einem Bericht der 
Königl. Regierung zu Stettin vom 6 DOfltober 1816 warb inbeffen hervorgehoben, 
daß die Koſten des Neübaues unerſchwinglich ſeien. Nächftvem wurben noch andere 
Gründe angeführt, durch welche uachgewiefen werben follte, daß ber Fortbeſtand 
einer folhen Stiftung für hülfsbebürftige alte Leite durchaus nicht mehr zeitgemäß 
feil Es ſei aljo rathfam, das ganze Hospital aufzuheben, Der Regierungs- Bericht 
wirkte. König Friedrich Wilhelm III genehmigte die Aufgebung und beftimmte, 
das die Fonds und Einkünfte des Hospitals zur Verbefferung des Einlommens ber 
Schullehrer zu Neümark und in anderen Dörfern bes Amtes Kolbaz verwendet wer⸗ 
ben follte. Es war bie Zeit, wo erleüchtete Gehülfen eines aufgellärten Meinifters, 
wie der Freigerr Stein zum Altenftein es war, ben Grund legten zu einer Bildungs— 
ſchule des Dolls, die in ber Folge den, von ben Hohenzollern beherrfchten beütjcyen 
Landen ben Ruhm bes „Staates ber Intelligenz“ verfchafft Hat. Vierzig Yahre 
fpäter Hat man freilid durch den Unterrichtsplan in ben Bildungsanftalten ter 
Landſchullehrer von diefer Ehrenbezeichnung ein gut Theil hinweg geregelt, angeblich 
um den fünftigen Lehrer bei Zeiten an die befcheidenen, idylliſchen Zuftände bes 
Landlebens zu gewöhnen: ver wahre Grund liegt aber, wie Jedermann weiß, tiefer. 
In Folge jenes Befehls des Könige wurde das St. Yürgenhaus zu Neümark im 
Jahre 1817 verkauft und das St. Georgenbrud an die Pfarre zu N., bas dortige 
Breifchulzengut und die 12 Bauerhöfe bafelbft gegen eine beftändige, unveränderliche 
Jahresrente veraüßert. So ift ber f. g. St. Georgen-Schulfonds entſtanden, 
ber im Jahre 1868 "ungefähr 2700 Thlr. Kapital befigt, von bem 2500 Thlr. 
auf Hhpothel auegeliehen find und ber Uberreft in Staatspapieren angelegt ift, 
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Anger ben Zinfen diefer Kapitalien empfängt die Kaffe 44 Thlr. als firirte Ab- 
findung für die ehemals gewährten Naturalien und 3°/, Thlr. Renten für das St. 
Georgsbruch. Diefe Einnahmen werden größtentheild zu Beihülfen für ſchwach do- 
tirte Lehrerftellen ver Synode Kolbaz verwendet. Merkenswerth ift es, daß das 
alte Hospitalgebaüde bisher durchgängig aus Noth wegen finanzieller Bedrängniß 
aus der Hand eines Befigerd in die Hand des Befignachfolgers übergegangen: ift. 
Der Bolfsmund fagt: „Auf dem alten Spittel ruht fein Segen.“ Daß in vor- 
reformatorifher Zeit das urfprüngliche St. Georgen-Hospital feine eigene Kapelle 
gehabt Habe, ift kaum zu bezweifeln, es fehlt darüber aber jede urkundliche Beſtä— 
tigung. Bor einigen Jahren find Verſuche gemacht worden, die Mittel des St. 
Georgen-Schulfonds wiederum ihrer früheren Beitimmung, einer Armen-Stiftung, 
zuzuwenden. Sie find aber ganz erfolglos geblieben. 

Es ift wahrjcheinlih, daß fofort bei der Einrichtung ber Präpo fituren in 
Bommern der Pfarrer zu Mümark zum Präpofitus ver Kirchen im Amte Kolbaz 
ernannt worden if. Die Pfarrer von Neümark haben dann auch diefes Amt durch— 
gehende bekleidet (S. 91). Nur im Lauf des gegenwärtigeu Jahrhunderts hat eine Aus- 
nahme Statt gefunten, indem die Präpofitur, damals ſchon Superintendentur genannt, mit 
ber Pfarre in Wartenberg und Babin, Piriger Kreifes, verbunden war. Im Fahre 
1850 ging aber die Superintendentur nach Neümark zurüd. Sechs Jahre nachher wurde 
anerkannt, daß die Paftoralgefchäfte im der auegedehnten Gemeinde und die Super» 
intendentur über die Kraft Eines Mannes hinaus gingen. Es wurde daber beſchloſſen, 
dem Pfarrer einen Hülfsprebiger beigugeben. Derfelbe wohnt im Pfarrhanfe, ift 
ber Regel nach orbinirt und empfängt feine Beſoldung aus ven Pfarreinfünften. 
Die kirchliche Eintheilung, welche weiter oben, S. 117 und 118, eingefchaltet wor- 
ten ift, bezieht fich auf den Umfang des Polizeibezirfs des Rentamts Kolbaz und hat 
den Zuftand vom Jahre 1840 vor Augen. Seit der Zeit find einige Heine Ber 
änderungen in ber Vertheilung der Kirchen vorgefommen. Die nachitehende Über- 
fiht zeigt diefe Vertheilung, wie fie jegt, 1863, ift. Die Synode Kolbaz begreift 
14 Pfarrfprengel, von denen 10 dem Greifenhagenfchen Kreife und 4 dem Piriter 
Kreife angehören. 


Die Kirchen der Synode Kolba;. 
Sitz der Superintendentur: Nelimarf, 


Greifenhagenfher Kreis. 


Mutterlirchen. Tochterlirchen. Zahl der Küchen. 
Bellen . » .» 2»... Rublanl . 3 
Bin . » 2 2 20.0. Kolom 2 
Dein - 2 0 0002 + Male. — 
Buchholzz.. Müblenbed, Hötendorf mater comb. 3 
Kleben -. » » 2... Brünten, Klüp. . a . 2 
Neümart A I Doberpole, Kolbaz, Selow 4 
Schönfeld, Kein, , . . Rlein-Möllen . . 2 
Einlom . . . 0. . Kortenhagen . 2 
Wolters f . - .» . . Garden 2 
Woltn . . 2 2 2 20. Birom 2 
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piriher Kreis, 


Babin . » 2 2 2. . MtFaltenberg . 2 
Bıilup . . OT - 2 
Riſchow, Großr, .. +. Hof. 2 
Wartenberg . . Belitz. ee re 

Zahl der Kirden . . 32 


Anftalten der Fürforge in der Synode Kolbaz. Deren find 2 vorhanden, näm- 
lich eine Stiftung für Prediger-Wittwen und Waifen und eine Lehrer Wittwen- Kaffe. 

1. Angeregt durch höhern Orts gegebene Beranlaffungen Haben vie Geiftlichen 
ber Synode Kolbaz ſchon vor langer Zeit dafür Sorge getragen, daß ihre Wittwen 
vor Noth bewahret würden. Die Mittel zu einer Stiftung für diefen Zwed wer- 
den zum bei Weitem größten Theile von ben Pfarrherren felbft dargereicht. Außer- 
bem bringen bie im Laufe des Yahres in den Kirchen der Synode gefammelten 
Collecten eine regelmäßige, wenn auch nicht beſtändig gleichbleibende Einnahme. 
Dazu treten noch Beiträge aus außerordentlihen Einnahmequellen. Am 1 Yanuar 
1857 befaß die Prediger-Wittwen-Stiftung etwas mehr als 13.000 Thlr. 
Kapitalien. Diejelben find theild auf Grundſtücke ausgethan, theils in Pfandbriefen 
und Staatsanleihefcheinen zinstragenb angelegt. Bei dem Stande ver Kaffe ift «8 
möglih, einer jeden Pfarrerwitiwe eine jährliche Penfion von 100 Thlrn. zu ge 
währen. Außerdem hat bie Kaffe auch für die hülfsbebürftigen Waifen der Prediger 
ber Synode Verwendungen machen können. Ein Regulativ für die Verwaltung ber 
ganzen Stiftung ift in Statuten aufgeftellt. Die älteren Statuten hatten fich als nicht 
mehr angemefjen gezeigt. Es find deshalb vor einigen Jahren neüe Statuten ent» 
worfen und zur Beftätigung vorgelegt worden. Diefe Beftätigung läßt noch heüte, 
Februar 1868, auf ſich warten! 

2. Auch die Küfter und Lehrer der Synode Kolbaz haben es für angemeffen 
erachtet, für ihre Wittwen Fürforge zu treffen. So ift eine Synoval- Lehrer» 
Wittwen-Kaſſe entjtanden, die am 1 Januar 1867 über ein Kapital von mehr 
als 3000 Thlr. zu verfügen Hatte, angelegt gleichfalls in Hypothelen, Pfandbriefen, 
Staatsfhulofcheinen ꝛc. Es ift nur möglich, aus diefem Fonds einer jeven Wittwe 
8 Thlr. jährliche Penfion zufließen zu laffen. Für Lehrer-Waifen kann die Kaffe 
leider nicht forgen. 


Nefow, Kirchdorf, '/, Me. norbwärts vom Amtsfig, enthält ein Frei— 
ſchulzengut, 8 Bauer, 4 — 2 FERIEN, und das Schulhaus. Feld. 
marfegröße — . . 2045,20 My. 
mit einem Boden von nur 22 Sir. Neinertrag vom My, darunter 1235,00 Ader, 
10,7 Gärten mit ftarfem Obſtbau, 417,5 Wiefen 54,1 Weiden, 2283, Holzung, 
zufammen 1943,73 Mg. behaftet. mit Thit. 147, 14. 6 Pf. Grunpfteier, fteierfreie 
Grunpftüde 8,0, ertraglofe 73,0, Haus: und Hofitellen 14,50. Angefeifen find 16 
Grundeigenthümer mit 96 Beſitzſtücken. Der Gedaüdefteiler unterworfen find 31 
Wohnhalier und 1 gemwerbliches Gebaüde mit 23 Thlr. 22 Sgr., frei von biefer 
Steüer find 41 Gebaüde. Zahl der Einwohner 264. Die Hiefige Kirche, Filial 
von Bellow befigt 55 Mg. 93 Ruth. Acer, Wiefen und Garten, welche laut Con. 
tract vom °/,, September 1839 gegen 26 Scheff. 6 Me. Roggen und 1 Thlr. 
baar verpachtet find. Das ei gg beträgt 400 Thlr. in Werthpapieren; 
pr Etat 66 Thlr. Die Schule befigt 8 My. 80 Ruth, in eigener Nutzung des 
ehrers. 
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Selow, Kirchdorf, "/, Mle. von Kolbaz gegen O., unmittelbar am weſt⸗ 
lichen Ufer des Meduje-Sees, enthält mit dem abgebauten Neeſeshof, 18 Halb- 
bauer oder Fiſcherhöfe, 19 Büdnerſtellen, 1 Schmiede, 1 Krug, 16 Heine Eigen- 
thumsftellen und 300 Einwohner, deren Hauptnahrung in ber Befiſchung des Sees 
beſteht. Die Feldmark begreift - >» 2 2 2 2 nenn. 1897,80 Mg. 
mit einem Reinertrag von 30 Ser. pro My. Sie enthält 200 Befigftüde, 49 
Eigenthümern gehörend, an Ader 1189,37, an Gärten 20,9: mit Obftkau, an Wie 
fen 185,0, an Hütung 364,52, an Holzung 59,5; Mg. Mit 181 Thlr. 23 Sgr. 
Grundſteüer belent find 1805,31, ftellerfrei 13,85; ertraglos 56,85 und Hof» und 
Bauftellen 21,33 Mg. Darauf fteben 53 Wohn. und 2 gewerbl, Gebaüde, auf 
benen eine Gebaüdeſteüer von 26 Thlr. 20 Sgr. haftet, und 61 fteerfreie Ge- 
baüde. Die Kirhe, Tochter der Neümarker Mutterfirche, iſt in Fachwerk gebaut, 
nah ben vorhandenen Andeütungen in ber zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts. 
Sie befigt 34 Mg. 44 Ruth. Ader, unterm 23 Juni 1845 vererbpacdhtet für 36 Sch. 
5 Mg. Roggen, nach dem Stettiner Martini-Marktpreife in Gelde zahlbar. Es ift 
auch möglich gewefen, für bie Kirchentaffe einige Kapitalien anzufammeln, welche in 
Staatspapieren zinstragend angelegt find. Die Küfterfchule Hat 13 Mg. 149 Ruth, 
Ader, Wiefen und Hütung. Außer ben Erträgen diefer Ländereien erhält der Lehrer 
und Küfter verfchiedene Naturalien, das Schulgeld und einige baare Hebungen. 


Sinzlow, Pfarrkirchdorf, 1'/, Mie. von Kolbaz gegen WSW., 1'/, Mie. 
von Greifenhagen gegen OND., enthält ein Freiſchulzengut, 7 Vollbauer⸗, 
6 Halbbauerhöfe, von denen jeder mit ca. 170—150 Mg. Land, und 8 Koffaten- 
böfe jeder von ca. 20 Mg. 12 Büpner, 1 Mühlengrundſtück mit Waſſermühle, 
1 Schmiebe, 1 Krug, und gegen 20 Heine Eigenthumsftellen. 90 Wohnhaüfer und 
4 gewerbl. Gebaüde find mit 58 Thlr. 27 Sgr. befteiert, fteerfrei find 110 Ge— 
baüde; 773 Einwohner. Die Feldmark, deren Bodenbeſchaffenheit dem mittlern 
Zuftande des Kreifes gleich fteht, da der Meinertrag des Dig. 38 Sur. beträgt, 
BEER 3.0.0 ae ee ee re er MO ER 
in 205 Befigftüde zerfallend, an tenen 58 Eigenthümer betheiligt find. Den Kul— 
turarten nad gehören zu ihr 3367,77 Mg. Uder, 3,1, Gärten, 770,5 Wiejen, 
I11,sı Hütung, feine Holzung, 43,2 Wafferftüde, 21, Odland, zufammen 3981,72 
M;., die mit Thlr. 507. 10. 6 Pf. Grunpfteler belegt find. Steüerfrei 337,54, 
ertraglos 56,83 und Hof und Bauftellen 43,4 Mg. Sinzlew hatte, laut der, im 
Piarrarhiv abfhriftlih vorhandenen Kirchenmatritel vom Yahre 1607, in älteren 
Zeiten, außer dem freifchulzenhofe von 4 Hakenhufen, 21 Bauerhöfe, jeder zu 2 
Halenhufen, und e8 wurde von jeder Hafenhufe 1 Sch. Meßkorn an ben Pfarrer, 
/, Sch. an den Küfter entrichtet. Im dem genannten Jahre waren aber bereits 2 
Bauerhöfe eingegangen. Die damals vorhandenen 12 Kofjatenhöfe hatten nur ganz 
geringe Landungen. Nach Beendigung des 30jährigen Krieges fanden ſich bei einer, 
im Jahre 1654 vorgenommenen Aufnahme, außer dem Freifhulzengut, nur noch 6 
Bauerhöfe, von denen einer fpäter auch noch einging, und gar feine Koſſatenhöfe. 
Das Dorf war, nebft dem benachbarten Gute Garden den 30 Mai 1653 dem Nittmeifter 
Abraham Zautihmann — fonft auch Zaugmann, Zaufhmann, Schaufhmann ge- 
nannt — gegen 2000 Thlr., die er dem Kurfürſten Frierrih Wilhelm geliehen 
Hatte, verpfänbet worden, (man vergl. S, 142, oben Nr. 5). Es ergab fich aber, 
daß bereits unter Bogiflam XIV ver Hofgerichtsverwalter und Geheimrath Mathias 
dv. Krokew für 3000 Thlr. rüdftändiges Gehalt ein Pfandrecht an Garden erhalten 
Batte, welches burch ben Kurfürften am 9 December 1652 beftätigt worben war, 
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Deshalb wurde von den Kurfürftl. Behörben ein Vergleich zu Stande gebracht, wo— 
nah Matth. v. Krokow an den Nittmeifter Zautſchmann noch 2550 Thlr. bezahlte, 
um ihn für bie angeliehenen 2000 Thlr. nebjt 600 Thlr., welche er als Kaufpreis 
für das Garbenfche Freifchulzengut gezahlt Hatte, und für verſchiedene Meliorationen 
zu entſchädigen. Außerdem wurben ihm beide Güter auf 3 Yahre für im Ganzen 
400 Thlr. jährlich in Pacht gegeben. Krokow erhielt auf viefe Weife das Pfand⸗ 
recht an beiden Gütern. Wann biefelben wieder eingelöft worden, läßt fich nicht 
ermitteln. Wol aber geht aus ben Pfarracten hervor, daß nah Zautfhmann noch 
drei Pächter in Sinzlow die wüften Bauerhöfe bewirthfchaftet Haben. Am Berlauf 
biefer Zeit wurden 7 Koffatenhöfe wieverhergeftellt. Zu Ende des 17 Yahrhun- 
derts fette man nach Auflöfung des Pachtgutes 9 neiie Bauern an, fo daß von 
biefer Zeit ab in Sinzlow 14 Bauern und 7 Koffaten waren. Im Jahre 1755 
wurden noh 2 Bauerhöfe und 2 Koffatenhöfe errichtet. Bon da ab blieben bie 
baderlihen Berhältniffe in Sinzlow, abgejehen davon, daß das Freifchulzengut im 
Laufe des 18 Jahrhunderts aus der Gemeinheit ausfchiev, bis 1803 unverändert. 
In dieſem Jahre wurden den Bauern ihre Höfe gegen 200 Thlr. Erbſtandsgeld 
auf Erbpacht überlaffen und hatten biefelben, außer den älteren Abgaben von 
20 Thlr. 1 Gr. 4 Pf., noch ein jährliches Dienft -Ablöfungsgeld von 20 Thlr. 
17 Gr. 6 Pf., alfo im Ganzen 40 Thlr. 18 ®r. 10 Pf. zu entrichten. Im 
Jahre 1829 ſchieden Pfarre, Kirche, Küfterei, Koffaten und 12 weideberechtigte 
Sreileüte aus der Gemeinheit mit den Bauern. Die fpecielle Separation unter den 
Bauern erfolgte erft ums Jahr 1848. Jetzt find von dem feit 1755 vorhandenen 
16 Bauerhöfen 4 mit dem Freifchulzengute vereinigt, und ift von dem Befſitzer 
bejjelben, D. Ahlers, welcher e8 für 60.000 Thlr. gekauft hat, ein Vorwerk zwifchen 
der Sinzlowfchen Mühle und lin erbaut worden. Diefe Befigung umfaßt ca. 
1250 Dig. Ein Bauerhof ift parcelirt und zur Hälfte mit dem Gute Neühaus 
verbunden, 3 find Halbirt worden, fo daß gegenwärtig, 1868, noch 7 Bollbauern 
und 6 Halbbauern vorhanden find. Bon den Roffatenhöfen ift einer parcelirt. Die 
Parcelen find in den Befig von Koffaten und Freileüten übergegangen. 

Ügnliche Veränderungen, wie fie Hier bei Sinzlow Statt gehabt, find mehr 
oder minber bei allen Dorfichaften des Amtsbezirks vorgelommen. 

Die Kirche erhielt bei der Separation 80 Mg. 104 Ruth. Landungen. Diefe 
find feit Michaelis 1834 gegen einen Canon von 75 Sch. Roggen an den Guts— 
bejiger Runge zu Witſtok vererbpadtet. Sie befikt an Zins tragenden Dokumen⸗ 
ten 400 Thlr. Das Gemaler der Kirche fcheint alt zu fein, Dachſtuhl, innere 
Einrichtung und Thurm ftammen aber erweislich aus dem Jahre 1743. Die ältefte 
Glocke ift vom Yahre 1616. Zur Hiefigen Mutterkirche ijt die Tochterkirche zu 
Rortenhagen und das Gut lin, die Sinzlowfhe Mühle, das alte Forſthaus, bie 
Vörfterei Buchenhain und ver Pflanzgarten eingepfarrt. Der Pfarrer erhält an 
Meßlorn, einschließlich der Entſchädigung für andere Natural-Leiftungen aus Sinzlow 
53 Sch. 4 Mtz., aus Kortenbagen das in dem betreffenden Artikel angegebene 
Quantum (S. 330) und aus Glin 8 Sch. 4 Mtz., zufammen 116 Sch. 8 Me. 
Roggen. Aus der Mühlenbeckſchen Forft werben 24 Klafter Buchen-Slobenholz und 
12 Klafter Eichen-Klobenholz verabreicht. An Grundftücden befigt die Pfarre auf 
dem Ginzlower Felde 303 Mg., theils billig verpachtet, theils in eigner Bewirth- 
ſchaftung. Mit dem Kortenhäger Ader bildet der Grundbefig ber Pfarre ein au— 
fehnliches Aderwert von 494 Mg. 31 Ruth. Die Schule zu Sinzlow befteht feit 
einigen Jahren aus 2 Klaffen. Der Lehrer an ber erften Klaffe ift zugleich Küfter. 
Derfelbe erhält an Korn ca. 40 Sch. Roggen und hat an Landungen 15 Mg. 35 
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Ruth. Der zweite Lehrer hat ein ſteüerpflichtiges Ackerwerk von 6 Mg. und die 
Lehrerin in weiblichen Handarbeiten ein dergl. von 4 Mg. Beide Grundſtücke find 
bei ver Parcelirung eines Bauerhofs im Jahre 1853 unter Beihülfe des geheimen 
Regierungs- und Schulraths Graſſmann zu Stettin aus Kirchen- und Schulmitteln 
erwerben worden. Der, zum Theil aus einer Schenkung Graſſmann's, zum Theil 
aus Erträgen bes Aderwerls vor Errichtuug ber zweiten Lehrerftelle, erwachſene 
Shul-Dotationsfonds befigt in zinstragenden Dokumenten 400 Thlr. Die Lehr 
mittelfaffe hat an Kapitalien 125 Thlr. Die Kinder aus Glin und den benach- 
barten Einzelgehöften follen die Schulen zu Sinzlow befuchen, werben aber durch die 
bebeütende Entfernung und den oft fehr fchlechten Weg haüfig daran gehindert. Es 
fteht indeffen in Ausficht, daß durch eine Dotation aus der Graſſmannſchen Stif- 
tung fpäterhin die Gründung einer eigenen Schule in Glin ermöglicht wer- 
ben wird. 

Die ältefte Nachricht über Firchliche Verhältniffe von Sinzlow reicht nicht über 
das Yahr 1491 Hinaus. Georg Putlamer, Verwefer des Bisihums Kamin, ver- 
merft in bem Registrum Administrationis Episcopatus Caminensis unterm 
31 März 1491, daß auf Präfentation des Abts Ichannes von Kolbaz der Iohan- 
nes Raen zum Nachfolger des verftorbenen Pfarrers Balentin Yaleman zu Ezillze- 
lowe, d. i. Sinzlow, und an ber Filia Kortenhaghen ernannt worden fei. '°) 
Nah der Reformation ift die Reihenfolge der Pfarrer feit 1561 befannt. Es find 
ihrer bis heüte 14, fo daß jeder im Durchfchnitt ungefähr 21"/, Jahr im Amte 
gewefen ift. Unter ihnen bat fi Gottfried Ludolf Grafimann, von 1768—1798 
durch fchriftftellerifche Thätigkeit bemerkt gemacht. In ehrenvollem Andenken ftehen 
feine Söhne, von denen Yuftus Günther, den 19 Yuni 1779 in Sinzlow geboren, 
als Profeffor in Stettin ftarb, und Heinrich Gotthilf Friedrich, geb. den 22 Mai 
1784, Hoch verdient um das Pommerfhe Schulmefen, als deſſen Schöpfer er, in 
feiner Eigenfchaft eines Directors des Schulfehrer-Seminars, anzufeen ift, im Jahre 
1866 geftorben ift. Zugleih Schulrath im Regierungs- und Provinzial-Schul:Colle- 
gium widmete er fich ausfchlieglich der Vollsſchule, und der durch fie zu fördernden Auftlä- 
tung, mußte aber am Spätabend feines thatenreichen Lebens, zur Zeit, als die Verlegung 
feines Schoßfindes, des Schullehrer-Seminars don Stettin nah Pölig zur Sprache 
und dann zur Ausführung lam (2. B. II TH. Bd. II), die Kränfung erfahren, 
daß alle feine Bejtrebungen zum Menſchenwohl nicht blos verfannt, fondern auch 
fogar getabelt wurden, von einer Seite her, bie es liebt, vie Aufflärung bes Geiftes 
fpottweife „„Auffläricht” zu nennen. Wie können Menſchen frei fein, die nicht den— 
ten — wollen? Die vor ben legten Ergebniſſen der Speculation fich befreüzigen, 
wie vor dem leibhaftigen Gottfeibeiung? Ya, die jeglihe Ahnung von biefen Er» 
gebniffen in heüchleriſcher Scheinheiligkeit vom ver Hand weifen? Seine liebevolle 
Anhanglichkeit an die Stelle, wo feine Wiege geftanven, bat ber edle Graſſmann 
durch den Schulfonds bewiefen, der von ihm in Sinzlow gegründet worden. Möge 
dieſer Fonds für alle Zeiten im Sinne feines Stifters verwaltet und verwendet 
werben | 

Bon ben Tobtenfeldern um Sinzlow war oben (S. 160) bie Rebe. Ein jüng- 
fter Bericht bezeichnet als Stelle, wo die meiften, zum heil bereits geöffneten Hü- 
nengräber gefunden werben, bie PBottberge, auf Sinzlower Feldmarf am Wege nad) 
Glin. Derfelbe Bericht gedenft auch der Sage, welche nady dem, am Fuhlen Griep- 
See befindlichen Burgwall die Stadt Lütlein- Orhphenhagen verlegt, welche verfunfen 
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fein fol (S. 161), weil eine dort wohnende Pringeffin in ihrem übermuth auf 
Semmeln tanzte. °%) Iſt der Fuhle-Griep ein, mit Waſſer gefüllter Erdfall? Erd— 
fälle in ven Diluvialfchichten gehören im ſüdbaltiſchen Schuttlande nicht zu den Sek 
tenheiten. 


—— feld, Dorf, ». Min. nordwärts von Kolbaz, an ber Gränze 
bes Naugarder $reifes, zwifchen der Stettin-Stargarder Staatsftraße und ber Eifen- 
bahn belegen und zur Belkower Tochterfirhe Kublank eingepfarrt, enthält mit ber 
abgejondert liegenden Hofftelle Kühlung, welche früher zu Barenbruch gerechnet 
wurde (S. 90), 12 Eoloniftenhöfe, 1 Büdnerei und 15 Meine Eigenthümer, bie 
zufammen 138 Befigjtüde in ber nur . . . . 346,» Mi. 
großen Feldmark inne haben. Der Reinertrag ift 19 Sgr. dom My. Grunpfteüer- 
pflichtig mit Thlr. 20. 25. 1 Pf. ift eine Fläche von 321,5 My. Hof- und Bau- 
ftellen füllen 7, My. und darauf ftehen 20 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde, 
wovon 8 Thlr. 28 Sgr. Steler zu erlegen find, und 33 fteilerfreie Gebalde. Die 
Schule hat 4 Mg. 100 Ruth. Ader, welche der Lehrer felbft benugt. 


Woltin, Pfarrkirchdorf, °/, Min. von der Kreisftabt gegen D. unb 
2 Min. vom Umtsfig gegen WSW,, an ver von Greifenhagen nad Stargarb füh- 
renden Landftraße, enthält das Pfavrgehöft, 2 Schulhaüfer, 1 Freifchulzengut, 24 
Bauer: und 12 Rofjatenhöfe, T alte und eine große Menge neüer Büpner- und 
Eigentgumsjtellen, eine Krugwirthſchaft, eine Schmiede. Nach der Separation hat 
ſich einer der Bauerhofsbefiger, Gottfried Bohnftengel, auf feinem ihm zu Theil 
gewordenen Plane außerhalb des Dorfs angebaut. Im Jahre 1851 trug er darauf 
an, feinem einzeln liegenden Gute den Namen Grünbruch zu geben. Die Königl. 
Regierung bielt bagegen den Namen Woltinerbruh für angemeffener, weil biefe 
Benennung die Verbindung andeütet, in welcher das Gehöft zum Gemeindeverband 
Woltin fteht. Bohnftengel beharrte jedoch bei dem von ihm vorgefchlagenen Namen, 
weil derſelbe ver Lage feines Hofes an einem grünen Bruch entfpreche, und ber Name 
Woltinerbruch viel zu lang fei. Sein wiederholter Antrag wurde jedoch durch Re— 
gierungs-Verfügung vom 26 Februar 1854 abgelehnt. In den topographifchen Ver- 
zeichniffen wird das Gehöft unter dem Namen Bohnſtengel's Ausbau geführt. 
Außerdem liegen vereinzelt in der Feldmark 3 Ziegeleien, die Hornſche, Ulrich— 
fhe und Gotteſche Ziegelei, jowie die Woltiner Mühle. Ganz Woltin hat 
104 Wohnhaüfer und 9 Gebaüde zu gewerblichen Zmweden, von denen zufammen 
89 ‚Thlr. 20 Sgr. Steüer zu entrichten find, und 136 unbeftelerte Gebaüde. Ab- 
gefehen von den Staatsforft-Revieren befigt die Dorfihaft Woltin die größte unter 
allen Ländlichen Feldmarken, ba ber Flächeninhalt — Y, Q.⸗Mle. nahe kommt, 
denn er beträgt . -. . . 10.344,55 Ma. 
Davon find 6085,24 Aderland, 40,05 Gärten, "329, 55 ; BWiefen, eine zu Heine Fläche 
für die große Aderfläche, 520,48 "Weiden, 1376, BWaldung, 1564,57 Gewäſſer: 
ber große Woltin» und ber Burg- See, 95,18 Öpland. Im Ganzen find 8077, Dig. 
mit Thlr. 865. 9. 10 Pf. der Orundfteler unterworfen. Steüerfrei find 1935 ‚04 
Mg., worumter, außer ten Landungen der geiftlichen Jaſtitute, die Seen begriffen 
find, welche Eigenthum des Domainen-Fiskus verblieben (S. 114). Ertraglos find 
273,78 Mg. und die Banlichkeiten nehmen einen Raum von 58,0: Mg. ein. Hin- 
fichtlich bes Ertrages vom Aderlande fteht die Feldmark mit 43 Sgr. vom Mg. 


154) Bericht des Prebigers Obenaus zu Sinzlow, bom 26 Februar 1868. 
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bem Kreis-Durchfchnitte gleich; ber Ertrag des Gartenbaus Übertrifft aber biefen 
mittlern Wert um 28 Sgr. In ben Übrigen Rulturarten fteht aber Woltin zurüd, 
mit Ausnahme ber Gewäſſer, welche bei ihrem Fifchreihthum den Durdfchnitt um 
5 Sgr. pro Mg. übertreffen. Die Ziegeleien tragen, wenngleich ihr Betrieb nicht 
fehr umfangreich zu fein fcheint, zu der in Woltin allgemein herrſchenden Wopl- 
habenheit das ihrige bei. Die Feldmark ift in 210 Befſitzſtücke eingetheilt und ges 
hört 90 Befitern. Unter biefen ift die Kirche mit 160 My. 117 Ruth. angefeifen. 
Diefe Ländereien find laut Contract vom 24 Februar 1840 für einen Canon von 
169 Sch. Roggen, in Gelde nad tem Martini-Markipreife ber Stadt Stettin ab» 
zuführen, vererbpacdhtet. Das Kapital» Vermögen ber Kirche belief fih im Yahre 
1863 auf 6434 Thlr. (S. 28). Die Pfarre beſitzt 230 Mg. Davon find in 
eigner Bewirtbfchaftung des Predigers 35 Mg. Die übrige Fläche ift bis Michaelis 
1874 parcelenweife verzeitpachtet, der Mg. durchfchnittlih für 6 Täler. Außerdem 
gehört der Pfarre noch die Fläche des frühern Pfarrwaldes, ca. 100 My., bie 
ebenfalls bis Michaelis 1874 für ben jährlihen Zins von 176 Thlr. verpachtet 
if. Die erfte Schule, deren Lehrer zugleich Küfter ift, befitt 8 Mg. 90 Rauth., 
bie zweite Schule 4 Mg. 72 Ruth. Grundftüde, die von beiden Lehrern felbft be- 
wirtbichaftet werben. 

Bon der Bereütung Woltin's in Vorjahrhunderten ift oben (S. 91, 92) ge- 
iprochen worben. Daß der Ort bis ins 17 Jahrhundert hinein ein Wohnpfag mit 
ftäntifcher BVerfaffung und den baraus entjpringenden Einrichtungen gewefen, fieht 
man auch aus der Angabe des Urbariums vom Amte Koldaz, 1700, wonach es in 
Woltin ein Hospital St. Yürgen gab. Es enthielt 1 Stube und 4 Kammern, 
„anjgo find 4 Berfonen drinnen, müſſen fich felbjt ernähren, haben nichts als einen 
Kohlhof, wird in baulihem Stande von ber Nahbarfchaft gehalten‘, fo fagt das 
Urbarium. Noch zu Brüggemann’ Zeit, 1784, beftand biefes Hospital, Jetzt, 
1868, wirb feiner nicht mehr gebadht. 

[Ouellen: Außer Acta Commissionis betreffend die Revifion der Domainen:Gefälle 
des Domainen:Rentamts Friedrichswald (Kolbaz;) de 1838 (in der Domainen:Res 
giftratur der Königl. Regierung zu Stettin), und außer den Grundſteüer-Veran⸗ 
lagung3-Tabellen des Königl, Finanz: Minifteriums, folgende, durch Bermittelung 
des Superintendenten der Kolbazer Synode, Pfarrerd Zietlow zu Neümark, einge- 
gangene Berichte, aus den Parochien: — Neümarl, vom Superintendenten felbit, 
4 Mir; — Bellow, 23 Januar; — Binow, Prediger Wöftermann, 15 Fe: 
bruar; — Borin, Prediger Barg, 20 Februar; — Buhholz, Prediger Döhling, 
22 Februar; — Sinzlow, Prediger Obenaus, 26 Februar; — MWoltersborf, Pre: 
diger Runge, 10 Februar; — Woltin, Prediger E. Müller, 20 Februar 1868.] 


Der Nentamtsbezirt Schwedt, 


innerhalb bes Greifenhagenfchen Kreifes; unter ver Polizei-Berwaltung bes Rentamts; 
in kirchlicher Beziehung zur Synode Bahn gehörig. 


[Wegen des Hiftorifchen dieſer Ortfchaften vrrgl. man ©. 167 ff.) 


Gäbersdorf, auch Gäbelsdorf genannt, Dorf mit Filial» Kirche von 
Liebenow, 2 Min. von der Kreisftabt gegen SO., '/, Mile. norbwärts von Bahı, 
3/, Mle. vom Amtsfige Schwebt gegen NO., nicht weit von ber Thue, befteht aus 
einem Freifchulzgengute von 286 Mg. 22 Ruth. Areal, 16 Bauerhöfen, jeder von 
194 Mg. 158 Nuth., wovon aber 2'/, Höfe zufammengelegt und von beren Be— 
figer 9. Steffenhagen 500 Schritte weftlih vom Dorfe mit neüen Gebaliven bebaut 
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ift, beftehend aus einem herrſchaftl. Wohnhaufe, einem Yamilienhaufe und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaüden. Diefes Gut ift 468 Mg. 168 Ruth. groß, darunter 21 Mae. 
Wiefen; es ift vollftändig feparirt, und zwedmäßig arronbirt, hat vorzüglichen Bo— 
ben und von GSteffenhagen für 40.000 Thlr. erworben. Auf den Antrag des Befigers 
hat es, nach ber Negterungs-Verfügung vom 13 December 1859 ven Namen Gä- 
bershof erhalten. Es Hat 27 Einwohner. Im Dorfe ift eine Schmiede. Außer- 
halb deſſelben, '/, Mile. norbweftwärts entfernt, Liegt Hohenbrück, eine Waffer- 
müble auf ver Thue, mit 2 Mahlgängen und 1 Schneidegange, bie von ber Herr- 
fchaft zu Wildenbruch, nach dem Contract vom 1 Auguft 1763 für eine jährliche 
Abgabe von 96 Sch. Roggen, nah dem MartinisMarktpreife der Stabt Greifen» 
bagen, auch 2 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Rente für Ausfütterung eines Jagdhundes, an den 
Müpfenmeifter Schweder verfauft wurbe. Die Wittwe deſſelben heirathete Daniel 
Friedrich Gotte, deffen Sohn Yohann Daniel die Mühle, laut Vertrag vom 4 Mai 
1795, erwarb; der Enfel aber, Carl Friedrich Gotte, übernahm fie, laut Vertrag 
vom 21 Januar 1828 für den Preis von 7000 Thlr. Gäbersdorf mit feinen Zu: 
bebörungen hat 35 Wohn, und 2 gewerbl. Gebaüde, von denen 31 Thlr. 13 Sur. 
Gebaüpefteüer zu entrichten find, und 65 fteüierfreie Gebaüde, darunter das Schufl- 
haus. Die Feldmark, deren Reinertrag zu 33 Sgr. vom Mg. eingefchägt ift, mit» 
bin 4 Sgr. unter dem SKreis-Durchfchnitte, begreift . . . .„ . 3914 Mg. 
davon 2931,09 Ader, 10,2 Gärten, 320,9 Wielen, 249,55 Weiden, 217,1 Holzung, 
20,08 Wafferftücte, 31,2. Odland, zufammen 3674,50 Ma., welche mit Thlr. 385. 
23. 5 Pf. Grundfteier belegt find, und 107,17 Mg. jtellerfreie Grunpftüde ver 
geiftlihen Inftitute. Die Feldmark befteht aus 130 Befigftüden, an benen 30 Eigen- 
thümer betheiligt find. 278 Einwohner. 


Gornow, Dorf mit Filial- Kirhe von Linde, %/, Min. von Bahn gegen 
S., befteht aus 14 Bauerböfen, 1 Freihaufe, dem Schulhaufe und der Schmiede, 
und enthält 383 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde, beftetert mit 26 Thlr. 2 Sgr., 
und 34 fteiierfreien &ebaliden. Die Feldmark, welche an ber nördlichen Seite 
bügelig ift, deren Reinertrag 40 Sgr. vom Mg. beträgt, und in 75 Befigftüden 
unter 24 Eigenthümer vertheilt ift, Hat einen Flücheninhalt von. . 2068,15 Mg. 
Darunter 1694,06 Ader, 45,1: Gärten, 160,14 Wiefen, 22,4 Weiden, feine Holzung, 
48,05 Wafferftüde, 12,83 Odland, fteüerpflichtige Grundſtücke 1660,07 Mg., beſteüert 
mit 217 Thlr. 7 Sar., ſteüerfreie 321, My. Einwohnerzahl 292. Gornow 
wird gegen den Wildenbrucher Langen See, in deſſen Nähe das Dorf liegt, hohe Lage 
haben, denn der Name hat die Wörter gora, Berg, gorny, bergig, hoch, zur Wurzel. 
Gornow ſcheint der Ort zu ſein, der in den früheſten Urkunden von Kolbaz, u. a. 
1202, in der Schreibung Gorne, haüfig genannt wird. 


Jädersdorf oder Fädelsborf, Dorf mit Tochter- Kirche von Rörchen, 
3%, Min. füpwärts von Greifenhagen, 1°, Min. von Bahn gegen SW. und 
2 Min. DOSD. vom Amtsfige, befteht aus einem Erbichulzengute, 19 Bauerhöfen, 
Krug, Schmiede, 2 Freihalfern, 2 Büdnereien, dem Schulhaufe unb ber auf dem 
Rörchen- Fluß liegenden Mühle, melde von ber Wilvenbrucher Herrfchaft, Taut 
Receß von 1684 und 1702, an Paul Brandt gegen 3 Winfp. 12 Sch. Roggen, 
nach dem Martini-Marktpreife der Stabt Königsberg, und Thlr. 12, 6. 3 Pf. 
jährlicher Baar-Abgabe zum Eigentyum verlauft wurde. Der Ort enthält an be— 
fteiterten Gebaüden: 48 Wohnhaüfer, 3 gewerbl. Geb., Steüer 45 Thlr. 28 Sgr., 
und an ftelerfreien Gebaüden 62. Einwohnerzahl 503 mit Einfluß des Gutes. 
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Areal der Feldmarl . . . . 3416,65 Mg. 
von 34 Sgr. WReinertrag pro Ma. "zerfallen in 242 Befiftüden, bei benen 
39 Eigenthümer betheiligt find, Aderland 2488,74 Mg., Gärten 56,17 Mg., Wie- 
fen 318,5 Mg., Holzung 377,07 Mg., Wafferftüde 5, Mg. Srundfteier Thlr. 
357. 23. 5 Pf. Ya unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Dorfe liegt — 


Aädersdorf, das Gut, vormals ein Herrfchaftliches Vorwerk, welches am 
13 Juli 1808 an die Bauergemeinve, fpäter an ben Prebiger Sponholz gegen einen 
Gauon von Thlr. 223. 3. 4 Pf. zu Erbpachtrechten, dann mitteljt Vertrags vom 
25 October 1833 als freies Eigenthum, ohne Jurisdiction, an Schreiber verkauft 
wurde (S. 182), befteht aus 1 Wohnhaufe und 5 Wirthſchaftsgebaüden, bildet 
einen Grundſteüer » Ergebungsbezitt, und Bat . . . 773,0 My. 
zum Flächenindalt, mit einem Reinertrage, ber demjenigen der Dorfmart gleich iſt. 
Das Ackerland begreift 640,:6, der Wieſewachs 58,0, bie Hütung 5,15, die Holzung 
39,rı und das Fiſchgewäſſer 5, Mg. Grundſteller Thlr. 81. 19. 3 Pf. Ge- 
baüdefteller 4 Thlr. 


Jägersfeld, Staats-Domainen-Borwerl, 3 Min. von ber Kreisftabt 
gegen ©., 1°/, Min. von Bahn gegen SW., 1’/, Min. vom Amtsfig gegen O. 
(S. 190, 192), rings umfchloffen ven ben Waldungen ber Kehrberger Staatsforft. 
In unmittelbarem Anfchluffe ift — 


Jägersfeld, ein Koffaten- Dorf von 6 Höfen, 2 Büpnereien, dem Schul: 
baufe und der Schmiede, enthält 11 Wohnhaffer, 1 gewerbl. Geb., Steüer 9 Thlr. 
2 Sgr. und 25 ftelterfreie Gebaüde, und, mit ter Domaine, 184 Einwohner. Die 
Feldmark, in welcher fih 12 Eigenthümer eben fo viel Befitzſtücken befinden, bes 
greift . . 305,50 Dig. 
beren Reinertrag "auf 25 Ser. pro mM. eingefchät ft. Domaine und Dorf find 
zur Kirche in Roderbeck eingepfarrt, zu welchem Gute die Domaine, als fle noch 
Splintersfeld hieß, ald Vorwerk gehört Hat (S. 179). 


Kehrberg, Dorf mit Filial-Kirdhe von Klabow, 2"/, Mile. von ber Kreis- 
ftabt gegen SSW., °/, Min. von ber Ober bei Nipperwiefe gegen O., 1'/, Mie. 
vom Amtöfig gegen NO., befteht aus 12 Bauerhöfen, 1 Freihauſe, Schmiede und 
ber abſeits vom Dorfe gelegenen Waſſermühle, welche Markgraf Friedrich Wil: 
beim, laut Contract vom 13 December 1762 an ben Mühlenmeiſter Friedrich 
Strahl zum Erbeigenthum, gegen eine jährliche Abgabe von 3 Winfp. Roggen, nach 
dem Martini-Marktpreife der Stabt Greifenhagen, verkaufte. Diefer Canon wurde 
in dem Receß vom 24 Mai 18331 um 6 Pret. ermäßigt. Das Dorf enthält 34 
Wohnhaüfer, 2 gewerbl. Geb., Steüer 23 Thlr. 22 Sgr., und 66 unbeftelerte 
Gebalde, darunter das Schulhaus. Die Feldmark ift in 84 Befitftüde getheilt, 
bei denen 21 Befiger betbeiligt find. Neinertrag 46 Sgr. pro Mg., d. i. 9 Sur. 
über dem Kreispurchfchnitt. Flächeninhalt . . + 2452,51 Dip. 
davon au Aderland 1558,14, an Wiefen 223,74, an Hätung "600,15, an ſteüerpflich⸗ 
tigen Grumbftüden 2155,93 Mg., Steüer Thlr. 310. 15. 7 Pf., am fteherfreien Lie, 
genfchaften 231,2: Mg. Kehrberg ift ber Sig bes Oberförfter vom gleichnamigen 
Forft-Revier S. 212—217), deſſen Dienſtländereien jedoch nicht dem Dorfe, fons 
dern der Forft zugezählt find. Südweſtlich vom Dorfe, unfern deſſelben iſt am 
Rande der Kehrberger Forſt eine Ziegelei angelegt worden. 
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Kehrberg, des Staats-Domainen-Borwert (S. 190—192) Hat feine 
Gebaüde im Dorfe, bad Nebenvorwerf Neühof dagegen ift auf ber Gutsfeld- 
mark ausgebaut. Dorf, Domaine und Oberförfterei zufammengenommen haben 
482 Einwohner. 


Liebenow, Pfarrkirchdorf, an ber Thue und ber von Greifenhanen nach 
Bahn führenden Kreisſtraße, 2 Mn. von jener Stabt gegen SD., "/, Mie: von 
biefer gegen NW., befteht aus dem Pfarrhofe, dem Küfterfchulhaufe, 18 Bauer- 
böfen, 4 alten und gegen 16 neüen Freihalfern und Heinern Eigenthumsftellen, ver 
Schmiete, und 2 auf der Thue liegenden Mühlen, der Unter» und der Ober- 
müble. Die Unter» früher bie Liebenowfhe Mühle genannt, mit 2 Mahlgängen, 
1 Stampfe, 1 Grütgang, auch Olmühle, erwarb Joachim Fr. Raymus vom Mart- 
grafen Friebrih Wilhelm zum Erbeigenthum burch den Vertrag vom 22 September 
1727, gegen einen jährlichen Canon von 6 Winfp. 16 Sch. 14 Me. Roggen, nach 
dem Martini-Markipreife von Greifenhagen zahlbar, und gegen einen Baar- Canon 
von 2 Thlr. für die Olmühle. Von diefen Abgaben wurden, in Folge der Mahl— 
zwange-Entfchädigung, Thlr. 19. 1. 3 Pf. und 2 Winfp. 12 Sch. 2 Mk. Roggen, 
laut Urkunde vom 10 Dechr. 1831 erlaffen. Die Obermühle, 400 Ruthen füp- 
öftlich vom Dorfe, ließ die Kurfürftin Dorothea im Jahre 1684 als Papierfabrif 
anlegen. Dur Vertrag vom 1 Mai 1764 wurde fie von der Wildenbrucher 
Herrichaft an Carl Mader gegen 70 Thlr. Baar» Canon zu Erbpachtrechten ver- 
Tauft, wobei ber Kaüfer bie Verpflichtung übernahm ver Marfgräflichen Kammer zu 
Schwedt fo viel Papier zu liefern, als fie für ihre amtlichen Gefchäfte verbrauchte, 
und zwar zu einem feften, unveränberlichen Preiſe, Herrenpapier zu 1 Thlr. 5 Sgr., 
Eonceptpapier zu 25 Sgr. bas Ries. Im Yahre 1850 wurde die Papiermühle in 
eine Kornmühle umgefchaffen, und führt feitvem, auf Antrag des Befigers Hermann 
Pehlow, mit Genehmigung der Königl. Regierung vom 8 October 1850, den Nas 
men Obermühle. Das Mühlenwefen befteht aus dem Wohnhaufe, worin fi) das 
Mühlenwerk mit 3 Mahlgängen befindet, 1 Olmühle als befonderes Gebaüde, 1 
Scheüne, und 3 Ställen, 6 Ma. Hof- und Bauftelle, 264 My. Ader, 10 My. 
Wiefen, zufammen 280 Mg. Ganz Liebenow, mit diefen zwei Mühlen» Pertinenzs 
ftüden und bem gleich zu nennenden Ausbau Lubwigsthal, enthält an fteher- 
pflichtigen Gebaüden: 59 Wohnhaüfer, 6 gewerbl. Geb., beftelert mit 58 Thlr. 
27 Sgr., und 102 fteüerfreie Gebalde. In der Feldmark find 44 Eigenthümer 
mit 156 Befigftüden angefefien. Sie gewährt 46 Sgr. Ertrag vom My. umd 
BES 5 u 2 ee er rc rare ir a OO Mg 
davon Ackerland 3239,64, Gärten 46,70, Wiefen 345,3, Weiden 40,s2, feine Holzung, 
Waſſerftücke 22,0, Odland 9,5, fteerpflichtige Liegenfchaften überhaupt 3597,4 
Ma. Steier Thlr. 516. 24. 1 Pf., fteüerfreie 106,7. Ma., die Hof und Bau- 
ftellen 42,75 Mg. Die biefige Kirche ift ein amfehnlihes Gebalide mit ftattlichem 
Glockenthurm. Der Okonom Ludwig Kurth, welcher einen Bauerhof eigenthümlich 
und ben Kirchen: und Pfarrader in Erbpacht befigt, bat die Gebaüde des Hofes im 
Dorfe eingehen laffen, und dagegen auf dem Kirchen, Erbpacht-Ader, mit welchem 
die Ländereien des Bauerhofes und des Pfarr-Erbpadht-Aders zufammenhangen, einen 
neben Hof angelegt, welchem er, mit Genehmigung der Königl. Regierung, Ber- 
fügung vom 5 Januar 1846, nad) feinem Vornamen und bie Lage des Hofes in 
einer Thalfentung ter Feldmark, Ludwigsthal genannt bat, vom Dorfe '/, Mile. 
gegen SW., von der Stadt Bahn '/, Mie. genen Weft entfernt. Umfang ver 
Länvereien 627 Mg. guter Mittelboven. Der Borbefiger Troler hatte mit ber 
Anlage den Anfang gemacht; vollendet wurbe fie in ben Jahren 1844 und 1845, 
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Liebenow, das Staats-Domainen-Borwert (S. 178, 190-192) 
bat feine Gebaüde dicht am Dorfe, auf deſſen Süpmweftfeite. Gemeinde und Dos 
maine zufammen zählen 745 Einwohner, 


Linde, Pfarrkirchdorf, 3", Me. von ber Kreisftabt gegen SO., 1 Mte. 
von Bahn negen S., gränzt an bie Neümärkifchen Dörfer Rufen und Görlsporf, 
weldhe '/, Mie. don Linde gegen ©. durch ben f. g. Lotweg. von Pommern ges 
fhieden find. Außer dem Pfarrgehöft, einem Prebiger-Wittwenhaufe und ber Küſter⸗ 
fhule befteht das Dorf aus 20 Bauerhöfen, 4 alten und 16 neüen Freihaüſern 
und Meinen Eigentbümerftellen, ver Schmiede, und dem außerhalb des Dorfes auf 
einer Barcele des Wildenbrucher Forftrevierd erbauten Rettungshauſe aur Auf: 
nahme fittlih verwaßrlofter Kinder, durch die Vorſorge eines Vereins von Menfchen- 
freünden geftiftet und unterhalten. Die Zahl der beftelerten Wohnhaüſer beträgt 
72, bie ber gewerbl. Gebaüde 2, Gebaüdeſteüer 49 Thlr. 19 Sar., unbefteüert find 
128 Gebaüde. In der Feldmark find 43 Eigenthümer mit 157 Befitftüden an- 
gefeffen. Ihr Boden fteht Hinfichts der Ergiebigfeit höher, als ber Durchfchnitt 
werth des Sreifes, denn er gewährt 43 Sgr. Reinertrag vom Mg. Flächen— 
BUROEL u, u a ae are ae Ser ne. Mr ae sa EEE M⸗ 
darunter Uderland 2672,38, Gärten 44,01, Wiefen 165,07, Weiden 110,0, Holzung 
211,75, Wafferftüde 59,4, Obland 4,2, fteiierpflichtige Liegenfchaften 3003,43 Mg. 
Steüer Thlr. 385. 28. 8 Pf. Steüerfrei find die 264, Mg. umfafjenren Läns 
bereien ber geiftlichen Imftitute. Die Hof» und Bauftellen nehmen einen Raum von 
32,09 Mg. ein. Einwohnerzahl 617. 

Was das hier befindliche Rettungshaus betrifft, fo wurde am 4 Auguſt 
1845 auf einer noch helite beſtehenden Paftoral-Eonferenz, zu deren Mitgliedern 
mehrere, biesfeits und jenfeit8 der Märkifch-Pommerfchen Gränze wohnende Brebiger 
gehören, ein Verein zur Rettung fittlich verwahrlofter Kinder gegründet. Zur Stif- 
tung batten die an der Gränze berumziehenden unb aller Berwahrlofung preisgegebenen 
Kinder und ber vielfach fich kundgegebene Wunfch, fie dem Förperlichen und geiftigen 
Untergange zu entreißen, bringende Beranlafjung gegeben. Die erfte Unterzeichnung 
beftand in 34 Thlr. Man ging ſogleich bamit vor, einen Knaben aufzunehmen und 
bei Pflegeältern unterzubringen. Die Theilnahme wuchs, fo daß noch in demfelben 
Fahre 4 andere, alißerft vermwilderte Knaben aufgenommen und unter Aufficht des 
DOrtsgeiftlihen von Linde in Pflege gegeben werben Tonnten. Es mehrten fidh bie 
Mittel und damit die Gelegenheit, für mehrere Pfleglinge zu forgen, und fchon Dftern 
1847 wurde das Prebiger-Wittwenhaus zu Linde gemiethet, zu einem Rettungshaufe 
eingerichtet, und bie Kinder um einen angeftellten Hausvater vereint. Diefer, obwol im 
Rauhen Haufe bei Hamburg gebildet, konnte ven Anfordernngen allein nich genügen, und 
es mußte zur Anftellung eines Gehülfen geichritten werben. Die milden Guben, 
bie im Jahre 1847 eine Baar-Einnahme von Thlr. 130. 11. 6 Pf. gewährt hatten, 
waren im Jahre 1851 fchon auf Thlr. 763. 8. 9 Pf. geftiegeu. Nach vollendetem 
bten Jahre feines Beſtehens zählte der Verein bereits 28 in Pflege genommene 
Knaben. Der Berein, der fi „Verein zur Rettung ſittlich verwahrlofter Kinder 
an ter Märkifch-Bommerfhen Gränze“ nennt, erhielt auf fein Anfuchen mittelft 
Cabinets-Erlaffes vom 14 April 1851, Corporationsrechte, foweit folhe zur Erwer- 
bung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich find. Um bie preiswürbige Ans 
ftalt mehr ausdehnen und zwedmäßig einrichten zu Können, kaufte der Verein von 
dem, an das Dorf Linde grängenden Wildenbrucher Forftrevier eine Parcele von 
12 Mg. 37 Ruth., wozu bie landesherrliche Genehmigung mittelft Eabinets-Erlafjes 

Landbuh von Pommern; Theil IL Baud IL. 44 
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vom 19 October 1850 erfolgt war, für ben Preis von Thlr. 230. 14. 7 Pf. 
Die Kauffumme ift von ben 9 Mitgliedern bes Borftandes zufammengebradht, von 
benen ein jebes fich mit einem Betrage von 25 Thlr. betheiligt hat. Auf diefer 
Parcele ift das Rettungshaus in ben Jahren 1851 und 52 erbaut worden. Zur 
Dedung der Baufoften Hat ber Verein ein Kapital von 1000 Thlr. aufnehmen 
müffen. Sehr viele Vereinsmitgliever Haben Baumaterialien unentgelolich zum Bau 
bergegeben. Doch blieb noch immer eine beträchtliche Baufchuld rüdftändig, zu deren 
Tilgung ber Borftand des Vereins bie Erlaubniß zu einer Hauskollekte nachfuchte, 
bie ihm vom Ober-Präfidenten mittelft Verfügung vom 9 September 1853 für ben 
Umfang bes Greifenhagenfhen und Piriger Kreiſes bewilligt wurde. Ein förmliches 
Statut Hatte der Berein Anfangs nicht abgefaßt; feine Stelle vertrat ein aus 13 
Paragraphen beftehendes Programm bed Berwaltungs-Ausfchußes, d. d. Liebenow 
bei Bahn, ven 29 Augujt 1845, welches aber durch Beichluß vom 27 October 
1853 in wirflide Statuten umgewandelt und biefe um 2 Paragraphen vermehrt 
worden find, aus bemen hervorgeht, daß die Anftalt für Knaben beftimmt 
ift, da in dem Programm nur von Kindern gefprochen wird. Die Zahl ver Pfleg- 
linge bat betragen: 

1860: 17. 1862: 16. 1864: 14. 1866: 18. 

1861: 13, 1863: 15. 1865: 15, 1867: 20. 

Sie haben ihre Heimath vorzugsweife in ben Kreifen Greifenhagen und Pirig, 
auf deren Umfang die Thätinfeit des Vereins Hauptfächlich berechnet ift. Über Ein- 
nohme und Ausgabe ber Vereinskaſſe lienen feit 1851 Nachweifungen nicht vor. 
Jene fließt, wie fchon gefagt, aus milden Gaben, bei deren Einfammlung im Yahre 
1857 bie Gränzen ber polizeilichen Vorfchriften fo wenig inne gehalten wurden, daß 
das Einfammeln den Charakter einer bloßen Bettelei anzunehmen drohte, was ben 
Landrath des Piriker Kreifes veranlaßte, dem Beauftragten des Vereins das fernere 
Einholen von Beiträgen protofollarifh zu unterfagen. Doc ift dem Rettungshaufe 
auch fchon ein Legat von 100 Thlr. im Jahre 1853 zugefloffen aus dem wechlel- 
feitigen Teftamente des Fiddichower Bürgers Martin Heinrich Badike und beffen 
Ehefrau Henriette, geb. Dreift. Im Jahre 1852 ging der Verein mit dem Gedanken 
um, bei dem Linder Rettungshauſe eine Buchhandlung, etwa nach dem Vorbilde ber 
Buchhandlung des Rauhen Haufes bei Hamburg, einzurichten. Diefer Plan ſchei— 
terte aber an der Weigerung bes Vorftandes, ben von ihm zur Gefhäftsführung 
Auserfehenen ver geſetzlichen Buhhändler-Prüfung zu unterwerfen. Schließlich ſei 
bemerft, daß das Rettungshaus zur Aufnahme von 25 Pfleglingen eingerichtet ift, 
glücklicher Weife ift aber während ber zuletst verfloffenen 8 Jahre die Durchſchnitts- 
zahl der Knaben nur 16 gewefen. 


Marientbal, Pfarrkirchdorf, 2%, Min. von ver Kreisftabt gegen SO., 
1, Mie. von Bahn gegen SW., befteht aus dem Pfarrgehöft, der Küfterfchule, 
30 Bauerhufen, 7 Freihaüfern, dem Kruge, der Schmiede, einem Achterhofe, 2 alten 
nnd 12 neüen Büdner- und Meinen Eigenthümerftellen und enthält 79 Wohnhaüfer, 
5 gewerbl. Geb., bie mit 70 Thlr. 3 Sgr. bejtelert find, fowie 121 ſteüerfreie 
Gebaüde. Die Feldmark, deren Boden mit 48 Sgr. Reinertrag vom Mg. zu tem 
ergiebigern des Kreiſes gehört, ift in 299 Befſitzſtücke getheilt, welche 56 Eigenthü- 
mern gehören. Ihr Areal ift eins ber anfehnlichften im Kreife, denn es be— 
trägt .. . + 6106, My. 
wovon 5027, 81 unterm Biluge find, Gartenland 67,0, Biefen 345,ss, Weiden 19,58, 
Holzung 327,05, Waſſerſtücke 37,2, ftelerpflichtig 5.293,77 Mg. Steüer Thlr. 
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385. 28. 8 Pf., ſteüerfreie Liegenſchaften 531, Mg. den geiftlihen Inſtituten 
gehörig. Außer Hopfenhandel (S. 185) legen fich bie Hiefigen Bauern auch auf 
den Holzbandel 


Meiendorf, Pfarrfirhborf und Gut, Mle. füpöftlih von Bahn, 
an ber Landftrafe von Greifenhagen nah Soldin in der Neümark. Das Dorf 
befteht aus dem Pfarrgehöft, der Küfterichule, einem Treifchulzengute, 24 Bauer- 
bufen, 3 Freihaüfern, einer Anzahl Büdner- und Heinen Eigenthumsftellen, ber 
Schmiebe, und der wejtlih vom Dorfe auf einem ließe, welches ſich unmittelbar 
darauf in den Wildenbrucher Langen See ergießt, liegendeu Neüendorfer Mühle, 
und dem, am Nordende bes genannten Sees gelegenen, '/, Mile. vom Orte entfern- 
ten Grabenbaufe, welches einem Fifcher zur Wohnung dient, einer Krugwirth— 
(haft im Dorfe. Die Mühle verkaufte die Aurfürftin Dorothea, laut Contracts vom 
2 November 1675 an Peter Pinnow zum Eigenthum gegen einen jährlihen Canon 
von 4 Winfpel Roggen und Thlr. 13. 25. 10 Pf. baar, welche Abgabe, nach ber 
Befreiungs-Urkunde vom 6 Februar 1828 gegen die Mühlenzwangs-Entſchädigung 
compenfirt worben if. Das Dorf enthält an ftelierpflichtigen Gebuliden: 75 Wohn- 
badfer nebft 4 gewerbl. Gebaüten, befteliert mit Thlr. 54. 22 Sgr., und 123 ums 
beftelerte Gebaüvde. Die Feldmark, mit einem Reinertrage von 44 Sgr. pro My., 
gebört zu ben fruchtbareren Gemarkungen des Sreifes, 7 Sgr. über den Durch» 
ſchnittswerth des Kreiſes. Sie begreift 192 Befitsftücte, unter 57 Eigenthümer vers 
theilt, und einen Flächeninhalt von . . . . 4445,15 Mg. 
worunter 3670,19 Ackerkand, 93,58 Gartenland, 331, Wieſen, 21,07 Weiden, 57, 2⸗ 
Holzung, 39,07 Wafferftüde, 25,97 Obland, Arerjaayt an fteiterpflictinen Liegen: 
haften 3994,35 Mg., beſteüert mit Thlr. 543. 3. 4 Pf., und 244, Mg. fteüers 
freie Ländereien der geiftlichen Inſtitute. 

Das Gut Neüendorf, im unmittelbaren Anſchluß bes Dorfs, und mit biefem 
772 Einwehner zähfend, vormals ein Vorwerk zur Herrfhaft Wildenbruch gehörend, 
aber im Sabre 1811 zu Erbpachtrechten auegethan (S. 181) bat 7 Wohnhaüſer, 
1 gewerbl. Geb., mit 15 Thlr. 29 Sgr. Steüer belegt, und 16 ftelierfreie Ge— 
boübe. Die Felbmart, ein Areal von . . . . 1451, Mg. 
begreifenb, gehört mit 58 Sar. Reinertrag, au ben fruchtbarfien Gemarkungen des 
Kreiſes und enthält 1281,72 Mg. Acker, 119.4 Ma. Wieſen, 16,1: Ma. Waffer- 
ftüde, 5, Mg. Sartenland, feine Hütung, Feine Holzung, und zahlt Thlr. 263. 
13. 1 Pf. Grundfteder. Das Cut ift zum Dorfe eingepfarrt und eingefchult, und 
bildet einen eignen Stetererhebungs-Berirt. Das Gut hatte Hätungerecht auf 1000 
Morgen in der Neüendorfer Forft privative, bie Aufhätung mit Hammeln auf dem 
Gornowfchen Felde zu ungefchlofjenen Zeiten und bei Froftwetter auf ber Winter 
faat, die Hütung auf den Rufenfhen Kämpen mit dem Rindvieh, die Fiſcherei auf 
dem f. g. Comthur-Ende und dem dazu gehörigen Graben, welcher nach dem Bahn. 
fhen See abfließt, die Jagd innerhalb der Gränzen ver vererbpachteten Grundſtücke. 
Außer dem Vorwerls-Acker find dazu noh 225 Mg. Pfarrland mit vererbpachtet. 
Der Erbpadt-Eontract wurde am 20 Yuli 1811 gefchlofien, und ber Canon auf 
1200 Thlr. beftimmt. Reſervate: PBatronatsrecht, Jurisdiction, hohe und Mittel: 
Jagd, ſämmtliche Forft-, Jagd- und Moftgefälle auf dem zur Hütung angewiefenen 
Revier, endlich auch die Ablöfung bes Aten Theils vom Canon binnen 10 .. 
Die Natural» Erbpacht für die Pfarre beträgt 1 W. 20 Sch. 7 Ms. Weizen, 4 
23. 4 Roggen, 2. 14. 4 Gerfte, 3. 10. 8 Hafer. Erwerber des Vorwerks Neien- 
dorf war der Amtmann Eid, der fpäter an ven Gutäbefiger Bauer verkaufte. Vom 
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Canon wurbe 1818 das erfte Viertel mit 300 Thlr. und 1837 der Reſt von 900 
Thlr. abgelöft. Bauer entaliferte fich des Gutes im Jahre 1842 durch Berlauf an Wil, 
beim Schlüter für den Preis von 72.000 Thlr. Weil Schlüter, aus Jörnsdorf in Med» 
lenburg⸗Schwerin, ein Ausländer war, fo bedurfte er, nach Vorſchrift des Eabinets-Erlaf- 
fes vom 23 Mai 1809, einer Special-Eoncefftion zum Befitze des Gutes, welche ihm 
vom Minifter bes Innern unterm 13 Februar 1843 ertheilt worben if. Ein Ans 
trag auf Verleihung ber Ritterguts-Eigenfhaft iſt nicht gemacht. 


Moderbeck, Dorf mit Tochter» Kirche von Uchtdorf, nebſt Gut, Liegt an 
ber Südgränze des Kreifes, 3 Min. von ber Sreisftabt gegen SSW., 2 Min. von 
Bahn gegen WBSW. Das Dorf befteht aus 8 Bauerhufen, 9 Freihalfern, bem 
Schulhauſe, ver Schmiede und einer großen Anzahl Meiner Eigenthumsftellen. Der 
Ort enthält am ftelerpflichtigen Gebaüvden: 32 Wohnhaüfer, 3 gewerbl. Geb., 
Steüer 27 Thlr. 16 Sgr., und 61 fteilerfreie Gebaüde. Die Feldmark, beren 
Boden 44 Sgr. Reinertrag pro Mg. gewährt, ift in 142 Befitzſtücke getbeilt, welche 
42 Eigenthümern gehören, und enthält . . .'. 1377,» My. 
davon Ader 1065,., Gärten 43,01, Wiefen 166 sr, Weiden 12,55, Holzung 10 oo, 
überhaupt an fteerpflichtigen Grundftüden 1252,25 Mg., beſteüert mit Thlr. 171. 
10. 2 Pf., und am fteiierfreien der Kirche und Schule 46, My. 

Das Gut Roderbeck, vormals ein zur Herrfchaft Wildenbruch gehöriges Vor⸗ 
werf, welches im Sabre 1811 vererbpachtet wurde (S. 131), Hat 6 Wohnhaüfer, 
beftellert mit 4 Thlr. 22 Sgr. und 9 fteiierfreie Gebaüde. An ber Feldmark, die 
mit 29 Sgr. vom Mg. nur einen geringen Reinertrag gewährt, im Vergleich mit 
dem Durchfchnittsertrag des Kreiſes und felbft ver baüerlichen Feldmark, find außer 
bem Gutsherrn noch zwei Beſitzer, etwa Parceliften, — Sie begreift einen 
Flächeninhalt von . . . 1284. Mg., 
darunter 964,5 Ader, 9, Gärten, 192, Wiefen, 16,1 17 Weiden, 51,5: Holzung, 
15,2: Wafjerftüde, beftehend in zwei Meinen Seen, ver Rünitz- und der Spiegeljee ge- 
nannt. Grundſteüer Thlr. 114. 1. 1 Pf. Keine grundſteüerfreie Liegenfchaften. 
Dorf und Gut Haben 465 Einwohner. Die Gutsbrennerei verbrauchte im Jahre 
1867 ein SKartoffel-Duantum von 5043 Sceffeln und 270 Sch. Gerftenmalz 
und zahlte Thlr. 1346. 12 Sgr. Branntweinfteler an das Steler-Amt Fiddichow. 

Roderbeck ift von dem Jungfrauen⸗-Kloſter zu Stettin angelegt worden. Das 
Klofter faufte zum Behuf ver Gründung dieſes Ortes im Jahre 1246 von dem 
Ritter Burchard v. Welewanz, Befizer des Landes Videchowe, 64 Hufen gelegen 
am ließe, genannt Rodembele, d. i. Rothenbach, für 40 Mark Silber, um in- 
nerhalb der 4 Eden des Grundftücks, burch welches genannter Bach fließt, bas 
Dorf anzulegen. Herzog Barnim I beftätigte biefen Kauf. Als das Vorwerk vom 
Domainen-Fisfus duch den Vertrag vom 13 Mai 1811 an ven Amtmann Johann 
Behrend gegen Thlr. 513. 11 Sgr. Canon, wovon der Ate Theil binnen 10 Jahre 
abzulöfen war, und unter Vorbehalt ver gewöhulichen Nefervate, zu Erbpachtrechten 
veraüßert warb, beftand daſſelbe aus 1187 Mg. 44 Ruth. und hatte bie Filcherei- 
Gerechtigleit auf dem Spiegel und bem Rübnig-See, bie Meine Jagb auf ber Feld- 
mark, die Waldhätung in der Nipperwiefer und Roderbecker Forft. Zu ber Grund» 
fläche famen ſeit 1824 die Abfindungen für das Aufhütungsrecht auf ber Uchtdorfer 
Geldmarkt mit 159 Mg. 140 Ruth. und 16 My. Wiefen für die Hütung auf ven Rip» 
perwiefer Koblgärten. Daher war im Jahre 1824 das ganze Areal 1403,55 Mg. Jetzt ift 
es um ca. 119 Mg. Kleiner. Im Yahre 1857 Hieß der Beſitzer Krohn; ber jegige 
ift Prätorius. Auf den Feldern von Roderbeck wird ftarter Tabalsbau getrieben. 
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Nohrsdorf, Dorf mit Filial» Kirche von Neüendorf, Mle. von Bahn 
gegen ONO. an der Landftraße nach Pirig, auf der Bahner Hochebene, unmittelbar 
an ber Gränze bes Piriger Kreifes, zu dem früher ein Theil des Dorfes, fo weit 
das St. Marienftift zu Stettin Grundherrſchaft ift, gehörte. Die Grundherrlichkeit 
der Herrſchaft Wildenbruch, vertreten durch das Rentamt Schwedt, bezieht fich auf 
das Freiſchulzengut, 9 VBollbauerhöfe und 1 Zweidrittelbauerhof, das Schulhaus, 
bie Krugwirtbichaft, welche vom Markgrafen Friedrich Wilhelm für 340 Thlr. an- 
gelauft wurde, die Schmiede, 1 Achterhof; unter dem St. Marienftift ftehen 6 Bauer- 
böfe und 1 Koffatenhof. Ganz Rohrédorf enthält 42 Wohnbaüfer, 2 gewerbl. Geb., 
Steuer Thlr. 42. 21 Sgr. und 71 ftelerfreie Gebaüde. In der Feldmark, deren 
Reinertrag 43 Sgr. pro Mg. beträgt, find 31 Befiger mit 114 Befigitüden an- 
geſeſſen; ihr Flächeninhalt . . . . 4049,79 Mg. 
Ader 3506,10, Gärten 20 ‚st, Wieſen 274,n, Weiten — Holzung 30,0, im 
Ganzen ſteüerpflichtige Grunpfiüde 3896, Mg. Steüer Thlr. 533. —. 10 Bf. 
Steüerfrei ift das Schulland 5,» My. enthaltend. 


Nörchen, Pfarrkirchdorf und Gut, in einem, vom Fluſſe Rörchen, 
Rorike, bewäfferten tiefeingefchnittenen Thale, unmittelbar an der Gränze der Neü- 
mark, Königsberger Kreis, 3°/, Min. von Greifenhagen gegen ©., '/, Mie. von 
Königsberg gegen NO. Das Dorf hat außer dem Pfarrhofe und der Küfterfchule, 
ein Freiſchulzengut, 18 Bauerhöfe, wovon 2 im Yahre 1842 vom Gutsherrn an- 
gekauft find, 2 Freihaüfer, 9 Büdner- und Meine Cigenthümerftellen, 1 Achterhof, 
Krugwirthſchaft, Schmiede und die, meftlih vom Dorfe gelegene, von der Rorike 
petriebene Neüe Mühle, mit Mahl. und Schneidegängen. Diefe Mühle fauften 
1699 Chriſtoph und Georg de Achten von Chriftian Brandt, indem fie einen be- 
ftändigen Canon von 4 Winfpel Roggen, nach dem Meartini-Marftpreife der Stabt 
Königsberg in Gelbe abzuführen, und Thlr. 29. 21. 3 Pf. in Baarem, fowie auch 
4'/, Thlr. für Durcfütterung von 2 Jagdhunden übernahmen, welder Kauf 
durch Markgraf Friedrich Wilhelm mittelft Urkunde d. d. Wildenbruch 10 Januar 
1703 betätigt ward. Rörchen, mit all’ feinen Zubehörungen hat 38 Wohnhaüfer 
und 2 gewerbl. ®eb., die mit 32 Thlr. beftelert find, und 52 fteiterfreie Gebaüde. 
Der Boren ber Feldmark fteht, mit 29 Sgr. Neinertrag um 8 Sgr. unter dem 
Kreis: Durchſchnitt. Die Feldmark enthält 179 DREIER. bei denen 37 Eigen» 
thümer betheiligt find, und begreift . . . 2782,02 Mg. 
wovon 1821,99 Mg. unterm Pfluge find und 38,20 mM. zum. Gartenbau genutzt 
werben. Wiefen find 545,08, Weiden 210,05, Holzung nur 24,15, Odland 5,5 Mg. 
Im Ganzen find 2429,02 Mg. mit Thlr. 229. 12. 4 Pf. beſteüert; frei von ver 
Steüer find 216, Mg., welche ber Kirche, Pfarre und Küfterfchule "gehören. Hof⸗ 
und Bauſtellen begreifen 21,02 Mg. 

Das Gut Rörchen hat feine anfehnlihen Baulichkeiten an ber Norbfeite bes 
Dorfs und am rechten Ufer der Rorife. Sie beftehen, auf einer Fläche von 17, 
Mg., aus 13 Wohnhaüfern und 1 gewerbl. Gebaüde, befteiert mit 15 Thlr. 22 Sar., 
und 18 ftelierfreien Gebaüden. Die Feldmark, deren Ertrag mit 32 Sgr. alfo einige 
Groſchen höher eingeſchätzt ift, als die des Dorfs, enthält . . . 2580,05 Mg. 
wovon 1714,20 Ader, 18,95 Gärten, 355,20 Wiefen, 51, Hütung, 363,75 Holzung, 
beftehenb aus dem Freibufch, ber Schwarzen Haide und den Münzbergen, und 16,44 
Wafferftüde, ven Schwarzen und den Dröſch-See enthaltend. Befteitert ift mit 
Thlr. 257. 19. 10 Pf. die Gefammtfläche der nutzbaren Grundflüde von 2520,4 
Mg. Die Bevölferung von Rörchen, Dorf und Gut, beträgt 559 Seelen. Eine 
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Ziegelei ift vom Gutsbefiger angelegt worben. Sie liegt ca. 300 Ruthen vom 
Dorfe gegen NO. am Fluffe. 

Das zur ehemaligen Herrſchaft Wildenbruh als Vorwerk gehörige Gut Nör- 
hen wurbe von bem Ober-Land-fForftmeifter, Staatsrath Hartig durch Contralt vom 
2 Januar 1816 za Erbpactrechten erworben (S. 182). Den Titel Staaterath 
führten damals die Minifterial-Räthe, und Hartig war erfter technifcher Forft-Rath 
im Finanz. Minifterium, Abtheilung der Domainen» und Forſt-Verwaltung. Hartig 
hatte das Gut unter den bei Veraüßerung von Domainen gewöhnlichen Bedingungen 
und Vorbehalten übernommen, und berichtigte ben Befittitel laut Hypothekenſcheins 
vom 2 Mat 1817. Er löfte in der Folge Erbftandageld und Canon durch Kapitals 
zahlung ab, und erwarb vom landesherrlichen Fiscus das Refervat des Obereigen- 
thums für 250 Thlr. Im der darüber von der Königl. Regierung unterm 12 Juni 
1820 ertheilten Urkunde ift ausdrüclich gefagt, daß Hartig in Bezug auf biefen 
Gutsdefitz in die Kategorie der Nittergutsbefiger trete. Ferner erwarb er bie hohe 
Jagd auf dem Gutsterrain für 60 Thlr. durch ben Vertrag vom 12 Januar 1826. 
Das zu Erbpachtrechten erfaufte Gut enthielt, außer dem Wohnhaufe und ben 
Wirtbfchaftsgebaüven, über 2570 Mg., darunter ca. 1350 Mg. Ader und ca. 225 
Mg. Wiefen. Gleichzeitig mit dem Erbpachtgute Nörchen erwarb Hartig die f. g. 
Schwarze Heide nebjt dem Hegemeifter-Dienftgehöft, überhaupt 890 Mg. 14 Ruth. 
für ein Kaufgeld von 4472 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. zum völlig freien Eigentum nebft 
ber mittlern und Kleinen Jagd auf dieſem Grundſtücke. Der Flächeninhalt des letz- 
tern ift in der obigen Angabe von 2570 Mg. mit enthalten. Das in Rebe feiende 
Forftgrundftüd wird in dem Hypothekenſchein ein Zubehör des Gutes genannt und ift im» 
mer als ein foldyes betrachtet worden, auch erftredt die bemerkte Urkunde wegen Ver— 
leihung ber hohen Jagd auf bafjelbe fih mit. Durch Vertrag vom 26 October 
1818 Hat Hartig auch die bei Nörchen belegene ehemalige Unterförfterei von 58 
My. 112 Ruth. Areal, zu Erbpachtrechten erworben. Von dem auf Thlr. 51. 9 
Sgr. feftgefegten Canon bat Hartig's Befignachfolger laut Befreiungs-Urkunde vom 
14 Yanuar 1842 einen Betrag von Thlr. 12. 24, 9 Pf. durch Rapitalzahlung 
abgelöft, fo daß im Jahre 1847 noch Thlr 38. 14. 3 Pf. Canon auf diefem Grund» 
ftüde hafteten. Daffelbe ift nicht als ein Beſtandtheil des Gutes zu betrachten, 
es wird in dem Hypothelenſcheine vom Gute nicht aufgeführt und ift deehalb auch 
in der obigen Flächenangabe deſſelben nicht mit enthalten, wenngleich es mit bem 
Gute auf den jevesmaligen Beſitzer deffelben übergegangen ift. Ums Jahr 1840 ging 
das Gut Rörchen c. p. burh Kauf an ben vormaligen Rittmeifter Schmidt über. 
Durch Verträge vom 27 September 1842 Hat berfelbe, wie oben erwähnt, 2 Bauer- 
böfe im Dorfe Rörchen eigenthümlich erworben und bald darauf vie auf felbigen 
baftenden Domainen-Abgaben und Verpflichtungen durch Kapitalzahlung abgelöft, 
worüber die Befreiunge-Urfunden unterm 5 Yuli 1845 auegefertigt find. Diefe 
baderlihen Grunpftüde gehören nicht zum Gute, fie find nach wie vor Beftanbtheile 
ber Gemeinde und haben im Hhpothelenbuche ihr eigenes Folium; mit Wohngebaüren 
find weder fie noch das ehemalige Unterförfterei-Dienftgrunpftüd befegt. Die Lände- 
reien werben mit bem Gute zufammen bewirthſchaftet. Won benfelben ift Seitens 
bes Gutobeſitzers nichts verfauft, nichts vererbpachtet, oder zu Erbzinsrechten ausgethan, 
noch hat berfelbe auf felbige andere Realrechte eingeraümt, als welche gegen den Fiscus 
als Erbverpächter und Obereigenthümer, fo wie binfichtlih der Bauerhöfe gegen bie 
Gemeinde Rörchen, die Kirche, Pfarre und Schule beftehen. Die Neüe Mühle zu 
Rörchen hatte das Aufhütungsrecht auf dem Rörchenfchen Vorwerks⸗Lande, fo wie 
biejelbe Berechtigung anf dem, von ber Gemeinde Rörchen an den Gutsbefiger, als 
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Entſchädigung für das Hütungsrecht auf der Dorffeldmark, abgetretenen Ländereien. 
Die Mühle ift gegen Verzichtleiſtung dieſer Gerechtſame vom Gute durch Land ent⸗ 
ſchädigt worden. 

Rittmeifter Schmidt hat das Gut mit allen feinen Zubehörungen, incl. Inven- | 
tarium fammt den 2 Bauerhöfen, mittelft Vertrages vom 27 September 1843 und 
laut Hypothekenſcheins vom 11 November für den Preis von 140.000 Thlr. an 
ben Ritterſchaftsrath Ludwig von Kliging, auf Damertin, in der Dft- Prignig, ver- 
fauft. Der neüe Befitzer trug, auf die Urkunde vom 12 Juni 1820 fidy ſtützend, 
unterm 10 September 1846 beim Landbrathe von Steinäder, und demnächſt beim 
Ober-Präfidenten v. Bonin unterm 20 October beffelben Fahres darauf an, bem 
Gute Rörchen, das er durch feinen Sohn bewirthichaften ließ, die Lanpftandfchaft 
und bie Yurisdiction für bie Dauer feiner und feiner ehelichen Nachkommenſchaft 
Befigzeit beizulegen. Wegen dieſes Antrags bat ein fehr weitlahfiger Schriftwechfel 
gefchwebt, der bis in das Jahr 1848 fich ausgebehnt hat, und mit einem Bericht 
des Landraths vom 28 Mpril gefchloffen, und bemmächft wegen ber inzwijchen ein- 
getretenen politiichen Wirren nicht weiter verfolgt worben ift. Aber unterm 25 Dc- 
tober 1855 ging bei dem nunmehrigen Landrathe des Kreifes Greifenhagen, Teßmar, 
ein Geſuch, mit der Unterſchrift von Kliging, ein, in weldem mit wenigen Worten 
ber Antrag geftellt wurde: „zu veranlaffen, daß Rörchen ein Rittergut werde‘. 
Der Landrath erhielt indeffen auf feine, an den Bittjteller, der fich in der Folge ale 
Sohn des Ritterfchaftsratye v. Kliking, und Adminiſtrator bes Gutes, auswies, 
unterm 29 October 1855 erlajjene Verfügung, bie Erforderniſſe betreffend, welche 
zur Begründung des Antrages noch beizubringen ſeien, feine weitere Anzeige, fo daß 
er die Sache abermals als erledigt betrachten mußte. Sie ruhte aber nur. Denn 
drei Yahre nachher, trat Hermann v. Kliking, Sohn, in einer, an die Königl. Re 
gierung gerichteten Eingabe vom 30 Juni 1858, und auch dieſes Mal mit wenigen 
Worten, mit der Bitte vor „gefälligft zu veranlafien, daß er fämmtlihe Rechte als 
Rittergutsbefiger beſitze“. Obwol gerichtlich beftellter General Bevollmächtigter 
feines Vaters, ſchien es doch angemefjen, daß ein Geſuch, wie das vorliegenpe, 
bon dem Befiger felbft des Gutes, mithin vom Nitterfchaftsrathe v. Kliking aus- 
gehen müſſe. Indeſſen legte die Königl. Regierung in ihrem Beſcheide vom 
21 Auguft 1858 hierauf fein Gewicht, fondern verwies den DBittfteller auf die land: 
räthlihe Verfügung vom 29 October 1855, worin diejenigen Erforderniſſe bezeich 
net find, welche nach den beftehenden Vorſchriften bei Anträgen diefer Art bedingt 
werben. Aber diefe Erforbernifje werden nicht beigebracht. Die Sache ruht aujs 
Neüe, bis 1861, wo Hermann v. Kliking feinen Antrag beim Landrathsamte, dann 
1863 beim Ober-Präftoium wiederholt, ohne auch nur Einen Schritt zu thun, dem 
Berlangen ver Behörden zu entfprechen. Es fcheint faft, als habe v. Klitzing, Sohn, bie- 
fes Berlangen für nicht gerechtfertigt gehalten; denn er wendet ſich in zwei Vor—⸗ 
ftellungen vom 22 September und 27 November 1863, 11 und 4 Zeilen enthaltend, 
an den Minifter des Innern, der biefelben an den Oberpräfidenten abgibt, um ben 
Bitıfteller nach Lage der Sache zu beſcheiden. Nun, diefer Beſcheid konnte in dem 
Refeript vom 12 Januar 1864 nicht anders ausfallen, als alle früheren, da den, an 
ben Petitionirenden geftellten Anforderungen auch jegt noch nicht genügt war, Damit 
Ihlüfen die Acten. Rörchen ift z. 3. fein Rıttergut, wie bie Kreieftatiftil irrthüm— 
lich angibt (S. 22), Doc ſcheint die Polizeiobrigfeit über den Gutebezirl vom 
Rentamte Schwebt im Jahre 1864 auf den Befitzer des Gutes Übertragen worben 
zu fein. Der Betrieb der Spiritusbrennerei (S. 22) ift eingeftellt. 

Es iſt nicht unwahrfceinlic, daß der Ort Rörchen von ven Tempelberren ge 
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gründet worben. Bei ber Bewidmung des Orbens mit bem Lanbe Bahn im Jahre 
1235 fcheint der Drt noch nicht vorhanden gewefen zu fein; in ber betreffenden Urkunde 
bes Herzogs Barnim I (S. 172, 173) fommt in ber Befchreibung der Öränzen bes 
Landes Bahn der Name Rorefe nur als Flußbenennung vor: Deinde per antiquam 
viam que lotstich dieitur usque stenwer in fluuium Roreke vulgariter appella- 
tum *#5), Lotstich, ver 2orftieg, eine Landſtraße, welche noch heüte ber Lotweg 
genannt wird, bilvet in der Nachbarſchaft der pommerfhen Dörfer Strefow, Linde 
(S. 345, 355) und Marienwerder, letzteres im Kreiſe Pirig, fo ziemlich die Gränze 
jwifhen Pommern und der Neümark Brandenburg, in welder, etwas ſüdlich vom 
Lotwege die Stadt Schönfließ liegt. Im Niederdeütichen bezeichnet das Wort „dat 
lot“ over „be lote“, das o lang auegefproden, eine an einer langen Stange be- 
feftigte Schaufel, mit welcher ver Schlamm aus einem Graben gehoben wird; ba- 
von kommt das Zeitwort „loten“, den Schlamm aus einem Graben heben '°*). 
Bielleiht, daß mit einem Werkzeüg biefer Art ein Gränsgraben zwifchen beiden 
Läntern an biefer Strlfe gezogen wurde. Als Ortaname kommt Rörchen zuerft in 
ber Urkunde von 1244 vor, vermittelft derer Barnim I den Tempelrütern bie un« 
mittelbar angränzende villa Nahusen vereignet: terminos eidem ville ad terram 
Bane et Videgowe, et usque in Konigkesberge et Rorkam '"). Daß Rörden 
von den ZTempelgerren zum Mittelpunkt ihrer Begüterung gemacht, und fich hier 
burg⸗ ober fchloßartig eingerichtet hatten, läßt fich möglicher Weife aus dem Umftande 
fchließen, baß ber Pommerfche Kirchenfürft, Wilhelm, Bifhof von Kamin, im Fahre 
1248 fi in Rorike aufhielt **). Nachdem die Güter der Tempelritter an ven 
Sohanniter-Orden übergegangen waren, behielt biefer die — Burg Rörchen zum Sig 
eines Comthurs bei, der darauf im Jahre 1382 nah Wildenbruch verlegt wurde 
(S. 173). Rurka bezeichnet in flawifhen Mundarten eine Heine Röhre; vielleicht, 
daß am irgend einer Stelle bes Flußbettes eine Nöhrenleitung angelegt worden ijt; 
bie Schreidung Röhrchen ift demnach fprachlich gerechtfertigt. Finden fih auf dem 
Gute Spuren von dem einftigen Vorhandenfein eines burgartigen Gebaüdes? Möge 
Hermann dv. Kliting diefe Frage beantworten, aber nicht in ber Kürze, ber er fich 
in feinen Eingaben an bie Königlichen Behörden bisher befleißigt hat! 


Groß: Schönfeld, Dorf mit Filial- Kirche von Selchow, 2'/, Mle. von 
ber Kreisftadt gegen SSD. und eine Mle. weſtlich von Bahn, befteht aus 14 
Bauerhöfen, einer Krugwirthſchaft, 4 Freifaüfern, 4 alten Büpner- und 9 neüen 
DBüpnerftellen, dem Schulhaufe, der Schmiede und einem Mühlenwefen mit Wind- 
mühle. Letzteres kaufte Alerander Wahsmuth vom Markgrafen Frievrih Wilhelm, 
laut Eontracts vom 1 September 1751 gegen 1 Winep. 18 Sch. Roggen, nah bem 
Greifenhagener Diartini-Diarktpreife, und 21 Thlr. baaren Canon zu Erbpachtrechten. 
Auch verpflichtete fich der Kaüfer, einen herrſchaftlichen Jagdhund frei zu füttern und für 
bas Gut Gr. Schönfeld ohne Mahlgeld zu mahlen, doch mit Entrichtung ber ger 
bräuchlichen Mahlmetze. Der Ort enthält an ftellerpflichtigen Gebaüven 42 Wohn- 
haüfer und 2 gewerbliche Geb., Steüer 38 Thlr. 27 Sgr. und 63 ftelierfreie Ge— 
baüde. Die Feldmark Hat einen Boden von vorzüglicher Fruchtbarkeit; der Rein— 
ertrag ift zu 62 Sgr. vom Mg. eingefchägt, was 25 Sgr. über dem Kreis-Durdy- 
ſchnittswerthe ift. In 113 Befigftüde — find 32 Rn a = Feld- 
mark angefeffen, deren Flächeninhalt . . ; 17,0 Mg. 


155) Haffelbacdh.- Kofegart. Cod., 483. 156) Ebenba 485. Mbelung’s Wörterbud II, 
2111. 157) Haflelbach-Kofegart. Cod., 720. 158) Ebenda 774, 
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beträgt, davon an Aderland 1899,85, an Gärten 35,s, an Wiefen 177,5, an Hüs 
tung nur 10,2, an Holzung nichts, an Wafferjtüden 5,0, und an Odland 1,5, zu- 
fammen an jteüerpflichtigen Grundftäden 1894,3 Mg., belegt mit Thlr. 375. 4. 
9 Pf. Steüer, d. i.: der Mg. Landes mit 6 Sgr., einer der höchften Steüerſätze, 
welche im Kreife Greifenhagen vorfommen. Steüerfrei find 235,36 Mg. den geift- 
lichen Inftituten gehörige Ländereien. Hof- und Baujtellen füllen 16,15 Mg. 


Groß:Schönfeld, das Staats-Domainen-VBormwerk (S. 190—192), 
bat feine Gebaüve im unmittelbaren Anflug an das Dorf, dagegen liegt das Neben- 
verwert Wilhbelmsmwald, urfprünglid Greifenwald genannt, außerhalb des Dorfes, 
1/, Mie. von bemfelben gegen EW. entfernt (S. 190—192.) Die Spiritus 
brennerei, welche auf diefem Gute in Betrieb fteht, verbrauchte im Jahre 1867 ein 
Rartoffel- Quantum von 9756 Sceffeln und 783 Sch. Gerftenmalz, und zahlte 
2737'/, Thlr. an Branntweinftelier zum Steleramt Fiddichow. 


Selchow, Pfarrkirchdorf, 2°, Min. von der Kreisftabt gegen ©. und 
1’/, Mie. von Bahn gegen SW., enthält das Pfarrgehöft, vie Küfterfchule, 19 
Sanz- und 2 Halbbauerhöfe, 4 Freihäufer, 1 alte Büdnerei und eine große Menge 
Büoner- und keiner Eigenthumsſtellen, 1 Krugwirthſchaft, Schmiede. Früher gab 
es bei Selchow eine Förfterei mit 76 Mg. 51 Ruth. Dienftländereien. Dieſes An- 
weien, '/, Mie. vom Dorfe gegen SO., wurde im Jahre 1821 vom Forfi-Fisfus 
verfauft, und von einem Major v. Platen als Meiftbietender erftanden. Diejer 
nannte feine Befigung Pankow, wozu die Minifterial- Genehmigung unterm 18 Juni 
1822 erfolgte. Ungefähr '/, Mie. vom Orte gegen SW. liegt das Selchower 
Müplenmwefen, beftehend aus einer Waffermahl- und Schneidemühle, und einer 
Windmühle. Dieſes Mühlenwefen mit feinen Zubehörungen und Anländereien kaufte 
Georg Neüendorf, laut Kaufbrief am Tage Martini 1655 von Caſpar Deltow 
von Wulfen, vem damaligen Befiger von Selchow. Die Grund- und Erbverfchreis 
bung erfolgte aber erft durch die Königl. Immebiat- Aominiftration der Herrſchaft 
Schwedt unterm 20 November 1790. Bon ven beiden Mahlmühlen wurden jähr- 
ih 7 Winep. 4 Sch. Roggen entrichtet, auch mußten 10 Blöcke unentgeldlich ge- 
fnitten oder dafür 10 Thlr. bezahlt werden. Nach der 1827 berechneten Mahl. 
zwangs-Entſchädigung kamen 4 Winep. 4°/, Sch. Roggen durch Compenfation in 
Abzug und demnächft 1831 noh 4 Sch. durch Ablöſung vermittelft Kapitalzahlung, 
daher nur noch 2 Winsp. 23 Sch. 11'/, Mtz., nad dem Martint-Marktpreife der 
Stadt Schwebt zu entrichten übrig blieben. Mit allen feinen Pertinenzien hat das 
Dorf der Gebaürefteler unterworfene 71 Wohnhalifer und 10 gewerbl. Gebäude, 
beſteüert mit 75 Thlr. und 135 ftelerfreie Gebaübe. Die Feldmark erhebt fih hin- 
fihts ihrer Fruchtbarkeit nur wenig über den Kreis-Durchſchnittswerth, da der Rein- 
ertrag von allen Rulturarten 40 Spr. vom Mg. beträgt. Es find in ihr 298 
Befigftüde und 59 Befiger. Ihr Flächeninhalt beträgt an Aderland 3112,22, an 
Gärten 33,05, an Wiefen 185,0, an Hütung 364,52, an Holzung nur 27,19, an 
Waſſerſtücken 86,50, an Obland 75,0, an fteerpflichtigen Grundftüden 3546,65 Mg. - 
mit Thlr. 430. 23. 7 Pf. Steüer belaftet, an ftellerfreien Liegenfchaften ber geift- 
lichen Inftitute 339,57 Mg.; ertraglos find 128,05 Mg., Hof⸗ und Bauftellen 
51,02 Mg., Flächeninhalt der ganzen Feldmarl . . » 2 2. . 4065, Mg. 


Selchow, das Staats-Domainen-Borwerk (S. 190—192) Hat feine 
Gebaüde im Dorfe felbf. Das Neben-Borwerf Kolbit aber liegt '/, Mile. nord- 
Landbuch von Pommern; Theil IL, ®b. IL 45 
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weftlich vom Dorfe, an dem Kolbig-See, der, ſowie bie Pinne, ein anberer See, zu 
diefer Domaine gehört. Die Hier in Betrieb ftehende Spiritusbrennerei hatte im 
Jahre 1867 einen Verbrauch von 15.395 Scheffeln Kartoffeln, 1050 Sch. Gerjten- 
malz, und entrichtete Thlr. 4182. 27 Sgr. Branntweinfteder an das Steüeramt 
Bahn. Bevölferung von Selhow, Dorf und Domaine, 909 Seelen. 


Steinwehr, Dorf mit Tochter- Kirche von Strefom, 2 Min. von Bahn 
gegen SSW. an, der Rorike und ber Gränze ber Neiimarl, wo Schönfließ in ber 
Entfernung von '/, Mie. die nächfte Stadt ift, befteht aus dem Gute Wersfeld, 
6 Bauerhöfen, 2 Freihaüfern, dem Schulhaufe, 1 alten und einigen neüen Büpnerftellen, 
der Schmiede, dem abgebauten Bahnlefhen Speicher, und ber auf der Rorile 
liegenden Mühle, welche mit den bazu gehörigen Grundflücken Friedrich Zepernif 
am 2 November 1779 von der Witwe Noyen, gegen 4 Winepel Roggen jährlicher 
Abzabe zum Eigenthum erwarb. Der Markgraf beftätigte diefen Kauf untern 6 De 
cember 1779. Bei der Negulirung warb die Korn-Abgabe in eine Geldrente von 
58 Thlr. verwandelt. Das Dorf hat mit Einfluß des Gutes Wersfeld 21 Wohn- 
haüſer und 5 gewerbl. Geb., die einer Steüer von 23 Thlr. 23 Sgr. unterworfen 
find, und 46 jteüerfreie Gebaüde. Die Feldmark, deren Boden nur 27 Sgr. Rein- 
ertrag vom Dig. gewährt, zerfällt in 101 Befigftüde, bei denen 17 Eigenthümer 
betheiligt find. Sie begreft - 2 2 0 m en ee nn. 2412, Mg. 
nämlich 1840,66 Ader, 45,7 Gärten, 228,23 Wiefen, 107,35 Weiden, 20,55 Holzung, 
28,21 Wafjerftüde, 39,8: Odland, im Ganzen 2301,56 Mg. ftelerpflichtige Liegen. 
ſchaften, welche mit Thlr. 201. 16. 9 Pf. Grundſteüer behaftet find, und 18,3: Dig. 
fteüerfreie Grundſtücke. 

Wersfeld ift der Name eines Ackerwerkls, welches die Grundſteüer-Ver—⸗ 
anlagungs» Tabellen des Finanz» Minifteriums irriger Weife zur Domaine Stein- 
wehr gejtellt haben. Das Gut ift entftanden aus 6 Steinwehrſchen Bauerhöfen, welche 
ber Dlonom Wilhelm Ludwig Schneider und beffen Ehegattin, Eleonore, geb. Römer, 
im Jahre 1825 angelauft und zu einer größern Wirthſchaft eingerichtet und bie 
dazu nöthigen Gebaüde, beftehend aus 4 Wohnhaüfern, 1 Wabrifgebaüde, und 10 
Wirthichafisgebaüvden, mit 57 Einwohnern, dicht beim Dorfe Steinwehr auf deſſen 
Süpfeite am Wege nah Schönfließ aufgebaut haben. Den Namen Wersfeld — 
deſſen erfte Silbe aus den Anfangsbuchftaben der Vornamen ber Befiter, W. unb 
€., gebilvet worden ift, — erhielt das Gut im Jahre 1842. Sein Areal an Hof- 
und Bauftellen, Gärten, Wurthland, Ader und Wurthwiefen ꝛc. beträgt 868,51 Mg. 
Auf Grund der über bie einzelnen Bauerhöfe ertheilten Eigenthum-BVerleihungs-Urs 
funden war bei benfelben im Hypothetenbuche die Befchräntung eingetragen, daß fie 
nur auf ?/, der für jeten Hof zu 800 Thlr. feftgefegten Grundtore mit Hypothe⸗ 
kenſchulden belajiet werben dürften. Diefer Vermerk ift mit Genehmigung des 
Miniſteriums des Königlihen Haufes vom 9 Februar 1844 gelöfcht worden, in 
Betracht, daß auf dem Gute ein erhebliches Gewerbe, nämlich das ber Spirituß- 
brennerei, betrieben wird (S. 22), mithin ten Bedingungen bes Cabinets-Erlaſſes 
vom 23 Februar 1823 genügt ift, und ein, im Jahre 1843 aufgeftellter Ertrage- 
Anfchlag ven Werth des Gutes auf Höhe von 42.693 Thlr. ermittelt Hat. Hin⸗ 
fihtlid der Güte des Ackers und feines Reinertrags übertrifft die Gutefeldmark 
Werefeld das Domainen-Borwert Steinwehr, bei dem ber Ader einen Reinertrag 
von 41 Sgr. vom Mg. gewährt (S. 191). Der auf ven urfprünglichen 6 Bauer« 
böfen haftende Domainen-Zins von Thlr. 208. 25. 9 Pf. ift im Jahre 1850 durch 
Rentenbriefe abgelöft worden. Mit dem Gute ift das Pfarr- und Kirchenland von 
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Steinwehr zum erbpachtrechtlihen Beſitz verbunden. Es begreift 208,5: Mg., fo 
daß ganz Wersfeld ein Areal von 1077,75 My. befigt, ober ungefähr bie halbe 
Feldmark von Steinwehr. Schneider Hat, nachdem feine Ehegenoffin mit Tode ab» 
gegangen, das Gut mittelft Contract vom 5 Auguft 1853, an ben Ökonomen 
Yobann Anguft Gräwe verfauft. Die Wersfelder Brennerei verbrauchte im Jahre 
1867 ein Kartoffelquantum von 11.964 Sceffeln, fowie 981 Sch. Gerftenmalz 
und entrichtete an Branntweinfteler 2543 Thlr. 6 Sgr. an das Steler-Amt Bahn. 


Steinwehr, das Staats-Domainen-Borwert (S. 190—192) Hat 
feine Gebaüde im unmittelbaren Anſchluß des Dorfes, Die in ver Tabelle (S. 191) 
angegebene Fläche von Waſſerſtücken befteht aus zwei Seen, dem Krummen- und dem 
Driefh- See. Steinwehr wird übrigens, wie wir oben bei Rörden (S. 352) ger 
fehen haben, in der Schreibung Stenwer bereits in ber Urkunde von 1235 genannt. 
Dorf und Domaine haben zufammen 427 Einwohner. Die von dem Domainen- 
Pächter betriebene Spiritus - Brennerei verbrauchte im Yahre 1867 an Kartoffeln 
12.708 Sch., an Gerſtenmalz 832 Sch., und entrichtete an das Steüer⸗Amt Bahn 
3702 Thlr. Brennereifteüer. 


Streſow, Pfarrkirchdorf, 1%, Din. von Bahn gegen ©. Tiegt unmittel- 
bar an der füblichen Kreisgränge, nur '/, Viertelmeile von der Neümärkiſchen Stadt 
Schönfließ entfernt, und befteht aus dem Pfarrgehöft, der Küſterſchule, 22 Voll 
Bauerhöfen, 2 Halbbauerhöfen, 6 Freihaüfern, ver Schmiede, 9 Büoner- und Meinen 
Eigenthümerftellen und einer '/, Mile. weftwärts vom Dorfe entfernten Waffer- 
mühle auf ver Rerife, weldhe, laut Grundbrief vom 4 October 1755 Epriftian 
Grunow von feinem Vater Andreas ererbte. Die Mühle wurde im Yahre 1783 
von Chriftian Grunow für 1000 Thlr. an Chr. Fr. Schulz verkauft. Seittem 
wechfelte fie bis 1806 ihren Befiger ‚vier Mal. Im dem genannten Jahre erwarb 
fie für ein Raufgeld von 5700 Thlr. Otto Fr. Strahl, laut Contracts vom 3 Februar. 
Nach deſſen Tode, 1819, ging die Mühle in ven Beſitz ber Wittwe des Verftorbenen 
über, von der fie, laut Contract® vom 1 September 1824 für 3600 Thlr. an Chr. 
Fr. Knuth verkauft wurde. Da dieſer aber in Vermögens-VBerfall gerathen war, 
und den auf der Mühle ruhenden Verpflichtungen nicht genügen fonnte, mußte bie 
felbe zum öffentlichen Verkauf geftellt werden. Der Domainen-Fislus in Vertretung 
bes Befigers der Herrfchaft Schwebt-Wildenbruch, erwarb die Mühle, Taut Adj. Be- 
fheid vom 21 April 1831 für das Meiftgebot von — zwei Thalern! Darauf 
wurde fie, nach dem Vertrage vom 13 Januar 1832, an den Mühlenmeifter Schulz 
zum freien Eigenthum verkauft; alle Natural-Abgaben hörten auf, dagegen blieb das 
Mühlenweſen mit einer jährlihen Domainen-Baarabgabe von 16 Thlr. an Grunds 
zins behaftet. Weil die Strefower Mühle auf der Rorile zwifchen der Steinwehrs- 
fhen und der Jädersdorfſchen Mühle in der Mitte liegt, fo wünſchte Schulz im 
Jahre 1845 den Namen feiner Befigung in „Mittelmühle” abzuändern; fein An— 
trag wurde aber von ber Königl. Regierung als zwedwibrig abgelehnt. Dicht am 
weftlihen Anszange des Dorfes ift eine Windmühle erbaut worden. Streſow bat 
63 Wohnhaüfer, 3 gewerbl. Geb., behaftet mit 66°, Thlr. Gebaüpefteiier, und 137 
fteerfreie Gebalide. Die Feldmark erhebt fi) mit 43 Sgr. Reinertrag vom Mg. 
um 6 Sgr. über ven mittleren Sat bes Kreifes. Sie enthält 207 Befigftüde und 
43 Befigtheilnegmer und ein Areal von. » 2 2 2 20000. 4830, Mg. 
wevon 3539,35 Mg. unterm Pfluge find, mit 50 Sgr. Reinertrag; 45,» Mg. find 
Gartenland, Reinertrag 96 Sgr.; Wiefen 183,5 Mg., Reinerkrag 52 Sgr., d. i.: 

45* 
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unterm Mittelmerth; Weiden 288,5 Mg., Reinertrag 24 Sgr., d. i.: 9 Sgr. 
über dem Mittelwertd; Holzung ift nicht vorhanden; an Waflerjtüden 596, Mg., 
bejtehbend aus dem Großen See und dem Kleinen oder ſ. g. Schwaben- See, welcher 
zur Pfarre gehört, im Ganzen 3749,74 Mg. der Grunpfteller unterworfene ii 
fohaften, die 48 Sgr. Neinertrag gewähren, und mit Thlr. 577. 23. 11 Pf., oder 
der Dig. mit 4 Spr. 7 Pf., beſteüert find. An Grundſteüerfreien Liegenfchaften find 
904,05 Dig. vorhanden, die nur 22 Sgr. Reinertrag geben, weil die Fläche bes 
Schwaben-Sees mit nur 3 Sgr. Ertrag, darin enthalten ift. Streſow's Bevölkerung 
bejteht aus 741 Seelen. 


Thäansdorf, oder Thönsdorf, Dorf mit Tochter-Kirche von Marien- 
thal, 1'/, Die. von Bahn gegen SW., zählt 12 Bauerhöfe, das Schulhaus, eine 
Krugmwirthfchaft und mehrere Büdner» und Heine Eigenthümerftellen, 23 Wohn- 
haüfer, 3 gewerbl, Geb., befteüert mit 29 Thlr. 19 Sgr., 45 ftelierfreie Ge- 
baüde. In der Feldmark find 21 DBefiger und 105 Befisftüde. Ihr Flächeninhalt 
— sur A 
und ihr Reinertrag ift zu 42 Sgr. vom Mg. eingefhägt. Aderland 1793,25, Gär⸗ 
ten 20,89, Wiefen 136,71, Weiden 90,17, Holzung 14,3, Wafferftüde 34,6, Odland 
23,35, zujammen 1959, Mg. mit Thlr. 262. 4.2 Pf. Grundſteüer behaftet, und 
154,01 Mg. ftelerfreie Grundftüde. Die Thänsdorfer Wirthe finden in den Holz« 
fuhren aus der Wildendrucher Forft einen einträglichen Neben-Nahrungszweig. 


Thäansdorf, Staatse-Domainen-VBorwerl, befien Gebaüde im Dorfe 
ftehen, mit dem zu Einer Pachtung vereinigten Neben.VBorwert Strefow, '/, Mie. 
gegen SD. entfernt (&. 190— 192) enthält mit dem Dorfe 431 Einwohner. Die 
Wafjerjtüdenfläche bejteht aus zwei Meinen Seen, dem Buchſee unb der Kleinen _ 
Pinne; fie liegen im nördlichen Theile der Feldmarl. Die Thänsporfer Spiritus. 
Brennerei verarbeitete im Jahre 1867 an Kartoffeln 20.020 Sch., an Gerftenmalz 
1664 Sch. Die Steler, die fie an das Steüer-Amt Bahn entrichtete, betrug 
Thlr. 5678. 27. Sgr. Nächft der Brennerei auf dem Rittergute Heinrichsdorf ift 
fie die größte im Greifenhagenfchen Kreiſe. 


Uchtdorf, Pfarrfirhborf, 3'/, Mile. von ber Kreisftadt gegen SSW,, 
1%/, Mle. vom Amtsfig gegen OSO., an ber von Greifenhagen nach Königsberg 
führenden Landftraße, von legterer Stadt /, Min. gegen N. entfernt, liegt an ber 
Gränze ber Neümark und gränzt infonderheit mit ber dortigen Stabtgemarkung 
Königeberg und der Feldmark des Dorfes Nahaufen. Diefes Dorf, fo wie Roder- 
bed, gehörten beide nicht urfprünglich zur Herrſchaft Wildenbruch, fondern wurde 
von dem Markgrafen Philipp Wilhelm gegen das Ende des 17 Jahrhunderts Hinzu- 
gefauft. Die Vorbefiger waren die Gebrüder Adam Ernft Georg und Adolf Friedrich 
v. Eickſftedt. Uchtdorf Hat, außer dem Pfarrhofe und der Küfterfehule 24 Bauerhöfe, 
6 Freihaüfer, 1 Krugwirthſchaft, welche Markgraf Friedrich Wilhelm für 150 Thlr. 
erwarb, 1 alte Büpnerei und gegen 100 neüe Büdner- und Fleine Parcelenftellen, 
fowie eine Wafjer- und Winbmühle, welche Matthias Seeger von ben Gebrüdern 
v. Eidftebt zu Noderbed, nach dem Gontracte vom 12 Yuli 1665, als wüfte Bau« 
fielfe erfaufte, um darauf das Mühlenwefen anzulegen. Die Mühlen-Erbpacht ward zu 
2 BWinep. Roggen, nach dem Martini-Marktpreife der Stadt Königsberg und einem 
Baar-Canon von 10 Thlr. feftgefegt. Einer der Bauerhofabefiger, Namens Gott- 
fried Schulz, hat fi im Jahre 1844 auf dem ihm, bei ver Separation zu Theil 
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geworbenen Aderplan von 167 Ma. 56 Ruth. ausgebaut. Das Gehöft, aus 1 
Wohnhauſe, 1 Speicher und 1 Scheine beftehend, liegt ungefähr '/, Mie. vom 
Dorfe, an der Rorife oder Rörchen, und unmittelbar an der Königeberger Gränze, 
Der Boten ift von mittlerer Güte. Es quillt bafelbft ein großer Spring, deſſen 
Waſſer die mittlere Temperatur des Erdreichs befigt, daher im Verhältniß der at» 
mofphärifchen Wärme im Sommer fühl, im Winter warm iſt. Diefer Umftand hat 
ben Befiger Anlaß, feinem Gehöft dem Namen Kühlerbrunnen beizufegen. Die 
alte Hofftelfe bildet, mit den dabei belaffenen 2'/, Mg. Ader und Wurthe eine Büd— 
nerei. Uchtdorf Hat 77 Wohnhalfer und 9 gewerbl. Gebaübe, mit 58 Thlr. 29 
Sr. befteliert und 111 ſteüerfreie Gebaüde. Die Feldmark, deren Meinertrog zu 
39 Sr. vom Mg. — iſt, — 94 Beſitzer mit 149 Beſitzſtücke und ein 
Areal von . . .» . 3937,95 Mg., 
wovon 3380,s0 DM. mit Thlr. 498, 25 Sur. befteiiert und 357,1 Mg. ftelerfrei 
find. Ertraglofe Grunpftüde giebt es 460, Mg., und an Hof» und Bauftelfen 
39,2 Mg., Aderland 2820,18, Gartenland 50,s:, Wiefen 552,64, Weiden 296,73, 
Holzung nur 4,5, Wafferftüde 12,5 Mg. Hinter dem Pfarrgarten liegt ein Heiner, 
ber Pfarre gehöriger Eee, teffen Name, Burg-See, darauf hinweiſt, daß bier eine 
Burg geftanden habe. 


Wildenbruch, Pfarrfirhdborf, 1 Mle. von Bahn gegen SSW. und 
3'/, Mile. von der Kreisftabt gegen SO., liegt in einer fruchtbaren, von Wald- 
und Seeflächen rings umgebenen anmutbhigen Gegend. Das Dorf befteht aus dem 
Pfarrgehöft, ver Küfterfhule, 20 Bauerböfen, 13 Freihalfern, 1 Krugwirthſchaft, 
Schmiete, und einer großen Anzahl Meiner Büdner- und Eigenthumsftellen, und 
einer Waſſermühle auf der Thue, mit zwei Mahlgängen, unb einer Schneide 
mühle. Diefe Mühle kaufte vom Markgrafen Frievrih Wilhelm bie Wittwe Vandre, 
laut Contracts vom 28 Auguft 1740, zum Eigentum, gegen eine jährliche Abgabe 
von 8 Winsp. Roggen und 17?/, Thlr. Baar-Eanen, mit der Berpflichtung jähr- 
ih 12 Blöcke unentgeldlich zu ſchneiden und 2 Jagdhunde durchzufüttern. 1831 
war ber Körner: Canon, ber nach dem Königsberger Martini: Marktpreife berichtigt 
wurbe, bis auf 22 Sch. 1'/, Me., abgeläft, aber auch biefer Reſt warb bald darauf 
abgelöft, fo Laß die Mühle 1834 vollftändig abgabenfrei und freies Eigenthum ge- 
worben ift. Im jüngfter Zeit Hat der Mühlenbefiger noch eine, vom Dorfe entfernt 
liegende, Gips» und Lohmühle, als befondern Wohnplat angelegt, die den Namen 
Dolgenfeemüple erhalten bat. Wildenbruch hat 82 Wohnhaüſer und 9 gewerb- 
liche Gebalive, mit 74 Thlr. 24 Sgr. beſteüert und 169 fteüerfreie Gehalte, excl. 
ber Baulichkeiten der Oberförfterei, welche im Dorfe liegen. Die Feldmark, in ver 
54 Eigenthlimer mit 349 Befitzſtücken anfäfftg find, gewährt einen Reinertrag von 
45 Sgr. pro Mg. und begreift . . . 3848, Mg., 
wovon 3157,20 unter dem Pfluge, 82,06 bem Gartenbau und "406,00 dem Wieſe⸗ 
wachs gewidmet find. Weiden - - Hofzung und Fiſchgewäſſer haben yufammen 50,85; 
Haus- und Hofftellen decken 43,5 Mg. Mit Thlr. 468. 10. 6 Pf. Grundſteller 
find 3305,06; Mg. belegt, und fteüerfrei find 398,0 Mg. 


Wildenbruch, das Staats, Domainen-Borwert (S. 190—192) fteht 
in Bezug auf den Ertrag feiner Feldmark ber Dorfflur Wildenbruh um 20 Sr. 
im Neinertrage vom Mg. nach, foweit es fih um ben Durchſchnitt aller ——— 
handelt, wobei die große Fläche ver Waſſerflücke — enthaltend ven Großen Dolgen-See, 
welcher bie Schneide- und Lohmühle treibt, ven Kleinen Dolgen-See, den Griepen-, ben 


358 Der Greifenhagenfche Kreis. 


Schwapniger- und ben Schloß-See, deſſen Abfluß die Mahlmühle treibt, ben Langen See 
die Große und Heine Göre ꝛc. — die als Fiſchgewäſſer nır 5 Sgr. Ertrag vom 
Ma. geben, einen wefentlichen Einfluß ausübt. Der Ader dagegen übertrifft ben 
Dorfader um 5 Spr., denn fein Reinertrag beträgt 50 Sgr. vom Mg. und ebenfo 
find auch die Wiefen um 11 Sgr. ergiebiger. Das Schloß, drei Jahrhunderte lang 
der Sit eines Commendators des St. Ychanniter» Ordens, fpäter eines Amtes ber 
Markgrafen von Bransenburg-Schwedt, liegt fünlich vom Dorfe auf einer Infel des 
Schloß⸗Sees, von einem fchönen Garten umgeben. Es befindet fih im Schloſſe eine 
Kapelle. Die Wildenbrucher Brennerei verbrauchte 1867 an Kartoffeln 3104, an 
Gerjtenmalz; 437 Scheffel und zahlte 1601 Thlr. 18 Spr. Branntweinftelier an 
das Steler-Amt Bahn. 


Zum Bezirk des Nentamts Piritz, früher Kolbaz, 
gehörige Ortſchaften. 


Bartikow, Kirchdorf, '/, Mie. von Greifenhagen, gegen Südoſten, 3'/, 
Mile. vom Amtefig Pirig gegen Norbweften und /, Min. von Borin in gleicher 
Nichtung am linken Ufer der Thue, enthält 6 Bauerhöfe, von benen 2 auswärtigen 
Bifigern gehören, 4 größere Koffatenhöfe, davon einer parcelirt ift, und 4 Tleinere, 
Bon den größeren Koffatenhöfen ift einer, die Lörlefhe Stelle, feit der Sepa— 
ration ausgebaut. ferner ein Schulhaus und eine Schmieve. Zur Gemeinde ge- 
hört der Bogelfang, unter welcher Benennung eine Mablmühle, und ber Kupfer— 
bammer, beide auf ber Thue, in der Richtung nach Greifenhagen, gelegen und 
Erb. und Lehnbeſitz des Eigenthümers, verftanden wird. Die Felomarf, in fanbiger 
Gegend, und von geringer Ertragsfähigkeit, begreift. - -» » . . 3800,15 Mg., 
darunter 1689,63 Aderland, 27,36 Gärten, 342,15 Wiefen, 272,07 Hütung, 1332,75 Mg. 
Holzung, überhaupt 3468,44 Ma., wovon Thlr. 194. 29. 11 Pf. Steüer zu erlegen find. 
Der fteherfreien Liegenfchaften find 195,5: My. vorhanden, an ertraglofen 121,08, und 
an Hof und Bauftellen 15,77 Dig. Darauf ftegen 35 Wohnhalfer, für welche, fo wie 
für 2 gewerblide Gebaüde 25 Thlr. 24 Sgr. Gebaüdeſteüer zu entrichten find, 
und 63 fteerfreie Gebaüde. In der Feldmark find 120 Befigftüde und 32 Be- 
figer. Einwohnerzahl 328. Die biefige Kirche, zu der Gut und Coloniftenborf 
Kronheide eingepfarrt find, iſt ein Filial von Borin. Das Gebaübe ift maſſiv, 1856 
im Innern reftaurirt, der Thurm von Fachwerk hat nur eine Glocke. Das Schul- 
haus, nahe dem Südende des Dorfes belegen, ift für bie Schülerzahl nicht mehr 
ausreichend, und wirb ınuthmaßlich bald durch ein neües in einer angemefjenern Rage 
erfett werden. Die Kirche hat jegt, 1868, ein Kapital von 725 Thlr., und einen 
vererbpachteten Ader von 62 Mg. 75 Ruth., und einen Kamp, die Pinne genannt, 
bon etwa 30 Mg., ber aber jett unter bie baiterlichen Wirthe getheilt iſt. Hier 
haben wir die Stelle, wo das Dorf Pynnow geftanden Hat, beffen die Urkunde von 
1308 gedenlt (S. 229); feine Felder find ber Feldmark Bartikow einverleibt. Beide 
Kirden-Grunpftüde geben eine jährliche Einnahme von 48 Scheff. Roggen, im 
Gelve nah dem Martini Marktpreife. Yährlicher Etat ber Einnahme und Aus- 
gabe 85 Thlr. Das Pfarrland Hat eine Ausdehnung von 171 Mg. 55 Ruth., 
und giebt eine Zeitpacht von 110 Thlr. Außerdem befigt bie Boriner Pfarre einen 
Acterhof, für den 5'/, Sceff. Roggen Erbpadhtcanon gegeben werben, und bat 
mit etwa 15 Mg. Untheil an der Waldung. Zur Schule gehören 9 My. 80 Ruth. 
Ader und Wiefen, welche unmittelbar am Dorfe belegen find. Der Lehrer, welcher 
zugleih Küſter ift, Hat an baarem Gehalt 10 Sgr., und an Schulgeld, 
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welches für jebes Kind 1 Thlr. 7'/, Ser. beträgt, nach ber jegigen Schülerzahl ca. 
60 Thlr.; überdem hat er 3 Scheff. Roggen unb als Küfter die matrifelmäßigen 
Accidenzien. — Die Bartifower Bauern und Kofjaten erhielten ihre Höfe zum Erb: 
eigentbum durch bie DVerleifungs-Urkunde vom 16 Januar 1806, worin die unver, 
änderliche Erbpacht auf Thlr. 338, 24. 2 Pf. baar, 5 Scheff. 4 Mk. Hafer, 26 
Hühner und 34 Stüd Garn zum Spinnen feftgefegt, und die Burg. und Baubienite, 
die Dienfte bei Ferftbränden und Wolfsjagden, das Vorkaufsrecht, die Landemial- 
Berpflichtung vorbehalten wurbe. — Bartilow, Bartkow, Bartelow, Bertilow, war 
vor Zeiten Lehnbefig eines vornehmen Geſchlechts, von dem wir Rudolf ve B. 
unb beffen zweit Söhne, als „Befettere,” als Gründer der Stabt Greifenhagen 
fenren (S. 225), in beren Urkunden e8 haüfig genannt wird. Johannes de B. 
Dapifer, tritt als Zeüge auf bei ber Beftätigung ber Güter und Gerechtiame bes 
Kloſters Kolbaz Anno 1295. Nach der Zeit hatten Abt und Eonvent das Gefchlecht 
ber Wobermin, welches wir auch aus ver Gefchichte von Breifenhagen Fennen mit Bartlow 
befehnt. Jasper W. befaß das Dorf im Jahre 1529, als Abt Valentin die Hälfte 
bes Dorfes dem Bivigenz von Eidftabt zu Rothen-Klempenow zu einem rechten 
Angefäll und Mannlehn verlieh, was Abt Bartholomäus 1535 für Dubflaw, Jochem 
und Jürgen, Gebrüber von E., und auch beren Vetter Hans v. E. beftätigte. Die De 
lehnung begriff außerdem 6 Höfe mit zugehörigen Hufen im Felde des „Stedeken“ 
Woltin. 1567 wurde Valentin v. €. mit der Korn- und Pulvermühle der Bogel- 
fang genannt, welche früher Andreas Platen befeffen Hatte, unter der Bedingung, 
befehnt, daß er der machgebliebenen Wittwe bes Legtern und beffen Kindern bie ges 
bührliche Aueſteler von der Mühle gebe. Zum lanvesherrlihen Domanium gehörig, 
batte bie Kornmühle 35'/, Scheff. Roggen Mühlenpacht, nah dem Stettiner 
Marktpreife, und 1 Thlr. Grundzins, und ber Kupferhammer ebenfo an Grund» 
zins 6'/, Thlr. an bas Domainen-Rentamt Pirig zu entrichten. 


Borin, Pfarrkirchdorf, 1'/, Mile. von der Kreisftabt gegen Südoſten und 
2'/, Mile. vom Amtöfige gegen Weftnorbweften, führt feinen Namen vom flawiichen 
Worte Bor — Nabelholzwald, vornehmlich Pinus sylvestris, wegen ber frübern 
Waldwildniß, in welcher die Wanderer aus dem Morgenlande eine Nieverlafiung 
gründeten, vie zur Seite bes f. g. Langen Sees liegt, während die weftliche Seite 
ber Feldmark von ber Thue begränzt wird, auf ber bie Boriner Mühle, 
weftlich abwärts vom Dorfe belegen if. Die Feldmark, gleichfalls mit fanbigem 
Boden und von geringem Reinertrage — nur 24 Sgr. vom Morgen, begreift ein 
Areal voon. 63638, BEE 
davon find Ackerland 3278,21, Gartenland 21,16, Wieſen 1040,0, Weiden oder Hü— 
tung 431,44, Waldung 505,55, Waſſerſtücke, d. i. der Lange See und ber Große 
Aal-See 172,51, zufammen 5346,00 Mg. wovon Thlr. 427. 21. 11 Pf. Grunud— 
ſteüer zu entrichten find; an ſtelerfreien Liegenſchaften, welche mit 40 Sar. Rein— 
ertrag pro Mg., ben ergiebigſten Theil ber Feldmark ausmachen, find 102,00 Mg. 
vorhanden; an ertraglofen Grunbftüden 158,96 Mg., an Hof- und Bauſtellen 30,35 
Mg. darauf ftehen 71 Wohn- umb 2 gewerbl. Gebalive, von benen 56 Thlr. 12 
Spr. geftelert werben, unb 70 ftellerfreie Gebaüde. Borin hat eine Mutterfirche, 
zu deren Filial Kronheite eingepfarrt ift, einen Prebiger, einen Schullehrer, ver 
zugleich Küfter und Organift ift, 1 Freifchulgengut, 15 Bauerhöfe, von denen 2 halbirt 
find, einer parcelirt, 4 Koffatenhöfe, von denen 2 unter mehrere Meinere Eigenthümer 
verteilt find, 1 Gemeindehaus, 1 Büdnerſtelle, 1 Schmiede und bie vorerwähnte 
Waſſermühle. Im Ganzen zerfällt die Feldmark in 238 Befigftüde, welche unter 
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59 Befſitzer vertheilt find. Zahl ber Einwohner 634. Das biefige Frei- ober 
Lehnſchuljengut umfaßt 522 Mg., 95 Ruth., worauf ein Domainenzins von 14 
Thlr. 25 Sgr. nehaftet hat, wogegen ihm bie Filcherei-&erechtigleit im Langen See 
zuftand, Die Erbverfchreibung ver Bauer» und Koffatenhöfe datirt vom 16 Januar 
1806. Der unveränberlihe Erbpacht-Canon betrug in baarem Gelde Thlr. 708, 
5. 2 Bf. und an Naturalien 24 Scheff. Roggen, 58 Sceff. 12 Me. Gerfte, 
25 Hühnern, und 58 Stüd Garn. Für bas Getreide wurbe laut Receß vom 6 
Auguft 1831, der jevesjährige Martini-Marlipreis der Stadt Pirig als eine Geld, 
rente vergütigt. Die Mühle gab, nad dem PVertrage vom 20 Juni 1832, an 
Domainenzins 70 Thlr. baar. Die maffive Kirche ift 60 Fuß lang, 35 Fuß tief, 
und mit einer Orgel verfehen, welche im Jahre 1858 meift aus Mitteln ver Ge- 
meinde angefchafjt if. Der Thurm Hat etwa 90 Fuß Höhe und 2 Glocken; er ift 
mit Zink gebedt und mit vergolveter Kugel und Kreüz geriert. Dis im Yahre 
1862 nel erbaute Pfarrhaus ift maſſiv, 64 Fuß lang, 40 Fuß tief und ganz 
unterfellert. Das Schulhaus wurde 1856 von Fachwerk weh erbaut, und liegt 
mitten in ber breiten Dorfftraße, während das frühere abgebrannte in ber Halfer- 
reihe ſtand. Die Kirche hat 1868 ein Kapital von 400 Thlr., gegen 1835 um 
700 Thlr. weniger, welcher Betrag zu Baufoften bat verwendet werben müſſen 
und befigt nach bem Gemeinheitstheilunge-Neceg 105 Mg. 104 Ruth. Ader und 
Wiefen, wofür eine Erbpacht von 80%), Scheff. Roggen gegeben wird; außerdem 
einen Achterhof, ber für einen Canon von Thlr. 3. 3. 7 Pf. vererbpadtet ift. 
Hährl. Etat 130 Thlr. Die Pfarre befigt an Grund und Boden 304 Mg. 103 Ruth. 
Ader, Wiefen, Hütung. Davon find 243 Mg. 23 Ruth. für 272"/, Scheff. Roggen 
vererbpachtet. Das Übrige ift der Pfarre refervirt ; doch ift ber Eintheilung eine unrichtige 
Karte zum Grunde gelegt, und bie Fläche ift geringer als im Receß angegeben. Sonft befitt 
bie Pfarre 2 Achterhöfe, die 10 Thlr. und 1 Thlr. Canon tragen, und einen 
Dleihgarten am Langen See, ber für °/, Thlr. verpachtet if. In dem eben ge- 
nannten See fteht ber Pfarre und dem Freifhulzengute gemeinfchaftlic, im Großen 
Aal-See der Pfarre allein bie Fifcherei zu. Beide Seen find tief. Noch gab es in 
der Feldmark einen dritten See, den Kleinen Aal-See, von 47 Mg. 40 Ruth. Auss 
dehnung, deſſen Befiſchung ebenfalls ver Pfarre zuftand. Er war feicht, fehon vor 
30 Jahren fehr verwachfen, und ift feitbem abgelaffen. Aus ber Holzentſchädigung, 
welche der Pfaare bei der Separation zugewieſen wurbe, ift ein Pfarrlapital gegründet, 
welches jegt, 1868, auf 1125 Thlr. angewachien if. Die Lehrer- und Küfterftelle 
hat ein ähnliches Kapital von 150 Thlr. Sie befist an Ländereien 45 Mg. 45 
Ruth., wovon der Inhaber den größten Theil verpachtet hat. An Schulgeld kommen 
gegen 100 Thlr. ein. Durch eine Feleröbrunft am 9 Yuli 1792 ift ver größte 
Theil des Dorfs, auch die Kirche, Pfarre und Schule zerftört worden, gleichzeitig 
das ganze Pfarr Archiv. 


Möllen, Hlein:, Kirchdorf, */, Min. von Greifenhagen, am Linken Ufer 
ber Thue, zwifchen ben beiden Dörfern Bartilow und Borin in der Mitte und hin— 
fiht8 der Bodenbeſchaffenheit der Feldmark, mit biefer von gleicher Beſchaffenheit; 
enthält 8 Bauer» und 7 Koffatenhöfe, Schulhaus, Previger-Wittwenhaus, Schmiede, 
überhaupt 38 Wohnhaifer, 1 gewerbl. Geb., Steiter 26',, Thlr., 50 fieüerfreie 
Gebaüde. Die Feldmark von nur 19 Spr. Neinertrag pro Ma. begreift 3812,07 Mg. 
nämlich 1764,03 Ader, 5,0 Gärten, 531,3: Wiefen, 504,5: Weiden, 334.14 Holzung, 
25,18 Opland, im Ganzen 3531,75 Mg., wovon Thlr. 225. 15. 11 Pf. Grunds 
ſteüer entrichtet werben, 133,2 Mg. ftelerfreie Grundftüde, beren Ertrag nur 13 
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Spr. pro Mg. abwerfen. Es find 32 Befiger an ben 111 Befigftüden ver Feld⸗ 
mark betheiligt. Unnugbar find 128,5; Mg. und Hof- und Bauftellen 18,7 Mg. Die 
Erbverfchreibungen auch diefer Ortfchaft datiren vom 16 Januar 1806. Canon Thlr. 
374. 4. 2 Pf. und in Natura 26 Hühner, 46 Stüd Garn. Die gewöhnlichen Refervate. 
Die Kirche, Filia der Mater zu Kl. Schönfeld, befigt 70 Mg. 3 Ruth. Fand, das 
zum größten Theil von der Gemeinde beftellt, die Wiefe dagegen vom Pfarrer benußt 
wird. Yährl. Etat 51 Thlr. An Uder und Wiejen befigt die Pfarre 287 My. 
140 Ruth., für 150 Thlr. Canen vererbpadte. Zur Schule gehören 14 Mg. 
85 Ruth. Ader und Wiefen, und an Schulgeld kommen gegen 50 Thlr. ein. 
Außerdem Hat ber Lehrer, ver zugleich Küfter ift, 4 Scheff. Roggen und 12 Saft. 
Kiefern-Brennholz mit freier Anfuhr. Schulhaus nebft Stall wirb von ver Ge 
meinde gebaut nnd unterhalten. Zum Pfarr-Wittwenhaus gehören 8 My. 83 Ruth. 
Land, welches zum Beften ver Kirche verpachtet wird, falls eine Wittwe nicht vor 
handen iſt. Der KU. Möllenfche oder Krenl:See, von 132 Mg., der Abfluß zur 
Thue Hatte, ift troden gelegt. 


Schönfeld, Mlein:, Pfarrkirchdorf, /, Min. von Greifenhagen unfern 
ber, von ba nah bem 2°, Min. entfernten Amteſitz Pirig führenden, Landſtraße, 
liegt in flacher Gegenb auf ber rechten Seite der Thue, enthält eine Mutterkirche, 
von der die Kirche zu Kl. Möllen eine Tochter ift, das Pfarrgehöft, eine Küfterfchule, 
1 Frei- und Lehnſchulzengut, 11 Bauer: und 3 Koffatenhöfe, 2 Büpnerftellen, ein 
Schmiebegrundftüd, 3 Eigenthümer auf Percelen vefjelben, 2 Eigenthümer auf Kir 
henader: Parcele und auf ber alten Schmiebeftelle, das Hirtenhaus, das abfeits an 
ver Thue gelegene Müblenwefen, die Bergmühle, und ein im Yahre 1833 auf 
einer Fläche von 86 Ma. angelenter Abbau, das Seehaus genannt, vom Dorfe 
/, Min. gegen N., links am Wege nah Sinzlow, und ein zweiter Abbau, ber 
Joachimshof, gleichfalls '/, Mile. entfernt, aber gegen NO., auch am Wege nad 
Sinzlow — Namen, welche von der Königl. Regierung durch Amtsblatt-Belanntmahung 
vom 24 Februar 1842 anerfannt werben find; — zufammen mit 42 Wohnhaüfern 
und 1 gewerbl. Gebaüde, welde 34 Thlr. 9 Sgr. fteilern, nebſt 53 ftelierfreien 
Gebaüden. 399 Einwohner. Die Feldmark, die nur 23 Sgr. Reinertrag vom My. 
gibt, begreift ne rar re: Be een ie ce far rar ONE M 
davon Aderlandb 2285,17, Gartenland 1,5, Wiefen 312,08, Weiden 542,51, Holzung 
319,20, Waflerftüde 40,4, ftelierpflichtige Grundſtücke überhaupt 3225,53 Mz., 
welche mit Thlr. 243. 1. 11 Pf. Steüer behaftet find; ferner an ftellerfreien 
Grundftüäden 275, Mg., die nutbare Fläche in 76 Befitzftücke eingetheilt und 31 
Befigern gebörend. Dazu kommen an ertraglofen Grunpftüden 108,07 Mg. und 
an Hof⸗- und Bauftellen 33,, Mg. Den Domainenzins für das Freiſchulzengut 
feste der Lehnbrief vom 28 April 1728, zu 13 Thlr. an Lehnscanon und Dienfts 
geld feſt. Die Erbverfchreibungen der Bauern und Koſſaten find auch Hier vom 16 
Januar 1806. Unveränderlicher Erbpacht-Canon? baar Thlr. 510. 25. 1 Pf, 
in Natura 16'/, Scheff. Roggen in Gelprente, 30 Hühner, 30 St. Garı. Das 
Mühlengrunbftül, die Bergmühle, hat 28 Ma. 77 Ruth. Land, und mußte für 
ven erblichen Lehnbefig 15'/, Thlr. und an Mühlenpacht Thlr. 16, 13. 4 Pf. 
baar, und 49 Sceff. 9 Mg. Roggen entrichten, letztere Abgabe in Geld nach bem 
Martini-Markipreife zu Pirig. Die Kirchenländereien, 63 Mg. 58 Ruth. groß, find für 
29 Scheff. 3 ME. Roggen, ein Kirchenfamp für 8 Scheff. Roggen, und die Baus» 
ftelle ver Kirchenicheüne für 5 Thlr. Baar-Canon vererbpachtet. Außerdem befigt 
die Kirche 176 Thlr. Capital. Jährl. Etat 65 Thlr. Zum BPfaarhofe gehören 
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das Wohnhaus, 2 Ställe, 1 Speicher, Pfarrhirtenhaus, ein Garten von 1 Mg. 
110 Ruth., fowie an Ader, Wiefen, Hütung 265 Mg. 130 Ruth. für 150 Thlr. 
verzeitpachtet. Das Küfterfchulhaus befigt an Ländereien 10 Mg. 66 Ruth. Der 
Lehrer berieht an Schulgeld ca. 70 Thlr., "/, Klaft. Kiefernbolz und 3000 Stüd 
Torf. Der in ber Feldmark liegenden Lütte (Kleine) See gehört, nach ber Kirchen» 
matrifel, ver Pfarre und dem Freiſchulzengute gemeinfhaftlihd. Es ftand aber dem 
Domanio bei der Winterfiicherei ein Vorzug zu. Diefe Berechtigung haben bie 
Eigenthümer des Sees gegen Zahlung von 50 Thlr. abgelöft, worüber ihnen unterm 
18 Januar 1827 eine Befreiungs-Urkunde ertheilt worben ift. 


Wirow, Kirchdorf, '/, Mle. von Greifenhagen oftfüboftwärts, an ber nach 
Pirig führenden Landftraße, bie weftlichfte der zum Mentamte P. gehörigen Dorfs 
ſchaften, 3/, Mle. vom Amtsfige entfernt, an ber rechten Seite der Thue, zwifchen 
diefer und dem Woltiner See in ver Mitte, enthält ein Frei- und Lehnſchulzengut, 
deſſen Lehnbrief vom 25 October 1725 batirt, 6 Bauerhöfe, ein Müblengrundftüd 
auf ber Thue, 1 Schulhaus, I Freihaus, 1 Schmiebe, überbaupt 20 Wohn, und 4 
gewerbl. Gebalde, wovon 19 Thlr. 17 Sgr. an Gebaüdeſteüer erfegt werben, und 
Al jteerfreie Gebaüde. 192 Einwohner. Die Feldmark, zu den umergiebiaften bes 
Kreifes gehörend, begreift . real von . . . . 2500, Mg. 
und zwar 1201, Ader, 2,0 Gärten, 294,12 Wiefen, 167,6 Wriden, 744,0 
Holwung, 58,75 Wafferftäle, 3, Odland, zufammen 2382, Myg., mit Thir. 
132, 9. 8 Pf. beftelert; ſodann 20,01 ſteüerfreie, 79,84 ertraglofe Grundſtücke und 
17,0» Mg. Haus- und Hofitelfen. Das Lehnfchulzengut hatte an Lehnécanon und 
Dienftgeld 13 Thlr. zu entrichten, umb jeder der 6 Bauerhöfe an Erbpacht-Canon 
Thlr. 41. 15. 6 Pf. zufolge den Erbverfchreibungs-Urkunden vom 16 Januar 1806. 
Die Mühle, zu der 40 My. 32 Ruth. an Landungen gehören, zahlte an Grund» 
und Domainenzins 13'/, Thlr. und an Pacht 40 Scheff. 4°/, Me. Rongen in 
Gelde nah dem Martini-Marktpreiſe von Piritz. Das Freihaus Hatte 2 Thlr. zu 
zahlen zufolge bes Grundbrief8 vom 12 Yuni 1726. Die Hiefige Kirche, Filtal 
von Woltersporf, befigt an Grundſtücken 12 Ma. 146 Ruth., welche bis Marien 
1869 für die jährlihe Pachtfumme von 30 Thlrn. verzeitpachtet find; jährlicher 
Etat 20 Thlr. Die Pfarre bat auf der Wirowfchen Feldmart 36 My. 80 Ruth. 
Ader, welcher fir 33 Scheff. Rongen, nah bem Martini-Marftpreife vererbpachtet 
ift; außerdem nimmt fie an ver Waldung mit 45 My. Theil. Die Schule befikt 
7 My. 35 Ruth. Ader in Selbftbewirthichaftung bes Lehrers. Das Schulgeld 
beträgt gegen 50 Thlr. Den Bedarf an Brennholz liefert die Gemeinde. Auf dem 
zum Freiſchulzengute gehörigen See ftand dem Domainen-Fiékus das Necht zu, bei 
ber Winterfifcherei den Vorzug zu thun. Diefe Berechtigung ift mit 50 Thlr. ab» 
gelöft, und bie DBefreiungs-Urfunde am 18 Januar 1827 außzefertigt worben. 
Muthmaßlich ftammte aus diefem Dorfe ber Clericus in villa Schwendt, Nicolaus 
Wirow, welcher im Jahre 1339 in ber Kirche dafelbft einen Altar ftiftete, und ben» 
felben mit 4 Freihufen, welche er in ber Feldmark des Stargarber Kämmereiborfs 
Schwendt befaß, aueftattete, woraus das noch beüte beftehende Wirowfche Familien, 
Stipendium Hervorgegangen ift, welches unter Oberaufficht des Königl. Appellatione- 
Gericht zu Stettin verwaltet wird. 


Woltersdorf, Pfarrfirhborf, 1'/, Mile. von ber Kreisftabt gegen Ojt« 
füboften und 2%, Me. vom Amtsfig, unmittelbar an der Piriger Krelsgrenze, ent- 
hält die Mutterlicche, zu ber bie Kirche in Garben als Tochter gehört, ven Pfarrhof, 
Prebiger-Wittwenhaus, die Küfterfchule, ein Freie und Lehnfchulgengut, von bem bas, 
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gegen Süboft ifolirt Tiegenbe, Borwerf Carlshoſ im Jahre 1839 abgezweigt wor- 
den ift. 19 Bauer: und 3 alte Koffatenböfe, 1 neüer, gebilvet durch Abzweigung 
von einem Bauerhofe, 4 alte fFreimanneftellen, darunter die Schmiebe, und 6 neile 
Freimannsftellen,; außerdem etwa 50 Tagelöhner. Familien, im Ganzen 500 Ein- 
wohner. Das Dorf zählt 63 Wohn, und 4 gewerbl. Gebative, die mit 56 Thlr. 
25 Sar. befteliert find, und 70 ftelierfreie Gebaüve. Die Feldmark, deren Boden⸗ 
beſchoffenheit beſſer ift, als bei ben vorhergehenden 5 Dörfern, da der Reinertrag 
vom Ma. auf 31 Sgr. eingefchäst iſt, benreift 2 2. + 55065: My. 
davon Acker 4044,18, Gartenland O, Wiefen 712,1, Weiden 2283.»0, Holzung 
213,65, Wafferftüde 92,00, beftebend aus 3 Heinen Seen, welche ber Röth-, Exel- 
urd Röhlkſee genannt werben, Opland 17,80, zufammen 4992,10 My. mit Thlr. 
508. 1. 9 Pf. Grunpfteüer belaftet; dazu an fteherfreien Grunpftüden 316,0 Mg. 
im Ganzen 5625,53: Ma., welche in 210 Befigftüde zerfallen und 39 Beſitzern ge- 
hören. An ertraglofen Liegenfhaften fommen hinzu 162.68, und an Hof- und Bau- 
ftelfen nebft Meinen Hausgärten 35,4 Mg. Der Lebnbrief bes Freifchulengutes ift 
vom 21 Februar 1728, der den Domatnenzins auf Thlr. 13. 26. 2 Pf. feſtgeſetzt 
bat.. Die Erbverfchreibungen ber baierlihen Wirthe batiren auch bier vom 16 
Janvar 1806. Jedem Bauerhof wurden an Domainen-Abgaben auferlegt: Baar 
33 Thlr. 29 Sgr., in Natura 1 Scheff. %,, Mt. Roggen, 1 Schrff. 10%), Me. 
Gerfte, nad dem Martini-Marktpreife der Stadt Pirig in Gelde, 3''/,, Hühner, 
4 Stüd Garn zum Spinnen ; jedem Koffatenhof 12'/, Thlr. baar, 2°/, Hühner, 2 Stüd 
Garn; jede freimanneftelle mußte 2 Thlr. Grundzins zahlen. Im Ganzen betrugen 
die Abgaben diefes Dorfs an die Rentamts-Kaſſe Thlr. 707. 7. 2 Pf. Im dem 
Zhurm der Hiefigen Kirche, welche feit lange eine Orgel befist, bangen 3 Glocken. 
Der Thurm ift in den jüngftverfloffenen 30 Jahren erbaut, noch 1836 mußte fich bie 
Kirche mit einem Glodenftubl behelfen. Die Kirche hat 82 Mg. 146 Ruth. Ader, der 
feit 1833 für 59 Scheff. 3 Mtz., unfprünglich für 67 Scheff. 3 Mk. Roggen, nach dem 
Martini-Markipreife vererbpachtet ift. Jährl. Etat 80 Thlr. mit Überfhuß von ca. 
36 Thlr. Die Pfarre befigt 278 Mg. 133 Ruth. an Ader, Hütung und Wiefen, 
theil8 verzeitpachtet, theil8 in eigner Bewirthſchaftung; bie Fifcherei in dem Enelfee ; 
ben Pfarrwittwenfig 8 Mg. Ader und einen Garten; bie Schule 8 Mg. 10 Ruth.; 
außer dem befiten Pfarre und Schule noch einige umnergiebige Wiefen auf ber 2 
Min. entfernten Mabanzig an der Meduje. An Schulgeld hat ber Lehrer eine 
Einnahme von ca. 65 Thlr., und an Brennmaterial 4 Klaft, Eichen: und Buchen» 
holy, 6000 Soden Torf und einige Fuber Reiſerholz. Woltersdorf beftanb ehemals 
aus einem ritterfreien Vorwerk, dem Freiſchulzen, 12 Bauern, 1 Zweibrittelbauern 
und 3 Koffaten. Nachdem aber 1771 das Vorwerk abgebaut worden, wurben auf 
bemfelben 6 nelie Bauerhöfe angelegt, der eine ?/, Bauer zum Vollbauer und bie 
jegt vorhandenen 19 Bauern fowol in Anfehung der ihnen beigelegten Grundftüde, 
als auch der Abgaben gleich gemacht. Auf dem Röthſee, der zum Freiſchulzengut 
gehört, dem auch die Mitfifchrrei auf dem Nöhlkjee zufteht, Hatte der Domainen- 
Fiscus das Necht, bei der Winterfifcherei einen Vorzug zu thun. Diefe Berechtig- 
ung bat der Freiſchulze im Jahre 1825 durch Zahlung von 50 Thlr. abgelöft, zu— 
folge Befreiungs-Urkunde vom 2 Mai 1827. Der Egelfee ſcheint vom Pfarrer 
nicht mehr befifcht zu werben, vielleicht ift er ganz ausgetrodnet. 

Die im Borftehenden aufgeführten Neallaften ber Freifchulzen und baiterlichen 
Wirthe gehören der Gefchichte an, ba fie, in Folge ber neüern Geſetzgebung, an inſon⸗ 
berbeit bes Rentenbanf» Gefeges vom Jahre 1850, mehr oder minder alle in Ren 
tenbriefen abgelöſt find. — 
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Die Kirchen und Schulen in fämmtlichen Amtsdörfern ver Nentamts- Bezirke 
Kolbaz, Schwedt und Pirik find, als Wusfluß ber gutsherrlichen Rechte, Königlichen 
Patronats (S. 29), vertreten durch das Eonfiftorium und bie Wegierung zu 
Stettin. Was ihnen und was den Freifchulzen, fo wie anderen Berechtigten au 
Holzdeputaten zufteht, ift im Abfchnitt von den Staatsforften im Kreife Greifen- 
bagen (S. 194— 217) ausführlich mitgeteilt worben. 

[Quellen: Acta Commissionis betreffend die Reviſion der Domainen Gefälle im 
Königl. Domainen-Rentamte Pirig (DomainensRegiftratur der Königl. Regierung 
zu Stettin). Grundfteler:Beranlagungs:Tabellen des Königl. Finanz: Minifteriums 
vom Jahre 1866. Berichte der betreffenden Geiftlihen, f. S. 341.] 


Zum Eigenthum der Stadt Garz gehörige Ortfchaft. 
Unter der Bolizei-Obrigkeit des Magiftrats von Garz. 


Marwitz, Dorf, mit Filtal- Kirche von Brufenfeld, 1'/, Mie. von ber 
Kreisftabt aufwärts und "/, Mile. von Fiddichow abwärts an ber Ober, im Thale 
berfelben, gegen das ber Plateauzug im Innern bes Kreifes bier ziemlich fteil ab» 
fällt, am Ufer besjenigen Arms bes vielverzweigten Strombettes, welcher den Namen 
Zoliftrom führt, der Stabt Garz in ber Entfernung von "/, Mie. fchräg gegenüber, 
an ber Mündung bes Liebitzgrabens. Mit dem norbwärts in ven Oberwiefen abge» 
fonbert liegenden Einzelgehöft Luſt werder, auch Laubwerder genannt, enthält 
ber Ort 71 Wohnbalfer und 3 gewerbl. Geb., die mit 65 Thlr. 29 Sur. ber 
ſteüert find, und 131 fteilerfreie Gebaüde, barunter das Schulhaus, und 832 Eins 
wohner. In der Feldmark find 75 Beſitzer mit 521 Beſitzſtücken angeſeſſen. Sie 
begreift ein Areal von . . + 3906,» My. 
und gehört mit ihrem Durchſchnitts · Reinertrag aller Kulturarten, der 48 Sur. vom 
Mg. beträgt, zu den ergiebigeren Feldmarken des Kreiſes, indem fie deſſen Mittel- 
wertb um 11 Sgr. überfteigt. Diefes günftige Ergebniß entfpringt jeboch nicht aus 
bem Aderbau, ber bei einer Fläche von 1402, Mg. mit 38 Sgr. nur auf bem 
Mittelwerthe fteht, fondern aus ber Heüwerbung in ben 1071,15 Dig. großen Oder— 
wiefen, bie mit einem Reinertrag von 82 Sgr. den Kreis— Mittelwerth um 23 Sr. 
übertrifft. Ähnlich verhält es fich mit ver 555,» Mg. umfaffenden Hütungsfläche, 
bie 32 Sgr. Reinertrag gewährt, 17 Sr. über bem Kreis⸗Mittelwerth, und auch 
ber Gartenbau, dem 43,3; Mg. gewidmet find, hat mit 91 Sgr. einen Reinertrag, 
welcher 17 Sgr. über dem Mittelmerthe ftebt. Dagegen ift binfichtlich ver 533,53 
Mg. großen Holzung, welche zum größten Theil aus dem Weichholze bes Oderbruchs 
beftebt, der Ertrag dem bes Kreie-Durchſchnitts nahe gleih. Die mit Thlr. 540, 
13. 1 Pf. Grundſteüer belegte Fläche begreift 3582,0: Mg., Reinertrag 47 Sgr.; 
ber ftelerfreien Grundſtücke, die ben geiftlichen Inftituten gehören, find zwar nur 
24,17 Mg. vorhanden, aber diefe Fläche fteht in fo Hoher Kultur, daß ihr Rein- 
ertrag zu 102 Sgr. eingefchägt werben konnte. Erlraglos wegen ihrer Benutzung 
zu Öffentlichen Zweden 255,5 Mg. und die Hof und Bauftellen nehmen einen 
Raum von 44,ıs Mg. ein. 


Der Nitterfcbaftliche Kreis Greifenhagen. 
Die polizeiobrigkeitlihe Gewalt über die Güter und Ortſchaften üben die Befiger der Güter aus, 


Brufenfeld, Landtags und Kreistagsberechtigtes Allovial- Rittergut nebft 
Bfarrkirhdorf, 1'/, Mle. von ber Kreisftadt gegen SSW,, "/, Mile. von Fio- 
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dichow gegen NO. unb °/, Min. von ber Ober, in einem vom Liebitgraben burch- 
zogenen, ziemlich tief eingefchnittenen Thale des gegen die Oder abfallenden Plateau- 
bodens, zerfällt in den Guts- und den Gemeindebezirk. 

Das Gut enthält 10 Wohnhaüfer, mit Thlr. 10. 24 Sgr. befteüert, und 21 
fteüerfreie Gebaüpde, und begreift an Aderland 1277,51, an Gärten 15,35, an Wiejen 
202,10, an Weiven 64,, an Holzungen 477,16, an Wafferftüden. 11,», an Opland 
12,22, an ftelerpflichtigen, mit Thir. 237. 21. 1 Pf. Grundſteüer belafteten Liegen- 
ſchaften 2060,45, an ertraglofen Grundftüden 62,7, an Hofs und Bauftellen 8,15, 
überhaupt ein Areal von. - 2 2 2 0 0 2 en ee. 0. 2läl,e Mg. 
Der Reinertrag ift, im Durchſchnitt aller Kulturarten, zu 36 Sgr. vom Dig. eins 
geihägt, was die Ziffer ift, welche dem Mittelwerth des Kreifes nahezu entfpricht. — 
Brufenfeld, ein zur Herrſchaft Wildenbruch gehöriged Vorwerk (S. 180), ging mit- 
telft Kauf-Bertrags vom 7 November 1312 als freies Eigentbum in den Beſitz bes 
Dlonomie-Commiffarius Dr. Carl Cranz über. Demfelben wurde durch die, vom 
Könige Friedrich Wilhelm III vollzogene Urkunde, d. d. Potsdam, 29 April 1829, 
die Gerichtsbarkeit über die auf diefem Gute mit ber dazu gehörenden Brufenfelver 
Alten Haide und dem Brufenfelder Forjt-Etabliffement, das Lindower Bruch jedoch 
davon ausgefchloffen, befindlichen Nichterimirten für fih und feine eheleiblichen 
Nahlommen, fo lange er oder dieſe Nachtommen das Gut mit ben eben genannten 
Zubehörungen im derzeitigen Umfange befigen, verliehen, demnächſt aber auch dem 
gedachten Gute Brufenfeld c. p. für die Befißzeit des ꝛc. Cranz und feiner ehe 
leiblichen Nachlommenfhaft die Eigenfchaft eines landtagsfähigen wie Freistagefähigen 
Nitterguts beigelegt. Cranz jtarb im Jahre 1835. Das Gut Brufenfelo fiel nun 
an die Hinterbliebene Wittwe, und biefe entfagte dem DBefige deſſelben zu Gunſten 
ihrer einzigen Tochter, der Ehegattin des Gurebefigers Jean Louis Coſte. Diefe 
ftarb, ehe für fie der Befigtitel berichtigt werben konnte, wenige Monate nach ihrem 
Bater, und Hinterließ als Erbnehmer von Bruſenfeld ihren Eyegatten und drei mit 
biefem erzeügte Söhne. Der erftere übernahm. aus dem Nachlaſſe das Gut, und 
für ihn, Jean Louis Cofte, wurde ver Befigtitel berichtigt. Die Bewirthſchaftung 
des Gutes hatte er ſchon im Jahre 1830 von feinem Schwiegervater übernommen. 
Die dem Gute Brufenfeld durch die Urkunde vom 8 Februar 1829 verliehene Ritter- 
gut®-QDualität und Gerichtsbarkeit ift durch Cabinets,Erlaf vom 28 März 1840 auf 
die Befigzeit des Gutsbefigers Eofte und deſſen eheliher Descendenz ausgedehnt, 
und Eofte, nachdem er durch das Vertrauen feiner Mitſtände, feit längerer Zeit Kreid- 
Deputirter und Abgeordneter zum Bommerfchen Provinzial-Landtage gewejen, im Jahre 
1866 zum Landrathe des Greifenhagenfchen Kreifes gewählt und auf deren Präjentation 
dom Könige beftätigt worten. — Um eine gefunde Schafhütung auf einem Theile 
ber Dreſchberge feiner Heide zu verbeffern und zugleihd daraus eine Nebennugung 
zu ziehen, hat Dr. Eranz bafelbft im Jahre 1821 eine Pflanzung von Obfibaümen 
aller Art angelegt, diefe Pflanzung mit 304 Stämmen, vie ſämmtlich angewachſen 
find, begonnen, und im Laufe von 5 Jahren bis auf 2000 Bäume gebradgt, Um 
nun biefe Pflanzung unter beftändiger Aufficht eines Wärters zu ftellen, erbaute 
Cranz in der Mitte berfelben, und zwar in einer Entfernung von /, Mie. vom 
Dorfe, ein Wohnhaus, und Iegte vemfelben die Benennung das Haus im Obſt— 
walde bei Brnfenfeld bei. Diefer Name ift vom Mirifterium des Innern mittelft 
Reſcripts vom 17 September 1821 als zwedentfprecdhend, da er das Etablıffement als 
verbleibende Pertinenz des Gutes bezeichnet, genehmigt worden. Gut und Dorf 
enthält 561 Einwohner. 

Das Dorf befteht aus dem Pfarrgehöft, dem Küſterſchulhauſe, 16 Bauerhöfen, 
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2 Freihalifern, einer Waſſermühle auf dem Liebiggraben, einer Schmiebe, einer Menge 
Heiner Eigenthümerftellen, und enthält an fteüerpflichtigen Wohnhaüfern 40, an ges 
werbl. Geb. 4, mit 27'/, Thlr. Gebaüdeſteüer belaftet, und an fteüerfreien Gebaü- 
ben 68, darunter bie ber geiftlichen Inftitute. Hinfichtlich der Ergiebigkeit des Bodens 
fteht bie Dorffeldmarf um 3 Sgr. niedriger im Reinertrage, als die Gutefeldmark. 
Sie enthält 1613,, Mg. Aderland, 22,55 Gärten, 204,01 Wiefen, 349,12 Weiden, 
95,86 Holzung, 64,4 Odland, zufammmen 2273, Mg. fteerpflichtige Siegenfchaften, 
mit Thlr. 237. 18. 2 Bf. beftelert, und 76,05 Mg. ſteüerfreie Grunpftüde, an er 
traglofen 113,21, an Haus und Hofitellen 26 ‚so, daher Areal ber ganzen Feld⸗ 
malt. . 2. 2488,00 Mg. 
In ige find 66 Gigenthümer mit 184 Befisftüden angefeffen. Die Waff ermübhle, 
mit 1 Mahlgange, 1 Stampfe, 1 Schneidegang verkaufte die Krone Schweden als 
Befigerin der Herrfchaft Wildenbruch, laut Contract vom 27 Mai 1652 an Bartholo 
Kolbe zu Erbpachtsrechten gegen 5 Winspel PBachtroggen, in Gelde zahlbar nad 
bem Martinie Marftpreife der Stadt Stettin, und gegen 6 Thlr. Baar Canon für 
die Schneidemühle, zupleih mit der Bedingung, daß die Schneidemühle für bie 
Hertſchaft Bretter und Bohlenblöde zu beftimmten Preifen fchneiven mußte, und fie 
ohne Conſens der Herrſchaft nicht eingehen durfte. Dagegen erhielt der Erbpächter, 
außer den zum Mühlenweſen gehörigen Ländereien, mehrere Gerechtfame an Hütunz, 
Holzuugung, Fiſcherei. 


Cranzfeld, Colonie, *%, Min. von Brufenfeld gegen N., /, Mie. von 
Marwig gegen DO. und ebenfoweit von Buddenbred gegen ©. 39 Wohnhaüfer mit 
21 Xhir. 4 Sgr. beſteüert und 61 ſteüerfreie Gebaüde. Ungefeffene Eoloniften find 
36 vorhanden, denen 98 Befigftüde angehören. Der Boden gewährt nur 18 Sgr. 
vom Mg. Uderland 481,74, Wiefen 67,7, Hütung 139,17, beſteüerte Grundftüde 

682,95 Mg., Steüer 40 Thlr., ſteüerfrei 5,5 * erlraglos 40,87, Hof⸗ und Bau⸗ 
ftellen 8,37, ganzes Areal . . . 738,02 Mg. 
Einwohnerzahl 380. — Diefe Colonie iſt von dem Buieherrn von Brufenfelo, Dr. 
Earl Eranz auf einem Theile des ihm gehörenden Lindower Bruchs, früher eine 
Pertinenz des Ritterguts Lindow und bis an ben Kränichftrom fich erftredend, im 
Jahre 1829 angelegt und nad dem Gründer benannt worden. Die Gränzen ber 
Eolonie find: gegen NW. der Ader der Gemeinde Budvenbrod, und nach den Übrigen 
Dimmelsgegenven ift fie von ber Heide, einigen Aderftüden und dem burd die Se 
paration erlangten Theil dieſes Bruchs ber Gemeinde Marwig umgeben. Un 
Öffentlihen Wegen führen hindurch: 1) die Poftftraße von Fiddichow Über Brufen- 
feld nach Öreifenhagen; 2) die Straße von Marwit nach ber Kreisftabt, welche fich 
mit ter erjtern bier vereinigt; und 3) ein wenig befahrener Weg von Brufenfeld 
und Marwig nach der Palulenter Mühle. Bei der Gründung der Colonie find 10 
Mg. Bruchland refervirt worden, um als Bauftelle und als Dotation für eine 
künftig zu erbauende Kirche zu dienen; ebenfo ein Grundſtück für eine Schule. 
Letztere ift errichtet worden; für erftere bat fich ein Bedürfniß noch nicht gezeigt. Die 
Einwohner find nach Brufenfeld eingepfarrt. 


Seinrichsdorf, Lande und Sreistageberechtigtes Allovial-Rittergut und 
Kirchdorf, 1°/, Min. von Greifenhagen gegen SSO., 1 Mie. von Bahn gegen NW. 
und 1'/, Mile. von Fiddichow oftwärts, enthält auf bem Gute 24 Wohnhaüfer und 
3 Fabrifgebaüde, mit 26 Thlr. 24 Sgr. Gebaüdefteler belegt, und 46 fteiterfreie Gebaüde, 
incl, eines Theils der, unten zu benennenben abgefondert liegenden Wohnpläge. Die 
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Feldmark, deren Reinertrag mit 36 Spr. vom Mg., dem Durchfchnittswerih bes Kreifes 
faft gleich ift, enthält 3473,51: Mg. Aderland, 22,5 Gärten, 177,1 Wiefen, unge» 
nügend für bie große Ackerfläche, daher ftarker Futterbau, 175,3 Fütung, 235,47 
Holzung, 49,75 Wafferftüce, 22,53 Odland, zufammen 4156,31 Mg. mit Thlr. 479. 
7. T Bf. Grundſteüer belaftet; dazu an ertraglofen Liegenfchaften 59,75 und an pt 
und Bauftellen 24,se Dig., daher Größe der Gutsfelomart „. . . 4241. Mg. 
Auf diefer Feldmark find im Laufe des 19 Jahrhunderts mehrere Anfievlungen ge- 
gründet worden. Zuerft im Jahre 1819 eine, zwifchen Heinrichsdorf und Steklin, 
ca, 1500 Schritte vom erftern entfernte, an ber Landſtraße von Greifenhagen 
nah Scönfließ belegene Eolonie, welche von feinem Begründer, nach beffen Namen 
bie Benennung Schultzendorf erhalten hat, genehmigt durch Minifterial-Nefcript vom 
5 März; 1820. Sodann im Jahre 1820 ein weftlid vom Gute an ber Lindowſchen 
Gränze belegenes VBorwerl, Namens Carlshof, weldes ver Befiger tes Gutes 
Heinriherorf glei nad der Anlage an einen Dfonemen, Namens Leienburg, vererb- 
pachtet hat; das Gehöft Ferdinandsfeld, öſtlich vom Hauptgute, rechts vom 
Wege nach Nofenfeld; tie Ziegelei Klinfersaue, füplih in ber Richtung auf 
Gr.⸗Schönfeld und 220 Ruthen von Heinrichsborf entfernt, rechts an ber Straße 
nah Marienthal. Das Minifterial» Refeript vom 19 November 1821 genehmigte 
ben Namen Carlshof, wies aber die Benennung ber beiden anderen Anlagen zu— 
rüd, weil dieſe zu unbebeütend feien, um einen befontern Namen beizulegen. 
Nichts defto weniger find biefe Namen geläufig geblieben, mindeftens ber Name Fer— 
binandsfeld, der in den Grunpftelier- Veranlagungs- Tabellen von 1866 vorfommt. 
Angelegt wurde Carlshof mit 1 Wohnhaufe, 1 Stallgebaüvde und 2 Scheünen, ganz 
in der Nähe bes Nü-Sees; Ferdinanbefeld mit 1 Wohnhaufe, 1 Stallgebaüpde und 
1 Sceüne; Klinkersaue mit 1 Zieglerwohnhaufe, 1 Wohnhaufe für die Arbeiter, 
2 Ziegelfcheünen, und 1 Ziegelofen. Die Grundfteiler - Veranlagungs- Tabellen von 
1866 ſetzen Carlshof und die Ziegelei (ohne Namen) zum Gemeindebezirk Heinrichs- 
borf und führen Schulzendorf als beſondern Erhebungsbezirt auf. Die auf dem 
Gute Heinricheporf in Betrieb ftehende Spiritusbrennerei hat im Jahre 1867 ver- 
braucht 26.550 Scheffel Kartoffeln und 2144 Sch. Gerftenmalz, und an das Steüer⸗ 
amt Firdihow Thlr. 7803. 3 Sgr. Branntweinfteüer entrichtet. 

Das Dorf Heinrihspdorf, deſſen Kirche eine Tochter ver Pakulenter Mut 
terlirche ift, enthielt urſprünglich 12 Bauerhöfe, welche von Altersher dem Klofter 
Kolbaz mit 12 Fl. 6 El. zinspflichtig waren. Der Kurfürft- Markgraf überließ 
aber durch Vertrag d. d. Potsdam, 23 September 1683, diefe Abgabe dem dama— 
ligen Lehnsträger des Gutes, v. Greifenpfeil, gegen ein baar ausgezahltes Kauf⸗ 
geld von 203, Thlr. Bon da an hat ein Niederlegen ber meiften Höfe begonnen, 
was jedoch vorzüglich im laufenden Jahrhundert Elatt gefunden hat. Der größte 
Theil der balterlihen Grundftücde ift in Folge ber Dienft-Regelung, wie durch Ans 
fauf mit der Gutsfeldmark vereinigt worden. Die baüerliche Feldmark enthält gegen- 
wärtig, incl. Carlshof und Klinkersaue, nur noch. . . . . . 5341 Mg. 
wevon 237, Mg. mit Thlr. 25. —. 11 Pf. beftelert und 287,1 My. ſteüerfrei 
find, als Befigungen der geiftlichen Inftitute. Im der Feldmark, deren Boden ben- 
felben Reinertrag gewährt, wie bie Gutsfeldmark, find 20 Eigenthümer mit 38 
Befitzſtücken angeſeſſen. Wohnhaüfer gibt es 20 und 3 gewerbl. Geb., beſteüert 
mit Thlr. 12, 2 Sgr., fteüerfrei find 23 Gebaüde, darunter das Schulhaus. Ber 
völferung von Heinrichsdorf, Gut und Dorf, 344 Seelen. Die Windmühle ift im 
Yahre 1772 zum Eigenthum verfauft, der Krug 1829, 
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Schulgendorf, Eolonie, deren Lage gegen Heinricheborf oben angegeben 
ift, beſteht aus 11 Coloniftenftellen, die mit 13 Wohnhaüfern, 1 gewerbl. Gebaüde 
und 16 fteiierfreien Gebaüden befegt find, an Grundftüden aber nur. 81,4 Mg. 
befigen, wovon TI,rs unterm Pfluge, 6,5 Wiefen und 2,ıs Hof» und Bauftellen 
find. Grundſteüer Thlr. 4. 10. 1 Pf., Gebaüpefteier Thlr. 5. 22 Sgr. Be 
völferung 157 Seelen. 

Heinrichsdorf war eine Beſitzung ber Rehberg zu Bierraben, und fam 1391 
burh Kauf an Peter Stenwer, und ift feit der Zeit ein Lehn diefer Familie ge 
wejen, und zwar berjenigen Linie diefes, mit Johannes de Stenwere im Jahre 
1309 urkundlich auftretenden Geſchlechts, deren Wappen im filbernen Felde 2 in's 
Audreaskreuz gelegte goldene Steigbügel an rothen Riemen zeigt, auf dem Helme 
3 Straußfedern, davon die zur rechten Seite golden, bie mitılere roth, vie zur 
Linlen blau ift, Helmdeden filbern und roth. Von biefer Linie kaufte Peter St., 
zu Nigen-Colbig gefeffen, in Gemeinſchaft mit Peter Trampe zu Lindow im Jahre 
1435 von dem Wedel-Geſchlecht alle deſſen Gerechtfame an Fiddichow für 600 
Mark Finkenaugen. Dem Georg St. wurden 1482 vom Herzoge Bogiflaw X 
zehn Hufen entzogen und dem Johann Wopersnow, Vicat zu Pirig, gegeben. 1503 
ift Woitfil Sitgut des Tyde St. 1514 verpfändete der ſchon genannte Jürgen 
St. an Werner v. d. Schulenburg 30 Fl. jährliher Pacht aus Schonenfeld 
für 500 1. Derfelbe wurde 1515 gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Asmus vom 
Herzoge Bogiflam X mit folgenden Gütern belehnt: Wolff ganz; ein Theil von 
Koffin und Klokſin; 4 Hufen mit 7 Koſſaten, '/, an der Mühle im Dorfe und 
Belve zu Küken, fammt einem Theil der Lehnwaare des Kirchlehns daſelbſt, welches 
fie von Bartholomäus Glützkow gefauft und als neües Lehn an fich gebracht hatten. 
Dies legte nele Lehn ausgenommen wurde ihren Vettern: Jürgen zu Selchew, 
Joachim, Anderſſen und Yürgen, Gebrüvern zu Doberpole, Jürgen, Asmus und 
Liboriue, Gebrüder zu Rofenfeld, und Thewes und Adhim, Gebrüder zu Lütfen- 
Latzlow, die gefammte Hand an ihren Gütern erteilt. Jürgen St., zu Selchow 
Erbfefjen, befand fich im Gefolge des Herzogs Georg, als verfelbe fi) 1526 nad) 
Danzig begab, um dem, fich bafelbft aufpaltenden, Könige Sigismund die Hultigung 
wegen ber Polnifhen Lehnsherrfhaften Lauenburg und Bütow darzubringen, Herzog 
Philipp belehnte 1553 die Sevettern Wolf, Jürgen und Valentin zu Selhow und 
Biddichow, Liborius, Caspar, Asmus, Yürgen, Hartwih und Wilhelm za Rofen. 
feld, Chriſtoph, Eurd und Jürgen zu Woitfit und Klüfen, Hans, Andreas, Jochim 
und Wulf zu Doberpole, und Paul Adam, David, Curd und Hand zum Detze ger 
fefien, mit folgenden Gütern: Nel-Kolbig ganz, Groß-Selhow ganz, Groß-Schonen- 
felve ganz, Heinrihsborf ganz, mit dem Felde und Holze, die Pinnow genannt, 
Marſekow halb, Viddichow halb und 12 Hufen im Bürgerfelde vafelbft, ein Frei— 
wehr in der Oper, ben raumen und verwachjenen Ader Halb im Herrnfelde ohne 
die Wenbeberge und was fie zu Pflugader machen können, auch alle Holzung und 
Weide vom Siege an bei der Ober bis an bie Brufenfelder Feldmark, und bie 
Lange Grund bis an ben Knüppeldamm zwifchen den Bergen und dem Mählenfließ, 
mit allem Genie, daß die Bürger von Fiddichow feine Gerechtigkeit haben. Ferner: 
im Dorfe Koffin 17 Hufen und Koffatenhöfe, auch den Krug bafelbft und drei 
Theile am Kirchlehn; ingleihen was im Dorfe Palelente durch Wulff St. von 
Aemus Trampen kaüflich an das Gefchlecht gebracht ift, die wüjte Feldmark Mütel- 
burg, fo viel daran Stettinfch Lehn ift, Woitjil, Doberpole, das Holz zum Schönen- 
werber, Kloffin, Lütken-Latzlow, Rofenfeld, 2 Winfpel in der Fagowſchen Mühle, 
ihren Antheil an Glüglen und ber dortigen Mühle, fo feliger Jürgen St. zu Woitſit 
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von dem Gefchlecht der Glützken erblich an fich gekauft. Derfelbe Lehnbrief wurbe 
den St. 1568 von den Herzogen Johann Friedrih, Bogiflaw, Ernft Ludwig, Bar⸗ 
nim und Kafimir beftätigt. Das halbe Städtchen Fiddichow warb jedoch ſchon 
1571 an ben Grafen von Hohenftein verfauft; da die Familie aber Fiddichow nur 
zur Hälfte befaß, fo muß biefer Verkauf nur auf beftimmte Jahre abgefchloffen fein, 
denn 1584 tritt Jürgen St. feinen britten Theil davon dem Wulf St. ab (man 
vergl. ©. 177, 178), auch wurden fie 1609 vom Kurfürften Johann Sigismund 
neüerdings mit dem halben Städtchen Fiddichow belehnt. Zufolge eines, aus dem 
Jahre 1625 ftammenden Regiſters zählten die Steinwehre in 4 Yinien, die zu Fib- 
dichow und Selchow, bie zu Woitfil und Doberpole, die zu Kl. Latzkow, und die zu 
Roſenfeld, zu den ſchloßgeſeſſenen Geſchlechtern; und in einem Schriftftüd von 1634 
fommt noch vie Linie zu Klülen Hinzu. Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte 
das Gejchleht der Stenwere, Stenwehre, auch Steinwerder in ben Urkunden ge- 
nannt, zu verftelern: Zu Heinrihsborf 28 Hufen, zu Gr. Seldow 40 Land— 
hufen ber Bauern, zu Rofenfeld 4, zu Splinterefeld, jet Yägersfeld genannt, 12, 
zu Gr. Schönfeld 38, zu Doberpole 30, zu Lütken-Latzkow 12, zu Woitſik 15, zu 
Klüken 2'/,, zu Paleleng 7'/,, zu Viddechow 8", Yanbhufen ohne bie Kotzen, 
darunter 5 Nitterhufen und 3'/, Lanbhufen der Bauern, welche Steüerhufen aber 
damals auf ein kleineres Maaß reducirt wurden. Bon biefer großen Begüterung 
ift dem Steinwehrfchen Geſchlecht auch nicht eine einzige Hufe verblieben. Während 
ter Wirren bes 3Ojährigen Srieges, als Pommern, nach ter Landung des — 
Retter der evangelifchen Freiheit, unter Botmäßigkeit des ſchwediſchen Soldaten, 
Regiments ftand, und von bemfelben ausgebeütet wurde, war Heinrichsdorf, 
man weiß nicht, auf welhe Weile, an den fchwebiihen Kammer- Director Andreas 
Sparrfeld gelangt, von dem es für ben Preis von 26.000 Thlr. kaüflich an Cöleftin 
Hefmann von Greifenpfeil fam, der mit dem Gute auch belehnt wurde. Defjen 
Sohn, Freiherr Guſtav Eberhard v. Greifenpfeil, der Hauptmann im Regiment 
Schwerin gewefen war und nachher Landrath des Greifenhagenfhen Kreifes wurbe, 
jegte in feinem Teftamente vom 15 Yuni 1765 feine Ehegenoffin Barbara Char» 
lotte Yuliana, geb. v. Bandemer, zur Univerfalerbin feines Vermögens ein, welche 
daher, nach tem 1775 im Alter von 82 Yahren erfolgten Tode vefjelben, diefes 
am 22 Mär; 1769 zum freien Allodium erklärte Gut beſaß. Im Yahre 1804 
war ein Mitglied des Gefchlechts Zitewig, deffen Sitzgut Dumrofe, im Stolpfchen 
Kreife, war, Eigenthümer von Heinrichsdorf. Er hatte es für 24.000 Thlr. er 
worben. In der Franzoſenzeit, anfcheinend ums Jahr 1309, gelangte Heinrichsdorf 
in den Befig des Oberamtmannd Carl Ferdinand Schulge. Er war es, ber bie 
oben namhaft gemachten Etabliffements auf der Guts-Feldmark anlegte, nachher 
aber, muthmaßlich in Folge jener Anlagen, in VBermögensverfall gerieth, jo daß vie 
Pommerfche Landjchafts.Departements-Direction zu Stargard im Jahre 1835 fidh 
genöthigt ſah, das Gut unter Sequeftration zu ftellen, die mit einem öffentlichen 
Berkauf endete, bei welchem ein Stettiner Kaufmann, Namens Michselis, Meift- 
bietenver blieb. Diefer fand nad einjährigem Befig einen Kaüfer, an einem reichen 
Berliner Bürger, dem Stabtrathe Lenle — als welcher, und fihon vorher als 
Stabtverorpneter, derſelbe fih große Verdienſte um das Gemeinwefen der Stabt 
Berlin erworben bat, was bie ftäntifchen Behörden bei feinem Ausfcheiden aus vem 
Magiftrate dadurch anerkannten, daß fie ihm die Würbe eines Gtaptälteften ver« 
liehen. Lenle übertrug das Gut Heinrihevorf im Jahre 1839 auf feinen Sohn 
Wilhelm, den er die Lanbwirthihaft unter des großen Agronomen Koppe Leitung 
hatte ftubiren laffen, zum Eigentum. Von ihm ift bie Spirituebrennerei angelegt, 
Landbuch von Pommern; Theil II, Bdo. IL 47 
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bie größte im Greifenhagenſchen Kreiſe. Wilhelm Lenke iſt am 19 Janvar 1863 
“ geftorben und das Mittergut Heinrichsdorf nah dem Inhalte des wechjelfeitigen 
Zeftaments vom 11 Februar 1847, publicirt den 27 Juni 1863, auf bejfen Witwe 
Yulie, geb. Koppe, übergegangen. 


Klebow, Rittergut mit bebingter Landtags- und SKreistags-Berechtigung, 
und Pfarrkirchdorf, 1'/, Mile. von Greifenhagen gegen NO. und ebenfo weit 
von der Station Finkenwald an ber Stettin-Stargarber Eifenbahn, liegt fo zu fagen 
auf einer Blöße des Klüker Forftreviers, von deffen Eichen-, Buchen- und Föhren- 
wald bie Feldmark rings umſchloſſen ift. 

Das Gut Hat 197 Einwohner. Die Feldmark, welche zu einer ber frucht- 
barften Gemarkungen des Kreifes gehört, enthält an Aderland 2194, Dig. mit 
einem Neinertrage von 57 Sgr., an Gartenland 167,77 Mg., auf dem Gartenbau 
faft in eben fo großem Umfange, als in dem Nachbarborfe Brünfen, aber mit 
größerm Grfolge, betrieben wird, da der My. einen Reinertrag von 90 Sgr. ab- 
wirft; die Wiefen geben auf 485,7 Mg. 72 Sgr. Ertrag, der Hütungen gibt es 
103,7 Mg. mit 21 Sgr. Ertrag, an Holzung find 97, Mg. und an Wafferftäden 
68,19 Dig. vorhanden. Der ftelerpflihtigen Liegenschaften gibt e8 3118,37 Mg., 
bejteiert mit Thlr. 567. 12. 7 Pf. Steierfrei ift fein Grundſtück. Ertraglos find 
55,0: Mg. an Wegen, Triften, und 157,7 Mg. an Gewäffern. Die Hof» und 
Bauftellen veden eine Fläche von 35,1 Mg. Das Areal ver ganzen Feldmark be- 
ENDE 2 u en dena Ei" ira an ED BE: 
Der jtelerpflichtigen Wohnhaüfer find 13 unb gewerbl. Geb. 6 vorhanden, von 
denen Thlr. 21. 9 Sgr. Steüer erlegt werben, ftelierfrei find 32 Gebaüde. Geit- 
dem Klebew im Yahre 1811 aus dem Verbande ver Kolbazer Amtsortichaften ges 
fhieden, find auf einem Theile der zum Gute gehörigen, Hinter dem Dorfe Ferdi— 
nandftein, an ber Reglitz belegenen Hütung 14 Erbzinspächter entftanden, welche 
zufammen 28 Mg. in Erbpact befigen. Diefe Anfievlung führt den Namen 
Bienenwerber (S. 99), wird aber jett zur Gemeinde Retomwsfeld gerechnet. 
Eine uralte Pertinenz von Klebow ift das, norbweftlih vom Hauptgute belegene 
Borwert Wendefeld, was jedoch in meürer Zeit nicht mehr genannt wird, da— 
gegen zwei abgefonderte Wohnpläge Düsbruh und Hammelftall, über deren 
Entftehung bie Acten feinen Nachweis geben. — Von ver Vorgefchichte Klebow's 
ift auf vorhergehenden Blättern, namentlih auf S. 94, die Neve gewefen. Eins 
ter Demainen-Borwerfe im Amtsbezirf Kolbaz, wurde e8 im Jahre 1811 zum Ber 
fauf geftellt und von Georg Friedrich Schulze für ven Preis von 50.000 Thlr., 
frei vom Obereigentfum und fonftigen Bejchränfungen zum Eigentum erworben. 
In das revidirte Verzeichnig der im Greifenhagenfchen Kreiſe belegenen ehemaligen 
Domainen-Güter, welche, zufolge des Cabinets-Erlaſſes vom 18 Februar 1827, ihre 
Befiger befähigen, viritim im Erften Stande auf Kreistagen zu erfcheinen, vom 
Staatsminifterium unterm 7 Yuni 1842 vollzogen, fand Klebow mit ber Pertinenz 
Wendefeld Aufnahme. Sodann verlieh der König, durch von ihm eigenhändig voll- 
zegene Urkunde vom 31 October 1845, dem Gute Klebow auf die Dauer ver Befit- 
zeit des ıc. Schulze und feiner ehelichen Defcenvenz, die Eigenfchaft eines landtags— 
fähigen Nitterguts, unter gleichzeitiger Beilegung der Civil» und Polizei « Gerichte- 
barkeit. Seit 1848 ift der Sohn des Erwerbers, Auguft Theodor Schulze, Befiger 
von Klebow. Im Jahre 1867 Hat die daſelbſt in Betrieb ftehende Brennerei 
(S. 22) 17,150 Sch. Kartoffeln und 1330 Sch. Gerftenmalz verbraudt und 
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—* Thlr. 5013. 12 Sgr. Branntweinſteüer an das Steüeramt Greifenhagen 
entrichtet. 

Das Dorf Klebow zählt 642 Einwohner. Es beſteht aus dem Pfarrgehöft, 
ter Küſterſchule, 1 Bauerhofe, 15 Koſſatenhöfen, 5 Freileüten, ver Klebower Ober- 
müble, Schmiede, Krug, und einer großen Menge Heiner Eigenthumsftellen, die in 
neürer Zeit durch Parcelirung entftanven find. Der Ort bat 53 Wohnhaüfer und 
7 Fabrikgebaüde, die mit Thlr. 39. 26 Sgr. befteitert find, und 76 fteiterfreie Ges 
baüde. Die Feldmark, deren Boden nicht fo ergiebig ift, wie ber Boden ber 
Gutsfeldmark, zerfällt in 433 Befigftüde, bei denen 67 Befiger beteiligt find. 
BR: re et a ee ea ee SE MO: 
davon an Aderland 1591,12 Mg. mit 46 Sgr. Reinertrag, an Gartenland 96,70, 
an Wiefen 415,5, an Weiten 5,5: Mg., an mit 264 Thlr. beftellerten Grunt- 
ftüden 1841, Mg. Frei von Steüer find 275, Mg., die fehr ertragreichen 
Grundſtücke der geiftlichen Imftitute, 53 Sgr. vom Mg. Ertraglos find 80,85 Mg., 
Hof- und Bauftellen 24,1 Mg. Uber Kirchen-, Pfarr- und Schulwefen fann aus 
bem, bei Brünfen angegebenen, Grunde (S. 316) nichts mitgetheilt werben. Im 
Bereich der Klebower Feldmark, aber zur Klützer Forſt gehörig, liegt der, wegen 
feiner frühern Hegung ber Sterlete befannte, Gerland-See. 


Kunow vor Bahn, alfo genannt zur Unterfcheidung von anberen Orten 
gleiches Namens, zur Landftand- und Kreisftandfchaft berechtigtes Allodlal-Ritter- 
gut und Pfarrkirchdorf, "/, Mile. von Bahn norboftwärts, unmittelbar an ber 
Gränze bes Piriger Streifes, zu dem es vor 1816 gehört hat, 1'/, Mie. von ber 
Stadt Pirig weftwarts, an ber von Bahn nach Neümark führenden Landftraße zum 
Anflug an die Pirig-Stettiner Steinbahn. 

Das Gut enthält mit dem dazu gehörigen Vorwerfe Ludwigé hof, 16 Wohn- 
baüfer und 3 gewerbl. Gebaüde, die mit Thlr. 15. 29 Sgr. befteüert find, und 
22 fteüerfreie Gebaüde. Die Feldmark, deren Boden im Durchſchnitt aller Kul- 
turarten 30 Sgr. vom Mg. gewährt, enthält 2656,57 Ader, 14,19 Gärten, 373,6 
DWiefen, 91,5: Weiden, 414,5 Helzung, 39,0 Wafferftüde, 65,27 Odland, zufammen 
3646,35 Dig., von tenen Thlr. 342. 22. 10 Pf. an Grundſteüer zu erlegen find, 
und 9,5ı ſteüerfreie Mg.; ertraglos find 56,6 Dig., Hof- und Bauftellen ftehen auf 
einem Raume von 21,0 Mg. Größe ber ganzen Felomart . . 3733,05 Mg., 
woran 3 Befiger mit ebenfoviel Befigftücen beteiligt find. Der Betrieb der Spiri- 
tus-Brennerei (S. 22) ift feit einigen Jahren eingeftellt. 

Das Dorf enthält das Pfarrgehöft, die Küfterfchule, 15 Koffatenhöfe incl. bes 
Kruggrunpftüds, 1 Freihaus, 3 Büpnereien, 1 Schmiede, 23 Wohnhaüfer, 2 gewerbl. 
Geb., befteüert mit Thlr. 16. 19 Sgr., und 35 ftelerfreie Gebaüde, darunter bie 
bes Pforrhofes und der Schule. Yu der Feldmark, deren Bodenbeſchaffenheit ver 
bes Gutes nahe gleich ift, find 21 Eigenthümer mit 126 Befigitüden angejeffen. 
Sie begreift 979,4 Aderland, O,5ı Gurten, 98, Wiefen, 166,7 Hütungen, feine 
Holzung und fein Waſſerſtück, aber 12, Obland; an fteierpflichtigen Grundftücken 
858,3 Mg., befteüert mit Thlr. 83. 18. 9 Pf. und an ftelierfreien Liegenfchaften 
ter Kirche, Pfarre und Schule 399,55 Mg. Ertragles find 68,75 Mg., Haus» 
und Hofftellen 12,07 Mg. Ganze Feldmat. . » 2 2... 1339, Mg. 
Die hiefige Kirche, welche in Schwochow, Piriker Kreifes, eine Tochterlicche hat, ge- 
bört nicht zur Bahner, fondern zur Piriger Synode. Gut und Dorf haben 386 
Einwohner. 

Kunow Bat einem Gefchlechte den Namen geliehen, weldes in ben Urkunden 
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erft zu Ende bes 15 Jahrhunderts auftritt, und im Anfange des 19 Yahrhunderts 
aus dem grunbangefeffenen Adel Pommerns verfchwindet, ja feit ber Zeit erlofchen 
zu fein fcheint, urtheilt man nah dem — Aſhl von Söhnen verarmter Familien, 
der Nanglifte des Preüßifchen Heeres von 1867, in welcher der Name Kunow fehlt. 
Hans Konew ift einer der Unterzeichner der Neverfalien, welde die Pommerfchen 
Yandftände, Prälaten, Ritterfchaft und Städte, über den Märkiſch. Pommerſchen Erb: 
vertrag zu Pirig am 26 März 1493 vollziehen. In demfelben Jahre befennt fih Hans 
Güntersberg dem Drewes Konow zu einer Schuld von TO Mark, wofür er demfelben 
eine jährliche Rente von 6 ME. aus feinem Gute Moderom verfchreibt. Tyde K. erbſeſſen 
zu Lindow, verfauft 1498 feinen Wohnhof vafelbft für 125 ME. an Detlow Trampe. Im 
Jahre 1526 ertheilen die Herzoge Georg und Barnim dem Bivigenz v. Eickſtedt das An— 
gefäll an Peter und Claus Gebrüber v. 8. Antheil an Groß-Mellen. Herzog Franz I 
belehnt 1618 den Jakob K. mit feinem Pehngute Konow. Die Belehnung bezog fich 
inveffen nicht auf das ganze Gut, fondern auf ?/, dejfelben, denn fehr wahrfcheinlich 
war mit dem letten '/, ſchon damals die Familie v. Doffow, v. d. Doßen, befehnt. 
Diefes Drittel wurde von dem Lieutenant Adam Heinrih v. D. am 20 Mai 1722 
wieberfaüflih dem Oberften von Philippi, und von veffen Erben am 27 Mai 1735 
dem Geheimenrathe und Hofmarſchall Alerander Magnus v. Kunow verkauft. Die 
fer befaß die übrigen ?/, des Gutes, von welchen bie eine Hälfte ein altes Lehn 
feiner Familie und die andere Hälfte ein Lehn derer v. Wiefen war, und Binterließ 
das ganze But Kunow bei feinem 1740 erfolgten Ableben feinen beiden Söhnen 
Friedrich Wilhelm und Alexander Friedrich, welcher legtere 1745 als Fähndrich im 
Schlefifchen Feldzuge flel, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen. Friedrich Wilhelm v. 
K., nunmehr alleiniger Befiser, erwarb am 2 Yuni 1747 von den Brüdern Adam 
Richard und Guſtav Ludwig v. Doſſow derer brittel Antheil an Kunow gegen ein 
Abſtandsgeld von 900 Thlr. auf fernere 25 Yahre, event. mit dem Lehnrecht zum 
Erbeigenthum, nachdem diefelben und ihre Brüder Carl, Lebrecht und Alexander Sig- 
mund, alle vier Söhne des Adam Heinrich v. D. noch 1733 damit belehnt waren. 
Das ganze Gut Kunow wurde darauf am 21 Mat 1749 allovificirt und von 
Friedrich Wilhelm v. 8. nah dem Vertrage vom 27 November 1765 
dem Oberften Georg Hartwig v. Lüderig zum Erbeigenthum verkauft, deffen einzige 
Tochter Frieterife Wilhelmine v. 2. nach feinem 1778 erfolgten Tode das Gut be 
ſaß. Dur ihre Verheirathung mit Ernft Friedrich von Schmiedeberg, der zu Reins 
feld zc., Belgarver Kreiſes, angefeffen war, fam Kunow, deſſen Werth im Anfange 
bes 19 Jahrhunderts zu 36.000 Thlr. angenommen warb, mit Langenhagen, am bie 
zulegt genannte Familie. Georg Heinrich, geb. 1791, einziger Sohn vom Ernft 
Sriedrih von S., war nach dem Tote feiner Mutter, geb. v. Lüderitz, Erbnehmer 
von Kunow und Langenhagen. Die unterm 19 April 1828 vollzogene Matrikel 
ber Nittergüter des Kreiſes Greifenhagen führt ihn als Hauptmann an. In ander: 
weitigen Berzeichniffen wird er Nittmeifter a. D. genannt. Er ftarb im Juni 1850, 
das Gut unter Sequeftration der Landfchafts-Departemente-Direltion zu Stargard 
feinen Erben hinterlaffend. Unter den Hammer gebracht ift Kunow dem Meiftbie- 
tenden Eduard Goſſow zugefchlagen worden, der das Gut am 1 October 1853 
übernommen hat. 

Das Vorwerk Lubwigshof, eine Pertinenz von Kunow, liegt '/, Mie. vom 
Hauptgute gegen NW. nach Langenhagen zu, unmittelbar an ber Gränze bes Piriger 
Kreifes. Es ift während der Schmiedebergihen Befitzeit von Kunow angelegt, ver 
muthlich zu Ende des 18 Jahrhunderts. Eine genaue Zeitbeftimmung der Anlage 
ift bei der Königl, Regierung nicht bekannt, 
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Bremerbeide, Eolonie. Ungefähr 2 Min. von Kunow gegen NW. ent- 
fernt, befaß tiefes Gut eine mit Kiefern und Eichenreften beſtandene Forftparcele, 
die Bremerbeide genannt, begränzt auf ber GSübfeite von ber Feldmark Bartikow, 
auf der Ditfeite von den Ländereien ber Colonie Kronheite, auf ber Norb» und 
Weſtſeite von der Greifenhagenfhen Stadtforft, und etwa '/, Mie. ſüdwärts von 
Greifenhagen. Diefe Heide bat der letzte Schmieveberg auf Kunow abgeholzt und 
auf dem gerabeten Lande eine Eolonie von 5 Stellen vor bem Jahre 1840 ange- 
legt und diefer Anfleblung ben alten Namen bes Forſttheils beigelegt. Unter ven 
Eoloniftenftellen befindet fich eine, weldhe von bem Kaufmann Raſch in Greifenhagen 
gearünbet iſt. Dieler hat bie ganze Colonie vem Kunowſchen Gutsheren im Jahre 
1841 abzelauft. Die Colonie fteht auf fehr dürftigem Sandboben, der nur 12 Spr. 
Reinertrag vom Dig. gewährt, und begreift ein Areal von . . . 143, Mg., 
wovon 101,ıı My. an Grimdfteler Thlr. 4. 8. 1 Pf. zu entrichten haben: 29,51 
Ma. find unbefteert, da biefe Flähe vom Begründer der Colonie zur Kirchen-Do— 
tation beftimmt if. Gegenwärtig, 1867, find 16 Beſitzer mit 13 Befititüden bes 
theiligt. Die Colonie Hat 7 Wohnhaüfer, die Thlr. 4. 6 Sgr. Steüer geben; 
ftelerfrei find 17 Gebaüde. 96 Einwohner. Eingepfarrt und eingeſchult nad) 
Bartilow (?). 


Zangenhagen, Landtags» und Kreistagsberechtigtes Allodial- Rittergut 
und Der mit Tochter-Kirche von Stedlin, 1'/, Mile. von der Kreisftabt gegen 
SD., und 1 Me. von Bahn gegen N., unmittelbar an der Gränze bes Piriker 
Kreifes, wo Schwochow das Nahbargut if. Auf der Süpfeite ift die Kunower 
Feldmark die Gränze. 

Das Gut hat 5 Wohnhaüſer, 1 gewerbl. Geb., Steüer Thlr. 10. 28 Sgr. 
und 15 unbefteüerte Gebaüde. Reinertrag vom Mg. nur 27 Sgr. Aderland 1531,38 
Mg., mit 34 Spr. Ertrag, 10 Mg. Gärten, 322,7 Wieſen, 225,0 Weiben, 
249,87 Holzung, das Buchhoelz, den Eichenquaft und das Elſenbruch enthaltend, 
2, Fifchgewäfler, 2342,07 Dig. mit Thlr. 202, 16. 10 Pf. befteliert, 37,55 ertrag« 
loſe Grunpftüde, 11,10 Hof- und Bauftellen, im Ganzen. -. . .„ 2391, My. 

Das Dorf enthält 18 Wohnhahfer, 2 Fabrifgebaüte, Windmühle und Schmiebe, 
befteüert mit Thlr. 13. 27 Sgr. und 21 fteiterfreie Gebaübe, darunter das Schul- 
baus. Urfprüngfih waren bier 7 Bauerböfe, jest find 14 Eigenthümer mit 45 
Befigftüden angefeffen. Aderland, von etwas befferer Befchaffenheit als der Guts— 
ader, 734,9 Mg., Gärten O,sr, Wiefen 95,72, Hütung 1,ss, fein Holz ꝛc., ſteüer— 
pflihtig 303,19 beftelert mit Thlr. 88. 29. 3 Pf., fteiierfrei 79,87 der geiftl. Ju— 
ftitute; ertraglos 29,14, Hof⸗ und Bauſtellen 6,36, ganze Feldmark .. 918,260 Mg. 

Langenhagen war ein Lehn der Plötze mit dem Schwane, und ihr älteſter Lehn— 
brief anfcheinend vom Fahre 1572. Nach der Hufenmatrifel von 1631 Hatte Ber— 
tram Plötze 21 Hufen zu verfteüern, die aber damals auf 10 ermäßigt wurben, 
Ya ber Folge wurden die Wiefen, dann die Doffow mit Langenhagen belebnt. Der 
Geheimrath Alerander Magnus v. Kunow kaufte biefes Gut und einen Theil von 
Schwochow, Piriger Kreifes, und empfing biefe Güter im Jahre 1724 als neüe 
Lehne. Sein Sohn Friedrich Wilhelm bewirkte bie Allodifikation berfelben am 21 
Mai 1749. Langenhagen, im Yahre 1756 zu 16.000 Thlr. getvürbigt, kam mit 
Kunow an die Familie Lüderitz und burch deren Erbtochter an die Schmieveberg, 
bei denen das Gut bis 1846 geblieben, in welchem Yahre es an Carl Friedrich 
Dahlenburg verkauft wurde. Derſelbe ift am 12 October 1862 geftorben und das 
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But nah ber letztwilligen Verorbnung vom 21 Auguft 1855, publichrt den 24 
October 1862, auf deffen Wittwe Leopolbine, geb. Hort, übergegangen. 


Lindow, Landtags» und Sreistagsberechtigtes Allodial»- Rittergut und 
Pfarrkirchdorf, 2 Min. von Greifenhagen gegen S., an ber nach Königsberg 
i. N. führenden Landftraße, °/, Min. von Fiddichow gegen D., in niebriger wafler- 
reicher Gegenb mit fehr fruchtbarem Boden. 

Auf dem Gute incl. des Vorwerls Stephanshöhe, befinden fi 16 Wohn» 
hoüfer und 2 Fabrifgebaüde, die mit Thlr. 20. 6 Sgr. befteiiert find, und 31 
ſtellerfreie Gebaüde. Der Durchſchnitt aller Kulturarten des Neinertrags ift 55 
Sgr. pro Mg., d. i.: 18 Sgr. über dem mittlern Werth des Kreifes. Die Feld— 
mark bat an Aderlaud 3238,11 Mg. mit 68 Sgr. Reinertrag, 31 Sgr. mehr als 
ber Rreismittelwerth, ein Refultat, was nur von den Domainen Kolbaz und Thäns- 
dorf, und von Marienhof bei Fiddichow, um eine Kleinigkeit übertroffen wird; an 
Gärten 28,55 Mg., an Wiefen 484,4 Mg., on Weiden 102 Mg., an Holzung 
470,5 Mg., an Wafferftücen 415,1 Mg., an Odland 34,0 Mg., an ſteüerpflichti— 
gen Liegenfchaften 4773,77 Mg., beftelert mit Thlr. 831. 9. 4 Pf., am ertragfofen 
50,25 Mg., an Hof- und Bauftellen 9,5 Mg.; ganzes Areal . . 4833,» Mg. 
Davon begreift das Vorwerk Stephanshöhe (nicht Stephanienhöhe, wie es in ben 
Grundfteier-Veranlagungs- Tabellen des Finanz-Minifteriums genannt wird,) 850 Mg. 
Das Vorwerk ift von dem Befiger bes Gutes, Hermann Benefe, in den Jahren 1854 
und 1855 eingerichtet. Die Gebailde beffelben beftehen aus 1 Familienhaufe, 1 maf- 
fiven Scheüne und 1 Stall. Diefe find 641 Ruth. von ber Kirche in Lindow gegen 
NO. entfernt. Die Grundftüde gränzen gegen N. an die Guts- und Koffatenläns 
bereien von KL. Zarnow, gegen D. an das Borwerf Karlshof des Nitterguts Hein- 
richsporf, gegen ©. und W. an die Ländereien des Hauptguts Lindow. Die Lage 
bes Vorwerkes gegen biefes und das Dorf ift verhältnigmäßig hoch. Der Boden 
ift fandiger Lehm. Der Name Stephanshöhe ift durch Regierungs-Verfügung vom 
5 December 1855 anerfannt. Damals wohnten auf dem Borwerle 8 Perfonen. 

Das Dorf hat 27 Wohn: und 2 gewerbl. Gebaübe, die mit Thlr. 23. 12 
Sgr. beſteüert find, und 39 fteiterfreie Geb., darunter die der Pfarre, des Prebiger- 
Wittwenhaufes und der Küfterfchule. Im der Feldmark, veren Fruchtbarkeit der— 
jenigen des Gutsfeldes etwas nachfteht, find 31 Eigenthümer mit 95 Befigftüden 
angefeffen. Ihr Flächeninhalt beträft -» . 2 2 2 2020.00. 1732,7 Mg. 
davon befinden fih 1361,77 Mg. unterm Pfluge; 24,5 Dig. find Gartenland, 108,50 
Mg. Wiefen, 148,16 Mg. Hätung, Holzung giebt es nicht, O,.: Mg. Wafjerftüde, 
24,13 Mg. Opland, im Ganzen 1223,ı Mg. beftelert mit Thlr. 192. 12. 4 Pf., 
und 444,4 Mg. fteiierfreie Liegenfchaften ver geiftlichen Inftitute. An ertraglofen 
Grunpftüden gibt e8 50,, Hof» und Bauftellen 14,57 Mg. Nach ber urfprüng- 
lichen BVerfaffung befteht das Dorf aus 12 Bauer» und 3 Koffatenhöfen, 1 Krug» 
grundftüd, I Mühlenwefen mit Windmühle, 1 Schmiede. In alten Lehnbriefen 
wird Lindow ein Fleden ober Stäptlein genaunt. Daß ber Ort früher größere 
Bedeütung gehabt babe, fieht man aus ber reichen Land-Dotation der Kirche und 
Pfarre; nach den Statuten ver Kaminer Kirche gab es zu Lindow in territorio et 
proprietate Rorik LX Mansos an Panes prebendales, und noch heüte 
erinnern bie Namen ver regelmäßig angelegten Straßen, wie Langer, Junker⸗, 
Priefter-, Reit- und Mühlenftraße, daß der Ort vordem ftäbtifche Einrichtungen 
gehabt Hat. Bis zum Anfange ves 19 Jahrhunderts zerfiel Lindow in 2 Antbeile. 
Zu Lindow a gehörten °/, bes Dorfs, die Bauerhöfe, das Pfarrgehöft, bie Küfterfchule, der 
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Krug, die Mühle, bie Eichen- und Buchenholzung, der Werber und ber Liebit ges 
nannt, und außer einigen Heinen Wafferftüden 3 große Seen, der Hausfee, welcher 
beinahe bie Hälfte bes Dorfs und das herrfchaftliche Haus umgiebt, ver Höderfee 
und ber Liebitzſee, deſſen Abflug der Liebitgraben ift, Lindow b hatte ein herrſchaftl. 
Vorwerk, und e8 gehörten dazu bie Koffatenhöfe, das Palulenter Holz, das Mübhlen- 
hölzchen, die Fifcherei in bem an ber Kl. Zarnowfchen Gränze gelegenen See, ber 
große Buß genannt, in dem Heinen Buß, im Kriemenfee, und im Rohrpfuhl. 
Lindow a war ein abliches Lehngut, Linbow b gehörte zur Herrichaft Wildenbruch. 

Als ältefter Lehnsträger von Lindow find die Trampen Befannt, ein fehr früh 
in Bommern auftretendes Gefhleht. Micrälius giebt an, daß 1159 eines Franz 
T. gedacht werbe, und bag nad alten Briefen Wittefinde T. 1273 zu Herzogs 
Bogiſlſaw IV Zeit gelebt habe. Sind auch beide Angaben nicht näher begründet, 
fo ift die leßtere um beshalb glaublich, als ein Wittelinus T. 1280 in ber Urkunde, 
nach welcher ber genannte Herzog dem Yungfrauenflofter bei Stettin die Erlaubniß 
ertheilt, aus ben Oberbrücdern unb ber Ukermündiſchen Heide frei Holz zu bolen, 
als Zeüge auftritt, ferner 1281 bei Verleihung des Dorfes Tregin an das Kloſter 
Belbog, und bei ber Verleihung einiger Güter an Ulrich Baſedow, 1283 bei ber 
Bergebung teffen, was von ber Stabt Garz dem Herzoge zu Leibe getban, und 
noch in mehreren Urkunden biefer Zeit bis 1294, wodurch fich feine Eigenfchaft 
als Rath des gebachten Herzogs ergiebt. Wilhelmus T. erfcheint 1300 als Bürge 
in dem Beftätigungabriefe bes Herzogs Otto über bie vom Herzoge Wladiſlaw von 
Polen gefchehene Verleihung bes Dorfes Warfin an das Kloſter Kolbaz, fo wie in 
vielen anderen Urkunden jenes Herzogs. Ein Grunbbefig der Familie zeigt ſich 1320, 
indem Franz X. und feine Brüber, Söhne des Wilbelmus T., dem Klofter Neü— 
Gobelenhagen (Iafenig) ihre Güter Yafenig und Kuhhagen verfaufen, und 1545, 
wo bie Brüder Wilhelm, Henning und Franz T. fih aller Lehnanfprüche begeben, 
bie fie an beim Kolbazfchen SMofterborfe Horft gehabt. 1391 erfheint ein Franz 
T. als Zeüge bei dem Verlaufe des Dorfes Heinrichsdorf von ben Gevettern 
v. Rebberg zu Bierraden an Peter Steinwehr, unb 1409 verfelbe franz in ber 
Urkunde, nach welcher der Ritter Janele Block zu Hohen-Lübechow in feiner Kirche 
zu Selchow einen nelien Altar zu errichten und aussuftatten verſpricht. Als Erbge- 
feffener zu Lindow zeigt fich Peter T. im Jahre 1435. Während des num folgen» 
den Zeitraums finden fich feine Nachrichten über die Familie. Erft 1492 fieht 
man Detlaw ober Dubflaw T. im Sriegegefolge bes Herzogs Bogiſſaw X als der 
Feldzug gegen Bernd Moltzan’8 Burg Wolde unternommen wird, die er auszufund» 
fchaften den Auftrag erhält. Demnädft erblidt man biefen Detlam 1493 unter ten 
Rittern, welche die Piriger Neverfalien über den Märkiſch-Pommerſchen Erbvertrag 
vollziehen. Er ift zu Kerberge gefeflen, wofelbft gleichzeitig Barthos Brußehaver 
belehnt war. Bei ver Mufterung von 1523 Hatten die Trampen zu Lindow 5 
Reifige zu ftellen, „dartho ſcholen ehn helpen be Pakulenten“. Ein Lehnbrief ver 
Herzoge Georg und Barnim vom Jahre 1530 gibt Nachricht von dem bebeütenden 
Grunbbefig bes Gefchlechts Trampe. Darin werben Clawes, Peter, Asınus und 
Ahim Brüder und Bettern die Trampen zu Lindow, Peter zu Sarnow, jest zu 
Greifenhagen, Lafferenz und Kerften zu Kerberge, mit ihrem Antheil an dem Stäbt- 
hen Lindow, Ezarnow, Kerberge, Nipperwiefe, Marfelow, mit ber Heide Garnom, 
der Norefe ganz, fo weit ſich die Garuow erftredt, belehnt, und ihnen auch bie 
gelammte Hand an pie Güter ber Brüber Peter, Franz und Jürgen T. zu Ezarnow 
verliehen. Beftätigt warb biefer Pehnbrief 1550 durch Herzog Philipp, 1567 
buch Herzog DJohann Friedrich, 1602 durch Herzog Philipp Yultus und 
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1625 durch Herzog Bogiflam XIV. Im Yahre 1555 belehnt Herzog Philipp 
feinen Küchenmeifter Asmus T. mit bem, burch den Tod bed Marten Palu- 
lent eröffneten Lehn im Dorfe Pakulent, mit der Bedingung, noh 6 Jahre 
fein jeßiges Amt zu verwalten, und gibt - feinem Bruder Dietrich bie ges 
fammte Hand. Asmus verkauft dies Gut jedoch, mit Dietrichs Zuftim- 
mung und berzoglihem Conſens, 1556, an Wolf GSteinwehr für 1350 fi. 
Im Jahre 1562 verpfändet Chriftoph T. zu Lindow feinem Better Dietrich zu Ezar- 
now 36 fl. Pacht aus feinen Lehngütern für 660 fl., wofür fih Dive Claus T. zu 
Lindow und Detlow T. zu Herberge verbürnen. Im Folge ausgebrochener Streitig- 
feiten wegen des Dorfes Lindow warb 1587 ein Vertrag zwifchen ben berzogl. 
Amtleüten des Stettiner Orts und Dietrih T, auf Linbow gefchlofjen. 1603 warb 
Adam T. zu Kerberge vom Herzoge Philipp Julius zu feinem Hofrathe ernannt, 
und ihm bie zuerft offen werdende Präbende im Stift Kamin zugefichert; er erhielt 
1608 bie bei Greifenhagen belegene Mühle, der Vogelfang genannt, die durch den 
Tod bes Kaspar v. Eickſtedt erledigt war, für feine Lebenszeit gegen Erfegung von 
500 fl. 1630 ift er Coadjutor Scholastieci im Stift Kamin. In ber Hufen- 
matrifel von 1628 wird Lindomw ımter bem fürftl. Amte Alten - Stettin mit 12 
Hufen, 6 Roffaten, 1 Kruge, 1 Weberftelle, 4 Inſtleüten, 1 Badofen, '/, Hand» 
werkerftelle und 3 Bauerfnechten aufgeführt, 1631 aber auch die Trampen mit 26 
Landhufen 17'/, Mg., die auf 10 Hufen rebucirt wurden. Es ift das legte Mal, 
daß die Familie auf diefem Gute genannt wirb; ber letzte Befiger war Joachim v. 
T., fürftl. Bommerfcher Hofmarfhall und Hauptmann zu Yafenig. Er hatte eine 
einzige Tochter, Agnes Sophia, die im Jahre 1638 ihrem Ehemanu, dem Schwebi- 
fhen Oberften und Kommandanten von Stettin, Freiherrn Chriſtoph v. Steinäder, 
das Gut Lindom und einen Antheil an Nipperwiefe, als Heirathsgut zubrachte. 
Diefe Familie ftammt aus Weftfolen und dem Magdeburgſchen, wofelbjt fie 
bie Güter Halem im Fürftentfum Minden, und Brumby, bei Magbeburg, befaß. 
Lindow und Nipperwiefe wurben num GSteinäderfhe Lehne, welde, ſammt Halem 
und Brumby von Yohann Alerander Ehriftian Ernft Frhru. v. St. an feinen ein. 
zigen Hinterlaffenen Sohn, Franz Chriſtian Bruno kamen, und nad beifen Tode 
feinen 3 minderjährigen Söhnen, Chriſtian Carl, Friedrich Wilhelm und Franz 
Guſtav Gottlob Chriftian zufielen. Diefe befaßen die Güter eine Zeitlang uns 
getheilt bis 1764, in welchem Yahre fie fih durch Vergleich vom 19 Dezember 
auseinanberfegten. Dabei fielen durch's Loos Halem und Brumby an Friebrih Wil- 
beim, Lindow und Nipperwiefe aber an Chriſtian Carl, während ber britte Bru- 
der Franz Guſtav Gottlob Ehriftian das Geldloos zog, wofür er 1773 von Otto 
Chriſtoph Auguſt v. Sydow das Gut Fl. Zarnow gegen ein Kaufgeld von 15.000 
Thlr. und 1776 von Friedrich Lubwig v. Ankersheim das Gut Rofenfeld für 24.000 
Thlr. kaufte, erfteres jedoch 1785 der Wittwe v. Liebeberr für 19.400 Thlr. übers 
ließ. Liudow warb vor bem Jahre 1828 an den Gutebeſitzer Earl Benele ver- 
fauft. Diefer jteht als Befiter des Gutes in ber Matrikel vom 19 April 1828. 
Er ift e8 wol gewefen, ber die Allodifikation beffelben bewirkt bat. Nach feinem 
Tode 1853 gelangte Hermann Benele durch Erbgang in den Befit von Lindow. 
Diefer hat das Gut im Jahre 1862 an ven Oberamtmann Gropius, Pächter ver 
Domaine Gr. Schönfeld, Rentamtsbezirks Schwebt, verfauft; Legterer hat es am 
1 Yanuar 1863 übernommen, dafjelbe aber im Yahre 1864 wieder verfauft, und 
zwar an bie Faufmännifche Firma E. Grundmann und Sohn in Stettin. Der 
Antrag eines Theilnehmers an biefer Firma, Otto Grundmann, zur Ausübung ber, 
an das Gut gefnüpften, ftändifchen Nechte berufen zu werben, bat, mach ven Bers 
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fügungen ber Königl. Regierung vom 5 October und bes Königl. Ober-Präfidenten 
vom 2 December 1864 nicht berüdfichtigt werben Können, da zufolge des $ 13 des Ge 
fees wegen Anordnung ber Provinzialftände vom 1 Yuli 1823, fowie der Minis 
fterial-Refcripte vom 13 Auguft 1841 und 30 Auguft 1842, die kreieſtändiſchen 
Befugniffe während der Dauer eines gefellichaftlichen Befiges nicht ausgeübt wer« 
ben, fondern während biefer Zeit ruhen, was au für den Fall Pla greift, wenn 
von mehreren Geichwiftern das Nittergut erfauft worden, nicht aber durch Erbgang 
ihnen zugefallen ift. 


Nipperwieſe, Landtags⸗ und Sreistagsberechtigtes Lehn ⸗Rittergut ber freir 
herrlichen Familie v. Steinäder und Dorf mit Filial-Kirche von Fiddichow, 
liegt '/, Mie. von Fiddichow gegen S. an ber Ober, unfern der Mündung bes 
Rörchenfluffes, ver hier die Gränze mit ver Neümark, Königsberger Kreiſes, bildet. 

Zum Gute, deſſen Ritterguts. Qualität durch ben Cabinete-Erlaß vom 7 Nos 
veınber 1845 anerkannt worden ift — bie Belehnung der Familie v. Steinäder mit 
bemfelben batirt vom Jahre 1715 — gehört 1 Wohnhaus, befteiiert mit 24 Sgr., 
und 1 ſteüerfreies Gebaüde. Die Feldmark des Gutes gewährt einen Meinertrag 
von 29 Sgr. vem Mg., im Durchſchnitt aller Kulturarten, der Ader, 419,5 
Mg. groß, nur 21 Sgr., die 240,0 My. enthaltenden Wielen dagegen 102 Sgr., 
an Holzungen zählt das Gut 845,5 Ma., überhaupt 1507,30 Mg., beſteüert mit 
Thlr. 142. 22. 7 Pf. ; ertraglos find 26,05 Dig. und die Hof- und Bauftelle bes 
greift 1,1: Mg., Größe der ganzen Gutsfeldomat . -. . . . . 15340 Mi 
Der Landrat) Franz Gottlob Chriftian Frhr. dv. Steinäder hat dieſes Gut mit bem 
Rittergute Lindow durch Erb» und Lehnsfolge nach dem, am 18 December 1819 
erfolgten Ableben feines Bruders, des Oberftlientenants Chriftian Carl Frhr. v. St. 
erhalten, und fich mit feinem einzigen Bruder und Mitlehnafolger, dem Lands 
rathe Friedrich Wilhelm Frhrn. v. St, auf Brumby, durch den Receß vom 
19 September 1819 bergeftalt auseinanbergefett, daß biefer ihm fein Erbrecht ſo— 
wol von dem brüderlichen Lehns-, als Allodialnachlaſſe mit Einfchluß ver Güter 
Lindow und Nipperwiefe gegen eine Summe von 50.000 Thfr. zum alleinigen 
Eigenthum abgetreten und für fich und feine Nachkommen allen Lehnsanfprücen an 
beiven Gütern entfagt hat. Der Oberftlientenant a. D., Kammerherr und langiähr 
riger Landrath des Kreiſes Greifenhagen, Earl Chriſtian Friedrich Wilhelm Frhr. 
v. St. übernahm das Gut Nipperwiefe in der Theilung bes väterlichen Nachlafjes 
laut Xheilungsrecefjes vom 23 Februar 1843 von feinen Miterben für 20.000 
Thlr. und befaß es zum freien, uneingefhräntten Eigenthum. Der Lanbrath ift im 
Sabre 1855 geftorben und das Gut in Folge Erbregelung an deſſen Sohn, Fıhrn. 
Carl dv. Steinäder auf Rofenfeld, ftellvertretender Abgeordneter zum Pommerfchen 
Provinzial-Landtage, übergegangen. 

Das Dorf Nipperwiefe enthält 116 Wohnhaüfer und 5 Fabrifgeb., die mit 
Thlr. 126. 13 Sgr. befteüert find, und 164 fteherfreie Gebaüde, darunter das 
Schulhaus. Darin inbegriffen ift auch die Feüerftelle auf dem Gehöft Schents- - 
rub, welches '/, Mile. öftlih von Nipperwiefe, links am Wege nach Roderbeck Liegt, 
und auf einer Aderparcele von 10 Mg., die uriprünglich zum Nittergute gehörte, 
von einem Einwohner des Dorfs, Namens v. Schenk erbaut ift, im Jahre 1842 
aber fi im Befig des Büdners Krauſe befand. Die Feldmark von Nipperwieſe 
wetteifert Binfichts der Fruchtbarkeit ihres Bodens mit der von Fiddichow. Im 
Durchſchnitt aller Kulturarten beträgt der Reinertrag vom Mg. 81 Sgr., was aber 
nur anf Rechnung der Wiefen zu ftellen ift, bie 113 Sgr. abwerfen. Die Feld- 
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mark enthält an Aderland 755,: Mg., an Gärten 174, Mg. mit einem Nein- 
ertrag von 86 Sur. und ftarlem Anbau von Küchengewächfen ꝛc. (S. 309), an 
Wiefen 1550, Mg., an Hütungen und Holzungen nichts, an Wafferflüden 153,85 
Mg., an Öbfand 2, My. Mit einer Grundfteier von Thlr. 667. 9. 4 Pf. bes 
legt find 2626.05 Ma., fteiterfrei find 10,8 Mg. Ertraglos find 68,.: My. Land 
und 470,7 Mi. Bafler. Der Flächeninhalt ber ganzen rd bes 
trägt . 3248,01: My. 

Sie zerfälft in 962 Befitftüde, an beren Eigenthum "104 Befiker bethetligt * 
Gut und Dorf Nipperwieſe zählen 1519 Einwohner. Das Dorf war ehemals 
zweitheilig; ber Meinere Theil gehörte zum Steinäderfchen Lehngute, der größere ba- 
gegen zur Herrihaft Wildenbruch, wurde jedoch zur Herrſchaft Schwebt gerechnet. 
Das Vorwerk, welches in dieſem Schwebter Antheil lag, warb durch den Contract 
vom 25 Yuli 1811 an den Amtmann Wilhelm Behrend zu Erbpachtrechten ausges 
than (S. 181). Der darauf baftende Canon zum Betrage von Thlr. 456. 11. 9 Pf. 
war im Yahre 1834 bis auf 300 Thlr., theils durch Ermäßigung des Canon, 
theils durch Kapital-Einzahlung und fodann, nachdem das Erbpachtgut in den Beſitz 

des Kreis⸗Deputirten Zierold, auf Klein-Zarnow, übergegangen war, laut Befreiungs— 
Urkunde vom 22 März 1838, durch Kapital-Zahlung vollftändig abgelöſt. Zierold 
trug num, geftügt auf $ 5 des Erbpact- Contract® vom 25 Yuli 1811, unterm 
12 April 1838 darauf an, fein Gut Nipperwiefe in die Kategorie ber Rittergüter 
aufzunehmen. Der Landrath v. Steinäder, zum gutachtlichen Bericht aufgeforbert, 
erftattete denfelben, nach längerer Krankheit, erft am 10 Februar 1839. Er führte 
barin aus: befagtes Vorwerk habe nie in der Klaſſe der felbftändigen Güter geftan- 
ven, vielmehr fei es ftets als ein Pertinenzftüd des Dorfes Nipperwiefe betrachtet 
worden, unb babe in jeber Beziehung unter dem Domainen- Rentamte zu Schwedt 
und unter der Yuftiz- Kammer vafelbft geftanden, was auch noch jet, 1839, ber 
Ball fei; dabei fei fein Areal höchſt unbebeitend, — bie Größe ift nicht angegeben, 
— in Betreff feines zu haltenden Biehftandes ꝛc. ftehe es 4 Fifchernahrungen gleich, 
u. f. w. Zierold wurbe num von ber Königlichen Regierung unterm 29 Zult 1339 
aufgefordert, einen Hhpothelenfchein vorzulegen, um baraus zu erfehen, ob bie Erb- 
padhıt- Qualität bes Gutes im Hhpothefenbuche bereits gelöfcht fei. Zierold Hat bie- 
fer Aufforderung nicht entiprochen, vielmehr feinen Antrag fallen laſſen, und in ber 
Folge die Ländereien bes Vorwerks parcelirt. Im Yahre 1834 gab es 23 Filcher- 
nabrungen, incl. 1 Steinäderfchen Fiſchernahrung, 13 Freihaüfer, 1 Schmiede, 
3 Büdner, 1 Wafjer- und Windmühle. Lettere wurde ber Herrfchaft von Johann 
Friedrich Sandberg abgefauft, welcher fie durch Bertrag vom 6 Februar 1740 wie- 
ber verfaufte. Laut Vertrags vom 27 October 1831 find alle früheren Natural- 
Abgaben und Refervate gegen eine jährliche Nente von 70 Thlr. aufgehoben, biefe 
aber in neürer Zeit auf bie Rentenbank übergegangen. 


Mofenfeld, Landtags. und SKreistagsberechtigtes Allodial- Rittergut und 
Dorf mit Filial- Kirche von Stedlin, 1 Mle. von Bahn gegen N. und 1'/, 
Mie. von Greifenhagen gegen SO. in einer niedrigen Gegend, die zu den minder 
fruchtbareren Gegenden des Kreifes gehört, da der Ertrag ber baüerlichen Felder 
nur auf 31 Sgr., ber der guteherrlien fogar nur auf 25 Sgr. vom Mg., d. i. 
12 Sar. unter dem Mittelfage des Kreifes eingefhägt if. Gut und Dorf haben 
229 Einwohner. 

Das Gut bat an Aderland 1496,71: Mg., an Gärten 13,16, an Wiefen 258,2 
an Hütungen 295,u, an Walbungen 984, Mg., an Wafferftüden 38,0, an Spfand 
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6,0, an ftelerpflichtigen Grundftüden 3094,55 Mg., bie mit Thlr. 247. 27. 7 Pf. 
beftehert find. Ertraglos find 46,» My. und bie Fläche der Hof» und Bauftellen 
ift 17,02 Mg. groß, worauf 14 Wohnhaüſer und 1 Fabrifgebaüde, mit Thlr. 13. 
26 Sor. beſtelert, und 26 ſteüerfreie Gebaüde aan Areal ber ganzen Guts- 
felbmart . . 26 . . 3158; De. 

Die baüerliche Felbmartf umfaßt mer. . . . 331, Mp. 
Es find an ihr 6 Koffaten, die Schule, und 2 Büdner betheiligt. Der Acker, der 
etwas beſſern Boden als der Gutsacker Hat, begreift 230,5: Mg., die Holzung 25,07 
Mg., der Wiefenwahs 45,1: Ma. Grundſteüer Thlr. 30. 12, 3 Pf.; ftellerfrei 
ber Schulader von 3,05 Mg. 7 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde find mit 
Thlr. 6. 14 Sgr. befteltert; ftelierfrei 16 Gebaüde. 

Rofenfeld war ein Zehn der Steinwehre, die nach ber Mufterrolfe von 1521 
wegen dieſes Gutes 2 Neifige zu ftellen hatten. Im der Hufenmatrifel von 1631 
waren fie mit 9 Landhufen, rebucirt auf 4 Hufen, angefegt. Wann Rofenfeld von 
dem Gefchlecht der Steinwehre ab- und in andere Hände gekommen, iſt nicht bes 
fannt. Der Amté-Kammerrath Chriſtian Matheſius wurbe vom Kaifer Leopold I unter 
dem Namen von Anferöheim in den Neichsritterftand erhoben. Kurfürſt Friedrich III 
befräftigte den Adel der Familie und befehnte fie 1700 mit dem von ihr erworbenen 
Gute Rofenfeld. Nah dem Tode bes Friedrich Mbolf v. A. fiel das Gut feinem 
einzigen Schne Friedrich Ludwig, in der Auseinanderfegung mit feinen Schweftern 
durch ben Bergleih vom 5 October 1736 für 13.800 Thlr. zu. Nachdem es am 
11 Juni 1756 alfodificirt worden war, wurbe es, nach dem Vertrage vom 16 Te- 
bruar 1779 für den Preis von 24,000 Thlr. an den Landrath Franz Ehriftian 
Gottlob, Frhru. v. Steinäder verfauft, bei deſſen Nachkommen es bie auf ven heü- 
tigen Zag geblieben ift. Gegenwärtiger Befiger: Frhr. Earl v. Steinäder, ver fei- 
nen Wohnfig auf Nofenfeld hat. 


Stecklin, Landtags- und Kreistagsberechtigtes Allodial Rittergut und 
Pfarrkirchdorf, 1 Mile. von Greifenhagen gegen SSO. an ber nah Bahn 
führenden Steinbahn, in flacher Gegend und auf einem Boden, deſſen Ergiebigfeit 
unter dem Durchſchnitts Ertrage fteht. 

Das Gut ift das abfolut größte umter allen Gütern des Greifenhagenfchen 
Kreiſes. Es enthält mit den, weiterhin zu nennenden, ausgebauten 5 Gehöften, 101 
Wohnhaüfer, und 5 gewerbl. Gebalde, die mit Thlr. 50. 14 Sur. beſteüert find, 
und 177 fteiterfreie Gebaüde; und 952 Einwohner. An der Gutsfelomark find, 
außer dem Gutäherrn, iu Folge jener Ausbauten, 95 Befiger betheiligt, zufammen 
mit 191 Befisftüden. Ihr Flächeninhalt beträgt . . -» -» . . 6076, My. 
Davon an Aderland 2279,57 Ma., an Gartenland 11,7, an Wiefen 149,4, an 
Hütungen 123,0, an Waltungen 3025,71: Mg., bie GStedlin von allen Seiten um- 
geben und die Heideberge, der Zarnowfche Tanger, die große Heide und der Buch» 
werder genannt werben, an Wajjerftüden, beftehend aus dem großen und Fleinen 
Stedlinfhen und dem Scharmütel-See, beffen eine Hälfte nach Bartikow gehört, 
286,15 Mg., an Odland 3,6 Mg., zufammen 5872,17 Ma., befteltert mit Thlr. 426. 
5. 11 Pf. und 18 Mg. ftelerfreies Land; ertraglos find 128,5 Mg., an Hofe 
und Bauftellen 67,5: Mg. Der Befiger von Stedlin, Amtsrath Bayer, bat-im 
Yahre 1815 auf feinem zum Gute gehörenden Fundo zwei Colonien gegründet, und 
zwar bie eine auf einem Theile feines Forftgrundes, ber von Alters ber ber Haafen 
genannt wird und am nördlichen Ende der Stedliner Forft, rechts an der Steinbahn 
bon Greifenhagen nah Bahn, liegt, gränzenb mit ber Greifenhagenfchen Stadtforft, 
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ber Eolonie Neii-Zarnow und einem Hütungeplage vom Dorfe Bartilow. Diefe 
Eolonie, welche auf einer Fläche von 20 My. 50 Ruth. mit 2 Familienhaüfern be- 
gonnen wurde, hat den Namen Haaken erhalten. Die andere Colonie wurbe auf 
einer Fläche von 136 Ma. 80 Ruth. mit 10 Familienhaüfern angefangen. Sie 
fteht am derjenigen Stelle der Feldmark, welche ver Palulentſche Ort hieß, au bei- 
ben Seiten bed Weges von GStedlin nah Pakulent und wirb von ber Gtedliner 
Forft und der Feldmark Pafulent begränzt, dieſe Eolonie ift Bayershöhe genannt 
worden. Die Namen beider Colonien find vermittelft Reſcripts des Minifteriums 
bes Innern vom 2 Juni 1820 genehmigt. Zwei andere Golonien, welde ber 
Amtsrath Bayer auf ber Feldmark feines Gutes im Yahre 1816 angelegt hat, er- 
bielten von ihm bie Namen Altenhof und Wilhelmshöhe, jene nördlich mit 3 
Stellen auf 42 Mg. 51 Ruth., diefe ſüdlich vom Hauptgute gelegen mit 4 Stellen 
auf 83 My., die Namen genehmigt durch Minifterial- Verfügung vom 12 April 
1822. Eine fünfte Eolonie wurde 1818 von dem Gutsbefiger Zierold auf dem 
Fundo feines Gutes Klein-Zarnow angelegt und zwar auf dem Forftgrunbftüd, vie 
Pinne genannt, in einer Größe von 256 My. Diefe Colonie, welche ven Namen 
Neü-Zarnow erhalten hat, genehmigt durch Meinifterial» Verfügung vom 6 April 
1819, ift in ver Folge von Kl. Zarnow abgetrennt und mit dem Gute Stedlin 
vereinigt worden. 

Das Dorf befteht aus bem Pfarrgehöft, ber Küfterfchule, 6 Bauer- unb 
6 Roffatenhöfen, 1 Wafjermühle und 1 nahe dabei gelegenen Schneidemühle, welche 
/, Mle. vom Dorfe gegen N. an ber Gränze bes Dorfes Bartifow liegen, 2 Krügen, 
von benen der eine im Dorfe, der andere nahe dabei am See liegt, und barum ber 
Seelrug genannt wird, 1 Schmiede, und einer Anzahl Büdner⸗ und Fleiner Eigen- 
thumsftellen, zufammen 46 Wohnhaüfer und 3 gewerbl. Gebaübe, beſteüert mit 
Thlr. 31. 28 Sgr., und 72 eg Gebaüde. Die Feldmark bat ein Areal 
von . . . 1603,72 Mg. 
wovon 1390,22 m. mit Thlr. 131. #: 9 Fr. "Steiier belegt find, und 81,6» Mg. 
ftelerfreie Srunbftüde ber geiftliben Inſtitute. Zur biefigen Mutterkirche gehören 
die Kirchen zu Langenhagen und Rofenfeld als Filiale. 

Welche der Pommerfchen Familien das Gut Stedlin, nachdem baffelbe vom 
Kloſter Kolbaz abgelommen, in den BVBorjahrhunderten befelfen hat, ift nicht befannt. 
Möglich, daß die Steinbeden, ein Gefchleht, welches mit Johannes de Stenbele 
1269 in den Urkunden auftritt, aber im Laufe des 17 Yahrhunderts erlofchen ijt, 
bier feßhaft waren, minbeftens hatten fie mebrere Güter der unmittelbaren Nachbar- 
ichaft inne. Die ältefte Nachricht von den Befigern des Gutes Stedlin geht nicht 
über die Mitte des 18 Jahrhunderts hinaus. Die Bafallen-Tabelle von 1756 be- 
zeichnet ben 16 Yahre alten Grafen Johann Chriftion v. Hade, der auf der Univer- 
fität Frankfurt ftudirt, als Befitzer von Stecklin, deſſen Werth zu 24.000 Thfr. 
angegeben if. Brüggemann, 1784, nennt den Major Friedvrih Wilhelm Grafen 
v. H., ber die große Schloß-Penkunfhe Begüterung im Randow-Lande befaß. Nach 
feinem Ableben, vor 1804, waren, außer ber Wittwe, 5 Söhne bie Erben aller 
diefer Güter. Prachtliebe, die alle Mittel überftieg, und verfchwenverifche Lebens: 
weile, wie ber Vater fie geübt hatte, und fie von den Söhnen, burch deren mili— 
tairifche Stellung bei Hofe begänftigt, fortgeführt wurbe, brachte die Familie an den 
Rand des Verderbens; die Erben zogen als Bettler aus ber reihen Begüteruug 
(2. B. O Teil, Bo. m). Bei dem gerichtlichen Verkauf der Güter wurde Stedlin 
von dem Amtsrath Bayer erftanden, ber das Gut Anfangs von feinem Sohne, 
bem Oberamtmann Earl Wilhelm Gottlieb B. bewirthichaften ließ, es ihm aber im 
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Jahre 1817 zum eigenthüimfichen Befig übertrug. Nach deſſen Ableben ift das 
Rittergut Stediin, zufolge Befig-Urkunde vom 20 Juni — 4 Yuli 1861, an Bayer's 
Neffen, Hermann Pastorff, gelangt. 


Klein-Zarnow, Landtags und Sreistagsberechtigtes Allobial-Rittergut 
und Dorf mit Filial-Kirhe von Lindow, 1%, Min. von Greifenhagen gegen 
SSO.., 1 Mie von Fiddichow oftwärts, liegt in einer, von Wiefen und Brüchern 
durchſchnittenen Berggegend, in ber ein, weftwärts an der Pakulentfchen Gränze be- 
fegener Hügel, der hohe Tanger genannt, eine weite Runbficht über das Land bies- 
feit8 und jenfeits der Ober gewährt. 

Das Gut enthält mit dem dazu gehörigen Hohenfrug, der, weilwärts vom 
Gute, an der von Greifenhagen nach Königsberg führenden Lanpftraße liegt, 13 
Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde, beſteüert mit Thlr. 15. 16 Spr., und 32 
unbeſteüerte Gebaüte. Der Boden der Feldmark gibt einen Reinertrag, welcher tem 
Durchſchnittswerthe bes Kreifes ganz nahe fteht; er beträgt nämlich 36 Sgr. im 
Mittel aller Kulturarten der Ader allein 38 Sgr. Das Areal ift . 1773,21 Mg. 
davon enthält das Aderland 1515, Mg., das Gartenlanb 11,2, der Wieſenwachs 
132,01 Mg., an Hütung gibt es 1,05 Mg., an Holzung nichts, an Waſſerſtücken 
69,8 Mg. beftehend in dem beim Orte belegenen See, an Odland 6,1: Dig. Mit 
Thlr. 200. 26. 2 Pf. Grunpfteiier behaftet, find 1737, Mg.; ter lÜberreft des 
Areals befteht in 25,0: My. an Wegen, Zriften, Gräben ıc. und in 9,8: Mg. Hof- 
und Bauftellen. Der Betrieb der Branntweinbrennerei (S. 22) ift eingeftellt. 

Das Dorf befteht aus 6 Roffatenhöfen und einem, unter dem Namen Buchen— 
werber, abgebauten Gehöft. Es find in demfelben 7 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. 
Gebaüde, mit Thlr. 4. 8 Sgr. befteüert, und 11 ſteüerfreie Gebaübe, darunter das 
Schulhaus, zu dem 3,ır My. Schulland gehören. In der Feldmark, die einen 
befiern Boden Hat, als das Gut, da ihr Neinertrag um 6 Sgr. höher einge 
fhägt ift, find 9 — mit 31 Beſitzſtücken angeſeſſen. Ihr Flächeninhalt 
beträgt .. .. 433,5: Mg. 
darunter an Ader 384, 28 Ms, an Gärten 18, En m. = an Wieſen 11,51 Mg, über- 
haupt an ftelierpflichtigen Sruntftäden 412,7 Mg., wovon Thlr. 55. 10, 4 Pf. 
Steüer zu entrichten find. Der Überreft des Areale trifft auf Wege ꝛc. und die 
Hof- und Bauftellen. Die Walpparcelen, bie früher zur Feldmark Zarnow gehörten, 
und die man unter dem Namen ber Tangerheide, des ſchon erwähnten hohen Tangers, 
des Stecklinſchen oder Soldaten-Angers, und des Elſenbruchs, die Pinne genannt, 
kannte, find im Laufe des 19 Yahrhunderts abgeholzt. Auf dem zuletzt genannten 
Forfttheil ift die Eolonie Neü-Zarnow angelegt, jest zu Stedlin gehörend. Be 
völferung von Kl. Zarnow Gut und Dorf, 211 Seelen. 

Klein-Zarnow war, wie aus vorhergehenden Artikeln befannt, in Vorjahrhim- 
berten ein Trampen-Lehn, welches Franz Joachim v. Trampe mit lehnsherrlicher 
Bewilligung durch den Vertrag vom 22 Februar 1704 an ben General-Major 
Aram Wilhelm v. Sydow verlaufte, von welchem es an feinen Sohn, den Obrift- 
lientenant Daniel Friedrich, und Hierauf für 14.000 Tylr. an deffen Sohn, Adam 
Friedrich v. S. kam. Nachdem biefer 1766 unvermält geftorben war, fiel die eine 
Hälfte des Gutes feinem Bruder, dem Hauptmann Johann Sigismund v. S., und 
die andere Hälfte den 3 nachgelafjenen Söhnen feines andern Bruders, bes Sieute- 
nants Wilhelm Chrenreih, als Adam Wilhelm, Otto Chriſteph Auguft und Georg 
Gottlieb Leopold zu, bie fih im Jahre 1772 dahin auseinanderfegten, baß der 
mittlere Bruder, Hauptmann Dito Chriſtoph Auguft v. S., diefe Hälfte zum allei⸗ 
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nigen Befig übernahm. Er unb fein Vetter, der Hauptmann Yohann Sigismund 
v. ©., verfauften demnächſt das ganze Gut, nah dem BVertrage vom 26 und 27 
Juni 1773, für 15.000 Thlr. an den Landrath Franz Chriftian Gottlob Frhrn. 
vd. Steinäder, der fich vefjelben nach 12jährigem Befig entaüßerte, indem er es im 
Jahre 1785 an bie Wittwe Clara Alerandrine von Liebeherr verfaufte, zu jenem 
Roftoder PatriciersGefchlecht gehörig, welches in der Perfon des Matthias Heinrich 
L., zum Bürgermeifter von Stettin 1727 erwählt, vom Kaifer in den Reiche-Avel- 
ftand erhoben worden ift. Frau v. Liebeherr trat inbeffen das Gut im Jahre 1737 
ihrem Schwiegerfohne, dem Yuftizrathe Zierold, zu Schwebt, für ben gewürbigten 
Preis von 23.460 Thlr. ab. Die landesherrliche Erlaubnig zur Übernahme bes 
Guts Seitens bes bürgerlichen Juſtizraths erfolgte durch Cabinets-Erlaß und Hofs 
Rejeript vom 10 und 21 Yanuar 1793. Das Rittergut Kl. Zarnow ift bei der 
Familie Zierold jegt fhon in ber dritten Generation. Des Juſtizraths Sohn, der 
fih als langjähriger Kreis-Deputirter und bei Bacanzen des Landraths als deſſen 
Stellvertreter um das Gemeinwefen des Kreifes Greifenhagen große Verdienſte 
erworben bat, it am 27 Dctober 1850 geftorben, und hat, nach erfolgter Erbrege- 
lung, feinen Sohn Hermann Zierold im Jahre 1854 zum Nachfolger im Befig des 
Gules gehabt. 


Garden, Kreistagsfähigee Gut und Kirchdorf, deſſen Kirche als Filia 
zur Woltersdorfer Mater gehört, 1 Mle. von Greifenhagen gegen O., an zwei 
Seen, dem Ober- und Nieder-See. 

Das Gut Garden Hat 14 Wohnhaüſer und 6 gewerbl. Geb., die mit Thlr. 33. 
24 Sr. befteüert find, und 35 fteüerfreie Gebaüde. Die Feldmark begreift 2531,12 Mg. 
und zwar an Aderland 1842,5:, an Gärten 16,17, an Wiefen 507,0, an Weiden 
25,51, an Holzung 20,51, an Wajjerftäden 29,5, an fteiierpflichtigen Grundftüden 
2441,36 Mg., bejteüert mit Thlr. 433. 13. 11 Pf.; ertraglos find 83,14 Mg. und 
die Hof» und Bauftellen nehmen 6,72 Mg. ein. Im ber Vertheilung des Bodens 
unter die verfchiedenen Kulturarten find innerhalb des zuletzt verfloffenen Jahrhun—⸗ 
bert® große DBeränberungen eingetreten (S. 73). Der Reinertrag beträgt 56 Sgr. 
vom Mg., was 19 Sgr. mehr, als der Kreispurchfchnitt ift. Die hier von Jonas, 
dem Befiger des Gutes, und feinem Gefellfchafter Ligner betriebene Ranfelrüben- 
BZuderfabrit (S. 22) verarbeitete im Jahre 1867: 179,290 Etr. Rüben, wofür dem 
Steüeramte zu Oreifenhagen 44.820 Thlr. 15 Sgr. an Steüer aufgelommen find. 

Das Dorf beftand vor vem 30jährigen Kriege aus 1 Freifchulzengute, 15 Bauer- 
böfen,, davon 14 zu Grunde gegangen, und demnächſt die Ländereien berfelben, mit 
dem Schulzengute und 5 Kofjaten, 47 Hufen enthaltend, im Jahre 1653 zur Ein- 
richtung des Gutes verwendet worben find (S. 147). Übrig geblieben find 1 Bauer» 
hof und 2 Koffatenhöfe. 1756 wurden noch 4 neüe Kofjaten angefegt. Dazu find 
in der Folge 3 Freileüte, die Schule und einige Heine Eigenthümer gefommen. Jetzt 
ift die Feldmark in 53 Befigftüde unter 13 Befiger vertheil. Sie ijt nicht fo 
fruchtbar, als die Feldmark des Gutes, ba der Neinertrag vom Mg. 49 Sgr. be 
trägt. Ihr Areal it NBRR ur at ae a Se 647,23 Mg. 
wovon 541,13 Mg. unterm Pfluge find, 32, Mg. dem Wiefewachs und 11,16 Dig. 
ber Hütung angebören, Holzung gibt es nicht, an Wafferftücden find und 11,ıs Dig. 
an Opland 1, Dig. vorhanden. Bon 585,7 Mg. wird eine Grundſteüer von 
Thlr. 91. 3. 6 Pf. erhoben; unbeſteüert find 11, Mg.; ertranlos 33,0: Mg., 
Hof» und Bauftellen 16,05 Mg. Gut und Dorf Garden find von 501 Seelen be- 
wohnt, wozu bie Arbeiter-Familien der Zuder-Fabrit, etwa 70 an der Zahl, am 
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meiften beitragen. Das Kirchengebaüve bat feinen Thurm, die Glode hangt in 
einem Glockenſtuhl. Der Gntsbefiger Kögel bat im Jahre 1855 ver Kirche eine 
Orgel geſchenkt. Die Kirche befist 63 Mg. 90 Ruth. an Ader und Wiefen, welche 
zum Theil an die Koffaten zu Garden für 72 Sch. Roggen, theils mit den Lände— 
reien der Kirche zu Sinzlow an den Butsbefiter zu lin vererbpadhtet find. Die 
Woltersdorfer Pfarre hat in Garden 227 Mg. 63 Ruth. Ader, Hütung und Wiefen ver- 
erhpachtet, mit Ausnahme der Wiefen. Die Schule, die auch von ben Kindern aus 
Neühaus befucht wird, hat 6 Mg. 13 Ruth. Hütung und Wiefen. 

Garden war, wie wir aus ber Gefchichte des Rentamtsbezirks Kolbaz wiffen, 
eine Pandesherrliche Domaine, welde im Jahre 1811 gegen ein Erbftandsgeld von 
8100 Thlr. und einen jährlichen Canon von Thlr. 1455. 2. 11 Pf. dem Guts- 
befiger und Lanbfchafts-Depntirten Ernft Gottlieb Ratt von Regowefeld, zu Erbpacht- 
rechten verliehen wurte (S. 76). Der Erbpacht-Bertrag ift unterm 11 November 
1811 abgefchloffen, und darin, 88. 2 und 7, feftgefegt, daß dem Erwerber bie 
Rechte der Rıittergutsbefiger zufallen follen, fobald der ftipulirte Canon aufgelöft fein 
werde. Die Ablöſung des Canons war bereits im Jahre 1818 durch Zahlung eines 
Kapitals von Thlr. 36.348. — 11 Pf. erfolgt, und dennoch das Gut Barden bei Auf- 
ftellung der neüen Matrifel der Nittergüter vom 19 April 1828 nicht in bdiefelbe 
aufgenommen worden. Die gab dem Gutsbefiger und nunmehrigen Kreis-Depu- 
tirten Friedrich Auguft Kögel, welcher ald Ehemann der Agnes Laura Rofalie Ca- 
roline Ratt, verwittwet gewefenen Zelter, feinem 1822 verftorbenen Schwiegervater Ratt 
im Befig von Garden gefolgt war, Beranlaffung, in der Vorftellung vom 16 Ya- 
nuar 1834 mit dem Antrage hervorzutreten, dem Gute Garven die Ritterguts-Eigen- 
ſchaft und bie Rechte der Kreis- und Landftandfchaft zn verleihen, und dasſelbe in bie 
Ritterguts-Matrikel des Greifenhagenfchen Kreifes aufzunehmen. Nach zweijährigem 
Hins und Herfchreiben wurde fodann dem Gute Garden die Kreisftandfchaft mittelft 
Referipts des Minifteriums des Innern vom 4 Mai 1836 beigelegt, und bemge- 
mäß Kögel in dem, vom Staate-Minifterium unterm 7 Juni 1842 volljogenen redi- 
birten Verzeichniß ber im Greifenhagenfchen Kreife belegenen ehemaligen Domainen- 
Güter, welche nach dem Cabinets-Erlaß vom 18 Februar 1827 ihre Befitzer be- 
fähigen, viritim in der Ritterfchaft auf Kreistagen zu erfcheinen, eingetragen. Im 
Jahre 1846 kam Kögel auf feinen frühern Antrag, dem Gute Garden auch die 
Landftandfchaft beizulegen, zurüd. Auf feine Eingabe vom 15 März genannten 
Jahres erhielt er aber, nach zwei Jahren, vom Dber- Präfidenten v. Bonin, unterm 
10 Zuli 1848, ven Beſcheid, daß, obwol fein Geſuch bereit am 12 Juli 1847 
dem Minifterium des Innern befürwortend vorgelegt worden ſei, bie inzwifchen ein- 
getretenen Greigniffe die Fortfegung biefer Verhandlungen nicht angemefjen erfcheinen 
ließen, daher fie, nach ver Beftimmung bes Minifteriums, fo lange ausgeſetzt 
bleiben follten, bis bie ftaatliche Stellung der Rittergüter anderweit gefetlich geregelt 
fein werde. Im Anfange des Yahres 1859 wiederholte Kögel feinen Autrag wegen 
Verleihung ber Nittergutseigenfchaft an fein Gut Garben. Gleichzeitig zeigte der 
Landrath Teßmar an, daß Kögel das Gut mittelſt Vertrages vom 9 Januar 1859 
an feinen Schwiegerfohn, ten Lieutenant Jonas, verlauft Habe, womit die Angelegen- 
heit als erledigt zu betrachten fein dürfte. Der neüe Befiter verfolgte indeſſen den 
Antrag feines Schwiegervaters, wurbe aber durch Ober-Präfivial-Erlaß vom 28 Fe 
bruar 1860 abfchläglich befchieven. 


Neühaus, Gut, '/, Mie. von Garden gegen SO., war bisher ein Bor- 
wer! auf dem Territorio von Garden. Der Befiger, Kreis, Deputixter Kögel, gab 
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beim Kreisgericht zu Greifenhagen, am 20 Mai 1851 bie Erklärung ab, daß er 
fein Gut theilen und daraus die Güter Garden und Neühaus bilden wolle. In 
Folge deffen hat Neühaus ein Areal von . . . . . 1473,22 Mg. 
befommen, das aus 1247,57 Mg. Aderland, mit. 49 Sir. Reinertrag, 9,5, Dig. 
Gärten, 133,15 Mg. Wiefen, 22, Mg. Weide, feiner Holzung, 15,08 My. Waffer- 
ftüde, 44 Dig. Obland, überhaupt 1432,86 Mg. jteüerpflichtigen Grundftüden be+ 
fteht, welche mit Thlr. 217. 5. 4 Pf. befteüert find. An ertraglofen Grundftüden 
find 28,17 Mg. und an Hof» und Bauftellen 12,1» Mg. enthalten. Es ftehen 
darauf 4 Wohnhaüfer, mit Thlr. 14. 6 Sgr. befteiiert, und 9 fteüerfreie Gebaüde. 
Die Einwohnerzahl beträgt 131 Seelen. Kögel hat dieſes Gut Neühaus feinem 
Stieffohne Zelter abgetreten. 

[ Quellen: Außer den Grundfteüer:Beranlagungs: Tabellen de3 Königlihen Finanz: 
Minifteriums vom Jahre 1866, Acta der Söniglihen Regierung zu Stettin, be: 
trefjend die Feitftellung der Rittergut3+ Qualität des Grundbefiges und Verleihung 
ber Land» und resp. Kreistagsfäbigkeit der Gutäbefiger im Greifenhagenſchen 
Kreiſe. Tit. 8, Sect. 1, No. 18, Vol. I, 1829— 1846; Vol. II, 1847 — 1868. 
Regiftratur der Nbtheilung des Innern. ] 


Güter ohne ritterfchaftliche Vorrechte, bezw. bei denen 
die Ausübung derfelben zur Zeit, 1868, rubet. 


Dorotbeenwald, Gut, °,, Diln. von Fiddichow gegen SO. und eben fo 
weit von der Domaine Kehrberg gegen NW., zu ber dies ehemalige Vorwerk bie 
1828 gehört hat, in welchem Jahre e8 durch den Vertrag vom 22 Mai, auf Grund 
des Minijterial-Refcripts vom 7 December 1822, mit einem Areal von 500 Dig. 
120 Ruth. an den Amtmann Pic gegen einen Canon von 326 Thlr. zu — 
rechten veraüßert worden iſt (S. 182), wobei dem Fiekus die Gerichtsbarkeit, 
Patronatsrecht und die Jagd vorbehalten blieb. — 1866, enthält * 
Bu . . . 577,1 Mg. 
davon an Ader 388, 61 m, an Gärten 7.8 55 Ma, an Wiefen 135,0 Mg., an 
Holzung 64,7 Mg., an Wafferftüden 19,55 My. Mit Thlr 63. 11. 1 Pf. Grund» 
jteüer find 566,06 Mg. Den Überreft des Areals bilden ertragloſes Land und bie 
Hof- und Bauftellen, auf denen 5 Wohnhaüfer, 1 gewerbliches Gebaüde, mit Thlr. 
4. 11 Sgr. befteüert, und 12 fteüerfreie Geb. ftehen. Der Grund und Boden bei 
diefem Gute, welches von dem Markgrafen Friedrich Wilhelm ums Jahr 1750 an— 
gelegt und zu Ehren feiner Tochter Friederile Dorothea Sophie, nachmals vermälte 
Herzogin von Würtemberg, genannt worden ift, ift nur jehr mittelmäßig. Neinertrag 
vom Dig. 35 Spr., und wegen ber bergigen Lage ſchwer zu bearbeiten. Bei ftarten 
Regengüffen ift er der Abſchwemmung, und das Getreidefeld der Verſandung aus« 
nefegt. Zahlreiche Wafjerriffe, die den Boden durchfurchen, geben Zeügniß von dem 
Einfluß der atmofphärifchen Niederfchläge. Nach Kehrberg eingepfarrt und einge— 
fhult. 54 Einwohner. 


Eichtwerder, Gutsbezirk, befteht aus ben vormalizen Erbzinsgätern 
Eihwerder felbft, Ferdinandſtein mit einer Kirche, Mönchkappe, Win- 
tersfeld, über deren Gründung S. 101 gehandelt worden ijt. Die geographijche 
Lage der Güter ift folgende: Eichwerder liegt hart am rechten Ufer ver Reglig, ebenfo 
Mönchkappe YY,, Mile. oberhalb Eichwerber; von biefem Gute '/, Mile. entfernt liegt ſüd⸗ 
öftlich Wintersfeld und wenig mehr als '/, Mile, nördlich liegt Ferbinandftein. Durch die 
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beiden zuleßt genannten Orter führt die Straße, welche fonft die Stettin-&logauer 
Boftftraße hief. Die Entfernung von allen vier Gütern nach Greifenhagen beträgt 
nit über 1 Mie., nad Stettin 2°, Mln. und nah Damm 2',, Mile. Der 
Grund und Boden, auf dem Ferbinanbftein c. p. fteht, war ein Beftanbtheil des 
Domainen, Guts Kolbaz (S. 100). Bon diefem wurde er abgezweigt, und Seitens 
des Fiscus laut Contractd vom 12 (nit 2) December 1748, beftätigt ben 
27 deſſelben Monats, das nugbare Eigenthum an den Amtmann Graewe nnd deſſen 
Nahfolgern gegen einen jährlihen Kanon von Thlr. 237. 8. 4 Pf. und unter 
Borbehalt der Übrigen eingetragenen Refervatrechte erblih und auf ewig zu Erbzind- 
recht abgetreten. Der Amtmann Graewe verfaufte das Gut an den Kaufmann 
Ulrich und biefer an den Yuftiz-Commijfions-Raty Schulz, und von dieſem erftand 
es, zugleih mit dem Greifenhagener Erbzinsgute Wintersfeld, Ludwig v. d. Dollen 
mittelft Contractd vom 8 April 1789 und beftätigt den 11 vefjelb. Monats, für 
26.500 Thlr., wonädft beide Güter mittelft Eontract® vom 20 Juni 1802 für 
46.700 Thlr. an den Major Auguft Eruſt Gottlob von Winterfeld verkauft wurden. 
Bon biefem erfaufte die Güter Ferdinandftein und Wintersfeld c. p. laut gericht» 
lien Vertrags vom 25 April 1334 beftätigt den 20 Januar 1835 ver Juſtizrath 
Daniel Friedrich Giebe für 64.600 Thlr. und gegen eine dem Berfaüfer zu zahlende 
jährliche Yeibrente von 3000 Thlr. Nach der oben bezeichneten Erbzins-Verſchreibung 
befteht das Erbzinsgut Ferbinandftein aus 1331 My. 61 Ruth. (S. 101). Bei 
dem im Jahre 1802 Statt gehabten Verkaufe hat fih der ꝛc. v. db. Dollen das 
ſ. g. Kurzen-Brucd, zum Umfange von 217 Ma. 118 Ruth. vorbehalten, und nad 
dem gerichtlichen Separationsvergleih vom 29 November 1810 ift diefes Grundftüd 
bon dem Hauptgute abgejchrieben und der urfprünglih mit Thlr. 237. 8. 4 Pf. 
ftipulirte Canon um Thlr. 54. 12. 6 Pf. ermäßigt worden, fo daß die Größe des 
Gutes Ferdinandftein 1113 Mg. 123 Ruth. betrug, wovon ein jührlicher Canon 
von Thlr. 182. 27. 11 Pf. zu zahlen blieb. Bei dieſem Erbzinsgute Ferdinand- 
ftein find zwei befondere Gemeinden, die Kolonie Ferdinandftein und bie Colonie 
Eichwerber gebildet, unb beftand im Jahre 1842 erftere aus 38 und legtere aus 4 
Goloniftenftellen, welde zu Erbpachtrechten befellen wurden. Die Yurispiction ijt 
dem Befiter dur $ 10 der mehrerwähnten Erbzinsverfchreibung von 1748 mit 
verliehen worden und wurde folche durch einen beſondern Yuftitiarius verwaltet, wo— 
gegen der Befiger die Polizei-Verwaltung felbjt ausübt. Auf tem Sreistagen zu 
erfcheinen ftand den Befigern von Ferbinandftein bereits vor dem Jahre 1804 zu. 
Sie haben von dieſer Befugniß bis zum Jahre 1823 auch ſtets Gebrauch gemacht. 
Als aber damals die Verhandlungen wegen Ernelerung der jtändifchen Berfafjung 
und wegen Aufftellung einer neüen Matrifel der Nittergüter ſchwebten, fand eine 
Aufnahme von Eichwerder — welches nunmehr fhon das Sitzgut war — in bie 
Matrilel vom 19 April 1828 nicht Statt, wie lebhaft auch die FKreis-Stände für 
bie Aufnahme dieſes Gutes, und der Erbzinsgäter Retzowsfeld, Sydowsaue und 
Witſtock, fich verwandten. Cine Reihe von Yahren befand ſich Eichwerder in Beſitz 
tes Juſtizraths Giebe, als diefer in ver Vorftellung vom 8 Juli 1841 mit dem An 
trage bervortrat, die feinen Gütern Eichwerder, Ferdinandftein, Wintersfeld und Mönch» 
fappe, feit dem Jahre 1823 entzogene Rittergutseigenfchaft und Landftandſchaft wieder 
beizulegen. Nach Erledigung mehrerer Formalitäten, die durch den Landrath Fehrn. 
v. Steinäder befeitigt werden mußten, befürwortete die Königl. Regierung in ihrem, 
dem Ober-Präfidenten von Pommern unterm 7 November 1842 erftatteten Berichte 
ben Antrag des Juſtizraths Giebe. Der Ober-Präfident v. Bonin refcribirte unterm 
2 December 1842: „Die Begnadigung mit ber Rittergutseigenfchaft zum theilweifen 
Laudbuch von Pommern; Theil IL Bb. II, 49 
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over vollen Genuß ftänbifcher Gerechtſame auf den Kreis- und Landtagen findet ber 
Regel nach nur bei denjenigen Domainen Statt, die auf Grund des Gefeges vom 
28 October 1810 veraüßert find, und auch nur in den Fällen ber Erwerbung zum wollen 
Eigentum Statt. Beide Bedingungen find aber vorliegend nicht erfüllt. Glaubt 
aber der Juſtizrath Giebe die Kreis- oder Landſtandſchaft für fein Gut auf Grund 
einer berartigen frühern Berechtigung anfprechen zu können, fn wirb biefer Anſpruch 
näher nachzumeifen fein“. Die Angelegenheit ift nicht weiter verfolgt worben. Der 
von Ferbinandftein abgezweigt gewejene Friederikenhof (S. 151) iſt mit dem Haupt» 
gute wieder vereinigt. 

Eichwerber c. p. hat 1429 Einwohner, 160 Wohnhäufer und 6 gewerbf. Gebaüde, 
von denen Thlr, 103. 23 Sur. Steüer erlegt werben müffen, und 337 ftelerfreie 
Gebaüde, darunter 2 Schulhaüfer. Die Feldmark gehört, mit 72 Sgr. Reinertrag 
vom Mg. zu den fruchtbarften Gemarkungen des Kreiſes. Sie begreift 821 Befig- 
ftäde, wobei 172 Befiger betheiligt find. Ihr Areal beträgt . . 3151, Mg. 
Davon find nur 558,65 Mg. unterm Pflug, mit blos 24 Sgr. Ertrag; dagegen wird 
Gartenbau in großer Auspehnung auf 564,03 Mg. mit einem Reinertrag von 77 Sgr. 
vom Dig. betrieben; die Wiefen geben 94 Sgr. Neinertrag auf einer Fläche von 
1489,: Mg., Weiden gibt es 104,5 Mg., Holzung im Oderbruch nur 16, Mg., 
an ftelierpflichtigen Liegenfchaften find 2704,05 Mg., befteert mit Thlr. 644. 9. 
1 Pf., ſteüerfreies Schulland 29, Mg. Ertraglos an Wegen, Triften ꝛc. 75,1 Mg., 
an ertraglofen Wafjerfläcden 249,ı Mg., Haus- und Hofftellen 94,0» Mg. 


Glin, Gut, 2 Min. von der Kreisftadt gegen ONO., enthält mit ber in neürer 
Zeit angelegten, aber 1566 wieder eingegangenen Waffermühle Budenort, die am Wege 
nach Neümark etwa 600 Schritte entfernt liegt, und mit dem abgebauten Reinkeſchen 
Hofe, 38 Wohnhaüfer, 1 gewerbl. Geb., beſteüert mit Thlr. 26. 2 Sgr., und 34 ſteüer⸗ 
frie Gebaüde, unter ihnen das Schulhaus. Im ber fFelomarf, die „ 1819, Mg. 
groß ift, und einen Reinertrag von 41 Sgr. vom Mg. gewährt, find, außer dem 
Gutsherrn 3 Eigenthümer, mit zufammen 7 Befisftücden angefeffen. Unterm Pfluge 
find 946,64 Mg., Reinertrag 51 Sgr.; Gärten 6,0 Dig., Wiefen 431,01: Mg., keine 
Hütung, kein Holz, dagegen 407,05 Mg. Wafferftüde. Mit Täler. 236. 5. 6 Pf. 
beftetert find 1790,74 Mg. ; fteiterfrei ift kein Grundſtück. Ertraglos find 20,25 Mg.. 
Hofe und Bauftellen 5, Mg. — Das ehemalige Domainen-Vorwert Glin wurde 
im Jahre 1811 von dem Amtsrathe Gaede Faüflich erworben (S. 76). Dem Gute, 
das ſchon in bem, vom Gtaatsminifterium unterm 5 Mai 1828 beftätigten Ber- 
zeihnig der Kreistagsfähigen Rittergüter Aufnahme gefunden hatte, wurbe mittelft, 
vom Könige Friedrich Wilhelm III eigenhändig vollzogener, Urkunde vom 6 Oltober 
1829 die Kreis. und Lanpftandfchaft unter der Bedingung verliehen, daß es im 
Befitz des Ernft Wilhelm Quandt (der e8 von Gaebe gefauft hatte) und feiner ehe- 
leiblihen Nachkommen bleibe. Quandt ftarb gegen Ende des Jahres 1839 und Bin- 
terließ eine Wittwe und eine einzige minderjährige Tochter, welche beide burch letzt⸗ 
willige Verordnung zu Erben bes gefammten Nachlafjes eingefegt waren. inige 
Jahre lang wurde das Gut von der Wittwe bewirthfchaftet, dann aber verfaufte fie es 
in ihrem und im Namen ihrer Tochter, laut Hypothekenſcheins vom 23 Auguft 1843 
an ben Ehemann ber legtern, Carl Fritzſchen. Auch für dieſen und feine eheliche 
Defcendenz wurde auf die Dauer der Beſitzzeit dem Gute bie Rittergutseigenfchaft 
mittelft Urkunde vom 18 Auguft 1844 verliefen. 1851 befand fich das Gut unter 
Sequeftration. Im Jahre darauf kam es zum Subhaftation, in welcher es von einem 
gewifjen Silber, aus Stargard, für das Meiftgebot erftanden wurde. Mit biefem 
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neben Befiger war bie Rittergutseigenfchaft von Glin erloſchen; in Folge beffen, auf 
Erlaß des Ober-Präfidenten vom 17 November 1852 das Gut Glin in der Ritter- 
guts⸗Matrikel geftrichen wurbe. Indeſſen hegte der Kreis-Landrath Teßmar Zweifel 
wegen ber Krelsſtandſchaft des ꝛc. Silber, und wegen ber von ihm auszuübenden 
Polizei-Berwaltung auf dem Gute Glin. Eine an den Landrath erlaffene Regierungs.Ber- 
fügung vom 12 Januar 1853 ftellte die Anficht auf, daß, da Glin zu denjenigen ehe- 
maligen Domainen-Borwerfen gehöre, welche nach dem Cabinets-Erlaß vom 18 Fe— 
bruar 1827 ihre Befiger befähigen, viritim in ber Ritterfchaft. auf den Sreistagen 
zu erfcheinen, auch der 2c. Silber dazu für befugt zu erachten fein werbe, infofern 
ihm nicht die Beftimmungen des Gefeges vom 8 Mai 1837 entgegenftänden. Auch 
zur Bolizei-Verwaltung auf dem Gute Glin fei deſſen Befiter nach dem Veraüße— 
rungs-Bertrage ebenfo befugt, wie verpflichtet. Wegen ver Polizei-Verwalung über 
bie Bubenorts- Mühle und das Reinkefche Grundſtück wollte die Regierung anber- 
weiten Bericht erwarten, ob der ac. Silber dazu geeignet fei. Später waren jedoch auch 
bei der Königl. Regierung Zweifel über die Fortdauer der Kreisſtandſchaft entjtanden, die 
damit endigten, baß fie burch NRefcript vom 4 November 1854 ven Landrath Teßmar 
auwies, das Gut Clin auch aus ver Zahl der Kreistagsfähigen Nittergüter zu 
zu ftreihen. Der gegenwärtige Befiger, F. Schiffmann Hat das Gut Glin im 
Sabre 1860 für 116.000 XThlr. gefauft, und es burh 97 Mg. Abfindung 
für Meidegerechtigleit in ver Mühlenbeckſchen Staatsforft und durch Anfauf 
der Ländereien ber eingegangenen „Budenortſchen Mühle,“ fonft auch „Kamkows 
Dei‘ genannt, wefentli vergrößert. Im ver Nähe bes Glinſchen Fiſcher— 
baufes lag in früheren Zeiten Alt-Glin, da aber die Gebalide vor längeren 
Yahren abbrannten, fo wurde bie ganze Wirthfchaft nach Neü-Glin verlegt. Das 
frühere Forfthaus bei Glin wurbe im Lauf der Tettverfloffenen dreißig Jahre 
verfauft und ftatt befjelben am Saume des Waldes bie Förfterei Buchenhain auf- 
gebaut, Etwas früher wurde bie Forftbaumfchule Pflanzgarten auf Beranlaffung bes 
Oberförfters Hartig angelegt und eine Wohnung für den Gärtner gebaut, welche 
au den Namen Pflanzgarten führt und jest von einem Gartenmeifter bewohnt 
wird. Glin und alle diefe Gehöfte find nah Sinzlow eingepfarrt und eingeſchult. 


Mebomsfeld, Gut und Dorf, im Oberthale am rechten Ufer ber Reglitz, 
1 Mie. von der Kreieftabt Greifenhagen gegen NNO., 1'/, Mie. von ber Station 
Fintenwald an ber Gtettin-Stargarber Eijenbahn gegen STB. enthält 1050 Ein- 
wohner, und eine Feldmark, die eine ber fruchtbarfien im Greifenhagenichen Kreiſe 
ift, ba ihr Reinertrag auf 70 Sgr. vom Mg. eingefchägt ift, die Ländereien bes 
Gutes und der Gemeinde als Einheit betrachtet. 

Auf dem Gute find 7 Wohnhaüfer, welche mit Thlr. 6. 4 Sgr. befteüert 
find, und 22 ftelierfreie Gebaüde. Es befitt an Aderland 309, Mg., welche 52 Sgr. 
Reinertrag abwerfen, an Gärten 104,2 Mg., an Wiefen, die ven Hauptreichthum des Gutes 
ausmachen, 665,14 Mg., mit einem Neinertrage von 90 Sgr. vom Mg., an Hütung 
54,33 Mg., Holzung und Wafferftüde hat das Gut nicht. Die nugbare Fläche be- 
trägt 1132,08 Mg. und es werben bavon Thlr. 269. 14. 5 Pf. an Grundſteüer 
erlegt, d. i.: vom Mg. 7 Sgr. 2 Pf., eine Stellerquote, welche nächſt der Fibbi- 
chower bie höchſte im SKreife iR. Der Neinertrag im Durchſchnitt aller Kulturarten 
beträgt 75 Sgr. vom Mg. An ertraglofen Grunpftüden hat das Gut 20,19 Mg. 
Land⸗ und 96,5 Mg. Wafferflähe, und die Hof und Bauftellen — 4, s Mg. 
ein; ganzes Areal. . . 1253, er Mg. 

Das Dorf Retzowofeld, dem die Klebower "Untermäßle und bie "Anfied- 
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lung Bienenwerber (fiehe Klebow) einverleibt ift, befteht aus 116 Wohnhaäfern 
und 5 gewerbl. Geb., die mit Thlr. 71. 1 Spr. beſteüert find, und 190 fteüerfreien 
Gebalden, darunter die Schulgebaübde. Die Feldmark, deren Boden bem Boden ber 
Gutsfelder hinfichts der Ergiebigkeit um 9 Sgr. nachfteht, zerfällt in 610 Befig- 
ftüde, an deren Eigentbum 77 Befiter betheiligt find. Sie hat 222,3 Mg. Ader- 
land, dagegen 260,13 Mg. Gartenland, mit 78 Sgr. Ertrag vom My., an Wiefen 
323,51 Mg., an Weide nur 1,5: Mg., feine Holzung und feine Wafferftüde, an 
Odland 1,9: Mg., an fteiterpflichtigen Liegenfchaften 788,18 Mg., mit Thlr. 165. 
22. 3 Pf. befteiert, und 21, Mg. Schul» und andere ftelierfreie Grunbftüde. 
Ertraglos find 48,5 Mg., und die Hof- und Bauſtellen deden 54, My. Blächen- 
inhalt der ganzen Felbmart . > 2 2 2 2 nennen. 92,7 Mo. 

Wirft man einen Blick auf das ganze Oberthal innerhalb des Greifenhagenfchen 
Kreifes, fo ift daffelbe, neben feinen ausgedehnten Wiejfenfluren, von Nipperiwiefe 
abwärts bis hierher nach Retzowsfeld, alfo auf einer Tängenerftredung von faft 3'/, 
Die. als ein aroßer Garten zu betrachten, in welchem Gemüfebau und der Anbau 
aller anderen Küchengewäcfe für ven vielverbrauchenden Stettiner Wochenmarkt 
mit großer Lebhaftigkeit betrieben wird. Und im untern Theil diefes Thalgebiets 
fteigt der Gartenbau auch auf den Plateauboven bis zu den Dörfern Brünfen und 
Klebow, von deren Feldmarken anfehnlihe Flächen diefer Kultur gewidmet find. 
Was infonderheit die Ortichaft Retzowsfeld betrifft, fo wohnen in berfelben, außer 
ben vielen Gärtnern, auch viele Handwerker, namentlich ſolche, welche, wie Tifcher, 
Stellmader ꝛc., zum Betriebe ihres Gewerbes großer Raüme bebürfen‘, welche auf 
dem Lande für billigere Miethe zu erlangen find, als in den Städten, namentlich 
in der großen Landeshauptftabt Stettin, für deren Magazine auch in Retzowsfeld 
viel gearbeitet wird. 

Bon der Gründung des Retzowsfeldes auf dem f. g. Landwerder, Klebowſchen 
Reviers, durch den Amtmann Friedrih Sydow war bereits oben, S. 100, die Rebe. 
Nah dem, am 21 December 1752 beftätigteu Erkzinsvergleih vom 14 September 1752, 
welcher, nachdem Sydow die nele Anflevlung an den Oberftlieutenant Frhrn. v. d. Golz 
verfauft hatte, mit diefem unterm 22 Juni 1754 erneitert'ward, gelangte das, auf dem 
Fundo bes Amtes Kolbaz erbaute, Gut gegen ven, a. a. D. nachgewiefenen beftändigen 
Canon in Privatbefig, wobei dem Befiger auch hohe, mittlere und niedere Jagd, bie Ju— 
risbiction, das jus patronatus, Freiheit von allen Steitern unb oneribus publicis, 
als Einquartierung, Marfch- und Paßfuhren, und mehrere andere Gerechtfame zuer- 
theilt wurden. In der Folge wurde das Erbzinsgut Retzowsfeld von dem Landfchafts- 
Deputirten Ernft Gottlieb Ratt befeffen, ob unmittelbar nach der Familie v. d. Golz 
(S. 100), oder mit einem Zwifchenbefiger, ift aus den Acten nicht zu erfehen. Bis 
zum 1 Januar 1817 gehörte Retzowsfeld nicht zum biesfeitigen Kreisverbande, fon- 
bern zum Piriger Kreife, wofelbft ver Beſitzer niemals zu den SKreistags- Berfamm- 
lungen zugezogen worben war, inbem nur ablichen Gütern die Sreisftandfchaft ge- 
bührte. Als die Verhandlungen wegen Feftftellung ber neilen Ritterguts-Matrilel 
vom 19 April 1828 fchwehten, verwandten fich die Kreisſtände für die Aufnahme 
auch des Erbzinsguts Retzowsfeld (neben Eichwerver, Sydowsaue, Witftof) in die Ma- 
trifel, wurden aber nach den Verfügungen des Ober- Präfidenten von Pommern, 
Dr. Sad, vom 13 Juni und 16 Yuli 1828 abfchläglich beſchieden. Der Kreis. 
Deputirte Ratt ftarb im Jahre 1830, worauf fein Sohn, der damalige Regierunge- 
Referendarius Ratt das Gut durch einen Erbreceß für den Preis von 56.000 Thlr. 
erwarb und gleichzeitig, laut Befreiungs-Urkunde vom 5 Juni, das bisher dem Do» 
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mainen⸗ Fislus zugeftanbene Obereigenthum gegen Zahlung eines gefetlich berechneten 
Kapitals, dergeftalt acquirirte, daß, außer den darauf eingetragenen Hypothekenſchulden, 
feine binglihe Befchränfung weiter auf dem Gute haftete. Das Areal deſſelben be- 
trug urfprünglihd 1722 Mg. 79 Ruth., e8 wurden aber nah und nah 422 Ma. 
165'/, Ruth. davon an 60 einzelne Coloniſten zu After-Erbzinsrecht ausgethan, wo» 
raus die Dorffchaft Retzowsfeld entftanden ift, fo daß im Jahre 1834 das Gut 
noch gegen 1300 Dig. an eigenthümlichen Grundftüden enthielt, Das Gut Regows- 
feld wurbe daher zu völlig freiem Eigenthum befeffen, dem Befiger ftand von Alters- 
ber die Yuriediction und Polizei Obrigkeit zu, und fein Fundus betrug über 1000 
My. Da hiernach die Erforderniffe des Art. II und V des Gefeges vom 17 Au— 
guft 1825, welche die Verheißung in dem Gabinets-Erlaß vom 18 Februar 1827 
vorausſetzt, bei diefem Gute vorhanden waren, gegen bie PBerfönlichkeit des Beſitzere, 
nachmaligen Regierungsraths Ratt, durchaus nichts eingewandt werden fonnte, fo nahm 
die Königl. Regierung in ihrem Bericht an das Ober-Präfidium vom 22 Mai 1834, fei- 
nen Anftand, das Geſuch des ꝛc. Ratt, dem Gute Regowsfelo die volle Ritterguts-Eigen- 
ſchaft — nit blos Kreisftandfhaft — zu verleihen, zu befürworten. Diefe Ver— 
leihung erfolgte durch die Urkunde vom 31 December 1835, von wo ab ver Be- 
figer an ben Sreistags- Verfammlungen und den Provinzial» Landtagen, an legteren 
innerhalb ber gefeglihen Schranken, Theil genommen hat. Die Verleihung war je 
doch auf die Befigzeit des ꝛc. Ratt umb feiner ehelichen Deſcendenz befchräntt. 
Selbſtverſtändlich war dieſe Befchränfung in der Matrifel vermerkt worden. Der 
Regierungs-Rath Natt ftarb im Jahre 1849 mit Hinterlaffung einer Ehefrau, aber 
ohne ehelihe Defcendenz, die Ritterguts. Qualität von NRetowefeld war daher er- 
ofen; die ftändifchen Rechte des Gutes wurden von ba an nicht mehr wahrge- 
nommen, bie Löfchung berfelben in der Matrifel erfolgte aber erft auf Verfügung 
ver Königl. Regierung vom 16 October 1856. Zwei Jahre nachher war das Gut 
noch im Befitz der Wittwe bes Negierungs-Raths Ratt. Sie hat dafjelbe im Früh— 
jahre 1867 für 40.000 Thlr. an ben Gutsbefiger Zelter zu Neühaus, bei Garden, 
verfauft. 


Sydowsaue, Gut und Dorffhaft, mit 438 Einwohnern, am rechten 
Ufer der Reglig und unmittelbar an der Gränge bes Randowſchen Kreifes, inner- 
halb deſſen die Ortfchaft Podjuch die Nachbarin von Sydowsaue ift, 1’/, Min. von 
der Sreisftabt Greifenhagen gegen NNO., °/, Min. von der Station Finfenwalo 
der Stettin-Stargarber Eifenbahn, in einer fehr fruchtbaren Gegend, deren Boden 
dem Gute einen Reinertrag von 62 Sgr. vom Mg. abwirft, wozu die Wiefen mit 
89 Sgr. ben hauptfächlichften Beitrag liefern. 

Auf dem Gute find 10 — und 5 gewerbliche Gebaüde, bie mit 
Thlr. 11. 14 — beſteüert find, und 6 ſteüerfreie Gebaüde. Die Beldmart be- 
greift . 1496, My. 
wovon 405,21 Mi. Aderland, 18,6 mM; "Gärten, 75la "m. wien 92, 7» Mg. 
Weideland und 59,1 Mg. Holzung find; an Wafjerftücen befist das Gut 5,0 Mg., 
an ſteüerpflichtigen Grundftücken überhaupt 1306,ı7 Mg., worauf eine Steüer von 
Thlr. 257. 6. 11. Pf. haftet. Ertraglos find 13,77 Mg. Wege, Triften ꝛc. und 
164,5: Mg. Wafjerfläche; Hof- und Bauſtellen enthalten 11,» Mg., barunter das 
fehr elegante, im neüern Sandbau-Stil aufgeführte Herrfchaftliche Wohngebaüpe, um: 
geben von einem geſchmackvoll angelegten Lujtgarten. 

Die Dorffhaft Hat 36 Wohnhaüfer und 1 Fabrikgeb.,, mit Thlr. 33. 16 
Sgr. befteliert, und 61 ftellerfreie Gebaüde. Ihr Boden ift bei weiten nicht jo 
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fruchtbar, als der bes Gutes, denn ber Mg. wirft nur 49 Sgr. ab im Durchſchnitt 
aller Rulturarten, von benen auch hier die Wiefen mit TO Sgr. am meiften beitragen. 
Die Feldmark ift in 311 Befſitzſtücke zerlegt, bei deren Eigenthum 34 Beſitzer be. 
theiligt find. Sie begreft - - 2 2 2 2 nn nn nn. 4240 My. 
und zwar 133,5 Mg. Aderland, 48,0; Mg. Gärten, 210, Mg. Wiefen, keine 
Weide, keine Holzung und Wafjerftüde, überhaupt 386,5 Mg. mit Thlr. 61. 18. 
2 Pf. beftelierte Grunpftüde, und 6,13 Mg. fteierfreies Land, welches zur Schule 
gehört. Ertraglos find 16,55 Mg., Hofftellen 14,51 Mg. 

Auf Befehl Friedrich's II wurden durch Erbzinsvertrag vom 30 Juni 1747, 
vom Könige beftätigt den 25 Yuli 1747, von ber Pommerfchen Kriegs- und Dos 
mainen-Rammer zu Stettin an ben Generalpächter des Amtes Kolbaz, Kriegerath 
Richard Chriſtoph Sydow, folgende zum Amte Kolbaz gehörige Domanial-Grunbdftüde 
Behufs deren Kultur, nämlih 322 Mg. 14"), Ruth. vom Klützſchen Landbruche, 
454 Mi. 63 Ruth. des Fürftenwerbers, und 200 Mg. von dem am Lanbbruche 
ftehenden Tanger, zufammen 983 Dig. 77'/, Ruth. Culmiſch Maaß, ala Erbzinsgut 
mit 12 Eoloniftenftellen, mit Jurisdictions-Rechten, Jagd und Fifcherei gegen einen 
jährlichen Erbzins von Thlr. 411. 7°/, Sgr. abverfauft (S. 100). Aus diefen 
Grundſtücken bildete fih Gut und Gemeinde Sydowsaue. Das Erbzinsverhältnig 
wurbe nach ter Befreiungs-Urfunde vom 23 Februar 1819 durch Kapitalzahlung 
mit 8725 Thlr. abgelöft, und ging damit das Gut in das unbeſchränkte Eigenthum 
bed Beſitzers über, und befand bafjelbe fih aus bvem SKaufvertrage vom 14 Juni 
— 10 Juli 1857 in der Hand des vormaligen Premier-Lieutenants Louis dv. Fran- 
kenberg-⸗Ludwigẽedorf, der es für 109.000 Thlr. erworben und für den durch Defret 
vom 14 Yuli 1857 der Befigtitel berichtigt ift. Derfelbe trug im Yahre 1865 
darauf an, dem Gute Sydowsaue die Rittergute-Eigenfchaft zu verleihen. Nach ber 
neüeften landſchaftlichen Taxe von 1824 ift der Gutöwerth auf Thlr. 56.008. 3. 6 
Pr. angeſprochen, und dabei Jurisdiction und Ritterfig mit 2100 Thlr. zum Anfag 
gefommen, Nach jener Taxe ift das Gut Sydowsaue bisher bepfanbbrieft gewefen, 
und baraus zu erfehen, daß bie Pommmerſche Lantfchaft e8 für einen Ritterfitz ge- 
halten bat, da andere als Rittergüter in das landſchaftliche Eredit-Syftem nicht 
bineingezogen werben. Diefes Argument für bie Standſchafts⸗Berechtigung bes 
Gutes ift aber das einzige vorfinblie; auch mwurbe von dem Premier-Lientenant 
v. Franfenberg-Qubwigedorf bie frühere Stanpfchafts-Fähigkeit nicht behauptet, fo 
daß fein Antrag eigentlich nur durch den gegenwärtigen Beſitzſtand und feine Perfon 
begründet werben Fonnte. Sydowsaue gehört nach den Rittergütern und ven König- 
lichen Domainen zu ben größeren, und namentlich, wie aus ben obigen Zahlen er- 
fichtlich ift, zu ben ertragereichften Gütern des Kreifes Greifenhagen. Inſonderheit 
waren im Jahre 1865 von ben vorzüglichen Oberwiefen ?/, ihrer Fläche in Heinen 
Barcelen für einen jährlichen Pachtzins von A000 Thlr. verpachtet. Der übrige 
Theil wirft, in Verbindung mit der Aderwirtbfchaft des Gutes noch einen ebenfalls nicht 
unerheblichen, und zwar einen fichern Reinertrag ab, fo daß eine ftabile Renenüe von 
‘5000 Thlr. mit Leichtigleit aus dem Gute zu erzielen und den Kaufwerth beffelben 
auf 120.000 Thlr. zu veranfchlagen fein bürfte Für die Normirung der Grund» 
ſteüer ift, nach den babei geltend gemwefenen mäßigen Sägen, ber Neinertrag bes 
Butes in abfoluter Zahl zu Thlr. 2686. 21 Sgr. eingefhägt. Diefe Ertrags-Ber, 
bältnifje, in Verbindung mit dem Umftande, daß dem Befiger des Gutes die Orts- 
obrigfeit und die Polizei-Berwaltung zufteht, daß er einer ber befannteften alten 
Familien der Monarchie angehört, und feine Gemalin, geb. v. Pirch, aus einer nicht 
minder alten Familie ftammt, würben bie Verleifung der Ritterguts-Eigenfhaft um 
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fo mehr gerechtfertigt Haben, weil baburch bie geringe Zahl ber Nittergüter fih um 
eins vermehrt Haben würbe, was allerdings für den Stand ber Ritterfchaft und feiner 
Bertretung auf Kreis, und Provinztal-Landtagen wünfchenswerth geweſen wäre, allein 
es ftellten fi im Lauf ber über ben Antrag zwifchen dem Lanbrathe-Amte, der 
Königlichen Regierung und dem Ober⸗Präſidium fchwebenden Verhandlungen Umftände 
heraus, die es für ben Antragfteller felber wünfchenswerth erfcheinen ließen fein 
Geſuch um bie Berleifung der Ritterguts-Eigenfchaft fallen zu lafjen, die dem Gute 
Sydowsaue doch nur für bie Dauer ber Befigzeit des v. Frankenberg und feiner 
ebelichen Defcendenz hätte beigelegt werben können, er aber mit dem Gebanfen bes 
Verlaufs umging. Sollte ihm biefer nicht glüden, fo beabfichtigte er das Gut zu 
parcelireu. Die betreffenden Verhandlungen jchließen mit dem Dber-Präfidial-Ne- 
feript vom 10 November 1865, worin die Königl. Regierung erfucht wird, die ab, 
Iehnende Beicheidung bes Antragjtellers zu veranlaffen, die fodann durch das Land: 
raths⸗Amt, Greifenhagenſchen Kreifes, erfolgt ift. 

Sydowsaue gehört feit feiner Gründung zum Pfarrfyftem Klebow, infonberheit 
zur Tochterfiche in Klüg (S. 118). Am 14 März 1868 wurde bie Dorfichaft 
von einer großen Feüersbrunſt Heimgefucht. 15 Wohngebaüde, faft die Hälfte der 
vorhandenen, 15 Scheünen und 21 Ställe wurden zu Grunde gerichtet. 


Wilhelmsfeld, Gut, 1°/, Min. ſüdwärts von ver Kreisftadt Greifenhagen, 
ı,, Mie. von Fiddichow gegen D., hat 7 Wohnhafer, die mit Thlr. 7. 20 Sgr. 
beftehert find und 9 ſteüerfreie Gebaüde; 112 Einwohner. Das Gut bat einen 
Bläheninbalt vom - - > - 0 2 0 0 1 0 0 0. 1855,52 Mg. 
und einen Boden, deſſen Neinertrag mit 40 Sgr. vom Mg. fih um 3 Sgr. über 
den Durchſchnittswerth des Kreifes erhebt. Unterm Pfluge find 1008, Mg. mit 
56 Sgr. Reinertrag, alfo fehr ergiebig; Gartenbau wird auf 16,1 Mg. getrieben, 
und bie Wiefen find 165, Mg. groß, Hütungen hat das Gut nicht, wol aber 
375,5 Mg. Waldung, und 222, Dig. Fifchgewäller, die 9 Sgr. Reinertrag ge- 
wäßren, fo wie 33,51 Mg. Odland. Die gefammte nugbare Fläche von 1822,08 
Mz. Hat an Grundſteüer Thlr. 231. 11. 8 Pf. zu zahlen. Ertraglos find 24, 
Mz., die Hof» und Bauftellen enthalten 8,5 Mg. Wilhelmafeld ift nach dem '/, 
Stunde entfernten Dorfe Lindow eingepfarrt und eingefchult. Diefes Gut wird im 
18 Jahrhundert noch nicht genannt. Es gehörte ald Vorwerk zur Herrfhaft Schwedt 
uud ift muthmaßlich nach ber Zeit, als diefe Herrfchaft an die Krone Preüffen ge- 
fallen war, mithin nach 1788, und zwar wahrfcheinlih auf Grund und Boden ver 
Domaine Fiddichow, angelegt und nach dem Könige Friedrich Wilhelm II genannt 
worden. Es wurbe durch den Vertrag vom 2 Juli 1810 an ben Amtmann, nad: 
maligen Oberamtmann Schmidt zu Erbpachtrechten ohne Yurisbiction veraüßert 
(S. 181), der, nad Ablöfung des auf dem Gute ruhenden Canons, bafjelbe zu 
vollem Eigenthum erworben hat. Schmidt befaß das Gut noh im Jahre 1857 
und übte bie polizeiobrigfeitlihe Gewalt auftragsweife aus. Ein Antrag auf Ber: 
leihung der Ritterguts-Eigenfchaft war damals noch nicht geftellt, iſt auch fpäter, 
bis 1868, nicht erfolgt. 


Witſtok, Gut, mit 131 Einwohnern, 1 Mle. von ber Kreisſtadt Greifen. 
bagen gegen NO., von der Stabt Damm 1’/, Mie. gegen SSW., und von ber 
Landes-Hauptftadt Stettin 2 Min. gegen SD. entfernt, enthält I Wohnhalifer, von 
denen Thlr. 9. 4 Sgr. Steüer zu erlegen find, und 72 ſteüerfreie Gebaüde. Die 
Feldmark gewährt den anſehnlichen Meinertrag von 58 Sgr. vom Mg. und ber 
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greift ein Areal von . . . .  2354,7 Mg. 
wovon 1790,14 Mg. unterm pfluge, * Mz. Gärten, "405,58 Mg. Wiefen, 9,08 
Mg. Htungen, und 91,55 Mg. Opland find. Holzung hat das Gut nicht. Alle 
diefe Liegenfhaften, zufammen 2305,06 Mg. enthaltend, find mit Thlr. 428. 7, 
4 Bf. befteliert. Der Überreft der Fläche ift ertraglos, darunter 12,1 Mg. ben 
Hof- und Bauftellen angehören. 


Witſtok war ehemals ein Domainen-Borwerf und gehörte zum Domainen-Gute 
Kolbaz. Don diefem wurte ed abgezweint und Seitens des Fiscus laut Eontracts 
vom 16 November 1793, beftätigt ven 29 Januar 1794 das nutzbare Eigenthum 
an ben Generalpäcter des Amtes Kolbaz, Amtsrath Gaede, verkauft, während die 
Hoheitsrechte, nämlich das Obereigenthum, das Vorfauferecht, die Yaudemialpflicht zc. 
bei dem Gute Kolbaz im Hhpothelenbuche verzeichnet wurde. Der Amtsrath Gaede 
verfaufte das Gut Witſtok im Jahre 1804 an ven Amtmann Heinrih Ludwig 
Schulz, und von biefem faufte e8 jener, mit dem Erbzinsgute Sydoweéaue zupleich, 
mitteljt Contracts nom 9 Mai 1817 zurüd, wonächſt e8 Gaede an Georg Heinrich 
Nunge dur den Contract vom 19 April 1827 verkauft, und laut Verhandlung 
vom 18 Juni deffelb. Jahrs gerichtlich übergeben hat. Im Jahre 1793 gebörten 
zum Gute Witftok: au Landung 1002 Mg. 123 Rath., an eye 275. 146, an 
Wiefen im Ader 37. 85, an Koppeln 22. 39, an Gartenland 2. 120, zufammen 
(S. 59). . i mM. 1340. 153 

Dazu find. von bem :c. "Bade erworben und mit dem Gute con- 
folibiret worden: 

1) Laut Erbpadts-Contracts vom 16 März 1801 eine Forftparcele 


bes MWitftoffchen Neviers der Clausdammſchen Forſt von. . 13. 160 
2) Laut Erbverfchreibung vom 28 Januar 1801 von ber Claus. 
dammſchen Forſt zwiſchen dem großen und dem kleinen Prütz-See . . 9. 103 


3) Laut Contcacts zwiſchen dem ꝛc. Gaede und dem Oberförfter 
Schmidt vom 9, gerichtlich vollzogen den 18 November 1801 und con 
firmirt den 9 December 1801 ver, dem letztern zufolge Erbverfchreibung 
vom 12 Mai 1798 in bem — Revier —— Forft⸗ 
grund, der Bürwinfel genannt . . . . . 44. 14 


Sind a Ti. 1808. 70 
Hierzu kommen ferner: 


4) Eine abgebolzte Fläche von . . 443, 47 
der Witftoffhen Heide, welche ꝛc. Runge für bie, in derfelben bem 
Gute Witftol zuftändig gemwefenen Weidebefugniffe laut des, von ber 
General-Eommiffion von Pommern unterm 9 October 1835 beftätigten, 
Neceffes übereignet — hat, und 

5) diejenigen . . 20. — 
Ader- und Hütungsland, welche dem Gute laut des, von der Gene: 
ral» Commiffion unterm 10 Dectober 1835 beftätigten Meceffes, für bie 
bemfelben auf der Feldmark des Dorfes Woltin früher zugeftandenen 
Weidebefugniffe abgetreten worben find, fo daß das Areal bes Gutes 
am Schluß des Jahres 1835 und auch - fpäter, 1841, fich belief 


auf... .. Mg. 1871. 117 


Auf dem Gute, inet, ber — — 1 9, 3, Saftete ein, an ben Domais 
nen» und ben Forft:Fisfus zahlbar gemwefener Erbpacht-Eanon von Thlr. 1179. 3. 
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11 Pf., incl. 252"), Thlr. Gold. Diefer, einfchlieglih des Gold⸗Agio überhaupt 
Thlr. 1212. 23. 11 Pf. betragende Canon wurde nach Abzug einer jährlichen Grund» 
fieler von Thlr. 201. 4 Sgr., auf Thlr. 1011. 19. 11 Pf. rebucirt; ferner, 
bas fisfalifche Obereigentyum, das Vorkaufsreht und die Paudemial-Verpflichtung. 
Alles diefes Hat der Gutabefiger Runge durch Zahlung eines vorfchriftsmäßig auf 
Höhe von Thlr. 20.476. 27. 4 Pf. berechneten Kapitals abgelöft, befane der Be— 
freiungs +» Urkunde vom 21 März 1836, fo daß Runge von da ab das Gut Witftol 
als völlig freies Eigenthum befeffen Hat. 

Die Gerichtsbarkeit klebte dem Gute notorifh ſchon an, als es fich noch im 
Beſitze des Amtsraths Gaede befand, war fie ihm doch durch ven Erbzinsévertrag 
vom 16 November 1793 mit verliehen worden. Patronatsrechte hat das Gut nicht 
auszuüben, die Bewohner deſſelben find zur Binowfchen Kirche eingepfarrt, während 
bie Kinder der auf dem Gute wohnenden Tagelöhner-fFamilien die dafelbit eingerich- 
tete Schule befuchen, zu der ein Feiner Garten und 1", Sch. Kartoffeln Ausfaat 
gehören. Kigenthümer oder Erbzinsleüte find nicht beim Gute. Daffelbe gebörte 
bis zum Jahre 1817 zum Piriger Kreife und ift bafelbft vor dem Jahre 1804 zu 
Kreistagen nicht zugezogen worden, weil, wie ſchon erwähnt, nur adelichen Gütern 
die Kreisftandfchaft zuftand. Bei Aufnahme der Matrifel von den Nittergütern im 
Jahre 1825 wurde auch das Gut Witſtok mit zur Immatritulation vorgefchlagen, 
wozu wahrfheinfih der Umftand, daß das ®ut mit der Gerichtsbarkeit belicehen war, 
ten Anlaß gegeben haben mag, und es find in Folge des Ober-Präfidial-Refcripts 
vom 21 März 1826 bie Beſitzer dieſes Gutes zu den erften, nach dem Gefeg vom 
Jahre 1825 nel organifirten kreisftändifchen Verfammlungen mit convocirt worden, 
ſolches jedoch feit dem Erfcheinen des Ober-Präfidial-Refcripts vom 21 Mat 1828 
unterblieben, weil e8 aud nicht in die, der Matrifel angehängten Nachmweifung von 
den ehemaligen Domainen-Gütern aufgenommen worben, deren Befitern nach dem 
Gabinets-Erlaß vom 18 Februar 1827 vie Befugniß* beigelegt ift, auf Kreistagen 
viritim zu erfcheinen. Im Yahre 1841 trug Runge darauf an, feinem Gute Wit- 
ſtok nicht blos die Kreisftanbfchaft, fondern auch die Landſtandſchaft, alfo bie volle 
Ritterguts-Eigenfchaft für die Dauer feiner und feiner ehelichen Nachkommen Befig- 
zeit zu verleihen; aber wiewol nicht bloß ver Landrath v. Steinäder, ſondern auch) 
die Königl. Regierung den Antrag unterftügte, fo erfolgte boh unterm 14 Dectober 
1841 ein ablehnender Ober - Präfidial-Bejcheid, weil die Veraüßerung von Witftof 
fhon lange vor dem Erlaß ber Inftruction vom 25 October 1840 erfolgt und bei 
ber erft im Jahre 1836 Statt gehabten Ablöfung des Canons dem Befiger keine 
Zufiherung wegen Berleihung ber Rittergut, Dualität gemacht fei, überdies aber 
— beſondere Veranlaſſung, das Geſuch höhern Orts zu befürworten, nicht 
vorliege. 


Landbuch von Pommern; Theil Il. Baud IL. 50 
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Bevölferung des Kreiſes Greifenbagen. 


Nah der am 3 December des vorbergegangenen Jahres vorgenommenen Bolfs- 
zählung, betrug fie für die Epoche des 1 Januar — 
1862 (S. 6). . 


51.577 Seelen 
1865 (@. 7). 2 2 0 0 2 0 000 5540 „ 
1868 . . . 53.724 


. . . . . J 

In der dreijährigen Periode von 1859" bis 1862 Hat ſich die Vollsmenge um 
1927 Seelen, und in ben folgenden brei Jahren bis 1865 nahezu um biefelbe Zahl, 
nämlich um 1902 Seelen vermehrt (S. T), dagegen in ber Periobe bis 1868 nur 
um 275 Seelen. Die Urfachen diefer geringen Steigerung bed Volls-Kapitals find 
ohne Zweifel: der Krieg von 1866, bie im demſelben Jahre Herrfchende Cholera: 
Seüche, zugleich aber auch das von Fahr zu Fahr zunehmende Wanberfieber ver — 
Europamüben, die jenſeits des atlantifchen Oceanthals ein befferes Fortlommen zu 
finden vermeinen und alfo dort, auch eine, ihrer Gefinnung und ihrem Gefühle mehr 
zufagende neüe Heimath fuchen. Die alte Regel: — „Bleib' im Lande und nähre 
Did redlich“ — ſcheint immer mehr in Vergeſſenheit zu gerathen, ſeitdem Schwär- 
mer für Menfchenrechte die Preizügigfeit an die Spike ihrer, alles Heil verfünden- 
ben volfswirthfchaftlichen Lehren geftellt, die Menſchenwohl und Menſchenglück ans 
geblih in höchfter Potenz besweden, babei aber im verfommenen, nur ben Genuß 
fuchenden, Geift ber Zeit den Spruch ora et labora außer Thätigleit gefetst Haben, 
ſeitdem gewiffenlofe Auswanderungs , Agenten, feßhafte und reifende, dem biebern 
Landmanne, dem jtrebfamen Handwerker, ein Eldorado vorgaufeln, nur um von 
ihrem Auftraggeber viele, recht viele — Procente einfaffiren zu können. Wie die 
Sade liegt, ift das Auswanderungswefen unferer Zeit, im großen Ganzen nichts 
als eine Seelenverfaüferei, ein ſchmachvoller Handel mit Weißen, faft auf gleicher 
Stufe ftehend mit bem verrufenen Negerhanbel, der, troß eines Wilberforce und 
feiner Gleichgeſinnten, heüte noch eben fo blüht, wie je vor viefen ebelmüthigen För- 
berern ber Humanität! 
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Anhang. 


Die Gränzen des Landes Bahn im 13 Zahrbundert. 
(Zu &. 289, Anmerkung 130). 


Barnims I, Herzogs der Slawen, Verleihung des Landes Bahn an die Brüder: 
ſchaft des ritterlihen Haufes vom Tempel zu Jerufalem, 1235. 
Enthalten in einem Transfumte bes Biſchofs Hermann von Kamin, 1252 — 1288, 


P. a. 

Limites uero iam predicte terre Banen videlicet nuncupate hiis termi- 
nis distinguuntur. Limitantur nempe primo a ponte qui uocatur zicheles- 
brukke‘. vbi profluit fluuius colpiz dietus . de iam diceto ponte per medium 
stagni quod pynnow dicitur. deinde ad collem baneuiz nuncupatum . postea per 
antiquam viam usque ad altum pontem vbi profluit aqua tywe. A quo 
ponte per antiquam viam ad quatuor arbores sitas in fine nemoris dieti 
bochwalt.. deinde per uallem que descendit per idem nemus usque ad situm 
qui uocatur siluerenmos. Deinde per antiquam viam quae lotstich dieitur 
usque stenwer in fluuium Roreke wlgariter appellatum. possessionem eorun- 
dem ratam habentes et gratam etc, etc. 

Diefe Urkunde ift zum erften Mal abgebrudt in Buchholtz' Geſchichte ver Kur- 
mark Brandenburg, Bd. IV, Anhang Nr. 51; demnächſt aber nach bem Original 
des bifchöflichen Transſumts, welches fi unter den, aus bem ehemaligen Drbens- 
Archiv zu Sonnenburg, Comthurei Wildenbrud, Herftammenden Urkunden im — 
Eabinets Archiv zu Berlin befindet, in Haſſelbach-Koſegarten, Cod. Pom. diplom., 
Nr. 220, ©. 482 — 486. Kofegarten gibt folgende topographiſche Erlaüterungen: 

Zichelesbrukke, bie Zichelsbrüde; bafür hat Buchholtz michelesbrukke 
welche Lesart fi dadurch fehr empfiehlt, daß fie den leichtverftänplichen Sinn: 
Mihaelsbrüde, gibt. Aber der Anfangsbuchftabe biefes Namens ſcheint im 
Original ein Z zu fein, denn er ift ganz wie der Anfangsbuchftabe in dem Worte 
Zpandow, wahrſcheinlich die Stabt Spandow, wofelbft der Vereignungsbrief des 
Herzogs Barnim ausgefertigt ift, der beim Markgrafen zum Beſuch fein mochte. 
Der Name Zichelesbrukke bebeütet: Zidleinsbrüde, Ziegenbrüde; vom 
nieverbeltfchen Worte Zege, Ziege, werben die Diminutive Zichele, Sichele, Zik- 
kelke, gebilbet. Diefe Brüde führte, wie bie Urkunde Hinzufügt, über ben Fluß 
colpiz,. woraus zu vermuthen, baß fie von Bahn weftlich zwifchen ben Dörfern 
Selhow und Rörchen fich befand, vielleicht da, wo jetzt die Seldhower Mühle Liegt. 

Fluuius colpiz wird ber aus dem Eolbig-See fünlich laufende Bach fein, 
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welcher in die Mörike fließt. Brüggemann, II, 1 &. XXVI, erwähnt biefen Bad, 
indem er fagt: „Die Nörife fließt mitten durch das Dorf Steinwehr und treibet 
fünf Mühlen, ehe fie das Dorf Rörichen erreicht, bei deffen Vorwerke fie ſich mit 
zwei Bächen vereiniget, die ebenfalls bie Mörike genannt werben, unb wovon ber 
eine aus den Rörichenſchen Bergen gegen Süden entfpringt, und mitten durch Rö— 
richen fließt, der andere aber aus dem Selchewſchen See Eolbiz fommt, und bie 
Selhowfhe Mühle treibt.” Daß der Fluß colpiz ber Urkunde in diefer Gegend 
zu fuchen fei, wird auch dadurch wahrfcheinlich, daß die Gränzbefchreibung dann von 
diefem Fluße weiterfchreitet nah dem — 

stagnum pynnow: bied wird der große Pinnfee fein, welcher von ber Sel— 
chowſchen Mühle norböftlich liegt. Colpiz und Pinnow find bei Gewäffern haü- 
fige Namen. Erfterer beütet auf Pfahlbauten! (S. 154) Baneuiz, ein Hügel. Vom 
großen Pinnfee geht nun der Gränzzug nördlich über die Stadt Bahn hinaus. Der 
Hügel ift vielleicht die von Bahn weftlich Tiegende Anhöhe. ad altum pontem, 
dies ift die jetzige Hohenbrüdmühle am Fluffe Thue, nördlich von Bahn, 
neben dem Dorfe Rofenfeld. Die Mühle fteht ſchon auf der Lubinſchen Karte vom 
Jahre 1612 unter dem Namen: Hohenbrugſche Mühle Die Tywe ift befannt- 
lid die Thue. 

bochwalt, ver Buchwald, entweder die Waldparcele, welche etwas nörblich 
von der Hohenbrüchſchen Mühle liegt und bie Buchen heißt, ober auch eine von ber 
Mühle fünlich gelegene Holzung, da wir burch fie zu dem Lotftiege geführt wer- 
ben, welder von Bahn füplich liegt, von Marienwerder nah Steinwehr ſich er- 
ftredend. Jedenfalls muß der Gränzzug von ber Hohenbrüdmühle ab bald eine ſüd⸗ 
lihe Richtung nehmen, dur bie wir nad GSteinwehr und zur Rörike gelangen. 
siluerenmos, bat das Driginal; bei Buchholg fteht faljch silvae renmos, Diefer 
Ort ober situs muß von Bahn fünlich liegen, unweit des Lotftieges, etwa in ber 
Gegend der Dörfer Linde und Sraufeeiche. Er ift ohne Zweifel deütſch: Silbern- 
moos, und wahrfcheinlich ber Name eines Moors im Wildenbrucher Forftrevier. 
lotstich, der Lotjtieg, eine Lanbftraße, noch heüte der Lotweg genannt. Bon ihm 
war oben, ©. 352, die Rebe. stenwer, der Stammfit bes Geſchlechts ver Stein- 
wehr. fluuius Roreke, die Rörite. 


7. Ber Piriber Kreis, 


1. Name. Er wurzelt in ben flawifchen Wörtern pira, pyr, peyra, bie im 
Atruffifhen Roggen, im Tſchechiſchen Quede, Quedengras bedeüten. Wol mochte 
bie Abtheilung der Slawen, bie ſich bier nieverließ, bei ihren erften Rulturarbeiten 
gegen dieſes Unfraut zu kämpfen haben, ift es doch noch heüte dem Weizaderbauer 
ein nicht Überwundener Feind! Die Stadt Pirig Hat von jeher einer Abtheilung 
bes Pomorifchen Landes den Namen gegeben. Bei dem Caftrum dieſes Namens 
taufte Otto von Bamberg im Jahre 1124 vie erften Pommern. In der Schrei- 
bung des Namens ber Burg find bie verfchievenen Biographen des Apofteld Dtto 
nicht einig, der eine nennt fie Piris, der andere Pirits, ein dritter Petris), legterer 
ohne Zweifel in Folge eines Gedächtniß- oder Schreibfehler8, wenn nicht dem frommen 
Kloſterbruder von Prieflingen der heil. Petrus vorgefchwebt hat. Urkundlich wird bas 
Eaftrum Phiris zuerft 1140 in der Bulle genannt, mittelft derer Papſt Innocentius 
II rem Pommerſchen Bifchofe Adalbert fein bifchöfliches Amt und den Umfang feines 
Kirchenfprengels bis an die Leba beftätigt?). Von da ab kommt Pirig, in biefer 
Schreibwe iſe, oder auch Piriz, feltener Pyris und Pyrig, dann aber auch Piritfch 
und Pirh, haüfig in den Urkunden vor, aber immer als Burg und Meittelpunft 
einer terra, eines territorium, eines Burgward, in welchem ein Eaftellan die Obrig- 
feit, im Namen der landesherrlichen Gewalt vertritt: zum erjten Dial 1186 in ter Ur- 
funde, kraft derer Bogiflam I. leuticie dux, fund thut, daß, da fein verftorbener 
Bruder Eafimir I das auf der Infel Wolin belegene Caftrum Lubbin, das heütige 
Lebin, der in biefer Burg befindlichen St. Nicolai-Kirche vereignet habe, er nun. 
mehr nad) dem Rathe des Biſchofs Sifrivus von Kamin, verfüge, daß ber gedachte 
Ort Lubbin Hinfort der prepositara d. i. der Probſtei, der Kaminfchen Kirche zuge 
hören folle mit allen feinen Dörfern und Pertinenzien, darunter dimidia villa Breszko 
in terra Piritz®), d. i. Brigig, das noch im 17 Jahrh. Bretzle hieß. 1188 fteht Pyhris 
als Caſtrum in der Bulle des Papftes Clemens III, vermöge deſſen das Bommerfde 
Bisthum confirmirt wird. 1227 kommen in dem Beftätigungabriefe, welchen Her- 
308 Barnim I und feine Mutter Miroflawa dem Yungfrauenklofter in der Trepto— 
wifhen Provinz ertheilen, tres villas in provincia Piritzensi vor*). Derfelbe 
Berzog erhielt im Jahre 1240 vom Bifchofe Conrad FI von Kamin taufchweife 
ben Zehnten von 150 Hufen in ober bei dem Burgfleden — in vico — Pirig, 
und bie Hälfte des Schmalzehnten im Lande — in territorio — Pirig, und Ur- 


1) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. II, 13; bei Berk, Monum. Germ. histor. XIV, 781: 
Castrum ducis Pirissa. Ebbonis vita Ottonis ep. Bamb. II, 5; bei Bert, a. a. O. XIV, 
847: Piritscum castrum primum Pomeraniae. Monachi Prieflingens. vita Ottonis 
ep. Bamb. II, 4; bei Per a. a. DO. XIV, 891: Petris eivitas. Herbord gibt bie Zahl ber 
@etauften auf 7000, ber Prieflinger Mönch mur auf 500 an, was ber Wahrheit wol näher ftehen 
bürfte, als die Übertriebene Zahl des Herbord. 2) Haſſelbach + Rofegarten, Cod. Pomer. di- 
plom, No. 16, ©. 36. 8) Ebenba, No. 60, 142, 4) Ebenba, No. 164, 380. 
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fundenzeüge bei dem Taufchvertrage ift Walterus de Piritz, vermuthli ein Vogt 
oder ein Burgmann bafelbft?). Der Umfang bes Landes, des Gebietes, der Pro- 
vinz Pirig ift im verfchiebenen Zeiten verfchieven gewefen. Bei ber foeben erwähnten 
Gelegenheit trat der Herzog an die Kaminfche Kirche und ihren Bifhof und beifen 
Nachfolgern terra Stargard cum omnibus suis pertinentiis vsque ad fluuium 
qui Plona dieitur ab, und diefen Fluß hinab Eis zur Mündung in den Damm— 
ſchen See, vom Haupt bes Fluffes aber aufwärts gegen Polen, wie diefe Gränzen 
von früheren — retroactis — Zeiten ber beftimmt find. Ya es hat den Anfchein, 
al8 habe die Plöne und ihr Seethal bis in das erfte Viertel des 11 Jahrhunderts 
eine Scheidung bes fpätern Kreifes Piritz gebilvet, da in den Hufenmatrifeln von 
1628 die auf dem rechten Flußufer belegenen Güter mehr oder minder zu Diftriften 
von Oftpommern gerechnet werben, dagegen bie auf dem linken Ufer theilweife zum 
Diftritt über der Oder von Weftpommern “). An eine Sreis-Eintheilung im nelern 
Einne ift dabei nicht zu denken. Diefe ift erft im Anfange des 17 Yahrhunderts 
unter Philipp II, dem vorvorlegten Herzoge des Greifen» @ejchlehts, im Jahre 
1616 entftanden, und hat urfprünglich eine antere Bebeütung gehabt als man ihr 
gesenmwärtig beilegt. Die fürftlihen Kammergüter, deren es fehr viele und fehr be 
beütenbe gab, wurden von Lanboögten, bezw. Amtshauptleüten verwaltet, welche in 
der folge große Gewalt über bie Infaffen der Landvogtei und des Amtsbezirks aus- 
übten, und biefe Gewalt auch auf die zwifchen den Amtsbezirfen feßhafte Rıitterfchaft 
außszubehuen jtrebten. Soldy’ Gebahren des Beamtenthums, ober, um einen gelaü- 
figern Ausdrud zu gebrauchen, der tamaligen Büreaufratie, von ſich abzuwehren, 
folfte, ven 10 fürftlichen Amtsbezirken gegenüber, unter benen das Amt Kolbaz und 
Pirig den zweiten bildete, ein 11ter Kreis befteben, innerhalb deffen bie Intereffen der 
Ritterfchaft dem Landesherrn gegenüber zu vertreten waren. Aber diefer Ilte Kreis hat 
aus natürlichen Urfachen nie zu Stande fommen können: eines Theils weil fein Gefchlecht 
fih tem, aus einem andern Gefchleht genommenen Amtshauptmann unterorbnen 
wollte, andern Theils weil die Güter zu weit auseinander lagen. So entftanden tie 
Bamilien-Lreife, die Befigungen der ſchloßgeſeſſenen Gefchlechter begreifend. Es waren 
ihrer im Herzogthum Stettin und im der Landfchaft Hinterpommern Anfangs 6, 
nämlich 1) bie Befigungen ver Grafen v. Eberftein, die Herrfhaften Naugard und 
Mafjow umfafjend; 2) der Demwiger Kreis; 3) der Flemmingſche; 4) der Often- 
Blücherſche; 5) der Borkſche und 6) der Wedelſche Kreis; die fich in fpäterer 
Zeit auf 4 Kreife ermäßigten, als nach Ausſterben der Grafen Eberftein die Güter 
dieſes Geſchlechts an ben — zurückfielen und dem Dewitzer Kreiſe einverleibt 
wurben. Eben fo vereinigte das Wedel-Geſchlecht ſeine Güter mit dem landes— 
herrlichen Kreiſe Sazig, der von nun an ber Sazig-Wedelſche Kreis genannt 
wurde”), Daß nicht auch im Piriger Diftrifte oder Quartier ein Familien-Kreis 
entſtanden ift, rührt wol von dem Umſtande ber, baß das einzige bafelbft mit ber 
Schloßgefeffenheit begabte Geflecht, nämlih das Küffowfche nur wenig begütert 
war, und darum auch nad 1539 aus ber Reihe der Schloßgefeffenen verſchwin— 
bet’). Groß find die Veränderungen, welche vor nun einem halben Jahrhundert 
in dem Umfange bes Piriger Kreifes eingetreten find. Einſt reichte er bis an bie 
Oder, bie auf ber MWeftfeite feine Gränze bildete. Heüt zu Tage ift dies nicht 
mehr ber Fall, wie fich aus bem folgenden Artikel ergibt. 


5) Hafjelb.-Rofeg., No. 288, 618. 6) Klempin, Matrileln umb Berzeichniffe ber Pommer- 
ſchen Nitterfchaft vom 14 bis in das 19 Jahrhundert. T) Landrath v. Flemming, Die Burgen 
Bommerns; in Balt. Stub. I, 96 ff. 8) Kratz, Die pommerſchen Schloßgefeffenen, 24. 
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2. Territorium. Der Piriger Kreis, im füplichen Theile des Stettiner 
Regierunge- Bezirks belegen, follte nach der beim Königl. Statiftifhen Büreau in 
jüngfter Zeit angeftellten Karten Berechnung, eine Größe von 19,73 beütfchen Geviert- 
meilen oder 426.576 Morgen, worunter O,ss Gev.-Min. Waffer, haben. Die Rich» 
tigfeit diefer Größe erfchien aber ſchon deshalb bedenklich, weil die vorhandene, aus ten 
topographifchen Aufnahmen des Königl. Generaljtabes entlehnte, in amtlichem Auf- 
trage angefertigte, Kreisfarte die Gränze bes Kreiſes nicht ganz richtig darſtellt. Bei 
Mügelburg fpringt die Gränze ber Neümark, auf der Karte nicht fo weit vor, als 
dies im Wirklichkeit der Fall if. Demnah war bie Vermuthung, daß der Kreis 
e:wa® feiner fei, volllommen gerechtfertigt. Und fie ift beftätigt worben, durch bie 
Bermefjungen und Flächenberechnungen, welche Behufs der Grundfteüer. Beranlagung 
auf Grund des Gefeges vom 21 Mai 1861, im Yahre 1864 enbgültig zum Ab- 
fhluß gefommen find. Das Ergebniß biefer umfangreichen Arbeiten jtellt die — 

Größe des Piriger Kreifes auf 409.006,50 Morgen feft (darunter bie Fläche 
der Wafferftüde zu 17.611, Mg. over 4,5 Procent der Gefammtfläche), bie, 
auf Meilenmaaß zurüdgeführt, unter der Vorausiegung, daß bei ber Hypotheſe ber 
Erbabplattung —= "/,,, eine Qubratmeile 21.566,05 Mg. enthalte, dargeftellt ift 
durch bie Zahl . . . . 18,065 beütfhe DO. Min. 

Der Piriker Kreis Hat "feine "größte Ausdehnung von Weiten nah Dften 
in einer Länge von 6 Min., während feine Breite von Süden nad Norben 
in ihrer größten Ausdehnung 4, in ihrer kleinſten 2 Min. beträgt. Den Preis 
begrängt an der Nordſeite ber Öreifenhagenfche und Saziger Kreis, auf der Dit- 
und Südſeite die Neümark, dahinwärts der Arnswalder, hierher der Solbiner Kreis, 
beide zum Frankfurter Regierungsbezirk gehörig, auf der Weftfeite endlich ber Grei— 
fenhagenfche Kreis. Die gegenwärtige, überall feſt geregelte Begränzung bes Kreifes 
ift in Folge ber, vom Könige Friedrich Wilhelm III im Sabre 1816, beim Wieber- 
aufbau der Preüßifhen Erbmonarchie mit erweitertem Staategebiete, genehmigten 
Kreis-Eintheilung des Stettinfhen Regierungs- Bezirks erfolgt. Nach dieſer Belannt- 
machung“), find — 

Dem Freife zugelegt: 

Bom gr Kreife: Antheil Köfelig, Antheil Nel-Grape, Antheil Grof- 
öllen 

Bom Saziger Kreife: Linde, Reichenbach, Dölik, Petznik. 

Bon der Neümark: Kuckmühle (Jagekuckmühle), Vorwerk Mügelburg nebſt Schä— 

ferei, Koſſin und Antheile in Fürſtenſee, Gottberg, Jagow, Groß-Möllen, 
Naulin, Vorwerk Brederlow. 
Dagegen ſind abgetreten: 

An den Greifenhagenſchen Kreis: Kunow vor Bahn, Kolbaz, Glin, Heibchen, 
ofdam, Antheil Rohrsdorf, Borin, Klein-Schönfeld, Woltersdorf, Belkow, 
inow, Brenkenhofswald, Buchholz, Carolinenhorſt, Klebow, Kolow, 

Doberpole, Ferdinandſtein, Garden, Geiblershof, Jeſeritz, Kortenhagen, 
Kublank, Moritzfeld, Mühlenbeck, Neümark, Rekow, Retzowsfeld, Selow, 
Sinzlow, Spaldingsfeld, Sydowsaue, Woltin. 

An den * Kreis: Kunow a. d. Str., Schöneberg, Sukow a. d. Ihna (Ans 

theil). 

Zur Neümark, alſo and Brandenburger Land Hat der Piriger Kreis die Pom- 


BE By a, vom 16 Jannar 1816, im Amtsblatt ber Stettiner Regierung, Jahrgang 
‚ Rr.4 
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merfchen Ortfchaften Behrfelde (Antheil), Ehrenberg, Gerzlow, Hobengrape, Haffel- 
bufch, Mandellow, Rehfeld abgetreten. 

Von der Neümark gehörte vordem auch das Amt Bernftein zum Piriger Kreife. 
Noh 1270 war das Land Arnesweld, Arnswald, Bommerfh und Herzog Barnim I 
urktunblich beglaubigter Landesherr in vemfelben. In dieſer Zeit find Bern, Beren- 
Behrenftein und Behrfeld entjtanden, zwei Ortfchaften, die den Namen ficherlic von 
dem alten Pommerfchen Gefchleht Behr führen !°), dem thätigften in Anbauung 
wüſter Landftrihe. In den Kriegswirren zwifchen den Markgrafen und den Bolen, 
welch’ legteren die Pommern zu Hülfe nelommen waren, eroberten Erftere das 
Land Arneswold, fehr wahrfcheinlich im Yahre 1272, und mit biefem Lande bie 
tarin neübegründeten Drtfchaften Berenftein und Behrfeld, die den Markgrafen von 
der Ottoniſchen Linie fiher im Yahre 1286 gehörten ''). Aber im Jahre 1315 
trat Markgraf Waldemar durch den am 14 November „bei ver Mühle zu den zwei 
Rädern“ unfern Solvin, gefhloffenen Vertrag dem Herzoge Otto von Stettin und 
deffen Erben das Yand Bernftein, „wie ed Markgraf Albrecht aus früheren Tagen 
ihm überlaffen‘ ab — dimittimus terram Districtus Bernstein cum omnibus 
suis distinctionibus terminis et limitibus, prout eandem Illustris Albertus 
piae recordationis quondam Marchio Brandenburgensis, noster patruus, no- 
stris progenitoribus ac nobis retro actis quibusdam temporibus dimisit '*) 
— mit Verzichtleiſtung auf jedes Anrecht und mit der ausprüdlihen Bedingung, daß 
alle dort anfäfjigen Bafallen, wenn fie auch anderwärts auf Märkiſchem Gebiet Lehn be— 
fäßen, dem neüen Landesherrn zu Dienjt verpflichtet feien. Waldemar erhielt dafür baare 
7000 Mt. Brandenburgifchen Silbers, d. i. ungefähr 142.000 Thlr. nach dem ba» 
maligen Preife des Silbers und ließ diefen Verkauf durch die mächtigen Wedel und 
auch durch Peter v. Nelienburg von dem nicht minder mächtigen Geſchlecht ver Put- 
famer, als Bürgen bezeügen. Um die Summe aufzubringen, veraüßerte Herzog 
Dito I an das Klofter Kolbaz Güter und Renten bei ver Stadt Garz, welche zum 
Leibgebinge feiner Mutter, der Markgräfin Mathilde, die ihren Gemal Barnim I 
fo lange überlebt hatte, gehört haben mochten'”). In der Folge wurden die Güter 
des Landes Bernftein leynsweife an ritterbürtige Gefchlechter verliehen. Eins ber 
belehnten Befchlechter war das Hagenſche, ein anderes das Waldowſche, welches von 
feiner Befigung bei ber Sriegefolges Mufterung von 1523 4 NReifige zu ftellen 
hatte"), König Friedrich Wilhelm I kaufte die Waldowſche Begüterung im Jahre 
1729 für 60.000 Thlr. und vereinigte fie mit bem Amte Dölig. Unter ver Re- 
gierung Friedrichs II wurde fie aber 1744 davon getrennt und zu einer eigenen 
Generalpadtung eingerichtet, unter dem Namen Amt Bernftein, bejtehend aus ber 
Mepdiatftadt Berntein, dem Vorwerke gleiches Namens, welches aus brei vereinigten 
Gütern, dem Klofter-, Schloß- und Berngute, beftand, ven Vorwerken Behrfeld und 
Siebe, dem Dorfe Behrfeld, 4 Erbmühlen, nämlich den 2 Bernfteinfchen Wafler- 
müblen, der Raufhmühle bei Siebe und ver Behrfelvfhen Winpmühle, und 
enblich ber Förfterei im Buchholze, '/, Mile. von Bernftein gegen NO., die fpäterhin 
in ein Vorwerk verwanrelt worben iſt“). In Folge der im Yahre 1816 Statt 
gefundenen Territorial-Eintheilungen ift Bernftein vom Piriger Kreife ab- und end» 
gültig zum Franffurter Regierungs-Bezirk gelommen, nachdem ſchon zu Ende des 18 
Jahrhunderts Abänderungen in den Neffort-Berhältniffen der Bommerfhen und Neü- 
märfifchen Landes-Collegien wegen Bernftein Statt gefunden hatten. 

10) 2. B. v. Pommern IV Th. Bb. IL 11) Duanbt, Balt. Stub. XV, 1, 191. 


12) Schöttgen unb Krevfia, TII, 26. 13) Bartholb, III, 154, 14) Klempin, Matriteln 178, 
15) Brüggemann, III, 1, 127 — 129. 
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Die Gemarkungen ber einzelnen Ortfchaften im Kreife find fchon feit längerer 
Zeit vermeffen; doch Hat fich bei Regelung der Grundfteüer die Nothwendigkeit her— 
ausgeftellt, mehrere Nach- und Neümeffungen anzuftellen; und biefe haben fich auf 
eine Fläche von 81.212 Ma—., oder ungefähr "/, ver Gefammtfläche bes Sreifes be- 
zogen, d. i. auf 3%, Q.„Min. Da ganz Pommern, nit in feinem Begriff 
als Herzogthum, fondern als Provinz betrachtet, demnach mit Einfluß der zur Neü— 
mark gehörig gewefenen Landestheile, in 27 reife, incl. eines Stadikreiſes, eingetheilt ift, 
und biefe Provinz nach bisheriger Annahme eine Gefammtflädhe von 567 Quadrat— 
Meilen bat, mithin die mittlere Größe einee Pommerfchen Kreifes 21 Q.Min. 
beträgt, fo folgt daraus, daß ber Piriger Kreis die durchfchnittliche Größe nicht 
erreicht. 

Im Regierungs-Bezirt Stettin find die Sreife 


Anklam mt . . 11,0 Q.Min. Ufermünde mt . 15,10 Q.Mln. 
Uſedom-Wolin mit 12,0 „ Greifenhagen mit. 17, „ 
Greifenberg mit . 13,00 „ Demin mit. . -. 115  „ 


Meiner, vie übrigen Landkreiſe größer als ber Piriger Kreis. Die bier angeführte 
Größe der ſechs Kreife ift das Ergebniß der Grundfteiier- Beranlagungs. Arbeiten. 

3. Phyfiograpbifcher Abrif. Der Piriter Kreis gehört faft durchweg 
dem Flachlande an. Er liegt auf ver fanft geneigten Ebene, welche die nörbliche 
Abdachung des Oftpommerfchen Höhenzugs bildet. Diefer Höhenzug, der bie Ge— 
wäljer der Küften-Flüffe von denen der Nege ſcheidet, hat feine Scheitel außerhalb 
bes Kreiſes in der Neiimarl. Die Scheitel berühren indeffen auch den Biriker Kreis 
in beffen ſüdöſtlichem Winkel bei Gottberg, Blankenſee, Jagow, wofelbft das Erdreich einen 
lebhaftern Wechfel zwifhen Hoch und Tief, zwifchen Berg und Thal, darbietet, ode 
die Hügelform zu überfchreiten.. Die Scheitelfläche des Höhenzuges fett fodann in 
weftliher Richtung durch die Neümark längs der Pommerſchen Gränze fort, tritt in 
den Greifenhagenfchen Kreis, ftreicht an deſſen Südrand entlang, und enbet bei Fiddi— 
how in den Wenve-Bergen an der Over-Spalte — im geologifhen Sinne —, bie 
das Plateau von Dftpommern von dem Plateau des Randow- Landes ſcheidet, welche 
einft ein zufammenhangendes Ganze ausmachten, dann aber in einer ber Vorperioden 
ber Erbbildung, vielleicht mit der Kreide-Zeit zufammenfallend, getrennt wurden. 

Die abfolut tiefften Stellen des Piriger Kreifes finden fih an feiner Nordſeite. 
Da, wo, unfern der Stadt Stargard, ber Kreis an den Zufammenfluß des Kram— 
pehls und der Großen Ihna ftößt, Liegt diefer fein nörblichjter Punkt in der Waffer- 
flähe dieſer Flufvereinigung 67,0 Parifer Fuß über dem Meeresfpiegel (8. B. II 
25. IV, 3) und 1 Meile weftlih davon der Wafleripiegel tes „Pommerſchen 
Meeres‘ — fcherzweife fo genannt als Gegenfag zum Bodenſee, den die Schwaben 
ganz ernfthaft als Meer zu bezeichnen lieben, und ihn „Schwäbifches Meer nennen, 
— d. i. bes Meduje-Sees nur 53,5 Fuß (S. 16). 

Bon diefen zwei tiefjten Punkten fteigt das Lanb gegen Süden und Süboften 
in bie Höhe, aber fo allmählig, daß, bei der großen Längen-Erftredung, dieſe Stei- 
gung faum wahrnehmbar ift, und nur durch Meffungen ermittelt und feftgeftellt wer- 
den fann. Folgt man der Eifenbahn von Stargard nach Pofen, fo hat man bei dem 
Bahnhofe bei Dölig, der 2'/, Mile. von Stargard entfernt ift, eine Höhe erreicht, 
die fih nur 70 Fuß über die Krampehl-Münbung erhebt. Kurz vor ihrem Übertritt 
aus dem Piriger in den Arnswalder Kreis Hat man bie abjolute Höhe von 164,2 
Fuß erftiegen, und jenſeits der Gränze liegt der Bahnhof bei Arnswald 184,5 Fuß 
über ver Meeresflähe; noch °/, Min. weiter jenſeits Arnswald, oder 5°/, Mle. von 
Stargard, hat die Bahn ihren Scheitel zwifchen dem Anfangspunft bei Stargard, am 
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Ihnathal, und der Netze-Drage beim Bahnhofe Kreliz erreicht, und biefer Scheitel 
fteht 261,5 Fuß über dem Oftfeefpiegel, das unmittelbar angräuzende Terrain aber 
278 Fuß. Der Baumeifter einer Eifenbahn fucht bie niebrigften Flächen und Thal- 
fenfungen auf, um große Steigungen zu vermeiden. So iſt's auch bei Anlage ber 
genannten Bahn gefchehen. Nichts deftoweniger wirb man wenig fehlen, wenn bie 
böchften Punkte des Oſtpommerſchen Plateaubodens in biefen Bränzgegenben ber 
Neümark und des Piriger Kreifes zu eima 300 Fuß über ver Meeresfläche ange- 
nommen werben, bis bahin, daß eine Wafferwage oder ein Meßrohr mit ZTorricelli- 
ſcher Leere über biefe Ziffer wird entfchieven haben. 

Im Innern des Piriger Kreifes ift die Hauptfenfung des Landes durch bie Pläne und 
deren Seethal bezeichnet. Die Plöne entipringt in ven Höhen bei der Neümärliſchen Stadt 
Berlinchen, nimmt vor berfelben einen aus dem Stabtfee abfließenden Bach auf, und er- 
reicht in nörblichem Lauf unterhalb bes Dorfes Niepölzig bie Piriger Gränze zwifchen dem 
Gute Jagow biefjeits, und dem Dorfe Klein⸗-Latzkow jenfeits derſelben. Bei Warfin, 
bem erften Orte im reife, befjen Feldmark fie bewäffert, nimmt die Plöne auf 
der rechten Seite tie Strele auf, ein aus ber Jagowſchen Holzung fommendes Fließ, 
und fließt ſodann in norbweftliher Nichtung in den Plöne-See. Das obere Plönes 
Thal von ber Neimärkifcen Gränze an gerechnet, der Plöne-See, das dann fol. 
genbe untere Plönethal, ein breites Bruchland bis zur Meduje, und dieſer See, 
theilen den Piritzer Kreis in zwei Hälften, bie nördöſtliche und ſüdweſtliche, von 
benen jene etwas größer als biefe ift, bie aber in ihrer aüßern Bodengeftaltung 
ziemlich gleih find. Die Verbindung aber zwifchen den Beiden Hälften ift fehr 
ſchwierig, ja in der nafjen Jahreszeit oder unter gewiffen Witterungs Berhältnifjen 
auf Wochen ganz unterbrochen. Nur wenige Übergänge find im Sommer über das 
Bruchthal zwifchen den beiden Seen Plöne und Mebuje möglich. Im Spätherbft und im 
Frühling Können Wagen nur beim Berkebrodſchen Pag — heüte nur unter bem 
Namen Pag bekannt, — Über die Plöne fommen, nicht weit vor ihrem Einfluß in vie 
Meduje, auf der Landſtraße von Pirig nah Stargard. Alle anderen Wege zwifchen 
ten beiden Kreishälften find alsdann gefperrt. Außer einem, nur in fehr trodenen 
Sommern fahrbaren, Wege zwifchen Brigig und Stroédorf, in der Südweſthälfte, 
und Sabes, in ber Norbofthälfte, unb einem andern bei Lübtow, ift ein, auch für Wagen 
benußbarer, gebahnterer Wege oberhalb des Plöne- Sees zwifhen Fürftenfee und 
Warfin, der von biefen zwei Ortfchaften ver Norbofthälfte nah Garz in der Süd⸗ 
wefihälfte führt. Alle drei find feine öffentlichen, fondern Privatwege ber Beſitzer 
und können von biefen nach Belieben gefperrt werben. Zur Benrtheilung ber Ni- 
veau-VBerhältniffe der Hauptfenkung des Kreifes dienen folgende Zahlen: 

Es beträgt die abfolute Höhe Über ver — in...» Bar. Fuß: 

Des Stabtfees von Berlinden.. . — * 107,2 

Des Plönefluffes 


Dei Nipdijig . - ———— 100,0 
Am Wege von LI. Latkow nach Jagow, auf ber Bräne — 94,2 
Desgleihen von Gr. Grin * — Übergang | Ko drich 90,2 

Des Plöne⸗Sees . . 75,0 


Des Plönefluffes 
id Wege von Britig und Strosborf nah Sab . » . 60,5 
Am Paßlınge . . . er 65,8 
Au der Mündung in bie. Meduje, wie oben bemerft . . 63,5 
Auf Piriger Grund und Boden, von oberhalb Warfin bis zum Einfluß in bie 
Meduje, eine Strede von 3"/, Mie., Hat demnach die Plöne ein Gefälle von 40,7 Fuß 
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d. i.: auf jebe Längenmeile im Durchſchnitt 11, Fuß, den Plöne» See mit einge- 
rechnet, dagegen oberhalb des Sees 25,5 Fuß und unterhalb beffelben im Schönings- 
Kanal 14,3 Fuß. Ein Bruchland, welches meiftentheils torfhaltig ift, erftreckt fich, 
wie ſchon erwähnt, von der Meduje anfwärts bis jenfeit® des Oberendes des Plöne- 
Sees bei Garz und Warfin in ber oben bezeichneten Länge und in einer durch— 
fhnittliden Breite von '/, Me. und darüber. Bei Fürftenfee jeboch zieht fich ber 
fhmale Fahrweg nah Garz am Fuße des Plateaus Hin, welches, von unten ange- 
fehen, einem langen Bergzuge gleicht, der ziemlich prefch aus anfehnlicher Höhe gegen 
das fündftlihe Ufer des Sees, abfällt. e 

Auf der Weftfeite bes Sees, zwifchen Garz umb Kloffin tritt eine fchmale Land» 
junge in ben See, welde, dammartig wie fie ift, den Namen Teüfelsdamm führt, 
vermuthlich weil die Vorfahren in ihrer findlichen Einfalt unfähig den Grund na— 
tärlicher Erfcheinungen zu erkennen, Alles was ihnen als übernatürlich erfchien, ben 
Werken eines vorausgefegten Gottfeibeiuns zufchrieben! Diefer Teüfelsdamm, ver zum 
Gute Füärftenfee gehört, ſchied bisher ven Plöne-See in zwei Theile, ven Kleinen Plöne- 
fee, von Garz bis über Fürftenfee hinaus, und den Großen Plönefee, von Fürften- 
fee bis Lübtow. Der Name Plöne, plona ber Urkunden, 1176 (S. 5) ift ein 
flawifher, herzuleiten vom Stammmworte pliny, d. i.: Flüffigkeit. Auch in Hol- 
ftein ift ein See Plön, an deſſen Ufer bie Stadt gleiches Namens liegt. Der Name 
der Ihnaflüſſe, Ina, Yna der Urkunden läßt fi) auf das flawifche Adjectiv iny 
zurüdführen, d. 5.: der andere; denn von Stettin aus war bie Yhna ber andere 
oder zweite Wafferlauf von Bedeütung, namentlih im Zeitalter des Einrückens ber 
Slawen, ald ter Waflerftand affer Flüffe ein höherer war. ©. Seite 4. 

Hinfihtlih der Meduje ift auf dasjenige zu verweifen, was barüber weiter oben, 
©. 107—114, gefagt worden. Der Plöne-See ift auf feiner Streichungslinie 
von OSD. nah WNW. beinahe 1°/, Min. lang und durchweg faft eine '/, Dile. 
breit, ein ziemlich regelmägiges, längliches Biere von 3763, Mg. — 0,174 QD.- 
Din. Inhalt bildend. Der See ift in feiner ganzen Erftredung Privat-Eigentfum. Er 
gehört zu 9 Rittergütern, vie an feinen Ufern belegen find, nämlich zu Lübtow a 
und b, Sufow, Fürftenfee, Garz, Plönzig, Klokfin, Klüfen, Woitfil, davon bie erften 
4 am rechten, bie übrigen 5 am linken Ufer liegen. Sukow hat ben größten Ans 
theil mit 1130, Mg., demnächſt Kloffin mit 532,5: Mg., den Meinften Antheil be- 
faß bieher das Gut Garz mit nur 4,5: Mg. Unter ven zahlreichen Hleineren Seen, dem 
Sabes- und dem Prilip-See im Plönebruch, bei ven Ortfchaften viefer Namen und 
dur welche die Plöne ging, die alte im Gegenfak zum Schönings- Kanal; dem 
Bleien-See bei Schönwerder; dem Petznik bei Groß-Möllen, an der Greifenhagenfchen 
Gränze; dem Hege-See bei Babin und dem Langen See bei Wartenberg, die durch 
einen Graben verbunden find, dem Krummen See bei Yagow, u. f. w. ift ber Ban— 
gaft-See, ber als Beftanbtheil der Kolbazſchen Domainen-Büter, auch dem reis 
fenhagenfchen Kreife angehört, ver größte. Die zum Piriger Kreiſe gerechnete Fläche 
biefes Sees beträgt 690,77 Morgen. 

Außer der Plöne find an fliegenden Gewäffern zu bemerken: — die Große 
Ihna, welche die Gränze ziwifchen ben reifen Pirik und Sazig bilvet, und auf 
biefer Strede von 3 Min. 33,6 Fuß Gefälle hat, auf die Rüngenweite ca, 11 Fuß, 
wie bie Plöne (2. B. II Th. Br. IV, ©. 7); — die Kleine ober f. g. 
Faule Ihna, welche als Abfluß des Mantin-Sees bei dem Neümärkifchen Gute 
Kranzin, in der Nähe der Kreisgränze, diefe bei dem Gottberger Vorwerke Grünau 
erreicht, Anfangs auf 1'/, Mile. weit, bis Billerbed die Gränze mit dem Arne- 
walder Kreife bilvet, und barauf unfern Kreis in ver Richtung von OSO. nah WNW,, 
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4'/, Mile. weit, gleichlaufend mit dem Plönethal, auf einer Länge von 4',/, Mie. 
durchfließt, um fih der Krampehl-Mündung mit der Großen Ihna zu vereinigen. 
Bevor das aus dem Mantin-See kommende Fließ die Piriger Kreisgränze erreicht, 
bat es °/, Min. zu durchlaufen; fo daß die ganze Länge bes Fließes, welches erit 
auf der Pommerfhen Gränze den Namen Ihna annimmt, 5'/, Mle. beträgt. Wo- 
ber biefe Ihna den Zunamen der Faulen erhalten hat, ift nicht zu erlaltern. — 
Die Hufenit entfteht in dem Bruce zwifchen Prifip und Klemmen, wofelbft ein 
Graben ift, ver das Waffer einer Seits ſüdwärts zum Plöne-See, oberhalb Lübtow, 
anbrer Seits nordwärts nach ber Mebuje bei Verchland abführt. — Die Parnig 
entjteht im Piriger Stabt-Eigenthum bei Eichelshagen und geht durch den fübwelt- 
lichen Theil tes Kreifes in Merivian-Nichtung durch den Bangaft-See in bie Mebuje. 
Keins dieſer Gewäſſer ift fchiffbar, daher für den Verkehr von feiner Bedeütung, 
dagegen werben bie Ihnaflüſſe und die Parnig als Triebkraft für Mühlenwerke be- 
nugt, Auf ber Plöne innerhalb des Piriger Kreifes gibt e8 feine Mühlen, auch 
nicht auf der Hufenig. Die beiden Ihnaflüffe nehmen ihren Schlangenlauf durch 
ziemlich umfangreiche Wiefenflächen, die fi außerdem durch einen ergiebigen Heü— 
fchlag auszeichnen. 

Sümpfe und Moräfte, im eigentlichen Sinne, gibt es im Kreife nicht. Die 
Zerrainbildung geftattet, faft überall Entwäfjerungen, die daher auch Statt gefunden 
haben. Gefahr vor Überfhwenmungen bejteht für einzelne Sreistheile und Drt- 
ſchaften nur im Unterlauf ber beiden Ihnaflüffe, die zur Zeit plöglich eintretenber 
Schneefhmelze oder im Sommer bei heftigen Entlabungen ber Electrizität ihre Ufer- 
wiefen unter Waffer feten Finnen. Während in dieſer Beziehung ber Kreis im 
großen Ganzen wenig zu beforgen hat, find bie Vorfluthe-Verbältniffe der Großen Ihna 
nicht georbnet, und neüerdings dadurch in eine üble Lage gefommen, daß in Folge 
richterlichen Erkenntniffes die Große Ihna für einen öffentlichen Fluß erflärt ift, 
daß von einzelnen Adjacenten nunmehr auch die Befreiung von ber Raümung rechts⸗ 
fräftig gegen ben Fiskus erftritten ift, und fisfalifcher Seits eine Verpflichtung zur 
Raümung im Intereffe der Bodenkultur nicht anerfannt wird. Öffentlich ift der⸗ 
jenige Fluß, ber zum gemeinen Nuten als Schifffahrtsftraße oder auch als Flößbahn 
zum Transport des Holzes benugt werben fann. Das Ober-Tribimal hat bei feinen Ent- 
ſcheidungen bisher ald Grundfag angenommen: Jedes fließende Gewäſſer, welches eine 
biefer Eigenfchaften, oder beide befigt, ift von Anfang feiner Fällthätigkeit bis zu beren 
Ende, d. i.: von der Quelle bis zur Mündung, ein öffentlicher Fluß. Die Mit- 
glieder des Ober-Tribunals, die gewefenen wie bie feienden, mögen gelehrte Kenner 
bes gemeinen Rechts und bes U. 2.-R. fein, was ihnen aber in Folge jenes Grunb- 
ſatzes abgeht, das ift Erfenntniß der Natur des Fließenden. Ein Fluß kann als 
öffentliher nur von da an betrachtet werben, wo er flößbar oder fchiffbar wird. 
Wie es in biefer Beziehung um die große Ihna fteht, ift an einer andern Stelle des 
8. 2. Th. II, Bo. IV, 7, gezeigt worden. Nur im Unterlauf, von Stargard ab— 
wärts, zeigt fih noch heüte die Möglichkeit zur Ausübung einer Kleinſchifffahrt. 
Zum Flößen ift die Ihna im Oberlauf niemals benutt worden; bei den auf ihr bes 
findliden Mühlen find Flößarchen oder ähnliche Anftalten zur Erleichtung des Ver- 
kehrs nicht vorhanden. Was dagegen die Vorfluths-Verhältniſſe der Faulen Ihna betrifft, 
fo find biefe durch ein, unterm 1 Augujt 1857 von der Königl. Regierung zu Stettin 
beftätigtes Schau-Reglement georbnet. Wegen Regelung der Vorfluth-Verhältniſſe 
ber Hufenig ſchwebte 1863 ein Nechtsftreit und wurde in biefer Angelegenheit eine 
Entſcheidung des Königl. Ober-Tribunals erwartet. 

Die Beſchaffenheit des Bodens im Kreife ift fehr verfchieden. Zu beiden Sei- 
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ten bes Plöne-Seethals und in nörblicher Verlängerung längs der Morgenfeite ver 
Meduje, erftredt fi in wenig höherer Lage Über tem Thale ein fehr fruchtbarer 
Landftrih, der unter dem Namen bes Piritzer Weizaders in ganz Pommern, 
und weit über bie Gränzen des Landes hinaus, infonberheit auch durch den kräftigen 
Menfchenfhlag feiner Bewohner, und durch deren eigenthümliche Tracht befannt und 
gleichſam berühmt if. Das Weizader- Gebiet umfaßt die mittleren Gegenten bes 
Kreifes und den größten Theil ber weftlichen Gegenden. Seine Begränzung ift fol- 
gende: — Bei Schelin, am Oftufer der Meduje, beginnend zieht die Scheide zwifchen 
dem Weizader und minder fruchtbareren Feldmarken längs der Gränze des Saziger 
Kreifes nach Klützow, geht bort über bie Faule Ihna nach der Großen Ihna bei 
Kremzow, verläßt deren Thal aber fogleich, um fich fübwärts zu wenden und in 
einer frummen Linie längs Salentin, Ulerhof und Sufom an ben Plöne-See zu 
treten, biefen zu überfchreiten, umgürtet in einem lonfaven, darauf fonveren Bogen 
Klokſin und Plönzig und erreicht bei Groß-Latzkow bie ſüdliche Gränze des Kreifes. 
Bon ta aus folgt die Scheide diefer Gränze (fchließt jedoch die Feldmark Schönow 
aus) bis Brederlow, wendet fi norbwärts über Loift, Neü-Grape, Sabow, Klein— 
Riſchow, Horft, geht öftlich über Groß-Riſchow nach Brifen, überfchreitet das Plönebruch 
bei Augufthof und Sabes, umfaßt Alt- und Neü-Prilip und Groß-Schönfeld und tritt mit 
der füdlichen Gränze ber Werbenfchen Feldmark an den Meduje-See, veffen dftliches 
Ufer die Scheide bis zum Anfangspunkte bei Schelin, verfolgt. AL’ die genannten 
Ortfchaften gehören zum Welzader und all’ die Feldmarken, die innerhalb des nach— 
gewiefenen Gränzzuges liegen. Weizaderihe Gemarkungen find aber auch bie in ber 
nerbweftlihen Ede des Kreifes mit Greifenhagen gränzenden Ortjchaften finger, 
Alt⸗Falkenberg, Babin, Wartenberg, Beliz. Der größte Theil des Kreifes gehört 
dem Weizader an, nach einem ungefähren Überſchlag */, feiner Oberfläche oder etwa 
12 O.Min. Weiter unten, in ber Geſchichte des Rentamtsbezirks Pirig wird noch 
ein Mal vom Weizader bie Rede fein; Hier fei nur angemerkt, daß fein Boden im 
Allgemeinen ein humoſer ſchwarzer Lehm ift, neben dem auch gelber Lehm vorkommt. 
Der übrige Theil des Kreifes befteht aus humoſem fanbigem lehmigem Sand 
und reinem Sand, leßterer vornehmlich in ben dftlihen Gegenven herrſchend. Die 
Wiefen in den Fluß: und See-Niederungen find, mit Ausnahme derer an ben bei» 
ven Ihna-Flüffen, von fehr geringer Beſchaffenheit, bergen aber ftellenweife unter 
ihrer Krume große und gute Torflager, und unter bem Torf liegt in der Plöne- 
Niederung Wiefenkall, ver zum Bauen jehr gut geeignet, bisher aber wenig audge- 
beütet worden ift. 

4. Klimatifche Verhältniffe. Wenngleih das Klima im Allgemeinen 
günftig ift und bie herrſchenden Winde nicht als ſchädlich bezeichnet werben können, 
fo wird durch fpäte Nachtfröfte, durch Roſt, welcher haüfig den Weizen, durch Mehl: 
thau, welcher vielfach die Erbfen beveütend befälft, befonders auch durch Maüſefraß, 
durh die Maden im Raps, Weizen und Roggen, burch Negengüffe zwifchen ber 
Blüthezeit des Wintergetreides und ber Ärnte und dadurch verurfachtes Lagern ber 
Halmfrüchte, durch Haüfigen Regen während ber Ärnte, und bier und bort durch 
Hagelfhauer doch manchfach der Ertrag ber Acker gefhmälert. Mit ven Pflng-Arbeiten 
kann im Frühjahr, in der Regel in ben letten Tagen des März, mit dem Säen 
Anfangs April begonnen werden. Die Frühjahre-Beftellung findet in der Zeit vom 
Anfange des April bis zur Mitte Mat, die Herbit-Beftelung vom 10 September 
bis Mitte Octobers Statt. Die Ärnte des Raps beginnt gegen den 20 Juni, bie 
Ärnte des Getreides don Mitte Juli an und dauert bis in bie zweite Hälfte bes 
Auguft. Einfchurige Wiefen werden Ende Juli, zweifchnittige Wiefen Mitte Juni 
und Mitte September gemäbt. 
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5. Bevölferung. Sie belief fi nach ver, am 3 December 1861 Statt 
nehabten Zählung auf 43.233 Eivil- und 650 Mititair-PBerfonen (welche Letztere 
bei den nachfolgenden Angaben außer Betracht bleiben); zufolge der, 3 Jahre fpäter 
vorgenommenen, Zählung hatte der Piriger Kreis 44.166 Einwohner, excl. Militair, wo- 
mit der Stand der Bevölkerung am 1 Januar 1865 bezeichnet ift. In Gemäßeit biefer 
Vollewege betrug die Volfebichtigkeit in ben zwei Epochen 1862 uud 1865, zur 
erjten 2270, zur zweiten 2325 Perfonen auf dem Raume einer Geviertmeife, 

ä Bei der Zählung vom 3 December 1861 befanden fich nach dem Alter und 
eichlecht: 


Männlihe] Weibliche Alfo mehr 
Perfonen. | Berfonen. 


Altersfiufen. 
Miännlih | Weiblich 


Bon unter bis mit 5 Jahre alt 
„ Über 5 „ „ 7 Iahre alt 
" " 7 * 14 n " 
" 123 14 [23 " 16 3 173 
" [23 16 „ 123 19 [23 " 


2 [2 1 9 [23 " 24 " [20 
[24 " 24 " " 30 " " 
" ” 30 " " 40 ” 
" [23 40 " " 50 [23 " 
[0 " 50 " " 60 4 „ 


„ „ 60 " [20 70 ” " 
[2 " 70 [73 " 80 [73 "„ 
’ " 80 " [23 90 " [73 
" "„ 90 " " 100 " " 
Über 100 Iabre alt ı = Ce ern 





In ben niebrigften Altersftufen herrſcht alfo bie männliche, in ben Stufen bes 
mittlern ober bes fräftigften Alters der Menſchen, fo wie in den höchſten Altersftufen 
die weibliche Bevölferung vor. Die Natur hat dem Weibe eine zähe Lebenskraft ver- 
lieben, tro der Gefahren, die es im Kinbbette zu überwinden bat, und bie fo groß 
find, daß im Durchſchnitt von 26 Jahren von den 1640 jährlichen Entbindungen 
14 mit dem Tode enbigen, entweder fofort, oder alsbald in Folge der Nieberkunft. 
Das Überwiegen des weiblichen Geſchlechts in ber Altersftufe vom 19 —24 Jahre 
muß, geht es font durch längere Perioden, als Grund bes kräftigen Menſchen⸗ 
ſchlages angeſehen werben, ber bei ben Bewohnern des Weizackers jo auffällig iſt. 

Nah dem Geſchlechte getrennt, find vorhanden gewefen: 





1834. | 1843, 





Im gungen Reife . . „| Poren männtigen Gefäieite S1s10 
Auf dem platten Lande . | — ee ai 18.898 
Ju der Stabt Pirig . . | u. — — 8.278 
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—— iſt die Zahl des weiblichen Geſchlechts in einer längern Periode über— 
wiegend. 
Nah dem Familienſtande find bei ver Zählung vom 3 December 1861 










Kinber und unverheirathete Berfonen gemein - » » 2 2 2 — 
RE a ae 
2:48 10 ne ae 0m 
Geſchiedene und nicht wieder verheirathete Perſonen. 2... 
Haushaltungen (Familien) gab es in jener Zähluug.. 


Bevöllerung dem Religions, Belenntniffe nad: 


Im ganzen re: * + = 
Auf dem platten Lande . . - 


Evangeliiche Ehriften . - 
In der Stadt Pirig . » - - 





Im ganzen Kreile. » .» . -» 
Auf dem platten Lande . . 


Katholifche Chriften . . . . 
gi: In der Stadt Pirig . » .» - 





Im ganzen Kreie. » .» . » 
Auf dem platten Lande . . » 


Mofaifche Glaubens 
1. ve In der Stadt Pirit -. - - - 





Den evangelifchen Ehriften find Bei ber Zählung von 1861 einige Diffidenten 
hinzugerechnet, welche, 17 an ver Zahl, unter Leitung eines Baptiſten zeitweife 
gottesbienftliche Zufammenfünfte halten. Sie wohnen auf bem platten Lande. 

Nach den vorftehenden Angaben iſt die Zunnahme der jüdiſchen Bevöllerung eine 
ganz unverhäftnigmäßig große. Während feit tem Jahre 1834 die Bevölferung über- 
haupt um 34 Procent geftiegen ift, haben ſich die mofaifchen Glanbensgenoffen um 114 
Proct, vermehrt, theils in ſich felbft, va das Judenweib bei früßzeitiger Empfängniß 
ſehr fruchtbar zu jein pflegt, theils durch Zuzug von Außen. Die überaus große 

unahme ber mofaiichen Glaubensgenoffen auf dem Lande, innerhalb der legten 20 
Re ſcheint zu beweifen, daß der ihnen beimohnende — Schadergeift, unter 
Gute- und Bauerhofsbefigern ein einträgliches Feld der Thätigleit gefunden hat. 
Bom Jahre 1858 bis zum Jahre 1861 iſt die Gefammt-Bevölferung des Kreiſes 
um 7,0s Proct. gewachfen, dagegen Hat die jüdiſche Bevölkerung um 7,.ı Procent 
jugenommen. 

Die Bevölkerung des Kreifes vertheilt fi auf 1 Stabt, 1 Flecken, 103 Ort— 
ſchaften und 40 Vorwerfe und anbere Heine Anfievelungen. 1861 betrug bie Zahl 
der Einwohner bes platten Landes 36.732, der Stabt Pirig 6501. Der Flecken 
Werben, welcher mit den ländlichen Ortfchaften im Wefentlihen fih in gleichen 

iffen befindet, und vie 103 Dörfer hatten zufammen 34,955, alſo jedes 
burchfchnittlich 336, die 40 Vorwerke und Ctabliffements zufammen 1777, 
oder burchfchnittlih 44 Seelen. 

Die Zunahme der Bevölkerung von ber Zeit ber gegenwärtigen Abgränzung 
des Kreiſes ergibt ſich aus nachftehender Überficht. 
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Zahl der Einwohner. 


Stabt Sic - - - 0 0 0 0 1 0 6 

Ritterſchaftlichen Dörfer » » «0 nn en. 13.711 21.663 
Bauern- Dörfer » » 2 2 2 2 Er nen 8.712 15.069 
Summe bes platten fande® . 2 > 2 2 0 0 0. 22.423 36.732 
Summa bes ganzen Hreife8 -  » 2 20 0. 25.664 43.233 


Hiernach ift die Bevölkerung des ganzen Kreifed von 1817 bis 1861, um 
68,4 Pret., alfo durchſchnittlich in jedem Jahre 1,35 Pret. geftiegen. Im dieſer gan- 
zen Periode ift die Zunahme im Allgemeinen eine ziemlich gleichmäßige geweſen; doch 
ift bei den Zählungen im Jahre 1855 und im Yahre 1858 das Nefultat nicht fo 
günftig, als im der übrigen Zeit. Für die Zählung im Jahre 1858 erklärt fich 
dies durch die feit 1855 eingetretene Auswanderung (f. unten Nr. 6). Vergleicht 
man die Zunahme ber Bevölkerung in der Stadt Pirig und den einzelnen Ort: 
fchaften des platten Landes, fo macht fich bier ein erheblicher Unterſchied bemerkbar. 


Es beträgt nämlich — 
Bon 1817 — 1861 











Durchſchnittlich in 


Die Vermehrung ber Bevöllerung. 1 Jahre Proct. 


Im ganzen Kreile - eo 2 0 0 0 000 68,40 

In der Stabt Pirs - 2 0 0 m 2. 100,50 

Auf dem platten Lande 2 2 2 2 ee nen 63,81 
Davon: 

In den ritterfhaftlihen Dörfern - » » ... 57,99 

In den Bauerndörfern . 2 2 2 0 ee. 72,96 


Die geringere Zunahme in ben ritterfchaftlichen gegen bie Bauerbörfer ift 
daraus abzuleiten, daß ſich die Zahl der felbftändigen Grundſtücke in den erfteren in 
Folge der Vereinigung Heinerer Befigungen mit den Nittergütern verringert, in ten 
Dauerdörfern dagegen durch Zerftüdelung vermehrt hat. Der f. g. Confervatismus 
nennt Erfteres „Conſolidation des großen Grundbefitzes“, Letzteres, die Parcelirung 
von Bauerhöfen, „Jüdiſche Güterfchlächterei”. Der echte Eonfervatismus, der fich 
aligert durch Erhaltung des Grunbbefiges in Einer und berfelben Familie im Lauf 
von Gefchlechtsfolgen und Yahrhunderten, Hat auch im Piriger Kreife einen argen 
Stoß erlitten! In diefem Kreiſe find eigentlich nur noch zwei alte Stammfamilien: 
die Schöninge und die Wedel. 


Berfchiedene Sprachſtämme gibt e8 im Kreife nicht; von ber ganzen Bevölkerung 
wirb Deütfch gefproden, vom Landbvolfe und von ben kleinen Leüten in ber Stadt 
durchweg in platter Mundart. Ein näheres Studium biefer Mundart mit Unter: 
ſcheidung des Weizaders-Volls von ben Bewohnern der dftlichen Gegenden bes Kreis 
ſes gehört auf einen — Wunfchzettel, deſſen Berüdfichtigung den Gutsherren, ven 
Geiftlihen und intelligenten Yandfchullehrern dringend empfohlen wird. Genaue Kennt: 
niß der Dialecte fann zu Schlüffen über bie Urheimath im weftlihen Deütjchland 
führen, woher die Vorältern der Weizader-Bauern gelommen find. Auch bie Fa- 
milien- Namen geben bafür Anhaltpunkte, wie denn auch die Trachten nicht außer 
Acht zu laffen find. 

6. Abzüge und Zuzüge ver Bevölferung. Seit dem Jahre 1855 


Im Allgemeinen. — Bevöllerung; Ab- und Zuzüge berfelben. 409 


— bie älteren Acten find nicht mehr vorhanden — bat eine bebeütende Auswan- 
berung Statt gefunden. In den acht Jahren bis incl. 1862 hat fie betragen: 


Berfonen überhaupt . . x... 2122 Das Ziel_der Auswanderung 
Davon waren 

Männlidee - © = 2 2... 1111 Andere deütihe Staaten für . 4 Berl. 

BWeablide. . . » 1011 Norbamerila . »- » » .. 1383 „ 


Unter 14 Jahre alte 
Männlihe Perfonen .» » .: . . 422 Mittels und Gübamerla . . 488 „ 
BWeiblihe . Er 404 Auftraliin. -. » » 2 0. 16 „ 


füber 14 Jahre alte 
Männlide Berfmen -. . 2 689 Url. 2 2 2 2 ee. 261 „ 
Meiblide . . . . 607 Andere Länder . . . 20 


Dagegen find während biefes ganzen Zeitraums als eingewanbert nur 25 Per- 
fonen nachgewieſen, wol ausfchlieglih aus anderen Gegenten ver Monarchie. Die 
Zahl der Ausgewanderten ift jedenfalls noch größer, als amtlich befannt geworten 
und burch bie Liften feftgeftellt ift; dies ift auch bezüglich ver Einwanderungen fehr 
wahrjcheinlich, jedenfalls ift aber die Einwanderung aus fremden Ländern nur gering, 
wenn überhaupt vorhanden. Die Veranlaffung zu ber fehr bebeütenden Auswan- 
. derung liegt bier im Piriger Kreife wie aller Orten vorzugsweife darin, daß bie 
nad Norbamerifa übergefiedelten Berfonen zum Theil daſelbſt ein befferes Fortkommen 
gefunden haben, als es im teütichen Vaterlande der Fall war. Die günftigen Schil- 
derungen, bie fie ben, in ber Heimath zurüdgebliebenen Verwandten und Freünden, 
vom amerifanijchen Eldorado mitzutheilen pflegen, reizen fobann auch diefe zur Aus- 
wanderung, welche, ift erft bie Luft dazu erwacht, von betriebiamen und gewinn— 
füchtigen Agenten noch mehr geförbert und ausgebeütet wird. Was von diefen Agen- 
ten, einer wahren Lanbplage, zu halten, ift oben, S. 394, gejagt. Vorzugsweiſe 
Eüropamüde im Piriger Kreife find Arbeiter und überhaupt Kinder balterlicher und 
Heiner Beſitzer. Jenſeits des Atlantiſchen Oceanthals wollen fie fi auf eigenem 
Grund und Boden anfieveln, wozu ihnen hier in der Heimath theils die Gelegen- 
beit, teils die Mittel fehlen. Die Auswanderung nach Afrika richtet fi nach den 
neüen Ländern jenfeits bes Kaps der guten Hoffnung. Nach Rußland find meift nur folche 
Leüte gegangen, bie nicht einmal die Koften der Reife für fi) und ihre Angehörigen 
beftreiten konnten und für frembe Rechnung von gewiffenlofen Agenten ala — weiße 
Sklaven angeworben wurden! Aus Rußland find einzelne Perfonen zurückgekehrt, 
welche die bortigen Verhältniſſe anders gefunden haben, als fie ihnen vorgefpiegelt 
worten waren. In Folge deſſen hat die Luft zur Überſiedlung nach dem großen 
Slawen-Reiche merklich nachgelaſſen. Kämen auch von folhen Ausgewanderten, 
denen es in Amerika fchledht geht, Haüfiger Nachrichten nach Deütfchland, als es 
der Fall ift, fo würde das Wanderfieber fich bald vermindern. Uber die bethörten 
Leüte ſchämen fich, die Wahrheit zu geftehen. 

Über die Ab» und Zuzüge ber Bevölkerung aus anderen Provinzen und Srei- 
ſen ver Preüßifhen Staaten find Nachrichten nicht vorhanden. Zur Arntezeit kom» 
men aljägrlih aus dem Warthebruche Arbeiter in bie biefige Gegend, welche auf 
den größeren Gütern die Ärntearbeiten verrichten helfen, eine lohnende Befchäftigung 
finden und nach Beendigung berjelben in ihre Heimath zurückkehren. Mit dieſen 
Leiten — Schnitter werden fie genannt — wirb ein fchriftlicher Contract durch 
ihren Vorſteher — Vorſchnitter — ven dem betreffenden Gutsbefiger gefchloffen, und 
als Lohn ein Antheil an den durch fie geärnteten Früchten ausbebungen. 

7, Ebeliche und Geburts: Berbältnifie. Nah den Bevölkerungs— 
liſten ftellt fih die Zahl der Geburten, wie folgt: 

Laudbuch von Pommern; Theil II. Bp. II. 52 
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Es find geboren: 







Re aaa Ra a arte 2.575 
Im ber Stabt Pirig | Darunter find unchelih - - > > > - 594 
— Fe ee a a er 815 
Mädchen Fe ——— 279 
Aberhautt..... 39.138 
nämlich 
Bu 5 ae 4 20.238 
INRDENE + - 5 0 18.900 
Auf bem platten Sande — find unehelichh.. 2.563 
nämlich 
ER. "u: 15.0: 0 were 1.328 
Midden -o © 0 0 0 0 0 0 0.0. 1,235 
BEE ... 44.417 
nämfi 
Deäben ea a ae 22.942 
I Mäbchen. 2 8 0a 21.475 
Im ganzen Rreife . Darunter find unehelih - » - 3.157 
nämlich 
Knaben. 0 0 0 0.0 1.643 
Bde. » ea 1.514 


Vergleicht man die Zahl der Geburten mit ber Benölferung überhaupt, fo geht 
baraus hervor, daß auf 1000 Berfonen ver Bevölkerung in der Stadt Pirig etwa 
35, auf bem platten Lande dagegen 45 Geburten jährlih Lommen. Die Zahl 
ver gebornen Knaben ift im Durchſchnitt größer, als die der Mädchen, und auf tem 
platten Rande verhältnigmäßig größer, ald in der Stadt. Die Zahl der unehelichen 
Geburten beträgt in dem 28jährigen Zeitraume von 1834— 1861 im ganzen Kreife 
7,10 Procent, in ber Stabt Pirik 11,5 Proct., auf dem platten Sande dagegen 
6,5 Proct. aller Geburten. 

Getraut find während des Jahres 1861 — 

In der Stadt Pirig: 50 Männer unter 45 Iahren mit Frauen unter 30 Jahren, 
7 Männer unter 25 Yahren mit Frauen über 30 und unter 45 Jahren, 2 Männer 
des nämlichen Alters mit Frauen über 40 Yahren, enblih 1 Mann Über 45 Jahre 
und unter 60 Yahren mit einer Fran unter 30 Jahren. 

Auf dem platten Lande wurden 233 Männer unter 45 Yahren mit Frauen unter 
30 Fahren getraut, 28 Männer biefer Alters ftufe mit Frauen über 30 Jahre und 
unter 45 Jahren, 1 Mann veffelben Alters mit einer Frau, welche über 45 Jahre 
alt war; ſodann 1 Mann über 45 und unter 60 Jahre alt mit einer Frau, bie 
unter 30 Yahre alt war, und endlich 8 Männer gleiches Alters mit Frauen über 
30 Yahren und unter 45 Jahren, 

Überhaupt betrug im Jahre 1861 die Zahl ver getrauten Paare, in der Stabt 
Pirig 60, auf dem platten Lande 271, daher im ganzen Kreiſe 331; davon waren 
328 evangelifche und 3 mofaifche Ehepaare. Auf ca. 125 Köpfe der Bevölkerung 
er jährlich eine Ehefchliegung. 

Gefundbeits: und Sterblichfeits:Berbältniffe. Im Piriger 
Reel, Stadt und Land zufammen gerechnet, find: 
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Zahl ber Sterbefälle. 


Geftorben, männliche und weibliche Berfonen - » » » . .. 
Darunter 


Eobigeborene - © o 0 0 0 0 0 0 0 en. 
Kinder bis zum vollendeten 1ften Jahre» » 2» 2 2 2 2 0. 
Greife in einem Alter von 90 — 100 Jahren . » » 2 2.2. 


Das Berhäftnig der Tobtgebornen zu ben Geborenen überhaupt beträgt burdh» 
fhnittlich 3,19 Procent, erfcheint aber in ben 30er Jahren niedriger, als in der Jetzt⸗ 
zeit. Die Zahl der Tobtgeborenen unter den unehlichen Kindern zu ben unehelichen 
Geburten belaüft fi auf 3,85 Procent. Im erften Lebensjahr verftarben 16,3 Pro- 
cent ber ehelichen Kinder, dagegen 20,6 Procent der unehelichen Kinder. 

In dem Zeitraume von 1834— 1861 find 44.417 Berfonen geboren und 
28,571 geftorben, alfo 15.846 Berfonen mehr geboren, als geftorben, während bie 
Zählung vom 3 December 1861 gegen die Zählung am 3 December 1834 nur 
ein Mehr von 11.146 nachweifet. Der Unterſchied erflärt fich durch bie ſtarke Aue- 
wanberung, ba ber Zuzug aus anderen Streifen fich mit dem Abzuge ungefähr decken wird. 

Dem Familienftande nach find im Yahre 1861 geftorben: 


. f ‚32 
Kinder und Lelte lebigen Stande - -» 2 2 2200. —5 — - 
Berheirathete Berfonen  » 0 2 0 nennen — — —— —9— 

a TE Te ar 64 
Berwittwete Berfonen - © © = 0 0 2 0 0 0 00 0. — Er Be 71 







Den Jahreszeiten nach farben 


Im Januar, Februar, Mid » » 2: 2 nennen 
April, Mai, Jmi. - 2 02 2 0 0 0 0 0 100. 
Juli, Auguſt, Septembzeerr 7.204 
„ Oftober, November, Demi - - 1 0 ee 0... 8.200 


Im Allgemeinen ift alfo bie Sterblichkeit in den Monaten April, Mai und 
Juni im Kreife am geringften, zupleih am gleichmäßigfien, am größten und ſchwan⸗ 
fendften dagegen in den Monaten Dftober, November und December. Die Sterblicy 
feit in dem 3Sjährigen Zeitraume von 1834— 1861 beträgt, nach Procenten ges 
rechnet im 

Januar, Februar, Mi . . . . . 25,28 _ 
April. Mat, Imi . » 2 2 20.0. 20,81 
Juli, Auguft, September . . . » . 25,21 
October, November, Dezember . . . 28,70 


In Betreff der Todesurſachen weifen die Bevöllerungsliften nad, daß ge- 
ftorben find — — 
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Bezeichnung der Tobesart. 1860. | 1834 — 1860. ı 


Durch Erreichung bes natürlichen Lebensziels an Entkräftung von Alter 
Durch Gelfimord - » = 2 2 0 0 2 0 
Durd allerlei Unglüdsfäle-. » » » - 2 00 nn nn 8341 
Dei der Vikberlunll - « 0 0 0 0 0 0 2 ne“ 
Dura bie Boden - > = “= 0 0a 0 ee ne 
Durch Wafferfcheli oder Hundewutb - - » 2. 2 2 0 e. 
Dur acnte oder ſchnell tödtende Krankheiten - - 2» 2.» 
Durch chroniſche, langwierige Krankheiten - » «2 2 0 0. 
Durch Schlagflüſſ. 
An aüßeren Kranlheiten. 
An nicht bekannt gewordenen Kraukheiten..... 


Summa . 


Fiir das Jahr 1861 Liegt das Schema zur Benölkerungslifte anders, fo daß 
bon einer Aufführung der Geftorbenen nach der Todesurſache abzufehen war. 

Es ftarben circa: 

31,79 Procent an iuneren bitigen Krankheiten, 

32,78 ,„ an Inneren langwierigen Krankheiten, 

13,35  ,, erreichten das gewöhnliche Lebensziel an Entkräftung von Alter, 

Bei diefer Kategorie ijt die Zahl ver Frauen erheblich größer als die ver Männer. 
Das Verhältniß ift 9 zu 8. 

10,86 Procent an ſchnell tödtlichen Krankheitszufällen, Blut-, Stid- und 
Schlagfluß, 
050° „ etwa trifft auf Selbſtentleibung; 
Dieſe fommt bei Männern etwa 4 Mal fo oft, als bei Franen, vor 
0,50 Brecent an Boden — Und vom weiblichen Geſchlecht: 
2,87 ,„ in Folge ber Entbindung. 

Eine Veränderung in biefen BVerhältniffen, namentlih auch in Betreff bes 
Selbftmorbes ift innerhalb bes vorbezeichneten Zeitraums von 37 Jahren nicht wahr: 
nehmbar gewefen. 

9 Wohnpläße, Die Überfiht der Hauptfächlichiten Verhältniffe ber ver- 
fchiedenen Wohrpläge für das Jahr 1861 weiſet, wie ſchon oben erwähnt wurde, 
1 Stabt, 1 Fleden, 103 Dörfer und 40 Borwerfe, Colonien und einzeln liegende 
Gehöfte, nah. Mit Ausnahme von Ludwigsthal und Neü-Prilip find 103 Dörfer 
geſchloſſene Ortſchaften, von denen auch in geringerm Umfange Heinere Befigungen 
— Bauerböfe von ca. 100 Mg. — abgebaut find, fo daß das Zufammenwehnen bie 
Regel if. Die 40 Vorwerke, Colonien und einzelne Höfe find meiften Theile zu 
größeren Gütern gehörige Vorwerle. Unter ven 103 Dörfern find 12 nur aus 
Einem Gute, 39 nur aus ländlichen Gemeinden und 52 aus felbftändigen Gütern 
und Gemeinden beftehende Ortichaften. 

10. Gebaüde. Die Zahl verjelben beträgt, zufolge der ftatiftifchen Tabellen 


im Jahre 1834. 1861. 

Öffentliche Gebaüde Überhaupt » 2 = 2 2 2 00.206 291 
Darunter: 

Für den Gottesdinft - > 2 2 2 2 nen 86 86 

Für den Unterridt . . - Et en — 91 95 


Armen, Kranken» und Berforgungshalfer . Be ar 8 41 
Für die Staats · Verwaltung.. 120? 16 
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1834. 1861. 

Für die Ortspolizeis und Gemeinde-Berwaltung . . . . 36 49 
Für die Militair-Verwaltung. . » 2... 5 4 


Privat-Gebaüde überhaupt 8.723 10.091 
Darunter: 
Brivat-Wohnbalfer . » . 2 2 2. 
Fabrik⸗Gebaüde, Mühlen, Privat-Magazine } 
Ställe, Scheünen und Schuppen . . . .. . 4370 5.413 

Die Zahl der Gebaüde ift allmälig und regelmäßig geftienen. Im Yahre 1861 
fomen auf 100 Wohnhaüfer 986 Menfchen, d. i. auf jedes Wohnhaus im Durd- 
fohnitt beinahe 10 Bewohner. 

Die Mehrzahl der Gebaüde auf dem platten Sande ift bei der Alt-Pommer- 
ſchen Land, Felier- Societät verfichert. Über dieſe Verficherungen, namentlich bie 
Höhe der Berficherungsfummen, die gezahlten Beiträge und die gewährten Brand- 
Entfhädigungen find ausführliche Nachrichten vorhanden. Wenngleich nun biefelben 
fein vollftändiges Material für ben gefammten Gebaüdeftand geben, weil manche Ge— 
baüde gar nicht, andere bei Privatgefellfchaften verfidhert find, fo werten die Au— 
gaben doch faum 5 Procent Hinter ver Wirklichkeit zurücbleiben und es geben biefe 
Nachrichten nicht blos einen richtigen Überblit über die Verficherungen bei der Alt— 
Bommerfchen Land» Feier» Soctetät, fondern fie liefern überhaupt einen Anhalt zur 
Beurtheilung tes baulichen Zuftandes der Gebaüde, teren Werth und die Statt ge 
habten Brände. 


. . 4.074 4.381 
; 279 297 


Es waren verfichert im Jahre 1852. 1861. 
In Klaffe I — 00.0. Thlr. 548.450 984.450. 
„Klaſſe II u 1.130.450 1.345.300. 
„ Stoffe III 1.122.125 1.682.525. 
„ Kaffe IV 91.050 86.100. 

Summa 3.492.675 4.108.315. 


In der Iften Klaffe werben verfichert: ganz maifive Gebaüde mit felerficherer 
Bebahung; in der Ilten Klaffe: Gebaüde mit feüerficherer Bedachung: in der ILIten 
Kaffe: Gebaüde mit Strohdächern umb in der IVten Klaſſe Mühlen und Schmieden. 
Gebaüde, in denen feiergefährliche Gewerbe betrieben werben, find um eine Klaſſe 
niedriger geftellt, als dies nach ihrer Bauart ber Fall fein würde, 

Nach der vorftehenden Überficht Hat in einem Zeitraume von 10 Jahren, 
1852 — 1861, der Gebaldewertb um 17 Procent zugenommen. In Klaffe HI — 
die Kaffe IV kommt nicht wefentlich in Betracht — Hat ver Werth um 3 Procent 
abgenommen, ift dagegen in Klaſſe II um 19 Procent, und in Klaffe I gar um 
80 Procent geftiegen. Bor 10 Jahren famen 49 Procent des ganzen VBerfiherungs- 
wertbes auf tie Klaffe III, auf die Klaſſen I und II nur 48 Procent, jest fallen 
56 Procent auf die Ifte und Ute Kaffe und nur Al Procent auf die IIIte. 

Während des 10jährigen Zeitraums von 1852 — 1861 find — 


An die Alt-Bommerfhe Klaffe I. | Klafje IL | Ktafie II. jerene IV, 
Land » Feiler- Societät 
an Beiträgen gezahlt h 
für Gebalide Thlr. 9.253. 1. 8 
Dagegen find von ihr 
Branbentfhäbigungen j 
. Thlx. 2.722. —. —|20.333. 25. —|123.621. 12. 6j2.985, —. — 129.612. 7.6 


Hiernach find dem Kreife in dem legten Decennium 21.418 Thlr. mehr Brand» 


Summa. 





27.337. 8. 9 66.295. 11. — 15.309. 22. 6 108. 196. 25. 6 








gewährt . 
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entf äbigungen von ber Gocletät gezahlt worden, als Beiträge aufgebracht find. 
Somit ift der Borwurf, den man dem Piriger Kreife Seitens anderer Kreiſe ge- 
macht bat, er abforbire mehr Gelder der Alt- Pommerfchen Land Feier» Societät, 
als er einbringe, im Betreff dieſes Jahrzehents begründet. Wenn man aber aus 
biefem Umftande bat folgern wollen, es entftänden in biefem Kreife mehr Brände, 
als in anberen Kreifen, fo ift das nicht richtig. Es find nämlich in dem Decen- 
nium von 1852 — 1861 gewefen 
Brände. Beiträge. 


Im ganzen Bezirk ber Societät . » «nr nn nn 1447 Thlr. 1.406.711. 7. 6 
Im Biriger a a —— 91 „108.195. 26. 6 


Bergleiht man bie Summen fämmtlicher Beiträge mit den Beiträgen aus bemi 
Piriger Kreife und bie Zahl der Brände mit den Bränden im Piriger Kreife, fo 
ergibt fich für den Piriger Kreis, vaß die Zahl der Brände verhältnigmäßig ges, 
ringer ift. Einen abfolut richtigen Anhalt kann übrigens eine derartige Vergleichung, 
mag man fie aufftellen, wie man will, nicht abgeben. Die Zahl der Brände ift 
nicht größer, wol aber ber Umfang, ben einzelne Feüersbrünſte erlangt haben. 
Der Grund hierfür ift in örtlichen Umftänden, namentlich darin zu fuchen, daß von 
alten Zeiten ber die Gebaüde enger zufammen gebaut find, wozu bie größere Frucht⸗ 
barkeit und ver dadurch bebingte höhere Werth des Grund und Borens unfehlbar 
die nächfte Veranlaffung gegeben Hatte. Die Beiträge für die bei der Altpommerfchen 
Land» Felier-Societät verficherten Gebaüde werben nach der Höhe der Verficherungen 
und zwar fo repartirt, daß für 100 Thlr. Verficherung Einheitsfäge für die ver- 
ſchiedenen Klaſſen beſtehen. Die Verhältnißzahlen find: 1. 2. 4. 6. Es beftätigt 
fih auch nad ven Hier gemachten Angaben, daß die Beiträge der beiden erften Klaf- 
fen gegen die Beiträge in ber ten und Aten Klaſſe verhältnigmäßig zu Hoch find. 

Der Piriger ländliche Kreis ift in 12 Feler+ Polizei» Bezirke getheilt. Jedem 
Bezirke fteht ein Feier: Polizei- Bezirks. Commiffarius vor, der eben fo wie fein Ber. 
ireter von der Kreistags-Berfammlung gewählt wird. Beide bilden für ihren Be, 
zirk gleichzeitig die Bezirls-Abſchätzungs-Commiſſion für die bei der Alipommerfchen 
Land » Felier-Societät zu verfichernden Geballde. Auch im viesfeitigen Kreife haben 
bie Ortfchaften ſich auf die Entfernung einer Meile gegenfeitig bei entftehendem Feier 
Hülfe zu leiften, und beftehen hierüber, fo wie über bie Zahl ver zur Hülfeleiftung 
zu ftellenden Waffervagen und Mannfchaften befondere Feftfegungen. Auf dem 
platten Lande find 50 fahrbare FFelterjprigen vorhanden, demnach auf 2 Quadrat» 
meilen 5 Spriten. Wegen Eintheilung des Kreifes in 12 Feüerlöſch- Polizei-Be- 
zirfe und wegen Aufitelung ber Sprigen find am Schluß dieſer allgemeinen Kreis— 
Beſchreibung Nachweifungen angehängt. 

11. —— Die Flächengröße des Kreiſes iſt bereits oben, 
S. 399 angegeben. Wie die Grundfläche unter die verſchiedenen Kulturarten und 
Benutzungen vertheilt iſt, hat man früher nicht gewußt, weil ber Leiter ber ſtatiſti— 
chen Eentralftelle, dem Menfchen und dem — lieben Vieh großen Raum gönnend, 
feltfamer Weife keinen Werth auf bie Kenntniß von der Bertheilung bed Bobens 
unter die Kulturpflanzen legte. Erſt nach feinem Tode ift biefem wichtigen Gegen- 
ftande der Statiftit einige Aufmerkfamkeit zugewendet worden, wozu ber Herausgeber 
des 2. B. im mündlichen Verkehr Einiges beigetragen hat. Die erften Verſuche nach 
biefer Richtung ‚fallen ums Jahr 1855. Entſcheidendere Refultate für den Piriger 
Kreis ergibt das folgende, aus den Grundfteler - Veranlagungs- Arbeiten der Jahre 
1862 — 1865 bervorgegangene — 
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Nach den früheren ftatiftifhen Aufnahmen, die Zahl der Befigungen betreffend, 
von denen bie jüngfte Aufnahme im Fahre 1858 bei Gelegenheit ver damaligen allge— 
meinen Volkszählung, als ein wiederholter Verfuch zur Ermittelung der Größe des 
Grundeigenthums, Statt gefunden hat, foll e8 gegeben haben: 


Beſitzungen Geſammifläache 
Bon 600 Mg. und darüber . . . 77 mit 196.396 Mg. 
„ 300—600 Wa. . 2»... 37 „ 15.534 „ 


„ 30-30 „ 2.0.0.0. 1258 „ 154349 „ 
ns 5— 30631,, 8.164, 
5 Mg. und darunter. 890 „ 1.319 „ 

Summa . . . 28393 mit 375.770 Mg. 

Diefe Angaben find, nach Lage bes Verfahrens, welches bei ter ungewohnten 
Arbeit befolgt worten, für wenig zuverläffig zu erachten, gewähren inbefjen immer- 
hin einen ungefähren Anhalt. Thatfache aber ift es, daß die Zahl der eigentiichen 
Bauerböfe, d. i. der gefpannfähigen Nahrungen von 50—250 Mg. Fläche, wie 
in ganz Pommern, fo au im Piriger reife abgenommen Hat. In denjenigen Ort- 
fchaften, wo ſich größere Güter befinden, find dergleichen Wirthſchaften, wie ſchon 
oben erwähnt, mehrfach von den Befigern der Güter angelauft, dagegen in ben eigent- 
lihen Bauerbörfern von f. g. Güterſchlächtern, nicht blos mofaifchen, auch chriftlichen 
Glaubens, gewerbsmäßig parcelirt worten, während Parcelirungen in Folge von Erb- 
tbeilungen nur in geringem Maße vorgelommen find. 

Die Regelung der gutsherrlich-baüerlichen Verhältniſſe ijt überall im Kreiſe 
längft beendigt, auch die Gemeinheits-Theilung, mit alleiniger Ausnahme des großen 
Dorfes Letnin, ausgeführt und bie Ablöfung ber aus dem gutsherrlichen Verhält— 
niffe herrührenden Abgaben größtentheild durch Umwandlung in Renten erfolgt. Die 
General-Commiffion wird, wenn nicht etwa bie Gemeinheits-Theilung in Letnin bean. 
tragt werben follte, mit Ausnahme einiger noch nicht vollftändig abgeichloffenen Arbeiten, 
und mit Ausnahme der Regelung der Piriger Stabtforft, feine Thätigfeit mehr im 
Kreife zu entwideln Haben. Und fo ift es in ben allermeiften Kreijen, daher es an 
ber Zeit fein dürfte, biefes in Stargard beſtehende Collegium, mit zahlreihem Beam— 
ten-Perfonal, eingehen zu laffen, und tie noch übrig gebliebenen wenigen Reſte ven 
drei Königlichen Regierungen Behufs ihrer Erledigung zu überweifen. 

An Renten für abgelöfte gutsherrliche Leiftungen der baüerlihen Wirthe famen 
im Jahre 1863 auf: Thlr. Ser. Thlr. Sr. 

Domainen-Renten (nah Abzug von 0,1) . . 16.596. 3 


Desgleihen volle. . . - 1.673. 4 
18.269. 7 

Renten der Rentenbank à 4", Procent. . . 10.379. 3 

Desgleihen a 5 Procent . 2 20.0. 1.028. 16 
| 11.407. 19 


In Summa . . . 29.676. 26 
Die Kauf» und Pachtpreife, welche in ten legten 10 Yahren bezahlt worben 
find, geftalten fich außerordentlich verfchieden, je nad der Qualität des Bodens, ber 
Page und dem Kulturzuftande. Da es bei Abjchliefung von Kaufverträgen nicht 
Brauch ift, ven Werth für das Gebaüde-Inventarium befonders auszumerfen, fo läßt 
fich bei vem Verlaufe der mit Gebaüden befegten Grundſtücke ein genügender Anhalt 
für den Kaufpreis des bloßen Grund und Bodens aus den Verträgen allein nicht 
gewinnen. Dies ift bei Beurteilung bes in den nachftehenden Überfichten enthaltenen 
Kaufe bezw. Pachtpreifes pro. Morgen Landes nicht unberädjichtigt zu laſſen. 
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Überficht 


der Kauf- und Pachtpreife, welche für Grundftüde im Piriger Kreife in den zwölf 
Jahren 1850 —1861 bezahlt worden find. 


I, Kaufpreiſe. 
A. Raufpreife für große Güter. 
















Preis [Preis 
inch. bes | pro 







Nr. Name des Guts, Guts- [Mor ie Bemerkungen. 
Invent. | gen. taufs ' 





hir. Thlr. 









1. Klützow. 251.000 Die Größe der 
2. I kitn ». . . . . . | 1.550 | 128.000 | 82 | 1861 | ®üter ift aus 
8 Koffin . — — 1 4.000] 235.000 59 I 1850 | ben Kaufverträs 
4. I Doberpole . ». » u. R : 1 3.462] 225.000 66 | 1860 | gen entnom— 
5. DEE - «0. 2.656 | 215.000 | 87 | 1860 | neu; fie weicht 
6. | Plönzig Bi . a 2.021 | 120.000 | 60 | 1858 | von den Anga— 

ben der Gruud⸗ 
ml - - : 2... 2.777] 141.000 50 | 1857 | fteiter » Beran- 
Be > - 484| 38.000 | 78 | 1857 | Tagungs » Ta- 
9.1 Atbehne . -» » 2 2 0200 .f 1400| 87.200 | 62 | 1856 | Bellen mehr 


VV—— 
SEES 


12. I Rıüffom b. . .» . . 


13. | Barnimslunow ; 
14. | Barnimstunow x 
15. | Krüffow d. . J 
16. | Sdmodon . - - ., » 
BEE 0% 
18. | Buumbarg . . . . 


1.797] 123.000 68 | 1856 | oder minder ab. 
1.019] 115.000 | 112 | 1856 
867| 67.000 | 78 | 1857 | Zu1t. Kait- 
fer befigt im 
628 70.000 | t12 | 1857 | Sitte ein Dies 
1.2871 102.000 80 I 1854 Gut. 
867 61,000 58 1853 
3.881 | 132.000 | 34 | 1853 Zu 13. Des: 
1.8211 126,000 | 63 | 1853 | gleichen. 
3,577] 155.000 43 | 1850 


* o = 
* 


* 
——⏑ — 


Gemeinde, zu der das Grund— pro | Yabr Saat 
ftüd gehört. a Grundſtücks. 


1858 Varcele. 

1853 1 Bauerhof. 
1858 bo. 

1853 bo. 

1555 | Doppelbanerbf. 
1853 | Koffatenhof. 


1852 | PBarcele. 
1855 | Bauerhof. 


1861 bo. 
1852 do. 

1852 | Kofiatenhof. 
1851 bo. 
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Gemeinde, zu ber das Grund» 


ftüd gehört. 
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IL Kaufpreiſe. 




































Qualitãt 
des 
Grundftüds. 





3. | Altſtadt 113 | 1856 | Koffatenhof 
| Sriedrigöthal . » » - 43 3.000 | 69 | 1860 | Kolonift.wirth- 
{ bo. (Altentheil) . 43 3.300 | 76 | 1859 bo. [ichaft 

16.| Alt-Fallenberg -» ü 18 997 65 | 1852 | Barcele 

IT. Do. . 18 1.800 | 100 | 1860 bo. 

18. bo. 12 591 49 | 1852 bo. 

19. do. 30 2.600 | 86 | 1859 | be. 

20. be. 30 2.625 87 | 1859 bo. 

21. Do. 20 1.740 87 | 1859 bo. 

22. bo. 20 1.750 87 | 1854 bo. 

23. bo. 15 1.350 90 | 1859 bo. 

24. do. 30 2.700 90 | 1859 bo. 

25. bo, . 10 900 90 | 1859 bo. 

26. bo, 20 1.800 | 90 | 1859 bo. 

27. bo. 13 625 48 | 1859 bo, 

28. bo. . 17 2.000 | 117 | 1858 bo. 

29.| Gieſenthal 36 1.100 | 30 | 1860 | Eotonie 

30, do, 26 700 26 | 1860 bo. 

31. de. .. —. ION. 16 | 32 | 1853 | Parcele 

32.| finger . 1. 144 76 | 41 | 1853 | be. 

33. bo, 60 4.300 | 71 | 1857 | Koffatenhof 

34. bo. 60 3.600 60 | 1858 bo. 

35. bo. 27 1.985 | 73 | 1860 | Parcele 

36. do. . 11 808 73 | 1860 bo. 

37. bo. . . 12 1.053 87 | 1860 bo, 

38. bo. N 5. 128 439 88 | 1860 bo. 

3. bo. . 61 4,404 73 ] 1860 bo. 

40. do. . 5. 90 440 80 | 1860 do. 

al. do, . 8 7ı1 | 90 | 1860 | be. 

42. bo. . 5 71 3.107 | 43 | 1860 | Refibauerbef 

43.| Wobermin ' 373 18.200 48 | 1853 | Doppelbanerbf. 

44. bo. . ; 373 28.000 75 | 1857 | Daif, Gruudſt. 

45.1 Schwodhow . : 70 3.300 | 471 1859 | Koffatenbof 

46. | Repeuom . . . 220 8.000 | 86 | 1852 | Bauerbof 

47.| Groß-Rifhew . ; 2. 62 235 | 100 | 18514 | Parcele 

48.| Wartenberg . 2 146 73 | 1859 bo. 

49, | Prilwit . 234 12.600 | 54 | 1860 | Doppelbanerhf. 





Ader gibt nur 26 Sgr., Barnimskunow b bagegen 72 Ser. und Buslar fogar 
83 Sgr. Reinertrag vom Morgen, 
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I. Pachtpreiſe. 





38 WA 
der |Padte- | Fe Qualitãt 
Ort. VBerpächter. | Pächter. JPach- zins JE, bes 
tung =3 | Grunbftüds, 
mp. Thlr. [tbir. far 
1 — Woitſil Holm Reiche 1.140 | 3.8007 3. 10| Rittergut 
2. — Gr.Küſſow v. Butlamer | Kube 2.162] 4.200 | 1. 28 bo. 
3.11855—73 | Altftabt Fiskus Tummeley | 1.399] 4.720 | 3: 11 | Domaine 
4.|1857—69 | Besnit bo. Sänger 2.418] 2.828] 1. 2 de. 
6. | 1855—73 | Dölit bo, Böning 3.328 | 3.789] 1. 4 bo. 
6. | 1855—73 | Paß bo. Boden 673 | 1.784] 2. 19 do, 
7.1 1845—69 Köſelitz do. Lange 716] 1.723] 2. 12 be. 
8. — Leine Piſtor Dudy 3.948 | 7.550] 1. 27 | Rittergut 
9. — Barnimslunow | Der Pfarrer | Müller 152] 405] 2. 19] Bfarrland 
10. — Krüfſow bo. Gerber 115)1 5751 5. — do. 
11. — Barnimslunow | Fraude Harnid 1.010| 2.300] 2. 8] Rittergut 
12. _ Blumberg Die Kirche Khäu 48 50] 1. 1] Kirchenland 
13. — Garz bo, v. Enlevort 4 10] 2. 15 bo. 
14. — Gottberg bo. v. Kahlden 98] 172] 1.28 be. 
15. — Linde Eben, Bater | Eben, Sohn] 2.849 | 5.000 | 1. 22 | Rittergut 
16. — Plonzig Der PfarrerJentſch 3401 600| 1. 221 Piarrland 
17. — ' | Stroböborf bo. rRiedel 2081 660] 3. 5 do. 
18. — Köſelitz be. Drale 93] 6131 6. 15 do. 


12. Meliorationen. Seit dem Jahre 1770 iſt unter Brenkenhofs Lei— 
tung eine theilweiſe Ablaſſung des Meduje-Sees ausgeführt worden (S. 108). 
Auf den dadurch entwäſſerten Grundſtücken find die Coloniedörfer Friedrichethal, Neü— 
Falkenberg, Gieſenthal, Raumersaue, Löllhöfel, Möllendorf, Schöningen, Schützen— 
aue, angelegt. Dieſes großartige Unternehmen haben ſich in neüerer Zeit die Des 
figer ber, um ben höher gelegenen Plöne-See liegeaden Güter Fürftenfee, Sufew, 
Lübtow, Woitfit, Klüken, Plönzig, Klockſin und Garz zu Nuge gemacht, inbem fie 
im Jahre 1846 Behufs Senkung des Wafferfpiegels im Plöne-See zu einer Socie⸗ 
tät zufammentraten. Das Project ift in den Jahren 1853 und 1854 zur Aus 
führung gelommen, ter zu dieſem Zweck angelegte, und nad dem verbienftoollen 
Sanbratb des Kreiſes, wirklichen geheimen Dber-Regierungsratd v. Schöning, 
dem eifrigften Beförderer des Unternehmene, genannte „Schöning- Kanal“ am 
17 October 1854 eröffnet, und der Wafferfpiegel im Plöne-See um 7 Fuß 
gefunlen. Durch biefe beträchtliche Melioration ift ein anſehnlich großes, bis da— 
hin mit Waſſer bebedtes, Vorland gewonnen, welches theilweife bei Fürftenfee und 
Lübtomw zu fruchtbaren Wiefen, die, außer den allgemeinen Entwähjerungefoften, er— 
hebliche Aufwendungen erforbert haben, umgeſchaffen werben ift. Dur tiefe Melio— 
ration ift außerdem das zwifchen dem Mebuje- und dem Plöne-See gelegene große 
Bruch, welches meiſtens Torf, und darunter, namentlich zunächſt dem Plöne-See, 
Kalffager enthält, troden gelegt. Cire Kultivirung ter Plöne- und Mebuje- 
Bru-Grundftüde ift jedoch erſt theilweife bei Fürftenfee, Woitſik, Lübtow, Stros- 
borf, Berkenbroder Paß, Friedrichsthal, erfolgt. Weiter unten folgt eine bie 
floriiche Schilderung diefer Entwäfferungs- Anlage, Zur Dedung der Koften find 
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6000., Thlr. aus dem Pommerſchen Meliorationsgelder- Fonds bergegeben, bie übri- 
gen Gelter aber von ben ————— und zwar für — 

Fürftenfee mit . . — Ya Plönzig Ü . - “a 00 0 Ya 
Klücken und N mit . a Lübtow mit . 2% 
Garz mit. . . ee Ya 1 Sulow und Scöningeburg "mit u. 

Kloffin mit — 
aufgebracht worden ſind. Die aus dem Pommerſchen Meliorationsgelder⸗Fonds 
vorgeſtreckten 6000 Thlr. find an den Domainen-Fiskus als Entſchädigung für das 
Einziehen der Paßmühle gezahlt. Diefe Mühle lag nämlich auf dem Plönefluſſe, der 
zwifchen dem Meduje- und Plöne-See nach Anlegung bes Schöning- Kanals und 
Senkung des Wafferfpiegels im Plöne-See gänzlich ausgetrodnet if. Das Melio— 
rations-apital von 6000 Thlr. wird im dem vorbezeichneten Verhältniffe von dem 
Meliorations-Intereffenten duch Zinszahlung von 4 Proct. innerhalb 25 Jahren 
getilgt. Die Keften der Unterhaltung des Schäning-Kanala haben bisher im Durch— 
Schnitt jährlich 928 Thlr. betragen, und werben auf Grund eines, durch fchiebsrichterlicheg 
Berfahren feftgelegten, Katafters von ben Befigern ber, in ber hiſtoriſchen Schilderung 
genannten Morgenzahl aufgebracht. Die Repartition der Beiträge gefchieht nach 4 Klafr 
fen unter Anwendung der Verbältnißzahlen 10. 7. 4. 2. Die Senkung des Waffer- 
ſpiegels im Plöne-See ift auch für entfernter liegende Grundftüde von Einfluß geweſen. 
13. Ackerbau, Viehzucht, Forfiwirtbichaft. 

A. Ackerbau. Die Bevölferung des Piriger Kreifes befchäftigt fich faſt ausfchließ- 
lich mit dem Betrieb der Landwirthſchaft. Die ftatiftifche Tabelle vom Jahre 1861, bie 
neüefte, welche in dieſer Beziehung Auskunft gibt, enthält folgenden Nachweis: 


I. Landwirthſchaft ale — treiben: Perſonen. 
Eigenthümer . . BE 1550 
Pihterr . ee 127 


Beiver Frauen, Kinder und ſonſtige Angehörige” a 6889 
II. Landwirthſchaft als —— treiben: 

Eigenthümer. te —— 

Pächter .. Te — — — 55 

Beider Frauen, Kinder und ſonſtige Angehörige‘ —— 2328 
III. Hülfsperſonal und Geſinde in der — 


Inſpectoren, Verwalter, Sale A — 213 
Wirthſchafterinnen . . a 17 
Knechte und RE 5 ec ne 2632 
Mägee . . . ne I re ee 1649 
Tagelößner männliche BB a ar Marche EEE 3444 

weibllide . . . 3374 


fo daß überhaupt als bei ber Landwirthfchaft beſchaftigt nadhgewiefen find 23.423 
Hierbei ift indeffen nicht außer Acht zu laſſen, daß auch die Kinder ber bei der 
Landwirthſchaft befchäftigten Tagelöhner (in Betreff derer die flatiftifche Tabelle Feine 
Auskunft gibt, weil barauf bei Aufftellung des Formulars nicht Nüdficht genommen 
worben ift) — bierher zu rechnen find, und bei Annahme einer Familie zu 5 Per- 
fonen, und Aufführung von 3444 männlihen und 3874 weiblihen Arbeitern 
für jeve bei ver Landwirthſchaft befchäftigte Tagelöhner- Familie noch 3 Kinter 
ey. 3)= 10. ITT Köpfe Hinzutreten. Es ernähren fih alſo ca. 
23.423 + 10,977 — 34.400 Perſonen von ber Lanbwirtbfchaft bezw. durch bie 
in der Landwirthſchaft befchäftigten Altern. Won diefen 34.400 Berfonen kommen 
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auf das platte Land 32.760, auf die Stadt Pirik 1640. Bei einer Gefammt-Be- 
völferung des Kreifes von 43.233 Seelen am 1 Januar 1862 nährten fih nur 
8833, alfo 20 Proct. nicht von der Landwirthſchaft, und von biefen famen allein 
auf die Stadt Pirig 4861, auf das platte Rand nur 3972 Berfonen, fo daß 
in ber Stadt Pirig 25 Proct., auf dem platten Lande dagegen 90 Broct. ver Be- 
völferung in der Landwirthſchaft ihren Unterhalt fanden. 

: Bon hervorragender Wichtigkeit in der Landwirthſchaft ift ber Getreidebau, na- 
mentlih der Anbau von Halmfrücten. Die Fruchtwechſelwirthſchaft Hat auf ben 
drößeren Befigungen überall, und in den baüerlihen Wirthichaften wenigftens zum 
Theil die alte Dreifelverwirthfchaft verdrängt. In Folge der Fruchtwechſelwirthſchaft 
ift der Weidegang bes eg befchränft, und bei dem Rindvieh namentlich auf Gü- 
tern Stalffütterung vielfach eingeführt, aber auch bei dieſer Viehgattung ift ber 
Weidegang, ver bei ven Schafen allgemein befteht, noch vorherrſchend. Die Frudt- 
folge ift eine überaus verfchiebene, und felbft in den einzelnen Wirthſchaften eine 
zwlefache Rotation — Binnen- und Außenfchläge — gebraädhlid. In neürer Zeit 
haben landwirthſchaftliche Mafchinen, inebefondere zum Säen, Hechſelſchneiden und 
Drefhen Eingang gefunten. Die gewöhnlichen Hafen und Pfllige find durch bie 
Eckertſchen Patentpflüge, die fich in biefiger Gegend bewähren, vielfach verbrängt 
werben. Gemergelt ift ſchon vielfeitig und zwar feit längerer Zeit. Man zahlt für 
100 Karren Mergel incl. Aufwerfens und Zuwerfens ber Grube in Orten, wo 
Mergel überall und in ber Tiefe einiger Fuße gefunten wird, 9 Sgr. und 
bringt etwa 800 Karren Mergel auf ven Morgen Ader, fo daß deſſen Mergelung 
auf 2 Thlr. 12 Sgr. zu ftehen lommt. ine künftlihe Düngung ift nicht in Auf- 
nahme gelommen, da bie mit ben, hierher gehörigen, Dungjtoffen, ala: Gips, 
Guano, Epili-Salpeter, Knochenmehl, Staßfurter Abraum-Salz, angeftellten Verſuche 
nit zur Genüge befriebigend ausgefallen find. Die natürliche Düngung wird vor— 
tbeilhafter erachtet und wird deshalb mehr darauf hingearbeitet, thierifchen Dünger 
in größerer Menge au durch Ankauf von Futterftoffen — Rappkuchen, Futtermehl 
— zu erzielen. Bon befonderm Interefje ift die Drainage, da der ſchwere Boden 
im reife vielfach an zu großer Näffe leidet. Nach den im Jahre 1861 darüber 
gemachten Erhebungen waren bis dahin etwa 3000 Mg. brainirt; es ift indeſſen an- 
zunehmen, daß bie Flächen anfehnlich größer find. Die Koften pro laufende Ruthe 
betragen 5 bis 7 Sgr. 

Der Ertrag bes Aders ift bei ber überaus großen Verſchiedenheit des Bodens 
ein fehr verſchiedener. Die Grundfteiier-Beranlagungs-Commilfion hat pro 1 Morg. 
folgende Erträge angenommen : 

Beim Rap . . 3—8 Sceffel. Bei der Gerfe . 5—10 Scheffel. 

Beim Weizen. 5—8 „ Beim Hafer . . 3-10 „ 

Deim Roggen . . 35—9 „ Bei Kartoffeln 1, — 3 Winfpel. 

Beim Klecheü . . 5—20 Eeminer. 

Für die Regelung der Grundſteüer ift folgender Klaffififatienstarif der Liegen- 
ſchaften feftgeftellt, k durch die Kreis-Commilfion, b durch die Bezirke-Commiſſion, 
und ce durch die in Berlin tagend geweſene Central-Commiffion. 
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Reinertrag vom Morgen in Silbergrojden. 














Kulturart. BE... 
vi. | vm |vurgt. 
| k 42 30 15 
Adeland....! bI 135 108 90 66 36 21 15 6 
(el le lole l 2 | 27 15 6 
180 105 60 30 — = — 
Gärten ..... | bi 180 150 120 90 60 30 15 _ 
e| 180 | 150 120 90 60 30 15 — 
k 90 75 60 48 30 18 12 6 
Wieſen GE | b 150 120 90 60 42 18 6 
e| 150 120 90 60 39 18 9 6 
k 60 30 15 9 6 3 = er 
Weiden... .. b 78 54 36 18 g 7 5 1 
(el 78 54 | 36 18 9 6 3 1 
54 48 42 30 21 15 8 5 
Holzungen ...ı bij 42 30 24 18 15 12 6 3 
— —EEO 
k 30 6 3 — — — us 
Wofferfiide .„. | b 9 6 3 1 — — — — 
le 9 6 3 1 — — — kn 
k 3 1 — — — — a 
Obland... b 6 3 1 = = — — * 
C 6 3 1 — — A: — 








Man fieht, daß die Abſchätzungs-Ergebniſſe der Kreis- und Bezirks-Commif. 
fionen in den verfchietenen Kulturarten und Bodenklaffen ftellenweife weit ausein- 
andergeben, inbeffen die von ber Gentral-Commiffion feitgeftellten Reinerträge bald 
das Refultat der Kreis.Commifften, bald basjenige der Bezirls-Commiſſion ange- 
nommen, beide Ergebnifje zuweilen auch abgeändert hat. Auf Grund ter endgültigen 
Veftfegungen der Central-Commiffion wird bie Grunpfteler von ben Liegenfchaften 
erhoben. 

Die landwirtbichaftlichen Arbeiten werden wie überall, fo aud Hier burch Ge— 
finde und Tagelöhner verrichtet, welche neben Wohnung zu einer fehr geringen Miethe 
orer gegen beftimmte Dienfitage, freie® Garten» Lein- und Karteffelland, unentgeld- 
lichen Abfchnitt der erfien Frucht aus bem von ihnen bereiteten Ader des Dienft. 
bern gebrachten Dunge erhalten. Im Winter drefchen bie Leüte auferbem in ber 
Regel um ten 1Tten Scheffel. Bei dieſen beveütenden Natural-Bergünftigungen erhal- 
ten tie Leüte gewöhnlich nur einen Tagelohn von 3—6 Sgr. Bon ben Bauern pflegen 
Tazelöhner in eigenen Wohnungen mit der Verpflichtung, in ber Arnte gegen einen 
geringen Lehn oder auch umfonft beftimmte Tage zu arbeiten, gehalten zu werben. 
Die Bauern pflanzen ihnen Kartoffeln und fäen ihnen ebenfalls Rein und Rapfen aus. 

Die gewöhnlichen Gefindelohnsfäge in der Landwirthſchaft betragen jährlich — 
für einen Knecht etwa 30 Thlr. — für einen Jungen 14—18 Thlr. — für eine 
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Magd 16— 20 Thlr. — einfchlieglih der Naturalien an Leinwand, Wolle, Lein, 
bezw. Kartoffel: Ausjaat. 
Der üblihe Tagelohn befaüft fih, abgefehen von den Tagelohnfägen, welche 
bie Arbeitgeber ihren in eigenen Wohnungen gehaltenen, durch Naturalbezüge mit 
entſchãdigten, Leüten gewähren: 
I. In ber Ürnte bei 11 — 13ſtündiger Arbeit — 
a) Pe Mäpe-Arbeitstag 17'/,— 25 Sgr., in manden Jahren auch 
er. 

b) für einen andern Männer-Arbeitstag biefelben Säge. 
c) für einen Frauen-Arbeitstag 5— 15 Sur. 

D. Außerhalb der Arntezeit in ven Sommer-Monaten kei 10ſtündiger Arbeit 
— für Männer 10 Spr. — für Frauen 6 Sgr. 

II. Im Winter bei 7 — Hftündiger Arbeit — für Männer 7'/, Sgr. — für 
Frauen 4— 5 Sgr. 

In der Zuderfiederei werben im Winter bei wechfelnden Tag- und Nachtſchichten 
und 11ftündiger Arbeit 6— 7'/, Sgr. und beim Behaüfen ꝛc. der Rüben ziemlich 
biefelben Sätze bezahlt. 

Die im Kreife vorhandenen Arbeitsträfte find während ber Ärntezeit nicht aus— 
reichend, und werben deshalb manchfach Schnitter aus den Colonien des Wartebruchs 
herangezogen, die um einen bejtimmten Antheil der geworbeuen Früchte arbeiten. 

An Gefpannträften werden für etwa 100 Morgen Ader 2 Pferve gehalten und 
die landwirthſchaftlichen Arbeiten vorzugewerfe mit Pferden verrichtet. 

In ben für die Landwirthe des Piriger Kreifes in Rüdficht auf ben Abfak 
ihrer Probulte wichtigen Städten Pirig und Stargard hat das Getreide folgende 
Martini» Durchfchnittspreife gehabt: 








Im Jahre 1837 | 1844 1848 1852 | 1855 | 1861 
le. Sgr. BI. Thlr. Spr. Pf. Tple. Syr. Pi.|Thlr. Egr. Pf. Thlr.Sgr. vf. Thlr. Sgr. Pf. 
| 
Weigen.... | 1.11. 3 1. 8. 61 2. —. 9 2%. 8 2j 4.15.—| 32.3 
Roggen. ...| 1.—. 8| 1 1. 2/38. 2| 1.24 5/1 3.14.51 2. 4.— 
Pirig:.. | Sefle ....1— 24 51—28. 1|—.27. 6| 1.16. 3| 2.14. 1| 1.22%. 8 
Hafer...» » —,16. 3 —. 18. 7|—.18 9)—.28. 9| 1.19. 5| 1. 2. 7 
Erben 1.——| 1 7. 7| 16. 9| 1.25. 8| 3.10. 4| 2. 3, 2 
Beizen . 1.12. 6| 1.14. 9) 2.1.—| 2. 9. 6| 4.10.—| 3. 5. 7 
Roggen 1 1 2%. 6| 1. 3. 8|—.28. 9| 1.25. 6| 3.11.10| 2. —. 2 
Stargard .  Gerfte .... | 25.—| 1.—. 2 —. 29. 4 1.12. 4| 2. 3. 8 1.11. 7 
’ Hafer...» . —. 17. 6) —. 19. — | —. 17. 6| 1. 1.10] 1.15. 2) —.29. 11 
Erbſen .... | 1. 2. 6| 1.10. 5| 1.4 4 — 2. 2.10 
I | 





Für Kartoffeln ift ein Preis von 8— 10 Thlr. pro Winfpel, für Raps von 
70— 80 Thlr. anzunehmen, vabei aber auf Ausnahmen nicht gerüdfichtigt: fo Haben 
3. B. die Kartoffeln im Winter 1861 —62 bis 1 Thlr. pro Scheffel auf dem Pis 
tiger Markte gegolten. 

Die Gemeinhet:s.Theilung ift im Kreife, wie unter Art. 10 erwähnt, mit Aus- 
nahme ber Ortfchaft Letnin ausgeführt. Imterrefjant ift e8 in dieſem Dorfe, wel: 
des 22 Bauern zählt, teren jeder einen Grundbeſitz von ca. 200 Mg. Hat, bie 
alte Wirthſchaft aufrecht erhalten zu fehen. Sieht man, wie Sonntags Nach— 
mittags auf die Beftimmung ber erwählten beiden Vorfiger, Bauermeifter, die Bauern» 
ſchaft in ihrer weizaderifchen Nationaltraht im langen Rod mit großen blanken Knö— 


424 Der Piritzer Kreis. 


pfen, großem, runden, breitfrämpigen Hut und Bändern, auf ben inmitten bes 
Dorfes befindlichen, in einem Viereck aufgeftellten Kürbänfen, bie von dem gegenwärtig 
noch auf diefen Bänfen Statt findenden Küren der Bauermeifter den Namen Haben, 
fih verfammeln, um bort ihre gemeinfchaftlichen landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
zu berathen, fo macht dies in der That einen Eindruck, als liege biefe Sitte außer» 
halb tes Bereichs ver Jetztzeit! Betrachtet man, wie das allerdings ſchlecht gehaltene 
Died Morgens in langen Reihen auf das Zuten und Knallen der Hirten aus bem 
Dorfe zieht, und erwägt babei, baß das Letniner junge Rindvieh bei allen Hleineren 
Befigern, die gefuchtefte Waare iſt, daß hier ein Hirte über 150 Haupt Rindvieh, ein 
anderer etwa 100 Haupt Yungvieh, ein britter Hirte über 170 Gchafe, ein 
vierter eine Heerbe von mehreren hundert Schweinen, eine alte Frau mit einem ober 
zwei Kindern über 500 Gänfe hütet, taß die Viehhaltung hier eine verhältnigmäßig 
größere, als in anderen Dörfern ift, daß in anderen Dörfern an Stelle biefer 5 
Hirten mit ihren Angehörigen als Gebülfen, felbft wenn man barauf verzichtete, 
Schweine und Gänfe zu hüten, einige 40 Hirten erforderlich wären, baf —— in 
anderen Dörfern meiſt Knaben von 12 — 14 Yahren das Hüten verrichten, fo kann 
man wenigſtens ten Gedanken nicht unterbrüden, daß biefe Art zu witth— 
[haften auch ihre guten Seiten Bat; und in ber That die Letniner Wirte ftehen 
fih ſehr gut! 

B. Biebzudt. Die Pferbe, welche im Kreiſe gehalten werben, gehören theile 
dem Meflenburger, theils dem Preüßifchen, theild dem Dänifchen Schlage an, oder 
rühren aus einer Kreüzung biefer Racen ber. Cine Züchtung von Pferden findet 
nur im geringem Grabe burch einige baüerliche Wirthe und ausnahmsweiſe auf ein- 
zelnen Gütern Statt. Die Bauern faufen vielfach 2jährige Füllen an und verfan- 
fen fie als 4 — 6jährige Pferte. Im Kreife waren früher auf der Staats-Domaine 
Paß, demnähft in Belig umb in den Jahren 1861 und 1862 in Blanfenfee zwei 
Beſchälhengſte aus dem Lanpgeftüt in Zirke ftationirt, von denen jeder durchſchnittlich 
im Jahre 60— 70 Stuten gevedt hat. Seit 1860 tft ein Remonte- Markt in ber 
Stadt Pirig eingerichtet worden, welcher bis 1862 folgende Refultate geliefert hat. 


Es betrug im Jahre 1860. 1861. 1862. 


Die Zahl ber zum Verkauf geftellten Pferde . . 200 65 68 Stüd 
Davon find angelauft - » 2 2 2 2 nr 0 0. 12 6 11: 
Im Vorjahr wurden gelauft. » 2.0 n — 12 6 „ 
Mithin gegen das Borjaht -. » 2 2 2 2 0. — — 6 +5 „ 
Durchſchnittspreis ber angefauften Pferde . . » 151'/, 155%, 143”/,, tbl. 
OBher DIiß . nn ne on a 180 170 170 z 
Niedrigfer Priß - - 0 0 0 0 2 00. 120 130 130° „ 
Gefammtbetrag für alle angelauften Pferde . . 1.815 935 1,575 re 
Des Vorjahres Gefammtbetrag fir verkaufte pferde — 1.816 935 “ 
Segen das Borjhet .» 2 0 0 0 200. _ -- 880 + 640 — 


Auf den Gütern werden meiſt größere und ſtärkere Pferde, als von den Bauern 
gehalten. Ein 5— bjähriges Arbeitspferd hat im gemeinen Verkehr einen Preis von 
150— 250 Thlr. 

Beim Rindvieh wird theils die Oldenburger, theils die einheimifche Meine Land⸗ 
Race angetroffen. Eine Kuh in nicht fetten Zuftande Hat ein Lebendgewicht von 
400 — 600 Pfund. Auf den Gütern mit BrennereisBetrieb und auch auf einzelnen 
anderen wird Nindvieh gemäftet und von Händlern — namentlich aus Berlin — 


Im Allgemeinen. — Landwirthſchaft ic. 425 


4 


aufgelauft. Die Kühe erreichen im fetten Zuflande ein Gewicht von 550 —570 
Pfund, die Ochfen eins von 800— 1000 Pfund. In allerjüngfter Zeit hat das 
Southrownfhaf im Piriger Kreife Eingang gefunden. Der Nittergutsbefiger 
Zummeley, auf Sabow, Hat im Frühjahr 1868 vier Böcke diefer edlen Zucht aus 
England befommen. Die Böde ftammen aus der in weiten Kreifen befannten und 
feit 10 Yahren auf 68 Ausftellungen mit 318 faft durchweg erjten Preifen im Be- 
trage von über 30.000 Thlr. prämiüirten Schafzligterei des Lord Walſingham in 
Morten. Das Lebendgewicht der einzelnen Thiere beträgt 200— 300 Pfd. und ftellt 
fi) ter Preis für Böcke auf ca. 150 Thlr., während für einjährige Hammel, welche 
als Schlachtvieh verkauft werden, in England ein Preis von 17 —21 Thlr. bezahlt 
wird, Diefe Race wird hauptfächlich ihres großen Fleiſchreichthums halber gezüchtet, 
jedoch liefert außerdem ein Bock durchſchnittlich jährlid S— 10 Pfd., ein Mutter 
fhaf 4—6 Pr. Wolle, welche um weniges geringer an Qualität ift, als die bes 
Merinofhafs. Das Fleifch diefer Southdowns ifl vorzugsweife wegen feiner Zart- 
heit in England beliebt. Einen eigenthümlichen Anblid gewähren bie außerorbentlich 
ftarfleibigen, kurz» und bünnbeinigen Thiere mit ihren Meinen ſchwarzen Köpfen. 
Man erlfennt aus ihnen das VBeftreben der Engländer, das Schlachtvieh fo zu züchten, 
doß ihm aüßerft wenig als Abfälle an Kopf und Beinen verloren gehen ; die engliſchen 
Schweine und Schafe zeigen dies Beftreben am ausgeprägteften. 

Unter dem Rindvieh und den Schafen pflegt faſt alljährlich hier und da der 
Milzbrand, jedoch nicht in erheblichem Grade aufzutreten, während an der unter den 
Schafen ſehr verbreiteten Blutſeüche in jedem Jahre enorme Verluſte vorkommen. 
Im nordweſtlichen Kreistheile herrſcht unter den Schafen haüfig gutartige Klauenſeüche. 

Die Preiſe des Viehes und ber Erzeügniſſe aus der Viehzucht ſtellten ſich in 
den legten 10 Yahren pro 100 Pfund auf 

6—10 Thlr. für Rindfleiſch; 6— a Thlr. für Hammelfleifch ; 
9— 13 „ „Schweinefleiſch; 20 — 0 „ „Wolle; 
20—30 Thlr. für Pe. 

Der Abſatz bes Viehes felbft wirb in ver Regel an herumziehende Händler, ber 
Abſatz der Wolle auf den Märkten in Stettin, Landsberg a. W. und Berlin, und 
der Butter und der Milch in den Städten Stargard und Pirig bemwerfftelligt. 


Biehftand nad) der Zählung * 3 December 1864. 





I. Pferde. V. NRindvieh. 
1. Fohlen: 1.° Kälber unter $ Jahr alt. 570 
a) unter 1 Jahr lt . . . 821 2. Jungvpieh: 
b) von 1 bis 2 Jahre alt. . 326 a) von % bis 1 Jahr alt . 1668 
e) von 2 bis 3 Jahre lt. . 468 b) von 1 bis 2 Jahr at . 2180 
Ä 1113 3848 
2. Bierde über 4 Jahre alt: 3. Rindvieh über 2 Jahre alt: 
a) Zuhtbengte ». » » » » 34 a) Bullen (Zudtftiere).. . 249 
b) zur Budt benugte Gtuten . 189 b) RAhße.... 9589 
€) vorzugsweiſe in der Lands 0) Die . «> © 2... 2496 
wirthſchaft gebrauchte . 4899 12.334 
d) Saftpferte . . 93 Summa IV . . 16.752 


e) Suzuss und andere Pierde.. 397 V. Schafoieh einfhl. der Lämmer: 


6612 
— — 1. Merinos (feine — * 477 
Summa I . . . 6727 2. Undere Ehafe . . . ‚576 


IL Maulthiete.. .. _— a 
I ddl ...2 20. 12 VI, Borftenvieh, einſchl. ver Fertel 17.258 
Sandbuch von Pommern; Theil II, Banb III. 54 
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VII. Ziegenviehb: a) Ziegen . . 8318 
b) Böde . . . 107 

Summa VII . . . 3425 

VII Biennftöde . . . . . 5332 


Der Pferbeftand Hat fich im den zulegt verfloffenen 30 Yahren, feit 1834 um 
30 Brocent vermehrt, was durch die Verbefferungen im Betrieb der Landwirthſchaft 
zu erflären if. Im der Zjährigen Periode von 1861 bis 1864 ift indeffen die Zahl 
ber Arbeitspferde nur um 21 Stüd geftiegen. Die Rindviehhaltung ift feit 1834 
nur um 470 Haupt angewachſen, tagegen haben die Schafe um 48 Procent, unb 
tarunter die feinwelligen um 110 Procent, die Schweine um 30 Procent, die Ziegen 
aber um 545 Procent zugenommen. Es kommt dies daher, daß für die länd- 
lihen Arbeiter- Familien die Haltung von Ziegen aüßerft vortheilhaft ift, da bie Er» 
nährung berfelben während ves größten Theils des Jahres durch Kraut und Gras 
von Angern ꝛc. erfolgt, und bie Leüte für ihre Familien Milch erhalten. Aur Hals 
tung einer Kuh fehlt es diefen Leüten an Futter, während die Schafe einen geringern, 
und für fie nicht fo nugbaren und nöthigen Ertrag an Wolle gewähren. 

C. Forſtwirthſchaft. Die Holzungen im reife find fehr unbebeütend, 
nur 5 Procent feiner Oberflähe find mit Holz bewachfen, befiehend aus Kiefern, 
Buchen, Eichen, Birken und Eljen. Bauholz gibt es im Kreiſe, außer in der Pi— 
iger Stabtforft, gar nicht mehr; ſchon feit vielen Jahren mußte e8 aus ben benadh- 
barten, waldreihen Streifen Greifenhagen, Sazig per Achſe eingeführt werben, was 
den Preis des Holzes außerordentlich fteigert. Dagegen find fehr bedeütende Zorf- 
fie vorhanden. An Steherlohn bezahlt man 10 Sgr. für 1000 Soven. Der 
Preis für 1000 Stüde Torf ift 1 Thlr. durchſchnittlich. 

Bon jagtbaren Thieren kommen nur Hafen, Repphühner, wilde Enten, wilde 
Gänſe, Trappen, wenig Rebe, Schnepfen, Füchfe, vor. Die Jagden auf den Guts- 
revieren werden burch tie Befiger perfönlich, over in deren Dienften befindliche Ber- 
fonen nur zum eigenen Bedarf befcheffen. Die Jagden auf den Gemeinde: Felpmar- 
fen find zum größern Theil verpachtet, geben aber, da fie meijt fchlecht find, gemöhn- 
lich nur eine fehr geringe Pacht. Jagdſcheine find ertheilt worben 

1850. 1862. 12jähriger Durchfcheit 
Gigen Entged . . . 172 154 128. 
Unentgetid . » » . 6 5 6 

Was bie Fischerei betrifft, fo werten Bleie, Schleie, Yale, Plösen, Barfche, 
Hechte, und im Meduje-See Maränen, Corregonus maraena, Cuv., gefangen. Aber 
der Ertrag ber Fifcherei überhaupt ift nicht erheblih und durch die Ablafjung tes 
Plöne-Sees und fonftige Entwäſſerungen feit einigen Jahren ſchlechter geworben. 

14. Bergbau, Fabrif:Ynduftrie und Handwerk, 

A. Bergbau. Im Yahre 1855 ift in der Nähe der Stadt Piritz und bei 
dem Dorfe Britig dad Ausgehende von Braunfohlenlagern gefunden worden und 
eine Gewerkichaft zum Betrieb des Bergbaues zufammengetreten. In fehr Kurzer 
Frift wurde ohne Schwierigkeiten bei Britig ein Braunfohlenlager erbohrt und eine 
Grube in Betrieb gefett, aber nah 2 Yahren wieter verlaſſen, da geniigender Abs 
fag für die Kohle fehlte, und namentlih mit Rüdfiht hierauf ein Gewinn nicht zu 
erwarten war. Demnächſt find mit einem SKoftenaufwand von ca. 35.000 Thlr. 
Auffchlußarbeiten bei Pirig umter Aufftellung einer Dampfmafchine von 12 Pferbe- 
fraft gemacht worten. Erft im Jahre 1863 ift e@ gelungen, einen Schacht bis ins Kohlen» 
flög mieberzubringen, Die Gewerlſchaft hat, da nach den Berhältniffen derſelben für 
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bie Mitglieber ein Gewinn nicht zu erwarten ift, ihre Gerechtfame nebft Mafchine 
und Geräthichaften an den Bergwerkäbefiger Eifermann in Berlin für 2500 Thlr. 
verkauft. Diefer Tieß die Auffchlußarbeiten durch 4 Bergleüte und die nöthigen 
Tagelöhner fortfeten. 

B. Fabrik-Induſtrie. Nach ber Tabelle der Fabrifen unb ber verberrfchend 
für den Großhandel befchäftigten Gewerbs. Anftalten, fowie ſämmtlicher Dampf- 
maſchinen und ber für gewerbliche Zwede arbeitenden mechanijchen Kräfte für das 
1861, ber neüeften Nachweifung, die es gibt, find im Piriger Kreife vor- 

en: 

T Webeftühle in Baumwolle und Halbbaumwolle, mit 4 Meiftern und 3 Ge- 
fellen; 8 Webeftühle in Leinen mit TM., 1 Geſ.; 3 Webeftühle in Wolle und 
Halbwolle mit 3 M., 1 Geſ.; 2787 Webeftühle merden als Nebenbefchäftigung genußt. 

51 Ziegeleien mit 46 Auffichtsperfonen und 83 männlichen Arbeitern. 

7 Ölmühlen und 7 Öfroffinerien mit 6 Auffichteperfonen und 8 männlichen 
Arbeitern. 1 Lohmühle mit 1 Arbeiter. 7 Sögemühlen mit 1 Auffichteperfon 
und 7 Arbeitern. 32 Waffermühlen mit 47 Mahlgängen, 29 für eigene Rechnung 
arbeitenden Meiftern, 33 Gefellen und 9 Lehrlingen. 72 Bodwinbmühlen mit 57 
Meift., 47 Gef. und 3 Lehrl. 1 holländiſche Mühle mit 1 Meifter, 1 Gefellen. 13 
durch thierifche Kräfte bewegte Getreidemühlen mit 9 Mahlgängen und 13 Arbeitern. 3 
durch Dampf getriebene. Getreivemühlen mit 6 Mahlgängen und 6 Arbeitern. 

1 NRübenzuder- Fabrit mit 5 Auffichteperfonen, 110 männliden und 45 weib- 
lichen Arbeitern, fo wie mit einer Dampfmafcine. 

2 Eifig-Fabrifen mit 2 Aufſichte perſonen und 3 männlichen Arbeitern. 

3 Bierbrauereien mit 3—6 männlichen Arbeitern. 

27 Branntweinbrennereien (11) und Deftilfiranftalten (16) mit 20 Auffichte- 
perfonen und 49 männlichen Arbeitern. 

1 Dampfmafdhine von 12 Pferbekraft zum Ber;bau, und 4 Dampfmafchinen 
mit 44 Pferbelraft zum Getreidemablen. 

Die Fabrif- und Gemwerbethätigkeit ift hiernach eine fehr geringe. Die fämmt- 
lichen gewerblihen Anlagen, mit Ausnahme einer Zuderfabrif und der 11 Brannt- 
weinbrennereien, find nur zur Befriedigung örtlicher Bedürfniſſe eingerichtet. Da- 
gegen ift eine beträchtlichere Anzahl von Webeftühlen aufgeführt. Die Leinweberei und 
Spinnerei auf einfachen Webeftühlen und Spinnrädern wirb von ben Frauen und Mäp- 
Ken auf dem Lande als Nebenbefchäftigung betrieben. Der Betrieb hat aber für ge 
wöhnlich feinen größern Umfang, als zur Befriedigung der Bebürfniffe bes betreffen- 
ben Haushalte. Die Leinweberei als Nebenbeihäftigung Hat aber erheblich abge- 
nommen: bie ftatiftifchen Zabellen weifen nah im Yahre 1840: 3230 Webe- 
ftügfe, im Jahre 1861 aber, wie bereit8 oben gefagt, uur 2787. Diefe Abnahme 
ift dadurch bedingt, daß baummollene bezw. mit Baumwolle und Wolle gemifchte 
Waaren billiger zu kaufen find, als die Einwohner durch eigene Arbeit Leinen ber» 

— vermögen. Die Abnahme mag aber auch am ſchlechten Flachsbau liegen. 

. Handwerk. Die Handwerker Tabelle für das Jahr 1861 ergibt: 
Meift. Gef. Lehel. 

Bäder 32 An, 16 
Kuchenbäder, Eonbitoren, Befferfüchler , — a 6 9 

Fleiſcher . u ee 
Fiſcher, welche bie dFiſcherei gewerbsweiſe treiben ——88 3 
Dub Blumen» und Handelögärtuerr . . . we 1565 — 
Barb iere * e e * [3 [3 [3 a * [3 [3 [3 . [ ’ 6 5 
b4 
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Gerber, Leberbereiter - > 2 2 2 2 2 0. 
Seifenfiever, Lichtzieber - >» - 2 2 20. 
Töpfer, Ofenmader C. . 2 2 2 2 2 0. 
u ee ee 
Maurer . ee a ee 
Maurer-Plidarbeiter a Be 
Bimmer-, EURER, Yofreiger x. 
Zimmerleüte . a 
Zimmer Flidarbeiter 64 
Brunnenbauer. 
Dachdecker . . A a — — 
Steinſetzer oder Plafteer 
Schornfteinfgerr . » Be a 
Mühlenbauerr.. se 


Rade⸗ und Stellmacher, vorzüglich auf dem Lante . 


Grob⸗, Hufe, Senjenfhmidte, ꝛc., besgleichen . 
Schloſſer, Zedgihmidte c. . . x 2... 
Nadler, — x. — — 
Gürtler . » . Kr 
Kupferfhmidte . . 

Klempner in Blech und Zint En, 
Gold⸗ und Silberarbiter .- - 2: 2. 
Klein- und Großuhrmacher Be ae 
Seiler und Reepfhläger - » 2» 2 2 0 2. 


Tuchſcheerer und Tuhbereitr . - 2 2... 
Färber aller Art . . Pe 
Schuh-, Pantoffelmacher, Bildanbeite rt 
Handſchuhmacher .. ... 
Kürfchner, Mütenmader x... ». » 2. 
Riemer, Sattler . 2 2 2 2 2 2 m... 
BOMBEN ee. ee we 
Schneiderinnen . 


Putmacherinnen für Stabt und Gun, > auch Beipaderinen. 


BVofamentier . 


utmaherr . - N a a Ve 
Tiſchler, Stuhlmacher. u area 
Groß: und Kleinböttiger - - 2 2 2 00. 
BVerfertiger grober Holzwaaren a 
Korbwaarenmaher . . + » — 
Taezere...... 
Drechsler aller Art . . 5. ME 
Bürftenbinder und Binfelmacher er 
Buchbinder und Futteralmader . 


Mufiter mit feftem Wohnfig, zum Auffpielen "beim Tanz . 
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Seit 30 Iahren Haben die Bäder und Fleiſcher, bie Maurer, bie Rabe, und 
Stellmacher, die Grob- und Kleinſchmidte, die Schuhmacher, die Sattler, bie 
Schneider, die Zifchler und Böttiger, auch bie Mufllanten erheblih zugenommen, 
was burch bie Vermehrung der Bevölkerung zu erllären ift, während bei den übri« 
gen Hanbwerken vie Zunahme nicht fo bebeütend fich zeigt, weil ihre Waaren mehr ver 
Fabrik- Induftrie unterliegen. Die Zimmerleäte haben nicht in gleichem. Verhält- 
niffe mit den Maurern (zu bemen bei früheren Aufnahmen auch Steinfeger unb 
Dachdecker gerechnet wurden). zugenommen; es folgt dies aus ber Zunahme des 
Maffiobaues, der von Jahr zu Jahr beliebter wird, 

Faſt bei allen Handwerkern ift die Zahl ver Meiſter ſtärler geſtiegen, als die Zahl 
ber Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge und deshalb im Allgemeinen anzunehmen, daß 
bie eigentlihen Hanbwerlsmeifter nicht mehr fo gut, als früher geftellt find. 

15. Sandel und Verkehr. Cs find im Kreiſe, und zwar in ber Stabt 
Pirig, 2 Buchorudereien mit je 1 Borfteher und zufammen 3 anderen männlichen 
Arbeitern, 1 Buchhandlung und als Nebengewerbe 2 Leihbibliotelen vorhanden. 
Der Berfehr der Buchdrudereien beſchränkt fich auf den Drud von zwei Lokalblättern, 
dem amtlihen „Piriger Kreisblatte,‘ von welchen 400 Exemplare, und dem „Boten 
aus dem Weizader” wovon 276 Eremplare ausgegeben werden. Außerdem befchäf- 
tigen ſich die beiten Buchprudereien mit dem Anfertigen von Formularen zu Rech: 
nungen, Anzeigen u. b., wie fie das örtliche Bedürfniß mit fich bringt. 

Nach ter Hanteld-Zabelle vom Yahre 1861, der neeften, bie aufgenommen 

find — 

10 Kanfleüte, welche Geſchäfte ohne offene Fäden betreiben, mit faufmännifchen 
———— En 5 Gehülfen ꝛc. und befinden fi ſämmtlich in der Stabt 

. Berner find 

86 Kaufleüte mit offenen Läden, 16 Gehülfen ıc. — 17 herumgiehenbe Hänpfer 
und 15 Agenten zc. vorhanden, von denen bezw. 45, 12; 13 und 13 in ber Stabt 
Pirig, und 41, 4; 4 und 2 auf dem platten Rande wohnen. Die Kaufleüte erften Ran- 
ges befepäftigen fih vorzugsweiſe mit bem Auf: und Verkauf roher ländlicher Producte; 
dagegen bie des zweiten Ranges mit dem Verkauf von Schnitt» und Materialwaaren. 

In der Stabt Piritz werden 3 Kram» und 5 Viehmärkte abgehalten, von denen 
ein Pferbemarkt im Frühjahr recht bebeütend ift. In bem Flecken Werben finden 
jaͤhrlich 2 Krammärkte umd Tage vorher ein DViehmarkt Statt, diefe Märkte find 
aber ſehr wenig befucht. 

Baft- und Schaulwirthſchaften waren vorhanden in ben nadhgenannten 2 Jahren: 

1834.|1861.| 1834. 11861 
In der Stadt Pirig . 44 | 30 |Auf 94 216 [ Einwohner. 
Auf dem platten Sande 68 | 79 | „412! 405 Eine 
Summa . . 112 |109 [üuf2y4| 397 ) SHanfftele. 


Man fieht, daß die Schanfftellen nit allein in Bezug auf abfolute Zahl, fon» 
bern auch im Verhältniß zur Bevölkerung, ganz befonders in ber Kreisftabt, fehr er. 
beblich abgenommen haben. Es gab ein Yahr, nämlih 1852, wo in ber Stabt 
Pirik uur 21 Gaſt⸗- und Schenfwirthfchaften beftanden; und es war das Verhält⸗ 
ni noch günftiger als 1861, denn es fam auf 276 Berfonen eine Schanfftelfe. 
Diefe Berminderung der Schantitellen ift ein erfreüliches Zeichen, da es ben Be— 
weis gibt, baß der Genuß des Branntweins bedeütend vermindert worden ift. 

Schifffahrt fann im Piriger Kreife nicht betrieben werben. Für den Ranbtransport 
find vorhanden: Die. Stargarb-Pofener Eifenbahn, welche ben Kreis auf 3, Min. 
Länge durchfchneidet, und bei Dölig einen Bahnhof hat, und 4°/, Min. Steinbahn, 
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In der Stadt Pirik gibt e8 19 Fuhrleüte mit 9 Knechten und 42 Pferden. Im 
Pirig und auf Bahnhof Dölitz find Poft-Erpebitionen. Bon und nad) Pirig gehen und 
kommen täglich 2 Berfonenpoften nach und von ber Eifenbahn-Station Damm (Ans 
ſchluß an Stettin, Köslin, Kolberg ıc.), 2 nach und von Lippehne, 1 nach und von 
Bahn. Zwiſchen Bahnhof Dölig und Bernftein geht ebenfalls täglih eine Per- 
fonenpoft. Eine dritte Poft-Erpedition ift in Damnig. 

16. Landitrafien. Die Staatsftraße von Stettin nah Soldin, in ber 
Neümark, welche auf eine Länge von etwas über 2'/, Mile. (genau 5302, Ruth.) 
ben Piriger Kreis burchfchneidet, gehört zum Bezirk ter Wegebau, Infpection zu 
Stargard. Diefelbe hat 23 Fuß obere Kronenbreite — wovon 13 Fuß Steinbahn, 
8 Fuß Sommerweg und 7 Fuß Banqueite — und ift aus Mitteln des Kreifes in 
ben Jahren 1847 — 1850 von Schügenaue bis Pirig, in den Jahren 1855—1857 
von Piritz bis aur Neümärkiſchen Gränze bei Naulin erbaut worden. Die Baukoſten 
haben ſich auf Thlr. 123.975. 29. 3 Pf. belaufen, wozu der Kreis Thlr. 80.758. 
13. 10 Pf., ver Staat 26.214 Thlr. und bie Provinz 13.257 Thlr. beigetragen 
bat. Außerdem ift Seitens der Stadt Pirik der durch bie Stabt führende Theil 
der Straße mit einem Koftenaufmande von Thlr. 3446. 15. 5 Pf. mit erneüerter 
Pflafterung orbnungsmäßig ausgebaut worben. 

Eine Kreisftraße von ca. 2 Min. (genau 3998,5 Ruth.) Länge und gleicher 
Breite, wie die Stettin-Pirig:Soldiner Kunftftraße, führt von Dölig bis zur Neü, 
märlifchen Gränze in ber Richtung auf Bernſtein. Diefelbe ift in ven Jahren 
1855 — 1858 erbaut und hat Thlr. 82.123. 1. 7 Pf. gekoſtet. Dazu Bat ber 
Kreis Thlr. 62.130. 16. 7 Pf, der Staat an Prämie Thlr. 9996. 7. 
6 Pf. und die Provinz an Prämie chen fo viel Hergegeben. Neüerdings 
ift dieſe Kunftftraße bis zum Eiſenbahnhofe bei Dölig verlängert. Die Strede 
ift 400 Ruth. lang und Hoftet, ohne bie beiden Brüden über bie Faule Ihna, 
ca. 6000 XZhlr., wozu 2000 Thlr. Staats, und 1000 Thlr. Provinzial 
Brämie zu erwarten find (1863). Die beiden Brüden find von dem Befiger ber 
Döliger Waffermühle mit 2500 Thlr. Beigülfe des Kreifes und 1700 Thlr. Bei— 
hülfe des Staats erbaut, und werben in den Ehauffeetract mit aufgenommen. 

Um eine Berbindung der Stadt Pirig mit der Landeshauptſtadt Stettin zn er- 
reihen, bat die Stabt Pirig größten Theils aus eigenen Mitteln, ben Theil ber 
PirigeHchenkrng- Stettiner. Straße von Schügenaue bis Hohenkrug, welcher inner» 
halb des Greifenhagenfchen Kreifes liegt, in den Jahren 1847 — 1850 in einer 
Länge von 3754 Ruthen erbaut. Die Strede bat Thlr. 75.712. 21. 4 Pi. ge 
koſtet; davon bat bie Stadt Pirig Thlr. 42.557. 21. 4 Pf., der Staat 18.770 Tülr., 
die Provinz 9385 Thlr. und die Stabt Stettin 5000 Thlr. bezahlt. 

Andere öffentlihe Kunftfiraßen find bis jegt, 1868, nicht vorhanden. 

Die Koften für den Straßenbau find vom Kreife baar aufgebracht worben; bie 
Aufbringung derfelben ift in derſelben Weife bewirkt, wie die Aufbringung ver Kreis- 
Communal-Beiträge erfolgt — f. unten Art. 24. 

Bon der Dölig-Bernfteiner Kreisftraße betrugen — 





In den Jahren | 1858 1860 | 1861 | 1862 







De Einnahmeen.. ne ß 916 | 2443 2676 |.2680 
„Ausgaben..... ne z 1000 | 1039 500 | 420 


Auf der Staatsftraße von Stettin nad Solbin find im Piriger reife 2 Wege 
geld. Hebeftellen vorhanden, welche fiskalifch verwaltet werden. Bon dieſen Hat die 
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Sebeftelle bei finger im Jahre 1852 Thlr. 922 und im Jahre 1862 Thlr. 932, 
und bie Hebeftelle bei Pirig — welche im Yahre 1857 eröffnet worten ift — 1862 
eine Einnahme von 754 Thlr. geliefert. 

Über ten Bau neüer Steinbahnen, von Pirig nach Stargard, bezw. von Pis 
ig über Lübtow nad Bahnhof Dölig, mit einer Abzweigung nach Stargard, wur- 
den 1863 mit ben Sreisftänden Verhandlungen gepflogen, und auf einem jüngfthin, 
Februar 1868, abgehaltenen Kreistage der Bau nah Dölig zum Beſchluß erhoben, 
ter Bau einer direct nad Stargard führenden Steinbahn aber wiederholt abgelehnt. 

Der Zuſtand ber fonftigen dffentlihen Verbindungswege, welche ſämmtlich mit 
Alleebaümen bepflanzt und zum Theil, namentlich die befuchteren, mit Seitengräben 
verfehen find, ift während bed Sommers in der Negel gut, ja bei anhaltend trod: 
nem Wetter fo vorzüglid, wie eine Steinbahn es nur fein kann; fobald aber Re— 
genwetter eintritt, und namentlich im Frühjahr, im Herbft, bezw. im Winter, wirb 
bei dem fchweren Boden der Zuftand der Wege fo fehlecht, daß auf ihnen mit Wa—⸗ 
gen zeitweilig gar nicht fortzulommen iſt. Ein weiterer Runfiftraßen-Bau nach mehr, 
als Einer Richtung, thut im Piriger Kreife Noth; die darauf zu verwentenden 
Koften werben birect ihre Zinfen tragen, mittelbar aber ven Wirthfchaften, großen 
wie Heinen, in ungeabndeter Weife zu Gute kommen. 

Eine befendere Einteilung des Kreiſes für die wegepolizeiliche Aufficht befteht 
nicht; dieſe haben bie Gened'armes in ihren Patrouille-Bzzirken unter Leitung bes 
Landratbs auszuüben. Die Inftanphaltung, Auebefferung und Unterhaltung der 
Wege liegt den Ortichaften innerhalb ihrer Felrflur ob. Nur die Stargard » Pi- 
riger Straße macht hiervon eine Ausnahme, da fie zum Theil von ber Stadt Star- 
gard, uriprünglich von dem dortigen Brauer» Gewerke, in Stand gehalten werben 
muß, worüber an einer andern Stelle des Landbuchs — II. Th. Br. IV, — 
gehantelt ift. Die Dorfftraßen find meift breit und gerade, in einzelnen Ortſchaften 
gerflaftert und in anderen mit Baümen bepflanzt. Die nicht geraden Fluchtlinien 
ber Gebalide find in Älterer Zeit nicht immer inne gehalten und bie früher vor den 
Hafern vielfah nach den Straßen zu angelegten Dungftätten meiftens fortgeſchafft. 
Die Brüden werben als Annerum der Wegebaulaft von den betreffenden Gütern und 
Gemeinden unterhalten, deegleichen die Wegweifer, die in neürer Zeit vielfach von 
Granit in Pyramiden. oder Saülenform angelegt werben. 

17. Verhältniſſe ver arbeitenden Klaſſen. Der Jahrbedarf einer, 
tem Togelöhnerftante angehörige Familie ift für den Piriger Kreis auf 80 Thlr., 
oder nah Umſtäuden auf das Doppelte dieſes Satzes anzunehmen. Es werben 
etwa 4—5 Sch. Roggen und 6—8 Sch. Kartoffeln pro Kopf, 6— 10 Thlr. auf 
Wohnungsmiete, 6— 12 Thlr. auf Feüerungs-Material, L—1'/, Thlr. auf bie 
recte Abgaben — ohne Koften des Schulunterrichts — pro Familie zu rechnen fein. 
Der fonftigen Verbältniffe der in ber Landwirthſchaft befhäftigten Arbeiter ift im 
Art. 13 (S. 422, 23) Erwähnung gefchehen. Handwerksgeſellen beziehen neben Be— 
Köftigung und Wohnung einen Wochenlohn von in der Regel 1 Thlr. In jüngfter 
Zeit find die Löhne der, dem Arbeiterftande angehörigen, Perfonen geftiegen. Es 
ift dies durch den Mangel an Arbeitsfräften bedingt, der fich vielfach fühlbar macht 
und zum Theil dur tie Auswanderung herbeigeführt wird. 

Au Anftalten zur Abwehr der Berarmung, fo wie an Werfen ber 
Wohlthätigleit aus alter Zeit, wie in neürer Zeit errichtet, gibt es in der Stadt 
Pirig mehrere. Aber auch auf tem Lande finven fie fidh, namentlich in Klügow und 
Klülen, vorzüglih aber in Sandow. Im ber hiſtoriſchen Befchreibung der Stabt, for 
wie der genannten zwei ländlichen Ortſchaften, denen noch ver Flecken Werben hinzuzu— 
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ügen ift, wird von jenen Werken ber Meenfchenliebe zur gegenfeitigen Unterftügung 
das Nühere zu berichten fein, wo fich ergeben wirb, daß auch Bewohner des platten 
Landes theilweife an ben in der Start beftehenden Iuftituten Theil nehmen. 

18. Armenpflege. Diefe liegt den einzelnen Gemeinden unb ben einzel« 

nen felbftftändigen Gutsbezirken ob. igentliche Armenhaüfer mit einer geregelten 
Berwaltung und Hausorbnung beftehen im greife — mit Ausnahme der Stadt 
Pirig — nicht; die Gemeinden benugen, feit durch die Gemeinheitd» Theilung bie 
Haltung gemeinfchaftlicher Hirten aufgehört hat, die früheren Gemeinde-Hirtenhaüfer 
meiften® zur Unterbringung ber Ortsarmen und Obdachlofen. Die Höhe der Unter- 
ftügungen, welche in ven mehrften Fällen unregelmäßig, je nad den obwaltenven 
Berhältniffen und vielfah durch Naturalien gewährt werben, Kann eben fo wenig, 
als die Zahl ber Ortsarmen angegeben werben, zumal bie Beftger ber felbftftändigen 
Butsbezirke es in der Regel niemals zu obrigfeitlichen Anorbnungen in Betreff ber 
— — tommen laſſen. Über das Armenweſen in Pirig ſiehe die Stadt— 
geſchichte. 
19. Polizei: und Gefängnifweien, Die örtliche Polizei wird in ber 
Stabt Piris von dem Bürgermeifter, in 32 ländlichen Ortſchaften von dem Känigl, 
DomainenRentamte zu Pirig, in 45 Ortfchaften von Gutsbefigern, in 3 Ortfchaften 
vom Piriger Magiftrate, bezw. dem Bürgermeifter, in 3 Ortfchaften von ber Diarien- 
ftifts-Mominiftration in Stettin und in 21 Dörfern von beftellten Polizei-Berwaltern 
— Inſpectoren, Pächter, ausgeübt. Mit dem Befig von 69 Gütern ift die poli« 
zeichrigfeitliche Gewalt verbunden. In einigen Ortichaften befinden fid mehrere ber- 
artige berechtigte Güter, bezw. Körperfchaften, und ift in biefer bie Ausübung ber 
Polizei Einem Befiger übertragen. Als Unterbeamte ber Polizei fungirt in jedem 
Dorfe ein Schulze. Bon ven 104 Schulzen find 12 Freifhulzen, mit deren Be- 
figung die Verpflichtung zur Verwaltung des Schulzenamtes verbunden ift. In ber 
Mehrzahl der ländlichen Ortfchaften find einige Morgen Landes zur Dotation bes 
Schulzen bei der Regulirung der gutsherrlich-baüterlichen Verhältniffe, bezw. ver Ge+ 
meinheits. Theilung ausgefchieven worden. Die Schulzen tragen ald Amtszeichen 
einen Schulzenftab mit neüftlbernem Knopfe, auf welchem der preüßifche Adler, und 
mit Schnüren und Quaften in ben preüßifchen Landesfarben verziert. 

Im Kreife find 4 berittene Gensd'armes — 2 in Pirik, Werben, Dölig — und 
2 Gensd'armes zu Fuß in Pirig und Prilwitz — ftationirt, von benen ein jeder 
einen beftimmten Patrouille-Bezirk bat. Infoweit es mit Rückſicht auf bie Sta— 
tionsorte bie Ortlichkeit geftattet, werben die Patrouille-Bezirke alljägrlich in Betreff 
einzelner Drtfchaften geändert. 

BolizeirArreft-Tokale befinden fi, außer für die Stabt Pirig und ben Bereich 
des Königl. Demainen-Rent-Amtes dafelbft, zwar nicht in einzelnen Ortfchaften, bie 
Poltzeigefangenen aus ben ritterfchaftlihen Orten werben aber in ber Regel gegen 
Entfhädigung Seitens bes betreffenden Inhabers ber Polizeigewalt in ven Gefäng- 
niffen des Piriger und bes Magiftrats zu Stargard auf Grund eines befondern 
Abkommens untergebradt. Im Yahre 1863 ftanden 32 Perſonen unter Poligei- 
Aufiht. Corrections⸗, Arbeits: und Rettungshaüſer gibt es im Kreife nicht. Ein 
im Kreife Pirig beftehenber Verein für entlafjene Sträflinge beſchränkt feine Thätig— 
keit auf die Unterftügung ber Ungehörigen von gefänglich eingezogenen Perfonen, 
und erzielt, wie meift überall, jo auch Hier feine fonderlichen Refultate. 

.. 20. Sanitäts:Anftalten. Im greife befinden fih 3. 3. 5 promopirte 
Ärzte, incl, des Kreis⸗Phyſikus, ſämmtlich in Pirig, 1 Wundarzt I Klaffe in Dölig, 
2 Militeirärzte in Pirig, 2 Apotheker, 1 in Pirig und 1 in Dölig, 2 Thierärzie 
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I Kaffe in Pirig, 5 Heilgehülfen in Pirik, 30 Hebeammen, von benen 4 in ber 
Stabt und 26 als Bezirks-Hebeammen auf bem platten Lande wohnen. Hiernach 
fommen, nad dem Bevölferungsftande am 1 Januar 1862: 
Auf 1 promopirten Arzt 14.411 Einw. | Auf : Apothefe . . 21.616 Einwohner. 
„ 1 Wundarzt. 14.411 „ 1 Hebeamme . 60 Geburten. 

Außer dem Militär. Lazareth befteht in ber Stadt Pirig ein ftäntifches Kranken» 
haus. Andere Sanitäts-Anftalten gibt e8 im Kreiſe nicht. 

21. Sirchenwefen. Im Piriker Kreife find 37 evangelifche Parochien, 
39 orbinirte Geiftlihe, 85 evangelifche Kirchen und 42.721 evangelifche Chriſten 
nah dem Bevölferungsftand vom 1 Januar 1862. Die Katholiken Haben fein 
gottesdienftliches Gebaüde. Im der Stabt Pirik wirb für das, bis jett Meine 
Haüfchen ver Katholifen gewöhnlih alle 6 Wochen ein Gottesdienft durch ben in 
Stargard wohnenden fatholifhen Pfarrer, ver zugleich Erzpriefter von Pommern, 
Breslauer Didcefe, ift, in einem Zimmer des Rathhaufes abgehalten. Die mofaijchen 
Glaubensgenoſſen, deren 1862: 450 vorhanden waren, 299 in der Stabt, 151 auf 
bem platten Lande und zu einem Synagogen» Gemeinde - Bezirk vereinigt find, haben 
in Pirig einen QTempel. 

Die evangelifchen Chriften gehören zu 6 verfchievenen Synoden, und zwar: 


J. Zur Synode Werben: 
Die Parochien: 


1. Werben — mit Gr. Ehönfeld, Berken- 9. Replin — mit Kremzow und Blumberg. 
roder Paß, Schöningen, Sehmsdorf. 10. Sallentin — mit Klemmen und Me: 
2. Barnimölunow — mit Krüſſow. ſcherin. 
3. Bralentin — mit Linde. 11. Sandow — mit Hohenwald. 
4. Buslar — mit Schlötenitz. 12. Schelin — mit Ferchland. 
5. Kolin — mit Strebelow. 13. Sulow — mit Lübtow, Ulerhof, Schös 
6. Fürftenfee — mit Pumptow, Fallenberg ningsburg. 
und Friedrichshof. 14. Barnig — mit Strefen. 
7. Gottberg und Libehne. 15. Warſin — mit Blantenfee, Billerbed 
8. Groß: Küffom — mit Klein: Küffow, Lud⸗ und Kulmuͤhle. 
wigsthal, Hufenig und Damnig. 16. Wittihom — mit Klützow. 
I. Zur Synode Pirig: 
Die Parodien: 
1. Birig — mit Megom, bezw. Wobermin. 11. Plönzig — mit Rofenfelve und Garz. 
2. Altftadt:Pirig — mit Stadtrecht, Briefen. 12, Groß-Latzkow — mit Ruwen und Alein- 
3. Beiersdorf — mit Marienwerder. Latzlow (leptere beide im der Neüs 
4. Briegig — mit Letnin. mar). 
5. Alt» Grape — mit Neü:Grape. 13. Klein-Riſchow — mit Sabow, Löllböfel, 
6. Iſinger — mit Repenow, Leine. Möllenvorf, Raumersaue und Giefenthal, 
7. Klotjin — mit Prillwig. 14. Schwochow (eingepfarrt in Kunow, Greis 
8. Koſſin — mit Klüken und Woitſik. fenhagener Kreifes). 
9. Köfelig — mit Naulin und Brederlow. 15. Strosborf. 
10. Groß: Möllen — mit Löft und Eichelshagen. 16. Groß: Zarnom — mit Radit. 


UI. Zur Synode Kolbaz, — Greifenhagener Kreifes: 


Die Parodien: 
1. Babin, Alt: Faltenberg — mit Neü-⸗Fal- 3. Alt-Prilip — mit Sabes, Augufthof, 
fenberg und Schützenaue. Neü: Prilip und Johannisberg. 
2. Wartenberg — mit Belig. 4. Gr.Riſchow — mit Horft undFriedrichsthal. 
Landbuch von Pommern; Theil IL Bd. IL. 55 
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IV. Zur Synode Jakobshagen, — Saziger Kreifes: 
Die Parochien: 


1. Dölig — mit Doberpole, 2. Bepnit — mit Schönwerber a. und b. 
V. Zur Synode Gobelin, VI. Zur Synode Arnswalbe: 
in der Neümark: Parochie Reihenbah, Filial von Schlagentin, 
Parodie Jagow mit Echönom, in der Neümark. 


Diefer Zuftand ift für einen unzuträglichen zu erachten, ba bei ber raümlich un- 
bequemen Abzränzung der Synoden ter Verkehr der Confynobalen erjchwert wir, 
Auch in Bezug auf ftatiftifche Erhebungen ift die Abgränzung den Synodalen hinter: 
li, da verfchiebene Auffaffungen unvermeidlich, die Berichtigung und Aufflärung ber 
gemachten Angaben bei ver Verhandlung mit 6 Superintententen zeitraubend und 
ftörend, und übereinjtimmende und richtige Nefultate ſchwer zu erlangen find. 


Folgende 21 Dörfer haben Feine eigene Kirche: 


1. Brederlow, eingepf. in Köfelig. 11. Echöningen, eingepf. in Werben. 

2. Gibelöbagen do. Gr. Möllen. 12. Schütenaue do. Alt: Falkenberg. 

3. Neü:Fallenberg do, Alt Faltenberg. 13. Sehmsdorf bo. Gr. Schönfelo. 

4, Fıiedrihitbal do. Gr. Riſchow. 14. Friedrichshof do. Fürftenfee, 

5. Gieſenthal und 15. Kukmühle do. Jagow. 

6. Raumersaue haben gemeinſchaftlich den 16. Hufenitz do. Gr. Küſſew. 
Beetſaal und find in Kl. Riſchow eins 17. Ludwigsthal do, Kl. Küſſow. 
gepfarrt. 18. Schöningseburg do. Sufow. 

7. Löllböfel eingepf. in AI. Rifhom. 19. Schönwerber b. do. Echönmwerber a. 

8. Möllenvorf do. desgl. 20. Ulerhof do. Sutom. 

9. Paß do, Werben. 21. Woitſik do. Klülen. 

10. Neü:Prilip do. Alt: Brilip. 


Unter ven 85 Kirchen befinden fih 37 Pfarr und 48 Filtalfirden. Von bie- 
fen Kirchen ftehen 21, und bie in finger theilweife, unter landesherrlichem 
Patronate und 55, und bie Kirche in Ralit theilweife, unter Privatpatronen. Das 
Patronat in der Stadt Pirig, in Gr. Zarnow und theilweife in Rafıt und finger 
ift lantesherrlih, aber das Präſentationsrecht fteht dem Magiſtrate zu Pirig zu; 
das Patronat über die Kirche in Rofenfeld der dortigen Gemeinde und das Batronat 
in Britzig, Alt-Grape und Repenow dem Marienftift in Stettin zu. 


Auf dem Lande ift die Parochie Klein-Riſchow an Seelenzahl und dem räum- 
fihen Umfange nah die größte. Die dem Umfange nach Heinfte Barochie — ein 
Unicum — ift Stroßtorf und ber Seelenzahl nah Buslar und Sclötenig mit 
423 Köpfen. Zu einer Parodie gehören durchſchnittlich 1156, zu einer Kirche 
508 Seelen nah dem Bevölferungsftande vom 1 Januar 1862, . 


22. Schulwefen. Bon ten Unterrichts-Anftalten in der Stadt Pirig wird 
weiter unten in ver hiſtoriſchen Beſchreibung dieſer Stadt zu fprechen und bier nur 
arıumerfen fein, daß biefelben wobl geordnet find in einem zufammenhangenden 
Syſtem von ten ABEjihügen der Volksſchule aufwärts bis au den Yüngern des 
Demofthenes und Cicero der Gelebrtenfchule, Iettere in einer Stadt von noch nicht 
8000 Einwohnern eine bemerkenswerte Erſcheinung. Was das Unterrichtswefen 
auf bem Lande betrifft, fo haben die 104 ländlihen Gemeinden, mit Ausnahme von — 
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1. ———— in Alt⸗Falkenberg. 8. Ludwigsthal, — in Schloͤtenitz. 

2, Friedrichshof Fürſtenſee. 9. Paß Schöningen. 

3. Gieſenthal * Raumersaue. 10. Schöningsburg br. Sudom. 

4. Hufenig do. Gr, Küffom. 11. Sehmsdorf do, E höningen. 

5. . do. Blankenſee. 12. zum do. Sutow. A 
6. Löllböfe i 13. Schönwerber B. do. Schönwerber A. 
7. Mollendorfj do. MM Rifhem 74. Moitiit do.  Alüden, 


befondere Elementarfchufen. Nach der Kirchen- und Schultabelle für das Fahr 1861 wa- 
ren auf dem platten Lande 90 äffentlihe Schulen mit 95 feftangeftellten Lehrern, 1 Hülfs- 
lehrer, 1 Lehrerin und 6769 fhulpflichtige Kinder, wovon 3410 Kaaben, 3359 Mädchen 
vorhanden. Es kommen daher durchichnittlih auf einen Lehrer 69 — 70 Schüler, 
auf eine Schule 75 Kinder, auf eine Bevölkerung von 408 Seelen eine Schule und 
ein Schulkind auf 5,42 Köpfe der Bevölkerung. Die Zahl ver die Schule befuchen- 
den Kinder ift auf dem Lande verbältnifmäßig größer, als in ber Stadt Pirig. 
Nah den am Schluffe des Yahres gemachten Erhebungen find an den ländlichen 
Ortfchaften nur 18 Kinder den öffentlichen Schulen nicht überwieſen gewefen, und 
es liegt die Vermuthung fehr nahe, dag biefe nicht eingeichulten Kinder haüslichen 
Unterriht von Erziehern, männlichen und weiblichen Gefchlechts, genoffen haben. 
In den brei Yahren 1861 — 1863 find im ländlichen Kreistheile 13 Schulftellen 
zur Erledigung gelommen, und barunter 7 durch Verſetzung bereits angeftellt ge— 
wefener Lehrer, die 6 anderen Stellen aber, durch Zöglinge des Seminars, nach be— 
ftandener Prüfung, wieder befegt worden. Das Einfommen aller Landfchullehrer 
belaüft fih auf 16.992 Thlr. jährlih, das Einfommen des Einzelnen alfo im 
Durchſchnitt auf 178 Thlr., ein, im Verhältniß zu anderen reifen fehr günftiges 
Refultat, zumal dabei nicht außer Acht gelaffen werben darf, daß bie Erträge ber, 
mit den Schufftellen verbundenen Ländereien und die Naturalien vielfach zu geringe 
veranfchlagt find. Bon den 16.992 Thlr. fommen 7165 Thlr. durch Schulgeld, 
9189 Thlr. durch Gemeinde und fonftige Leitungen, bezw. Ertrag ber Grundftüde 
und Werth ver Naturalien, aber nur 568 Thlr. durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds auf. 
In der Mehrzahl der ländlichen Ortſchaften ift, wie faft im ganzen Regierungs-Departes- 
ment Stettin, ein Schulgeld von 1 Thlr. 7'/, Sgr. pro Kind und Jahr eingeführt. 
Faft alle Schufftelfen find mit Land dotirt und im Ganzen find ca. 626 Mg. Schul: 
ländereien vorhanden. In ben brei Jahren 1861—1863 find von ten verpflichteten 
Gutsherren und Gemeinden 9446 Thlr,, vom Staate d. b.: vom Domainen: Fiskus, 
als dazu verpflichteten Patron ver Schulen, 5385 Thlr. zu Schulbauten hergegeben 
worden. 


23. Bürgerliche und peinliche Rechtspflege. Durch tie Verord— 
nımg vom 2 Januar 1849 ift die Patrimonial-Gerichtöbarkeit und ber erimirte 
Gerichtsſtand aufgehoben und bie Organiſation der Gerichtsbehörden bezüglich des 
Piriger Kreifes in der Weile erfolgt, daß in Stargard ein Kreisgericht für den 
Saziger und Piritzer Kreis eingerichtet, in der Stadt Piritz aber eine aus 3 Mit— 
glievern beftehende collegialifche Kreisgerichte-Depntation, welche zum Kreiegericht in 
Stargard gehört, eingefegt ift. 


Der Sprengel ber Kreisgerichts-Deputation zu Pirig umfaßt, außer der Stadt, 
folgende Ortſchaften des platten Landes: 
bb * 
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Altſtadt⸗Piritz. Klüken. Ralit. 

Babin. Koſſin mit Mützelburg. Raumersaue. 

Beiersdorf. Latzlow, Groß⸗, mit Wal: Repenow. 

Belitz. dowsaue. Riſchow, Groß⸗. 

Brederlow. Leine. Riſchow, Klein: 

Brieſen. Letnin. Roſenfelde. 

Brihig. —“ Sabow. 

Eichelshagen. Löſt. Schönow mit Wilhelminenhof 
Falkenberg, Alt-. Marienwerder. und Scönmergel. 
Faltenberg, Neü:. Megow. Schigenaue. 

Friedrichsthal. Möllen, Groß». Schwochow mit Frankenberg. 
Garz. Möllendorf. Strosdorf. 

Gieſenthal. Naulin. Wartenberg. 

Grape, Alt:. Paß, Vorwerk und Krug. Wobermin. 

Grape, Neü⸗. Plönzig mit Wilhelmsfeld. Woitſil. 

Horſt. Prillwitz mit Malwinen-Vor- Zarnow, Groß-. 

Iſinger. wert, Auguſtthal und Loui⸗ 

Klokſin mit Erneſtinenhof. ſenhof. 


Der Deputation iſt für ihren Bezirk dieſelbe Zuftänbigteit beigelegt, welche ben 
Kreisgerichten überhaupt zufteht. Nur in Ehefachen tritt die Competenz diefer De- 
putation nicht ein, da dazu ein Collegium von 5 Nichtern erforberlich ift. 

Die übrigen Ortfchaften des Piriger SKreifes gehören zum Sprengel des Kreis. 
gericht8 zu Stargard, mit welchem in peinlihen Sachen, ober wenn es ſich, nad 
älterm Ausdruck um Hand und Hals Handelt, ein Schwurgericht für den Saziger 
und Piriker Kreis verbunden ift. 


Bon Stargard aus werben für die Ortfchaften 


Dölig Friedrichshof Pumptow 
Bralentin Falkenberg Schönwerber a. 
Billerbed Gottberg Schönwerder b. 
Blantenfee Jagow Reichenbach 
Kutmühle Linde Petznil 
Doberpole —— Warſin 
Füuͤrſtenſee Hohenwalde 


alljährlich 10 Mal —— Dolit abgehalten. 


Für den Bezirk des Kreisgerichts zu Stargard iſt ein in dieſer Stadt wohn— 
hafter Staats⸗Anwalt angeſtellt, ver auch bei der Gerichts-Deputation in Piritz fun— 
girt. Die Geſchäfte des Polizei-Anwalts bei ver Gerichts-Deputation zu Piritz wer- 
den 3. 3. von dem Bürgermeiſter vafelbft, und bei ber Gerichtstage-Commilfion in 
Dölig von dem Bürgermeifter zu Zachan, Saziger Kreifes, wahrgenommen. 

Die Stadt Pirig ift in 2, umb der Piriger Landkreis in 12 Schiedsmanne— 
Bezirke eingetheilt. Vor den 12 Schiedsmännern in den Landbezirken find im Fahre 
1861: 251 Streitſachen anhangig gewejen; bavon find 118 durch Vergleih und 
40 dur Zurüdtreten der Parteien erledigt, 92 an den Nichter überwiefen, und 1 
Sade ift anhangig geblieben. Die Eintheilung des Piriger Landkreiſes in Schiede- 
mannd- Bezirke ſtimmt mit derjenigen in 12 Felerlöjch- Polizei-Bezirke, die am Schluffe 
folgt, „aufs Genauefte überein. 

Uber die Arbeiten der beiden Gerichtsbehörden im Kreiſe Pirig, des Kreis- 
gerichts zu Stargard und ber ber Deputation zu Pirig, namentlich in Bezug auf pein- 
lihe Rechtspflege liegen weder für den Piriger noch für ven Saziger Kreis Angaben vor. 

24. Militair:Berhältnifie. Nah den Erſatz-Aushebungs-Liften ftellen 
fi für die Jahre 1858 und 1862 folgende Refultate heraus: 
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Bei der Aushebung concurrirten —— über welche hc DM 


endgültig entſchieden ift: 


Davon find unermittelt geblieben . 

In andere Kreife verzogen . . 
Beim Departements: Erjap: Gefhäft ausgebtichen 
Ein» und dreijährige Freiwillige . 


Studirende der — RT 
Seedienſtpflichtig . . 
Moraliih unfähig zum Bafiendienft i 
Augenfällig unbraudbar . . . .n 


Dauernd unbraubbar . . .. 
Zur Erfag:Referve: a) unter 5 Fuß 5 
b) Wegen Kleinheit . . . . 
c) Wegen zeitiger Undrauchbarieit 
d) Wegen haüslicher Verhältnife . 
Zum Train . 


Mifitafr. 


20jährige 
21jährige 
22jäbrige 
23jährige 
24jährige 


25jährige und älter ; 


Summa 


Auf ein Jahr zurüdgeftellt: : a) wegen "geitiger Unbrauchbartit 


b) Wegen haüslicher Berhältnifie . 
c) In gerichtliher Unterfuhung befangen . 


€3 bleiben mithin zur Aushebung 
Davon find mwirklih ausgehoben: 
Zum Garde: Corps, incl. ER 


Zur Infanterie. . » » . u. ar 
Zu den Jagen . . 2... 

Zur Gavalerie . a 

„» Atillerie . 


Zu den Pionieren . 


Als Trainfahrerr . ER j R 


Zur 6wöchentlichen Übung: Säulleher £ 
Als Kranlenwärtr . . » . s 

„ Ökonomie: Handwerlr . . .» » » 
Zur Werft-Divifion . . 2 2.9. 
Zum See:Batailln .-. - » : 2 2 2. 


63 bleiben dBisponible » » > 2 2 2 2 ea 
Davon find: 20jährige . . 

21jäbrige 

„ 22jährige 

23jährige 

24jährige 


— 


Sind obige 


1858 


118 


8 


Den aufgefteliten Nahmweifungen zufolge waren zum Kriegedienft taugliche Pferde 


vorbanten, im Jahre 1856 — 351; 


1859 —= 861; 


1863 — 816. Bei ber 


Mobilmahung des Kriegeheeres im Jahre 1859 find im Piriger Kreiſe 269 Pferde 
für die Linie, und zwar 25 für das 2te Küraffier-Regiment (Königin) und 244 für 
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das 2te Feld-Artilferie- Regiment ausgehoben und dafür überhaupt 45.797 Thlr., 
aljo für 1 Pferd durchſchnittlich 170'/, Thlr. bezahlt worden. Der hödfte Preis 
war 238 Thlr., der niebrigfte 95 Thlr. 

In der Kreieſtadt Pirig fteht das Füfilier- Bataillon des 2ten Pommerſchen 
Grenadier-Regiments (Kolberg) Nr. 9 in Garnifon. Die Mannfchaften werden bei 
tea Bürgern einquartiert. Haüfig marſchiren Remonte-Commandos durch den Kreis. 

Aus den Wehrmännern im Kreife wurde bisher die 4te Kompannie des Iten 
Bataillons (Stargard) 2ten Pommerſchen Lantwehr-Regiments Nr. 9 formirt; nad 
ber, mit bem Iten Januar 1868 ins Leben getretenen neüen Landwehr-Bezirks— 
Eintheilung des 2ten Heerlörpers, ftellt ver Piriker Keeis die 4. Compagnie tes ten 
Bataillons (Stargard) vom 5ten Pommerfchen Landwehr. Regiment Nr. 42. Der Kreis 
Greifenhagen dagegen die Zte Kompagnie, was hier ald Nachtrag zu S. 32 bemerft wird. 


Nachweiſung der Militairpflictigen des beurfaubten Standes, 
im Piriger reife, 1863. 








Wehrmänner 










Truppe ng attung. Referviften. 


I. Aufgebot. | UI. Aufgebot. 


” v . - 
Infanterie | ae... f 3 a 
s BIBIE: van et et ee 
Gavalerie . GERTDES 2 ee a: 
PR: Sm en 
Artillerie . Garde . 2... ne kann ae se 
jan Na ee a 
Pioniere . 1 Ve a en Ba 
fine 2 2 2 2.0. ae fe 
Säge. . ac ee a ee 
Il 1 02. 3 De de. ee 
Marine ». 2 eo er 
, Summa . . - | 256 | 568 | 554 
i 


Beftraft wurben wegen unterlaffener An- und Abmeldung 1855 — 4; 1857 — 7; 
1859 —= 17; 1861 —4; 1863 — 1 Mann. 

1857. 1863. 

Unabfömmlichkeits-Befuche find von Wehrleüten angebraht . . 19 22 


Und davon als begründet anerfannt . . — | 22 
Gegen ausgetretene Militairpflichtige ift das Strafverfahren eins 
geleitet . 


Im Piriger Kreiſe waren 1863 noch "362 Krieger "ans ben Kriegejahren 1806 
— 7 und 1813 — 15 vorhanden. Davon erhielten 73 Invaliden-Penfion, 54 fort- 
laufende Unterftügung von 1 Thlr. monatlich, (ver ſ. g. Gnadenthaler) aus Staats, 
mitteln; und eine fortlaufende Unterftügung von 2 Thlr. monatlich aus der Natic- 
nal-Danf - Stiftung, während 234 Beteranen gar feine Unterftügung erhielten, oder 
ihrer wegen Wohlhabenheit ꝛc. nicht beburften. Den Bebürftigen foll fortan viertel- 
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jährlich aus Kreismitteln eine Unterftügung von 1 The. gezahlt werben. Aus 
Kreismitteln, und aus einem bei der Kreis-Communal-Kaſſe mitvermalteteten Fonds, 
find an Beteranen-Unterfiügungen gezahlt worden, in den 10 Jahren von 1853 — 1862 
im Ganzen 1818 Zhir., im Durchſchnitt jährlih 182 Thlr. Die neüere Gefeß- 
gebung bot in ver Yage verjenigen, welche „mit Gott für König und Vaterland‘ in 
ben Kampf gezogen und zum Theil verftümmelt heimgelehrt find, eine wefentliche 
— —— eintreten laſſen. 

25. Staats: und Provinzial-Abgaben. 

A. Organifation der Steüer-Erhebung nnd Beamten-Perfonal. 

Die aus dem Kreife aufkommenden directen Steüern werden an bie Kreie-Kaſſe 
in Pirig, teren Rendant auch mit der Verwaltung der Domainen » Rentamts-Safje 
und ber Rreis-Communal-KRaffe betraut ift, abgeführt. In den Gemeinden bejtehen 
beſondere Orts: Steüer« Necepturen für die Einziehung der Klaſſen- und Gewerbe- 
fteüer und der Grundſteüer aus ben Gemeinten, während die Dominien die Grund, 
fteler, und die Einlommenjteüerpflichtigen die Einfommenfteiier unmittelbar an bie 
Kreis: Kaffe abliefern. In der Stadt Pirik, und in neürer Zeit auch in einzelnen 
größeren läntlichen Ortfchaften fungiren Gemeinde» Erecutoren, deren Dienft jedoch 
ein leichter ift, denn bie Steüern gehen im Allgemeinen regelmäßig und mit jehr 
geringen Ausfällen ein, 

In Rüdjicht auf bie Derwaltung ber inbirecten Stehern gehört der Piriger 
Kreis zum Haupt. Steuer Amt in Stargarb, welches gleichzeitig Spezial-Hebeftelle 
für eine Fläche von 

5,38 Q.⸗Miag. vom Piriger Kreiſe ift; 

516 » bes — — zum Steler-Amte Zahan, 
7,19 ” s ⸗ Piritz, 
1,22 s 5 ⸗ * ⸗ ⸗ Bahn. 

18,96 O.⸗Mil. — Ein Ober - Steüer»Controfeur, ein Steüer-Einnehmer, ein 
reitender Steüer- Aufjeher, 4 Stelier-Auffeher zu Fuß, 2 Wegegeld: Einnehmer fur- 
giren al8 Beamte der inbirecten Steüer-Verwaltung innerhalb des Piriger Kreifes. 

B. Directe Steüern. 

a) Grundſteüer bes, bis zum 31 Dezember 1864 in Kraft gewefenen, Be- 
ftelerungs-Spftems. Nach dem Etat pro 1860— 62 famen 35.643 Tolr. —. 5 Bf. 
auf. Da nach Abzug von 58.869 Dig. fteüerfreier Grunrjtüde auf 336.865 Mg. 
bie Grundſteüer haftete, fo betrug dieſelbe 3 Sgr. 5 Pf. pro Morgen. 

Nah ben im Jahre 1863 vorgenommenen Zufammenftellungen, wobei tie Er- 
bebungen für das neüe Grundſteüer-Katafter zum Theil ſchon benugt werden konn— 
ten, betrugen damals die grundſteüerfreien Liegenichaften 


An Staats: Domainen :Grundftüden ca... . 8.928 Mo. 
„fistaliſchen Gemwäflern —— Vangeß- ex“). . 8834 „ 
„ Staats: Forften . . . . 4329 „ 
v» KichensLändereien . . > 2 2 2 2 020. 6638 „ 
„Pfarr-Grundſtücken.. ar 1.76 5 
„ Säul:Ländereien . . BIETE GE Nee" 6236 „ 
„», Ländereien milder Stiftungen Er ——— 500 „ 

Zufammern . . . 41.666 Me. 
Dazu fteherfreie Liegenfhaften von Privaten . . . . 18.087 „ 

Überhaupt . . . 59.753 Wig. 


Die zulegt aufgeführten Liegenfhaften von Privaten beftehen aus Heineren Be— 
figungen. Grundſteüerfreie Rittergüter (einzelne zahlen allerdings nur Yehnpferbegeld und 
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Allodificationszins) gab es im Piriker Kreife vom jeher nicht; vielmehr hatten einige 
Güter, ohne mit baüerlihen contributionspflichtigen Grundſtücken vereinigt zu fein, 
eine fehr hohe Grundfteüer zu entrichten. So zahlte das Rittergut Barnimskunow F. 
7 Sgr. T Pf, das Mittergut Klemmen 6 Spr. 7 Pf. pro Morgen. Die 
höchſte Grundſteüer entrichteten die Bauern in Groß- Schönfeld, nämlich gegen 
10 Sr. für den Morgen. 

Seit dem 1 Januar 1865 ift die Fläche der grundfteierfreien Liegenfchaften auf 
33.365,12: Mg. beraßgefegt. Und was den gegenwärtigen Stand der Dinge 
betrifft, fo ift zu bemerken, daß von jener Epoche an der Piriger Kreis 49.775 Thlr. 
23. 1 Pf. oder 14.132 Thlr. 22. 3 Pf. mehr gegen früher an Grundſteüer zu 
zahlen hat, und im Durchfchnitt des ganzen Kreiſes auf jeden Morgen fteerpflich- 
tigen Landes 4 Sgr. 1 Pf. an Grundſteüer haften. Die namhaft gemachten zwei Ritter- 
güter und die Bauern zu Schönfeld find zwar in ihrer Steüerquote ermäßigt, aber 
doch nur um ein Geringes. Schönfeld zahlt auch jett noch die höchſte Steiter mit 
9 Sgr. 6 Pf., demnächſt Warnig a, e mit 9 Sgr. 5 Pf. pro Morgen; bie ge- 
ringfte Steüer wirb in Giefenthal und Schügenaue erhoben, nämlich in jedem dieſer 
Gemeindebezirke 8 Pf. vom Morgen. 

b) ®ewerbefteier. Dazu find im Jahre 1861 veranlagt gewejen 
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A. 

B. Händler ohne kaufmänniſche Rede - » .» . .» 426 
©. Gaft-, Schank⸗, Speiſewirthe.. — 238 
D. Bäder la an ee 132 
Bu IRRE: u et in en Bio 106 
Ei BE ee re ee en 20 
H. Handwerker aller At 2 2 2 2 2 20. 212 
L Ma... Era e 100 115 
K. Lohn- umb Frachtfuhrlelte . » «0 2 00. _ 22 
Bu. Hauftrtterr er oe le 


Beranlagt in Summa . . « 


Es find wirklich eingelommen an Gewerbeftelier 





Sieht man auf die Ift-Einnahme ber Gewerbefteiter im Jahre 1851, wo fie 
3335 Thlr. betrug, fo Hat im dem zulett verfloffenen Jahrzehent ber gewerbfteüer- 
pflichtige Gewerbebetrieb bebeütend, und in einem viel größern Verhältniß, als bie 
Bevöllerung felbft zugenommen. Das Wachsthum ber Bevölferung beträgt in dem 10jäh— 
rigen Zeitraume nur etwas über 6, dagegen bie Zunahme der Gewerbefteler beinahe 
28 Procent. In der Stabt Pirik Hat fich die Gewerbeſteüer in diefem Zeitraume 
ungleich ftärker erhöht, als auf dem platten Lande, — von 1393 Thlr. auf 2007 
Thlr. (auf dem Lande nur von 1814 Thlr. auf 2159 Thlr. — Die Steigerung 
in der Stabt hat ihren Grund in ber Zunahme bes Verkehrs, welche durch Er- 
bauung ber Kunftftrage nach Stettin und Solbin, Verlegung des Landrathsamtes 
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unb ber Sreis-Raffe in bie Stabt, Errichtung des Gymnafiums ꝛc. erfolgt ift. Auf 
dem platten Sande haben nur die in Klaffe A ſteüernden Kaufleüte — von 26 auf 
38 Steüernde — und die Bäder, Klaffe D — von 17 auf 29 zugenommeu, jene 
in Folge der zahlreichen Anfienlungen von mofaiihen Glaubenegenofjen; biefe, weil 
bie Landleüte ven eigenen Betrieb ber Bäckerei, namentlihd wegen Theilerung bes 
Brennmaterials, mehr und mehr einjtellen. 

ce, Klaffenfteüer. Im Jahre 1861 Hat fie nachſtehende Nefultate gegeben: 


Perſonen 
Die Gemeinde-Klaſſenſteüer-Rollen weiſen nah . . . . . Über 16jährige . 24.967 
; unter 16jäbrige . 17.293 
Davon unterliegen der klaſſificitten Einfommenfteüer . . . über 16jäbrige . 319 
unter 16jährige . 198 
Davon find fteüerfrei: 

Militairs Perfonen nah $ 6 des Gefepes vom 1. Mai 1851, — 
mit den Angehörigen ihrer Haushaltungen . . über 16jährige 1.066 
unter 16jährige . 130 
Über 60jährige Perjonen, nah demfelben Gefeg, u. ſ. w. über 16jährige . 1.021 
unter 16jährige . 43 
Arme im Begriff defielben Befeges u. f.w. . . . über 16jährige . 827 
unter 16jäbrige . 616 


Nah Abzug der fteerfreien bleiben Steüerpflihtige . . über 16jährige . 21.534 
unter 16jährige . 16.306 


Zufammen . . . 37.840 





Davon ſteüern: 
In der I. Hauptllaffe, in der Iften Stufe, Unterftufe zu 1 Sgr. 3Pf. . 11.492 
Unterftufe zu 2 Ser. 6 # > 673 


in der 2ten Stufe zu 56gr. . . . . . 1.073 

. in der 3ten Stufe zu 75 St. . «mn 20. 433 

In der II. Hauptllafje, in der Aten Stufe zu 10 Sa. ... 2... 877 

in der dten Stufe zu 124 Sat. . ». .». 2... 124 

in der 6ten Stufe zu 15 Sgr.. . . 2 2. . 181 

in der Tten Stufe u 20 Sgr.. » 2. 145 

in der Bten Stufe zu 25 Sar.. - . 165 

In der III. Hauptllaffe, in der 9ten Stufe zu 30 Sar.. . » 2 2. 217 

in der 10ten Stufe zu 40 Ser. . . 2 2... 262 

J in der I1ten Stufe zu 50 Sgr.— 252 

in der 12ten Stufe zu 60 Sgr. . 209 

ZJährliher Steüerbettag - » » > 2 2 nme nen Lohr, 32.770. —. — 

Zugang im Laufe des vn. Be er ee 2 le: Be 

Abgang -. » .. . ee ee * 2.383. 6. — 

Ausfall . ß a es ui te er Sa 8 7 

63 find an die "Staatätaffe abgeführt R ur Beer „ 41.097. 24. — 
incl. 25 Procent Zuſchlag auf das ganze deht 

Zahl der eingelegten Reclamationen . . ; 2,188 


Bergleiht man das Yahr 1861 mit — —*—* — mit dem 
Jahre 1851, ſo zeigt fich bei den Militair-Perſonen eine Abnahme, was durch 
das Auofierben ber Veteranen von 1813 — 15 bedingt iſt; dagegen ſteigt die Zahl 
der über 60jährigen ſteüerfreien Perſonen, was dadurch zu erklären iſt, daß der ge— 
ſetzliche Anſpruch ber Steüerfreiheit jetzt mehr geltend gemacht wird, als früher. 
Dei Veranlagung der Klaffenfteiier zeigt fich die fehr beachtenswerthe Erfcheinung, 
daß in ben höchſten Stufen — in ber III Hauptllafje zwar die Zahl ber Steüern- 

Landbuch von Pommern; Theil I. Baub IIL 56 
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ben feit 1851 zugenommen, bie Zahl ber in ver II Hauptflaffe Beftelierten aber 
erheblih abgenommen hat. Zieht man in Betracht, daß vie Abnahme im biefen 
Mittelklaffen größer ift, als die Zunahme in den höheren Klajjen, daß ferner ſogar 
auch noch die Zuhl der Steüernden in ber hödhiten Stufe ver I Hauptflaffe abge- 
nommen bat — von 512 auf 433 —, fo fcheint es, als fei die Folgerung nicht zu- 
rüdzuweilen, daß die zum Mittelftand gehörigen Perfonen abnehmen, bezw. in ihren 
Berhältniffen mehr zum Tagelöhnerftante berabfinten. Die Zahl ter Armen im Sinne 
des Klaffenfteiier-Gefeges, hat nach den Steüerrollen erheblich zugenommen. Wäh— 
rend im Jahre 1851 auf 100 Köpfe nur 2,0 Arme famen, weifet die Rolle pro 
1861 auf 100 Köpfe fhen 3, nad. Wie das Ducdjüiber in der Torricelliſchen 
Röhre das Steigen und Fallen des Luftdrucks bezeichnet, fo ift die Klaffenfteüer- 
Rolle, die die große Maffe der arbeitenden und darum ermwerbenden, das Vollver— 
mögen mehrenten Klafjen umfaßt, ein Barometer zur Beurteilung des Wohlftanbes 
der Gefellichaft, besw. ver Zu- oder Abnahme dieſes Wehlſtandes. Wenn nun bie 
vorstehenden Zahlen ten Beweis geben, daß felöft in der, von der Natur fo reich 
begabten Landſchaft des Piriger Kreifes ein Sinfen der Wohlhabenheit in jenen 
Klaſſen Statt findet, fo ift e8 kaum von ber Hand zu weifen, biefe Erſcheinung 
einem zunehmenden Drud ter auf der Geſellſchaft laftenden Zuftände zuzufchreiben. 

d) Einfommenfteüer. Die Veranlagung berfelben hat für das Jahr 1861 
folgende Refultate ergeben: 

Zahl der von ber betreffenden Commiffien eingefhätten Perfonen 129. 

Es waren veranlagt in 15 Etufen mit monatlicher Steüer: 


In Stufe 1 à 25 Thlr. 41 | In Stufe 6 à 6 Thlr. 3 | In Stufe i1 & 12 Thlr. A 
„ „ 293 „ ” 7, ” 7AT,„ 4 | "„ „ 12215 „ 3 
a Eh El. 5 Ri 
” " 44 7 13 [2 7 9a 9 [2 3 | ” ” 14 à 24 [7 2 
a Et. Mr. es 1 


Reclamationen und Berufungen fanden 13 Statt, baven 7 für begründet anerkannt 
wurden. Durch Zugang vermehrte fi der Steüerertrag um 150 Thlr., vermins 
berte fich aber durch Abgang um 160 Thlr. Un die Staatslafje wurden 7610 Thlr. 
abgeliefert, chne den Zöprocentigen Zuſchlag. Bon 1852 bie 1861 ift die Ein» 
fommenfteüer von 4803'/,, Thlr. auf 7610 Thir. geftiegen und die Zabl ber 
Steüerpflihtigen von 86 auf 129, was beides auf eine Zunahme der Wohlhaben- 
beit in den höheren Ständen, den genießenden und genußfüchtigen, hindeütet, Die nicht 
mebr arbeiten wollen, wenn fie, was ſehr zu bezweifeln iſt jemale felbjt gearbeitet, viel⸗ 
mebr ihren Wohlſtand durch die Arbeitskraft. Anterer erworben haben. Das find 
die Leüte, die auf ihrem Podverbett nichts weiter au thun wiſſen, als ven Courszettel 
zu fludiren, es find die Couponſchneider, die Divivendenerldier, und wie das Heer 
ber Tagediebe immer heißen mag, für bie „das Kapital‘ das einzig Anbetungewür- 
bige ift, der Geldſack ihre Gottheit. Und zu biefen Faullenzern aus Neigung ge- 
fellet fi eine privilegirte Kafte von Faullenzern, die auf Koften der Gefellichaft 
ein fcheinbar glänzendes, aber in ber That ein troftlofes Leben zu führen gezwungen 
find; die nicht wilfen, wie fie das größte und ebelfte Kapital, das ber Schöpfer dem 
Menſchen verliehen hat, die Zeit, tödten follen, und bie, waren fie auch einft mit 
Verftandesfräften mehr oder minder reich begabt, im Stadium ber Zahlung einer 
Einfommenfteüer an die Staats- bezw. die ®emeinbe-Raffe, einer vollftändig geiftigen 
Verkommenheit entgegenfhreiten — rein aus Langerweile! 
C. An indiretten Steüern find im Jahre 1861 — 1862 aufgelommen ; 
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Bremnereifteler . » > 2 22. . Xhlr. 33.001. 6 Egr. 
Kebalülhe .» > 2: 2 2 00 194. 4 „ 
Bieritelr . . Sr a et 1.338. 15 „ 
Wegegeld, Hebeftelle inger ae 932.— „ 
Sei -. » 2». 0" 754. — „ 
Buderfiedereifteüer . . . . „ 16.205. — „ 


Unter den Brennereien zahlte bie — in Reichenbach die höchfte Steüer, 
nämlich 8178 Thlr. 15 Sgr., die Brennerei in Doberpole die geringſte mit 987 
Thlr. 27 Sgr. Auf die in der Brennperiode 1861—62 in Betrieb gewefenen 10 
Brennereien fommt durchſchnittlich auf jere eine Steüer von 3300 Thlr. Reichen— 
bach, Linde, Bralentin, Blumberg, Kremzjow, geben über biefe Mittelzahl hinaus, 
Doterpole, Finftenfee, Grch-Möllen, Falkenberg, Hohenwalde blieben hinter berjelben 
zurüd. Zehn Jahre vorher, in der Periode 1851—52, waren 16 Brennereien in 
Betrieb, welche zufammen 28.3849 Tblr. 6 Sgr. Steier erlegten, fo daß durch— 
ſchnittlich auf jede eine Steüer von 1803 Thlr. fam. Die Zahl der Brennereien 
bat fih um 6 vermindert, dagegen hat fich der Betrieb der übrig gebliebenen LO 
beveütend vermehrt. Unten, in der Topographie, folgen die Steüerquoten pro 1867. 

Die Zuderfieterei in Pirik bat im Jahre 1852 an Steüer 6007'/, Thlr. ent: 
richtet; den höchſten Eat ihres Betriebes hat fie im Jahre 1860 erreicht, wo fie 
26.105 Thlr. zu zahlen hatte. Im Fahre 1867 entrichtete fie 26.217',, Thlr. 

D. Zu Provinzialzweden hat ver Piriger Kreis im Jahre 1862 auf- 
gebracht: 


1. An Provinzial- Landarmen:Koften . . . Xhlr. 1835. 25. 7 
2. ,, Provinzial: Straßenbau: Beiträgen . . „ 2124. 1. 3 
3. „Landtags-Koſten, die Rittrfhaft . » 99 —. — 
die Stadt Pirif . . 22. —. — 

die Landgemeinden . „ 44. —. — 

Überhaupt . . . Zplr. 4134. 26. 10 


Die Ausfchreibung der Abgaben zu 1 und 2 erfolgt auf vie länblichen Eom- 
munen zu einander nad einem Durcfchnitt, welcher durch WRepartition auf — 
Geelenzahl, — Privatwohnhaüfer — und ber berichtigten Ausfaattabelle vom Jahre 
1818 gefunden wird. Innerhalb der ländlihen Communen werben die Straßenbau, 
Beiträge nach der Morgenzahl bes fultivirten Ackers ohne Rüdfiht auf die Boni— 
tät, die Landarmengelder nach der Einfommen- und Klafjenfteüer, unter Freifaffung 
bes in ber niebrigften Stufe beſteüerten Gefindes fubrepartirt, wenn nicht ein anderer 
Modus gültig befteht, oder nei feftgeftellt wird. Die Yandtagefoften der Ritter- 
haft werden von den 68 Nittergütern zu gleichen Theilen aufgebracht; bagenen bie 
Landtagskoſten der ländlichen Gemeinden auf die einzelnen Ortfchaften nach Verhält« 
niß der in benfelben vorhandenen Güter, Freifchulzengüter, Bauerhöfe, Mühlen mit 
Lanpbefig, Halbbauer- und Kofjatenhöfe ausgeſchrieben und babei ein Portionenfaß 
zum Grunde gelegt. Es kommen in Anfak ein Gut mit 9 Portionen, ein Frei— 
ſchulzenhof, ein Bauerhof und eine Mühle mit Yandbefig mit 3 Portionen, ein Halb» 
bauer mit 1'/, Portion, 1 Koffat mit 1 Portion. Die Subrepartition in den Ge- 
meinden gefchieht nach biefen Portionen oder nah Art ver Gemeinde-Abzaben. 

25. Kreis:Berwaltung und Mreis:Hausbalt. Die Kreis-Vertretung 
wird gebildet: 

a) Aus allen qualificirten Befigern eines in ber Matrifel der Nitterfchaft 
aufgeführten Ritterguts. Die unterm 19 April 1828 vom Staatsoberhaupt voll» 
zogene Matrifel enthält 67 Güter. Dur Cabinete-Erlaß vom 283 Mai ift geneh— 
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migt, baß bie Gutsantheile Schönwerber a und b eim jeber eine eigene Nummer 
in der Ritterguts- Matrifel Piriger Kreifes erhalten, fo daß 68 ftimmberechtigte 
Güter vorhanden find. Im Yahre 1863 rubten hiervon 4 Stimmen: Bralentin, 
Meſcherin, Löſt, Sufow, wegen Bereinigung des Befiges von mehreren Gütern in 
Einer Hand, und 1 Stimme, Hohenwald, wegen mangelnder perfönlichen Qualift- 
fation. 8 Stimmen fonnten 1863, weil die Befiter der berechtigten Güter minber- 
jährig: Barnimsfunow c, Ferdland, Schönwerter a und b, ober Frauen find: 
Buslar b, Groß-Küffow, Repplin, nur durch Vertretung ausgeübt werben. 

b) Aus 3 Abgeordneten der Stadt Pirik; und 

c) Aus 3 Abgeordneten der Landgemeinden. 

Das Areal der Rittergüter belaüft ih uf . » » 2 2 00. Mg. 177.557 
Der Umfang ber Stadt Piritz uf - » 2 2» 2 2 2 220000. 11.957 
Der dur die 3 ländlichen Abgeordneten vertretene Beflt -. - »  „ 201.684 
Dur dieſe Flächen wird die Gefammtflähe des Kreiſes nicht erreicht, ba die 
Staats-Domainen-Borwerke, die Staatsforften, die Piriger Stadtforft, ver Mebuje- 
und Plöne-See außer Betracht bleiben. Überdem werben die genannten Zahlen nad 
den Ermittelungen bei der ©rundftelier- Regelung wol einer Gorrection bebürfen. 

Die Ritterfhaft des Piritzer Kreiſes hat das Necht zur Wahl eines Abgeord⸗ 
neten für ben Communal» bezw. Provinzial» Landtag des Herzogtfums Pommern 
und durch Alternation mit den Kreiſen Stolp, Lauenburg und Bütow, Fürftenthum 
Kamin, Greifenberg, Slawe, Belgard, Rummelsburg, Neü-Stettin, Sazig, Kamin, 
Naugard, Greifenhagen, auf je eine Wahlperiode noch eines zweiten Abgeorbneten. 

Die Stabt Pirig wählt mit den Stäpten Greifenhagen, Fiddichow, Bahn, 
Zachan, Jakobshagen und Freienwald einen Provinzial-Landtags-Abgeorbneten für 
den Stand ver Stäbte. 

Die Landgemeinden im Kreife Pirig wählen mit ben Landgemeinden in ben 
Kreifen Greifenhagen und Sazig einen Wbgeorbneten für ben Stand ber Land- 
gemeinben. 

Zum Abgeorbnetenhaufe des allgemeinen Landtags der Monarchie wählt ber 
Piriger Kreis, gemeinfhaftlih mit dem Saziger, zwei Abgeordnete. Für das 

errenhaus hat der alte und befeftigte Grundbefig aus dem Piriger Kreiſe mit ben 

eifen Naugard, Sazig, Greifenhagen, Randow, Ulermünde, Ufevom-Wolin, Anklam 
und Demin, das Präfentationg-Recht für das Herzogthum Stettin. Wahlberechtigt 
find 3. 3. 15 Befiter im Piriger Kreife. 

Bei ver im Jahre 1862 Statt gehabten Wahl zweier Abgeorbneten für ben 
Wahlbezirk Pirig-Stargardb war der Piriger ländliche Kreis in 32, bie Stadt Pirig 
in 5 Urwahlbezirfe getheilt. Unter ben 43.835 Einwohnern damaliger Zeit, incl. 
ber auf dem Militair-Etat ftehenden Perfonen, befanden fi) 8143 Urwähler. Bon 
biefen gehörten 295 zur erften, 657 zur zweiten und 7151 zur dritten Abtheilung. 
An den Urwahlen von 1862 haben 
u” — * * er Zufammen 2532 Urwähler, alfo 
1984 ei I. 327 3 31 Procent Theil genommen. 


Der Steüerbetrag der einzelnen Urwähler in Abth. III erreicht in einigen 
Urwahlbezirlen die Summe von 57 Thlr., während in anderen Bezirken eine 
Jahresſteüer von nur 21 Thlr. fchon zur Wahl in Abth. II, in anderen eine 
Steüer von 45 Thlr. zur Wahl in Abth. I berechtigte. Die höchſte Steüer 
eines Urmwählers in Abth. II war 443 Thlr., in Abth. I dagegen 960 Thlr. Nach 
ben gegenwärtigen Beftimmungen über bie Wahlen zum Abgeorbneten-Haufe erſcheint 
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fomit vie Eintheilung ber Urwähler in 3 Klaſſen nach der Höhe ber Steüer, in Be 
zug auf den Piriger Kreis, als eine durchaus ungleichmäßige. 

Der Kreis-Communal-Berwaltung fteht der Yandrath vor; bie Kreis-Communal- 
Kaffe wird, wie ſchon gefagt, durch den Kreid-Steüer- Einnehmer mitverwaltet. 
Andere Beamte ber Kreis.Commune find, außer dem Wegegelverheber und Auffeher 
ber Dölig-Bernfteiner Kreis-Straße nicht vorhanden. Kreis-Verwaltungs-Deputationen 
find 3. 3. nicht in Thätigkeit. Der Kreis befitt die Dölit-Bernfteiner Kunftftraße 
nebft ven bazu gehörigen Anlagen, fowie ein Kapitalvermögen von 4300 Thlr. und 
bat feine Schulden. 

Der Kreis-Communal-Raffen-Etat belaüft fih auf 8550 Thlr., wovon 170'/, Thlr. 
durch Zinfen, 2800 Thlr. dur Beiträge ber Kreis» Infaffen, 1030 Thlr. durch 
Wegegeld, 163 Thlr. durch Jagdſcheine auflommen. Die Kreis:Communal-Beiträge 
werben auf biefelbe Weiſe vertheilt, welche chen bei ben Provinzial» Abgaben ange: 
geben ift. 

In den brei Jahren 1860—62 find aus Kreismitteln verwendet worben: 


Für Straßen: und BrüdenNeübauten . » 2» 2 Thhlr. 5319 
„ Straßen-Unterhaltung - » > 2 2 2 2 ee nee 11 
Zur Unterftügung von Veteranen © » 2 2 2 2 2 7060 
Für das Rreisblatt . -. » .» . F 595 


Im Durchſchnitt jedes Jahr 2808 Thlr., im Ganen . . . . . Thir. 8425 


26. Gemeinde:-Berwaltung und Gemeinde: Haushalt. Auf dem 
platten Lande fommen für die Gemeinde- Verhältniffe die Vorfchriften des A. L. R. 
Th. II, Zit. VII und das Gefeg vom 14 April 1856 zur Anwendung. Unter 
den 104 Tänblihen Ortfchaften find 12, welche nur aus dem Gutsbezirke beftehen. 
Es find überhaupt 78 felbftändige Gutsbezirfe vorhanden. Beflgungen, welche 
weder zu einem Gemeinde» Verbande, noch zu einem felbftändinen Gutsbezirk ge- 
hören, find, mit Ausnahme der Piriger Stabtforft, der Döliger Staateforft und ber 
5 Staats-Domainen-Vorwerke Altſtadt, Dölitz, Köfelig, Paß und Petznik, die als 
felbftftändige Gutsbezirke zu betrachten find, im Sreife nicht. Änderungen in Bezug 
auf die eizelnen Cuts, und Gemeinde-Verbände haben nit Statt gefunden. In— 
beffen bat in neüeſter Zeit bie Grundfteüer- VBeranlagungs- Commiffton noch einen 
britten Begriff eingeführt, ben eines Grundſteüer-Erhebungs-Bezirks, ba die dazu 
gehörigen Liegenfchaften weder zu einem felbjtändigen Gute-, noch zu einem Ge 
meinde-VBerband gerechnet werbeu fonnten. Die Grunpfteiter-Beranlagungs- Tabelle 
zählt dergleichen Erhebungsbezirfe 6 im Piriger Kreife auf. 

In den Landgemeinden wird bie jtimmberechtigte Gemeinde, Berfammlung aus 
ben, zur Gemeinde gehörigen, Bauern, Halbbauern und Koffaten gebildet. Im ein- 
zelnen Ortichaften, in denen neben den baüerlichen Wirthen eine größere Anzahl von 
Heineren Befigern (Büdnern) vorhanden find, wählen dieſe aus ihrer Klaſſe eine 
beftimmte Anzahl Deputirte, welche in ber Gemeinde-Verfammlung ein Stimmrecht 
ausüben. Eine gewählte Gemeinde-Vertretung befteht in den ländlichen Gemeinden 
nit. Die Gemeinde-Berwaltung wird in der Weife gehandabt, baf der Schulze 
über bie, die Gemeinde betreffenden, Angelegenheiten die Gemeinde VBerfammlung beruft 
und von derfelben befchließen läßt. Die Schulzen werben von der Gutsherrſchaft ernannt 
und nah Anhörung der Gemeinde» Berfammlung vom Landrathe beftätigt und ver: 
eidigt. Neben dem Schulzen fungiren in ben Gemeinden 2 und in größeren Orts 
ſchaften 3 Gerichtsmänner. igentliche Gemeinde-Kaſſen find in ber Mehrzahl 
ber ländlichen Ortfchaften nicht vorhanden, vielmehr werden bie nöthig gewordenen 
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Ausgaben in ber Regel für jeben fpecielfen Zweck aufgebracht. Wo aber eine Ge 
meinbe-Saffe befteht, da wird fie vom Schulgen oder einem andern Mitgliebe ver 
Gemeinde verwaltet, das am Jahresſchluß der Oemeinde-Berfammlung Rechnung ab- 
legt. Beſonderes Vermögen an Liegenschaften und Fonds haben die Landgemeinden, 
mit Ausnahme von Gemeinde-Armenhaüfern, den früheren Hirtenhaüfern gemeinfchaft- 
lihen Sand» und Lehmgruben, nicht; eben fo haben fie aber auch feine Schulven. 
Die Ausgaben der Landgemeinden, über welche eine Eontrole nicht geführt wird, 
und welche deshalb auch nicht näher angegeben werben lönnen, werben in ber Regel 
nach einem Portionsfage, oder nah dem Hufenftande, Hin und wieder nad ber 
Morgenzahl, oder auch nach dem Klaſſenſteüerfuße aufgebracht. Am gebraüchlichften ift 
ein, dem frühern Hufenftande entiprechender Hufenfag. Ebenſo verhält es fich mit 


der BVertheilung der Natural-Leiftungen. 


Fintheilung des Viriher Sandkreifes 


in 


Zwölf Feüer-Polizei-Bezirke. 





Nr. 
des 
Bezirke. 


Dazu gehörige Ortſchaften. 


Namen der Commiſſarien 
und deren Stellvertreter 
1863. 





1 Altſtadt, Megow, Wobermin, Koſſin, Klücken, Woitſik, 
Britie Fetnin. 


u Schönow, Prillwig, Or. Latzlow mit Freiburg, Kloffin, 
i Plönzig, Garz, Rofenfelbe. 











Naulin, Köſelitz, 
hagen, Brederlom, ver Möllen, * 


Beiersdorf, Marienwerder, Eichels— 


Rittergutsbeſ. v. Schöning- 
Megow. 
Rittergutobeſ. Holz⸗Klücken. 


Rittergutsbeſ. v. Endevott. 


Gar}. 
Rittergutsbef. v. d. Often- 
Schönow. 


Gutsbeſ. Wendorf-Raulin. 


Schulze Bellin» Beiersdorf. 








Alt-Grape, Nepenow, Sabow. 


Neii»Grape, ——— Saft, — Leine, 


Rittergutsbeſ. Haberland⸗ 
Schwochow. 
Pägter D Dudy Leine. 








v Babin, Wartenberg, Alt- und Neü-Fallenberg, Schilgen- 
i aue, Belig, finger. 


g 
Schulze Kohn⸗Jſinger. 
Brieſen, Horſt, Groß- und Klein-Riſchow, Möllendorf, 











VI. Löllhöfel, Raumersaue, Gieſenthal, Stroedorf, Fried» 
richethal. 
vn Werben, Groß⸗Schönfeld, Sehmsdorf, Paß, Schönin— 
— gen, Alt- und Neü-Prilip, Sabes. 
dBuolar, Damnib, Sqhletnih, Schelin, Ferchland, Groß⸗ 
VIII. Küſſow, Hufenitz, Klein-Küſſow, Ludwigsthal, Klützow, 
Wittichow mit Schneidersfelde, Streſen, Wornitz. 
IX Klemmen, Lübtow, Sallentin, Ulerhof, Sukow, Meſche— 


rin, Schöningsburg, Barnimstunow, Krüſſow. 








Berictem. Sad +» Alt-Falten« 
er 





Schulze Stöhr-Briefen. 
„ Wartenberg. Strobs- 
borf. 


Richter Finder Werben. 
Serihtsmann Gadow-Alt- 
Prilip. 


Nittergutsbei. Gädtle-Sche- 
Iin. 
Amtmann Kühn: Gr-Küffom. 





Nittergutebef. 9. v. Schö- 
ning⸗Lübtow. 

Rittergutobeſ. Müller⸗Bar⸗ 
nimolunow. 
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Nr. 
bes 
Bezirke. 


Namen ber Commiffarien 
und beren Stellvertreter 
1863, 





Dazu gehörige Oriſchaften. 












Fürftenfee, Friedrichehof, Pumptow, Fallenberg, Dober- Rittergutöbef. d. Wedel. 











Mark in : f Burgbagen. 
x Se ee Libehne, Jagow mit ber Rittergutebel, Schulze-Bil- 
y lerbed. 

Rittergutsbeſ. dv. BetherKei- 

xı Dölig, Sandow, Nei-Eandow, Hehenwalde, Pegnif, cheubach. 

Reichenbach, Schönwerder A und B. Adminiſtrator Velthuſen · 
Schönmwerber b. 

XIL Kremzow, Replin, Kolin, Strebelow, Bralentin, Blum» | Rittergutsbef. dv. Wedel⸗Kr. 


berg, Linde. Gutsbeſ. KöpfeRolin. 


Aufſtellung der im Piriger Yandfreife vorhandenen 50 Feüerſpritzen. 


Babin Hohenwalde Reichenbach 
Belitz Jagow Replin 
Beiersdorf Singer Groß⸗Schönfeld 
Billerbeck Köſelitz Schönwerder A 
Brieſen, zuſammen mit Groß⸗Küſſow Strosdorf 
Groß⸗Riſchow. Letnin Ukerhof 
Britzig Libehne Wartenberg 
Buslar Linde Werben 
Kolin Lubtow Wittich ow 
Kremzow Marienwerder Groß⸗ Zarnow 
Doberphul Groß⸗Möllen Sabow 
Dolitz (2) Naulin Wobermin 
Alt⸗Falkenberg Petznil Barnime lunow 
Ferchland Plöniig Sandow 
Fürſtenſee Alt-Prilip, zuſammen mit | Alt-Grape 
Garz Sabes Megow 
Gottberg Prillwitz War ſin. 


Der Schönings-Kanal 


zwiſchen dem Plöne- und dem Meduje⸗See. 
(Zu S. 419, 420). 


Der Gedanke, ven Wafjeripiegel des Plöne-Sees zu ſenken, und auf dieſe Weiſe 
nicht allein hunderte von Morgen kulturfähiger Grunpftüde feinem Bette abzugewinnen, 
fondern bauptfählich taufende von Morgen, weiche theils feine Ufer umgeben, theils 
zwifchen ihm und tem Meruje-Gee liegen, und bisher fehr fümmerliche Erträge 
lieferten, ergiebiger zu machen: biefer Gedanke hat feinen Urfprung ſchon in ber 
Mitte des 18 Yahrhunderts. Seitdem wurden zu feiner Verwirklichung verfchievene 
Pläne entworfen, deren Ausführung aber theils daran fcheiterte, daß es nicht mög» 
li wurbe, bie Vorurtheile der Eigenthümer ber betheiligten Grundftüde gegen dies Un. 
ternehmen zu überwinden, und fie für daſſelbe zu intereffüiren, theils an ben großen 
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friegerifchen Ereigniffen, von welchen das Vaterland zu verfchiebenen Zeiten heimge- 
ſucht wurbe. Ferner mochte ein Hemmniß auch der Umftand fein, daß früher bie 
Liegenfchaften der verfchievenen betheiligten Gemeinden ſich noch nicht im Eigenthum 
berfelben befanten, fie ſolches vielmehr evt auf Grund des Edicts vom 14 Sep- 
tember 1811 in neürer Zeit erlangt haben. 

Defjen ungeachtet wurde ber Plan zu feiner Zeit ganz aufgegeben, feine Aus: 
führung vielmehr dadurch fehr wefentlich vorbereitet und erleichtert, daß man, einer 
Seits unter hauptfächliher Mitwirlung des damaligen Landraths und Direktors des 
Piriger Kreifes, nachmaligen wirklichen geheimen Ober-Regierungsraths Auguft Peter 
Friedrich Siegmund v. Schöning, bei Regelung ber gutsherrlich-baüerlichen Verhält— 
niffe und ber Gemeinheitetheilung derjenigen Dorfichaften und Feldmarken, welche 
Grundſtücke im Plöne-Bruch befaßen, barauf Bedacht nahm, ein zur Anlegung bes 
Kanals geeignetes Terrain zu erwerben; andrer Seits, daß der Ober-Präfident von 
Bommern, Sad, durd Vertrag vom 6 Februar 1818 das Berkenbrodſche Paß ⸗Vor⸗ 
werk nebft Mühle bei einer fich barbietenden paſſenden Gelegenyeit auf eigene Gefahr 
zum Preife von 37.000 Thlr. für den Staat anfaufte, und auf’ biefe Weife es mög- 
lid machte, den Mühlenſtau im Intereffe des Meliorations, Projects ohne zu große 
Opfer zu befeitigen. 

Nachdem fpäter die Ausführung verfchiedener Pläne immer von Neüem in An- 
regung gebracht war, gewann endlich derjenige Plan die Oberhand, nach welchem ein 
neüer Kanal vom Plöne-See nad tem Sabed-See angelegt, und dann ber Yauf bes 
Plönefluffes, unter Wegralmung des Staues der Paßmühle, beibehalten werben 
follte; und nachdem ber König mittelft Cabinets-Erlafjes vom 22 Juni 1845 be: 
ftimmt Hatte, daß bei ber damals beabfichtigten Veraüßerung bes Paßgutes bie 
Waſſerkraft der dazu gehörigen Mühle nicht mitveraüßert, auf biefelbe vielmehr zu 
Gunften des Meliorationd: Unternehmens ohne Entgeld verzichtet werben fellte; auch 
zur Ausführung des Unternehmens felber aus dem Pommerfchen Meliorations- Fonds 
Seitens des Königlichen Ober-Präftviums 6000 Thlr. bewilligt waren, traten — 

Am 20 Februar 1846 die Adjacenten des Plöne-Sees, nämlid — 1) ber 
Gutebefigerd Moritz v. Schöning, als Befiter des Yehnritterguts Lübtow, unter 
Mitbetheiligung des Pächter diefes Gutes, des Amtmanns Mätzke; 2) der Kreis 
Landrath, geheimer Negierungsrath v. Schöning. als Befiger der Rittergüter Ukerhof 
und Sufow a. d. Plöne; 3) ver Sreis-Deputirte v. Wedel als Beſitzer bes Ritter: 
guts Fürftenfee; 4) der Landjchafts-Deputirte v. Endevort, ald Befiger des Ritter- 
guts Garz; 5) bie verwittwete Frau Commiffions-Räthin Jenſch, geb. v. Endevort, 
als Befigerin des Gutes Plönzig; 6) der Hauptmann v. Randow, als Beſitzer bes 
Ritterguts Klokfin; und 7) ber Nittergutsbefiger Felix Holm, als Befiger ver Ritter» 
güter Klüfen und Woitfik — zufammen, und fchloffen einen förmlichen Societäte- 
Vertrag unter ſich gerichtlih ab, burch welchen fie fih zur Ausführung bes oben 
bezeichneten Planes gegenfeitig verpflichteten, und demnächft unterm 6 Auguft 1846 
die darauf bezügliche Provocation bei der Königl. Regierung zu Stettin durch ihre 
Bevollmächtigten anbraten. 

Allein die im Jahre 1848 im Wege ber Parcelirung verfuchte Veraüßerung 
des Paß-Vorwerks kam nicht zu Stande, was, in Verbindung mit ben bamaligen 
Ereigniffen, auf dem Gebiete der innern Politik, zur Folge hatte, daß ver Paßmühlen— 
ſtau der Societät nicht unentgeltlich überlaffen wurde. Demnächſt erbot fich bie- 
felbe aber ven Stau mit 6000 Thlr. zu vergütigen, was benn auch durch Cabinets- 
Erlaß vom 21 Mai 1850 genehmigt ward. 

Dei näherer Prüfung dieſes Plans ftellten fich jedoch bie Koſten feiner Aus- 
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führung elwas Koch, und unter Vermittelung des Minifterial-Commiffarins, geheimen 
Regierunge-Raths Wehrmann aus Berlin, fam in ber Verhandlung vom 30 Ditober 
1850 ber anderweitige Beihluß ſämmtlicher Societäts-Mitglieder zu Stande, daß — 

a) An Stelle res frühern Plans ber jegige zur Ausführung fommen folle, nad 
welchem ver Kanal vom Plöne-See auf der Gränze zwiichen den Feldmarlen Lübtow 
und Brigig gebt, einen Theil ber Feldmark Sabes durdhfchueidet, und dann auf der 
Feldmart Strostorf über das, bei ber frühern Wuseinanderfegung von Strosdorf 
für das Meliorations- Project bereits erworbene Terrain bis zum Kalmusgraben; 
demnächſt aber biefen in fi aufnimmt, fein Bette bis zum Meduje-See meiftentheifs 
verfolgt, und auf biefer Strede an ben Feldmarken Friebrichsihal, Paß, Grof- 
Riſchow und Werben worbeiführt. 

b) Daß ber gegen früher ganz verfchiedenen Richtung des Kanals ungeachtet, 
ber Paßmühlenſtau dennoch für 6000 Thlr. angefauft und kaſſirt werden folle, weil 
erft auf dieſe Weife eine volljtändige Trodenlegung bed Bruches unterhalb des 
Plöne-Sees zu ermöglichen fei; und — 

c) der vermutheten Terrain- Schwierigkeiten wegen bie früher beabfichtigt ge- 
wejene Senkung des Wafjerfpiegels des Plöne-Sees um 8 Fuß auf 6 Fuß ermäßigt 
werben folle. 

Auch diefer Plon wurde mittelft Cabinets + Erlaffes vom 19 December 1850 
genehmigt, und nunmehr im Juni 1851 Seitens des Landraths Piriger Kreiſes, 
v. d. Oſten, mit ber öffentlichen Belanntmahung des Planes vorgegangen, um bie 
etwaigen Widerfprüche zu ermitteln. Durch die oben erwähnten Vorurtheile ver- 
anlaft, gingen folhe auch fehr zahlreich ein, und zwar nicht allein von ben Eigen» 
thümern tes Plöne-Bruchs, fondern auch von den Befigern der am Plönefluß unter- 
halb der Meduie bis zum Dammſchen See gelegenen Mühlen, weil diefe ſämmtlich, 
wenn auch aus verjchiedenen Gründen, Nachtheil von bem Unternehmen befürchteten. 

Hierauf wurde der Präcluſions-Beſcheid der Königl. Regierung vom 3 Januar 
1852 erlaffen, und unterm 15 December 1852 mit der fürmlichen Publikation des 
ausgebildeten Planes ſowol, als mit der Wahl von Schiedsrichtern nah Vorſchrift 
bes Vorfluth-Ediets vom 15 November 1811 Seitens aller verjenigen vorgegangen, 
welche bei bem Verfahren ein unmittelbare oder ein entfernteres Intereſſe hatten. 
Leider famen auch hierbei die alten Vorurtheile der Provocaten in ihrem ganzen Um— 
fange wieder zum Borfchein; e8 wurde ver Ausführung des Planes von allen Seiten wi« 
derſprochen, derfelbe aber, nachdem darüber inftruirt war, durch das Königl. Mini« 
fterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten mittelft Recurs-Beſcheides vom 12 
Mai 1853 endgültig feftgeftellt und feine Ausführung angeorbnet. 

Alle diefe Schwierigteiten vermochten indeffen nicht, die beiden Bevollmächtigten 
ber Societät, — ben ſchon oben erwähnten Kreis-Landrath, Geheimrath v. Schöning, 
auf Uferbof, und ben Freis- Deputirten v. Wedel, auf Fürftenfee, — in ber 
rafchen Verfolgung des einmal vorgeftedten Zieles aufzuhalten; und es wurbe daher 
fhon am 25 April 1853 der Öffentlich befannt gemachte Termin zur Vergebung ber 
Kanal-Arbeiten im Wege der Minus-Licitation abgehalten, fo wie demnächſt unterm 
4 Mai 1853 die betreffenden Entreprife-Contracte abgefchloffen, nah welchen — 
1) der Holzhändler Schwelgius in Brentenhofswald die Ausführung des untern 
Theild des Kanals von dem Punkte, wo fich verfelbe mit dem fogenanten Kalmus— 
graben verbindet, bis zum Meduje-See, für die Summe von 2122 Thlr. übernahm. 
Diefe Kanalftrede ift 1135 Ruth. lang und hat 20 Fuß Sohlenbreite bei einer 
Durhfchnitistiefe von 5 Fuß. — 2) die Ausführung des oberhalb gelegenen Theile 
bes Kanals bis zum Plöne-See dagegen übernahm der Amtmann Mätzle aus Lüb— 

Landbuch von Pommern; Theil IT, ®b. UL 57 
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tom für bie Summe von 6041 Thlr. Diefer Theil ift 1334 Nuten lang, und 
bat in der Schle eine Breite von 15 Fuß, bei einer Tiefe von 5—9 Fuß, fo daß 
der ganze Kanal 2469 Ruthen, oder beinahe 1'/, Me. lang ift. %) Die am Unter: 
enbe bes Plöne-Sees nothwendig gewefene Schleüfe bat der Zimmermeifter Braak I, 
zu Stargard, laut Contract vom 27 Yuli 1853 für die Summe von 720 Thlr. 
erbaut; fo daß die gefammte Bau-Anlage an ji 8883 Thlr. gefoftet hat. 

Demnähft wurde unter Zuziehung ber von ben nterefjenten gewählten unb 
von ber Königl. Regierung beftätigten Schiebsrichter, nämlich des Domainen: Pächter 
Lange in Köfelig und des Hauptmanns Nebring aus Ralit, ferner des zum 
Obmann beftimmten $reis-Deputirten Nittergutsbefigers Wenderff zu Naulin, mit 
der Abſchätzung der bei Anlegung des Kanals betheiligten Grundſtücke am 20 Mai 
1853 begonnen, und ſchon am 25 deſſelben Monats und Jahres am Meruje-See 
ber erfte Spatenftih gemacht. Unter ber umfichtigen Obersteitung des Bau-In- 
fpectors Lenge zu Stargard war ter von ac. Schwelgius übernommene Theil des 
Kanals am 11 Auguſt 1853 fertig, und es fonnte nunmehr der Amtmann Mätzke 
feine Wrbeiten beginnen, was er auch mit foldhem Eifer gethan hat, daß er ben 
Kanal der eıften Verabredung gemäß unfehlbar bis zum 15 September 1854 fertig 
bingeftellt hätte, wenn nicht ein unerwartet zu Tag gelommenes ungünftiges Ter— 
rain den Einfturz eines Theils des Kanals und eine nothwendige Verzögerung ber 
weiteren Arbeiten zur Folge gehabt hätte, indem die ſchadhaften Stellen mitteljt eines 
beveütenden und koftbaren Bohlwerks ausgebeſſert und die Toffirung in dem aus 
Kalkmergel beftehenven Untergrunde verftärft werden mußte, und mit ber weitern 
Urbeit überhaupt nur langfam vorgefchritten werben konnte, um ben Untergrund 
allmälig zu entwäffern und ibn fefter zu machen. 

Wirft man nun einen Blick auf die Nefultate der ganzen Urbeit, fo muß es 
ben Societäts: Mitgliedern eine befondere Genugthuung gewähren, daß es in Ber- 
bindung mit dem zu Ichanris 1856 erfolgenden Abbruch des Staues an der Paß— 
mühle, — welcher Abbruch für die Erreihung des eigentlichen und nädften Zwedes 
bes Unternehmens keineswegs nothwendig ift — fie durch ihre allerdings großen 
Opfer auch große Refultate erzielen werden, bezw. fchon erzielt haben. Denn — 

a) find ſchon jegt und lediglich durch die Anlegung des Kanals, ehe noch eine 
Senkung des Wafjeripiegels im Plöne-See Statt gefunden hat, ca. 7300 Morgen 
Niederungs-Grundftüde zwifchen dem Plöne-See und der Meduje, welche bisher bald 
mehr, bald weniger ber Überfhwemmung aufgefett waren, vollſtändig entwälfert, 
und nicht allein jever nachhaltigen Kultur fähig gemacht, fondern es kann auch ein 
in bemielben befindliches unfhägbares Torflager mit einer Mächtigfeit von durch— 
ſchnittlich 6 Fuß ficher ausgebeütet werben. 

b) Hierzu treten noch ca. 1500 Morgen gleicher Befchaffenheit und zu ben 
Feldmarken Alt-Prilip, Sehmsdorf und Paß gehörig, fobald der in Ausficht ftehende 
Abbruch des Staues an der Paßmühle erfolgt ift, zumal das gegenwärtige Verfahren 
Anlaß gegeben Hat, die Vorfluthe-Verbältniffe des Plöneftroms vom Plöne-See big 
zur Paßmühle gleichzeitig zu regeln, und biefen feit fehr vielen Jahren vernachläffigten 
Fluß gründlich aufzuraümen. 

c) Sobald die Senkung des Wafferfpiegeld im Plöne-See Statt gefunden 

16) Auguft v. Schöning, ber urfprüngliche Anreger der Plöne- Melioration, gibt in feinem 
Handbuch des Piriger Kreifes, S. 116, die Fänge des Kalmusgrabens zu 1395, und die des fort: 
geſetzten Kanals, bis zum Plöne-See bis zu 1425 If. Ruthen an, zufammen 2820 ff. Ruthen 
— 1% Min. Diefe Zahlen fiimmen mit ben actenmäßig feftgeftellten nicht überein und beruben 
muthmaßlich auf einem Schreibfehler. j 
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haben wird, werben bie in bemfelben gelegenen Rittergüter Lübtow, Sulow, Fürften- 
fee, Garz, Plönzig, Kloffin, Klülen und Woitſik nicht allein etwa 1550 Morgen 
Seegrund nel zugewinnen, welcher fi) mindeftens zum größten Theil zur Verwand— 
lung in Wiefen eignet, fondern e8 werben auch — und das ift bie Hauptfache, 
— wenigftens 3000 Morgen bisher verfumpfte Ader, Wiefen und Hütungen treden 
gelegt, und vollftändig Fulturfähig gemacht werben, umgerechnet das unermeßliche 
Torflager, welches fih auch im dieſen Grunbftüden befindet. 

d) Um bie von dem Mepufe-See-Apjacenten geaüßerten, Beforgniffe, ala würbe 
burd die Senkung des Wajjerfpiegels im Plöne-See der Wajjerftand in der Meduje 
weientlih erhöht, und ihre Grunpftüde noch mehr als bisher überftaut worden, zu 
zerjtreüen, hat biefes Verfahren die weitere Beranlaffung gegeben, auch die Vorfluths— 
Berhältniffe ver ver Plöne vom Meduje-See bis zum Dammſchen See zu regeln und bie 
feit vielen Yabren gleichfalls vernachläffigten Raümungen auch dort gründlich auszuführen. 
Die Folge ift gewefen, daß ſich ber gewöhnliche Sommerwafferftand der Meduje 
um wenigftens 2 Fuß bereits gefenft bat, und gegenwärtig wenn ber neüe Kanal 
geöffnet wird, nicht nur feine Beforgnig vor Überfhwemmung mehr befteht, fonbern 
man im Gegentheil fi nach dem, dem Plönefluß unterhalb der Meduje von hier 
zuzuführenden Wafler fehnt, weil der Fluß dem Verfiegen nahe ift. 

Wird e8 num möglich, diefen niedrigen Wafferftand im Meduje-See zu erhalten, 
und es fcheint gegründete Ausficht dazu vorhanden zu fein, weil es auch im Werke 
ift, die lebiglih für die Zwede des Aalfangs bei Kolbaz erhaltene Schleüfe im 
Plönefluß zu befeitigen, und das legte Hemmniß eines regelmäßigen Wafferabfluffes 
fortzufchaffen, jo werben abermals mehrere Zaufend Morgen der Bodenkultur ficher 
gewonnen, und es haben namentlich die Goloniften in Raumersaue und Giefenthal 
das Ende ihrer bisherigen Drangfale zu erwarten. 

Diefe fegensreihen Erfolge des vorliegenden Werfes find aber auch jetzt ſchon 
von vielen früheren Widerfachern anerkannt, und e8 haben daher nicht allein alle Weite- 
rungen von Seiten ber Provocaten in ber legten Zeit aufgehört, fondern auch ein- 
zelne Wirthe in Friedrichsthal und Groß-Riſchow ihre beſſere Einfiht dadurch zu 
bethätigen geſucht, daß fie freiwillig auf die Entſchädigung verzichteten, welche ihnen 
für das zum Kanal abgetretene Land gebührt. So ift diefed Werk entftanden, ein 
fprechender Beweis bafür, was Ausdauer vermag, wenn fie, wie bier von Grund⸗ 
fügen der Humanität und von einer rühmlichen Uneigennügigkeit geftügt und getra- 
gen wird, die bei ihren Unternehmungen bie eigenen Vortheile gegen die Bortheile 
Anderer nicht ängftlih abwägt, und ein Zeügniß davon, daß auch in Pommern fich. 
täglich das Streben nad Berbefferung ber Bodenlultur, der ficherften Duelle des 
National:Wohlftandes, mehrt. 

[Geſchrieben zu Stargard am Tage ter feierlichen Eröffnung bes Kanals den 
17 Dctober 1854, bei welcher anweſend waren: der Ober-Präfident, Freiherr 
Senfft v. Pilſach, der Negierungs-Vice-Präfident v. Bodelfchwingh, der geheime 
Regierungsrath Wehrmann, vom landwirthſchaftlichen Minifterium, aus Ber, 
lin, der Ober» Regierungerath Trieft aus Stettin, der Regierungs- Aſſeſſor 
Sauerbering, aus Stargard, ſämmtliche Societäts - Mitglieder, und mehrere 
Intereffenten, vom Bauerjtande.] 


Die vorftebende Darftellung bat den Regierungsrathb Sauerbering zum Berfaffer, der, 
damals bei der General: Commiffion von Pommern zu Stargard amtirend, von der Königl. 
Regierung zu ihrem Commifjarius und Vertreter der fistalifhen und Landes: Kultur: Inters 
efien bei der Plönes Melioration ernannt worden war, in welcher Eigenſchaft er bis 1861 


DI 
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fungirt bat. In demfelben Jahre wurde er mit Regelung der Grunbfteüer in den Regie: 
rung3s Bezirken Stettin und Stralfund, auf Grund des Geſetzes vom 21 Mai 1861 betraut, 
ift aber nichtödeftoweniger aud während dieſes Commiſſoriums für die Plöne -Melioration 
thätig geweſen, wenn es darauf antam, in zweifelhaften Fällen eine Entfheidung zu treffen, 
da er die ganze Angelegenheit während feiner langjährigen Leitung derfelben in allen ihren 
Ginzelnheiten aufs Genauefte kennen gelernt hatte'”). Zur Ergänzung der Sauerheringichen 
Darftelung'*) ift nad Lage der Acten'*) Folgendes hinzuzufügen. 


Frühzeitig gab fich unter ven Interefjenten ver Melioratione-Societät ver Wunſch 
fund, daß dem neüen Wafjerlauf zwifchen Plöne-See und Mebuje der Name ‚„, Schd- 
ninge= Kanal” beigelegt werden möge. War nun auch nicht zu leügnen, daß dem 
Ober. Präfivdenten Sad, dadurch, daß auf feinen Betrieb vie Berfenbrovefche Paß- 
müble vom Staate angefauft worden war, ein großer Verbienft um das Zuſtande— 
fommen bes Werkes gebühre, fo lag e8 doch auf ter andern Seite in der Billigfeit, 
den Namen eines Mannes an ein Werk zu Inüpfen, an dem er ber ältefte, und 
während der langen Reihe von 50 Yahren thätigfte Theilnehmer gewefen war. Die 
Sntereffenten faßten daher in ihrer Zufammenfunft vom 25 October 1854 den Be- 
ſchluß, den Kanal nad dem Landrathe tes Kreifes, geheimen Ober - Regierungsrath 
Auguft Peter Friedrihd Siegmund v. Schöning, zu nennen. Der Königl. Regierung 
ift zwar die Befugniß ertheilt Benennungen zu genehmigen und zu controliren, welche 
neüen Hofftellen und Anlagen von deren Eigenthümern gegeben werben; die Befugniß 
aber, die Benennung eines Kanals zu genehmigen, welcher, wie der in Rede ſtehende, 
die Grundftücke fehr vieler Interejjenten berührt, und ter Meliorations-Provotanten, 
welche den Namen beantragten, ift ben Königl. Regierungen nicht beigelegt. Da 
überdied in ähnlichen Fällen, wo die Prüfung der Würdigkeit des Namensträgers 
und der Angemefjenheit der Benennung erforderlich ift, die Genehmigung vom Landes» 
herrn felbft ertbeilt werden muß, fo ftellte die Königl. Regierung zu Stettin in 
ihrem, unterm 23 November 1854 erftatteten Bericht dem Königl. Minifterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten anheim, bie weitere Verfügung in dieſer Sache 
zu treffen. Auf deſſen gutachtlichen Bericht Hat ſodann ver König mittelft Cabinete- 
Erloffes vom 15 Iannar 1855 den Namen „Schönings-Kanal genehmigt, mas ben 
nunmehr aus dem Staatédienſte gefchievenen geheimen Rath v. Schöning veranlaft 
bat, zum Gebächtniß diefer ehrenvollen Anerfenntuiß feiner vieljährigen Beftrebungen 
um bie Plöne-Melioration, zwei Dentfteine von Granit mit der boppelzeiligen Infchrift: 


„ Schönings:Fanal 18 * 55“ zu ſtiften, von denen ber eine auf der Landſtraße von 
Pirig, am Ausgange des Dorfes Friedrichethal neben der Kanal-Brücke, der andere 


17) Regierungsrath Sauerbering, einer ber fühigften unter ben vielen fähigen Regierungs- 
Beamten des Preüffiihen Staats, zugleih ein Mann von umermüdlichfter Arbeitskraft, wurde nad 
ben Greignifjen von 1866 in bie neilerworbenen Provinzen entiendet, um ſich mit ben „Gigen- 
thümlichleiten“ berfelben belannt zu machen. Gegenwärtig, April 1868, ift er Mitglied der in 
Hannover niebergefegten Commiffion zur Verwaltung des unter dem Sequefter gelegten Bermögens 
bon Georg Rex, das durch die Schenkung von 16 Millionen zu einer ungeheliern Höhe angefhwol- 
fen ift. Wie viele Millionen Schweißtropfen find vom Angeficht des Haffenfteilerpflichtigen Tage- 
löhners berabgefloffen, um biefe Millionen Thaler zufammenzubringen für den blinden Mann, deſſen 
fürfil. Hoffarth „bis ans Ende ber Dinge“ durch Gottes Hand und von ihrer Gnade gedeminbigt 
worden ift, wie felten ein f. g. Mächtiger der Erbe! 18) Sie ift dem Herausgeber des L. 8. 
von bem Rittergutsbefiger Hermann von Schöning, auf Lübtow a, unterm 15 April 1868 mitge» 
theilt. 19) Acta ber Königl. Regierung zu Stettin, betreffend bie Tieferlegung des Plöne-Secs 
und ber Melioration bes Plönebruchs. Tit. 13, No. 87, Vol. 2 m. 3. Mai 1853 — April 1868, 
Auch Mittheilungen bes Rittergutsbefigers Hermann v. Schöning, d. d. Lübtow a, ben 24 April 1868, 
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in ber Nähe ver Schleüfe an ber Ausmünbung bes Plöne-Sees, auf ber Gränze 
von Lübtow und Britzig aufgerichtet worden ift. 

Der Waflerfpiegel des Plöne-Sees fenkte fih allmälig. Im Yuli 1855 betrug 
die Senkung erjt 5°/, Fuß, meil bei dem an ber Schleüfe fich weit ausdehnenden 
Borlande, Lettered nur immer nach und nach burchftochen werden konnte, In ber 
nächſten Zeit werbe es inbeffen, fo hoffte man, gelingen, ben Kanal durch das Vor—⸗ 
land bis zu einer foldhen Waffertiefe zu führen, daß die Senkung minteftens 7 Fuß 
erreiche, alfo ein größeres Nefultat erzielt werde, als erwartet war. Im Übrigen 
befand ſich der Kanal in einem fehr guten AZuftande, indem das Waſſer mit einer 
Tiefe von 4 Fuß beftändig floß, und bie Ufer, einige Stellen bei Friedrichsthal ab» 
gerechnet, welche durch Bohlwerke befejtigt werben mußten, ftanden; auch die am 
obern Ranal-Rande im Frühjahr 1855 auf verihiedenen Streden gepflanzten Korb: 
weiden waren faft fämmtlich fortgegangen. Mit ver Anpflanzung der Korbweiden, 
welche zur DBefeftigung ber Ufer fehr wefentlich beitragen, ſollte im Herbfte beffelben 
Jahres vergeftalt fortgefahren werben, daß der Kanal von der Schleüfe bis zur 
Strosborfer Kofjatenbrüde an jeder Seite zwei Reihen erhielt, und von bort bis 
zum Mepuje-See an jeber Seite eine Reihe. Die Erträge von biefen Korbweiden 
bürften, fo meinte ber Berichterftatter unterm 283 Yuli 1855, bald eine folche 
Höhe erreichen, daß fie die gewöhnlichen Koften ver jährlichen Unterhaltung zu beden 
im Stande feien. Auch die Hohen Wälle des Auswurfs an beiven Seiten bes 
Kanals fingen allmälig an zu verfchwinben, indem bie Adjacenten es eingefehen hatten, 
baß diefer Auswurf ein pajjendes Material zur Einebeuung und Auffüllung der in 
der Nähe belegenen ausgetorften Grundſtücke liefert. 

Einen wichtigen Nebenpunft brachte Regierungsratd Sauerhering in dem ange» 
führten Berichte zur Sprade, bie öffentlichen Übergänge über das Plönebruch be- 
treffend. Deren gab es befanntlich auf einer Strede von mehr ale 3 Meilen, nur 
zwei, ben einen bei der Domaine Berkenbroder Paß, auf der Landſtraße von Pirig 
nad Stargard, den andern bei Warfin am öftlichen Ende, auf dem Wege nach Groß» 
Latzlow. Diefe mangelhafte Verbindung zwifchen den beiden heilen des Kreiſes 
hatte für das Publifum eine große Beſchwerde, zumal der Übergang bei Warfin in 
naffer Jahreszeit faft gar nicht paffirbar war. Die Folge hiervon war, baß einer 
Seits der Befiger vor Gar; an der Plöne fi einen Privattamm durch das Bruch 
legte, und biefen, wenn er wollte, auch Dritte gegen einen Zoll von 2'/, Spar pro 
Fuhrwerk paffiren ließ, anderer Seits das Publikum auf die Nachſicht der Grund- 
befiger rechnend, bei günftiger Iahreszeit auf Feld» und Privatwegen über das Bruch 
zu fommen fuchte. Ein Privatpaß biefer Art befteht namentlich bei Lübtow und ijt 
auch fo ſtark benugt worden, daß es faft unabweislih war, bei dem nelen Kanal 
eine Vorrichtung dahin zu treffen, daß biefer Übergang beftehen bleiben konnte. Mit 
Rückſicht Hierauf ift denn auch die Schleüfe am Plöne-See mit einer ftarfen Brüde 
berfehen, und im Hintergrunde darauf gerechnet, es werde ſich ausführen lajfen, an 
viefer Stelle einen förmlichen und feften Weg durch das Bruch zu legen, welcher nicht 
allein zu jeder Fahreszeit paffirbar ift, fondern auch von dem größern Publikum bes 
nugt werben lann. Der zeitige Befiger von Lübtow, Lieutenant Friedrich v. Schöning, 
auf Tolz, fo fährt ver Bericht fort, fcheint indeffen auf ein ſolches Prejekt nicht 
eingehen zu wollen, fürchtend, es möchte ein ſolcher Weg bazu beitragen die Wege 
von Lübtow nach Stargard und Dölig bei nafjer Jahreszeit fehr zu verjchlechtern, 
theils, es möchte fich bort eine öffentliche Straße bilden, und ben Ortfchaften am 
Plöne-See Eingquartierungen zuführen, welche bisher davon ganz verfchont gewefen 
find. Ein ganz öffentlicher Weg durch das Bruch bei Lübtow würde aber ben An—⸗ 
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forberungen ber Gegenwart alferbings am meiften entfprechen, und es fragt fich baber: 
ob eine gefeliche Vorfchrift befteht, auf Grund welcher die Anlage felbft gegen den , 
Willen Einzelner ermöglicht werden fann ? Iſt dies nicht der Fall, jo ift Die Abficht, 
den in Rebe ftehenden Weg wenigftens als einen folchen Privatweg Berzuftellen, 
welchen die umliegenden Ortfcaften, die gleichzeitig mehr oder weniger bei der Unter: 
haltung der Meliorationg » Anlage betheiligt find, benugen dürfen, den fie alfo auch 
anzulegen -und zu unterhalten haben. Brüden über ven Schönings-Kanal find bei 
Lübtow, Sabes, Strosporf und Friedrichethal, zwifchen biefem Orte und Strosborf 
find zwei, zwilchen Friebrichethal und der Meduje noch eine kleinere Brüde, um zu 
den Bruchgrundſtücken zu gelangen. Mit Ausnahme ver Friedrichsthaler, über bie 
die Landſtraße von Pirik nah Stargard führt, find alle übrigen Privatbrüden. 

Die Königl. Regierung überwies diefen Bericht, fo weit er fi) auf die Weg— 
anlage bezog, unterm 6 Auguſt 1855 dem Lanbrathe-Amte zu Pirik mit dem Auf- 
trage, fich über das Projekt und beffen Ausführbarfeit, event. nah Verhandlungen 
mit den betbeiligten Grunpbefigern gutachtlich zu äußern. Landrath v. Schöning war 
in feinem Bericht vom 21 Dcteber 1855 ver Anfiht, daß davon Abftand zu nehmen 
fei, die Herftellung eines üffentlihen Weges dur das Plönebruch bei dem Dorfe 
Lübtow jett im Ausführung zu bringen, glaubte vielmehr, daß man fich, wie dies 
von mehreren Mitgliedern der Plöne» Entwäfjerungs- Societät gewünfcht wurde, mit 
einem ordentlich fahrbaren Privatweg durch das Bruch bei Lübtow begnügen könne. 
Der weſtliche Theil des Kreifes fegt feine landwirthſchaftlichen Produkte in Pirik 
ab, von wo aus fie weiter nach Stettin verlaven werden; er hat feinen ganzen ges 
werblichen Verkehr nach Pirig. Der vom Plönebruch öftlich gelegene Theil des Kreiſes 
bat feinen Verlehr nah Stargard und verführt feine Produkte nach diefer Stabt. 
Nur der ſüdliche Theil der öftlichen Kreishälfte Liefert feine Produfte auf den Bahn- 
böfen bei Dölig und Arnswald, zur weitern Beförderung auf dem Schienenwege nach 
Stargard und Stettin ab. Diefe Verhältniſſe find durch die geographifche Rage be- 
bingt, fie würten fich auch nur in foweit durch Herftellung eines Übergangs bei Lübtow 
ändern, als etwa die Ortſchaften Lübtow und Sabes ihr Getreide nach der näher 
gelegenen Stabt Pirig zum Verfauf bringen möchten, während im librigen, was ben 
Verkehr mit fchwer beladenem Fuhrwerk betrifft, die Anlage eines ganz öffentlichen 
gewöhnlichen Landweges durch das Lübtower Bruch ven feinem erheblichen Einfluß 
fein dürfte. Anders geftaltet fih die Sahe, wenn man ben bloßen Reifeverfehr, 
den Verkehr mit leichterm Fuhrwerk, ins Auge faßt. Hier ftellt fih das Bedürfniß 
fehr fühlbar heraus, neite Übergänge über das Plönebruch zu ſchaffen, da ber ſüdöſi- 
liche Theil des Kreifes von ber Kreisftabt fo zu jagen ganz abgejchnitten ift und ver 
füoweftlihe nur auf großen Ummegen ben zunäcft gelegenen Bahnhof Dölig zu 
erreichen vermag. Für den füböftlihen Theil des Kreiſes ift ein Übergang durch 
das Lübtower Bruch, für den füdweftlichen vorzugsweife ein Übergang über ben 
Teüfelsdamm bei Fürftenfee Bebürfnig und vielfach ausgefprochener Wunſch. Beide 
Übergänge würden vorzugsweife von leichterm Reiſe-Fuhrwerk, der Übergang über ven 
Teüfelsdamm, event. aber auch von ben Gütern Woitſik, Klüken, Klokſin, Koffin, 
Prilwig, Plönzig, Garz, Schönow, Groß-Latzkow, zum Xraneport ihres Getreides 
nah dem Bahnhofe Dölig benugt werden, während ber Weg über Lübtow nad 
Dölig für fie zu weit ift. Indem ber Bericht des Lanpraths auf das Projekt ver 
Anlegung eines öffentlichen Weges bei Lübtow näher eingeht, hebt verfelbe ebenfalls 
ale Motiv des Widerjtrebens der Befitzer bes Gutes Lübtow ben Umſtand hervor, 
daß eine bequeme Paſſage durch das Bruch Truppen-Märfche befördere, daher Ein. 
quartierungen herbeiführen würde, alfo eine Laft, bie den Gütern und dem Dorfe 
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Lübtow Bisher, feldft in ben früheren Sriegsperioben völlig fremb geblieben fei. 
Schlieflid war ber Landrath ber Meinung, die Sache einftweilen und bis dahin 
ruhen zu laflen, daß die Kreisftände fich über bie Nichtung ber im Sreife weiter zu 
erbauenden Steinbahnen Beſchluß gefaßt haben würden. Zu ben hierauf gerichteten 
Projekten gehört denn auch eine Runftftraße von Pirig nach Dölig, mit dem Übergang 
bes Plönebruchs bei Lübtow, von wo eine zweite Steinftraße nach Stargard abge 
zweigt werven foll. Die Verhandlungen über biefe Wegebauten ſchweben noch heüte, 
April 1868, ohne bisher zu einem Endergebniß geführt zu haben. Es beftehen alfo 
z. 3. nur bie zwei alten Übergänge beim Berfenbrover Paß und bei Warfin als 
Öffentliche Wege. 

Im October 1855, alfo ein Jahr nach Eröffnung bes Schönings-Kanals, Hatte 
fih der Wafferfpiegel des Plöne-Sees um 7 Fuß gefenkt. Diefe Senkung ift feit- 
dem bejtändig geblieben, abgefehen von bem, je nach ver Regen- und trodinen Fahres- 
zeit, wechfelnden Steigen und Fallen des Waflerfpiegeld. Das Werk hat den Er- 
folg gehabt, daß eine Fläche von beinahe '/, D.-Mie. theils an Borland nei ge- 
wonnen, theild durch Entwäfferung verbeffert worden if. Bon der am Plöne-See 
und am Plönebruch belegenen Gütern und Dorfichaften haben 11 neües Land ge 
wonnen und 23 find bei der Melioration überhaupt betheiligt gewefen. Ihrer Bo- 
benbeichaffenheit nach gehören die neüen Flächen hauptfächlich der II Klafje an, dem— 
nächſt auch der III und IV Kaffe. Bon den meliorirten Flächen fällt ver aller» 
größte Theil auf die I Bodenklaſſe, Heinere Theile auf die JI und III Klaffe. 

Wie aus ber, auf ber folgenden Seite ftehenden, Nachweifung erfichtlich ift, 
find: 

F Durch die um 7 Fuß geſenkten Waſſerſpiegel im Plöne-See und in ben 
damit in Verbindung ftehenden Sabes » und Prilip- Seen, welche lettere beide dem 
Domainen-Fisfus gehören, an Vorland net gewonnen „. . Mg. 1633. 150 R. 

b) Die durch die Anlage mehr oder weniger meliorirten 
früher ſchon vorhanden gewefenen Grunpftüde betragen. . „ 864. 63 „ 


Mithin find von der Melioration im m. m 
worden . . . My. 10.275. 33 R. 

Die Reften der sangen Anlage einſchließlleh ber Roften für den Anlauf bes 
Mühlenftaus am Berlenbrodefchen Paß, mit 6000 Thlr. betragen Thlr. 23.022. 
23. 8 Pf. und da die Provocanten allein mit 3766 Dig. concurriren, fo treffen auf 
den My. 6 Thlr. 3'/, Sgr. Die Koften der Unterhaltung der Anlage laffen fi) 
im Durchſchnitt pro Jahr auf 500 Thlr. annehmen, und weil dazu von 10.275 Mg., 
wenn auch nach verjchiedenem Verhältniß, beizutragen ift, fo treffen auf den Dig. 1 Sgr. 
5'/, Pfennig. Vom October 1854 bis Anfang des Yahres 1857 waren auf die 
Unterhaltung 1422 Thlr. verwendet worden. Da fich aber die Ufer gut zu balten 
feinen, namentlih auf der Strede vom Plöne-See bis zn dem Punkte bei Stros- 
dorf, wo ber Schönings-Ranal ben f. g. Kalmusgraben in fih aufnimmt, fo bürfte 
ſchon jegt, 1857, der Normalzuftand erreicht fein, im welchem vie Lnterhaltungs- 
foften den angeführten Sig betragen werben. 

Was den Mühlenftau auf ber alten Plöne beim Berlenbrodeſchen Paß betrifft, 
fo verzögerte fih die gänzliche Wegraümung beffelben, der Pachtverhältniffe biefer 
Domainen halber, bis ins Fahr 1856, wo fie um Johanni, wie oben bemerft, er- 
folgt war. Die Ausfiht, welche der Meliorations -Societät auf Erlaß der Kauf— 
funme für den Müplenftau in früheren Iahren, zu Lebzeiten des Oberpräfidenten 
Sad, und feldft dur Cabinets-Erlaß vom 22 Juni 1845 eröffnet bezw. zugefichert 
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Nachweiſung der Grundftiide zwiſchen dem Plöne-See und der Meduje, 
welche theils durch bie Ablaſſung tes Erſtern gewonnen, tbeils durch biefe und durch die Anlage res Schöning- Kanals verbejfert worden. 


Namen ber Befiter. 
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worden war, ging unter den veränderten Zeitverhäftniffen und bei ber Umgeftaltung 
der innern Volitik des Preüfifchen Staats, wie ſchon oben erwähnt, nicht in Er- 
fülung. Nachdem die Benollmächtigten der Socierät in diefer Beziehung den ver— 
ordneten Inftanzenzug durch alle Behörven wiererholt genommen hatten, richteten fie 
zufegt noch ein Mal eine Immebiat-Eingabe an den Thron, die aber aud ohne ben 
gewünfchten Erfola blieb, denn auf den gemeinfchaftlihen Bericht bes Finanz Mi- 
nifterd und des Minifters für die Landwirthſchaftlichen Angelegenheiten lehnte der 
König das Geſuch um Erlaß jener Kaufjumme von 6000 Thlr. mittelft Eabinets- 
Befehls vom 14 Januar 1856 ab. 


In diefem Jahre machte fih die Erſcheinung bemerkbar, daß bie Senkung bes 
Wafferfpiegeld im Kleinen Plöne-See, welcher befanntlih mit dem großen Pläne 
See zwar unmittelbar zufammenhängt, aber durch ben ſ. g. Teüfeledamm bei Für: 
ftenfee bis auf einen ſchmalen Wafferlauf vom Großen Plöne- See getrennt wird, 
nicht in bemfelben Verhältniß erfolgte, wie im großen Plöne-See und zwar deshalb 
nicht, weil die feichte Wafferftraße zwifchen beiden Seen ven vollftäntigen Abfluß des 
Waſſers aus dem Meinen Plöne-See hinderte. Die Secietät hat deshalb zur Be— 
feitigung biefes Übelftandes, und um bie Befiger von Fürftenfee, Garz und Plönzig 
ber von ber Melioration zu erwartenden Vortheile ganz theilhaftig zu machen, im 
nämlichen Jahre 1856 einen neüen Kanal durch den Teüfelsdamm von 141 Ruthen 
Länge und in der Sohle 15 Fuß breit mit einem Koftenaufwande von 300 Thlr, 
ftechen Laffen. Im Folge veffen, heißt e8 in dem Bericht vom 8 Februar 1857, ift 
die alte Wafferverbindung zwifchen beiden Seen ganz eingegangen, und es fteht zu 
erwarten, taß der Kleine Plöne-See bis auf ten Lauf des denfelben durchichneiden- 
den Plönefluffes allmälig verfchwinden wird. Sein faft unergründlich moberhaltiges 
Bette wird dann eine mehrere Hundert Morgen umfajjende Fläche ter fchönften 
Wiefen bilden. Zur fehnellern Erreichung dieſes Zweckes müſſen aber die Befiger 
von Fürftenfee, Garz und Plönzig mit Neben-Meliorationen vorgehen, namentlich darin 
beftehend, daß fie den Lauf des Plönefluffes durch den Kleinen Plöne-See in ein 
beftimmte® Bette einzwängen. Sie feinen auch die Abficht dazu zu haben. Dieſe 
Melioration ift an Stande gefommen. Durch den Kleinen Plöne-See ift von ben 
Befigern der Güter Fürftenfee und Plönzig mit bedeütendem Koſtenaufwand ber 
Flußlauf durch einen Kanal geregelt worden, der an beiden Seiten mit ca. 2 Ruthen 
breiten Dämmen verwollt ift, woburd es möglich ift, felbit bei Hochwaſſer das ge- 
wonnene Terrain vor Überfluthung zu ſichern. Die im Kleinen Plöne-See noch 
übrig gebliebene Wafferfläche ift von verhältnigmäßig geringem Umfange. Der Be 
figer von Plönzig ift in dem Augenblid, wo diefe Zeilen niedergefchrieben worden, 
April 1868, damit beſchäftigt, auch dieſen legten Reſt des Waſſers durch Schneden 
fortzufchaffen. Der Kleine Plöne-See ift daher auf ten Landkarten zu löfchen. Die 
Güter am vormaligen Kleinen Plöne- See haben viel mehr gewonnen, ald die am 
Großen See gelegenen, einmal an Quantität des Borlandes, weil der Warfferftand 
ort niedriger war, dann aber au an Qualität bes Bodens, weil durch den Zus 
fluß des, aus ber Neümark herablommenven, über kalfhaltigen Boden fließenden 
Plönefluffes im Bette des Kleinen Plöne-Sees aller herabgeſchwemmte Detritus nies 
dergelegt und einen Humus gebildet Hat, auf dem bie werthvolliten Wiefen entftan- 
ben find. 


Die für das Gut Garz, oben ©. 403, verzeichnete 4, Ma. große Waffer 
flähe in der Großen Plöne war früher ein Pertinenzftüd von Plönzig und mwurbe, 


als Plönzig und Garz Einem Befiger gehörten, zu Garz gelegt, fpäter aber von 
Landbuch von Pommern; Theil U. Bd. IU, 58 
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Plönzig wieder zurückerworben, und iſt jetzt an das Gut Fürſtenſee verkauft, fo daß 
Garz gar keinen Antheil mehr am Plöne⸗See hat. 

In Folge der Senkung des Waſſerſpiegels im Plöne-See — von einem Großen 
im Gegenfag zu einem Kleinen läßt fich nicht mehr fprechen, weil letzterer micht 
mehr eriftirt, ijt denn anch ber aus bemfelben über die Berkenbrodeſche Paßmühle 
nah der Meduje führende Plönefluß ganz eingegangen, und da er alfo die zwifchen- 
liegenden fistalifchen Seen, den Sabes- und den Prilip-See, nicht mehr fpeift, fo 
find nicht allein aus beiden Seen bereitd 83 Mg. Vorland gewonnen — man fehe 
Nr. 26 und 28 in vorftegender Tabelle, — fondern e8 würde auch leßterer mit 
einer Fläche von 57 Mg. 68 Ruth. ganz, und erfterer mit einer Fläche von 241 
My. 89 Ruth., zum bei weiten größten Theil eingehen, wenn Fiskus fich ent- 
fchließt, aus beiden Seen einen Graben auf dem nächften Wege nah dem Schöninge- 
Kanal zu ziehen, um fi das Gefälle in diefem von ca. T Fuß zu Nut zu machen. 
Dies iſt indeffen nicht gefchehen. Der Domainen-Fisftus bat fich vielmehr des Be— 
figes beiter Seen zu Gunften ber Freifchufzengüter zu Sabes und Alt Prilip durch 
Verlauf an biefelben entaüßert. Dieſe Hatten die Fiſcherei-Gerechtigkeit auf ben 
Seen. Abgefehen aber hiervon, jo beträgt das ſchon jest am Plöne-See gewonnene 
Neü- oder Borland 1550 Mg. 150 Ruth., und wenn dasſelbe auch an ber Seite 
von Lübtow bis Schöningsburg überwiegend fandbaltig ift, fo daß fich dort die von 
bem Befiger von Lübtow bereits begonnenen Elfenpflanzungen am meiften zu empfehlen 
fcheinen, fo ift doch das Borland im Übrigen theils als Wiefe, theils als Acker aüßerft nu- 
bar und Hat namentlich dem Befiger von Plönzig, wie e8 in einem Berichte von 1857 
beißt, fchon in dem abgelaufenen Jahre, 1856, eine gute Arnte an Sommerraps, Hafer 
und Sartoffeln gewährt. Den größten Bortheil aber haben die Plöne-See-Apjacenten 
bavon, daß in Folge ver Senkung des Wafferfpiegels die umliegenden, bisher ganz verfumpf: 
ten Grundſtücke meliorationsfähig gemacht worden find, und fie fangen auch an, fid 
biefen Vortheil in erfreüliher Weife zu Nug zu machen, namentlich die Befiger von 
Klüken, Woitfil und Fürftenfee. 

Was nnn das vom Schdnings-Fanal felber burchfchnittene große Bruch zwifchen 
bem Plöne- und dem Meduje-See anlangt, fo bat fich daſſelbe wefentlich verändert. 
Denn während man früher dort nur fümmerliche Weidereviere und Wafjerlöcher fah, 
bie fih nach Wegnahme des Torfs gebildet hatten, mehren ſich jegt mit jedem Jahr 
die Getreidefelder darin, und, nach Ausbeütung des Torfs, die nugbaren Wiefenflä- 
hen. Der Torf felber ift in vielen Millionen im verflloffenen Jahre, 1856, gefte- 
chen, und dadurch einem großen Bebürfniß jener Holzarmen Gegend abgeholfen. Zu 
bedauern bleibt e8 nur, daß, wie oben angeführt, e8 nicht bat gelingen wollen, durch 
das Bruch bei Lübtow über die bort befindlihe Kanalfchleüfe nebſt Brücke einen 
Öffentlichen Weg zu Stande zu bringen. Das Bedürfniß eines derartigen Weges 
ift ein fo umabweidliches, daß die betreffenden Grundbefiger e8 nicht hindern können, 
daß jeder Durch das Bruch fährt, wo er irgend burchzufommen meint, obgleich fie dadurch 
einen bedeütenden Schaben erleiden. 

Was die Unterhaltung ber Meltorations-Anlagen betrifft, fo ift eine Feftfegung 
barüber, in Gemäßheit tes $ 23 des Vorfluths-Ediets vom 15 November 1811 
durch fchiedsrichterlichen Spruch erfolgt. Die Schiedsrichter haben dieſe Beftimmung 
nach Verhältniß des Vortheils, welcher ben einzelnen Grunbbefigern aus ven neiten 
Anlagen erwädft, in der Verhandlung vom 28. Juni 1854 und ben folgenden Ta- 
gen getroffen. Nah Maßgabe verfelben ift das Weitere, ausweislich ber Verhandlungen 
vom 8— 11 Auguft 1855, veranlaßt und das darauf gegründete Negifter vom 
30 Auguſt 1855 in ber Verhandlung vom 7 September 1855 Seitens ver Schiebs- 


re 
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richter anerkannt. Dies Regifter ift ſodann fämmtlichen betbeiligten Gutebefigern 
und Gemeinden vorgelegt, und find die Schiedsrichter Über die dabei von verfchie- 
denen Intereffenten gemachten Ausftellungen zur Verhandlung vom 2 Februar 1856 
gehört worden. Da die Schiedsrichter fich nicht veranlaßt gefunden Haben, ihre Be— 
ftimmungen über ven, ven Einzelnen aus ven Meliorations-Anlagen erwachfenden Bor: 
theil zu ändern, fo ift fchließlih auf Grund jenes Negifterd das Katafter vom 
2 Auguft 1857 gefertigt, welches ſeitdem den Maafftab zur Aufbringung ber für 
die Unterhaltung ber Anlagen erforderlichen Koften gebildet hat. Der Zuftand ber 
von der Plöne-Melioration betroffenen Grunbftüde ift aber innerhalb der 14 Jahre, 
welche feit Eröffnung bes Schönings- Kanals verfloffen find, ein vollftändig verän- 
derter. Bei Fürftenfee und Lübtow find jet fehöne Wiefen, wo früher werthlofe 
Brücher waren; Ähnliche Veränderungen haben bei anderen Gruntftüden im Bruche 
zwifchen Plöne und Meduje Statt gefunden. Dagegen find aber auch Bruchgrund- 
ftüde, welde früher leidlige Wiefen und Hütungen waren, fo troden geworben, daß 
fie als foldhe einen geringern Werth haben. Ob vom Lanbwirtbfchaftlich-technifchen 
Stantpunfte aus aber eine Verfchlechterung überhaupt eingetreten ift, und ob nicht 
vielmehr angenommen werden muß, daß die Grundſtücke durch die Entwäjjerung 
verbefjerungsfähiger geworben find, als fie vor ter Entwäſſerung waren, das ift bie 
Frage, auf die es jett wefeutlih anfommt, um im Vergleiche mit dem frühern Zu- 
ftande, einen neuen Maßſtab für den Beitrag ber einzelnen Intereffenten zu den 
Unterhaltungsfoften der Anlagen zu ermitteln und durch fchiebsrichterlihen Spruch 
fejtzufegen. Die betreffenden Revifions- Arbeiten — vie mit Abfafjung eines Res 
cefjes fchließen werden, weldher nur die Zufammenfaffung der Refultate ver Verband: 
lungen in Eine Urkunde bezwedt, und fomit nur ein formeller Act ift, — find feit 
dem Jahre 1866 im Gange, haben aber dadurch eine Verzögerung erlitten, daß einer 
ber frühern Schiebsrichter, inzwifchen mit Tode abgegangen ift und eben fo der Ob» 
mann, daher neüe an beren Stelle ernannt werden mußten. Auf den 9 September 
1867 war ein Termin zur Verhandlung in der Suche, bezw. zur örtlichen Beſich— 
tigung der Grundftüde anberaumt. Diefer Termin mußte aber aufgehoben werben, 
weil einer der Schiedsrichter und der Obmann, beide wegen Krankheit behintert 
gewefen find, dem Termine und ver Befihtigung ber Grundſtücke beizuwohnen; ohne 
Anwejenbeit biefer beiten Perfonen aber ter Zwed des Termins nicht zu erreichen 
war. Sobald die Witterung und die Bodenbefhaffenheit des Plönebruhs es im 
Jahre 1868 geftattet, wird ein neüer Termin in der Sache anberaumt werben. 

Bevollmächtigte der Meliorations-Societät find zur Zeit die Nittergutebefiger: 
Herrmann Earl Richard v. Schöning, auf Lübtow a; Ernft Achatz Wilhelm v. We- 
del auf Fürftenfee. 

[Geſchloſſen, Stargard am 25 April 1868.] 
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Machtrag, 


betreffend mmobiliar:VBerficherung gegen Feüersgefahr, 
in den Kreiſen Greifenbagen (S. 13) und Wirig (S. 413) im Jahre 1867. 


Nach Anleitung des fummarifhen Auszugs aus der Nachweiſung der von der ftändifchen 
General:Direction der Altpommerſchen Land: Feler-Societät für das Jahr 1867 ausgeſchrie— 
benen Feler-Societäts-Beiträge und feitgefegten Brandbvergütigungen, Brandſchaden-Unterſu⸗ 
chungs⸗Koſten, Sprigen- Prämien und Prämien für nel angejhaffte Feler-Sprigen, Stettin, 
den 23 Mär; 1868, 











Im Kreife Greifenhagen. Pirig. 
Zhlr. Sgr. Pf. Zhlr. Sr. Pf. 


I. Betrag der pro 1867 ausgefchriebenen Beiträge: 
In Kaffe I mit M/,, bezw. 3 Eger... . . ? 
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II. Betrag ber pro 1867 feſtgeſetzten Brandvergütigungen ꝛc. 
. Brandverglitigungen 
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Prämien für zu Hilfe geflommene Spriten . 
Prämien für nel angefcaffte Felier-Sprigen . 


Hauptjumme 
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Hiernach Hat der Greifenhagenfche Kreis einen Heinen Überfhuß im Betrage 
von 48 Thlr. 18 Spr. gewährt, dagegen ber Piriger Kreis einen beträchtlichen Zu- 
fhuß von 2852 Thlr. 27. 6 Pf. erforbert, und es wiederholt ſich demnach im Jahre 
1867 vie alte Erfahrung, daß biefem reife mehr Brandentfhäbigungen von ber 
Soeietät gezahlt worden, als er Beiträge aufgebracht Hat; ja diefer Zuſchuß hat fich 
gegen die Mittelzahl des Jahrzehents 1852 — 1861 fogar noh um 710 Thlr. ge 
fteigert. Zwar ift oben, S. 213, 214, verfucht worben, biefe Erfcheinung, bie um fo 
auffallenver ift, als fie einen fo wohlhabenden Kreis trifft, zu erflären, doch feinen, 
außer den dort angeführten Gründen, noch andere obzumwalten, die fi ohne genaue 
Kenntniß der Örtlichleiten, der Brände und der dabei Statt gefundenen Umftände 
nicht ergründen laffen. 
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Das Amt Pirig Hat feinen Ursprung in dem Yungfrauen-Klofter, welches bei 
Pirig auf der Stelle geftanden hat, wo jegt die Domaine Altftabt-Pirig, mit bem 
Dorfe gleiches Namens fteht. Bon dieſem Klofter wird gefagt, es fei vom Herzoge 
Barnim I im Yahre 1246 geftiftet, nach ber Reformation aber im Jahre 1569 zu 
ben fürftlihen ZTafelgütern gefchlagen worden, nachdem man bie barin befindlichen 
Klofterfrauen in andere Klöfter gebracht hatte?,). Diefe drei Angaben find irrig. 

Was erftlih das Stiftungsjahr des Kloſters anbelangt, fo fehlt darüber jebe 
genaue Kunde. In einem Briefe, gegeben zu Stetin, Anno 1250, thut Barnim IL, 
Herzog von Slawien, kund, daß er für fein und feiner Erben Seelenheil dem, in 
der Hildesheimſchen Didcefe gelegenen Klofter Wulwinghufen, und deſſen St. Marien- 
Kirche, die Kirche zu Piriz vollftändig und für immer verliehen habe?). Das 
Klofter Wulwinghuſen, Wülfinghaufen, war die Wohnftatt von Sungfrauen, die ein 
befhauliches Leben voll Andachtsübungen führten. Seine Stelle ijt bei dem Städt- 
hen Eldagſen, zwiſchen Hildesheim und Hameln, in ter heütigen Preüififchen Pro- 
vinz Hannover. Nun gibt es aber auch eine Urkunde von bemjelben Herzoge Bar- 
nim I, ver fich bier Herzog der Slawen nennt, vermöge berer er ten Präpofitus 
oder Probft, die Priorin und den ganzen Convent der Jungfrauen in Pyrig, vom 
Orden bes heiligen Auguftin, zur Ehre Gottes und ber gebenebeiten Jungfrau Maria, 
jo wie zu feinem und feiner Borfabren Seelenheil, mit der Kirche zu Pirig und 
ihrer Widmuth, ſammt Schule und Küfterei, nicht minder auch mit tem Zins von 
12 Hufen Landes bafeldft begabt. Bürge und Beflätiger biefer Verleihung ift der 
Bifhof Hermann von Kamin. Dreger, dem man biefe Urkunde, bie er aus ber 
Matrifel des Piriger Nonnenklofters entnommen hat, verdankt, fett diefelbe in das 
Jahr 1246”); und daher fpricht Brüggemann, indem er die Urkunde nicht recht 
gelefen oder mißverftanten hat, von ber Stiftung des Klofterd in dem genannten 
Jahre. Die Fahreszahl 1246 ift aber falfch, aller Wahrfcheinlichkeit nach gehört die 
Urfunve in das Jahr 1256”). Denn drei Jahre vorher beſtand ſchon das Au— 
guftiner» Nonnenklofter zu Pirig, welches muthmaßlich von Wülfinghaufen aus auf 
Betrieb Barnims I ums Jahr 1250 gegründet, bezw. bevälfert worten ift, bei wel- 
cher Gelegenheit der Herzog ber neüen Pflanzung das Dorf Wobermin überwies. 
Denn im Jahre 1253 bekundet Barnim I, der Slawen Herzog, In einem Briefe, 
gegeben zu Stetin am 16 Juni, daß er bem Jungfrauenflofter zu Pirig, ein bei ber 
Stadt gelegenes Allodium mit deſſen Hufen, nebjt den Höfen namhaft gemachter 
Piriger Burgmannen, und allen Zubehörungen tiefer Höfe vereignet habe. Die 
Urkunde fagt: — 





‚20) Brüggemann, II, 1, 93. Ohne Kritik wiederholt in A. v. Schöning, Handbuch bes Pir 
riter Kreiſes, 159. 21) Haffelb.» Kofegarten, Cod. Nr. 438, ©. 893, 22) Dreger, Cod, 
Nr. 178, ©. 263, 264. 28) Quandt, in Balt. Stub. X, 1, 167, 
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p. a. — Nos dedimus et titulo donationis appropriauimus dilectis nobis 
in christo priorisse . conuentui .nec non monasterio sanctimonalium in Piritz, 
ordinis sancti Augustini. proprietatem allodii. cum mansis ad ipsum perti- 
nentibus. cum omni iure [et] iurisdietione . infra et extra. cum curiis militum 
seu vasallorum nostrorum in castro Piritz residentium . videlicet Anselmi de 
Blankenborch. Gherardi et Henrici de Granzoge. Theodorici et fratrum 
suorum dietorum de Koten.nec non illorum de Riden , cum suis terminis et 
metis. et his quae infra ipsos continentur . scilicet in aquis.. pratis. pascuis . 
paludibus eircumquaque adiacentibus infra allodium et eiuitatem et claustrum . 
agris cultis et incultis. riuulis aquarum decursibus. viis. semitis . ortis . arcis 
possessis et possidentis. cum molendinis constructis et construendis. cum 
omni iure et utilitate. que infra ipsius elaustri et allodii terminos est nunc. 
aut haberi nominari vel acquiti poterit in futurum „cum curia claustri et pa- 
lude adiacente infra ciuitatem Piritz et ipsum claustrum . cum suis terminis 
et metis.a claustro usque ad fossam ciuitatis.et ultra usque ad pontem 
inxta vicum paruum versus ciuitatem. dantes et appropriäntes singula ante- 
dieta sanctimonialibus predictis . absque extorsione seruicii equorum . curruum . 
peecariarum et laborum . cum libertatibus et iuribus . iusto proprietatis titulo 
perpetuis temporibus libere ac pacifice possidenda **), 

In diefer Beſchreibung der Güter und Gefilde, welche dem Klofter vereignet 
wurden, ift die Lage bes fpätern fürftl. Amts Pirig nicht zu verfennen. Die „Meine 
Wiek“ parvus vicus ift der alte flawifche Burgfleden des Caſtrums Pirig, entweder 
bie heütige Altftabt, oder die Piriker Vorftant Stadtrecht, im Gegenfat zur deütſchen 
Stadt, civitas, von ber fogar der Stabtgraben nicht vergeffen ift, und die Brücke 
über, und die Mühle auf bem Fließe, weldyes beide Wohnpläge trennt. Das Dorf 
Briſen ift, nah Brüggemann 1255 ans Klofter gelommen. 

Wol mogten bie frommen Klofterfrauen fih in ihren Einfünften und Gerecht- 
famen beeinträchtigt fühlen, wenn noch andere Schweiter- und Brüderfchaften unter 
geiftlihen Ortensregeln fih neben ihnen oder in ihrer Nähe anfieveln würben. Da» 
rum bewarben fie fich beim Herzoge um einen Schugbrief, ber ihnen benfelben un— 
term 8 Juni 1261 mit ber BVerficherung ertheilte, vaß er feinem andern Möndhe- 
oder Nonnen-Orven bie Erlaubniß ertheilen wolle, in der Stadt Pirig ober inner- 
balb der Grenzen bes bortigen Pfarrfprengels ein Haus oder Klofter zu erbauen. 
Die Urkunde, welche das Yungfrauen- Klofter, Auguftiner Ordens, eine neüe Pflan- 
zung nennt, befagt: — 

p. a. — Vt cum monasterium eorum esset nouella plantatio et reditus 
paucos in sue haberent subsidium sustentationis. nullis religiosis cuiusqun- 
que etiam essent ordinis vel professionis daremus licentiam construendi do- 
mum vel cinobium in ciuitate Piritz vel in terminis parochie eiuitatis eius- 
dem. — Darauf denn Herzog Barnim I fortfährt: — Quorum petitionibus vt- 
pote rationalibus et honestis annuentes hanc eis fecimus prerogatiuam ut 
nullis religiosis eniusqunque sint ordinis vel professionis licentiam dare de- 
beamus vel eciam aliquo modo permittere. quod in ciuitate nostra Piritz vel 
eciam infra terminos parrochie ciuitatis eiusdem aligquam domum, mansionem 
vel cenobium edificent vel construant ad manendum ibidem. nisi de ipsa- 
rum sanctimonalium fuerit licentia et beneplacita voluntate *°), 

Trog biefer fürftlichen Zufage fieht man in Pirig fpäter auch ein Mannsflofter. 


24) Haſſelb.⸗Koſeg. Cod. Nr. 490, S. 964, 965. 25) Dreger, Cod. Nr. 330, ©. 449, 
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Es befolgte die Regel des Heil. Franziecuns, gehörte daher zu ben Conventen ber 
Bettelmönde, und konnte, obwol es auch Grundſtücke befaß, dem reichen Auguftiner- 
Frauenkloſter wenig Abbruch thun. Für die Kulturgefhichte von Pommern ift dieſes 
Franzisfanerflofter berühmt geworden. Wie Pirig der Ort in der Bomorsfaja Semlja 
ift, wo zuerft die chriftliche Lehre verfündet wurde, fo ging aus jenem Klofter ein 
Mönch hervor, Fohannes Knipftro, der das Evangelium nah Lutber’s Anihauungen 
bier in Pirig ſchon 1518 prebigte, nach fünf Jahren aber von treüen Anhängern der 
römiſchen Kirche gezwungen wurde, die Stabt zu verlaffen ?°). 

Die Iunpfrauen und der Präpofitus in Monasterio antique ciuitatis Pyritze, 
— bier tritt der Name Altftadt. Pirig entſchieden auf — hatten, zufolge der, vor 
1385 abgefaßten Statuten des Kapitels und des Bisthums Kamin, anfehnliche Abs 
gaben an den Bifchof zu leiften. Der Statuten Liber tertius. Registrum Epi- 
scopi zählt auf — Centum ulnas bonj linteaminis et ij Sexagenaria bonorum 
rufforum vasorum proprie guder roder verwede plactere ad Cameram et ad 
coquinam suam — zur Summer und Küche des Biſchefs — jn die Sanctj Jo- 
hannis Baptiste, et ij vasa bonj vin gubinensis et ij vasa vinj landesber- 
gensis?”), et j lastam tritiej et iii) lastas auene jn die Dionisij. Et etiam a quo- 
libet manso Jacente et spectante ad predictum Monasterium decimam suam 
jn quolibet anno in perpetuis temporibus — (die ewigen Zeiten „bis ans Ende 
der Dinge” find für das Stift Kamin längst zu Ende!) — scilicet iij modios 
triticj et iij modios ordej et iij modios auene et a quolibet manso etiam 
ij solides denariorum Episcopales. ber auch die Monachj de Monasterio jn 
eiuitate Pyritze ordinis fratrum baruotorum hatten „von Rechtewegen und bei 
Strafe der Ercommunication, des Interdicts und des Verbots des -Terminirens im 
ganzen Raminfchen Kirchenfprengel “dem Keller bes Bifchofs am Seite Penthecoftes 
— j lastam bone cereuisie Piriscensis, et iiij bona vasa cereuisie noue Star- 
gardensis, et X bonas mitras de rubeo nigro brunetico et blauio colore sub 
eadem pena an des Bifchefs Kammer zu liefern ?*), woraus erhellet, daß ber Bet- 
tel doch feine reichen Früchte getragen hat. 

Die Klofter-Fungfrauen in der alten Stadt Pirig Hatten durch die Verleihung 
Herzogs Barnim I vom Yahre 1256 das Patronat ver Piriger Pfarrfirche erhalten. 
Das Regifter, welches ber Dom-Cantor Georg Putlamer, als Verweſer des Biethums 
Kamin, in den Jahren 1489—1494 über feine Arminiftration geführt hat, beweifet, 
daß Probft und Priorin von dem dem Kloſter beigelegten Patronatsrechte innerhalb 
biefes Zeitraums ein Mal Gebraud zu machen Gelegenheit gehabt haben. Es ftand 
bem Kloſter aber auch das Prironat der Pfarre Begerstorp, Beygherstorp, zu; 
fowie das Patronat mehrerer in der Stadtkirche befindlichen Vicarien, die alſo ent- 
weder das Kloſter felbjt gegründet hatte, oder dem das Patronat von den Stiftern 
übertragen worden war. Eine Vicarie unter dem Patronat des Kloſters war auch 
in der, außerhalb der Stadt belegenen, Capella sancti georrij, welde Tammo be 
ſcheningk — Schöning — geftiftet hatte. In Putlamer’s NRegifter wird das Klofter 
alle Mal als propre et extra muros opidi Piritze gelegen bezeichnet *°). 

Wenn, wie oben erwähnt, gefagt worden ift, das Auguftiner-Nonnenklofter zu 
Piritz fei im Jahre 1569 aufgehoben, und feine Güter dem fürftl. Domanio einver- 
leibt worden, fo bat man fich bei diefer Angabe auf den Yafenigfchen Erb-Vertrag 
vom 25—27 Yuli des genannten Jahres bezogen, worin fi bie Herzoge auch 


26) Karpower, „Sromit, von Pirig, 93. 27) Noch im Jahre 1845 ſah ber Herausgeber 
bes 9. B. bei Landsberg a. d. W. einen ſehr gut beflandenen Weinberg. 28) Klempin, biplo- 
matiſche Beiträge zur Sefhicte Pommerns, 401, 29) Ebendajelbft, a. a. D. 11, 63, 98, 108, 
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über die Nugung ber Jungfrauen-Klöſter einigten”). Das Klofter in ber Altftabt 
Pirig war aber jhon 26 Yahre vor dem Yafeniger Vertrag ſäcularifirt und bie 
Güter deſſelben von der Fürſtenmacht zu ihrem Beſten eingezogen; denn Herzog 
Barnim XI übertrug mittelſt Beftallungsbriefes, gegeben zu Alten Stettin, am 
Dingftage nah FKiliany des Jahres 1543, feinem „Jäger Meifter und lieben ges 
trewen Henning Köller, zu Rantrede gefeffen, ümb feiner vielfältigen getrewen Dienfte 
willen, fo er unß gethan und Binführ ung und unfere Erben thun folle und 
wolle, das Jungfraw Klofter für unfer Stadt Pyrik gelegen, zwelf Jahrlangk die 
nechſten nach dato anzurechnen, zu administriren und zu verwalten ‘‘°*'), Henning 
Köller ijt, als fürftl. Apminiftrator, an die Stelle des Propftes getreten; das 
Klofter wirb ihm in der Bejtallungs-Urfunde „‚verfchrieben und eingethan zufambt 
aller Herligfeit und Gerechtigkeit, und fol er obgedacht Jungfraw Cloſter mit allen 
trewen undt fleiß auch gericht und Recht fürftehen und verwalten, bes Kloſters 
Beſtes und Nutz zu jedere Zeiten fördern und wifjen, die Pächte und andere Geredh- 
tigkeit vffs trewlichite einfordern.” Er wirb angewieſen, ven Klofterfrauen ihr De- 
putat, wie e& ihnen von Altersher zufteht, zu gewähren, babei aber nicht unterlaffen, dem 
Herzoge die ihm und feinen Nachfolgern gebührenden Hebungen getreülich zu entrichten 
und zu zahlen, und die Gerechtſame bes fürjtl. Haufes wohl wahrzunehmen. Dem 
Henning Köller wird das tobte nnd lebende Inventarium mit dem Bemerken über- 
geben, daß, wenn nad Ablauf der 12 jährigen Aominiftrations-Zeit mehr Vieh vor- 
banten fein follte, al8 das Inventarium befagte, ihm oder feinen Erben ber Über⸗ 
ſchuß auf billige Weiſe aus des Kloſters Mitteln erſtattet werden ſolle. Die zwölf 
Jahre waren noch lange nicht abgelaufen, als Henning Köller beim Herzog den An— 
trag ftellte, „ihm ſolches Klofier noh 5 Jahr über die angeregte Zeit, gnaͤdiglich 
einzuthun“. Herzog Barnim bewilligte das Geſuch durch Ausfertigung einer Ur— 
funde, d. d. Alten Stetten Freitag nach Allerheiligen Anno 1551°?), 

Im Jahre 1553 ordnete Herzog Barnim eine Bifttation des Klofters an. Zu 
Bifitatoren beftellte er Yalcb Mönchow, Marſchall, und Clawes Putkamer. Sie 
entwarfen am Abend Bartholomäi eine Kloſter-Ordnung, die vom Herzoge zu Alten 
Stettin am Mitwoh nach ...... Anno 1553 beftätigt wunde. In diefer Ord— 
nung, deren Confirmation zugleih eine Entlaftung für Henning Köller's bisherige 
Verwaltung enthält, werden erftlich die Dienfte ver zum Klofter gehörigen Bauerfchaften 
Stroßdorf, Brefen, Beyersporf, Kofelig, Wobermin und der Altenftabt fpecificirt. 
Darauf folgt zweitens eine Ordnung bes Gefindes, an deſſen Spike ber Hauptmann 
fteht, 3. 3. alſo Henning Köller. Derfelbe bezieft 30 Fl. an Beſoldung und bes 
fommt die Hoflleidvung, fo er bisher gehabt, nämlich für 2 Mann, gleih ben Hof. 
bienern, und auf 2 Pferde 3 Loft Hafer. Überdem hat er von allen Brüchen ven 
vierten Pfenning. Auf den Hauptmann folgt der Rentmeifter, der, nach dem DVor- 
fohlage der Vifltatoren, dem Hauptmann zur Führung der Rechnungen jet beige- 
geben wurde. Es werden dem Nentmeifter 8 Fl. jährlih ausgeſetzt, und „fell 
diefem itigen Jochim Zander auß Gnaden einmahl ein Rockwandt — d. i.: 
Tuch zu einem Rod gegeben werten”. folgen: ein Brauer, der zugleih das 
Schließeramt verwaltet, der Pflugvogt, die Pflugfnechte und Jungen, und das übrige 
Gefinde. Unter den weiblichen find „Zweyen Mägden fo den Cloſter Jungfern 
dienen, muß man auch 10 Mark geben und fonft nichts.” Folgt ſodann ein Ver— 


30) Döhnert, Panbes- Urkunden, I, 301. 31) Copeyliche Ambts Orbnunge des Jungfern 
Klofters vor Pyrig de annis 1553, 1561, 1574. Fol. 2, 3. (Im Archiv ber Königl. Regierung 
zu Stettin). 32) Ebendaf. Fol. 3 verso— Fol. 5, 
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zeichniß bes Geſindes, welches bisher auf dem Klofterhofe gehalten wurde, jetzt aber, 
weil überflüſſig, abgeſchafft wird. Abgeſchafft werden auch 6 Pferde, um die Koften 
ber Unterhaltung zu ſparen. Das Bieh-Inventar beſteht aus 65 Haupt Rindvieh 
darunter 12 Zugodfen, 2 Bullen, 6 Ferfen, 36 Milchkühe, 9 Jungvieh. An 
Schafen find 390 vorhanden; an Pferden 8 Wagenpferbe jung und alt, 25 Mödere, 
und Bahlen, darunter 12, tie man anfpannen möge, 3 zweijährige Moder Valen 
(Stutfohlen), 3 überjährige Hingjtvalen zc., an Schweinen find 95 vorhanden. Folgt 
ferner ein ausführliches DVerzeihniß des todten Inventars. Den Schluß bildet bie 
Bereidigung des Jochim Zander zum Rentmeifter-Amt des Kloſters vor Pirig, woran 
fi eine Yaftruction zur Verwaltung feines Amtes knüpft. Endlich wirb von ben 
Bıifitatoren anerkannt, daß Henning Köller während feiner nunmehr 10 Jahre dauernden 
Adminiftration des Klofters „alle Dinge im Inventario erhöhet und gebeffert, 
auch alle Hulde Hein und groß richtig gemacht Hat.‘ 

Nachdem mit dem Yahıe 1560 die Verwaltung Henning Köller's abgelaufen 
war, ordnete Herzog Barnim eine neüe Bifitation „feines fürftl. Amts und des 
Zungfrauen Kloflers vor Piritz“ an. Die Viſitations-Commiſſion beftand aus Lud- 
wig, Grafen von Eberftein und Herrn zu Naugard, Kerften Manteüfel, Hofmarſchall, 
und Antonius von Zigwig zu Arnhaufen und Podel geſeſſen. Diefe vereinbarten 
actum zu Pırig im Kloſter Dingftags den 8 October 1561, „auf Befehlig und 
im Rahmen und ven wegen hochgedachten unſers &. F. und Herrn eine Amts— 
Ordnung, wonach ſich alle Amteverwandten, foviel als fie einen jeden berührt, zu 
richten, infonverheit gegen den Befehlshaber des Amts fich zu bezeigen und für feine 
Perſon voll zu thun hat, als lieb ihm fei I. F. ©. Ungnade zu vermeiden.“ 

Die Amts Ordnung handelt in verfchiedenen Abſchnitten: von den Herrlichfeiten 
und ®erechtigfeiten der Amts- und SKloftergüter; von ben Gebaüden des Kloſters, 
unter tenen das Wohnhaus kaufällig ift, weshalb das Kornhaus wohnlich eingerichtet 
werten fol, womit man auch ſchon den Anfang gemacht hat. Die anftoßenven, bis 
an die Kirche fih erftredenten Mauern können zur Einrichtung eines neüen Koru— 
baufes benußt werden, indem andere alte Mauern abzubrechen und die Steine da— 
von zu benugen find. Bau» und Badhaus find fehr baufällig und müjfen in 
Stand gelegt werven. Was ben Aderhof betrifft, fo war ver Vorſchlag gemacht, 
ihn wieder auszubauen und zwar an ber Stelle, wo er vor Alters gejtanden, allein 
da alle Gebaüde in baulichen Würden fich befanden und ihre Lage zur Beaufjichti- 
gung der ganzen Wirthichaft angemeffen war, fo ließ man jene Abfiht fallen. Die 
Scäferei ftand felnwärs. Der Bauwerks-Acker war in drei Felder getheilt, das 
Nowelinfche, das Woberminfche und das Feld nach der Steinbrüde gelegen, welches 
das geringite und Meinfte war. Die Ausfaat in ven beiden erjten eltern betrug 
an Weizen 3'/,, Winspel, an Roggen 16'/,, W., an Gerfte 18—19 W., an Hafer 
17—18 ®,, an Erbjen 1 Winspel; im britten Felde konnten 7 W. Roggen geſäet 
werden. „Ohne Befhwerung der Pauren ift dieß Bauwerk nicht zu arweitern und 
müßen alfo die 7'/, Hnfen, fo vorhin zum Bauwerk gelegen gewejen, und Ihrer 
14 in ter alten Stadt ausgeihan, davon biefelben Pflug und andere Dienfte thun, 
bei denfelben bleiben.” Es wurden an die 40 gute Weizaderfche Fuder Heüs geworben, 
ein Quantum, weldes 80 gewöhnlichen Furern gleich zu achten if. „Wenn auch 
“ein Rath geftattete, I. F. ©. Viehe auff ihr feldt mitzutreiben, Tonte die Hohfchlag 
vermehret und gebeffert werten“. Hieraus folgt, daß dem Klofteramte Altjtabt- 
Pirig im Jahre 1561 nicht die Hütungsgerechtigkeit auf der Piriger Stadtfeldmark 
zugeftanven hat, wie fie im fpäteren. Zeiten von ihm ausgeübt worten ift. „Und 
da alßo diß Bauwerk in dieſem Stande gelaßen und die Mutterpferde abpejtellet, 
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fonte alhie well 150 Haupt viehes und 8 ober 900 Schaffe gehalten und ausge— 
füttert werben”. Es war mithin vorher eine Stuterei im Amte gewefen, die nach Borfchrift 
der Amte-Orbnung aufgelöft wurde. Für das Geld, welches ber Verlauf ter Pferbe 
erzielte, follte Rinpvieh angefchafft werden. Dem Hauptmann und Rentmeifter wurbe 
aber dabei große VBorficht empfohlen, „weil e8 in igiger Zeit mit dem Rindvieh wegen 
bes fterbens faft gefehrlich ”. 

Bolgt ein Nachweis ber zu dieſem Bauwerk verorbneten Pflugdienfte der Bauern 
auf der Altenftabt, zu Stroßvorf, Wobermin, Briefen, Nomlin und Rakit. Bei 
Stroßporf heißt ed: „Die Wedelſchen haben bie Bede und maßen fi des Wagen- 
v’enftes an’. Im dem Dorfe Beyersporf waren 20 Bauern und ein Freiſchulze. 
Es war bier gute Gelegenheit zur Einrichtung eined Bauwerkes, denn ed waren 
15 wüſte Höfe vorhanden, deren Ader 12 Bauern inne hatten, davon aber Feiner 
Dienfte leiftete. ine Ranbbemerfung befagt, daß dieſes Bauwerk, vermöge ter in 
Rede feienten, Amts-Orbnung eingerichtet worden fei. Hier haben wir alfo ben Ur» 
fprung des Domainen-Borwerls Beyeredorf, welches ungefähr anderthalb Jahrhun— 
terte beflanden hat, da e8 im Jahre 1809 an die balerliche Wirkhe von Beyerd- 
dorf verfauft werben ift. Die Amts-Ordnung fpricht ſodann von wüſten Hufen und 
Kotzen (Koſſatenhöfen), die wieder zu beſetzen ſeien. Ein jedes der Amtsdörfer wird 
in dieſer Beziehung durchgegangen. Randbemerkungen beſagen, bald, daß die Vorſchriften 
der Amts-Ordnung befolgt worden, bald, daß fie „aus Beben Ten“ unberüdjichtigt 
und alles „bis anhero“ geblieben. Ein Abfchnitt führt die Überschrift: „Was vor 
Ader, vor Zeiten vom Cloſter vff eglicher Leüte Leben verfauffet und ausgethan.‘ 
Es find einige Parcelen auf dem Felde der Altenftabt, tie nach dem Tode der In- 
haber ans Bauwerk theils ſchon zurüdgefallen find, theils zurüdfallen werden. Ein 
anderer Abfchnitt ter Amts-Ordnung ift, „Hopffen, Obft und Immen Garten “ 
überfchrieben. Beim Slofter Hinter dem Burggerichte ift ein Hopfenhof, desgl. Hin- 
term Brau⸗ nnd Badhaufe. Beide Gärten werten Halb zum Hopfen-, halb zum 
Kohlbau benugt. Es ftehen auch einige gute Obſtbaüme darin, beren Pflege und 
Vermehrung den Amtleüten zur Pflicht gemacht wird. In dem einen Hopfenhofe 
ftehen 11 Immen- oder Bienenftöde. 

Bor dem Klofter Pirig ift eine Mühle mit zwei Glieden, auf ter ein Koft- 
fuecht gehalten wird. Das Mühlenwerk ift in gutem Stande, das Wohnhaus aber 
muß meü gebaut werben; ijt gefchehen, fagt eine Randbemerkung. Die Mahlgäfte, die 
biefer Mühle zugewiefen, find Stroßvorf, Wobermin, Brifen, Altftabt, Stadtredt. 
Aus der Klokfinſchen Mühle, die den Wedelſchen gehört, fteht dem Amte eine jühr- 
liche Hebung von 3 Winspel Korn zu. Beyeredorf und Köfelik Haben feine Mühlen, 
in Folge deſſen die Einwohner ihr Korn auf entfernte Dörfer fahren müffen; 
„darümb eine Windmühle für Beyeredorf noch diß Jahr gefeget und gebowet wer- 
den ſoll“. Iſt gefchehen, heißt es wieberum am Rande. 

„Höltzung. Diß Ambt hat gar fein Baw-, Maſi- noch Brennholtz, allein bei 
tem Dorffe Beyersdorff zwei Heine Ellerhöltzlen gelegen, ohne was die Pauren da— 
ſelbſt auff ihren Huefſchlag geheget, darauß Feüerholz zur Nohtdurft des Klofters 
gehawet und geholet wirdt, vnd da die itzige Haußhaltung in dem ſtande noch etzliche 
Jahre pleiben ſollte, würbe diß ein groß Mangel feyn” Darum wird ben Befehle: 
habern eine ftrenge Beauffichtigung viefer Holzung und wirthſchaftliche Sparfamteit 
bei ihrer Benutung dringend empfohlen. Jetzt ift fle gänzlich verſchwunden. 

Auf den Beyersporffhen und Köfeligfchen Feldern ift ziemlich gute Haſenjagd; 
auf den anderen Feldmarken des Amts „iſt nichts fonderliches vorhanden‘. Wild: 
bahn hat das Kloſter auch nicht. Wegen ver Fifcherei wird bemerkt, daß Hinter 
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bem Brau- und Badhaufe ein Heiner Teich fei, den ber Hauptmann Henning Köller 
mit Karpfen befest Habe. „Es folte nicht unrathſam feyn, weil albereith gute Ges 
fegenheit vorhanden, von dem Mühlenteich, der keine FFifche Hat, und dem andern 
Teiche einen Waflergraben rund umb den Hoff zu graben und zu geleiten, darinnen 
woll Fiſche können gefeget werten, unb were fonften eine große wehre des Hofes, 
weil der gar bloß im Felde gelegen, und könte damit Holt fo zu Zaünen und 
Planken gebrauchet, verfchonet werden, darümb den Befehlehabern nad vollendeten 
andern gebewben mit guter Gedtligfeit eingeben? befohlen wird. Zu Stroßdorf 
find drei Meine Seechen, das eine von 3, die beiden anderen jedes von 1 Klippen— 
zuge; gleichergeftalt zu Beyersdorf „ein Sehefen von 3 Heinen Klippenzugelen “. 
Zu Briefen ift ein Pfuhl, der faum für 1 Klippenzug geachtet werden fanı. Da 
das Amt eine fo geringe Fiſcherei hat, fo wird ihr mäßiger Gebrauch und ihre 
Hegung den Befehlshabern geboten. 

Ya dem Abjchnitt, welcher von den Dienften der Bauleüte und Kogen hanbelt, 
wird im-Eingange darüber gellagt, daß die Dienftpflichtigen in Erfüllung ihrer 
Leiftungen ſehr nadhläjfig geworden, und barin wider allen Landesgebrauch willtür- 
lihe Abänderungen getroffen hätten, demnach Mifbraüche eingeriffen wären, beren 
Urfprung in der Nachficht der Geiftlihen zu ſuchen fei, die „liberaliores fein 
wollen“. Zur Befeitigung dieſer Mißbraüche wird eine befondere Dienft - Ordnung 
erlaffen. Die Gerichts-Gewalt üben im Namen 9. %. ©. der Hauptmann und der 
Rentmeifter. Bon Abgunft, Aufgunft und Erbfhichtung Handelt ein folgender Ab- 
ſchnitt, worin die Gebühren feftgefegt worben, die bei Abzug und Zuzug von den 
Amtsverwandten zu erlegen find. 

Zum Inventarium wird bemerkt, dag man fich wegen deſſelben mit dem Haupt: 
mann Henning Köhler verglichen Habe. Folgen „Abſchiede auf etzliche Gebrechen, und 
waß bierüber die Amts Perfonen und Dienftboten fi zu verhalten‘ vorzüglich die 
Wirthſchafts, und Rehnungsführung wie auch die Handhabung der Polizei-Obrigfeit 
betreffend, dann folgt ein Abfchnitt mit der Uberfchrift: „Etzliche beſondere Be 
ſchwerden und Eintracht“ darin fommt folgendes ver: Die Köfeligfhen haben vor 
anderen Dorffchaften diefes Ortes den Vorzug, daß auf ihrer Feldmark ein Höfzlein, 
das Yungfern-Hege genannt, liege. Diefe Holzung haben die Bauern als ihnen ge- 
börig in Nugung genommen, dba fie do, wie ſchon der Name befagt, Eigenthum 
bes Kloſters ift, überdem dem Erbjchulzen in feinem Lebnbriefe die Ver— 
pflitung auferlegt worden fei, ein wachſames Auge für diefelbe zu haben, und noch 
Yeüte am Leben feien, die daraus Küchenholz für das Klofter geholt haben. Zur 
Reformationszeit babe aber Niemand fonderlid tarauf geachtet; jett fei ven 
Leiten empfohlen worden fih an 3. F. ©. zu wenden; da num aber der Herren- 
meijter ded Johanniter Ordens Antheil an dem Dorfe Köfelig babe, fo fei den 
Untertdanen im Amtstheile gerathen worden, fih mit ihren Nachbarn im Drbens; 
antheile zu einer gemeinfchaftlichen Borftellung an 3. F. ©. zu verftänbigen, „dies 
weil die, fo untrew befunden, nicht ungeftraft davon fommen würden”. Die Mühle 
zu Megow iſt Eigentgum des Kloſters von Altersher. Nachdem fie aber abgebrannt 
und wüſt geworden und eine gute Zeit unbebaut liegen geblieben, follen endlich die 
Köffower, Befiker von Megow, als Mitvorftände des Klofters die Mühle an fi 
gebracht Haben, von denen fie auch jegt allein befchirmt werde. In ber fürftl. Land— 
rentei follen richtige Briefe und Siegel vorhanden fein, daß das Klirchenlehn in 
Schwochow und Buflar dem Klofter allein zuftändig fei, welches zu Schwochow 
die Panfinfhen Borken, zu Bußlar tie Prechel zu Stargard jegt fih an- 
maßen und dem Klofter feinen Antheil an dieſer Gerechtigleit eingeftehen; baher 
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es erforderlich wird, bie ſchriftlichen Urkunden aufzufuchen und darauf geftützt, ben 
Verſuch zu machen, fich mit den Prätendenten in Güte zu benehmen, event. das 
Kirchenlehn auf dem Wege Rechtens wieder ans Amt zu bringen. Spätere Rand⸗ 
bemerkungen beſagen, daß Mühle ſowöl als Patronat noch heüte im Beſitz jener 
Prätendenten ſei. Die Wedelſchen haben, wie ſchon oben bemerkt, in possessione vel 
quasi die Bede und Wagenbienfte zu Stroßvorf, dba doch beide Gerechtſame dem Klofter 
gehören. Endlich, fo find die Piriger verpflichtet, ven Steindamm nad dem Klofter 
bis an bie erfte Brüde in Stand zu halten. Jetzt ift er ganz zerbrochen, daher bie 
BPiriger anzuhalten find, ihn neh zu pflaftern und demnächſt jährli in gebührlichem 
Weſen zu erhalten. 

Auf befondern Befehl bes Herzogs Hatten die Vifitatoren ſich mit Bürger⸗ 
meifter und Rath zu Pirig über folgende Punkte zu benehmen: 1) Es ift eine be- 
kannte Thatfache, daß das Jungfrauen-Kloſter aus landesfürſtlicher Begmadigung in 
ber Pfarrkirche der Stabt Piritz das Jus Patronatus zu üben gehabt hat, und bie: 
fes Recht nunmehr an 9. F. ©. unmittelbar zurüdgefallen ift, gleichwol "haben fi 
Bürgermeifter und Rath feit etlicher Zeit unterfangen, ven Pfarrer zu berufen und einzu— 
fegen. 2) Bürgermiifter und Rath haben ſich umterftanden, das Bettel-Kloſter nebjt zu- 
gehörigen Gerechtigkeiten und Landungen einzuziehen, daſſelbe auch ohne fürftl. Confens 
abzubrechen angefangen. 3) Das Kloſter hat aus der Walkmühle zu Pirig von den 
Tuchmachern jägrliih 3 Laken Wandts (Stück Tuch) zu befommen, die ihm aber feit 
einiger Zeit entzogen find. J. F. ©. find indeflen nicht gemeint, dieſe Gerechtigkeit 
aufzugeben.  Diefe Abgabe ftütte fi auf den Umftand, daß die Piriger Tuchmacher 
eine auf dem Klofterfelve entipringente reichlich fließende Duelle, die Hingenre Spring 
genannt, „bey ber vorigen Borftanden und Promweften thden“ zur Anlegung ihrer 
Waltmühle benugt hatten. 4) Man Habe fich unterftanden, 9. F. G. Vieh vom 
Stadifelve, auf das es zur Weide getrieben, abzuhalten, wietwol die Hütung dem 
Landesfürſten unzweifelhaft zuftehe, abgefeben davon, daß er ebenfalls im Stadtfelve 
Länrereien befige. Andere vornehme Städte bätten fi) wegen dieſes Weiderechts 
nie Befchwerde geführt. Die Sertens des Rath gegebene Beantwortung diefer 
Notaten find, ber Amte-Ordnung beigeheftet, (fehlt aber). 

Beneftcien beftanden im Amte: zu Newelin jährlich 5 Fl. von 4 Hufen und 
zu Rafit 8 Fl. von 5 Hufen und ten Zehnten von 2 Bauern. Der Bicerominus 
zu Kamin, alfo jet Ernſt Borlo, Hatte aus Zingelmühle 3 Winfpel Korn, ves- 
gleichen in der Bantihen Mühle 1 Winfpel. Auch ift zu Stroßdorf ein Beneficium 
gewejen, welches Michel Küffom zulegt gehabt hat, beftehend aus 2 Winfpel Roggen 
und Hafer von 2 Höfen. An Acker außerhalb des Kloſters gehörte zum Amte 
1 Hufe auf dem Staprfelde, von der die Pacht dem Mannrichter Peter Billerbed 
gebührte; und ein Kamp bei ver heiligen Geift-Wiefe, ver 3 Fl. Pacht gab; auch 
in der Stadt gehörte eine wüſte Bauftelle zum Amte. 

Bon Wegen des Bettler Kloſters ift die Überfchrift eines Abſchnitts, zu dem 
aber der Zert gänzlich fehlt. Bon Altersher war beim Amte eine Zollitätte, wo— 
feloft der Zoll nad einer alten, der Amts-Ordnung beigehefteten, Rolle erhoben 
wurde. Im Pirigfchen Holze, der Stadtforit, „worin die wilden Schweine gern 
fein pflegen“ hat 9. F. ©. die Vorjagd. Darüber, daß zu deren Nachtheil nichts 
unternommen werde, baben die Amteperfonen zu wachen. Weiterhin wird vom 
Manngericht in wenig Worten gefprod:n, und dann von dem Berhalten der Amts» 
verwandten im Allgemeinen. 

Unter der Aufichrift: ‚, Beftallunge, Deputat und ber Cloſter Jungfern Gebühr- 
nüs’ folgt ein Abſchnitt, der im mehrere Unterabiheilungen zerfällt. Die erfte han- 


Der Rentamtsbezirk Pirig. 469 


beit „von Ampts und Dienft Perfonen, fo in biefem Ambt ferner zu Halten, und 
welche abzufchaffen.” Da beißt es gleich im Anfang, daß es unnöthig und über- 
flüjfig befunden werde, bier in Pirig einen befondern Hauptınana zu halten. Wenn 
fünftig in Kolbaz ein Hauptmann wäre, fo könnte biefer auch bie Aufficht über das 
Amt Pirig führen, in ter Art, daß er des Zahres ein, zwei, drei oder vier mal 
berüber käme, um nachinfehen, wie ber Nentmeifter, der allerdings in Pirig bleiben 
müffe, Haus halte. Weil nun Henning Köller's Hauptmannjcaft zu Eude ging, 
fo hatte der Herzog, auf Anrathen feiner Kammerräthe, Michel Glafenapp zu beffen 
Nachfolger in Pirig berufen und für diefen auch fchon die Beftallung vollzogen, 
allein auf Borftellung der Vifitatoren blieb Henning Köller auch auf fernere zwei 
Jahre „bei fürftlihem Glauben‘ im Amte, doch unter vier Bedingungen, „erjtlich, 
daß er feine ausgebrachte newe Verſchreibung 9. F. ©. gutwillig wieder überreiche, 
zum andern auff nachfolgente Deputat fich beftellen lafje, zum britten das lofe Weib 
aus feinem Hofe von fich theete, und letztlich bey feinem geleifteten Eyde ob dieſer 
Ordnung feftiglich halten und in dem Allem 3. F. ©. Frummen undt Befte getrew- 
lich und unnadläffig befürdern wolte.“ Sotann wird das Verwaltungé- und ges 
fammte Wirthfchafts-Perfonal aufgezäplt, jenes aus dem Hauptmann und bem Rent 
meifter beftehend; hierauf das, was zum Deputat verordnet; hierauf die Beſoldung 
jenes Perfonals, mit Einihluß auch des Pfarrers und bes Küſters ter Alten Stadt, 
bavon jener 2 Winfpel Roggen und 2 Winfpel Gerfte von Alters aus bem Kloſter 
bezieht, „waß hierüber er mehr gehabt, ift ibm davor gegeben, baß er mit Rentmei— 
fter geweſen, welches Ihme ferner aber it nicht ift zu vorrichten”. Darauf fommt 
die Amts-Ordnung auf die Klofterfrauen zu fprechen, deren — im Yahre 1561 — 
noh 4 im Rlofter lebten; tarunter die fette Priorin, deren Verpflegung zu jetiger 
Zeit no eben fo ift, als vor Einführung ter Reformation, als das Klofter noch 
in feinem volllemmenen Zuftande war. Ein Regiſter von den Einfünften an Geld 
und Naturalien, welche die Nonnen, auf Grund einer mit den Bifitatören gefchloffenen Ver- 
einborung beziehen, ift beigefügt. Das Verzeichniß ift fehr lang und gibt ven Be— 
weiß, baf ber Meine Überreft der frommen Schweftern auf die humanfie Weife be 
bat war. Bon einer Verpflanzung ber Jungfrauen in andere Klöfter, wie Brügge 
mann anführt, ift in dem vorliegenden Urfunvenbuche nirgends die Rebe. 

Das Inventarium, welches Henning Köller ven Bıfitatoren nachweiit, und von 
biefen dem neüen Rentmeiſter Abboldt übergeben wird, begreift Getreide; Vieh; Sped, 
dröge Fiſche, Butter und Käſe; VBettengerärh; Küchengeräth; „Zinnern und Meffern 
(Meifing)-Geräht (Silberne Geräthſchaften fommen nicht vor); Tiſche und Spann 
betten; Braw und Bad Geräht; Mühlen und Schmiebengeräht; Vorwerks geräot 
und zum Bawwerk“. Am Schluß beißt es: „hierüber ift die Orgel abgenommen 
davon alibereit wol ver Drittetheil geftolen geweien und dem Nentmeifter überreicht 
worden. 4 große Zinnern Pfeifen. 30 große und mittelmäßige Bleypfeifen. 
219 Heiner Bley Pfeiffen“. 

Als Anhang der Amts-Ordnung folgen Abfchriften von den Lehnbriefen ber 
Schulen zu Beyersporf und Köſelitz. Der Lehnbrief für den Echulzen zu Behers- 
dorf ift auegefertigt von Pawel Brandenborch, Katharina Mannwitzen (?) Prioriffa 
und dem ganzen gemeinen Gonvent bed Jungfrawen Cloſters vor Pirig, Sünt 
Aaguftiner Orden, im Kloſter, Montags nah St. Fabians und Schaftians tage des 
Jahres 1483. Für den Kdielisfchen Freiſchulzen find zwei Lehnbriefe eingefcaltet: 
ber erfte ift vom Sabre 1433, ter andere vom Jahre 1525. Jener ift vom Propft 
Bivibenz Botze und der Prioriffin Kone Lewendell, viefer von Anna Wrech Prioriffa, 
Gertrud Billerbeck Sacrifta, Anna Kunow Celleraria, Ipolita Bilrebele Cameraria, 
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unb bem ganzen Convent, außgefertigt, ohne Propft, aber mit Willen und Vulborth 
ber werbigen und Erbaren Herren, alß Herren Johann Jungen Preweich, Joſt Koſſow 
tho Megow und Bawel Lewendell tho Konow erfffeten Vorſtender des Kloſters. 
Angehängte ift eine, in lateiniſcher Sprache gefchriebene, Urkunte vom Jahre 1294, 
worin Nicolaus, Präpofitus der Klofterfrauen und bie, nicht namhaft gemachte, 
Prioriffa, mit dem ganzen Konvent, befennen, daß bie Rathmänner und die gemeine 
Bürgerfchaft der Stadt Pirig dem Klofter die Nugung des, von der Stadt herab. 
fommenden, Wafjerlaufs zum Betriebe der Kloftermühle gegen eine jährlihe Zahlung 
von 25 Mark überlaffen haben. 

Den Schluß der Amts-Orbnung von 1561 bildet ein Verzeichniß „aller und 
iglicher Gefelle, Abnügnngen und Einfommen bes Yungfrawen Cloſters vor Pyritz 
nichts aufgenommen Fein und groß Marlich vortekenet“, geordnet nach ben Amte— 
dorfſchaften Beyerstorp (Beigetftorp), Köjelig, Neüwlin, Roditt, Oldeſtadt, Stroß- 
borff, Briefen, Wobermin, Bregigl. Ein befonderes Verzeichniß, mit der Überfchrift : 
„Folget watt den Yungframwen deputiret“, führt die Ortſchaften auf, welche zu dem 
Deputat der noch im Kloſter lebenden 4 Nonnen beizufteüern Haben, es find: 
Wobermin und die Olde Stabt, und ber Roddenberg, wenn berfelbe befüet ift. 
Unter diefem Namen ift ein Aderftüd zu verftehen, welches fpäter dem Altftäptifchen 
Aderwerk beigelegt wurbe. 

Angehängt ift ein Schriftſtück, überfchrieben: „Waß zu Pyrig der Verordnung 
nach noch zu vorrichten, den 27 Dectober Anno 1564. Es ift alfo nad tem Ab— 
gange des Hauptmanns Henning Köller ausgefertigt. Als Meliorations-Gegenftände 
werben Gebaüde bei ten Schäfereien vor der Stadt und zu Köfelig, Wiefenradung 
bafelbjt, Wieverbefegung von wüften Höfen zu Köfelig, Briefen, Wobermin, Er- 
baumg ber Windmühle zu Beiersdorf, Feftftellung des Kirchenlehns zu Bußlar und 
Schwochow, u. d. m. bezeichnet °®). 

So war ber Zuftand bes Amtes Pirik vor breihuntert Jahren. Blicke zu 
werfen in eine ferne Vergangenheit ift Tehrreich, weil fie uns ten Entwidelungsgang 
zeigen, den bie Menfchheit nimmt, bier auf einem beftimmten zwar Meinen, aber 
wegen feiner Stellung in ber Pommerfchen Kulturgefhichte wichtigen Fleck Erde. 
Das Urkundenbuch, aus dem bie vorftehende Amts» Ordnung in fehr abgefürztem 
Auszuge entlehnt ift, enthält ferner: — 

„Vyritzſche Vifitation und Mängel Abſchnidt Anno 1574 den 28 Marti “,**) 
Diefe Vifitation, von dem Marſchall Kerften Manteüfel und dem Landrentmeifter 
Caspar Zander vorgenommen, ift eine Revifion der Anno 1561 erlaffenen Amts-Ortnung. 
Es fchlieft daran eine zweite, am 9 Wuguft 1574 dur Georg Ramel, jegigen 
Hauptmann zu Pirik, ausgeführte Revifion. Aus beiden Schriftwerfen erfieht man, 
daß don ben im Jahre 1561 noch lebenden 4 Klofterfrauen inzwiſchen 2 geftorben 
waren, was ben Herzog Johann Friedrich veranlaßt, in einer Verfügung d. d. 
Alten Stettin, den 8 November 1574, feinem „Ambtmann auf Pyrig und lieben 
Getrewen Anthonius Hindenburg‘ zu gebieten, den überlebenden zwei Klofter- Jung- 
frauen die Hälfte der Pacht, welche jene vier bezogen haben, „heraußer zu geben und zu 
reihen ‘‘°®), Dann folgte eine lange Reihe von Schriftftüden, beſtehend in wierer- 
belten Bifitationen, Nefcripten bes Herzogs und feiner Kanzlei, Berichte und Gut- 
achten des Hauptmanns umd das Nentmeifters von Pirig, der nunmehr anfängt den 
Titel Amtmann zu führen. Diefe Schriftftüce beginnen mit dem Jahre 1580, als 





33) Copeyliche Amts+Orbnunge ꝛc. Fol. 16— 116, 34) Ebenda Fol. 117— 123. 
35) Ebenda Fol. 129, 
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Georg Pirch, auf Vitereſe geſeſſen, Amtmann war, und ſchließen im Jahre 1613 
unter der Regierung bes Herzogs Philipp. Es find darunter auch Berichte von Bürger— 
meifter und Rath der Stadt Pirik, mamentlih in Bezug auf das von ber Stadt 
in Anfprud genommene jus patronatus der Pfarrkirche bafelbft*‘). Über biefen 
Gegenftand handelt infonderheit auch eine „Nevifion der vorigen Ambts-Ordnunge 
und fernern Verordnung des Iungfern Clofterd vor Pyrig. Anno Domini 1588”, 
bei ver fich eine zwifchen vem Grafen von Ludwig Eberftein und dem Magiftrat von Pirik 
getroffene, protofollarifch abgefaßte Vereinbarung als Belayftüd befindet. Es geht 
daraus hervor, daß Bürgermeifter und Rath das Patronaterecht feit 1540 ausge 
übt haben. Die Streitfahe wird dur des Herzogs Johann Friedrich fürftlich 
Stettinfhen Pommerfchen Eanzlei Verfügung, gegeben zu Alten Stettin aus fürftlicher 
Cammer am 10 December 1589, dahin erledigt, daß der Magiſtrat das Putronats- 
recht des Herzozs anerfennt, diefer aber dem Magiftrat das Recht der Nomination 
und Präfentation einralmt?”), In biefen Verhandlungen kommen auch die Ange: 
legenheiten des Mönchsllofter zur Sprache. Es gehört zu biefen zahlreichen Schrift- 
ſtücken auch die Abnahme ber Amtsrechnungen feit 1586 und bie babei gezogenen 
Notaten, woraus man erfieht, daß es im 16 Jahrhundert mit ber Verwaltung bes 
landesherrlichen Domaniums eben fo genau genommen wurde, wie es beüt zu Tage 
bei den Königl. Regiecungen, dem Finanzminifterium und der Oberrechenfammer 
geſchieht. Das legte der zahlreichen Actenſtücke ift eine Eatlaflung der, von ben Amt- 
leüten zu Pirig für die Fahre 1611 und 1612 gelegten, Rechnung, vom Herzoge 
felbft vollzogen, signatum Colbatz 8 Januar 1613 mit Siegel und der Unterfrift 
Philippus manu sua ®*), 

Das Urkundenbub enthält ald Anhang: „Ertract der Greng Matricul zwifhen Mart 
und Pommern,” mit dem Zufag „ift mir Ehriftoph Mildeniger von Jochim Rameln zuge: 
ftelet 24 Dezember Anno 1615, weiß aber nicht, ob3 mit dem Driginal übereinftimme.” 
Diefe Matrikel berubet auf dem im Jahre 1554 gefhlofienen Gränz Vertrage, welcher dem: 
nädit im Jahre 1558 dahin zur Ausführung kam, daß Bommerfher und Märkifher Seitz er: 
nannte Commifjarien die Gränze regelten und feſtſtellten“). Die Beftimmung der Landesgränze 
beginnt in der Mitte des Oderſtroms zwifhen Schwedt und Nipperwiefe „bik un einen Ortt 
gleich über an der Renen oder Ufer da etwa eine alte dreizweigige Reſter fo mit Creügen bezeich 
net geweſen, geftanden, daneben igo ein Eicherner Pfahl geftoßen und ein Haufen Steine dabey 
gelegt, welches das rechte Ortmahl der landtgrenge zwifchen Newmart und Pommern auff 
der Harte, zwifchen des Etettigend Schweidt, welches den Grauen zu Vierraden und Merkiſch 
it, grundt und boden, und dem Dorfe Nipperwefe, mweldyes den Trampen zu Lindow undt 
Kerberge und der Steinbeden zu Uchtdorf und Pomriſch ift, ſeyn und pleyben foll, alfo 
was zur rechten Handt liegen bleibt, fol Newmerliſch, undt was zur linken Handt liegt, 
Stettinſch und Pommrifch ſeyn.“ Die Grängbeftimmung fließt an der großen Ihna; da 
beißt es im Receß zulegt: „Bon diefem Ortmabl Grengen fürder mit einander Schönmwerder 
und Schlagentin, da ift keine unrichtigkeit und find die alten Mablhaufen von anfange biß 
zu ende vornemwet, biß daß fi endet das Schonwerderfche Veldt, und fehrt an Reichenbach 
welches Pomriſch und der Günteröbergen ift mit Schlagentin zu grengen, da ift ein ortmahl 
gejhätt, daran rören Schönenwerberfh, Schlagentiniih und Reichenbachſche Velder.“ 

Diefer Gränzrecek bat großes Intereſſe nicht allein in Bezug auf die Topographie vers 
gangener Tage, fondern eignet ſich auch zur Aufllärung von Rechtsverhältniſſen, die bei 
Bränzirrungen zwifhen Gütern und Gemeinden diesfeitd und jenfeits der Landesgränze 
zur Sprade kommen. Ratificirt wurde er Brandenburgifher Seit3 vom Kurfürften Joahim II 
und defien Bruder, dem Markgrafen Hans zu Küftrin, mittelft Urkunde, gegeben zu Königs: 
berg i. d. N. am 5 September 1560. 

36) Eopeyliche Amts-Orbnnunge 20, Fol. 130 — 146. 37) Ebenda, Fol. 191. 38) Ebenba, 
Fol. 260 vers. 39) Ebenda, Fol. 262 — 305, 
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Nah ber Hufenmatrifel vom Jahre 1628, alfo furz vor tem Erlöſchen bee 
Greifen-Gefchlechts, beftand das fürftliche Ampt Pyrig aus 6 Dorfichaften, nämlich: 
Alte Stadt, Beyerstorff, Brifen, Köfelig, Strosterff, Wobbermin — ‚die Redht- 
fhreibung der Namen nah ber Matrikel, — und enthielt 293 Hufen, 75 Kof- 
fatenhöfe, 3 Mühlen, 7 Krüge, 5 Schmieden, 3 Schäfer, 11 Schäferkuechte, 
7 Hirten, 12 Webeftellen, 50 Imftleüte, 1 Badofen, 8 Handwerker, 22 Bauer⸗ 
Inechte *°). 

König Friedrich I befahl feiner Amte-Kammer im Herzogthum Hinter-Pommern 
unterm 7 Ianuar 1704 in allen Amtern Urbarien und Erbregifter anfertinen zu laf- 
fen. Die Amts-Kammer betrante mit dieſem Gefchäft, foweit es fi auf das Amt 
Pirig bezog, mürtelft Verfügung d. d. Stargard den 13 Auguſt 1704, ven An- 
dreas Rohte, Notar, Publ. Caesar. und Bürgermeifter zu Soldin, ber, nachdem 
er in der Amts.Rammer zu Stargard am 16 September beffelb. Jahres eidlich be- 
fhworen hatte, die ihm übertragene Arbeit nach beftem Wiffen und Gewiſſen mit 
Zreüe, Fleiß und Medlichkeit auf Grund der ibm ertheilten Borfchriften und Ver— 
halıungsregeln durchzuführen, alsbald ans Werk ging, und biefelbe mit einigen uns 
vermeidlichen Unterbrechungen, fo förderte, daß er fie am 24 März 1705 zum Schluß 
bringen fonnte*'). 

Der Befehl des Königs lautete wie folgt‘): 

Hriedrih König in Preüßen ꝛc. Unſern ꝛc. ꝛc. — Nachdem Wier nöthig erachtet daß 
von allen und Jeden Unfre dorttigen Ämbter richtige Urbaria und Erb: Regifter mit dem 
Foͤrderlichſten werfertiget werden, Alß befeblen Wier Eüch hiermit in Gnaden foldhes Unferm 
Beambten in des Orths anzudeüten und Sie dahin anzubeüten, daß Sie nad Anleitung der 
bierbey kommenden gedrudten Rubriqven fid richten, eine Jede verfelben auf einen befon- 
dern Bogen ftellen, und nad derfelben Orbnung alle und iede Ambt3 pertinentien anfüh— 
ren und einzeihnen, auch wo Sie darin fi fogleih felbft nit finden könnten, einen ges 
fhidten Mann aus der necftgelegenen Stabt dazu zieben, demfelben zu dem Ende nah ber 
biebey liegenden Gides= Formel, in Pfliht nehmet, ihm Alles dasjenige, Waß, jhme vom 
Ambte Wipens, Pfliht mäßig offenbahren und an die Hand geben auch fonft aüferften lei: 
Bes dabin fehen follen, damit das Eib-Regiſter ohne allen Fehl Beihrieben werde. Bor 
folde Arbeit ift der Jenige, fo die Arbeit verrichtet, weil der Beambte felber nit genug: 
ſahme capacitaet darzu hatt, der Billigleit nad zu belohnen, und Unß fodann das Urba- 
rium oder Grb:Regifter anbero einzufenden. Würde fih num aber über kurtz oder lang fins 
den, daß damit nicht Recht verfahren, oder Ink zum Schaden von den Beambten wißentlich 
und vorfeglic etwas ausgelaßen oder Verſchwiegen worden, fo werben Wier nicht ermangeln 
Unß des an Ihm zu erhoblen, und einem jeden der Gebühr nah dafür anzufeben, Weshalb 
Ihr Sie fämbtlih zu verwarnen habt. Daran ꝛc. Geben Cöln an der Spree, den 7 Ja— 
nuar 1704. 

An (gez) Friedrich. 
die Hinterpommerſche Amts-Kammer. (gegengez. G. v. Wartenberg. 

Nachdem ver Königl. Commiſſarius Bürgermeiſter Achte feine Arbeit begonnen 
hatte, wurden Bürgermeifter und Rath zu Pirik bei dem Amts-Kammer mit dem An— 
trage vorftellig, — in Erwägung, daß die Stadt Pirig mit dem Königl. Amte in 
vielen Stüden intereffiret fei und fie daher beſorgen müßten, daß gebachter König. 
Gommijfarius nobis in auditus eine einfeitige Beſchreibung vornehmen und dieſelbe 
zum großen Nachtheil ihrer Stabt und ber Pofterität in formam Eines Erb: Regi- 
fterö, oder zu probirenden Amts Buchs bringen möchte, — den Commifjarius au— 





40) Klempin- Fra, Matrifeln und Berzeichniffe, 258. 41) Urbarium «ive Rationarium, 
zu telltſch: Erb» Megifter oder Ambts-Buch wegen des Königl. Preüß. Hinterpommerfchen Ampts 
Alt Stabt Porit genannt. 1704. Fol. 267 Seiten, mit Beilagen von S. 268 — 319 (Im Ar» 
din der Königl. Regierung zu Stettin). 42) Ebenda, S. 268— 270. 
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zuweifen, baß er in ben ienigen Stüden, wobey die Stadt Pirtk mit intereffiret ift, 
einfeitig nobis inauditis nichts vornehme und befchreibe, ſondern aus benenfelben 
zuvor mit dem Magiftrate gebührend conferiren folle, wibrigenfall® Bürgermeifter 
und Rath von allem dem, welches zum Nachtheil dieſer Stadt alß einfeitig verzeich- 
net und befchrieben wird, hiemit quam solennissime wollen proteftiret haben. Bürger: 
meifter Rhede erhielt dann auch unterm 23 Dezember 1704 ven Befehl, nach dem 
Antrage des Mogiftrats zu verfahren. 


Nah Vorſchrift der durch das Hof-Mefcript ertheilten Inftruction zerfällt das 
Urbarium in 30 Xitel, wie folgt: 


1) Origo bes Ambts und waß e8 in Uhr alten Zeiten vor Beichaffenheit ba- 
mit nehabt. — 2) Jura, Regalien, Hoheit, Gerihtsbar und Gerechtigfeiten, auch Land⸗ 
und Forft Gerichte dieſes Ambts, und waß dem Anhangig ift. — 3) Grentz Befchrei: 
kung des Ambts und woß bafelbe desfallß für Streitigkeiten mit denen Benach— 
babrten Hatt. — 4) Ambts- Forften, Jagten, Wild- Bahnen, und Moftungen, auch 
Wer etwa und aus waß maße dabey interessiret ift. — 5) Erbfalß, Zehenden, 
Pfenninge, Ans und Abzugs- Half- und Leib Eigenfchaffts- und vergleichen Gerech— 
tigkeiten dieſes Ambts. — 6) Ambts-Vorwerks- und antere Herren: Gebaüve im 
Ambte. — T) Ambts-Lendereh, Wiefen Wachs ꝛc. wobey deren Breiten Kämpffe, 
Sıüde und deren Morgen Zahl specifici verzeichnet, — 8) Ambts Schäfferey, 
Biehe Zucht, Trifften, Hub und Weyde und wie ftarf diefelbe von ieder Art Viehes 
betrieben werben fönne, und ob noch mehr Wald und Buſch, auch Brücher zur Hü- 
tung gemachet werben können und wie viele Morgen es findt. — 9) Luft, Baum-, 
Küchen und Hopffen Gartten. — 10) Waffer, Teiche und Fiichereyen im Ambte. 
— 11) Des Ambts Brau Weeſen und wer Sonft damit berechtiget; Und wie viel 
Krüge dazu gewidmet, auch wie weit eine Start davon lieget. — 12) Stenbige und 
Unftendige Intraden an Gelve, Korn, Viehe. — 13) Wieberlauff - Unterpfäntlic 
item aus Gnaden ober fonft verfchriebene Dörffer, Ambt8 Revenues und perti- 
nentien, was verfeget, und reluirt, auch fonft wieder zum Umbte gebracht werben 
fan. — 14) Zölle im Ambte. — 15) Umbts Wind» Waffer Mahl und andere 
Mühlen mit Benennung derer Gründe, Mahl Gäfte und Ertrag, und wie foldhe 
verbeßert unb mit mehreren Mahl Gäſten verfehen werben können, auch teren Er 
trag zu benennen. — 16) Ziegel» Hütten, Stein-, Mergel: und Gipe-Kuhten und 
deren Arthen. — 17) Zebenten im Ambte. — 18) Krüge uno Wirthſchaften. — 
19) Städte und Flecken, Klöſter, Adeliche Haüfer, Gerichte, Ritter und Schrififehen 
Güter in dieſes Ambts Districta belegen. — 20) Pfarren, Küftereyen und deren, 
wie auch ber Kirchen in iedem Dorffe Ländereien Wiefe Wachs, Gartten und am 
beres jährlihes Einfommen, auh Wem das jus Patronatus an jedem Orte zuge- 
börig. — 21) Der Dorffchaften und anderer Privatorum Holgungen, und Werr 
darin fowehl zum Holzfällen als Maftung und Wildbahn berechtiget, item wem bie 
Pfandung und Forftbrühe darin gebühren. — 22) Dorff Schäffereyen, Wem ſelbige 
in des Orts zuftändig und wie ftarf fie zu betreiben berechtiget. — 23) Hude, Trifft 
und Weide für Pferde, Küh- und Schweine, Viehe bei ieder Dorffſchaft. — 
24) Grentz Beichreibung eines ieben Dorffs und deßen Feldt Marl. — 25) Privat- 
Erben-Zing und Lehn Mühlen oder Mühlen Stevten fambt deren Gründen und ohn—⸗ 
gefährlicher Ertrag. — 26) Teiche, und Fiſchereyen bei ieder Dorffichaft und Wem 
felbige zuftändig. — 27) Befchreibung der Ambte-Unterthanen und deren Güter auch 
Praestandorum in iedem Dorffe. — 28) Wüfte und gar nicht bebaute Höffe in 
ben Dörffern, und waß dazu gehörig. — 29) Haüßlinge oder Bringfiger, fo eigene 
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Hafer haben. — 30) Handt Werker, welche aber unter vorhergehender Befchrei- 
bung der Gemeinden mit specificiret feyn. . 

Aus dieſem Verzeichniß erfieht man, daß die Urbarien befjelben Inhalts find, 
als tiejenigen Aufnahmen, welche in fpäterer Zeit PBräftatione-Tabellen genannt, wer« 
ben. Das Wort Statiftif, eine Erfindung des Göttinger Staatsrechtslehrere Achen- 
wall, war damals noch nicht befannt, 

Unter ber Regierung des König- Herzogs Friedrich Wilhelm I begann das 
Syſtem ber General- Verpachtungen ber landesherrlichen Domainen. Wenige Jahre 
vor dem Tode Friedrichs II beftand das Amt Pirik noch aus benfelben Ortfchaften, 
wie in den VBorjahrhunderten; doch waren durch Senkung des Waſſerſpiegels ver 
Meduje und auf dem dadurch troden gelegten Seebette die Eolonien Löllhöfel feit 
1771, und Möllendorf feit 1776 binzugefommen, fo daß das Amt Pirig bei des 
Königs Tore, und bis ins 19 Yahrhundert hinein, aus 10 Dörfern beftand, außer- 
dem aus den 3 Pachtvorwerken Altftabt Pirig, Beyersdorf und Köſelitz, fowie aus 
4 Mühlen, den zwei Altftävefchen Waffer- und ven 2 Windmühlen zu Beiersborf 
und Köfelig *?). 

Das Amt Pirig, das eigentliche alte Amt dieſes Namens, bildet nur den ges 
ringern Theil des Rentamtöbezirts in feinem gegenwärtigen Umfang. Es gehörten 
zu dem alten Amte Pirig, außer ben beiden landesherrlichen Vorwerken Altftabt und 
Köfelig, und tem ſchon im Jahre 1809 veraüßerten Vorwerke Beierstorf, die Dörfer 
Altftabt, Beieredorf, Brifen, Brigig (Untheil), Köfelig (Anteil), Löllhöfel, 
Möllendorf, Ralit (Antheil), Klein-Riſchow, Strosdorf, Wobemin. Die bei» 
den Vorwerke Alifiaet und Röſelitz waren, nebſt ben von einigen Dörfern 
zu leiſtenden Dienften, ven Natural» und unbejtäntigen Gefällen, feit Tri— 
nitatis 1806 an den Amtsrath Sehmsdorf zuerft bis 1817, und dann bis 1833 in 
Generalpacht gegeben. Im Yahre 1816 fand Behufs der fernern Verpachtung bes 
Amtes eine neüe Veranichlagung beffelben Statt, mit welcher zugleich eine Revifion 
ber übrigen Gefälle verbunden war, und wobei auch neüe Dörfer Präftations. Ta- 
belfen, ingleichen einzelne Dörfer-Bereifunge-Protololle aufgenommen wurden **). 

Als im Jahre 1812 die Generalpadhtung des Amtsraths Gaede Hinfihlich des 
Amtes Kolbaz, obwol fie contractlich noch andauerte, auf vem Wege des Vergleichs 
zu Ende gegangen und bie Königl. Vorwerke dieſes Amts veraüßert waren, wurde 
das Amt Kolbaz aufgelöft und wegen deſſen Verwaltung eine neüe Einrichtung da- 
bin getroffen, daß tiefelbe theils an das Amt Friedrichswald, theild an das Amt 
Pirig Überging. Bei diefer Teilung wurden folgende Ortſchaften dem Amte Pirig 
zugelegt: — Erſtlich, innerhalb des heütigen Umfanges des Kreiſes Pirig belegene 
Ortſchaften: Babir, Belig, Alt: Fallenberg nebft Mühle, Nel- Falkenberg, Friedrichs: 
thal, Gieſenthal, Horft, Iſinger, Prilup, Raumersaue, Groß-Rifhew, Sabes, Grof- 
Schönfeld, Schöningen, Schügenaue, Wartenberg, Flecken oder Stäptlein Werben, 
die Paßmühle; — zweitens, Ortfchaften zum Kreiſe Greifenhagen gehörig (S. 358ff.): 
Bartitow, Borin nebft Mühle, Klein: Möllen, Klein: Schönfeld nebit Bergmühle, 
MWolteredorf, Wirow nebit Mühle; fpäterhin auch noch die Vogelſangſche Mühle 
nebjt Kupferhammer bei Bartifow. Für diefen Amtstheil wurden im Jahre 1813 
beſondere Reviſtons-Verhandlungen ausgeführt. 

Die Rechnungs-Verwaltung beider Amtstheile, nämlich des alten Amtstheils 
Piritz und des ſ. g. Amtstheils Kolbaz-Piritz, wurde früher und bis zum Jahre 1830 


43) Brilggemann, II, 1, 100— 104. 44) Enthalten in „Unterfuch- und Einrichtungs-Acta 
bes Königl. —* Hinterpommerſchen Amts Piritz von Trinitatis 1816.“ (Archiv der Königl. 
Regierung zu Stettin). 
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getrennt geführt, d. b.: es wurden die Revenüen eines jeben Amtstheils fowol in 
ben Etats, als in den jährlichen Amtsrechnungen, und fo auch die Ausgaben ge» 
trennt machgewiefen. In dem Etat für bie Yahre 1830 —1832 wurde zum erften 
Male das Rechnungsweſen baburch vereinigt, daß bie Revenüen beider Amtstheile 
zufammengeworfen, und fo auch die Rechnungen von 1830 ab danach gelegt wurden. 

Zu dem auf biefe Weife gebildeten und um mehr als das Doppelte vergrößer- 
ten Amte Pirik wurde im Jahre 1824 ver, bis dahin zum Domainen-Rentamte Schwebt 
gehörige Antheil des Dorfes Köſelitz, beftehend aus 1 Erbpacht-Vorwerke, 13 Boll: 
bauerhöfen und 1 Haltbauerhofe, und im Jahre 1831 noch die ehemals zum Dom- 
fopitel Kamin, nahherigen Rentamte Kamin gehörigen zwei Dörfer Damnig und 
Letnin, fowie ein Bauerhof in Bıigig gelegt. 

Endlih wurde die Zahl der nach Vorftehendem nunmehr zum Amte Piritz ges 
börigen Ortfchaften, im Yahre 1818 nch um 2 neüe Dörfer, nämlich Neü-—Prilip 
und Sehmsdorf, vermehrt, welche auf den bei ver Regelung der gutsherrlichen und 
baderlihen Berhältnifje von Prilip, Sabes und Groß-Schönfeld an den Domainen- 
Fiskus als gutsherrlihe Entſchädigung abgetretenen und vom Fielus wieder ver- 
aüßerten Ländereien entftanden. 

Die jüngfte Revifion der beftändigen und unbeftändigen Gefälle bes Rentamts 
Pit in dem Umfange feines Bezirls, wie er im Vorftehenden nachgewiefen, hat 
im Jahre 1835 Statt gefunden *). Sie ift zugleich die lette gewefen, da bie 15 
Jahre fpäter erlaffenen Gefege in ven Verbältniffen zwifchen der berechtigten Gute- 
herrſchaft und ven pflichtigen baüerlichen Wirthen binfichtlih der Abgaben eine voll» 
ftindige Ummälzung des feit einem Yahrtaufend Beftandenen hervorgebracht Haben, 
in Folge deſſen — hier im Rentamtobezirk Piritz, wie in allen Ämtern, der Fiskus, — 
tie Orunpherrfchaft ihre Anſprüche an den balterlihen Wirth tem Inftitute ber 
Rentenbanfen abgetreten bat. 

Lage und Gränzen. Das Amt hat durch bie Statt gefundene Vertheilung 
des Amtes Kolbaz, und Bereinigung eines Theils dieſes letztern mit dem alten Amte 
Pirig eine ausgedehnte Lage erhalten, welche fih in die unmittelbare Nähe von 
Greifenhagen, fo wie entgegengefeßt nach Stargard hin, und ſüdlich wieder nach Bahn 
zu, erftredt. Die Yage bildet feine regelmäßige Figur und Hat feinen Zufammen- 
bang. Derjenige Theil von Kolbaz, welcher weſtlich nach Greifenhagen hin fich erftredt, 
liegt von dem übrigen Theile faft ganz abgeſondert. Dagegen flieht ſich der andere 
Theil, welcher tie f. g. Weizader: Dörfer enıhält, mehr an das alte Amt Pirig an. 
Das Dorf Behyersdorf, fowie Köfelig — beide in alten Amt P. — liegen außer 
Verbindung mit den übrigen Dörfern, von fremten Liegenfhaften eingefchlefien. Die 
dem Amte fpäter beigelegten Ortichaften tes ehemaligen Domfapitels Kamin fchließen 
fih unmittelbar dem Amte an. Bermöge diefer Yage Hat der Amtebezirt auch aus— 
gevehnte Gränzen. Er gränzt — nördlich mit den ritterfchaftlichen Dörfern Piriker 
Kreifes Klemmen, Barnims-Kunow, Warnig, Bußlar und Groß-Küffew, mit der 
Medufe, mit Ortfchaften des Amts Kolbaz, Greifenhagenfchen Sreifes, ald Geiblers- 
hof, Klausdam, Neumark, Gin, Kortenhagen, Sinzlow, Garden, Woltin mit ber 
Stadt Greifenhagen und Theilen des Müplenbeder Forftreviers ; — öſtlich mit ben ritter- 
ihaftlihen Gütern und Dörfern Lübtow, Megow und Mügelburg und dem Miarien- 
ſtifte⸗ Dorfe Brigig, wovon ein Antheil zum Amte gehört; — fürlich mit den ritter- 








45) Acta Commissionis, betreffend bie Revifion ber Domainen-@efälle im Königl. Domainen- 
Keutamte Pirig von 1835. 1 Vol. von 553 Folien = 1106 Seiten gr. Folio. (Domainen-Re- 
giftratur der Königl. Regierung. Tit. V. Amt Pirig No. 4,) 
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fchaftlihen Ortfhaften Naulin, Marienwerber, dem Piriger Stabtgute Brederlow, 
dem Colonienborfe Eichelshagen und den in der Neümark gelegenen ritterfchaftlichen Orts 
fhaftlihen Kragen und Pigerwig, fowie mit tem, zum Züllihauer Waifenhaufe 
gehörigen Dorfe Krauſe-Eiche; — weftlih mit dem zum Rentamte Schwedt gehöri— 
gen Dorfe Neüendorf, den ritterfchaftlichen Ortfchaften Piriger Kreifes: Groß-Möllen, 
Loift, Neen Grape, Sabow, Leine, Schwochow; besgleihen Greifenhagenfchen Kreiſes: 
Langenhagen, Rojenfeld, Stedlin; dem Greifenhagenſchen Stadtdorfe Buddenbrock, 
dem zum Rentamte Kolbaz gehörigen Gut und Dorfe Kronheide, mit der Stabt 
Pirig und den Marienftifts-Dörfern Alten-Grape und Repenow. 

DOrtfhaften. Die Zahl derfelben beträgt, einfchlieglih der Mühlen und ber 
feine beſondere Commune bildenden Heinen Anfteblungen, 38. Darunter befinden 
fi die bereit chen erwähnten Neüpdrfer Neü-Prilip und Sehmeborf, welche in ven 
Sahren 1817 und 1818 gegründet worden find. Außerdem gehören zum Rentamtöbezirf 
V’Erbpachtoorwerf und die Staate-Domainen-Borwerfe Altjtadbt-Pirig, Köfelig und das 
Paßgut. Unter den Ortfchaften befindet fih das Stäbtlein Werben, am Oſtufer der 
Meduje belegen, mit 103 Haüfern und- 738 Ginwohnern. Der größte Theil ber 
Ortfchaften, nämlid 32, gehört zum Piriker Kreife, die dem Greifenhagenfchen 
Kreife einverleibten Dörfer, 5 an der Zahl, find oben S. 358 — 363, befchrieben. 


Bevölkerung. Ste betrug anfolge ber —— vom — .1832 


Im ganzen Nentamtabezirte . . . . 10.291 
Daven: 

Im Piriger Kreiſe . . a ae ee a a da ee 

»  Greifenhagenfchen Rreife ee —107 


Die Einwohner theilen ſich hinſichtlich ihrer Biflt: en Nafrungs-Berhältniffe 
in Wderbefiger, Büdner oder, wie fie auch Hierortd genannt werden, Preileüte, 
Müller, Krüger, Handwerker, Eoloniften und Zagelöhner. Die Kaffe der Aderbes 
figer ift die bedeütendſie und zerfällt wieder in Freiſchulzen, Vollbauern, Halbbauern 
und Keſſaten. Es werden zu biefen auch die Eoloniften zu rechnen fein. Der 
moraliſche Zuftand der Amts-Jaſaſſen ericheint, ganz allgemein genommen, in einem 
günftigen Lichte. Die Kultur fchreitet merflih vor, und es ift auch bier der Ein- 
fluß nicht zu verfennen, den bie verbefferte Einrichtung des Landſchulweſens, — 
bauptfächlich ein Verbienft von Heinrich Gotthilf Friedrich Graſſmann (5. 339) 
— in biefer Beziehung ausübt. Der Bauerftand fteht bier auf einer höhern Kultur— 
ftufe als in den Küſtengegenden dieſſeits der Pene. Es find in mehreren Dörfern 
einige Wirthe, bie fich von bem andern in ter Auebildung ber geiftigen Fähigkeiten 
auszeichnen, ſich dadurch ein gewifjes Übergewicht verſchafft Haben, und dies mitunter 
zum Vortheil ihrer Nachbarn zu benugen wiffen, indem fie in nüglichen Unterneh— 
mungen mit gutem Beiipiel vorlelichten, und ein Streben zur Nahahmung weden. 
Ber allen find es bie Freifchulzen und in anderen Dörfern die Schulzen, vie Durch 
Umficht und Betriebſamkeit vortbeilhaft auf die baüerlihen Wirthe einwirfen. Im 
Allgemeinen zeichnen fi die Amts-Infaffen durch Biederkeit aus. Sie kleben in 
Eitten und in Sleibertracht am Wilthergebrachten mit außerordentlicher Zähigfeit, 
namentlich find fie in legerer Beziehung, fowel Männer, ald Frauen, diefe jedoch vor» 
zugsweiſe, auf höchſt auffallende Weife ‚von den Bewohnern ver Nachbardörfer for 
gleich erfennbar. Nur die Bewohner der in ven 1770er Jahren auf ver, dem Me— 
duje-See abgewonnenen Fläche entftandenen Cofonietörfer weichen hiervon ein wenig 
ab, und aud die Schilverung des fittlihen Zuftandes der alten Inſaſſen des Weiz 
aders findet auf dieſe eingewanderten Fremdlinge nicht volle Anwendung. 
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BopdenbefthaffenHeit. Die Ortichaften des alten Amtes Piritz, fo wie bie 
damit vereinigten Dörfer des Amtes Kolbaz, foweit biefe innerhalb bes Piritzer 
Kreifes gelegen find, gehören dem Piriger Welzader an, einem allerdings fehr frucht- 
baren Landftriche, deffen Eigenfchaften man aber übertreibt, wenn gefagt wirb, er fei 
ber fruchtbarite ven ganz Pommern. So ift es nicht. Es giebt Aderfelver in der 
Pomorslaja Semlja, die es an Ergiebigkeit mit dem Piriger Weizader aufnehmen, 
andere, die ihn darin übertreffen. Bon den Lanbestheilen des Herzogtums Stettin 
fteht die Ertragefähigkeit des Ackerlandes im ganzen Kreiſe Demin derjenigen des 
Piriger Weizaders vollfommen gleich, eben fo der Küjtenftrid, der ſich im Fürſten— 
thum Kamin, im Herzogtum Slawien und der Herrſchaft Yauenburg in langer und 
ziemlich breiter Ausrehnung längs der Dftfee erftredt. Ganz Nei-Vorpommern, oder 
bie Feftlandöfreife des Regierungsbezirks Stralfund, ftehen in der Skala des Rein— 
ertrages bes Aderlandes auf bem nämlichen, wenn nicht gar etwas höheren Grabe 
als der Weizader. Und was nun die Infel Rügen betrifft, fo ift deren Boden 
durch geologifche Bildungen, deren Erörterung einer andern Stelle im L. B. vorbe- 
haften bleiben muß, fo gejegnet, daß diefe mieerumfloffene Landſchaft als eine ber 
edelften und fehönften Perlen in der Krone Preüffen und deren Ländern biesfeits ber 
Eibe bezeichnet werden muß, vor allen ihre Schiereilande Wittow gen Mitternacht 
und Zudar gegen Mittog, gegen deren fFruchtbarfeit die des Piriger Weizaders 
weit, fehr weit zurüds, ja ganz in ben Hintergrund tritt. 


Bon dieſem wirb vorjuysweife die, zwifchen ven Städten Pirig und Stargard 
liegende, Gegend gerühmt. Hier haben die Feldmarken von Prillp, Sabes, Groß» 
Schönfeld, Werben, Damnig, Strosdorf, Groß-Rifhow jenen ſchwarzen, reiden 
Weizboden, deſſen Beſtandtheile etwa 60 Pret. Lehm, 15 Pret. faürefreier Humus 
uud 25 Pret. Sand und Kalk fein werben. Ferner haben die Dörfer Klein.Rifchow, 
Horft, Brifen, Alıftadt-Pirig, theils eben folcyen, tbeild, in Folge des Vorwaltens 
von gelbem Lehm, f. g. weißen Weizboden und theils ſchweren, reichen Gerftboven. 
Die Feldmarlen der genannten Ortſchaften find die vorzüglichſten im Amtebezirke. 
Ihr Reinertrag ift bei der Grunpfteüer- Veranlagung im Durchſchnitt zu TI Ser. 
vom Morgen Aderland eingefhägt, was gegen Rügen noh um 2 Sgr. zurüdbleibt. 
Die fructbarfte unter den genannten Feldmarken ift die von Groß-Schönfeld mit 
106 Sgr.; auf Rügen find die ergiebigften die Altfirchener und Bohlendorfer, Halb» 
infel Wittow, mit 138 Sgr., und die von Zubar, Halbinfel gleihes Namens, mit 
149 Sgr. Reinertrag vom My. Aderland. Im Pıriger Amtsbezirk haben die Ge— 
markungen Lenin und Wobermin und Brigig ebenfalls guten Weizboden und reichen 
Berftboven, ıheilweife fandigen Yeym-, ftellenweife au nur Haferboden. Alt Fallen- 
berg Hat größtentheild gewöhnlichen Weizboven, ebenfo Babin. finger, Belitz, 
Wartenberg haben sheils guten, theils auch nur ſchwachen Gerfiboden und guten 
Roggenboden. Diefe Orıfchaften haben vermöge ihrer guten Wiefen und Weiden 
Düngungsmittel, helfen dadurch dem Boden auf und bauen guten Weizen, baber fie 
benn auch, S. 405, zum Weizader gerechnet worden find. 


Die weiter gegen W. im Greifenhagenfchen Kreife belegener Amtsdörfer ftehen 
ben vorgenannten weit nad, Hier findet fich mittlerer Roggenboden und fanbiger 
Lehmboden. Köfelig und Beieredorf haben theils guten, thells Schwachen Gerftboven 
und recht guten Roggenboden. Sie bauen auch mit einigem Erfolg Weizen. Die 
Golonietörfer an und auf ver Madanzig, namentlich Giefenthal, Raumersaue, Schügen- 
aue, haben fchlechten Torfboden, welcher unfiher Hafer, Kartoffeln, befonders Buch— 
weizen liefert. Beim Paß und bei Frievrichethal ift ver Torf fanbhaltiger, daher 
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zum etreivebau befjer geeignet. Er liefert hier guten Hafer, Kurtoffeln und be- 
fonder8 auch Raupe, 

Der Aderbau bildet felbftverftänblich die Haupt- und zugleich eine reichliche 
Nahrungequelle des größten Theils der Amtsinfaflen: ber Freifchulzen, ter Bauern 
und Koffaten, zum Teil auch der Coloniften, namentlich berer zu Neu-Falkenberg, 
welche mit einträglihen Orundftüden verfehen find, ebenfo jegt die Eoloniften zu 
Friedrichsthal. Die zahlreiche Klaſſe der Tagelöhner findet ebenfalls im Lantbau 
die Mittel zum Erwerbe. Weizen ift ein Hauptprobuct des Getreidebaues, demnächſt 
Roggen, Gerfte und Hafer. Dan Hat zeither noch in 3 Feldern gewirthfchaftet, 
und nur bie Freiſchulzen und einige feparirte Wirthe find zur Schlagwirthſchaft 
übergegangen, welde, mo fie günftige Erfolge gehabt hat, allmählig Nahaymung 
findet. Raps wird vornehmlich in Friedrichsthal und Damnig, in legterm Orte 
von einem feparirten Bauer auf feinem ausgebauten Hofe Schönbrunn mit Erfelg 
gebaut. Nicht minder auf den Domainen-Bachtverwerken, von denen Altftabt-Pirig 
feit einer längern Reihe von Yahren auch ven Zuderrübenbau mit großem Erfolg 
betreibt. Kleebau Hat wenig Eingang gefunden; nur auf den Wurthländern wird 
Klee zum Grünfutter für die Pferde gebaut. Und doch thäte die Erweiterung diefer Kul- 
tur Noth, da e8 an Wiefen und Weideländereien im Amte mitunter fehr gebricht. Eis 
nige Dorfſchaften find jeroch auch reichlich damit verfehen, und dies ift vorzugsweife 
bei Alt- Falkenberg, finger, Babin und Belitz ber Fall. Die weiter nach Greifen- 
bagen bin liegenden Feldmarken haben Mangel an Wiefen. Diefe Ortfchaften er« 
fegen das fehlende Heü durch Ankauf in tem bamit gefegneten Oderthal. Die 
Weide in dem an der Meduje liegenden Bruchlande wird haüfig überſchwemmt und 
das Gras, welches diefer durch Überſchwemmung leitende Bruchboden erzeügt, enthält 
Salire, und fteht dem, auf dem oberhalb des Berkenbrobefchen Paffes belegenen Hü- 
tungsterrain erzeügten Graſe in der Güte nach. 

Die Bauern und auch bie größeren Grundbefiger ſetzen ihr Getreide größten- 
theils nad Stettin ab. Dies gefchieht namentlich von den wefllih der Mebuje 
gelegenen, aber auch von den Übrigen Ortfchaften, welche jedoch auch einen Theil 
nah Stargard, fehr wenig nah Pirig verfahren. Die Abfakorte liegen entfernt, 
namentlich Stettin, und dies hat große Unbequemlichkeiten für die Producenten, wozu 
noch die ſchlechte Befchaffenyeit der Dorfwege kommt, bevor bie Steinbahn von 
Pirig nah Stettin erreicht wird. Bei nafjer Witterung find die Wege in bem 
ftrengen Lehmboden faft unpaffirbar. So war es vor dem Bau jener Kunftjtraße 
auf der ganzen Strede nad Stettin bi8 Damm, auf ver von Neümark an der Weg 
burch einen eben fo ſchwierigen Mahlſand führte. Jene Steinbahn ift daher zu einer 
großen Wohlthat geworben, welche die Dorfſchaften auf der Dftfeite der Mepuje, 
die in Stargard ben Hanptabfagort ihres Probucten-Uberfluffes haben, zeither noch 
entbehren. Grundlos find da die Wege bei anhaltenrem Regenwetter und groß bie 
BVerlufte an Zeit wie durch Abnugung der Zugfräfte, der Gefchirre, der Fuhrwerke. 
Seit cinem halben Jahrhundert finnt man im Piriger Kreife über Erbauung einer 
Steinbahn von der Kreishauptftadt nach Stargerd und hat es nicht zu einem Ab» 
ſchluß „bringen können, anfcheinend wegen örtlicher und perfönlicher Intereffen, — 
Kleinlichkeiten, deren Befeitigung von ven Interefjen der gemeinen Landeskultur bes 
Kreifes unabweislich geboten if. In Pirig finden die Bewohner des umliegenden 
platten Landes für ihre Erzelgniffe feinen Markt, da biefe Stadt auf einer über 
11300 Mg. großen Feldmark, excl. der ertraglofen Grunpftüde, welche burchweg 
guten und reichen Weizboden hat, das Bedürfniß felbft probucirt, ja tie größeren 
ber dortigen Aderbürger felbft ihr Getreide nah Stettin abjegen. Die entlegene 
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Dorffhaft Beiersdorf findet für ihre Probucte in Schwebt und Fiddichow guten 
Abfag. Der Gartenbau wird fehr vernachläffigt. Hinfichtlich der Obftbaumzucht 
berrfcht, wol nicht mit Unrecht, die Meinung vor, daß ihr das Klima nicht zufage. 

Der Viehzucht wenden die Amtsinfaffen eine lebhafte Thätigkeit zu. Vor— 
züglich Halten die Bauern auf Zucht von Pferden und den Handel damit. Sie 
faufen junge, überjährige, zwei» und breijährige Pferde, füttern fie ein und zwei Jahre 
bindurh gut heran und ftellen fie dann zum Verkauf, der ftets mit Erfolg und Ge— 
winn verbunden ift. Ste bejtellen mit diefen jungen Pferden zugleich auch ihre Fel— 
ter umb erziehen fie auf biefe Weife zu einer allemal tüchtigen Arbeitskraft. Die 
bereüteuden Pferbemärkte zu Pirik, Stargard, Berlinhen bis Belgard hin, werden 
daher von ben Pirigfchen Amtsbauern fleißig befucht; der zuletzt genannte Markt 
hauptfächlich zum Anfauf der jungen, zur Aufzucht beftimmten Thiere. Sie geben 
fih mit der Wartung und Pflege diefer jungen Pferde viele Mühe, fehen dieſe aber 
auch nicht felten durch anfehnlihen Gewinn beim Wiederverkauf anfehnlich belohnt. 
Dies ift die Urfache, daß auffallend genug, im Amtsbezirfe Pirig, der Negel nach, 
nur 110—150 über 10 Yahre alte, dagegen 1300—1500 unter 10 alte Pferde 
vorgefunden werben. Die Nindviehzucht wirb ebenfalls fehr ftark betrieben und durch 
Kreüzung des altinheimifhen Schlages mit fremden Racen, nmamentlih aus ben 
Marien an der Nordfee diesfeits und jenfeits der Elbe, ein eben fo vorzügliches 
Milch- als Schlachtvieh gezüchtet. Außer auf ven Staats-Domainen-Pachtgütern 
gibt es ſchon in verfchiedenen Dörfern vererelte Schäfereien, namentlih in Babin, 
Belik, Alt-Falkenberg, Neü-Prilip, Sehmsdorf, Klein-Rifhom, Klein-Schönfelo, two 
felbft die Schäfereien der Bauern ſchon veretelt find. Am weiteften in ber Ver— 
edlung find die Ortfchaften Babin und Alt- Falkenberg vorgefchritten, welche ben 
Stein Wolle fhon mit 18 Thlr. bezahlt erhalten Haben. Die Bauern fehen bier 
bie Vortheile, welche tiefer Zweig des landwirthſchaftlichen Gewerbes barbietet, 
ein und beeifern fi bie günftigen Conjuncturen wahrzunehmen. So haben 
fie fi denn auch ber, im neüfter Zeit zur Geltung gelommenen Anficht zuge- 
wendet, daß es, bei ber fo fortgefchrittenen Technik iu der Bearbeitung ber 
Wolle und der daraus fabricirten Waaren, nicht mehr auf bie Producirung ber hoch— 
feinften Wolle, fondern auf die Zucht eines Schafes von Mittelwolle anfomme, das 
fih zugleich zum Fleifhhammel eigene. Die Zucht des Borſtenviehs wird eben- 
falls ftark getrieben. An Gelegenheit zum Verkauf fehlt e8 nicht, da ber Amts» 
bezirk ftets von Schweinehänelern befucht wird. Die Gänſezucht ift auch hier, wie 
überall, im Abnehmen, als Folge der Separationen. Bienenzucht wirb nirgenb be— 
beütend getrieben. 

Holzungen. Mehrere Dörfer haben zum Theil geringe, zum Theil verbäft- 
nigmäßig anfehnlihe Waldungen. Die im Greifenhagenfhen Sreife belegenen Ort. 
ſchaften Bartikow, Klein-Möllen und Wirom haben bie beften und die bebeütendften Walb- 
fläben. Die von Bartikew umfaßt 1332°/, My. und ift mit Buchen, wenig Eichen, 
befonders aber mit Kiefern ziemlich gut beftanven, eben fo die Waldflächen ber zwei 
anberen der genannten Dörfer. Bon der Bartikower Walpfläche find innerhalb der zu- 
legt verfloffenen 30 Jahre ca. 100 Mg. abgeholt und nnter ven Pflug gebracht, 
ba fle vordem ein Areal von 1439 My. begriff. Herner Haben die Drtfchaften 
Borin, Klein-Schönfeld, Woltersporf, im Greifenhagenfchen, fowie Babin im Piriger 
Kreife, Waldung, meiftens mit Siefernbeftand, lettteres Dorf jedoch nur auf einer 
Keinen Fläche. Das angränzende Belig, welches vor 30 Jahren noch zu den Wald- 
börfern gerechnet wurbe, hat feinen Wald feitvem abgeholzt, und ebenfo ift es in 
Deiersborf gefchehen, wofelbft die Bauern bie dortigen Staatsforftgrundftüde mit 
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bem Domainen-Borwerke, wie oben erwähnt, im Jahre 1809 an fich gefauft, ben 
auf jenen ftehenden Wald aber niedergeichlagen haben. Die Walpwirthichaft in 
den Dörfern, die noch Holzung haben, läßt viel zu wünfden übrig. Die Amte- 
Ortſchaften im eigentlichen Weizader haben gar keinen Wald, oder body wur auf ganz 
Heine Parcellen, wo er ftellenweife vorfommt. Erfag für den Holzmangeb bieeen — 

Die Torflager, welche faft auf allen Feldmarlen des Amtsbezirks gefunden 
werben. Torf wird jedoch größtentheils nur. zum eigenen Gebrauch geftochen. Zum 
Theil find auch die Lager nicht nachhaltig. Auf den Grundftüden der Domaine 
Paßgut, ferner in den Eoloniedörfern Friedrichethal, Möllenborf, Raumersaue und 
Giefenthal wird ein beveütendes Duantum Torf zum Verkauf autgebeütet, und ges 
hört dies bei den Coloniſten, rüdjichtlicd des aüßerſt dürftigen Ertrages ihrer Grund» 
ftüde, mit zum Haupterwerbe. Es ereignet fi) mitunter, daß die Brücher an ber 
Dieduje überſchwemmt werden und dann leiden am meiften die oben genannten arımen 
Colonietörfer, die dadurd in ihren Torfgräberei.Arbeiten wefenlich geftört werben. 
Bor 30 Jahren hatten dieſe Uberſchwemmungen überhand genommen, fo daß auf Abhülfe 
Bedacht genommen werben mußte, die dann auch, bei Gelegenheit ver Anlage des Schöninge- 
Kanals, durch Aufraümung der untern Biöne, und durch Öffnung der, ganz verwachien ge- 
wejenen nördlichen Abzugsgräben zum Ihnathal, unterhalb Stargard, ind Werk gefett 
wurde. Cs ift aber nothwendig, daß dieſe Aufralmung unauszefegt von Zeit zu Zeit 
wieder in Angriff genommen werte, ba entgegengefeßtenfalls bei öfteren Überſchwemman⸗ 
gen der Ruin der Bewohner jener armfeligen Dorfſchaften — einer der vielen verfehlten 
Schöpfungen Könige Friedrich II in Landeskultur-Angelegenheiten — zu befürchten ftebt. -- 
Die Inftandbaltung ter Kanäle und Abzugsgräben liegt, nach der Grabenfhau-Drbnung - 
vom Sabre 1795, dem Fiskus ob. 

Fifherei in ben Seen bed Amtsbezinls findet nur in geringem Um— 
fange Stait. 

Nebengewerbe. Auch Fabrikation zur Verwerthung ber gewonnenen Roh— 
probucte auf techuiſchem Wege finvet im Amtebezirfe Pirig Statt. Das wichtiaſte 
Werk diefer Art ift die Rübenzuderfabrit, die bei Pirik gegründet worten tft. Die 
Anregung dazu bat ein, im diefer Induftrie bewährter, durch lange Erfahrung ge» 
reifter, gewerblicher Gefchäftsmann gegeben, der Befiger der großen Jacobſchen 
Buderfieberei in Potsdam. In diefer Stadt ftarb in den 40er Jahren des laufen- 
den Jahrhunderts ein Dann, der während eines langen, betriebjamen Yebens ein 
tiefenhaftes Vermögen, das auf mehrere Deillionen gefhägt wurde, auf kaufmännische 
Werſe erworben hatte. Es war der Staptältejte Eijenhardbt. Ohne Leibeserben wie 
er war, vermachte er feiner Vaterſtadt Potsdam fehr hevrütende Legate, bie, erinnert 
fih der Herausgeber des L. B. recht, weit über '/, Million betragen haben, mit 
ber Beftimmung, aus biefen Mitteln eine großartige Freiichule, ein Kraufenhang, 
eine Leihenhalle auf dem ftäntifchen Frierhofe und einige andere fromme” Stiftun- 
gen zu errichten, dabei die Stadtarmen durch eigene für fie beftimmte Zuwendungen 
nicht vergeffend ; zu feinem Univerfalerben aber fegte Eifenharbt, ein Ehrenmann vom 
Scheitel biß zur Zehe, einen entfernten Seitenverwandten ein, ‚der bie Gefchäfte fei- 
nes Hanplungehaufes viele Jahre lang mit foefulativer Klugheit, aber auch mit 
Treüe geführt und durch feine umfichtevelle Verwaltung der weit verzweigten Thä- 
tigkeit res Haufes zur Vermehrung des Reichthums das Seinige reblich beigetranen 
harte, Der Univerfalerbe hieß Couard Tummeley. lan nannte ihn nicht anders ala ven 
Kröjus von Potsdam. Im der Biüthe des Mannesalters ftehend, fuchte Zummeley 
einen Wirkungsfreis, innerhalb defjen er fein merkantilifches Talent verwerthen, zu« 
gleih aber auch das ererbte Vermögen auf eine Weife anlegen könne, um an dem 
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Genuß deſſelben viele, recht viele Menfchen Theil nehmen zu laffen. Da war es 
fein Freünd Jacobs — jpäter nobilitirt — der ihm die Anlegung einer Rüben- 
zuderfabril, und zum Standplag derſelben die Gegend von Pirig vorfchlug, da bie 
bortine Bodenbefchaffenheit ganz befonders zum Rübenbau geeignet fei. Das Ritter- 
gut Sabow, vordem ein Lehn ver Familie Düringshofen, an der Steinbahn von 
Stettin nah Pirig, /, Min. von diefer Stadt entfernt, wurde von Tummeley, wie 
es fcheint Anfangs in Pacht genommen, dann aber im Jahre 1853 als Allovium zum 
Eigenthum erworben, und bier ber Nübenbau begonnen, der noch größere Ausdehnung er- 
bielt, als die Domaine Altftadt- Pirig bald darauf in Pacht genommen wurde. 
Der auf beiden Gütern betriebene Rübenbau bildet die Grundlage zu der von Tum— 
meley bei Pirig gegründeten, und nach Jakobs’ gelaüterten Erfahrungen im Bereich 
diefer Inbuftrie eingerichteten Zuderfabril. Tummeley hat den Erfolg feiner, auch 
für bie arbeitende Klaffe fo einflußreichen, Beftrebungen nicht erlebt. Er ift früh- 
zeitig geftorben, nach langem Siehthum, das er jich im Jahre 1848, da er einer 
ber Bürgerwehr-Hauptleüte in Potsdam war, in Folge einer Anfangs unbeachtet ge- 
bliebenen Verlegung zugezogen hatte, und das mit einem ſchmerzensvollen Krankenlager 
bes, auch wegen echter Humanität höchft achtbaren Mannes geendet hat. Nach feinem 
Tode führt fein Sohn Hermann Tummelen, die Leitung der Fabrif und die Bewirth— 
fhaftung der Güter in feinem und feiner Mutter, wie der übrigen Miterben, Na- 
men fort. 

Aber lange vor biefer Fabrif gab es im Amtsbezirke Werfftätten des technifchen 
Gewerbfleißes, wenn auch nicht fo großartige, wie die TZummeleyiche. Der Schulze 
Ruſch zu Giefenthal, ein betriebfamer Mann, hatte eine Olmühle angelegt, und 
machte mit derfelben ein Geſchäft, deſſen jährlicher Umfag fi auf 10 — 12000 Thl. 
belief. Erleichtert wurde ber Betrieb durch den in ber Nähe gebauten Raps. Fer— 
ner hatte er im Jahre 1835 eine Kartoffel-Syrup- Fabrik gegründet, die einen gleich 
guten Erfolg gehabt Hat. Zu bewundern war dabei, daß ter ıc. Rufch, ein gewöhn- 
licher, ſchlichter Mann ohne alle höhere VBorbildung in technifch-mechanifchen Dingen, 
die ganze, höchſt zwedmäßige Einrichtung feiner Fabriken felbjt erfunden und bezw. 
nad und nad verbefiert bat, ein abermaliges Beifpiel, daß ein gefunder Menfchen> 
verftand, ber auf den Erfolg der Naturfräfte und deren Anwendung geleitet wird, 
verbunden mit einer gewijlen Fertigkeit in der Handtbierung der Werkzeüge, oft mehr 
zu leiften vermag, als der höchſtgebildete, durch alle Prüfungen bes technifchen Beam— 
tentbums wohl beftandene Ingenieur. Dem Beifpiele des ꝛc. Ruſch folgte ein 
Nachbar befielben, der Freifhulze Wenk in Alt-Fallenberg. Auch er legte eine Kar— 
toffel-Syrup-Fabrif an, die jedoch gleich im Anfang nicht viel verfprach, da Die ganze 
Einrihtung unzwedmäßig war, und es dem Manne überhaupt an Betriebfamteit 
fehlte. Ferner befindet ſich eine Olmühle in Wartenberg, eine zweite in Werben, 
beide von weit geringerm Umfange al® die Giefenthaler. Auf dem Vorwerke Alt- 
ftabt-Pirig befand ſich früher eine Spirituehrennerei, beren Betrieb feit Errichtung 
der Zuderfieberei eingeftellt ift; eine zweite Brennerei beftand fehon 1835 auf dem 
Berkenbrodeſchen Paßgute. 

Ziegelbrennereien ſind einige im Gange, namentlich bei Auguſthof und Werben. 
Das Handwerk, wie das platte Land es bedarf, ift faſt in jedem Dorfe vertreten, 
am ftärkjten im Fleden Werben, wo e8 Bäder, Schuhmacher, Schneider, Tifchler 
gibt. Die Leinweberei wird ebenfalls in jedem der Amtsdörfer als Nebengemwerbe 
ſehr lebhaft betrieben, fo zwar, dag 40 — 50 Webftühle in einer einzigen Ortfchaft 
gar nicht zu den Seltenheiten gehören. Die meiften find wiederum zu Werben im 
Gange. Hier werben auh 2 Krammärkte, im Herbfte und Frühjahr, abgehalten, 
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denen Tags vorher jedem ein Viehmarlt vorangeht. Die Gewerbtreibenden, nament⸗ 
lich Gaft- und Schankwirthe, Bäcker ꝛc. finden, ſowie ber ganze Ort, in dieſem ver- 
hältnißmäßig nicht unbeveütenden Marktverkehr, einen anfehnlihen Gewinn. 

Bermögens-Berhältniffe der Amtsinfaffen. Der Amtsbezirk Pirig zeich- 
net fih im Wohlhabenheit ter Einwohner vor anderen Gegenden Pommerns fehr 
vortheilhaft aus. Man findet, mit Ausnahme der, im vorigen Jahrhundert auf 
Friedrichs II Geheiß entftandenen, Eoloniebörfer, überall einen gediegenen Wohlftand, 
der freilich der Fruchtbarkeit des Bodens zu verdanken ift und tarin feinen Urfprung 
bat, ver aber auch, durch, von Vater auf den Sohn ſich vererbenve, haushälteriſche 
Lebensweife aufrecht erhalten wird, wiewol der Weizaderbauer auch ben Yurus nad 
feiner Weife liebt, infonderbeit in feiner Kleidung, die, nicht dem Tyrann der Mode 
unterworfen, von Alters ber durch Geriegenheit bes Stoffs und ber ftereotypen 
Bierrathen bebeütende Koften veruriaht. Bei diefem allgemeinen Wohljtante ver 
Amteinfaffen, fomweit fie dem Weizader angehören, ftellt fich denn auch überall das 
Verhältniß der öffentlichen Abgaben und Laften zum Nahrungsftande überaus günftig. 
Bei der großen Ertrags- Fähigkeit der Grundftüde find die Abgaben nirgend über: 
mäßig, noch viel weniger brüdend. 

Anders geftalten fich die Verhältniffe in jenen Coloniedörfern, deren ſchon ein 
Mal oben ven einer nicht günftigen Seite gedacht wurde. Während dort, im Weiz- 
ader, allgemeiner Wohlftand, ja bei jehr vielen balerlichen Wirthen Reichthum an 
ber Zagesorbnung ift, herrſcht bier, in diefen Neüpdrfern, die bitterfte Armnth, bie 
nur bie und ba burch einige fehr vereinzelt vorfommende Coloniften, die man als 
einiger Maaßen Bemittelte bezeichnen Könnte, unterbrochen ift. Biefenthal und Raus 
mersaue leiden öfters an außergewöhnlichen Ausfällen in dem Ertrage ihrer Grund» 
ftüde, auf denen hauptſächlich Buchweizen gebaut wird. Wie fchon erwähnt, leiden 
ihre Felder mitunter durch Überfhwemmungen, und wenn auch dies Übel größten- 
theils abgewentet ift, fo werben fie ihrer Buchweizenärnte doch beraubt bald durch 
Froft, bald durch zu große Hige und Dürre, denn Beides kann gerade ihr Boden 
am menigften vertragen. Wenn bie Frühjahrs-Nachtfröſte anderen Feldern nichts 
geſchadet Haben, fo ſchaden fie doch ben ihrigen. Tritt ein folder Unglüdsfall ein, 
was nicht felten gefchieht, fo werden die Koloniften bei ihrer finanziellen Kraftlofig- 
feit ganz zu Boden gejchlagen und können fich von ſolchem Schlage lange nicht wieder 
erholen. Um fie micht zu Grunde gehen zu laffen hat man ihnen fhon oft Erlaß 
an ihren dann entftantenen Abgaben-Reften bewilligen müffen. Was Friedrich II 
bei feinen Colonifationen vorzugsweife im Auge hatte, nämlich bie Zahl der Steüer- 
zahler zu vermehren, bat fich Hier, wie im Rentamtebezirke Kolbaz bei ben dort in 
ber Norpoftede angelegten Eolonien, nicht bewährt; vielmehr find Bettler-Dörfer ge» 
Schaffen worden, die während fie in fich verfommen, ihren Nachbarn alten Stam- 
mes zur großen Beläftigung dienen. 

Die Negelung ber gutsherrlihen und baüerlichen Verhältniſſe hat 
in öfonomifcher Beziehung hier, wie aller Orten, die günftigften Erfolge gehabt. Die 
Bauern in ben regulirten Dorffchaften waren vordem eigentlih zu reichlich mit 
Grundbeſitz ausgeftattet, was mamentlih von den Bauern zu Prilip, Sabes und 
Grog-Schönfeld gilt. Sie konnten mit ihren Wirtbichaftsfräften die Bejtellung die— 
fer Grundſtücke nicht beftreiten und vernachläffigten die Kultur ver felben mitunter in hohem 
Grade. Und doch war dem danfbaren Boden weit mehr abzugewinnen. Aber die 
Bauern fühlten hierzu eigentlich gar fein Bedürfniß, fie folgten in ver Bewirthſchaftung 
ber Väter Weife, dem — alten Schlenvrian, und begnügten fich bei ihrer Wohlbaben- 
beit mit dem geringern Gewinn. Yet, nachdem fie den Uberfluß an Grundfiücken 
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abgetreten haben, iſt der Umfang ihres Grundbefitzes ihren Wirthſchaftslräften an- 
gemeflen; fie verwenden nun auf die Kultur des Bodens größere Thätigleit, grö- 
fere Mühe, und gewinnen, indem fie bem guten Beifpiele ihrer Nachbarn. der Co- 
lonie-Bejiger zu Neü-Prilip und infonderheit des Amtmanns Lindemann, der in jeder 
Beziebung Hierbei ul8 Mufter von Thätigleit und Umficht nufgeftellt werden konnte, 
feit 30 Jahren gefolgt find, ihren jeßigen, verfleinerten Grundftüden einen höhern 
Ertrag ab, als früher, da die Liegenfchaften von größerm Umfange waren. Wbge- 
ſehen hiervon find die abgetretenen Yändereieu, die einen ausgezeichnet guten Boden 
haben, jetst in bejferen Händen. Es find daraus 11 nicht unbeträchtliche Befigftüde 
gebildet, wovon eins ter größten für 18.000 Thlr. verkauft worden ift. Sie find 
unter befjerer Kultur und liefern einen Ertrag, mit bem ber frühere gar nicht im 
Verhältniß jteht. 

Auf Ähnliche Weife Hat die Pand-Abtretung von Groß-Rifchow, fo wie bie von 
Strosdorf große Vortheile gewährt. Durch erjtere, oder vielmehr in Folge berjel- 
ben, Haben fih die Vermögens» Berhältniffe der Eoloniften zu Friedrichsthal, wie 
Ihon gedacht, günftiger geftaltet und vielen Familien dafeldft, die in großer Dürfs 
tigfeit lebten, ift dadurch Gelegenheit gegeben, ihre Lage zu verbeffern. Sie find 
aus der Schlaffheit, die bis dahin kei ihnen obwaltete, zu einer Thätigkeit geweckt, 
welche vie erfprießlichiten Folgen gehabt Hat. Bei Strosporf ift eine Fläche Brud- 
grund von ca. 300 Mg., der früher faft als Unland betrachtet wurte, weil er uns 
benugt war, indem bie Bauern dergleichen Bruchland in Uberfluß hatten, zu ganz 
anderer Benugung gelangt, von ber die Bauern ſich ehedem wel nie einen Begriff 
haben machen fünnen. Hiervon ift eine Fläche von ca. 280 My. in ben Befig des 
Amtmanns Lindemann übergegangen, ter fie mit feinem Gute Aayufthof vereinigt 
hat. Statt daß biefe Fläche vordem, wie gefagt, faft nuglos lag, wird auf ber» 
felben jet ber befte Raps und Hafer gebaut; und die Strosvorfer Baueru haben 
daraus Deranlafjung zu ähnlicher Thätigkeit genommen. 

Gemeinheitstheilungen. Diefe find jegt aller Orten zu Stande gebradt. 
In den Dörfern Bartilow, Belig, Borin, Kl. Möllen, Alt-Prilip, Gr. Riſchow, Sa— 
bes, Gr. Schönfeld, Wirow und Woltersporf machte man den Anfang mit den Kir— 
chen⸗ und Pfarrgrundſtücken; dann folgten die Freifchulzenhöfe, fowie die Bübner, die 
zuerft aus der Gemeinheit ſchieden, während die baüerlichen Wirthe in der Gemeinheit blie«- 
ben. In Iſinger wurden Anfangs zwei Bauern feparirt, in Kl. Schönfeld der Frei- 
ſchulze, die Kirche, die Pfarre und ein Koſſat. In Wartenberg verftanden fich außer 
dem Freiſchulzen 13 Bauern zur Gemeinheitstheilung :c., bie übrigen blieben im Ge— 
menge. Überhaupt zeigten die Bauern feine rechte Neigung zu Separationen, bis fle 
fihb im Laufe ver Jahre nah ten vor Augen habenden Beifpielen von der Zweck— 
mäßigfeit der Mafregel überzeügten. Die Feldmark Damnig gab hierzu bie nächite 
Beranlaffung. Hier fchied ein Bauer, Namens Friedrich Zegelin aus der Commus 
nion. Er baute fih ab, und gewann feinen Grundftüden einen ungleih höheren 
Ertrag ab, als früher. Er baute befenbers Raps und erzielte aus diefer Kultur 
einen faft unglaublichen Gewinn. Diefes Vorbild reiste zur Nahahmung. In ven 
Anträgen auf Eeparation folgte ein Wirth dem andern, eine Dorffchaft der andern, 
fo daß die Gemeinheitstheilung und die fpecielle Separation jegt in allen Feldmar— 
fen des Amtobezirks durchgeführt ift, mit der ſchon angeführten alleinigen Ausnahme 
bes Dorfes Letnin, wofelbft aber die Kirche, die Pfarre, ter Freifchulze und bie 
Roffaten auch ſchon feparirt find. Wenn dies auch noch nicht mit den Bauern der 
Fall ift, jo haben fie doch ihre Grundſtücke zweckmüßiger gelegt und verwenden auf 
bie Kultur erfolgreiche Thätigfeit. 
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Abbaue Im Folge ver Gemeinheitetheilungen haben folgende Abbaue Statt 

efunden: — 
. a) In Damnig ift wie ſchon erwähnt der Bauerhof bes Friedrich Zegelin, an ber 
Seite nah Groß-Schönfeld Hin, — b) in Klein-Schönfeld ein Koſſatenhof, — 
e) in Wobermin ein Bauerhof, und — d) in Horjt ein mit einem Bauerhof ver- 
finigter Koſſatenhof abgebaut. Die hierdurch entjtandenen Gehöfte gehören indefjen 
ferner zu betreffenden Gemeinden. Der Hof bei Damnig führt den Namen Schön- 
brunn, die anderen haben feine befonderen Namen erhalten. Werner hat fih — e) 
ber Freiſchulze Schönfeld zu Alt-Prilip auf feinen feparirten Grunpftüden, ſüdwärts 
vom Dorfe abgebaut und dem neüen Hofe den Namen Yohannisberg beigelegt. 
Demnädft Hat f) ver Freiſchulze, fpäter titulirte Amtmann Lindemann mit ben 
Grundſtücken feines Freifchulzenguts zu Sabes die in Erbpadht genommenen Kirchen- 
grunbftüde, ferner die von den Sabesfchen Bauerländereien vom Domainen-Fiekus 
erworbenen und enblich die als Entſchädigung vom Strosdorfer Territorium erhal- 
tenen Grundſtücke vereinigt und auf dieſer anſehnlichen Befigung von 1009 Mg. 
Areal ein Gehöft unfern des Dorfes Sabes errichtet, welchem er, mit Genehmigung 
ber Königl. Regierung den Namen Augufthof beigelegt hat. Später ift dann noch 
auf tem Fundo diefee Gutes ein Vorwerk, Namens Seehof entftanden, fo genannt, 
weil ed am Rande des, dem Austrodnen entgegengehenden, Sabesſchen Sees erbaut 
ift. Beide unter e. und f. genannten Befigungen find jeboch nicht aus dem Ge 
meinde-VBerbande ter betreffenden Ortfchaften, bezw. Alt-Prilip und Sabes gefchieden. 
Daffelbe gilt von den in neürer Zeit von Neü-Prilip abgebauten Gehöften g) Mal- 
winen-Borwert und h) Auguftthal. 

Parcelirungen baben nur bin und wieder Statt gefunden und fi auf 
Heine Grundſtücke beſchränkt. Die Bauern find zur Veraüßerung einzelner Theile 
ihrer Höfe nicht geneigt. inige Eoloniftenftellen in Raumersaue und Friedrichsthal, 
und eine in Schöningen ift zerftüdt. Außerdem Hat ver fFreifchulze Schönfeld zu 
Alt Prilip eine Flähe von 18 Mg. von feinem Freifchulzengute parcelirt, worauf 
feit 1831 fchon 15 Meine Eigenthumeftellen von "/, bis 2'/, Mg. Größe entitanden 
waren und noch für 13—15 Parceliften von ähnlicher Größe Raum übrig blieb. 

Hütungsfervitute beftehen im Amtsbezirfe Pirig nicht mehr. AZulegt Hatte 
das Vorwerk Altſtadt das Aufhütungsrecht mit Schafen auf der Pirikfhen Stadt- 
feldmark. Diefe Berechtigung ift durch Yandabtretung Seitens ber Stadt abgelöft 
(S.492), wie fhon vorher das Schafaufhätungsrecht, welches demſelben Vorwerke 
auf ter Woberminer Dorffeldmark zuftand, 

Zu Meliorationen ift im Amtsbezirk nicht weiter Gelegenheit, als daß 
einige Seen abzulajjen und deren Grund in Wiefenfultur zu bringen wäre; es ift 
intejjen fraglich, ob dies Erfolg haben würde. Der Amtmann Lindemann zu Aus 
guftbof hat die ihm von Strosdorf zugewiejenen Bruchländereien zu nugbarem Ader 
umgejhaffen, indem er bie Zorflage weggenommen und zur Trodenlegung des Bo— 
bens vie nöthigen Abzugegräben gezogen hat. Bei der Ablaffung des Plöne:-Sees 
ift das Amt nur mit Bezug auf das Niederlegen der Berkenbrodeſchen Paßmühle 
und ber Verbefjerung des Plönebruchs intereffirt gewejen, worüber das Nähere in der 
allgemeinen Kreis-Beichreibung, S. 419, 447 — 459, mitgeteilt ift. 

Allgemeine Anftalten. — a) Felerverfiherungswefen. Wohn- und Wirth: 
ſchaftsgebaüde der Amts-Inſaſſen befinden fich, mit fehr geringer Ausnahme, in einem 
auegezeichnet guten Zuſtande. Die lobenswertbe polizeiliche Vorſchrift, daß bei Neü— 
bauten die Wohnhaüfer Ziegeldächer erhalten müfjen und ver Umftand, daß in Folge 
ber früher bier vorgelommenen vielen und großen Brandſchäden einige Dörfer faft 
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ganz neü aufgebaut find, giebt einigen Dörfern ein ben Städten ähnliches Anfehen. 
Diefe Dörfer find namentlih Sabes, Strosdorf, finger, Alt-Falkenberg und Belig. 
Die Bauern ſehen vorzüglih auf tüchtige, dauerhafte Gebaüde, Haben aber auch 
Sinn für aüßern Schmud derfelben. In Alt-Falkenberg findet man fchon die, fonft 
in Pommern auf dem Lande faft gar nicht befannte Böhmiſche Dachdeckungsart. 
Die Gebaüde der Amtsinfaffen find bei der Hinterpommerfchen Feier» Societät mit 
überhaupt 817.300 Thlr. verfichert; darunter das Städtlein Werben mit 43.575 Thlr. 
(Maximum), Ralit mit 2400 Thlr. (Minimum). Die Verfiherungsfumme ber Ges 
baüde auf den brei Staats-Domainen-Vorwerken Altftabt, Köfelig und Paß bei dem 
Domainen-Fellerſchäden, Fonds beträgt 68.875 Thlr., wovon 33.050 Thlr. auf das 
Vorwerk Altftabt-Pirig treffen. — b) Fuhrverband. Mehrere Ortfchaften des Amts— 
bezirts haben fih zu gegenfeitiger Hülfsleiftung beim Anfahren der Bauhölzer in 
Folge der Brandſchäden verbunden, wozu ihnen von ber Königl. Regierung die Ge- 
nehmigung ertheilt worden ift. Diefe lobenswerthe Einrichtung nennen fie Fuhrver- 
band, Einen ſolchen Fuhrverband Haben die Weizaderfhen Dörfer für fich; einen 
andern bie übrigen Dörfer, jevoh nur zum Theil; einen dritten Verband haben bie 
Freiſchulzen und Müplenbefiger gebilvet. — c) In Hinfiht der Land armen-Angele- 
genheiten gehört der Amtsbezirk zum Landarmenhaufe zu Ulermünde, wohin auch 
die Beiträge durch Vermittlung der Kreisfaffe gezahlt werben. 

Beraüßerung von Domaninen-Örundftüden. Hierzu haben beſonders 
bie gutöherrlihen und baüerlichen Regelungen VBeranlaffung gegeben, namentlih, wie 
fhon oben mehrjeitig bemerft wurde, zu Prilip, Sabes und Schönfeld, auf veren 
Feldmarlen die neüen Coloniedörfer Neü-Prilip und Sehmsdorf angelegt, und von 
davon abgetretenen Grundftüden außerdem Theile an die Kofjaten zu Sabes und 
Gr. Schönfeld, fowie an ben Freifchulzen Lindemann veraüßert find. Ferner zu Gr. 
Riſchow, wofelbft von ben bier dem Fiskus zugefallenen Grundftüden der größte 
Theil den Koloniften zu Friebrichsthal und ber geringere, den Kofjaten zu Gr. Riſchow 
faüflich überlaffen worben find; endlich die zu Strosdorf. Glänzenden Erfolg haben 
alle diefe Beraüßerungen gehabt, in öfonomifcher Beziehung, wie oben gezeigt wor» 
ben, aber auch in finanzieller Rüdficht, da die, in dem Zeitraume von 1809 — 1835 
eingegangenen Erbſtands-, Hofwehr- und Kaufgelver der baüerligen Wirthe für bie 
Eigenthums-Berleifung und Kaufgelver für die bei ver Regulirung an den Domainen- 
Fiskus abgetretenen und wieder veräußerten Ländereien Thlr. 70.798. 2. 11 Pf. 
betragen haben; dazu bie Kaufgelver für andere veräußerte Domainen » rundftüde 
mit Thlr. 11.330. 2. 1Pf., und an Ablöfungs-Gapitalien Thlr. 48.809. 27. 3 Pf., 
macht im Ganzen Thlr. 130.938. 2. 3 Pf. Außerdem find in verfchiedenen Dörfern 
einzelne Feine bis dahin unbenugte, zur Straßengerechtigfeit gehörige Pläge veraüßert. 

Bon den Berechtigungen, die den Amtsinfaffen der Golonien ſeit deren 
Gründung zuftehen, find die auf freies Holz aus ber Staatsforft noch in voller Kraft, 
mit dem Unterſchiede jevoch, daß die Berechtigung auf Raff- und Lefeholz volljtändig, fo- 
wie einzelne Berechtigungen auf Baureparatur- und Nugholz vom Fort-Fistus abgelöft 
und in ein beftimmtes Duantum Reiferbolz umgewandelt ift. Diefe Verpflichtungen haf- 
ten theils auf dem Forftrevier Mühlenbed, theils auf dem Friedrichewalder, im Nau— 
garber Kreiſe. Was das Mühlenbeder Revier an Eoloniften im Piriger Amtsbezirke, 
zugleich an Pfarren und Schulen, zu leiften Hat, ift oben, S. 196, des Näheren angegeben. 

Den fümmtlichen baüerlihen Wirthen zu Babin, Bartilow, Belik, Borin, Alt- 
Faltenberg, finger, Kl. Möllen, Kl. Schönfeld, Wartenberg, Wirow und Wolters- 
borf, im Amtsantheil Kolbaz-Piritz, ſowie den Bauer» und Kofjatenwirthen zu Alt- 
ſtadt, Beiersdorf, Köfelig (Anteil) und Wobermin, im alten Amt Pirig, welche ihre 
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Höfe zu Erbpachtrechten befaßen, war, nad; den barüber ertheilten Erbverfchreibuns 
gen eine NRemilfion von den DomainensAbgaben — in ben, vom A. 2. R. Th. I. 
Tit. 21, 88 207 — 211 vorausgeſetzten Fällen, ober wenn ber Hof etwa tur 
einen unvermeiblicden Zufall eine folhe andauernde Verringerung in feinem Ertrage 
erlitten, daß bie darauf haftenden Abgaben fchlechterbings nicht mehr geleiftet werben 
können, — in der Art zugefichert, daß in biefem Falle eine Minderung oder gänz- 
Yicher Erlaß ver Abgaben Statt finden folle. Diefe Berechtigung ift durch die neüere 
Gejetsgebung, betreffend die Ablöfung der NReallaften durch die Nentenbanfen, felbftver- 
ftändlich in Wegfall gelommen. 

Fischerei « Gerechtigkeit haben: — 1) das Freifchulzengut zu Sabes im großen 
Sabes:See und dem Plöneftrom. Über dieſes Recht ift in einem deshalb geführten 
Prozeffe durch Ertenntnig vom 25 November 1765, welches durch Erkenntniß im 
pritten Nechtögange vom 5 December 1766 Beftätigung erhalten hat, dahin ent: 
ſchieden, taß dem gedachten Freiſchulzengute die freie Fifcherei in dem großen Sabes— 
See ohne weitere Beengung und Einſchränkung zuftehe, ebenfo auch im Plöneftrom, 
bier jedoch mit ver Maßgabe, daß ver Strom mit Garnfäden nicht fo beftellt wer- 
den barf, daß dadurch der Zugang der Fifche zum See gehemmt werben würde. — 
2) Im Heinen Sabes. oder Prilip:See ftand bie Fifcherei-Berechtinung ohne weitere 
Beftimmung des Umfanges, dem Freifchulgengut zu Brilip zu. Dieſe Verhältniffe 
find feit rer Plönebruch- Meliorstioen andere geworben. Beide Seen find in bas 
Eigenthum ver betreffenden WFreifchufzengüter Übergegargen (S. 458). Ferner: — 
3) das Freifchulzengut zu Babin im Babinſchen Eee, im Sculzenort belegen, faut 
Lehnsbriefes vom 26 Mai 1772. — 4) die Pfarre zu Babin in bemfelben See. 
— 5) bie Pfarre zu Wartenberg in bem bortigen Krummen ober Langen Eee. — 
6) das Freifchulgengut zu Borin im Großen ober Langen Borinfhen See. — 
7) die Pfarre bafelbit in dem nämlichen See, fowie auch in ben beiden anderen Bo- 
rinfchen Seen, dem Kleinen und Großen Aalſee. — 8) das Freifchulzengut zu Alt 
Falkenberg auf dem Bangaft-See von Elausdamm bi an den Slierwerber, laut 
Lehnbriefs vom 26 November 1691. — 9) die baüerlichen Wirthe in ver Mebuje 
mit Reüfen und Walmehren. — 10) die Koffaten zu Werben in ber Meduje mit 
2 Klippen gegen Entrichtung von jährlih Thlr. 3. 11. 3 Pf. — 11) die Pfarre 
zu Werben in ber Meduje ohne Beitimmung des Umfangs. 

Freie Maftberechtigung fteht dem Freiſchulzengute zu Alt-Falfenberg, bei voller Maft 
für 4 Schweine, bei halber Maft für 2 Schweine im Mühlenbeder Revier zu, laut Lehn⸗ 
briefes vom 21 November 1691; und ebenfo dem Freifchulzengut zu Babin freie 
Mafıfchweine, ohne Zahlangabe, laut Lehnbriefes vom 26 Mai 1772. Beide Be 
rechtigungen jcheint Forfifisfus abgelöſt zu haben. 

Kirhen- und Schulwefen. Bon den, in der allgemeinen Kreisbefchreibung, 
weiter oben S. 433 genannten und ben im Greifenhagenſchen Kreiſe belegenen, 
Kirhen gehören zum Amtsbezirk Pirig folgende 26: Aitftabt-Pirig, zu der 
Stabtredht-Pirig eingepfarrt ift, Strosborf, Briefen, Beyeredorf (mit dem Filial 
Marienwerder, Privat: Patronats); Wartenberg, Belig, Babin, Alt-Falfenberg mit 
ben eingepfarrten Ortfchaften Neü-Falkenberg und Schügenaue; Woltersporf (mit ver 
Filia Garden, Amts Kolbaz); Klein-Schönfeld, Klein-Möllen, finger (mit der Filia 
Repenow unterm Patronat des St. Marienſtifts zu Stettin, und ber Filia Leine, 
Privat-Patronats); Borin, mit der eingepfarrten Ortfchaft Kronheide des Amts Kol- 
bay (die nicht zur Bartifower Kirche gehört, wie S. 330 irrthümlich angezeigt ift) ; Bar- 
tilew, Klein-Riſchow mit Löllhöfel und Möllenvorf, Naumersaue und Giefenthal; 
Wirow, Groß-Rifhow mit Friedrichothal; Horft, Werben mit Schöningen; Groß: 
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Schönfeld mit Sehmsdorf und Paß; Alt-Prilip mit Neü-Prilip; Sabes mit Auguſthof; 
Köſelitz (mit dem Piritzer Kämmerei-Borwerf Brederlow und dem Filial Naulin, Privat: 
Patrenats); Damnig, Filia von der Mater Groß-Küffow; Lenin, Filia von Brigig; 
Wobermin. Batron aller dieſer Amtelirchen iſt, als Ausflug der gutsberrlichen 
Ehrenrechte, die aber auch mit nicht geringen Pflichten verbunden find, der König, ver- 
treten durch das Confiftorium von Pommern und bie König. Regierung zu Stettin; 
erfteres für bie Interna und die Berufung der Prediger, legtere für bie Verwaltung 
ter Erterna, den Nei-, bezw. Reparaturbau der Kirchen, Piarr-, Küfter- und Schul: 
gebaüde betreffend. In diefer Beziehung find in den verfchiedenen Kirchen-, bezw. 
Schulgemeinden, verfcierene, theils matrifel-, theils obfernanzmäßige Grundfäge 
nıaßgebend. Die Zahl der Schulen im Amtebezirt befaüft fi auf 30; benn es 
find außer den genannten 26 Kirchorten, noh 4 Schulen zu Schüenaue, zu ber 
Neü- Falkenberg eingefchult ift, zu NRaumersaue mit Giefenthal, zu Friedrichsthal und 
Neü-Prilip. Zweillaffig find die Schulen zu Beyersdorf und Werben. Jede Schule 
ift mit Ländereien, bald von größerm, bald geringerm Umfange ausgeſtattet. 

Ferner liegt im Amtsbezirk das beim Dttobrunnen, Domaine Altftabt. Pirik, 
errichtete Dttoftift, worin fih bis 1867 eine Bildungsfchule für künftige Dorfichul- 
lehrer befand, dann aber in die Stadt P. verlegt ward. Der Ditobrunnen, welcher im 
Fahre 1824 auf entiprechente Weife in Stand gefett ift, hat zur Gründung biefer 
Anftalt Beranlaffung gegeben, durch welche diefes Denkmal für Pommern in feinem 
Werthe erhöht, und ber fpätern Nachkommenſchaft um fo ficherer erhalten ift, 


Finanz-Zuftand. Nach der im Jahre 1835 vorgenommenen Revifion ber 
Domainen » Gefälle im Amtsbezirke Pirig, ver legten, welde Statt gefunden hat, 
um barauf bie, von 3 zu 3 Jahren ernelerten, Etats zu gründen, Hat betragen — 


Die Einnahme. Thir. Sgr. Pf. 
a) An grundherrlichen Abgaben aller Art. . . 0 0. . 24.946. 17. 8 
b) „ Arrhenda von Grunpftüden und Gerechtſamen . . . 5.464. 27. 6 
Darunter Pachtzins: Zhlr. Sgr. Pf. 
1) Für Heine Grundftüde.. . 221. 25, - 
2) ,„ bie Berkenbrodeſche Bafmühle, das 
Aderwerk und Krug . . . . 1634. 17. 6 
8) » bie Borwerte Aitftobt und Köſelitz c. p. 3608. 27. 6 
ec) Insgemein mit Rüdfiht auf die Abrundung bed le 1. 9:7 


Summa der Einnahme . . » .» .» . . 30.442. 24. 4 
Die Ausgabe. " 
An Koften der Amts-DVerwaltung und ber örtlichen Polizeipflege ; 


an Koften der geiftlichen — und —— und an öffent⸗ 


lichen Abgaben ꝛc. . . 1.497. 24. 4 
So daß Überfhuß blieb zur Regierungs + Haupt . Safe, ind. 
1692',, Thlr. God. . . . 28.945. - - 


Wovon die Pacht für die 3 Domainen-Borwerke 2 und 8, — an bie Re— 
gierung&-Hanptlaffe mit Thlr. 5.138. 15 Sgr., incl, 1602" /; Thlr. Gold, bie 
übrigen Gefälle von den Amts Infaffen dur das Domainen »Rentamt mit 
Thlr. 23.806. 15 Sgr. incl. M Thlr. Gold abgeführt wurben. 

Diefer Zuftand ber Einnahme und Ausgabe Hat fich total verändert, feitbem, 
in Folge der Gefeggebung von 1850, alle grumdherrlichen Abgaben durch Rentenbriefe 
abgeldft, und vie Rentenbank an die Stelle der grunbherrlichen Berechtigten, hier 
alfo des Domainen-Fistus, getreten ift, und diefes Inftitut jene Abgaben innerhalb 
einer begränzten Zeit abwidelt. 
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Nach dem, vom Finanz-Minifter unterm 14 Auguſt 1865 vollzogenen Domainen- 
Etat für die dreijährige Periode 1866—1868 beträgt: 

Die Einnahme ber Kreis-Steüerkaſſe zu Pirig für das Domainen » Rentamt 
(deffen Kaffe aufgehoben ift) an Pacht für Meine Grundſtücke und an noch nicht in 
Rentenbriefen verwandelten Abgaben der Amtsinfaffen nur noch Thlr. 2630. — — 

Die Ausgabe aber, bie darauf haftet, vornehmlich an 
Koften für die Polizei-Berwaltung des Amtsbezirk . . . „ 151.— — 

Mithin ein Überfhuß zur Negierungs-Haupt-Kaffe . *. Thlr. 1179. — — 

Der Pachtzins für die 3 Vorwerke beträgt: 

1. Vorwerk Altftadt-Pirig, Pachtperiode 1855— 1873 . . „ 4720. 25. — 
Mn — Köfelig . , = 1845 —1869 . . „ 123.10. — 
Bi‘. u; Paßmühle. , pi 1855 — 1873, incl. 

6 Thlr. für den Ktuugg. 1177584. 20. — 

Summa . . . Thlr. 9407. 25. — 
Darauf Haftet Vergütigung an Geiſtliche und Lehrer Bei At 
ftabt 85. 28. 4, bei Köfelig 20. 23. 9, bei ber ern 
mühle 9 Thlr., zufammen — en a 


Reine Einokme . ce rare cr A BE. Au 


Der auf das Amt fallende Betrag der Rentenbriefe ift im Etat nicht angegeben. 
Vergleicht man den Pachtzins der 3 Vorwerle, wie er vor 30 Yahren war, mit 
demjenigen, wie er jetzt iſt, fo ergibt fich eine Steigerung befjelben zum Betrage von 
2852 Thlr. 

Nah der alten Steüerverfaffung fam, bis zum 1 Januar 1865 an Grunb» 
fteler auf, aus den Amtsortfchaften im Umfange — 

Des Piriger Kreifes. . 200000. Zhlr. 10.098. 10 Sgr. 
Des Greifenhagenfchen Kreiles” De er ae 1.234. 6 „ 

Überhaupt im ganzen Amtebejife -. . » » . . Thir. 11.332. 16 Sr. 

Den höchſten Grundfteler- Sat zahlte die Gemeinde Groß. Schönfelr. Sie 
fteüerte für 1041”/,, Landhufen an Eontribution Thlr. 758. 11. 4 Pf., an Cavaleries 
geld Thlr. 254. 23. 9 Pf, an Landrenten»Hebungen 5 Thlr., an Renbantur- Ge- 
bühren 1 Spr. 8 Pf., zufammen Thlr. 1013. 11. 9 Pf. Yet entrichtet dieſe 
Gemeinde, zufolge ver Einfhägung, auf Grund bes Gefeges vom 21 Mai 1861, 
an Grundſteüer Thlr. 962. 18. 4 Pf. Sie ift mithin um Thlr. 50. 23. 5 Bf. 
herabgeſetzt. Groß-Schönfeld ift diejenige Feldmark im Piriger Kreife, welche auch 
die relativ⸗höchſte Grundſteüer zahlt, nämlid 9 Sgr. 6 Pf. vom Morgen. Die 
nächſt höchſte entrichtet das Nittergut Warnig a und e, mit 9 Sgr. 5 Pf., und 
Warnig b mit 8 Sgr. 4 Pf. Nach der alten Steüerverfafjung zahlten gar feine 
Grundſteüer die Ortſchaften Löllhöfel, Möllendorf, im alten Amt Pirig; Neü- 
Falfenberg, Giefenthal, Paß, Nei-Prilip, Raumersaue, Sehmsdorf, Schügenaue. 
Alle diefe Ortfchaften find jegt zur Orundfteler herangezogen, mit Ausnahme von Paß, 
welches als Domaine grunpfteüerfrei if. Won jenen, fonft ſteüerfreien und jet be» 
ftelerten alten Colonie-Dörfern innen Giefenthal und Schügenaue von ihren ärm— 
lichen Liegenfhaften nur 8 Pf. vom, Morgen entrichten. 


Polizeipflege. Die gutsherrliche Polizei verwaltet das Rentamt, und theil— 
weife auch bie lanbesherrlihe im Auftrage der Landräthe Piriger und Greifenhagen- 
ſchen Kreifes. Die örtliche Polizei wird von ben Dorfſchulzen unter Leitung des 
Rentamts andgeübt. Das Amt der Schulzen ift rüdfichtlich der jegigen Anforde 
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rungen, unb befonbers durch das Klaſſenſteüerweſen, fchwieriger, als ehedem. Es 
gibt jedoch im Amtsbezirk faft überall, wie fehon oben, ©. 476, hervorgehoben 
wurbe, tüchtige und intelligente Schulzen, denen in jedem Orte mehrere Gerichtsleüte 
zur Seite ftehen. Dotirt find die Schulzenämter mit Ländereien und an benjenigen 
Orten, wo beren Ertrag geringfügig ift, außerdem mit einem baaren Gehalte, welches 
die Amtstajje, in Einem Falle auch die Gemeinde zuichußweife gewährt. Ya den 
Dörfern mit Freiſchulzenhöfen Hat der Schulze fein Einlommen von feiner Amts, 
führung, vielmehr haftet die umentgelvliche Verwaltung des Schulzenamts an bem 
Freiſchulzenhofe, vermöge bes ihm ertheilten Lehnbriefs. 


Der Nentamtsbezirf Jafobshagen, 


beffen Sig in der Stadt Yalobshagen, Saziger Kreifes ift, reicht mit einigen Dorf 
ſchaften, deren Mittelpunft Dölig ift, in den biesfeitigen Kreis herüber. Diefem 
Rentamte in polizeiliher Beziehung untergeben find im Piriger Kreife die Domainen- 
Pachtvorwerke Dölig mit Neühof und Petznik. Dölig war fonft der Sit eines 
Amtmannd, der das Amt Dölig in Generalpacht Hatte. Welche Wandlungen mit 
biefem Amte im Laufe der Zeit vorgegangen find, wirb ber Gefchichte des Rent: 
amts Jakobshagen, bezw. ver Hiftorifch-ftatifchen Beſchreibung des Saziger Kreifes 
— 2.2. IV Th., Bd. IV — vorbehalten. 


Die Stadt Pirik 


liegt von Stettin °/, Min. gegen SO., 4'/, Mile. vom Bahnhofe Damm ber Eifenbahn 
von Stettin nah Stargard; 3'/, Mile. von Stargard gegen SW., 4 Min. von Greifen: 
hagen gegen SO., 3 Min. von ver Neiimärkifchen Kreisftadt Soldin gegen N. Die zu ihr 
gehörige Feldmark gränzt gegen DO. mit der Feldmark Strosporf und mit der Alt- 
ftabt-Pirig, gegen S. mit Naufin und Köfelig, gegen W. mit Rakit, Repenow und 
Sabom, und gegen N. mit KL. Rifhow, Gr. Riſchow und Briefen. Gränzirrungen 
finden nit Statt, die Gränzen find vielmehr überall feftgeftellt, behügelt und als 
richtig und unantaftbar anerkannt, Die Feldmark erftredt fi am weiteften von der Stadt 
gegen W. und N.; am meijten nähern fi der Stadt die Grunpftüde der Domaine 
und des Dorfes Altjtabt-Pirig, die man unmittelbar vor dem Wallthore betritt. 
Außerhalb der Feldmark belegene Zubehörungen der Stadt, oder der darin befind» 
lihen Stiftungen find: ein Theil in Köſelitz, desgl. in Nafit, desgl. in finger, 
desgl. in Neügrape, das Dorf Gr. Zarnow, das Vorwerk Breverlow, die Stadt: 
forft bei Brederlow, 1'/, Mile. von der Stabt gegen SW. entfernt. Außer biefen 
Prrtinenzftüden der Stadt Hat die St. Mauritius» Kirche eine Wiefe auf ver Naus 
linfhen Felomarf, und das St. Spiritus: Hospital eine Hufe Land, zu 40 Pom- 
merfchen Morgen gerechnet, in der Megowichen Feldmark. Auswärtige Beſitzer 
Piritzſcher Grundſtücke befinden fih in allen der oben genannten Gränz-Ortfchaften, 
theils auch im weiter entlegenen Ortſchaften. Sie haben nach ungefährem Überfchlag 
mindeftens "/, des ganzen Grundbeſitzes inne, und die im 5 Decennium des Jahr— 
hunberts ausgeführte Separation fehr erleichtert, weil dieſe Befigungen alle ganz 
entfernt von der Stabt an ben aüßeren Feldmarks-Gränzen ausgefchieven werben 
fonnten. 
Landbuch von Pommern; Theil II. Band III. 62 
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In ben meiften Städten Pommerns nennt man die Bürgerftellen unb bie dazu 
gehörigen, in ber Feldmark belegenen Ländereien Erben. In Pirik ift diefe Be 
nennung unbelfannt; bier heißen fie Lagen. Wie die Erben unterfcheidet man die— 
felben nach ihren Berechtigungen und Verpflichtungen in ganze, balbe und viertel 
Lagen, wozu bann noch Kreis und Wiekhaüſer, oder Büpnerftellen fommen, anderwärts 
blos Buden genannt. Nach einem uralten Katafter, deſſen Beitimmungen aber auch 
beüte noch maßgebend find, enthält die Stadt 501 Bürgerftellen, darunter 157 ganz« 
lazige, 240 Halblagige, 51 viertellagige, 53 Wiekhaüſer. Das Katafter dagegen, 
welches Behufs der Veranlagung der Gebaüdeſteüer, auf Grund des Geſetzes vom 
21 Mai 1861, aufgenommen worben ift, weifet an fteüerpflichtigen Gebaüren 512 
Wohnhaüfer und ATI zu gewerblichen Sweden bienende Gebaüde nad, die zu— 
fammengenommen Thlr. 1583. 4 Spr., jedes im Durchſchnitt Thlr. 1. 18. 4 Pf. 
Steüer zu zahlen Hat; ftelerfrei find 546 Gebaüde. 


Eine Vermeffung der Piriger Stabtfelomart hat im Yahre 1726 Statt ge 
funden, und find nach berfelben viele Karten, einzelne Theile der Feldmark bar- 
ftellend, wie auch eine Generalfarte im Maßſtabe von "/,5.000 vorhanden. Zu ben 
Karten von den Theilftücen gibt e8 auch Vermeſſungs-Regiſter, nicht aber gab es 
ein folches au ber Generalfarte. Für dieſe ift aber im Jahre 1838, als die Gemein, 
beit@-Theilung eingeleitet wurbe, ein Megifter von dem Vermeſſungs-Reviſor Hinge 
angefertigt worden, und zwar auf Grund einer im Jahre 1778 genommenen Ab» 
fchrift jener Aufnahme von 1726, melde Abfchrift von dem Lanbbaumeifter, nach— 
maligen geheimen Ober-Bauratd Gilly berrührt, verfelbe, welcher im Jahre 1794 
eine verbefferte Karte von ganz Pommern hberausgab, bie erite zuverlälfige und 
DOrigtnalfarte nach der berühmten Lubinfchen Karte von Anno 1612, Nach Hintze's 
Berechnung follte die Stadtfeldmark enthalten: an hutfreiem Ader 317 Mg., an feld» 
ader 8642 Mg., an Schonwiefen 448 Mg., an gemeinjchaftlichen re 
1669 Dg., zufammen . . ö 076 Mg. 
Zum Behuf einer Separation aber waren fänmtliche "Rarten — weil ſeit 
ihrer Abfaſſung aroßartige Veränderungen in der Feldmark Statt gefunden, Wieſen 
und Weide in Ackerland umgewandelt, und bie Richtungen der einzelnen Ackerſtücke 
auch faft durchgehends verändert waren. Sonach ftellte ſich eine neüe Vermeffung 
ver Feldmarf als nothwendig heraus, Diefe ift in ben Jahren 1838 unb 1839 
von dem Vermeffungs-Revifor Hinge durchgeführt worden. Ihr, und ben Revifionen zu- 
folge, denen fie in den Jahren 1861 — 1864 Behufs der Grundfteüer-Veranlagung 
unterworfen worden ift, beträgt ber Flächeninhalt ver — Stadtfeldmark mehr 
als '/, Q.⸗Mle., nämlich . 11.957,0 Mg. 
Davon find Aderland 10.149 4 Dr, Sartenland 128, 67 Mp., Wiefen 134 sı Mp., 
Weiden 263,15 Mg., Wafferftüde 30,08 Mg. Holzung und Doland gibt e8 nicht. 


Die Größe der fteiierpflichtigen Liegenschaften beträgt 10.272,15 Dig., befteüert 
mit Thlr. 2402. 18. 10 Pf., oder im Durchſchnitt pro Mg. 7 Sgr.; die fteüer- 
freien Grundſtücke begreifen 1034,55 Mg. Dazu kommen an ertraglofen ®rund» 
ftüden 398,0: Mg. Landftraßen, Wege, Triften, Friebhöfe ıc., 77,3; Mg. Bäche, 
Gräben ꝛc. ꝛc., und 174,11 Mg. an Gebaüdeflähen und unter 1 Mg. großen 
Hausgärten, 

Die Feldunark zerfällt in 1629 Befisftüde, an beren Eigenthum 660 Befitzer 
betbeiligt find, 

Unter ben Befigern befindet fi, außer dem Krammefchen Stift mit 13, s Mg., 
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N. Mp. M. 
Die Kämmerei mit . . . 473. 42 , Die Mauritius- Kirche mit. 550. 161 
Das Hospital St. Spiritus 198. 144 | „ erite Pfarıftele. . . 18. 6 
Die vereinigten Hospitäler . 162. 76 | „ zweite Pfarrftele . . 17. 106 
„ Armenlfe . . . . 31. 47 | „ Stabtfhule. . » . 16. 111 


In Folge ber, im Jahre 1844 zur Ausführung gelommenen Spezial-Separation 
ter Stabtfeldmarf find auf verfelben feit 1847 drei abgefonvert liegende Aderwerte 
entftanden, nämlich: Friederilenhof, an der Gränze von Sabow, mit 41 My. 
21 Ruth.; Auguftenhof, auf ber Süpfeite nad Brederlow zu, mit 272 Mg. 
145 Ruth. und ein drittes am Wobin-Bruch, ohne Namen, öſtlich von ber 
Stadt, mit 294 My. 80 Ruth. Dazu kommt die Tummeleyfhe Zuderfabrit 
nahe der Gränze mit Briefen an der Straße nad Stargard. Keine ber nelieften 
Karten kennt dieſe ausgebauten Anlagen. 


Die Piriger Stabtgemarkung, im füdweftlichen Theile bes Weizaders gelegen, ge- 
hört mit zu den fruchtbarften Feldmarken dieſes gejegneten Landſtrichs. Ihr Boden ift 
faft durchgehende zum Weizen-, wie zum Rapé- und Kleebau tauglich, und er hat 
faft in allen Gegenden ver Feldmark die nöthige Abdachung, fo daß bei zweck— 
mäßiger Grabenziehung Wafjer nirgends ftehen bleiben und der Boden erlälten ober 
verfauern kann. Früher fchien derſelbe an einigen, doch nur aüßerft wenigen Stellen 
an Näffe zu leiden, was aber allein darin feinen Grund hatte, daß theild die vors 
bandenen Gräben nicht gehörig geraümt, ober baß die Grabenborbe nicht 
planirt waren, fo daß eben am Graben ver Ader höher war und beshalb dem 
Waffer, welches durch bie Gräben abgeleitet werben fol, ven Abzug verwehrte. Diefem 
Übeljtande it in Folge der Separation abgeholfen worden. Übrigens liegt ver Acker in 
ſehr vielen Schlägen, und bie einzelnen, zum Theil faum 6 Fuß breiten und "/, langen 
Stüde find geringen Flächeninhalts. Die Adernugung berubt auf dem gewöhnlichen 
Dreifelverfpftem. Von der Brache wird ungefähr "/, mit Hülfenfrüchten beftellt. Der 
Pflug, in landesübliher Form, ift das Aderwerlzeüg; nur bie auswärtigen baüer— 
lihen Aderbefiger bevienen fi des Halens. Hutfreie Grundftüde machten vor ber 
Separation ungefähr '/,, der ganzen Aderflähe aus, Nur in diefem Theile, und 
auch nur auf unbebeütenden Flächen, werben Futterfraüter, nämlich Klee und Luzerne, 
gebaut, Raps wenig, Toback gar nicht; denn der Boden ift für die Tobackepflanze 
zu ſchwer. Bei dem zu geringen Wechfel zwiſchen Halmfrüchten, Kartoffeln, Schoten- 
und Kleebau mit fpäterer Denugung des Aders zum Weidegang, liefert der Ader 
ein Übermaaß an Stroh bei verhältnigmäßig wenigen Körnern, weil auch ſehr haüfig 
Lagerung der Halmfrüchte vor ihrer Reife eintritt. Bei der altüblich waltenden Drei: 
felverwirthfchaft konnte diefem gewiß fehr nroßen Kulturnachtheil nicht abgeholfen 
werten, wol aber in Folge der Separation durch den oben angebeüteten Fruchtwechſel. 
Der Reinertrag des Piriger Staptaders ift bei der Grunpftelier - Veranlagung zu 
77 Sgr. vom My. eingefhägt, was etwas über dem Mittelmerth des Reinertrages 
im Gebiet des Weizaders fieht, ven Durchſchnittsertrag des ganzen Kreifes aber um 
26 Sgr. übertrifft. 


Mergel kommt in einigen Feldmarfsgegenden vor, wirb aber wenig oder faft gar 
nicht benugt, da man eine Nachbefferung des fruchtbaren Bodens für überflüffig 
hält. Eine Lehmgrube ift ganz nahe vor der Altftabt zum gemeinfchaftlichen Gebrauch 
vorhanden. Sandgruben gibt e8 nur zwei in der O.-Mle. großen Feldmark. 
An einem gemeinfhaftlih auszubeltenden Zorflager gebricht es. inzelne Haus- 
befiger hatten angefangen, in ihren Hauswiefen Torf zu ftechen, was aber durch bie 
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Feldpolizei-Ordnung verboten warb, weil ber Torf zu tief fteht und bie auege- 
ſtochenen Flächen unnutbar werben würben. 

Servitute, welche vor ber Separation die Stabtfelomarf beſchwerten, waren: 
1) Die Aufhütungs- Berechtigung der Staats, Domaine Altftadbt» Pirig mit 1200 
Schafen, 2) die Schäferei- Gerechtigkeit des ehemaligen Kämmerei-Ackerwerks mit 
262 Schafen; 3) das Hütungsrecht des Schlächtergewerls mit 40 Hammeln von 
jedem fleifcher, der vor dem 1 Januar 1837 Meifter geworben. Später geworbene 
Meifter durften keine Hammel halten. Diefe Berechtigung erlofh mit dem Ableben 
bes legten jener Meifter. Auf auswärtigen Feldmarken, bezw. Grunpftüden ftanden 
der Bürgerfchaft keine Servitute ähnlicher Art zu. Bei ber Special» Separation 
find, nach $ 58 des Receſſes der Domaine Altftabt- Pirig als Abfindung für das 
Aufhütungsreht auf der ftäptifchen Feldmark, an Wiefen, Hütung und ertraglofem 
Boden 211 Mg. 141 Ruth. Überwiefen worden; außerdem aber noch für bie f. g. 
Burggerichtöhufe, an Aderland, Wieſen und Unnugbarem 111 My. 56 Ruth., fo daß 
die Stadtfeldmark durch Ablöfung biefer der Domaine zugejtandenen Gerechtſame ein 
Areal von 323 Mg. 17 Ruth, eingebüßt hat. Diefe Burggerichtähufe ftammte wol 
aus ber früheften Zeit der Germanifirung ber Pomorskaja Semlja, wenn nicht ſchon 
aus ſlawiſcher Zeit, als die Greifen einen Caftellan Advocatus, Burgrichter im 
Castro Piris eingefett hatten. 

Die Wiefenfläche ift bei der Grunbfteler-Veranlagung zu einem Neinertrage von 
47 Sr. für den Morgen eingefchägt, was das Doppelte der Kreis-Durchſchnitts— 
zahl ift. Jedes Haus Hat eine Hauswiefe von größerm oder Heinerm Umfange, 
jenachdem e8 nach einer ganzen, halben ober viertel Lage Laften zu tragen bat. Ein 
Haus von ganzer Lage ift zu einer Heüwerbung von ungefähr 3 Fuder im Jahre 
zu veranfchlagen, wenn nur einiger Maßen gebüngt wird. Die gebüngten Wiefen 
unterfcheiden ſich von den ungebüngten fo bedeütend, daß erftere boppelt ſoviel als 
legtere liefern. Im Frühjahr werden fie zum Theil unter Waſſer geſetzt; Beriefe- 
fung fann wegen ver ZTerrainbefchaffenheit und Mangels an gehörigem Wafferzufluß 
nicht füglih ins Werk gerichtet werden. Seit dem Yahre 1829 find die Haus. 
wiefen aus einfchnittigen im zweifchnittige verwandelt worden. Behütet werben fie 
nur im Spätherbft, foweit fie nicht alsddann noch mit Gartenfrüchten, wozu fie theilweife 
benußt werten, beftellt find. Die Fläche diefer Hauswieſen beträgt 274 Mg. 46 Ruth., 
und an ihrer Nugung find 395 Hafer betheiligt. Die übrigen Haüfer, über dieſe 
Zahl hinaus, haben keinen Theil an den Wieſen. 

Die Weidebenugung auf Brad, Stoppel- und Außenweide geichah überall ges 
meinfhaftlih mit allen Viehgattungen vom Gemeinbehirten. Nur die Domaine Alt- 
ftabt durfte ihre Echafe erft 4 Tage, nachdem die Stoppel fchon von ben ftäbti- 
ſchen Heerden behütet werden, auf bie ftäbtifche Stoppel bringen. Schon im 
Jahre 1804 Hatte eine Weide» Ordnung für die verjchiebenen Bürgerklaſſen bie 
ven benfelben zur weidenden Viehgattungen errichtet, und dabei als Grundſatz geltend 
gemacht werben follen, daß die Ader- und Wiefenbefiger ben mit eigen gewonnenem 
Futter zu durchwinternden Viehftand vorzutreiben berechtigt feien. Diefe Weider oder 
Felobau-Amts- Ordnung vom 14 Juni 1804 hat aber von ber Königl. Kriegs- und 
Domatnenfammer von Pommern, der damaligen Landes» Polizei Behörde, vie Ge- 
nehmigung nicht erhalten. Es ift darin gefagt, wie es zeither Obſervanz gewefen, 
daß das Bürgerrecht auch zugleich die Weidefreiheit mach fich ziehe, jo wie es einem 
Zagelöhner geftattet fei, auf ber Weide ein Schwein und eine Gans mit Zuzucht 
oder gegen Erlegung eines Weibegelves von 1 g&r. pro Stüd zu halten. Diefe 
Feldbauordnung Hat nach der Verfügung vom 25 April 1829 umgearbeitet werden 
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folfen. Dies iſt denn auch gefchehen, allein auch biefer neüere Entwurf ift höhern 
Orts nicht genehmigt worben, fo daß alfo keine ftatutarifche Beſtimmungen in Bes 
zug auf die Weidenugung vorhanden waren. Indeſſen hatten fih die Interefjenten 
in einer Verhandlung vom 31 October 1839, mit Ergänzung vom 5 Mai 1840, 
über bie gemeinfame, nah Maßgabe der Eigenfchaft der Haüfer, ob ganz-, halb» 
lagig ꝛc. verhältnigmäßige Theilnahme an der Weide geeinigt. Die darin getroffenen 
Beftimmungen find durch die fpäter ergangenen Entfcheidungen nur fehr unwefentlich 
verändert. Von ben 100 Ingquilinen-Bürgern, denen das Weiderecht vom Magiftrat 
und den Stabtverorbneten eingeraümt war, benen aber die ftäptifchen Deputirten 
weder in jener Verhandlung noch fpäter bei ber Separation Weibebefugniffe ein- 
raümen woellten, hatten 47 Bürger ihre Gerechtfame im Wege Rechtens verfolgt, 
und jeder von ihnen hatte Weide, gleich einem Hausbefiger erftritten, die übrigen 
53 Bürger dagegen haben ihren MWeidegerechtfamen, daher auch der Weideabfindung, 
damals rechtöverbindlich entfagt. Eine allgemeine Weidebenugung, mithin ein allge- 
meines Bürgerhütungsrecht, befteht feit 1844 nicht mehr. 

Was die mit Laubholz aller Art auf vorzüglihem Boden ziemlich gut beftan- 
dene Stabtforft betrifft, fo wird vom Zuſtande derſelben weiter unten in einem bes 
fondern Artikel die Rede fein. Hier fei nur angemerkt, daß fie, in Schläge geiheilt, 
feit ten legten 40 Jahren forftwirthfchaftlic benugt wird. Der jegt vorhandene 
Holzwerth würde, wenn anzunehmen wäre, daß zu bemfelben eine geeignete Zahl von 
Liebhabern fih fände, um das Holz augenblidlid nach feinem örtlichen Werth abzu- 
fegen, ein Kapital von minteftens 500.000 Thlr. bei umfichtiger Veraüßerung lie 
fern, und dann, nah Wegnahme des Holzes, als Ader und Wiefe benußt, benfelben 
wenn nicht höhern Ertrag, als jett gewähren. Aber die höhere Rüdficht, audy für 
die Zufunft ausreichendes Holz für die an ſich fo holzarme Gegend zu haben, ges 
bieter, einen Gedanken jo — frevelhafter Art nie zu faffen, abgefehen von den traurigen 
Folgen, welche die Entwaldung auf den Landbau in Gegenwart und Zukunft mit 
fih führt. Die Stabtforft ift von ber Separation nicht betroffen worven, darum 
übt die Stabt nah wie vor die Maftnugung mit ihrem Borſtendieh. Die Weide 
in ber Fort, welche auch im jetigen Holzbeftande größtentheil® vorzüglich ift, üben 
aus: das Gut Naulin, das Erbpadhtgut Brederlow, das Vorwerk Beyersdorf, 
und die Colonie Eichelehagen. Die Stadt Hat das Recht der Weide mit ihrer Jung- 
viehheerde feit den legten 30 Jahren nicht geübt. Bon dem Klafterholz, welches 
etatsmäßig in ber Forfi alljährlich gefchlagen wird, erhalten vie Hausbefiger, 
wie auch bie Inquilinen-Bürger nah ven Beftimmungen bes Ortsftatuts vom 
22 Mat 1854 ein beftimmtes Duantum gegen das übliche Schlagerlohn. Auch 
wird aus der Forft das Deputatholz der Beiftlichleit und der Communal- Beamten 
entnemmen, fowie das zur Unterhaltung ber öffentlichen Gebaüde, der Brüden ꝛc. er» 
forverlihe Bauholz. 

Das Wappen der Stabt ift ein Stabtthor mit zwei Thürmen, über denen ber 
Greif ſteht. Später erfcheint in der Thoröffnung eine Rofe. Als abgefürztes Zeichen 
gilt die Roſe, beſonders auf Münzen, aus jener Zeit flammend, als bie Staot bie 
Münzgerechtigkeit befaß, das von Alters her geübte Recht, Stettiner Pfenninge zu 
prägen, was ihr von den Herzogen Dtto I und Barnim III im Jahre 1326 bes 
jtätigt wurde **), 

Die Stadt hat drei Thore, von benen das Stettiner und das Bahner Thor, 
mit alterthümlichen Thürmen geziert, bie urfprünglichen find, während das Wall 





46) Diplomatorium eivitat, Pyrits. im Bommerfchen Staats-Ardiv, Kratz, Städte, 314, 


494 Der Piritzer Kreis. 


thor, nach ber Domaine und bem Dorfe Altftabt- Pirig Hinführend, erft fpäter er- 
öffnet worden ift. Das Steitiner Thor bildete ein Doppelthor, wovon das eine, 
eben fo das Bahner Thor, angeblich in den Zeiten der Umzüge bes falfhen Wal- 
demar, gefchloffen und durch Mauerwerk unzugänglih gemacht ift. Der Ein- und 
Ausgang wird feitvem durch Nebenthore, die in der Stadtmauer durchgebrochen find, 
dargeboten. In der hohen und im Allgemeinen noch wohl erhaltenen Ringmauer, 
einen malerifhen Umfoffung der Stadt, erheben fich fünf Warttdürme, die den 
alterthümlichen Unblid ver Stadt erhöhen. Der Bauftil der Thürme an ven bei- 
ben Thoren weifet auf das 14 und 15 Jahrhundert hin “). 

Im Yahre 1847 brachten 60 Aderbürger die Eröffnung einer neüen Thor» 
paffage in der Stadtmauer in Antrag. Es wurde anerkannt, 1) daß die Einfahrt 
in die Stabt P. durch das fehmale Stettiner Thor eine fehr beengte und unbequeme 
ift; und 2) die Paffage durch die Markt» und Mönchenftraße nah dem Bahner 
Thor, wegen der kurzen Wendungen und bes jtarfen Gefaͤlles in einem Theile der 
zuletzt genannten Straße ſchwerem Fuhrwerk, beſonders im Winter bei Glatteis viele 
Schwierigkeiten darbietet und ſelbſt Gefahr droht und daher 3) bie Anlage eines 
zweiten Thor, durch welches jene Übelftände befeitigt werden, für Frachtfuhrwerk 
und an Markttagen ſelbſt für Landfuhren höchſt wünfchenswerth if. Über dieſen 
Antrag, der unmiitelbar bei der Königl. Regierung geftellt, und unterm 13 November 
1848 wiederholt worden war, entfpann ſich zwifchen der gedachten Landes-Polizei— 
Behörde, dem Maugiftrate zu Pirig und den Antragftellern ein weitlaüfiger Schrift- 
wechſel, der damit ein Enbe nahm, daß bie Stabtverorpneten in ihrer Sigung vom 
29 Yuli 1849 die Erweiterung bes Stettiner Thors befchlofjen, was nach dem Anfchlage 
einen Koftenaufwand von ca. 500 Thlr. erforberte, wogegen die vorgefchlagene Eröffnung 
einer neüen Thorpaffage wegen der Privat-Örunbftüde, die angelauft werden mußten, 
eine enorme Summe in Anſpruch genommen haben würde. Die Königl. Regierung 
erflärte fi in der Verfügung vom 2 Detober 1849 mit diefem Befchluffe ein» 
verftanden, machte e8 aber dem Magiftrat zur ftrengften Pflicht, für die Erhaltung 
der Thorihürme Sorge zu tragen, und zu dem Zwede zwei alte Gebaüve in ber 
Nähe des Thors abbrechen zu laffen, weil erft hierdurch die Einfahrt in die Stadt 
ein freünbliches Anfehen gewinnen könne. 

Nichts deſto weniger ſuchte der Magiftrat in feinem Bericht vom 29 März 
1850 die Elaubniß nach, die beiden aüßeren Thürme vor dem Stettiner Thore, 
neben der Steinbahnlinie, abtragen zu dürfen, weil fie fo ſchadhaft feien, daß fie den 
Einfturz drobten, daher Unglüdefäle für Menfchen und Vieh zu beforgen jländen. 
Über bie geſchichtliche Bedeütung dieſer Thürme vermochte der Magiſtrat keine Aus— 
kunft zu geben, ta die älteſten rathhaüelichen Acten nur bis zum April 1634 zu— 
rückgehen. Denn am 30 März und 1 April bes eben genannten Jahres brannte, 
tur Ruchlofigfeit ver — Retter der evangeliſchen Freiheit die ganze Stadt Pirig, bis auf 
eine einzige Bude, und femit auch das Rathsarchiv mit allen feinen Privilegien 
und Urfunven ab**). Weil es fih um eines ter mittelalterlichen Bauwerle handelte, 
deren möglichfte Erhaltung von der Staats» Regierung in neüefter Zeit mit Recht 
zur Pflicht gemadt ift, mußte die Königl. Regierung zu Stettin den vorgejegten 
Minijterien ver geiftlichen zc. Angelegenheiten und bes Innern Bericht erjtatten, 
worin fie auf das Urtheil des Confervators der Kunftdenkmäler, Bauraths v. Duaft, 
provocirte. Nicht allein biefer, fondern auch der geh. Ober-Baurath Soller, der 


47) Auguft v. Schöning, Handbuch des Piriger Kreifes, 1856; ©. 51; und franz Kugler, 
Pomm. Kunſigeſchichte; Balt. Stud, VII, 1, 144. 48) Bericht des Magiftrats vom 7 Juni 1860, 
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das Piriger Thorgebaüde auf einer Neife zufällig befichtigt Hatte, beide fprachen fich 
übereinftimmend und mit näherer Motivirung gegen den beabfihtigten Abbruch aus, 
weshalb die Minifterien in dem Mefcript vom 9 November 1850 Bedenken 
trugen, dem Antrage Folge zu geben. Hiernach wurde ber Magiftrat durch 
Berfügung ver Königl. Regierung vom 7 Dechr. 1850 angewiefen, nach dem 
tehnifhen Gutachten der genannten Kunftverftänbigen zu verfahren, bie ent 
ftellenven Anbauten zu befeitigen, und das Gemaler mit pafjendem Geſtraüch zu 
umpflanzen, um bafjelbe wenigftens ald Ruine zu erhalten. Als aber in ver zweiten 
Hälfte des Monats Mai 1854 das Gewölbe des füdlichen Turms eingeftürzt war, 
fam ter Magiftrat der öffentlichen Sicherheit wegen auf feinen Abbruchs-Plan zu- 
rüd, allein auch jest wies tie Königl. Regierung mittelft Verfügung vom 6 Juni 1854 
ben Antrag von der Hand, und orbnete paffende Anpflanzungen an, wodurch bie 
Umgebungen ber Ruine, welche die Stadt wenigſtens nicht verunftaltet, einen freänd- 
lihen Schmud erhalten würden. Nöthigenfalls müſſe die Paffage durch bie Durch- 
fahrt zwifchen beiden Thürmen gefperrt werden, Aber während dieſe Verfügung 
unterweged war, zeigte der Magiftrat mittelft Berichts vom 2 Yuni 1854 an, daß 
auch der nörbliche Thurm theilweife zufammengeftürgt, und nunmehr ber gänzliche Ab- 
bruch auch diefes Thurms angeorpnet worden fei. Auf den, den vorgefegten Miniſterien 
erftatteten Bericht genehmigten viefelben, durch Reſccipt vom 19 September 1854, 
unter den obwaltenten Umftänden, die völlige Fortihaffung der noch vorhandenen 
Überrefte ter beiden alten Thorthürme vor dem Stettiner Thore. Und damit ift 
denn auch im Jahre 1855 vorgegangen. 

Dei den Befeftigungswerfen bes Mittelalters, fo aüßerte fih Baurath ven 
Duaft *”), ift es weniger ber einzelne Thurm, das einzelne Thor, was als befonberes 
Kunftwerk Hervorzuheben ift; vielmehr erfcheint die Gefammtanlage der Befejtigung 
einer Stadt mit ihren Mauern, Gräben und oft mehrfachen Wällen bavor, 
den darüber ſich erhebenten Thürmen, Wielhaüſern, Thoren und Außenthoren, als 
ein Geſammtkunſtwerk, das einer damit begabten Start ein auegezeichnetes An- 
fehen gewährt und dem Ankommenden fogleih Gewähr von ver frühern Bedeütfamteit 
einer jolden Stadt gibt. Auch der Eontur ter Stadt erhält durch das vielfache 
Steigen und Fallen der Linien, und zwar ſtets in fcharfen feften Umriffen, ein höchſt 
edles Anſehen. Wird nun ein Theil nad) dem andern abgeriffen, fo verfteht es füch, 
daß jene Vorzüge mehr und miehr verloren gehen, und daß eine folche Stadt dann 
endlich ihr ehemals fo ftattliches Ausfehen ganz und gar verliert. Pirik zeigt gegen- 
wärtig (1850) noch aus diefem Grunde, durch feine aüßere Umfaffung ein fehr male- 
riſches Unfehen °°), aber wie lange dauert es, daß basfelbe verloren geht, wenn bie- 

jenigen Bautheile, welche dieſes bewirken, zerftört werden. 

Es dauerte nur vier Jahre, Aber zu derſelben Zeit, als der Abbruch bes 
aüßern Stettiner Thors genehmigt wurde, war auch das innere Thor in Gefahr, 
feines Thurms, die Stadt alfo einer ihrer fchönften mittelalterlihen Zierden beraubt 
zu werden. Schadhaft und fo baufällig geworben, taß ber Zeitpunft nicht mehr 
fern zu liegen jcheint, daß auch tiefer Thurm zufammenftürzen werbe, hatte ber 
Magiftrat, im wohlbedachten Sinne für Erhaltung dieſes Werls, bei den Stabt- 
berordneten die Hergabe der, zur Wiederinftandfegung ndıhigen, auf ca. 1000 Thfr., 
fpäter auf 1879 Thlr., zuletzt auf 1509 Thlr. feftgeftellt, veranfchlagten außeretatsmäßigen 
Koften beantragt. Allein die Berfammlüng lehnte den Antrag ab, weil die Gemeinde 
ein fo bebeütendes Geldopfer für die Erhaltung eines Thurms nicht bringen könne, 


49) Gutachtlicher Bericht d. d. Habensleben, b. 24 October 1860. 50) Franz Kugler, Poms 
merſche Kunftgefchichte, a. a. O. 144, 
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die Stabt fei noch vorhanden und werde erhalten, bie darauf befinblich gewefenen 
Thürme feien bis auf brei Heine theils zufammengeftürzt, theils wegen Baufälligfeit 
abgenommen, außerdem fteht ein Thurm am Cingange der Stabt vor bem Stettiner, 
und ein zweiter vor dem Bahner Thor. Da diefe Thürme zu den kunftwerthen 
Gegenftänden bisher nicht gezählt worden feien, dazu auch wol nicht gezählt werben 
fönnen, habe er, der Magijtrat, eine Überfiht davon nicht angefertigt”. Die Königl. 
Regierung refcribirte unterm 10 Januar 1855: „Die dortige Stabtmauer und bie 
Thorthürme find allerdings als mittelalterliche Baudenkmale zu betrachten und hat 
der Magiftrat daher biefelben in Gemäßheit der Eircularverfügung vom 26 No- 
vember d. I. in das ftäbtiiche Yagerbuch zu verzeichnen und zu conſerviren“*“). Es 
hätte noch die dem heil, Mauritius geweihte Stabtfirhe im Gothifchen Stil aus 
der Mitte des 14 Jahrhunderts Hinzugefügt werden können. Der Abfaffer jenes 
Magiftrats »- Berichts war der Bürgermeifter felbft (Block + 1857), der alfo nicht 
wußte, daß in der Stadt, ter er als erfte obrigfeitliche Perfon vorftand, etwas, ber 
Aufzeihnung im Lagerbuch Würbiges vorhanden feil War ihm der Sinn für Er- 
habenes aus der Vorzeit nicht gegeben, fo hätte doch das Pefen von Kugler’s Kunft- 
geichichte, oder der Mugiftrats-Acten ihn unterrichten Fönnen von dem, was andere 
Leüte darüber benfen. 

Ehemals war die Stabt vom einem boppelten Walle und tiefen Gräben um— 
ſchloſſen. Bon den Wällen ift der eine abgetragen und geebnet und nebft dem ver- 
ſchütteten Graben in Gärten, die f. g. Wallgärten, umgewandelt, der antere aber, 
vorzugsweiſe zur Zrit der Verwaltung des Bürgermeifters A. Pi, 1830— 1835, in eine 
Wandelbahn umgeihaffen. Entftandene Mängel an der Bepflanzung der Wall-Pro- 
menade um bie Stadt werben mit Borforge durch Nachpflanzung ergänzt, und ift 
es um fo erfreülicher, daß dieſem einzizen Zufluchtsort der Bewohner von Pirig um 
Bewegung und Erholung zu finden, fortgefegt alle Aufmerkfamfeit gewidmet wird, 
als bei naffer Witterung in dem tiefen Lehmboden, ber die Stadt umgibt, eine Be- 
wegung in freier Luft ohne die größten Beſchwerden fonft faft nicht zu erreichen ift. 

Die Stadt ift, nah v. Schöning ’*), in das Bahner, Yuden-, Stettiner und 
Mönche-⸗Viertel eingetheilt. Kine actenmäßige Angabe teilt die Stabt in 4 Bezirke, 
ben Bahner, Markt-, Stettiner und Klofter- Bezirk, und rechnet Stadtrecht Pirig, 
gewiffer Maßen eine Vorſtadt, die unmittelbar vor ben Thoren der Stadt, zwifchen dem 
Stettiner und bem Wall-Thor liegt, als Ödten Bezirk Hinzu. Von ber Domaine 
und der Dorfſchaft Altftadt-Pirig ift Stadtrecht nur durch einen fleinen Waflerlauf 
geſchieden, und burch eine barüber befindliche Brücke mit benfelben verbunden. Früher 
war die Brüde vor dem Wall-Thor auf dem Wege nah Altftabt von Holz, in den 
40er Yahren des laufenden Jahrhunderts wurde viefelbe abgetragen und durch einen 
Maffivbau erfegt. Die Futtermauer, längs diefes Weges zur Sicherung beflelben gegen 
ben Kanal, der Stabtredt und Domaine Altftabt fcheidet, ift in Wildmauer aufge- 
führt und fehr tüchtig bergeftellt, begleichen ift in ber ganzen Ausdehnung biejes 
Weges bis zur Altſtädter Bıüde eine neüe und fehr tüchtige Barriere gezogen, und 
höher angelegt, als bie frühere, womit allen Beforgniffen für die Baffage begegnet ift. 
Sichtlih Hat die Stadt dadurch nicht unerhebliche Opfer gebradt. Die Berbält- 
niffe von Stadtrecht find eigenthümlicher Art. In communaler und polizeilicher 
Hinficht bildet Stadtrecht einen Beſtandtheil der Stabt Pirig, fonft aber gehören 
bie Einwohner zum Kirchen: und Schulverbande ver Dorfſchaft Altftart-Pirig. Zu 
Stadtrecht gehört das frügere Kämmereigut Stadt-Aderhof von 285 Mg. Sonft 


54) In dem Note 53 angegebenen Actenſtück. 55) v. Schöning, Handbuch 52, 
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berzeitpachtet, wurde e8 in ter Folge zu Erbpachtrechten ausgethan, und ift jett, 
nah Ablöfung des Canons, freies Eigenthum der Familie Schönfeld. Zur Zeit 
ber Separation ber flädtiſchen Feldmark, 1844, waren in Stadtrecht 18 Aderbürger 
vorhanden, denen an Ader, Wiefen, Hütung, Weideabfindung und ertraplofen Grund» 
ftäden 362 Mg. 122 Ruth. überwiefen wurden. Seit der Zeit Haben Parcelirungen 
Statt gefunden, in Folge deren jegt, 1868, Stadtrecht nur noch 12 Aderbürger zählt, wo» 
gegen Handwerler aus der Stabt fich angefievelt Haben. Gegenwärtig gibt es in Stabt- 
recht 20 Hausbefiger, welche einen fehr mäßigen Grundzins an die Kämmerei-⸗Kaſſe 
ber Stadt entrichten. Außer dem zu Staptrecht gehörigen Areal bejigen die Ange— 
feffenen tafelbft auf der Stabtfelomark als erworbene auswärtige Liegenschaften in 
verſchiedenem und öfter wechjelndem Umfange 348,5 Mg. Was den Urfprung von 
Stadtrecht, als ſelbſtſtändige Ortfchaft gedacht, betrifft, fo iſt es möglich, daß man 
es mit suburbio Castri Piris zu thun bat und mit allodio ver Urkunde von 
1253 (S. 461). Außerhalb der Ningmauer ber Stadt befinden ſich in deren Nähe 
und unter ben Scheinen vermifcht, mehrere Wohnhaüfer, mit Gärten und Grund- 
ftüden, welche aber tem Stabtserbande angefchloffen und mit dem Bezirke, dem fie 
zunächſt liegen, vereinigt find. 

Die innere Stabt ift von fechs breiten Hauptftraßen, drei Querftraßen und 
brei Gaffen durchſchnittrn. Zu dem ziemlich in ber Mitte belegenen, aber fehr be- 
ſchränkten, Marktplage führen vier Straßen. Der Markt ift in der Richtung von 
N. nah ©. 214 Fuß lang, und an ver breiteften Stelle 76 Fuß breit. Markt 
und alle Straßen und Gaffen haben ein gutes Plafter, für deſſen Inftanphaltung, 
bezw. Erneüerung mit regem Eifer geforgt wird. Die Hauptjtraßen haben meiften- 
theils 12 Fuß breite Bürgerfteige. Piritz, welches früher bei abendlicher Weile 
durch 20, mit DI gefpeiften, Laternen beleüchtet war, erfreüt fich feit dem 15 Oe— 
tober 1863 des Gaslichtes. 

Die Polizei- Obrigkeit wird im Namen bes Könige und als Delegirter feiner 
Regierung vom Bürgermeifter geübt, auch in Pirig, wie in allen Stäpten, wofelbft 
ein eigener Königl. Beamter für vie Polizeis-Berwaltung nicht angeftellt ift. Er ift 
alfeiniger Decernent in allen Polizei- Sachen, mit denen ein anderes Magijtrats- 
Mitglied fich nicht zu befaffen hat. Er hat 2 Polizei-Sergeanten als executive Be- 
amte zu feiner Verfügung. Einer der Sergeanten verfieht dad Nebenamt eines Aus- 
rufers. Executive Polizei-Beamte unter dem Befehl des Bürgermeiſters ftehend, in. 
fonderheit für Aufrehthaltung der Polizei» Gefete und Verorbnungen in der Stabt- 
forft, find zwei Förfter und ein Forftihugbeamter, alle drei uniformirt und mit 
einem Hirichfänger bewaffnet, deſſen Koppel mit dem Piriger Wappen verfehen 
ift. Diefe Forftbeamte, obwohl Stadtdiener, haben das Necht des Waffengebraudhs, 
auch der Schiefwaffe, innerhalb der Gränzen bed Geſetzes. Zu den erecutiven 
Polizeibeamten gehören ferner: 2 Felohüter, 1 Ober -Nachtwächter und 5 Nacht» 
wächter, für jeden ber vier Stadtbezirke und für Stadtrecht einen. In Pirig find 
3 Gened'armes ftationirt, 2 berittene, 1 zu Fuß; fie ftehen zur Verfügung bes 
Landraths. 

Die ſtädtiſche Polizei-Verwaltung iſt lediglich auf die Stadt und den dazu ges 
hörigen Stadttheil, Stadtrecht benannt, beſchräukt. Außerdem ſteht dem Maaiſtrat 
bie Domanials Bolizei in den Kämmereidörfern Brederlow, Eichelshagen, Köſelitz, 
Gr. Zarnow, Rafit, Neliengrape und finger zu, bat ſolche aber über die Eigenthums⸗ 
Antheile in Köfelig und finger an ven Fistus abgetreten, mit Vorbehalt der Früchte 
ber Gerichtsbarkeit. Die Bevölkerung bes ftäptifchen Polizei ⸗Bezirls nach der Zählung 
am 3 December 1864 und die Größe befjelben beträgt: 
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Selen Morgen Selen Morgen 
Stadt Pirig . . 7404 11957,0r | Groß-Zarmow . . 335 3973,17 
DBrevalow . » » 716 16798 | Rt . . . . 135 542,00 
Eihelöpagen . „. 253 1157,64 | Neiengrape. . - 60 556,0 
Köfelik .» - - 164 1245,00 | Sfinger . » » . 145 1049,00 


Summe 8572 Seelen. 21.159,17: Mg. — beinahe 1 O.Mle. 

Die Polizei, Orbnung für die Stabt Pirig vom 7 Yuni 1845, beftätigt von 
ber Königl. Regierung unterm 2 Auguft 1845, ift ver dem Erfcheinen des Geſetzes 
vom 11 März 1850 für vie Handhabung der Polizei innerhalb bes ftäbtifchen 
Polizeibezirls erlaffen. Sie Handelt in 8 Abfchnitten: von ber Meinlichkeit ber 
Straßen und Pläge; von der Sicherheit und der Freihaltung ber Paſſage, dem Verhalten 
bei Bauten an den Straßen, dem Reiten und Fahren auf den Straßen; von ber 
Erhaltung bes Öffentlichen Anftandes, ver Sittlichkeit, Ruhe und Orbnung auf ben 
Straßen, insbeſondere behandelt fie die Feier ter Sonn» und Fefttage, bie öffent» 
lichen Luftbarkeiten, die Haltung der Polizeiftunden und Abjtellung der Straßenbettelei; 
ferner handelt fie von den fantiätspoligeilichen Vorfchriften, vem Fremden-Meldeweſen, 
vom Hanbelsverfeht, vom Maaß und Gewicht; fie enthält Vorfchriften für Bau- 
bandwerfer und fegt bie Polizeiftrafen feft. — Die Feler » Polizei» Drbnung, vom 
Königl. Ober -Präfidium unterm 12 Augujt 1847 erlaffen, mit den örtlichen Zufaß- 
beftimmungen vom 26 Detober 1849, beftätigt unterm 18 Januar 1850, enthält 
Beitimmungen über die Verhütuug von Feüersbrünſten durch fichere Bauten und vor» 
fichtige Aufbewahrung leicht brennbarer und fich felbft entzünbender Stoffe; über bie 
Anftalten zur Löſchung des Fellers; Über das Verfahren beim Feler- Ausbruch, über 
das Verhalten nach der Unterbrüdung des Feüers; über die Handhabung ber Feüer⸗ 
Ordnung. — Undere Örtliche PolizeisBerorbnungen find: — Die Verorbnung vom 
10 Juli 1852 wegen Nicht-Verunreinigung der öffentlihen Brunnen und Pumpen; 
die Verordnung vom 14 September 1852, daß das nur an Einheimifche, mit Ausſchluß 
Auswärtiger, aus dem Stabtwalde verkaufte Brennholz an Fremde nicht abgelaffen 
werden barf; die Jahrmarkts- und die Wochenmarkts- Orbnung für die Stadt P. 
vom 21 Auguft 1852, beftätigt unterm 3 September 1852: die Verordnung vom 
9 Februar 1853 wegen bes Holzlagerns auf dem ftäbtifchen Bauplage vor bem 
Bahner Thore; und die Verorbnung vom 16 Juni 1853 wegen Benugung ber 
gemeinfchaftlichen Lehmgruben. Alle Bekanntmachungen, insbefondere die örtlichen 
Berordunngen werben durch Ausruf bei Trommelfhlag, Aushängung in dem, im 
Eingange des Rathhauſes angebrachten, Bekanntmachungs⸗Kaflen, und durch das hieſige 
Wochenblatt veröffentlicht. Für die Polizeidiener, Förfter, Feldhüter und Nacht- 
wächter beftehen, ihre Obliegenheiten allgemein beftimmende Inftructionen, theil® aus 
früherer, theils aus ber Jetzt: Zeit. 

Die Gefchäftsftuben für die Polizei: Verwaltung befinden fih im Rathhauſe. 
Am Maıkte jtehend ift dasfelbe vielleicht eins ber größten und fchönften in Pom⸗ 
mern. Gleich nah dem ZOjährigen Kriege erbaut fcheinen feitdem feine Haupt« 
Reparaturen daran vorgenommen zu fein. Seine innere Einrichtung entſprach aber 
nicht länger ber Beftimmung eines berartigen öffentlichen Gebaüdes; es bedurfte 
eines gründlichen Ausbaues mit Anlegung mehrerer für die Verwaltungs- umb 
Gerichts » Behörden erforderlichen Raüme. Diefer Ausbau follte ſchon 1836 ins 
Werk geiegt werden, allein man ließ ven Plan fallen, weil es bamals an ten 
Geldmitteln zur Beftreitung ber Koften fehlte. Als aber, in Folge ber Gerichts- 
Umbildung vom 2 Januar 1849 Pirig der Sig eines Kreisgerichts werben follte, 
dann aber einer Kreisgerichts. Deputation, mit voller Competenz des Kreiögerichte, 
wurde, faßte man ben Plan eines Ausbaues des Rathhauſes wieder auf, und bie 
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Stabtverorbneten Befchloffen denſelben in ihrer Signug vom 18 Yuli 1849. Der 
Bau ift im Jahre 1850 bewerktelligt worden, und Hat alle Anforderungen bes 
Magiftrats und der Kreisgerihts-Depntation in Bezug auf Raümlichfeiten befriedigt. 
Auch in feinem Aüßern gereicht das alterthümliche Gebaüde der Stabt zur befon- 
bern Zierde, während 'bie Bauluft ber neüern Zeit am Markte und in deſſen Nähe 
mehrere maffive ftattliche Privatgebalide emporgehoben hat. 

Um auf die Polizei-Berwaltung zurüdzulommen, fo ift zu erwähnen, baf für 
Führunge- und Geburts» Üttefte zum Privatgebrauh und zu Mitteilungen an bie 
Gerichte in Einil-Prozeffen beftimmt, eine Gebühr bis zur Höhe von 20 Sgr. zum 
Beſten der Stabthauptlaffe erhoben wird. Auch werben im ben jehr felten vor 
fommenven Fällen ver Feftnahme von Perfonen auf ver That begangenen groben 
Unfags ober des, Öffentliches Ärgerniß erregenden, Trunfenfeins ben thätig gewefenen 
Poltzeidienern bie Gefängniß- Ein, und Auslaffungs, Gebüren mit 5— 10 Ser. 
überwiefen. Denuncianten-Antheile werden nicht mehr gezahlt. 

Was die Sicherheite-Polizei anbelangt, fo ift jevem der vier Nachtwächter ein 
Stabttheil zugewiefen. Er bat die Halbe und ganze Stundenzeit durch Pfeifen und 
Rufen anzuzeigen. Mit Ablauf der ganzen Stunde Hält er einen Umgang in feinem 
Stadttheil. Für Stadtrecht ift ein befonderer Nachtwächter angeftellt. Der Ober: 
Nachtwächter, anderwärts Stabtwachtmelfter genannt, controlirt die Dienfterfüllung 
der Nachtwächter und wacht felbft auf bie allgemeine Sicherheit, Ordnung und 
Ruhe. Eine Bürgerwache over ein Sicherheits-Verein befteht nicht ; aber die Schützen⸗ 
gilde hat die Verpflichtung zur Unterftügung ber Polizei-Obdrigkeit in vorfommenden 
Notbfällen. Diefe Pflicht hat fie auch in der wilden Zeit von Anno 48 beſonders 
bei einem in ber Stadt ausgebrohenen Tumult und beim Aufftande ver Straßen. 
banarbeiter in dem 1 Mle. entlegenen Dorfe Sabow mit regem Eifer bethätigt. 
Jeder, nach richterlihem Erkenntniß unter polizeiliche Aufficht geftellten Berfon wird 
zu Protofoll befannt gemacht, daß, von wo ab und wie lange fie unter Polizei-Auf- 
ſicht fteht, daß fie, je nach ihren VBerhältniffen, bes Morgens vor 5 ober 6 Uhr 
und bes Abends nah 8 over 9 Uhr ihre Wohnung nicht verlaffen, und aus ber 
Stabt fih nur mit ber zuvor einzuholenden Erlaubniß des fie beanffichtigenden Be— 
amten entfernen darf. Bei dieſer Belanntgebung muß ein Verzeichniß der der Per⸗ 
fon gehörigen Mobilien zu den Acten eingereicht, fo wie jeder Ab- ober Zugang 
künftig angezeigt werben zur Controfe über ben ehrlichen und rechtmäßigen Beſitz 
der Sachen. Nach dieſem Verzeichniß nimmt der beauffichtigende Beamte hin und 
wieber NRevifionen der vorhandenen Gegenftände vor. Der betreffenden Perſon wird zu- 
gleich die Strafe der Übertretung, fo wie befannt gemacht, daß fie zur Befolgung 
ber ihr gemachten Cröffnungen durch Erecutionsfirafen gezwungen werben fol. Die 
BPolizei- Gefangenen werden dem gerichtlichen Befangenwärter zur Aufnahme in bie 
der Stadt gehörige, aber ber Kreisgerichts- Deputation zur Benutzung überwiefene 
Gefangen-Anftalt übergeben. Derfelbe Hat die Überwachung und Verpflegung. Be- 
fchäftigt werben die Polizei-®efangenen nicht. Es wird beabfichtigt, ein neües Polizei« 
gefängniß zu erbauen. Die Stedbrief-Eontrole und das Transport-Fournal find nach 
dem borgefchriebenen Formulare angelegt und werben orbnungsmäßig geführt. Mehrere 
zu Zransporteuren auserwählte zuverläffige und körperlich Fräftige und rüftige Männer 
führen den Transport und find berechtigt, bei Widerfpenftigfeit ter Transportirten 
die Hanbfchließwerkzeüge anzuwenden, was jeboh nur in feltenen Fällen noth— 
wenbig wird, 

Medicinal-Bolize. Mit Einfchluß des Kreis⸗Phyftlus, aber mit Ausſchluß ber 
Militair⸗ Ärzte, wohnen in P. 5 promovirte Ärzte, 2 Ehirurgie-Behülfen, 6 Hebe- 
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ammen, 1 Apotheker. Eine Art öffentliche Kranken -Anftalt war mit einem ber 
ftäptifchen Armenhaüſer verbunden, in welchem früher brei, fpäter nur zwei Zim— 
mer zur Aufnahme unbemittelter Kranfen eingerichtet waren. Seit einigen Jahren 
bat jedoch die Stadt ihr eigenes Krankenhaus. ine dffentlihe Babeanftalt gibt es 
nicht. An öffentlichen Pumpen find 28 und an Privat» Brunnen und Pumpen 69 
verhanden. Nur bei Frühbeerdigungen findet eine Leichenbefihtigung und Beſcheini— 
gung bes wirklichen Todes durch einen Arzt, fonft eine amtliche Leichenfchau nicht 
Statt. Im Yahre 1852 wurde ein neüer Begräbnißplag neben bem, damals noch 
nicht gefchloffenen, alten vor dem Bahner Thore eingerichtet. Bis dahin war es 
Brauch, daß ein Geiftlicher die Leichen vom Sterbebaufe aus begleitete, jetzt em⸗ 
pfängt er fie am Eingange bes Friebhofes und begleitet fie von Hieraus zur Gruft, 
wenn nämlich befonvers dafür — — bezahlt wird! Die Leichen werben nach bem 
Beerbigungsplage von ben dazu vom Magiftrate befiellten Trägern getragen. Ein 
Leichenhaus ift nicht vorhanden. Die Juden Laffen die Leichen ihrer Nation nad 
dem, ber Synagogen: Gemeinde gehörigen Friebhofe auf einem dazu angemefjen ein- 
gerichteten Wagen fahren. 

Sitten» Polizei. Bei Ertheilung der Confenfe zu Zanzluftbarfeiten wird ber 
Conſens für jeten einzelnen Fall mit Bezeihnung der Stundbenzeit, mit welcher bie 
Luſtbarkeit anfängt und aufhören muß, ſchriftlich ertheilt und zu allen öffentlichen 
Zangvergnügen nachgeſucht. Die Polizei- Beamten haben ben Ort bes Zanzvergnüs 
gens zu revibiren. 

Feld - und agb» Polizei. Die Feld⸗Polizei Ordnung vom 1 November 1847 
bat für verſchiedene ihrer Beflimmungen ben Vorbehalt getroffen, daß biefelben durch 
befonvere örtliche Ordnungen abgeändert werben können, wenn dazu ein Bebürfniß 
vorhanden ift. Nur zu einer biefer Beſtimmungen, und zwar zu berjenigen bes $ 73 
ber Ordnung, bat man einen Zufag für wünfchenswerth erachtet. Die Stabtfelo- 
marl, innerhalb derer Gränzen der Stabt von Altersher bie Jagdgerechtigkeit ihrem 
ganzen Umfange nach zufteht, ift auf Grund bes Fagb-Poligei-Gefeges vom 7 März 
1850 in 6 Jagdbezirle eingetheilt und biefe an eben jo viele Jagdliebhaber verpacdh- 
tet, rüber verwerthete die Stadt die Jagd durch Naturalnugung, zu welchem 
Endzwed fie das Pagbrevier von den Forftbeamten im Stadtwalde befchießen lief. 
Alles Wilppret mußten biefe an den Magiftrat, dem taffelbe als ein Theil feines 
Gehalts beigelegt war, abliefern. 

Bau-Polizei. Der Bauende muß von bem beabfichtigten Bau eine Zeichnung 
in boppelter Ausfertigung und einen Situations-Plan einreihen. Die Bau. Depu- 
tation des Magiftrats prüft an Ort und Stelle die Zeichnung und äußert ſich über 
bie Zuverläffigfeit der Ausführung mit Berüdfichtigung alter Rechtsgewohnheit, bie 
aus einer, weiter unten zu erwähnenden Verorbnuug von 1634 entfprungen ift, re- 
vidirt die Ausführung während bes Baues und nah Beendigung befjelben und be» 
richtet über die allgemeine Revifion den Befund dem Magiftrat, der etwaige Män- 
gel befeitigen und nad ten obwaltenden Umftänden das Strafverfahren eintreten läßt. 
Eine Bau» Polizei» Ordnung ift in der fchon oben erwähnten Feüer-Ordnung vom 
26 October 1849, Beftätigt den 18 Januar 1850 gegeben. Eine ältere Feüer Ord⸗ 
nung vem 12 April 1834 Hatte im ihrem Abfchnitt, von Verhütnng der Feüerége— 
fahr, auf Sicherheit der Bauten noch nicht Rüdfiht genommen. 

Straßen» Polizei. Sie wirb auf Grund der oben erwähnten Polizei-Orbnung 
vom 7 Juni 1845 geübt. Die Straßen find an ten Eden mit Namen bezeichnet. 
Die Hafer Haben nad ihrer Reihenfolge eine Durch die ganze Stabt laufende, auch für 
das Hppothelenbuch geltende Nummer. Daß alle Straßen gepflaftert find und durch 
Leüchtgas erlelichtet werben, ift bereits erwähnt. 


Die Stadt Pirik. 509 


fFelier- Polizei. Sie wirb nach ber mehrerwähnten Feller-Orbnung vom 26 Oc« 
tober 1849 gehandhabt. Die Stadt bat 6 fahrbare Sprigen, und zwar 4 große 
Schlauchſpritzen und 2 auf Rädern ruhende Rohrfprigen, bie ftets in brauchbarem Stande 
erhalten werden. Zu jeder Sprige gehören mehrere Wafjereimer und eine Laterne, 
Bei den Öffentlihen Brunnen auf den verfchierenen Punkten ver Stadt find nume, 
rirt 28 Waſſerkuſen auf Schleifen und 1 auf Rädern aufgeftellt und 8 Feüerleitern, 
fo wie 35 Feüerhalen in dem Leiterhaufe vorhanden. Jeder Hausbefiger muß einen 
mit der Hausnummer verjehenen Leber» eder fonft geeigneten Wafjereimer, fo wie 
eine Laterne vorräthig halten. Die bisherige Einrichtung ift dahin vervolfftänbigt, 
bag — a) die cbere Leitung bei ausgebrochenem feier der Bürgermeifter übt; 
b) eine Feler-Sicherheite-Commiffioen) c) eine Sprigen-Commiffion; d) eine Anfpan« 
nungs. Commiffion; e) eine Leiter-Commiffton; f) eine Rettunge- und Bewachungs⸗ Com⸗ 
miffion befteht, von denen die ad b) für das immerwährende Inftandfein der fämmt- 
lihen Feüerlöſchgeräthſchaften zu ſorgen und die Liften der Commiffions: Mitglieder 
und ber bdenfelben zugetheilten Bedienungsmannfchaften zu führen und zu berichtigen 
bat; ferner die Commiffion ad c), beftehend aus einem Auffeher und einem Spritzen⸗ 
meifter, für welche auch Stellvertreter beftellt find, — für eine jede Sprige da— 
rüber zu wachen Bat, daß bie der Sprige zugetheilten Bebienungsmannfchaften an— 
weſend und thätig find; ad d) die verfchiedenen Mitglieder dafür zu forgen haben, 
doß der beireffende Anfpänner feine Schuldigkeit thut, alfo die ihm zugetheilte Waf- 
fertufe befpannt, oter mit einem Wagen vor dem bedrohten amtlichen Archiv ver 
biefigen Behörden erfcheint, und daß bie Anfpänner bei Anfuhr des Waffers fich 
oblöfen; ad e) bie Leitern: Commiffton mit ihren Bebienungsmannfhaften — den 
Maurern und Zimmerleüten — bie Leitern und Brandhaken zur Stelle zu ſchaffen 
haben, um bebrohte Gebalive zu decken, ober wenn's nöthig, Gebaüde einzureißen; 
ad f) die Rettungs- und Bewachunge- Mitglieder, mit einem Erkennungezeichen 
verfehen, in bedrohten Gebaüden Menſchen und Sachen zu retten und ben Bewa- 
hunge-Mannfchaften zu übergeben haben. Zur Beförderung einer Sprite und ber 
nothwentigen Bedienungs-Mannſchaften nah einem außerhalb der Stabt auagebro- 
chenem Feũuer find die erforderlichen Gefpanne beftimmt. Was das Schornfteinfeger 
weien betrifft, fo beftehen Zwangskehrbezirke. Die bier wohnenden 2 Eſſenkehrer 
reinigen die Schornfteine nach dem Berürfniß für herkömmliche feftftehende Vergü— 
tungs-Säte. Eine Revifion der Pulvervorräthe wird bei Gelegenheit der faft all. 
jährlich vorgenommenen Revifion der Materialwaaren,Lären bewirkt. Größere Bor, 
räthe werben in bem auferhalb der Stadt ftehenden PBulverhaufe aufbewahrt. Das 
Tobadrauden an feliergefährlichen Stellen iſt zwar verboten, die betreffenden Orte 
find auch bezeichnet, allein kein Verbot läßt ſich weniger durchgreifend handhaben, als 
diefes. Außerdem daß das Directorium der Piriger Baner-Mobiliar-Brand-Ber- 
fiherungs-Gefellfehaft feinen Sig hierfeldft Hat, find mehrere Privat-Feler-Verfiche- 
rungs-Gefeufchaften durch Agenturen vertreten, als: Die Preüßifche National: Berf.- 
Gef.; die Neübrandenburgifche Berficherungs » Gef. ; die Aachen Münchener Gef.; die 
Berliner Gef.; die Leipziger Anfıalt, die Colonie, die Magdeburger Geſ.; die Brands 
verficherunge-Bant für Deütfchland zu Leipzig. Es findet ein haüfiger Wechfel ftatt, 
beüte tritt eine Gefellichaft aus, weil fie ihre Rechnung nicht findet, morgen tritt 
eine andere ein, bie beffere Geichäfte zu machen glaubt; Alles fommt auf die Mund» 
fertigleit des Agenten an. 

Gewerbe-Polizei. Außer ben eben genannten Agenten, bie landespolizeiliche Con⸗ 
ceffioren erhalten haben, find den Gaſt- und Schanfwirthen, unter Litt. C. ver Ges 
werbefteler- Rolle, und 6 Eommiffionaire zur Vermittelung von Geſchäften, für zwei 
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berfelben mit Ausdehnung zur Abfaffung außergerichtliher Eingaben und Schrift 
ftüde, ortöpolizeilihe Eonceffionen, und dem Kaufmann QTummeley, aus Potsdam, 
unterm 22 Yuli 1851 für bie Zuderfabrif mit Dampfbetrieb, dem Mühlenbefiger 
Androfh unterm 12 Februar 1853 zur Aufftellung eines Dampffefjels zur Unter, 
ftügung feiner Mühlenwafferkraft landespolizeiliche Conceffion zu gewerblihen Anla- 
gen ertheil. Die Ausführung ber Anlage ift nach Vorſchrift abgenommen; von 
vorznnehmenben Aenderungen müſſen ber Orts-Polizei-Behörde Anzeige gemacht wer- 
den, und wirb biefe aldbann bie Ausführung überwachen, event. durch den Bau-In- 
fpector rebidiren laſſen. Mit der eben genannten Mühle gehören 3 Waffermühlen, 
bie Ober-, die Mittel- und die Zinbelmühle, letere auch mit Schneidegang, und 8 
Windmühlen, theils für jich beftebend, theils zur Aushülfe für die oft an Triebkraft 
feivenden Wajfermühlen. Der Marktverfehr ift in der, von ber Königl. Regierung 
unterm 3 September 1852 genehmigten, Jahrmarkts- und Wochenmarlts - Orbnung 
vom 21 Auguft 1852 geregelt. Das auf S. 427 und 428 nachgewieſene Hand» 
werk hat zum großen Theil feinen Sig in ber Stadt Pirig, ebenfo der Handel, 
©. 429. Im der Gewerbeftelierfteler-Rolle ftegen für gewöhnlich: 40 Kauflelte mit 
laufmänniſchen Rechten (S.429), 45 Gandelsleüte ohne biefelben, 36 Gaft- und Schank⸗ 
wirthe, 25 Bäder, 14 Fleifcher, 2 Brauer, 53 fteiierpflichtige Handwerker, die ſchon 
oben genannten Müller, barunter auch der Befiger einer Roßmühle, 7 Frachtfuhrleüte, 
13 Haunfirer, und die jährliche Gewerbefteler beträgt gegen 1700 Thlr. 1 Brennerei. 

Pirig ift dur das Privilegium tes Herzogs Barnim I vom Jahre 1263, ge- 
geben zu Stettin am Tage der heil. Jungfrau Agnete — 21 Januar — mit bem- 
jenigen Rechte bewidmet worben, „welches unfere Bürger in Stettin gebrauchen “, 
— consulibus vniversisque burgensibus et eorum heredibus in ciuitate nostra 
Pyritz morantibus tale ius donauimus et contulimus quali nostri burgenses 
de Stettin utuntur; — auch verlieh er den Bürgern das Innungsrecht — volen- 
tes etiam vt in officio quod Theutunice Innige nancupatur ®*), In Stettin 
galt aber das Magdeburgſche Recht. In dem fpätern Privilegium Herzogs Barnim III 
vom Jahre 1346 ift zwar enthalten: „Wir geben den Schöppen unferer Stadt P. 
Kraft und Macht, nach dem rechten und wahren Brandenburgichen Recht ihrem Ge- 
wiffen gemäß zu ſprechen“ — plenariam potestatem dandi, inveniendi atque 
demonstrandi justum et verum jus Brandenburgense secundum ipsorum 
conscientias, — die unmittelbar fich hieran ſchließenden Worte des Privilegiums: 
„wie fie folches auch von unferen Vorältern gehabt und zu gebrauchen pflegen‘ ®”), 
ergeben inbejjen fchon, daß hierdurch die Beleifung mit einem andern Recht nicht 
bat beabfichtigt werben können. Dies beſtätigt fi) aber auch aus dem Privilegium 
Barnim’ X vom 19 Februar 1536, durch welches mehre Abänderungen, „des 
alten Gebrauchs, Gewohnheiten und Magveburgifhen Rechts in Betreff des todten 
und lebendigen Heergeräths (Keergewebe) und bes todten und lebendigen Gerade 
(Rabe) “ angeordnet und vorgefchrieben find’*). Mit Ausnahme des Inſtituts des 
Heergeräths unb der Gerade hat Übrigens das Magdeb. R. im Laufe ber Zeit 
jedwede Anwendung verloren. Jene Bewidmung Barnims III machte P. zum 
Schöppenftuhl für Brandenb. R., das im Stettiner Ort als Landredt angenommen 
war, und es ijt ein Irrthum, wenn ber Ehronift von P. umter jus Brandenbur- 
gense das Magdeb. R. verfteht '), Das Magdeb. R. war ein Stadtrecht, das 


56)Dreger, Cod. 470. Karpowoly, 59. 57) Karpowsly, Ehronif von Piris, 60. v. Eick⸗ 
ftebt, Url. Samml. zur Gefchichte des Geſchlechts v. Eidftebt, I, 218, No. 83, Riedel, Cod. I, 
24, 39, No. 70. 68) Diplomatar, civitat. Piritz, im Bomm. Staats-Ardhiv. Karpowslu, 151. 
59) Karpowsly, 60. 


Die Stabt Pirig. 505 


Branbenb. R. in feiner Anwendung in Pommern ein Landrecht, und zwar das bes 
Stettiner Orts, wie das Schwerinfche R. das Landrecht bes Wolgafter Orts war, 
Diefe Verſchiedenheit des Rechtégebrauchs erklärt fih aus ber Verfchiedenheit des 
Zuzugs der deütſchen Einwanderer. Während das Stettiner Land vorzüglich von der 
Altmark und der Mittelmart her befievelt wurbe, und die Städter das Magdeburg., 
bie Landbewohner das Brandenburg. R. mitbrachten, erhielt das Wolgafter Land und 
Rügen, demnächſt auch Oftpommern, feine beütfchen Anfievler von Holftein und Mel: 
lenburg ber, und biefe brachten für die Städte das Lübſche R., für das platte Land 
das Schwerinfhe R. mit). 

Es gibt eine Verordnung Herzogs Bogiſſav XIV vom 24 December 1634, 
bie fih auf tie Eigenthumsrechte bezieht. Diefe Urkunde fcheint im Piriger Raths⸗ 
arhiv aufbewahrt zu werben, minbeftens bezog der Magiftrat fich auf biefelbe in 
einem Bericht vom 10 Juni 1780. Nach biefer Verordnung mußte in P. zwifchen 
einem jeden Haufe, welches nicht auf die Branbmauer gefegt wird, ein Raum ge- 
lafjen werben, bergeftalt, daß ber Tropffall ohne Rinne und ohne Nachtheil des 
nächft angrängenden Gebaüdes, unmittelbar auf bie Erbe fallen kann. Der Gang 
zur rechten Hand bes Haufes vom Eintritt in ben Haupteingang gehört dem Eigen- 
thümer dieſes Haufes. Ein folher Gang darf weder bebaut noch in demfelben ein 
heimlicher Ort angelegt werben °'). Eheliche Gütergemeinfchaft befteht in P. nad 
uralter Gewohnheit zu Recht. Sie ift niemals bezweifelt worden und wird in Be- 
richten ved Magiftrats vom 10 Juni 1718 und des Gtabtgerichts vom 7 März 
1833 ausdrücklich bezeügt *). Das Statut der Stabt B., landesherrlich beftätigt 
am 19 Februar 1536, verorbnet bei der Erbichichtung, im Fall eine Ehe durch ven 
Tod getrennt wird, baß bie tobte Gerade — Stiftelgerade — zu befteben habe in 
einer vollftändigen Belleivung, einem Bette, einem Pfühl, oder in deffen Ermangelung 
aus zwei Kiffen, ferner aus zwei Laken unb einer Dede; alle dieſe Stüde die näch— 
ften nach den beften. Das todte Heergeräh befteht aus einer vollftändigen Kleidung 
zufammengejegt aus einem Rod, dem nächften nach dem beften, einem Beinkleid, und 
einem Wamms, beides bie beften; ferner aus einem Bette, zwei Taken, einem Pfühl 
ober zwei Kiffen und einer Dede. Sind weber weibliche noch männliche Verwand— 
ten vorhanden, welche auf das tobte Gerade und tobte Heergeräthe Anfprucd haben, 
fo fällt jene und biejes dem Kämmerei-Vermögen zu. Zum lebeubigen Heergeräth 
werben in P. gerechnet: fämmtliche Kleidungaftüde des Mannes mit dem zu deren 
Aufbewahrung beftimmten Behälter; das Silberzeüg, welches ver Mann an feinem 
Leibe getragen, ingleihen ber Trau- und GSiegelring; das befte Pferd, gefattelt und 
gezaümt, mit ſämmtlicher Rüftung; ein vollftändiges Bett, beftehend aus einem Ober» 
und zwei Unterbetten, zwei Pfühlen, einem Kiffen, vier Laken und einer Dede, alle 
diefe Stüde von ben beften; ferner der größte Kefjel und der größte Grapen; end» 
lich zwei filberne Becher und ſechs filberne Löffel, infofern biefelben vorhanden find. 
Die lebendige Gerade befteht aus ben fämmtlichen Kleidungsftüden und dem Linnen» 
geräth ber Frau, mit dem zur Aufbewahrung biefer wie jener beftiumten Behälter, 
fämmtlihem Silber und Geſchmeide, welche fie an ihrem Leibe getragen, einem voll⸗ 
ftänbigen Bette von ber Befchaffenheit, wie bei dem lebendigen Heergeräth, dem 
größten Keſſel, größtem Grapen und aller zugefchnittenen Leinwand, fo wie dem vor» 
räthigen Flache und Garn. Nach der Anzeige des Stabtgerichts in feinem Berichte 
vom 7 März 1833 ift die Stiftelgerabe und das tobte Heergeeräthe ſchon feit län. 


60) Kratz, bie Städte der Prov. Pomm., 314, 315, Note. 61) Statutar ⸗Recht der Städte 
bes Herzogth. 2. 32. 62) Ebenda, 71. 
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gerer Zeit gänzlich außer Übung gelommen, und nad dem Bericht vom 30 Juli 
1835 iu neürer Zeit fein Fall vorgefommen, daß ber Magiftrat für die Kämmerei, 
nen und Heergeräthe aus einem Nachlaß erhalten oder darauf Anfpruh gemacht 
hätte °°), 

In P. befteht, zufolge eines Berichts des Magiftrats vom 10 Juni 1780 und 
bes Stabtgerichts bafelbft vom 16 Januar 1833 zu Recht, daß, wenn aus ber 
durch den Tod bes einen Ehegatten aufzelöften Ehe feine Kinder binterblieben, ver 
überlebende Ehegatte verpflichtet ift, mit den nächften Berwanbten bes verftorbenen 
Ehegatten Theilung zu halten, in vem Maofe, daß er benfelben bie Hälfte des gan, 
zen Vermögens herausgeben muß, ohne Anfpruch auf nießbrauchsweiſe Benugung 
biefer Hälfte. Sind dagegen aus der Ehe Kinder Hinterblieben, fo fegt der über- 
lebende Ehegatte mit biefen die Gütergemeinfchaft fort, und verbleibt in Folge beffen 
in dem Befige und in der Verwaltung tes ganzen Vermögens, Die Aufhebung 
biefer Gemeinſchaft fann von Seiten ber Kinder, mit Ausnahme des Falles, daß ber 
überlebenke Ehegatte fich ter Verſchwendung oder übler Wirthſchaft verdächtig macht, 
erft dann gefordert werden, wenn ber überlebende Ehegatte zur andern Ehe jchreitet. 
Bei der biesfallfigen Auseinanberfegung zwifchen dem überlebenden Ehegatten und 
ben Sindern wird das gemeinfchaftliche Vermögen fo getheilt, daß ber überlebende 
Ehegatte die eine, die Kinder die andere Hälfte erhalten. Dur biefe Theilung 
wirb zwar bie Gütergemeinfchaft aufgehoben, die Kinder werden aber dadurch nur 
Hinfichts des Vermögens-Antheils des zuerft verftorbenen Vaters oder der Mutter 
an dem gemeinichaftlihen VBermözen abgefunden, und erhalten ſich daher das Erb» 
recht ouf den Nachlaß ber überlebenten Mutter oder des Vaters, als beren gefeß- 
lihe Erben. Das Stabtgericht zu B. beftätigt in feinem vorangeführten Bericht 
insbefondere, daß bie Vorfchrift des $ 647, Tit. 1, TH. 2 des A. L. R. noch jekt 
in ®. außer Anwendung bleibe, und daß der Überlebende Ehegatte auch den entfern- 
ten Verwandten den Halbichied des Vermögens ohne allen Abzug herauszugeben babe; 
das Stabtgericht fügt inbeffen Hinzu, daß „dieſe Abweichung vom gemeinen Recht 
auf Feiner gefeglichen Beftimmung ruhe, daß fie, foniel bekannt, noch nie zur Con— 
teftation gelommen und daher biefe Obfervanz nicht haltbar fein bürfte‘. Das Stabt- 
nericht bezweifelt fonach die Nechtsgültigkeit des, im Eingang diefes Abfages aufge- 
ftellten, Grundſatzes. Allein die Gütergemeinfchaft, welche in P. Statt findet, be- 
rubet nicht auf dem gemeinen Necht, fondern auf Herfommen und uraltem Gebrauch ; 
es ift daher felbftverftändlich, daß die rechtlichen Wirkungen berfelben nicht nach dem 
gemeinen R., worunter das Stabtyericht anfcheinend das U. 2. R. verfteht, fon- 
dern fo beurtheilt werben müffen, wie fi das Inſtitut der Gütergemeinfchaft in P. 
anegebilvet hat. Nun ift aber außer Zweifel, daß der oben angeführte Grundſatz 
ſchon im Jahre 1780 bergebracht gewejen, und wird als ſolcher in dem Magi— 
ftrat®-Beriht vom 10 Yuni 1780 bezeügt; berjelbe ift auch ſeitdem, alfo beinahe 
90 Jahre, unangefochten angewendet, und es kann daher wol überall fein Bedenken 
haben, daß terfelbe ald ein wahres Gewohnheits-Recht betrachtet werben muß **). 
Bei der Erbfolge der Verwandten in auffteigenver Linie und ber vollbürtigen Ge- 
ſchwiſter und Gefchwifterfinder werben jet, nach tem Bericht tes Stadtgerichts vom 
7 März 1833, lediglich die Vorfchriften des A. L. R. befolgt. Nach dem mehrer- 
wähnten Bericht des Magiftrats zu P. von 1780, ift früherhin in P. in Succefs 
fionsfälfen, und namentlich bei der Erbfolge in auffteigender Linie Sachſenrecht bes 
folgt worden *°), 
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Die ftäptifche Verfaſſung beruht auf der Städte, Orbnung vom 30 Mai 1853; 
doch haben Stabtverorbneten und Magiftrat von dem im $. 11 dieſes Geſetzes vor⸗ 
behaltenen Rechte, ftatutarifche Anorbnungen zu treffen, Gebrauch gemacht, und durch 
Beihluß vom 22 und 26 Mai 1854 ein Orts-Statut für die Stabt Piritz 
angenommen, welches von der Königl. Regierung zu Stettin unterm 26 Yuni 1854 
beftätigt worden ift. Diefes Statut befteht aus 12 Artikeln folgenden Inhalts: — 


Art. 1. (Zum $ 5 der St. D.). Das Bürgerrecht wirb durch eine vom Ma- 
aiftrat auegeftellte Urfunde anerkannt, und dieſe dem Bürger feierlichft übergeben. 
Auf Grund diefer Urkunde erfolgt die Aufnahme in bie Gemeinde Wahllifte. In 
ber Urfunde wird der Mitgenuß der vorhandenen Öffentlichen Gemein. Anftalten und 
Einrihtungen zugeſichert, unter Erwartung ber beftmöglichfien Mitwirkung zum Wohle 
und Beften ber Stabtgemeinde und bis dahin, daß ber Inhaber des Bürgerrechts 
ſich veffen nicht unwürbig und verluftig macht. 


At. 2. (Zum $ 11 ad 1 der St. DO.) [diefer Artikel bezieht fich auf bie 
Thellnahme der Einwohner an den Holzberechtigungen in ber Stadtforft und fonfti- 
gen Gerechtſamen, wie folgt :] 

1. Die hausbefigenden Bürger erhalten auch ferner, und zwar: — a) in ber 
Stabt für ein Eataftrirtes ganzlagiges Haus 1 Klafter und für ein fataftrirtes halb⸗ 
lagiges Haus '/, Rl.; — b) ver Befiger vom Stabtaderhofe 1 Kl.; — c) jeder 
ber übrigen 18 Erbpachtbefiger zu Vorſtadt Stadtrecht "/, Kl. — halbjährlich und 
zwar in den erften Monaten des laufenden balben Jahrs; und — 

2. Einhundert der älteſten aus früherer Zeit bis incl. den 17 December 
1849 vorhandenen angenommenen Inquilinen- Bürger jeder jährlih in den erften 
Monaten des Jahres '/, Kl. — nad der georbneten Forſtwirthſchaft eingefchlagenes 
Drennholz dur Behändigung eines Holzanweile-Zetteld zur freien, aber auf eine be- 
ftimmte Zeit bei Verluft der Gültizkeit des Zettels und des Anrechts auf das Holz, 
befchränften Abfuhr aus dem Stadtwalde überwiefen, gegen Zahlung des entftan., 
tenen Schlager» und Rüderlohne. Die AMbfuhrzeit wird in der Megel nicht unter 
6 Wochen beſchränkt und über 12 Wochen hinaus ansgedehnt werten. 

3. Zu jedem Brunnen-Neübau bei einem innerhalb der Ringmaner ber 
Stadt belegenen und fataftrirten Haufe, welches feit dem Jahre 1802 kein Holz 
dazu erhalten hat, werden ein für alle Mal 150 Kubilfuß Eichen - Plantenholz in 
Baümen im Stabiwalde im rohen Zuftande zur freien Abfuhr, gegen Erlegung von 
25 Sar. Unweife- und Stammgeld angewiefen. Daffelbe muß in der zwijchen 6 
und 12 Wochen zu beftimmenden Frift nach erfolgter Auweifung bei Verluft des An- 
rehts auf das Holz abgefahren, der Brunnen aber maſſiv von Steinen erbaut wer» 
den. Das Holy wirb nur verabreicht, wenn zuvor bie Erbauung bes Brunnen 
nachgewiefen ift. — Die Aufhebung der Beitimmungen ad 3 wird vorbehalten. 

4) Zum neüen Wieberaufbau eines fataftrirten Haufes werben auch faüflich, 
aber mit der Bedingung der wirklichen Verwendung darin: — a) einem ganzlagigen 
Haufe 60, und — b) einem Halblagigen Haufe 30 K. F. Eichen - Schweliholz roh 
im Stabtwalde dem Hauseigenthümer überwiefen, gegen Zahlung von 15, bezw. 
T7'/, Ser. Stamm- und Anmweifegelv. 

5) Die nah dem 17 December 1849 zugezogenen und bie fünftig noch 
zuziehenden Inquilinen» Bürger erhalten, wie dies früher feitgefegt worden, weder 
freies Brennholz noch das Recht zur Mitbenugung der Maft im Stadtwalde, des 
Torfſtichs und der, bei der hiefigen Separations - Ausführung einer gewiffen Anzahl 
Inquilinen-Bürger ausgewiefenen, f. g. Ingquilinen-Ader-Barcele, 

64 * 
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6. Die Nutzung ber ftäbtifchen Lehm. und Saudgruben flieht allen Be» 
wohnern ber Stabtgemeinde zum eigenen Gebrauh zu, nah Maßgabe ber, eine 
ordentliche Nutzung regelnden Beftimmung ber competenten Behörbe. 

7. Die Bleichftellen, vie öffentlichen und freien Pläge und Unger werben, 
wie das gefammte Kämmerei-Eigenthum zum Beflen ber ganzen Gemeinde genugt 
und verwaltet. 

8. Die Aufhebung der jett beftehenven, als unvortheilhaft ſich bewährten 
Einrichtung wirb vorbehalten, den Hausbefitern auf der Stabtziegelei Ziegel zu ihrem 
Bedarf gegen Zahlung eines gewiſſen Betrages ferner zu überweifen. 

Ungeadtet der Mar abgefaßten Beftimmungen bdiefes Artilels 2 über die Holjberedti- 
gungen, ftellten ſich dennoch, in Folge vielfaher Befhwerbeführungen, Zweifel heraus, nas 
mentlih über Alinea 2, was dem Magiftrate in feiner Sigung vom 15 Mai 1856 Veran: 
laffung gab, den Stadtverorbneten folgende Fragen zur Beſchlußnahme vorzulegen: 

1) Sollen diejenigen Inquilinen» Bürger: a) welche nur vorübergehend, oder auch auf 
längere Zeit Armen: Unterftügung empfangen, das Inquilinen-Holz erhalten, oder b) foll 
dasfelbe zur Wiedererftattung der Auslagen zur Armenlaſſe eingezogen; oder c) follen dieſe 
Inquilinen: Bürger in der Lifte ver Berechtigten geftrihen werben; 

2) fol das Holz der Inquilinen: Bürger, melde fortlaufend und zwar felbft ober ihre 
Kinder aus der Armenlaſſe unterftügt werben, für vie Armenlafje eingezogen werben; 

8) follen diejenigen, welche kein kataſtrirtes Haus befigen, den Ynquilinen: Bürgern in 
Bezug des Rechts auf das Inquilinen: Holz gleich behandelt werden, d. b. ob fie nad dem 
Datum ihre Bürgerbriefs, und wenn fie ein —— Haus beſaßen, nach dem Datum 
des Haus-Verkaufs, alfo nicht uach dem Datum des Bürgerbriefs, eingereiht werden? Cs 
verſteht ſich won ſelbſt, daß der Art. 2 des Ortsſtatuts unverändert beſtehen bleibt, und die— 
jenigen berechtigten Hausbeſiher, welche nach dem 17 December 1849 das berechtigte Haus 
verkauft haben, als Inquilinen-Bürger nicht mehr Holz erlangen können. 

4) Sollen die Frauen, melde von ihrem Ehemanne verlaffen oder gefbieden find, wie 
dies en geiheben, den Wittwen verftorbener Imquilinen= Bürger gleih behandelt 
werben 

Die Mehrheit der Magiftrats: Mitglieder hatte fih mit „Ja“ für die Fragen IP, 2 
und 3, und mit „Nein“ für die Fragen 1* und 1° und 4 erlärt, und biefer Grllärung 
traten die Stabtverorbneten in ihrer Sigung vom 21 Juli 1856 bei, jo daß diefe Beſtim— 
mungen, als Ergänzung bezw. Präcifirung des Art. 2 des Ortöftatuts, von da an maßgebend 
find. Zwar ift die Genehmigung der Königl. Regierung weder nachgeſucht, noch ertbeilt 
worden; nichts defto weniger hat biefe obere Landes: Polizei» Behörde die Beichlüffe des Ma: 
giftrat3 und der Stabtverorbneten vom 15 Mai—21 Juli 1856 ala „Declaration“ des 
Ortsſtatuts angefehen und in diefer Eigenſchaft ſtillſchweigend beftätigt, wie aus einem, dem 
Oberpräfidenten erftatteten Bericht vom 18 März 1858 erhellet. 

Art. 3. (Zum $ 11 ad 2 der St. ©.) Den gewerblichen Genoffenfchaften 
wirb ein abgejonbertes Gemeinde: Wahlrecht nicht zugeftanden, weil ein ſolches Zu- 
geftändniß den gehegten Erwartungen nicht zufagen wird. 

Art. 4. (Zum $ 12 ver St. DO.) Die bisherige Zahl von 36 Mitgliedern 
ber Stabtverorbneten-Berfammlung wird auch ferner beibehalten, und — 

Urt. 5. (Zu den 88 19, 20, 21 ber St. DO.) werben bie darin beftimmten 
Termine zur Anfertigung und Auslegung der Wahlfiften und Bornahme ver Wahl 
angenommen. 

Art. 6. (Zum $ 29 ter St. DO.) Das Magiftrats » Collegium befteht auch 
ferner in feiner bisherigen Mitglieberzafl und zwar in einem befolveten Bürger: 
meijter, einem remunerirten Beigeorbneten und 6 unbefolveten Rathöherrn, ohne Ein- 
tritt des Gemeinde-Einnehmers als Kämmerer. 

Art. 7. (Zu den SS 4 und 52 ber St. D.) Handelt vom Einzugs- und 
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Hansftandögelbe, erfteres zu 12 Thlr., mit Ermäßigung bis auf 8 Thlr. beftimmt, 
legteres nah Maßgabe des Einfommens feftzuftellen. 

Art. 8. (Zum $ 56, ad 4 der St. D.) Zu tem Riviſionen ber Stabt-Haupt- 
fafje wählen bie Stabtverorbneten 2 Mitgliever aus ihrer Mitte, welche in Gemein- 
fhaft mit einem Magiftrats -Mitglieve die Revifion vornehinen. Die abgefonderte 
Schul» und Armenkaffe, fowie die Kaffe der Hospitäler werben vom Magijtrats- 
Deputirten revidirt, unter Theilnahme eines Stabtverorbrieten. Deputirten. 

Art. 9. (Zum $ 56, ad 9 der St. D.). Zur Vertheilung der Gemeindefteiler 
zieht der Magiftrat die von der Stabtverorbneten-Verfammlung erwählten Commifjions- 
Mitglieder als Beirath zu. Der Magiftrat ftellt die Steüerrolle feft, ohne an bie 
Einfhägung der Beranlagungs-Commifflon gebunden zu fein. 

Art. 10. (Zum $. 59 der St. D.) Zur dauernden Verwaltung beftehen bier 
folgende 8 Deputationen: 1) bie Armen-Direction, 2) die Bau-, 3) die Feld, 
4) die Feilerficherheite-, 5) die Torf-, 6) die Straßen-Erleüdhtunge-, 7) bie Markt⸗ 
ftande-, und 8) die Forft-Deputation. Diefe Deputationen fellen auch fernerhin be 
ftehen, und zwar aus 1 Magiftrats. Mitglieve, 2 Stabtverorbneten und 2 Bürger- 
mitglievern. Nur zur Armen-Dirertion gehören noch der erfte Prediger, die 4 Be 
zirksvorfteher und der Gemeinde. Arzt. 

Art. 11. (Zum $ 64 der St. D.) Statt der Vergütigung ber baaren Aus- 
fagen erhalten die Magiftrats. Mitglieder 25 Sgr., die übrigen Mitglieder ver De- 
putationen 20 Spr., ein jebes für den Tag als Diäten aus der Stabt- Hauptlaffe, 
wenn fie außerhalb des Stabtbezirkd in tem Kämmerei-Eigenthum amtliche Gefchäfte 
verrichten bei freier Fuhre. 
gu Art. 12, (Zum $ 66 ber St. D.) Die Etats-Perlore umfaßt einen Zjährigen 

eitraum. 

Art. 13. (Zu den 88. 67 und 70 der St. O.). Zur Rechnungslegung und 
Feitftellung verfelben werben bie in ber Stäbte- Ordnung beflimmten Termine feft- 


gehalten. 
Der Etat der Kämmerei- Kaffe für das Jahr 1868 fchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit . . . . Thlr. 24.240. 


Die Einnahme zerfällt in 8 Titel. — Davon enthãlt Tit. I am beſtändigen 
Gefällen Thlr. 1098. — 1 Pf. und zwar Grundzins von 18 Wiekhaüſern in der 
Stadt, von 50 Gärten und Flekken in ver Stadt, von 43 Gartenfledien bei ver 
Stadt, von 24 verfchiebenen Plätzen; Grundzins von 20 Hausbefigern auf Stabt- 
recht; Recognitionsgeld von 4 Parteien; Grundzins von Ländereien in den Kämmerei— 
dörfern, nämlich von 1 Büdnerſtelle in Rakit, von 1 Stelle in Brederlow und von 
8 Stellen in Groß- Zarnow. Den größten Boften in diefem Titel bilvet der Erb» 
pachtcanon, ber von dem Gutäbefiger Schreiber für das Gut Brederlow laut Eon- 
tract vom 4 November 1833 mit 815 Thlr. entrichtet wird. Dazu fommen noch 35 
Thlr. Entſchädigungsgelder für die Mühwaltung der Kaffenführung des combinirten und 
bes Hospitals St. Spiritus. — Tit II. An umbeftändigen Gefällen Thlr. 867. 28. 
2 Pf. Dahin gehören: Marktjtanpsgelver 70 Thlr., BVBiehauftreibegeld, Sprigen- 
douceurgelver, Nutungen aus ber ftäntifchen Baumſchule, Zantiemen für Erhebung 
der birecten Staatsſteüern, Nugung des Rakiter Torfmoors 200 Thlr., Nutzung bes 
Rufh und Bufh aus den Alleen, Detentionstoften für Polizeigefangene aus fremden 
Jurisdictionsbezirken, Grundſteüer für die Inquilinen-Parcelen, welde von den 
Nugnießern zu zahlen ift, von ber Achen- Müncher » Feler-Berficherungsgefellfchaft 
10 Pret. Bonification von ber Feilerverfiherungsprämie. — Zit. HI. An Pächten 
und Miethen Thlr. 3537 — 3 Pf. Die Pachtperioden für die ftäbtifchen Grundftücke 
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find verfchleben; verpachtet ift für bie Zeit vom 1 October 1868 bis dahin 1880 
das Rafitihe Bruch in 3 Parcelen gegen einen Pachtzins von Thir. 698. 21.5 Pf.; 
barunter befindet fich der 17. Mg. 146 Ruth. große Militairſchießſtand, für deſſen 
Nugung jedoch nichts vergätigt wird; 5 Parcelen hinter der Obermühle für 
Thlr. 150. 4. 4 Pf.; 4 Parcelen beim alten Gericht an der Soldiner Steinbahn 
für Thlr. 112. 4. 4 Pf; 7 Barcelen im Wobinfelde für 637. 22. 4 Pf.; 2 Par- 
celen bei der Sandgrube am Strosporfer Wege für Thlr. 81. 3. 7 Pf., Hütungepar- 
cele längs der langen Wiefe Thlr. 21. 11. 4 Pf.; 11 Hütungs- und Wiefenpar- 
celen im Kulterbrint Thlr. 340. 20. 3 Pf. (dieſe find noch nicht verpachtet, da erft 
feftgeftellt werben fol, ob durch Austorfung fi ein höherer Gewinn erzielen läßt; 
einftweilen ift der alte Pachtzins in Etat ausgeworfen). 14 Hütungs- und Wiejen- 
parcelen im Füllenort für Thlr. 418. 11. 7 Pf.; 2 Wiefenftüde im Bullenwinfel 
für Thlr. 88. 14. 11 Pf. Verpachtet find für die Zeit vom 1 Aprıl 1857 bis 
dahin 1869 vie Gilden- und Gewerkswieſen in 6 Parcelen für Thlr. 59. 13 Sgr. 
und 3 Hausftellenwiefen für Thlr. 22. 11 Sgr., 1 Hauswiefe für Thlr. 4. 8 Sr. 
auf die Dauer vom 1 März bis dahin 1873. Folgen noch mehrere Meine Padıt- 
fiäde, wie: Wiefen in den Rakitſchen Brüdern, Kartoffelland am Horfter Wege und ter 
Schindanger, die zufammen Thlr. 27. 28 Sgr. Pacht einbringen. Vom 1 Yanuar 
1867 bis dahin 1872 find die Wahlentoge in 5 Parcelen für 209 Tblr. verpachtet; 
demnächſt 2 Wallgärten und ber ehemalige Polizeiviener-Garten bis 1872 bezw. 1873 
verpachtet für Thlr. 4. 25 Sgr. Miethserräge find: für den Rathékeller 50 Thir. 
bis 1 October 1870; für die Rathswage Thlr. 34. 20 Gar. bie 1 October 
1868; für eine Haueparcele Thlr. 13. 5 Sr. bis 1 März 1873. Folgen zwei 
Heine Pachtftücke, nämlich ein Straßenfled und eine Wallfläche, dann der Weidenab- 
trieb an der Wäſche und am Wall, wofür Thlr. 18. 15 Sgr. einfommen bis 1870 
bezw. 1873. Alljährli wird verpachtet die Obftuugung am Kl. Rifchowichen 
Wege und die Graenugung am Rakitſchen Bruche, im Jahre 1868 für bezw. 50 
und 45 Thlr. Verpachtet ift auf die Zeit vom 1 October 1867 bis dahin 1879 
das Ziegeleiland bei Brederlow für Thlr. 162. 5, 1 Pf. Altjährlich verpachtet 
wird die Grasnugung und Abnugung der Walljtrede vom Bahner Thor über Ely— 
fium bis zum Stettiner Thor, und bie Schafweive auf dem Militair - Übungeplag, 
zufammen für 46 Thlr. im Jahre 1868. Un Miethe für den Eülenthurm, einen 
der Stadbtmauer- Thürme, für den Plaß zur Aufſtellung einer Selterswaſſerbude an 
der Wandelbahn, fowie für die Grasnutzung am f. g. Poetenfteig, zufammen Thlr. 5, 
10 Sgr. Ferner ift die Fifcherei im Stadtfee vom 1 Juni 1856 bis dahin 1868 
für 100 Thlr. verpachtet, indeffen find dem Pächter 25 Thlr. an der Pacht erlaffen, 
fo lange das in Pirig garnifonirende Militair ven Stadtfee zum Baden benugt, daher 
im Etat ftatt des contractmäßigen Zinfes nur 75 Thlr. ausgetworfen find. Der 
Stadt Pirig fteht die Mitfifchereigerechtigfeit im fisfalifhen Bangaft-See mit 7 
Klippenzügen, und bie Nugung bes in biefem See belegenen Wervers, zu, verpachtet 
bis Triaitatis 1869 an einen Coloniften in Gieſenthal für 5 Thlr. Die Intendan— 
tur des 2ten Heerlörpers zahlt für die, ber Piriger Befagung vorbehaltenen Raüm- 
lichkeiten eine jährlihe Pacht von Thlr. 137. 5, 7 Pf. und zwar für 5 Montirungs- 
fammern, 3 Arreftlofale, ven Pulverthurm in der Stadtmauer, und ben großen Übungs- 
plag, legterer mit Thlr. 19. 5. 7 Pf. angefegt. Endlich kommen an Pacht ein 
für einen ZTrodenplag vor dem Stettiner Thore, einen anderen vor dem Bahner 
Thore und für einen Landfleck an der Wobintrift Thlr. 18. 10 Spr. Gegen ven 
vorigen Etat pro. 1867 haben fi die Einnahmen biefes Titels III um Thlr. 649, 
6, 11 Pf. vermehrt. Geht man aber in eine weit frühere Zeit zurüd, fo ficht 
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man, daß im Jahre 1815, gleich nach Schluß der franzöfiſchen Kriege, die Revenüen 
aus ben in biefem Zitel aufgeführten Pachtftüden Thlr. 2301. 9 Sgr. betragen, die- 
felben demnach, nah Ablauf von mehr als einem halben Yahrhundert, fi um 
Thlr. 1235. 21. 3 Pf. vermehrt haben, was über die Hälfte der bamaligen Intraven 
ausmadt. — Tit. IV. Das Kapital-Bermögen der Stabt ift in diefem Titel auf 
Höhe von Thlr. 34.274. 16.9 Pf. nachgewiefen. Darunter befinden fid 19.000 Thlr., 
welche laut Receß vom 3 November 1827 und vom 28 April 1835 die 20 baüter- 
fihen Wirthe im Stabteigentyumsborfe Groß-Zarnow für Ablöfung der Dienftihuls 
den, und wofür ihre Höfe verpfändet find. (Einen zweiten Poften im Betrage von 
10.000 Thlr. ſchuldet nach der Verfügung vom 2 Juni 1863 die Gasanftalt, und 
es haftet für vieles Kapital das gefammte Communal-VBermögen. Noch für 4 andere 
Schuldpoſten Haften Privatleüte mit 2500, 200, 1500 Thlr. und für den legten 
Poſten mit Thlr. 74. 16. 9 Pf. ein Aderhofabefiger in Stadtredt. Die Zinfen 
von biefen ausſtehenden Kapitalien betragen Thir. 1523. 21. 1 Pf., oder 55 Thlr. 
mehr, als im vorigen Etat, weil die Gasanftalt ftatt des früheren Zinsfußes von 
4 Bret. anjegt 5 Pret. geben muß. — Tit V. Un Gerichtegefällen wirft ber 
Etat 284 Thlr. aus, und zwar am Polizei» und Orbnungsftrafen 100 Thlr., an 
Bürgerrechtögelvern 180 Thlr., an Sporteln 4 Thlr. Das Einzugs- oder Nieder 
laſſungsgeld, welches im vorigen Etat mit 150 Thlr. ausgeworfen war, ift geſetzlich 
aufgehoben. — Zit. VI. Un Hundefteüer 110 Thlr., hat ſich gegen das Vorjahr 
um 10 Tplr. vermehrt. — Tit. VII. An Zufchüffen 16.700 Thlr., und zwar 
aus ber Gemeinbefteüerfafje 6500 Thlr., d. i: 850 Thir. weniger, als im Vorjahr, 
weil mit Rüdficht auf die Zunahme der Intraden in anderen Etatstiteln, die Süße ber 
Communalbefteterung ermäßigt werden fonnten; und aus der Forſtlaſſe 10.200 Thlr., 
d. i. 430 Thlr. mehr, als im vorjährigen Etat. — Tit. VII. Inegemein, ver- 
fchiedene Einnahmen und zur Abrundung des Etats Thlr. 119. 10. 4 Pf. — Alles 
in Allem gerechnet, haben bie Einnahmen der Kämmereilaſſe pro 1868 gegen das 
Borjabr fih nur um 240 Thlr. verbefjert. Vergleicht man aber vie Jetztzeit mit 
dem Zuftande von Anno 1815, fo zeigt ſich eine Steigerung von faft 20.000 Thlr. 
in runder Zahl, denn bamals betrug die Summe aller Einnahmen der Kämmerei 
4498 Thlr. 6 gGr. 5 Pf. Communalſteüer gab es nicht. Was von bem ftäbtifchen 
Einnahmen erhoben wurde, betrug Thlr. 220, 5. 5°, Pf. und beftand in Bürger- 
geld, in Hütungs-, Auftreibe-, Stand» und Meiftergelo, in Geldſtrafen (fehr gering 
2'/, Thlr.) in Zehent und Abſchoß, in Auf- und Abzugegeld, in Jagdpacht (der 
bedeütendſte Poften mit 62 Thlr. 10 g®r.) und im Dieftel-Zoll Thfr. 10. 2. 3'/, Pf., 
wie diefe Abgabe in ver vom Magiftrat eingereichten Uberficht des Finanz - Zuftandes 
der Stadt, d. d. Pirig 30 März 1815, genannt wird, worunter aber der f. g. 
Deichfel- Zoll zu verftehen iſt, zu beffen Hebung die Stadt dur das Privilegium 
bes Herzogs Swantebor, gegeben zu Pirig 1405 am Tage der Belehrung bes 
Saulus in Paulus, berechtigt wurde, und der zur Inftandhaltung der Dämme und 
Brüden auf den Lantftroßen von hier nah Stettin, Stargard, Bahn und Solpin, 
ſoweit fie auf dem ftäptifchen Territorium belegen, beftimmt war. Diefer Deichiel- 
zoll, eigentlich ein Damm» und Brüdengeld, wurbe jedoch nicht von ber Einwohner. 
haft, fondern nur von ben, mit Raufmannsgütern durchgehenden Frachtfuhrleüten 
und zwar mit 3 Pf. pro Pferd entrichtet, und fein Ertrag war fo unbeveütend, daß 
er nur als ein fehr geringfügiger Beitrag zu jenen, der Stadt zur Laſt fallenden 
Unterbaftungstoften angefehen werben fonnte. So betrug er in den 6 Jahren von 
1799 — 1805 im Duchſchnitt fürs Jahr Thlr. 4. 9. 6'/, Pf., dagegen in der 
Periode von 1808— 1814 bie oben erwähnte Einnahme von Thlr. 10. 2, 3'/, Pf., 
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woraus fi) ergibt, daß für ben zweiten Zeitraum bie Einnahme größer geivefen, 
welches inbejjen darin feinen Grund hat, baß bei dem im biefen Sriegsjahren theils 
gelähmten, theild ganz gehemmten Schifffahrtsverkehr auf der Ober, ber Zraneport 
von Kaufmannsgütern nach und von offen gebliebenen Ditfeehäfen durch Frachtfuhren 
bewerkftelligt werben mußte. Der oben für das Yahr 1815 angegebenen Einnahme 
ftanden Thlr. 5734. 11 Gr. ald Ausgabe gegenüber, alſo war ein Manco von 
Thlr. 1236. 4. 7 Pf. vorhanden, welches darin feinen Grund Hatte, daß man 
von Staatswegen, in ber allgemeinen Noth feit 1806, ver Kämmerei die Zahlung 
von 1500 Thlr. aufgebürbet hatte als Zufchuß zu den Salarten Königlicher Beamten, 
namentlich bei dem im Jahre 1814 zu Pirig errichteten Stadtgericht. 

Die Ausgaben der Kämmereikaſſen find in 16 Titeln nachgewieſen. — it. I. 
An Befoldungen werden Thlr. 4553. 21. 10 Pf. verausgabt, 31 Thlr. mehr, als 
im Vorjahr. Es beträgt das Gehalt des Bürgermeiftere 800 Thlr., bes Beige 
ordneten 400 Thlr.; von den Subalternbeamten das Gehalt des Rendanten fänmt- 
licher ſtädtiſchen Kaffen 598 Thlr., incl. 48 Thlr. Gebaüdeſteüer-Tantième, bes 
Kaſſen⸗Controlleurs 350 Thlr. Der Stabtfefretair Hat eben fo viel Gehalt, dei 
gleichen der Negiftrator. Der Billeteur empfängt 48 Thlr. Remuneration. Jeder 
der zwei Polizeifergeanten hat 192 Thlr., ber eine von ihnen außerdem freie Woh- 
nung und bie Nugung eine® Gartens, der andere 36 Thlr. Miethsentſchädigung. 
Der Erecutor, Armenhauspater und Servicefuffenbote 132 Thlr. Ein Hülfserecutor, 
der im Etat pro 1868 zum erften Mal erjcheint, 96 Thlr.; der Eaftellan (des Rath- 
baufes?) 72 Thlr. Gehalt; ein Nuntius 36 Thlr. Jeder der 2 Feldwärter hat 
96 Thlr. Remuneration, außerdem vor ber Linie 9 Thlr. aus dem Hundeſteüerfonds. 
Feder der 4 ftäptifchen Nachtwächter 120 Thlr., incl. 48 Thlr. für bie Bedienung 
ber ftädtifchen Straßenlaternen; ber vorftäbtifche Nachtwächter 96 Thlr. Remuneration 
incl. 24 Thlr. für Bedienung ber Laternen auf Stabtredt. Die 9 Sprigenmeifter 
und ber Sprigen-Commiffair empfangen 20 Thlr. Für das Uhrenftellen auf dem 
St. Mauritius-Thurm, dem Stettiner Thorthurm und im Gymnafialgebaüde werben 
jägrlih Thlr. 58. 24 Sgr. vergütigt. Die Schulzen zu Köfelig, Neügrape und 
Rakit empfangen für vie Verwaltung des Schulzenamts im Kämmereiantheile biefer 
Dörfer zufammen Thlr. 15. 29. 4 Pf. Für die Hanbhabung der Polizei im 
Kämmerei- Antheil von Rakit und Neügrape werben, bort dem Königl. Rentamte, 
bier tem Befitzer des Ritterguts Neügrape, Thlr. 12. 13. 6 Pf vergütigt. Der 
Nahtwächter in Brederlow befommt für bie Bewachung ber ftäbtifchen Förfterei- 
gebaübe daſelbſt 2'/, Thlr. Endlich der Kaffirer ver combinirten Gefellen-Unterftägungs 
Raffe, und der Kaffirer ver. Maurer-Befellen-Kaffe, jeder 12 Thlr. — Tit. II. An 
Penfionen Thlr. 232. 11 Spr., darunter eine Bürgermeifters- Wittwe, ein Beige: 
erbneter und ein Polizeifergeant mit bezw. 60, 100 und 72 Thlr. 11 Sgr. 

Die Ausgaben in Tit. I und II zufammen betragen Thlr. 4786. 2, 10. Ber: 
gleiht man daraus ben Zuftand von Anno 1815, fo ergibt ſich für bie Gegenwart 
eine Mehrausgate von 2817. 22. 4 Pf. Nichtsvefteweniger und tro der Zunahme 
des Schreibwerfs in allen VBerwaltungszweigen während des zulegt verjloffenen Halb» 
jahrhunderts ift die Mominiftration der Stadt P. im Verhältniß der Bevölkerung 
nur um eine Kleinigkeit theitrer geworden, denn 1815 foflete fie pro Kopf 19 Sgr., 
jest, 1868, foftet fie 20 Sgr., ein Beweis, daß über ven Fleiß der ſtädtiſchen Be— 
amten in unferer Epoche nicht zu Hagen ift. 

Zit. IL Für Amtsbepürfnifje werden 575 Thlr. verausgabt, darunter 200 Thlr. 
für Schreibmaterielien aller Art, für Licht, DI, Leüchtgas zum Gebrauch des Ma- 
giftrats, der Stabtverorbueten und Berwaltungs-Deputationen; ſodann 200 Thlr. für 
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Buchdruder- und Bucpbinder-Arbeiten; zur Ergänzung der Nathöbibliothel, für Ges 
fegfammlung und andere amtliche Drudfchriften 25 Thlr., für Stempel 10 Thlr., 
für Infertionen in das Sreisblatt und den „Boten aus dem Weizader “ 36 Thlr. 
mb für außerorbentlihe Kanzleihülfe 96 Täler. — Tit. IV. Sonftige Berwaltungs- 
foften betragen 164 Thlr., darunter 100 Thlr. Fuhrlohn für Brenmmaterial und 
50 Thlr. an Diäten und Reifeloften für beſondere Commiſſionen. — Zit. V. An 
Gerichts» und Prozeßloften 20 Thlr. — Tit. VI Un Straßen-Erleüchtungstoften 
928 Zhlr., davon für das Leüchtgas felbft 900 Thlr., den 4 Nachtwächtern für 
Putzlappen und DL zum Anzünden ver Gasflammen 8 Thlr. und 20 Thlr. für Pho- 
togen unb Docht ac. zu ben Laternen anf Stadtrecht, wohin die Aufklärung durch 
Leüchtgas noch nicht gebrungen ift. — Tit. VIE Au Prämien, dem jedesmaligen 
Schützenkönige 25 Thlr., der Schule zum Knabenſchützenfeſte 4 Thlr. 8 Sgr., für 
bie erjte Sprige und bie erfte Waſſerkufe auf der Branbftelle bei etwa ausbrechen⸗ 
bem Brande 5 Thlr.; Summa Tit. VII Thlr. 34. 8 Sgr. — Tit. VIII. Ausgaben bei 
ber Zorfnugung im Raliter Brude 100 Thlr. — Tit. IX. Zur Unterhaltung 
ber Landſtraßen, der Wegiweifer, ber Zriften, Wandelbahnen, Gräben, und zur Be— 
auffichtigung und Reinigung der ftäbtifchen Baumſchule find 269 Thlr. beftimmt. 

Zit. X Handelt von den Schulden der Stadt. Im Anfange bes Jahres 1867 
betrugen fie 57.440 Thlr., im Laufe des Jahres find 8460 Thlr. abgetragen, fo 
daß im Etatejahre 1868 noch 48.980 Thlr., incl. 1250 Thlr. Amtscautionen, 
mit Thlr. 2448. 15 Sgr. zu verzinfen blieben. Die Schulvverfchreibungen find 
112 an ber Zahl. Die 2 größten Poften jind jever à 3000 Thlr., darauf folgen 
1 Boften zu 2000 Thlr., 1 Poften zu 1400 Thlr., 1 Boften zu 1080 Thlr., 1 
Poften & 1050 Thlr. und 3 Poften & 1000 Thlr. Alle übrigen Schuloverfchrei- 
bungen bleiben unter 1000 Thlr. Die große Mehrzahl der Glaübiger find Privat- 
leüte, Bürger der Stadt, au einige Beamte, Landwirte, unter diefen aber nicht 
ein einziger Rittergutöbefiger, vorzüglich find es Bauern. Bon öffentlichen Faftituten 
führt das Verzeichniß der Glalbiger auf: die ftäntifche Armenkaffe, bie combinirte 
Hespitalfaffe (mit 1500 Thlr. in 3 Schuldverfchreibungen), die combinirte Geſellen⸗ 
Unterftügungs: Kaffe, die Gefängniß-Ajyl- Gefelfchaft, die Königl. Kreisftellerkaffe 
Namens der Invaliden-Stiftung, der Pfarrfonds der Et. Mauritius-Kirche und ber 
ber Kirche zu Beyersdorf, die Kaffe des Hospitals St. Spiritus, die Stipendien» 
Stiftungstaffe. — Tit. XI. Zur Tilgung der Stadtſchulden wirft ver Etat 
2000 Thlr. aus. 

Tit. XII. Zu polizeiliſchen Zweden, als Unterhaltung ber Feüerlöſchgeräth— 
Ihaften, Aufeifen der Pumpen und Wafferkufen, Abfuhr des Eifes, und Forıfchaf- 
fung der Sprigen, Wafferfufen von ven Branpftätten nach ihren Standorten, Beförve- 
rung der Sprigen und Wojjerwagen nad bem Lande bei dort ausbrechenden Brän- 
ben ; Reinigung ber öffentlichen Pläge, Verpflegung ver Polizeigefangenen (40 Thlr.), 
Scornfteinfegergeld für die Kämmerei-Gebaüde, fowie an allgemeinen Koſten ber 
Bolizeiverwaltung find Thlr, 220. 12 Sgr. bejtimmt. 

Zit. XIII An Zufhüffen zu anderen Raffen hat die Kämmereikaſſe 10.528 Thlr. 
zu leiften, und zwar zur Stabtfhulfaffe 3198 Thlr., zur Staptbaufaffe 1080 Thlr., 
zur Stadtarmenkaſſe 2700 Thlr., zur Gymnafialkaſſe 3200 The. Zur Gasanftalte- 
ai ift das dort fich ergebende Deficit, einftweilen zinsfrei zu zahlen, mit 350 Thlr. 
angejeßt. 

Tit. XIV. Öffentliche Abgaben und fonftige Laſten erfordern Thlr. 1461. 
13. 9 Pf. Die Hauptpoften in diefem Titel find: die Grundfteiier für Communal- 
Liegenfchaften mit Thlr. 113. 11. 2 Pf, die Beiträge für das Lanbarmenhaus 
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Thlr. 349. 15. 5 Pf., zur Gründung einer zweiten Irrenanftalt Thlr. 63. 7. 9 Pf., 
zum Provinzial-Chauffee-Prämien-Fonde Thlr. 326. 26. 5 Pf., zur Kreis-Commu- 
nalfaffe 300 Thlr., Rente für die Ablöfung (einer Sache, vie bei der Undeütlich⸗ 
feit ver mit Metallfever gefrigelten Handſchrift in der Vorlage nicht zu lefen ift) 
184 Zhlr. an die Kreiskaffe zu zahlen. Folgen noch bie Feüerverſicherungsgelder 
an die Ahen-Münchener Gefellfchaft für vie ftäntifchen Gebaüpe, als Rathhaus, Schul- 
baüfer, Kranken⸗, Armen-, Polizeidiener- und Leiterhaus, verfichert mit 47.633 Thlr., 
für die Löfchgeräthfchaften ꝛc., verfichert mit 2195 Thlr., an die Colonia für das Ia- 
ventarium des Sranfenhaufes, verfichert mit 550 Thlr., zufammen an Prämien 
Thlr. 40. 3 Sgr. Das combinirte Hospital hat bei Regelung ter gutöherrlich 
baüerlihen Verhältniſſe zu Neügrape eine Abgabe an Hufenzins eingebüßt, die ihm 
von ber Kämmerei mit Thlr. 11. 20 Ser. erftattet wird. Die St. Mauritius- 
Kirchenkaffe empfängt an Pacht für den alten Begräbnißplag am Weinberge, ber ale 
Zrodenplog genugt wird, jährlid 40 Thlr. auf 12 Jahre endigend mit Ichannis 
1877; und an Erbpacht für einen andern Friedhof, den jegigen Wilhelmsplag, 11 Thlr., 
die combinirte Hospitalfaffe Erbzins für einen Garten 5 Spr., und der Butsbe- 
figer zu Brederlow Erftattung für antheiligen Beitrag der Kceis-Communal-Ehaufs 
feebaufaffe 1'/, Thlr. — Tit. XV. Aus dem Hunbejtelerfonds werben für Beichaf- 
fung der Hunvemarfen 5 Thlr., für die Beauffichtigung der Wallwandelbahn und 
zu Berfchönerungsanlagen 18 Thlr., und an den Verfchönerungsverein, laut Stadt- 
verorbneten» Beſchluß vom 6 Mai 1861 die Überfhüffe aus der Hunbefteler mit 
87 Thlr. gezahlt. Summa von Tit. XV. 110 Thlr. — Tit. XVI. Inegemein: 
Ausgaben aller Art, ertraorbinaire, zu Gehaltsaufbefferungen und zur Abrundung 
bes Etats Thlr. 605, 5 5 Pf. 


Der vorftehende Etat ift von den Stabtverorbneten in der Sigung vom 16 De 
cember 1867 genehmigt worden. Gleichzeitig erfolgte die Genehmigung auch des 
Etats über Einnahme und Ausgabe für das Fahr 1868 bei — 


Der Forfitaffe auf — von Thlr. 280 Der Gasanſtaltskaſſe auf Höhe von Thlr. 5.800 
5.000 


„Baubkaſſe . . „ 1.090 „Schullaſſe . . * 

» Armenlfe -. . » » m 4200 „ —* des Hoepitals St. Sſpi 

„» Services und Gommus A nr 2.400 
nalfteüer- Kaffe. . ». „ 7160  „ Karl des combinirten Hogpit. „» 2.100 


Der Etat der Gymnafiallaſſe wird von dem Provinzial-Schul-Collegium beftä- 
tigt. Er betrug für das Jahr 1868—8570 Thlr. 
Die Tit. X und XI im obigen Ausgabe-Etat ver Kämmereilaffe, das Schul: 
benwefen ter Stadt Pirig betreffend, geben zu den nachftehenden Hiftorifchen Ergän- 
jungen Anlaß. 


Zufolge einer Nachweifung des Magiftrats vom 28 März; 1815 hatte bie Käm— 
merei zur Dedung ber Kriegefcften in den Jahren 1807 — 1809 eine Schulvenlaft 


contrahirt zum Betrage von 


Dis zum 1 Januar 1814 waren am Zinfen Tüdftändig 


geblieben 


Die einjährigen, no nicht green Binfen pro 1814 be 


trugen 


Zu Abericogen 


Thlr. 17.997. 16. — 
2.546. 7. 4 


8690. 10, 4 
"hir. 21.488, 3. 8 
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Übertrag . .» . Thlr. 21.443. 3. 8 
Zufolge einer Spezial-Nachweifung wurven in vem Zeit- 
raume vom 1 Januar 1812 bie ult. December 1813 
zur Beftreitung von Sriegsleiftungen für die franzö— 
fihen Heere, wie zur Ausrüftung und Verpflegung 
der vaterländifchen Truppen und zur Einrichtung 
der Landwehr Schulten contrahirt zum Betrage von „ 21.565. 19. 10 
Kriegsleiftungen in dem Zeitraume von Anno 1810 bis 
Mitte 1815, für die Entſchädigung aus GStaate- 
mitteln zugefagt war . . „ 43.615. 3, 5 


Total der Kriegsleiftungen von 1807 bis März 1815 . Thir. 86.624. 8, 11 


Die der Stadt Pirig zugehörigen eigenthümlichen Grunbbefigungen an Adern, 
Wieſen, Waldungen ꝛc. warfen der Kümmerei-Kaffe im Jahre 1815 eine Revenüe 
zum Betrage von 3016 Thlr. 14 Gr. ab, welche, zu 5 Procent gerechnet, diefem 
Grundkefig einen Kapitalwerth von 60.331?/, Thlr. beilegt. Der Grundbefig bes 
ſtand: aus dem Vorwerk Brederlow (in Zeitpacht), der Piritzſchen Stadtheide (bie 
ber Kämmerei gar nichts einbrachte), dem Stadt-Ackerhof (veffen Gebaüde nebft 
einem Theil der Grunpftüde vor einigen Jahren verfauft waren, bie übrig gebliebe- 
nen Grundftücke, beftehend in 142°, Mg. Ader, theils Weizen«, theils Roggenbo- 
den; 4 Ma. Baumanne-Ramp, ein Mg. Baumannsland, 3 Wiefen bei der Ober- 
mühle, 3 Wiefen im Wobin, und ein Garten, waren in Parcelen für 680 Thlr. 
6 Gr. verpachtet) ; Dienftgeld aus den Kämmerei-Dörfern oder deren Stadtantheilen Ra- 
fit, Groß-Zarnow, finger, Neügrope, Köfelig und Canon und Brennzins von der Cor 
lonie Eichelshagen. Hierbei ift jedoch zu bemerken, daß die Verhandlungen wegen 
eigenthümlicher Überloffung der Bauergüter in den Kämmereivörfern mit ten zeiti- 
gen Wirthen damals, 1815, bereits abgefchloffen und bie Erbverfchreibungen auege- 
fertigt waren, welch' legtere ihnen aber um deswillen noch nicht ausgehändigt wor» 
ben, weil fie bie ftipulirten Erbftandsgelder weder ganz noch theilweife eingezahlt 
hatten, was fich durch ben erfchöpften Zuftand der balerlihen Nabrungen in jener 
trüben Zeit leicht erflären läßt, und es ihrer Seits großer Anftrengung bedurfte, um mit 
Bräftation der Abgaben im Laufenden zu bleiben. Die Gebaüde in den Dorfichaf- 
ten befanden fi in gutem baulichen, bagegen die Gebaüde auf dem Vorwerk Bre- 
derlow in befolatem Zuftande; die Koften ihrer Wiederherftellung waren auf Höhe 
von Thlr. 892, 7. 2. Pf. veranschlagt. 

Wenden wir uns ber neüeften Vergangenheit und ber Gegenwart zu, fo ergibt 
fi in Betreff der Stadtſchulden nach Lage der Acten Folgendes: 


Am Schluß des Jahres 1860 betrug die Schuldenlaft 37.700 Thlr. Seitdem 
und im Laufe des Jahres 1861 kamen 7350 Thlr, Hinzu, daher am Schluß des 
Yahres 1861 Betrag der Schulden 45.120 Thlr., beftehend aus 900 Thlr. aus 
früberer Zeit und 44.220 Thlr., die zum Bau des Gymnaflalgebalives angeliehen 
werden mußten. Da nun aber das Activvermögen der Kämmereikaſſe ult. 1861 
ſich auf 34.200 Thlr. belief, fo verblieben nach Abrechnung bdeffelben Paſſiva 
10.920 Thlr. Im Jahre 1862 vermehrte fich vie Schuldenfumme um 1950 Thlr., 
was dadurch herbeigeführt wurte, daß einmal noch Reftausgaben für den Gymna— 
ſialbau im Betrage von ca. 1000 Thlr. nothwendig gededt werben mußten und an 
drer Seits in Folge der Innehaltung eines neüen Forftwirthsfchaftsplang in ganz 
uneriwarteter Weife die Einnahme, welche etatsnäfig bie Stabtforft abwerfen follte, 
bebeütend gefehmälert wurde, Es betrug mithin Ende 1862 bie Stabtfehuld 47.070 Thlr. 
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Dazu traten Its Laufe von 1863 zur Dedung des Ausfall® wegen bed verminber- 
ten Holibiebes in der Stabtforft, ferner zur Beftreitung ber größern Ausgaben des 
Jahres 1863 und zur Beithoffung eines Betriebsfonds als Kaſſenbeſtand, da ult. 
1862 mit einem Beftande von nur 6 Thlr. abgefchloffen war, 5120 Thlr., fo daß 
die Schulden beim Beginn des Mechnumgejahres 1864 betragen haben 52.190 Thlr. 
Davon find im Jahre 1864 aus den ertraorbinairen Holzverfaufgelvern 2340 Thlr. 
getilat, fo baß bei Beginn des Rechnungejahres 1865 die nicht fundirte Schuld 
49.850 Thlr. betrug. Es lamen aber an fundirter Schuld 24.340 Thlr. Hinzu, 
bie zur Erbauung und Einrichtung der Gasanftalt verwendet worden waren, fo daß 
alt. 1864 bie Paſſiva 74.190 Thir. betrugen, denen die Activa mit 24.983°/, Thlr. 
gegemüber ftanden, mithin winkliche Schulven 49.206'/, Thlr. Nachdem auf die 
nicht fundirte Schuld im Yahre 1864: 400 Thlr. und 1865: 250 Tolr. getilgt 
worden, beirug biefelbe Ende 1866 noch 49.200 Thlr.; dagegen waren zur funbir- 
ten Schuld der Gasanjtalt 500 Thlr. Hinzugelemmen, fo daß dieſe Schuld Ende 
1866 auf 24.540 Thlr. angewachlen war. Mit Amortifation berfelben, welche 
1'/, Pret. aus tem Ertrage der Gasanftalt betragen fol, konnte nicht begonnen 
werden, weil bie Anftalt durch Betriebsftörungen und manchfache Ausbefjerungen 
einen Überfhuß noch nicht gewährte, vielmehr jene Anleihe von 500 Thlr. nöthig 
mochte, um nur ben laufenden Ausgaben gerecht werben zu lönnen. Bei den uns 
günftigen Verhältnifjen bes Jahres 1866 lieferte die Forſtkaſſe nicht die etatsmäßis 
gen Üüberſchüſſe zur Kämmereikoſſe; das Helz galt nicht den Tarpreis und beshalb 
wurbe es vorgezogen, das Deficit durch Anleihen zu deden. Die große Zahl Be— 
bürftiger und Armer, welde von ber Cholera heimgefucht wurben, erforverte eine 
ftarfe Belaftung der Armenkaffe, wogegen durch Krieg und Seüche Steüer-Ausfäle 
entftanden. Es fand zwar eine außerorbentlihe Gemeindefteüer von 50 Pret. Statt, 
indefjen mußte ber Ertrag berfelben zu Ausgaben wegen der Lanblieferuugen zum deüt— 
ſchen Kriege verwendet werben, und eine höhere Beſteüerung ließ fich bei dem herrſchen— 
ben Notbftande nicht rechtfertigen. Alle diefe Umftände führten im Jahre 1866 die 
Eontrahirung einer ertraordinairen Anleihe von 5910 Thlr. herbei, deren Tilgung in 
ben nädjten Jahren durch Einnahmen aus ter Forft bewirkt werben fol. Somit wa» 
ren die Stadtſchulden am Schluß bes Yahres 1866 auf die enorme Höhe von 
19.950 Thlr. angewachfen, wogegen die Activa zu 23.274 Thlr. angegeben wur: 
ben, daher ungebedte Paſſiva 56.676 Thlr., wobei die Einnahmerüdftände und Kaf- 
fenbeftänte, welche fich erft bei dem Finalabfchluffe feftftellen laſſen, nicht berüdfich- 
tigt find. Wie dieſe Ziffern mit denen bes Titel X im YAusgabe-Etat pro 1868 
In Einklang zu bringen feien, ift aus den Acten nicht zu erfehen. 

Was die Gasanftalt betrifft, fo follte ver Bau berfelben und ihre ganze Ein» 
richtung nach dem Anſchlage 30.000 Thlr. betragen, wozu 19.000 Thlr., unter Genehm- 
haltung der Königl. Regierung, nach der Verfügung vom 28 März 1863, angeliehen 
und 11.000 Thlr. Uctiva von ber Kämmereifaffe entnommen werben follten. Sie 
bat aber 35.340 Thlr. geloftet, und find daher 5340 Thlr. mehr angeliehen, ine» 
befondere zum Zweck ber Gewährung freier Zuleitung und Gafometer an die Con— 
fumenten und durch Aufftellung von Gandelabern, ftatt der veranfchlagten Wandarme, 
fo wie durch größere Ausdehnung des Röhrenſyſtems. Das angeliehene Kapital ber 
24.340 Thlr. ift mit 4'/, Pret. zu verzinfen und, wie ſchon oben bemerft wurde, 
mit 1'/, Pret. aus dem Ertrage der Anjtalt zu amortifiren. Da ver Bau erft 
Im Laufe von 1864 vollendet wurbe, fo follte mit der Tilgung am 1 Ja— 
nuar 1865 ber Anfang gemacht werben; alfein wegen eines erheblichen Reparatur- 
baues, ber gegen 500 Thlr. Roften verurfacht Hat, und ganz unerwartet fam, konnte 


Die Stadt Pirig. 517 


im Jahre 1865 eine Amortifotion nicht erfolgen. Und eben fo ging es, wie be 
merkt, im Jahre 1866, das fogar jene neüe Anleihe von 500 Thlr. nothwenbig 
machte, um bie Auftakt nur im Betrieb zu erhalten. Im Sabre 1867 wurbe 
darüber gellagt, daß fie feit dem Tage ihres Beſtehens mit Unterbilan; arbeite. 
Der Anftaltebau ift nicht allein Tofifpielig bei der Ausführung geweien, fondern er 
ift, wie ſich fpäter ergeben, jo mangelhaft Hergeftellt worben, daß Bauten und Mer 
paraturen unaufhörlid vorgenommen werben mußten. Die Gasanftaltstuffe nahm, 
da bie Einnahme nicht bie Ausgabe erreichte, immer bie Kämmereikaſſe und beren 
Beftände in Anfpruch, die bei berfelben am Schluß des Jahres 1866 noch mit einem 
Vorſchuß von 2254 Thlr. 20. 11 Pf. Betheiligt und darum feine Ausficht vorhan— 
ben war, bie angeliehenen 500 Thlr. abtragen zu lönnen. Die Amortifation kann 
nur in Fünftigen Jahren in derſelben Weife, wie dies mit dem früher angeliehenen 
Anlagelopital beabfichtigt iſt, nämlich mit 1’/, Pret. pro Jahr, erfolgen. Der Wunfch, 
durch Gaslicht fih materielle Aufflärung zu verichaflen, hat bie Stadt Pirig in eine 
Schuldenlaſt bon 29.340 Thlr. geſtürzt. Um dieſe, ſowie bie aus ber Errichtung 
einer Gelehrtenſchule entſprungene noch größere Schuld abzubürden, hat man den 
Gedanken gefaßt, in der Stadtforft einen umfaſſenden Holihieb anzuordnen. In wie 
weit biefer Holzhieb ohne Gefährdung der nachhaltigen Kultur gefchehen darf, ift 
eine Frage, bie ter forgfamften Erörterung bedarf. 

Schulweſen. Die Piriger Bürgerfchaft, — obwol der großen Mehrzahl nach 
ihrer Subfiftenz wegen hauptſächlich, wenn wicht ausfchließlich, auf den Betrieb des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Gewerbes angewiefen, von dem bie fehr irrige Meinung zu herrſchen 
pflegt, daß Jedermann ohne viele Vorbereitung dazu gefchidt fei, — iſt ſich bewußt 
geworben, daß die Grundlagen einer gelehrten Bildung, wie fie von einer Unterrichtes 
Anſtalt hoͤhern Ziels geboten werden, nicht allein nicht hindernd oder überflüffig, 
fonbern im Gegentheil für die Zwede des lanbbautreibenden Nährftandes, wie für 
das Leben in ollen Kreijen ber bürgerlichen Gefellichaft ungemein förderlich find. 
Ihren Söhnen, fo wie ven Söhnen der Gutöbefiger und Geiftlihen im Piriger 
Kreife in größerer Nähe, ala es bisher der Fall war, eine Pflanzftatt zu fchaffen, 
innerhalb deren Ralime diefelben jener Grundlagen alles Wiffens und Könnens theil- 
baftig werben, bat die Biriger Aderbürger veranlaßt, in ihrer Stapt ein Gymnaſtum 
zu gründen. Diefe Abfiht, nachdem darüber in engeren Kreifen lange verhanbelt 
und fie nah allen Seiten belelichtet und erörtert worden, ift im Jahre 1858 zur 
Reife gelangt durch Stabtverorbneten» Beihluß vom 23 Auguſt des genannten 
Sahres, dem der Magiftrat, unter dem Bürgermeiſter Lindemann, einem Hauptförs 
berer bed Unternehmens, durch feine Betätigung beitrat. Die Ausführung defjelben 
ift nicht leicht geweien. Es gebrach der Stabt an einem pafjenden Gebaüde zur 
Unterbringung der neüen Lehranftalt, ein Gebaüde für diefelbe mußte von Grund 
aus erjt erbaut worden. Und zu biefem Bau fehlte e8 ber Stabt an verfügbaren 
Mitteln. Die ftäptifchen Behörden mußten ſich zu einer Anleihe entfchließen, beren 
Betrag, auf Grund eines Baufoften-Anfchlages, auf Höhe von 30.000 Thlr. nor» 
mirt wurde, zu deren Gontrabirung die Königl. Regierung unterm 25 Februar 1859 
isren Eonfens ertheilte. Aber der Anfchlag war viel zu niedrig gehalten. Der 
Aufbau des Gebaüdes, das eine Zierde der Stabt bilvet, die vollftändige Einrichtung 
des Gymnafiums, mit Allem, was bazu gehört, des ZTurnplages u. f. w. bat einen 
Koftenaufwand von . . 54.680 Thlr. 
erfordert. Zur Dedung befielben find, außer ben von Oberauffichtswegen genehmig« 
ten 30.000 Thlr. no 14.220 Thlr., im Ganzen aljo 44.220 Thlr. angeliehen, und 
außerdem Rentenbriefe, welche die Kämmereifaffe durch Ablöfung der Renllaften in 
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ben Kämmereibörfern befaß, im Betrage von 5447), Thlr. verfilbert worden. 
Macht zufammen 49.667'/, Thlr. Die noch übrigen 4912°/, Thlr. zur Beftreitung 
der Baufoften find aus den Überſchüſſen der currenten Einnahmen gebedt worben, 
was einer Amortifation derfelben gleichkömmt. (Diefe Tilgung ift angänglich ger 
wefen, außer ber Berzinfung bes verbliebenen Schulbfapitals, und trogbem die Stabt 
gleichzeitig nebenbei noch von ben laufenden Intraden, an aufßeretatgmäßigen Aus— 
gaben ca. 1000 Thlr. für die oben erwähnte, von der Königl. Regierung angeorb- 
nete Injtanbfegung tes Etettiner Thorthurme, und ca. 1000 Thlr. für militairifche 
Einrichtungen in Felge der Hierherverlegung einer Befagung beftritten Hat.) Die 
Stabt P. hat, wie man fieht, dem Streben, auch ber geiftigen Aufklärung in 
kommenden Gefchlechtern Bahn zu brechen, in der zweiten Hälfte des 19 Jahrhun— 
derts große Opfer gebracht, die aber auch ihre Früchte tragen werben, wie nicht zu 
zweifeln fchon bei der nächftfolgenden Generation. Die ftäptifchen Behörden haben 
unterm 14 März 1859 ein Gymnaflal- Statut angenommen, weldes, nachdem es 
die Genehmigung des Königl. Provinzial» Schul-Collegiums von Pommern erhalten, 
das Gefek für die Verwaltung des Gymnafiume, unter ber Leitung eines Curato— 
riums, bilvet. Das Curatorium beftcht aus dem Bürgermeifter der Stabt P., dem 
erften Geiftlihen ver St. Mauritius: Kirche, dem Director der Anftalt, zwei anderen 
Mitgliedern res Magiſtrats und zwei Stabtverorbneten. Diefem Collegium ſteht 
die Wahl des Directors und ver Lehrer einfchließlich ber Afcenfionen in höhere und 
beffere Stellen des Gymnaſiums zu ($ 10). In dem Statut ift eine gegen tie 
urfprüngliche Faſſung von dem Provinzial» Schul, Collegium erweiterte Beftimmung 
enthalten, bie dem ftäbtifchen Behörden in jüngfter Zeit fehr läſtig geworben ift. 
Diefe Beftimmung lautet alfo: „Zu den im Verlaufe ver Zeit und nad der Ent. 
fcheidung des Königl. Provimial- Schul- Eollegii fih als nothwendig herauaftellenden 
Mehrbedürfniſſen find die erforberlihen Zuſchüſſe aus ftädtifchen Mitteln zu gewäh— 
ren. Zu den Mehrbebürfniffen gehört unter anderen nicht blos die Einrichtung und 
Dotirung neüer durch das Bedürfniß gebotener Lehrftellen, ſondern auch die ben 
Zeitverbältniffen entfprechende Erhöhung einzelner vecationsmäßiger Lehrerbefolbun. 
gen‘ (8 5). Das Gymnafium befteht aus 8 Klaſſen, darunter 2 Vorbereitungs- 
Hoffen. Die Zahl ver ordentlichen Lehrer ift 9, die der Hülfslehrer 3. Die Ger 
bälter der 9 ordentlichen Lehrer waren bei ber Stiftung des Gymnaſiums normirt 
auf 3800 + 700 + 600 + 550 + 500 + 500 + 450 + 450 + 450 = 5000 Thlr. 
Nun aber hat das Unterrichtse-Minifterium für Gymmnaflal» Lehrer einen Normal: 
Etat feftgefet, ber unterm 10 Januar 1863 vom Staatsoberhaupte beftätigt wor— 
ben ift. Nach biefem Etat follen die orbentlichen Lehrerftellen, mit Ginfchluß ber 
Oberlehrerftellen, an Gymnaſien in Städten 3ter Klaſſe, zu welchen Birig zu rech- 
nen ift, ein Gehalt mindeftens von 500 Thlr., höchſtens vom 1000 Thlr., im 
Durchſchnitt 750 Thlr. Haben. Hiernach fell das Gehalt ter orbentlichen Lehrer 
in PBirig 9 X 750 Thlr. = 6750 Thlr. betragen. Sie bleiben alfo binter biefem 
Sate um 1750 Thlr. und mit ihrem durchfchnittlichen Gehalte von 750 Thlr. um 
je 194%, Thlr. zurüd. Seit dem Jahre 1865 erfannte das Königl. Prorinzial- 
Collegium die Nothwenbigkeit, daß der Normalfat auch bei der Piriger Lehrerfchaft 
allmälig erreicht werde. Das Collegium verlangte daher, um eine Verbefferung ber 
Lehrergehälter anzubahnen, von ben jtädttfchen Behörden einen Zuſchuß von 500 Thlr. 
zu der bisherigen Leiftung aus ftäbtifchen Mitteln als ein Minimum, unb zwar vom 
1 Januar 1866 ab; fragte aber gleichzeitig bei der Königl. Regierung an, ob ohne 
allzugroße Belaftung ber Commune eine Erhöhung des jährlichen Zufchuffes über 
jenes Minimum binaus, event. um wie viel mehr beanfprucht werben fönne. Die 
Königl. Regierung ſprach fi in ihrem Antwortfchreiben für 800 Thlr. aus, um 
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welche ohne Überbürbung ber Gemeinde ber Zufchuß fchon jett erhöht werben könne. 
Inzwifchen hatten bie ftäptifchen Behörden aus freien Stüden die Erhöhung ber 
Lehrer« Gehälter um jährlid 450 Thlr. zum 1 Januar 1866 beichleffen, und das 
Euratorium wurde vorftellig, e8 babei bewenben zu lafjen, ta bie Stadt nicht füg- 
ih einen größern Zufhuß zur Gymnafialkaſſe geben lönne, unb eine noch weiter: 
gehende Erhöhung beffelben noch pro 1866 auf das gefammte ftäbtifche Finanzwefen 
fiörend einwirken werde. Das Königl. Provinzial» Schul» Collegium genehmigte nun 
‚war ben Etat pro 1866, forberte aber, daß vom 1 Yanuar 1867 ab eine Berbef- 
ferung der Eonrector- und Gubrectorftelle, der 4 erften orbentlichen Rehrerftellen, 
und der Stelle des Gefang-, Zeichen, Schreib» und ZTurnlehrers um je 50 Thlr., 
in Summa um 350 Thlr. eintrete und um ebenfoviel ver Zufhuß aus ber Käm— 
mereifaffe vom 1 Januar 1867 ab erhöht werbe. Iſt gleich nicht zu verfennen, 
baf die Steüerfraft und das Grundvermögen ber Stndt in Folge ber Ereigniffe 
ber füngft verfloffenen Iahre zu Gemeinde- und Staats-Leiftungen in erhöhtem 
Maße herangezogen werben find, fo läßt ſich doch nicht fagen, daß bie geforterten 
350 Thlr. eine Überbürbung ver Kämmereimittel herbeiführen werden. Nichts befto 
weniger beharrte der Magiftrat bei feiner Ablehnung der Forderung des Königl. 
Provinzial. Schul-Collegiums, indem er in feinem Bericht vom 8 Juli 1867 u. a. 
auch hervorhob, daß jener Normal» Befoldungs - Etat zunächft wol nur auf Gymna⸗ 
fien rein Königl. Patronats, oder ſolche, welche wenigftens Zufchüffe aus Staats, 
faffen erhalten, Beziehung babe, nicht aber auf die Piriger ftäptifche Lehranſtalt An- 
wenbung finden dürfte. Diefe fei bie jüngfte in ber Provinz, die Lehrer an ihr 
find erft feit wenigen Jahren angejtellt, haben aber gleichwol innerhalb berfelben 
ſchon eine Gehalteverbefferung erfahren; auch wirb eine weitere Erhöhung ber Ge- 
älter nicht auf fi warten laffen, wenn erft das Gymnafium durch vermehrte Fre— 
quenz feiner größern und beffern Entwidelung entgegengeführt fein wird. Auf die, 
fen Bericht erließ die Königl. Regierung unterm 15 Yuli 1867 eine Verfügung, 
worin ter Magiftrat aufgefordert wurde, dem Verlangen des Königl. Provinzial« 
Schul» Eollegiums binnen 8 Tagen, bei Vermeidung einer Orbnungeftrafe von 5 Thlr., 
zu entfprechen. Werbe fobann noch ferner bie Gehaltserhöhung im Betrage von jährlich 
350 Thlr. vom 1 Januar 1867 ab gerechnet, unterlaffen ober verzögert, fo werbe 
fowol wegen ber fällig gewefenen als wegen ber laufenden Beträge Erecution gegen 
die Kämmereikaſſe vollftredt werden. Darauf erging am 23 Yuli 1867 die Anzeige 
bes Magiftrats, daß die Stabtverorbneten fich gefügt und bie geforderte Erhöhung 
der Gehälter um 350 Thlr. vom 1 Yanuar ab nunmehr bewilligt Hätten und viefe 
Mehrleiftung nachträglich auf den Etat der Gummnaftallaffe gebracht worden fei. Bei 
Stiftung des Gymnaftums fegten die ftädtifchen Behörben zur Unterhaltung deſſel⸗ 
ben einen jährlihen Zufhuß von 2400 Thlr. aus Kämmereimitteln aus; vom 1 Ia- 
nuar 1867 ab beträgt ber Zufhuß 3200 Thlr., und biefer Betrag ifi denn auch 
in dem Etat für bie Yahre 1868 — 1871 ausgebracht. Die Zahl der Schüler, 
welche bie Gelehrtenfchule befuchen, beträgt im Durchſchnitt 280, von denen 5370 Thlr. 
an Schulgeld ꝛc. erhoben werben. An Schulgeld wird erhoben jährlich, von den Pri- 
manern und Secundanern 24 Thlr., von den Tertianern und Quartanern 20 Thlr., 
ben den Duintanern und Sertanern 16 Thlr., von ten Schülern ber Borfchule, 
Sertima a und b, 12 Thlr. Außerdem fommen zur Hebung bei ber Aufnahme 
von jedem hinzutretenden Schüler 2 Thlr. an Einfchreibegelp, 1 Thlr. Beitrag zur 
Bermehrung ver Bibliothek; bei ber jevesmaligen Verfegung 15 Spar. Promotions. 
geld; an Gebühren für Abiturienten Zeügniffe 2 Thlr. und für andere Abgange⸗ 
zeügniffe 1 Thlr. Regelmäßige Hebungen find von jedem Schüler 15 Sgr. Holz. 
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gelb im Dftober und 15 Sgr. Zurngeld im Juli, mag er turnen ober nicht. 
Söhne des Directors und der Lehrer bes Gymnafiums und der bamit —— 
Vorſchule ſind von der Zahlung des Schulgeldes und den übrigen Hebungen befreit. 
Das Curatorium iſt befugt, auch anderen dieſer Wohlthat würdig und bedürftig be— 
fundenen Knaben das Schulgeld ꝛc. zu erlaſſen, foweit ber Zuſtand ber Kaſſe es 
geſtattet ($ 13 des Statuts). Der Zuſchuß ber Kämmerei-Kaſſe beträgt, wie ges 
meldet, feit dem 1 Januar 1867 = 3200 Thlr., bis auf Weiteres. An Gehältern 
werden, dem Etat pro 1868 bis 1871 zufolge gezahlt: dem Director 1200 Thlr., 
anferdem bat er freie Wohnung im Gymmafialgebaüde und die Nutzung eines ar- 
tens; dem Prorector, Conrector, Subrector und ben 6 orbentlichen Lehrern, ver 
Neih enach: 900, 800, 700, 650, 600, 600, 550, 500, 450 Thlr., dem Gefang-, 
eihen», Schreib» und Turnlehrer 400, ben 2 Lehrern ber Borfehule 250 und 
00 Thlr. Dem Pedell 96 Thlr., außerdem bat er freie Wohnung im Gymnaflal- 
gebaüve, und freie Fellerung. Zu Unterrichtsmitteln, Bibliothek, phyſilaliſches Ea- 
binet, Zandfarten, Borlegeblätter, Noten, Jahresprogramme, ftehen 230 Thlr. auf 
dem Etat. Zu Utenfilien und deren Unterbaltung 20 Thlr.; zu Bau» und Repas 
raturfoften 100 Thlr., zu Heizungsmaterial 15 Thlr.; Feüerverſicherungsgeld für 
das mit 50.350 Täler. verficherte Gymnafialgebaüvde 37 Thlr. 23 Sgr., Schorus- 
fteinfegergeld 20 Thlr. 20 Sgr. Zufhuß zum Gymnaſiallehrer-Penſionsfonds 
50 Thlr. Insgemein und zur Abrundung 65 * 17 Sgr. Der Etat ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit . . . . . 8570 Thlr. 

Der Etat des Lehrer-Penfionsfonts weiſet an regelmäßigen Beiträgen der Lehrer 
117 Thlr. 22. 6 Pf., an Beiträgen vom Gehalt bei jedesmaliger definitiven An- 
ftellung over einer Gehaltsverbefferung 9 Thlr. 7. 6 Pf. nad. Un Zinfen von 
1136 Thlr. 10 Sr. 9 Pf. Kapital find 73 Thlr auegeiworfen, und ber oben er» 
wähnte Zufhuß ven 50 Thlr. aus der Gymnafialkafſe. Summa ber Einnahme 
250 Thlr., die bei ter Sparkaſſe belegt find. 

Die Errichtung des Gymnafiums Hat auf bie früher beftanbenen Unterrichts. 
Anftalten ihren Einfluß ausgeübt, indem biefelben einer Umgeftaltung unterworfen 
werden mußten, namentlich in Bezug auf die Schulen für bie männlihe Jugend. 
In Folge deſſen gibt es jest 3 Schulen: eine Mittelfchule für Knaben mit 6 Leh— 
rern und 240 Schülern, eine Mäpchenfchule, welche nicht in den Begriff der Volls— 
ſchule fällt, mit 6 Lehrern, 1 Lehrerin, 290 Schülerinnen; eine Elementarfchule mit 
4 Lehrern, 1 Lehrerin, worin 150 Knaben und eben foviele Mädchen unterrichtet 
werden. Diefe drei Schulen erforverten im Jahre 1865 einen Koftenaufwand von 
4807 Thlr. Diefer wurde gebedt: durch Thlr. 100. 22. 4 Pf. Pacht und Miethe 
von ben dem Schulweſen gehörenden Gruntftüden, durch 75 Thlr. Zinfen vom 
Kapitalvermägen der Schulfafje, 12 Thlr. von der Kaffe ver St. Mauritius. Kirche 
für eine Lehrerwohnung, 10 Thlr. Schulftrafen, 1485 Thlr. Schulgeld, 36 Tblr. 
fefiftehende Zufchüffe aus ber Kirchen- und ben Hospitalkaſſen, Thlr. 3088. 9. 8 Bf. 
Zufhuß aus der Kämmereilaffe. Die Ausgaben der Schullaſſe betrugen an Befols 
dungen 4440 Thlr. 3 Spr., ohne NRüdfiht auf bie einigen Lehrern aus andern 
Fonds wegen ber ihnen obliegenden Firchlichen Functionen zufließenden Benificien, für 
Unterricptsmittel 92 Thlr., für Heizungsfteff 2c. 226 Thlr., an Abgaben 16 Sgr. 
10 Pf., und indgemein Thlr. 48. 10. 2 Pf. Für das Jahr 1868 ift ver Etat 
ber Schulfaffe auf Höhe von 5000 Thlr. normirt, wozu die Kämmereilaſſe einen 
Zufhuß von 3198 Thlr. gewährt, mithin erhebt die Schulfafje aus eigenen Mitteln 
1802 Thlr., d. i.: 84 Thlr. mehr, als im Jahre 1865, durch höhern Pachtzins 
von den Ländereien und durch Mehrſchulgeld. 
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Die Kämmereifaffe verwendet auf das öffentliche Unterrichtsweſen, Gymnaftum 
und brei Stadtſchulen, jährlih ca. 6400 Thlr., ohne bie Koften baulicher Einrid- 
tungen an und in ben Gebaüben zu rechnen, welche von ber ftäntifchen Baulafje be- 
ftritten werben. 

Außer den Öffentlichen Schulen befteht in P. eine höhere Privat-Mäpchenfchule 
mit 4 Lehrern und Lehrerinnen und 33 Schülerinnen. Sodann gibt es auch 4 
Kleinlinderſchulen, worin 28 Knaben und 42 Märchen beauffichtiat werben, Die 
Zahl ter Schulkinder in der Stadt P. beträgt 1100 und bie der Einwohner 6501 
im Jahre 1861, daher Verhältniß jener zu biefen==1:5,91. 

Zum Beiten des Schulweiens find drei, aus bem vorigen Jahrhundert ftam- 
mende Bermächtniffe vorhanden): 1) Das Chinnowſche, welches von ber Frau 
Eliſabeth Ehinnow, verwittweten Weisbrodt, herrüßrt, die nah dem Schenfungsbriefe 
vom 16 September 1726 der Stadtjchule 6'/, Mg. Piritzſchen Stabtlandes fchentte, 
wovon bie Pächte, welde zu Brüggemanns Zeit 16 Thlr. betrugen, jet aber auf 
ca. 40 Thlr. gefteigert find, beftimmungsmäßig zum Schul» und Holzgelde für 
arme Schullinder verwendet werben. — 2) Das Blantenfeefche, welches nach ben 
Berfchreibungen vom 19 Februar 1711 und 5 Mär; 1716 von dem Oberften Wulf 
Chriſtoph von Blapkenſee geftiftet, und von feinem Sohne, bem Regierungsrathe 
Georg Guſtav von Blankenfee, nah dem Vergleiche vom 3 Auguft 1773 ver. Schule 
gegen Wbtretung des bei derfelben gelegenen Kirchhofes des ehemaligen Barfüßerklo- 
jterd zu immerwähreuben Zeiten zugewandt wurde. Das Vermächtniß befteht im 
einem Kapital von 200 Thlr., wovon bie jährlichen Zinfen zum Schulgelde und 
zur Anfchaffung ber nöthigen Bücher für bürftige Knaben, auch au Prämien für 
Fleißige bei den öffentlichen Prüfungen beftimmt find. — 3) Das Timmeſche Legat, 
welches der Accife. Einnehmer Daviv Timme zu Berlin in feinem ZTeftament vom 
21 April 1779 geftiftet hat. Das Kapital der Stiftung beträgt 1000 Thlr., wer 
von die jährlichen Zinfen den Schullehrern zur BVerbefferung ihres Einlommens ges 
geben werben follen. Diefe VBermächtniffe werden in der Schul» Legaten - Kaffe ver- 
waltet, deren Rapital-Beftand im Jahre 1842 1500 Thlr. betrug. 

Die Mädchenſchule ift eine Stiftung neürer Zeit. Für biefelbe ift in ten 
Yahren 1827 — 1829 ein eigenes, ftattliche® Gebaude von zwei Stodwerken, in 
Maffivbau, in der Bahner Straße, ver St. Mauritius. Kirche gegenüber, errichtet 
worden. Außer ven Schulftuben enthält es auch zwei bequeme Lehrer-Wohnungen 
Die Knabenſchule dagegen ift einige Hundert Fahre alt, ihr Gebaüde fteht auf ber 
Stelle des ehemaligen grauen Mönchsflofters und ift zum Theil noch von deſſen AL 
teren Gemalier umfchloffen. Über das Beſitzrecht dieſer Stelle haben im 16 Yahr- 
hundert zwifchen dem Herzoge Johann Frievrih und dem Magiftrate von P. leb⸗ 
hafte Erdrterungen und Verhandluugen Statt gefunden *”), aus denen man erfährt, 
daß in P. auch eine fürftlide Burg geweien, bie man als Portfegung bes alten 
flawifhen Caſtrums Piris anzufprechen geneigt fein kann. Da lefen wir in einer 
Propofition, welche Graf Ludwig von Eberftein, Herr zu Naugard und Maffom, 
Oberhauptmann auf Sazig, unterm 15 Januar 1568 an ben Magiftrat erlaffen, 
Folgendes: — „So were das Mündpiofter in Pyritz gelegen, vabey 3. F. ©. (Ihro 
fürfilihe Gnaden, der Herzog) von alters noch eine befondere fürftlihe Stette ge- 
habt und noch hette, welches gleichergeftalt durch gemeinen Beſchluß ber Landiſtende 
I. 3. ©. zuftendig. Nun würde I. F. ©. von Bürgermeifter und Raht in biefem 


66) Brüggemann, II, 1, 87. 67) Eopeyliche Ambts-Orbuunge bes Yu Glofter vor 
Pirig de Annis 1653 1874 (1618). ” e. ngfer Cloſt 
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Münchefofter auch eingegriffen, damit Ste benn nach Ihrem wollgefallen bißhero 
verfahren hetten, daſſelbe deſolitet, eingerißen, Holy und Stein davon verfaufet, die 
einfommen und Pertinentien Ihres gefallens gebrauchet, mit VBorgebung, daß Sie 
folche8 mit Fl. Documenten befcheinigen fönten. I. F. ©. aber weren deß gewiß, 
daß keine FI. Eonceffiones, Begnadungen und Abſchiede darüber beim Naht verhan- 
ben. Ob nun Bürgermeifter unbt Raht gebühret, mit folch einem gebew alßo zu 
verfahren, ober der Meinung 3. F. ©. zum Kleger zu machen ꝛc. Dagegen fagen I 
F. ©. daß Sie einen gemeinen Beſchluß Ihrer Landtftende, ohme daß die Nachrich- 
tung für fich hetten, das es alhie in aspectione ber Fürften geweſen. Vndt ba 
Bürgermeifter und Raht beffer Recht vorzulegen hetten, wollen 3. F. G. deßen von 
Ihnen gewertig fein, 3. F. ©. wollen nichts weniger das Kloſter befichtigen laßen. 
Wornach DB. u. R. fih zu verhalten, auch darin fo wenig alß an anderen Dero 
Regalien Berfürkung wißen““). Darauf antwortete der Magiftrat in einer 
Senatus Resolutio auf Comitis Propositio d. d. Stetini 4 Martij Anno 
1588 ) in machftehender Weife: „Anlangend den andern punct des Münchfloftere, 
Gnädiger Fürft undt Herr, daß wir unß deffelbigen angemaßet, daß beftruiret, Holg 
undt Steine darauf verfauffet. Sagen wir un mit lauter Stim abe, und foll wie 
Gott will Unß feiner mit Beſtande erweifen, viel weniger im Grunde darthun, daß 
wier unß beffelben zum allerwenigften angemaßet, befonder es berichten unß bie 
Diaconi, daß wie baffelbige gar eingefallen, haben Sie mit dem Holge daß noch 
dazu bienlich und nicht zerfallen, die Haüßer ber Kirchen von Fahr zu Yabren auß⸗ 
gebeßert und ben Garten des Kloſters bewehret, davon der Mann noch in tem woh—⸗ 
net, feine Jehrliche Miethe Ihnen geben muß, der Dachftein aber fo noch nicht gar 
zerfallen zur Kirchen gebraudhet. Den Mauerftein, foviel dazu bienli und nicht genk- 
lich vergrufet, haben Sie aus ben ruderibus baden, und zur newen Schuel ver 
mauern faßen, wie woll ein Naht einen großen Anzahl Mauerfteins und fonften 
auch hiezu Hat brennen und mehrentheils dazu gebrauchen laßen, wir wollen ge, 
fhmweigen waß wir fonften auß dem Rahthauße ein merkliches an Holg, Kalk und 
fonften aufgewandt, bamit biefelbige newe Schule der lieben Jugend zum beften 
möchte auffgerichtet und verfertiget werben. Bitten berowegen unterthäniglich biefen 
unfern unterthänigen Bericht in gnaben zu geruben, und auß bem Verdacht unf 
gnebiglih zu nehmen’), Man fiegt Hieraus, daß die Schule von der Stabt er- 
richtet worden ift, umb die Diaconen ber Kirche dabei hülfreihe Hand geleiftet und 
offenbar auch ben Unterricht übernommen haben. Der Magiftrat beftand aus fol- 
genden Mitgliedern: Georg Walter und Valentin Engelde, Bürgermeifter; Jochim 
Hamiel und Johannes Gallup, Kämmerer, Hans Nedar, Marten Schefeld, Joachim 
Braune, Jürgen Meder, und Jochim Mund, Rathoverwandte. Auf jene BVorftel- 
fung erließ Herzog Iohann Frierrihd an Jürgen Pirh, Hauptmann und Burgrichter 
zu P., folgenden Beſcheid, d. d. Alten Stettin den 30 März 1588: „Dir ift uns 
verborgen, waß mir nechftmahls, Bürgermeifter und Raht unfer Stabt Pyrig unter an» 
dern wegen des Münchkloſters dafelbft und feiner Zubehörunge, abfchiedeeweife anzei- 
gen laffen. Vndt obwoll dagegen gedachter Bürgermeifter und Naht einer Begna⸗ 
dung und darüber eglicher Uhrkund und Scheines fich gerühmt, biefelben auch von 
Ionen unterfchiebtlih und sub poena silentij gefürbert worden; fo haben Sie dennoch 
deßfalß gar nichts, daß erheblich ober beftendig were, vorgebracht, fondern fi auf 





68) Copeyliche Ambts Orbnunge ıc., 154, 156. 69) Die Propofition ift in ber Eopeylichen 
Ambts-Orbuung zwar beütlih vom .. 1568 batirt; es ift dies aber ein Schreibfehler, man 
muß 15688 leſen. 70) U. a. DO. 162, 163 
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eine Commiſſion und Bifitation, welde Anno 1539 und 1541 aufgangen, gegrün⸗ 
bet, darin boch beffelben Mönchflofters in specie nicht gebacht, viel weniger vff bie 
Bifitattou fo ohne das unvollkommen produciret wird, eine Konfirmation ober ratie 
fication erfolget if. Wie aber unfer intention in gemeinen Landtags abfchieven 
und vorigen Verordnungen funbiret haben; darümb billig bey vorigem Beſcheide 
und anmaßung bed Münchkloſters welches man alfo de facto eingenommen, Jem— 
merlich beftruiret, und zu nicht gemacht hatt, beharren. Befehlen Dir auch hiemit 
nnädiglih daß Du baßelbe nunmehr mit allen Pertinentien ungefeümt einnehmeft, 
einen Greiff daran fchlagen lafeft.‘ Weiterhin wird Jürgen Pirch angemwiefen, „bie 
Rüggen im Kloftergarten, ben Leüten (die fie in Pacht hatten) nach Gelegenheit zu 
erhöhen, unb es eben fo mit den bier Buben beim Klofter zu Halten, jedoch Alles 
fonderlih zu Regifter und Rechenſchaft zu bringen...... Die Leüte in den 4 Bu- 
ben fonten wir woll leiveu, fofern fie davon Yehrlich eine billige Hewer geben, ber- 
fe'ben Du Di mit Ihnen zu vergleichen, und fo Sie dafür dem Rahte, oder bem 
Diakon etwan Kaufgelve gegeben, deß mögen Sie fi binwieder bey ihnen wieder 
erholen, von dem unfern Haben fie Ihnen nichts ablaufen könneu ꝛ⁊c.““) Auf bes 
Raths ferner übergebene Gravamina in berfelben Angelegenheit des Mönchlloſters, 
worin auch wieder von ber alten Burgftette die Rede ift, ergeht ber fürftl. Beſcheid, 
gegeben zu Alten Stettin, am 10 December 1589°?), ver letzte aber, vom Her 
zoge Johann Friedrich felbft vollzogen, am 13 Februar 1590, worin auf bie, von 
ihm angeorbnete, Kirchen - Bifitation hingewieſen wirb, bis zu welcher er feine Ent- 
fheidung vorbehalten müſſe“). Nach allen diefen Verhandlungen wirb bie Angabe 
zweifelhaft, ba Herzog Barnim X im Jahre 1539 das aufgehobene Möndelle- 
fter mit feinem Zubehör der Piriger Pfarrkirche zu deren Unterhalt überwiefen habe. "*) 

Anftalten zur gegenfeitigen Unterftügung. — 1) Sparkaſſe. Auf dem Kreis— 
tage am 16 Februar 1855 faßte bie Kreisbertretung ten Beſchluß, in der Stabt 
P. eine Kreis-Sparlaffe zu gründen. Zur Ausführung diefes Befchluffes wurbe 
eine Commijfton gewählt, und biefe mit Ausarbeitung der Statuten betraut. Die 
Commiffion legte den Entwurf zu ten Statuten auf dem Kreietage am 10 October 
1855 vor, und die Verſammlung befchlch, für die zu gründende Kreis - Sparkaffe 
die Garantie auf den Kreisverband zu übernehmen, bagegen bie fpecielle Berathung und 
Feftftellung bes entworfenen Statuts bis zum nächſten Kreistage auszufegen. Bei Ausar- 
beitung bes Entwurfs war das Statut der Sparkaſſe des Bielefelver Kreifes von 
Anno 1847, welches vom Minifterium des Innern als Normal-Statut empfohlen 
worben, wefentlih zum Grunde gelegt. Der Freitag genehmigte die Arbeit ihrer 
Commiſſion und der Landrath reichte das Statut Behufs feiner Beftätigung unterm 
8 Yuni 1857 ein. Manche Beftimmungen vefjelben ftiehen indeß nicht allein bei 
der Königl. Regierung, fontern auch Seitens des Ober-Präfidenten auf Bedenken, 
die dem Landrath mittelft Verfügung vom 2 December 1357 zur Berüdfichtigung 
empfohlen wurben, um nad der von beiden Behörden vergefchlagenen Abänderungen 
und Ergänzungen eine Umarbeitung des Statuts herbeizuführen. Dazu waren bie 
Kreisftände aber nicht geneigt; vielmehr befchloffen fie in ihrer Berfammlung vom 
19 Februar 1858 mit großer Majorität, von ber Errichtung einer Sparfaffe für 
ben Piriger Kreis ganz Abftand zu nehmen. Zu biefem Befchluffe wurden die Kreis- 
ftände, davon einige bisher wenig Neigung zur Grünbung einer Kreis-Sparkaſſe ges 
zeigt hatten, gleihfam gebrängt, weil es an ben erforderlichen Organen mangelte und 


71) Copeyliche Ambts Ordnunge xc. 170 — 172, 72) 9. a. O. 190— 197. 73) A. a. O. 
198 — 201. 74) Steinbrüd, Geſchichte der Klöfter in Pommern, 120. Kratz, Städte, 316. 
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weil ihnen durch bie vielen Monita gegen ben eingereicht geweſenen Statuten. Ent 
wurf Weiterungen gemacht worden waren. Nun aber faßten bie ftädtiichen Behör- 
ben von Pirig die Errichtung einer ftäbtifchen Sparkfafle ins Auge. Auf Antrag des 
Magiftrats erklärten fich die Stabtverorbneten in der Sigung vom 29 Mär; 1858 
mit dem Vorſchlage einverftanden und genehmigten in der Sigung vom 17 Mai 1858 
bas vom Magiftrat entworfene, vom 3 Mai 1858 batirte, Statut, das nun ben 
vorfriftsmäftigen Gang zur König. Regierung und zum Ober-Präfidenten nabm, 
von dem bafjelbe, nad Erledigung einiger Erinnerungen, unterm 23 Mär; 1859 
betätigt worden ift. Die Sparkaffe ift nicht auf die Stadt befchränkt, ſondern kann 
ihre Geichäfte auch auf die Umgegend ausdehnen. Sie befteht unter Garantie ber 
Stadtgemeinde, ift aber ein felbftändiges, für fich beſtehendes Inftitut, das weber 
mit der Gemeinde, noch fonft mit einer andern Kaffe vereinigt werben darf, baher 
fie au durch ein Euratorium, beſtehend aus einem Vorfigenden und zwei Beifigern 
verwaltet wird. Ein Rendaut beforgt unter Leitung des Euratoriums die Kuflen- 
geſchäfte nach Inhalt ver Statuten und ber ihm ertheilten Fuftruction. Eröffnet 
wurde die Kaſſe am 283 Yuli 1859. Klein waren ihre Anfänge, ba in bielem 
Jahre auf 29 Sparbücher 441 Thlr. 24. 1 Pf. eingezahlt uod bavon 25 Thlr. 
zurüdgezogen wurden, fo daß am Schluß von 1859 die Einlagen nur noch 
416 Thlr. 24. 1 Pf. betrugen. Die Statuten beftimmen, daß Einlagen von 
10 Sgr. ale Minimum, bis 200 Thlr. ald Marimum, gemacht werden können, 
($ 15). Die Annahme höherer Einlagen, fowie bie Annahıne von Einlagen folcher Per» 
fonen, die nicht zur Stabt B. und Umgegend gehören, hangt von dem Ermeſſen des Eura- 
toriums ab. Bon fämmtlichen Einlagen wird jeder volle Thaler mit 3'/, Proc. verzinfet. 
Beträge unter Einem Thaler und Überfchießende Grofchen werden nicht verziaft ($ 18). 
Diefer Zinefuß ift im Fahre 1866 um "/, Pret. erhöhet worden. Die Zinfen, welche 
die Anftalt für ausgeliehene Kapitalien erhält, betragen durchſchnittlich 5 Pret., aber auch 
fie wurden im Yahre 1866 um */, Bret. erhöht. Eine Nachweifung von dem Ges 
fchäftsberrieb und den Refultaten der Sparkaffe für das Jahr 1866 befagt Folgendes: 


Thlr. Sgr. Pf. 

Betrag der Einlagen am Schluß des Jahres 1865 . . .» » . » 27.269 9 1 

Zuwachs während des Jahres 1866 durch neite Einlagen . » » . 2.544. 1. 4 

Durch Zufchreibung der Binfen . . . 827. 13. 6 

Ausgabe im Jahre 1866 für gurüdgenommene Ginlagen . . ,„ . 10.602. 21. 1 

Betrag der Ginlagen nad dem legten Abſchluß pro 1866 . . . . 27.038. 2, 10 

Beltand des Referves Fonds . . .1408. 22. 4 
Bon dem Vermögen ber Spartaffe find zinsbar angelegt: 

Gegen Hypothek auf ftädtifhe Grunpftüde . 20.0. 18.08 — — 

auf laͤndliche Grimpflü . ». » 2 2 22... 8150. — 

Auf Schulpfheine gegen Birgfhat -» » » 2 > 2 77771. 6. — 

Gegen Fauftpfand . . Be Ten arte A Rn Se 499. 27. — 

Summa der zinsbar angelegten Rapitalien Ze . +. 26.519. 3. — 


Zahl der Eparbüher 505; davon Einlagen bis 20 Thlr. 285; von 20 bis 50 The. 
114; von 50— 100 Thlr. 69; von 100 bis 200 hlr. 62; Einlagen von 200 Thlr. 
und "darüber 35 Bücher. 


Wie das Yahr 1866 auf alle Sparkaffen feinen nachtheiligen Einfluß ausgeübt 
bat, fo auch auf die Piriger., Die Befürchtung, daß in Folge des beütfchen KXrie- 
ges und fonftiger Ereigniffe der Sparkaffe die Einlagen entzogen werben möchten, 
andrer Seits aber auch die erhöhte Nachfrage nach Darlehnen, veranlaßten bie ſtädti— 
Behörben, dem Beifpiele anderer Stäpte zu folgen, vorübergehend bie Verzinfung 
ber Einlagen von 3"/, auf 4 Pret. zu erhöhen und für Darlehne auf Wechſel 
6°/, Pret. zu erheben. Da indeß die Zeit» und Erebit-Verhältniffe eine Rücklehr 
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zu ben fräßeren Zinefägen ohne Machtbeil für bie Sparkaſſe nicht zu geſtatten fchie- 
nen, fo war es, zufolge eines an die Königl. Regierung unterm 16 Mai 1867 ew 
ftatteten Berichts, Abficht des Magiftrats, in Gemäßheit des 8 34 des Statuts, 
bei dem Ober» Präfiventen die Genehmigung nachzuſuchen, e8, wenn aud nur pros 
viforifch und widerruftich, bei ben im Jahre 1866 angenommenen Zinsgewährungss 
und Erhebungs-Berhältniffen zu belaffen. Ob viefer Antrag gemacht worden, bezw. 
welchen Erfolg er gehabt, geht aus ven Mcten, die mit dem eben genannten Bericht 
fließen, nicht hervor. Sei aber erwähnt, daß ein ähnlicher Antrag ſchon im Jahre 
1864 formirt, aber, wiewol er von der Königl. Regierung mehr oder weniger bes 
fürmortet wurde, durch ten, fehr ausführlich motivirten Dber-Präfivial-Erlaß vom 
T December 1864 abgeleynt wurde. Seit jener Zeit Hat fich mum freilich das Ger 
fe wegen bes Zinsfußes, das f. g. Wucher-Gefeg, weſentlich verändert, daher in dies 
fer Rüdfiht bei Erhöhung der Zinfen von Sparkaſſeneinlagen und Kapitals, Beles 
gungen ter Sparlafien- Gelder weniger Bedenken obwalten dürften, als damals, 
Die Beranlaffung zu dem Antrage von 1864 gab — 

2) Der Borfhuß-Berein, der, auf ven genoffenfchaftlichen Principien von Schulze 
Deligih ruhend, fi in Pirig im Jahre 1861 gebildet und einen fo bedeütenden 
Aufihwung genommen bat, daß er zur Zeit jenes Antrages bereits 250 Mitglieder 
zählte und im Jahre 1863 einen Kapital-Umfa von 100,000 Thlr. und darüber 
gehabt Hatte, während es tie Sparkafje in demfelben Jahre noch nicht auf 19.000 Thlr. 
Einlage brachte. Diefer Verein macht der ftäbtifchen Sparkaſſe nicht nur erhebliche 
Corcurrenz, fondern droht ihr mit der Zeit alles Terrain zu entziehen. Dies ift 
ihm dadurch möglich, daß er Darlehne zu 5 Pret. aufnimmt, und an feine zahlrei- 
hen Mitglieder zu 8 Pret. ansleiht. Ganz objectiv betrachtet find aber die beiden 
Anftalten: Spartaffe und Vorſchuß-Verein, Himmelweit von einander verfchieben, 
Die Eparkoffe ift hauptſächlich dazu beftimmt, dem Arbeiter- und bem mittlern Bürs 
gerftande Gelegenheit zu geben zur Unlegung Meiner Erfparniffe, und zwar fo be 
dinglich, daß die Einlagen einer Seits gehörig ficher geftellt werben, anderer Seits 
der Gemeinde- Haushalt dadurch micht in Gefahr der Störung und Zerrättung 
fommt. Bei Fefthaltung dieſer Gefihtspunfte darf die Rüdficht, daß bie Spartaffe 
mözlichft große Geſchäfte mache, nicht überwiegen, im Gegentheil muß diefe Rück⸗ 
fiht, wo fie in die Erſcheinung treten ſollte, fofert in den Hintergrund geftellt wer- 
ben; bie Sparfafje darf, den fittlichen und edlen Principien nach, die ihr zum Grunde 
liegen, niemals zu einem kaufmänniſchen Banfgefchäft gemißbraucht werben. Anders 
ftellt fih die Sache beim Borfhuß-Vereine. Hier liegt allerdings auf der Hand, 
daß bei zwedmäßiger Verwaltung beffelben die Einlagen der Mitaliever einen er» 
heblich größern Gewinn abwerfen müſſen, als 3'/, bezw. 4 Pret., weil er nur zum 
allerfleinften Theil mit biefen Einlagen, hauptſächlich aber mit fremten Gelvern 
wirtbfchaftet, theils, weil auf die aus dieſen Geldern den Mitgliedern geleifteten Bor» 
ſchüſſe, als auf einem Societäts.Gefchäft beruhend, die für Darlehn beftimmten ges 
feglichen Zinsbefchränfungen feine Anwendung finden, und folchergeftalt nah $ 8. 
des Statutd des Piriger VBorfchuß- Vereins an Zinfen und Provifion von derartigen 
Vorſchüſſen zufammen 11 Pret. gewährt werden. Im Grunde find es alfo die Mit⸗ 
glieder felbft, welche vermittelft dieſer hohen Vorſchüſſe die auf ihre Einzahlungen 
fallenden hohen Gewinnautheile aufbringen, d. 5. was bie rechte Hand gibt, nimmt 
bie linfe! Obwol num ber Piriger Borfchuß-Berein fich eines ziemlihen Aufſchwungs 
zu erfrelien fcheint, fo kann doch bie Betheiligung der Mitglieder durch eigene Ein- 
lagen nur wenig über 1000 Thlr. betragen, da bie Stammaniheile der Mitglieder 
und ber Refervefonds, incl. der Hinzugefchriebenen Dividenden zufammen im Yahre 
1863 faum auf 1600 Thlr. angewachjen waren, 
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3) Die combinirte Gefellen-Unterftügungs-Kaffe für alle Gewerks-Gehülfen und 
Gefellen, mit Ausfhluß der Maurer und Zimmerleüte. Nach ortöftatutarifcher Feft- 
fegung ift jever bier in Arbeit tretende Gefelle verpflichtet der Kaffe beizutreten und 
ein Eintrittögeld von 2"/, Spr., und einen laufenden Beitrag von °/, Spr. wödent- 
lich zu entrichten. Jeder Handwerksmeiſter, der Gefellen hält, zahlt den vierten 
Theil des Beitrages feiner Gefellen. Aus ver Kaffe werben erkrankte Gefellen ver- 
pflegt und ärztlid behandelt. Bei Sterbefällen werden 4 Thlr. zu den Beerdigungs- 
Toften gezahlt. Im Yahre 1861 Hatte die Kaffe Einnahme Thlr. 341. 11. 4 Pf., 
Ausgabe Thlr. 278. 17. 3 Pf., daher Beſtand Thlr. 63. 24. 1 Pf., außerdem 
ein zinsbar angelegtes Kapital von 70 Thlr. Die Einnahme beftand in Thlr. 32, 
18. 1 Pf. Übertrag aus dem Vorjahr, in Beiträgen von 630 Gefellen, bezw. deren 
Meiftern, zufammen Thlr. 298. 8. 3 Pf., in Zinfen 2'/, Thlr. und an ftatuten- 
mäßig erhobenen Brüchen 8 Thlr. Verausgabt wurben Thlr. 254. 20. 9 Pf. an 
Kur⸗ und Verpflegungeloften nebft Honorar für den Vereind-Arzt, und Thlr. 23. 26. 6 Pf. 
an Berwaltungskoften. Der Kaffirer wird aus der Kämmerei-Faffe remunerirt. 

4) Die Zimmergefellen-Unterftägungs-Kaffe mit 67 beitragspflichtigen Gefellen. 
Die Beiträge beliefen fih, unter Hinzurehnung anderer Heinen Einnahmen im 
Jahre 1861 auf Thlr. 69. 17. 1 Pf., welche viefelbe Verwendung, wie bei ver 
vorigen Kaffe, fanden, nämlich zur Kur und Verpflegung erkrankter Mitglieder. 

5) Eine Maurergefellen: Unterftügungs- Kaffe, auf gleiche Prinzipien geftügt, ift 
im Jahre 1865 zu Stande gelommen. Auch ihr Kaffirer wird von der Kämmerei 
remunerirt. 

6) Eine, auf Grund eines, durch Gabinets-Erlaß vom 12 Juni 1799 bes 
ftätigten, Neglements beftehende Sterbekaſſe, — die f. g. alte Sterbefaffe, — hat 
319 Theilnehmer, von benen Jeder bei tem Tode eines Migliedes 2'/, Sgr. Beitrag 
zahlt. Das Eintrittsgeld ift 7’/, Sgr. Die Hinterbliebenen eines Mitgliedes er- 
halten 24 Thlr. Beerbigungs-Unterfiügung. Die Kaffe zahlte im Jahre 1861 für 
11 Sterbefälle 264 Thlr. Unterftügungsgelver und hatte am Jaähresſchluſſe ein 
Kapitalvermögen von 100 Thlr. und Thlr. 144, 24 Sgr. baaren Beſtand. Den 
Vorftand bilden 3 Mitglieder der Gejellihaft und dem Magijtrat gebührt bie 
Aufficht. 

7) Der auf ein, unterm 5 Yuli 1841 vom Ober- Bräfidenten von Pommern 
beftätigtes Reglement begründete Wittwer- nnd Wittwen-Unterftügungs- Verein — bie 
neüe Sterbefafje genannt — bat 623 Mitglieder. Bei Aufnahme in den Berein 
zahlt ver Beitretende 1 Thlr. Eintrittögeld und 2’/, Sgr. an Schreibgebühren, 
und bei jevem Todesfall eines Mitgliedes 3 Sgr. Beitrag. Die Kaffe zahlt bei 
bem Tode eines Mitgliedes, welches 60 Beiträge entrichtet bat, ven berechtigten 
Hinterbliebenen 50 Thlr., und wenn es nicht wolle 60 Beiträge gezahlt hat 25 Thlr. 
Unterftägung. Im Fall eines Selbftmordes erhalten die Erben nur die Hälfte, 
Aus den Zinfen des Stammlapitald werden Wittwer und Wittwen von Mitgliedern, 
welche fi durch ihre Händearbeit nicht mehr ernähren lönnen und als hülfsbedürftig 
allgemein anerkannt find, unterfügt. Die Kaffe hat im Jahre 1861 für 14 Sterbe- 
fälle 625 Thlr., und außerdem Thlr. 161. 7. 6 Pf. Unterftügungen an bälfe- 
bedürftige Mitglieder aus dem Stamm-Fapital gezahlt. Sie hatte am Schluß bes 
genannten Jahrs 3250 Thlr. zinstragendes Kapital und Thlr. 258. 21. 1 Pf. 
Baarbeftand. Der Vorftand bejteht aus dem Bürgermeiſter, als BVorfigender, und 
4 gewählten Mitglievern des Vereins. Die Aufficht führt auch hier der Magiſtrat. 

Bon Privat-Beftrebungen, die in die Kategorie der Anftalten zur gegenfeitigen 
Unterftügung gehören, und nicht unter Öffentlicher Auctorität und Gontrole ftehen, 
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find unter anderm zu nennen: Die Invaliven-Stiftung, welche ben Bebürftigen unter 
ven alien Kriegern von Anno 1806—1815 zu Hülfe kömmt; und tie Gefängnig- 
Aſyl⸗ Gefellfhaft, deren Aufgabe es ift, den nah Abbüßung ihrer Strafe aus ver 
Haft Entlafjenen die Wege zu bahnen, um als vorwurföfreie und nügliche Mitglieder 
wieber in die Gefellfchaft treten zu können. 


Werle der Wohlthätigkeit. Milde Stiftungen aus alter und neüer Zeit. 
Armenpflege. 

1) Das Hospital St. Spiritus ftammt, wie es mit allen Heiligen Geift- und 
Georgehaüfern ver Fall ift, aus jener entlegenen Zeit des Mittelalters, da reger 
Bürgerfinn bem bebürftigen, und namentlich dem erkrankten Mitbürger eine Zufluchts- 
ftätte fchuf zu feiner Verpflegung umd zu feiner Heilung von jenem fchweren Leid, 
welches, unter vem Namen des Ausfages und ber Peit, durch bie Kreüzzüge be- 
gänftigt, aus dem Orient in ben Occident eingefchleppt worden war. Liber bie Zeit 
der Stiftung biefer Aſyle iſt keine Kunde bis auf uns gelommen; fo viel aber ift 
als gewiß anzunehmen, daß nicht tie Kirche, fondern vie bürgerliche Gemeinte, ver- 
treten durch ihre felbft gewählte Obrigfeit, fie ins Leben gerufen hat, und jene babei 
nur in fofern eine Helferin gewefen ift, als die Gemeinde bei ven Leprofenhaüjern 
ein eines Gotteshaus gründete, in welchem einer der Parochial-Beiftlihen den von 
der Gefellfchaft abgefperrten Kranken und Siechen die Meſſe las. Alſo ift auch mit 
dem Hospital zum heiligen Geift in P. der Vorgang gewefen, und es ift ein Irr⸗ 
ıhum, wenn Brüggemann und Auguft v. Schöning die Errichtung befjelben in das 
Jahr 1590 fegen ’’). Es war eine Bifitation der Kirchen und pia corpora in P., 
welche in diefem Jahre von dem Herzog Yohann Friedrih, der das Patronat des 
Hospitals für fih in Anfpruh nahm”®), angeoronet und vorgenommen, und bei 
diefer Gelegenheit das bisherige Armen- und Krankenhaus zum heil. Geift in eine 
Berforgungs : Anftalt für arme Bürger der Stadt, deren Frauen und Kinder, ums 
gewanvelt, fo wie eine Matrikel ‚Anno 1590 im Maio aufgerichtet‘ und verab⸗ 
ſchiedet wurde. Nach dem gegenwärtigen Zuftunde bes Hospitals ift die Einrichtung 
jo, vaß 14 allein ftehende PBerfonen, welche dem Bürgerftande der Stabt angehören, 
darin Aufnahme finden. Es wird ein Eintrittegeld von 40 Thlr. bezw. 50 Thlr. 
(früher 30 Thlr.) entrichtet, und es werden jevem SHospitaliten, außer Wohnung, 
beftehend in Stube und Kammer, und Felerung, 32 Thlr. an Geld und an Natus 
ralien jährlich etwa 12 Thlr., im Ganzen 44 Thlr. aus Hospitalmitteln gereicht. 
Außer den im Hospital Wohnenden erhalten 16 Perfonen — f. g. Geldprövener 
— eine Geldunterftügung, für jede monatlih 2'/, Thlr. betragend. Das Hospital 
befigt, außer dem Wohngebalde der Hospitaliten, der St. Spiritus-Firhe und dem 
Küfterhaufe, einen Gebaüde-Complex im füplichen Theile der Stadt bildend, welcher 
mit 11.834 Thlr. gegen Feüersgefahr verfichert ift, in der Stadtfeldmark nach $ 85 
bes Separationd-Recefjes von 1844, am Länbereien 199 Mg. 99 Ruth., nach 
neürer berichtigter VBermefjungs-Angabe 198 Mg. 144 Ruth., welche für Thlr. 1150, 
29. 6 Pf. verpachtet find, hat außerdem jährliche Hebungen, vie fih im Jahre 1861 
auf Thlr. 195. 19. 9 Pf. beliefen. Am Schluß des genannten Jahres war ein 
Kapitalvermögen von 13.950 Thlr. vorhanden, nachdem vaffelbe im Jahre 1842, ala 
der Zinsfuß von 5 Pret. auf 4 Pret. berabgejegt wurde, eıft 6075 Thlr. betragen 
hatte. Der Etat der Einnahme und Ausgabe der St. Spiritus» Hospitallaffe bes 


75) Brüggemann, II, 1, 88; v. Schöning, Handbuch, 54. 76) Copeyliches Amtsbuch bes 
Yungfer Klofters vor Pirig de Annis 1658 — 1574 (1615), Fol. 200 verso, 
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trug im Jahre 18662050 Thlr., war aber für das Jahr 1868 ſchon auf 
2420 Thir. gefteigert. Das Hospital Hat im Jahre 1867 eine anfehnliche Schen- 
tung erhalten. Fraülein Friederike Marie Eliſabeth Schwenn, zu Stettin, befaß in 
der Piriger Stadifeldmark einen Ader-, Wiefen- und Hütungsplan im Umfange von 
18 Mg. 177 Ruth., und einen vor dem Stettiner Thor belegenen Garten von 
1 Mg. 7 Ruth. Diefe Grundftüde, bie einen Werth von ca. 2000 Thlr. haben, 
find von der Beflgerin dem St. Spiritus. Hotpitale, laut Vertrags vom 23 März 
1867, gegen Übernahme ber auf denſelben baftenden Öffentlichen Laften und ber 
Bertragstoften überlaffen, sc. gefchenft worden, unter ber Bebingung, daß vie 
Nagungen der Grimbfiüde den Hospitaliten zu Ente kommen. Die gerichtliche 
Ausfertigung der Schenlungs-Urkunde ift zu Stettin, den 9 September und zu Pirig, 
ben 19 October, auch die DBefigtitel- Berichtigung der Grumbftüde auf den Namen 
des Hospitals unterm 2 November 1867 erfolgt. Die von ber König. Regierung 
unterm 24 December 1867 beantragte lambesherrlihe Genehmigung zur Annahme 
der Schenfung, der keiner der in dem Eabinets- Erlaß vom 1 Februar 1834 vor» 
gezeichneten Fälle entgegenfteht, war am 13 Mai 1868 noch nicht eingegangen. 

Es gibt eine Urkunde, datirt „in den Jahren ohnſers Herrn Jeſu Ehrifti 1447 
by Lichtmeſſen“, worin der Rath der Stadt P. befennt, das zum Hospital St. 
Spiritus gehörige heil. Geiftfeld, beftehend in 8 Pommerſchen Hufen, alfo beinahe 
500 Ma. an 4 Mitbürger, als Gabriel Gabrieli, „eren Mit-Kumpan des Rades“, 
Hinrih Schilling, Hinrich Dofen und Jalob Wulfen, verfanft zu haben, ohne Erb» 
ftandegelo, aber unter ver Bedingung einer alljährlich zu Martini von einer jeden Hufe 
an das Hospital abzuliefernden Kornpacht von 1 Winspel halb Roggen und halb 

fer, und unter dem Reſervat bes Vorkaufsrechts für das Hoepital. In fpäterer 

eit bat es beliebt, mit Rüdfiht auf eine beftandene Zjährige Brahmwirtäfchaft in 
dem Brachjahr die Kornrente nicht einzuziehen, weil in bemfelben die Grumpjtüde 
ja nicht beftellt würden, und nod 1853 beftanb der Gebrauch, daß, obgleidy die 
Brachwirthſchaft längft aufgehört hat, die auf 2 Jahre fällige Kornrente anf 3 Jahre 
vertheilt ift, fo, daß flatt 8 nur etwa 5 Winspel Roggen und Hafer, alljährlich an das St. 
Spiritus-Hospital abgeliefert werben. Ein Laudemium iſt, obgleich bie Grundftüde 
in jegiger Zeit unter faft 100 Befiger vertheilt, alfo oft zum Verkauf gelommen, 
find, nie erhoben worden. Bei ber im Jahre 1844 zur Ausführung gelommenen 
Separation ift die Kornabgabe ohne Weiteres auf andere Grundflücke übertragen 
worden. Als Patron des Hospitals fah der Magiftrat im Jahre 1853 fi) gemüßigt, 
einleitende Schritte zu thun, um das Hospital zu feinem alten Recht zu verhelfen. 
Es wurben dahin zielende Verhandlungen eingeleitet, bie eine Provecation der Ab» 
öfung der auf vem heil, Geififelde haftenden Reallaft Seitens des Magiftrats hers 
vorgernfen hat. Das Verfahren ift jedoch im Jahre 1857, mit Rüdficht auf das 
zu erwartende neüe Ablöſungs-Geſetz über die am die geiftlichen Inftitute und milbe 
Stiftungen zu entrichtenden Reallaften einftwellen fiftirt worden. Die Sache ruht 
jest, 1868, feit 11 Yahren. Bei diefen Verhandlungen fam das — Curioſum vor, 
daß feiner der Rathsherren im Stande war, bie in plattveütfcher Sprache geſchriebene 
Urkunde von 1447 zu lefen. Der Magiftrat wandte fih, Behufs der Entzifferuug 
der Urfunde, an den Rector ber Stadtſchule; allein auch dieſer ertärte feine Un- 
fenntniß der Mutterfprache, wie fie im 16 Jahrhundert geſprochen und geichrieben 
wurde. Endlich fand ſich ber Oberprebiger Engel, der die Urkunde ins Neudeütſche 
ziemlich treü überfegte. Die gelehrten Philologen des Gymnafiums hätten’s thun 
müffen, infofern einer ſich mit der Gefchichte der Mutterſprache befchäftigt. 

2) Das combiniste Hospital, zufommengefügt aus brei Heineren Berforgungs- 
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anftalten, den Hospitälern zum Heiligen Nicolaus, St. Gertrud und St. Peter und 
Paul. Das erfte diefer drei ift wol das größte und begütertjte gewejen, was ba- 
raus zu fchließen ift, daß das vereinigte Hospital noch 1856 nur nad ihm genannt 
wurde. Über die Entftehung defjelben gibt es feine Nachricht, eben fo wenig über 
bie des St. Gertruden-Hospitals. Dagegen finden ſich Anvdeütungen über ihr Bor« 
bandenfein im Bifitations- Brotofoll ven 1590, und noch ein Jahrhundert früher 
über das Dafein von St. Peter und Paul in des Bisthumsverwefers Georg Pnt- 
famer Registr. Ep. Cam., wofelbjt es beim Jahre 1492 heißt, daß auf Präſen— 
tation von Bürgermeifter und Rath des Städtchen (opidum) Pirige Johannes 
Niemann zu ver, durch Nefignation des Piriker Archidiaconus, erledigten Bicarie 
in der St. Marien-Kapelle inftituirt worden fei; und demnächſt beim Jahre 1495: 
Die secunda mensis (Aprilis) Ad presentationem Consulatus opidi Pyritz 
Ad vicarıam Et capellam propre et extra muros sitam In honorem dei 
sueque genetricis marie necnon beatorum petri et pauli apostolorum funda- 
tam per liberam resignacionem Hinrici leuin thesauraij caminensis vacantem. 
Bartolomeus holthuder clericus fuit Institutus soluit j florenum ”’). Daß bie 
ver Jungfrau und den Apofteln Petrus und Paulus geweihte Kapelle eine und bie: 
jelbe war, ift augenfcheinlih. Diefe Kapelle, ein Zubehör eines Armen- oder Siechen- 
haufes, jtand vor der Stadt, und Bürgermeifter und Rath waren ihre Patrone, 
woraus man abermals deütlich erfennt, daß Anftalten diefer Art, mehr oder weniger 
alfe, dem Bürger- und Menſchenthum, und nicht dem Kirchenthum ihr Entftehen verbanfen, 
wie bin und wieder zu voreilig behauptet wird. Die drei Anftalten find zu Einer im Jahre 
1719 vereinigt und diejer Einen ift damals eine Matrifel gegeben worden ’*). Damals 
betrug das Einfaufegelv eines Hospitaliten 25 Thlr. und 1 Thlr. Schreibegebähren für den 
Proviſor und dabei ift e8 bis auf den heütigen Tag geblieben. Die Pröve für 
jede ber 16 Perſonen beiberlei Geſchlechts, betrug 12 Thlr., und außer einer 
gemeinfchaftlihen warmen Stube Hatte jeder Hospitalit eine Kammer. Jetzt gibt 
es 18 Bollprövener, welche jährlih je 31 Thlr., Wohnung und Feüerung, und 
10 Geloprövener, welche jährlich 29 Thlr. erhalten. Das Hospital befigt in der 
Feldmark, nah 8 34 des Separations-Receſſes 161 Mg. 21 Rth., nach neürer 
Angabe 162 My. 76 Rutb., für Thlr. 1013. 5. 1 Pf. verpadtet, au anderen 
Hebungen Thlr. 19. 17. 6 Pf. und ult. 1861 ein Kapitalvermögen von 10.050 Thlr., 
nachdem bajjelbe jeit 1842 um 3950 Thlr. angewachfen war. Der Etat der Hospitalfajje 
betrug für das Jahr 1866 — 1710 Thlr., im Jahre 1868 aber 2100 Thlr. In der Mas 
tritel vom Februar 1719 Heißt es, indem fie offenbar auf eine Ältere, aus ver Greifenzeit 
ftammenve Beftimmung zurüdgeht, u. a.: „daß binfort feine Ausländifche, fondern fo im 
Lande zu Pommern geboren oder viele Jahre darinnen gewohnet, 3. F. ©. mit Eid und 
Pflicht verwandt, des Landes Bürven haben tragen helfen, die eines ehrfamen Lebens 
bißhero gewefen, auch nah ihrem Vermögen, eher fie eingenommen werden, in das 
Hoopital etwas geben ꝛc.“ Hieraus erhellet, das das vereinigte Hospital, im ges 
meinen Leben auch Waifenhaus genannt, — nicht auf Alterverforgungebepürftige ber 
Stadt P. befchränft, jondern auf die aus dem ganzen Lande Pommern ausgedehnt 
ift. Die Meatrifel verordnet ferner: Die VBollprövener müfjen im Hospitalgebaüde 
wohnen und dürfen nicht ihre Angehörigen oder Andere bei fih aufnehmen. Eine 
Ausnahme findet jevoh Statt, wenn ein Hospitalit bettlägrig erkrankt und eines 


77) Klempin, Diplomat. Beiträge 1859, S. 61, 94, 181. 78) Brüggemann, Beiträge II, 
296. Acta ber Königl. Reg. zu Stettin, betr. die Aufnahme der Böhlen in das vereinigte Hosp. 
zu Pirig. 1843. Tit. 8, Sect. 2, No. 7, 
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feiner Finder ober fonftigen Verwandten zur Pflege bei fih aufnimmt. Jeder hat 
bei ver Aufnahme fein fämmtliches Vermögen und Eigenthum gewifjenhaft zu ver- 
zeichnen, und darf von dieſem weder etwas veraüßern, verfchenfen, noch auf eine 
andere Weiſe von ſich bringen, weil auf vafjelbe bei dem Wbleben des Hoßpitaliten 
iefem, wie allen Hoepitälern, das Erbrecht nah $ 50ff. TH. II, Tit. 19 des 
A. L. R. zufteht. Die Aufnahme in das Hospital erfolgt durch Verleihung einer 
Gelpprövenerftelle, in weldher ber Aufgenommene in ver Reihenfelge hinauf» uud 
wenn berfelbe vie erfte Gelpprövenerftelle eingenommen hat, in bie jüngfte Voll— 
prövenerftelfe einrüctt, wenn eine folhe vacant iſt. Auch in ben Bollprövenerftellen 
wird nach der Anciennetät beraufgerüdt. Die Aufgenommenen find ben beftehenven 
ober noch zu erlafjenden, auf Hausordnung bezüglichen Beitimmungen unterworfen, 
müſſen ſich eines ſtillen, friebfertigen und gottgefälligen Lebenswandels befleißigen 
und haben bei Verlegung dieſer Anordnungen zu gewärtigen, daß fle mit ver Entziehung 
einer monatlihen Pröve und nah Umftäuden mit ber Entfernung aus bem Hos— 
pitale beftraft werden. Die Entfernung aus dem Hospitale oder der Stelle hat 
Berluft tes Eintrittsgelves zur Folge. Das Hospitalgebaüde fteht an ber großen 
Wollweberftraße und ftößt mit feinem Garten an die Stabtmauer, nachdem bie 
früher davor geftandenen, 3 Meinen Wiefhaüfer vom Hospitale angefauft und abge. 
broden find. 

3) Das Krammefche Stift. Der am 20 März 1822 zu P. verftorbene Apothefer 
Johann David Kramme hat in feinem, bei dem Land- und Stadtgericht bafelbft 
niebergelegten und am 17 Mai befjelben Jahres von Amtswegen eröffneten Teſta— 
ınente vom 9 December 1816 verordnet, daß aus feinem bereinftigen Nachlaſſe zu 
BP. eine Armen:Anftalt errichtet werbe, und dieſe Armen-Anftalt zu feiner alleinigen 
Erbin eingefegt. Er felbft hat die aus 23 Paragraphen beftehende Stiftungs-Ur- 
kunde ber Anftalt abgefaßt und fie gleichfalls unterm 9 December 1816 vollzogen. Der 
Zwed der Anftalt foll die Unterftägung alter und gebrechlicher Perfonen fein, melde 
fi nicht felbft ernähren können, mamentlich folcher, die in P. oder in ber num— 
liegenden Gegend ihren Wohnfig haben ($ 1). Diefe Unterftägung ſoll in einem 
zu errichtenden Armenhaufe gefchehen, bergejtalt, baß bie zu Unterftügenben freie 
Wohnung, Wärme, Holz zum Kochen, womöglich einen Heinen Gartenplag und 
jährlid 50 Thlr. erhalten; zwei Cheleüte, welche zufammen aufgenommen werben, 
werden in Betreff des Einfaufsgelves und ihrer Hebung, fo lange beide leben, als 
Eine Perfon betrachtet ($ 2). Zur Erbauung des Haufes foll zu P. ein Platz 
ermittelt und angefauft werden, womöglich mit Gartenplat ($ 3). Neben vem 
Haufe ift auch ein fchloßfefter Holzftal zu erbauen ($ 4). Nach einem ungefähren Über- 
fhlag, wie viel ver Ankauf ver Bauftelle, ver Bau und die übrige innere Ein- 
richtung des Haufes often kann, wird fich ergeben, welche Kapital-Summe übrig 
bleibt, und aus deren ungefährem Betrage wird fi der Schluß machen lajjen, auf 
wie viel Prövener nah Maßgabe der ihnen in $ 2 zugeficherten jährlichen Hebung 
das Gebaüde einzurichten ift ($ 5). Folgen Anordnungen in Betreff der Ein- 
richtung des Haufes. Zwar harte der Stifter die Errichtung eines Fachwerkgebaüdes 
vorgeichrieben ($ 6), nichts beftoweniger hat man malfin gebaut, was baburch zu 
ermöglichen gewefen ift, daß während ver Regulirung des Naclaffes das Stiftungs— 
Kapital durch die inzwifchen aufgelaufenen Zinfen vergrößert worben ift. Folgen Vor: 
fhriften über die Heizung des Haufes und die Anftellung eines Einheizers (SS 7, 8, 10). 
Aufrahmefäbig find nur ſolche Berfonen, welche das 60 Jahr zurüdgelegt baben, 
oder durch förperliche Gebrechen oder Krankheit ihr Brot zu erwerben fih außer Stande 
befinden... . . 2/, der Prövener werden aus ber Stabt felbjt aufgenommen und 
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Y, aus ben Einwohnern folder Drtfchaften, bie nicht über 1 Mile. von P. entfernt 
find. In Ermangelung von Perfonen der legtern Art wird aud das Bte Drittel 
aus Piritz'ſchen Einwohnern vollzählig gemadht ($ 9). Zur Handhabung und Er- 
haltung der Orbnung im Innern des Haufes foll aus den Prövenern ein alter 
Mann, der das mehrfte Anfehen und Einficht hat, als Aufjeher beftellt werben, der 
die Auffiht über das Ganze führt ($ 11). Außerdem foll dem Stift ein Aomi- 
niftrator beftellt werden ($ 12), während zum Erecutor bes Teftuments der Pre- 
diger Brehmer (7 1842) an der Kirche zu Altjtabt-Pirig, dem in diefer Eigenschaft 
auch jeder Amts» Nachfolger in Altftabt fuccedirt, ernannt ift ($ 13). Diefer 
Zeftaments-Bollitreder und jener Aominiftrator führen die Verwaltung des Stifte, 
unter Ober-Aufficht des Stabt- und Landgerichts, jekt und feit 1849 ver Kreis— 
gerichts- Deputation, zu P. Die Auffichtsbehörde wird dem Adminiſtrator und 
Zeftaments-Erecutor nah Verhältniß ihrer Mühwaltung eine billige Vergütigung 
aus ten Einkünften der Stiftung auefegen ($ 14). Jeder von ihnen erhält 
eine Nemuneration von 50 Thlr. Die Verwahrung der Documente ꝛc. ift dem 
Ober: Landes-Gericht, jest Appellations: Gericht, zu Stettin, anvertraut ($ 15). Zum 
Rendanten der Stiftung ift der jebesmalize Rendant des Depofitoriums des eben 
genannten Gerichts ernannt, dem eine jährliche Belohnung von 50 Thlr. ausgefett 
ft. Folgen Vorſchriften über die Verwaltung des Stiftevermögens. Dahin gehört 
infonberbeit die Beftimmung, daß felbiges in Pommerfchen landſchaftlichen Pfand- 
briefen angelegt bleibe — der Fauptftod des Nachlafjes beftand nämlich in 36.300 
Thlr. Pfandbriefen zur Zeit des Abfaffens des Zeftaments, 1816, — alfo unter 
feinem Vorwande eine anderweitige Unterbringung Statt finde, auch bie Hinzu- 
fommenden Gelder auf gleiche Weife angelegt werden, welches beſonders auch in Be— 
treff des auf ber hiefigen Apothefe eingetragenen Kapitals, zum Betrage von 5850 
Thlr., jobald folcyes eingezogen werben fann, Statt findet. Der Aominiftrator hat 
nur die laufenden Ausgaben zu beforgen, der darüber vierteljührig ber Aufjichts- 
behörbe Rechnung legt und diefer einen Überſchlag der Ausgaben im nächften Vierteljahr 
einreiht. Nachdem die Beftätigung dieſes Etats erfolgt ift, zahlt der Renbant in 
Stettin dem Adminiftrator die erforderliche Summe aus. Die zum Stifts-Bermögen 
gehörigen 13'/, My. Land auf ber Stabtfelomarf vürfen nicht veraüßert, fondern 
folen dur Verpadtung nugbar gemacht werben ($ 17). Die Aufnahme der Prö- 
vener gejchieht durch ben Aominiftrator; ihm und dem Teftaments-Erecutor fteht 
das Urtheil über vie Aufnahmefähigkeit derfelben und die Wahl unter mehreren ſich 
Melrenten zu. Bei Meinungeverjchievenheit entſcheidet die Auffichtsbehörve, alfo bie 
Kreisgerichtd-Deputation ($ 18). Jeder Prövener zahlt vor der Aufnahme an ben 
Rendanten poftfrei nah Stettin 50 Thlr. Einkuufsgeld. Ein Erdrecht der Etiftung 
auf ben Nachlaß verftorbener Mitglieder findet nicht Statt ($ 19). Die Berech— 
tigungen ber Prövener find oben ſchon im Allgemeinen angegeben, aber noch ein Mat fei 
es mit dem Vermerken wieberholt, daß die Geltpröve in Monatsraten von 4 Thlr. 
5 Sgr. vorausbezahlt wird ($ 20). Folgen Vorſchriften über die Hausordnung 
und deren Handhabung, über Aueſtoßung aus ber Anftalt und ben Verluft aller 
Rechte, welche dur die Aufnahme erworben waren ($$ 21, 22, 23). In einem 
Eoricilf, welches der Tejtator feinem legten Willen am 7 März; 1822 Binzus 
gefügt Hat, Heißt es, — p.a. 1) Wünfche ih, daß in bem Garten in ber 
Nähe des Hospitals, welches durch das Tejtament von mir gejtiftet worden, mir 
ein Denfmal, es fei von ausgehauenem Stein over von Gußeifen, von meiner Nach: 
laßmaſſe errichtet werde, und wird ter Executor testamenti dahin fehen, daß bies 
gefchehe und ausgeführt werte. Auf Grund ver, vom Minifter des Innern mittelft 
67* 
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Referipts vom 26 Juli 1822 gegebenen Auctorifation ertheilte die Königl. Regierung 
zu Stettin unterm 18 Juni 1823 die Genehmigung zur Krammeſchen?“) Stiftung 
mit der Maßgabe, daß der Königl. Rezierung das im A. 2. R. Th. II, Tit. 19, 
$ 37 — 41 verorbnete allgemeine Auffichtsrecht vorbehalten bleibe. Erft im Monat 
April 1526 war die Erbregulitung, durch Cinziehnng der Außenftände und Aut, 
zahlung rer im Teftamente ausgefetten Legate, foweit gediehen, daß ber Bau und 
die Einrichtung des Stiftungehaufes eingeleitet umd angefangen werden fonnte. Das 
mals betrug das Vermögen der Stiftung 54.372 Thlr. 25. 8 Pf. Die Baufoften 
bes Haufes, feinem Aüßern nad, tem Zwed entiprechend, in antiquem Stil gehalten, 
ſchlug ter Architekt Blaurced, von dem das Project berrührt, und unter bejjen Lei— 
tung der Bau anfcheinend auch ausgeführt worten ift, zu 14.000 Thlr an. Dabei 
ftelfte fich herans, daß derjenige Dann, der vom Stifter berufen war, über das Befte 
ter Anftalt zu wachen, den Ban als eine Gelegenheit auserjehen hatte, für ſich ein 
— Gefchäft zu machen; bei dem ca. 250 Thlr. zu — lucriren waren. Der Yand- 
und Stadtrichter Ritter, Dirigent des Piriger Gerichts, war es, der fich erbot, vie 
Feitung des Baues und der ganzen Einrichtung zu übernehmen, wenn ihm für feine 
große (?) Mühwaltung, tabei ein Honorarium von "/, Pret. des ganzen Nachlaffes 
zugefichert wurte, und ter Teſtaments -Vollſtrecker, Prediger Brehmer, war ſchwach 
genug, biefen Antrag zu befürmorten; allein die Königl. Regierung wies benjelben 
in dem Beſcheide vom 27 April 1826 zurüd, worin fie das ernfte Wort einfließen 
ließ, daß da ftiftungsmäßig das Königl. Stadt» und Lantgericht die Oberaufficht 
über die Stiftung zu führen babe, e8 unpaffend fei, dem Dirigenten eben befjelben 
Gerichts einftwerlen das Geſchäft des Apminiftrators zu übertragen und auf biefe 
Weife zwei ganz feparate Ämter in Einer Perfon zu vereinigen. Vom technifchen 
Standpunfte war auch Blaurock gegen jenen Antrag, ohne eigentlich Kenntniß davon 
zu haben. Im einem feiner Berichte bemerkte er: Die Erfahrung beweifet, wie nach» 
theilig es ift, tie Ausführung eines großen Baues an Einen Entrepreneur zu geben. 
Das Stiftshaus ift 110 Fuß lang, 42 Fuß tief, 2 Stockwerke A 11 und 12 Fuß 
hoch, maffio mit Ziegeldach, und zeichnet fich bejonders in Felerungs-Anlage burch 
richtige Leitung der zur Erwärmung dienenden Röhren und Kanäle aus. Die An- 
ftalt ift für 30 Stellen eingerichtet. Ins Leben getreten ift fie im Jahre 1829, 
Außer dem Grunvbefig wird das in Pfandbriefen angelegte Kapital-Vermögen ver 
Stiftung auf Höhe von 50.000 Thlr. angegeben. Ein Etat liegt nicht vor. 

4) Die Dietſch'che Legaten-Kaffe, eine Stiftung neüefter Zeit. Durch das am 
6 September 1849 publicirte Teftament vom 6 Mai 1843 Hat der Rentner Daniel 
Gottlob Dietfh in P. eine Verordnung getroffen, welche wörtlich alfo lautet: — 
„Endlich fee ich hiermit dasjenige Kapital der 300 Thlr., welches mir die Wittme Gerfon 
ſchuldet, als ein Yegat ver hiefigen Armenfaffe aus, und beftimme, daß für bie 
Zinfen dieſes Kapitals alljährlih an meinem Geburtstage, ven 15 October, und 
am zweiten Pfingfeiertage eine angemefjene Anzahl von Armen orbentlich gefpeifet 
werte, und wünſche, daß dieſe Speifung mit einer angemeffenen Feierlichkeit ent- 
weber im Armenhaufe oder ſonſt einem pafjenden Lokal Statt finde”. Der Magiftrat 
bat Namens ber Armenkaſſe das Legat angenommen, dann das Kapital der Wittwe 
Gerfon gekündigt und es in Werthpapieren der Staatsanleiche von 1852 und der 
freiwilligen Anleihe angelegt, die Zinfen auch bis zum 15 October 1853 ftiftungs— 





79) Die Bemerkung feheint nicht überflüffig, daß A. v. Schöning, im feinem Handbuch des 
Piriger Kreijes, ©. 54, den Namen bes edlen Stifters irriger Weife Kramer ſchreibt, muthmaß ⸗ 
lich in Folge eines Schreib-, oder überſehenen Satfehlers. 
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mäßig berivenbet, dann aber willkürlich die Änderung getroffen, daß er das Zins-Ein- 
fommen alljährli am Geburtstage des Teſtators an eine angemefjene Zahl würbiger 
Stabtarmen baar vertheilte. Dies Verfahren rief im Jahre 1854 eine Beſchwerde 
ber Dietfch’jchen Erben hervor. Der Magiſtrat fuchte es zwar zu rechtfertigen, fieß 
fib fogar verleiten, in einem feiner Berichte die, aus ber Feder bes Bürgermeifters 
geflofjene Bemerkung einzufchalten: „das Vermächtniß fei von Eitelkeit dictirt“; 
allein die Königl. Regierung corrigirte den Magiftrat durch bie Verfügung vom 
T Mär; 1855 und wies benfelben an, bie Zinfen bes Legats firicte nach ber 
teftamentariichen Anordnung zu verwenden. Die Verwaltung des Legats ift, wie 
man fieht, beim Magiſtrate. Eben fo ift e8 bei — 

5) Der Stipendien: Stiftungs- Kaffe, von ben ſtädtiſchen Behörden auch in 
neüeſter Zeit errichtet; im Jahre 1862 zum erften Mal genannt, fammelt zur Zeit 
noch Kapital, deſſen Zinfen ftiftungemäßig zu Stipendien verwendet werben follen, 
wenn der Fond auf 4000 Thlr. angewachſen ift. 1868 Hatte er noch nicht '/, diefer 
Summe erreicht, nämlich erft 815',, Thlr. 

Öffentlihe Armenpflege. Die Stabt P. befitt ein Armenhaus zur vorübergehenben 
Unterbringung Verarmter und Obdachloſer. Aus der Zeit ber, als fie ihre Ländereien 
jelbft bewirthichaftete, befaß fie auf dem Stabthofe das Schäferhaus, ein maffines 
Gebaüde, dem Stadtſchäfer zur Wohnung dienend, nebft Stallung. Der Stadthof 
wurde in ber Folge in brei Theile geteilt: in den Militair-Turnplag mitdem übungöſchup⸗ 
pen, in den Gerichtögefängnißhof und in ben, der Stabt verbliebenen Antheil, worauf das 
Schäferhaus ſtand. Letzteres diente feit längerer Zeit zur Unterbringung obdachloſer 
Perfonen. Da nun aber bie Erweiterung und ber Ausbau des eigentlichen, in ber 
großen Wollweberftraße belegenen, Armenhaufes befchloffen worben, wodurch das 
Schäferhaus als Obdach für Arme entbehrlich ward, fo faßten die Stabtverorbneten 
am 8 September 1862 den Beſchluß, das Schäferhaus nebit dem Grund und 
Boden, der um bafjelbe ftäptifches Eigentum war, unter der Bedingung öffentlich 
meiftbietend zu verlaufen, daß das alte Haus abgetragen und der Pla mit einem, 
mindeften® zweiftöcdigen, Gebaüde befegt werde. In bem, am 17 November 1862 
abgehaltenen Licitations» Termine blieb ber Kaufmann Jacobi Hirfchberg mit 
1100 Thlr. Meiftbietender. Zwar entfprach dies Meiftgebot nicht ganz den davon 
gehegten Erwartungen, doch nahmen bie ftäbtiichen Behörden keinen Anftand, dem— 
ſelben ben Zufchlag zu ertheilen, nachdem ver Vorſtand ver jüdiſchen Gemeinde das 
Gebot des ꝛc. Hirfchberg, als für fie felbft abgegeben, acceptirt und fich verpflichtet 
batte, den Pla mit einer Synagoge zu bebauen. Die Königl. Regierung hat biejen 
Verlauf mittelft Verfügung vom 16 Januar 1863 genehmigt. Seit der Zeit ift 
denn auch das Armenhaus in der großen Wollweberftraße duch einen Ermweiterungs- 
bau vergrößert worden. Im Jahre 1861, als das Schäferhaus noch mit benukt 
wurde, war bie Bevölferung beider Armenhaüfer fehr zahlreih, denn fie beftand 
aus 53 unter 16jährige und 50 über 16jährige Perfonen beider Gefchlechter, theils 
Arme, theils Obdachloſe. In dem eben genannten Jahre bat die Stadt für bie 
Armen» und Krankenpflege Thlr. 2676. 9. 2 Pf. verausgabt, und außerbem bie 
wierer zur Erftattung kommenden Vorſchüſſe für auswärtige Arme und Kranke. 
Es wurden 60 Kranke an zufammen 1293 Tagen verpflegt, fo daß täglich im 
Durchſchnitt 3—4 Perfonen in der Krankenftation ſich befanden und auf 1 Kranken 
21 Berpflegungstage trafen. Im Jahre 1865 betrug das Ausgabebedürfniß für 
Armen» und Krankenpflege Thlr. 3353. 4. 6 Pf., beftehend in 214 Thlr. Verwaltungs 
toften, Thlr. 2455. 23. 9 Pf. Almoſen und Unterftügungen aller Art, 580 Thlr. 
Kurkoften, 79 Thlr. für Utenfilien, 15 Thlr. Zinfen des Dietſch'ſchen Legats (Nr. 4), 
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welches bei ber Armenkaſſe verwaltet wird, Thlr. 3. 6. 10 Pf. Abgaben und 
Thlr. 6. 3. 11 Pf. Insgemein. Diefe Ausgaben mwurben gebedt durch 2 Thlr. 
beftänbiger, ber Armenkaſſe zuftehenter Gefälle, 472 Thlr. Opfergaben und erftattete 
Kurkoften, Thlr. 182. 12. 4 Pf. Pacht von den Ländereien des Armenfonds, 
Thlr. 45. 7. 6 Pf. Zinfen von feinem Kapital-Vermögen, welches ſich feit 1842 
verboppelt hat; 450 Thlr. Zuſchüſſe von den Hoepitälern, und Thlr. 2201. 14.8 Pf. 
Zufhuß aus der Kämmereifaffe. Im Jahre 1868 Hat fih das Bedürfniß bis auf 
4200 Thlr. gefteigert, wozu die Kämmereikaſſe 2700 Thlr. beizufteüern Hat. 
Kirchenweien. Die dem heiligen Mauritius geweihte Pfarrkirche zu P. gehörte 
in päpftlicher Zeit zum Archibiaconat des Vicedominus von Kamin, dem fie durch 
Verfügung Biſchofs Heinrich Wachholt) vom 24 Februar 1303 beigelegt worden 
war‘). Es gab in der Kirche eine Menge Altäre, beſtändiger Vicarien, Elemoſynen, 
im frommglaübigen Sinn des Mittelalters von Körperichaften und Privatperfonen 
geftiftet und aufgeftattet mit Einfünften zum Unterhalt des, den Dienft an ben 
Altären ꝛc. verrichtenden Geijtlihen. Georg Putlamer gibt ein recht langes Regiſter 
von biefen Stiftungen ®"), bei denen fich ganz beſonders der Rath ver Stadt und deſſen Dlit« 
glieder ausgezeichnet haben. Bon Privaten war 1491 Burkhard v. Scheningf, von der 
Uferbof:Salentiner Pinie, Patron eines Altars ter St. Barbara; Anna, Wittwe Otto's 
Glatzele, Bürgerin ter Stabt, war Patronin einer von ihr geftifteten Elemoſyne. 
Die St. Mauritius- Kirche, faft in der Mitte ber Stabt, in ber Nähe bes 
Markiplatzes, ift ein Bauwerk in gothifhem Stil, wahrfcheinlih aus dem Ende des 
14 Yahrhunderts, dreifchiffig, die Seitenfhiffe niedriger ald das Hauptfchiff, im 
15 Jahrhundert bedeütend umgeändert, namentlich mit einem den hohen Chor um= 
gebenden Seitenfchiff nebft äftlichem thurmartigen Aufbau, wie auch mit anverweiti- 
ger Dachconſtruction verfehen, während ber nach dem urfprünglichen Plane nicht zur 
Vollendung gekommene Hanptthurm eine hohe, gefchweifte, dem Bauftil wenig ent- 
fprebende Spige erhalten Hat. Diefe Abänberungen des Hauptthurms find kaum 
ein Jahrhundert alt; fie ftammen nämlich aus tem Jahre 1770, wo dieſer Thurm 
erneüert werden mußte, bei welcher Gelegenheit in den Knopf deſſelben viele Mün- 
zen und eine Urkunde, die Schidjale befchreibend, welche vie Stadt betroffen haben, 
gelegt wurde. Seit jener Zeit ift biefes, zu ben anfehnlichften und fchänften Kirchen 
gothifchen Stils in Pommern gehörende Gebaüde **) fehr vernachläffigt, bis man feit 
etwa 1838 das Dach gründlichſt wieberberftellte, auch an dem Hauptthurm, und 
dem, auf dem öſtlichen Ende des Gebaüdes ftehenden, Heinen Thurme die nöthigen 
Ausbefjerungen vornahm. Zur Herftellung des Innern und der Umfaffungsmauern, 
welche von Baditeinen unabgeputt aufgeführt find, war nichts gefchehen, fo baf 
namentlih da® Innere in einem Zuftante, man kann fagen, der Verwüftung war, 
ber ben jämmerlichjten Einbrud machte. Im Fußboden waren durch das Einfinken 
ber Gräber Vertiefungen, felbft Löcher, entftanden, auf deren bie alten, zum Theil 
morfhen Bänke gewiffer Maßen fehwebten; in ven Abfeiten ſah man Emporfirchen 
in den verjchiebenfien Formen und in verfchiebener Höbe, bie Fenſter waren bald 
jugemauert, bald einzelne von Holz gefertigt, alles, wie es bie Laune dem ungebil- 
teten Handwerker eingegeben Hatte. Faſt in ter Mitte ber Kirche ſtand eine ge- 
mauerte Saüle von 6 Fuß Durchmeffer, bis zu welcher die Kirche faft allein benutzt 
wurbe, unb fperrte, ber bort noch angelegten Empore halber, den Blick vermaßen, 
daß man das frühere fehöne Hochchor kaum fehen konnte. Diefe Saule ift wahr» 
fheinlih in alten Zeiten um beswillen aufgeführt, weil auf den Gurtbogen noch ein 
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britter Thurm geftanden hat.“) Bei ven Entwürfen zu ben, feit bem Jahre 1843 
in Gang gebrachten Reftaurationebau der Kirche, fam es nach bautechnifchem Urtheile 
alebald zur Sprade, daß biefe Saüle befeitigt werben müſſe, indem fonft nie eine, 
ber großen Gemeinte angemeffene Einrichtung getroffen werden könne. Die Fort- 
nahme berfelben bot aber Schwierigkeiten dar, weil fich der Gurtbogen auf die Saüle 
fo gefett hatte, daß er an den Seiten einige Riſſe zeigte; da indeſſen die Widerlagen 
dieſes Gurtbogens die bei weiten fräftigften in dem ganzen Gebaüde find, ferner 
berfelbe auch nicht beſonders befaftet ift, fo ſchien es feinem Zweifel zu unterliegen, 
bag, wenn das eingebrodene Stüd des Gurtbogens nebft den fich bei ver Ausfüh- 
rung etwa ergebenden fchlechten, baranftogenden Seitengewölben mit gehöriger Vor— 
fiht bezw. erneüert oder verzwidt werbe, bie Saüle ohne Nachtheil für die Dauer 
bes Gebaüdes fortgenommen werben fünne. Auf dem hohen Chor ftand ein winziger 
fhlechter Altar, welcher blo8 bei der Abenbmahlsfeier gebraucht ward, und vor ber 
Saüle ein zweiter ähnlicher Altar, welcher zu ben übrigen gottesbienftlichen Hand» 
lungen diente; an einem Pfeiler war vie Kanzel angebracht, welche zwar beifer, als 
bie beiden Altäre ausfah, aber zu einer, fich durch die Fortnahme der Saüle als 
nothwendig herausſtellenden Translocation durchaus nicht geeignet, übrigens auch zu 
dem Stile, in welchem ber Ausbau der Kirche, des ganzen Bauſtils wegen, gehalten 
werden mußte, durchaus nicht paßte. Sodann war die alte Orgel im fchlechteften 
Zuftande, und mußte ebenfalls ernellert werben. 

Die Kirhe ift 220 Fuß lang, ohne bie aüßeren Strebepfeiler 77 Fuß tief, 
ganz maffiv und mit Sreüzgewölben überwölbt, hat im mittlern Schiffe eine lichte 
Höhe von 57 Fuß, in ben Abfeiten eine Höhe von 40 Fuß. Die erforderlichen 
Wiederberftellungs - Bauten beftanden — 

Im Innern, außer den angeführten, im Herftellung be Gewölbes über ber 
Sale, nah Entfernung berfelben, in Ernelerung bes Pflafters, ſämmtlicher Bänke 
und fämmtliher Emporen, in Fortnahme der am Hohen Ehor befindlichen Mauer» 
blenden und alten Erbbegräbniffe, in Reinigung der Wände und Deden vom Staub 
und im Schlemmen und Weißen berjelben. 

Im Aüßern waren die fämmtlihen Umfaffungsmauern, fo wie bie unteren 
Hauptthürme dadurch Herzuftellen, daß die verwitterten Badfteine ausgeſtämmt und 
dur neüe vom Formate ber alten ergänzt, bann bie Mauern überall abgerieben 
und die Fugen mit Gement verftrichen werden mußten. Die fämmtlichen Fenſter 
waren berauszunehmen und gleihmäßig bis auf 10 Fuß Höhe Herunterzubrechen, bie 
neien mußten, aus befonders dazu geformten Steinen aufzuführende, Rippen erhalten 
und durch 10 Stüd eiferne Querfchienen verbunden, das große Fenfter im Giebel aber 
mit 22 Querfchienen und in Blei rautenförmig verglaft, ferner auch die 3 Thüren 
in den Fronten erneliert werben. 

Bau-⸗-Inſpector Lentze, der bie Zeichnungen zum Ausbau entworfen, und bie- 
felben dem Stil des ehrwürbigen Gebaüdes eben fo finnreich als zwedentiprechend 
angepaßt hat, veranfchlagte, nachdem von ihm fehon 1841 ein Project ausgearbeitet 
worden war, im Jahre 1844 die Gefammtkoften des Reſtaurations-Baues, incl. 
4000 Thlr. für die Orgel, auf Höhe von Thlr. 16.198. 23. 7 Pf., Nachanſchläge 
vorbehalten, vie fich bei einem fo großen, dazu fo außerorbentlih verwahrloften 
Gebaüde nicht umgehen laſſen. Und fo fam es denn auch wirklich; denn als im 
Jahre 1850 an die Bau- Ausführung gefchritten wurde, ergab fih, daß ber Haupt- 
thurm, unter bem fich auch der Haupt» Eingang zur Kirche befindet, unten erneert, 
berjelbe auch ganz meü gedeckt werben mußte, da bie Bedachung aus eichenen Schin- 
bein, mithin aus einem fehergefährlichen Stoff, beſtand, der durch engliſchen Schie— 
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fer zu erfegen war. Ebenſo verhielt es fich mit ver Bebachung bes Heinen Thurms, 
und mit einigen anderen Ausführungen im Aüßern, wie im Innern des Gebaüdes. 
Genug, der gefammte Wieberherftellungsbau der St. Mauritius-Kirche hat einen 
Koftenaufwand von . . ., Zhlr. 32.940. 3 Sgr. 
erfordert. Dafür Hat aber auch bie Stadt Pirit jegt ein Gotteshaus, das jich mit 
ben ſchönſten und zwedmäßigft eingerichteten in ganz Pommern mefjen kann. 

Der Bau wurde, wie gefagt, im Jahre 1850 begonnen und in ununterbroche- 
ner Arbeit im Jahre 1853 vollendet, fo daß das wieberhergeftellte Gebaüde am 
Sonntage Exaudi den 8 Mai 1853 durch feierliche Weihe des General» Super- 
intendenten von Pommern, Bifchofs Dr. Ritſchl, dem Dienfte Gottes wiedergegeben 
werben konnte. Unter der obern Leitung des inzwijchen zum Baurath beförderten 
Lenge ift der Bau von Anfang bis zu Ende von dem Baumeifter Carl Johann 
Bogiflam Lüdile ausgeführt worden, der fich der ihm übertragenen Arbeit mit außer- 
ordentlihem Eifer unterzogen und bei den von ihm ausgearbeiteten Special» Zeich- 
nungen ber Gegenftände des Ausbaues, wie Altar mit Baldachin, Kanzel, Thüren :c. 
echten Kunfifinn und anerfennungswertbe Geſchicklichleit mit Fleiß gepaart, gezeigt 
hat. Die tüchtigften Werkmeifter aus Nähe und Ferne haben das Werk zu Stande 
gebracht. Faſſen wir auch Einzelheiten ins Auge, fo ift der Hochaltar näher zu be- 
rn bann bie — 

Der Hochaltar, in allen feinen Theilen aus gutem, reinem, riß-, aſt- und 
fplintfreiem, vellftändig trodenem Eichenholze angefertigt, befteht aus dem, auf einem 
quadratifchen zweiftufigen Podeſt ftehenden Altartifche, der auf der Hintern Hälfte 
ver oberften Stufe ftehend, ſich einer Rüdwand anfchließt, auf der in Mitten ein 
großes Erucifir befindlich iſt. Darüber fteht als Hauptzierde fowol des Hochaltars 
felber, als des Hauptprofpelts der Kirche, ein gothifcher Baldachin, der zu feinen 
Stützen 4 achtedige Saülen bat, beren Bafen auf den Eden ber untern Stufe 
des quabratifchen Pobefts ruhen. Der Baldachin erhebt fich frei inmitten des Chor- 
abjchluffes der Kirche, ift deshalb auf allen vier Seiten rechts und in feiner Com— 
pofition und in allen feinen Dimenfionen fo gehalten, wie ihn die von Lüdile erbachte 
und von Ublig, dem Regierungs-Baurath, zu Stettin, gutgeheißene Zeichnung be- 
ftimmt. Diefe Zeichnung gab bie Fronte des Hochaltars und Baldachine, mit wel⸗ 
cher die anderen drei Seiten ganz gleich gehalten wurben, nur daß die Vorderſeite 
in den Zwideln unter dem Spitbogen die Reliefbilder von Luther und Melanchthon 
in Mevaillons erhalten hat, während bie Seiten je zwei anbere Kirchenvãter und 
die Rüdwand einfahe Blätter an dieſer Stelle zieren. Über ven auf ben vier Saü- 
len fi erhebenten Spigbögen fteigen die vier Giebel auf, bie die Stirnen eines 
Kreüzdaches bilden, das ein Sterngewölde überdedt und aus beffen Kreüzung fich ein 
achtediges, leichtes Thürmchen erhebt mit pyramidaler, durchbrochener Spike. Die 
Eden des Baldachins zieren, in unmittelbarer Fortfegung der achtedigen Saülen 
ebenfalls achtedige Thürmelreüze, an beren unterem Theile, nahe unter dem Kapital 
ber Salilen, achtedige Eonfole figen, auf denen bie vier Evangeliften mit den ihnen 
eigenen Attribute ftehen. Links und rechts an der Front Fohannes und Matthäus. Die 
Eonfole wie die über den Figuren befinblichen Baldachine ſchließen fi nur mit einer 
Seite ihres achtedigen Hauptlörpers an den Schaft der Eckthürme an. Die freieren 
Ornamente bes ganzen Werkes beftehen in folgendem. Die Stufen bes Altars find 
parquetirt, und zwar in einer Zufammenfegung von Eichen», Ahorn- und Maha— 
goni⸗Holz. Die Vorderwand bes Altartifches führt eine Füllung von fieben fpig- 
bogigen Feldern. Die zwifchen den Binteren Saülen ftehende Rüdwand krönt ein 
reich gegliedertes Gefims, das fi in einer rechtwinkligen Verfröpfung zur Mitte 
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erhebt, um bort ven Fuß des Chriftusfreüzes aufzunehmen. Die Achſen der Ber- 
fröpfung führt Fräftig geſchwungenes und gezadtes gothifches Laubwerl. Die vier 
Giebel begleiten, wie bie vier Spisbogen des Baldachins, Krappen oder Knaufblät- 
ter, die jedesmal nach einer Kreüzblume in bie Höhe ftreben. Ähnliche Krappen 
führen im Kleinen die Grate der pyramidalen Bekrönungen von Edthürmchen und 
Baldachinen und auch die Giebel der legteren. Die Giebel haben inmitten eine 
durchbrochene Roſe; die verbleibenden Zwidel Roſettchen, die jedoch nur auf ber 
Fläche profiliret find, Einen Hauptſchmuck bilden die Blatt (Weinblatt) » Kanten, 
bie friesartig mit dem fcharf unterfchnittenen Gefimfe parallel an ven Giebeln in 
die Höhe laufen. Das Dad ift mit vautenförmigen, blattähnlihen Schindeln be- 
legt und führt auf den Forften eine Blattbefrönung. Der inmitten fi) barin er 
bebende Thurm befteht aus acht Saülchen, die Spitbögen aufnehmen; biefe find 
dann mit Giebeln überdacht und zwifchen den Giebeln fteht die durchbrochene Spike, 
beren Schluß wieder die Kreüzblume bildet, aus ber, wie aus ben gleichgeformten 
Knaüfen der vier Giebel Kreüze emporfchießen. Während die Rippen des Stern- 
gewölbes, aus Eichenholz gearbeitet, die Farbe und Politur bes Ganzen führen, find 
die Kappen aus Schalbrettern mit leinener Haltung bergeftellt, grundirt, gefprachtelt 
und geichliffen mit Olfarbe tief Himmelblau angeftrichen und mit vergolveten Stern- 
hen verjehen. Der ganze Bau ift an den Flächen und glatten Gefimfen polirt, 
an den Schnitzwerken ladirt, das Dach jedoch fchieferartig gefärbt. 

Die Kanzel ift aus demfelben Diaterial und auf dieſelbe Weife ausgeführt, wie 
ber Hochaltar; er ift in der Grundfigur eben fo wie ber dazu gehörige Baldadin 
achtedig, und baut fich folgender Maßen auf. Der achtedige Fuß der Kanzel, vef- 
fen Eden in Runbftäbchen gebrochen und deſſen Seiten mit Füllungen geziert find, 
ftügt fi auf einen boppelten Sodel und liegt über einer großen Kehle Boben und 
Brüftung ber eigentlichen Kanzel. Den Ubergang zur Kehle bildet eine Gürtung 
von Bierblättern in feinen Kreifen; leteren entſprechend bat die Kehle ſpitzbogige 
Füllungen , an den Eden jedoch gothiſches Blattwerl. Aus dem Hauptfnauf beffel- 
ben wächſt in einer andern Fleinern Hohllehle eine gothifche Blattranfe. Die Sei- 
ten ber Kanzel zieren Bogenfüllungen, deren Spipbögen von je drei gebrebten Saü⸗ 
len getragen werben. Die Eden ſtumpfen pilafterartig hervortretende Pfeiler ab, 
bie ebenfalls mit Füllungen verfehen find. Zwiſchen venfelben, von ihnen unterbro- 
hen, laüft unter dem abjchließenden Gefimfe ein Fries um die Kanzel, ver über 
jeder Seite von je fünf rautenförmigen Rofetten verziert ift. Der Baldachin beiteht 
aus einem Haupt» Mittel» Thurme, ber fich inmitten des Schallvedels erhebt. Es 
bat biefer Thurm an den Eden wieder Thürmchen von quabratifcher Grundform, 
gegen welche fich reich verzierte Strebebögen lehnen, die wiederum ihren Stügpunft 
an Heinen Thürmchen finden, welche gleihfam an den Eden des Schallvedels han- 
gen. Zwiſchen biefen aulegt erwähnten Thürmchen umgibt den Schallvedel ein zier- 
licher Fries, in der Mitte aus einer Borbe beftehenb, mit der Infchrift: „Himmel 
und Erde vergehen, aber meine Worte vergehen nicht. Lucas 21, V. 3." — Dar- 
über ſtehendes Blattwerk, darunter fpigbogige Zaden. Cine vielfach durchbrochene 
Pyramide befrönt das Ganze und endet in einer doppelten Kreüzblume. Ihre Ed- 
punkte, bie gerabe Verdachung ber Strebebögen und die 16 Pyramibchen der Meine, 
ren Thürmelungen zieren Krappen. Jedes Thürmchen endet mit einer Kreüzblume. 
Die Kanzel, wie ber bazu gehörige Baldachin ſchließen fih nur mit einer Seite dem 
betreffenden Pfeiler an und find deshalb durch ftarkes Eifenzeüg verankert. Der in 
feiner ganzen Länge nad allen vier Seiten hin offene Thurm gab die befte Gele. 
genheit, voran am Schallvedel befeftigte Anker oberwärts hindurchzuſtecken und an 

Landbuch von Pommern; Theil IL, Bb. LIL 68 


538 Der Piritzer Kreis, 


dem Mauerwerk zu befefligen, fo daß ber ganze Baldachin ber Art ficher hangt. 
Über einer Seite der Kanzel hinaus lehnt fich ein Betpult, aus einfacher Platte be 
ftehend, die am Rande profiliret und von zwei confolenartigen Ranfen unterftüßt 
ift. Die Treppe zur Kanzel befleht aus aufgefattelten Stufen und bat auf beiden 
Seiten burchbrochenes Geländer, deren Zrailfen Saülden find, auf welden Spik- 
bögen in die Höhe fteigen. Die Sekftufen find mit je brei gothifchen Sreüzen 
durchbrochen; die nüßere Wange ift nach ber fichtbaren Seite mit breiedigen Füllun- 
gen verfehen und nach unten zu in ber Art der Gewölbegraten profilirt. Nach uns 
ten au bilden den Abſchluß der Geländer zwei vieredige Pfoten, deren Verdachung 
ins Achte übergeht, und dann in eine Sreüzblume auslaüft. Dazwifchen ift eine 
Thür angebracht, wodurd ber Zugang zur Kanzel und Treppe abgefchloffen wer- 
den kann. 

Diefe zwei Werke der Kunfttifchlerei und ber Bilthauerei find von zwei Stet— 
tiner Meiftern ausgeführt worden. Brahmann und Pietſchmann heißen fie, erjterer 
für die Zifchlerarbeiten, ber andere für die Ornamentif. Die Namen der Männer, 
bie bieje, von ihrem Erfinder Lüdike genial gedachten, Werke, fchufen, werden nach 
breihundert, vierhundert Jahren in ver Kunftaefchichte eben fo gepriefen werben, wie 
wir einen Peter Bifcher und andere große Künftler in Schnitwerf, Viſcher's Zeit- 
genoffen, bewundernd preifen. Nachlommende Gefchlechter werden möglicher Weife 
aber auch fragen: Was mögen biefe Werke zu ihrer Zeit wol gefoftet Haben? Antwort: 
Der Altar 2566 Thlr. 10 Sgr., die Kanzel 1041 Thlr. 15 Sgr. Dazu ift denn 
auch noch ein Zaufjtein gelommen, da ver alte ganz unbraudbar geworden war. 
Der nee Taufftein, der, nach dem Vorfchlage des Kirchen-Vorftandes in der Mitte 
zwifhen dem Hodaltar und dem Gurtbogen aufgeftellt worten ift, hat nur wenig 
gekoſtet. Nach dem urfprlingliden Plane des Bau⸗-Inſpectors Lenge waren alle 
Emporen aus ber Kirche entfernt, mit Necht, weil dieſe Zuthat der Architektonif 
eines gothiſchen Kirchengebaüdes auf eine Weife Eintrag thue, daß die erhabene 
Schönheit berfelben ganz und gar verloren geht; allein das Kirchenproviforat machte, 
von feinem Stande ebenfalls mit voller Berechtigung geltend, daß wenn gleich bei 
ber mangelhaften Einrichtung der Kirche nur 1300 laufende Fuß Sigbänfe vorban- 
ben feien, und bie vorgefchlagene Einrichtung ohne Emporen 1740 laufende Fuß 
Sitpläge Hinftelle, durch viefe geringe Vermehrung doch das wirkliche Bedürfniß 
ter Gemeinde bei weitem nicht befriedigt werde. „Die Gemeinde zählt, fo fazte das 
Proviforat in ber BVorftellung vom 12 Mai 1846, über 5000 Mitglieder und ift 
in ftetem Wahsthum begriffen. Außerdem liegt Hier ein Bataillon Fußvolk in Be— 
fagung, welches nach den befonteren Anträgen des General-Commandos 2ten Armee- 
Corps fonntäglih für eine Compagnie Sitpläge verlangt. Dazu fommt noch, daß, 
außer ben Plägen für die ftädtifchen Behörden und das Offizier-Corps, noch mehrere 
Gilden und Gewerke Anfprüche auf befondere Sigpläte machen. Bei ber jetigen 
Einrihtung Hat nicht nur das Militair, fondern auch ber größte Theil der Gemeinde 
während des Gottesdienſtes ftehen müſſen und find durch biefen Übelftand viele Per- 
fonen vom Befuh ter Kirche zurüdgehalten worden.” Unter biefen Umftänden 
mußte Lenge, dem Firchlichen Intereſſe Rechnung tragend, dieſem wichtigen Interefje 
ben Schönheitsfinn des Baufünftlers zum Opfer bringen, und fih zur Erbauung 
bon Emporen entfchließen. Der Königliche Patron Hatte bei anderen Kirchenbau⸗Ge— 
legenbeiten derjenigen Anorbnung, bei welcher ver Geiftliche Hinter dem Altare fteht, 
ben Vorzug gegeben; das Proviforat von St. Mauritius wünfchte aber dem in P. 
altüblichen [utherfchen, aus dem Papftigum übertragenen, Gebrauch treü zu bleiben, 
wonach ber Geiftliche feinen Standort vor dem Altare hat; und da ferner bie Ent- 
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fernung vom Hochaltar bis zum weftlichen Ausgange ber Kirche fo groß iſt, daß bie 
Stimme des Fiturgen vom Hochaltar aus die Kirche nicht ausfüllen kann, fo brachte 
das Proviferat die Errichtung eines DBetaltars in ber Gegend des Gurtbogens, wo 
ber oben erwähnte ftörende Pfeiler geftanden hatte, in Vorfchlag. Beide Anträge 
fanben bei der techniſchen Oberbaubehörte fein Bedenken, daher denn auch ihre Aus— 
führung durch Minifterial - Verfügung vom 14 April 1848 genehmigt ward. Ein 
gleiches geſchah mit einem Wunfche des Provijorats, die Pflafterung der Kirche be- 
treffend. In ihrem alten Zuftante war fie mit Baditeinen gepflaftert, was bie 
Urfache geworben war, daß fie durch den rothen Ziegelftaub ein fo ſchmutziges und 
abfchredendes Anfehen erhalten hatte; deshalb wünfchte das Proviforat, daß bie 
nete Pflafterung nicht wieder mit Ziegelfteinen, fondern mit ſchwediſchen Fließen ge- 
ſchehe; wobei es hervorhob, daß die Mehrkeſten für dieſe bauerhafte, reinlihe und 
fhöne Pflafterung von den Vortheilen derſelben volfftändig aufgewogen würden. Die 
Fliegen find in Didier's Werftärten zu Podjuch angefertigt. Was bie melie Orgel 
betrifft, fo ift bielelbe ein Werk des bewährten Meifters Kaltſchmidt zu Stettin. 
Das Gehalife der Orgel hat an Tiſchler-, Bildhauer», Vergoldungs- und Maler- 
Arbeiten im Ganzen Thlr. 1145. 11. 4 Pf. gefoftet, und die Orgel felbit, mit 
Allem was zu deren Aufftellung erforderlich gewejen, 4822 Thlr. Endlich ift noch 
der Regulirung des Kirchhofes Erwähnung zu thun, der planirt, mit Schmudjtraücbern 
bepflanzt und mit Nafenparterres verziert, auch mit einer Granit-Pfeiler- und Eifen- 
gitter- Bewehrung umgeben worten ift, was einen Koftenaufwand von 700 Thlr. 
19 Sgr. herbeigeführt hat. Diefe, der ganzen Stabt zu Gute kommende Verſchönerunge⸗ 
Anloge gab BVerarlaffung zu einer Remonftration ves Magiſtrats, ver da behauptete, 
den Pla um vie Kirche für den Jahrmarkte-Verkehr nicht entbehren zu können, ba 
für venfelben ber fehr befchränfte Raum des Marftplages nicht ausreiche und barum 
der Kirchhof don Altersher für jenen Verkehr mit benugt worden fei. Diefer Be— 
ſchwerde ift jeboch Feine" Folge gegeben worten, ba ber Kirchhof, in früheren Zeiten 
old Begräbnißplag benugt, unbeftrittenes Eigenthum der St. Mauritius-Rlirche ift, der 
die freie Verfügung über dieſes Eigenthum zufteht; doch bevurfie es noch vieler Hin- 
und Herfchreibereien, bevor fih der Magiftcat von ter Haltlofigfeit feiner Beſchwerde 
überzeügen Tieß, fo daß die Einebnung und Bepflanzung des Plages um die Kirche 
erft im Frühjahr 1853 ins Werk gerichtet werben fonnte. Seit dem Winter 
1867 — 68 ift, nachdem vie Anregung dazu ſchon 1863 gegeben war, ber Nach— 
mittags Gottesdienft, der um 2 Uhr benarn, auf den Abend von 5 Uhr an verlegt. 
Dazu war für die Wintermonate eine Beleuchtung ber Kirche nothwendig, die durch 
62 GBasflammen bewirkt worten if. Diefe Anlage bat der Kirchenkaſſe Thlr. 864. 
10. 8 Bf. gefoftet. 

Das Patronat der St. Mauritius - Kirche gehört dem Könige, wie in ber Ge- 
fchichte des Rentamtsbezirls P. des Nähern auteinandergefegt ift, dem noch eine 
Beftimmung aus dem Amtsbuche von 1704 Hinzugefügt wird, die alfo lautet: „So 
ift e8 auch pro Statu praesenti befunden, daß ber Herr Praepositus immediate 
von Ihro Königl. Majeftät und der Herr Diaconus eberfalß von der hohen Lan 
besherrfchaft die Vocation erhalten, nachdem ber Naht daß ihm zuftehenve jus 
praesentandi Pastorem et Diaconum babey beobachtet.) Dennoch wurde in der 
Folge das landesherrliche Patronatsrecht wieder in Frage geftellt, die jedoch endgültig 
durch Zribunals-Sentenz vom 10 Juni 1747 entfchieven worben ift. Die Verwaltung 
bes anfehnlichen Kirchen-Vermögens war bis zum Jahre 1830 beim Magiftrate; 
von da ab ift fie an ein Rirchen-Proviforat übergegangen, das ein Collegium bilvet, 
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beftehend aus bem Bürgermeifter als VBorfigenden, dem erften Prebiger an St. 
Mauritius, dem Kaffenrendanten und zwei Kirchenvorftehern. 

Der Etat der St. Mauritius-Kirchenkaſſe für die Gjährige Periode vom 1 Ja— 
unar 1867 bis ult. Dechr. 1872 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 4134 Thlr. 

Die Einnahme zerfällt in 7 Zite. Davon enthält Tit. I. Zinfen von aus 
ftehenden Capitalien, 6000 Thlr. in Pommerſchen Pfandbriefen betragend & 4 Pret., 
240 Thlr. — Tit. I. An umveränderlihem Erbpacht-Canon und bleibender 
Örundrente Thlr. 414. 29. 3 Pf. Unter diefen Titel gehören: A. an Rente, und 
zwar a) an Meßkorn: Bon den 3 Klirchenbauern zu Naulin, laut 88. 20 und 24 
des Regulirungs » Recefjes vom 21 December 1821 an Rente von jebem ber zwei 
Bollbauern den Werth von 35 Scheffel 15 Meken Roggen, vom Halbbauer ben 
Werth von 18 Sch. 7 Mtz. Roggen, nach dem jedesmaligen Martini - Mearftpreife 
der Stadt P., und ift diefe Rente vi decreti der Königl. Kreisgerichts-Deputation 
zu P. vom 28 September 1829 bypothefarifh auf deren Bauerhöfe eingetragen 
worben. Bemerft wird jedoch, daß der vormalige Befiger des VBollbauerhofes Nr. 3, 
Kaufmann Joel Hirfchberg, in P., dieſen Hof parcelliret hat, und haben nach dem 
Bertheilungsplan vom 7 Yanuar 1855 zu entrichten: der Schulze zu Naulin 13 Sc. 
2 Miz., ein Koffat daſelbſt 6 Sch. 7 Mtz., ver Gutbefiger Schreiber zu Brederlow 
16 Sch. 6 Me. Die für die St. Mauritius- Kirche auf diefem Bauerhofe ein- 
getragenen Abgaben find im Hypothelenbuche gelöſcht und dagegen foldhe bei ben 
Grundftücken ver Erwerber ber drei Parcelen vermerkt worden auf Grund bes Ber- 
tbeilungsplans unb ex decreto vom 12 Februar 1855. Nach der Fraction beträgt 
pro Martini 1861 — 1866 incl. der Durchfchnittepreis des Roggens pro Scheffel 
1 Thlr. 24 Sgr., mithin für 95 Schff. 5 Mk. Roggen Thlr. 164. 10. 10 Pf. 
— b) Bon benfelben drei Bauerhöfen ftatt der früheren Natural-Spanndienfte von 
jedem Hofe jährlih 3 Thlr. 20 Sar. halb zu Marien, halb zu Michaelis zahlbar, 
laut Receffes vom 26 October 1831 und bes Bertheilungsplaned vom 7 Januar 
1855, und ift diefe Rente auf ben oben bezeichneten Theilgrundfiüden ex decer. vom 
12 Februar 1855, und auf den Bauerhöfen Nr. 1 und 2 ex decr. vom 2 November 
1834 bypothefarifch eingetragen worden. Dieſe Nente beträgt im Ganzen 26 Thlr. — 
B. An Erbpadt- Canon von 6 Kirchengrundſtücken Thlr. 14. 23. 9 Pi. Hypo 
tbefarifch eingetragen vi decr. vom 4 November 1836. — C. An Werberzins 
Thlr. 9. 24. 8 Pf. auf Martini jedes Yahres, und ift biefe firirte Hebung am 
Werber auf dem Stabtfelde nach ver Kirchenmatrifel vom 3 Mai 1590 als eine 
ſtillſchweigende Hypothek auf die Landungen eingetragen. — Tit. III. An Zeitpacht 
und Miethe Thlr. 3284. 25. 4 Pf. und zwar: 1) Für bie f. g. Möndswiefe bei 
Naulin laut Pachtcontracts vom 13 Yuni 1859 auf 12 Jahre, von Trinitatis 1359 
bis Marien 1871 jährlihd 194 Thlr. 3 Sgr., Pächter: Gutsbefiger Wendorf auf 
Naulin. 2) Das Predigerwittwenhaus ift in Natural-NRugung einer Pfarrerwittwe 
und bes Küftere. 3) Für die Nutung des ehemaligen Begräbnißplages am Wein- 
berge laut Contract vom 13 Juli 1865 für ben Zeitraum von Johannis 1865 bis 
dahin 1872 jährlich 40 Thlr. vom Magiftrate zu zahlen. 4) An Aderpächten von 
ben Kirchenländereieen, im Gefammt-Umfange von 502 Dig. 137 Ruth., laut Licis 
tations⸗Verhandlungen vom 3 Auguft 1855 und 8 Juli 1856 und nach ben Bachtverträgen 
vom 26 Auguft und 12 September 1856 auf die Periode vom 1 October 1856 bis dahin 
1868 an 45 Barteien verpachtet für Thlr. 3050. 22. 4 Pf., im Durchſchnitt 6 Thlr. 
Paht pro Mg. Da die Zuder-Fabril auf dem Stabtfelve in ver Nähe ber Kirchen- 
ländereien liegt, und beren Boden fich ganz vorzüglich zum Rübenbau eignet, fo hofft 
das Kirchen⸗Proviſorat, daß bie Befiger der Fabrik, bei der nächſten Licitation der 
Verpachtung mitbieten werden, woburd ein höherer Pachtzins erzielt werden bürfte. 
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Was die Ländereien, welche bie beiden Geiftlichen als pars salarii mußen, betrifft, fo baben 
in der Gemeinheitstheilung von 1844 erhalten: der erſte Previger 18 Mg. 56 Ruth., 
der Diaconus 17 Mg. 106 Ruth., und liegen dieſe Grunpftüce im heiligen Geijt- 
felvde neben einander. Nach der im Jahre 1856 von dem Bermefjungs-Revifor 
Schmidt ausgeführten Vermeſſung und laut deſſen darüber angefertiaten Nachweiſungen 
befigt die St. Mauritius-Kirche: a) vor dem Stettiner Thore 493 Mg. 128 Ruth. ; 
b) vor dem Bahner Thore 21 Mg. 51 Ruth., überhaupt 514 Mia. 179 Ruth. 
(S. 491). Daven find verpachtet wie oben angegeben 502 My. 137 Ruth. Es 
treten hinzu: 1 My. 12 Ruth. an Felemegen, 9 Ma. 16 Ruth. zu Anlagen 
und zum neüen Friebhofe, und 2 My. 14 Ruth. zu Gräben und Wegen bafelbit, 
zufammen 12 Mg. 42 Ruth. Dazu die der St. Mauritius-Kirche gehörigen, den 
beiden Geiftlihen zum Nießbrauch überwiefenen, Yändereien von zufammen 35 My. 
162 Ruth., worunter 2 Mg. 22 Ruth. Weideabfindung der Pfarrhaüſer, und es 
ergibt fich der Total-Grundbeſitz der Kirche zu einem Areal von 550 Mg. 161 Ruth. 
— Tit. IV. Für Kirchenſtände und am Wachsgeld von Gilden und Gewerken, 
nah der Fraction 80 Thlr. Auf Grund von Privilegien und der Gemwerfebücher 
wird das Stand» und Wachegeld nah folgenden Sätzen erhoben: — 1) Bei ver 
Kaufmanns-Gilde, von jedem Kaufmann bei der Neception 2 Thlr. für den Kirchenfig 
und 25 Sgr. zu Wachs, von jedem Lehrling beim Ein» und Ausfchreiben 20 Sur. 
— 2) Bon der Schügen. Gilde, von jedem Mitgliebe verfelben, bei feiner Aufnahme 
für ren Sig 1 Thlr. — 3) Bei dem Schmiede-Gewerf, von jedem Meifter bei der 
Aufnahme infofern er nicht eines Gemwerfämeifterd Schn aus der Stadt ift, 2 Thlr., 
und wenn e8 der Sohn eines Gewerksmeiſters ift, 1 Thlr., von jedem Burfchen 
bei der Aufnahme, wenn er nicht Sohn eines Gewerfsmeifters ift, 1 Thlr., wenn 
er Sohn eines Gewerfsmeifters ift, 15 Sgr. — 4) Bei vem Gemwerfe ter Schuh— 
macher, von jedem Meifter bei feiner Aufnahme, infofern er nicht eines Gewerls— 
meister Sohn ift, 2 Thlr.; und wenn derſelbe Sohn eines Gewerkemeiſters ift, 
1 Tölr,, von jedem Lehrlinge bei der Aufnahme, und zwar von dem Sohne eines 
Gewerfameiftere 20 Spr., von anderen, deren Vater nicht dem Gewerke angehört, 
1 Thlr. — 5) Bei dem Gewerke der Leinweber von jedem Meifter bei der Auf- 
nahme 10 Sgr., von jedem Lehrburfchen bei der Loefprehung 10 Sgr. — 6) Bei 
beim Gewerle der Töpfer, von jedem Meifter bei ver Aufnahme 10 Sgr., von jedem 
Lehrburfchen bei der Losſprechung 7'/, Sgr. — T) Bei dem Gewerke ver Schneiber, 
don jedem Meijter bei der Aufnahme 15 Spr., von jedem Burſchen bei der Auf- 
nahme 10 Sgr. — 8) Bei dem Gewerke ver Stellmacdher, von jedem Meifter bei 
der Aufnahme 1 Thlr., von jedem Burſchen bei ver Losſprechung 15 Sgr. Auch bei 
bem Gewerfe der Hansbäder beftand diefe, aus ber Älteften Zeit ftammende, Kirchen- 
abzabe; bei viefem Gewerke Hat fie aber feit 1848 aufgehört. — Tit. V. An 
Grab-, Bahren», Lalen- und Gelaütegeld, nah ver Fraction 220 Thlr. Diefe 
Gebühren werden nah dem Leichen» Reglement vom 25 April 1752, ernelert ben 
28 September 1789, erhoben, welches die Yeichen in 6 Slaffen eintheilt. Es wer. 
ben jedoch, ta feine Leichen mehr in der Kirche beftattet werden, wie es zu jener 
Zeit noch Brauch war, und weil der neüe Friedhof vor dem Stettiner Thore ge- 
Ihloffen ift, fämmtliche Leihen auf Einem Beerbigungsplate beigefegt und finden 
ſonach die Süße der I, II und V Klaſſe jenes Reglements nicht mehr Anwendung, 
noch gezahlt werden nur in ber III Klaſſe für eine bürgerliche Leiche 2 Thlr. 16. 8 Pf., 
und zwar 2 Thlr. für 2 Buls volles Gelaüte, incl. Grabftätte, 15 Sir. für bas 
Leihentuch und 1 Sgr. 8 Pf. für die Bahre. Wenn jedoch auf dem Friedhofe eine 
abgefonderte und von der Reihenfolge abweichende Grabjtelfe verlangt wird, fo wer 
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den tafür 5 Thlr. bezahlt, laut Regierungs- Verfügung vom 27 Yanuar 1853, 
welde ven frühern Sa von 10 Thlr., auf bie Hälfte berabgefegt hat. Im cer 
Klaſſe IV: wenn ein Bürgerlicher ftill beerdigt wird, fo werben vie Säge ver Klaſſe III 
erhoben. In der Klaſſe VI: wenn ganz Unvermögende fterben, fo werben fie un- 
entgeldlich begraben. Wenn feine Erben weder in auf-, noch in nieberfteigender Linie 
vorhanden find, fo erhebt die Kirche über die im Reglement feftgefegten Säge uch 
die Hälfte. Für die Beerdigung von Kinverleihen unter 1 Jahr werten 2 Thlr., 
und für Rinder über 1 Yahr bis zur Confirmation 2 Thlr. 9 Sgr. entrichtet. — 
Tit. VI An Opfern, an den hoben Feittagen, nichts, an Communion-Opfern, nach 
ber Fraction 25 Thlr. — Ti. VII. An außerordentlihen Einnahmen, nad der 
Fraction, und zur Abrundung des Etats, 69 Thlr. 5. 5 Pf. 

Anepabe. — Tit. I, Befolvungen, ſchließt ab mit 1495 Thlr. 15 Sgr. Da- 
von erhält 1) der erfie Prediger 409 XThlr., und zwar 359 Thlr. Gehalt incl. 
5 Thir. Scheüinenmiethe und zu Schreibmaterialen, und 50 Thlr. f. g. Dou- 
ceurgelver, legtere nach einem, aus dem Yahre 1793 ftammenden Ufus, aber nur 
fo fange, als die Kirchenfafje zu deren Zahlung im Stande if. 2) der Diafonus 
275 Thlr.., nämlich 225 Thlr. Gehalt incl, Scheünenmiethe und das Precarium 
ber f. g. Douceurgelder von 50 Thlr. 3) Der Kuffenrendant 156 Thlr. incl. 
6 Thlr. zu Schreibmaterialien. 4) Der Rektor, der zugleih Hülfsprediger ift, incl, 
50 Thlr. Douceurgelver 167 Thlr. 20 Sgr. 5) Der Eonrector, incl. 25 Thlr. 
Douceurgelver, 118 Thlr. 20 Sgr. 6) Der Subrector und Organijt, incl. 10 Thlr. 
Donceurgelver, 145 Thlr. 5 Sgr. 7) Der Küfter 100 Thlr. 3) Der Kaffenvie- 
ner 20 Thlr. 9) Der Kirchendiener 15 Tblr. 10) Sieben Glodfjanten 32 Thlr. 
11) Zwei Kaltanten 30 Thlr. 12) Die Schulfaffe in P. an Gehalt eines frü- 
bern Schullehrers 24 Thlr. 

Bor der Linie ift das übrige Einkommen ber genannten Geiftlihen und Kirs 
henbeamten folgenter Moßen nachgewiefen: 1) der erfte Previger mit 492 Thlr. 
21. 4 Pf. und zwar Ucciventien incl. 1 Thlr. 20 Sgr. Legatengelver, 301 Thlr. 
20 Sgr., freie Wohnung nebſt Wiefe 50 Thlr., Nugung des Pfarrgartens 3 Thlr., 
Pachtzins von bem oben in der Einnahme angegebenen Ader 72 Thlr.; aus der 
Dbermühle 36 Sch. Roggen und 24 Sc. Gerfte, abgelöft mit Thlr. 42 14. 4 Pf., 
4'/, Klafter Holz nebft Anfuhr à 3 Thlr. 13", Thlr., Zinfen des 225 Thlr. 
18 Ser. 5 Pf. betragenden Pfarrfonds 10 Thlr. 2 Sgr. 2) Der Diacenue, 
Thlr. 230. 2. 6 Pf. nämlih 70 Thlr Accidentien, incl. 1Thlr. 20 Sgr. Lega- 
tiensgelter, 53 Thlr. für freie Wohnung und Wiefe, 3 Thlr. Gartennugung, TO Thlr. 
Ackerpacht, aus der Obermühle 24 Sch. Roggen ımb 12 Sch. Gerfte, abgelöft mit 
25 Thlr. 2. 6 Pf., 3 Klafter Holz mit Anfuhr 9 Thlr. 3) Für den Rendantın 
ift ver ber Linie nichts aufgeweorfen; 5 Thlr. Acciventien in viefer Eigenfchaft, und 
50 Thlr. perfönlide Zulage find feinem Cinfommen von 156 Thlr. Hinzugerechnet. 
Diefe Zulage füllt bei feinem bereinftigen Nachfolger fort. 4) Recter erhält aus 
der Starthauptlaffe 168 Thlr., aus der Hofpitalfaffe St. Spiritus 30 Thlr., aus der 
Schulkaſſe 60 Thlr., an Accidentien, ircl. Yenaten- und Burchardi⸗Geld 20 Thfr., freie 
Wohnung und Nugung von 2 Gärten 125 Thlr., fiatt 4 Klafter Brennholz 12 Thlr., 
aus der combinirten Schul: und Schullegatenkafje 25 Thlr., zufammen 440 Thlr. 5) 
Gonrecter, aus ver Schulfaffe 180 Thlr., aus der Kaffe des Hofpitale St. Spiritus 
30 Thlr., Accidentien incl. Legaten- und Burchardi-Geld 30 Thlr. 18 Sgr., freie Woh— 
nung und Garten 25 Thlr., Holsgeld 5 Thlr. 15 Spr., überhaupt 271 Thlr. 3 Sur. 
6) Subrector und Organift, aus ber Schul- und Legatenkaſſe 135 Thlr. 25 Sgr., 
aus dem Hofpital St. Spiritue 12 Sch. Roggen à 1'/, Thlr. 18 Thir., aus ber 
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Schulkaſſe 2 Thlr., Accidentien incl, Legaten- uud Burhabi- Geld 35 Thlr. 18. 
4 Pf., freie Wohnung und Garten 25 Thlr., Holzgeld 3 Thlr. 20 Sgr., zufam- 
men 220 Thlr. 3 Sgr. 7) Küfter, aus der Schul- und Legatenfaffe 166 Thlr., 
Accidentien ꝛc. 60 Thlr., freie Wohnung 20 Thtr., Holzgeld 6 Thlr., aus ber Ar- 
menkaſſe 1 Thlr., Klinggeld 32 Thlr., zufammen 285 Thlr., außerdem aus der 
Synode 23 Sc. Rogaen, 1 Sc. Gerfte, und 1°, Sceffel Weizen von bem nad 
Abzug der Keften für Communion-Brot verbleibenden Überfhuß. 8) Der Kaffenbies 
ner bat 4'/, Thlr. Holzgeld; und 11) einer ber Kalfanten empfängt aus der Kaſſe 
bes Hojpitald St. Spiritus 3 Thlr. — Überfichtlich zufammengefaßt, ftellt fi das 
Gefammt-Einfommen, wie folgt: 


Aus Kirchen: | Aus anderen 





Der Geiftlihen und Kirchenbeamten uuitteher. Ditteln. Zufanmen. 
Erſter Brediger » > 2 2 2 een The. | 409. — — | 492. 21. 4 | 901. 21. 4 
ac . tm u 275. — 1 230, 2. 6]505. 2 6 
Kenbatt = 2 a u 5 nn ra e 156. —. — —. — — [ 156, — — 
MEHDE.- 2-8 * 167. 20. — | 440. —. — | 607. 20. — 
Gonrelor » = 2 0 0 2 0 0. ⸗ = 118. 20. — | 271. 3. — | 389. 23. — 
Suhrectee..... 145. 5. — | 220. 3. — | 365. 8. — 
BEREEN Varna an fie: 38 206, or a — 100. —. — | 285. —. — 1386. —. — 
Kaſſenbienne 20. —. — 4.15. — | 24. 16. — 


Tit. II. Penfionen und Mietbs. Entfhädigung 70 Thlr. Zwei Prebiger 
wittwen empfangen ein Bitalium ven 20 Thlr. eine jede, und eine verjelben 30 Thlr. 
Mieths-Entſchädigung, beide jedoch nur fo lange, als die Kirchenkaſſe ohne Beein- 
trächtigung ihrer übrigen Ausgaben biefes Precarium zu leiften im Stande ift. Vor 
ber Linie fteht die eine Wittwe mit 30 Thlr. für Wohnung im Wittwenhaufe und 
25 Thlr. aus der Synodal-Wittwenkaffe, die andere ebenfalls mit 25 Thlr. aus 
ter eben genannten Kaffe und mit 200 Thlr. aus ber allgemeinen Wittwenverpfle- 
gungefaffe. — Tit. III. Zu kirchlichen und gottesdienftlihen Bebürfniffen an Wein 
und Brot beim Abenpmahl, für Lichter beim Gottesbienft ıc. 65 Thlr. Tit. IV. 
An Ader » Beftellungs- und fonfligen Kulturfoften, zu Anlegung und Räumung ber 
Feldgräben auf den Grunbftüden der Kirche, foweit dergl. nicht zu den Communal- 
laften gehören, 14 Thlr. 15 Sgr. — Tit. V. Gerichtsfoften, Porto, Botenlohn, 
10 Sgr. — Tit. VI. Bau-Reparaturfoften des Kirchengebaübes und ber Pfarr- 
gebaüde 400 Thlr. Die Nießbraucher der legteren müffen, Inhalts ber Verfügung 
vom 31 Januar 1826, alle Tleinen Reparaturen bis incl. 1 Thlr. ex propriis 
bewirken. Das etwaige Mebrberürfnig an Bau- und Reparaturloften wird zunächft 
aus den, Tit. IX fich ergebenden Überfhüffen gededt. — Tit. VII. Insgemein 
381 Thir., darunter 41 Thlr. in 6 fleinen Poſten fürs Reinigen der Kirche, Pacht 
für 3 M;. Land, dem Hoipital Et. Spiritus gehörig, zum Begräbnißplag genom« 
men ꝛc., dann aber 340 Thlr. nach der Froction zu ven Felerkaffengelvern, Buch⸗ 
binderlohn und anderen wiederkehrenden, aber dem Betrage nach nicht gleichbleiben- 
den Auéegaben. — Tit. VII. Außerordentliche Ausgaben nah der Fraction 
35 Thlr. — Tit. IX. An überſchüſſen zur Vermebrung res Kapital » Bermögens 
und zur Dedung außergewöhnliher Baufoften 1663 Thlr. 

Zu dem Titel VII ift zu bemerken, daß die Etats die Summen, für welche 
bie geiftlichen Gebalvde gegen Feüersgefahr verfichert find, nicht enthalten. Diefe 
find in den Fahres- Rechnungen machgewiefen. Aber von den Rechnungen liegt in 
den Acten nur eine ältere, die vom Jahre 1850, vor, alſo von einer Zeit, als der 


544 Der Piriger Kreis. 


Ausbau ber St. Mauritins-Kirche in Angriff genommen wurde. Damals war das 
Kirchengebaüde feit 1844 bei ver Yand + Feiter-Societät, die übrigen geiftlichen Ge— 
baüde waren bei der ftädtiichen Feiler-Societät verfichert. Später find Berficherungs- 
Berträge mit Privat-Gefellihaften geſchloſſen worden, zuerft mit der Colonia, darauf 
mit der National-Berfiherungs-Gefellfchaft. 

Status bonorum. Der Berfiherungewertb des Kirchengebalides war im Jahre 
1844 angenemmen auf Höbe von 36.750 Thlr., der des Pfarrhaufes au 2600 Thlr. ; 
des Diaconathaufes zu 1450 Thlr., des Predigerwittwen», bezw. Küfterhaufes zu 
1200 XZhlr., und des Rectorhauſes zu 1500 Thlr. 


1) Zufammen alle Gebaüvde . Thlr. 43.500. — — 
Nah ter Rechnung pro 1849 beſaß die Si. Mau— 
ritiug » irche: 
2) An Kapitalien — „ 19.469. 26. 7 
3) Werth ber Stixchenländereieu, den pechtins mit 5 
Pret. zu Kapital gerehnet . . „ 33.258. 18. 4 
2) An baarem Bftandte .» > 2: 2 2 2 1.414. —. 11 
5) An Einnahme-Reften . . . ne 628. 27. 3 
Summa bes Kapital: Bermögens im 3 1849 . hir. 99.771. 13. 1 


Dagegen ift daſſelbe in der ge [ee das Gas 
1863 nachgewiefen zu . . Thlr. 244.808. 25. 11 


Diefe beveütende Steigerung rührt von ben hoheren Pachterträgen der Kirchen⸗ 
lãndereien her, die es möglich gemacht haben, die bedeütenden Koſten des Ausbaues 
der Kirche zu beſtreiten. Um die eingehenden Baurechnungen rechtzeitig bezahlen zu 
können, mußte die Kirchenkaſſe während der Bauzeit Anleihen machen bei der Syno— 
dal⸗Predigerwittwenlaſſe, bei der Schullehrerwittwenkaſſe, fo wie bei ven Kirchen— 
faffen zu Brigig und Yetnin. Alle diefe Schulden zum Gefammtbetrage von 
10.050 Thlr. waren aber fhon im Jahre 1860 vollftändig abgetragen. 

In früherer Zeit, und zwar von 1741 bis 1830, zahlte die Kirchenkaſſe einen 
jährlihen Zufhuß zur Armenkaſſe. Im den erften Jahren betrug er 24 Thlr. zus 
folge Beſtimmung des Pommerſchen Kaminſchen  Geiftlihen Confiftoriums vom 
28 Januar 1749, dann aber wurde der Zuſchuß durch Verfügung derfelben Behörde 
vom 8 September 1792 auf 36 Thlr. erhöht und biefer Betrag ift bis incl. 1830 
ununterbrochen fortgezahlt. Vom Jahre 1831 ab hob die Königl. Regierung diefe Zah— 
lung mittelft Verfügung vom 31 März 1831 auf, weil die geringen Einnahmen ver 
Kirchenkafje eine derartige Ausgabe nicht geftatteten. Cine Remonftration des Ma— 
giftrats wies die Königl. Regierung unterm 10 Auguft 1831 mit dem Bemerken 
zurüd, daß nach dem Inhalte der Verfügung vom 28 Januar 1749 die Bewilligung 
eines Beitrags aus den Mitteln der St. Mauritius-Firhe nur als Gnadenſache zu 
bezeichnen ſei und e# daher lediglich auf die Königl. Regierung ankomme, benfelben 
nach Befinden der Umftände ganz oder theilweife wieder einzuziehen; da num die Be- 
Dingung unter welcher der Zufhuß bewilligt worden, eingetreten fei, inbem bie 
Kirchenkaſſe keinen wirklichen Überfchuß mehr habe ꝛc. fo müfje es bei der Verfügung 
vom 21 März 1831 bewenden. Hierbei ift e8 denn auch verblieben. Da trat 
das Kirchenproviforat felber unterm 4 März 1868 mit dem Antrage der Wiever- 
bewilligung eines Zufchuffes zur Armenkaſſe Hervor. Im feinem Bericht fagt das 
Privoforat: „Jetzt liegt die Sache aber wieder anders; die Kirchenlaſſe hatte nicht 
allein ſchon bisher einen erheblichen Überfchuß, fondern "fie erzielt vom Yahre 1868 
eine höhere Landpacht, nämlich Thlr. 832. 7. 5 Pf. mehr, als bisher. Die Kirchen» 
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laſſe ift baher fehr gut im Stande, nicht alfein die wegen Mittelfofigleit 1831 
unterbrohene Zahlung des 36 Thlr. Zufchuffes jegt wieder zu beginnen, ſon⸗ 
bern auch biefen Zufhuß, angemefjen ven bebeütenden Einnahmen der Kirchen- 
faffe und ben gefteigerten Bebürfnifjen ver Armenkaffe, wefentlich zu erhöhen.” Und 
zwar beantragte das Proviforat einen jährlichen Zufhuß von 100 Thlr. vom 1 Ia- 
nuar 1868 ab, wodurch die Kirche zur Linderung der Noth ihrer armen Gemeinde— 
glieder ein Meines Scherflein beitragen würde. 

Die Königl. Regierung wies diefen Antrag in der Verfügung vom 13 März 
1868 von der Hand. Sie fagt: von der Frage, ob die Kirchenkaffe zu der ange 
fonnenen Leiſtung im Stande fei, muß ganz abgefehen werden; eine Verpflichtung 
Seitens berjelben dazu befteht nicht und wirb nicht behauptet; nur Billigkeitsgründe 
follen dafür ſprechen. Die Armenpflege war in früheren Zeiten wefentlich eine kirchliche 
Laft, ganz fachgemäß war beshalb die Heranziehung der St. Mauritius Kirche zu 
berfelben. Die neliere Gefeßgebung hat den Gemeinden die Verpflichtung der Armen- 
pflege auferlegt; foll eine Kirchenkaffe jegt dazu beitragen, fo könnte folches allein im 
Wege eines Geſchenks und nur dann gefchehen, wenn bie Gemeinde nicht im Stande 
wäre, ihrer Verpflichtung nachzulommen, oder aufßerorbentlihe Zuſchüſſe eine Aus. 
nahme rechtfertigten. Beide Bedingungen liegen wol nicht vor; es ift nicht nach— 
gewiefen, und auch nicht ver Verfuch gemacht, nachzumweifen, die Stadt P. ſei nicht 
im Stande, ihre Armen zu unterftügen; beshalb muß von vornherein Abftand da-. 
bon genommen werben ber Kirchenkaſſe eine Verpflichtung dauernd aufzuerlegen, wo— 
für nicht der entferntefte gefegliche Grund vorliegt. Billigkeitsgründe obwalten zu laffen 
ift die Königl. Regierung nicht befugt. Es könnte fih alfo nur noch um eine ein. 
malige und eine auferorventliche Unterftügung handeln. Angenommen, bie gegen— 
wärtigen Thelierungs + Verhältniffe feien ein Grund dafür. Dabei muß jedoch bie 
Frage aufgeworfen werben, ob der Stadt P., welche mach der Angabe des Provi— 
forat8 3000 Thlr. für die Armenpflege aufzubringen hat, durch eine einmalige 
Unterftügung von 100 Thlr. wefentlich geholfen fein werde; es wirb fogar weiter 
gefragt werben, ob, wenn nothiwendig, die Stadt P. nicht im Stande fei, felbft einen 
Beitrag von 100 Thlr., wie ihn die Kirchenkaſſe Hergeben foll, mehr aufzubringen. 
Denn zur Bewilligung der 100 Thlr. aus der Kirchenkaffe bevarf es, nach ten bes 
ftebenben Beftimmungen, außer ber Zuftimmung ber Stirchengemeinde, noch der Ges 
aehmigumng des Confiftoriums, des evangelifhen Ober: Kirchenraths und des Minifters 
der geiftlihen Angelegenheiten, welche nur aus ben triftigften Gründen erfolgen 
wird. Glaubt das Kirchenproviforat folde Gründe anführen und darthun zu fönnen, 
fo fei deshalb zu berichten. Dann wolle die Königl. Regierung verfuchen, den Ans 
trag um einen einmaligen Zulhuß von 100 Thlr. zu befürworten, verjchweigen könne 
fie aber nicht, daß fie fich wenig Erfolg davon verſpreche. — Weter das Proviforat 
ver St. Mauritius-Kirhe noch der Magiſtrat der Stadt P. hatte bis Anfang Mai 
1868 weitere Anträge in ber gedachten Richtung geitellt. 

Bon ber zum gleichnamigen Hospital gehörigen St. Spiritus» ober Beiligen 
Geift-Kirche, einem maffiven Gebaüde, deſſen Thurm an der heil. Geiftfiraße unfern 
des Bahner Thors fteht, und im Jahre 1739 mel erbaut- und mit Kupfer gebedt 
wurde, fagt die Matrifel von 1590: „In dieſer Kirchen wirt alle Curatell das 
hochwirdige Sacrament den Alten im Hospitall und fonften der nechft babey wohnen. 
ben ſchwachen Yeüten abminifirirt und bewachet 44 Loth Silber hierinnen, foll fürder⸗ 
lichft verfauft und auf Zinfen gethan werden. In der Kirchen fein 2 Gloden, mit 
welcher einen Abends und Morgens gelaütet und bie Leüte zum Gebet erinnert 
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werben.” Ferner bemerkt Brüggemann *), daß in berfelben bon ben zwei erften 
Schulcollegen, Rector und Conrector, wechjelweife an einem jeden Sonntage in ver 
Mittageftunte eine Predigt gehalten werde, für teren jede fie 16 Gar. nebjt dem 
Ertrage des Klingbeütels erhielten. Ob diefer Gottesdienſt noch heüte Statt finte, 
ift dem Herausgeber des L. B. nicht befannt; er vermuthet aber, daß es fo fei, 
da Rector und Gonrector ein Gelpbenefictum aus der Hospital. Kaffe beziehen, wie 
oben im Ausgabe-Etat der St. Mauritius- Kirchenfaffe, vor der Linie, nach 
wiefen ift. 

In der Synode P. Haben bie Geiftlichen und bie Schullehrer Unterſtützungs— 
Kaſſen für die Wittwen ihrer Amtegenoſſen. Die Synobal-Predigerwittwen-Saffe be- 
faß im Jahre 1852, bis wohin nur Nachrichten reichen, ein Pfandbriefs-Kapital von 
4000 Thlr., und die Lehrer-Wittwen-Kafje ein Kapital von 2000 Thlr. Bei bei» 
den Kaffen machte damals das St. Mauritiue-Rirchen-Proviforat Anleihen zum Be 
huf des Ausbaues des Kirchengebaüres. 

Das Gotterhaus der mofaifchen Glaubensgenofjen fteht auf dem Terrain bes 
ehemaligen Statthofes, deſſen legtes, der Stadtgemeinde verbliebene, Drittel bie 
Shpnagogen » Gemeinde im Jahre 1862 im öffentlichen Verlauf für 1100 Thlr. er- 
warb, um auf bemfelben ihren Tempel zu erbauen. 

Es hat im 19 Yahrhundert eine Epoche gegeben, in ver bas mittelalterliche 
Inftitut der Schügengilden fih hoher und großer Gunft erfreüte. Diefe Epoche, — 
oder auch Periode, wenn man will, dann aber nur von kurzer Dauer, wie e8 be- 
liebt war, — liegt beinah' ein Meenfchenalter Hinter dem Schluß des 7 Yahrzehents. 
Neües Leben follte den abgejtorbenen Gliedmaßen eines verfümmerten Leibes einge- 
baucht werden. Mag es fein, daß, weil die urfprängliche Beftimmung der Schügen- 
gilden feit Sahrhunderten ins Grab gelegt, bei der Huld, die ihnen zugewendet wurbe, 
ter Gedanke vorgewaltet habe, das Inſtitut könne, zu einem Erzieyungshaufe umge 
wandelt, dem Kleinbürger des Handwerkſtandes durch den Verkehr mit Genoffen an- 
derer Lebensftellung, aber höherer Bildung, durch nähere, mandhmalige, wenn auch 
nicht alltägliche, Berührung das Gefühl für Anftand, Sitte unt Ehre gefördert und 
befeftigt werben, und dadurch Gelegenheit geben, die anfänglich rauhen Außenfeiten 
durch WUbfchleifung empfänglih zu machen für bie feineren Formen des gefellichaft- 
lichen Beifammenfeins. Die Form in der Rebe, in Geberten, im ganzen Benehmen 
ift die Verfündigerin des innern Menfchen, feiner Anfchauungen, feiner Gefinnungen, 
fofern nicht verächtlihe Heüchelei ein haſſenswerthes Trugbild ſchafft. War dies 
ber ganze Gedanke, welcher bei dem Verſuch der Neübelebung der Geſellſchaften, bie 
unter bem Namen der Schügengilven aus grauer Vorzeit bis auf uns gelommen 
find, fo war es ein erhabener Gedanke, es war ein edler Zwed, ber ven Hintergrund 
erleüchten konnte; feltfam aber, daß zum Erziehungsmittel der Feind des Menjchen- 
geſchlechts auserſehen wurde, der Zerftörer alles Eveln, Guten und Schönen, aller 
Organismen; nur bie Pehre erzieht den Menſchen, nit — Pulver und Blei, und 
von Überfluß ift Schmud und der Prunf, womit man nur einer — uneblen Leiden- 
ſchaft, der Eitelkeit fröhnt. 

Die Piriger Schügengilde ift felbftverftändlih uralt. Sie ftammt, wie alle Ge- 
noſſenſchaften gleicher Art, aus jener Zeit, da das Bürgerthum auf den Zinnen ſei— 
ner Wehrmauern fich vertheidigen mußte gegen den anftürmenden Feind mit der Arm» 
bruft, der urfprünglichen Waffe der Schügengilden, wie fie noch heüte in einigen Ge— 
genden Mittel-Deütfchlands üblich ift, wo Armdruftfchügen. Gefellfhaften neben Flin- 
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ten» und Büchſenſchützen-Geſellſchaften beſtehen. Nach ber Pommerſchen Mifitair- 
Berfaffung des 16 Yahrhunderts hatte, zufolge der Mufterung ber Sriegsbienft- 
pflitigen vom Jahre 1523, die Statt Pirik „80 Man to Vote, barunder 
50 Spete, 15 Hellebarben, und 10 Büffen, dartho 15 perbe gerüftet myt ſpeten“ 
zu jtellen ?e). Die Büchfenträger waren ohne Zweifel Mitglieder ver Schützengilde, 
wie in allen Städten. Pirig ftand mit Pafewalf auf gleicher Stufe der Wehrhaf- 
tigfeit. Die Piriger Schügengilve bildet in ber Kette der gefellfchaftlichen Einrich- 
tungen ber feinen Stadt einen hervorragenden Ring. Sie führt den Ehrentitel 
einer „Rathe⸗Schützengilde“. Wann fie geftiftet worden, ift unbelannt, da ihr Pri- 
vilegium erjt aus ber Zeit der Branvenburgifchen Herrihaft in Bommern ftammt. 
Eine ber Felersbrünfte, von denen die Stadt in Vorjahrhunterten verheerend heim— 
gelucht worben ift, hat auch das Privilegium zerftört, welches ber Piriger Schügen- 
gilde von einem Greifenfürften verliehen fein wird. Das Privilegium, welches noch 
heüte faft unabgeändert ihr Geſetz ift, hat ber Kurfürft Friedrich Wilhelm, gegeben 
zu Stargarb den 26 Mai 1673, ertheilt. Darin heißt es u. a.: — „Sollen bie 
jenige, fo fich einkaufen wollen, geſchworne Bürger, auch eines ehrlichen und Ehrift- 
lichen Lebens und Wandels ſeyn, fih Montags für Philippi Jacobi bey den Alters— 
feüten angeben, 1 Thlr. für die Armen-Kaften bey den Kirchen, zu welcher Er fidh 
hält, 5 Thlr. Einkauf, 9 Lßl. Einfchreibegeld erlegen, auch fi Brüderlich, aufrid- 
tig getrew, ohne Falſch und Betrug gegen feine Brüderfchaft und Gilde zu erhalten, 
auh Schaden und Nachtheil, nach allem Vermögen zu verwahren, anleben und ver» 
fpredhen ($ 2). Wenn fich einer bei den Altersleüten angegeben, fol folder, ehe 
Er angenommen, der Brüderfchaft Hinterbracht und alfo darüber vernommen werben 
($ 3). Beftätigt wurde das Privilegium vom Kurfürſt Friedrich III d. d. Star- 
gard, am 11 September 1691. Die Brüderfchaft hat von nun an ftet8 aus Ma— 
giftrats. Berfonen und gefchworenen Bürgern beftanden, und ift erft im Jahre 1844 
biervon abgewichen worben, indem fie, nach einmüthigem Beſchluß, auch Ehrenmit- 
glieder in fi aufgenommen hat. Der jedesmalige Bürgermeifter ift Aſſeſſor der 
Gilde. Diefelbe hält am f. g. dritten Dftertage ihre Yahresverfammlung im Rath- 
haüslihen Sitzungsſaale des Magiftrats, und feit dem Jahre 1832 nicht erft, wie 
vordem, am Montage nah Philippi Jacobi, fondern ſchon am dritten Pfingittage 
ihren feitlihen Auszug zum Königs» und dem darauf folgenden Tage zum Preid- 
ſchießen, wonächft fie fich mit ihren eingelabenen Ehrengäften zum f. g. Königsmahle 
bereinigt. Grundeigenthum hat die Gilde nicht; nicht einmal ein Schügenhaus, wie 
e8 doch meift ber Fall ift. Das Schügenhaus, welches fie befaß, verfaufte fie, nebjt 
bem bazugebörigen Garten, im Jahre 1787 für 210 Thlr. an einen Bäckermeiſter, 
der bie läftige Bedingung einging, ber Gilde bei dem alljährlihen Scheibenſchießen 
die Zimmer des Haufes, mit Ausnahme einer Meinen Hinterfiube einzuraümen, „da— 
mit fie wie bisher gewöhnlich jeveamal ihre Bequemlichkeit in dieſem Haufe obne 
Hinderniß genießen könne.“ Bon der Sciefbahn war in dem Kaufcontracte nicht 
die Rede. Das Haus liegt vor dem Bahner Thor, unfern der Zindelmühle inner- 
halb ver Wallpromenade, von ber es unmittelbar begränzt wird. Später gehörte 
das Haus einem Bauerhofsbefiger in Strosborf, der es durch Verpachtung auch 
ferner als Gaftwirtbfchaft benugte. Durch Kaufcontract vom 18 Auguft 1819 ging 
das Haus in den Befig eines Muſikus, Namens Johann Sigmund Ruprecht Über, 
der als Kaufpretium 750 Thlr. zahlte und im $ 4 des Contracts jene läftige Be— 
bingung mit übernahm, und fich außerdem verpflichtete, das f. g. Schießloch bei dem 
86) Klempin⸗Kratz, Matrifeln und Berzeichniffe, 183. 
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Kreüze, am Kugelfang, gegen eine jährliche Bergütigung von 1?/, Thlr. rein und 
im Stande zu erhalten. Auch im diefem Kaufvertrage war von ber Schießbahn nicht 
die Rebe. Als nun die Königl. Regierung mittelft Circular-Berfügung vom 26 Juni 
1823 die Einfriedigung der Schiefpläge anorbnete, um bie harmlos Vorübergehen« 
ben vor möglicher Gefahr des nutzloſen Pulverfnallens zu ſchützen und die Schügen- 
gilde fi anſchickte, vem gerechifertigten Polizei-&ebot Folge zu leiften, war e8 ber 
Befiter des Schügenhaufes, jener Ruprecht, welcher gegen die Mafnehmungen ver 
Gilde Einſpruch erhob, behauptend, daß er Grund und Boden der Schießbahn nach 
Inhalt feines Kaufvertrages mitgefauft Habe, umb biefelbe daher fein unftreitbares 
Eigentgum fei, in das fein Fremder einbringen und barin Veränderungen vornehmen 
bürfe. Bon Alters ber war es Brauch geweſen, vie Schießbahn auch ald Bleicdh- 
plag zu benuten. Auch dies unterfagte num Ruprecht, der, als man fein Verbot 
unbeachtet ließ, ein gerichtliches Erkenntniß extrahirte, wonach Jedem, ber noch ferner 
Leinwand bort bfeichen werbe, wegen Befigftörung eine Strafe von 4 Thlr. anges 
droht wurde. Weil nun auch bie ftädtifchen Behörden mit der Behauptung auftra- 
ten, bie Schießbahn fei Kämmereigut, jo entjpann fih aus all’ dieſen Irrungen und 
BWirniffen ein Prozeß, ber vom Magiſtrat, Namens der Stabtgemeinde, gegen Rup— 
recht angeftrengt wurde, aber zum Nachtheil ter Stabtzemeinde ausfiel, obwol in dem 
Erfenntniß auch der Ruprecht nicht als Befiger des in Rede felenden Platzes aner- 
fannt wurde, da berfelbe unftreitig einer dritten Perfon — hier der Schügengilde — 
gehören werde. “Der weitere Gang läßt ſich aus ben Acten nicht verfolgen, anfchei- 
nend find aber jene Zwiftigkeiten, die in bie Jahre 1828 — 1834 füllen, durch Ber- 
gleich zwifchen ven ftreitenden Parteien, Magiftrat, Gilde und Ruprecht, befeitigt 
worben; denn bie Schüßengilde hat die Schiefbahn, nach der Regierungs-Verordnung 
von 1828 im Jahre 1837 auf ihre Koften bewehren laffen. Die Gilde ift durch 
Vermächtniß des Mporhelers Kramme feit 1824 im Befitz eines Kapitals von 
1050 Tblr., veffen Zinfen der Erblaffer beftimmt bat „daß ein Jeder gut ziele und 
gut ſchieße.“ Diefes Kapital ift auf fihere Hypothek zu 5 Pret. untergebracht. 
Außerdem erhält vie Gilde alljährlih aus ver Kämmereilkaſſe, ftatt der in ben 
88 14, 15 des Privilegiums beftimmten Revenüen, eine runde Summe von 25 Tblr., 
ver Schligenkönig aber für fich eine Prämie von 10 Thlr., wofür er feine Ber: 
pflitung zu übernehmen bat. Die Koften ver Schießbahn-Bewehrung find mit 
200 Thlr. aus den Zinfen des Krammefchen Legats gededt worden. Das Schütens 
feft, und der damit verbundene Jahrmarkt mit obligatem Gaufel- oder Glücksſpiel, 
mit Zauberlaternen, Gudfajten, lebenden und mwächjernen Figuren, mit Thierbuden 
und Bändigern reißender Beftien, u. f. w. iſt für vie guten Einwohner der Stadt 
P. ein Bolköfeft. Bon Gewerbtreibenden ver Stadt dürfen nur Mitglieder der Gilte ihre 
Waaren auf dem Schütenplage feil bieten. Bei ihrem alljährlihen feftlichen Aus: und 
Einzuge wird die Gilde vom ganzen Magiftrat begleitet, indem derjelbe, gleich hinter 
der Mufilbande die beiden Könige, den vor- und diesjährigen, in feine Mitte nimmt 
und fi die wadern Schügenbrüter in ftraffer Haltung nacfolgen läßt. Die Zahl 
ber Mitgliever beftand im Jahre 1844 aus 1 Aſſeſſor, 7 Ehrenmitgliedern, 2 Schügen- 
tönigen, 1 Hauptanführer, 1 Zugführer, 66 Schützen, zufammen 78. Im Yahre 
1863 betrug die Zahl der Mitglieder 75. Die Piriger Schügengilve beiteht aus 
Kaufleuten, Gaftwirthen und fonftigen Gewerbtreibenden aller Art. Der in ihren Zufam« 
menkünften herrſchende Ton war von jeher ſehr gut und Patriotismus ihr Loſungs— 
wort, wie ed von jebem Staatsbürger nicht anters erwartet werden kann. Als es 
im Jahre 1813 hieß: „Mit Gott für König und Vaterland”, da brachte die Pi- 
riger Schügengilde ihren fehr koſtbaren Königsſchmuck von Edelmetall auf dem Al 
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tare bed Baterlanbes zum Opfer, wofür fle vom Gouvernement von Pommern als 
Gegengabe einen Schmuck von Eifen erhielt, ver bei ihren Aus- und Cinzügen noch 
jest von ihrem neüen Schügenfönig als Auszeichnung und ernites Denkmal ber 
eifernen Zeit jener Tage, getragen wird. Bis zum Jahre 1831 erfchienen die Mit- 
glieter der Gilde zum Auszuge in beliebigem Sonntagsfleive mit breiedigem Hut und 
mit Ober» und Untergewehr. Dabei hatte ter Eine den Säbel über die Schulter 
gehängt, der Andere um ben Leib gefchnallt, ein Dritter trug werer Säbel noch 
Degen. Ein fo buntes Gemifch in Waffen, auh in Kleidung mußte befeitigt wer- 
ben; ber ſchwarze Leibrodf wurbe eingeführt, auch das fchwarze Beinkleid. Später 
wurden auch bie breiedigen, fchon fehr abgetragenen Hüte abgeſchafft und an beren 
Statt runde Hüte mit der National-Cocarde getragen. Als nun aber im Jahre 1844 
die Gilde durch 21 neüe Mitgliever vermehrt wurde, verabrebeten fich dieſelben, 
eine gleichförmige Kleidung nah Solvatenart zu tragen. Geit ber Zeit trägt bie 
Biriger Schügengilve bei feftliben Aufzügen einen dunfelgrünen Rod im Schnitt bes 
Waffenrods mit Kragen und Armelaufichlägen von hellgrünem Tuch mit gleichen 
Mügen, Hirfchfänger und Cartouchen, Büchſe. Die drei Führer und bie beiden 
Schütenlönige tragen breiedige Hüte mit ſchwarz-weißem Federbuſch, Schulterblätter 
mit reichvergoldeten Franzen, erjtere Säbel, letztere Heine Degen. Die übrigen Mit- 
glieder tragen einfache Schufterblätter mit dem Halbmond. Im dieſer aüßern Aus- 
ftaffirung fühlten fih die Piriger Schützenbrüder erft recht ala Glieder einer Kör- 
perichaft. Uber es fehlte biefer Körperſchaft noch ein Symbol der Eigenbehörigkeit, 
ed fehlte ihr noch die Schügenfahne. Um biefe zu erlangen, wandten fie fich in 
einer Immediat-Vorftelung vom 29 Juli 1844 an ven König; und ber König er- 
füllte ven Wunfh der Schügengilde mittelft Cabinets- Erlajjes d. d. Potsdam, 
3 Mai 1845, indem er ihr eine, mit dem Piriger Stabtwappen gezierte und reich 
gefhmüdte Fahne „zum banernden Andenlen verehrte‘, die ver Gilde am 12 des— 
felben Monats auf dem Paradeplatz im Kreife des in P. in Befagung liegenden 
2ten Bataillons 21 Infanterie-Regiments feierlich übergeben wurde. Was bie Gilde 
als Beiſtand der Polizei» Obrigkeit, zu dem fle nach ihrem Privilegium verpflichtet 
ift, Behufs Dämpfung von Zumulten im Yahr der Wirren gewirkt hat, ift bereits 
oben erwähnt worben. Einige Jahre nachher verlieh König Friedrich Wilhelm IV 
der Gilde ald Andenken für den beften Schuß beim Königsihießen bie Keine goldene 
Huldigungs» Medaille Anno 1840 mittelft Cabinets. Erlaffes d. d. Sansfouci ben 
23 Juli 1852, die ihr am 1 September 1852 in feierlicher Berfammlung vom Randrathe 
bes Sreifes ausgehäntigt wurde, — Das tft die Gefchichte der Piriger Schügengilve. 

Die Privilegien, welche ver Stabt P. in den Vorjahrhunderten ertheilt worden, 
find: — 1) Das Privilegium der Herzoge Barnim II und Otto I, gegeben zu 
Damm Anno 1295 am Tage ber heil. Märtyrer Sebaftian und Fabian, welches 
ihr für ewige Zeiten vie Freiheit ertheilt, ihr benöthigtes Bauholz; aus ber Gol- 
nowichen Heide, fürftlihen Antheils, zu entnehmen. — 2) Das Privilegium Dito’s I, 
gegeben zu Alten» Stettin Anno 1301 am Abend ber heil. Lucia, worin der Stadt 
ber Zoll vereignet wird, ben fie vom Ritter Stange, dem bisherigen Inhaber, er- 
kauft hatte und zur Forterhebung vieles ermächtigt wird. — 3) Die Befreiung vom 
Zoll in den Städten Stargard und Damm von allen Gütern, welche Piriger Bürger 
zu ihres Haufes Bedarf einkaufen, nach dem Inhalte der, von dem Herzoge Barnim zu P. 
im Jahre 1303 am Donnerftage nah Deuli den Zollerhebern zu Stargard unb 
Damm ertheilten Befehle. — 4) Das Privilegium der Herzoge Otto I und Bar- 
nim III von 1320, worin biefelben der Stabt P. und den Städten Stettin, Grei⸗ 
fenhagen, Garz und Penlun die Zolffreiheit in ihrem ganzen Lande zufichern, und 
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verfprechen auch für bie Zollfreiheit auf ver Peene und Swine bei den Wolgafter 
Herzogen fi verwenden zu wollen. — 5) Die Confirmation ber Herzoge Otto I 
und Barnim III des von Alters ber geübten Rechts zu münzen und Stettinfche 
Pfenninge zu prägen. — 6) Das ſchon erwähnte Privilegium Herzogs Swantibor 
von Anno 1405 den Deichfelzoll betreffend. — Alle diefe Privilegien find der Stadt 
von den Herzogen Otto und Kaflmir 1417, Otto 1458 und Bogiflan 1477 bes 
ftätigt worden. — 7) Das Privilegium der Herzoge Georg und Barnim, gegeben 
zu B. Anno 1524 am Mittwohe nah Pauli Belehrung, in welchem bie Beftäti- 
gung aller vorhergehenden und bie Befreiung vom Zoll für bie von ben Einwoh- 
nern zu ihrem eigenen Gebraud in fürftl. Städten eingelauften Pferde ertheilt wor» 
den iſt. — Die darauf erfolgten Privilegien vom Herzoge Philipp zu Wolgaft von 
Anno 1550 am Tage Biti, und von dem Herzoge Johann Friebrih vom 27 Ja— 
nuar 1575 enthalten Beftätigungen der vorhergehenden. — 8) Das Privilegium 
bes zulett genannten Herzogs vom 5 December 1579, worin ber Stabt das Recht 
zur Abhaltung von 6 Vieh-, Pferve- und Krammärkten und Zollfreiheit von allen 
Marktwaaren auf 3 Jahre verliehen wird. — Die ſämmtlichen Privilegien der Stadt 
find auch von ven nachfolgenden Lanbesherren, mamentlih von Barnim XI am 
18 Februar 1601, Bogiflam XII am 8 April 1605, Philipp II am 18 Juni 1610, 
der auch die vom DBürgermeifter und Rath im Yahre 1616 entworfenen Statuten 
der Stadt confirmirte, fodann von Franz I am 10 October 1618, und von Bogi— 
flaw XIV, dem letten Greifen, am 5 October 1621; demnächſt von ben Landes- 
herren des Brandenburgifchen Haufes, vom Kurfürften Friedrich Wildelm I am 
31 März 1728, und vom Könige Friedrich II, nad feiner Thronbefteigung 1740 
durch einen allgemeinen Confirmationsbrief für alle Pommerſche Städte beftätigt 
worben, 

Für die Gefchichte der Herrfchaft des Haufes Brandenburg in Pommern ift 
die Stadt P. ein wichtiger Ort, denn bier war ee, wo zwilchen dem Herzoge Bo- 
giflam X einer Seits und dem Kurfürften Johann andrer Seitd am 26 März 1493 
der Vertrag, bie Erbfolge des Kurbranvenburgifchen Haufes in Pommern für den 
Fall des Erlöfchens des Pommerihen Mannesftammes betreffend, geichloffen wurde, 
der dann auch am bemfelben Tage von ten in P. verfammelten Lanbftänden, den 
„Heren prelaten Manne vnnde Steve alle vnnderdane vnnde Inwanre ber hertoch- 
dome vnnd Forftendeme Stettyn Pomeren der Caffuben vnnde wennde Augen vnnde 
ber Grauecop to Gutzkow“ anerkannt wurbe, worüber fie einen Revers ausftellten, 
worin fie gelobten fi) vemgemäß feiner Zeit mit Wort und That zu verhalten. Die 
Abgeordneten der Stadt P., welche biefen Revers — dieſer bezeichnet fie gheſchickede 
Zendebaden — mit vollzogen, waren Hans Molner und Hans Zehufen. Beftätigt 
murde bie Erbfolge von den Herzogen Georg und Barnim und dem Kurfürften 
Joachim, dur ten Vertrag zu Grimnig am 29 Auguft 1529, feit welcher Zeit 
ber jebesmalige Kurfürft von Fall zu Fall die Eventual-Huldigung der Bommerfchen 
Stände empfing und ihnen Reverfalien wegen ihrer Privilegien erteilte. 108 Jahre 
nachher trat der in dieſen Erbfolgeverträgen vorgefehene Fall ein: Das Greifenge- 
ſchlecht erloſch im Mannesftamme (bald darauf auch in weiblicher Linie); aber das 
Brandenburgiſche Fürftenhaus gelangte nicht zum ungetheilten Befig von Pommern: 
Guftavus Adolphus Rex, der f. g. Retter der evangelifchen Freiheit, war über Waf- 
fer geſchwommen; er und, nach feinem frübzeitigen Tote auf den Feldern von Lügen, 
feine Helferahelfer vom Schwerte und von der Feber verfümmerten dem Kurfürften 
Georg Wilhelm das Erbe des Greifenftammes. Der Osnabrüder Friedensſchluß, 
1648, theilte das Küftenland: ber Schwede nahm den beften Theil für fich, ber ju— 
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genbliche Friebrih Wilhelm, Kurfürft feit 1640, mußte fih mit dem übrigen, min- 
per fruchtbaren Theile und dem Fürftenthum Kamin begnügen, entgültig feit 1653. 
Aber des Kurfürften Enkel warf 67 Jahre nachher die Schweden bis an die Pene 
zum Lande hinaus; und noch mußte faft ein Jahrhundert verfließen, bevor das Land 
bis an Arkon's Promontorium von ten eingebrungenen Fremblingen gefaübert und 
von ihrer Herrfchaft befreit werben konnte. 

Bon den zur Stadt P. gehörigen 3 Wafjer-Mahlmühlen, ver Ober-, Mittel: 
und Zindelmühle, wurde die legtere, mit der eine Schneidemühle verbunden ift, im 
Jahre 1850 von der Kämmerei im nothwenbiger Subhaftation erworben, darauf 
aber mittelft Kaufcontracts vom 1 April 1852 an ben Rentner Efjer für 7525 Thlr. 
wieder veraüßert. Weil es haüfig an Wafler gebricht, find in neürer Zeit 8 Wind- 
mühlen erbaut worben, welche theils den Waffermühlen zur Aushülfe dienen, theils 
felbftändig find. Die Kämmerei bezieht für das Eigentbumsrecht der biefigen Walt- 
und ber Yohmühle ein NRecognitionsgeld von bezw. 25 Thlr. und 2 Thlr., für das 
Eigentgum der Stadtapotheke 2 Thlr. 2", Sgr. und für das Eigenthum ber bie- 
figen Scharfrichterei 10 Thlr. Welche von den genannten Mühlen die Mühle De- 
veshorn sei, welche, auf dem Staptfelde belegen, der Stabt im Jahre 1292 vom 
Herzoge Boriflaw IV vereignet wurbe, ift nicht befannt. 

Der DOttobrunnen. Zwar nit auf ſtädtiſchem Grund und Boden, aber ber 
Stadt P. dicht benachbart auf dem Gebiet der Staatsdomaine Altftabt-Pirig fpru- 
belt die Quelle, von ber man in Rothe's Urbarium vom Yahre 1704 Folgendes 
lieft: „It neben der Alt Stäptifhen Schäfferey eine Quelle fo der Hehlige Brunn 
genanbt, und wie gefchworne per Traditionem vernommen, ift biefer vormahls fehr 
werth geachtet, Weil der erfte Bifhhof fo alhir die Leite aus dem Heyden Thumb 
befehret, aus vemfelbigen Brunnen vielen hundert Meufchen die heylige Tauffe ver- 
reichet, auch soll biefer Brunn wegen feiner Klahrheit eine fonderbahre Krafft mit 
fih führen, Dahero hiebevor von vielen frembden Orter Pete gekommen, fo vor 
bie Kranken Waßer daraus gehohlet, denen es auch geholffen. Auch fell die hoch— 
(d51. Ambts Cammer alß Sie davon Nahricht erhalten refolviret gewefen feyn, fo- 
tbane Duelle alß einen Gefund Brunnen förmlich einfaßen, und gar zu bewahrung 
deßen tafelbft ein Haüßchen bauen zu laßen, fo aber hernach ins ftoden gerathen “ *”), 
Bier Hohe Linden befchatteten die Quelle, welche ihren Ruf der Heilkraft ver gerin- 
gen Eifenhaltigkeit verdankt, die dem Waffer beimohnt. Siebenhundert Jahre nach 
Oito's von Bamberg Erfcheinen auf pomorifcher Erde legte Hier ber ältefte Sohn 
Königs Friedrih Wilhelm III den Grunpftein zu einem Denkmal, am 15 Juni 1824. 
Nah der Zeichnung und unter Leitung des Bauraths Scabell, bei der Regierung 
zu Stettin, wurbe die Quelle, — bie man vou ba an Ottobrunnen nennt, — mit 
Granit» Quadern eingefaßt, und mit einem Halbkreiſe von Granitquadern und mit 
Aubebänfen umſchloſſen und im Mittelpuntte oberhalb bes Ausfluffes der Quelle ein 
Andreas - Kreüz von polirtem Granit errichtet, Hinter vemfelben aber, in der Mitte 
des Halbkreifes der Umgebung wurden auf einer polirten Steintafel folgeude In— 
ſchriften eingegraben **): n 

1) Ad fontem vitae hoc aditu properate, lavandi constantes vitae Ianua X. P.S. 


t. 
2) Biſchof Otto von Bamberg taufte zuerft in Pommern aus diefer Duelle — am 
15 Juni 1124 — Friedrih Wilhelm III und feine Söhne Friedrich Wilhelm Kronprinz — 





87) Urbarium sive Rationarium zu teütſch Erb-Regifter oder Ambts-Buch de 1704, ©. 74— 76, 
88) A. v. Schöning, Handbuch, 166. 
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Friedrich Wilhelm Lubwig — Friedrich Earl Mlerander — Friedrich Heinrih Albrecht — 
errichteten died Denkmal zum Andenten jenes Tages am 15 Juni 1824. 

Das Dttoftiftl. Um dem Dentmale eine Hut und Wacht zu fchaffen, wurbe, 
auf Betrieb des Ober-Präfiventen Sad, bei dem Brunnen ein Haus erbaut, und in 
vemfelben eine VBorbereitungsfchule für fünftige Lehrer angelegt. und durch dieſe Ein- 
richtung auch bie nothwendige Verbefferung und Erweiterung der Dorfichule in der 
Altftadt- Pirig bewirkt. Diefe Anftalt, die man Dttoftift genannt bat, ift am 
15 uni 1827 feierlich eingeweiht und eröffnet worden. Ihr Anfang ift Klein ge- 
wejen. Es wurden 12 Zöglinge aufgenommen, und 1 Lehrer angeftellt, und zum 
Unterhalt der Anftalt, durch Cabinets-Erlaß vom 16 Mai 1826, aus Staatsmitteln 
361 Thlr. bewilligt. Davon erhielt der Lehrer und Aufjeher am Ottoftift 142 Thlr. 
Außerdem bezog er aus dem Provinzial» Gnabenfchulfondse 58 Thlr. und aus ber 
Kirchenkaffe ver Altſtadt als Organift 8 Thlr., während ihm die freie Wohnung im 
Stiftshaufe mit 20 Thlr. angerechnet wurde. Für ben Hülfslehrer im Schreiben 
und Singen wurbe Nichts vergütigt, ba derſelbe zugleih Küfter und Lehrer an der 
mit dem Stifte verbundenen Dorffchule war und von biefer fein Einfommen hatte. 
2 Böglinge erhielten jeder 2 Thlr. monatliche Unterftügung, 4 Zöglinge desgl. 
1'/, Thlr. Die übrigen 6 Zöglinge mußten fih ganz aus eigenen Mitteln erhalten, 
fie Hatten aber Unterricht, Wohnung, Heizung und Erleüchtung frei und aßen mit 
den Freizdglingen, gegen ein Koſtgeld von monatlihd 2 Thlr., an Einem Tiſche. Ein 
Zögling war ein gelernter Gärtner und erhielt als folcher aus dem Fonds ber Kö— 
nigl. Kaffe jährlich noh 12 Thlr., als NRemuneration für bie Unterweifung 
im Gartenbau, die er feinen Mitgenoffen erteilte, Zu Lehrmitteln waren 12 Thlr. 
und zum fellerungsbebarf und zur Erleüchtung 50 Thlr., endlich Dienftlohn für vie 
Hausmutter, incl. 10 Thlr. zum Holze, 35 Thlr. und Iusgemein 2 Thlr. ausge- 
fest. Im Jahre 1834 befanden fi fchon 16 Zöglinge in der Anftalt und der Etat 
berjelben hatte fich um 266 Thlr. erhöht. Der Lehrer und Auffichtsführer erhielt nun 
284 Thlr. und ber Hülfslehrer 40 Tblr., und 2 Seminariften, welche in der Dorfichule 
Unterricht ertheilten, befamen jeder 12 Thlr., die Hausmutter 50 Thlr. Im biefem 
Zuftande ift das Ottoftift wefentlich geblieben bis zum Jahre 1846. Dann wurde 
dem Dttoftift ein Seminar» Director, in der Perſon des Predigers der Alrftäptichen 
Kirche, vorgefegt, und bemfelben aus ver Generalfaffe des geiftlihen Minifteriums 
bis auf Weiteres eine Nemuneration von 150 Thlr. bewilligt. Das Grundeigens 
tum des GStifts beträgt, zufolge Bekanntmachung des Confiftoriums vom 8 Novem- 
ber 1833: 8 Mg. 9 Ruth. Außerdem hatte der König dem Stifte zur Anlegung 
einer Baumfchule und eines Gartens 2 Dig. Land vom Fundo tes Vorwerks Altjtabt 
durch Cabinets-Erlaß vom 12 Januar 1842 gefchenft und dieſe gewähren feit jener 
Zeit eine Neineinnahme von 15'/, Thlr. Nah dem Etat pro 1849 — 1850 war 
das Ausgabenberürfnig 742'/, Thlr., wovon 627 Thlr. aus Staatsmitteln, 15'/, Thlr. 
aus der Nugung der Baumſchule zc., 70 Thlr. aus anderen Kaffen floffen und 
30 Thlr. für die Wohnung des Lehrers gerechnet wurden. 

Die Raümlichleiten des bisher benugten Dttoftifts find wegen ihrer Unzuläng— 
feit, Unzwedmäßigfeit und ungefunden Lage, worüber feit einer fangen Reihe von 
Jahren Klage geführt worben ift, vom 1 November 1867 außer Benukung gefett 
und bem Ober» Präfidenten von Pommern zur Verfügung geftellt. Seit dem Zeit 
punkte ift, mit Genehmhaltung bes Minifterd vom 18 Yuli 1867 für bie Zwede des 

„Seminars ein Haus in ber Stadt P. bis 1872 für jährlich 500 Thlr. gemiethet. 
Mit Rüdficht darauf, daß es zum Bedürfniß geworden ift, im Regierungsbezirk 
Stettin neben ven bafelbft befiehenden Schullehrer-Seminarien zu Pölig und Kamin, 
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noch eine britte Anftalt mit breijäßrigem Eurfus für 75 Zöglinge zu errichten, ift 
bie Stadt P. zum Sit berfelben auserfehen. Es müſſen vafelbft aber erft die er- 
forberlihen Gebaüde errichtet werben. Im biefer Beziehung find die ſtädti— 
jhen Behörden dem Provinzial» Schul. Collegium in freifinnigfter Weife entgegen, 
gelommen. Die Stabtverorbneten von P. haben in ber Sigung vom 11 De 
cember 1866 ven, vom Meagiftrate beftätigten Befchluß gefaßt: — dem Fiskus zum 
Aufbau eines Schullehrer- Seminars und zu Gartenländereien eine, ber Kämmerei 
gehörige, Dicht vor dem Stettiner Thore belegene, einen zufammenbangenden Com» 
pler bildende Aderfläche, die Weinberge genannt, und von 7 Mg. 137 Ruth. Flächen- 
inhalt unentgeldlich zu überlaffen, jedoch mit der Bedingung, daß der Fiskus, wenn 
jemals die auf der gedachten Fläche zu errichtenden Gebaüde eine andere Beftimmung 
als für ein Schullehrer- Seminar finden follten, verpflichtet ift, der Stabt P. ben 
jegigen Kaufwerth mit 200 Thlr. pro My. zu erftatten. Stabtverorbnete und Mar 
giftrat Haben fi aber ausbebungen, daß das Seminar von da an, wo es in ben 
berzuftellenden Gebaüden eröffnet werden wird, minveftens 200, fofern e8 deſſen eigene 
Zwecke geſtatten, bis zu 240 ftädtiſche Schulkinder, in feinen Übungsfchulen, und zwar 
50—60 in einer einflaffigen, bie übrigen in einer breiffaffigen Schule gegen eine 
fefte, aus der Stabtlaffe zu zahlende Entſchädigung von 400 Thlr. jährlich, unter 
richtet. Sie halten es dabei für wünfchenswerth und zwedmäßig, daß die Verthei- 
lung der fchulpflictigen Kinder zwifchen den ſtädtiſchen Schulen und der Seminar- 
ſchule jedesmal von dem technifchen Mitglieve der ftäntifhen Schul-Deputation und 
dem Seminar» Director vereinbart werbe, wobei principaliter auf bie örtliche Nähe 
ber betreffenden Schule, und fo weit möglich, auf etwaige Wünfche ber Ältern Rüd- 
fit zu nehmen fein wird, Dabei ift vorausgefegt, daß das Seminar nicht nur für 
den Unterricht jener 200 —240 Finder, fondern auch für die Klaſſenlokale und alle 
Unterrichtsmittel allein forgt. Nachdem eine technifche Unterfuchung jenes Aderfelves 
bie Beichaffenheit deſſelben als ganz vorzüglich ergeben bat, auf Vortrag des Provin— 
zial-Schul-Collegiums, der Minifter der Unterrichts-Angelegenheiten mittelft Refcripts 
vom 20 Auguft 1867, die Annahme der Offerte ber ſtädtiſchen Behörden zwar im 
Allgemeinen gebilligt, jedoh Anftand genommen, das Schul. Collegium zu weiteren 
Berhandlungen mit ver Stadt P. ſchon jet au ermächtigen, weil von den Koften 
des Seminarbaues bie erjte Rate im günftigften Falle früheftens im Jahre 1869 
auf dem Staatshaushaltunge-Etat ausgebracht werben fünne. Bei allen feither vor» 
genommenen Seminar-Bauten waren bie zur Flüffigmahung der Baumittel erforder: 
lihen Schritte davon abhangig, daß biefelben zunächft vollftändig veranfchlagt und 
feftgeftellt find. Darum trug das Schul-Eollegium in feinem Bericht vom 26 Aus 
guft 1867 auf Ermächtigung der Veranfchlagung bes Piriker Seminarbaues an, zu- 
gleich aber auch auf Anerlenntniß der Zmedmäßigfeit des, mit ben ftäptifchen Be— 
börden von P. unterm 11 December 1866 getroffenen Abkommens, um burch biefe 
vorlaüfige Mittheilung Magiſtrat und Stabtverorbneten willig zu erhalten. Auf 
biefe Anträge Hatte der Minifter bis zum 12 Mai 1868 noch feinen Beſcheid er: 
teilt. Die Nothwendigfeit einer erweiterten Bildungsanftalt fpringt ins Auge, wenn 
man hört, daß im Regierungebezirf Stettin zu Oftern 1867 die Zahl ver wegen 
Mangeld an Schulamts- Kandidaten nicht orbnungsmäßig beſetzten öffentlichen Lehr- 
anftalten bereits auf 83 geftiegen war. 

Die für das Piriger Schullebrer- Seminar auf bie breijäßrige Periob von 
1869 — 1871 feftgefegte, und für 20 Zöglinge berechnete Etat fchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit . . . 1387 Thlr. 
in der Linie, und 386 Thir. vor ber Linie, biefer Boften aus ber Generaltaffe bes 

Landbuch von Pommern; Ih. IL, Bd. IL, 70 
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Unterrichts⸗Miniſteriums, von der der, zur Deckung von Remunerationen beſtimmte, 
Poſten verrechnet wird, zuſammen ausſchließlich aus Staatsmitteln 1773 Thlr., ſo 
daß bie regulativiſche Bildung eines jeden, in dem Proſeminar zu P. unter- und 
zugerichteten Bolksfchullehrerd tem allgemeinen Staatsfädel 88 Thlr. 1. 11 Bf. 
toftet. Der Director des Seminars empfängt vor der Linie 300 Thfr., der erfte 
Lehrer 284 Thlr. Gehalt und 25 Thlr. Entfhärigung für den ihm durch Über: 
ſiedlung aus dem Dttoftift nach der Stadt entzogene Garten und Remumeration vor 
der Linie 266 Thlr., im Ganzen 575 Thlr. Der 2te oder Hülfslehrer 80 Thlr. 
in, ımb 120 Thlr. vor der Linie, zufammen 200 Thlr., die Hauswärterin 60 Thlr., 
bie Aufwärterin 12 Thlr. Zu Unterrichtsmitteln find 50 Thlr. beftimmt; zu Schul« 
Ütenfilien 30 Thlr.; Miethe für das Haus 500 Thlr.; zur Heizung und Er- 
leüchtung 140 Thlr.; Baufoften 40 Thlr.; Unterftügung von Seminariften 96 Thlr. ; 
Krankenpflege 35 Thlr.; Insgemein 30 Thlr. Da Hebungen von ben Schülern 
nicht Statt finden, fo folgt, daß mindeftens 8 ganz auf Staatsfoften unterhalten 
werben, bie übrigen 12 aber für ihre Belöftigung felber forgen müſſen. Ein Ber 
pflegungs-Etat ift dem Geld⸗Etat nicht beigefügt. 

Gelingt e8 dem Unterrichtäminifter die vorausfichtlichen Bedenken bes Finanzmi- 
niftere mit Bezug auf die Geldmittel zum Piriger Seminarbau fo weit zu über- 
winden, daß bie erfte Rate derfelben in dem Staatshaushalte-Etat pro 1869 ihre 
Stelle findet, fo ift wol kaum zu zweifeln, daß bie Abgeordneten zum allgemeinen 
Landtage der Monarchie den geforberten Betrag bewilligen werden. Dann wird 
man aber auch bie feit fo vielen Legislatur- Perioden ftereotyp geworbenen Befchwer- 
den über das herrſchende Syſtem tes Bollsunterrichts wiederhelt hören und Anträge 
zur Umgeftaltung deſſelben, denen man nicht länger das Ohr verfchließen darf. Es 
ift hohe Zeit zur Umkehr des Syſtems und zur Wiedereinlentung in die Bahnen, 
deren Befchreitung feit Beendigung der großen Kriege während eines Iangen Men- 
fohenalters den Preüßifhen Staaten den Ruf eines vorzüglichen Volksſchulweſens 
verfchafft Hat. Übertretungen des Gefeges find zu allen Zeiten vorgelommen ; aber 
fie haüfen fi in unferer Zeit und fchmwellen zu großem Umfange an, namentlich in 
ben großen Stäpten, wohin die Bendlferung ter Heinen Städte und bes platten 
Landes fich drängt dieſer oder jener Urfache Halber. Dort verfällt ſo Mancher ver 
ftrafenden Gerechtigkeit, weil er, außer den zehn Geboten, nichts weiß bon ben zahl- 
reichen Schattirungen biefer Gebote, die im Baterlande beliebt worden find. lm» 
fenntniß des Geſetzes ſchützt aber befanntlich nicht vor Strafe, ja der Strafrichter 
barf nicht einmal mildernde Umftände gelten laffen, mit Recht, weil fonft ein Feder 
diefe Unkenntniß für fih in Anſpruch nehmen würde; und doch gibt es fehr viele 
Beitimmungen des Strafgefegbuches, von denen die Überwiegend große Mehrheit ver 
Staatsbürger feine Ahnung hat, die nur bem Fleinen Haüflein der Rechtöfundigen 
gelaüfig find. Wo foll das Volk Gelegenheit finden, ſich mit den Landesgeſetzen ber 
kannt zu machen? Der Staat, ber burch feine Anwälte feine Angehörigen für 
jeves Zumwiderhandeln gegen bie Paragraphen des Strafgefeßbuches anflagen läßt, 
ber feine Nichtfenntniß der Gefege anerkennt, muß feinen Bürgern auch Gelegenheit 
barbieten, den Inhalt des Strafgefeges fernen zu lernen. Daran benft er aber 
nicht. Und doch ift e8 Zeit, daß er baran denke! Die Schule ift der Plat dazu. 
In ihre kann für die älteren Schüler an bie zehn Gebote Gottes eine fachgemäße 
Erklärung der Beftimmungen bes vaterländifchen Gefegbuches gefnüpft werden. Das 
wird ber bürgerlichen Geſellſchaft nüglicher fein und ben jugendlichen Menfchen, ins 
bem er auf die Bahn bes Rechts geführt wird, mehr bilden, als ber landlaüfige 
Mythen» und Memorirkram, deſſen fhablonenhafte Vorrichtung Kopf und Herz kalt 
läßt, und bie Verftandesträfte verfümmert. 
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Die Stabt P., welche im Jahre 1782 erft 2122 Einwohner zählte, incl. 77 
Juden, hat, nach der Zählung vom 3 December 1864, wie oben (S. 500) bemerft, 
7404 Einwohner, darunter 325 mojaifche Slaubensgenofien. 

In der Stadt fteht eine ziemlich umfangreiche Spiritusbrennerei, von Buchner, 
in Betrieb. Im Jahre 1867 verarbeitete fie 8299 Etr. Kartoffeln und 377 Etr. Ger- 
ftenmalz. Die bafür ans Steüeramt P. gezahlte Stelerquote betrug Thlr. 6119. 27 Sgr. 


Drtfchaften und Liegenfchaften im Stadt: und KRämmerei: 
Eigenthbum von Piritz. 


Unter der Polizei-Berwaltung bes Magiftrats der Stadt. 


Brederlomw, Erbpachtgut und Stabtförfterei, 1 Mile. von P. gegen SW. 
enthält 6 Wohnhalfer, die mit 4 Thlr. 18 Sgr. beftelert find und 15 ftelierfreie 
Gebaübe, und 76 Einwohner, die zur Kirche und Schule in Köfelig gehören. Die 
Feldmark begreift nah den Grundfteler-Beranlagungs-Tabellen des Finanz - Minifte- 
riums vom Jahre 1864 einen Flächenindalt von . . . . 1679,85 Mg. 
Davon find 1167, Mg. Aderland mit 63 Ser. Reinertrag vom Mg., 1, Ma. 
Gartenland, 306,79 Mg. Wiefen, 2,16 Mg. Weiden, 175,5 Mg. Wafjerftüce, zu- 
fammen 1649,00 Mg., die mit Thlr. 243. 9. 9 Pf. beſteüert find, 4,00 Mg. ftelter- 
freie Grunpftüde, welche 90 Sgr. Reinertrag vom Ma. geben; Gefammtgröße 
1653,95 Mg., an denen 3 Befiger betheiligt find: der Erbpächter, die ftäptifche 
Förfterei, und eine Büdnerſtelle. Zu den nutzbaren Liegenfchaften fommen fodann 
noh an ertraglofen Wegen, Zriften ꝛc. 15,7: Mg. und an Hof» und Bauftellen 
10,11 Mg. Brederlow gehörte vor 1816 zum Soldiner Kreife der Nelmarfl. In 
dem Artifel Stadtforft wird es fich zeigen, daß dieſes Gut als wüſte Feldmark im 
Sabre 1490 an die Stabt P. gelommen ift durch Belehnung des St. Johanniter: 
Ordens, ver Lehnsherr, die in dem benachbarten Neümärkifchen Dorfe Groß - Ziten 
angefeffene Familie Breverlom aber Lehnsträger der Feldmark war, welche, weil 
fein Wohnplag mehr darauf ftand, deſſen Name fogar in Vergefjenheit gerathen war, 
die Brederlowfche wüfte Dark genannt wurde. Im 16 Yahrhunvert diente fie ven 
Bauern zu Köfelig und Beyersdorf zum Weideplag für ihr Vieh gegen ein geringes 
Entgeld, das fie an die Piriger Kämmerei zahlten. Auch das benachbarte Gut Nau— 
lin, auf dem die Familie v. Hagen feßhaft war, hatte feit Generationen in ähnlicher 
Weife die Hütungs-Befugniß für fein Vieh auf der Breverlower wüften Feldmark 
ausgeübt; da fiel es im Jahre 1588 tem Joachim v. Hagen ein, biefe vom Rath 
der Stabt P. eingeralimte Befugnig als ein, dem Gute Naulin zuftehendes Recht 
zu beanfprucden. Darans entjpann fich ein weitladfiger Rechtsſtreit. Um zu ver- 
hüten, daß nicht auch die Köieliger Bauern einen gleichen Anipruch geltend machen 
möchten, ließ fi ber Rath einen Revers von ihnen geben, worin anerfannt wurde, 
daß die Weidebefugniß nicht ein Servitut fei, fondern von ihnen als Precarium aus 
geübt werde *). Um bdiefelbe Zeit wird eines Möncsbufches von ca. 30 My. Pom- 
merſch. Maaß, auf der Brederlowſchen Feldmark gedacht, der dem Franziscaner-$lo- 
fter in PB. gehört Hatte, nach Aufhebung veffelben aber Hinfichts bes Befigrechts 
fowol vom Herzoge als aud von der Stadt in Unfpruch genommen wurde”). Die 


89) Amtsbudh des Jungfrauen Klofters vor Pirig de 1543 — 1613, fol. 168. 90) Ebenba, 
Fol. 192, 193. 
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Lehnsherrlichkeit des Johanniter-Ordens dauerte Übrigens fort. Nachdem ſämmtliche 
Büter und Befigungen veffelben zum Staatsgut eingezogen waren, ift auch bem Kö, 
nige, als gegenwärtigen Lehnsoberherrn der ſchuldige Lehnseid abgeleiftet, und ber 
Stadt B. von dem Ober-Landesgericht der Neümarf ein neler Lehnbrief d. d. Sol: 
bin, den 24 December 1812 ertheilt worden °'). In welcher Periode die wäfte Feld 
mark Breberlow wieder unter den Pflug gebracht ift, Hat der Herausgeber des L. B. 
nicht ermitteln Können, und nur Vermuthung bleibt es, daß es zur Zeit ver Regie 
rung Friedrichs Wilhelm I gefchehen fei, viefes für die Landeskultur, infonderheit 
in feinen Domainen-, wie in den ftädtifchen Kämmerei» Gütern, fo eifrig beforgten 
und forgenden, aber auch firenge waltenden Könige. Die Stabt hat auf ber feld» 
marf, dicht am Rande der Stadtforft, ein Vorwerk angelegt, und damit eine Ziegelei 
verbunden, bie unfern der Vorwerksgebaüde auf einer Blöße der Stadtforft angelegt 
wurde, feit etwa 1860 aber aufer Betrieb gefett worden if. Die Kämmerei nugte 
Vorwerk und Ziegelei duch Verpachtung in Einer Hand, Die Angaben über bie 
Größe bes Vorwerks find in verfchiedenen Zeiten fehr verfchieven. 1780 Hat fie ber 
tragen 1234 My. 59 Ruth., beftehend aus 1034. 72 Uder, 87. 54 Wiefen, 
62. 155 Brüder, 11. 124 Gärten, 38, 14 Seen”). Ein Bericht des Magiftrats, 
vom 30 März 1815, weifet dagegen bie Größe zu 1159 Mg. 159 Ruth. nach, 
und zwar 984. 136 Uder, 8. 126 Wurtben, 2. 62 Gartenland, 164. 15 Wiefen; 
und biefe Ziffern Hat noch Auguſt v. Schöning im Jahre 1856). Vom Acker 
bieß es, 1815, er fei in gutem Stande und beftehe zu '/, aus Weizen, zu */, aus 
Noggenboden. Für die 6 Yahre 1812 — 1318 war das Vorwerk, fammt ber 
Ziegelei, für einen jährlichen Pachtzins von 1000 Thlr. verpadtet. An Gebaüden 
befanden fi 1815 zu Breberlow: Das Wohnhaus für den Pächter, Brenner- und 
Schäferhaus, 2 Familienhaüfer zu 8 Familien, die Stadtförfter- Wohnung für 2 
Vorftbebienten, Schafitall, Pferde- und Schweineftälle mit Kornboden, Rindviehftall, 
2 Scheünen, Backhaus mit Kornboden und Fruchtlelter, ein eines Haus mit einer 
Stube, Forftbebienten - Ställe, und Scheine für beide Forftbedienten. Auf ver Zie- 
gelei befand fich die Ziegelfcheline, ver Ziegelofen, das Zieglerhaus mit Stall. Wlle 
Gebaüde waren in bejolatem Zuftande und beburften theils eines vollftändigen Neüs, 
theil8 eines gründlichen Reparaturbaues, beffen Koften zu Thlr. 2167. 20. 2 Bf. 
veranſchlagt waren. Mit Rüdjicht auf diefe Beichaffengeit ver Gebaüde ging man 
fhon damals mit dem Gedanken um, das Vorwerk Breverlow, nah Ablauf der Zeitpadht 
im Jahre 1818, zu Erbpadhtrechten auszuthun. Dieſer Gedanke ijt erft eilf Fahre nach- 
ber zur Ausführung gelommen, Am 5 Auguft 1829 ftand ein Licitations- Termin 
zur Bererbpachtung des Gutes an. Der Lieutenant Schreiber blieb in dem erneüer- 
ten Termine vom 26 Yunt 1830 Meijtbietenver, mit dem benn auch, nachdem bie 
Lehnsverbindlichkeit zum Ober⸗Lehnsherrn, Namens der frühern Lehnsherrlichkeit des 
Sohanniter » Ordens, geldft, und das Gut Breverlow zu einem Allod erklärt worden 
war, am 4 November 1833 ver Erbpadt- Contract abgefchloffen worden ift, Fraft 
teffen der Beſitzer auch die Hütungs- Berechtigung in der Stabtforft erworben, ba« 
gegen einen jährlichen Canon von 815 Tblr. übernommen hat, der, wie man aus 
dem Kämmerei: Etat erfieht, noch heüte, 1868, von dem urfpränglichen Erwerber 
des Gutes entrichtet wird. Verhandlungen wegen Ablöfung des Canons dur Ber- 
mittelung der Rentenbank fcheinen nicht eingeleitet worben zu fein. Bei ver Vererb⸗ 


91) A. v. Schöning, Handbuch, 64. 92) Brüggemann, II, 1, 96. 93) Acta ber Königl. 
Regierung zu Stettin, betr. die Nacweilungen der Schulden der Stabt P. unb beren Amertifa- 
tion. Tit. VI, ect. 3, No, 19. 4. v. Schöning, Handbuch, 68. 
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pachtung find ber Stabt P. vorbehalten geblieben: Das Förſterhaus von 2 Fami- 
lien, die Ziegelei und ein Familienhaus von 1 Familie, 1 Büdnerhaus von 1 Fa- 
milie, für das ein Grundzins von 4 Thlr. 22"/, Sgr. an die Kümmerei- Kaffe zu 
entrichten if. Zum Gute gehört eine Schmiede. Bor dem 1 Januar 1865 zahlte 
Brederlow feine Grundfteiter. Bei den Arbeiten zur Veranlagung verfelben ift der 
Reinertrag des Gutes, incl. ber ftäbtifchen Pertinentien, zu 2553,73 Thlr. einge- 
fhägt worden. Gebalidefteüer für 6 Wohnhaüfer Thlr. 4. 18 Sgr., fteiterfrei 15 Gebaüde. 

Die Piritzer Stadtforft, auh Stadtheide und Brederlower Forft 
genannt, in Bezug auf die Grundfteiter ein befonderer Erhebungsbezirk, liegt von ber 
Stadt gegen S5M., ihr nächſter Punft 1 Mile. von der Stadt entfernt, und er- 
ftredt fih längs ber Neümärkifchen Gränze faft ’/, Min. weit, bei einer durchfchnitt- 
fihen Breite von '/, Me. und darüber. Nach ven bei der Grunpfteiler - Beranla- 
gung in ben Jahren 1861 — 1864, auf Grund der Bermefjung des Feldjäger— 
Lientenants Schäffer vom Jahre 1860, feſtgeſetzten Arealebeftimmungen begreift bie 
Forft . . +. 3716, Mg. 
Davon enthäft bie mit Hot, beftehend aus Eichen, Buchen und anderen Lanbholern 
auch ſtellenweiſe mit einigen Kiefern ziemlich gut beſtandene Fläche 3334,02 Mg., 
deren Reinertrag auf 30 Sgr. vom Mg. eingeſchätzt ift, b. i. 13 Sgr. über dem 
mittlern Reinerirage fämmtlicher Holzungen bes Piriger Kreifes, fo daß feine andere 
Waldfläche des Kreifes die Piriger Staptforft an Ergiebigfeit übertrifft. Die nad) 
Abzug der Holzfultur von ter Forftfläche übrig bleibenden 3832,72 Dig. beftehen aus 
83,5 Mg. Aderland, deſſen Reinertrag 42 Sgr. vom Mp. beträgt, 2,11 Dig. Gar. 
tenland, 143,19 Mi. Wiefen, 91, My. Weiden. Die der Grundfteiier, zum Bes 
trage von Thlr. 336. 10, 1 Pf., unterworfene Fläche beträgt 3654,55 Dig. Die 
wegen ihrer Benugung zu Öffentlichen Zwecken ertraglofen Grunpftüde begreifen 
6l,rı Mg. an Wegen, Gräben ꝛc. Die am Walde ftehende Staptförjterei Bre- 
berlow, 1 Wohn: und 5 Wirtbfchaftsgebaüde, mit 18 Sgr. Gebaüdeſteüer behaf- 
tet, bat incl, eines Meinen Gartens O0, Ma. Fläche. Zur Bewirthichaftung ber 
Forft ift ein Stabtförfter angeftelit, ver auf Forſthaus Breverlow wohnt und bem 
an Dienftländereien 1 Mg. 135 Ruth. Gartenland und 54 Mg. 116 Ruth. Ader 
und Wiefen überwiefen find. Außer der Nugung dieſer Grunbftüde bezieht er 
25 Thlr. Gehalt aus der Stabt- Forfilaffe und 252", Thlr. an Emolumenten. 
Dem rechnungsführenden Stadtförſter find 2 Unterförfter als Waldwärter und Forft- 
ſchutzbeamte unterftelle, deren reines Dienfteinlommen für den erjien auf 422 Thlr., 
für ven andern auf 200 Thlr. normirt ift. Beide haben freie Dienftmohnung und 
die Nugung eines Gartens, der erfte außerdem 17 Mg. 165 Ruth. Dienftader. 
AZufolge eines Magiſtrate-Berichts vom 19 Februar 1859 follte die Geſammifläche 
ter Stabtforft 4147 Mg. betragen, was wol auf einem Schreibfehler berubet, da 
feit 1859 Verminderungen in dem Wald. Areal nicht vorgelommen find. Dies ift 
aber im Jahre 1867 durch Abholzung einer ca. 640 My. großen Fläche, und Ver— 
wandlung verielben in Aderland, gefchehen (j. am Schluß diefes Artikels), fo daß 
bie Forft, welche im Allgemeinen, wie ſchon gefagt, Stadtheide over auch Breder— 
lower Forft genannt wird, von da ab nur nod ein Areal befigt von ca. 3076 My. 

Die mit Haüfern in der Stadt angefeflenen Bürger haben feit unvordenflicher 
Zeit aus der von der Gemeinbevertretung verwalteten Forſt unentgelvlich Holz, ins 
fonderheit Brennholz, bezogen, deſſen Quantum früher regellos in wilder Plenter- 
Wirthſchaft entnommen wurde, aber in meürer Zeit durch das Orteftatut vom 
21 Mai 1854 geregelt und feftgefegt werben if. Unterm 23 Juni 1862 beſchloß 
bie Stabtverorpneten-Berfammlung das, in Halbjährigen Raten bis dahin verabfolgte 
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f. 9. Haus⸗Holz für das zweite Halbjahr nicht zu gewähren, vielmehr bafjelbe zum 
Beften der Stadt» Hauptlaffe, und namentlich zur Dedung eines bei derfelben vor- 
haudenen Deficits zu verwenden. Gegen biefen Beſchluß erhoben bie Hausbefiger 
Widerſpruch. Da fie aber damit bei den ftäntifchen Behörden nicht burchbrangen, 
fo beichritt einer berfelben, Befiger eines ganzlagigen Haufes, den Weg der lage 
beit der Königl. Kreisgerichts- Deputation zu P., welde durch ihre Kommiffion für 
Bagatellfahen am 5 Februar 1863 für Net erkannte, „daß Kläger mit feiner auf 
Lieferung eines Klafters Eichenholz für das zweite Semefter 1862, oder Zahlung 
von 6 Thlr. gerichteten lage unter Auferlegung ber Koften abzuweifen fei.” Die 
Gründe für bdiefes Erfenntnig werfen ein, mehr ober minder helles, Licht auf bie 
Geſchichte ver Piriger Stabtforft, daher fie, in der Hauptfadhe, bier ihre Stelle 
finden. 

Die ganze Fläche der Stabtforft betrug urfprünglid 5296 Mg. 35 Ruth., 
mit Einfchluß dee f. g. Welfswinkele, in Pommern, wovon 2061 Ma. 105 Ruth, . 
welche unmittelbar daran grängen, in der Neümark lagen. Auf dem 496 Mg. 130 Ruth. 
großen Wolfswinfel und einem Theile der Stabtforft, Pommerfchen Antheils, wurbe 
in der Mitte des 18 Yahrhunterte, auf Fefehl Friedrichs II, die Eolonie Eichele- 
bagen gegründet, wozu die Stabtforft im Ganzen 939 Mg. 127 Ruth. bergab. 
Der Wolfewinkel ift nach ber BVerleihungs- Urkunde des Herzogs Swantibor vom 
Jahre 1407, wovon fi eine alte Abjchrift im Magiſtrate-Archive befindet, mit fol 
genten Worten: — „So veregene wy unfe Stadt Pyrig, unfe Burgemeiftere vnd 
Rathmanne, alle Börger vnd Inwöhner barfelbit de nu find und thokomende to ewi- 
gen Tyden — mit bem holte, ba genömt vnd gebeten if ber Wolfsmwinfel mit fie- 
nen Grund, mit ſynem Holte, mit fynen Enden, mit ſynen Wegen“ ꝛc. — ber 
Stadt B. zu Eigentum übereignet*). Nach zwei anderen, in Abfchrift vorban- 
denen Urkunden von 1490 und 1569 ift die wüſte Feldmark Breberlow mit allem 
Zubehör, namentlich auch ben darauf befindlichen Holzungen — „tem Borgemeifter, 
Rathmannen, Gemeinheit be nu finth vnd ehren Nahlömmlingen vnd ganzen Stadt 
Pyrig  — von ben Orbensmeiftern des St. Johanniter-Ordens, Richard v. d. Schu- 
lenburg und Martin Graf dv. Hohenftein zu Lehn verliehen; und 1511 trat ber Präs 
fat v. d. Borne das Anrecht, welches er an biefer Feldmark hatte, dem Bürger— 
meifter, Kämmerer und ber ganzen Stabt P. gegen eine Entjchädigung von 70 fl. 
Rheiniſch ab. 

Andere Urkunden über die Erwerbung ber Stabtforft finden fich nicht. Nach Lage 
ber Magiftrats- Acten ift von jeher als feftftebend angenommen, daß mindeſtens ber 
urfprünglich Neümärkifche Theil der Stabtforft Zubehör des notorifch zum Käm— 
merei-Vermögen der Stabt P. gehörig gewefenen Vorwerks Brederlow fei, das früher 
zur Neümark gerechnet wurde (S. 399). Da aber für ven Pommerfchen Theil ver 
Forft, mit Ausnahme des Wolfswinkels, ein befonderer Erwerbungstitel nicht nach» 
weisbar ift, fo fehließt nichts die Annahme aus, daß, abgeiehen vom Wolfewinfel, 
die ganze Stabtforft, Neümärkiihen und Pommerſchen Antheils, die früher °°), wie 
noch heüte, auch den Namen der Breberlowfchen Heide führt, durch Verleihung des 
Schanniter- Ordens erworben ift. 


94) Das im Pommerſchen Staate-Arhiv aufbewahrte Diplomat. eivit, Pyritz ſetzt biefe Ur- 
funde irriger Weife in das Jahr 1412; Kratz, bie Städte von Pommern, 315. Bon einer Schen- 
fung bes MWolfswinfels, wie Krag will, lann nicht die Rebe fein. Ohne Zweifel faufte die Stadt 
biefen orfttheil von ber Familie Brederlow, und Herzog Swantibor ertheilte biefem Kaufe die 
lanbesherrlihe Beftätigung. 96) Brüggemann, II, 1. 92, 
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Diefer Anfiht des Erkenntniß-Abfaſſers, infofern die Zeit ins Auge gefaßt wird, in 
welcher Richard v. d. Schulenburg und Martin Graf von Hobenftein lebten, widerſprechen 
die Urkunden, die er nicht fo ftudirt bat, wie ſichs gebührte. Bon einem Piritzſchen Stadt: 
ſchen Stadtwalde ift fhon im 13 Jahrhunderte die Rede, in der Urkunde Herzogs Barnim ], 
d. d. Stettin, den 9 Mai 1264, vermöge deren dem Stlofter Gramzow ber Befig des dem 
Ritter Theodorih Beyer abgetauften Dorf3 Beyersdorf und Alles mas dazu zwifchen Ma: 
rienwerder, Hansfeld, der Tempelberren Gütern, Mellen, und dem Piriger Stabtwalde bele— 
gen. beftätigt wird: — videlicet terminos ville que dicitur Sonte Marienwerdere et ter- 
minos campi ville Sonte Johannesvelde (Hansfeld, nicht mehr vorhanden) et terminos 
fratrum Templariorum apud viam que dieitur Fodstich (Schieib- oder Drudjebler für 
2otftieg) et terminos ville Melne et terminos nemoris ciuitatis Piricensis 
eontinetur’). Ferner: Bei Gelegenheit des Vergleichs, melden Herzog Barnim I im Jahre 
1269 mit der Kaminſchen Kirhe, da Hermann, Graf von leihen, als Biſchof an deren 
Epige ftand, wegen der Gränzen der Landihaften Etargard und Maſſow, ſchloß, legte Letz— 
terer der Stadt Pirig einen Wald von 40 Hufen Inbalt bei, nad deſſen Abbolzung aber 
Grund und Boden dem Herzoge verbleiben follte: — Insuper ciuitati nostre Piritze ad- 
didit adjecit et apposuit siluam sub numero quadraginta mansorum cum usu ligno- 
rum sine prejudicio villarum eircumjacencium. Et si ciues ciuitatis nostre Piritz ean- 
dem siluam fouere voluerint et homines domini Episcopi eam eciam fouebunt et si 
eam secare et incidere voluerint homines domini Episcopi facient idem. et post deci- 
sionem lignorum fundum quadraginta mansorum retinemibus eorundem ”). Man fiebt, 
daß der Abfafler des Erfenntnifjes nur in foweit Recht hatte, daß er den Mangel an Er: 
werbungd: Urkunden hervorhob, wenngleih der zulegt erwähnte Vergleih von 1269 gewiſſer 
Maßen als eine ſolche angeſehen werben kann. Doc bleibt es zweifelbaft, ob die 40 Hufen 
Holzfläche, melde Bifhof Hermann der Etadt Pirig abtrat, mit der heütigen Stabtforft zu 
identificiren fei. Die Vermuthung liegt ziemlich nahe, daß bie Tempelberren, nachdem fie 
feit 1234 an der Märkiſch-Pommerſchen Gränze und in Bommern felbft anfeffig geworben, 
in den Befig der in Rede feienden Waldung gelangt waren, und die Stadt Pirig dieſelbe 
von ihnen, eima feit 1250 zu Lehn trugen. Die fpätere Lehnäherrlichleit deö Johanniter: 
Ordens unterftügt diefe Bermuthung. Jene zwei Urkunden geben Austunft über die Be: 
Ihaffenbeit der Holzung: die Urkundenſprache verfteht unter silva Buchenwald, unter nemus 
Eihenmwald; eine Kiefernbolzung oder Nadelholz überhaupt heißt merica oder aud borra. 
Demnähft wird auch der Stadiforft im 14 Jahrhundert ausdrüdlih Erwähnung getban. 
Es verglich ſich nämlih die Stadt im Jahre 1372 mit den Brederlomen wegen der Gräns 
zen des Stadtholzes und des Holzes zu Ziten”). An die obige, ohne Zweifel irrige Vers 
mutbung, daß die Stadtforft vom Johanniters Orden erworben wurde, ſich anſchließend, fährt 
das Erkenntniß fort, wie folgt: — 

Zwar heißt es in einem, in beglaubigter Abfchrift im Magiftrats. Archiv vor—⸗ 
bandenen Gränz-Receg zwiichen ven Markgrafen und den Hearzogen vom Jahre 1564, 
daß die Landesgränge ter Mark und Bommerns zwifchen der wüjten Feldmark Brederlow 
und dem Piriger Holze hindurchgehe. Dadurch wird aber nicht die Möglichkeit ausge- 
ſchloſſen, daß ein Theil des urfprünglich zu Brederlow gehörigen Bufches auf Pom— 
merſchem Grund und Boden gelegen, wenn man nicht etwa annimmt, daß das Pi- 
riger Holz mit dem Wolfewinfel identifch fei. Ob bie, von Brüggemann erwähnte 
Wildbahn, welche vom dem Zitenfchen Voßberge bis an die Kolonie Eichelshagen 
geht, und bie er als Neümärkiſche und Pommerſche Gränze bezeichnet ?”) mit der im 
Jahre 1564 verglichenen Landesgränze übereinftimmen, barüber finden fih Nachrich- 
ten nicht vor, 

Welches Necht nun der Bürgerfchaft der Stabt P. auf bie Stabtforft zuſtehe, 
96) Dreger, Cod. dipl. No. 363, ©. 473. 97) Ebenda, No. 440, ©. 553. 98) Eine 
Abſchrift diefes Vergleichs befindet fi im Pommerſchen Staats-Archiv zu Stettin; Kratz, a. a. O. 
314, 3156, 99) Brüggemann, U, 1, 9 
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bas ift eine Frage, bei deren Beantwortung die Anfichten gefchwanft Haben. Im 
Laufe des 18 Jahrhunderts Hat der Magiftrat der Stadt P. in verfchievenen Be- 
richten, die in Rede ftehende Forft ‚,‚ Bürgerheide‘ genannt. Er erklärt, baf fie 
fein Kämmerei-Eigenthum fei, bezeichnet fih als Patron, und bie Bürger ald Be— 
figer; fagt dann aber auch wieder, daß Magiftrat und Bürgerfchaft die nächften zur 
Heide feien. In Regierungs-Referipten Heißt die Forft „Stadt: und Eigenthums— 
holz“ auch „Stadtforft”. In dem vom König-Herzoge Friedrich Wilhelm I un— 
term 26 November 1718 erlaffenen Rathhaüelichen Reglement für die Stadt P. 
wird bie Befugnig ber Bürgerfchaft, unentgelvlih aus ver Stadtforft Holz zu ent- 
nehmen als „Genießbrauch und hergebrachte Gerechtigkeit‘ bezeichnet; dagegen an 
einer anbern Stelle gefagt, daß die Bürgerfchaft, weil fie größten Theils an ber 
Forft participire, auch Antheil an der Controle haben folle. Brüggemann berichtet 
auf Grund amtlicher Mitıheilungen des Magiftrats zu P., daß die bei dem Bor» 
werfe Breberlow halb auf Neümärkiihem, Halb auf Pommerfhem Grunde gelegene 
Heide der Bürgerſchaft zu P. gehöre '°). 

Daß diefe Anfiht von der Sade längft vor Brüggemann's Zeit, 1784, mehr oder 
minder leitend war, erfieht man aus einem concluso ex votis des Magiftrat3 vom 7 Ja 
nuar 1732, die Theilnabmredte an dem Beneficio der Holzberehtigung, auch der Inquili— 
nens Bürger betreffend, worin es wörtlich alſo heißt: — „Daß ad Irum die (Holz) Zettel 
auf die Inquilinos, wenn Sie und nicht die Proprietarii die Laft tragen, audzuftellen. ad 
Ydum, Goll jedem Bürger, wenn Er nur bürgerlihe Laft trägt, ob Gr ſchon in Hämmereis 
Mieten (Vorſtadt Stadtrecht) wohnt, oder bei anderen Bürgern zur Miethe figet, % Klafter 
affigniret werden. ad ZHum, Können auf die Häufer, deren Eigenthümer allbier nicht wohs 
nen, oder deren Inquilinen keine Onera tragen, feine Bettel gegeben werden, wenn aber 
die Inquilinen darin Lürgerlihe Laft tragen, fo haben diefe à proportion das Beneficium 
zu geniegen. ad 4m wird alle mahl viertelweife gefahren, es müſſen aber die Einwohner 
eines jeden Bierteld längftens binnen 8 Tagen, bei Verluft des Holzes, felbiges aus der 
Heide wegſchaffen. ad Sum, Soll vor der Hand nadgegeben fein, daß ein Bürger feine 
Kavel dem andern verlaufe, an auswärtige aber bleibt e3 nad mie vor aufs ſchärfſte ver- 
boten; und ad 6m wird den Schügen vor ihre Mühe A Fohder 1 gr. vermilliget. ad 
Tuum, Sollen denen Herren Geiſtlichen 6 Faden gewilliget werden.“ Auch die vor dem 
Bahner Thore gelegenen Haüfer, 14 an der Zahl, wurden nad dieſen Beftimmungen bes 
banvelt. Man erfieht dies aus einem Protofoll d. d. Birig, ven 26 November 1753, worin 
die Eigenthümer von 3 jener Haüfer, „da fie nicht allein Service, fondern aud andere 
onera civica tragen müffen, und ihnen bei Gewinnung des Bürgerrebt3 auch die Beneficia 
eivica verfprohen worden, auf Deferirung eines Zettels auf Brennholz‘ antragen; in Folge 
defien Bürgermeifter und Rath unterm 3 December 1753 refolviren, „daß, da diefelben die 
Bürgerfhaft, wenn fie gfeih vor dem Thore wohnen, ratione des Services soulagiren, 
ihnen aud da® commodum wegen des Holzes, weshalb ihre Haüfer zu balben Lagen ans 
gefeget worden, angedieben und pro futuro, wenn die Holzzettel im Babnifhen Viertel auss 
getbeilet werben, einem jeden darauf ein Fuder gegeben werden müſſe.““) In einer 
„Nachweiſung von den der Stadt P. zugehörigen eigentbimlihen Grunpbefigungen ꝛc.“, die 
dem Magiftrat3:Beriht vom 30 März 1815 beigefügt ift, heißt es von ver „Piritzſchen 
Stadtheide, welhe an das Vorwerk Brederlow gränzt, daß fie der Stadt eigenthümlich ans 
geböre, da ſolche vor einigen hundert Jahren angefauft if. Aus derſelben wird kein Holz 
verlauft, fondern lediglih dazu benutzt, daß einem jeden Bürger, der ein ganzlagifhes Haus 
befigt, jäbrlih 2 Klafter, jedem Bürger, der ein halblagifhes Haus befigt, jäbrlid 1 AL, 
und jedem Inquilinens Bürger 4 SU. Brennholz daraus unentgeldlih verabreicht wird, Aus 
hßerdem mird das erforberlihe Brennholz für die Deputanten, fo wie das nöthige Bauholz 

100) Brüggemann, II, 1, 96. 101) Bericht bes Magiftrats vom 23 December 1842, in: 
Acta der Königl. Regierung zu Stettin, betrefiend die Verabreihung bes freien Bau- und Brenm- 
holzes aus der Piriger Stadtforft. Tit. 8, Sect. 3, No. 41, Fol. 77—79, 
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zur Unterhaltung der Brumnen und Brüden, und ein Theil zur Aufbauumg der bürgerlichen 
Gebaüde und deren Reparaturen verabreicht‘). — Das Erkenntniß fährt alfo fort: 

Es liegt auf der Hand, daß bie frühere Gemeinde-Vertretung der Stabt Pirig 
in ben gebachten Berichten nicht ein bindendes Anerkenntniß bat abgeben wollen, 
wozu fie nicht einmal befugt war, fondern daß fie eine Rechtsanſicht auszufprechen 
beabfichtigte, die freilich in fich widerſprechend und mit Gründen nicht unterftügt ift. 
Auch das Rathhaüsliche Neglement vom 26 Nevember 1718 hat, feinem ganzen Ins 
halte nach, nicht den Zwed, die Eigenthums-Verhältniſſe der Stabtforft feftzuftellen, 
zumal es fich dabei um Privatrechte handelte; fondern es orbnet in Bezug auf bie 
Stabtforft polizeiliche Maßregeln an, in der Abficht, Mißbraliche in ver Benutzung 
ber Forft abzuftellen und zu verhüten. Dabei fcheint e8 eine, den ausgefprochenen 
Anſichten der Gemeinde» Behörden wirerfprechende Meinung zu theilen, ba es nicht 
von den Bürgern als Eigenthümern der Stabtforft fpricht, fondern ihnen eine Holz- 
berechtigung in der Stabtforft zufchreibt. Im diefelbe Kategorie fällt auch ein Be— 
fheid des Prinzen Ferdinand von Preüßen, Heermeifter des St. Johanniter-Ordens, 
dem als Lehnsherrn ein gewiffes Auffichtsrecht über bie Forſt zuftand, vom Yahre 
1798, worin die Piriger Heide als der Bürgerfchaft zugehörig erflärt wird, 

Für die richterliche Beurtheilung haben die Rechtsanfichten der früheren Ge- 
meinde- und Auffichtsbehörden ganz venfelben Werth, als die ber gegenwärtigen. 
Bei den verfchiedenen Widerfprüchen in denſelben bleibt nichts übrig, als auf die 
Auslegung der vorhandenen Erwerbungs-Urfunden zurüdzugeben. 

Wenn der Wolfswinfel den Bürgermeiftern, Rathmännern und alfen Bürgern 
und Einwohnern der Stadt P., wenn bie Feldmark Brederlow mit ihren Holzuns 
gen den Bürgermeiftern und Rathmännern und ver damaligen und zufünftigen Gemein» 
beit vereignet ift, fo läßt fi nur annehmen, entweder, daß ben Bürgermeiftern, ben 
Rathmännern und den übrigen Mitgliedern der Gemeinde je */, bat verliehen wer, 
ben, oder, daß bie Stadt, die Kommune als ſolche, die Berachte bat fein follen. 
In feiner ber erwähnten Urkunden ift die Verleihung ausfchlieflih an die Bürger- 
[haft over eine beftimmte Kategorie berfelben erfolgt. Die erfte Annahme wäre 
eine, für ftäptiihe Verhältniſſe, und namentlich in Bezug auf die zu Lehn verlie- 
bene wüſte Feldmark Brederlow, fo abnorm, daß fie thatfächli nie zur Geltung 
gelommen und in der That nicht zu begründen if. Somit ift nur anzunehmen, 
daß die in Rede ftehenben fForften ber Stabt P. als folder Haben verliehen werben 
follen, woraus folgt, daß fie zu ihrem Kämmerei-Bermögen gehören. Hierfür fpricht, 
daß in ver Urkunde von 1407 ben Bürgern und Einwohnern der Stadt P. gleich. 
zeitig das Dorf Cerno aufs Neüe vereignet ift, und daß das Dorf Groß-Zarnom, for 
wie das Vorwerk Brederlow ſtets umnbeftritten zum Kämmerei-Vermögen ter Stabt 
P. gerechnet worden ift. Es ift nicht abzufehen, wie eine Zubehör von Brederlow 
Bürger- Vermögen werben follte. Außerdem bezeichnen ſämmtliche Verleihungs-Ur— 
funden „die Stabt P.“ ala die Bedachte; aus ihnen felbft ift aber erfichtlich, daß 
die Haüfung gleichbebeütender Ausprüde beliebt und ber Zeit der Abfaſſung eigen» 
thümlich ift. 

Zu der Annahme, daß die Forft der Stadt zum Bürger-Vermögen gehöre, ift 
man allerdings durch die, wie es feheint, Jahrhunderte lang fortgefegte Art der Bes 
nutzung berfelben gelommen, wonach Bürgern, foweit die Nachrichten reichen, unent- 





102) Acta ber Königl. Regierung zu Stettin, betrefiend die Nachweifungen von ben Schulden 
der Stadt PB. und beren Amortifation. Tit. VIU, Sect. 3, No, 19, [Regiftratur der Abtheilung 
bes Yımern]. 
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geldlich Holz daraus verabreicht ift. Judeſſen lag biefe Benutung in Zeiten nab, 
wo bie Verhältniſſe einfach und die Bebürfniffe des Gemeinweſens mit geringen Mit 
teln zu beftreiten waren. Die Bürger empfingen, was auf andere Weiſe nicht be- 
nutzt werden fonnte, indem gleichzeitig bie Bebürfniffe des Gemeinweſens gebedt wur- 
ben. Stets hat die erfte Verwaltungsbehörde ver Stadt die Verwaltung ber Forſt 
geleitet, wenn auch, wie nach dem Rathhaüelichen Reglement vom 26 November 1718 
anzunehmen, in früherer Zeit von Geiten ber Dürgerjchaft wegen ihres Inter 
eſſes an die Erhaltung des Wales, eine Art von Controle geübt ift, melde min- 
beitens feit Einführung ber Stäbterrbnung von 1808 verfchwunden zu fein ſcheint. 
(Doch wol nicht jo ganz, da eine Forft-Deputation, beftehend aus einem Mitglieve des Ma: 
giftrats, aus Stadtverorbneten und aus Deputirten der Bürgerſchaſt, feit jener Zeit die Ver— 
waltung, bezw. die Auffiht der Stadtforft gehabt hat, wie nod heüte im Jahte 1868). 

Bei Gründung der Colonie Eichelshagen wurbe auf Befehl Friedrihs II ein 
Theil des von den Gofoniften zu zahlenoen Canons zur Gründung einer Bürgerfaffe 
überwiefen, aus ter bie öffentlichen Brunnen, bie Feüerkufen nnd Schleifen unter- 
halten werten folten, während ein anderer Theil zur Kämmerei floß. Dieſe 
Bürgerfaffe hat bis 1834 beftanden, in welchem Jahre fie mit der Kämmereilaſſe 
bereinigt worden ift. 

Vergleicht man mit dieſen Thatjachen die landrechtlichen Beftimmungen über 
Kämmerei- und Bürger: Vermögen in Tit. 8, Th. II A. 8. R., namentlich die 
88. 138, 139, und $$. 159, 160, 161, fo führt auch die beobachtete Art ver Ber- 
waltung dahin, daß die Stabtforft al8 zum Kämmerei-Vermögen gehörig anzujehen 
fei. Wäre fie Bürger- Vermögen, fo müßte auch bie gefammte Bürgerſchaft, nament- 
ih aud die Inquilinen- Bürger Theil an den Nukungen haben, Deren Ant 
daran bat aber gewechjelt. Seit dem Jahre 1541 erhalten nur 100 Ingquilinen- 
Bürger je "/, Klafter, und ift in Aueficht genommen, foldhe für die Zufunft nicht 
mehr zu berüdfichtigen. 

Es bleibt hiernach noch zu prüfen übrig, ob den Bürgern der Stadt P. etwa 
eine Servitut in der Stadtforſt auf Entnahme von Holz zuftehe, worauf bas mehr 
erwähnte Rathhaüsliche Reglement vom 26 November 1718 zu beüten fcheint, Als 
Enıftehungsgründe einer Grundgerechtigkeit bezeichnet das A. L.R. im $ 18, Th. I, 
Tit. 22, rechtegültige Willenserflärungen und Berjährung. Erſtere find mich 
nachweisbar, die Erwerbungs- Urkunden fchließen im Gegentbeil die Annahme aus, 
daß den Bürgern eine Servitut hat beftellt werben follen. Es bleibt fomit der Er 
werb durch Verjährung übrig, wozu nah $ 14 a. a. D. erforderlich ift, daß ber 
Befiger des berechtigten Grundſtücks die treitige Befugniß als ein wirkliches Recht 
und nicht vermöge einer bloßen Vergünftigung in Befik genommen und durch rechts- 
verjährte Zeit ununterbrochen ausgeübt hat. Nun haben allerdings Piriger Bürger 
feit Jahrhunderten unentgeldlich aus der Stabtforft Holz entnommen, auch ift ihnen 
die Befugniß dazu von Seiten der ftädtifchen Behörden nicht beftritten werben; al⸗ 
fein legteres beruhte auf der irrigen Nechtsanficht, daß bie Stadtheide, im Wider- 
ſpruch mit den Vereignungs-Urkunden Bürger-Vermögen fei, und mußte Kläger, wenn 
er die unentgelvliche Hergabe von Holz aus der Stabtforft als Auefluß einer, fei- 
nem Haufe zuftehenten Grundgeredtigfeit verlangte, für fi den Nachweis führen, 
baß er und feine Vorbefiger für das von ihm bejefjene Haus die Holzgerechtigleit 
gr Recht, und nicht als bloße Vergünftigung in rechtsverjäßrter Zeit 
geübt hat. 

Eine Eintragung in bie ——— hat nicht Statt gefunden, und wenn 
bei gerichtlichen Zaren ber Werth der angeblichen Holzberechtigung mit abgeſchätzt 
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worben, fo fiegt e8 auf ber Hand, daß dadurch das Mecht nicht geprüft ober beftä- 
tigt ift, fondern daß man fich einfach am ben Zuſtand hielt, ber thatfächlich bei der 
Abſchätzung des Grundftüds vorhanden war. Es wiberfpricht indeſſen dem Weſen 
einer Grunbgerechtigkeit, als welche die Holzgerechtigkeit nah 88 197ff. Th. I., 
Ti. 220. 2. R. anzufehen, einmal, daß auch nicht mit Grundſtücken angefeffene 
Bürger Holz aus ber Stabtforft bezogen haben und noch beziehen in gleicher Weife 
wie die Hausbefiger, wobei es feinen Unterſchied macht, daß das ihnen verabreichte 
Quantum geringer war, al® das ber Hanebefiger; fobann aber, daß mit ben fleigen- 
den Bevürfniffen bes Gemeindewefens das Quantum bes berabfolgten Holzes mehr 
und mehr eingefchränft worden if. Denn wenn in früherer Zeit die Hausbeſitzer, 
ber Bürgermeijter und die Rathmänner an der Spike, an beftimmten Holztagen in 
bie Forft zogen, und bas Holz, deſſen fie beburften, entnahmen, fo fchlug man fpäter 
das Holz in Klafter vergeftalt, daß jedes ganzlagige Haus 3, jedes halblagige 1’/,, 
und der Inquilinen- Bürger "/, Klafter empfing. Noch fpäter wurde eine gewille 
Klafterzahl für jedes Stadtviertel, für die Inquilinen, und 756 Klafter für bie 
Kämmerei verabreicht, bis feit 1772 die gegenwärtigen Quanta bezogen wurben. 
Dadurch Hat die Verabreihung des Holzes ven Charakter ver Vergünftigung ange- 
nommen. Demnad konnte man, mit Rüdjicht auf den im Preüßifhen Recht gelten- 
ben Grunbfag, daß ber Umfang einer Grundgerechtigkeit nicht unbebingt nad) dem 
Bedürfniſſe des herrſchenden Grundſtücks zu beftimmen ift, wielmehr die Ausübung 
ber Servitut die eigentliche Beftimmung des damit belafteten Grunbftüds nicht hindern 
barf "°°), zweifelhaft jein, ob nicht wenigften® die von ben Hauebefigern ausgelbte 
Befugnig ala Servitut anzuſehen ſei. Es muß aber mit Rückſicht auf den $ 49 
ber Städteordunng vom 30 Mai 1853, verglichen mit $ 53 ber Stäbteorbnung 
vom 19 November 1808, angenommen werben, daß der Beichluß der Stabtuerorb- 
neten vom 23 Yuli 1862 ſelbſt dann Wirkung hat, wenn auch der ganzen Klaſſe 
ber Hansbefiger und den Inquilinen-Bürgern die Holzberechtigung in ber Stabtforft 
zufteht. Denn wenn ben Vertretern der Gemeinde fchon feit Jahrhunderten die Be— 
fugniß zugeftanden Hat, dies Recht mehr und mehr einzufchränfen, fo kann ihnen 
auch nicht die Befugniß abgefprochen werben, dieſe Berechtigung zum Beſten ber 
Gemeinde ganz aufzuheben. 

Daß nad dem Ortsftatut vom 22 Mai 1854 ven Hausbefigern und Inqui— 
Imen-Bürgern ein jährliches Quantum Holz zugefichert worden, ift vollkommen uner⸗ 
heblich. Es kann zweifelhaft fein, ob eine ſolche Beftimmung in das Ortsftatut 
bineingehörte. Gehört fie aber Hinein, fo ift es jeden Falls unzweifelhaft, daß eine 
barin enthaltene Anorbnung ganz auf diefelbe Weife, wie fie entſtanden, auch wieder 
aufgehoben werben kann, nämlich durch Beſchluß der Stabtverorbneten. Berfammlung 
und durch Beftätigung der Königl. Regierung. Letztere ift, ımter Bezugnahme auf 
$ 50, Nr. 4 der Städteorbnung vom 30 Mai 1853, (unterm 8 September 1862) 
„mit dem Bebauern erfolgt, daß ber Beſchlnß vom 23 Juni 1862 fi nur auf 
ein halbes Jahr umb nicht auf längere Zeit, oder überhaupt auf die Zulunft er- 
ſtrecke.“ 

Demnach war wie geſchehen zu erkennen und erledigt ſich der Koſtenpunkt nach 
8 2, Tit. 23, Th. I der allgemeinen Gerichts-Ordnung '*). 


103) Koh, Civil-Recht, I, $ 338. Erfte Ausgabe. 104) Das Erkeuntniß ift von bem 
Kreisgerichtsrath Kiüfter zu P. (ſeit bem 1 Ianmar 1868 Mitglied des Kreisgerichts zu Stettin) 
abgefaßt, in: Acta der Königl. Regierung zu Stettin, betreffend bie a rg Bern neüen Forſt⸗ 
wirthſchafts⸗Planes für die Piritzer Stabtforſt. Tit. 8, Sect. 3, No. 50. (Regiſtratur der Ab— 
theilung des Innern). 
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Unterm 23 April 1867 haben 132 Hauebefitzer der Stabt PB. bei der Königl. 
General: Eommiffion für Pommern die Provocation auf Ablöſung ihrer, wie fie es 
nennen, Servitut» und Neal- Berechtigung im Piriger Stabtwalde eingereicht. Die 
Kämmerei nimmt, fo fagen fie, diefen Wald als ihr Eigenthum in Anfprud. Sie 
wollen ihr darin nicht entgegen treten, vielmehr anerkennen, daß ber Stadtwald 
Kämmerei-Eigenihum ift, doch unter dem Beding, daß die Stabtgemeinde entſprechend 
anerfenne, daß bie Haußbefiger in biefem Walde ferpitut», bezw. realberechtigt find. 
Seit Menfchengevenken haben nämlich die Hanebefiger Holz-, Weide» und Maftge- 
rechtſame in diefem Walde ausgeübt, und zwar frei, öͤffentlich und ungeftört, und 
als Haüfern zuftehende Rechte. Durch ben Stadtverordneten-Beſchluß vom 
23 Juni 1862 find aber biefe Rechte gefiört worden. Es entfpannen ſich daraus 
Prozeffe, in denen einzelne Hausbefiger die entzogene Rate einflagten. Die Prozeſſe 
gingen verloren, nad Anficht ter Provocanten wegen fehlerhafter Begründung ber 
Klagen. Auch im Verwaltungswege ift Abhilfe nicht erreicht worben, u. |. w. 
Die Königl. General. Commiffion bat der Provccation Folge gegeben unb unterm 
8 Mai 1867 eins ihrer Mitgliever mit der Bearbeitung bes beantragten Verfahrens 
betraut, die Königl. Regierung aber den Magiftrat zu P. unterm 3 September 1867 
ermächligt, ber Provocation Namens der Stabtgemeinde zu wiberfprechen, auch uns 
term 3 December 1867 einen Commun-Mandatar zum Vertreter der Stadt P. er- 
nannt. (Die Sade ift in der Schwebe: 20 April 1868.) 

Die Stabtforft könnte, felbft unter ven noch heüte, 1868, beftehenben, aus bem 
grauften Altertgume fich berfchreibenden, Beſchwerungen, und troß ber ziemlich wilden 
Wirthfchaft, die darin in ber mit 1858 fchliefenden Gjährigen Periode obgemwaltet 
bat, für die Stabt P. ein wahres Kleinod fein, beffen Ertrag in ber Regel "/,, 
zuweilen fogar faft die Hälfte aller Gemeinde-Ausgaben zu beden im Stande ift. 

Nah Ausweis der Rechnungen und Kaſſenbücher ver Stadthauptlaſſe haben in 
ben Yahren 1853 bis incl. 1858 bie Einnahmen, die Ausgaben und ber am bie 
Kämmereikaſſe abgelieferten Überſchüſſe bei ver Forfilaffe betragen für ben in ber 
legten Spalte enthaltenen Einfchlag: 












Einnahme. Ausgabe. überſchuß. 
Zhlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Ser. Pf. 


Einſchlag. 
Klafter. 








Im Jahre 
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Die hohen Beträge in ben Jahren 1853 und 1854 rühren nicht von bem 
Hofzeinfchlage an Derbholz allein ber; dazu Hat das völlig unwirthſchaftliche Heraus- 
nehmen einer großen Anzahl Wahleichen beigetragen, die an einem Berliner Holz 
händler für 15.585 Thlr. verfauft worden find. Überhaupt bat man im jenen 
6 Jahren etwas wild gewirthſchaftet. Nachdem die Stabtforft in den Jahren 1828 
und 1829 durch den Geometer Hinge vermeffen, und damals die Größe des nuß« 
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baren Bodens zu 3465 Mg., des zur Holzzucht nicht mugbaren zu 950 Mg., zu- 
fammen 4415 Mg., gefunden worden, iheilte ter Oberförfter Hartig zu Mühlenbeck 
die Ferft im Jahre 1830 in Jagen ein, und traf feine Einrichtung in derfelben 
nach forftwirthfchaftlihen Grundſätzen. Nach feiner Betriebsbeftinmung bat fie 
im auf der erften 20 Jahre jährlih 728 Klafter Eichen. und 993 Kl. Buchenholz, 
überhaupt 1221 Kl. abgeben follen, und biefer Einfchlag ift auch bis zum Jahre 
1848 in ber Urt inne gehalten, daß in biefen 19 Yahren zwar an Eichenhelz 
2892 Kl. zu viel gehauen worden find, dagegen an Buchenholz 2051 Kl. eingefpart 
wurden, fo baß der Mebreinfchlag in 19 Jahren 2841 Kl. beträgt. Vom Jahre 
1849 ab ift aber diefe Controle nicht weiter fortgeführt, wahrfcheinlich, weil man 
fie nit für nöthig erachtet, und weil man bei den fteigenden Bedürfniffen des 
Starthaushalts überhaupt mehr Holz, und alfo auch mehr Geld, aus dem Stadt— 
walde Hat herausnehmen wollen. Nach der Hartigichen Abſchätzung follten in ben 
Yahren 1853 —58 an Derbholz eingefchlagen werden 1221 x 6 = 7326 Al., es 
find aber, obiger Nachweiſung zufolge, ohne die an ben Berliner Speculanten ver: 
fauften Stämme, eingefhlagen worden, 17.085 Kl., mithin in biefen 6 Jahren 
9659 KL. zu viel, woraus folgt, daß die Stadrforft, abgefehen von ben nicht fo fehr 
ins Gewicht fallenden Erträgen von den Weibenbfindungsflächen, über Gebühr und 
jeden Fells über das doppelte ihres Ertrogevermögens angegriffen und benugt ijt. 

Nichts deftoweniger ift es, auf Grund eines neüen Betriebeplans möglich ge- 
werten, daß in ten jüngft verfloffenen Jahren, nah Dedung aller Forſtwirthſchafts— 
und Verwaltungs-Koſten die Forftlaffe an reinen Überfhüffen zur Kämmereikaſſe 
etatamäßig abführen konnte: 

1866: 8.613 Thlr.; 1867: 9.770 Xblr.; 1868: 10.200 Thlr. 

Freilich wurde im Jahre 1866 das etatsmäßige Soll bei weitem nicht erreicht. Die 
verwidelten politiichen Berbältniffe und die Kriegs. Ereignife biefes Jahrs übten auf 
das Geſchäftoleben einen fo nachtbeiligen Drud aus, daß Handel und Gewerbe bar- 
niederlagen. Es war feine Nachfrage nah Nukhölzern und Borfe, und um bas 
Holz nicht zu verfchleüdern, wurte der Hieb eingefchräuft. Nah dem Finalabfchluffe 
ter Stapthauptlaffe für das Fahr 1866 Hatte die FForfilaffe nur Thlr. 3613. 18, 
5 Pf., mithin Tor. 4999. 11. 7 Pf. gegen den Etat weniger zur KRämmereifaffe 
abliefern fönnen. Um fo viel, als ber Holzhieb in biefem Jahre eingefchränft wurte, 
mußte er im Jahre 1867 vergrößert werben, um eine zur Dedung ber laufenden 
Ausgaben für die Kämmereifaffe contrahirte Anleihe von 5910 Thlr. abtragen zu 
fönnen '°). 

Seit einer Reihe von Iahren bat es in ber Abflcht der ftäbtifhen Behörden 
gelegen, denjenigen Theil der Stabtforft, welcher zum Theil abgeholst und deſſen 
Flächen entweder unbenugt liegen oder der mißglüdten Kulturen wegen feinen Ertrag 
für die Zukunft verfprechen, tem Beiſpiele anderer Stabtgemeinden gemäß, und ba 
anfcheinend der Boden zur Aderkultur mehr gefchaffen ift, als zur Holzkultur, in 
ein Vorwerk umzuwandeln. Die erfte Anregung dazu gaben einige Stabtverorbneten, 
welche namentlich die Gegend an der Rremliner Gränze, wo viele lichte Etellen und 
ein Beſtand alter Baüme, ins Auge faßten, eine Fläche von 645 Ma. 162 Ruth, 
begreifend, worunter 320 Mg. bereits Blößen. Den von ihnen geftellten Antrag machte 
die Stadtverordneten Berfammlung zu dem ihrigen, indem fie in ver Sigung vom 


105) Bericht des Magiftrats vom 19 Februar 1867, in: Acta specialia ber Königl. Regierung 
zu Stettin, betreffend die Nachweifungen vom Schuldenflande ber Stadt P. und deren Amorti- 
fation. Tit. VIII, Sect. 3, No. 19. [Regiftratur der Abtheilung bes Innern.) 
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24 November 1862, in welcher 28 Mitglieber anwefend waren — 8 Mkitglieber 
fehlten — einftimmig befchloß, den Magiftrat zu erfuchen, die Genehmigung zu bie 
fer Abholzuug bei der Königl. Regierung zu Stettin zu beantragen, und dem Untrage 
ein Gutachten von zwei auswärtigen Landwirthen beizufügen, welches nachzumeifen 
babe, daß die Flächen als Aderlaud benutzt, mehr einbringen, wie durch Holzzucht. 
Der Magiftrat trat dem Befchluffe dev Stadtverorbneten bei, und fuchte in feinem 
Berichte vom 16 Mai 1863, dem das zuſtimmende Gutachten von zwei Land⸗ 
wirthen beigefügt war, die Genehmigung der Königl. Regierung zu ber beabfichtigten 
Abholzung der gebachten Foritfläche und deren Umwandlung in Acker- und Wiefen- 
kultur nad. Die Königf. Regierung verfagte aber in ihrer Verfügung vom 21 Juni 
1863 bie Genehmigung, — mit Recht; denn bei der Verwaltung des Vermögens 
einer ftäbtifchen Gemeinde fommt es nicht blos barauf an, einen augenblidlichen 
hohen Geldgewinn aus demfelben zu erzielen, fonbern auch bafjelbe wmöglichft und 
dauernd zu erhalten. Landwirthſchaftlich benugte Grundſtücke aber laſſen fich leicht 
veraüßern und Kapitalien leicht flüffig machen, Forften dagegen find weniger leicht 
zu verfilbern. In der Erhaltung der Piriger Stabtforft muß daher eine größere 
Sicherheit für bie dauernde Eonfervation bes ftäptifchen Vermögens erfannt werben, 
zumal die Erfahrung lehrt, daß Städte das oft erhebliche Kümmerei- Vermögen nur 
in Grund und Boden und vorzugsweife in Forften, nicht aber in Kapitalien, intact 
erhalten haben. Abgefehen von biefen unmittelbar vorliegenden Gründen zur Ber- 
fagung der nachgefuchten Genehmigung wären aber auch noch die nachtheiligen Folgen 
hervorzuheben gewefen, bie eine Entwaldung auf den Landbau und bie gefammte 
Landkultur im Gefolge bat, was bei dem holzarmen Piriger Kreife, von deſſen Fläche 
nur 17 Procent mit Holzungen beftanden find, mit ſchwerem Gewicht in die Waagſchale 
fällt. Was dagegen die Benugumg ber in der Stabtforft ſchon vorhandenen, 320: Mg. 
großen, Blößen zur Aderfultur anbelangt, fo fand die Königl. Regierung an und 
für fich nichts bagegen einzuwenden, verlangte jeboch einen genauen Nachweis ber- 
jenigen Blößenflächen, welche, und unter weldhen Modalitäten, zur Aderkultur, bezw. 
Verpachtung beftimmt werben follten. 

Die ftäptiichen Behörden von P. ließen indeffen ihr Mbholzungs- Project nicht 
fallen. Es entfpann ſich nun ein Schriftwechfel, der durch 4 Fahre angebauert hat, 
und während deſſen lanbwirtbfchaftliche, wie forftwirtäfchaftliche Gutachten von Fach. 
männern eingeholt wurden, im benen bie Vortheile der beabfichtigten Umänberung, 
dann aber auch die Nachtheile berfelben und die dagegen zu. erhebenden Bedenken 
mit Sachkenntniß bargelegt worden find. Das Wald-Terrain, um das e& ſich hans 
delt, befteht aus dem öftlichen Theile der Stabtforft, gränzend mit dem zur weitern 
Forftnugung vorbehaltenen weftlichen Haupttheile ber Forft und ven Gutéfeldmarken 
von Breberlow, Kremlin und Hohen-Ziten, die beiden legteren zur Neümark, Sol 
diner Kreifes, gehörig, und bildet eine zufammenhangende, abgerundete Fläche, deren 
Inhalt in dem forftwirthfchaftlicden Gutachten des Königl. Forftmeiftere Mangold, 
vom 30 December 1863 abweichend von den Angaben des Piriger Magiftrats, 
718 Mg. beträgt, deren Beftanbsverhältniffe folgende find: 319 Mg. mit Eichen 
und Kiefern im Alter von 1—20 Jahren, theild rein, theils in der Vermifchung 
beftanden; 20 My. mit Kiefern im Alter von 20—40 Jahren; 1 Mg. Eichen im 
Alter von 40— 60 Yahren; 7 Mg. mit Eichen im Alter von 80— 100 Yahren, 
und 381 Mg. mit Eichen im Alter von 180 Jahren und darüber beftanden, zu- 
fammen, wie oben, 718 Mg., welche mit Nüdficht auf bie verhältnigmäßig ge- 
ringe Fläche im Bergleih zum ganzen Revier zu dem werthvollſten Theile ver Forft 
gehören. Weit entfernt von ber Angabe bes Magiftrats, daß in der abzubolzenben 
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Fläche bereits 320 Mg, Blößen feien, Hatte Forftmeifter Mangold in einem früher 
erftattefert gutachflichen Bericht nir 79 Mg. als Blößen angeben Können, alfein auch 
diefe Fläche war inzwifchen, fheil® durch Eichelfant, theils durch Eichen, und Na— 
delholzpflanzung wieber in Beſtand gebracht worden, jo baf von Blößen gar nicht 
mehr die Rede if. „Soll dem Reviere, fo aüßerte fich ꝛc. Mangold, der befte 
Theil genommen, ber fchlechtefte dagegen erhalten werben, follen allein 319 Mg. 
ganz junger Beftände, die zum Theil nur Neifig beim Abtriebe geben können, raſirt 
werben, jo ift biefes Berfahren unwirthfchaftlih und einer Devaftation gleich zu 
achten. Ich bin der Anficht, daß wenn bie 718 Mg. der Art erlegen find, bie 
Frage wegen der Abholzung des übrigen Reviers mit dann noch ca. 3000 Mg. Fläche 
fofort aufgeworfen werben wird... . . Ih muß mich daher mwieberholentlich genen 
bie projeetirte Abholzung ausfpreden; ..... welche, wenn fie dennoch zur Aus: 
führung kämen, erft dann eintreten barf, wenn bad Revier völlig fervitutfrei ift, 
was bei dem cbwaltenden Umſtänden und bei den, Seitens ber Hausbefiger, ꝛc. ers 
bobenen Unfprüchen auf die Mitbenugung des Holzes einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen fein dürfte.“ 

Über die Größe ber abzuholzenden Fläche find bie Angaben nicht in Überein- 
ftimmung zu bringen. #orftmeifter Mangold hatte die feinige aus dem Abfchägungs- 
werf entnommen. Der Magiftrat widerfpricht derſelben und fagt in einem Bericht 
vom 24 Juni 1864, die zur AbHolzung vorgefchlagene Fläche enthalte nur 636 Mg., 
wovon a) gut beftandene Schonungen 169 Mg.; b) fehlecht beftandene 177 Mg.; 
ce) Blößen 164 Mg.; d) mit 180—200fäßrigen Eichen beftanden 126 Mg. find. Bon 
den Schonungen ad b) feien 153 Mg. 129 Ruth. fo ſchlecht beftanden gewefen, 
daß man fie im Frühjahr wiederum zur Verpachtung als Ader auf 1 Jahr Habe 
ausbieten mũſſen. Dei dem beharrlichen Widerftreben ver ftäptifchen Behörden gegen 
bie, zum Beſten der Stadt P. wie im Yuterefje der Landeskultur getroffenen An- 
orbnungen ber Königl. Regierung, in Bezug auf die Bewirthfchaftung der Stabtforft 
gewinnt e8 fait den Anfchein, als habe man die Schonungen um deshalb fchleünigft 
in Ader umwandeln lajfen, um einer abermaligen VBorftellung mehr Gewicht zu geben, 
und nunmehr den Nachweis liefern zu Fönnen, daß jegt ein großer Theil derjenigen 
Fläche, welche man in Ackerland umzuwandeln wünfcht, bereits Blöße fei, wie ber 
Magifirat dies früher ſchon, und zwar mit Unrecht behauptete. Ein fpäterer Be 
richt des Magiftrats vom 26 November 1864 erflärt den Unterfchied in ben An- 
gaben des Inhalts der abzuholzenden Fläche von 718, bezw. 636 Mg. dadurch, daß 
nach feinem Profecte nicht ein ganzer, nambaft gemachter Jagen, fondern nur ein 
Theil deſſelben zur Abholzung bejtimmt war. 

Unbekümmert um vie Beſtimmungen ber Oberanffichtsbehörbe bereiteten Ma— 
giftrat und Stabtverorbneten Alles zur Ausführung ihres Projects vor. Mit Rück— 
fiht darauf, daß der dem Waldban vorbehaltene weitliche Theil ter Forft noch über 
3000 Mg. Umfang behält, ver öftlihe — zur Abholzuug beftimmte — aber für 
ben Fall, daß er ebenfalls wieder forftwirthfchaftlich benugt werben follte, zuvörderſt 
höchſt beträchtliche Kultivirungsfoften verurfahen — (wobei ein ? zu machen ift), 
— demnächſt aber erft im der meiteften Zufunft zu einem wirflichen Ertrage führen 
würde, machten die ftäbtifchen Behörden, in Anbetracht der vielfachen diesfälligen An- 
erbietumgen, ven Verfuch, zu erfahren, welches Refultat eine Verpachtung der Län- 
bereien zur Anlage eine® Vorwerks auf 24 Yahre liefern würde, entwarfen zu bie- 
ſem Endzwecke Licitations-Bedingungen, und legten dieſen ben Pachtgeboten, in dem 
am 15 Januar 1867 abgehaltenen Licitations- Termine zum Grunde. In diefem 
Termine erbot fich ein Nachbar des Stadtforftes, der Rittergutsbefiger u. Sydow, 
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auf Kremlin, Solpiner Kreifes, für die erften 6 Jahre 1'/, Thlr., für bie zweiten 
6 Iahre 3 Thlr. und für die letzten zwölf Jahre 4'/, Thlr. Pacht pro Morgen 
und Jahr zu zahlen, und zugleich die erforderliden Wohn. und Wirthfchaftsgebaüde 
auf feine Koften zu errichten, mit dem Bebing, daß die Pachtzeit am 1 Juli 1867 
den Anfang nehme, um mit ben zur Kultivirung ber Ländereien und zum Bau ber 
Gebaüde nöthigen Vorarbeiten unverzüglich beginnen zu können. Der Magiftrat 
ftattete von dieſen Vorgängen am 1 April 1867 Bericht ab und bat um Genehmi— 
gung bei, dem ꝛe. dv. Sydow ertheilten Zuſchlages, die Vorlage bes wirklichen Pacht 
vertrages zur Beftätigung fich vorbehaltend. Die Königl. Regierung bat dem 
Unſuchen Folge gegeben und die Genehmigung unterm 8 April 1867 ertheilt; in 
bem betreffenden Refcript aber au, in Betracht daß durch Abtrennung der Parce- 
len — deren Größe in dem erwähnten Bericht zu ca. 640 Morgen angegeben wird 
— ber beſtehende, durch die Arbeiten des Feldjäger Lieutenants Schäffer, unter Zu- 
ftimmung bes Worfimeiftere Mangold, im Yahre 1860 feftgeitellte Betriebs- und 
Kulturplan der Staptforft nicht mehr zutreffe, ven Magiftrat veranlaßt, durch einen 
wirklichen Forft - Sachverftändigen dem übrig gebliebenen Theil der Forſt, der anjett 
alfo nur noch ca. 2694 Dig. zur Holzzucht dienenden Boden enthält, einer Revis 
fion unterwerfen und feftftellen zu laffen, welcher Bedarf au Derbholz nach wirth- 
ſchaftlichen Grundfägen jährlich gefchlagen werden und welde Flächen und Kultur 
zu nehmen find. 

Bis zum 20 April 1868 war weber ber Pachtvertrag mit v. Sydow, nod ein 
Bericht über die, von der Königl. Regierung empfohlenen Maßregeln zur Feſtſtel— 
lung eines neüen Worftbetriebeplans bei derfelben eingereicht. Inzwiſchen ift die 
Provocation der Hausbefiger wezen Ablöſung ber Holzgerechtfame angemeldet wor- 
ven. Was aber hat die Veranlaffung gegeben zu dem feit Fahren befprochenen und 
— befchriebenen und enblih zur Ausführung gebrachten Plan der Raftrung eines 
Theils, und zwar bes werthvollſten Theils der Staptforft? Antwort: Das Gym» 
nofium! Die Väter der guten Stadt P. haben bie Gründung diefer Gelehrtenfchule 
und bie bauernde Unterhaltung verfelben auf bie Revenüen bes Stabtwaldes fun- 
birt; fie haben dem Gemeinwefen eine ungeheüere Bauſchuld aufgebürdet, während 
die Anftalt wol fein Yahr vorübergehen läßt, ohne micht Anfpruh auf neiten 
Zufhuß aus der Kümmereilaffe zu erheben. Dadurch ift die Stabt, wie günftig 
fonft ihre Finanzlage war, in Berlegenheiten gerathen. Diefen zu begegnen und fie 
gänzlich zu befeitigen, ift man auf den Gebanfen der BVertilgung eines Theile des 
Kleinods der Stabt verfallen, um auf einen — Hieb ein tüchtiges Stüd Geld in 
die Hand zu befommen. Ein troftlofer Gedanke, über den die Söhne, die Entel 
und nachkommenden Gefchlechter Ah und Web! ausrufen werben. Was ein Baum, 
was eine Summe von Baümen in dem Organismus ber Natur für eine Bebeütung 
bat, fcheinen Bürgermeifter, NRathsherren und Stattverorbnete von P., indem fie 
die Niederlegung und Radung bes Walbtheils befchlojfen, nicht gewußt zu haben. 
Woher follten ſie's auch wiffen, wird's doch unfere Söhne in ver Schule nicht ges 
lehrt. Uber auf Hochfchulen iſt's ein Gegenftand bes Unterrichts. Darum mö— 
gen fih die Väter der Stabt an die Gelehrten ihrer Gelehrtenfchule wenden; Liter 
raten müffen’s wijfen, was ein Baum zu bebeüten Habe, waren fie doch auf Hoch— 
ſchulen und haben ein examen rigorosum — aud in den Naturwifjenfchaften Hin- 


ter ſich. 


Eicheldbagen, Coloniften-Dorf mit Kirche 1'/,, Mie. von P. gegen 
SW., wurde feit dem Jahre 1751 auf Befehl des König-Herzogs Friedrich II in 
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ber Piriger Stabtforft Pommerfhen Antheils, im fo gen. Wolfswinkel, angelegt, 
und mit 12 Coloniften aus Schwedifch: Pommern auf Erbzins bevölkert. Jeder 
berfelben mußte nach dem Erbzins-Bertrage vom 26 September 1754, vom Ks 
nige bejtätigt ben 31 October 1754 an bie Piriger Kämmeret- Kaffe jährlich einen 
Erbzins von 25 Thlr. und 1’/, Thlr. Brennzins für das in der Stabtforft zur 
nothdürftigen Feüerung zu fammelnde Raff- und Leſeholz entrichten. Im Jahre 
1766, als bie ihnen zugeftandenen 12 Freijahre abgelaufen und die ihnen mitübers 
wiejenen Holz⸗ und Strauchwerfe verbraucht waren, wurbe auf ihren Antrag das 
ihnen zu gewährende jährliche Raff- und Lejeholz - Quantum pro Eoloniften auf 16, 
zufammen alfo auf 192 Fuder bejtimmt und durch Hof-Nefcript feſtgeſetzt. Mit 
unter befamen fie alte, abgeftandene, für die Bürgerſchaft untaugliche Baüme und 
altes Lagerholz, zu deren Zertheilung fie mit Arten in der Waldung erfcheinen durften. 
Dis zum Jahre 1841 waren fie mit diefem Verhältniß zufrieden; dann aber kamen 
fie auf ben Einfall, ftatt diefes Holzes jährlich jeder 16 zweilpännige Fuder Brenn» 
holy, beſtehend in loben, Knüppel und Stubben zu fordern. Als fie ſolche nicht 
erhielten, wurden fie Magbar, vom Nichter aber abgewieſen. Sie Hapten aufs Neüe, 
und erhielten durch das Erfenntniß vom 5 October 1849, auf Zugeftänpniß des 
Mayiftrats, die Befugniß, vom 1 October bis 1 März jedes Jahres wöchentlich an 
zwei, vom Magiftrat feftzufegeuden, Tagen zum Sammeln des, Behufs nothpürftiger 
Feüerung erforderlichen, Raff- und Lefeholzes in der Stabtforft zu erfcheinen, jedoch 
mit Beachtung der Forfipolizei- Orbnung für Pommern vom 24 December 1777, 
erneliert unterm 22 Juni 1800, die auch heüte noch maßgebend if. Zu ihren an- 
berweitigen Befugnijfen gehört tie MWeidegerechtigleit in der Piriker Stabtforft 
(S. 493). Im Übrigen haben die Coloniften alle ihre, aus dem Erbzins + Bertrage 
von 1754 entjprungenen Verpflichtungen unter Compenfation der Berechtigungen, im 
Jahre 1856 abgelöft mit Thlr. 2751. 3. 4 Pf., theils in Rentenbriefen, theils 
burh Baar-Zahlımg. Die Gemeinde hat ein Areal von. . . . 11574 Ma. 
barunter 783,17 Mg. Aderland, mit 36 Sur. Reinertrag vom Mg., 10,5: My. 
Gärten, 159,7 Mg. Wiefen, 133,00 Mg. Weiden, zufammen 1081,53: Mg., be 
ftehert mit Thlr. 98. 1. 4 Pf., und 6,02 Mg. fteiterfreies Schulland, 56,0: Mg. 
ertraglojes Land, 13,47 Mg. Hof» und Bauftellen. Die Feldmarl ift in 34 Be— 
figftüde eingetheilt, an beren Eigentum, außer den urfprünglichen 12 Coloniften, 
4 PBarceliften, incl. ver Schule, betheiligt find. 30 Wohnhaüfer, 2 gewerbl. Gebaüde, 
nämlih Schmiede und Windmühle, befteliert\mit Thlr. 16. 29 Sgr., und 38 fteher- 
freie Gebaüde, darunter das Schulhaus. 253 Einwohner. Eichelshagen iſt ala 
ein Bagans zu Groß-Mellen eingepfarrt. 


Grape, Neien:, Dorfs-Antheil, %, Min. von P. gegen WNW., be- 
ftebend aus 4 Bauerböfen, und 4'/, Landhufen = 10 Hafenhufen, die, mit 7 Wohn- 
haüſern und 60 Einwohnern, ber Stadt eigenthümlich angehörten. Jeder ver 
4 Bauern, weldye die Grundſtücke bewirthichafteten, hatte nach der alten Verfaſſung 
an bie Kämmeret 20 Thlr. Dienftgeld und an das combinirte Hofpital zu P. 
2 Thlr. 10 Gr. und 1 Gans zu entrichten, Neallaften, welche abgeldit find. Die 
Grundſteüer an Contributien und Cavaleriegeld betrug Thlr. 83. 3.9 Pf. Der Be 
trag ber jegigen Grundfteüer ift bei dem ritterfchaftlichen Antheil des Dorfes mit 
enthalten. Die Bolizeiverwaltung in biefem Stadt: Antheil von Neüen-Grape wird 
zufolge eines zwifchen dem Magiftrate und dem Beſitzer des bortigen Nitterguts 
getroffenen Abfommend von bem Legtern ausgeübt, der für feine Mühwaltung mit 
Thlr. 2. 5. 6 Pf. aus der Kämmereilaſſe entſchädigt wird, 
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Iſinger, Dorfs⸗Antheil, 1Mle. von PB. gegen NNW. beſteht aus 5 
Bauer: und 3 Koſſatenhöfen, welche, nebſt ben dazu gehörigen Grumbftüden, 7"/,, 
Landhufen = 15'/, Halenhufen, gegen ein Dienftgeld von zufammen 105'/, Thlr., 
ber Schulge 26'/, Thlr., jeder der Übrigen 4 Bauern 16°), Thlr. und jeder Koffat 
4 Thlr. zahlbar an die Kämmerei-Kaffe, benutzt wurden. Wußerdem Hatten die 
Wirthe, mit Ausfchluß des Schulzen, gewiffe Geld- und Kornpächte, nah Berbält- 
niß ihres Grundbefitzes, an das Heil. Geiit-Hofpital in P. zu entrichten. Dieſe 
Pächte beftanden nach der Matrifel von 1590 von den damals vorhandenen 4 Bauer- 
böfen in 15 Fl. 8 Lßl. Geldpacht, und 1'/, Winfpel, Roggen und Hafer, Kornpacht, 
von den Koffaten 2 Sceffel Hafer und Hühner. Die Regelung diefer, aus bem 
guteherrlichem Verhältniß entfprungenen Abgaben ift durch den Receß vom 21 Mai 
1836 durch Rente-Übernahme georbnet, und diefe fpäter durch Rentenbriefe abgelöft 
worden. An Eontribution und Cavaleriegeld hatte biefer Dorfsantheil Thlr. 130, 
3. 9 Pf. zu entrichten. Weil der bei weiten größte Antheil zum ehemaligen Amte 
Kolbaz, jegt Pirig, gehört, Hat der Magiftrat die Polizei-Berwaltung in dem Stabt- 
Eigenthums-Antheile an das Domainen-Rentamt P. abgetreten, ımter Vorbehalt ber 
Früchte ver Polizei-Gerichtbarkeit. 


Köfelik, Dorfs-AntHeil, °/, Min. von der Stabt gegen SW., außerhalb 
bes Weizaders, während Neüen-Grape und finger innerhalb veffelben liegen, befteht 
aus 6 Vollbauer-⸗, 2 Halbbauer- und 3 Koffatenhöfen, mit deuen 11?%/,, Landhufen 
oder 26%), Hafenhufen verbunden waren. Nach der Matrifel von 1590 waren bie 
8 Bauerhöfe dem Heil. Geift-Hofpital mit 24 Fl. 8 LEl. Geldpacht und 6 Scheffel 
Roggen, 18 Scheff. Hafer bienfipflichtig. Den Zehnten aus Köfelig fowol ale aus 
finger hatte der Rath vor einigen Jahren an fich genommen; die fürftl. Bifitatoren 
von 1590 wiefen ifn an, „von Stund an dem Hospital das Angemaßte wieder zu 
geben. Damals walteten Irrungen über das Befitrecht dieſes Dorfsantheils ob; 
der Rath nahm es für die Rämmerei in Anfpruch, die fürftlichen Räthe behaupteten 
dagegen, ſämmtliche 8 Wirthe nebft den Koffaten feien Eigenthum des Hofpitale. 
Zu Brüggemanns Zeit, 1784, betrugen die Abgaben am das Hofpital von jedem 
Bauer, ganzen und halben, 2 Thlr. Hauspacht, 8 Gr. Zehnten, I Gans; von jebem 
Roffaten 4'/, Sch. Roggen, 5 Sch. Hafer, 12 Gr. Hauepacht, 4 Br. Zehnten, 
1 Gans. Die Bauern hatten Dienfte beim Vorwerk Breverlow zu leiſten, aber 
1815 zahlten fie 313 Thlr. Dienftgeld an die Kimmerei- Kaffe. Die VBerhanblun- 
gen wegen erbeigenthümflicher Überlafjung ver Bauergüter nach dem Ediet von Anno 
1811, waren damals mit den zeitigen Wirthen bereits abgefchloffen und die Erbverſchrel⸗ 
bungen ausgefertigt, welche lettere ihnen um beehalb noch nicht ausgehändigt wor- 
den, weil fie die ftipulirten Erbftanvagelder, weder ganz noch theilwefe entrichtet 
hatten. Die Kämmerei befaß it Stabtantheil Köfelik einen wüſten Kofjatenhef von 
22 My. 56 Ruth., den fie aber im Jahre 1843 dem Schulzen Stöhr vafelbft ge- 
gen ein Erbftandegeld von 503 Thlr. und einen jährlichen Canon von 1 Winfpel 
3 Sch. 5 Mg. Roggen nebft Übernahme aller öffentlichen Laften in Erbpacht gab. 
A. v. Schöning läßt diefe Ländereien vom jedesmaligen Schulen im Stattantheile 
benugen. Die Zahl der Wohnbalifer gibt er zu 7 und die Einwohner zu 60 am. 
An Gontribution und Cavaleriegeld wurden Thlr. 216. 10 Sgr. gezahlt. Die 
BPolizei-Berwaltung ift, wie in finger, an das Rentamt P. abgetreten. Nach dem, 
von dem Biſchof Siafried zu Kamin 1435 ertheilten Beftätigungsbriefe Hat die Stabt 
BP. diefen ihr im Dorfe Köfelit; gehörigen Antheil von den Gebrübern Clawes und 
Henning Pöterow kaüflich erworben. 
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Nakit, Dorfs-Antheil, '/, Mile. von P. gegen W., enthält 3 Vollbauern 
und 1 Halbbauer, ber zugleich Krüger ift, und 1 Bübner, 12 Wohnhaüfer und 
114 Einwohner. Der Hufenfiand beträgt 4'/, Lanbhufen — 7'/, Halenhufen. Zu 
ben 4 Bauerhöfen gehören an Ader, Wiefen, Hütung ꝛc. 541 Mg. 147 Ruth, 
Sie hatten ein Dienftgeld von 80 Thlr. und anfervem für bie Nugung der im 
Dorfe gelegenen Gärten ein Grundgeld von 9 Thlr. an die Kämmtereilaffe zw zahlen. 
Die Regelung der gutsherrlihen und baüerlichen Verhältniſſe ift nach dem Receſſe 
vom 18 März 1831 durch Rente-Übernahme geordnet und damit zugleich die Spe- 
cial- Separation verbunden gewejen. Die Rente ift feit 1850 durch Mentenbriefe 
abgelöft. Nur die Büdnerei Hat noh 1 Thlr. Grundzins an die Kämmereifaffe zu 
zahlen. Die Polizei Verwaltung in diefem Dorfsantheile verfieht, im Auftrage des 
Magiftrats der Rentmeifter des Domainen-Rentamts Pirig, der bafür mit 10'/, 
Thlr. jährlihd aus der Kämmereilaſſe entſchädigt wird. 


Zarnow, Groß:, Pfarrkirchdorf, 1 Mile von P. gegen W. an ber 
Gränze des Greifenhagenjchen Kreifes, beftehend aus 21 Bauerhöfen, 1 Kirchenlanvs- 
pächter, Pfarre, Previgerwittiwenfig, Küfter- und Schulftelle, Schmiede und Krug, beide 
ber Gemeinde gehörig, Windmühle, welche Eigenthum ift, und 8 Büpnerftellen; 43 Pri⸗ 
vatwohnhaüſer und 335 Einwohner. Der Hufenftand ber 21 Bauerhöfe ift 
17°/,, Landhufen — 36°/, Hafenhufen. Es wurden im Ganzen 420 Thlr. an 
Dienftgeld und 13 Thlr. Grundgeld für die Nugung der Gärten an bie Kämmerei- 
fafle bezahlt und an Contribution Thlr. 314. 16. 3 Pf. zur Kreislaffe. Nach dem 
Receffe vom 3 November 1827 find die gutsherrlich-baüerlichen Verhältniſſe darch 
Übernahme von Kapital» Zahlung geregelt und nach dem Meceffe vom 4 April 1845 
ift die Separation fämmtlicher Grumpbefiger zur Ausführung gelangt. Bei biefer 
Gelegenheit wurbe eine ältere VBermefjung vom Jahre 1756 — 1757 revidirt und 
berichtigt, und die gefammte Feldmark 4003 Mg. 16 Ruth. groß gefunden. Eine 
anderweitige, Behufs der Grundfteier. Veranlagung in ven Jahren 1862 — 1864 
vorgenommene Reoifion hat den Flächeninbalt der Feldmark ergeben zu 3973,17 Mg. 
Davon 2675,05 Aderland, Reinertrag 45 Spr. vom Mg., 11,7 Gärten, 314, 
BWiefen, 555,05 Weiden, 104,14 Holzung, 170, Wafferftüde, ven großen unb 
Heinen See, im Ganzen 3510,51 Dig. mit Thlr. 366. 7. 4 Bf. befteüerte Grund» 
ftüde, dazu 321, Mg. fteerfreie Liegenfchaften, zufammen 3831, Mg., welche 
in 227 Befititüde zerfallen, an deren Eigentbum 39 Parteien betheiligt find. An ertrag- 
fofen Grundſtücken find 115,7: Mg. und an Hof- und Bauftellen 25,0 Mg. vor 
handen. Die 43 Wohnhallfer und die 2 gewerblichen Gebaüpe fteiiern 37 Thlr. 
23 Sgr. Gebaüdeſteüer; fteiierfrei find 60 Gebaüde. Bon den geiftlichen Inftituten 
befigt die hieſige Mutterkirche, von ber bie Kirche zu Ralit eine Tochter ift, 88 Mg. 
127 Ruth., die Pfarre 220. 47, die Prebigerwittwenftelle I. 144, vie Küfterei und 
Schule 7. 162. Die 8 Büdner haben zufammen einen Grundzins von 12 Thlr. 
10 Sgr. an bie Rämmereilaffe zu zahlen. Brüggemann’s Angabe die Erwerbungs- 
zeit des Dorfes Seitens der Stadt P. betreffend, trifft nicht ganz zu; bie Herzoge Otto I 
und Barnim III waren es, welche im Jahre 1322 ver Stadt das Dorf Cerno 
bereigneten, d. 5. ihr das Eigenthum bavon landesherrlich beftätigten: Bürgermeifter 
und Rath haben den Ort kaüflich erworben, fie find nicht durch fürſtliche Huld, nicht 
burh Schenlung damit begnabigt worden, wie fih Brüggemann in feiner fervilen 
ober unbiftorifchen Weife gemeinhin auszudrüden pflegt. 


Zur Stadtfeldmark Pirig ift nachträglich zu bemerken, baß von ben auf ber- 
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felben angelegten, abgeſondert liegenden Aderwerfen, (S. 491) das dritte, am Wo- 
bin, Bruch gelegene, im Jahre 1849 den Namen Carlshof erhalten Hat. Es 
ftehen 4 Gebaüde darauf. Erbaut ift e8 von dem Aderbürger Carl Schönfeld. 
Friederikenhof, gleichfalls mit 4 Gebaüven, ift vom Kreis» Ehirurgus Fifcher, 
und Auguftenhof, auch mit 4 Gebaüden, ift vom Aderbürger Gieſe, beide im 
Sabre 1847, angelegt. 


[Hauptquellen: Acta der Königl. Regierung zu Stettin. Aus der Regiftratur der Ab- 
tbeilung des Innern: Tit. 8, Sect. 3, No. 10 (vol. 8), 16, 17, 19, 26, 31, 
34, 40, 47, 49. Sect. 2, No. 1 (vol. 1 u. 2), 6, 7. — Aus der geiftlihen 
Regiftratur: Synode Piritz, No. 3 (vol. 2), No, 4 (vol. 8), No. 7 (vol. 3, 4), 
No. 16. — Acta des Königl. Provinzial-Schul:Eollegiums: Ditoftift No. 7, 10, 
12, 23. Gymnafium No. 1, 8.] 


Werben. 


Iſt biefer Ort eine Stadt oder ein Dorf? Go lautete eine Anfrage, welche 
das Königl. Kreisgericht Stargard unterm 6 December 1860 an bie Königl. Regie- 
rung zu Stettin richtete, weil es bierüber, ver gefeglichen Vertretung des Ortes 
halber, Gewißheit haben müffe, ſolche aber werer vom Lanbrathe, noch vom Do» 
mainen-Rentamte in B. zu erlangen gewefen fei. Die Königl. Regierung antwortete un- 
term 18 December 1860: Der Flecken Werben befigt eine Landgemeinde-Verfaſſung 
im Sinne des U. 2. R. Th. II, Tit. 7, Abfchnitt 2, und des Landgemeir de⸗Ge— 
feßes vom 14 April 1856, im Übrigen aber einzelne, fonft in ber Regel nur ben 
Städten zuftehende Vorrechte. Und doch hat Werben einft Stabtgerechtigfeit gehabt, 
laut Urkunde vom 12 Februar 1564, vermöge derer Herzog Barnim ber Ältere, 
bem Orte daſſelbe Recht beftätigte, welches Stettin und Pirig, alfo das Magvebur- 
giſche Recht, Hatten. Bald barauf aber ift das Stadtrecht außer Gebrauch gefom- 
men, und bie Bauerordnung an feine Stelle getreten. 

Bon BP. gegen NO. 1'/, Me. und 2 Min. von Stargard gegen SW. liegt, 
hart am dftlichen Strande des „PBommerfhen Meeres” und amı Ende der vom 
Berlenbrodeſchen Pak an bie Meduje fich hinziehenden Hügelreihe, die Paßberge ge- 
nannt, Werben, ein Stäptlein, oder Stebefen, plattveütich geſprochen, ein offener 
Flecken, in zwei parallel faufenden Straßen und einem Anhang, beftehend aus 27 Bau- 
mannshöfen, 9 Koffatenftellen, 2 Halbkoffatenftellen, 1 Gafthofe mit Materialwaa- 
ren» Handlung verbunden, 1 Krug, 1 Schmiebe, einer Mutterkirche, die ein ftattli- 
ches Gebaüde ganz maffio, wie der Thurm, ift, und zu ber die Kirche in Groß-Schön. 
feld als filia gehört und dem Pfarrfig, am den feit 1733 die Präpofitur oder Super- 
intenbentur ber urfprünglich Salentinfchen Synode gefnüpft ift, da vorher eine geraume 
Zeit hindurch die Neümarkſche oder Kolbazer Präpofitur mit dem Werbenfchen Pfarr- 
amte verbunden war, der Organiften-, Küfter- und Schulftelle mit 2 Lehrern, dem 
Hofpital St. Jürgen, 2 Windmühlen, 1 Ziegelei, und 34 Haus, Hef- und Gar- 
tenftellen ber f. g. Freilehte, die feit unvortenflicher Zeit auf dem Fundo des ehe— 
mals vorhanden gewefenen LOten Kofjatenhofes fi angebaut haben. Der von bie 
fen Freileüten oder Büdnern, mehrentheild® Handwerker, beionders Leinweber, und 
Tagelöhner, bewohnte Theil des Städtchens wird bie Nelftabt genannt. Die Be- 
figer ver Baumannshöfe find die Bauleüte, die es indeffen feit neürer Zeit lieben, 
fih AUderbürger zu nennen. Jeder von ihnen befigt im Durchſchnitt 116 Mg. Land. 
Der auf jedem Baumannshofe haftende Grund- und Domainenzins betrug baar 
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Thlr. 37. 20. 8 Pf., zufammengefügt aus Gelbpacht, Ablagergeld, Rentegelb, 
Eigen, Landpacht, Kornpacht am Weizen, Roggen und Hafer; und in Natura 

Sch. 13°”/,, Mt. Roggen, und 11 Sch. 10°/,, Mtz. Gerfte. Der Ortévor⸗ 
Br zur Klaſſe der Bauleüte gehörig, entrichtete von diefen Abgaben bie 
Hälfte. Dem Fiekus blieb das Recht vorbehalten, ftatt der bier in Gelde aufge 
nommenen Abgaben in Natura zu forbern und in biefem Fall von jevem Baumann 
11 Sc. 10°), ,, My. Weizen, 9 Sch. 12*°,,, My. Roggen, 12 Sch. 9°?/,,, Mk. 
Hafer. Jeder der 9 Kofjaten entrichtete an Ablagen und an Dienftgeld Thlr. 1. 27. 6 Pf. 
und alle zufammen zahlen Thlr. 5. 11. 3 Pf. Fifcherzins für die Berechtigung, 
mit 2 Klippen in ber Mebufe zu fiichen. Die Fifcherei ift das Hauptgewerbe ter 
Koffaten, daher fie auch unter der Benennung „Oide vorfommen. Ihr Lands 
befig ift gering, er beichränkt fi für alle 9 Stellen auf 36 Mg. 53 Ruth. 
Außerdem hatte die Gemeinde als ſolche an Wiefenzins, wozu die Baumänner und 
die Koſſaten beitrugen, an Getreidepacht die nach dem Cabinete-Erlaß vom 1 Auguft 
1730 nur von den Bauleüten in Gelde entrichtet wurde, und an Zapfenzins eben» 
falle nur von biefen zu zahlen, im Ganzen Thlr. 88. 10. 10 Pf. an die Rent— 
amtekafje abzuführen. Auch bie milde Stiftung des St. Georgen. Holpitale war dem 
Domainen- Fiskus mit Thlr. 5. 11. 3 Pf. und 2 Sch. 7’/, Me. Gerſte pflichtig, 
die Schmiede mit 2 Thlr. und zwei der Büdner, jeder mit 1 Thlr. 10 Sgr. Über: 
haupt. betrugen die Domainen-Abgaben von ganz Werben baar Thlr. 1114. —. 7 Pf. 
und in Natura 49 Sch. Roggen, 311 Sch. 5°/, Me. Gerfte, für welches Getreide 
ber jeberjährige Martini» Marktpreis der Stadt P. mit 2 Pret. Rüchſchlag vergütet 
ward. Frei von allen Domainen Abgaben waren bie Freileüte, Hausbefiger ober 
Büdner, anſcheinend zufolge alter Obfervanz, da eine Berleifungs-Urkunde diefer Bes 
freiung nirgends aufzufinden ift. 

Die Feldmark des Stäbtleins cher Fleckens Werben, eine ber ergiebinften 
im Weizader, bat, zufelge ver, bei Gelegenheit ber ee + Statt 
gefundenen Erörterungen ein Areal von . . . . . 51454 Mg., 
davon find Aderland 3511,r Dig. mit 88 Sr. "Reinertrag vom Dig., kein Gar 
tenland, 463,13 Dip. Wiefen, 934,55 Mg. Hütung, keine Holzung, fein Wafferftüd, 
überhaupt 4751,12 Mp., die mit Thlr. 985. 8. 7 Pf. Grundfteiter behaftet find (früher 
wurden an Gontribution, Cavaferiegeld und Orbede nur Thlr. 264. 8. 9 Pf. erhoben), 
grundfteerfrei find 157,85 Mg., ganze nutbare Fläche 4909, Mg., die in 291 Be— 
figftüde zerfällt, und an deren Eigenthum 81 Befiger beteiligt find, die Bauleüte 
natürlih am ſtärkſten. Dazu fommen an ertraglofen Grundftüden 194,59 Mg. und 
an Haus» und Hofftellen, incl. Heiner Hausgärten 41,20 Mg. Der Gebaäpejtelier 
unterworfen find 103 Wohn- und 10 gewerbl. Gebaüde, von denen Thlr. 63. 
23 Sgr. Steüer erhoben werben, fteüerfrei find 135 Gebaüde. Bon den frommen 
Stiftungen befigen in ber Feldmark: Die Pfarre 111 Mg. 44 Ruth., die Kirche 
53 My. 10 Ruth., die Schulftelle nur 1 Mg. 150 Ruth., das Hofpital 17 Mg. 
32 Ruth. vererbpachtet und 2 Dig. 78 Ruth. verzeitpachtet. 

Die Ortsobrigfeit befteht aus einem ber Bauleüte, der aber nicht, wie in ber 
Pommerfhen Bauerorduung vom 30 December 1764 Schulze Heißt, fondern ver 
ben Ehrentitel Richter führt. Er bat Gerichtsmänner zur Seite. Ihm liegt die 
Hanphabung ber örtlichen Polizei nach allen Richtungen berfelben ob, jedoch nach 
ben Anweifungen, bie ihın von dem Domainen -Rentamte Pirig, oder unmittelbar 
vom Kreislandrathe zugehen. Die Verwaltung der Gemeinvefaffe wirb obfervanz- 
mäßig immer von zwei, in jevem Jahre nach der Reihe wechfelnden Deputirten aus 
bem reife der Baumannfchaft beauffichtigt, welche über Eommunal-Abgaben und 
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Ausgaben in Berfammlung ber ganzen Gemeinde jährlich Rechnung legen. Der 
Richter Hat mit diefer Kaffen-Verwaltung weiter nichts zu fchaffen, als daß er, nach⸗ 
dem mit Zuftimmung ver ganzen Gemeinde eine Art Etat feftgefett ift, die nöthigen 
Zahlungs-Anweifungen ertheilt. Die Vertheilung der Gemeindelaften gefchieht indeſ⸗ 
fen nicht genau nad einer Bedarfsſumme, fondern durh Einzahlung eines ungefäh- 
ren Beitrags nad Verhältniß des Bedarfs und zwar, in einer annähernd runden 
Summe, um zu geringe Theile zu vermeiden. Der Überfhuß verbleibt dann zur 
Anrechnung bei einer nächſten Veranlagung oder wird zu unvorbergefehenen kleinen 
Ausgaben verwendet. Mit der eigentlichen Erhebung der veranlagten Summe haben 
aber weber ber Richter, noch bie Gerichtsmänner, noch jene Auffichtsführenden Ge- 
meinbeglieber zu thun, fondern bie Erhebung zu ber Veranlagung wirb ver Reihe 
nad von einem Wirthe bewirkt, der dann auch gleich die Auszahlung an biejenigen 
beforgen muß, für welche die Summe veranlagt ift, und nur ber vorerwähnte Über- 
fhuß oder die Mebranlage wird von dem bie Anlage erhebenden Wirth an jene 
Auffichtsführenden Deputirten abgeliefert und von dieſen in Einnahme geftellt. Hier 
nah haben aljo diefe Deputirten und der Richter nichts zu thun, al® die Einnah- 
men und Ausgaben aufzuzeichnen, indem fie ber Regel nach das Geld felbft nicht 
zu Händen befommen. Verwirrend, wie diefe Verwaltung des Gemeindefädels dem 
Anfhein nah fein mag, fo haben vie Leüte, indem fie alle der Reihe nach bie 
Nechnungeführer, die Gelverheber, die Auszahler u. f. mw. abwechſelnd umb gleidy- 
zeitig vorftellen, durch die Macht ver Gewohnheit fich fo Hinein gelebt, daß Alles mit 
ebenfo großer Orbnung und Pünktlichkeit vor fich geht, als ein Kaſſenrendant nad 
orbnungsmäßigem Etat zu wirthichaften vermag. 

Wie die Freileüte von Werben dem Grundherrn d. i.: dem Domainen-Fiskus, 
gegenüber im eigentlichen Sinne Freiherren waren, fo waren fie es auch in Abficht 
anf die Baumannfhaft und die Koffaten, indem fie auch nicht das minbdefte zur 
Dedung der Gemeinde -Bepürfniffe beitrugen, obwol fie aller Vortheile, die das Le- 
ben in ber ®emeinde gewährt, theilhaftig waren: feit länger als hundert Jahren 
waren fie nach alter Obſervanz von allen Communal-Abgaben befreit; — einen NRechte- 
titel gab es dafür nicht. Nun begab es fi 1853, daß die Cholera in diefem 
Iahre zu Werben ungeheüere Verheerungen anrichtete, und das von den Bauleüten 
und Koffaten vertretene Gemeinde-VBermögen mit einer auferorventlichen Ausgabe von 
Thlr. 625. 11 Spar. belaftet wurde. Weil tie Freileüte alle Vortheile von ben 
Unftalten gehabt, die jene Ausgabe verurfacht hatten, fo lag es nahe, fie zur Dedung 
berjelben mit heranzuziehen. Sie weigerten ſich aber veffen. In Folge eines An—⸗ 
trages des Nichters zu Werben um SHeranziehung der fFreileüte zu den Communal« 
koften des Orts wurbe nun von dem Domainen-Rentamte Piritz nah Verhandlung 
bes Gegenftandes unterm 6 Yuli 1854 bahin refolvirt, daß bie Meinen Hausbeſitzer 
ihrer geſetzlichen Pflicht nachzulommen und zu den Baarloften ihrer GCommunallaften 
nah Maßgabe ver Klaſſenſteüer Beiträge zu leiften Hätten. Diefes Reſolut wurde 
auf eine Beſchwerde der gebacdhten Freileüte von ber Königl. Regierung, unterm 
25 Auguft 1854 beftätigt. Die Freileüte befchritten inveffen den Rechtsweg und er- 
ftritten beim Königl. Kreisgericht zu Stargard das Erfenntniß vom 16 Yuli 1855, 
welches fie von Leiſtung folder Beiträge freiſprach, weil fie nach Anficht ver 
brei erfennenden Richter, nicht al8 zum Communal-Berbande von Werben gehörig zu 
betrachten feier. Die Bauleüte legten gegen dieſes Erfenntnig Berufung ein und 
erlangten durch das Appellationsgericht zu Stettin unterm 14 December 1855 bie 
Sentenz, wonach die Freileüte allerdings Mitglieder ver Gemeinde Werben find und 
zu deren Laften nad Verhältniß beizutragen haben. Diefes Erkenntniß ift von dem 
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Königl. Ober- Tribunal in beffen Sigung vom 1 Yuli 1856 Tebiglich beftätigt 
worben. 

Nachdem fo dieſer Nechtaftreit rechtskräftig entfchieden war, fehlen es angemeſ— 
fen, die Communal-Berhältniffe des Fledens Werben auf abminiftrativem Wege zu 
regeln. Das Domainen-Rentamt ftellte demgemäß, mit Zugrundelegung der Ge— 
meinheitstheilung von Werben den Entwurf zu einem Ortöftatut auf, und legte den. 
felben der Gemeinde am 31 Mär; 1857 vor, um mit berfelben gleichzeitig über 
sweifelhafte und jtreitige Punkte zu verhandeln. Allein eine Einigung kam nicht zu 
Stande; denn die Mehrzahl der Bauleüte und Koffaten verlangte die Aufbringung 
ber Gommunal- und Societätslaften nach bem Klaſſenſteüerfuß allein, während haupt- 
fählh die TFreileüte den Maßftab ver Grund» und Klafjenfteer angelegt wiffen 
wollten. Außerdem waren die Freileüte auch noch der Meinung, daß fie nur Com⸗ 
munallaften, zu denen fie durch richterliches Erkenntniß verurtheilt find, nicht aber 
auch Societätslaften zu tragen verpflichtet feien. Mber auch bei der Königl. Regie: 
rung fand das vorgelegte Gemeinde-Statut nicht den Beifall, ven fi ver Abfaſſer 
von feiner umfangreichen und gründlichen Arbeit verſprochen haben mogte. Es wa— 
ren in berfelben nicht blos hiſtoriſche und Nachrichten über abgeichloffene Receſſe ent- 
halten, fondern auh Beitimmungen, das Kirchen- Pfarr- und Schulweſen, fo 
wie die Hofpital Verwaltung betreffend, von denen die Königliche Regierung meinte, 
daß fie im Statut der politifchen Gemeinde nicht am Orte, vielmehr befonbers zu 
behandeln und feftzuftellen feien; eben fo wenig fei die Aufnahme ber, die Ge- 
meindeBerwaltung betreffenden Haren geieglichen Beftimmungen und unzweifelhaften 
Drisgewohnpeiten, welche bisher zu feinen Mißverftändniffen Veranlaſſung gegeben, 
und ſolche auch ferner nicht befürchten lafjen, erforderlich. Hiernach bleibe alfo 
nur ftatutarifch zw regeln die Goncurrenz der Gemeindegenofjen zu den Gemeinde, 
Nutzungen und Laften, deren Theilnahme an bem Stimmrecht und deſſen Ausübung, 
fo wie das Nechnungswefen, der Gemeinde» Hanehalt und die Gemeinde-Abgaben. 
Auf Grund biefer, in der Regierungs-VBerfügung vom 18 November 1857 nieberge- 
legten, fehr aueführlichen Erörterungen ift ſodann in der Gemeinde-Berfammlung 
vom 18 December 1357 ein Regulativ angenommen, welches die angeführten PBuntte 
ordnet. Bei den Gemeinde» Rechnungen ift das bisherige Verfahren, wonach bie 
Rechnung von zwei Bauleüten geführt wird und die Nechnungsführung der Reihe 
nah unter der Baumannfchaft alljährlich wechfelt, beibehalten. Dieſes Negulativ 
ift von der Königl. Regierung unterm 27 April 1858 beftätigt. 

Über den Gemeinde-Haushalt liegt in den Acten Feine Nachweiſung ver, was 
fi wol dur die Art und Weife erflärt, wie tie Rechnung geführt wird, Das 
Markıftättegeld bringt für jeden ver beiden Märkte etwa 5 Thlr. ein. Es wird nad) 
dem Zarif erhoben, ven die Königl. Regierung unterm 26 Juni 1835 erlaffen hat. 
Daß der Marktverkehr im Kram-, wie im VBiehmarkt dem Orte ſehr zu Statten 
fommt, ift fhon oben, S. 481, 432, gejagt. Es gab eine Zeit, da in dem Flecken 
Werben von ber Königl. Behörde eine Abgabe erhoben wurde, die man Communal- 
Acciſe nannte, die aber an die Gemeinde zurüdgezaßlt wurde, um zur Beſtreitung 
ber Koften für öffentliche Anftalten und Anlagen verwendet zu werben, als Unterhaltung 
des Steinpflaftere, des Schulhaufes, der Felierlöfchgeräthichaften und zu deren Aufbe- 
wahrung beftimmten Gebaüde. Diefe Communal-Acciie-Gelver betrugen im Jahre — 

1816: Thlr. 341. 4. 11 Pf. 1818: Thlr. 322. —. 3 Bf. 
1817; „ 321.1. — „ 11819: „ 322,123 „ 
1820: Thlr. 150, —. — pPf. 
Im Jahre 1821 ift diefe Finanzquelle verfiegt, in Folge der Geſetzgebung von 
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Anno 1820, bie inbirecien Steüern betreffend. Im Jahre 1845 Hat die Gemeinde 
das ihr gemeinfam gebörente Hirtenhaus verfaufl. Dur das Regulativ vom 
18 December 1857 ift fefigeftellt, vaß tie Communal-Abgaben zur Hälfte nach ber 
Morgenzahl des Aders, und bie Hälfte nach dem Klaſſenſteüerfuß repartirt werben, 
ein Bertheilungsmobus, ber den Freileüten günftig ift. 

Die Kirche ift ein anfehnliches Gebaüde, ganz maffiv, wie auch ber Thurm, 
und im Innern, einem ländlichen Gotteshaufe entfprechend, würdig eingerichtet. Sie 
ift Meutterlirche, zu der das Neüdorf Schöningen eingepfarrt ift, und bat die Kirche 
in Groß-Schönfeld zur Tochter (S. 572). Wie bei allen Amtokirchen, ift der König 
ihr Patron. Nah der Kirchenkaffen-Rechnung für das Jahr 1866 befitt die Kirche: 
— 1) An Rapitalien 5800 Thlr.; 2) An Grumdftüden 51 My. 78 Ruth. Ader- 
fand und 7 Mg. 95 Ruth. Hütung, von denen bezw. 51. 78 Aderland und 5. 31 
Hütung mittelft Contract® vom 20 Juni 1839, beftätigt ben 27 April 1840, und 
Contract vom 23 November 1841 zu Erbpadtrechten ausgetban find, in 6 Barten, 
gegen einen Körner» Canon von 120 Sch. 5 Mk. Roggen, ber indeß nach bem jes 
besjährigen Martini« Marktpreife der Stadt Stettin in Gelde abgeführt wird. Der 
Ertrag diefer Grundjtüde, incl. der verzeitpachteten, beträgt Thlr. 293. 17. 3 Pf., 
welche mit 5 Pret. zu Kapital gerechnet, für dieſen Grundbefig einen Werth von 
Thlr. 5871. 15 Sr. ergeben. — 3) An Gebaüden. Sämmtliche geiftlihe Gebaüde 
von Werben find bei ver Preüffifchen National- Berfiherungs » Gefellfchaft gegen 
Feüeregefahr auf 7 Yahre, vom 1 Januar 1865 bis 31 December 1871 mit jähr- 
lichen Beiträgen, wie folgt, verfichert: a) Kirchengebalide: die Kirche nebft Thurm 
zu 4625 Thlr., die drei @loden, bie Orgel, Balgenlammer und Thurmuhr 
2300 Thlr., das Geftügl, Altar, Kanzel und Kronenleüchter 1000 Thlr., zufammen 
1925 Thlr. b) Schulgebaüre: das Schulhaus, maffiv mit Ziegeln gedeckt, ver» 
fihert zu 2350 Thlr., ein Stall mit Schelinenraum in Fachwerk mit Ziegeln gedeckt 
und eine Scheüne für ten 2ten Lehrer von gleicher Befchaffenheit 685 Thlr., zus 
fammen 3035 Thlr. c) Pfarrgebaüre: das maffive Wohnhaus mit Ziegeln gebedt, 
derfichert mit 4325 Thlr., die Scheüne in Fachwerk mit Ziegeln gedeckt 1050 Thlr., 
ein Stall desgleichen 375 Thlr., ein Holsftall desgleihen 175 Thlr., ein Kornfpeis 
cher deegleichen 425 Thlr. und ein Schweinefoben 40 Thlr., macht zufammen 
6890 Thlr. Bon diefen Pfarrgebaüden bat die Filtalfirhe zu Groß -Schönfelo die 
Hälfte, mithin bleiben für die Mutterfiche 3445 Thlr. — 2) Un baarem Beftand 
blieben nah Abſchluß der N pro 1866 Thlr. 109. 17. 1 Pf., und an Ein» 
nahmereften Thlr. 242. 9. 4 Pf. Demnach Summa tes Kapital-Vermö— 
gens . . . . Thlr. 26428. 11. 5 Pf. 
und es hatte fich gegen das vorjaht 1865 vermehrt um Thlr. 629. 11. 1 Pf. — 
Das Haupteinfommen der Kirchenkaſſe fließt feloftverftändlih aus den Pächten von 
den Ländereien, deren Betrag fi nach den Getreidepreifen richtet, und aus ben 
Zinfen von Activen. Das Uctiv. Vermögen, welches von jeher zum größten Theil 
in Pommerſchen Pfanpbriefen angelegt ijt, bat fich indeffen nicht fo vermehrt, wie 
man von den fleigenden Kornpreifen, namentlich mit Jahren fehr hoher Preife, wol 
erwarten lönnte. Es bat betragen im Jahre — 

1806: 2100 Thlr. Der Rückſchlag von 1826 auf 1832 rührt daher, daß 
1820: 3350 „ wegen bes im Jahre 1831 zur Ausführung gelommenen Or 
1826: 3900 ,, gelbaues 900 Thlr. von den Werthpapieren flüifig gemacht 
1832: 3000 „, werden mußten. Was bie Erbpachtländereien betrifft, fo haben 
1840: 3400 , die Erbpächter, außer dem Canon an bie Kirche, noch für bie 
1847: 3200 „ Deputanten 23 Sch. Roggen abzutragen; davon erhält ber 
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1855: 3300 Thlr. Prebiger 6 Sch., der Küfter 4 Sch., bie 3 Kirchenvorfteher 
1861: 4200 „, 3 Sch., ber Balgentreter 2 Sch. und bie Predigerwittwe, 
1866: 5800 „, event. die Kirchenlaſſe 8 Sch. Zu ben Einnahmen ber Firs 
chenkaſſe gehört, außer dem Einkommen von Activ- Kapitalien und vom Grundbefig, 
auch noch Kirchenſtandsmiethe, Klingbeütelgeld, Begräbnißgelb. Was das Klingbeü— 
telgeld betrifft, fo waren im Jahre 1801 eingelommen Thlr. 10. 14. 9 Pf. bei 
einer Bevölkerung von 480 Seelen, bagegen im Jahre 1866 Thlr. 8. 20. 7 Pf. 
bei 740 ®emeindegenofjen. Damals gab jeter Einwohner von Werben 7,5 Pf. in 
ben Klingbeütel, jegt gibt er nur 4,2 Pf., d. 5.: ver Kirchenbeſuch Hat innerhalb 
ber zulegtverfloffenen 60 Jahre in dem Verhältniß von 7:4 abgenommen. — Der 
Etat für die Kirchenkaſſe auf die 6 Jahre vom 1 Yanuar 1867 bis 31 December 
1872 fließt in Einnahme und Ausgabe mit 443 Thlr. Die Ausgabe zerfällt in: 
Zit. I. Befoldungen: Prediger, auch als Superintendent der Synode Werben, 
Kantor und Organift, Kirchenvorſteher, Balgentreter Thlr. 36. 7. 6. Tit. II. 
Vitalitium, fällt aus, da eine Predigerwittwe nicht vorhanden ift. Tit. III. Kirch— 
lihe Bepinfniffe Thlr. 6. 18 Ser. Tit. IV. Borto ꝛc. 2 Sar. Tit. V. Bau- 
und Reparaturloften 138 Thlr., davon bei ben Kirchengebaüden 37 Thlr., ben Pfarr— 
gebaüden 47 Thlr., ven Schulgebaüven 54 Thlr. Vom Patron wird zu den Bau- 
ten das Holz zum halben Betrage aus den Staatsforften verabreiht. Die Kirche, 
ber Thurm und bie Küfterwohnung nebft allen Schulgebaüden werben jegt von ber 
Kirchenfaffe allein unterhalten. Zu den Pfarrgebaliven nebft Gartenbewehrung trägt 
bie Kirche zu Schönfeld die Hälfte ver Baufoften bei. Cigenthümliche Gebaüde des 
Pfarrers find in Werben nicht. Dagegen ift das Feld- und Wirthfchafts- Inventa- 
rium der Pfarrländereien Eigentbum des Predigers. Die Ländereien an Ader und 
Wiefen begreifen 123 Mg. 164 Ruth. Sie find zur Hälfte des Erirages verzeit- 
pacdhtet. Die Pfarre hat Fifchereiberechtigung in der Meduje. Tit. VI. Insgemein, 
firirte und wechfelnde Ausgaben Thlr. 33. 5 Sgr. Tit. VII. Ad Extraordina- 
ria 10 Thlr. Tit. VII. An Überſchüſſen zur Vermehrung des Rapitalvermögens 
und zur Dedung außerrrbentlicher Ausgaben Thlr. 218. 17. 6 Pi. Nach dem 
Reglement wegen Verwaltung der pia corpora vom Jahre 1742 find verfügbare 
und zu anteren Ausgaben nicht erforderliche Beftände von 25 Thlr. oder 50 Thlr. 
zinsbar anzulegen, widrigenfalls Rendant für die entzogenen Zinfen auflommen muß. 
Was die Schule betrifft, fo Hat der Ifte Lehrer, zugleich Küfter, Cantor und Orr 
ganift, den Niefbraud eines Gartens und eines Aderfleds ven zufammen 124 Q. 
Ruth. Er bezieht das Schulgeld für bie Kinder beider Klaffen. Das Schulgeld 
beträgt in zwei Stufen Thlr. 1. 15. und 22'/, Spr. und Bringt ca. 120 Thlr. ein. 
Der 2te Lehrer bat ven Nießbrauch von 4 My. 14 Ruth. Garten» und Aderland, 
ein Firum von 90 Thlr. aus dem Gnadenſchulfonds, außerdem 10 Thlr. Holzgeld. 
ever Lehrer bat 12.000 Stüd Torf mit fröier Anfuhr. Es befteht eine Schuf- 
faffe, die im Jahre 1866 an Wertpapieren 250 Thlr. befaß, eine Einnahme von 
Thlr. 27. 5. 5 Pf. und Ausgabe Thlr. 13. 22, 6 Pf. hatte, fo daß ein Beftand 
von Thlr. 13. 12. 11 Pf. im die Rechnung von 1867 zu übertragen war, Brüg— 
gemann (II, 1, 97) berichtet: Es fei eim beträchtlicher Anfang zur Sammlung 
einer Bibliothet für die Werbenfche Kirche gemacht worden, die im Chore aufgeftellt 
fei. Die Kirchenkaffen - Rechnungen feit Anfang des laufenden Jahrhunderts geben- 
fen dieſer Kirchenbibliothef mit feiner Silbe. 

Das Vorhandenfein eines Hospitals, welches dem Heil. Georg zum Schußpatron 
bat, gibt den Beweis, daß Werben einft von größerer Bedeütung war, als gegen- 
wärtig, um im Stande zu fein, in jenem Jahrhundert des Mittelalters, da Ausjag und 
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Peft aus dem Morgenlande eingefchleppt wurben, ein Leproſenhaus zu errichten. Denn 
daß dies die urfprüngliche Beitimmung des St. Jürgen» Hofpitald au in Werben 
geweien, verfteht fich von felbft. Über die Zeit der Gründung beffelben fehlt es wie 
gewöhnlich an einer Llberlieferung. Die Ältefte, das Hofpital und feine Fundation betrefs 
fende Urkunde ift ein Ablaßbrief des päpftlichen Yegaten im Ruſſiſchen Reiche und in den 
Städten und Provinzen Pommerns, Antonius Bonumbra, Acciensis Episcopus, 
gegeben A. D. MCCCCLXXIV (1474) in die vero undecima (11) mensis 
Juli. Der Legat verheißt darin allen denen criftglaübigen Eeelen, bie zur St. Ge- 
orge-Rapelle wallfahren, und zur Unterhaltung des Hofpitals, welches ſchon damals 
eine Alter-Verforgungeanftalt war, beitragen werden, Ablaß von vergangenen und 
zulünftigen Eünden. Das Hofpital muß fih damals in fehlechten Umftänvden befun- 
den haben, die man durch den bewilligten Ablaßbrief zu verbeffern hoffte. Es war 
im Geifte ber Zeit, daß die bürgerliche Gemeinde in Notbfällen die Hülfe ver Kirche 
und ihrer Diener in Anfpruch nahm, fo auch bier in Werben, wofelbft die Stiftung 
des Leprofenhaufes ein Werk der Gemeindegenoffen geweſen ift, wie fi unleügbar 
aus dem renovirten Fundationsbriefe ergibt. Das Driginal des Ablafbriefes von 
1474, auf einem Pergamentbogen, ift zwar noch vorhanden, allein es ift teils ein» 
geriffen, theils unleferlich geworben, weshalb man frühzeitig bedacht gewejen ift, eine 
Abfchrift davon anzufertigen. Diefe befindet fih in dem Juventarien-Buche ver 
Werbenfhen Kirhe und Pfarre, S. 25. Im Pfarrarchiv zu Werben wird aud 
die Urfchrift des erreiterten Stiftungabriefes aufbewahrt, der wörtlich alfo lautet: — '*) 


Renovirte Fundation des St, Zürgen=Hospitald zu Werben, vom Jahre 1566. 


In Gottes Namen. Amen. Bir Richter, Schepen vnd ganze Gemeine des Stebelens 
Wärben, bekennen hirmit vnſern vnnderdenigen vnt gehorfahmen Dienften, fonderlid vor den 
Durdlaudtigften Hodgebaren Fürften und Herrn Herin Barnim dem Elterem, Herzog tbo 
Etettin Pamern der Cafjuben und Wenden, Fürfte tho Rügen und Graffe tbo Gutzkow, 
onferm gnädigen Landes Fürften und Herrn vnnt fonft vor jedermänniglid. Nachdem alls 
bie vor Warben ein St. Jürgen Hus belegen, welcher von older? Yor waninge und unders 
boldung etliher armer olde Lüde gebuweth, Dartbo ein Feredel von eyner Huffe Landes 
alhir im Reegifchen Felde tüfhen Thomas Nedar und Barholt inbolegen, vnnd datfülve in 
vorgangen Jaren waß bamfellig geworden, hebben wi, fonderlih in dißen fchwinden fterfs 
liken Tiden, vor nobtwendig geachtet, ſolch Hus, dat vnſe voreldern chriſtlicher wolmeining 
tho eynem Hofpital onnd Herberge der armen vnnd kranken gebumeth und upgerichtet, nnd 
nit geburen will, dat fülve vorfallen to laten, und hebben derwegen mit Rhat vnd thodadt 
vnfer günftigen Herſcher gemelte Sanct Jürgens Hus van nige widderumb erbameth mit 
föven underfhebliden Kamern vnd eyner gemeinen Dorage nodtrofftiglih thorichten vnnd ut: 
bumwen laten, barbenewen a8 vor gubt angefehen, vnnd verorduet, dat tho ibwer tid vnnd 
allewege dat Hus mit Sös Perfonen ſchall befettet fin, da vornehmlich uth diſſem Städelen 
olde Husarme ehrlite Lüde fien, ond meines gnedigen Herrn Pechte und Dienfte gedan, ol: 
ders oder fonft Krankheit vnnd Armubt balven nicht mehr bebelpen könen, de ſchölen von 
den Vorftendern angenamen werben, wat je od an erem vermöge darin bringen an Beben, 
Kledern vnnd fonft, dat ſchall alles an erem affftarven barinne bliven, vnd fo en od etwas 
an erfigüde anftorve, {hal od dem Hnfe tho kamen. ot find od igiger tidt dre Vorftän: 
der uth vnſem Middel tho dem Hufe verordnet, Pawel Jaßer, Brofius Zimmermann, Jürge 
Wannewaler, und wen einer under en affftervet, fhölen de andern beiden madıt und bevel 
bebben, mwibderumb einen andern an fine ſtede tbo lafen, vnnd von dem gerichte woreibet 


106) Nad einer, vom Superintendenten Hartmann zu Werben unterm 29 Februar 1836 
beglaubigten Abjchrift, in Acta der Königl. Regierung zu Stettin, betr. das Hofpital zu Werben, 
Vol. I. (Bolizei-Regiftratur, d. i. der erften Negierungs-Abtheilung). 
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genomen werdenn, biefülven dre Borftender fchölen dat feredel Landt, fo tho deme Hufe 
belegenn ift, plögen, fegen, vnnd inbringen. Dargegen follen Arbeit fchölen de dre Vor— 
ftendere tho ider tidt befriet vnnd entleddiget fien, dat fie anveft eren Nabaren, das Godes- 
bus» Land tbo der Parre: Kerle belegen, tho plögen, tbo befegen vnd inthobringen verplichtet 
fin fhölen wie od datfülve alfo vorhin von mind gnedigen Herrn Rathen verordnet und von 
und der Gemene gewilligt angenomen vnnd im Gebrude id. De Borftender ſchölen Hare 
Regifter holden vnd foofte dat von en gefordert wart, in Newifen des Barberre und Olde— 
ften ut deme Gerichte Relenfhap don. Wi bebben od fampt den Borftändern dat arme 
vermogent vnd Inklament des Hufes overlegt, befinden, dat idt nod thor tibt waß geringe 
iß, vnd den Armen nicht grote Uthrichtinge davon geſchehen kann, denn od fo hoch ſich 
firedet, dat den im Hufe alle feredel Jahres von voffte balven Schepeln dat Brobt tho twee 
malen ingedelet werben hal, vnnd alle quartal jederer Perfonen thwee groihen Offergeldt 
gewen, fhölen od einen Gulden tho Herint vnd Wittbrod jigen Palm in gemeine tho beis 
len, und dartbo ſös Mark tho einer Thunne Bier, noch achte Gulden tho Schwinen und 
ein Achtendel Bottere ſämplich. Wat de Füring vnd Baranbold der Armen belangende is, 
bebben de Raber fämplih angenamen tho balende. Damit nu dith vorgefchreven alles bin» 
fürder ftedes vnd vafte von uns vnd unfern Nadlomlingen und die Armen darinne erhols 
den werben, bedden wi in aller Underdenicheit hochgedachten vnſen gnedigen Landes Fürften 
ond Herrn, feiner fürftlihen Gnaden wolle diſſe riftlihe molgemeinte verordeninge offtges 
melden Sanct Jürgen Hus mit Gnaden ſchrifftlich beftädigen und confirmiren, od den ver: 
ornten Borftändern upperleggen vnd bevelen dat fe denfülven alfo getrülih nachlewen, vnnd 
mit höcheſtem Flite darup febe, folh Hus ftedes mit mefentlihe gebew, vnd ſonſt mit vers 
forginge der BVerböterung vnd Vnderholdung der Armen an fi nicht mangeln lathen. Dat 
gerefet Gott dem Allmehtigen zu Ehren und gehorſam vnd Vns armen Lüden in diſſen 
Städiden und vnſe Nahkomelingen fülveft tbom beften. Actum Warbenn MDLXVI — 
(1566) am Dage Conversionis Pauli (25 Februar a. €t.). 

Die Confirmation des Herzogs Barnim IX, des Altern, ift ausgefertigt und in Ur— 
fundenform vollzogen zu Alten Stettin den 1 März 1566. 


Hieraus geht hervor, — 1) daß das Gedächtniß an bie urfprüngliche Beftim- 
mung ber, außerhalb bes Stäbtchens errichteten Kranfen- und Contumaz-Anftalt im 
16 Jahrhundert noch nicht erloihen war; — 2) daß die St. George-Kapelle, welche 
ber päpftliche Legat Antonius Bonumbra, ein Jahrhundert vorher den reüigen Sün- 
. bern als Wallfahrtsziel empfohlen Hatte, nicht mehr exiſtirte; — 3) daß bie Stif- 
tung ausfchließlich ein Werk der Gemeinde bes Städtleins Werben und das Kirchen» 
thum nicht im Minbeften babet betheiligt gewefen ift, — 4) daß tie vom Richter, 
ben Schöffen und ber ganzen Gemeinte ernannten brei Vorfteher ſich in ber Folge durch 
Eocptation zu ergänzen, bie Macht Hatten; — 5) daß ber Ditsgeiftliche nicht zum 
Borftande des rein weltlichen Imftituts gehörte; und — 6) daß Herzog Barnim 
das ihm vorgelegte Statut kraft lanbesperrlicher Gewalt, von Oberauffihtewegen, beſtä⸗ 
tigte, nicht als Patron; denn das Patronatsrecht war bei der Stifterin bes St. Jürs 
genhaufes, d. i.: bei ber Gemeinde. 

Diefe Verhäftniffe haben im Laufe ver Jahrhunderte eine Umwandlung erlitten, 
bie in neüefter Zeit viele Beſchwerden Hervorgerufen haben. Wann die Umwandlung 
ihren Anfang genommen, läßt ſich in Ermangelung der Voracten nicht genau beftim- 
men, boch ergibt fich aus ten vorliegenden Verhandlungen, daß es nach ber Bran- 
benburgifchen Befigergreifung Oftpommerns im Jahre 1653, ober doch in Folge 
derfelben gefchehen ift, und zwar, wie es ſcheint nicht plötzlich, fondern allmälig. 
So wird auf ein Statut hingewieſen, welches dem St. Yürgen-Hofpital unterm 
16 Mat 1664 gegeben wurde. Darin ift zwar ſchon von ver Theilnahme des Orte. 
geiftlihen an ber Verwaltung die Rede, aber er hat mit den Borftehern fein Stimm- 
recht. Als Patron gilt jegt der Landeherr, vertreten durch die Königl. Regierung, 
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ohne beren Zuftimmung im SHofpitale nichts vorgenommen werben barf. Die uns 
mittelbare Aufficht über die Hofpital« Verwaltung läßt die Regierung durch das 
Rentamt Pirig führen, vordem gefhah es durch ben Domainen- und Yuftizbeam- 
ten zu Kolbaz. Der Drtspfarrer von Werben figt mit im Vorftande als einfluß- 
reichftes Mitglied, ba das Statut von 1566 doch nur brei Gemeindegenofjen als 
Proviforen des Hofpitals kennt, und während das Statut Hinfichts der Beeidigung 
eines neüen Mitgliedes vorichrieb, daß felbige vom Gerichte geſchehen folle, verord⸗ 
nete nach Ablauf von 245 Jahren die Königl, Regierung zu Stettin unterm 2 März 
1811, das geiftlihe Mitglied Habe ten Eid abzunehmen. Iſt eins der 3 wellichen 
Borftandsglieder mit Tode abgegangen, fo hat der Prediger ven fehlenden Dritten 
zu wählen, wobei er freilich bie beiden anderen Vorſteher zuziehen foll, ꝛc. Ob auf 
Nechtstiteln, Überhaupt, bezw. auf welchen alle viefe Abweichungen von der Fun— 
tationd- Urfunde, von 1566 beruhen, ift, wie gefogt, in Ermangelung ber Acten 
früherer Zeit nicht feitzuftellen, fo viel aber ift in Gemäßheit einer Bemerkung bei 
Brüggemann (II, 1, 98) gewiß, daß fie mindeftens feit Mitte des 18 Jahrhunderts 
in Gebraud find, obwol in ben, bem Herausgeber bes L. B. vorliegenden, amtlichen 
Verhandlungen, bie biß auf das Fahr 1809 zurüdgehen, diefe Epoche als normativ 
für die Behandlung ter Hofpital- Angelegenheiten angenommen wird. 

Nachdem bereits im Yahre 1836 der Verſuch gemacht worten war, bie Ber- 
waltung des Hofpital® in einem, den Zeitbebürfniffen entfprechenden neüen Statut 
zu orbnen und feftzuftellen, diefer VBerfuh aber nur eine Hausordnung zur Folge 
hatte, die von ter Königl. Negierung unterm 23 April 1837 genehmigt wurte, waren 
es weitere Unzuträglichkeiten, die nach Ablauf geraumer Jahre es für eine unabweit- 
bare Nothwendigfeit herausftellten, die Bearbeitung eines neüen Statuts ernftlich in 
die Hand zu nehmen. So ift denn, nach dem Entwurfe des Superintendenten Haıt- 
mann ein Statut angenommen worben, von bem ber Landrath v. Schöning mit Recht 
bemerfte, daß fih aus ber Vorlage nicht ergebe, ob das Statut auch von den ber- 
zeitigen Bertretern des Hofpital® berathen und genehmigt fei. Und handele es fich 
um ein aus Gemeindemitteln entjtandenes Hofpital, wie nah Kap. I des Ent 
wurfs anzunehmen — [und was nach der Fundations- Urkunde von 1566 gewiß 
ift], — fo würde außerdem auch noch der Gemeinde-Borftand zu hören fein. Diefe 
Anficht des Landraths v. Schöning, ver der Veftätigung des Statuts noch die jegigen 
Bertreter des Hofpitals, fo wie den Gemeinde-Vorftand zu hören, theilte die Königl. 
Regierung und zwar um beswillen nicht, „da Fiokus unbeftritten Patron des Hofpitals 
ift, und auch die alten Matrifeln einfeitig vom Patron erlaffen find.” Wie der erfte 
Punkt diesſeits aufgefaßt wird, ift oben bemerkt; und was ben zweiten Punft an- 
befangt, fo ift, außer ber Urkunde von 1566, eine Matrikel, fogar in ber Mehrzahl 
nicht befannt, — wenigftens nicht dem Herausgeber des 8. B. befannt geworden. 

Statut für das St. Jürgen-Hospital zu Werben. Bon der Königl. Regierung 
zu Steltin beftätigt unterm 28 Februar 1860. 

Kapitel I. Von dem Zwecke des Hospitals, [Eine bifterifhe Nachricht von dem Ab: 
laßbriefe des päpftlihen Legaten, Biſchoſs Antonius Bonumbra 1477, und von dem Gtifs 
tungsbriefe 1566. ] 

Rapitel II. Bon den Einkünften des Hospitals. [Sie betrugen nah dem Gtat pro 
1859, außer 24 Sch. Roggen in Natura, Thlr. 442. 20. 3 Pf.] 

Kapitel III. Bon der Verwaltung des Hospital: Vermögens. [Sie wird bewirkt durch 
den Hospital: Borftand, fowol was die Rendantur, ald auch die Inftandhaltung des Hospi— 
talgebaüdes und des dazu gehörigen Stalles anbetrifft. Diefe Verwaltung unterliegt aber 
der Auflicht der Königl. Regierung zn Stettin.] 

Kapitel IV. Bon dem Borftande des Hospitals. [1) Derfelbe befteht aus dem Pfar⸗ 
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ter der Gemeinde ald Borfigender, und aus 3 Borftehern, melde aus den befigenden Mit 
gliedern der Gemeinde gewählt werben. Bon biefen 3 Vorſtehern ift der jedesmalige Orts: 
Richter fortwährendes Mitglied des Vorftandes gewefen. Nur diefe 4 Berfonen bilden den 
Vorftand und können gültige, den hoben Behörden vorzulegende Beſchlüſſe fallen. Bei 
Gleihheit der Stimmen bat der Borfigende eine Ausfchlagsftimme. 2) Die Wahl der Vor: 
fteber fteht, unter Vorbehalt der Beftätigung durd die Königl. Regierung, dem Domainens 
Rentamte zu Piritz zu, wobei es demfelben unbenommen bleibt, fih vom Borfigenden oder 
von den vorhandenen Mitgliedern des Borftandes Vorſchläge mahen zu lafien. Ebenfo bat 
das Nentamt die Einführung und vorfhriftsmäßige Verpflihtung eines neügewählten Bor: 
ftebers, nad erfolgter Genehmigung der Königl. Regierung zu veranlaflen. 3) Folgen VBors 
färiften über die Geichäfte der BVorfteher.] 

Kapitel V. Bon der Rendantur. [Rendant des Hospitals ift dor jevesmalige Orts: 
Pfarrer, welder dur fein Amt dem Vermögen deſſelben verhaftet if. Der Rendant ift 
verpflichtet, über die Einnahmen und Ausgaben des Hospitals alle 5 Jahre einen Etat auf: 
zuftellen, welder durd das Nentamt der Königl. Regierung zur Beftätigung einzureichen ift. 
Bon jeder Veränderung in bem Vermögen des Hospitals bedarf e3 der Genehmigung ber 
Königl. Regierung, welde der Rendant durch das Nentamt einzubolen bat. | 

Kapitel VI. Bon dem Ortäpfarrer. [Derfelbe ift verpflichtet, den Hospitaliten alle 
14 Tage in dem Hospitalgebaüde eine Bibel: und Erbauungsftunde zu halten, e# ftebt ihm 
aber frei, die Zeit derfelben nad eigenem Ermeſſen feftjuftellen.] 

Kapitel VII. Bon der Hausorbnung. [Zerfällt in drei Abtheilungen. I. Bon ber 
Aufnahme ind Hospital, von den Bebingungen derfelben und von den Hebungen der Hos— 
pitaliten. Verfahren bei der Aufnabme, wobei der Königl. Regierung die Entſcheidung zus 
ſteht (S 1). Männer und Frauen haben gleiche Rechte zur Aufnahme, obfervanzmäßig jene 
bei einem Alter von 60 Jahren, viefe wenn fie das 5öfte Lebensjahr erreicht haben. Sitt—⸗ 
liches Wohlverhalten und tabellojer Lebenswandel bedingen die Aufnahme. Eintrittsgeld 
wird entrichtet von Inheimiſchen 8% Thlr., von Auswärtigen 16% Thlr. Erbrecht des Hos— 
pital3 auf das Vermögen verftorbener Hospitaliten auf alle Fälle ($ 2). Außer der Wobs 
nung, einem Meinen Stall zur Futterung eines Schweins, einem einen Holzitall und einem 
Kellerraum, und außer der Theilnahme an dem gemeinfchaftlihen Kochheerde, Bodenraum 
und Brunnen empfängt jeder Hospitalit: an baarer Pröbe 8 Thlr. — durd die Verfügung 
vom 20 Aprıl 1865 erhöht auf 12 Thlr. jährlih; an Holzgeld 35 Thlr., an Korn 4 Schef— 
fel Roggen ($ 3). — II. Bon dem Verhalten eines Hospitaliten nad feiner Aufnahme. 
Specielle Vorjhriften der Hausordnung in 9 Baragraphen. — II. Wie ein Hospitalit 
diefer Wohlthat verluftig gebt. 


Die Zahl der Prövener ift im Statut nicht genannt. Etatsmähßig find 8 Stellen 
vorhanden, weil e8 nur für fo viele im Hofpitalgebaüde Wohnungen gibt. Im An- 
fange des laufenden Yahrhunderts waren 5 Stellen, aber davon nur 3 befegt. Bei 
dem jteigenden Wohlftand des Hofpitals ift die Wirkfamkeit eine zweifeltige gewefen: 
Ein Dial hat man die Stellen vermehrt, das andere Mal find die Gelppröven er- 
höht worben, wie zulegt im Jahre 1865. Im Anfang des Jahrhunderts betrug 
die Gelppröve nur 1 Thlr. 11 gGr. und jeder Hofpitalit befam ein Fuder Holz 
und 4 Scheffel Roggen. Seit einer Reihe von Jahren geht man mit dem Geban- 
fen um, das Hofpitalgebalide durch einen Anbau zu erweitern, bezw. ein nelies Haus 
von Grund aus zu erbauen, um für mehr Stellen ald bie gegenwärtigen 8 etats- 
mäßigen Raum zu gewinnen. Zur Zeit befinden fih 7 Prövener im Hofpital, bie 
die volle Präbenve beziehen. 

Als im Yahre 1858 einer der brei Vorfteher aus dem Amte gefchieden war, 
ſchlug der Orts-Prebiger einen wadern Baumann zum Nachfolger vor, und das 
Domainen » Rentamt ernannte benfelben zum Amte eines Hojpital-Borfiehere. Und 
fo war es feit Menfchengevenfen, foweit fi in den Hofpital-Acten zurüdlefen ließ, 
bei Befetsung einer vacanten Stelle im Vorſteheramte gehalten worden. Nun aber 
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erheben vie beiden anderen Vorſteher Einfpruch gegen das Verfahren und nahmen, 
auf Grund ker Urkunde von 1556, das Necht ver Ernennung für fich in Anſpruch. 
Diefes Recht konnte nicht in Abrede geftellt werten; man bejchwichtigte indeſſen die Be— 
ſchwerdeführer damit, daß die, ohne ihr Zuthun erfolgte, Ernennung nur als ein 
Interimiftifum gelte, das feine endgültige Entfcheidung in dem, nächſtens zu erlaf- 
fenden Statut des St. Yürgen«Hofpitals finden werde. Aber fie ließen fich nicht 
befhwichtigen; fie reichten ihre Beſchwerde unterm 18 Februar 1859 bei dem Mi- 
nifter des Innern ein, ber fie jeboch mitteljt Neferipts vom 15 Mai 1859 ebenfalls 
auf tie neüen Statuten verwies, in denen bie Befugniß zur Wahl definitiv geregelt 
fein würbe, Als nun aber das vielverheißende Statut im Jahre 1860 erfchien, wa- 
ren bie Eeiten Vorfteher nicht wenig erftaunt über ven Erlaß deſſelben, wußten fie 
boch fein Wort von biefem Opus, das ein alleiniges Werk bes Prediger Hartmann 
war und genehmigt wurbe, ohne fie auch nur bes Anhörens zu würdigen. Bon 
einer Berüdfichtigung ihres guten Mechts in Bezug auf Wiederbefegung einer erle- 
bigten Vorfteher-Stelle war darin, wie wir chen gejehen haben, gar nicht die Rebe. 
Die Folge war eine abermalige Beſchwerdeſchrift, vie dem Minifter tes Innern un- 
term 23 October 1860 mit dem Antrage eingereicht wurde, das neüe Statut im 
Sinne des Ältern vom Yahre 1664 abzuändern. Der Minifter hielt aber, in bem 
Reſcript vom 27 März 1861, die Sache nicht angethan, um bie Beſchwerde für be- 
gründet zu erachten, wiewol er einralimte, „daß es allerdings vielleicht zwedimäßig gewe- 
fen wäre, die Beſchwerdeführer bei Abfaffung des neüen Statuten-Entwurfs zu hören und 
wo möglich eine Einigung mit venfelben herbeizuführen.” Nun wandten fie fih um 
Abhülfe ihrer Beſchwerden an das Königl. Staats-Minifterium, das aber die Ein: 
gabe vom 14 Yuni 1861 an den Minifter des Janern zur reffortmäßigen Erlevis 
gung abgab, worauf die Beſchwerdeführer mittelft Refcripts vom 15 Juli 1861 be 
nachrichtigt wurden, daß es bei ben früheren Entfcheidungen fein Bewerden behalten 
müffe. Die beiven Vorſteher — Chriſtian Linde und Martin Kray find ihre Na— 
men, zwei ter amgefehenften Meitgliever der Baumannfchaft — haben zwei Fahre 
lang ritterlich gekämpft für Wiederherftellung und Anerkennung ber Funbatione-Ur- 
funde von 1566, die das St. Georgr-Hofpital als eine milde Stiftung der Ge- 
meinbegenoffen barftellt, unabhangig von allem Einfluß des Yandesherrn auf bie Ver: 
waltung berfelben, nur ben Schuß bes Landesherrn für bie Stiftung vorbehalten. 

Status bonorum tes St. Yürgen-Hospitale. Das Hospital befigt am 
Schluſſe des Yahres 1866: — 

I. An Acker und liegenden Grundſtücken eine Aderflähe im Hocader von 
17 Mg. 32 Ruth. Halb zur erften, halb zur zweiten Bodenflaffe gehörend, laut 
Eontracts vom 13 November 1839 zu Erbpachtrechten auegelhan. Bei der im Yuhre 
1838 Statt gefundenen Separation bat das Hospital feinen Ader beim Berkenbro⸗ 
defchen Paß, und feine Weideabfindung bei dem Neüdorfe Schöningen erhalten. Das 
Stüd der Weideabfindung, welches auf die 6 Jahre don Michaelis 1366 Bis dahin 
1871 verzeitpachtet ift, hat einen Flächeninhalt von 2 Mg. 50 Ruth. Ein Stüd 
Weideland, welches tem Hospital in Folge eines Mechtöftreites mit tem hieſigen 
Freileüten zugefallen, und auf die Zeit von Michaelis 1866 bis dahin 1872 verzeit- 
pachtet ijt, hat eine Fläche von O Mg. 28 Ruth. 

II. An Gebaüden und ftehenden Stüden: das Wohngebaüde ter Hospitaliten, 
ein bazu gehöriger Stall, und ein Brunnen, zur Bumpe eingerichtet, fänmtlich im 
Jahre 1833 neh erbaut, bezw. angelegt. Die Bewehrung befindet fi noch in gus 
tem Stante, Die Gebalde in der Städte-Feler-Societät verfichert mit 1600 Thlr. 

III. Un Mobilierftäden: Ein mit Eifen befchlagener und mit Schlöffern ver 
fehener Geldlaſten von Eichenhol;z. 


Der Fleden Werben. — St. Jürgen-Hofpital. 583 


IV. An Ropital- Vermögen: 1) In Staatsſchuldſcheinen 1200 Thlr.; 2) in 
Pommerfhen Pfandbriefen 11.200 Thlr.; 3) au Einnahme» Reften Thlr. 13. 19, 
6 Pf.; 4) an baarem Beftande nad Abſchluß der Rechnung pro 1866 Thlr. 242. 
19. 4 Pf.; zufammen . . . . Thlr. 12,656. 8. 10 Pf. 

Die Rehnung für das Jahr 1866 ergibt — 

Einnahme: Beſtand aus dem Vorjahr Thlr. 241. 26. 10 Pf., Eingezogene 
Reſte aus früheren Jahren Thlr. 8. 2. 3 Pf.; an eingezogenen Rapitalien 100 Thlr.; 
an Zinfen von den Sapitalien Thlr. 431. 10 Sgr.; an Ertrag ber Brundftüde 
burh Erbpacht und Zeitpacht Thlr. 55. 26. 6 Pf. und rüdjtändig Thlr. 13. 19. 
6 Pf. Der Canon von den vererbpachteten Grundftüden beträgt, nach dem Contract 
vom 13 November 1839, 44 Scheffel Rogaen und 2 Sch. Gerfte. Lebtere wird 
in Natura abgeliefert, und vom Roggen 24 Scheffel, zur Verthrilung an 6 Hoepita— 
liten à 4 Sceffel. 20 Sceff:l werden nach dem jedeejährigen Martini-Marktpreiſe 
ber Start Stettin in Gelde — Geſammt-Einnahme: 24 Sch. Roggen, 
2 Sch. Gerſte und. . . . Zöhlr. 837. 5. 7 Bf. 

Ausgabe: An Defecten 6 Br; an Beſolvungen u Thlr., davon ter Prediger 
5 Thlr., und 2 Scheffel Gerfte in Natura, und jeber ber 3 Hoepitalvorfieher 2 N 
Hekungen von 7 Hoßpitaliten, Gelvpröven à 12 Thlr., Holzgeld a 3'/, Thlr., 
Sceffel Roggen, ven jedoch nur 6 Hoepitaliten beziehen, der Tte erhält ihn ie 
tigt mit 9/, Thlr., zufammen 118 Thlr. baar und 24 Sceffel Roggen. An 
Dau- und Reparaturfoften Thlr. 3. 23 Spr. An Botenlohu Thlr. 1. 16. 6 Pf. 
Dem Rendanten Vergütigung für Schreibmateriolien 3 Tolr., Feüerverſicherung 
Thlr. 4. 17. 6. Ärztliche Hülfe und Arznei Tolr. 8. 9. 9 Pf.; Zur Anlegung 
von Rapitalien en 444. 1 Sgr. Summa ver Ausgabe: 24 &4. Roggen, 2 
Sch. Gerfte, und . . . . Thlr. 594. 16. 3 Pf. 

Die Ausgabe mit ber Einnahme verglichen gibt ben im Statu bonorum unter 
IV nacdgewiefenen Beftand. 

Ältere Nachrichten gedenken einer, zur Ehre des Leihnams Chriſti errichteten 
und im Yahre 1457 vom Kolbazer Abte Iohannes beftätigten Schügengilve. Zu 
Brüggemann’s Zeit war fie noch vorhanden, ber j. g. Leichnamekamp aber, der 
ihr gehört hat, war von berfelben ver Kirche zur Unterhaltung der Thurmuhr über» 
wiefen worden. Die neleren Acten der Königl. Regierung thun diefer Gilde nicht 
Erwähnung. Doch flnden fih in ihnen Andeutungen über das Vorwerk, welches 
ehemals in Werben beftanden hat. Es waren damit 2°/, Hufen verbanden. Im 
Yahre 1753 wurden die Gebalide abgetragen und bie Läntereien an 2 Bauleüte ver- 
geben, die fi darauf neü anbauten. 

Der 8. DB. Abfaffer erinnert fih irgendwo gelefen zu Haben, daß Werben an 
ber Mebuje von beütfchen Einwanderern aus der Gegend ber Altmärkiſchen Stabt 
Werben angelegt und der Name dieſes Heimathortes auf die neüe Anfierlung über- 
tragen worden fei. Mag es fo fein; dazu ift aber auch zu bemerken, mit Rücdficht 
auf die frühere Schreibart des Namens, nämlich Warben, daß dieſer ſich auf das fla- 
wifhe Warb, d. h: Sohlweide, zurädführen läßt. Daß der Ort ein altſlawiſcher 
ift, lehren uns Urkunden aus dem Schlußiahr des 12, und aus mehreren Jahren 
des 13 Yahrhunterts bis 1248. In diefen Documenten führt jeboch ber Ort ven 
Namen Grindiz, von dem e8 Quandt aber fehr wahrfcheinlich gemacht hat, baß er 
mit Werben iventifch fei. Das Grindiz in ber Nachbarfchaft des Ortes Broba, 
des Berkenbrodeſchen Pafjes fich befand, ergibt fih aus mehreren Urkunden und in 
einer berfelben wirb der Kirche zu Grinbiz der Ort Dambig, das jegige bei Werben 
belegene Damnitz beigelegt. Werben gehörte dem Bistum Kamin, wurbe aber 
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1331 vom Biſchof Conrad für 2000 Mark Brandenb. Silbers au ben Abt Bordarb 
und den Convent zu Kolbaz verlauft. Da aber die päpftliche Betätigung nicht er- 
folgt war, fo wollte ver Nachfolger, Bischof Johannes ven Verfauf, weil das Kauf- 
pretium zu gering fei, wicht anerkennen. Nachdem darüber ein weitlaüfiger Nechte- 
ftreit vor dem päpftlihen Stuhle geführt werben war, wurde im Jahre 1362 mit 
Genehmhaltung des Papfies Bonifacius ein Vergleich geftiftet, nach welchem ver 
damalige Abt Jacobus und der Convent zu Kolbaz fich zu einer Nachzahlung von 
200 Mark verfiehen mußten. Mit dem Archidiaconat Stargard war bie Pfarıfirche 
von Werben vereinigt, aus beren Einkünften der Archidiacon 20 Mark jährlich zu be 
ziehen Hatte. Aus viefer Vereinigung erllärt es fi, daß der Archidiaconus von 
Stargard auch einmal Archidiaconus Werbernensis genannt wird. Im Jahre 1780 
am 1 October erlitt Werben eine große Felteröbrunft, jedoch wurde den Einwohnern, 
welche dieſes Unglüd betroffen Hatte, durch die milden Beiträge der benachbarten 
Ortſchaften fehr wefentlich geholfen. 


Ländliche DOrtfchaften. 


Am Bezirk des Domainen:Nentamts Piritz. 
Unter ber Polizei-Verwaltung des Domainen-Nentmeifters zu Altftabt-Pirit. 


Altitadt, Staats-Domainen-Borwerk, Amtefig und Pfarrfirdborf. 
Die Umts- und Vorwerksgebaüde ftehen auf der Stelle des ehemaligen Yungfrauen- 
kloſters uud find zum Theil noch von den Mauern deſſelben umfchloffen, unmittel, 
bar an der Statt P. gelegen, und von deren Wallwantelbahn begränzt. Das Dorf 
Altftadt dehnt fich in zwei Straßen vom Wirthichaftshofe des Vorwerks bie zu ber 
am andern Ende belegenen Schäferei aus. Beftandtheile der Orifhaft find: das 
Domainen» Pacht: Vorwerk, die bazu gehörige, aber abgefonveit liegende Schäferei, 
14 Bauer- und 21 Koffatenhöfe, 4 Büpnerftellen; eine im naher Verbindung mit 
bem Wirtfchaftshofe ftehenbe große Wafjermühle, zu welcher außer einer Hülfswaſſer— 
mühle nahe an ver Megowſchen Gränze, in neürer Zeit noch eine Windmühle zur 
Aushülfe bei mangelnder Wafferkraft erbaut ift. Ehemals befanden fi} hier 22 Kof- 
fatenhöfe, von denen aber einer feit 1756 unbefett geblieben ift. Seine Ländereien 
wurben den Vorwerfd- Grunbflüden einverleibt. Außerdem gibt es eine Schmiede, 
eine Krugwirthſchaft. Die geiftlichen Inftitute: Kirche, Pfarre, Küfterfchule find nur 
mit wenigen Grunbftüden dotirt. Zur biefigen Mutterkirche gehörten die Kirche zu 
Driefen als Filia, früher auch die Strosdorfer Kirche, die aber feit 1845 ein eige- 
nes Pfarrſyſtem bildet. Die Pfarrgebaüde zu Alıftadt brannten im Jahre 1775 ab, 
wurben aber damals nicht hergeftellt; der Prediger nahm feit der Zeit feinen Wohnſitz 
in ber Stabt P. unb bezog eine Miethsentſchädigung aus ber Kirchenkaffe. Endlich 
aber wurde im Jahre 1848 der Bau eines neüen Pfarrgehöfts angeregt und dem— 
nächſt auch angeordnet. Er ift bis zum Jahre 1856 zur Ausführung gefommen. 
. ben Grundftelier » Veranlagungs » Tabellen des Königl. Finanz» Minifteriums 
eträgt — 

Der Domaine Altftabt Fläheninhalt . . » 2 2 2... 1415,10 Mg. 
Davon find Aderland 1141,13 Mg., eingefchägt zu 67 Spr. Neinertrag vom Ma., 
7,1 Mg. Öartenland, 22,95 Mg. Wiefen, 178,5; Mg. Weiden, zuſammen 1349,66 Mg. 
nugbare Orundftüde; dazu kommen an ertraglofen 43,5: Mg. Land, 13,.: Mg. 


Ländliche Ortſchaften im Rentamtsbezirk Piritz. — Altftabt. 585 


Waſſer und 8,5: Mg. au Hof. und Bauftellen. Bei der Grundſteüer-Regelung ift 
der Geſammtreinertrag vom Grund und Boden ber Domaine eingefchägt zu 
2663,98 Thlr. Es find 22 Gebaüde vorhanden, wovon eins mit 4 Sgr. beftelert 
ift. Die Zahl der Einwohner im Gutsbezirk beträgt 117, 

Dis zum Yahre 1844 Hatte die Feldmark nicht den hier angegebenen Flächen» 
inhalt. Bei der damals Statt gefundenen Special» Separation der ftäptifchen Feld— 
marf wurben von berfelben, laut $ 58 des Separations-Recefjes, ver Domaine über: 
wiefen: 1) als Abfindung für das ihr früher zugeftandene Behätungsrecht der Stabt- 
gemarfung 211 Mg. 141 Ruth. und 2) für die f. g. Burggerichtshöfe 111. 56, zu- 
fammen 323 Mg. 17 Ruth. Dagegen find von ver ehemaligen Aderfläche des Vorwerks 
einige aüßere Theile in einem Umfange von 68 Mg. 76 Ruth. abgezweigt und in 
Parcelen beſonders veraüßert worden. Für ven Mg. find im Durchſchnitt 16'/, Thlr. 
eingefommen. 

Auf dem Domainen - Etat von 1866 — 1868 fteht das Vorwerk mit einem 
Areal von 1399 My. 63 Ruth., incl. 48. 53 unnugbaren Bodens, folglich mit 
15 Mg. 100 Ruth. weniger, als in den Tabellen des Finanz. Miniftertums, welche 
Differenz fehr wahrfcheinlih auf einer berichtigenden Nachmeffung beruhet. Ver— 
pachtet ift die Domaine Altftabt auf die 18jährige Periode 1855 — 1873 an bie 
Wittwe Tummeley und deren Sohn Hermann Tummeley für einen jährlichen Pacht: 
ins von 4720 Thlr. 25 Spr. (S. 419). Die Pächter betreiben ganz befonders 
Nunfelrübenbau, um die von dem verftorbenen Eduard Tummeley auf der ftäptiichen 
Feldmark angelegte und von feinen Erben fortgefegte Zuderfabrit zu ſpeiſen. Im 
biefer Fabrif wurde während des Jahres 1867 ein Rübenquantum von 104.870 Etr, 
verbraucht, und bie Stelier, die dafür an das Steüeramt Pirig gezahlt wurbe, be- 
trug 26.217 Thlr. 15 Sar. Im einer frühern Pachtperiove, nämlih von Trini— 
tatis 1833 bis dahin 1845 zahlte der Amteraih Sehmsdorf für das Vorwerk Alt 
ftabt eine jährliche Pacht von 2100 Thlr., Incl. TOO Thlr. Gold, und für bie da— 
mals bamit verbundene Brau- und Brennerei außerdem noch 190 Thlr., incl. 60 Thlr. 
Gold. Später find für das Vorwerk 2756 Thlr. Pacht gezahlt worden. Dem 
gegenwärtigen Pächter werden auf den Bachtzins für die an den Pfarrer zu Altftabt- 
Dorf und ben dortigen Schullehrer abzuführenden baaren und Natural» Abgaben 
Thlr. 85. 28, 4 Pf. vergütigt. 

Der Gemeinde Altftant Feldmark hat ein Areal von. . . 1358, Mg. 
Darunter 1131,s; Aderland, beffen Reinertrag zu 54 Spr. vom Mg. eingeſchätzt 
ift, 7,5 Gartenland, 108, Wiefen, 16,12 Weideland, 2,0 Wafferftüde, zufammen 
1245,24 Mg., die mit Thlr. 204. 18. 6 Pf. befteliert find, fteilerfrei find 21,57 Dig. 
Nutzbare Fläche überhaupt 1266, Mg., in 131 Befigftüde zerfallend, und 47 Be— 
figern gehörend. Ertraglos find Gl, Mg.; und Hof» und Bauftellen füllen 
30,23 My. Es ftehen darauf 64 Wohn- und 3 gewerbliche Gebaüde, von benen 
Thlr. 39. 6 Pf. Gebaüdeſteüer erlegt werben, und 72 ſteüerfreie Gebalde. Zahl 
der Einwohner 485. Bon den balerlichen Wirthen befigen die 14 Bauern 912 My. 
90 Ruth., die 21 Koffaten 287. 85; von den geiftlichen Imftituten die Kirche 
19. 88, bie Pfarre 10. 29, die Küfterfchule 5. 103, wozu noch bas Dttoftift zu 
rechnen, dem bei feiner Gründung im Jahre 1824 von den dem Dttobrunnen zus 
nächft belegenen balerlichen Grunpftüden 8 Mg. 9 Ruth. überwiefen, die baerlichen 
Eigenthümer dagegen bei der Separation burch Vorwerks-Acker entfchäpigt wurden. 
Die Umgebungen des Ditobrunnens und bes Ditoftifts find durch Parkanlagen ger 
fhmüdt. Die erfte Separation ift im Jahre 1833 ausgeführt. Sie befchränfte 
fih anf die Ausſcheidung der Bauern von ben Koffaten, Büdnern oder Freileüten 
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und ben fonftigen Hütungsberechtigten. Die Befiker ber Bauerhöfe haben aber feit« 
dem auch bie Special-Separation unter fi nach dem Receß vom 20 October 1846 
aufgeführt, während bie Koffaten noch in Gemeinfchaft geblieben find. Die Depu- 
tat» Holyfuhren für die Amtsbrennerei, welde ven 14 baüerlichen Wirthen oblagen, 
find dur den Receß vom 14 Februar 1835, die Baufuhren und Hanbdienfte, 
welde Bauern und Koffaten zur Mühle in Altftabt zu leiften hatten, find laut Re— 
ce vom 12 Januar 1836 und die Laudemial-VBerpflichtung der Bauern und Koffaten 
nah bem Receß vom 10 Auguft 1839 abgelöſt. Noch mehrere andere Natural» 
Leiftungen Lafteten auf ben Wirthen. Die Domainen-Abzaben betrugen für die aanze 
Dorfſchaft Altſtadt Thlr. 571. 1. 11 Pf. in Baarem, und an Naturalien in 13 Stüd 
Bänfe, 34 Stück Hühner und 47 Mandel Feberpoien, laut ber Erbverfchreibung 
vom 29 Auguft 1819 Hinfichts der Bauern und vom 5 Juni 1819 Hinfichtlich ver 
Koffaten. Die Abgaben beftanden, wie in allen Domainen-Ämtern, in Grund» und 
Domainenzins (Rente) für die Bauerhöfe, und in umveränderlihem Erbpachtcanon 
für alle Wirte und diefer Canon fegte fich zufammen aus Dieaft- und Pachtgeld, 
Zehnten und Spinngeld. Die Altſtädter Kirche befist 2250 Thlr. Kapitalverınögen. 
Ihr Etat beträgt in Einnahme 128 Thlr. Überfhuß 23 Thlr. Die Kirchenlän- 
bereien werben theils von ber Gemeinde beftellt, theild find fie verpachtet, das jähr- 
fihe Einfommen baraus beträgt 68 Thlr. 25 Sgr. Die Pfarrländereien werfen 
burh Verpachtung 42 Thlr. ab. Außer der Nutzung des Schullandes und ber Zu» 
lage, die er als Hülfslehrer beim Ditoftift genießt, Hat der Schullehrer ein jährliches 
Gehalt von 81 Thlr. 12'/, Sgr., wozu die Gemeinde Alıftabt 55 Thlr. 10 Ser. 
und Stabtreht 26 Thlr. 2'/, Sur. beiträgt; überdem hebt er von jedem Schul, 
finde 5 Sgr. zu Feüerungs-Material. Schulgeld wirb nicht gezahlt. Zur Unterhals 
tung des bethürmten Kirchengebaüdes und der übrigen geiftlihen Gebaüde beftreitet 
die Kirchenfaffe die baaren Ausgaben, bie beiden Gemeinden dagegen die Spann 
bienfte, und zwar Altftabt zu */,, Stadtrecht zu "/,, bie Hanbbienfte aber werben 
= Altstadt allein geleitet. Wegen der Parochial-Verhältniffe vergl. man ben Art. 
troedorf. 


Auguſthof, Land gut, nebſt Vorwerk Seehof, zum Gemeinde-Verband ber 
Dorfſchaft Sabes gehörig; ſ. den Artilel Sabes, ©. 614. 


Babin, Pfarrkirchdorf, Kolbazer Kloſterdorf ſeit 1283, 1'/,, Mle. von 
Piritz gegen NW. und eben fo weit von den Städten Greifenhagen und Bahn, im 
Weizader belegen, befteht aus einem Feeiſchulzenhofe, 13 Bauer: und 2 Koffaten: 
böfen, der Mutterfiche, zu ber bie Kirche in Alt- Falkenberg als Filia gebört. 
Pfarrgehöft, Küfterfchule, Windmühle, Schmiede, Krugwirtbfchaft und 4 Büpnereien, 
53 Privatwohnhaüfer mit 513 Einwohnern. Die Feldmark begreift 4475,. Mg. 
Davon 2738,00 Mg. Ader, mit 59 Sgr. Reinertrag vom Mg., 14,3 Gärten, 
747,18 Wiefen, 520,43 Weiden, 97,0» Holzung, 178,07 Wafferftüde, beſtehend aus 
bem Häge und dem Langenfee, zufammen 4025,59 Mg., die mit Thlr. 534. 21. 8 Pf. 
Grundfteier behaftet find, und 270,0: Mg. ſteüerfreie Liegenfchaften, im Ganzen 
4296,21 Mg., welche in 189 Befigftüde zerfallen und 34 Befiger haben. Dazu 
fommen an Ertraglofem 30,85 und an Hof» und Bauftellen 24,0: My. Beſteüert 
find 55 Wohnhaüfer und 2 gewerbl. Gebaüde mit Thlr. 37. 9 Sgr., fteherfrei 
find 54 Gebalive. Zum Freifchulzenhofe gehören an Ader, Garten, Wiefen, Hütung ıc. 
438 My. 74 Ruth., zur Kirche 30. 165 in Erbpacht ausgethan, zur Pfarre 
237. 138, zur Küfterfchule 7. 83. Die Natural» Getreide- Abgaben find 1831 in 
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Belbrente umgewandelt, eben fo bie Deputat- und Holzfubren im Jahre 1834 und 
bie Laudemial-Verpflichtung im Yahre 1838. Die Special-Separation ift nach dem 
Separationsplane vom 8 Yuli 1848 ausgeführt. Das Freifchulzengut hatte nad 
bem Lehnbriefe von 26 Mai 1772 an Grund, und Domainenzins Thlr. 22. 15. 5 Pf. 
zu zahlen; es empfängt aber aus ber Mühlenbeder Forft 16 KL. Holz, Halb Eichen, 
Halb Buchen, auch find ihm ſowohl ald den Bauern die Koffaten abgabenpflichtig. 
Die Bauern und Roffaten zahlen an unveränberlichem Erbpadht-Canon, zufolge der Erb» 
verfchreibungen vom 26 Auguſt 1803 aufammen Thlr. 793. 18. 4 Pf. und an Na- 
turalien 15 Sch. 4 Mg. Roggen, 44 Sch. 1 Me. Gerfte, 91 Hühner und 86 Stüd 
Garn zum Spinnen. Für das Getreide wurde laut Receß vom 1 Sept. 1831 ver 
jährliche Martinimarktpreis der Stadt Pirik in Gelde vergütigt. Der Grundbrief 
ber ältefien Büpnerftelle ift vom 19 März 1760. In allerneüfter Zeit hat ſich bie 
Zahl der Büdner fehr vermehrt. Der Canon von dem vererbpachteten Kirchenlande 
beträgt 82 Thlr. 10 Sar. Das Kapital» Vermögen beträgt 660 Thlr., der Ein- 
nahme» Etat 115 Thlr., Überſchuß 73 Thlr. Die Pfarrländereien bringen im Durd- 
fhnitt 200 Thlr. ein. Zur Unterhaltung des mit einem Thurm verfegenen Kirchen- 
gebaüdes trägt Fiskus */,, die Gemeinde "/, bei. Die Gemeinte leiftet Spann= und 
Handbienfte unentgelblih. Die Pfarrgebaüve zu Babin werden von beiden Kirchen 
Babin und Falfenberg, bezw. den Gemeinden zur Hälfte unterhalten. Der Schullehrer 
hat außer ver Nugung des Schuladers 80 Thlr. Ertrag vom Schufgelve, welches 
im ganzen Amtsbezirfe auf 1 Thlr. 7’/, Spr. normirt ift, mit einigen Ausnahmen, 
an Felerungsmaterial bezieht er 6 Klafter Holz, "/, Bauerkavel im Elsholze. Ihm 
ift dur Regierungs-Verfügung vom 13 März 1867 die Befugniß ertheilt worben, 
junge Leüte für den Beſuch eines Schullehrer-Seminars vorzubereiten. 


Beliß, Dorf mit Kirche, die Fila der Wartenberger Mater ift, Kolbazer 
Kloſterdorf feit 1236, 1, Mile. von Pirig gegen NW., eben fo weit von Greifen— 
bagen und 1 Mile. von Bahn entfernt, am Rande des Weizaderd und theilweife 
innerhalb veffelben, enthält 1 Freifchulgengut, 19 Bauer» und 3 Koffatenhöfe, Kirche, 
Küfterfchule, Krug, Windmühle, Schmievre, 5 Büdnerſtellen. Die Feldmark bat 
einen Flächeninbalt vom » > 2: 2 2 m m nn nenn. 5455, Mg. 
und zwar an Aderland 4330,55 mit 51 Sgr. Reinertrag pro Mg., fein Gartenland 
(früher gab es 13 Mg. 72 Ruth.), au Wiefen 757,3, an Weiden 127,07, feine 
Holzung mehr, da die frühere 136 Mg. große gerabet ift; An Wafferftüden 21,:, 
zufamm:n 5093, Mg., auf denen an Grundſteüer Thlr. 746. 4. 7 Pf. haften. 
Steüerfrei find 143,4 Mg.; Gefammtheit der nugbaren Fiegenfchaften 5236,65 Mg., 
bie in 153 Befigftüde zerfallen, bei venen 19 Beſitzer betheiligt find, woraus folgt, 
baß mehrere der oben genannten Wirtäichaften in Einer Hand fich befinden. Er: 
traglos find 183, Mg. und ber Raum der Hof- und Bauftellen ift 35,4 My. groß. 
Mit Thlr. 46. 12 Sgr. befteliert find 64 Wohn, und 3 gewerbl. Gebaüde, ſteüerfreie 
Gebaüde gibt e8 76, Bevölkerung 653 Seelen. Nach tem Receh vom 27 Januar 1837 
find ver Freifchulze, 2 Bauern, 3 Koffaten, die Kirche, die Pfarre und die Schule 
und mehrere Büdner aus der Gemeinfchaft ausgefchieden; durch den Receß vom 
31 Auguft 1841 ift die Separation aber auch auf die übrigen 17 baiterlichen Wirthe 
ausgedehnt. Das Freifchulzengut ift 410 Mg. 11 Ruth. groß. Das 70 Mg. 
128 Ruth. große Rirchenland ift an einen der Büdner vererbpacdtet. Die Warten- 
berger Pfarre befigt auf Beliger Felde 189 Mg. 148 Ruth., die Schulftelle 9 Mg. 
119 Ruth. Es ift bier eine Baumfchule von 1 Dig. Des Freiſchulzen Lehnbrief 
ift vom 22 März 1773. Er hatte an Lehnscanen, Dienftgeld, Geld» und Korn- 
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pacht baar Thlr. 19. 16. 11 Pf. ala f. g. Domainen- ober Grundzins zu zahlen, 
dagegen ftehen ihm aus dem Staatsforftrevier Mühlenbeck 16 RI. Holz, halb Eichen, 
halb Buchen zu. Der balerlihen Wirthe Erbverfchreibung datirt vom 26 Auguft 1803. 
Jeder von ihnen mußte an unveränderlihem Erbpacdhteanon Thlr. 59. 4. 6 Pf. an 
das Rentamt entrichten, und an Naturalien 1 Sch. 4°/,, Mk. Roggen, 3 Sc. 
11’/,, Me. Gerfte, 2 Stüd Hühner und 6 Stüd Spinngarn. Der baare Canon 
war zufammengefegt aus Dienftablöfungsgeld, altem Dienftgeld, Geldpacht, Ablager- 
gelb, Fleiſchzehent, Roggen: und Haferpacht. Im Ganzen hatten bie baüerlichen 
Wirthe Thlr. 1187. 10. 6 Pf., ganz Belig aber incl. des Freiſchulzen und ber 
Büdner Thlr. 1215. 7. 5 Pf. an die Domainenkaffe zu zahlen, in Naturalien 
24. 4 Rongen, 70. 8 Gerfte, 42 Stüd Hühner, 126 Stüd Garn zum Spinnen. 
Für das Getreide wurde laut Receß vom 11 Mai 1833 ver jevesjährige Martini, 
marftprei® ber Stadt Pirig als Geldrente vergütigt. Nach der alten Steüerverfaf- 
fung mußte Belig an Eontribution und Gavaleriegeld Thlr. 551. 1. 3.Bf. an bie 
Kreiskaſſe entrichten, incl. 6 Thlr. f. g. Walpurgisſteler vom Freiſchulzen und ven 
19 baüerlihen Wirthen. Die Erbpacht für das Rirchenland beträgt Thlr. 85. 6 Ser. 
Außerdem befitt bie Kirche ca. 900 Thlr. Kapital, Einnahme-Etat Thlr. 130. 6 Sgr., 
Überihuß Thlr. 71. 27 Sgr. Die Piarrländereien find für 300 Thlr. verpachtei 
und bie Pfarre befigt ein Kapital von 100 Thlr. zu 5 Pret. verzinfet. Hinfichtlich 
ber Unterhaltungs-Berpflihtung des Kirchengebalives finden dieſelben Normen Statt, 
wie in Babin, das Schulhaus aber wird von Belig allein unterhalten. Der Lehrer 
ift mit 100 Thlr. Schulgeld und 8 Klaftern hartes Holz mit freier Anfuhr botirt; 
außerdem gibt ihm bie Gemeinde 15 Thlr. zum Ankauf von Butter. 


— Exenbrode, Staats⸗Domainen-Vorwerk; ſiehe im Artilel Paß, 


Beye rsdorf, Pfarrkirchdorf, 1'/, Mle. von Piritz gegen SW., 1 Mile. 
von Bahn, außerhalb des Weizackergebiets, beſtand ehedem aus einem Domainen- 
Borwerk und einer Förſterei mit einem Koffatenhof verbunden, jett im Beſitz ber 
bällerlichen Wirthe und mit ihren Höfen vereinigt, und einem Freifchulzengut, ebenfalls 
von den Bauern Faüflich erworben und mit ihren Wirthichaften verbunden. Jetzt 
enthält alfo das Dorf 19 Bauer- und 11 Koffateuhöfe, Mutterlirche, zu ber bie 
Tochtersfirche Marientverder gehört, Pfarrgehdft, Predigerwittwenhaus, Küfterei und 
Säule, eine zweite Schule, Krugmwirtäfchaft, Windmühle, Schmiede ver Gemeinde, 
25 Büdner oder Freileüte. Nachdem das Staats: Domainen-Borwerk und bie För- 
fterei den baüerlichen Wirthen laut Vertrags vom 24 November 1809, beftätigt den 
26 Januar 1810, in einem Umfange von 1227 Mg. 147 Ruth. gegen ein Erb» 
ftandegeld von Thlr. 5853. 8. 1 Pf. und einen alljährlihen Erbpachtzins von 
1300 Thlr. überlaffen ift und beren Grunbftüde an bie baüerliche Gemeinde über- 
gegangen find, die Bauern auch das Freifchulgenborf gekauft und unſer fich vertheilt 
haben, ift laut Receß vom 14 December 1843 die Sperial-Separation ausgeführt, 
bei welcher bie ganze zur Theilung gefommene Fläche 5856 Mg. 34 Ruth. betra- 
gen bat, wovon dem FFreifchulgengute 480 Mg. 150 Ruth. zugeteilt worben find. 
Nah den Grunbfieller - Veranlagungs-Tabellen des — — beträgt da⸗ 
gegen das Areal der Feldmart . . . 5828, My. 
Davon find 4749,06 Aderland, mit 47 Sır. Reinertrag vom M., 31,s: Gärten, 
722,73 Wiefen, 38,26 Weiden, 2,85 Holzung, 25,01 Wafjerftüde, zufammen 5270, 04 My. = 
die mit Chlr. 719. 18, 11 Pf. befteitert find, fteiierfreie Grunbftüde 300,0, im 
Ganzen 5570,66 Mg., welche in 226 Befitftüde zerfallen, in die fih 69 Befiger 
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gethetlt Haben. Die ertraglofen Grundſtücke find 203,59 groß, und die Hof- und 
Bauftellen 54,3 Mg. Mit Thlr. 7215 beftellert find 105 Wohnhaüſer und 6 ge- 
werbl. Gebaüde, ber ftelierfreien Gebaüde gibt es 124, Einwohnerzahl 935. An 
Grund- und Domainenzins, fo wie an unveränberlichem Erbpachtcanon hatte bie 
Dorfihaft Beyersdorf baar zu entrichten Thlr. 927. 9. 4 Pf., fo wie in Natura 
13 Sch. 7°, Me. Hafer, nah dem Martinimarftpreis der Stadt PB. in Gelde zu 
vergätigen, 31 Stüd Gänfe, 55 Stüd Hühner, 50 Mandeln Feverpofen. An Eon- 
tribution und Gapaleriegeld entrichtete fie Thlr. 342. 20. 9 Pf. an die Kreiskaffe. 
Die Dorfſchaft hat als Befigerin des ehemaligen Vorwerks daſelbſt Hütungsberedy- 
tigung in ber Piriger Stadtforit, Pommerſchen Theils, laut Vergleichs vom 30 Mat 
1821 mit 40 Kühen, 20 Haupt-Jungvieh, BO Stüd Borſtenvieh und 1000 Scha— 
fen, fo wie in berfelben Fort unbebingte Maftgerechtigkeit auf 60 Schweine. Die 
116 Mg. 3 Ruth. große Kirchenlandung ift vererbpachtet. Außerdem befitt bie 
Kirhe ca. 1400 Thlr. Kapitalvermögen, Einnahme. Etat Thlr. 161. 14. 8 Pf., 
Überfhuß Thlr. 18. 23. 8 Pf. Die von einem Eolonus bewirtäfchaften Ländereien 
ber Pfarre find 294 Mg. 90 Ruth. groß, und tragen berfelben 200 Thlr. ein. 
Der Pfarrfonds belief fi) 1868 auf 800 Thlr., er war bei ver Kämmereilaſſe zu 
Pirig zinebar angelegt. Mit der Pfarrwittwenftelle find 4 My. 32 Ruth., mit der 
erfien Schul. und Küfterftelle 7. 46 und mit der zweiten Schulftelle 0. 36 Ruth. ver» 
bunden. Vene bezieht von ber Gemeinde 80 Thlr. feftes Salair und 5 Klafter 
Eichenflobenholz; diefe ift aufs Schulgeld und einige Naturalien angewiefen. Bon 
ben Gebaüden ver geiftlihen Inftitute werden die Kirche, das Pfarrhaus und das 
Küfterfehulhaus vom Fistus und der Gemeinde Beyersvorf, das zweite Schulhaus 
von eben biefer Gemeinde, bie Pfarrfchelne vom Privatpatron und der Gemeinde 
bes Filials Marienwerber, die Pfarrftälle und das Previgerwittwenhaus vom Fiekus 
und ber Gemeinde Beyersborf mit dem Filialpatron und der Gemeinde Marienwer- 
ber gemeinfchaftlich in baulichen Würben erhalten, bezw. neü erbaut. Durch brei 
in ben Yahren 1834 und 1835 abgefchloffene Receſſe find mehrere Heine Natural- 
Abgaben der balierlihen Wirthe, die Deputatholzfuhren und die Burg. und Bau- 
diente betreffend, in eine firirte Gelvabgabe umgewandelt. 


Briefen, Dorf mit Kirche, Filia der Altftänter Mater, Piriger Jung⸗ 
frauenflofterdorf ſeit 1255, '/, Mie. von der Stadt P. gegen N., links abfeits ber 
nah Stargard führenden Landftraße, im Weizadergebiet, beteht aus 9 Bauer- und 
5 Koffatenhöfen, 1 Pfarrhalbbauer, ven Grunbftüden der Pfarre und der Küfter- 
fhule und der Schmiere. Die Feldmarksfläche ift in dem Regelungs-Receß vom 
9 März 1840 feftgeftellt, dem zufolge ihr Inhalt 1455 My. 33 Ruth. beträgt. 
Bei Repifion ber Vermefjung Behufs der Grunpdfteer-VBeranlagung Hat fi jedoch 
ein Heiner Unterſchied berausgeftellt. Diefe Nahmefjung Hat das Areal angenom⸗ 
1: u EEE EEE N 7 3 
beſtehend ans 1269,5: Mg. Aderland mit 80 Sgr. Reinertrag vom Mg., 16,57 Mg. 
Gärten, 74,3 Mg. Wiefen, 10,04 Mg. Weideland, feine Holzung, 1, Mg. Waf- 
ferftüde, zufammen 1314,95 Dig., die mit einer Grundſteüer von Thlr. 322. 5. 10 Pf. 
oder 7 Sgr. 4 Pf. pro Mg. belegt find. An grunpfteüerfreien Liegenfchaften find 
58,06 Mg. vorhanden. Summa der nugbaren Grunpftüde 1372,09 Ma., die in 
72 Befigftüde zerfallen und 29 Befigern gehören. Dazu ertraglofer Boden 57,21 Mg. 
und Hof» und Bauftellen 7,.; Mg. Der Gebalivefteler unterworfene Wohnhaüfer 
gibt es 33 und bie Schmiede, Betrag ber Steüer Thlr. 21. 16 Sgr., 53 ftelter- 
freie Gebaüde. 239 Einwohner. Zufolge des Über die Spezial-Separation unterm 
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13 Auguft 1842 abgefchloffenen Receſſes befiten bie 9 Vollbauern 1131 My. 
91 Ruth., die 5 Kofjaten 59 Mg. 50 Ruth. Dazu für beide Theile an Hof- und 
Bauftellen nebjt Gärten 21. 97. Die Kirche befigt 35. 136. Zur Pfarre ge 
hörte früher, außer einer befondern Pfarrlandung, ein Halbbauerhof, deſſen Inhaber 
in der Regel auch das Pfarrland bewirthſchaftete. Durch befondere Receſſe vom 
9 September 1845 und vom 16 April 1847 find bie gegenfeitigen Befigverhäft- 
niffe dahin geregelt, daß die Pfarre an urfprünglichem Pfarrlande 50. 173 und an 
abgetretenen Ländereien vom Pfarrbauerhofe 27, 108, in Summa 78 Mg. 101 Ruth. 
erhalten hat. Dem Befiger des Pfarrbauerhofes find 45 My. 35 Ruth. als Eigen» 
thum verblieben. Die biefige Küfterfchule ift nur mit 2 Mg. 18 Ruth. botirt. 
Die Domainen- Abgaben, welche die I Bauerwirthe zu entrichten hatten, beftanben 
überhaupt in 429 Sch. 12 My. Roggen, welche jedoch nicht in Natura geliefert, 
fondern nach dem 10jährigen Martini-Durchfchnittspreife des Roggens in der Stabt 
Stettin in Gelte abgeführt wurben. Bon dem Geldwerthe der Kornrente wurde 
jevoh bie auf bie rentepflichtigen Grundſtücke treffende Grundfteler- Quote mit 
Thlr. 122. 4. 6 Pf. in Abzug gebracht. Diefe Regulirung gründete fi auf bie 
Entfcheivung der Königl. General-Commiffion von Pommern vom 19 April 1833. 
Fiskus provocirte aber auf höhere, als die ermitt-Ite Normal-Entfhädigung und 
behielt dies einem Separat-Berfahren vor. Der Ausgang deffelben ift dem Heraus- 
geber des L. B. nicht bekannt geworden, fcheint jedech zu Gunften des Fiskus aus. 
gefallen zu fein, denn bis zum 1 Januar 1865 hatte Briefen an Eontribution und Ca- 
valeriegeld Thlr. 403. 22, 11 Pf. zu zahlen. Die 5 Koffaten Hatten nach dem 
Bergleih vom 13 Auguft 1834 an Domainenzins jeder 4 Thlr., der Pfarrbauer 
1’/, Thlr. und die Dorffchaft für die Schmiede 2 Thlr. zu zahlen. Endlich war 
auch vie Kirhe dem Domainen-Fielus mit 10 Sgr. und 11 Sch. 4 Mk. Gerſte 
und Hafer, in Gelde nach dem Martini-Marktpreiſe der Stabt Pirig zinspflichtig. 
Die Kirche befigt in der Feldmark die oben angegebene Fläche Uder, die von 
den Gemeindegenoffen für 1'/, Zonne Bier beftellt wird. An Kapital» Vermögen 
bat fie ca. 2000 Thlr. Im Yahre 1850 ift das Gebaüde von demſelben Architec- 
ten, der den Ausbau ber Mauritius. Kirche in Pirig geleitet hat, auf würbige Weife 
reftaurirt worden, wozu Slirchenfaffe die baaren Ausgaben, die Gemeinde die Hand» 
und Gefpannbienfte befiimmungsmäßig geleiftet hat. Der Ertrag der Pfarrgrundftüde 
durch Verzeitpachtung wird auf ca. 120 Thlr. veranichlag.. Der Küſter-Schul⸗ 
lehrer hat außer der Nutung des Schuladers 20 Thlr. feites Gehalt aus dem Kö— 
nigl. Gnabden-Schulfonde, an Schulgeld ca. 40 Thlr., außerdem von der Gemeinde 
15 Sch. Roggen, 2'/, Kl. Holz und 5000 Stüd Torf. 


Britzig, Dorfs-Antheil, beftehend aus dem Freiſchulzengute von 215 Mg. 
149 Ruth. Areal, und 3 Bauerhöfen, die zufammen 454 My. 152 Ruth. groß find. 
Abgaben des Schulzenguts an die Amtslaffe 3 Thlr. Lehnscanon und 20 Tür. 
Dienftgeld. Die Domainen- Abgaben der 3 Bauerhöfe beftanden in Getreide, wur- 
den aber nad dem Martini» Marktpreife von Pirig mit Thlr. 95. 25. 1 Pf. in 
Gelde abgeführt. Brigig ift von Pirig /, Min. gegen OSD. entfernt. Der 
größte Theil dieſes Dorfs gehört dem Marienftift zu Stettin. Siehe ven ritter- 
ſchaftlichen Kreis. 


Damnit, Dorf mit Kirche, bie Filia ift der Mater zu Groß-Küſſow, 
1%/, Min. von Pirig gegen NO. an der Landſtraße nad Stargard, von welcher 
Stadt das Dorf 1, Mle. entfernt ift, im Weizader gelegen, umfaßt ein Frei⸗ 
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ſchulzengut, 8 Bauer, und 9 Koffatenhöfe, Pfarrlänbereien von Gr. Küffow, eine 
Küfterfchule, Krug, Schmiede und 8 Büdner. Die Feldmark ift . 2078,71 Mg. 
groß und befteht aus 1916,; Mg. Aderland, beffen Reinerrrag zu 89 Sgr. vom 
My. eingefchägt ift, 7,; Mg. Gartenland, 56,0 Mg. Wiefen, 7,ıs Mg. Weiden, 
feiner Holzung, 1,66 Mg. Wafjerftüde, zufammen 1947, Mg., die mit Thlr. 542, 
1 Sgr. beſteüert find. An fteherfreien Landungen find 41,46 Mg. vorhanden, an 
ertraglofen 57,.: Mg. und an Hof. und Bauftellen 21,7 Mg. Darauf ftehen 42 
Wohn und 2 gewerbl. Bebaüde, von tenen Thlr. 27. 23 Sgr. Steüer erlegt werben, 
und 31 ftelerfreie Gebaüde. Die Feldmark zerfällt in 80 Befisftüde und enthält 
25 Befiger. Die Regelung der gutsherrlichen und ballerlichen Verhälfnifje ift nach 
den Neceffen vom 28 December 1839 und vom 20 Auguft 1844 durch Rente Ents 
richtung vom britten Theil der Ländereien zur Wusführung gekommen und bamit 
zugleich die Spezial-Separation verbunden geweſen. Bei biefer Gelegenheit hat das 
Freiſchulzengut 246 Mg. 34 Ruth. zugetheilt erhalten. Einer der Bauern hat 
175 Mg. 129 Ruth. tefommen und ſich auf diefen Grundſtücken außerhalb des Dors 
fes, an der Pirig-Stargarvder Landſtraße einen neüen Hof erbaut, dem ber Name 
Schönbrunn beigelegt worden iſt. SKirchenland 31 Mg. 50 Ruth., Pfarrland 
36 Mg. 97 Nuth., Küfterfchule 5 Mg. 21 Ruth. Zahl der Einwohner 306. Die 
Domainen-Abgaben ven ganz Damnig betrugen Thlr. 163. 28,4 Pf. und 32 Sch. 
8 Mtz., nah dem Piriger Martini. Marktpreife in Gelde abzuführen. Das reis 
ſchulzengut Hatte Thlr. 11. 18. 2 Pf. zw zahlen. An Eontribution und Cavalerie- 
geld wurden Thlr. 345. 28. 2 Pf. bis zum 1 Januar 1865 entrichtet; von da ab ift 
die Grundſteüer um beinahe 200 Thlr. erhöht worten. Damnit gehörte theilweife 
ehemals zum Domfapitel des Kaminer Stifis, und waren bie Einkünfte aus dieſe m 
Dorftheile infonderheit dem Theſaurariat überwiefen, dem auch das Patronat der 
biefigen Kirche zuftand. Nach Aufhebung des Domlapitels wurbe auch biefer Ka— 
miner Theil zu den Staats-Domainen eingezogen und ber Verwaltung bes Amtes 
Kolbaz untergeben, dem der andere Theil des Dorfes ſchon immer angehört hatte. 
Die Hufenig begränzt auf einer Seite bie Feldmark Damnig und fcheidet biefelbe 
von Buslar und Warnig. Das mit einem Thurm verfehene Kirchengebaüde muß 
in Abfiht auf die Baarkoften aus der Kirchenkaffe, Hinfichtlih der Gefpann- und 
Handdienſte von der Gemeinde unterhalten werben. Der Kirchenader ift für 59 Sc). 
2 My. Rongen vererbpachtet. Sonft hatte die Kirche Activa 200 Thlr., Palfiva O. 
Etat 75 Thir. Überfhuß 20 Thlr. Die Pfarrländereien von Groß-Küſſow auf 
Damniger Flur, beftehend aus Ader, Wiefen und Hütung, werben vom Colonus 
bewirthfchaftet und werfen dem Pfarrer 30 Thlr. ab. Das Schulgeld beträgt 
1 The. 7'/, Ser. für jedes Schulkind und fürs Jahr, und bringt dem Küfterleh- 
rer ca. 50 Thlr. ein. Außerdem bat er 20 Scheffel Roggen und zur Feüerung 
2 Klafter Holz und 6000 Stüd Torf. 


Falkenberg, Alt:, Dorf mit Tohter- Kirche von Babin, Kolbazer Klo- 
fterborf feit 1244, 1'/, Mile. von Pirig gegen NNW., auf der linken Seite ber 
von Piritz nach Stettin führenden Steinftraße, und 2 Min. von Greifenhagen gegen 
D., befteht aus einem Freifchulgengute, 22 Bauerhöfen, Kirchen» und Pfarrland, 
Küfter- und Schufftelle, einer Mühlenbefigung mit 2 Winpmühlen, Schmiete, Krug 
und Büdnern. Die im Weiradergebiet liegende Feldmark begreift . 4524,01: Mg. 
Daven find 2737,56 Mg. Aderland, mit 79 Sgr. Neinertrag vom Mg, 2,95 My. 
Gärten, 962,9: Mg. Wiefen, 537,18 Mg. Hütungen, keine Holzuug, 5,» Mg. Waj- 
ferftücde, zufammen 4096,16 Mg., auf denen Thlr. 920. 16. 2 Pf. an Grundſteüer 
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haften. Steüerfrei find 150,0: Mg., ertragles 247,19 Mg. und Hof- und Bau- 
ftellen 30,44 Mg., mit 56 Wohnhaüfern und 4 gewerblichen Gebaüden, beſteüert 
mit Thlr. 43. 22 Spr., fteüerfrei find 74 Gebaüde. Die Feldmark ift in 172 Be— 
fitftücte zerlegt, an beren Eigentfum 50 Befiger betheiligt find. Cinwohnerzahf 
526. Bon der zum Theil noch in Communion liegenden Feldmark find bei ber 
Vermeſſung von 1848 dem Freifchulgengute 281 Mg. 5 Ruth. und den 22 Bauern 
2872 Mg. 172 Ruth. zugetheilt worben. Gemeinfam find vorbehalten 1005 My. 
18 Ruth., die inbeffen feit der Zeit ebenfalls feparirt find. Auch Hat ſich die Zahl 
der Büdner oder Heinen Eigentümer um 18 vermehrt. Nachdem im Jahre 1770 
ber Wafjerfpiegel ber Mepuje niedriger gelegt war, wurden auf einem Xheile der 
Hinterländer des Dorfes Alt- Falkenberg und auf den durch die Entwäſſerung ge 
wonnenen Gruubftüden bie Colonien Neüsffalfenderg und Schügenaue angelegt, bie 
bis dahin in Alt» Falkenberg vorhandenen 15 Bauern, 1 Dreiviertelbauer und 6 Koſ⸗ 
faten in ihrem Landbeſitz völlig gleichgeftellt und zu der Klaſſe ver Bauern vereinigt, 
fo daß von da an 22 Bauern beftehen. Das Freifchulzengut hatte nad dem Yehn« 
briefe vom 26 November 1691 an Domainen -Abzaben Thlr. 24. 25. 1 Pf., jo 
wie 2 Sch. 15 Mk. Gerfte und 4 Sch. 1 Me. Hafer zu entrichten, erhielt ba- 
gegen aus dem Mühlenbeder Forfirevier 14 Klafter Klobenholz und 2 KL. Knüppel« 
holz, Halb Eichen, Halb Buchen. Die Domainen - Abgaben ber Bauern betrugen 
Thlr. 840. 11. 4 Pf., 44 Sch. 4 Mg. Roggen, 52 Sch. 4 Ms. Hafer, 42 Hüh—⸗ 
ner, 132 Stüd Garn zum Spinnen. Für pas Getreide wurde laut Receß vom 
28 Februar 1828 ter jebesjährige Martini Marktpreis der Stadt Pirig, mit 2 Pret. 
Rückſchlag, als Geldrente vergütet. Die Erbverfchreibung der Bauern batirt vom 
26 Auguft 1803. Des Mühlenwefens Befigurfunde ift vom 14 Mai 1628. An 
Grund- und Domainenzins hafteten auf demjelben 118 Thlr. Im Folge der Re— 
gelung der Beſitz- und Abgaben Verhältniffe entrichtete der Müller an bie Forſtlaſſe 
bes Reviere Mühlenbed für das ihm in Zeitpacht, unter Vorbehalt der Kündigung 
Seitens des Fiskus, Überlaffene Recht zum Raff- und Lefeholgfammeln in gedachter 
Forft, eine Pacht von jährlich 4 Thlr. Die den baüerlihen Wirthen früher oblie- 
genden Deputatholsfuhren an das Demainen- Amt Kolbaz find nah tem Receß vom 
3 October 1843 in eine fefte Gelorente umgewandelt. Der 57 Mg. 96 Ruth. große 
Kirchenader ift vererbpacdtet. Die Babiner Pfarre befigt auf Alt- Fallenberger Flur 
180 Mg. 155 Ruth. Ader, Wiefen ꝛc., die jährlih 259 Thlr. einbringen. Zur Kirche, 
deren Gebaüde 1850 reftaurirt wurde, find auch Neü- Falkenberg und Schügenaue einge 
pfarrt. Die Unterhaltung der Kirche nebjt Thurm gefchieht event. zu */, vom Fiskus, "/, 
von ber Gemeinde, welche Spann- und Handvienfte leiftet. Ebeufo verhält es fich mit ber 
Kirchenſcheüne und dem Küfterfchulgaufe. Diefes ift nur mit 1 Mg. 49 Ruth. do— 
tirt. Der Lehrer bat 2'/, Thlr. Firum und ca. 110 Thlr. an Schulgeld ä 1 Thlr. 
7’/, Spr. und 7 Kl. Eichen- und Buchenholz. An Grunbfteier - Eontribution, Car 
valeriegeld, Walpurgisfteler hatte das Dorf Alt- Fallenberg bis zum 1 Januar 1865 
zu entrichten Thlr. 613. 7. 6 Pf., jegt 307 Thlr. mehr. 


Falfenberg, Neü-, Dorf, dem vorigen, auf ber anbern Seite der Pirik- 
Stettiner Steinbahn, gegenüber, 1'/, Me. von Pirig, ift, wie oben bemerkt, auf 
abgetretenen Hinterländern von Alt: Fallenberg und auf dem, burd Senkung des 
Meduje- Waflerfpiegeld gewonnenen Neülante angelegt mit 10 Coloniftenftellen, deren 
Erbderſchreibung und Erbzins - Contract vom 23 Juni 1774 batirt. Nach den Erb- 
verfchreibungen beträgt ber fFlächeninhalt jeder Befigung 105 Mg. und ber Erbzins 
davon Thlr. 38. 20 Sgr. Späterhin find jedoch jedem Hofe noch 10 Mg. vom 
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den Wiefen auf der Madanzig, gegen Thlr. 3. 10 Sgr. Erbzins beigelegt. Die 
Urkunde über biefe legtere Verleihung ift nicht zu ermitteln gewefen, im Hhpothelen- 
buche aber ift die Verleihung vermerft und danach ſchon unterm 17 October 1779 
erfolgt. An einem Coloniftenhofe haftet für ven Mehrbefig von 2 Mg. das Schul- 
zenamt. Hiernach beträgt das Areal von Neü- Falkenberg . . . . 1152 Me. 
Jetzt beträgt, wahricheinlih durch Parcelirung einiger der urfprünglichen Stellen, 
bie Zahl ver Beflgungen 14, zufolge der Grundſteüer-Veranlagungs-Tabellen, 
welche die Größe von Neü- Falkenberg angeben zu. . . » . . 1185, Mg. 
Davon an Acker 1033, Mg., mit nur 28 Sgr. Ertrag vom Mg., an Wieſen 
34.11 Mg., an Hütung 79,5: Mg., zufammen 1146, Mg., befteiert mit Thlr. 95. 
17.5 Pf. Dazu an ertraglofen Grundſtücken 28,0 Mg. und an Hof- und Bau- 
ftellen 10 26 Mg., beftanden mit 11 Wohnhaüfern, die 13 Thlr. Gebaübefteiler zu 
entrichten haben, und 32 fteüerfreien Gebaüden, darunter 1 Schmiede, mit einer Co- 
Toniftenftelle verbunden. Cinwohnerzahl 113. Nach ihren Erbverfcreibungen waren 
die Coloniſten frei von aller Gontribution. Da nun aber ihre Befitungen nach dem 
Geſetz von 1861 beftelert werden, fo mußten fie auch, kraft ihres Privilegiums, 
für diefe Mehrbelaftung durch Kapitalzahlung entfhädigt werden. Neli- Falkenberg 
ft nah Alt-Fallenberg eingepfarrt und nah Schützenaue eingeſchult. Nah $ 3 
ber Erbverfchreibungen und Erbjinsverträge erhalten die Beſitzer der Eoloniftenhöfe 
zu Hauptbauten und Reparaturen an ihren Wohn- und Wirthfchaftsgebaüden das 
erforderliche Holz obmentgelplich gegen Stammgeld aus den Staatsforften. Unter 
den Goloniften von 1774 war einer, Namens Geibler, der Ortsjchulze. 


Friedrichsthal, Dorf, 1 Mfe. von Pirig gegen NO. an der Ranbftraße 
nad Stargard, beim Übergang verfelben über den Schönings Kanal und das Plöne- 
bruch, ift gleichfalls nah Senkung des Wafferfpiegels der Meduje im Jahre 1770, 
zufolge der Erbverfchreibungen vom 1 September 1776 mit 23 gleich großen Colo— 
viftenftelfen & 20 Dig. Landes angelegt worden, auf dem zum Dorfe Gr. Riſchow 
gehörig gewefenen Plönebruchs » Antheil, der durch jene Senkung troden gelegt wurde, 
und auf einem Theile des f. g. Thür, und Mittelbruchs, Ländereien, welche durch 
die im jüngfter Zeit erfolgte Anlage des Schönings-Kanals wefentlih gewonnen 
haben. Bon jeder Colonieftelle wurden 12 Thlr. an Grund- und Domainenzins 
entrichtet. Nach $ 4 ver Erbverfchreibungen wird den Befitern ber Eolonifienftellen 
das zur Unterhaltung der Gebalde und ber Bewehrungen erforberliche Holz aus 
Staatöforjten gegen Stammzeld ohnentgeldlich verabfolgt, deegleichen erhalten fie, 
nach $ 7 der Erbverfhreibungen, Raff- und Lejeholz aus ben Forften gegen einen 
beftimmten an die Forftlaffe zu aahlenden Brennzins. Als nun bie gutsherrlichen 
und baüerlihen Verhältniffe der Dorfichaft Groß-Riſchow geregelt wurden, fielen 
tem Domainen» Fiefus, als Gutsherrn, zur Entſchädigung feiner Gerechtigkeiten von 
den Hinterländereien des genannten Dorfs eine Fläche von 669 Mg. 62 Ruth. zu, 
die unter 23 Coloniftenftellen von Friedrichsthal der Art vertheilt worven Hit, daß 
bie auf jede fallende Fläche von 29 My. 13°/,, Ruch. als ein integrirendes Eigen⸗ 
tum der Stelle anzufehen ift. Der von diefem Zubehör zu entrichtende unnerän- 
derliche Domainenigns war zwar Anfangs auf 25'/, Thlr. Für jede Stelle feitgefegt, 
wurbe aber durch ven Gabinets-Erlaß vom 3 Auguft 18283 auf 14 Thlr. ermäßigt. 
Die Eoloniften in Friedrichethal erwarben dieſen, ehemals Groß-Riſchower Grund 
nud Boden burd die Kauf-Contracte vom 12 April 1829 zum Erbeigenthum, auf 
das jedoch die oben erwähnten Holzberechtigungen nicht auszubehnen find hinfichts 
der darauf zu errichtenden Gebaüde. Die Domainenabgaben- von Friedrichöthal nad) 
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biefer Erweiterung feiner Feldmark betrugen Thlr. 629. 2. 3 Pf. Grunbfteler- 
Eontribution und Cavaleriegeld wurde oon dem urſprünglichen Neüdorfe nicht ent- 
richtet, dagegen betrug dieſe Stantefteler von ven ehemald Groß-Riſchowſchen Län- 
dereien 149'/, Thlr. Jetzt befteht die Dorfichaft Friedrichsthal — bie ihren Nas 
men vom Könige Friedrich II trägt — durch Theilung und Zufammenlegung aus 
3 größeren und 25 Heinen Koloniftenftellen, 1 Eolonie als Schuljtelle mit 7 Mg. 
138 Ruth. Landung, 1 Schmiede, 2 Krügen und 1 Büdner ohne Landung. Nach 
den Grundfteler- Beranlagungs- Tabellen des Finanz» Minifteriums begreift die Feld» 
mark 185 Befigftüde und 32 Befiger und ein Areal von . . . 1215, Mg., 
davon an Mderland 721,8 Mg., mit 50 Sgr. NReinertrag vom Mg., kein Garten- 
land, 253,0: Mg. Wiefen, 164,0: Mg. Hütungen, fein Holz, fein Wafjerftüd, zufammen 
1121, Mg., befteüert mit Thlr. 129. —. 9 Pf.; ftelerfrei find 19,15 Mg., die 
zur Schulftelle gehören, ertraglos 62,75 Mg., Hof- und Bauftellen 12,26 Mg., mit 
36 Wohnhaüfern und 4 gewerbl. Gebaüden, von denen Thlr. 20. 4 Sgr. Gebaüde- 
fteßer entrichtet werden, und 42 fteilerfreie Gebaüde. Einwohnerzahl 287. Die 
Dorfſchaft ift zur Kirche in Groß-Riſchow eingepfarrt. Die Unterhaltung tes Schulge- 
baüdes liegt der Gemeinde ch. Der Lehrer zu Friebrichsthal hat ein Firum von 
80 Thlr. aus dem Gnaden- Schulfonde; außerdem 11.500 Stüd Torf mit freier 
Anfuhr. Seine Pandungen, in 3,1» Mg. Hochlands-Acker, 10 Mg. Bruchland und 
6 Mg. ausgetorfter Wiefen beftehend, bilven eine der Colonien in Friedrichsthal, 
von ber er die Domainen-Abgaben, wie bie übrigen Stellen zu entrichten hat. Die 
Eoloniften von Friedrichethal befigen außer dem fehr werthvollen Ader auf ver Höhe 
mehrere Grundftüde im Plönebruh, von welchen — a) Die f. g. Kuhwieien von 
ca. 60 Mg. an der Weftfeite des Dorfs und am ber fünlichen Seite des Schönings— 
Karald liegen; — b) an der Dftfeite des Dorfs und ebenfalls an der Sürfeite 
des Kanals, zwifchen diefem und dem Höheader ca. 60 Mg.; — c) gleichfalls an 
ber öftlihen Seite des Dorfs, aber an der nördlichen Seite des Kanals zwiſchen 
biefem und bem alten Plöneftrom 1) die f. g. Hausmwiejen von ca. 130 Mg., — 
2) die ſ. g. Hütungskaveln ven ca. 30 Mg., — 3) die f. g. Breitenzüge, Langen- 
züge, und das Plörebruh von ca. 228 Mg. Sämmtlihe Bruchgrundjtüde enthal- 
ten ein mehr oder weniger mächtiges Torflager, unter welchem fi der im Plönes 
thal allgemein verbreitete Kaltmergel oder Wiefenkalt befindet. Die f. g. Hauswie- 
fen ad c, 1 und etwa */, ver ad c, 2 gedachten Örunpjtüde find vor vielen Jah— 
ren abgetorft und planirt, haben ſich aber ſchon foweit wieder erhöht, daß fie wenig 
tiefer liegen, ald die noch nicht abgetorften Flächen. Demnächſt ift vamit begonnen, 
auch die anderen Bruchgruntfiüde längs bes alten Plönefluffes in einer Breite von 
20 — 30 Ruthen auszutorfen. Bevor im Jahre 1854 der Schönings- Kanal ange 
legt, und bie am Plönefluß unterhalb Friedrichethal gelegene Berkenbrodeſche Paß- 
mühle, welche 6 Fuß Stauhöhe hatte, caffirt wurde, befand fih an ver Stelle des 
jegigen Schöninge-Kanals der f. g. Kalmusgraben. Letzterer hatte ein feichtes Bette 
und einen, namentlich unterhalb Friedrichethal fehr unregelmäßigen Lauf. Ebenſo 
unregelmäßig war das Bette des Plöneflufjes; und dieſe Beichaffenheit beider Waf- 
ferzüge, verbunden mit dem Seitens der Paßmühle ausgeübten Stau, Hatte zur 
Bolge, daß im naſſen Yahreszeiten, nicht bios im Frühjahre und Herbfte, fondern 
auch mitten im Sommer, fämmtlicye oben aufgeführte Grundftüde ıheils durch den 
Plönefluß, theils durch den Kalmusgraben mehr over minder unter Waffer geſetzt 
wurben. Die Wiejen erzeügten daher nur Gräfer, welche Überftauungen ohne regel- 
mäßige, und von dem Willen der Grundflücksbeſitzer abhangige, Entwäfjerungen, her⸗ 
vorzubringen pflegen; die höher gelegenen Grundftüde eigneten fih zum Anbau von 
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Winterlorn ihrer Unficherheit wegen gar nicht, und die tieferen, ausgetorften Flächen 
bildeten Sümpfe. Diefer Zuftand hat fih nah Aalegung des Schöniuge +» Kanals 
und Kaffirung des Paßmühlenftaus wefentlich geändert, indem jest der Plönefluß 
von Fahr zu Jahr mehr eintrodnet, weil der frühere beftändige Wafjerzufluß aus 
bem Plöne» See gänzlich aufgehört hat, und ver an die Stelle des Kalmusgrabens 
getretene Schönings- Kanal ein fo tiefes und breites Bette erhalten hat, daß von 
einer Überftauung der angrenzenden Grunbftüde nicht mehr vie Rede fein Kann. 
Ferner bietet Petterer genügende Gelegenheit dar, ganz nah Belieben und Bedürf- 
niß wirkſame Entwäfferungegräben nah dem Schönings-Kanal zu leiten. Ian Folge 
deſſen find die ad b vorjtehenn gebachten Grunpftüde ein fichere® tragbares Ader- 
land geworben, welches dem angränzenden Hocdader an Ergiebigkeit nicht nadhfteht. 
Die ſämmtlichen übrigen Bruchländereien aber, mit Ausnahme indefj:n der Kuhwie— 
fen ad a, fogar einfchließlich der in neürer Zeit ausgetorften Grunpftüde am alten 
Plönefluß können als Ader genugt werben. Dies gejchieht auch gegenwärtig in 
großem Umfange und nur die ad c, 1 gedachten Hauswiefen ſcheint man ala Wie- 
fen beibehalten zu wollen. Bei Umwandlung des Bruchlandes in Aderland haben 
die intelligenteren Wirthe folgende Methode angewendet: Die Fläche wird im Herbfte 
umgebrocden, im Frühjahr nochmals gepflügt, gebüngt und mit Kartoffeln beſtellt. 
Diefen folgt Winterroggen ohne Dung, und legterem haüfiz nochmals Winterroggen 
oder Hafer. Diejenigen Wirthe, welche mehr Flächen urbar machen, als fie abdiün- 
gen lönnen, fäen ohne Dung als erjte Frucht Hafer oder Buchweizen. Diefem 
folgt chne Dung Winterroggen und diefem nochmals Winterroggen over Hafer. Iſt 
das Streben nad Erzeügung von Futtermitteln gerichtet, fo wird in ben erften Win- 
terroggen oder in ben abtragenden Hafer Thimotbee und andere Örasarten gefäet, 
und es bleibt dann ver Schlag zur Winternugung liegen. Die Erfolge dieſer Wirth» 
ſchaftsweiſe find zeither fehr günftig gewefen, woraus der Schluß gezogen werdeu 
kann, daß der Boden an fi eine große Productionstraft befigt, die fih ſchon durch 
die einfachften Mittel weſentlich verftärfen läßt. Dazu würde eine Überfundung des 
Bodens, bevor er umgebroden wird, gehören. Hierzu fehlt e8 aber an Material in 
der Nähe, mit Ausnahme des etwa noch vorhandenen Auswurfs von ber Anlage 
des Schönings. Kanale. Das ficherfte Mittel, dem Boren die Saüre zu entziehen, 
unb ihn geeignet zu machen, füße Gräfer bei ter Benuguuy als Wiefe nachhaltig zu 
erzeügen, wäre allerdings das Brennen, d. h.: bie Methode, nach welder der vor— 
ber planirte Boden im Frübjahre fo flach als möglich umgepflügt wird. Sobald 
tann die Furchen fo weit getrodnet find, daß fie Feüer annehmen, werben fie au 
verſchiedenen Stellen angezündet, und es verbrennt bei einiger Aufficht nur eben bie 
(oje Furche, nicht aber ver darunter liegende fefte Zorfboden. Iſt die Aſche abge- 
fühlt, fo wird fie gebreitet, und demnächſt die Saat vorbereitet. Winterraps und 
Winterroggen liefern fehr große Erträge; und wird dann in die nachfolgende Gerſte 
oder Hafer, Klee mit Thimothee und vergleichen gejäet, fo gewinnt man auf mehrere 
Jahre gute Wiefen oder Weidefchläge. Diefe Methode wird in der Nieder - Laufig 
fhon lange angewendet, ift auch in meüerer Zeit von ben Beſitzern von Lübtow und 
Woitſik im Plönebruh mit gutem Erfolg zur Anwendung gebracht. Sie erinnert 
zugleih an das, in Niever-Weftfalen und ven angränzenden Gegenten der Nieder- 
lande ſeit urältefter Zeit in größter Austehnung übliche Moor - Brennen, pas bei 
westlicher Lufiftrömung dem Innern von Deütfchland den f. g. Heerrauch zuführt, 
über deffen Urfprung man fich bie fabelhafteften Vorjtellungen gemacht, un» ihn fos 
gar vulfanifchen Eruptionen auf Island zugefchrieben Hat. Heerrauch ift weiter nichts 
als Moorrauch, und nur fo zu nennen, weil er burch das Verwanteln der Ober 
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fläche der Torfmoore in Aſche entfieht, wobei ungefähr baffelbe Verfahren befolgt 
wird, wie das befchriebene, ohne indefjen bei ver fümmerlichen Befchaffenheit des 
alſo geblingten Bodens, den Erfolg zu haben, wie in ber Laufis, Lufig, tem Bruch 
und Wiefenlande; denn fait nur Buchweizen ift es, ber auf den Torfmooren Weit- 
falens gewonnen werden kann. Den Coloniften in Friedrihsthal und ven übrigen 
am Plönebruch betheiligten Grunbbefigern ift bie befchriebene Methode des Brennens 
wieterholt zu empfehlen, nachdem es fchon vor mehreren Jahren Seitens des land- 
wirtbfchaftlihen Vereins in Pirig durch Bekanntmachung im SKreisblatte gefchehen 
ift. Bei Anwendung des Brennens muß aber große Vorſicht obwalten, weil Unges 
fhidlichleit dabei ftatt Vortheile große Nachtheile bringen, und eine nicht verftändige 
Beachtung ter Witterungs -Verhältniffe die ganze Arbeit wenigftens refultatlog ma- 
hen kann. 


Giefentbal, Dorf, 1'/, Mle. von Pirig gegen N. an ber Gränze bes Kreiſes 
Greifenhagen und am Weftufer der Metnje, auf deren troden gelegtem Seebette 
des Vorlandes dieſes Dorf, nach ben Erbverfchreibungen vom 1 Mai 1777, mit 
10 größeren und 4 kleineren Eoloniftenftellen, jene mit 68 Mg., diefe mit 29 Mg., 
im Ganzen mit einem Areal von 856 Dig. gegründet worden ift. Die Eoloniften waren 
theils Inländer, theils Ausländer. Unter den letern befanden fih 5 ans Meflenburg, 
3 aus Rurfachfen, 1 aus ber Kurpfalz und 2 aus Polen. Der Pfälzer ift noch heüte 
buch 5 feiner Nachkommen als Grundbefiger in Giefenthal vertreten. Im Bezie- 
bung auf Holznugung erhielten bie Anfiebler diefelben Vortheile wie bie zu Fried— 
richsthal. Gegenwärtig find vorhanden 1 große Eofoniftenftelle, welche 3 der früher 
beftandenen umfaßt, 7 Vollcolonien, 8 Halbcolenien, welche durch Teilung von 4 
Vollcolonien gebildet find, 29 Bübner, Windmühle, Krug, Olmühle, Fabrikation 
(S. 481). Das Ureal dieſes Neüdorfs berät . . . . . 1035, Mg., 
davon find 732,07 Mg. Aderland, des allerkümmerlichſten Bobens, da er nur auf 
7 Sgr. Reinertrag tom Mg. eingefchätt werben konnte, 224,14 Mg. Wiefen, 35,4 Dig. 
Hütungen, zufammen 991,07 Mg., beftelert mit Thlr. 22, 28, 2 Pf., bazu an er- 
traglofen Grundftücden 28,73 Mg. und an Hof» und Bauſtellen 15,35 Mg., beftan- 
den mit 48 Wohn: und 3 gewerbl. Gebaüden, und 43 fteüerfreien Gebaüden. Ein 
getheilt ift das Feld in 314 Parcelen, an deren Eigentum 65 Befiter betbeiligt find, 
darunter Auswärtige. Einwohnerzahl 421. Cingepfarrt nach Klein-Rifhow und einges 
ſchult nah Raumersaue. Das Dorf ift nach dem Kriegs: und Domainenrathe Giefe, der 
bie Unfage leitete, genannt. Jeder ber urfprünglichen 10 Vollcoloniften zahlten an den 
Domainen-Fistus einen unveränberlihen Erbpachteanon von 22 Thlr. 20 Sgr. und 
jeder der 4 Halbeoloniften 9 Thlr. 20 Spr., ganz Giefenthal 265 Thlr. 10 Ser. 
Eontribution ꝛc. wurbe nicht gezahlt, Nach einem zwifchen ben Gemeinden Raus» 
mersaue und Giefenthal unterm 25 September 1812 gefchloffenen gerichtlichen Gon- 
tracte haben die Coloniften von Giefenthal das gemeinfchaftlihe Miteigentfum an 
bem, der Gemeinde Raamersaue vom Domainen-Fislus, laut Contracts vom 2 Mai 
1812 faüflich überlaffenen Wiefenplan auf ver Madanzig von 176 My. 133 Ruth. 
erworben. An dem Eigenthum dieſer Wiefenfläche, welche urfprünglih zur Domaine 
Altftadbt-Pirig gehört Hat, waren im Yahre 1868, als die Befittitel im Hypothelen⸗ 
buche berichtigt werben follten, 45 Intereffenten in Raumersaue und Gieſenthal 
wohnhaft, beteiligt, nachdem bie urfprünglichen 31 Antheilbefiger weiter ‘parcelirt 
haben. Zur Erledigung diefer Hhpothefen» Angelegenheit war bei ver Kreisgerichte- 
Deputation zu Pirig auf den 23 April 1868 ein Termin angefekt. 


Hort, Dorf mit Filial- Kirche von Groß-Riſchow, Kolbazer Mlofterborf 
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feit 1317, %/, Mm von Pixig gegen N., auf einer Bodenwelle, welche einen Theil 
bes entwäflerten Mebuje-Bruhs am Südende bes Sees begränzt, und im Gebiet 
des Weizaders, bejteht aus 10 Bauer- und 8 Koſſatenhöfen, von denen einer mit 
einem Bauerhofe vereinigt ift, aus Kirchen» und Pfarrläntereien, ver Küfterfchule, 
einer Lohnfchmiede der Bauern und Koffaten, 35 Büdnern, Winpmühle, Kallbren, 
nerei bes Kaufmanns Zaftrow zu Stargard, 2 Ziegeleien, Krugwirtbfchaft. Die 
autsberrlich - baerlihen Verhältniſſe find durch die Neceffe vom 2 Mai 1829 und 
13 März 1833 georbnet, wonad bie Domainen-Abgaben von ganı Horft zu 
Thlr. 612. 12. 1 Pf. feitgefegt und bie Fifchereis Gerechtigkeit in der Medufe mit 
Reüſen und Aalwehren anerkannt und beftätigt wurde. Die Special- Separationen 
find ausgeführt nach ben Receſſen vom 15 Auguft 1834, vom 29 October 1835, 
vom 17 November 1842 und vom 17 Juli 1843. Einer ver Bauern, Michael 
Wöhlte, zugleich Defiger eines Koffatenbofes, Hat durch Ausbau am Weje nach 
Möllendorf auf dem ihm zu Theil gewordenen Separationeplane von 357 My. 104 Ruth. 
ein felbftändiges Gehöft errichtet, dem jedoch ein eigener Name nicht beigelegt ift. 
Die Felomark begreift ee 283212 Mi 
Davon find 1558, Dig. Ader mit 51 Sgr. Ertrag vom Mg., 2 Mg. Gärten, 
606,65 Dig. Wiefen, 498,1 Dig. Weiden, feine Holzung, kein Wafferftüd, zufammen 
2570,29 Dig. befteert mit Thlr. 286. 19. 10 Pf., früger mit Thlr. 248. 21. 3 Bf.; 
an fteherfreien Liegenſchaften 115,0 Mg., am ertragfofen 105,5 Mg., Hof» und 
Bauftellen 29,5: Mg., darauf 62 Wohn» und 9 gewerbl. Gebaüde, beſteüert mit 
Thlr. 33. 4 Sgr., ftelerfreie Gebaüde 80. Zahl der Befisftüde 245, ver Bes 
fiser 87, der Einwohner 446. Zur Pfarre gehören an Landungen 96 Dig. 143 Ruth., 
zur Kirche 44 Ma. 125 Ruth., zur Küfter- und Schufftelle 17 Mg. 118 Ruth. Die 
Kivchenländereien find gegen einen Canon von 99 Sch. 3 Mt. Noggen vererbpach- 
tet. Davon erhalten die Deputanten 21 Sch., bleiben ver Kirche 78 Sch. 3 Mk. 
Diefe befigt außerdem 1775 Thlr. Kapital; ihr Einnahme-Etat beträgt 209 Thlr. 
Die Unterhaltung des bethürmten Kirchengebaüdes, ver in Horft vorhandenen Pfarr: 
ſcheüne, des Stalles auf dem Pfarrgehöft zu Groß. Rifhow und des Küjter- und 
Schulhaufes zu Horit gefchieht, wie gewöhnlich. Der Schullehrer hat ein Firum 
von JO Thlr. aus dem Gnaden-Schulfonds, an Schulgeld, welches hier 22°/, Sgr. 
pro Mind im Yahr beträgt, ca. 60 Thlr., ſodann 2 Klafter Eichenklobenholz und 
10,000 Stüd Torf bei freier Anfuhr. Auf der Höchften Spike des Hügelrandes, 
welcher die ausgedehnte Fläche des Meduje-Bruchs begränzt und überragt, findet man 
noch Spuren von Gemaler und Kellerraümen, als vie Ruinen eines ehemaligen um— 
faffenden Bauwerks älterer Vorzeit, über beren Urfprung und Beftimmurg bie &e- 
ſchichte ſchweigt, die aber — „gleich des Adlers Horft auf Felfenfpigen thronen,“ — 
und die wol einft zum Namen des Dorfs Beranlaffung gegeben haben könnten. So 
ift Auguſt v. Schöning’s Meinung! Ein Wilhelmus de — fommt als Zeüge vor 
1248 in dem Stiftungsbriefe des Jungfrauen-Kloſters Marienflieh. 


Ifinger, Pfarrkirchdorf, 1 Mle. von Pirik gegen NNW., im Weizader, 
lints von der nach Stettin führenden Steinbahn, an ver hier eine Wegegelphebeftelle 
ift, welche 1867 rund 1000 Thlr. Einnahme hatte, und an dem Heinen Flußlaufe, 
die Parnig genannt; befteht aus zwei Ortfchaften — 

1) dem Domainen-Amts-Antheil, Kolbazer Klofterborf feit 1226, enthaltend 16 
Bauer: und 5 Koffatenhöfe, bie Kirche, die Pfarre, das Prebigerwittwenhaus, das 
Küfterihulgaus, 1 Windmühle, 1 Krug mit einem Koffatenhofe verbunden, 1 Schmiede, 
14 Büpner, zum Theil ohne Grumbbefig. 
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2) Dem Piriger Kämmerei-Autheil, 5 Bauer- und 3 Koſſatenhöfe enthaltend 
©. 570). 
Di Regelung ber gutsherrlichen und baderlichen Verhäftniffe im Amts + Au 
theil iſt durch Nente-Feftftelung in dem Meceffe vom 24 September 1831 nnd bie 
Ablöſung ver Deputat- Holzfuhren in dem Receſſe vom 3 October 1834 bewirkt, 
Im Kimmerei-Antheil ver Start Piritz ift jene Regulirung durch Nente: Übernahme 
in tem Receß vom 21 Mai 1836 und die Spezial-Separation ſämmtlicher Grund- 
befiger in tem gemeinfamen Rec vom 12 Yuli 1837 zur Ausführung gelangt. 
Beide Antheile zufammen„enommen haben eine Felomarf, deren Flächeninhalt 4819,15 Mg. 
beträgt, wovon 3642 My. auf den Amts- Antheil treffen. Don ber gefamınten 
Fläche find 3506, My. Aderland mit 54 Szr. Reinertrag vom Mg., 280,51 Mg. 
Wiefen, 806,73 My. Weiden, feine Gärten, keine Helzung, 3,35 My. Wafjerftücde, 
überhaupt 4441,os Mg., welche mit Thlr. 642. 23. 4 Pf. befteiert find. Dazu 
fommen an grundftelerfreien Flächen 1545 My., an ertragloien 192,4 Mg. und 
an Hofe und Bauftellen 30,0 Mg., beftanden mit 89 Wohahaüfern und 5 gewerbt. 
Gebaüden, auf denen Thlr. 55. 17 Sgr. Gebaüpeftelier haften, fo wie 98 fteüer; 
freie Gebalte. Die Feldmark zerfällt in 189 Befigftüde und bat 47 Beſitzer. 
Einwohnerzafl 700. Bon ven geiftlichen Yuftituten befigt bie Kirche 106 Mi. 
78 Ruth., vie Pfarre 145 Mg. 92 Ruth., der Prebigerwitiwenfig 3 Dig. 144 Ruth. 
die Küfter» und Schulſtelle 8 My. 95 Ruth. Die Erbverfreibungen ber Höfe 
im Domainen-Antheil tatiren vom 26 Auguft 1803. Der unveränterlice Erbpacht- 
Canon von jedem Bauerhofe betrug 56 Thlr. 25. 8 Pf., von jedem Koffatenhofe 
Thlr. 21. 20. 5 Pf. Außerdem hatte jeder Bauerhof 9'/,, My. Roggen und 
2 Sch. 5°, Me. Gerfte nah dem Martini-Marlipreife ver Statt Piritz in Gelbe 
zu vergliten und 6 Hühner und 6 Stüd Garn zu liefern; jeder Koffat leiftete von 
ben zulegt genannten Naturalien bezw. 5*,, und 4 Stück. Auch die Kämmerei— 
Wirthe Hatten eine Abgabe von Thlr. 8. 3. 4 Pf, an Wiefenzins zur Amtskaſſe zu 
entrichten. Vor dem 1 Januar 1865 betrug die Contribution ꝛc. von ganz Yfinger 
Thlr. 561. 6.4 Pf. Das Kirchenland ift gegen einen Getreide-Canon von 63'/, Sch. 
Roggen vererbpachtet. Gering ift das Kapitalvermögen der Kirchenlajfe und deren 
Etat nur 75 Thlr. Die Pfarrländereien bringen theils durch &elbfibewirtbfchaf- 
tung, theils zur Zeitverpadhtung ca. 300 Thlr. ein. Filiale der finger Mutter: 
fire find zu Repenow und zu Leine. Außer der Kirche find am geiftlichen Gebaü— 
ben zu Singer, auf dem Bfarrhofe das Wohnhaus, 1 Scheline, 3 Ställe, das Pre 
bigerwittwenhaus nebft Stall und das Küfter- und Schulhaus, mit Scheünen. Die 
Kirchenkafje gibt das baare Geld zur Unterhaltung bes Pfarrhaufes und ter Pfarr: 
fälle, und die Gemeinde Iſinger leiftet Spann« und Handbienfte. Die Pfarrfcheüne 
wird vom Filial Repenow, und das Küfterhaus vom Filiol Leine unterhalten und 
bie Scheüne auf tem Küſterhofe von der Gemeinte finger. Das Schulgeld be» 
trägt 1 Thlr. 7'/, Spr. und wirft 125 Thlr. ab; außerdem bat der Lehrer 4 SM. 
Holz und 4000 Stüd Torf. 


Köfelis, Staats-Domainen-Borwerk und Pfarrkirchdorf, /, Min. 
bon Pirig gegen SW. außerhalb des MWeizadergebiets, befteht aus 3 Antheilen, 
nämlih aus — 

1) dem Domainen-Zeitpacht Vorwerk, 10 BVollbauer- und 3 Koffatenhöfen, ber 
Kirche, der Pfarre, ver Schulftelle, 2 Winpmühlen, 1 Schmiebe, 10 Büpner, 1 Krug, 
als Erbſchaft des Jungfrauen-Kloſters vor Pirig in das Eigenthum des Doma- 
niums übergegangen, und bemgemäß zum urfprünglihen Amte Pirig gehörig. 
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2) Ein zur vormaligen Herrfchaft Wildenbruch, ehedem zum Greifenhagenfchen 
Kreife, feit 1816 zum Piriger Kreiſe gehörige und zur Verwaltung bes Rentamts 
Pirig Übergegangenes Erbpacht-Vorwerk, nebft 13 Vollbauerhöfen, von denen der Pre- 
diger Bluth 3 zu einem größern Ackerwerk vereinigt, und füpweftlich vom Dorfe 
mit nelen Gebaüden bebaut hat, dann auch noch 1 Halbbauerhof. 

3) Ein zur Stadt Pirig und der dortigen Kämmerei gehöriger Antheil, befte- 
bend aus 6 Vollbauer-, 2 Halbbauer- und 4 Koffatenhöfen, von denen einer mit bem 
Schulienhofe verbunden ift (S. 570). 

Die Domaine enthält 603.85 My. Aderland, mit 48 Sgr. Reinertrag vom 
Mg., 2,07 Mg. Gärten, 69,5 Mg. Wiefen, keine Weiden, Holzung :c., zufammen 
an nugbaren Grundftüden 675,5 Mg., dazu an ertraglofen 14,5 Mg. und an 
Hof- und Bauftellen 2,24 Mg., worauf 9 Gebaüde ftehen; Gejammifllächen- 
1 Re u N EEE ER 5 5} 
Im vorigen Yahrhundert Hatte ver Generalpichter des Amtes Pirig das Vorwerk 
Köfelig an die 10 Bauern und brei Koffaten des Amtsantheils Köſelitz verafterpach- 
tet. Bon Trinitatie 1833 bis dahin 1845 zahlte der Amtsrath Schmatorf an 
jährlicher Pacht 900 Thlr. incl. 300 Thlr. in Gold. Bon Trinitatis 1845 bie 
dahin 1869 ift das Vorwerk an den Pächter Lange verpachtet, ber in ben erften 
Jahren feiner Bachtperiovde 1566 Thlr. 20 Sgr Pacht entrichtet bat, dann aber 
gegen ben Schluß dverfelben, zufolge Domainen-Etatd de 1866 — 1868 contractmä« 
Big auf 1723 Thlr. 10 Sgr. gefteigert worden ift. Dagegen werden ihm die an 
den @eiftlihen und Schullehrer in Anrechnung auf ben Pachtzins ab;uführenden 
baaren und Natural-Abgaben mit Thlr. 20. 23. 9 Pf. vergütigt. Über die Größe 
diefer Domaine fcheint man nicht einig zu fein. Die obigen Zahlen find aus ben 
Orundfteer-Beranlagungs- Tabellen des Finanz. Minifteriums entnommen. Brügge: 
mann gibt die Zıhl 659 Mg. 112 Auth., feit deſſen Zeit, 1780, Können allerdings 
Beränderungen im Umfange vorgenommen fein; Aug. v. Schöning hat 694 Mg. 
13 Ruth., der erwähnte Domainen- Etat aber 716 Mg. 88 Huth. Die Domaine 
bat 28 Einwohner. 

Dis Dorf in allen drei Antbeilen enthält an Wderland 5242, Mg. mit 
einem Neinertrage von 47 Sgr. pro Mg., an Gärten 5, Mg., an Wiefen 372,7: Mg., 
an Hütungen 48,72 Mg., an Holsung 1,7 Mg., an Wafferftüden 8,09 Mg., überhaupt 
an nugbaren Liegenfchaften 5509,11: Mg., die mit Thlr. 779, —. 9 Pf. Grund» 
fteiter behaftet find; dazu an ftelerfreien Grundftüden 168,9: Mg., an ertraglofen 
220, Mg. und an Hof» und Bauftellen 40,56 Mg., worauf 97 Wohnhaüfer und 
10 gewerbl. Gebaüde, mit Thlr. 71. 28 Sr. befteliert, und 122 fteerfreie Ge- 
baüde ftehen, fo daß die in 187 Befigftüde mit 56 Befigern getheilt, und von 
834 Einwohnern genugte Feldmark im Ganzen groß ift . . .  5939,. Mg. 
Davon gehören — 1) Im Piriger Amts-Antheil: der Kirche 145 Mg. 68 Ruth., 
ber Pfarre 326 My. 55 Ruth., dem Predigerwittwenfig 4 My. Al Ruth., ber 
Küfter- und Schufftelle nebſt einer Bauernfchule 7 Mg. 132 Ruth., ver vererbpach— 
teten Windmühle 11 Dig. 106 Ruth., ver Eigenthumsfchmiede 9 Mg. 12 Ruth, 
— 2) Im Wildenbrucher Dorf-Antyeil: Dem Erbpachtvorwerk 226 Mg. 88 Ruth., 
und dem von Prediger Bluth aus 3 Bauerhöfen zufammengefügten Ackerwerk Sie- 
benfhlößchen 518 Mg. 20 Ruth. Es gehört dazu eine Ziegelei. Jeder Dorfe- 
Antheil hat feinen Schulzen. Die Landungen der Schulzenämter in ben zwei erften 
Antheilen find zur Domaire eingezogen, und wird den Schulzen eine Geldentſchädi— 
gung von bezw. 20 und 10 Thlr. gezahlt. Der Schulze im Kämmerei-Antheil hat 
2 My. 5 Ruth. und zugleich die Nukung des Aten wüſt liegenden Kofjatenhofes 
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von 22 Me. 56 Ruth. Einwohnerzafl 834 in allen drei Antheilen. Im Piriger 
Amts-Antheil batiren tie Erbverfchreibungen der Höfe vom 30 April und 26 Mai 
1819 und vom 13 März 1823; im Wildenbrucher Antheil vom 17 Mai 1815. 
Nach dem Receſſe vom 8 October 1832 find die Natural-Getreide-Abgaben ver baü— 
erlichen Befiger im Wildenbrucher Antheil in Gelvrente, 436 Thlr. betragend, umgewan- 
belt. Außerdem entrichten fie für die Raff- und Leſeholzberechtigung im Belauf Ruffen 
des Forſtreviers Wiltenbruch an bie Kaffe deſſelben 13 Scheffel Weitehafer. Durch 
Receß vom 31 Juni 1831 find die Burg- und Banbienfte ver Bauern und Kof- 
faten im Piriger Umts-Antheil, fo wie durch Receß vom 31 Yuli 1835 bie Holz- 
beputatfuhren, die von ben 10 baüerlichen Wirthen dieſes Dorfötheils zu leiften 
waren, abgelöjt. Der unveränderliche Erbpacht- Canon, ven fie an die Amts- Kaffe 
zu zahlen hatten, betrug Thlr. 465. 9. 6 Pf., auferdem Naturalfieferung von 
13 Gänfen, 13 Hühnern und 23 Mandel Federpoſen. — Das Borwerk im Wilden, 
brucher Antheil ift dur Contract vem 30 November 1802, beftätigt den 11 Auguft 
1803, zu Erbpachtrechten ausgethan worben, gegen einen Canon von Thlr. 181, 6. 
9 Pf., inch. 90 Thlr. Gold, welcher einer Erhöhung nach der Kammertare unter- 
worfen wurde. Erwerber bed Vorwerld war Matthias Miieske. Befignachfolger: 
Aſcher Eohnfeld, Kaufmann in Piritz. Die Kirchenländereien werben von ber Ge- 
meinde bewirtbfchaftet und bringen 145 Thlr. ein; Kirchenkaffen- Etat 150 Thlr. 
ohne Überfhuß. Das Pfarrland bewirthfchaftet der Pfarrer ſelbſt und bringt e8 auf 
630 Thlr. Ertrag. Zur Köfeliger Mutterlirhe ift das Piriger Stabtgut Brederlow 
eingepfarrt, und die Kirche zu Naulin, Privat: Patronats, gehört ihr als Tochter. 
Patron ver Mutterkirche ift ver König. Zu den geiftlihen Gebaüden gehören : ‚die 
Kirhe mit Thurm, Kirchenſcheüne, Pfarrhaus, Prediger-Wittwenhaus, Colonushaus, 
Küfter- und Schulhaus, 2 Pfarrſcheünen, 6 Ställe. Die Unterhaltungspflicht Liegt 
der Kirchenlaſſe zu Köfelig ob, event. dem Patron mit */,, der Gemeinde mit. !/,, 
die Kirchengebaübde ganz, von den Parrgebaüden das Wohnhaus und 1 Meiner Stall, 
das Colonus-, das Küfter- und das Schulhaus; zu ?/, das Wittwenbaus, zu 
biefem trägt die Filialgemeinde zu Naulin, welche auch tie übrigen Pfarrgebaüde 
unterhält, fo wie das Innere der Ställe. Das Schulgeld ift für Köfelig zu 1 Thlr. 
normirt. Es Bringt über 100 Thlr, ein. Außerdem hat der Lehrer 5 Kl. hartes 
Holz bei freier Aufuhr. Außer dem Küfter ift ein zweiter Schullehrer angeftellt, 
ber auf ein Firum gefet ift. 


Letnin, Kirchdorf, °/, Min. von Pirig gegen SO., im Welzader, vormals 
zum Kaminer Domfapitel gehörig, und von diefem im 15 Jahrhundert der Familie 
v. Schöning theilweife zu Zehn gegeben, feit Aufhebung ves Kapitels dem Amte Pirig zur 
Verwaltung überwiefen, bejteht aus einem Freifchulzengute, 20 VBollbauer-, 4 Halb» 
bauer- und 5 Kejfatenhöfen, 2 Waffermühlen, die Ober- und Untermühle genannt, 
jeve mit Mahl» und Schneidegang, die Obermühle auch mit einer Hülfswindmühle, 
Pfarr» und Kirchenländereien, Küfterfchule, Schmiebe, Krug, 3 Büdner ohne Lands 
befig. Die baüerlichen Wirthe find nad ben Erkenntniffen vom 5 December 1829 
und 2 October 1830 als erbliche Befiger anerfannt, auf welche das Evict vom 
14 September 1811 wegen Regelung ber gutsherrlichen und baüerlichen Verhältnifje 
feine Anwendung finden konnte, und hat ſich nach dem Receffe vom 5 October 1833 
beftätigt den 31 Januar 1834, die Regulirung nur auf die nähere Feſtſtellung ber 
an das Amt Pirig zu entrichtenden Domainen- Abgaben befchräntt, womit nach dem 
Receß dom 20 Mai 1836 eine theilweife Special» Separation in Verbindung ge- 
treten ift. Die Feldmark begreift. » 2 2 2 un nn nn. 47245 Mg. 
und zwar an Ader 3970, Mg. mit 55 Sgr. Ertrag, 342,74 Mg. Wiefen, 
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280, Mg. Weiden, 3,0: Dig. Holzung, zufammen 4568, Mg. beftellert mit 
Thlr. 730. 7. 9 Pf; dazu am ſteüerfreien Grundftüden 7, Mg. mit 90 Sgr. 
Reinertrag vom Mg., an ertraglofen 105,17 Dig. und an Hof- und Bauftellen 
43, Mg, worauf 60 Wohnheilfer und 3 gewerbl. Gebaüde, beſteüert mit Thlr. 51, 
9 Sgr., und 52 ftelterfreie Gebaüde ſtehen. Die Feldmark ift in 584 Beſitzftücke 
eingeteilt und bat 34 Befitzer. Einwohnerzahl 409. Dem Freiſchulzengute, das 
feinen ältern Lehnbrief, al® vom 10 November 1810 hat, gehören 214 Mg. 33 Ruth, 
und feine Dommainen Abgaben betragen 13 Thlr. Die Pfarrländereien, 313 Mg. 
160 Ruth, Haben der Freiſchulz und der Obermüller in Erbpacht, die Kirchenlan- 
dung dagegen, 60 Mg. 58 Ruth, der Untermüller gegen 114 Sch. Roggen. Zur 
Schulftelle gehören 8 Dig. 6 Ruth.; zur Obermühle 21. 25 und zur Untermühle 
24.5. Abgaben ber Obermühle 33), Thlr., der Untermühle 1?/, Thlr. und 60 Sc. 
Roggen. Grund» und Domainenzins der balerlichen Wirthe 562 Thlr. 20 Ser. 
Die Kirche befist 6580 Thlr. Kapital. Die Unterhaltung des Kirchengebaüdes 1.ebit 
Thurm, fowie tes Küfterfchulgaufes trägt Hinfichtlich der Baarkoſten bie Kirchenlaſſe, 
bie Gemeinde hinſichtlich der Spann- und Handdienſte. In dieſer Urt concurtiren 
Kirche und Gemeinde auch bei Unterhaltung der Pfarrgebaüve in Britzig zur Hälfte 
und müſſen außerdem die Bauern zu 2etnin bas zu den Neparaturen der Pfarr 
bücher erforberlihe Stroh zur Hälfte geben. Das Schulgeld wird nad drei Sägen: 
1 Thlr., 17°, Sgr. und 10 Sgr. erhoben, gibt zufammen ca. 45 Thlr. Außer- 
dem hat ber Lehrer 5 Sch. Roggen von jedem Bauer, der Rinder zur Schule 
fhidt, "/, RL. Holz, nebft Anfuhre von 3 Klaftern. 


Löllhöfel, Dorf, 1 Me. von Pirig gegen N., angelegt auf Grundftücken 
bes alten Dorfes Klein-Rifchow, welche nach Senkung des Wafferfpiegels der Me- 
buje, im Jahre 1770 an ven Fiskus abgetreten wurden. Es find 12 Wnfiebler 
feßhaft gemacht. Darunter befand fi ein Schwere aus Stodholnt, einer aus dem 
Neih, einer aus Mähren, ein Schweizer und ein Pole. Keiner von ben urfprüng« 
lichen Eoloniften Hat fi in feinen Nachkommen auf der ihm, durch die Erbverjchrei- 
bung vom 1 Zuli 1772, überwiefenen Erbfcholle von 5 Mg. erhalten an Baur 
ftelle, Gärtchen und Wiefe. Später fam noh Hätung mit 6 Dig. 47 Ruth. 
hinzu. Das ganze Terrain der Anſiedlung . nah ben u 
logungs-Tabellen des Finanz Minifteriums . . . 140,2. Mg. 
davon 113,5: Dig. unterm Pfluge find mit einem Ertrage don mar 15 Sgr. vom 
Mg., das übrige Land Weide, nugbar überhaupt 134,5: Dig. mit Thlr. 5. 18. 10 Pf. 
Grundſtelüer belegt, von den 12 Wohnhaüfern werben 2 Thlr. Gebaübefteiier ent- 
richtet; ſteüerfreie Gebaüde 11. An Domainenzins hatten bie Eoloniften für jede 
Stelle 5 Thlr. zu zahlen. Der Ort gehört zur Kirche und Schule in Klein Riſchow, 
an beffen Hafer das Neüdorf unmittelbar anfchlieft, eben fo an der Norboftfeite 
von Ki. Riſchow — 


Möllendorf, Dorf, auf dieſelbe Weife entftandeu, wie Löllhöfel, nach ben 
Erbverihreibungen vom 1 Mai 1776 angelegt mit 20 Eoloniftenftellen, davon jede 
mit 5 Mg. altes Aderland und 21 Mg. Bruchgrundſtücken, auf troden gelegtem 
Seebette der Meduje, ausgeftattet wurbe. Jetzt hat ber Ort außer den urfprünglichen 
Anfiedlungen 11 Büdner, welche nur Hofftellen und Heine Gärten haben, vie ihnen 
von den Colmiften abgetreten worden find; außerdem ift eine Windmühle entftanden 
und mit einer ber Eoloniftenftellen eine Krupeirhfgft verbunden. Ganz Möller» 
borf begreift. . » » F . + 556, Mg., 

Landbud von Pommern; Theit IL, Bo. In. 76 
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wovon 277,17 Mg. unterm Pfluge find, Reinertrag 34 Sgr. pro Mg., 241,24 Mg. 
Wiefen, im Ganzen 518, Mg., wovon Thlr. 36. 20. 4 Pf. an Grundſteüer zu 
entrichten find. Die 31 Wohnhaüſer und die Winpmühle erlegen Thlr. 11. 3 Sr. 
Gebaüdeſteüer, frei davon find 45 Wirthſchaftsgebaüde. Der Domainenzius war in 
ben Erbverfchreibungen für jede Anfieplung zu 12 Thlr. angefett, im Ganzen mit— 
bin 240 Thlr., und im $ 5 ber Erbverträge war den Coloniften zu ben nöthigen 
Reparaturbauten an ihren Gebalden das erforderlihe Bauholz aus Staatsforften 
ohne Entgeld verfichert. Die Einwohner, 234 an ber Zahl, find ebenfalls nach Klein- 
Riſchow eingepfarrt und eingefchult. — Diefe beiden Neüdörfer haben zwei Genoffen 
von König Friedrichs II Tafelrunde in Sans-Souci, die General» Lieutenants Lll- 
böfel v. Löwenſprung und v. Möllenborf, nach des Könige Beftimmung zu Pathen 


gehabt. 


Meiengrape, Erbpachtgut, °/, ln. von Pirik gegen W., — Domais 
nen-Antheil an der DOrtfchaft gleihes Namens, fiehe Piriger Kimmerei- Antheil, 
S. 569, und weiterhin den ritterfchaftlichen Kreis, — im Weizader, gehörte ehemals 
zur Herrfcaft Wildenbruh und zum Greifenhagenfchen Kreis, fam aber bei der 
neüen ZTerritorial. Eintheilung im Jahre 1816 an ben Piriger Kreis und bas Do- 
mainen-Amt Pirik zur Wahrnehmung der Polizeipflege, während ber Canon von 
biefem Gute auf dem Etat des Rentamts Schwedt ftehen blieb. Der urfprüngfiche 
Umfang des zu Erbpactrechten verliehenen Wildenbrucher Vorwerks Neitengrape bat 
340 Mg. 137 Ruth. betragen. Der Erbpachtbefiger bat aber auch die Neüengraper 
Kirchen» und Pfarrländereien, zufammen 191 Mg. 111 Ruth. in Erkpadt genoms» 
men, fo daß im Jahre 1856 das Gut 532 Ma. 68 Ruth. groß war. Gegenwärtig, 
1868, beträgt der Flächeninhalt, zufolge ver Grundſteller VBeranlagungs-Tabellen des 
Finanz- Minifteriums . . . . 1162, My. 
davon find 1062, Mg. Ader, init 41 Sır. Reinertrag vom M;., 2, Mg. Gärten, 
35,5 Mı. Wiefen, 44,7: Mg. Weiden, keine Holzung ꝛc., zufammen 1145, My. 
nugbare Flächen, befteiiert mit 141'/, Thlr.: ; ber Überreft, 17, Mg. ift ertraglos 
und Hof» und Bauftellen. Es gehören zum Gute 3 Wohn- mb 6 Wirthſchafts⸗ 
gebaüte, jene mit Thlr. 4. 12 Sgr. Gebaüdeſteller behaftet. Zahl der Einwohner 
69, nach Neüengrape, Dorf, eingepfarrt und eingefchult. 


Paß, Staats-Domainen-Borwerf, 1 Mfe von Pirig gegen NO., an 
ber Landſtraße nach der, 2 Min. entfernten Stadt Stargard, die bier den einzigen, 
zu allen Iahreszeiten gangbaren, Übergang über das Plönebruch barbietet, enthält 
in feinem derzeitigen Zuftande 4 Wohnhaüfer, incl. Krug, und 12 Wirthichafte- 
gebaüve, 67 Einwohner, und hat zum Areal . . . . 672,57 Mg. 
bavon find 472,5: Mg. Aderland, mit 54 Sgr. Ertrag dom Ma., 6, My. Gar⸗ 
tenland, 70,a⸗ My. Wiefen, 88,4 Mz. Hütung, zufammen 638,0: My. nugbarer 
Grundftüde, außerden an ertraglofen 28, Mg. und an Hof. und Bauftellen 5,60 Mg. 
Für dieſes Ackerwerk zahlt der Domainen » Pächter Boden auf die 18jährige Padt- 
periote von Trinitatis 1855 bis dahin 1873 einen jährlihen Pachtzins von 
Thlr. 1784. 20 Spr., incl, 6 Thlr. für ben Betrieb des Kruggewerbee. Vergütigt 
aber werden ihm 9 Thlr. für die an vie Geiftlichfeit und den Schullehrer in An« 
rechnung auf den Pachtzins abzuführenden baaren und Natural:Abgaben. Das [la- 
wifche Wort Brode bebeütet „‚Furtb, Überfahrt, Fähre.” Im einer Urkunde ohne 
Datum, deren Abfafjung aber aller Wahrfcheinlichfeit nach dem Jahre 1185 angehört, 
thut Bogiflaw I, pomeranie Dux, fund: fein Bruder Kafimir I habe dem Klofter 
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Kolbaz den Ort Prilop oder Prilep gefchenkt; nach feines Bruders Tode habe er, 
Bogiſlaw, vom Klofter Kolbaz ein Hofpitalfaus gefauft, und tafür das Dorf Gorne 
gegeben; ba aber damals fein Sohn Bogiſlaw in Lebensgefahr fich befunden, fo habe 
er, um bed Heiles feines Sohnes willen, das Hofpitalhaus fammt bem Dorfe Gorne 
dem Kloſter gefchenkt, ingleichen vemfelben die freie Benugung aller Waldungen, 
omnium silvarum, — alfo Buchenwaldungen — in ber ganzen Landfchaft Stars» 
gard verliehen, um daraus Bauholz zu entnehmen, und fie zum Weideplag für das 
Rind» und alles andere Vieh der Klofterbrüver und deren Anftebler, colonorum, 
zu nıgen. Ya biefer Urkunde !%”) kommt bei der Gränzbefchreibung folgende Stelle 
vor: — deinde vsque ad monticulum qui distinguit terminos Brode et 
Dambiz. In des Papſtes Gregorius VIII Schutz- und Beftärigumgsbrief für das 
Klofter Kolbaz vom Yahre 1187 fteht unter ven Befigungen des Kloſters auch das 
Dorf Broda '). Ferner befennt Sifridus, pomeranorum episcopus, in der Ur- 
funde von 1189, daß er mit dem Abte des Klofters Kolbaz wegen eines Theils des 
Dorfes Broda fih in Streit befunden, nunmehr aber jenen Dorftheil dem Wbte 
für ein empfangenes Stüd Geld abgetreten habe’). Hiernach war allo das ganze 
Dorf Broda Eigenthum des Klofters Kolboz. Nun aber gibt ed eine Urkunde zwar 
ohne Datum, die indeffen nach Dreger's Meinung im Jahre 1200, vielleicht auch 
noch früher, ausgefertigt fein wird’), Darin thut Bogiflaw II, pomeranorum 
dux, funb, daß er den Ort, welcher Breda heißt, früher dem Ritter — viro no- 
bili — Walter auf deſſen Lebenszeit verliehen, biefer aber felbigen Ort nachher an 
den Abt von Kolbaz verfauft habe; daß er, Bogiflam II, demnach alle Dienfte, vie 
ihm in jenem Dorfe Broda zugeftanden, dem gebacdhten Abte überlaffen Habe, ven 
Befitz deſſelben dem Abte beftäitige, und die Erbauung von Mühlen auf ver Plöne 
und bem fchwarzen ließe — rivulo nigro — ober an tem Ufer, welches auf 
Seiten bes Eaftrums Pirig liegt, unterfage; enblich befchreibt er die Gränzen bes 
Dorfes Broda alfo: Sunt autem hi ternino quam dominus Walterus obtinuit. 
a Plona usque at tres lapides sub monte positos.a tribus vero lapidibus 
per viam que. ducit Stargard. et a ipsa via versus orientem ad montem 
qui est inter terminos Brode et Dambitz''')., Daß ber Herzog die Erbauung 
von Mühlen auf der Plöne ꝛc. ohre Zweifel oberhalb Broda unterfagte, gibt ben 
Beweis, daß fchon um biefe Zeit, 1200, bei tem Dorfe eine Mühle vorhanden 
war, zu beren Betrieb die Waſſerkraft ver Plöne benngt wurde. Daß Abt und 
Eonvent von Kolbaz auf das Privilegium ter Mühlengerechtigkeit großen Werth 
legten und legen mußten ift an fich Mar; ertheilte darum auch Bifchof Conrad III 
bon Kamin tem Kfofter, auf befjen Beſchwerde im Yahre 1236 die Zuficherung, 
die Mühle, welche er auf feinem Eigenthum Grindiz, d. i.: Werben, erbaut Habe, 
wieber abörechen zu lafjen''*). Im einer Urkunde von 1242 kommt das fchwarze 
Fließ unter feinem flawifhen Namen Tſcharna Struga vor. Barnim I, dux Po- 
meranorum, beftätigt im Jahre 1240 dem Klofter Kolbaz alle feine Güter und 
alfe ihm feit ver Zeit Bogiſlaw's I verliehenen Rechte und Gerechtigfeiten. Darin 
fteßt venn auch Broda cum molendino et prato adiacente vsque in monticulos 


107) Dreger, Cod. 35, u. 36; Haffelbadh-» Kofegarten, Cod. 136 u. 187. 108) Dreger, 
42; Haſſelb.Koſeg., 150. 109) Dreger, 51; Haffeld.-Kofeg., 162. 110) Dreger, 66; Haf- 
felb.».Kojeg. 187 — 190. 111) So bei Haffelb..Kofeg. Im Dregerfhen Tert dagegen lautet bie 
Gränzbefchreibung alfo: Sunt autem hii termini inter Grudiz (Griudiz — Werben) et Broda. 
a tribus lapidibus versus plonam respicientes super tres quercus in campo Ryssow (? Kilffow) . 
et ab eisdem tribus lapidibus transeuntem at tumulos paganornm et sic per viam que dueit 
Stargard ad montem Walsigore qui est juxta Gounisam (Hufeniß). 112) Haſſelb.⸗Koſeg., 519. 
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Brodegore !"*), Unter biefem Namen: Furth» ober Fährberge, find ohne Zweifel bier 
jenigen Anhöhen zu verftehen, welche bei der Domaine Paß auf ber öſtlichen Seite 
ziemlich prefch genen das Plönethal abfallen. Die Kolbazer Mönde, im ver Bes 
forgniß, daß die Brandenburgifchen Markgrafen ihren Anſpruch auf bie Lehnsober- 
berrlicpleit über das Land am Deere mit Gewalt der Waffen durchzuſetzen geneigt fein mög- 
ten, bewarben fich bei Zeiten um bie Gunſt ber gefährlichen Nachbarn dadurch, baß fie 
das Klofter und alle feine Befigungen ven Markgrafen Johaun I und Otto III zu 
Lehn auftrugen. Diefe ertheilten darauf dem Kloſter einen Beftätigungs- uud Schuß- 
brief, d. d. Spandow 11 Juli 1242, worin auch Broda als Beftandtheil der Klo» 
ftergüter genannt ift''). Im welchem Zeitalter ber jlawiiche Name für ben Ort 
am Übergange, oder den Paß, über den Plönefluß und fein Bruchthal in Vergefjen« 
heit gerathen, und an feine Stelle ver beütich-jlawifche Name Barken- ober Ber- 
tenbrobe getveten ift, weiß ber 2. B. Nbfaffer nicht zu ſagen, gewiß aber ift, daß 
biefer Name im 16 Jahrhundert allgemein gelaüfig war. Man mochte den Ort 
„Birkenfurth“ nennen, weil in feiner unmittelbaren Nähe am Rande bed Plönes 
bruchs ein Birkengehölz ſtand. Weil ber Betrieb des hiefigen Mühlenwerks ein 
Haupteinfommen bes Gutes bildete, fo nannte man baffelbe auch nach dieſer Mühle, 
und nach deren Rage am Plöne-Übergang der Berfenbrovefhen Mühle, die Werten 
brodeſche Paßmühle Die auch vorkommende Schreibart Berchen- oder gar Dergem- 
brodefhe Mühle beruhet auf einem Nichterfennen bes niederbeütichen Wortes Berlke 
für betula alba. Kurz, fehr furz ift das Gedächtniß der Menſchen für Vergangenes, 
Noh im erften Biertel den laufenden Yahrhunderts war der Name Berfenbrobe 
gelaüfig, dagegen ift er im Jahre 1867 fo fehr verfhwunden, daß, als der Heraus 
geber einen Gutabefiger im Piriger Kreife um Auskunft über die örtliche Lage von 
Berkenbrode befragte, derſelbe die Frage nicht derſtand, weil ibm biefer Name nie» 
mals vorgelommen fe. Auguſt v. Schöning fennt ven Namen uch im Yabre 
1856 9), Un mehr als einer Stelle ift davon bie Rebe geweien, baf die letzten 
Fürften vom Greifenftamm, bei ber verfchwenberifchen Lebensweiſe, vie fie führten, 
auch politiſcher Umſtände halber, in ber Lage gemwefen find, bedeütende Theile ihrer 
Domainengüter zu verfegen. Diefem Schidfal wurde auch die Berlenbrodeſche 
Mühle unterworfen. Herzog Bogiflaw XIV mußte fie feinem Hoflieferanten Joachim 
Wolff, in Stettin verpfänben, weil er nicht im Stande war, beffen gewiß hoch aufs 
gelaufene Rechnung für zur Hofhaltung gelieferte Materialwaaren, Gewürze ꝛc. zu 
bezahlen (S. 142). Das Urbarium von Kolbaz befagt nicht, daß die Berfenbros 
deſche Mühle zur Brandenburgfchen Zeit eingeldöft worden fei; vielmehr fehlt in dem 
Rapitel VIII des Urbariums, welches von ven Amtsmühlen handelt (S. 145), bie 
Berkenbrodeſche Mühle, woraus man fchließen darf, daß fie noch immer im Pfand- 
befig des Gewürzkrämers Wolff, veffen Erben oder Nechtänachfolger ſich befand. 
Was die VBeranlaffung gewefen, daß die wertvolle Befitung, die man nunmehr ans 
fing die Berkenbrodeſche Paßmühle zu nennen, nicht wieder mit ben Domai- 
nen des Amtes Kolbaz vereinigt wurbe, ift nicht befannt; genug, fie war mit bem 
bazu gehörigen fchönen Ackerwerk nebſt Kruggerechtigleit erbliches Privateigenthum 
geworben, mit dem ber Befiger belehnt wurbe, ohne, wie es ven Anfchein hat, ir 
nend eine Abgabe, etwa ald Recognition au den Domainen-Fiskus zu eutrichten ''*). 
In der Geſchichte des Schönings-Kanals ift gefagt worben, daß ber Ober-Bräjibent 
bon — Sad, das Berkenbrodeſche Paß-Vorwerk nebſt Mühle durch Vertrag 


113) — 201; Haſſelb.⸗Koſeg. 614. 114) Dreger, 224; Haffeld.-Sofen., 666 — 667. 
115) 9. v. Schöning, Handbuch, II. 116) Brüggemann, II, 1, 129. 
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vom 6 Februar 1818 für 37.000 Thlr. angekauft Habe, und durch dieſen Kauf für 
Rechnung des Domatnen-fFistus es erft möglich geworben fei, vie Plöne Melioration 
durchzuführen (S. 448). Diefe Beftimmung lag aber dem Ankauf eigentlich nicht 
zum Grunde. Ober Präfident Sad hatte etwas ganz Anderes im Sinne, ein groß- 
artiges Unternehmen, für bas er fih auch bei ben vorgefegten Mlinifterien ein 
offeues Ohr zu verfchaffen wußte. Es handelte fih um Nichts weniger, als um 
Eröffnung einer Waflerftraße von ber umtern Oder nach der Nege und Warte, bie 
geeignet fei, die Rohprodulte der unlängft mit ber Preüßifchen Monarchie wieder 
vereinigten Provinz Pofen auf dem fürzejten Wege nach dem Seehafen Stettin zu 
führen, — Getreide und Holz, woran die Provinz fo reich ift und die Hauptartifel 
des Ausfuhrhandeld von Stettin bildend. Zu diefem Kanal zwifchen Oder und 
Netze⸗Warte hatten Sad und die unter ihm arbeitenden Hydrotechniler auf Pommer- 
fhem Boden das Plönethal, auf Neümärkifchem Boden das Thal der Puls auser 
fehen; unb darum war die Erwerbung der Berkenbrotefhen Paßmühle nothwendig, 
um die freie Verfügung über den Plönefluß, durch ten diefes Mühlenwert getrieben 
wurbe, zu erlangen ''”). Mit welchem Eifer Ober-Präfident Sad diefes, für den Stettiner 
Hantel und den Abfag der Erzeigniffe des Polnischen Hinterlandes fo wichtige Kanal. 
Project verfolgte, fieht man daraus, daß er das Gut, ohne vorher wie e8 ſcheint Die Geneh- 
migung des Königs over auch nur die Zuftimmung bes betreffenden Miniſters einzuholen, 
auf eigene Gefahr Hin für Nechnung des Fiskus anfaufte, dem es von den Vorbe— 
figern, dem Mühfenmeifter Bapde und beffen Ehefrau, geb. Stege, am 12 Yuli 1818 
übergeben warb. Aus dem Kanal zwifchen Unter-Orer nnd Nege-Warte ift nichts gewors 
den, dagegen ift beinahe 40 Jahre fpäter die Erwerbung bes Mühlenguts, wie wir 
gefehen haben, ter Melioration des Plönebruhs zu Gute gekommen. Nunmehr 
wieter Eigenthum des landesherrlichen Domainen - Fiefus, oder Staats Eigenthum, 
wird es feit 1818 durch Verzeitpachtung genutt. Wie groß der Pachtzins gemefen, 
den das Mühlengut in den erften 13 Jahren eingetragen hat, ift nicht nachweisbar. 
Für die Periote von Trinitatis 1831 bie dahin 1846 war e8 an den FFreifchulzen 
von Sabes, Gutsbefiger Lindemann zu Auguſthof verpachtet, der einen jährlichen 
Pachtzins von Thlr. 1559. 17 Sgr., incl. 465 Thlr. Gold, zahlte, und zwar für 
den Mühlenbetrieb 590 Thlr. incl. 197°, Thlr. Gold, für die Fifcherei 30 Thlr. 
inc. 10 Thlr. Gold, für die Krugwirthfchaft 100 Thlr. incl. 32'/, Thlr. Gold, 
für das Recht, jährlich auf dem zum Gute gehörigen Gebiete 300.000 Stüd Torf 
zu ftethen 167 Thlr. und für tas Aderwert 672 Thlr. 17 Sgr. incl. 225 Tplr. 
Gold. Außerdem hatte Lindemann noch einige andere Stüde, bie nicht zum Paß— 
mühlengut gehören, in Pacht, wofür er, fo wie für die Brennereigerechtigkeit, für bie 
Entbindung des Paßfrugs vom Getränfezwang und für den Getrünfeverlag bes 
Kruges zu Groß-Schönfeld Thr. 75. —. 6 Pf. incl. 10 Thlr. Gold entrichtete, fo 
daß Pindemann im Ganzen Thlr. 1634. 17. 6 Pf. incl. 475 Thlr. Gold zu zahlen 
Hatte. Nach Ablauf feiner Pachtung ift das Gut bis Trinitatis 1855 am den Domai- 
nenpächter Haafe verpachtet geweſen, der mit Inbegriff bes Mühlenbetriebes eine jähr- 
fihe Pacht von Thlr. 1333. 16. 8 Pf. gezahlt hat “. Während Haafe's Pacht⸗ 
zeit vernichtete am 16 December 1848 eine, wahrſcheinlich durch ruchlofe Hard 
berbeigeführte Fellersbrunſt ven größten Theil der Wirthfchaftsgebalide des Vorwerks 
Paß. Mit Hinwegraümung des Müplenftaus auf der alten Plöne bei Berlkeubrode 


117) Acta Commissionis betreffend die Reviſion ber Domainen-Gefälle im Königl. Domainen- 
Mentamte Pirik von 1835. Commiffarius: Grimewaldt, Aınts-Wotwarins. Tit. V, Amt Piritz, 
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(S. 455) Hat der Mühlenbetrieb bafelbft aufgehört, und es ift jet nur noch vor 
der Bewirtbfchaftung des Aderwerls die Rede, dem noch bie Nutzung ber lebhaft 
befuchten Krugwirthſchaft zuzuzählen ift. Seit Anlage des Schönings- Kanald und 
ber Raffirung des Mühlenftaus bei Berlenbrote ift der Plönefluß feinem gänzlichen 
Berfhwinden immer näher gerüdt. Vor biefer Zeit gab es auf ber Landftraße von 
Stargard nah Pirig 4 Brüden, über den Plöneftrom, den Freiftrom, den Damm- 
graben und den Kalmuegraben, letztere die Gränzbrüde gegen Frievrichstgal. Die 
erjte biefer, fämmtlih von Holz erbauten Brüden ift 38 Fuß lang und 18 Fuß 
breit, die beiden folgenden Haben eirie jede 14 Fuß Länge und 19 Fuß Breite, und 
bie Grängbrüde über ten Kalmuegraben 23 Fuß Länge und 19 Fuß Breite. Zu- 
folge des Wege-Reglements für die Stargarb- Piriger Landfiraße vom Jahre 1718 
hatte zur Unterhaltung dieſer Brüden die Brauergilde zu Stargard die baaren Koften 
zu tragen; bie bei ben Reparaturbauten erforberliben Fuhren ftellten zur Hälfte die 
Eigentyumsdörfer ber Stadt Stargard, zur andern Hälfte die Kolbaz-Pirigfchen Amteort- 
ſchaften Werben, Damnig, Gr. Schönfeld, Prilip, Sabes, Gr Riſchow und Horft. Holz 
erfolgte aus Königl. Forſt blos zur erfien Inftanpfegung. Außer ben genannten 
Brücken auf der öffentlihen Lanpftraße gab es noch zwei andere, die vom Vorwerle 
nah ben Wiefen führten, fobann waren tie Mahl» und Freiarche zu unterhalten, 
und das Bohlwerk unterhalb der Mühle an der Plöne. Was bie Unterhaltung der 
Plönebrüde Seitens der Stargarder Brauergilve anbelangt, fo waren deshalb Streitig- 
keiten entftanben, inbem bie Brauergilde behauptete, zu biefer Leitung nicht mehr 
verpflichtet zu fein, ſeitdem man ihr durch Einführung ber Gewerbefreipeit ben 
Biervarlag in ben Kolbaz- Piriger Amtsortichaften genommen, welchem Rechte jene 
Pflicht gegenüber geftanden habe. Dieje Streitigkeiten find nicht zum Austrag ge 
fommen ''”). Nah Inhalt des mit dem Freiſchulzen Lindemann unterm 30 Auguft 
1832 gefchloffenen Bachtcontracts übernahm Pächter die Unterhaltung und ven Neübau 
fänmtliher Brüden, mit Inbegriff der auf der Pirig-Stargarder Landſtraße, fo weit 
biefelbe die Paßgrundſtücke berührt. gelegenen Brücken, veren Unterhaltung, jo beißt 
es im $ 23 des Contracts, zur Zeit dem Fielus obliegt, gegen Verabreichung bes 
freien Holzes zur erften Inftandfegung derfelben, auf feine alleinigen Koften. Wie 
8 damit gegenwärtig, feit Eröffnung des Schönings-Kanala, gehalten wird, ift dem 
Herausgeber bes L. B. nicht bekannt. Mit Ausnahme der Brüde über dieſen Ka— 
nal werben alle übrigen mit ver Zeit ganz Üüberflüffig werden. Der Übergang bes 
Plöneftroms fcheint vor Anlage des Mühlenwerfs und ver Brüde nicht ohne Gefahr 
gewefen zu fein; fo vielleicht erklärt fih das Dafein einer Kapelle, melde 
frommer Sinn wel im erften Jahrhundert nach Einführung des Chriftenthums auf 
bem Gipfel ber Paßberge errichtet hatte, um ben Reifenden vor dem Übergang durch 
Gebet zu flärken, bezw. ihm Gelegenheit zu geben zum Danfopfer nach glüdlichem 
Übergange. Im biefer Kapelle, vie zur Zeit der Kirchenummälzung untergegangen ift, 
brannte eine ewige Lampe, baher noch im vorigen Jahrhundert der Beſitzer der Paß- 
mühle jährlihd "/, Thlr. Lampengeld an das Amt Kolbaz zahlen mußte), Im 
fiebenjährigen Kriege hatte eine ruffiiche Heerabtheilung in diefen Pafbergen, einer 
ftrategifch wichtigen Stellung, die Badöfen einer Felvbäderei angelegt, von benen 
fich jedoch feine Spur mehr vorfindet 2). Die Domaine Paß ift nah Gr. Schön, 
feld eingepfarrt und eingeſchult. 


119) Man vergl. hierüber: Landbuch, U Th. Bd. IV., Geſchichte der Stabt Stargard, ©, 
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Prilip, Alt: Pfarrfirhborf, 1’, Mle. von Pirig gegen NO. auf ber 
öftlichen Seite des Plöne-Bruhs, im Weizader, feit 1176 Eigenthum bes Kloſters 
Kolbaz, und in deſſen Urkunden in den Schreibungen Brilop, Prilup, Prilippe, 
Prilep vorfommend, von benen die Screibung Prilup auch beüte noch fehr 
haüfig gebraucht wird, befteht aus einem Freifchulzengute, deſſen Befiger, Johann 
David Schönfeldt, zwei Bauerhöfe zugelauft und fi ausgebaut hat, woraus feit 
bem Jahre 1832, gegen SO. vom Dorfe an ber Gränze von Sabes, ein befonderes 
Gehöft unter tem Namen Johannisberg entjtanden ijt, wozu eine Windmühle und 
eine Ziegelei gehört; 18 Bauerhöfen, von benen zwei fih in Einer Hand befinden, 
4 Rofjatenhöfen, ven Kirchenländereien, dem Pfarrgehöft, der Küfterfchule, Schmiede, 
Krug, 19 Büdnern. Die Regelung der gutsherrlich-baüerlichen Verbältniffe, auf 
Grund des Evicts vom 14 September 1811, ift theils durch Landabtretung, theils 
durch Rente-Übernahme nach dem Receſſe vom 7 October 1824 mit den baüerlichen 
Wirthen vollftändig georbnet. Schon im Yahre 1817 Haben fie eine Fläche von 
827 Mg. 137 Ruth. an Ader und Hütung an den Domainen-Fisfus abgetreten, 
ber biefe Flähe zur Gründung des Dorfes Nel-Prilip mit verwendet bat. Geit- 
bem begreift die Feldmarl .» 2 2 0 Een 3745, Mg. 
Davon au Aderland 2947,12 Mg. mit 68 Sgr. Reinertrag vom Mg., an Gärten 
1, Mg., an Wiefen 258, Mg., an Weiden 321,17 Mg., an Holzung 15,0 Mg., 
an Waſſerſtücken, Kl. Sabes- oder Prilip-See, 43, Mg., überhaupt 3428, Mg., 
auf denen eine Grundſteüer von Thlr. 635. 5. 1 Pf. haftet. Dazu kommen an 
fteierfreien Gruntftüden 158,5: Mg., an ertraglojen 130,40 Mg., an Hofe und Baus 
ftellen 28,4 Mg., worauf 72 Wohghaüfer und 4 gewerbl. Gebaüde, befteüert mit 
45 Thlr. 7 Sgr., und 84 fteüerfreie Gebaüde ftehen; alle diefe Zahlen mit Inbe— 
griff von Ichannieberg. Die Felomark zerfällt in 142 Befigftüde, an denen 56 Be— 
figer betheiligt find. Zahl ter Einwehner 495. Das Freifhulzengut Iohannisberg, 
mit den dazu gefauften zwei Bauerhöfen, begreift 544 Mg. 148 Ruth. Die Hof» 
lager, Gärten ꝛc. im Dorfe find nah tem Ausbau als Büdnereien veraüßert. Die 
Kirche befigt 77 Mg. 84 Ruth., laut Vertrag vom 28 Mai 1532 gegen einen Ca— 
non von 115 Scheff. 3 Mi. Roggen vererbpachtet, nach dem jedesmaligen Martini— 
Martıpreife der Stapt Stettin, doch fann der Kirchenvorftand die Pacht auch in Körnern 
verlangen; die Pfarre 201 Ma. 108 Ruth., die Küfterfchule 12 Mg. 82 Ruth. 
Bon ten Pfarrläntereien find 57 Mg. 148°/, Ruth. Ader feit 1836 vererbpachtet 
gegen 156 Sch. 8 Mg. Roggen, welche jährlich nach vem Stettiner Martini-Markipreife 
entrichtet werden, auch fann der Pjarrer die Pacht in Körnern verlangen. 47 Mg. 
82'/, Ruth. Ader wurden 1336 ebenfall& vererbpachiet, der betreffende Vertrag aber 
1846 aufgelöft, und das Grundftüd von da ab bis 1868 gegen 3"/, Thlr. pro 
Mg. verzeitpachtet. Michaelis 1868 tritt theils neüe Verpachtung ein, theils nimmt 
Pfarrer den Ader in eigene Bemwirthichaftung. 41 Ma. 70 Ruth. Ader, fowie 
54 My. 77 Ruth. Bruch, theild Wiefe, theils Ader, theild Torfſtich, theils Uns 
land bewirihfchaftet der Pfarrer felbjt, nur vom Bruch find ca. 14 Mg. gegen 
2 Thlr. verzeitpadhtet. Beim Filial Sabes gehört '/, Mg. Ader zur Pfarre; er 
ift verzeitpachtet. Das Küfterfchulland benugt der Inhaber der Stelle felber. Im 
Jahre 1835 betrug der Kirchen Etat in Einnahme 364 Thlr. 3 Sgr., in Ausgabe 
196 Thlr. 8 Spr., daher Überſchuß 167 Thlr. 25 Sgr. Damals befaß die Fir- 
chenkaſſe ein Kapitalvermögen von D1T5 Thlr. Iſt feitvem der jährliche Überſchuß 
noch gefteigert worden, wie es wahrfcheinlih der Fall geweſen fein wird, fo muß 
bas Kirchenvermögen im Jahre 1868 weit über 17.000 Thlr. betragen. Zur Kirche 
in Alt» Prilip ift das Neüdorf Neh-Prilip eingepfarrt, und die Kirche zu Sabes ift 
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ihre Tochter. Was die Unterhaltung der geiftlichen Gebalive, der Kirche nebft Thurm, 
bes Pfarrhaufes nebjt Scheine und 2 Ställen, des Küſterſchulhauſes nebft Stall, bes 
trifft, fo trägt die Kirchenfafie die Baarkoften und die Gemeinde ftellt die Hand- 
und Spanndienfte; zu Ten Pfarrgebaüden concurrirt jedoch die Kirche und die Ge- 
meinde Sabes zur Hälfte Das Schulgeld wird für jedes Kind mit 1 Thlr. 7'/, Ser. 
erhoben, und bringt ca. 70 Thlr. auf; außerdem Hat ver Lehrer ein Fixum von 
5 Thlr. und 1 Klaft. Holz, 8000 Stüd Torf mit freier Anfuhr. Der Name Pris 
fip, Prilup Hat den Zuſatz Alt feit Gründung der folgenden Ortfchaft erhalten, 


Prilip, Mes, Dorf, 1%, Min. von Pirig gegen NO., und in berfelben 
Nichtung von Alt» Prilip, von der Hufenig begränzt, eine, in Folge der Regelung 
ber qutäherrlichen und baüerlichen Verhältniffe der Gemeinden Alt-Prilip und Sabes 
auf den, an den Domainen-Fiokus abgetretenen, Ländereien im Jahre 1827 und ben 
folgenden Jahren nel errichtete Dorffchaft, die ihren Namen infolge Minifterial- 
Genehmigung vom 4 Januar 1820 erhalten Hat. Die Angaben über die Flächen, 
welche die beiden alten Dörfer bei der Regulirung abgetreten haben, find verfchieben; 
nad ber eimen'??) find bHergegeben worden von Alt-PBrilip 827 My. 137 Ruth, 
wie oben bemerkt, von Sabes 679 My. 61 Ruth., wozu an Wiefen vom Stros⸗ 
borfer Felde 26 Mg. im Jahre 1832 Hinzugefauft werben find, macht zuſammen 
1533 Mg. 18 Ruth. Die andere Angabe dagegen befagt '**): Alt⸗Prilip habe nad 
bem Negulirungs»MReceffe vom 1 Mai 1824: 908 Mg. 147 Ruth. Hinzugelauft, 
fo daß hiernach der Umfang, welcher für Neü-Prilip beftimmt war, 1777 Mg. 
121 Ruth. betragen haben würde, allein e8 wurben dem Neüdorfe nur 1589 My. 
130 Ruth. zugelegt, und über ven Mehrbetrag von 187 Mg. 171 Ruth. andermeis 
tig verfügt. Diefen zwei, man kann jagen amtlich beglaubigten, Angaben ftehen vie 
Brunpftelter « Beranlagungs » Tabellen des Finanz-Minifteriums gegenüber; ihnen zus 

folge beträgt das Areal von Neü-Prilip . . —F 1610, Mi m 
und davon find Aderland 1493,07 My. mit einem Reinertrage von 59 Sur. pro 
Mg., an Gärten 7,7 Mg., an Wiefen 33,12 Ma., an Weiden 35,08 Mg., an Hol 
zung O, an Wafferftüden 0, Mg., überhaupt 1567,6ı Mg., auf denen eine Grunt- 
fteler von Thlr. 284. 12. 7 Pf. haftet; ftellerfrei find 3,97 Mg. Schulland für 
bie hier im Jahre 1846 errichtete Schule, teffen Ertrag auf 90 Sr. pro Mg. 
eingefchätt ift. Un ertraglofen Grundftücken find 30,15 Mg., und an Hof- unb 
Bauftellen 8,65 Mg. vorhanden. Nach dem erften Einrichtungs. und Veraüßerungs- 
plane war bie Anfage biejes neü zu errichtenden Dorfs auf 11, in fich fpeciell 
feparirte Looſe verfchievenen Umfangs berechnet. Diefe Loofe find zu Erbpachtrech- 
ten verliehen worden. Die barüber ausgefertigten Erbpachtverträge datiren theils 
vom 5 December 1817, theils vom 31 März 1827. Der umveränberliche Erb- 
pachtcanon ift in dieſen Verträgen für alle 11 Loofe zu Thlr. 973. 16. 6 Pf. feft- 
gelegt. Dazu kommen no 12 Thlr. Grundzins für das von Gtrosborf erworbene 
Wieſenflück. Neü-Prilip bildet nicht ein zufammenhangendes Dorf, die Gebaüde 
find nach Lage der Looſe zerftreit angelegt. Das Dorf enthält 10 Wohnhaäfer, 
von denen Thlr. 12. 12 Ser. Gebaüdefteüer entrichtet werden, und 26 unbeſteüerte 
Gebaüde. Demnäcft find, außer ver Schmiede, 2 Ziegeleien vorhanden, die aber in 
neüeſter Zeit außer Betrieb geſetzt zu -jein fcheinen, va von ihnen feine Gebaüde⸗ 
ſteüer erhoben wird. Zu tden erſten Anſtedlern ‘gehörte auch der mehrgenannte fFrei- 


122) Acta Commissionis betrefferib bie Revifion ber Domainen- er im Rentamte Pirig, 
de 1885, fol. 154 verso. 123) A. v. Schöning, Handbuch, 122, 124 
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ſchulze von Sabes, Chriftian Friedrich Wilhelm Lindemann, deſſen Erbpacht-Contract 
vom 5 December 1817 datirt. Durch Zuſammenlegung von Looſen durch Kauf hat 
fih vie urjprängliche Zahl 11 allmälig vermindert; fo gab es 1835 nch 9 Be- 
figungen, jegt, 1868, find nur noch 5, und von ben uripränglichen Anfiedlern noch 
zwei in ihren Nachkommen vorhanden '**). Zahl der Einwohner 142, zur Kirche 
Alt» Prilip eingepfarrt. Bis zum 1 Januar 1865 zahlten die Hofbefiger feine 
Grundftelier, indem biefe für bie bei Alt-Prilip und Sabes abgetretenen Flächen bei 
Anlage des Dorfs vom Fiekus übernommen und anf den Domainen- Etat gebracht 
war. Nur für die 26 Dig. Strosporfer Wiefen, welche Fiekus nach befonderm Ab- 
fommen vom 9 Mai 1832 überlaffen hat, wurden Thlr. 3. 4. 9 Pf. Grundſteüer 
entrichtet. 


Nafit, Pfarrkirchdorf, '/, Me. von Pirig gegen W. Der Dorfs-Ans 
theil des Amtes Pirit bejteht aus zwei Vollbauerhöfen und 1 Halbbauerhof mit zu- 
fammen 317 Mg. 74 Ruth. Ader, Wiefen, Weiden, Gärten ꝛc., wovon nady dem 
Eigenthums-Verleihungs-Receß vom 9 September 1823 ein Domainenzins von 
93'/, Thlr zu erlegen gewefen if. Man vergl. oben ©. 571. Kämmerei-Antheil 
Ralit und weiter unten im Witterfchafts. Kreife die vollftändige Ortebefchreibung 
von Rafit. 


Maumersaue, Dorf, 1'/, Mle. von Pirig gegen N., mit Giefenthal zu— 
fammenfteßend, am jübdweftlihen Strande der Mebuje, anf deren, durch die 1770 
vorgenommene Senkung des Wafferfpiegels entftandenem Borlante, diefe Anfierlung 
mit 15 Stellen von gleihem Umfange, jede 75 Mg. enthaltend, laut Erboerfchrei- 
bungen vom 1 Mai 1777 gegründet worden iſt. Die Anſiedler beftanden nicht blos 
aus inländifchen Lanbleüten, fonderu auch aus Perfonen bürgerlichen Standes. Es 
befanden ſich barunter: ein Kaufmann, ein Prediger, ein Kriegs- und Domainen— 
rath, ein Stabtlämmerer, ein Wirtbfchafte-Infpector, von Auswärtigen war einer 
aus Meklenburg, ein anderer aus dem Reich. Jeder Anfiedler übernahm einen uns 
veränverlihen Canon von 75 Thlr., hatte dagegen, laut $ 4 feiner Erbverfchreibung 
freies Bauholz aus der Königlichen Forft zur Imftanphaltung der Gebaüde gegen 
Stammgelvo, und nah $ 7 des Vertrags Raff- und Lefeholz gegen, an bie Forſt— 
kaſſe zu zahlenden, Brennzins. Im Laufe der Zeit find große Veränderungen vor- 
genommen durch Theilung der Cofoniftenftellen. 1835 gab es 13 Stellen, 1856 
ihon 22, nämlih 8 Voll- und 14 Halbeolonien, jegt, 1865, ift die Zerftüdelung 
bis auf 32 Stellen getrieben, auf denen 39 Wohnhaüfer und 2 gewerbl. Gebaüde 
jtehen in einer Reihe von SD. nah NW., mit Thlr. 15. 19 Sgr. befteitert und 
54 ſteüerfreie Gebaüde. Durch Kaufcontract vom 2 Mat 1812 ift der Gemeinde 
Raumersaue eine Wiefenflähe von 176 Mg. 133 Ruth. auf der Mavdanzig über- 
laffen und die Dorfichaft Giefenthal hat das Miteigentgumsrecht an berjelben er- 
werben (S. 528). Raumersaue hat ein Areal von. . . . . 1289, Mg., 
davon 754,0 Mg. Aderland, mit einem Neinertrag von nur 9 gr. pro My., 
alfo äußerſt kümmerlich, 475,0 My. Wiefen, mit 8 Sr. Ertrag, zufammen 
1197,95 Mg., die mit Thlr. 33. 3. 1 Pf. befteitert find, ftelerfrei find 32,3 Mg., 
ertraglos Al,oe Mg. und Hof- und Bauftellen 18,55 Mg. Raumerdane ift mit ſei— 

124) Um möglichen Miſwerſtändniſſen zu begegnen, fei hier angemerkt, daß bie Grundſteüer⸗ 
Beranlagungs + Tabellen bes Finanz-Miniſteriums ber Neil-Prilip zwei abgejondert liegende Wohn- 
pläge: Dalwinen-Borwerk und Auguftthal angeben. Sie gehören aber nicht hierher, jondern zum 
Nittergute Prilwig; ſ. unten den Artikel Prilwig im Nitterfchaftefreife. 
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nen 310 Einwohnern nach Mein-Rifhow eingepfarrt, indeſſen beflndet ih im Schul» 
baufe ein Betjaal, in welchem der Prediger von Kl.-Riſchow alle 6 Wochen Got- 
tesbienft hält. Der Lehrer, deſſen Schule auch von ben Kindern aus Giefenthal 
beſucht wird, bat ein Fixum von 80 Thlr., Halb aus Staatsfonds, halb aus Ge- 
meinbemitteln, 20 Kl. Reiferholz und von jedem Kinde 2'/, Sr. Holzgeld. Schul» 
geld wirb nicht erhoben. Der Ort führt feinen Namen auf Friedirchs II Befehl nach 
einem Mitglieve feiner Zafelrunde in Sans-Souci, dem ©eneral-Lientenant von 
Raumer. 


Niſchow, Groß:, Pfarrfirhdorf, und feit 1314 Eigenthum des Klo» 
fters Kolbaz!?“), %/, Mile. von Pirig gegen N., im Weizader, und am Rande 
des Plönebruche, weiches hier gegen das Südufer der Meduje auslaüft. Nachdem 
das ehemalige Freifchulzengut im erſten Viertel des laufenden Yahrhunderts von 
ten baüerlihen Wirthen Faüflih erworben und die Ländereien befjelben unter ihnen 
vertheilt worden find, beftegt die Dorffchaft aus 18 Bauer, und 6 Koffatenhöfen, 
von welch’ legteren 2 mit Bauerhöfen vereinigt find, aus den Landungen ber Kache, 
der Pfurre und der Küfterfchnle, einer im Jahre 1823 auf dem Heinen, von der 
Piriger Stadtfeldmark fommenden und in den Medujefee fallenden, Flick, anzelegten 
Waffermühle, welde 1842 eine Hilfswindmühle erhalten hat, beide Eigentyum ber 
Gemeinde, einer der Gemeinre gehörigen Schmiede, einer zu einem Bauerhefe gebö- 
rigen Krugwirthſchaft, einer Ziegelei nnd einer Anzahl Büdnern, zum Theil ohne 
Land. Der Receß vum 14 November 1834 Hat die gutsherrlichen und baüterlichen 
Verhältniffe in der Art geregelt, daß tie 18 Bauern °/,, ihrer Grunpftüde an ben 
Fiskus abgetreten und für "/,, Rente» Entrihtung übernommen habea, wogegen den 
Koffaten ihr ganzer Grundbefig gegen Rente verblieben if. Nach einer Vermefjung 
von 1753 betrug die gefammte Fläche der Feldmark 3513 Mg. 92 Ruty. Davon 
find von den 18 Bauern an der Gränze von Friedrichsthal und Strosborf dem 
Fiskus abgetreten 801. 152 und ber Feldmark verblieben 2711. 120. Davon 
find ten 18 Bauern 2008. 104, nebſt dem ehemaligen Freifchulgengute von 320. 43, 
zufammen 2328. 147 überwiefen. Die zur Zeit der Regelung ber gutöherrlich- 
baüerlihen Verhältniffe noch in Kommunion verbliebenen baüerlichen Wirthe haben 
im Yahre 1845 eine Special» Separation unter fih aufgeführt, der eine Vermej- 
funge-Revifion vorangegangen ift, bei welcher die Hof- und Bauftellen, Gärten und 
bie gemeinfam vorbehaltenen, fo wie bie unnugbaren Flächen den bailerlichen Grund» 
ftüden Hinzugerechnet find. Nach berfeiben und nach $ 2 des Separationd-Recefjes 
von 1845 betrug bie gejammte Fläche der baüerlihen Befiger 2547. 170, und 
nah Abzug der ausgejchiedenen Kirchenländereien von 41. 28, annoh 2506 My. 
142 Ruth. Die Grundſteüer-Veranlagungs-Tabellen des Finanz Minifteriums fegen 
bie Größe der Feldmark, enthaltend die Ländereien der Bauern, Koffaten, ver geiſt— 
lien Inftitute, ver Mühlen und Büoner uf » » 2 2.2.2. 38056, My. 
feſt. Davon find 2001, Mg. Aderland, mit einem Reinertroge von 71 Sir. 
vom Mg., 6,06 My. Gärten, 458,11 Wiefen, 430,05 Dig. Weiten, feine Holzung, 
fein Wajjerftüd, aber 8,05 My. Odland, zufammen 2738,12 My., weiche mit 
Thlr. 455. 15, 1 Pf. Grundſteüer behaftet find. Dazu an grundftelierfreien Liegenſchaf⸗ 
ten 167,10 Mg., an ertraglofen 132,13 Mg. und an Hof: und Baujtellen 19,22 Mg. 
Die Feldmark zerfällt in 236 Befigftüde, bei teren Eigenthum 46 Befiger berhei— 
ligt find. Der Gebaüpefteher unterworfen find 58 Wohnhaüfer und 6 gewerbl. Gebaüde, 





126) Fehlt in dem Verzeichniſſe S. 49. 
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beſtelert mit Thlr. 41. 29 Sgr., ſteüerfrei find 66 Gebaüde. Zahl ber Einwoh- 
ner 429. Un Domainen» Abgaben aller Art Hatte die Dorffchaft Thlr. 325. 20. 
I Pf. zu entrichten, und an Contribution und Gavaleriegeld Thlr. 828. 10 Sgr., 
mithin ift fie nach ber heütigen Steüer-Veranlagung faft um bie Hälfte dieſes Be- 
traged gemindert worden. Die fämmtlihen Domainen» Abgaben ves Freiſchulzen— 
guts find im Jahre 1828 durch Zahlung eines Kapitals von Thlr. 1092. 11. 2 Pf. 
abgelöft werben, worüber den baüerlichen Wirthen und Befigern des Gutes unterm 
6 März; 1829 die Befreiunge-Urfunbe ertheilt worden if. Die 19 Bauern erhalten 
als Befiger des Freifchulzengutes, 7 KL. Eichenfloben, 1 KL. Eichenfnüppei, 7 KL. 
Buchenkloben und 1 KL. Buchenknüppel aus dem Staatsforftrevier Mühlenbed. Die 
Parodie Groß-Rifhow beftand nach der Anno 1590 ven 9 und 10 Mai von den 
fürftlih Stettinſchen verorbneten General-Bifitatoren, zufolge inhabender Commiffion 
und Inftruction, vorgenommenen Bifitation, aus der mater Großen: Rifchlow und 
Filia Horft. Pfarrherr war im Yahre 1590 feit 40 Yahren Andreas Hakendahl. 
Nah diefem ift, wie es in ver Matrifel von 1595 heißt, von Herzog Johann Friedrich 
vocirt Georgius Schöningf, verordiniret Anno 1595 den 21 October und infti« 
tuiret den 2 November cj. a. Die Kirche zu Groß-Riſchow befigt laut Receß an Ader 
41 Mg. 28 Ruth., an Wiefen 3 Mg. 126 Ruth., beide vererbpachtet für 119 Sc. 
5 My. Roggen, und 2 Sch. Gerfte, incl. 15 Sch. Roggen nebft der Gerfte als 
Deputat an Pfarrer, Predigerwittwe, Küfter und Kirchenvorfteher. An Kapitalien be 
figt im Jahre 1868 die Kirche 5150 Thlr., davon 600 Thlr. in Hhpotbelen, das 
übrige in Wertbpapieren. Der Etat der jährlichen Einnahmen und Ausgaben bes 
trägt 397 Thlr. Die Pfarrländereien beftehen in Groß-Riſchow aus 147 Mg. 
47 Ruth, Ader, 8. 130 Wiefen, und in Horſt mit den Rifchowern zufammenhans 
gend, 31. 97 Ader, v5. 46 Wieſen und Bruchland, macht einen Compler von 
252 Mg. 140 Ruth. Hiervon find 148. 31 von 1858 — 1870 jährlich für 600 Thlr. 
in Zeitpacht gegeben, das übrige bemirthfchaftet Pfarrer felbft. Der Küfter und 
Lehrer zu Groß- Riſchow hat bei feiner Stelle an Ader 2 Mg. Hochland, 4 My. 
36 Ruth. Wiefe, 5 My. Bruchland und Hütung. Er fowol als feine Amtegenof- 
fen in Horft und Friedrichsthal bewirthfchaften ihre Ländereien felbft, aber nicht mit 
eigenem, fontern mit gemietheten Gefpannen. Außer der Nutzung des Landes und 
außer dem Genuß ber Küfter-Accidentien Hat ber Lehrer zu Grog-Rifhow ein Firum 
von 70 Thlr. aus dem Gnaden-Schulfonds und an Schulgeld ca. 48 Thir., wel- 
ches auch hier pro Kind und Johr 22',, Spr. beträgt, fo wie 5 Kl. Eifentloben- 
holz; und 2000 Stück Torf. Die Unterhaltung der geiftlichen Gebaüde, beftehend 
aus Kirche mit Thurm, der Kirchenſcheüne, dem Pfarıhaufe mit 2 Stallgebaüpen 
und dem Küfter-Schulhaufe nebjt Scheüne, ift Sache der Kirchenfaffe mit Bezug auf 
bie Baarkoften, event. der Gemeinve zu "/, und des Fiskus ald Patron zu */, der 
Koſten. Hand- und Spannbienfte werben von ber Gemeinde geleiſtet. Der Name 
Riſchow kommt im den Urkunden, die fi auf das Klofter Kolbaz beziehen, ziemlich 
früh vor, ohne daß fich entfcheiden läßt, ob Groß. over Klein-Rifhow gemeint fet. 
Zum erften Mal zeigt er fich vielleicht fchon 1200; entſchieden aber ums Jahr 
1222, wo ein Nicolaus te Rielo als Urkundenztüge aufıritt '?). Später ift als 
Gränzbezeihnung von einem Felde Riſſow die Nere, fo in Barnim's I Beftäti- 
gungsbriefe der Kolbazer Güter von Anno 1240127). Aus einer Urfunde von 1313 
erhellet, daß Johannes Boelmann den Hof Riſſew an ben Abt Theodorich zu Kol- 
baz für 765", Marl Silbers verkauft habe, deren Empfang im folgenden Jahr 


126) Haſſelb.Koſeg. Cod. 458. 127) Ebenba, 614. 
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von Hennig Boelmann ober van ber Boele, wie er fich im biefer Urkunde nennt, 

und feinem Sohne Yalob beicheinigt wird. 1356 verwantelte Abt Nicolaus den 
Hof in ein Bauerborf und legte demfelben 62 Hufen bei, ſetzte auch einen Schul- 
zen bafelbjt ein. Ehemals waren bier nur 15 Bauern, feit 1753 aber find ned 
3 Höfe hinzugefommen '*). 


Niſchow, Klein-, Pfarrkirchdorf, °/, Min. von Pirig gegen NNW., im 
Weizader, rechts von der nad Stettin führenden Kunftjtraße, in einem zerfchnittenen 
Erdreiche des gegen bie Mepnje» Ebene ziemlich prall abfallenden Plateaus niederer 
Art, aus dem fich gegen O. ber Kinderberg, gegen W. der Mühlenberg, und gegen 
NW. der Lindenbera, als flache Anböhen erheben, befteht aus 6 Bollbauerhöfen, mit 
deren einem ein Koſſatenhof vereinigt ift, 9 Koffatenhöfen, den Kirchenlänvereien, 
dem Pfarrfig, der Stüfterfchule, ver Gemeindefhmiebe und 6 Büpnereien. Die 
gutöherrlich « balterlihen BVerhältniffe find in dem Receſſe vom 4 April 1839 durch 
Rente- Übernahme geregelt. Vorher betrugen bie Gefälle von jevem Bauernhofe 
106'/,, Thlr., von jevem Koffatenhofe 41 Thlr., und bie Bübner ober FFreifeüte 
hatten zufammen 15 Thlr. aufzubringen, fo baß die ganze Dorffhaft 1022 Thlr. 
an Domainen Abgaben aufzubringen hatte. Nah ben Grundfteler » Beranlagungs- 
Tabellen begreift die Feldmarl . . . + 26085 My. 
Darunter befinden ſich an Ader 1797, 97 Mn. mit 65 Sır. Ertrag vom Dip., an 
Gärten 3,5: My., an Wiefen 256, Mg., an Weiden 389, Mg., an Holzung 
0, an Wafferftüden 16,5 Mg., überhaupt 2206, Mg., welche mit Thlr. 284, 
15. 9 Pf. Grumpfteiier behaftet find. Dazu fommen au grundjtelerfreien Liegen: 
fchaften 257,7 Mg., an ertraglofen 124,7 Dig,, an Hof- und Bauftellen 20,0 Mg. 
Die Feldmark zerfällt in 115 Befigftüde und Hat 33 Befiger. Beſteüert mit 
Thlr. 24. 27 Sgr. find 36 Wohn: und 5 gewerbf. Gebaüde, fteüierfrei find 48 Ge- 
baüve. Zahl der Einwohner 276. Die Kirche befigt ein Kapital-Vermögen von 
ca. 2900 Thlr. und an Landungen 34 Mg. 169 Rath., darunter 8. 44 Wiefen. 
Die Gemeinde forgt für die Beitellung, welde ca. 100 Thlr. einbringt. Der 
jährlihe Etat der Kirchenlaſſe iſt 250 Thlr. Zur Pfarre gehören 166 Mg. 
147 Ruth., die einen Ertrag von 450 Thlr. gewähren. Die Küfterfchule ijt mit 
4 Mg. 58 Ruth. Land botirt. Der Lehrer hat ein Fixum von 20 Thlr. aus 
dem Gnabenfhulfonds und an Schulgeld ca. 90 Thlr. Diefes beträgt für die Kin 
ter aus Klein-Riſchow 1 Thlr. 7'/, Sgr., für die aus den Neüdörfern Löllhöfel 
und Möllendorf aber nur 15 Sgr. Der Lehrer hat Torf, in unbeftimmtem Quans» 
tum, und von jedem Schulfinde 2'/, Spr. Holzgeld. Zur Kirche in Klein-Riſchow find 
außer ben genannten 2 Dörfern au Raumersaue und Giefenthal eingepfarrt, und 
als Filia gehört zu ihr die Kirche im ritterfchaftlichen Dorfe Sabow, die Privat« 
patronats iſt. Zur Unterhaltung des Kirchengebaüdes in Kl. Riſchow, nebit Thurm, 
des Pfarrhanfes mit Scheüne und Stall, des Küfterfchulhaufes mit Stallgebaüpe, 
gibt die Kirchenkaffe die Baarkoften, die Gemeinde die Gefpann- und Handdienſte. Bei 
ven Pfarrgebaüven concurrirt die Kirche und die Gemeinde zu Sabow in Allem zur 
Hälfte Nach der alten Steüerverfafjung hatte die Dorfihaft 504 Thlr. 4. 5 Pf. 
an Contribution ꝛc. zu entrichten. — Klein-Riſchow gehörte bis 1317 zum fürftl. Dos 
manium, wurde aber dann vom Herzog Otto für 100 Mark Brandenb. Silbers- an 
das Klofter Kolbaz verkauft ). Nach dem Lehnbriefe von 1477 waren die Schö— 
ninge mit ganz Lütlen» Rüglow oder Klein-Rieſch, belehnt, und blieben es, wie es 


128) Brüggemann, II, 1, 116. 129) Ebenda, 102. 
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ben Anfchein hat, bis auf ben General-Lieutenant Rübele Ernft v. Schöning, + 1693. An, 
dreas Rohte, indem er die Beftandtheile des Amtes Pirig aufzählt, berichtet über die Be- 
figverhältniffe von Kfein-Riihow, in der Sprache feines Zeitaltere Folgendes '’): — 
„Das Dorff Kleinen Rißcho ift halb gefaufft, Halb aber wenen 4 Pauren zu Naugelin (Nau- 
lin), item vor einen gangen und 2 halbe Pauren, auch 2 Frey Kahten zu Groß Mellen 
umbgetaufchet worben. Zwarthen waß den Taufch anberrifft, jo hatt man nötig erachtet, 
bievon beglaubte Nachricht zu vermelden, nehmlich: Weil die Herren Gevettern v. Haagen 
zu Naugelin die gange Juriediction über das Dorff Naugelin und alfo auch über die da- 
felbft vorhandene 4 Ambts Pauren, auch das Kirchenlehn dafelbft Anfangs gar nicht, 
nachgehents aber aus fonderbahrer gnädigften Conceffion der bochfeeligen Pommerfchen 
Fürften allein gehabt; dann aud der Herr Ambts Cammer Rath v. Grümblow und 
feine Vorfahren die Furisdiction über das gange Dorff Groß Mellen, und alfo auch 
über des Pyritzſchen Ambts dafelbft habenden Unterthanen, Alß einem ganten und 
2 Halbe Pauren nebeft zweyen Frey Katen, dann auch biefelbe das Kirchen Lehn 
alvortt alleine gehabt, das Ambt aber dahingegen von den Märkiſchen Buefen aus 
Mellen jährlih 4 Thlr. und 11 El. zu heben, und bann nebejt der Hütung mit denen 
Beyeredorffiihen Herren-Schaffen auf das Mellenfche Feld in gewiffermaße (wann fol 
bes nicht beſäet, und alfo der Saat halber nicht behindert worden, aud die biefes 
Orts gewöhnliche und nach Beichaffenheit des Feldes proportionirliche Hönung aufge- 
heben) au ererciren gehabt, welche Communion aber zum öffteren von beydenſeiten 
viele Verdienftlichkeiten caufiret, wohingegen fich bervorgethan, daß dem Ambte Py— 
rig ein befter Vortheil zuwachßen Lönte, wenn es anftatt der Untertbanen zu Nau— 
gelin und Groß Mellen das efferirte halbe Dorff Kleinen Rifcho befähme, alß wel- 
ches nicht allein in ben beften Wei Ader belegen, fondern auch bey bemfelben bie 
Yurispiction, Kirchen Lehn und Jus patronatus über fothanes Halbe Dorff vor» 
handen, und ein zimblich verbeßerter Abnug felbigen acquivalentis zu hoffen, Aller: 
maßen auch die Hinterpommerfche Ambts Cammer bey Eollegialifyer Unterfuhung 
und nach eingenommenen Augenfchein es alfo befunden, daß auf feiten ber gnädig— 
ften Herrfchaft ein gutes Vortheil, und auf Seiten der Herren dv. Hagen unb bes 
Herrn dv. Grümpfowen einige Commobität wegen Abftellung bißheriger Communion 
auch baraus öffters entftandenen Irrungen zu vermerfen, daher refolviret von ber 
gantzen Sachen unterthanigften Bericht abzuftatten. Alß num folches gefchehen, und 
damals Ihro Churfürftl. Durchl. den 11 July 1696 gnädigſt refolviret, ben bis— 
bero in Tractaten entfiandenen Tauſch, wenn Er würde vollfenzogen feyn, gnäbigft 
zu confirmiren; fo ift es auch geichehen und der Contract aljo eingerichtet, daß 
bie Herren v. Hagen bas eine Viertentheil, fo fie mit 2425 Thlr. bezahlet, und ber 
Herr dv. Grumblow das andere Viertentheil, fo er vor 2650 Thlr. gefaufft, und 
alfo beyde das halbe Dorff Kleinen Riſchow mit denen dazu gehörigen zehen halbe 
Landt Hueffen oder 19 Steüerbahre Haden-Huefen, halbes Kirchen Lehn, Ober und 
Nieder Gerichte, Straßen Gerechtigfeit, Jagten, Fifcherenen, Wiefe-Wuhs, Hü- 
tung und andere Gerecht- und Herrligkeiten, wie die alle Uhrkunden befagen (dabey 
aber wenn bie Pehn Pferde aufzubringen ein halbes gegeben werden muß) an bie 
gnädigfte Herifchaft pleno jure Erblich abgetreten, und dahingegen hochgedachte 
Ambts Cammer zum aequivalent dem Herrn von Hagen die 4 Pauer Hoffe mit 4 
Landts oder 8 Haden Hueffen in Naugelin (dep, daß Sie auch den bißherigen, bem 
Raht zu Pyritz abzuftattenden Weide-Haffer und andere auf folden Hueffen radi- 
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614 Der Piriger Kreis, 


cirte Praestationes über fi genommen und das Ambt davon befreyet) und bem 
Herrn v. Grumbkewen vorgemelte 1 gangen und 2 Halbe Bauer Höfen nebeft 
2 Freyfahten und 5 Land ober 10 Stelerbahre Haden-Huefen pleno jure abgetreten 
und zum fernerweitigen aequivalent auch die 4 Thlr. 11 XEl. als einen jährli- 
hen Canonem fo vor ben Märkifchen Hueffen zu Mellen Hiebevor ins Ambt ge 
geben, nebeft dem Jure pascendi auf dem Mellenfchen Felde mit ten Beyers- 
borffiihen Herrſchaffts Schaffen in befchriebenen Terminis würfiih aufgehoben, 
babingegen der Herr v. Grumbkow denen Beyersborffihen SHerrfchaften eine 
perpetuirliche Mitt- Hütung in dem an den Neltendorffiichen Grängen, auf ben 
Mellenſchen Felde befegene Eichen Geheege, oder fogenandten Coſſäten Holtze, 
wenn bafelbft feine Maft vorhanden, in feinem Umbzirk zubehalten verichrieben, 
wozu ber Herr von Grumbkow eine Trifft von 4 Ruhten breit unbepflüget lie 
gen zu laffen verfprechen. Welches aber alles ver am 2 September 1696 vol, 
lenzogene Tauſchbriff und die darob den 25 September felbigen Jahres gnädigft 
erfolgten Churfürſtlichen Confirmation in ausführliden Terminis vollkommene 
Nachricht “giebet. Und al danechſt höchftgebachte I. Ch. D. dabenebeft gnäpigft 
befohlen, daß dem Hinter Pommerfhe Ambts Cammer fi bemühen folte, bie 
andere Helffte von Kleinen Rifhow zu überkommen; So ift foldes in Anno 1704 
auch dergeftallt erfolget, das nunmehro vermittelft eines Kauff Pretii ven 4173 Thlr, 
12 Lßl. an Heim gefallen, welche daſſelbe zu bero Pyrigfchen Ambts verbeßerten 
Intraden gnädigſt gewiermet, und follen beßen Intraden an feinem Orte unter bie 
gehörige Titel in dieſem Erb Negifter mit mehrem fpecificivet werben.” Der Befiger 
der erfauften Hälfte von Klein: Rifhom war ein Düringehofen (ob Nachfolger der 
Schöninge?). So fann man aus einer Bemerkung fchließen, die am Schluß der Dorfbe- 
ſchreibung ſteht und alfo Tautet '*"): „Hier liegt ncch ein Orth Wiefe Wuchs, die Herren 
Wiefe genannt, fo biß dato ber Here von Düringehoff zurüdbehalten, wird aber 
folde auch abtreten müffen.“ Wie beüte gab es auch damals 6 Bauerhdfe, die an 
Arrendatoren ausgethan waren, von denen jeder 72 Thlr. 12 8ßl. Pacht gab, und 
9 Koffaten, von denen jeder 10 Thlr. Dienftgeld entrichtete. Summa bes jährli- 
hen Ertrags 524 Thlr., außer, wa der Schmidt jährlich zahlte. Nebft ber jähr- 
lihen Benfion gaben bie Penftonarit die Contribution obenein. Die Gebaüde wa- 
ren zum größten Theil vom Amte, zum Theil aber auch von ber vormaligen abli- 
hen Herrichaft aufgebaut. 2 Bauerböfe Tagen wüfte, die 6 Arrendatoren hatten da, 
von die Achterhöfe unter fi, zur Wieberbebauung der einen biefer wüften Stellen 
hatte fih ein SKoffat erboten, Bon den damaligen Arrendatoren fcheinen fich bie 
Nahlommen von zwei Familien in Kl.-Riſchow erhalten zu haben, obwol bie Nas 
men etwas anders gefchrieben werden: die Familie Bartes, jekt Baarz, und bie 
Familie Ohrbach, jet Urban gefchrieben. 


Sabes, Kirchdorf, 1°/, Min. von Pirig gegen NO., am rechten Ufer ber 
Plöne, im Weizadir, Kolbazſches Klofterborf mindeftens feit 1235, in welchem Jahre 
ein Beftätigungsbrief tes Kloſters es unter feinen Befigungen aufzählt, befteht aus 
17 Bauer» und 3 Koffatenböfen, einem Meinen Pfarrbefig, der Kirche, der Küfters 
und Schufftelle, Krug, Schmiede, 11 Büdnern. Die gut&herrlich-baderlichen Verhältniſſe 
find auf Grund res Edicts vom 14 September 1811 durch die Neceffe vom 1 Mai 
1824 und vom 24 März 1834 mit den 17 Bauern theils durch Landabtretung an 
den Fiskus, und theils durch Rente-Übernahme geregelt worden, während ben Koſſa— 
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ten ber Befigftand gegen Rente ımverfürzt geblieben ift. Hiernach halte ganz Sa— 
bes an Rente, zum Theil auch an unveränverlihem Canon für die den Koſſatenhö— 
fen erbpachtlih beigelegten Grundftüde, 456 Thlr. 12. 6 Pf. zu entrichten. Die 
Feldmark zerfällt in 166 Befigftüde und gehört 35 Beſitzern. Ihr Flächeninhalt 
DREEBBR- 0 5. cu: me am ee ee ee ec SE BE: 
Davon find 2049,55 My. Aderland, Reinertrag 67 Sgr. pro Mg., 1,» Gärten, 
177,78 Mg. Wieſen, 1860 Mg. Weiden, 79,3: Mg. Wafferftüde, den Sabes: See 
enthaltend, im Ganzen 2319,95 Mg., von tenen Thlr. 453. 1. 3 Pf. Grundſteüer 
erheben werden. Dazu an fteilerfreien Grundſtücken 6, Mg., den Kircherplag 
und das Schulland begreifend, am ertraglofen 117, Mg. und an Hof- und Baus 
ſtellen 18,77 Mg., beftanden mit 58 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde, mit 
36 Thlr. beſteüert, und 64 ſteüerfreien Gebaüden. Nach der frühern Stehrr:Ber- 
faffung hatte Sabes Thlr. 681. 23. 8 Pf. aı Eontribution und Cavaleriegeld zu 
zahlen. Ehemals gab es in Sabes 5 Koffatenhöfe; einer davon ift von 16 Bauern 
erworben um» unter fi vertheilt, ein zweiter an einen Beſitzer in Neü-Prilip 
verfauft, und mit deffen Ländereien vereinigt. Die Kirche zu Sabes befigt ein Kapital: 
bermögen von 1730 Thlr. Ihr jährlicher Etat beträgt 203 Thlr., ihre Ländereien find 
gegen 96 Sch. Roggen vererbpachtet. Die Pfarre zu Alt-Prilip befigt in Sabes 
nur eine Wieſe, welche etwa 1 Thlr. jährlich einbringt. Der Lehrer hat 15 Thlr. 
Fixum, vom Schulgelde, welches 1 Thlr. 7'/, beträgt, etwa 65 Thlr., außerdem an 
Naturalien I Sch. 10 Me. Roggen, 1'/, KL. Holz, 9000 Stüd Torf mit freier 
Anfuhr. Nah ihrem Lehnbriefe von 1477 find die Schöninge in Sabes begütert 
gewejen. Zum Communal-, Kirchen: und Schul-Berbande ver Dorffchaft Sabes, welche 
355 Einwohner enthält, gehört: — 


Auguſthof, Landgut und felbftändiger Grundſteüer-Erhebungs-Bezirk, auf 
ber Norbweftieite von Sabes, am Weze nch Alt, Prilip und an der Huvenig, be 
ftehend aus dem frühern Sabesfchen Freifchulzgengute von 462 My. 153 Ruth., 
den vom Fiskus in Erbpacht erworbenen Grunpftüden von 134. 100, den vom 
Strosvorfichen Felde zum Eigentbum gefauften 284, 22, und ven erbpachtlich er- 
worbenen Sabesichen Kirchenlänvereien von 71. 51, zufammen 948 My. 151 Ruth. 
Bon dem chemaligen Freifchulzenhofe waren 3 Thlr. Lehuscanon und 1 Thlr. 5 Ser. 
Wiefenzins zu entrichten; von den fiafalifchen Erbpachigrunpftüicden, die dem Gründer 
bes Gutes für die auf Sabesſchem Fundo bei der Negulirung an ben Fislus ab- 
getretenen 87 Mg. 51 Ruth. und zugleich als Entfhärigung für die entbehrte mehr, 
jährige Nutzung überlaffen werden, ein Canon von Thlr. 97. 27. 6 Pf. laut Erb- 
pachteontracte vom 6 November 1327. Der Canon für das Kirchenland beträgt, 
wie oben bemerkt, 4 Winfpel Roggen, in Gelde zu entrichten nach dem jebeejährigen 
Martini Markipreife ter Start Stettin, laut Erbpadht- Eontractd vom 16 Yuli 
1810, Dem Freiſchulzengute fteht die Fifchereigerechtigfeit im Großen Subes » See 
und im Plöneftrom zu, die indeſſen nah Anlage des Schänings - Kanals auf einen 
Minimal» Ertrag Herabgefunfen if. Der Freifhulze Lindemann ift ber Begründer 
dieſes Guts, zu deſſen Anlage die Regulirung ter gutsherrlihen und baüerlichen 
Berbältniffe von Sabes im Fahre 1819 die Veranlaffung gegeben Hat, indem er bie 
ihm zugehörenden Grundftüde incl. des Kirchenlandes ausgefchieden und im unzer— 
trenntem Zufammenhange überwiefen erhielt. Dazu find dann fpäter bie übrigen 
Landungen gelommen. Auf den Wunfh des Stifter ift dem Gute ber Name 
Auguftbof beigelegt worben, laut Genehmigungs-Reſcripts des Miniſters tes Innern 
vom 13 Jaruır 1820. In ver Folge ift am Ufer des Sabes.Gees ein Bormwerf 
angelegt, das den Namen Seehof erhalten Hat, und in deſſen Näge eine Ziegelei 
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errichtet, bei Augufihof felbft aber eine Windmühle. Überhaupt gibt es auf dem 
Gute I Wohnhaüfer und 3 gewerbliche Gebaüde, auf denen Thlr. 6. 19 Sgr. Ge- 
baüdefteler ruhen, und 20 unbefteüerte Gebaüde. Das urfprüngliche Areal des Gu- 
tes bat fih im Lauf ber Zeit um etwas vergrößert, deun es beträgt nah Ausweis 
ber Grundfteler » Beranlagungs» Tabellen . . » 2 2 20... 1008, Mg. 
Davon find 519, Mg. Aderland, mit 70 Egr. Ertrag vom Mg., 231,1 Mg. 
Wiefen, 119,55 Ma. Hütung, 5, My. Brucholzung, 94,5 Mg. Waſſerſtücke, 
im Ganzen 970,4 Mg., wovon an ©runbjteler, Thlr. 130. 28. 7 Pf. entrichtet 
werben. An ertraglofen Grunpftüden find 30,5; Mg. und an Hof» und Bauftellen 
7,» Mg. vorhanden. 

Der Name von Sabes findet fih in den Kolbazer Urkunden des 13 Jahrhun— 
berts im folgenden Schreibungen: Zobarft, Sfobarst 1235, Zobarfchowe 1236, Zo— 
barscoue 1237, Zobarst 1240 und 1242, Sabes 1242. Der Buchſtabe Z ift das 
flawifche weiche S. Der Name läßt fich vielleicht burh Sa-bereg erllären, d. h.: 
jenfeits des Ufers, Hinter dem Ufer, sc. ver Plöne, mithin etwa Uferplag. In dem 
phyflographiichen Abriß des Piriger Kreifes ift der Hufenig Erwähnung gefchehen, 
eines Fließes, welches, in bem Bruce zwifchen Prilip und Klemmen enttehend, nad 
entgegengefegten Seiten zur Meduje und zum Plöne- See feinen Abzug hat (S. 404), 
Auf Karten der heütigen Zeit führt ed den Namen Kargiger Bruch. Die Kolbazer 
Klofter » Urkunden fennen diefed Bruch als Sumpf, palus, ſehr früh, fchreiben ven 
Namen aber ziemlich verfchieden, fo Gouvena 1176, Gouena 1183, Gounifja 1200, 
Gouna und Goviniza 1235, Govizna 1240, 1242, Schreibungen, die Alle auf Eins 
binauslaufen und Schlamm, Moraſt beveüten. Duandt ift, mit Mecht, ber Mei- 
nung, daß aus Goviniza der heütige Fließname Hufenig, Hurenig entftanden fei. 
Aber es gibt in dieſer Gegend noch ein drittes FFließ des Namens Huvenig. Es 
entfteht füplih von Gr. Schönfeld auf der Feldmark diefes Dorfs und fällt im fü» 
lihen Laufe bei Sabes in ben bortigen See. Am rechten Ufer biefer Huvenitz fte- 
ben die Gebaüde des Gutes Augufthof, welches 79 Einwohner zäglt. 


Schönfed, Groß:, Kirhdorf, Filiel von Werben, im Weizader, 
1'/, Mile. von Pirig gegen NO., rechts von der nah Stargard führenden Land: 
ſtraße, Kolbazer Klofterdorf feit 1390, enthält ein Freiſchulzengut, deſſen Selbſtän— 
bigfeit aber aufgehört hat, ſeitdem es an 15 ber baüerlihen Wirthe verkauft worden 
ift, welche bie Yänvereien unter fich vertheilt und ihren Hofgrundftüden einverlelbt 
haben, 22 Bauer» und 5 Koffatenhöfe, die Kirchen» und die Pfarrländereien , bie 
Küfterfchule, Eigentgumefchmiede, Windmühle, Krug, einen Kofjatenbüpner und 5 Bür- 
ner ohne Land. Die Regelung der gutsherrlichen und baüerlichen Verhäftniffe ift 
burch die Neceffe vom 7 October 1824, vom 30 December 1831 und vom 24 Yuni 
1839 in ähnlicher Weife zu Stande gefommen, wie in den übrigen Amteortfchaften. 
An den Fistus find 635 Mz. 17 Ruth. Acer, Wiefen im Plönebrud, Hütung und 
Trift, abgetreten worden, und die Dorfihaft hat eine Rente von Thlr. 929. 18. 
I Bf. übernommen. Die Feldmark begreift en una 5 Bull De 
Davon find 2806,ı My. Aderland, mit dem außerorbentiich Hohen Neinertrage von 
106 Sgr. pro Mg., feine Gärten, 218,1: Mg. Wiefen, feine Weiten und Feine 
Holzung, aber 3,5: Mg. Wafferftüde, überhaupt 3022,35 Mg., von denen Thlr. 962. 
18. 4 Pf. an Grundſteüer entrichtet werden, oder 9'/, Spr. vom Ma. Un fteüer- 
freien Liegenfhaften find 5,2: Mg. vorbanten, an ertraglofen 120,1 Mg., an Hofs 
und Bauftellen 23,08 Mg. Der Gefammtreinertrag ber Feldmark ift eingefchägt 
zu 10.070,54 Thlr. Sie zerfällt in 202 Befigftüde und gehört 31 Vefigern. An 
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Gebaüden find vorhanden 58 Wohnhaüſer und 2 gewerbl. Gebaüde, beſteüert mit 
Thlr. 46. 5 Sgr., unbeſteüert find 80 Gebaüde. 394 Einwohner. Zur hieſigen 
Filiallirche iſt die Domaine Paß und das Neüdorf Sehmeédorf eingepfarrt. Außer 
dem Kirchengebaüde mit Thurm gibt es ein Küſterſchulhaus mit Stall und Scheüne. 
Hinfichtlich der Unterhaltung dieſer Baulichkeiten hat die Kirchenlaſſe die baaren 
Koſten zu tragen, bie Gemeinde die Hand- und Spanndienſte. Die hieſige Kirche 
und Gemeinde concurrirt jedoch auch bei Unterhaltung ber Pfarrgebaüde zu Werben. 
Die Groß» Schönfelder Kirche ift eine der reichften Dorfkirchen auf dem Yeltlande 
von Pommern. Nach der Kirchenfaffen-Rechnung pro 1866 befaß fie am Schluß 


biefes Jahres Thlr. Sgr. Pi. 
1) An Kapitalien, in Hypothelen, GUNTER, Pomm. 
Pfanpbriefen . . . 18900. —. — 


2) An Grundjtüden 102 "ma. 31%, Ruth, "bie in 6 Parten 
für 227 Sch. 13 Mtz. Roggen verpachtet waren, welche nad) 
dem Martinis Marktpreife à 2°/, Thlr. in Gelde vergütet 
wurden, macht Thlr. 512, 17. 4 Pf., welche, mit 5 Pret. 

zu Kapital gerechnet, einen Werth geben von . . 10251. 16. 8 
3) An Gebaüden, nady ihrem Verſicherungswerth bei ber Brei 
Biihen National-Verſ.“Geſ. auf die 7 Yahre vom 1 — 

1865 bis 31 December 1871 verſichert mit.. 12380, —. — 
Und zwar Kirche, Thurm, Schulgebaüde 5335 Thlr., die 
3 Thurmglocken 1400 Thlr., die Thurmuhr 100 Thlr., 
der Altar, die Kanzel, das Gefiahl und 3 Kronenleüchter 
1000 Thlr., die Orgel und Balgenkammer 1100 Thlr. Die 
Pfarrgebaüde in Werben find mit 6890 Thlr. verſichert, 
wovon hier die Hälfte mit 3445 Thlr, in — lommt. 

3) An baarem Beftante . . . i 628. 16. 4 


Summa bes Kirchen-VBermögens Ende 1866 rund ... 42160 3 — 


Die Einnahme betrug in dem genannten Jahre Thlr. 2255. 26. 7 Pf., die 
Ausgabe Thlr. 1627. 10. 3 Pf., daher ver eben genannte Baarbeſtand als Über— 
ſchuß, wovon 2 Pomm. Pfandbriefe à 300 Thlr. für Thlr. 478. 18 Sgr. angelauft 
wurden, fo daß wirklicher Beſtand verblieb Thlr. 149. 28. 4 Pf. Etatsmäßig find 
für den Zeitraum vom 1 Januar 1867 bis ult. December 1872 die Einnahmen 
und Ausgaben ver Kirchenkaffe feitgefegt zu 1051 Thlr. In der Kirche zu Schön- 
feld wird noch mit dem Klingbeütel gefammelt. Im Jahre 1816 brachte er 6 Thlr. 
7'/, Spr., im Yahre 1866 nur 4 Thlr. 7 Bf., obſchon fih die Zahl der Ge— 
meindeglieder innerhalb 50 Jahre, befonders auch durch Hinzutritt von Sehmsdorf, 
vermehrt hat. Die Werbenfche Pfarre befigt auf biefiger Flur 144 Mg. 47 Ruth. 
Ader, ber durch Verzeitpachtung ca. 530 Thlr. einbringt. Außerdem Hat fie in 
Schönfeld einen Pfarrfonds von 500 Thlr., deſſen Zinfen, weldhe im Jahre 1866 
Thlr. 17. 12. 6 Pf. einbrachten, dem jedesmaligen Inhaber ver Pfarre zuftehen. Zum 
Küfterfchulhaufe gehören 3 Mg. 110 Ruth. Land, Der Lehrer, deffen Schule aud 
von deu Kindern aus Paß und Sehmedorf befucht wird, Hat an Schulgeld & 1 Thlr. 
7'/, Sgr., gegen 115 Thlr., dazu 10',, Sch. Roggen und zur Beichaffung von 
Brennmaterialien 20°, Thlr. 


Schöningen, Dorf, 1 Mie. von Pirig gegen NO., unmittelbar an bie 
Domaine Berlenbrover Paß auf deren NW.Seite ftoßend am Fuß ber preſch abfal- 
Landbuch von Pommern; Th. IL, Bb. IL 718 
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lenden Plateauböhe auf vormaligem Seeboden der Meduje Tiegend, der durch bie 
Senkung bes Wafferfpiegeld gewonnen worden 1770, zur Feldmark Werben ge 
hörte, und von bieler zur Gründung dieſes Ortes mit 20 Anftedlerftellen abye- 
zweigt worben ift. Die Erbverfchreibungen datiren vom 1 September 1774. Jede 
Stelle wurde mit 9 My. Ader, Wiefen und Hütung ausgeftattet uud mit einem un— 
veränderlihen Canon von 7 Thlr. belegt. Urter den Anfieblern befanden fich 
6 Inländer, 5 Mellenburger, 4 aus Kurſachſen, 3 Schweizer, 1 Polake, 1 Ungar, 
Keiner davon hat fih durch Nachkommen in der Colonie erhalten. Bei der Taufe 
biefer Anſiedlung ftand Barhe: Hans Friedrich dv. Schöning, aus dem Haufe Lübtow 
(geb. 1717, geft. 1787), geheimer Ober- Finanz, Kriegs» und Domainen-Rath und 
Präfivent der Pommerfchen Kriege- und Domaine Sammer. Schöningen bat jett 
21 Wohnhaüfer, mit 4 Thlr. 24 Sr. beſteüert, 15 fteüerfreie on und 
145 Einwohner. Die Meine Feldmark begreift . . . 21302 Mg. 
Davon 110,1» Mg. Aderland, mit nur 15 Gar. Ertrag dom Mg., 11,0 Mg. 
Wiefen, 71,03 Ma. Hütung, zufaınmen 193,17 Mg., wovon Thlr. 6. 8. 9 Pf. 
Grundſteüer zu zahlen find, frei tavon O, Ma., ertraglos find 7 Mg., Hof- und 
Bauftellen 12, Mg. Zur Fundirung c«iner Schule hat Fiefus von den Grund» 
ftüden ber Drmaine Paß 3 Mg. 150 Ruth. überwiefen. Bei der Armuth ter Ein, 
wobner fcheint aber bie Schule nicht zu Stande gekemmen zu fein; die Finder gehen 
nah Werben zur Schule, wohin die Ortjchaft auch eingepfarrt ift. 


SC chütenaue, Dorf, 1, Mle. von Pirig gegen NW. an der Kunftftraße 
nach Stettin, hart an der Gränze mit dem Kreife Greifenhagen, ift auf vem Fundo 
von Alt: Falkenberg und Hanptfächlih auf dem, durch Senkung des Meduje-Seefpies- 
gels gewonnenen Lande nach den Eırbverfghreibungen vom 1 Mai 1776 mit 25 Co- 
Ioniftenftellen à 17 Mg. und einer Krugwirthſchaft mit 35 Mg. angelegt und nad 
bem geheimen Ober-Finanz, Kriegs- und DomainenRathe Johann Friedrich Schütz 
(fpäter nobilitirt und KammersPräfident) genannt werten. Jede Cofoniftenftelle hatte 
einen unveränbeilihen Grundzins von 10 Thlr. und der Krug an Erbzins 
23'/, Thlr. zu zahlen. Jetzt find 25 Wohnhaüfer mit 11 Thlr. 2 Sgr. befteüert, 
und 37 Gebaüde find frei. Zum Dorfe gehören . . . . 550, Mg. 
nämlih 345,73 My. Ader, der ben fümmerlichen Ertrag don 7 Sar. gewährt, 
160,20 Mg. Wieſen, zuſammen 501,17 Mg., beſteüert mit Thlr. 11. 9 Spr., ſteüer⸗ 
freies Schulland 4,9 Mg., ertraglos 23,08 Mg., Haus und Hefftellen 21,1 My. 
27 Befiger von 73 Beſitzſtücken. 159 Einwehner. Die Schule, die auch von den 
Kindern aus Neü-Falkenberg befucht wird, ift mit einem Fixum von 80 Thlr. aus 
dem Gnaden» Schulfende, fo wie mit 20 KL. Reiferholz bei freier Anfuhr dotirt. 
Schulgeld wird nicht erhoben. Schüßenaue ijt nach Alt-Falkenberg einzepfarrt. 


Sehmsdorf, Dorf, 1 Mle. von Pirig gegen NO., unmittelbar an bie 
Domaine Paß, an teren DOftfeite, gränzerd, im Wetjader, ift von ben, bei der Re— 
aufirung der gutöherrlichen und baüerlichen Verhältniſſe in Groß» Schönfeld am ten 
Fisfus abgetretenen Grundftüden für 5 Stellen laut Kauf-, bezw. Erbpacht Eontracts 
vom 5 December 1817 gegründet und nach dem lungjährigen Domainen» Beamten 
und Pächter des Amts Pirig, Amteratd Sehmerorf genannt worden. Jetzt find 
bier 4 Wohn- und 9 gewerbl, Gebaüde, die mit 5'/, Thlr. beſteüert find und 
10 jteüerfreie Gebalde, 41 Einwohner. Durch Zrrftüdelung find gegenwärtig 
7 Befiger entftanden, welche 360,5 Mg. unterm Pfluge haben, mit 79 Sgr. Rein» 
ertrag vom Mg., Gartenland 2,7 Mg., keine Wiefen, 86,4 Mg. Weiden, zufam- 
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men 449,98 Mg. mit Thlr. 93. 10. 6 Pf. beſteüert; Haus- und Hofftelfen 5, Mg. 
Mit 16,75 Mg. ertraglofen Grundftücen beträgt die ganze Fläche . ATI, Mg. 
Eingepfarrt und eingefchult nah Groß- Schönfeld. Die befteierten Fadrikgebaüde 
gehören zu 2 Ziegeleien, die in lebhaften Betrieb ftehen. Die Fläche, melde das 
Dorf Gr. Schönfeld bei der Regulirung an ten Fiskus abgetreten hat, ift 635 Mg. 
17 Ruth. groß, wovon 200 Mg. theils an bie Domaine Paß übertragen, theild an 
Orunpbefiger benachbarter Ortfchaften veraüßert worden find. Bon ben im Jahre 
1817 gegründeten 5 Stellen wurten 3 zu Eigenthums-, 2 zu Erbpacdhtrechten ver: 
aüßert, leßtere gegen einen unveränderlichen Canon von Thlr. 144. 26, 4 Pf. 


Strosdorf, Pfarrfirhborf, %, Min. von Pirig gegen NO., unfern ber 
Landftraße nach Stargard, im Weizader, befteht aus 22 Bauer» und 12 Koffaten- 
böfen, ten Kirchenläntereien, dem Pfarrgehöft, ver Küfterfchule, ver Gemeindeſchmiede, 
1 Büdner, dem Gemeinbehirtenhaus, ber mit einem Koffatenhofe verbundenen Krugwirtd- 
f&baft, und einer Ziegelei. Die guteherrliken und baüerlichen Verbältniſſe find mit 21 
Bauern (da einer al Eiyentbümer anerkannt wurde) und mit den 12 Koffaten durch ven 
Recek vom 28 December 1832, beftätigt den 13 Detober 1833, theils durch Landabtre⸗ 
tung im Betrage von 330 Mg. 62 Ruth., theils durch Übernahme einer Rente von im 
Ganzen Thir. 1515. 3. 1 Pf. geregelt worden. In diefer Rente ift auch ein Erbsind ent« 
halten für ven Antheil, welchen die Dorfſchaft, incl. Pfarre, an dem Wobinbruch 
befigt. Die baüerlihen Wirthe haben dur bie Regulirung die Straßengerechtigkeit 
erworben, intem Fiskus fih aller Anfprüche auf diefelbe begeben hat. Demnädft 
ift Die Special, Separation durch die Receſſe vom 8 December 1841 und vom 
15 März 1848 zu Stande gefommen. Nah den Grundfteller-Beranlagungs-Tabellen 
bes Finanz. Minifteriums zerfällt die Feldmark in 212 Befitftüde, an deren Eigen- 
thum 45 Befiger betheiligt find, und begreift ein Areal von. . . 5400, Mg. 
barunter befinden fih 3650,7 Dig. Aderland, mit TO Sar. Reinertrag vom Mg., 
2,55 Mg. Bartenland, 673,1: Mg. Wiefen, 774,4 Mg. Weiden, 7, My. Bruch: 
bolzung, 22,67 Mg. Wafferftüde, 18,11 My. Opland, zufammen 5014 60 Mg., welde 
mit Thlr. 371. 13. 7 Pf. Grundfteler belaftet find, die frühere Gontribution bes 
trug Thlr. 651. 13. 6 Pf. Dazu kommen an fteherfreien Grundftüden 134,77 Mg., 
an ertraglofen 211, Mg. und an Hof- und Bauftellen 39, Mg., worauf 63 
Wohnhaüfer und 8 gewerbl. Gebaüde, mit Thlr. 51. 13 Sgr. befteitert, und 87 fteler: 
freie Gebaüde ftehen. 491 Einwohner. Die Kirchenländereien, 57 Mg. 171 Ruth. 
an Ader und Wiefen betragend, wurben früher von ber Gemeinde beftellt, find aber 
in jüngerer Zeit an 10 ver Koffaten in Erbpacht gegeben, und bei der Separation 
mit ihren eigenthümlichen Grundſtücken verbunden worden; jeder Hat im Durchfchnitt 
5°, Ma. befommen. In Andreas Rothe's Urbarium von 1704 lieft man was folgt: 
„Die Kirche ift in Holge gemauert und mit Ziegeln gebedfet, dabei aber baufellig, 
ins Wendig ift der Beicht Stuhl, das Altar nebeft der angel noch nel, daß ander 
Geſtübl auch noch gut. Der Kirch Zaun iſt im Holge gemauert und geſtützet. 
Der Thurm ift etwa nur 15 Jahr neü gebauet, darinnen hengen 2 Gloden, auf 
ber Meinften fchlägt das Uhr, fo vor 9 Yahren nel erlauffet.” Ferner in Beziehung 
auf das Parochial-Verhältniß: „Mater ift bißher die Alt Stadt Pyrig, Strohftorff 
und Briefen Filiae. Der vorvorige Baftor br. Theodorus Haberſack hat im ber 
Alt Stadt gewohnt. Er bat aber dahero Luft nach Strobftorff zu ziehen befommen, 
weil bey dieſer Wehdem (Pfarre in Alıftabt) ganz fein Ader vorhanden, Er aber hin- 
gegen in ver filia Strobftorff eine Land oder 2 Haden Huefen zum Pfarr Ader 
gehabt, überdem auch nahe bei Strohftorff auf den Pyritzſchen ſ. g. Wobin eben fo 
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viel Erb eigen Land, dahero vermeinet, weil ihm ſolches Beydes auf ber nähe, daß 
es auch Beydes gank bequehm in eine Scheline geführt werden fönte, hat babero 
br. Haberfad auf feine eigene Koften in Strohfterff ein Pfarrhauß, Scheine, Spider 
und Stallung gebauet, und zwar auf einem Prifter Achterhoff, Fihmen Gartte oder 
Werber Hoff genannt, worinnen man vermöge der Matricul de Anno 1590 fünf 
Scheffel ſäen kann und nahe bey ber Kirche gelegen. Haberfad hat darauf das 
Pfarrhauß auf der Alt Stadt unbewohnt ftehen laſſen. Alß nun dieſe Gemeinde 
fih beflaget, daß Er mit ihrem Beſchwer in Ambts DVerrichtungen don bannen 
würde müſſen anhero (nad Altſtadt) gehohlet werden, Sie auch zu feinem borttigen 
Pfarrbau nichts contribuiren dürfften noch wolten, hat Er ſich refolviret, daß er 
wegen Hauß und Schelinen Baues nichts begehret, Er prätendirte auch nicht in 
Ambts Gefhäften anbero (nach Altftadt) gehohlet zu werden, fondern wolle mit 
eigenen Pferde und Wagen fommen und deshalb nichts prätendiren. Wie bean ber 
Herr Paſtor Haberfad diefes fein Vorhaben dem hochwürdigen Confiftorio vorgeftellet, 
und darob Gonceifton erhalten. Indeß war das damalige Prifterhauß in Alt Stadt 
in ſolchem Stande, daß Haberſack's Successor, hr. Friedrich Kempe wohl darinnen 
wohnen fonnte, der aber hat fo viel betrieben, daß alle drei Dörffer, Altſtadt, Brie- 
fen, Strobftorff, daffelbe abreißen und ein nelüles bauen müſſen.“ Im Jahre 1704 
war biejes neüe Pfarrhaus auf der Altjtadt Pirigk im Innern noch nicht völlig aus— 
gebaut, und Prediger Kämpe blieb in Strostorf wohnen, woſelbſt er auch jtarb. 
Erft fein zweiter Amts: Nachfolger fcheint das neüe Pfarrhaus in Altftabt bezogen 
zu haben. Dieſes brannte wie oben (S. 584) erwähnt wurde, im Jahre 1775 ab, 
worauf ber Previger eine Miethswohnung in der Stadt Pirig nahm. Das Pfarr« 
haus in Stroedorf aber, Privateigentgum des Pfarrers Haberfaf und von biefem 
auf feinen Nachfolger Kämpe übertragen, wurde von den Erben bes Yegtern ver- 
aüißert, und die Kirche zu Stroeborf war nun wieder eine Tochter der Altjtäpter 
Mutter. Im Jahre 1835 beftanden die geiftlichen Gebaüde tafelbft aus Kirche mit 
Thurm, Kirchenſcheüne, Pfarrfcheüne, welche von der Kirche faüflih übernommen 
war, und dem Küfterfchulhaufe nebſt Scheine und Stallung, zu deren Unterhaltung 
Kirchenkaſſe und Gemeinde nah dem befannten Verhältniß verpflichtet find. In dem 
genannten Jahre Hatte die Stroedorfer Kirche, außer ihrem Gruntbefig, ein. Kapi- 
tal- Vermögen von 3210 Thlr., das gegenwärtig auf das Doppelte angewachfen fein 
bürfte. Ihre Einnahmen betrugen damals 191 Thlr., die Ausgaben 117 Thlr., 
Uberfhuß 74 Thlr. Im Jahre 1845 ift Strosporf Mutterkirche geworben, und 
ber Piarre, für die neüe Gebaüde aufgeführt worden, an Ader, Wiefen, Hütung, 
Wurthen und Garten das alte Areal von 221 Mg. 85 Ruth., wie es fidh bei ber 
Separation ergeben, beibehalten, deſſen Bachtertrag fih auf 490 Thlr. annehmen läßt. 
Der SKüjterfhulftelle ftehen 8 Ma. 144 Ruth. zu. Der Lehrer fteht auf einem 
drum von 43 Thlr., wovon 18 Thlr. von der Gemeinde und 15 Thlr. aus Staate- 
mitteln von der Regierungshauptkaffe hergeneben werden. Schulgeld wird nicht er» 
boben, aber ein Holzgeld von 5 Sgr. von jedem Schulfinde, ausgenommen von den 
lindern der Einlieger. 6000 Stüd Torf gibt die Gemeinde. — Anaſtaſia, ducissa 
pomeranorum, Wittwe des Herzogs Bogiflaw I, ftiftete im Jahre 1224, auf ven 
Rath des Abtes des Klofters Belbog, innerhalb ihres Leibgedinges, und zwar im 
Cajtro Trebetow, an der Nega, ein Yungfrauen-Klofter, und übergab zu dem Enb- 
zwede dieſe Burg fammt den Gütern, womit fie die fromme Stiftung auejtattete, 
ver Kirche des Heiligen Petrus zu Belbog. Unter den Gütern ftehen auch zwei 
Dörfer im Lande Pirik, nämlich Ztrofewo und Oboy. Diefe von Anaftafia begon- 
nene Stiftung eines Nonnenllofters in ter Landſchaft Treptow wurbe von Herzog 
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Barnim I und feiner Mutter Miroflawa im Jahre 1227 nicht alfein beftätigt, ſon— 
bern biefe fügten noch die Dörfer Meghow und Breflo im Lande Pirig hinzu. 
Diefes Ztrofowo, in ber zweiten Urkunde Stros gefchrieben, ift das heütige Stros— 
dorf. Obeh ift eim umtergegangenes Dorf, bejfen Name in dem Wobinbruch einen 
Wiederball fladet. Breßko ift Britzig., Wann Strosporf von dem Treptomfchen 
Nonnenkloſter abgelommen und in das Eigenthum der Jungfrauen zu Altftadt-Pirig 
übergegangen, ift dem Herauegeber des 2%. DB. zur Zeit nicht befannt. 1543 war 
bas Dorf ein Beftanptheil des zulekt genannten Klofters, vorher jeboch hatten vie 
fchloßaefeffenen Werel von Kremzow bier Hebungen; was man daraus erfieht, daß 
vier Brüder von diefer Linie im Sabre 1511 einen Hauptftuhl von 1900 Mark ans 
tifer Münze von den Domberren des St. Dtoftifts in Alten-Stettin entliehen, wo— 
gegen fie 40 Mark neüer Münze, an Hebungen in Stroßvorp verfchrieben. 


Wartenberg, Pfarrkirchdorf, Kolbaziches Klofterborf mindeftens ſeit 
1226, in ber Entfernung von 1'/, Mie. von Pirig gegen NW. an der Gränze 
des Greifenhagenfchen Kreifes und am Rande des Weizaders, in deſſen Gebiet bie, 
von Höhen und Tiefen burchfchnittene Feldmark zum Theil noch hineinragt, befteht 
aus einem Freifchulzengut von 282 Mg. 145 Ruth. an Ader, Wiefen, Hütung ꝛc., 
auf dem zufolge Lehnbriefs vom 20 Februar 1716 an Lehnscanon, Dienſtgeld :c. 
Thlr. 23. 15. 7°/, Pf. haften, aus 18 Bauer: und 2 Koffatenhöfen, ven Kirchen- 
ländereien, der Pfarre, dem Predigerwittwenhaufe, der Küfterfchule, der Gemeinde: 
ſchmiede, dem Kruge, 11 Büdnereien, 1 Windmühle und 2 Ziegeleien. Die Grund» 
ftelier - Beranlagungs - Tabellen theilen die Feldmark in 190 Befigftüde mit 45 Be 
figern und geben ihr einen Fläceninhalt von . . . . 4733, Mg. 
Davon an Aderland 3399, My. mit einem Reinertrag von 53 Sr. vom Mg., 
an Gartenland 4,7 Mg., an Wiefen 424, Mg., an Weiden 174, Mp., an 
Holzung 23,5: Ma., an Boflerftüden 11,0 Mg., überhaupt 4271,ır Mg., von 
denen Thlr. 654. 21. 6 Pf. Grundſteüer zu entrichten find, nach der frühern Steüer— 
verfaffung Thlr. 482. 5 Sur. Contribution. Frei von Steller find 268, Ma., 
die einen Neinertrag von 67 Sgr. pro Mg. gewähren. Ertragloſe Grunpftüde 
157,:7 Mg., Hof» und Bauftellen 36, Mg. Zahl der Einwohner 656. Die Erb» 
verfchreibungen der Bauern und Kofjaten datiren vom 26 Auguft 1803. Darin ift 
ber unveränderliche Erbpachtcanon feſtgeſetzt, für jeden Bauer zu Thlr. 53. 17 Sgr. 
baar und in Natura 12°, Mg. Roggen, 3 Sch. 11°/,, My. Gerſte, 2 Hühner 
und 6 Stüd Garn zum Spinnen; für jeden Koffaten zu Thlr. 20. 8. 6 Pf. baar, 
und 2°/,, Hühner, 4 Stüd Garn. Das Getreide wird, laut Receß vom 16 Zen 
bruar 1631 in Gelde vergütigt nach jeveejährigem Martini: Marktpreis der Stadt 
Pirig mit einem Rückſchlage von 2 Pret. Die durch den Receß von 1803 als 
Eigentbümer anerkannten baüerlihen Wirthe Haben nach ven Separationg - Recefjen 
vom 26 September 1833 und vom 9 Mai 1836 wiederholte Special. Separationen 
vorgenommen, an beren erjter das fFreifchulzengut und 2 Bauern Theil genommen 
baben, an ber zweiten 11 Bauern, die Koffaten, die Kirche ꝛc. 5 Bauern find in 
Communion geblieben. Was infonderheit noch ben Freiſchulzen betrifft, fo erhält 
berjelbe ans dem Meühlenbeder Forſtrevier 7 Kl. Buchenfloben, 1'/, Kl. Buchen: 
fnüppel, 7 KU. Eichenkloben und 1 Ki. Eichenkaüppel, und jeder der beiden Koffaten hat 
ihm 2 Hühner und 15 Sgr. Fleiſchzehent zu entrichten. Zu ben geiftlihen Gebaüden 
ber biefigen Mutterlirche, deren Tochter die Kirche zu Belig ift, gehören: Die Kirche 
nebjt Thurm, das Pfarrhaus nebjt Scheine, Speicher und 2 Ställen, das Prediger 
wittwenhaus mit Stall, das Küfterfchulgaus nebft Scheine und Stall. Die baaren 
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Unterbaltungsfoften bes Kirchengebaüdes trägt wie gewöhnlich der Kirchenfaften, event. 
ber Patron zu ?/,, die Gemeinde zu '/,. Legtere ftellt die Gefpann- und Hand» 
bienfte ohnentgeldlich. Die Pfarrgebalde werben von beiden Kirchen, und bezw. bei- 
den Gemeinden zur Hälfte unterhalten; das Küfterfhulgaus zu Wartenberg von die— 
fer Gemeinde allein. Der 53 My. 15 Ruth. große Kirchenader ift gegen einen 
Baarcanon ven Thlr. 94. 9 Sgr. vererbpachtet. Im Jahre 1835 Hatte die Wars 
tenberger Kirche ein Kapital von 400 Thlr., im Jahre 1868 wird fich baffelbe bis 
auf 1500 Thlr. vermehrt Haben. Damals betrug die jährliche Einnahme Thlr. 109, 
14 Sır., die Ausgabe Thlr. 79. 14 Sgr., daher Überfhuß 30 Thlr. zur Mebrung 
bes Rapitalvermögens. Die Pfarre ift an Hofftelle, Garten, Aderland, Wiefen und 
Hütung mit einem Grunbbefig von 261 Mg. 171 Ruth. ausgejtattet, der von 
einem Golonus zur Hälfte des Ertrages, welcher auf 588 — 600 Thlr. anzunehmen 
ift, bewirthfchaftet wird. Zum Pfarrwittwenfig gehören 3 Mg. 1 Ruthe Lund, 
Zur Küfterfchule an Ader und Wiefewahs 10 Mg. 58 Ruth. Als Lehrer ift der 
Küfter auf das Schulgeld angewiefen, welches bier wie in ben meiften Dörfern ber 
Eynode Kolbaz und Pirig 1 Thlr. 7'/, Sgr. beträgt und gegen 100 Thlr. ein- 
bringt. Außerdem hat er 8 KL. hartes Holz mit freier Anfuhr und zum Anlauf 
von Butter 15 Thlr. von der Gemeinde. — Es gibt eine Urfunte vom Jahre 
1255, worin Herzog Barnim I, [nicht Otto, wie Brüggemann irriger Weile fagt 
(II, 1, 117)] ven Brüdern Eiftercienfer Ordens in Colbas proprietatem ville que 
Parsow dicitur jure perpetua possidendam verleiht, cujus termini, fügt ver 
Herzog Hinzu, proteneuntur a terminis Babyn vsque in siluam Drenca que 
distingwit terminos Beliz inde recurrunt ad terminos Woltersdorp et Gardna 
(Garden). inde recurrunt ad terminos Babin. cum agris . siluis , pratis . pas- 
cuis, cultis et incultis , stagnis . piscationibus . riuulis. molendinis et omni vti- 
litate que nunc est vel in futurum haberi poterit '*), Die befchriebene Gränze 
ſchließt nun aber bie Feldmatk Wartenberg ein, melche bereit8 1226 Eigenthum 
bes Klofters Kolbaz war, ba fie mit unter den Gütern genannt ift, deren Beſitz 
dem Kiofter in bem genannten Jahre vom Herzoge Barnim beftätigt wurde 9). 
Die Sache dürfte ſich verhalten, wie folgt: Parfow ift der urprüngliche flamifche 
Name des Orts, den die deütjchen Einwanprer in Wardenberch, Warbenberg, War: 
tenberg ummanbdelten, ob nad einer Familie diefes Namens, oder nach ber Rage des 
Orts in Berg und Thal, vielleiht Berg ber Warte, bleibt ungewif. Die Mönde 
zu Kolbaz erwarben den Ort unter tem veütfchen Namen etwa zur Hälfte vor 1226, 
die andere Hälfte aber 1255, unter dem flawifchen Namen Parfew, der auch nad 
Ablauf von 30 Jahren im Munde des Volks gelaüfiz geblieben war. — Warten. 
berg bat, nah dem Gebaüdefteier - Regifter 66 Wehnhaüſer und 7 Fabrikzebaüde, 
wovon Thlr. 51. 3 Spr. zu entrichten find, und 93 ftrüerfreie Gebaüde. 


Wobermin, Kirchdorf, Mle. von Pirig gegen SO., im Weijader, ber 
zwijchen dieſem Dorfe und ven Dörfern Lenin und Megew zu verhältnigmäß'g anfehn- 
lihen Höhen emporfteigt, die unter dem Namen Lindenberge befannt find; Eigenthum 
des Yungfrauenllofters Pirig ſchon ver 1250; kejteht aus 14 Bauer: und 5 Koffaten- 
höfen, den Kirchen- und Pjarrländereien, der Küfterfchule, der Gemeindeſchmiede, tem 
Kruge und 4 Büdnereien. Die Regelung der gutsherrlien und baderlichen Ber. 


132) Dreger, Cod, 379, 880. 133) Ebenda, 120. Haſſelb.⸗-Koſeg. Cod. hat biefe Ur 
lunde nicht. 
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bäftnifje Hat durch die Erbverfchreibungen vom 22 April 1819 ihren Abfchluß ge- 
funten, Hiernah Hat an umveränberlihem Erbpachtcanon jeder Bauer Thlr. 32, 
20. 10 Pf. und jeder Koffat Thlr. 32. 23. 9 Pf. zu entrichten, ganz Wobermin aber, 
mit Einfluß von Grundzins für vie Schmiede, die Krugftelle Thlr. 481. 24. 10 Pf.; 
außerdem in Natura 16'/, Scheff. Hafer, laut Receg vom 27 Februar 1828 in 
Geld, mit 2 Pret. Rückſchlag, 19 Gänfe, 19 Hühner, 14 Winfpel Strohbänter und 
33 Mandel Feberpofen. Im Jahre 1830 hat, nach dem Receſſe vom 13 Novem- 
ber, eine theilweife, dann aber, nach dem Receß vom 24 Yuni 1843 eine vollftän- 
dige Special-Separation Statt gehabt, in Folge deren ver Schüllefhe Bauer- 
hof auf dem ihm zu SCheil geworvenen Aderplan von 177 Mg. 131 Ruth. füp- 
weitlih vom Dorfe ausgebaut worden ift. Die Grunpfteler-V:ranlagungs- Tabellen 
bes Finanz- Minifteriums theilen die Feldmark in 109 Befigftüde mit 28 Befigern 
und geben ihr . . . . 2465, My. 
zum. Areal, wovon 2225, 53 Ma. unterm Pfluge ſind und 62 Sur. Reinertrag vom 
Mg. ergeben, ferner find nur 80,15 Dig. Wiefen und 29,01 Mg. Weiden vorhanden, 
an Sartenland, Helzung und BWafferftücen gebricht es; überhaupt find 2190,41 Mg. 
mit Thlr. 428. 2. 3 Pf. der Gruntſteüer unteıwerfen, vor dem 1 Januar 1865 be- 
trug fie Thlr. 206. 29. 2 Pf.; fteherfrei find 144,5: Mg., ertraglos find 100,5 Mg., 
und Fof- und Bauftellen füllen 20, Mg., worauf 43 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. 
Gebaüte, mit Thlr. 32. 28 Sgr. beſteüert, und 44 nicht beſteüerte Gebaüde ftehen. 
Einwohnerzahl 295. Die Kirche zu Wobermin ift, fo weit fich, bis ins 16 Jahr— 
hundert, zurüdtenten läßt, Mater gewefen, und vie Kirche zu Megow ihre Filia, und 
in beiden Dörfern war das Kirchenlehn bei ber Priorin und dem ganzen Convent 
bes Nonnenklofters vor Pirig, nah Säcularifation defjelben beim Landesherrn, auch 
in Megow, obwol diejes Dorf im Privatbefig übergegangen war. So fennt das 
Berhältnig das Amtsbuh von 1543, fo auch das von 1704, indem über den Zus 
ftand des Kirchengebaüves gejagt wird: „Die Kirch zu fambt den Tura worin 
3 Glocken ift zwar alt, aber vor etlichen Fahren ausgebeffert“. In dem Patri- 
monium Ölristi dieſer Kirche befand fih u. a.: ein Meflleiv und ein weißes Prie- 
fter-Hemb. Als Liegenichaften der Kirche werben genannt, an Ader: ein Kamp von 
19 Mg., welcher an der Pitzerwitzſchea Gränze liegt und bis an das Naulinfche 
Feld anjchließt. Er wurde von ver Gemeinde begattet, die dafür 2 Tonren Bier 
befam in 4 Terminen, jeves Mal '/, Tonne in der Brache, in der Wentfehre, in 
ber Sommerfaat und im Auguſt. Ein anderer amp von 4 Mg. war an einen Ein- 
wohner in Alıftadt für 5 Thlr. im Winter und für 4 Thlr. im Sommerfelve ver- 
pachtet. Auch Hatte die Kirche eine Wiefe von etwa 3 Fuder Heü. Einer der 
Koſſaten hatte fie in Nugung, ter dafür jährlich ein Licht an die Kirche gab. Nah 
ber Kirchenrehnung war im legten Jahre von Trinitatis 1703 — 1704 ein Beitand 
von 53 Thlr. 10 El. 9 Pf. geblieben. Das Pfarrhaus war neü, ebenfo bie 
Scheüne. Die beiten Dörfer Wobermin und Megow hatten dieſe Pfarrgebaüpe zu 
gleichen Theilen aufgebaut, und beide Kirchen die baaren Koften ebenfalls zu gleichen 
Teilen getragen. Der Küfter hatte kein eigenes Haus, fondern wohnte zur Miethe, 
bie von beiden Kirchen bezahlt wurde, „und were hoch nötig, daß ihm eine eigene 
Wohnung gebauet würde, abfonderlih zur Bequemlichkeit die jugent zu informiren.“ 
Folgt ſodann eine Nechweiſung der Einkünfte des Priefters und des Küftere. Im 
Jahre 1812 ift die Pfarrftelle zu Webermin eingezogen worden. Die VBeranlaffung 
tazu gab ter Umjtand, daß die Gebaüde verfelben abbrannten, zu beren Wiederauf- 
bau damals die Mittel gefehlt Haben mögen. Seit der Zeit ift bie Pfarre zu Wo, 
bermin mit ber St. Mauritins- Kirche in Pirig dergeftalt verbunden, daß ber erfie 
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Prediger bei biefer Kirche und zugleich Pfarrer in Megow, und der Diaconus Pfar⸗ 
rer in Wobermin if. Im Jahre 1839 beantragte die Gemeinde Wobermin die 
Wiederherftellung der Pfarre, wurde aber vom Minifter der geiftlihen Angelegen- 
beiten unterm 2 März 1841 abfchläglich beſchieden, und als fie darauf am 22 Juni 
1841 unmittelbar am Throne befchwerend eingeflommen war, von demfelben Minifter 
auf Befehl des Königs, mittelft Refcripts vom 23 December 1841, endgültig zurück— 
gewiefen. Wußer der Kirche mit Thurm befindet fich in Wobermin nur das Küfter- 
ſchulhaus, das im I. 1704 neü erbaut ift, nebft Stall und Scheüne. An Liegenfchaf- 
ten ber geiftlichen Paftitute gehören der Kirche 94 My. 69 Ruth., an Ader ıc., der 
Heine Katharinen- und ter große Kirchen-Kamp genannt; gemeiniglich für 75 Thlr. 
verzeitpachtet; zur Pfarre 137 Dia. 155 Ruth., darunter auch die Baujtelle für das 
Pfarrhaus nebit Garten, deren Ertrag 120 Thlr. gewährt. Zur Küfterfchulitelfe 
gehören 10 Dig. 92 Ruth. Das Schulgeld ift auch bier auf 1 Thlr. 7'/, Ser. 
normirt unb bringt etwa 60 Thlr. ein. Außerdem Hat ver Lehrer 5 Kl. Eichen- 
oder Birkenholz mit freier Anfuhr, und von jedem fchulpflictigen Kinte der Einlie- 
ger 5 Sur. Holzgeld. Im Yahre 1835 beſaß die Kirche 1200 Thlr. Kapital, was 
feit ver Zeit bis auf 3000 Thlr. angewachfen fein dürfte. Damals hatte fie 120 Thlr. 
jäyrliche Einnahme und 60 Thlr. Ausgabe, daher 60 Thlr. Überſchuß zur Vermeh—⸗ 
rung des Hauptftuhl-Bermögene. 





Zum Bezirf des Domainen-Rentamts Jafobshagen 
gehörige Ortjchaften. 


Unter der Polizei-Verwaltung ber Domainen-Borwerls- Pächter zu Dölig und Pegnif, als Delegirte 
bes gutsherrlichen Domainen- Fiskus, 


Wegen der allgemeinen Berhältniffe und der Vorgeſchichte der hierhergebötigen zwei 
Drtihaften Dölig und Petznik ift auf L. B. II Tb. Bo. IV, 6. 433ff. zu verweifen. Hier 
banvelt es fih um die Befonderheiten und den Zuſtand derfelben im Jahre 1868. 


Dölitz, Pfarrdorf und Staats: Domaine, 2%, Min. ven Pirig gegen 
DOND., 2'/, Mile. von Stargard gegen SO., 2 Min. von Zachan gegen SW. und eben 
fo weit von ven Neümärkiſchen Städten Arnewald und Bernftein, im öſtlichen Kreistheile, 
außerhalb des Weizadergebiets, an der faulen Ihna und an ver von Stargard nad 
Kreüz und Pofen führenden Eifenbahn, die hier einen Bahnhof hat, von dem eine Stein- 
ftraße über Doberpole und Falkenberg nah Bernjtein geführt ift, in mwellenförmiger 
Gegend, die beim Bahnhofe eine abjolute Höhe von 137 Fuß erreicht, Hinfichts der 
Fruchtbarkeit des Bodens aber hinter dem Piriger Weizader weit zurüditeht. 

Dölitz beftcht aus tem Gemeinbebezirt, aus dem Gutsbezirf der Staats Do- 
maine und aus dem Gutabezirt des Staats-Forfireviers Dölit-Pegenik, welches eine 
Abtheilung bildet der Oberförfterei Yalobshagen, deren Hauptförper im Saziger 
Kreife Liegt. 

Das Dorf Dölig, auf dem linken Ufer ber fanlen Ihna belegen, entbäft 
27 Baner- und 10 Koffatenböfe, die Kirche, eine Mater, zu der die Kirche in De- 
berpole als Filia gehört, mit ihrem amfehnlichen Grundbefig, das Pfaregehöft, das 
Predigerwittwenhaus, die Küſterſchule und eine zweite Schuifielfe, eine Mahl», 
Schneide» und Olmühle auf der faulen Ihna zwifchen Dorf und Amt gelegen; eine 
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Windmühle, einen Krug, eine Eigenthumsſchmiede und 11 Bühne. Ddolitz ift ber 
Sitz des Kreis- Wundarztes und einer Apotheke, mit der ein Gafthof für die gebil- 
beten Stände verbunden ift, und es Haben fich bier feit Eröffnung der Eifenbahn 
im Jahre 1847 mehrere Material» und Schnittwaarenhändler, auch Handwerker, wie 
Däder, Zimmermeifter, Tifchler, Böttiger, Klempner, angefievelt, fo daß Dölig all: 
mälig ein ftäbtifches Unfehen gewinnt, und ber Ort mit feiner jet, 1868, incl. 
Domaine, gegen 1400 Seelen betragenden Bevölkerung der Aufnahme in die Reihe 
ber Stärte entgegenreift. Auch ber Bahnhof, obwol auf dem rechten Ufer ver fau— 
len Ihna belegen, und auf einem Grundftüd bes Staatsforftreviers errichtet, gehört 
in commmaler Beziehung zur Dorfſchaft Dölis. Mit dem Bahnhofe ift eine Poft- 
Erpedition verbunden. 

Die Regelung ber gut&herrlichen und baüerlichen Verhältniſſe ift ſchon vor Jah— 
ren vollftändig zum Austrag gekommen und die Special» Separation der Gemeinde— 
Grundſtücke in den Jahren 1847 — 1848 ausgeführt. Nach den Grunpfteiler » Ber: 
anlagungs- Tabellen des Finanz» Minifteriums zerfällt die Feldmark ter Dorfichaft 
Dölig in 393 Befigftüde, an deren Eigenthum 78 Befiger betbeiligt find. Der 
Gefammtflächeninhalt beträft 2222 nn nennen 6977, Mg. 
Davon find 5233,.0 Mg. Aderland, mit einem Reinertrage von 32 Sar. vom Mg., 
fein Gartenlfand, 1297, Mg. Wiefen, 161,18 Mg. Weiden, 4,0 Mg. Holzung, 
8,05 Mg. Waflerftüde, 22,1: Mg. Odland, überhaupt 6281,23 Mg., auf denen eine 
Grunpfteler von Thlr. 594. 17. 4 Pf. haftet, früher nur Thlr. 410. —. 10 Pf. 

Die grundfteierfreien Grundftücke der geiftlichen Inftitute betragen 446 Mg. 
150 Ruth. Sie find zu einem Reinertrage von 25 Sgr. pro Mg. eingefchägt. 
Bon der Geſammifläche ftehen zu: der Kirche 231 Mg. 64 Ruth., ver Pfarre 
176. 89, tem Prebigerwittwenhaufe 10. 66, ver Küfterei und erften Schulftelle 
27. 88 und dem Sirchenvorfteheramte 1. 23. Auch die zweite Schulftelle ift mit 
6 Ma. 127 Ruth. Land dotirt, wovon aber Grunbfteiter zu entrichten ift. Über 
das Vermögen der Kirche zu Dölig. die von jeher als eine der reichften Landkirchen 
befannt gewefen ijt, vergl. man L. B. II Th., Bp. IV, S. 455, und über bie 
Dotation der Schule, ebenbafelbft S. 462. Die bafelbft angegebene Größe bes 
Scullandes ift aus den Domainen-Acten entnommen, die Zahlen aber, bie bier 
ftehen, aus Aug. v. Schdning’s Handbuch, S. 219. 

Bon ben beftelierten Liegenfchaften gehören zum Mühlenweſen 86 Mg. 160 Ruth., 
zum Kruge 24. 29, zur Eigenthumsichmiede 14. 72, und dem Schulzenamte find 
21. 24 überwiefen zum Nießbrauch des jevesmaligen Dorfichulzen. An ertraglofen 
Grunpftüden find 168,5: Ma. Land», und 44,5 Ma. Wafferflächen nachgewiefen. 
Hof: und Baunftellen nehmen einen Raum ein von 38,19 Mg. Die Gebaüdejteüer- 
liften enthalten 127 Wohnhaüfer und 12 Fabrifgebaüve, von denen Thlr. 87. 10 Ser. 
erlegt werben müſſen, und 135 fteiterfreie Gebaüde, darunter auch die Wohnhaüfer 
bes Pfarrers, der Predigerwittwe, dee Küſters und Schullehrere. In Folge der Se 
paration ift einer der Bauern, Michael Wolff, mit einem Plan von 257 Dip. 
13 Ruth. durch Hinterländer abgefunden worden. Er bat auf denfelben nahe an ver 
Gränze von Mufcherin und Blumberg fein Gehöft, nebft mehreren Familienwoh- 
nungen, neü aufgebaut. Einen eignen Namen hat er vemfelben nicht gegeben. 

Die Domaine Dölig, gemeiniglih Amt D. genannt, Hat ihre Gebaüde im 
unmittelbaren Anſchluß an das Dorf, doch auf dem rechten Ufer ver faulen Ihna. 
Eine Heine halbe Mile. vom Amte gegen D. liegt das bazu gehörige Neben- Bor» 
wer! Neühof in Mitten einer Foritblöße rings umgeben von ber prachtvollſten 
Buchenwaldung. Dicht dabei ftehen 2 Coloniftenftellen, jede mit 2 Mg. Ader und 
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mit 3 Thlr. Grunbzind behaftet. Amt Dölig und Neühof Haben von jeher Eine 
Padhtung — * ben Grundfteüer-Veranlagungs-Tabellen hat dieſelbe ein 
Areal von . . . 3314, Mg. 
Davon find 2268, 01 Mi. Aderland, mit einem Reinertrag von 30 Sr. vom Mg., 
8,54 Mg. Gärten, 655, Mg. Wiefen, mit 32 Sgr. Ertrag vom Mg., 159,25 Mg. 
Hütung, 94, Mg. Wafferftüde, überhaupt 3185, iz. nugbarer Orunpftüde. 
Dazu fommen an ertraglofen 99,36" My. Yand und 13,1: Mg. Waifer, ſowie an 
Hof- und Bauſtellen 15,73 Mg., worauf 37 Gebaüde ſtehen, von denen ein Wohn- 
haus mit 6 Ser. befteüert ift. Zu den Gebaüven gehört auch eine Vorwerks— 
Schmiede. An einer andern Stelle ift bemerkt, daß die Arealdangaben nicht in Ein- 
Hang fliehen. Nach dem Domainen-Etat für 1866— 1868 hat die Pachtung Dölig- 
Neühof ein Areal von . . . . +. 3328 Dig. 10%), Ruth. 
worunter fih 294. 105 unnußbaren Bodens befinden, und wovon 568. 86 auf das 
Vorwerk Neühof treffen (L. B. II Th. Bd. IV, ©. 470). Eine dritte Angabe 
weifet der Pachtung dagegen nur . . . . 2945 Mg. 141 Ruth. 
an, wovon 2426. 128 auf bas Amt D. "md BIT My. 13 Ruth. auf Neühof ge 
rechnet find, (A. v. Schöuing, Haudbuch, S. 217). Die Pachtperiode des jekigen 
Pächters der Domaine D., Böning, laüft bis 1873. Er zahlt einen Pachtzins von 
Ihr. 3759. 3. 4 Pf., werauf ihm Thlr. 25. 5 Spr. für Ausgaben an ven Pfar- 
rer und bie Schule gut gethan werben (X. B. II Th. Bd. IV, 470, 471). Bei 
ber Grunpdfteer - Veranlagung ift das Domainengut D. auf einen Neinertrag von 
Thlr. 3082. 9. T Pf. eingefhägt. Der Pächter Böning hat auf dem Amte eine 
Spiritusbrennerei im Betriebe. Im Jahre 1867 winden darin 17.750 Sceff. 
Kartoffeln und 2141 Scheff. Gerftenmaly verarbeitet. Die Steüer, bie für biele 
Fabrikation an das Steüeramt zu Zachan eingezahlt wurde, betrug 4643 Thlr. 
15 Spr. Die nugbaren Wafjerftücde, welche zur Domaine D. gehören, find 4 Heine 
Seen, der Glambel, gegen SW. unfern der Gränze mit dem Gute Pumptow, ber 
Rütling weftlih nah Mufcherin zu, und der Große und Kleine Stieß (nicht Stug, 
wie auf Karten fteht), nörblih von D. in der Richtung auf Bralentin, in zerfchnit- 
tenem Terrain. Auf allen dieſen Seen ftehen dem Prediger zu Dölig zufolge Kir 
&henmatrifel von 159], die freie Fifcherei mit Neüfen und Stadnegen, auch das 
Recht einen Kahn zu halten, ingleichen, wenn von der Herrfchaft mit ber Klippe ge- 
fiſcht wird, fein Gericht Fıfche zu. „Das Vorwerk Neühof wurde im Fahre 1642 
unter den Herzogen von Pommern errichtet. So fazt Aug. v. Schöning (Handb. 
221). Sind unter ben Herzogen von Pommern die Fürften des Greifengeſchlechts 
verſtanden, wie anzunehmen iſt, obwol dann der Ausdrucd nicht richtig iſt, da auch 
die Nachfolger der ſlawiſchen GOryphonen, ver deütſchen Zollern aus Schwaben- und 
Frankenland, Herzoge von Pommern find, — fo fann das Jahr 1642 als Grün 
bungejahr von Neühof nicht richtig fein, da ber legte Greif fünf Jahre vorher ge- 
ftorben iſt; vielleicht ift, in Folge eines Schreib- oder Satzfehlers, 1612 zu leſen. 
Urfprünglid Hatte Neühof die Beſtimmung eines Hammelſtalls. Die Gebaüde der 
erſten Anlage haben ſich durch vorforglih wahrgenommene Reparaturen, bis auf vie 
beütige Zeit im wirthichaftlihen Zuftande erhalten. Dölig mit Neühef, hat 332 Ein- 
wohner. 

Das Dölig-Pegenifer Forftrevier, vie fübliche Abtheilung der Ober: 
förfterei Jalobshagen (L. B. Th. II, Bd. IV, S. 473 — 480), fteht unter Aufficht 
eines Nevierförfters, deſſen Dienftgebaüde y, Mie. von Dölig an ber faulen Ihna 
aufwärts, am Wege nach Sanbow, ftehen. Forſthaus Dölig werden fie genannt. 
Es find ihrer 5. Der Hauptlörper dieſes Forſt-Gutsbezirls erftredt fih im Zu: 
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fammenbange zwifchen ber faulen Ihna und bem ungefähr 1 Mile. entfernten Dorfe 
Petznik, wofelbit eine Walpwärterei, die Wohnung eines zweiten Auffichtsbeamten ift. 
Das Revier hat (K. B. II TH. Bo. IV, ©. 473) ein Areal von . . 4324,53 Mg. 
Davon find 4191,35 My. mit Holz, dem prachtvollften Buchenwald beftunten, der 
einen Reinertrag ven 17 Sgr. vom Mg. gewährt, was auch der Durchfchnittsertrag 
aller Holzungen des Piriger Kreifes if. Von dem lberrefte der Revierfläche, 
133,17 Mg. betragend, find 29,75 Mg. Aderland, 36,9 Mg. Weiden, 5,07 Mg. 
Waſſerſtücke, O,sı Hausſtelle nebft Garten, zufammen 72,35 Mg., welche die Dienft- 
ländereien des Nevierförfters ausmachen. Die Dienftländereien des Walpwärters zu 
Petzenik, 6 Mg. 150 Ruth. (8. B. II Th., Bo. IV, 476), ſtecken mit unter dem 
Areal des eben genannten Ortes. Ertraglos find 59,7 Mg. an Wegen, ꝛc. und 
1,1 Mg. an Waſſer. 

Die Eolonie Dölik, 1 Mile. von Dorf und Amt Dölig genen SO., am 
füröftlihen Ende der Forft, und an der Gränze der Sandowfchen Feldmark, ift auf 
Vorftboden im Jahre 1766 mit 4 Stellen, jede zu 2 Mg. Ader und 3 My. Wie- 
fen, für alte, wohlverdiente Soldaten angelegt worden. Der erfte Grumbbrief ift 
vom Jahre 1768. Jede Stelle erlegt jährlih 4'/, Thlr. Grundzind. Diefe Eos 
lonie ift nah Santow eingepfarıt und eingefehult. Später entftanden ift die, fchon 
oben erwähnte — 

Eolonie Neühof, beim Vorwerke biefes Namens, aus 2 Stellen beſtehend, 
jede mit 2 Mg. Ader, wofür ein Gruntzins von 3 Thlr. erlegt wird. Noch fpä- 
terer Entjtehung ift — 

Die Colonie Bullen- oder Bollwerber, alfo genannt vom Volklsmunde. 
Sie liegt ebenfalls 1 Mle. von Dölig in oſtſüdöſtlicher Richtung, am Rande der 
Forft, von deren Boden das Terrain abgezweigt ift, jet unmittelbar an ver Eifen- 
bahn. Auch diefe Anfievlung befteht aus 2 Stellen, jede mit 2 Mg. Ader und 
2 Mg. Wiefen. Jährlicher Grundzins 4'/, Thlr. 


Petzenik, abgelürzt Petznik, Pfarrkirchdorf und Staats-Domaine, 
3/, Min. von Pirig gegen OND., 2'/, Mle. von Stargard gegen SO., . Min. 
von Zachan gezen S. und eine ftarfe '/, Dile. von ber großen Ihna, welche die vördliche 
Gränze der Feldmark bildet, an der alten Lanbftraße von Stargard nad ber Neü— 
märkiichen Stadt Arnewald, befteht aus dem Gemeindebezirl und aus dem Gutsbe— 
zirk des Domainen-Vorwerks. 

Zur Dorfſchaft P. gehören 25 Boauer- und 3 Koſſatenhöfe, auch 1 Halb— 
koſſatenhof, das Kirchenland, dae Pfarrgehöft, die Küſterſchule, eine Waſſermühle in 
einiger Entfernung vom Dorfe gegen NW. auf dem Fließe, das ſich in bie große 
Ihna ergießt, eine Eigentbumsjchmiere, das Waldwärter-Gehöft, ein Krug und 
16 Büpnereien, darunter 5 ohne Land. Die Feldmark zerfält in 234 Beſitzſtücke 
und gehört 57 Befigern. Ihr real beträtt .» 2 2 2 20.0. 4920,57 Mg. 
Davon find 3759,3: Mg. Aderland, mit 24 Sgr. Reinertrag, 667, My. Wiejen, 
208,5: Dip. Hütung, 95,61 Mg. Holung, 15,2 Wafferjtüde, im Gamyen 4320,97 My., 
befteitert mit 326 Thlr., früher mit Thlr. 366. 27.1 Pf. An grundfteiterfreien Grund» 
ftüdten find vorhanden 424,35 Mg., an ertraglofen 135,25 Mg., und an Hof- und Bauftel- 
len 38,14 Mg. Darauf ftehen 85 Wohnhaüſer und 2 Fabrikgebaüde, mit Thlr. 43. 9Sgr. 
befteütert, und 55 fteilerfreie Gebaüde. Nachdem die gutsberrlichen und baüerlichen Vers 
hältniſſe ſchon früher geordnet waren, ift eine Special-Separation fämmtlider Grunb- 
befiger der Gemeinde zu Stande gebracht und damit die Ablöfung einer Hütunge-Berech-⸗ 
tigung in dem angränzenden Staatsforftrevier Dölitz-Petznik durch Abfindung verbunden, 
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Der darüber fprechenbe Receß ift vom 11 December 1835. Dabei hat erhalten: 
Die hieſige Mutterlirche, deren Filia Schönwerber ift, 173 Mg. 19 Ruth., die 
Pfarre 250, 118, die Küfterei und Schule 16. 21. (8. B., II TH. Bp. IV, 451, 
461, 463); die Wafjermühle 100. 21, die Schmiede 65. 134, das Schulzenamt 
65. 30, und die Walbmwärterei 7. 33, bie aber nicht ganz ben Dienftländereien bes 
Waldwärters beigelegt find (a. a. D. 476). 

Die Domaine P. bat ihre Gebalde, 21 an der Zahl, mit 133 Einwohnern, 
in unmittelbarem Anfchluß beim Dorf, zwifchen dem großen und dem Heinen See 
belegen. Das Areal beträgt . . 2384,06 Mg. 
Davon find 1559,05 Mg. Aderland, mit einem Reinertrage von 29 Spr. vom Mg., 
8: Ma. Sartenland, 254,13 Mg. Wiefen, vorzugsweife an ber Ihna, mit 30 Sgr. 
Ertrag, 272,28 Mg. Weiden, 90,0 Mg. Holzung, 122,7 Mg. Wafferftüde, deren 
Reinertrag bei der Grundſteüer-Veranlagung zu Thlr. 1947. 11. 5 Pf. eingefhägt 
ift. An ertraglofen Liegenfchaften find vorhanden: 60,0 My. Land und 5, Mg. 
Waſſer; an Hof» und Bauftellen 10,1 Mg. Der jetige Pächter des Vorwerks, 
Sänger, zahlt einen Pachtzins von Thlr. 2823. 9 Sgr. bei einer Bonification von 
26'/, Thlr. wegen Abgaben an ven Prediger ꝛc. (X. B. Th. II, Bo. IV, 470, 
471, 472), Mit Bezug auf die Verfchiedenheit der Flächenangaben gilt bier bie 
nämliche Bemerkung, welche oben bei Dölig eingefchaltet wurde. U. v. Schöning 
gibt die Größe der Domaine PB. zu 2418 My. 126 Ruth. an (Hanbb. S. 223). 

Aus der Befitzzeit des ausgeftorbenen Gefchlechts der Günterberge ift zu be— 
merken, daß Jacob v. Gunterberg zu Petznik „im Lande tho Stettin“, ſeit 1516 
Erbgeſeſſener war. Er ſtiftete im Jahre 1550 mit der „Erbare und tugendſamen 
Eliſabeth Blankenburg, feiner eheligen Haußfrawen‘ 200 Fl. zum Gottespienfte in 
der Auguftiner-Kirche zu Stargard, welche Schenkung aber nach feinem Tode, von 
der binterbliebenen Wittwe im Jahre 1563 eine andere Beitimmung erhielt. 


Der ritterfchaftliche Kreis Piritz. 


(Die allermeiften Rittergüter find allodificirt, wo es nod nicht der Fall, ift die Lebnd« 
Gigenihaft angegeben. Sämmtlihe Güter find ſtreistags- und Landtagsberechtigt, mit Aus: 
nahme eines einzigen, bei dem die Ritterguts:Qualität ruht, bezw. erloſchen ift.) 


Barnims-Kunow, ein Complex von 6 felbftändigen Rittergätern, bavon 
einem jeden bie vollftändige Ritterguts- Qualität, alſo Kreis. und Landtags» Bere» 
tigung zufteht, ein Erbpachtgut bes Marienjtifts in Stettin und Pfarrkirch— 
dorf, 1%, Min. von Pirig gegen NO. und 1'/, Mile. von Stargard gegen SW., 
am Hufenig-Fließe im Welzader des öftlichen Kreistheile. Konow, Konowe, ift der 
urfprängliche, urkundlich beglaubigte Name, ver in den flawijchen Wörtern „Konje“, 
bas Pferd, „Knowy“ Pferdeort, wol Geftüt, feine Wurzel zu Haben fcheint. Her 
zog Barnim I ſchloß mit dem Biſchof Konrad III von Kamin einen Vertrag, ac- 
tum in Stolp. anno incarnacionis domini 1240 . octauo Kalendas Maii, April 24, 
fraft beffen er bie bifchöflichen Zehnten aus 1800 Hufen, veren Dörfer benannt 
werben, von ber Kaminer Kirche zu Lehn nahm, ingleichen die Hälfte der Schmals 
zehnten aus einer Anzahl anderer Hufen, wogegen er das Land Stargard bis an 
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ben Fluß Plöne, nebſt einigen anderen Dörfern im Kolbergſchen Gebiete an ben 
Biſchoſ abtrat, vemfelben auch Geldzahlungen leiftete. Bon der Abtretung bes Lan- 
des Stargard war aber ausgenommen das Dorf Konow, welches ber Herzog fich 
vorbehielt — excepta villa Conowa. que tantum sexaginta mansos habet, 
quam nostris vsibus reserunmus '*), Bon da an führt die Dorfichaft ven 
Namen Barnims-Konow, oder nach heütiger Schreibart Kunow, zur Unterfcheidung 
von anteren gleichnamigen Orten, namentlih bes 1'/,, Mle. gegen NW. entfernten 
Stargarder Stabteigentyumsporfes Kunow an ber Holzung Strakna, Straße, das 
man auch Biſchofs-Kunow genannt bat, weil ed durch jenen Vertrag an die Ka— 
miner Kirche gefommen war. Acht Jahre fpäter beftätigte dies ber Vertrag d. d. 
Vznam, 1248, October 7, vermöge veffen Herzog Barnim I dem Bifchof Wilhelm 
das Sand Kolberg verlieh, und als Erfag dafür vom Biſchof das Land Stargarb 
zu Zehn empfing, darin aber 200 Hufen bem Kaminer Stift beließ, unter biefen 
Hufen das Dorf Bifhofs-Runom '°). 

Barnims-Runow beftand aus 7 Nitterglitern, welche im Land» und Hhpothefen« 
buche mit Lit. a—g bezeichnet find. 6 davon find allobificirt, 1 ift noch Lehn. 

B. K. a, welches nach ver Bemerkung im Hypothekenbuche ehemals zum Sa- 
ziger Kreife gehört haben foll, beftand aus einem Vorwerke von 15 Landhufen und 
2 Bauerböfen von 3 Hufen. Es war nach dem Lebhnbriefe vom 26 Juli 1718 ein 
neües Papſtein-Lehn, welches der Lieutenant Haffo Ernft v. Bapftein nach dem mit 
feinem Bruder Yalob Chriſtoph v. PB. am 8 December 1738 getroffenen Theilungs- 
vergleih annahm, dann aber nach Erlöfchen des Mannesftammes vi decreti ber 
Könipl. Regierung zu Stettin, des oberften Gerichtähofes, vom 4 Auguft 1790 als 
ein völlig freies Allodium anerkannt und regiftrirt wurde. Laut Eonceffion vom 
19 December 1789 war biefer Gutstheil noch zu Lebzeiten des Ernft Wilhelm 
v. Papftein mittelft Vertrags vom 26 October 1790 von Friedrich Ernft Lock zu 
Pirig und deſſen Ehefrau Erneftine Rofine, geb. Nehmuth für 20.500 Thlr. incl. 
2000 Thlr. Gold und für 200 Thlr. an Schlüffelgelo, erblicy erworben. Nach 
dem Kaufcontract vom 16 December 1816 und deffen Nachtrage vom 21 Yuni 1817 
haben bie damaligen Befiger der Gutsantheile d, Paul, und e, Kraehahn, den Gute- 
antheil a von ber vermwittweten v. Papftein, geb. v. Schmalenfee, für 30.000 Thlr. 
gekauft, denſelben zu gleichen Theilen, unter einigen gegenfeitig zugeftandenen Berech⸗ 
tigungen, mit ihren in Beſitz habenden Gutstheilen verbunden und fich darüber in 
dem Vertrage vom 12 April 1828, mit Nachtrag vom 29 März 1830 geeinigt. 
Die landespolizeilihe Genehmigung zu dieſer Theilung, Vereinigung und Aufldfung 
eines beftehenden Gutsverbandes iſt unterm 1 Juli 1831 ertheilt, und bies im Hy⸗ 
pothefenbuche vermerft. 

Bon da an beitehen alfo nur noch 6 Nittergliter des Namens Barnims⸗Kunow. 
Und weil die Sache bereits 1828 endgültig entſchieden war, fo find denn auch in 
die, vom Staatsoberhaupte unterm 19 April 1828 vollzogene neüe „Matrikel der 
lanbtagsfähigen Nittergüter des Piriker Kreiſes“ nur biefe ſechs Güter unter ben 
Nr. 1—6 aufgenommen. 

1. B.8. b aus einem Vorwerke und einem Bauerhofe, zufammen 4'/, Hu⸗ 
fen beitehenn, ift nach dem MNefcripte vom 19 Auguft 1721 und dem Lehnbriefe 
vom 22 Janunar 1722 ein Papftein-?ehn gewefen, welches bie beiden nachgelaffenen 
Töchter bes Negierungsraths Peter Ludwig v. Papftein, Friederike Amalie, vermälte 





134) Dreger, Cod. 205— 208. SHaffelb.,Kofeg. Cod. 617 — 622. 135) Dreger, a. a. O. 
268, Haſſelb.Koſeg., a. a. O. 818. 
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v. Schöniug, ::. Margarethe Leuiſe, vermählte v. Bork, gemeinſchaftlich beſaßen, 
nach Erlöſchen des Mannesſtammes aber vi decr. des Ober-Gerichts vom 22 De, 
cember 1799 als freies Allovial-Erbaut anerfannt werden iſt. Auf Grund des Ca— 
binete-Erlaffes und Referipts vom 11 und 19 März; 1798 erwarb Daniel Schön- 
feld dieſen Gutsantheil nach dem Gontracte vom 19 und 26 Januar 1799 erblich 
für 16.701 Thlr. incl. 2500 Thlr. in Gold. Sein Nume fteht ia der Matrifel 
von 1828, obwol er das Gut bareitd am 3 Januar 1820 für 19.000 Thlr. an 
Willnow verkauft Hatte ’**), infofern nicht im der Jahreszahl ein Schreibfehler ftedkt 
und 1840 gelefen werben muß, da das Gut fih 1831 im Befig der Schönfelvichen 
Erben befand. Willnow verkaufte das Gut im Jahre 1857 an den Lieutenant Carl 
Hermann Müller, einen Schn von Auguft Wilhelm M. auf B. K. f. Nach ven 
Orundfteter-Beranlagungs-Tabellen beträgt das Areal . . . . . 632,0 Mg. 

2. B. K. c. war ein altes Lehn der Familie Bolemann, feit 1309 beharrlich 
van der Boeke genannt — d. h.: von der Buche, die einen Buchenbaum im Waps 
pen führt — mwahrfcheinlih fchon 1302. Bei ver Mufterung der Kriegsdienſtpflich— 
tigen von 1523 Hatten die Boelen tho fonow 2 Reifige zu ftellen, und 1608 er; 
nederten fie ihr Lehn dafelbjt '’"). Cs beftand aus einem Bauerhofe von 2 Hufen. 
Rüdiger van der Boele verpfändete dieſes Antheilgut nach bem Vergleiche vom 
23 December 1715 auf 24 Yahre für 2350 fl. — 1566',, Thlr. der Wittwe bes 
Chriſtian Stange, Dorothea, geb. Rückheim; das Pfanpftüd war aber. nah dem Er- 
enntniß vom 21 November 1740, den Vormündern der Kinder des Chriftian Weft- 
phal und dem Precurater Johann David Rebtel zuerkannt. Diefer verlaufte es für 
fih und im Namen der Weſtphalſchen VBormundjchaft 1743 für 1700 Thlr. auf 
24 Jahre wieberfaüflih an den Freifchulgen Hans Schönfeld zu Prilip, welcher es 
noch bei Pebensieit feinem Sohne Gotifried Schönfeld abtrat, deffen Erben es laut 
Cabinets-Erlaß und WRefcript vom 19 und 27 Januar 1794 übernahmen. Ned 
1804 fiand das But in der Vafallen - Tabelle auf dem Namen der Erben, doch 
wurde es don Gottfriev’s Hinterbliebener Wittwe, mit Unterftügung ihres jüngjten 
Sohnes Johann Friedrid Schönfeld bewirthfchaftet. Yebterer ward in die Matrifel 
von 1328 aufgenommen, verfaufie aber das Gut an Thiede, von deffen Sohne und 
Erbnehmer es im Jahre 1842 an Gilbert, von dieſem an v. Webel, von biefem an 
Fechtner, in rafcher Folge verbantelt wurde, wobei Tauſch in Rede ftand, feines 
diefer Kauf- und Tauſchgeſchäfte aber perfect geworben zu fein fcheint, mit Wusnahme 
des Kaufs durch dv. Werel, für den ber Befigtitel berichtigt gemwefen fein muß, denn 
von ihm ging der Öutsantheil B. K. c, nach dein Vergleiche vom 29 Februar 1844, 
für den Kaufpreis von 15.067'/, Thlr. an den Befiger des Gutsantheild d+ '/, a, 
Gottlieb Paul, über. Paul fegte Tegtwillig eine Verwandte, die Ehefrau bes Obrift- 
Lieutenants Fiſcher, Wilhelmine, geb. Krähahn, zu Berlin wohnhaft, zur Univerfals 
Erbin ein, änderte aber dieſe Beftimmung in einem Nachtrage zu feinem Teftamente 
dahin, daß er das Gut B. 8. c den Kinvern des Amtmanns Johann Ludwig Neder 
vermachte, denen es auch, laut notariellen Vertrags vom 23 April 1850, übergeben 
worten ift. Im Übrigen ift die Lehnseigenfchaft dieſes Gutsantheils, nach dffent- 
lihem Aufgebot der Agnaten des van ter Boelefchen Gefchlechts, vi deer. des Ober- 
Gerichts vom 11 Mai 1796 aufgehoben und das Gut als Erb- und Allodial-Befig 
anerfannt und fo im Hypothekenbuche vermerkt!) Der Flächeninhalt be 
BE u an ae a ee ee are ar re OLE 

136) A. v. Schöning, Handbuch, 230, 137) Klempin-Kratz, Matrileln und Berzeichniffe, 


7, 179. 138) Es berubet wol nur auf einem Sagfchler, wenn A. v. Schöning, im Handbuch, 
©. 23, biefen und die beiben folgenden Theile von B. 8. zu BortensLehnen macht. 
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3. BR. d+", a ift gleichfalls ein altes Lehn der Familie v. d. Boek 
geweſen, zufolge Yehnbriefe, welche fich aus den Fahren 1575 — 1665 erhalten haben. 
Es beitand aus einem Borwerfe von 6 Yanbhufen ohne Bauern. Das Gut kam 
nah dem Tobe des Lientenants v. d. B. an feinen einzigen Sohn Aram Chriſtoph 
Briedrih v. d. B., welcher es nach dem Vergleiche vom 18 Yuni 1745 auf 
30 Yahre für 4000 Thlr. an Jakob Bütow verpfänbete. Diefer trat e8 am 
1 Mai 1763 feinem Sohne Johann Jakob Bütow, und biefer feinem Schwager 
Michael Paul ab, mwelhem Adam Chriſtoph Friebrich dv. d. Boek biefes Gut am 
22 März 1771 durch Verlängerung des am 18 Juni 1745 errichteten Pfanbver- 
trages noch auf fernere 25 Yahre, als von Trinitatis 1771 bis dahin 1796, über- 
ließ. Weil ver Lehnsträger das Gut nicht wieder löfen konnte, ging es in das Ei— 
genthum des Paul über, und es wurde, nachdem die Agnaten des v. d. B. Geichlechts 
auf erfolgtes Aufgebot präclubirt werben waren, die Erb- und Allovial: Eigenfchaft 
vi decr. des Ober-Gerihts vom 11 Mat 1796 anerkannt und dies im Hypotheken⸗ 
buch regiftrirt. Michaels Paul Wittwe, Eva Maria geb. Bütom übernahm das Gut 
1785 nad der Auseinanberfegung mit ihren Kindern für Thlr. 4246. 6 Gr., und 
nad deren Tode übernahm zufolge Erbfchichtung ihr Schn Gottlob Paul das Gut 
für 6500 Thlr., erwarb aber, wie oben gezeigt worden, '/, a und wurbe als Befiker 
von d+'/, a in bie Nitterguts Matrifel von 1328 aufgenommen. Nah dieſer 
Bereinigung enthielt das Gut 8*/,, Hufen. Kinderlos wie er war, vermachte 
Gottlieb Paul in feinem ſchon am 19 Juni 1831 errichteten legten Willen fein Hab 
und Gut an Seitenverwandte, und zwar ben bier in Mede ftehenden Gutstheil an 
bie oben genannte Frau Obrift-Lieutenant Fischer, Wilhelmine, geb. Krähahn, welche 
benfelben im Jahre 1849 übernommen, ihn aber im Jahre 1862 als Wittwe an 
ben jüdifchen Handelsmann ——— Serfon — zu Piritz, verkauft bat. 
Areal von d Fa.. 1012Mg. 

4. B. R. a, aus einem Vorwerk mit 3 Ritterhufen und — ſteüer⸗ 
baren 38 jede Hufe zu 10 Pomm. Morgen, beſtehend, war ebenfalls ein Lehn 
derer v. d. Boeke, welches von der Wittwe und den Erben des Rüdiger v. d. B. 
nach dem Bertrage vom 9 October 1721 auf 24 Jahre und Hierauf am 3 Februar 
1734 nch auf 6 Jahre wiederfaüflich für 4333'/, Thlr. dem M. Ehriftian David 
Sadewaſſer verlauft wurde, von beffen Erben Adam Chriſtoph Friebrih v. d. B. 
daffelbe nach dem Vergleiche vom 5 und 6 November 1751 zwar einläfte, dann 
aber es mit feiner Ehefrau Dorothea Maria, geb. v. Flemming, mittelft Vergleiche 
vom 26 Yanuar 1753 auf 30 Jahre dem David Böhm für 5200 Thlr. verpfün- 
bete, wozu die lehnsherrliche Eonceffion unterm 2 November 1752 ertheilt worden 
war. Da bie Einlöfung nicht erfolgte, fo ging das Gut in das Eigenthum von 
Böhm über und die Allodification erfolgte, nach vorbergegangenen Aufgebot der 
Agnaten, vi deer. des Ober-Gerichts vom 11 Mat 1796. David Böhm’s Sohn, 
Frieprih Böhm, der 1791, bezw. 1793 in dem Beſitze des Gutes gefolgt war, 
verfaufte es an Carl Krähahn, ver "/, a mit e verband, und als Befiker der ver- 
einigten Gutstheile in die MNitterguts- Matrifel von 1828 aufgenommen wurbe. 
Diefer entaüßerte fich deſſelben durch den, mit dem Pächter von Groß - Kiffom, 
Gottlieb Kuhn, unterm 5 April 1834 geſchloſſenen Kaufcontract für 34.250 Thlr. 
Febterer bat das Gut d+'/, a, laut Teftaments vom 15 November 1843, auf 
feine Tochter, Maria Dorothea Caroline, verehelichte Freüde, die mit ihrem Ehemann 
Ludwig Freüde in Gitergemeinfchaft lebt, vererbt. Die Freüdeſchen Eheleüte, ſchon hoch 
bei Yahren, haben das Gut an ihren Schwiegerfohr, Hauptmann Harnifch, von ber 
Landwehr, verpachtet. Der Flächeninhalt dieſes Gutsantheils beträgt . 995,4 Mg. 
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5. BR, amd einem Vorwerk mit 7 contribuablen Hufen ohne Bauern, 

1 Nitterhufe, auch */, Hufe auf Strejenfchem Felde und '/, Winfpel Roggenpacht 
aus der Strefenfhen Mühle beftebend, ift ein alt Billerbecken Lehn, laut Yehnbriefen 
von 1540, vom 2 December 1699 und 4 November 1714. Hans Ludwig v. Bil- 
lerbeck verkaufte zwar mitteljt Vertrages dom 2 November 1762 das But an ven 
Verwalter Timm, es wurde aber von dem obern Gerichtehofe dem Hauptmann Joa» 
him Daniel v. Billerbed, dem das Näherrecht gebührte, zuerkannt, dem der Untheil z 
und der ehemalige v. Thunfche Antheil, nach dem Tode feines einzigen Bruders Hans 
Friedrich v. B., nad dem mit der Wittwe befjelben am 28 Juni 1755 getroffenen 
Abkommens zugefallen. Nach feinem Tode befahen es die Erben, von denen 1804 ver 
Nittmeifter bei Baireüth- Dragoner, Anton Ernft von Billerbed, das Gut f für 
8000 Thlr., das Gut g für 18,000 Thlr. übernommen batte, Diefer veraüßerte 
das Gut f mittelft Vertrages vom 8 März 1800 wiederkaüflich auf 24 Yahre für 
16.100 Thlr. an Lubwig Gädike, der es an Dörrig überließ, von dem es laut Contracts 
vom 29 April 1824, als wiederfaüflichen Beſitz des Gefchlechts berer v. Billerbed, 
demnach ale Pfandinhaber, Auguft Wilhelm Mülfer, für 18.000 Thlr. erworben 
bat. Diefer ift im ber — Matrikel von 1828 aufgeführt. Größe des 
Guts. . . 560,26 Mg. 
6. B. K. x, gleichfalls ein alt Billerbecken Lehn zufolge ber unter 5 ange 
führten Lehnbriefe von 1540, 1699 und 1714, beftand aus einem Vorwerle mit 
3 Nitter- und 33 contribuabfen Hufen, von denen 4 mit Bauerhöfen befegt waren. 
Hans Ludwig v. Billerbeck veraüßerte zwar mitteljt Contracts vom 2 November 1762 
da® Gut wiederfaüflih für 14.000 Thlr. an den Arrhendator Timm; indeffen wurde 
ed von dem Hauptmann Joachim Daniel v. Billerbed, welcher nah dem Zeügnijfe 
des Ober: Gerichts vom 23 März 1764 das Näherrecht ausgeübt Hatte, in Befig 
genommen. Auf Antrag feiner Glaübiger wurte das Gut feil geboten, und durch 
Anjudications- Befcheid vom 24 September 1773 feiner Ehegenoffin Sophia Char- 
Iotte, geb. Davidfehn, für das Meiftgebot von 14.000 Thlr. zugefchlagen, von bie 
fer aber nad dem Gontracte vom 25 März 1790 wieberlaüflich auf 25 Jahre von 
Marien 1790 bis babin 1815 für 11.500 Thlr. dem Joachim Gotthard Bewert 
und befjen Ehegattin Ehriftiane Lonife, geb. Korth, verfauft und von diefer auf ihr 
wiederfaüfliches Beſitzrecht am 11 April 1794 gegen Erlegung eines Kaufgelves von 
13.300 Thlr. dem Pächter Georg Thiede überlaffen. Zu diefem wiederlöslichen 
Verfauf ertheilten der Eabinets-Erlaß und das Hof-Refcript vom 17 und 20 Des 
cember 1790 vie Genehmigung. Bei der im Jahre 1819 zu Stande gekommenen 
Special.Separation fämmtlicher Gutsantheile und übrigen Grunbbefiger in Barnims— 
Kunow wurbe ber Antheil g mit einem bebeütenden Theile der Hinterländereien ab» 
gefunden. Auf diefen Yänbereien errichtete Thiede öftlid vom Dorfe, am Wege nad 
Kolin, da wo viefer vom Wege von Klemmen nad Krüſſow durchſchnitten wird, im 
Sommer 1819 ein Vorwerk, beftehend aus Wohnhaus, Scheine und Stallgebaüte, dem 
anf feinen Wunſch, unter Genehmhaltung des Diinifters des Innern vom 21 December 
1819 der Name Thiedensfeld beigelegt wurde. Als Beſitzer des Gutes B. K. er- 
ſchien in der Ritterguts-Matrifel von 1828 Friedrich Thiede, wol ein Sohn des erften 
Pfandgefeffenen Georg Thiede. Nachdem die Pfandjahre abgelaufen waren, wurbe 
bad Gut von den Agnaten des Bıllerbedichen Geſchlechts reluirt, und von einem 
berjelben im Jahre 1841 übernommen, dem nad deſſen früben Ableben fein Bru- 
der im Beſitz folgte. Als aber auch diefer, ein vormaliger Offizier, bei einem am 
21 Mai 1848 entftandenen Aufftande „der Urwähler auf breitefter Grundlage “ in 
Darnine-Kunow, den er zu bejchwichtigen ftrebte, fein Lebensziel fand, wurde das 
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Gut don ber Mutter der berftorbenen Brüber, ber verwittweten Poftmeifterin v. Bil- 
lerbed zu Freienwald a. d. DO. laut Contract vom 31 Juli 1848 für 73.000 Thlr. 
an Rudolf Pufahl verkauft; zu gleicher Zeit auch die Allodification bewirkt. ine 
das Gut betroffene Feierebrunft gab dem neüen Befiger im Jahre 1852 Veranlaf- 
fung einen Ausbau zu unternehmen, die vom Weiler verfchent gebliebenen Gebaüde 
und einen Wurth an feinen Gursnahbar Müller auf f zu verlaufen und durch 
Bereinigung der Ländereien des Vorwerks Thiebenfeld mit dem Hauptgute, das bes 
fondere Beftehen dieſes Vorwerks aufzuheben, deſſen Gebaüde demgemäß abgebrochen 
wurden. — Der Bürgermeiſter Joachim Bolte zu Wolgaſt wurde von feinem Landes— 
herrn, dem Könige Carl XI, mittelſt Diploms vom 26 Juni 1675 unter dem Na- 
men dv. Boltenftern in dem Adelſtand des Schwebifchen Reichs erhoben, und König 
Garl XII belehnte bes Bürgermeiſters Sohn, den Hofgerichts-Verwalter Franz 
Michael v. Boltenftern im Jahre 1698 mit den im heütigen Neü-Vorpommern be— 
fegenen Datenberg -Altenhagenfcben Yehngütern, nämlich Altenhagen, Neü-Seehagen, 
Sternhagen, adlich Horft und Manfchenhagen, die fich indeffen nicht mehr im Beſitz 
der Familie befinden. Einer der Nachlommen bes Bürgermeiftere Joachim Bolte, 
Hermann v. Boltenftern, bat die Neü-Vorpommerſche Heimath im Franzburger Kreife 
verlaffen, um fih im Piriger Weizader anzufleveln. Er bat das Gut B. K. g 
nad dem Gontracte vom 7 September 1854 von dem VBorbefiger Pufahl für — 
Preis von 102.000 Thlr. kaüflich erworben. Es iſt oben geſagt, daß Pufahl fi 
im Jahre 1852 ausgebaut habe. Das nelte Gehöft, beitehend aus 5 Wohnhaüfern 
und 9 Wirthichaftdgebaüden, mit etwa 100 Einwohnern, liegt auf der Mitte des 
Weges von B. K. nah Klemmen, etwa 400 Ruthen von jeder biefer Ortfchaften 
entfernt, und zwar fo, daß auf der einen Seite des Weges das berrfchaftliche Wohn— 
haus nebjt den zum Gute gehörigen Wirthſchaftegebaüden, auf der andern Seite 
die Tagelöhnerwehnungen und die Ställe ſich befinden. Im Jahre 1862 
trat Hermann v. Boltenftern mit dem Antrage hervor, dem Ausbau, mithin dem 
Gute B. 8. g, einen befonderen Namen beizulegen. Diefer Antrag wurde von Land— 
rath v. Schöning, mittelft Berichts vom 18 Juli 1862 befürwortet. In dem Be— 
richt Heißt es: „Wenngleich bei dem Abbau des Gehöftes vom Dorfe B. K. der 
frühere Befiger mehrere zu dem Gute gehörige, im Dorfe B. K. gelegene Grund— 
ftüde veraüßert bat, welche in Bezug auf Armenpflege und in communaler Beziehung 
noch gegenwärtig zu dem Nittergute DB. . z gebören, und wenngleich e8 für wün— 
fhenswerth zu erachten ift, die im Dorffelde belegenen Grundftüde von dem ausge 
bauten Önte zu trennen und mit der Gemeinde B. K. zu vereinigen, fo kann baraus 
doch fein Bedenken hergeleitet werben, dem Antrage des v. Boltenftern zu willfahren, 
vielmehr fei es für beffer zu halten, daß dies felbftändig gelegene Gut einen befon- 
deren Namen befomme, ba ver Name Barnims-Runow g leichter zu Irrthümern 
Beranlaffung geben kann, und überdies das Gut ſchon länger im Vollsmunde ber 
Nachbarſchaft die befonderen Namen „Lehmsdorf“ und „Lehmquatſch“ führe, wegen 
des ſchweren Bodens feiner Felder‘. Der Befiger v. Boltenſtern hatte ven Namen 
Waitendorf in Borfchlag gebradht. Die Genehmigung der Königl. Regierung zu 
biefer Namens » Veränderung ift mittelft Verfügung vom 4 Februar 1863 ertheilt. 
Seitdem ift ver Name Barnims. Kumow g erlofhen. Das Areal des Ritterguts 
Waitendorf beträgt . . . 1258, Mg. 
In ber umftehenden Tafel ift eine vollftänbige Überficht der 6 Barnims - Kur 
nowfchen Nittergüter enthalten. Aus der Spalte des Reinertrags vom Mg. in Spr. 
ergibt fich, daß fie hinfichts der Fruchtbarkeit des Bodens mit zu den vorzüglichften 
Gütern bes Piriger Kreijes gehören. Die Fluren enthalten faft durchweg Weizboben, 
Landbuch von Pommern; Theil II, Bd. IL 80 
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Der Piriger Kreis, 


bin unb wieber auch Gerft- und SHaferboben. 
Was die auf den Gütern befindlichen Baulich— 
feiten betrifft, fo find nach Anleitung des Ge— 
baüdefteüer-Negifters vorhanden 


Wohnhſ. Stelier. W, Geb. 


MBRb....5 1.18 8 
” ”„ c .n. 00. 2 2, 6 5 
” „ ara a 7 LI 10 
” „ try ab 58 9 
” ”„ en. 6. 10 9 
In Waitendorf ... 6 7.6 9 

Summa ... 32 31. 2 50 


Jedes Gut Hat fein Herrfchaftliches Wohn- 
hans in Maffivbau, einfachen, ländlichen Bau- 
ftils, aber zwedmäßiger Einrichtung mit Rüd- 
fiht au auf bie Hoflage der Gefinde- und 
Familienwohnungen, fo wie der Wirthichafte- 
gebaüve, die zum Theil maſſiv aufgeführt find, 
umgeben von ſchattigen Gärten. Ganz beion- 
ders zeichnen ſich die Baulichfeiten auf dem 
Gute e+'/, a durch Solidität aus, eben fo 
in Waitendorf, wo die Gebaüde fünmtlih aus 
neürer Zeit, feit 1852, ftammen. Das Wohn- 
haus iſt im mobernen Billenftil, der Garten 
entbehrt aber noch Hohe, fchattine Baume. 
Überhaupt macht die Ortfhaft B. ®., in lang- 
geftredter Lage, mit feinem freündlichen Kirchen» 
gebaüde einen angenehmen Einbrud. 

Im Yahre 1828 bei Aufnahme der Mas» 
trifel Hatten 5 ber Rittergüter Nongenpächte 
von der Mühle zu Barnims-Kunow, und zwar 
b 36 Sceffel; d+ "/, a 18 Sceffel;e +", a 
ebenfoviel; f 12 Scheffel, biefes Gut außerdem 
noch 16?/, Thlr. Landpaht vom Dominio Stre— 
fen; endlih Waitendorf 12 Scheffel. Diefe 
Gefälle find, in Folge des Gefetes vom 2 März 
1850, durch Rentenbriefe abgelöft worven. 

Die ftändifchen Rechte eines Gutes Mnüpfen 
fi an bie Bedingung, daß feine Gubitans, 
dem Areale nach gerechnet, mindeitens 1000 Mip., 
oder dem Einfommen nach, 1000 Thlr. baare 
Gefälle oder 50 Winfpel Rogaenpächte in Abgaben 
von zinepflichtigen Bauern, Mühlen ıc. beſtehen 
fol. Diefer Normalfak in Bezug auf baare, 
bezw. Natural » Gefälle hat tur das eben an— 
gezogene Gefek vom 2 Mai 1850, betreffend 
bie Abldfung der Neallaften, feine Bedeütung 
verloren, doch Hat bafjelbe auch Vorforge ge 
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troffen, daß die auf biefe Weife verringerte Subjlan; ergänzt werben könne, um 
bem Gute feine Nitterguts-Eigenichaft zu erhalten. Diefe gefetlihen Beftimmungen 
famen in Bezug auf bie Rittergüter B. 8. zur Sprade, als im Jahre 1853 eine 
Revifion der Ritterguts:Matrifel angeordnet wurde. Es wurden dieſerhalb Verbands 
lungen angelnüpft, diefe aber bald barauf abaebrehen und erft im Jahre 1860 wieber 
aufgenommen. Sie endigten in Bezug auf B. K. f damit, daß, obwol ver Befiger 
dieſes Gutstheild mit Löſchung befjelben in ver Matrikel ſich einverftanden erklärte, 
bie Kreistags » Verfammlung vom 8 Juli 1864 die von ihr begehrte Müßerung fich 
vorbehielt, weil die Gebrüder v. Billerbet auf Warnig eine lage auf Neluition 
des von Auguſt Wilhelm Müller nur pfandweife beſeſſenen, Billerbeckſchen Lehn— 
Rittergut B. 8. f vor Gericht angebracht haben. Wuch ver Ober-Präfident von Pom— 
mern fand es, in ber Verfügung vom 18 Auguſt 1864, angemejjen, dem Verfahren 
wegen Löſchung des Gutes in der Matrikel einjtweilen Unftand zu geben, bis ber 
von den Gebrübern v. B:llerbef gegen den Pfandbefiger angeftrengte Reluttione-Pro- 
zeß rechtöfräftig entfchieven fein werte. Dies war aber im November 1867 nod 
nicht gefchehen. Die Acien lagen vem Königl. Ober-Tribunal zur Entjcheidung ber 
von ben Klägern eingereichten Nichtigkeits-Befchwerbe feit dem Monat Februar des- 
felben Jahres vor. Auch mit Bezug auf vie Rıtterguts-Qualität der übrigeu Gute- 
antheile haben vie gepflogenen Verhandlungen es beim Alten belaffen. 

Die Dorfihaft B. K. begreift nah den Grundfteiier-Beranlagungs-Tabellen 
bes Finanz Deinifteriums ein Areal von 2 2 2 nn nn. 955 Mg. 
Daven find 845,5: Mg. Aderland, mit 63 Sgr. Ertrag vom Ma., O,. Ma. Gär- 
ten, 6l,sı Mg. Wiefen, 4,5 Ma. Wafferftüde, zufammen 629, Mg. ftelierpflichtige 
Grundftüde, auf denen eine Steüer von Thlr. 114. 22, 3 Pf. haftet, früher 
Thlr. 143. 8. 10 Pf, und 282,72 Mg. ſteüerfreie Liegenschaften. Diefe nugbaren 
Flächen find in 47 Befigfiüde, und 19 Befiger verteilt. Dazu kommen an ertrag- 
lofen Flächen 36,2 Mg., und für Hof und Bauftelfen 7,6 Ma. Auf diefen ftehen 
64 Wohnhaüſer und 3 Fabrifgebaüde, mit Thlr. 13. 21 Sur. beiteiiert und 30 un« 
beftelerte Gebaüde. Areal von ganz B.-R., Güter und Dorf . . 5597, Mg. 

Das Marienftiftegut B. K., beitehend in einem Bauerhofe mit 3 Hufen, 
welcher der Marienftifts-Kirche zu Alten-Stettin durch Vereignung Herzogs Barnim IV 
im Jahre 1360 zu Theil geworten, ift zu Erbpachtrechten autgetban — zeitiger 
Erbpächter: Albreht — begreift von der Feldmark des Dorfes 239 Mg. und ift 
auf ben feparirten Gruntftüden ausgebaut. Der hiefigen Mutterlirche, deren Toch— 
ter die Kirche zu Krüffow ift, gehören 128 My. 164 Ruth., der Pfarre 155. 73, 
ber Küfterfchule 3. 6. Zum Mühlenweien find 7. 96 belegen. Der Grundbeſitz 
der 7 Bauerhöfe umfaßt 338. 48. Die Regelung der gutsheirlichen und baiterlichen 
Verhältniſſe ift nach dem Receß vom 17 Juni 1828 turch Abtretung des halben 
Landes bewirkt, und dieſe abgetretene Yandung mit den Gutsantheilen ihrer Zube: 
börigfeit verbunden. Mit ver Negulirung ift zugleich eine Epecial»Ausfcbeidung 
fämmtliher Grundftüde vorgenommen, und dieſe auch bei den baüerlichen Wirthen 
nah dem Hütungs-Separations-Receß vom 3 November 1837 oollitändig zur Aue— 
führung gelangt. Früher beftanden 8 Bauerhöfe. Der Ste ift aber eingegangen, 
nachdem berjelbe von zwei anderen Wirthen kaüflich erworben, die bie Ländereien 
unter fich veribeilt haben. 

Aus Vorjahrhunderten findet fich die Notiz, daß Clawes Doffe, van ber Dofen, 
im 18 Jahrhundert v. Doffom genannt, 1463 Lehnsträger in Barnymeß Konow 
war. 1483 veraüßerte Heinrih D. zu B. 8. 4 Mark jährlicher Rente für 
50 Marl, Auch in ter unmittelbaren Nachbarſchaft war bie Familie angefeffen. 
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Roloff D., Bürgermelfter zu Stettin, verkaufte 1494 in Strebelow 11 Hufen an 
George dv. Schlabrendorff, Herrenmeifter des St. Johanniter-Ordens zu Sonnenburg. 
1608 befehnte Herzog Philipp den Zabel D. mit feinem väterlichen Lehen B. K., 
Strewelow und Striefen, was 1618 von Franz I beftätigt wurde. Herzog Bar« 
nim IX ertheilte, nad einer Urfunde vom 4 September 1565 dem Grafen Lud— 
wig v. Eberfiein, 2 wüfte Hufen zu B. K. Diefe Lehne fcheinen die fpäteren neü 
Papfteinſchen Lehne geweſen zu fein. Ahnlich mag es fih um bie Befikungen, bezw. 
Hebungen handeln, welche das Geflecht der Schöninge einft in Barnime-KRanow 
beſeſſen Bat. 


Billerbeck, Rittergut mit dem Vorwerle Wilhelminenbof, mit Kirche, 
deren und der Pfarre Ländereien, der Küfterfchule und einer Schmiede, 4 Min. von 
Pirig gegen O., ebenfo weit von Stargard, an der faulen Ihna, die eine Strede 
weit die Gränze mit der Neümark bildet, 1 Mile. von der Neümärkifhen Stadt 
Bernftein gegen NNO., war ein altes Lehn des Geſchlechts der Billerbed, dem es 
bei ver Anfievlung in polabifchen Yanden den Namen gegeben Hat jtatt des flawijchen, 
der nicht bis auf uns gekommen ift, vielleicht auch wurde der Ort von ihnen erjt 
gegründet und mach der Stammheimath im fernen Saffenlande genannt. Bis in 
die Mitte des 18 Jahrhunderts ift das Gut, welches zuletzt aus 3 Antheilen be- 
ftand, im Befig ter Familie geblieben. Billerbeck a und b fielen nach dem Tode 
des Ernſt Bernd v. B., feinem Sohne Wilhelm zu, und wurden von beffen Vor« 
mündern am 9 Juli 1738 auf 35 Yahre für 11.950 Thlr. dem nächiten Agnaten 
Balthafar Sigmund v. B. verkauft. Bon biefem wurde das Gut b am 24 Juni 
1739 auf 25 Yahre für 6650 Thlr. dem Commiffarius Rudolf Ehrenreih v. Kah— 
lenberg, von biefem am 3 Mat 1745 für 4000 Thlr. wiederum an Balthafar Sig- 
mund v. B., von biefem am 22 Yuni 1747 für 6600 Thlr. an Chrifteph Fried» 
rich dv. Brederlow verfauft. Zufolge ver Bafallen- Tabelle vom Yahre 1756 wurde 
ein Antheil von dem Lieutenant Balthafar Sigmund, ein zweiter von dem Haupt- 
mann Balthafar v. Billerbeck beſeſſen, ein dritter fehr Heiner Untheil befand fih im 
Befit des Cornets Chriſtoph Friedrich v. Brederlow. Billerbed b wurde von ber 
Bormundfchaft der, von Chriftoph Friedrich v. Brederlow Hinterlaffenen Kinder, dem 
Stallmeifter dv. d. Gröben und der Wittwe v. Breverlow, am 8 October 1765 auf 
bie übrigen Pfandjahre für 6600 Thlr. vem Hauptmann Bernhard Gottlieb Bern— 
hard v. Billerbeck verkauft, von dieſem aber am 12 November 1766 gegen das Gut 
Nebfeld an den Hauptmann Auguſt Friedrich v. Flatow vertaufcht. Nach dem Ber» 
gleiche vom 12 Juni 1775 erwarb von der Ehefrau des Hauptmanns dv. Manteüffel, 
Augufte Louiſe Friederike, geb. v. Bilferbed einen Theil des Gutes und einen ans 
bern Theil, nach dem Vergleiche vom 19 Yuni 1775, von Eva Frieberife verehelichte 
Gronow und Charlotte Louife Agnes verehelichte Hofmeifter, den Hinterbliebenen 
Töchtern des Hauptmanns Auguft Friedrich v. Flalow, die Wittwe des Majors 
v. VBormann, Dorothea Amalie Adelheid, geb. v. Lüskow, 1780 aber noch den brit- 
ten Theil, fo daß fie nunmehr im Beſitz von ganz Billerbed war (f. Blantenfee). 
Diefe Vereinigung ber drei Antheile zu Einem Gute ift feitvem micht unterbrochen 
worden. Frau v. V. legte nachher, noch im Jahre 1780, zur beffern Bewirtbfchaf- 
tung des Gutes, '/, Mile. gegen SW. davon entfernt, das Vorwerk Wilhelminenhof 
an, überließ jevoh durch Kaufvertrag vom 15 Yuli 1734 das Beſitzthum für ven 
Preis von 13.855 Thlr. ihrem einzigen Sohne, dem Hauptmann Caflmir Albrecht 
Friedrich v. VBormann, auf beffen Antrag, nach vorangegangenem Aufruf der Biller- 
bedichen Lehne-Agnaten, biefelben vi decr. bes Ober-Gerihts vom 7 Ianuar 1791 
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präffubirt wurden, und das Gut als freies Erb-Allodium anerfannt worden ift. 
Außer einigen Haufinnen beftanden früher 9 Koffatenhöfe, von denen aber feiner 
mehr vorhanden ift, indem bie vier letten von ven Gebrübern v. Vormann, Söhnen 
bes Hauptmanns, nad dem Contracte vom 27 Mai 1823 angelauft und gleich den 
übrigen 5 Höfen mit dem Hauptgute vereinigt find. Cine andere Pertinenz ven 
BDillerbed ift eine, auf dem Fundo von Hohenwald belegene Wiefe von 6 My. 
57%, Ruth. Areal. Demnächſt wurden die Kirchen- und Pfarrländereien, jene 
48 Ma. 157 Ruth., diefe 117 Mg. 63 Ruth. groß, fo wie das 27 Mg. große 
Hinterland der Pfarre von der Gutsherrſchaft 1802 in Erbpacht genommen, nad» 
dem ter früher beftandene Pfarrverband mit Blankenſee als Filial aufgehoben, Bil- 
lerbet und Blanfenfee im Jahre 1817 mit der Pfarre in Warfin verbunden wor- 
ben war und legtere tad mit der Pfarre zu Fürftenfee vereinigte Filialvorf Falten- 
berg abgetreten hatte. Alle genannten Pertinenzien find dem Gute zugefchrieben. 
Gefälle und Pächte hat es nicht gehabt. Dagegen haftet auf dem Gute ein Melio— 
rationd-Ganon von 93 Thlr. Die Unterftügungesgelver zur Verbeſſerung bes Gutes, 
im Betrage von 9300 Thlr., find von dem König Friedrich II in zwei Terminen, 
1783 und 1784 bewilligt worden. Das Areal von Billerbed beträgt. . 3676,77 Mg. 
Davon 2814,05 Mg. Aderland, mit nur 39 Sur. Reinertrag vom Mg., denn Bil 
lerbeck liegt im öſtlichſten Theile des Piriger Kreifes, wo Sandboden vorherrfcht, 
weit ab vom MWeizader, 19,5 Dig. Gärten, 587,0 Mg. guter Wiefen, deren Er- 
trag dem Mittelwerth des Kreifes gleich ift, S4,ss Mg. Weiden, 48,35 Mg. Kiefern- 
bolzung, 41,00 Mg. Waflerftüde, einen See bilvend, der die hübfchen Gartenanlagen 
bes ſchloßartigen Herrenhaufes befpült, zufammen 3591, Mg., wovon Thlr. 400, 
27. 10 Pf. an Grundſteüer zu erlegen find, nach der frühern Stelerverfaffung 
Thlr. 120. 20. 8 Pf. GStelerfrei find 3,» Mg. Schulland. Ertraglos find 
43,5 Mp., Haus- und Hofftellen 37,55 Mg. Darauf ftehen 22 Wohn: und 1 ge 
werbf. Gebaüde, befteiert mit Thlr. 9. 19 Spr., und 34 nicht beftelierte Gebaüde. 
Alle diefe Zahlen mit Einfluß des Vorwerls Wilhelminenhof, von dem aus eine 
Fläche von 889,06 Mg. bewirthichaftet wird. Zahl der Einwohner 281. Das 
Gut Billerbeck ift bis zum Jahre 1842 im Beſitz der Familie v. Vormann geblieben. 
Dann wurde es mittelft Vertrages vom 283 Mai des genannten Jahres für 
130.000 Thlr. an ven Regierungs-Aſſeſſor Rudolf Schulge verkauft. 


Blanfenfee, Rittergut und Kirchdorf, 4 Min. von Pirig gegen OSO. 
und eben fo weit von Stargard gegen SO., nebſt der dazu gehörigen Kolonie 
Charlottenhof, welche, nebft einer Krugwirthſchaft, wejtlid vom Hauptgute an 
der von Dölig nah Bernftein führenden Steinbahn liegt, enthält die Tochterfirche 
von Warfin, Küfterfhule, 3 Koffatenhöfe, eine Schmiede, Windmühle, 1 Büdner, 
eine Ziegelei. Die Grunbfteher-Beranlagunge-Tobellen unterfcheiden den Gutsbezirk 
und ben Gemeindebezirk, 

Die Feldmark des Gutsbezirks begreift. . . . . . 4367,06 Ma. 
und zwar 2772,17 Mg. Uderland, mit 29 Sur. Reinertrag vom Mg., 12,08 Mg. 
Gärten, 352,75 Mg. Wiefen, 49,10 Mg. Weiden, 979,36 Dig. Holzung,, 99,2 Mg. 
Waſſerſtücke, überhaupt 4259,0: Mg. nukbarer Srunbjtüde, mit Thlr. 307. 23, 3 Pt. 
befteüert, dazu an grundfteüerfreien Liegenſchaften 7,7: Mg., an ertraglofen 71, Ma.; 

n Hof» und Bauftellen 29,1: Mg., worauf 25 Wohnhaüfer und 3 gewerbl. Ge- 
baüve, befteüert mit Thlr. 13. 8 Sar., und 39 fteiierfreie Gebaüde ftehen. Unter 
biefen Zahlen fteden auch die der Colonie Charlottenhof entfprechenden, zu welcher 
291,19 Mg. Ader gehören, Werner bie Kirchen- und Pfarrländereien von Dlanfenfee, 
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welche nach dem Contracte vom 24 März 1787 und Nachtrags-Receß von 4 Mai 
1796 von der Gutsherrfchaft zu Erbpacdhtrechten erworben find gegen einen jährlichen 
Canon von 24 Sch. Roggen an die Kirche und 30 Sch. Roggen nebft 1 Kl. Kiefern- 
hol; an bie Pfarre, deren Größe aber nicht mehr ermittelt werben kann. Zur 
Schule gehört das als fteerfrei angegebene Grunpftüd, deſſen Größe fich etwa ver- 
beppelt hat, feitbem bie bisherige Weideberechtigung auf der Gutefelomart durch 
Land abgelöft ift. Zur Windmühle gehören 32 My. 68 Ruth., zur berrfchaftlichen 
Schmiede 36 Mg. 181 Ruth. Dem Gute ftanden von 3 zinspflichtigen Bauern 
à 12 Thlr. Rente und Thlr. 4. 27. 6 Pf. Dienftgeld, und von ver Mühle 2 Win- 
fpel Roggenpacht und 1 Thlr. Rente zu, Gefälle, welche durch bie Rentenbank ab» 
gelöft fine. 

Die Dorfſchaft beitand fonft aus 6 Koffatenhöfen. 3 davon find theils ein» 
gezogen, theils durch Kauf an die Gutsherrfchaft übergegangen und mit deren Län— 
dereien vereinigt. Mit den 3 übrig gebliebenen Koffaten ift die NRegulirung ber 
gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniffe nach dem Receſſe vom 8 October 1821 
durch Abtretung des halben Landes an die Gutaherrfchaft georbnet und nach dem 
Separations- Receffe vom 30 Mai 1838 eine Ausfcheidung erfolgt. Hiernach be» 
greifen tie brei Kofjatenhöfe 191 My. 74 Ruth. Einer der Koffaten ift zugleich 
Befiger ter, "/, Mile. von Blankenſee gegen S. unmittelbar an der Gränze belegenen 
Kulmühle, welche ala Abfindung für die ihr augeftandene Hütungsberechtigung auf 
der Feldmark Blanfenfee nach dem Receffe vom 13 September 1837, 29 My. 49 Ruth. 
überwiefen erhalten hat, die vom Gute abgefchrieben find. Jetzt find 2 der Koffaten- 
böfe in Einer Hand vereinigt, fo daß es nur 2 Beſitzer gibt. Die Grunpfteler- 
Beranlagunge-Tobellen legen dem Gemeindebezirt 162,0, Mg. bei, wovon der Ertrag 
24 Ser. vom Dig. beträgt, beftehert mit Thlr. 12, 5. 10 Pf., früher Thlr. 11. 
12. 9 Pf., ganzes Areal . . . 167,1 Mg. 

Guts- und Gemeindebezirk enthalten zufammen 279 Einwohner, davon 20 in 
ber Colonie Eharlottenhof wehnen. 

Blanfenfee ift ein alt Billerbeden Lehn, das in dem Lehnbriefe von 1540, dem 
älteften, den man bisher von dieſem Gefchlechte kennt, namhaft gemacht if. Es 
war, wie gewöhnlich, unter mehrere Glieder der Familie vertheilt, davon einige ihren 
Antheil auch in andere Hänte gerathen liefen. So waren im Jahre 1750 zwei 
Antheile im Beſitz der Wittme dv. Benfendorf, Floriane Eliſabeth, neb. dv. Kerkew, 
ein dritter Antheil im Befig des Stettiner Kaufmanns Carl Ludwig Martini. Hans 
Ludwig dv. Billerbed war es, welcher diefe drei Antheile, welde wol das ganze Gut 
enthielten, nach dem Vergleiche vom 30 Januar 1750 auf 25 Jahre erwarb. Ihm 
trat auch feine Ehefrau Dorothea Sophie Charlotte, geb. v. Billerbed das, von 
ihrem Vater Balthafar Sigmund v. Billerbed, als einzige Erbin deſſelben überkom— 
mene Lehn Billerbet a mittelft Vertrages vom 8 April 1758 ab, Nach ben Tode 
bes Hans Ludwig vd. Billerbeck geriethen diefe Güter in Concurs und famen unter 
den Hammer. Für das Meiftgebot wurde Billerbef a der Maforin v. Vormann, 
Blankenſee aber dem Major Bogiflam Ehrenreih Wilhelm v. Stranz für 12.750 Thlr. 
unterm 13 October 1780 vom Ober: Gericht zugefchlagen. Stranz verkaufte das 
Gut 1786 für 19.000 Thlr. an den Maier Hans Carl Ludolf v. Strang, biefer 
1789 für 30.400 Thlr. an Cal Sigmund Andreas dv. Bornftent, biefer 1794 für 
40.000 Thlr. an den Hauptmann Johann Abraham Gottlob v. Knobelsdorff, und 
bejfen Erben 1795 für 36.250 Thlr. an den Hauptmann Ernft David Ludwig 
v. Wedel, der als Befiter des Gutes in die neüe Matrikel von 1828 aufgenommen 
ward, Nach feinem 1831 erfolgten Ableben trat die Wittwe, geb. v. Burghagen 
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als Erbin ein, die indeffen das Gut mittelft Contracts vom 11 Auguft 1836, ihrem 
älteften Sohne Achaz Georg Heinrih dv. Wedel für 50.000 Thlr. Überlief. Nach 
deſſen Ableben Hat fein älteſter Sohn, Lieutenant Ernft Auguft v. W. im Jahre 
1852 bas Gut übernommen, nach legtwilliger Verordnung des Vaters für den Preis 
von 90.000 Thlr. Blankenfee ijt Übrigens fchon in dem Erfenntniß vom 9 Mai 
1773 als Allovium anerkannt und darüber zu des Mafjors v. Strang Befitzeit, am 
29 April 1785 ein Allodialbrief ausgefertigt. Daß die Kirche zu Blankenſee feit 
1817 ein Filial ift der Mater zu Warfin — vorher von Billerbeck — ijt ſchon in 
dem zuleßt gedachten Artikel erwähnt. 


Blumberg, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Replin, 2'/, Mie. 
von Pirig gegen OND. und 2 Min. ven Stargard gegen SO., an ver faulen 
Ihna, weldhe den Ort, und an ber Stargarb-Pofener Eifenbahn, welche die Feldmart 
in deren öftlichen Theile durchſchneidet, enthält — 

Im Butsbezirf ein Areal von . . . . 3708,56 My. 
nämlich 2446,23 Mg. Ader, mit 37 Sur. Reinertrag dom My, 15,07 Mg. ‚Gärten, 
560,1. My. Wiefen von guter Beichaffenheit längs der Ihna, 323, Dig. Weiden, 
256,55 Ma. Holzung, 22,5 My. Wafferftüde, zufammen 3624,14 Ma., auf denen 
Thlr. 355. 20. 10 Pf. neüe Grundfieher haften, die alte betiug Thlr. 197. 7. 
7 Pf. Un ertraglofen Grundftüden find 64,18 Mg. vorhanden, und an Hof» und 
Bauftellen 20,2: Mg., worauf 19 Wohn» und 2 Fabrifgebaüte ftehen, die mit 
Thlr. 11. 7 Spr. bejteüert find, und 24 unbeſteüerte Gebaüde. Einwohnerzahl 231. 
Au Meliorations= Zinfen haften auf dem Gute 20 Thlr. wegen eines Kapitals von 
2000 Thir., welches König Friedrich II zur DVerbefferung des Gutes im Jahre 
1784 bewilligt hat. Die bier in Betrieb ftehende Epirituebrennerei verarbeitete im 
Jahre 1867 an Kartoffeln 7104 Sceffel, und an Gerftenmalz 609 Sceffel, und 
führte eine Fabrifatsfteter von Thlr. 2555. 15 Sgr. an das Haupt-Stelieramt zu 
Stargard ab. Mit dem Gute find die Ländereien eines eingezogenen Kofjatenhofes 
vereinigt. Don der Gemeinde hatte ed 93 Thlr. Gefälle, uad von der Windmühle 
3 Winfpel Megforn, Akgaben, die von ber Nentenbanf übernommen find. 

Die Dorffchaft befteht aus 6 Bauer» und 4 Kofjatenhöfen, einem beträcht- 
lichen Schulzen-Dienftlanvde von 153 My. 141 Ruth., dem Mühlenweſen mit Wind— 
mühle, ven Kirchen» und Pfarrländereien, erftere 48 My. 177 Ruth., diefe 6 My. 
93 Ruth. enthaltend, ver Küfterfchule von 7 Mg. 19 Ruth., 3 Büdnerelen mit et» 
was Gartenland, Schmiede und Ziegelei. Die gutsherrlihen und balerlihen Vers 
hältnifje find nah dem Receß vom 8 Februar 1831 durd Abtretung der Hälfte 
ber baüerlichen Grundftüde an die Gutsherrfchaft, georbnet, womit zugleich eine 
Special-Separation ber Liegenfchaften der baüerlihen Wirthe verbunden geweſen ift. 
Die — zerfällt jert in 51 Beſitzſtücke mit 15 Befigern und ent— 
bält . . . 1186,68 Mg. 
Davon 867 Di. Aderland, mit nuc 21 Sr. Reinertrag dom Mg., 0,ı My. Gar⸗ 
tenland, 162, sı Mg. Wiefen, 77, Mg. Weiden, zufammen 1044, Ma, auf denen 
Thlr. 56. 14. 1 Pf. nee Grundfteier haften, früher Thlr. 102. 26. 7 Pf., fteliers 
frei find 62,4 Mg., ertraglos 70,05 Mg. und an Hof- und Bauftellen 9,0 My. 
mit 19 Wohn» und 2 gewerbl. Gebaüden, befteiiert mit Thlr. 13. 17 Sir. und 
20 fteiierfreien Gebaüden. Einwohnerzahl 160. Nach einer beveütenden Feüers— 
brunft, welche den Ort im Anfange der 50er Jahre betraf, find bie Gehöfte von 
3 Bauern auf ihren feparirten Grundftüden ausgebaut. Sie liegen faft unmittel» 
bar an der Eijenbahn, 


‘ 
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Blumberg war ehemals ein Webel:Lehn, welches in ber brüberlichen Erbtheilung 
von 1611 dem Haffo v. Webel zufiel, nah deſſen Tode feine Wittwe, eine geb. 
Namin, mit dem Lehnsfolger wegen ihrer Ehegelder und anderen Gebührniffe in 
einen Rechtéſtreit gerieih. Nachdem fie vor Beendigung beffelben aus dem Leben 
geſchieden war, verglihen fi ihre Erbnehmer, die dv. Papftein aus Tankow 1670 
mit dem Lehnfolger Levin Chriſtoph v. Wedel dahin, daß derfelbe das Gut Blum- 
berg ec. p. von Repliner 3'/, Hufen, den v. Papftein mit allen Zubehörungen, 
Herrlich» und Gerechtigfeiten, jo wie folche dem Haſſo v. W. 1611 bei der brüder— 
lihen Erbtheilung zugefallen und von ihm bis zu feinem Tode bejeffen und gebraucht 
worden waren, oder er foldhe zu gebrauchen befugt gewefen, nicht das allergeringjte 
baven ausgenommen, nebſt dem Patronatsrecht und der Straßengerechtigfeit, völlig 
und unwiderruflich abtrat. So wurde Blumberg ein Papftein. Lehn, was der Tehn» 
brief vom 6 September 1714 anerkennt, dann aber fchon unterm 22 Yuni 1732 
zum Allodium erflärt. Joachim Balthafar dv. Papftein war Beſitzer von Blumberg. 
Er ftarb am 4 November 1760. Aber ſchon bei Lebenszeit hatte er das Gut ſei— 
nem einzigen Sohne, dem Megierungsrathe Peter Ludwig v. P. übergeben, denn die— 
fer ftand als Befiter von Blumberg in der Bafallen» Tabelle von 1756. Na 
dem Tode des Vaters übernahm er das Gut in ber Erbſchichtung mit feinen Schwe— 
ftern für 16.200 Thlr. Er ftarb 1776. Das Gut fiel dem nächſten Agnaten Hafjo 
Ernft v. PB. zu. Aus deffen Concurs wurde dus Gut vom Sohne, Carl Ferdinand 
v. P., in dem Termine vom 9 September 1785 für das Meiftgebot von 25.700 Thlr. 
erworben. In ver Matrifel vom Normaljahre 1804 ftand Carl Friedrich v. P. 
der bas But für 26.686 Thlr. übernommen Hatte. Dejjen Wittwe wurde im bie 
Matritel von 1828 aufgenommen. Nacd deren Ableben befaß ihre Tochter, verehes 
lichte v. Zaſtrow, auf Hohenwald, das Gut 1843, Letztere verkaufte indeſſen Blum— 
berg für 126.000 Thlr. an den Gutsbefiger Schneider zu Dikow in der Nelmarf, 
dem es zu Johannis 1844 übergeben ward. Durch Kaufvertrag vom 30 Juli 1850 
überließ Schneider das Gut Blumberg für 155.000 Thlr. an Friedrich Wilhelm 
Emil Khün, oder Kühne, aus Berlin, von dem es im Jahre 1862 an den gegen» 
wärtigen Befitzer dv. Holzendorf verfauft worben ift. 


Bralentin, alt Wedel-Lehn-Rittergut und Pfarrkirchdorf, im Bft 
lihen Kreistheile, 3 Min. von Piri gegen OND., 2 Min. von Stargard gegen 
SD. an ber von da nach Arnswald führenden alten Landſtraße, mit feinen Wiefen 
an die große Ihna ftoßend. 

Der Gutsbezirk umfaft . . +. 4379,1 Me. 
nämlih 2335,7: Dig. Aderland, mit 28 Sır. Reinertrag dom Mg., 9,2: Dig. Gär- 
ten, 668,18 Mg. Wieſen, 217,0 My. Weiden, 1006,65 My. Holzung, beren Ertrag 
auf 14 Sır. vom Mg. eingefchätt ift, D4,os Wafferftüde, zufammen 4290, My. 
nugbarer Grundftüde, die mit einer Grunbfieher von Thlr. 298. 7. 1 Pf. belegt 
find; früher betrug fie Thlr. 194. 11. 5 Pr. Ertraglos find 73, Mg. Hofe 
und Banftellen 15, Mg. Darauf ftehen 26 Wohn- und 1 Fabrikgebaüde, mit 
Thlr. 8. 3 Sgr. befteüert, und 31 fteierfreie Gebaüde. Zahl der Einwohner 227, 
Der Werth des Gutes erhielt im Jahre 1780 einen anfehnlihen Zuwachs, indem 
für 4100 Thlr. vom König- Herzog Friedrich II bewilligte Unterftügungsgelder 
Brücher und Ländereien urbar und andere wirtbichaftliche BVerbefferungen gemacht 
wurden, welche nach den Anfchlägen jährlih Thlr. 276. 22. 6 Pf. einbringen fol: 
len. Dagegen mußte ber Befiter bes Gutes die Verpflichtung übernehmen, nicht 
allein wegen ber ihm bewilligten 4100 Thlr. einen jährlichen Canon von 1 Pret., 
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alfo 41 Tälr. zum Gnabengehalts Fonds für abliche Wittwen, fonbern auch; wegen 
ber Urbarmahung des Ihnabruchs auf feinen Antheil jährlihd Thlr. 5. 1. 5 Pf., 
alfo überhaupt Thlr. 46. 1. 5 Bf. von Trinitatis 1785 am jährlich zu bezahlen. 
Diefer Betrag haftet unter dem Namen Meliorationszins als permanente Laſt auf 
dem Gute. Die Regelung der gutsherrlich -baerlichen Berhältniffe iſt durch Wbtre- 
tung der halben Landung ver balerlihen Wirthe an bie Gutsherrfchaft nad bem 
Receſſe vom 5 April 1820, und durch Überweifung von 604 Mg. 16 Ruth. ge- 
orbnet. Da aber dabei bie Mitaufnahme des Viehſtandes ber herifchaftlichen Tage— 
löhner auf die Feldmark ver baüerlichen Befiger vorbehalten war, fo ift nach einem 
befondern Recefje vom 5 December 1831 dieſe Verpflichtung abgelöft worden, und 
dabei zugleich die Landung eines inzwifchen von ver Gutsherrſchaft erworbenen 
Bauerhofes, ſowie auch der Ader der berrfchaftlichen Schmiede ausgeſchieden. Durch 
biejen zweiten Receß hat das Gut eine Fläche von 300 Mg. 153 Ruth. erhalten. 
Diefe, fowie die vorige Abfindungsflüäche von Anno 1820 ift in bem obigen Areal 
mitenthalten. Die auf dem Gute in Betrieb ftehende Spiritusbrennerei verarbeitete 
1867 an Rartoffeln 13.392 Sch., an Gerftenmalz 1116 Sch. und zahlte an dae 
Steueramt Zahan Thlr. 5449. 24 Sgr. Die hiefige Windmühle ift herrjchaftlich. 

Die Dorfſchaft befteht, nachdem ein Ster Hof von ber Gutsherrſchaft ein. 
gezogen ift, aus 7 Bauerhöfen, den Kirchenlänvereien, der Pfarre, deren Filial zu 
Linde ift, der Küfterfhule und 3 Büdnern mit wenigem Gartenlanbe, bie Grund» 
fteüer» Beranlagungs = Tabellen geben an, daß die Feldmark in 25 Befigftüde zer 
fällt, welde 9 Befigern gehören, und iegen fi . . . . 1135, Mg. 
bei, wovon 877,23 Mg. Aderland find, mit einem Reinertrage von 33 Sır. ‚ wor» 
aus folgt, baß ber baüerliche Acker etwas fruchtbarer iſt, als ber gutsherrliche, 
120,36 Dig. Wieſen, 82,01 Mg. Hütungen, zuſammen 940,60 Mg. ſteüerpflichtige 
Landung, mit Thlr. 92. 7. 4 Pf. neüer Grundfteüer belegt, bie alte betrug 
Zhlr. 96. 4. 8 Pf; und 139,6: Mg. fteüerfreie Grundftüde. Dazu an ertraglofen 
33,07 Mg. und an Hof» und Bauftellen 21,5: My. mit 9 Wohnhaüfern, beſteüert 
mit Thlr. 4. 8 Sr. und 4 unbefteherten Gebaüden. Der Separationd- Receß von 
Anno 1834 legt an Ländereien bei: der Mutterkirche zu Bralentin 56,73 Mg., ber 
Pfarre 122,72 Dig. und ber Küfterfchule 6,7 Mg., was zufammen 196,15 Mg. macht, 
woraus, im Vergleich mit ber ftellerfreien Quote ber Veranlagungs- Tabellen, folgt, 
daß dem geiftlichen Imftituten bei der Separation 56,5 Mg. contribuablen Landes 
beigelegt worben find. Das Dorf hat 125 Einwohner. Der Name Bralentin 
wurzelt vielleicht in dem ſlawiſchen Worte bralo, Klippe, Steinflumpen. War ber 
Weizader diefer Gegend zur Zeit der Ankunft der Slawen vorzugeweife mit Erraten, 
norbifchen Geſchieben bedeckt? 

Bralentin iſt ein Lehn des Wedel-Geſchlechts, und zwar berjenigen feiner Lis 
nien, bie nach Kremzow genannt wird, feit einer Zeit, bie fich wol nicht mehr be- 
ftimmen läßt, ba fie fi in die Dunkelheit ver deütſchen Nieberlaffung auf flawifcher 
Erbe verliert, für die Wedeln in der Pomorslaja Semtja jedoch faum vor 1250 
anzunehmen fein bürfte. Bralentin hatten fie aber nicht in eigener Nugung, fondern 
berafterlehnt an eine Familie, Namens Bork, die jedoch nicht mit dem mächtigen, 
fchloßgefeffenen‘ Gefchlecht der Borkonen einerlei, oder eine abgefonderte Linie defjel- 
ben, fondern felbftändig gewefen if. Die Bralentiner Bork hatten ald Wappen im 
filbernen Felde Links ein Halbes rothes Hirfchgeweid von 6 Enten und ftatt der 
rechten Stange 5 rothe Roſen; die Borkonen führen im gelvdenen Felde 2 überein- 
ander geftellte flüchtige rothe golbgefrönte Wölfe mit goldenem Halsbande und daran 
befindlichem goldenen Ringe. Wann jene Bork in den Befitz von Bralentin gelangt, 
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iſt nicht mehr nachzuweiſen. Die älteſte Urkunde, bie barüber fpricht, ift ber Lehn⸗ 
brief von Anno 1388 am Tage Viti und Mobefti, vermöge beffen Haffo dv. Webel 
ben A, Heinrich und Curt Bork mit dem Dorfe Bralentin fammt dem See Stugig, 
heüte Stieg genannt und fisfalifches Eigenthum, belehnt. Man kann vermuthen, 
taß die einwandernden Wedeln einen Bafallen in ihrem Gefolge gehabt haben, deſſen 
Namen fie in Bork verwanbelten, um dem inheimifchen Geſchlecht ber Borkonen, 
mit dem fie ben Wettfampf in Reichtum und politifcher Bebeütung im Land am Meere 
begannen, gleihfam ein Gegengewicht entgegenzuftellen. Bartholomäus und Jaepar 
Bork zu Br. überweifen 1499 ver Ralandebrüberfchaft zwifchen Ihna und Plöne 
150 Mark, um in der Kirche zu Br. zum Heil ihrer Vorfahren Seelmefjen zu 
Iefen. 1530 reverfiren fi Drewes und Kaspar B. gegen die Herzoge Georg und 
Barnim wegen ber Wiebereinlöfung des ihnen für 300 fl. wiederkaüflich überlafjenen 
halben Dorfes Reichenbach. Als unmittelbares Lehn erwarb die Familie den Gute, 
antheil Kröffom a, wann, läßt fich nicht genau beftimmen; ber erfte barüber fpre- 
chende Lehnbrief ift vom Jahre 1561, kraft deffen Herzog Barnim den Andreas B. 
zu Dr. mit dem durch feinen Vater Catpar, von Yafob und Caspar Gevettern ber 
Konowen angefauften Antheil in Krüffem belehnt. 1575 warb vom Herzoge Johann 
Friebrih für die Gebrüder Caspar, Yafob, Heinrih und Joachim ein gleicher Lehn- 
brief über Krüſſow ausgeſtellt. Ewald Bork, auf Br. und Ar. Eıbfeffen, hatte 
„der Frau Catharina Wachſen, Jakob Baldewieß feel., weiland Bürgerd und Sei» 
den-Kramers zu Stargard, binterbliebenen Wittwe, 2 feiner Bawren zu Bralentin 
überlaffen müffen wegen 800 fl., bamit er ihr verhaftet gewefen.” Die Inhaberin 
wollte die beiden Höfe vom Hauptgute trennen laffen. Um bies zu verhüten, bes 
warb fih Ewald B. um einen andern Glaübiger und fand benfelben in „den ehren» 
veften, wohlweifen und vornehmen Herrn Johan dv. Scheven und Joachim Meinefen, 
refpective Rathsverwandten und Kaufmannen in Stralfund und Roſtok“, die ihm 
800 fl. darliehen, um die Frau Wachfen zu befriedigen. Ewald B. fertigte darüber 
am 13 October 1632, unter Bürgfchaft feines Stiefbrubers, Wolfgang Petersftorff, 
9.8. Mayt. zu Schweden beftallten Capitains, eine Schuldverſchreibung aus, worin 
gelobt wurde, daß im Yahre 1633 am Katharinen-Tage die jährlichen Zinfen mit 
48 fl., im folgenden Jahre 1634 aber eben biefe Zinfen und vom Kapitale bie 
Hälfte und im Jahre 1635 die Zinfen mit 24 fl. und die andere Hälfte des Ka— 
pital8 mit 400 fl. zurüdgezahlt werben follte. Bon dem Lieutenant Ewald Joachim 
v. B. — ber mit dem Ewald von Anno 1632 einerlei Perfon fein dürfte — 
famen Br. und Kr. a an feinen Sohn Joachim Friedrih und nach beffen Tode an 
feine nächften Lehnefolger, die Söhne des Lieutenants Earl Friebrih v. B., als ben 
Kriegs- und Domainenrath Franz Carl Wilhelm, Friedrich Auguft Ferdinand und 
Gottlob Guftan Ehrenreih v. B., welche biefe Güter eine Zeitlang ungetheilt be- 
faßen, bis fie dem Ecſten allein zufielen, nachdem er fich mit feinem Bruder Fried— 
rich Auguft Ferdinand am 6 Februar 1763 und 23 März 1774 und mit feinem 
Bruder Gottlob Guſtav Ehrenreih am 8 Auguft 1759 und 6 April 1764 ausein- 
ander gefett hatte, Schon vor biefer Auseinanderfeßung vertrat er allein die Gerecht- 
ſame beider Güter, wie man aus der Vafallen- Tabelle von 1756 erfieht, in welcher 
er als Befiger von Br. und Fr. a aufgeführt ift. Ihm folgte 1797 Fran Wil: 
beim v. B., und viefem 1796 fein Eohn Heinrich Leopold, der Br. für 24.000 Thlr. 
und Sr. a für 4000 Thlr. übernommen hatte, aber fehon 1799 aus dem Leben 
geſchieden war, mit Hinterlaffung eines minderjährigen Schnes, Franz Heinrich Lud⸗ 
wig v. B., der in dem Erbverpleich vom 15 Januar 1800 beide Güter für 23.000 Thlr. 
übernahm und in die Witterguts-Matrifel von Anno 1828 aufgenommen ward, 
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Aber auch biefer ftarb, ohne ein höheres Lebensalter zu erreichen, im Jahre 1835, 
mit Hinterlaffung eines einzigen gleichfalls minderjährigen, dazu ſchwächlichen und 
fränflihen Sohnes, Ludwig Emil Wilhelm v. B. Da nun das After-Lehngut Bra- 
Ientin auf zwei Augen ftand, bie fein Hohes Alter zu erreichen fchienen, jo wurden 
auf Antrag der Wedelſchen Lehnaherrfchaft, Kremzower Linie, die Borkſchen Lehns— 
agnaten aufgerufen und zur Anerkennung ber Borken-Lehne-Regelung auf den 7 Dc- 
tober 1836 ein Termin anberaumt, in welchem aber feiner erfchien. Mit vem am 
31 December 1836 erfolgten Ableben des Ludwig Emil Wilhelm ift das Geflecht 
ber Bralentiner Borken im Mannesftamme erlofhen. In dem gegen die Mutter 
bes Verftorbenen, geb. Ebeling, geführten Prozeffe, Haben vie v. Wedel-Kremzow das 
Reluitionsredt auf Bralentin durch Erkenntniß des Ober-Gerichts vom 16 Decem» 
ber 1844 erftritien. Demgemäß bat von ben Gebrüdern v. Wedel, Carl Ferdinand 
v. W. auf Replin das Gut Brolentin, nach dem Vergleiche vom 26 Februar 1846, 
für 92.000 Thlr. übernommen. Ihm folgte Lupold v. W. als Befiger von Br., 
dann aber feit 1857 vie verehelichte v. W., Johanna Therefe, geb. v. d. Often, als 
BDefigerin bes Gutes durch Kauf. 


Brigig, Bauerndorf mit Mutterkirche, dem größten Theile nach dem 
Marienftift zu Stettin, zum Kleinften Theil unter das Amt Pirig (S. 590) gehörig, 
%, Min. von Pirig gegen DSD., im Weizader, am norbweitlihen Fuße eines 
gegen D. ftreichenden Hügelzuges, die Wartenberge genannt, eine der anfehnlichiten 
Ditfhaften im Kreife Pirig mit 818 Einwohnern, deren Feldmark mit ihren um— 
fangreihen Bruchgrundſtücken fih norbwärts bis and Plönebruch und bis zur Gränze 
von Lübtow erftredti. Nach Anleitung der Grunpfteler-Beranlagungs - Tabellen zer- 
fällt die Feldmark beider Gutsantheile in 295 Befigftüde und Hat 67 Barten zu 
Befitern. Ihr Flächeninhalt beträgt, auf Grund einer im Yahre 1853 vorgenom- 
menen Vermeſſiungg. er 6779,19 Mg. 
Davon 5214, Mg. Ackerland, deſſen Reinertrag von 65 Sgr. vom Mg., unter 
Gartenkultur nichts, an Wieſen 244,9 Mg., an Hütung 968,10 Mg., an Holzung 
nichts, an Waſſerſtücken 72, Mg., überhaupt an ſteüerpflichtigen Liegenichaften 
6250,55 Mg., an ftelterfreien 250,72 My. Dazu kommen an ertraglofen 192, Mg. 
Land, 23,77 My. Waſſer, an Hof» und Bauftellen 61,01 Mg., incl. Heiner Haus— 
gärten. An Gebalten find vorhanden 84 Wohn- und 5 gewerbl. Gebaübe, bie 
der Gebaüdeſteüer unterworfen find mit Thlr. 77. 20 Sgr., und 101 ftelerfreie 
Gebaüte. 

Die Dorffchaft befteht aus einem Freifchulzengut von 215 My. 149 Ruth. 
Umfang, 41 Bauerböfen verfchievener Größe, von denen 3 zum Amte Pirig und 
38 zum Mearienftift in Stettin gehören, unb einer jegt mit dem Gute Megow ver- 
bunden ift; 10 Koffatenböfen, den Kirchenländereien von 5l My. 91 Ruth.; ber 
Pfarre, zu welcher Letnin als Filial gehört, und deren Landungen 242 My. 100 Ruth. 
betragen; ber Küſterei mit 3 Mg. 49 Ruth., der Sculftelle mit 2 Lehrern und 
8 Mg. 121 Ruth. Land; 2 Waffermühlen im Dorfe, auf einem, an ben Warten- 
bergen entipringenden und norbwärts zum Plönebruh gehenden ließe, nebſt einer 
Windmühle, järlich beim Dorfe auf der Höhe, alle drei Mühlenwerfe Einem Be- 
figer gehörend, mit 13 My. 48 Ruth. Landung; einer der Dorfſchaft gemeinfam 
gehörenten Schmiede, einem Hirtenhaufe, einer mit einem ber Bauerböfe verbundenen 
Krugmwirtgichaft, und 3 Freihaüſern und Büdnereien, alten Stammes, mit zufam- 
men 17 Mg. 171 Ruth. 

Die beim Areal angegebene Fläche der Wafferftüde befteht aus dem, norbwärtg 
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vom Dorfe im Bruce belegenen 4 Seen: Tief-See (nicht Torf-See, wie auf Kar⸗ 
ten fteht), Krumme-, Flack- und Sciefel-See. Der zweite enıhält 283 Mg. 63 Ruth., 
ber dritte 32 Mg. 44 Ruth., die beiden anderen find nur Elein. Der Mangel an 
olz wirb burch die großen Torflager im Bruche erfegt, von benen eine Fläche von 
56 Mg. 169 Ruth. zum Torfſtich geeignet if. 

Die Regelung ver gutöberrlichen und baüerlichen Verhältniſſe ift durch ben 
Receß vom 24 October 1837 bewirkt, demzufolge die Bauern und Koffaten eine 
Natural» Getreide» Abgabe übernommen Haben, bie nach dem jedesmaligen Martini— 
Marktpreife ver Stadt Stettin in Gelve abgeführt wird. Sodann ift eine volftän- 
dige Epecial» Separation zu Stande gelommen. Die darüber fprehenden Receſſe 
batiren vom 22 November 1836 und vom 1 Mai 1843. Bet der erften Separa- 
tion wurde ein Bauerhof an bie Bränze von Megow überwiefen und dahin ausgebaut. 
Diefer Hof kam aber drei Jahre naher Schulden halber zum öffentlien Verkauf, 
und wurde, nad dem Eılenntniß bes Marienftifte.Gerihts vom 13 October 1839, 
bem Geb. Regierungss und Landrath Auguft v. Schöning, für das Meiftgebot von 
3105 Thlr. zugefchlagen, der bie Ländereien des Hofes, 120 Mg. 156 Rath. be 
tragend, feinem Gute Megow einverleibte. Die noch nicht vollendeten Gebaüde ber 
ausgebauten Hofftelle waren inzwifchen bereits wieder abgebrochen. Die Hofftelle ver 
Dorfslage nebſt Garten und Wurth, 5 Mia. 14 Ruth., blieb als Büpnerei für ben 
ehemaligen Befiger bes Hofes refervirt. Bei ber zweiten Separation hat nur ein 
Bauer ausgebaut und feine Hofftelle unfern der Woitfiler Gränze am Wege nad) 
den Brucgrundftüden am Plöne-See errichtet. 

Drigig Hat feit dem 1 Januar 1865 an neler Grundſteüer zu zahlen 
Thlr. 1081. 6. 5 Pf. Die alte betrug -an Contribution, Cavaleriegeld und Ertra- 
ortinarium Thlr. 1155. 16. 6 Pf. Sämmtliche 38 Bauern und die 10 Kojjaten 
ber Marienftifts » Gemeinde Hatten an Domainen-Abgaben Thlr. 216. 15. 4 Pf. an 
bie Amtslaffe zu Pirig zu entrichten. Don dem Bergbau auf Braunfohlen in ber 
Gemarkung von Brigig ift oben, S. 426, gefprochen, hier aber nachträglich zu be- 
merken, daß 1855 an dem Höhenzuge der Wartenberge ein Braunfohlenflög von 
13 Fuß tief, Mle. lang auf 4 Fuß auslaufend, unter einer 14— 24 Fuß biden 
Erdſchicht gefunden worden ift. 

In einer Urkunde ohne Datum, die aber im Jahre 1185 ober boch wenigflens 
1186 ausgefertigt fein wird, thut Bogiffaw I, leuticie dux, fund: ba fein verjtor- 
bener Bruder Kaſimarus — Kafimir I — das, auf ver Inſel Wolin gelegene, 
Caſtrum Yubin mit allen feinen Zubehörungen, ver in biefer Burg befindlichen St. 
Nicolair Kirche gefchenkt Habe, fo verfügt er nunmehr auf den Rath des Biſchofs 
Sifrivus von Kamin, baß der gedachte Ort Lubin, hinfort ber prepositura bes Ka— 
miner Stifts zugehören folle, mit allen feinen Dörfern und Hebungen, die aufgezählt 
werben. Darunter befindet fih auch das Halbe Dorf Breflo — dimidia villa 
Breszko in terra Piritz '”). Beftätigt warb biefe Ausftattung ber Kaminer Dom» 
propftei burh Barnim I und Wartiflam III, Slauorum duces, mittelft Urkunde, 
gegeben zu Wolin Anno 1243"), ferner durch Wartiflam IV, Slauie, Cassubie, 
pomeranie dux, verhandelt und gegeben im Caſtro Wolgaft, ven 31 Januar 1321; 
fodann auch durch bie herzoglichen Brüder Begiſlaw V, Barnim IV und Wartiflam V 
durch Urkunde, gegeben zu Kamin, Anno 1356, feria tercia proxima ante Marie 
Magdalene'*), In allen diefen Beftätigungsbriefen, worin die urfprüngliche Stif- 

139) Haffeld.-Kofeg., Cod. 142. Biegen, Cod. 27, wofelbft der Name Breszko geſchrieben ift. 
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tungs⸗Urkunde tranefumiret ift, ftehet dimidia villa brezko (nad Klempin's Ab⸗ 
brud)) in terra Pyritz. In Georg Putkamer's Reg. administr. Episcop. Cami- 
nensis fommt beim Jahre 1490, als ver Plebanus des Orts auf 2 Yahre beur, 
faubt wurde, wofür er 4 Mark zu bezahlen batte, der Name in der Schreibung 
Brefelowe vor''?); in ber Hufenmatrifel von 1628 in ber Form Bretzke“*). Wann 
biefes halbe Dorf Brezlo — mit dem Ausdrud „Hälfte“ in der Urkunde von 
1185 wird man es wol nicht genau nehmen bürfen — von ber Kaminer Kirche, 
bezw. von ber Dompropitei, abgefommen und dem fürftl. Amte Pirig beigelegt wor- 
ben iſt, Bat ber 8.82. Abfaſſer z. Z. nicht ermitteln können. Aus der Geſchichte 
von Strosdorf wiſſen wir, daß unter den Gütern, womit Herzog Barnim J und 
feine Mutter Miroſlawa das, im Jahre 1224 von der Herzogin Anaftafia geftiftete 
Yungfrauenklofter zu Treptow a. d. R., drei Jahre nachher begabte, auch das Dorf 
Breßko in Provincia Piritzensi fid befand (S. 621)'*). Bei diefer VBereignung 
bat es fich felbftoerftändlich nicht um das ganze Dorf, fondern um einen Theil des— 
felben gehandelt. Aber er ift nicht bei ven Treptower Nonnen geblieben; wahrjchein- 
lid war es biefer Theil von Breſych, d. i.: Brikig, mit dem, fo wie mit dem 
Flode-, Krummen, und Scinelagtege-See, und dem Plönebruch im Jahre 1331 ber 
Nitter Uri Schöning belehnt wurbe '*°), wofelbft auch Ulrich, Dietrih und Lu— 
belf Schdning genannt werben, welche 8 ber Brigiger Hufen an Dtto v. Haven 
verfauften, der bamit vom Herzoge Otto belehnt wurde. Jener Theil von Brigig 
ift darauf zu dem aroßen Liberreft des Dorfes gefchlagen worden, als berfelbe vom 
Herzoge Barnim IV im Yahre 1346 ber St. Marienftifts-Kirhe zu Alten, Stettin 
überwiefen wurbe '**). Uber noch im Jahre 1367 waren bie Schöninge Theilbefiger 
in Brigig, denn Heinrich von biefem Geichlechte, auf Lübtow gefeffen, verkaufte im 
genannten Jahre 4 Hufen an das St. Ditenftift in Stettin. Cine Darftellung ber 
Rechtsverhältniffe der zum Marienftift gehörigen Ortfchaften muß einer Gefchichte 
biefer milden Stiftung (im I Th. des 2. B.) vorbehalten bleiben. Was die Eity 
mologie des Namens Brezlo, Breſekow, Breßko, der fih durch bie Schreibweile 
Bretzke, in bie heütige Form Britzig abgefchliffen Hat, betrifft, fo mag bie Wurzel 
entwever in bem Worte breza, Birke, oder in dem Worte bereg, Rand, Uferranp, 
litoralis, gefunden werben. 


Buslar, zwei Rittergüter in Einer Hand, mit Mutterfirde, 2 Min. 
von Pirig gegen NO., 1 Mie. von Stargard gegen SW., im Weizader tes öſtli— 
chen Kreistheild, durch den Flußlauf der Hufenig von Groß-Küſſow und Damnig 
gefchieben, und vom öftlichen Ufer ver Meduje "/, Mle. entfernt. 

Die Gutsfeldmark ber beiden Nittergüter zufammengenommen umfaßt einen 
Flädheninhalt von. . . . + 2699, My, 
einen Reinertrag von 76 Ser. vom m. gewäßrend. Davon find 2414, Dig. 
Aderland, 12,08 Mg. Gärten, 203,0 Mg. Wiefen, 11.5: Mg. Weiden, 8,5 My. 
Bofferftücte, zufammen 2650,20 Mp., bie mit Thlr. 657. 5. 3 Pf. neüer Grund. 
ſteüer bebaftet find, früher betrug bie Contribution, incl. des Pfarrlandes, Thlr. 421. 
23. 9 Pf. Zu den nukbaren Grundſtücken fommen an ertraglofen 38,0; Mg., und 

n Hofe und Bauftellen 10, Dig., worauf 14 mit Thlr. 13. 28 Sgr. befteüerte 
Wohnhalfer und 27 fteherfreie Gebaüde ftehen. 


142) Klempin, bipfomat, eg 5, 147. 143) Klempin⸗Kratz, Matrileln und Verzeich⸗ 
niſſe, 249. 144) Haffelb. » Kofen. . 880. 145) Brüggemann, II, 1, 184, 146) Ge⸗ 
ſchichtliche Darftellungen vom Schi huge elle, 78, 34, 
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Bon ber Geſammifläche ber Gutsfeldmark gehören zum erſten Nittergute: Bus— 
far a, 1204 My., zum zweiten: Antheil b 292 Mg. und Antheil ce 1203 My. 
Dem erften Gute a ftanden 26 Thlr. von der Mühle und 5 Thlr. von dem Koſ— 
fatenhofe, und dem zweiten Gute b+c eine Mühlenpacht von 36 Thlr. zu, was 
Alles durch Nentenbriefe abgelöft ift, die zulegt erwähnte Pacht mit 400 Thlr. 

Die Gemeinde-Feldmark begreift . . . 828,7 Mg. 
mit 74 Sgr. Neinertrag vom Mg., nämlich 307,54 Mr. Aderland, 2,11 My. Gar⸗ 
tenland, feine Wiefen ꝛc., zufammen 279,7: Mg. mit Thlr. 69. —. 5 Sr. befteüterte 
Grundftäde und 29,74 ftelerfreie Brundftüde, bie ganze mußbare Fläche von 
309,5 Mg. vertheilt in 7 Beftgftüde unter 5 Befiger. Dazu fommen an ertrag« 
loſen Grundſtücken 15,26 Morgen und an Hof» und Bauftellen 4,06 Mg., worauf 
3 Wobnhaüfer und 3 Fabrifgebaüde, mit Thlr. 1. 29 Sar. befteitert, und 3 fteher- 
freie Gebaüde ſtehen. Die Theilhaber an biefer Meinen Feldmark find: die Kirche, 
die Pfarre, die Küflerfchule, das Eigentums. Mühlenwefen mit einer Winbmühle 
und den Ländereien eines frühern Koffatenhofes, und ein Schmiebegruntftüd, welches 
im Jahre 1867 von der Gutsherrfchaft angefauft wurde. Seit biefer Zeit ift ber 
Schmidt ein Lohnſchmidt. Auf dem Mühlengrundftüd haftet das Vorkaufsrecht für 
bie Guteherrſchaft a und c, was in dem Abldfungs-Receß vom 6 April 1855 auf- 
drücklich anerkannt ift; und auf dem Koffatenhofe ift im Hypothekenbuche, zufolge 
bes Grunbver/ Shreibungevertrages vom 14 Mai 1754 und des rechtefräftigen Er 
fenntniffes des Kreisgerichts zu Stargard vom 23 Mai 1867, eingetragen, daß der 
Befiger des Koffatenhofes verbunden ift — 1) fofern er dazu qualificirt befunten 
wird, das Orte⸗Schulzenamt und das Kirchen Borfteher- Amt zu Buslar zu verwal- 
ten; und — 2) wenn und fo fange terfelbe beiden Ämtern vorqufteben außer Stante, 
an bie Befiter der Gutsantheile Buslar b und Buslar c einen Erbpachteanon von 
5 Thlr., an jedes Gut zur Hälfte, jährlich zu Michaelis zu entrichten. Zu bemer- 
fen ift ferner, daß die Kirchenlandung zum Betrage von 47 Dig. 131 Ruth., und 
von den Pfarrländereien eine 174 My. 140 Ruth. große Fläche, nach dem Eontracte 
vom 27 März 1834, von der Königl. Regierung zu Stettin beftätigt ven 4 Mai 
1834, an bie Guteherrfchaft ter Gutsantheile b und c vererbpachtet ift, bie nach 
dem Ablöfungsgefeg vom 2 März; 1850 volle Eigenthümerin geworben ift. Der 
jährliche Canon beträgt für den Kirhenader 85 Sch. Roggen, und für ben Pfarr 
ader 300 Sch. Roggen. Diefer Canon wirb nach dem jedesjährigen Martini-Markt« 
preife ber Stabt Stargard in Gelde abgetragen. In eigener Bewirthſchaftung hat 
die Pfarre 23 Mg. 70 Ruth. behalten. Zur Küfterfchule gehören nur 1 My 
35 Ruth, Beite Flächen und der Kirchplatz bilden bie ſteüerfreien Grunbftüde. Das 
Areal des Mühlenwefens macht 60 Mg. 118 Ruth. aus und das ver Schmiede 
3 My. 80 Ruth. 

Buslar, ob ganz oder theilweife, Bleibt einftweilen bahingeftellt, gehörte im 14 
Jahrbundert der Familie von Hagen, von bem Hagen, de Indagine, von ver Ro- 
bert Klempin nachgewiefen Hat, daß fie, vom Rheine ftammend, feit dem Anfange 
tes 13 Jahrhunderts ihren Wanderzug nach den Sltawenländern begonnen bat ’*?), 
Henning Stolpe, ein Bürger der Stadt Stargard, ftiftete im Jahre 1389 in ber 
St. Marien. Kirche daſelbſt einen Alter zu Ehren omnipotentis Dei, sanctae Ma- 
riae virginis, omnium sanctorum et Johannis baptistae, gewöhnlich fir om- 
nium sanctorum, oter auch der Erften Mefje genannt. Derfelbe kaufte von dem 


147) Dr. Robert Klempin, und er Kratz, Matrileln und Berzeichniffe ber Pommerfchen 
Ritterſchaft, Berlin, 1863; &. 1183 —1 
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berzoglichen Brüberpaar Smwantibor III und Bogiſſaw VII einen Hof mit 4 Hufen 
„ambt 3 Ketzen Lande (Koffatenhöfe) auf dem Buslarfchen Felde — in metis 
ville Busseler — (aud Buelern im ber betreffenden Urkunde gefchrieben) — ge— 
legen“ für die Summe von 600 Mark Stettiner Münze und bejtimmte ven Er— 
trag biefer Liegenfchaften zur Aueftattung jenes Altars, an dem alle Tage eine Früß- 
mefle des Morgens beim Aufgang der Sonne gelefen werben fellte. Henning 
Stolpe behielt fich und feinen Erben das Patronat der Vicarie vor, und beftimmte, 
daß, für den Full fein Geſchlecht erlöſchen werde, die Lehnware an die Älteften der 
Gilden und Gewerke zu Stargard fallen folle, fo daß fie mit Willen und Vollworth 
ihrer Mitbrüder das Lehn der Bicarie ewiglich follen behalten und das Patronat in 
folgender Ordnung ausüben: 1) Die Gewanpfchneider — mutbmaßlich gehörte ber 
Stifter zu biefer Gilre der Tuchhändler; — 2) die Wollenweber; 3) die Bäder; 
4) die Knochenhauer; 5) die Schuhmader; 6) bie Schneiver; 7) die Segler; 8) vie 
Krämer; 9) die Hafen; 10) die Belzer. Den jevesmaligen Altariften hatte der Bi, 
ſchof zu confirmiren und zu inftituiren. Inhalts bes jenen Kauf und biefe Stiftung 
betr: ffenben Beftätigungs» und Vereignungsbriefes ver Herzege Swantibor III und 
Bogiſlaw VII, d. d. Neüen, Stargard am 3 November 1389, ift dem gekauften 
Hofe Steüerfreiheit für ewige Zeiten gewährleiftet; und e8 haben Johann und Bal- 
ger de Haghen, die Wittwe Ludwigs de Hagen, des Liborius Lewendal — (die Fa— 
milie Lewendal zeigt fih mit Paul 2. noh 1523 in Kunow vor Bahn) — zu 
Gunften des Henning Stolpe willig frei und beracht fih abgeſaat und Verzicht ge 
feiftet auf gewiſſe Rechte, welche? ift nicht geſagt“. Diefe Stiftung wurde felbft- 
verftändlich auch von kirchlicher Seite durch den Domprobft bes Stifts Kamin (pre- 
positus ecclesie Camynensis), Philippus de Helpte !*), mittelft Urkunde, d. d. Star: 
gard, den 17 Mai 1392, beftätigt und in biefem Eonfirmationsbriefe die Stiftungs- 
Urkunde vom 3 November 1339 und eine zweite Urkunde vom 11 Mai 1392 trans» 
fumirt, fraft welcher der Rath der Stadt Stargard ben Gilden und Gewerken ta- 
felbft 20 Mark jährliher Hebung in dem, ver Stabt gehörigen Dorfe Peczezerlin 
— heüte Pügerlin genannt — zur Berbefferung ter Dotation ber Frühmeſſe an 
bem bon Henning Stolpe geftifteten Altare omnium sanctorum verkauft '°%), 


148) Brüggemann, II, 1, 135, fennt bie familie v. Hagen in Buslar nicht; er Täft bie 
Herzoge richtig Berkaüfer fein, dieſes Mal nicht Geichenfgeber, wie es fonft feine Art zu fein pflegt. 

149) Philippus be Helpte war feit 1376 Archidiaconus Vsznamensis (Uſedom), frat 1887 
ins Domlapitel, und war von 1389 — 1402 deſſen Probft, Dhum-Praueft. Vom 24 Auguft 1389 
bis 24 Juni 1394 fungirte er für den abwefenten Biihof Johannes Willen als beffen General- 
Vicar und Adminiftrator in geiftlihen und weltlichen Dingen — dei gratia ecclesio Caminensis 
vicarius et administrator Reuerendi in Cristo patris domini domini Johannis Electi et Prouisi 
ecclesie eiusdem in spiritualibus et temporalibus generalis — in einer für bie Kaminer Kirche 
fehr fchweren Zeit. 

150) Im Natbsardhiv zu Stargarb befindet fih bie „Alienations- und Confirmations 
Urkunde über einen Hof mit 4 Hufen und anderen Zubebörungen zu Buelar, ben Henning 
Stolpe zu Neiten» Stargard unter Genebmbaltung ber Fürſten Swantibor und Bogiflaw ge 
fauft und zu einem Altare in ber St. Marien-Kirche zu Stargard gewibmet hat, am Mittwoch 
nach Allerheiligen im Jahre 1839.” Abfchrift von einer Überfegung aus bem Lateiniſchen ins 
Deittihe. In den von ihm angefertigten Abſchriſten der Stargarder Urkunden beſcheinigt Syndieus 
Sirnve bie Übereinftimmung feiner Abjchrift mit der im rathhaüslichen Ardiv befindlichen Kopie 
am 27 April 1835. Unter bem Schriftftück, welches Struve vorgelegen bat, flebt folgende Be- 
merlung ohne Datum: „Diefe Copey ift überfeit auf dem Latein ins Teütſche, welches ih Tho- 
mas Schmelte, ofienbarer Notarius, mit meiner eigenen. Hand bezellge. Ich habe felbe zwar alfo 
lautend in denen bey dem Königl. Hoffgericht befindlichen Concurs -Acten der Prechel zu Buslar 
funden und abgefchrieben, fie ift aber fehr viiieuſe und faljch, daher das Driginafe zu fehen haben 
möchte, welches aber biß bato aller angewandten Mühe vergebens zu Geſichte nicht befommen Lön- 
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Es hat den Anfchein, daß bie eigentlichen Rehnträger von Buslar die Borkonen 
gewefen find, welche Theile des Gutes zu Afterlehn vergaben. Muthmaßlich fchon 
zur Zeit der Hagenfhen Familie waren noch andere Gefchlechter mit Dorfsantheilen 
belehnt. Lange Zeit ift von drei Antheilen die Rede. Ein Theil war Lehn ber 
Milvenige, ein angeſehenes und durch feine milden Stiftungen ausgezeichnetes Ge- 
fchleht, in und bei Stargard angefeffen, aber längſt erlofchen. Sie werden aus- 
drücklich als Afterlehnleüte ver Borkonen bezeichnet. Valentin und Thomas Milve- 
nig, zu Stargard, wurben 1537 mit ben Befigungen belehnt, vie ihr Vater Hen- 


* 


ning u. a, auch in Buslar beſeſſen Hatte. Auf die Mildenitze folgte ſehr wahrſchein— 
(ih Haſſo Adam Fleming, des Euftahius Fl. Sohn, der nah der Hufenmatrifel 
von 1628 mit 12 Hufen und 1 Koffatenhofe in Buslar begütert war; auf bie 
Flemminge werben gefolgt fein bie Nedern, von denen dem Lanbbuch- Abfaffer 3. 3. 
nichts weiter befannt ift; und auf tie Nedern bie Zanthiere, eine bis dahin in Pom— 
mern umangefefjene Familie, die im Anfange des 18 Yahrhunderts aus Anhaltini- 
ſchen Landen eingewanbert ift. Jobſt Heinrich v. Zanthier, Oberforftmeifter in Pom— 
mern, wurde 1711 mit Buslar befehnt. Seine vier Söhne Cafimir Chriftian, 
Friedrich Georg, Jobſt Helnrih und Ludolf Ernft erhielten 1724 auch für fich einen 
Lehnbrief. Der erftgenannte diefer vier Brüder übernahm rad) bes Vaters Ableben 
bas Gut im Jahre 1737, Hinterließ es aber bei feinem 1745 erfolgten Tode dem 
weiten Bruder, dem Lanbrathe Friedrich Georg v. Zanthier. Anfcheinend ift diefer 
Antheil von Buslar verjenige Theil, den man heüt zu Tage mit b und c bezeich- 
net, deſſen Allodification nad dem Refcripte des Ober-Gerichts vom 1 November 
1741 anerfannt worden iſt. — Mit einem andern Theile von Buslar, aus 3 Hu⸗ 
fen beftehend, war das eble Geſchlecht der von ber Czinnen, Zinnen, feit uralter 
Zeit belehnt. 1525 erhielten Henning und Tyde v. d. 3. einen neüen Lehnbrief, 


nen.” Das lateinische Original ift aber lange nach des Notare Schmelte Zeit, felbft nad Syndi⸗ 
cus Struve Abſchrift, 1835, in allerjüngfter Zeit aufgefunden worben. Regierungsratb Dumrath, 
Mitbefiger von Buelar, bat dazu ben Anlaß gegeben. Weil berfelbe vermutbete, daß Buslar b, 
als zu einer geiftlichen Stiftung biemend, Grundftelierfreibeit haben, und daher berechtigt fein möchte, 
bei ber neiten Grundſteüer die höhere Kapitals-Entihädigung zu beanſpruchen, fo erfuchte er bem 
Mogiftrat zu Stargard, in den Alten, Rechnungen und Kafienkaften von Gilden und Gewerten x., 
wegen ber Original-Urkunden Nahforfhungen anftelen zu laffen. Der Erfolg ift, wie gejagt, ein 
gunſtiger gemefen : in einem Kaffenkaften wurben bie Originale, wohlerhalten, gefunden. Sie werben jett 
im ratbhalislihen Archiv in einer Kapfel von Bappe aufbewahrt, bie bie Auffchrift führt: „Documente 
wegen bed Gilden» und Gewerten» Hofes zu Buslar, welcher dem Gilden» und Gewerten-Eollegio 
zugehören. Stargard, den 20 Januar 1804. Jalob Friedrich Kempe, p. t. Director Collegii 
Tribunitii. Es geht daraus hervor, daß in dem Actenſtück, welches Schmelte benutt bat, bie 
Stelle, wo bie Jahreszahl fteht, ſehr ſchadhaft geweſen ift, in Folge defien er fih um volle 50 
Jahre geirrt bat, denn die Urkunde ift wicht von 1339, fondern datum et actum in Nienstargarde 
sub anno domini: MPICCC’LAXXIX?, feria quarta post festum omnium sanctorum (1389, ben 
3 November). An fie fchließt fich die Beftätigungs Urkunde des Domprobftes Philipp v. Helpte, 
vom 17 Mai 1392, in welcher ber Stolpefche Stiftungsbrief von 1889, fo wie ber Kaufbrief wegen 
ber PBugerliner Hebungen vom 11 Mai 1392 transfumiret find. Weil e8 in Stargard, felbft un, 
ter ben gelehrten Philologen bes Gymn. Reg. et Groening., Niemand gab, der bie Schriftzeichen 
bes 14 Jahrhunderts zu entziffern vermochte, fo erfuchte Regierungsrath Dumrath feinen Freitnd, 
ben Staats-Ardivar von Pommern, Dr. Robert Klempin, unter feiner Autorität zwei beglaubigte 
Abſchriften dieſer Urkunden, die eine für feinen Gebraud, bie zweite für den Magiftrat zu Stars 
gard, anfertigen zu laffen. Klempin hat dem Antrage bereitwillig entjprochen, wie fein unter ben 
Abſchriften flehendes Zeigniß, d. d. Stettin, den 18 Auguſt 1865 barthut. Im Übrigen hätte 
ſchon Struve, ber ſehr ſorgſame Urkunden-Sammler, aus den Namen ber fürſtlichen Brüder, melde 
ben Bereignungsbrief von 1889 vollzogen haben, Smwantibor III und Bogiflaw VII, erfennen füns 
nen, daß Notar Schmelte die Jahreszahl faljch gelefen und gejchrieben hatte. Aus ber höhern 
Grundfleftler-Entfhäbigung ift micht® geworben, weil fich herausftellte, bafı Buslar b flets ftart ber 
fteilert worben ift. 
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ebenfo 1605 ein Nachlomme verfelben, ebenfalls bes Vornamens Tyde. Mit ihm 
erlofh ums Yahr 1612 das Gefchlecht der v. d. Zinnen, das fich, wie die Milde— 
pige, durch viele fromme Stiftungen bemerkbar gemacht Hat. Ein dritter Antheil 
von Buslar gehörte ven Prechel, die ebenfalls Afterlehnleüte der Borkonen genannt 
werben. Bon ber Mitte des 15 Jahrhunderts an fieht man Mitglieder der Familie 
Brechel ausichließlich in Stargard, in welder Stadt fie Amter als Bürgermeifter, 
Kämmerer und NRathöherren befleiveten. 1508 war Hermann Brechel Bürgermeifter 
bafelbft. 1524 belehnten die Herzoge Georg und Barnim „den Olde Hermann, 
Borgemefter, unn junghe Hermann, Gevebtern be Prechel, tho Stargard wonaftigh “ 
mit ihren Lehnen, von benen fie auch eins in Buslar befaßen. Ein ähnlicher Lehn- 
brief wurde 1534 auch dem Sohne des jungen Hermann, Michael Predel, vom 
Herzoge Barnim ertheilt. Ob fchon dieſer oder ein fpäterer Nachlomme bes vor 
1658 erlofchenen Geſchlechts in Concurs gerathen, ift nicht befannt; ritterbürtig ift 
es wol niemals gewefen. Die Nachfolger in dem v. d. Zinnenfhen ımb bem Pre- 
chelſchen Lehn zu Buslar waren bie Güntersberge, ein reichbegütertes Gefchlecht; dem 
auh Mathias Güntersberg auf Buslar angehörte, ein großer Gelehrter und Nechts- 
kundiger, ber mehreren Fürſten als Rath gedient hat; ftarb 1650 als Dechant bes 
Kaminer Domkapitels. Verſchwendungsſucht, die in ber Familie eingeriffen war, gab 
Beranlaffung, daß feit Anfang des 18 Yahrhunderts von ber reichen Begüterung ein 
Stüd nad dem anbern in frembe Hände überging. Ums Jahr 1740 wurde ber 
urfprünglih v. d. Zinnenfche Antheil von Buslar von dem geheimen Tribunalsrath 
Sodann Friedrich Yöper '°") erworben, und nahe gleichzeitig ber urfprünglich Prechel— 
fhe Antheil von dem Major Eggert Georg v. Woebtfe, der feinen Sohn, Lieutenant 
Auguft Heinrih v. Woedtfe zum Nachfolger Hatte. Welcher Theil von Buslar es 
newefen, mit welchem das alte Gefchlecht der Hinnenborgh, Hindenburg, das zuerſt 
1244 vorlommt, belegnt war, läßt fich nicht ermitteln. Es war 1580 in Buslar 
angefejfen und erhielt Lehnbriefe über das Gut vom Herzoge Philipp 1608, vom 
Herzoge Franz 1618. Das Gefchlecht ift um 1789 erlofchen. Als ber Kurfürft- 
Markgraf von Brandenburg, Friedrich III, Herzog von Preüffen, am 18 Januar 
1701 fi bie Königsfrone aufs Haupt gefetst hatte, erhob er kraft ſouverainer Macht, 
bie ihm die Krone verlieh, mehrere bürgerliche Familien, auch in feinen Deütjchen 
Reichelanden, in ben Adelſtand bes neüen Königreichs Preüffen. Unter ben alfo 
huldvoll Begnadigten befand fih aud ver Landrath und Bürgermeijter ber Stadt 
Greifenberg in Pommern, Thomas Duidmann. Ein abliher Mann ohne Vermögen 
— und mit biefem nur in Grunbbefig angelegt, benn alles andere Vermögen in geld» 
werthen Papieren, mit Ausnahme von Hypothelen, fchwebt in ber Luft — ft ein, 
oft dazu anmaßlicher, Proletarier. So mochte auch des Greifenberger Bürgermei, 
fterd Entel denken, der Hofrath und Director des Criminal» Collegiums zu Steitin, 
Thomas Heinrih v. Duidmann. Er faufte Buslar, und zwar ben Zanthierfchen 
Antheil von dem Landrathe Friedrich Georg v. Zanthier mittelft Vertrages vom 
4 Upril 1758 für 14.000 Thlr., dann ben Löperfchen Antheil von dem geheimen 
Tribunalsrath Johann Friedrich Löper mittelft Vertrages vom 3 Juli 1758, und 
zulegt zehn Jahre nachher den Woebtlefchen Antheil von dem Lieutenant Auguft 
Heinrich v. Woedtle mittelft Vertrages vom 25 April 1768, fo daß er fih im Befig 
von ganz Buslar befand, mit Ausnahme des don Henning Stolpe im Fahre 1389, 


151) Die Löper flammen aus Stargard. Sie find im ber Perfon bes Regierungs - Affeffors 
Johann Georg Löper mittelft Diploms vom 2 September 1786 im ben Abelftand erhoben. 
Landbuch von Pommern; Th. II, 8b, III, 82 
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Behufs Ausftattung des Altar omnium sanctorum in ber St. Marien -Sicche, 
erworbenen Bauerhofes in Buslar. 

Buslar hat nach dem ehemaligen Landbuche 4 Gutsautheile gehabt: Buslar a, 
bas Günterberg Zehn, ift durch den Allotificationsbrief vom 1 Auguſt 1764 allodi» 
ficirt. — Bualar b, das Zanthier Pen, ift durch den Allorificationsbrief vom 
30 März 1756 allovıficirtt. — Buslar c des alten Landbuchs, fpäter b. Das 
Nefeript vom 1 November 1741 erflärt, daß, da Gilden und Gewerke bei ihrem 
geiftlihen Lehn dieſe 4 Hufen ſchon feit mehr denn BViertehalbgundert Jahren als 
ein merum allodium befefjen, auch noch befigen können, e8 weder der Eonfirmatien 
noch einer befondern Unterthänigfeitspflicht biefes Stüdes halber bedürfe. — Bus, 
lar d, ein Precheln, fpäter v. Woedtle Lehn, ift laut Allovialbrief vom 19 Juli 
1732 und befjen Beftätigung vom 20 Yuli 1742 allodificirt. Alle Antheile von 
Buslar find ſodann nochmals in der Allodifications-Urfunde vom 16 Februar 1787 
für allodificirt erflärt und in ber bei diefer Urkunde befindlihen Nachweilung unter 
Nr. 6 des Piriger und Nr. 6 bes Saziger Kreiſes aufgeführt. Die 3 Antheile 
a, b und d des alten Landbuchs waren es, welche ber Hofrath v. Duidmann zus 
fammenfaufte. Bei dem äffentlihen Wufgebot dieſes, aus 3 Antheilen beftehenden 
Guts nah dem, 1779 erfolgten Ableben des Hofraths v. D., haben baffelbe veffen 
Schwiegerſohn, der Lieutenant, fpätere Hauptmann Chriftian Georg Achaz v. Horfer, 
und bes Hofraths Schu, Hauptmann Yohann Friedrich v.D. für 38.000 Thlr. 
durch den Mpjubicationsbefjheid vom 23 Auguft 1784 zugefchlagen erhalten. Nah 
tem Inftrument vom 30 Juni 1789 und dem Protofoll vom 7 October 1789 trat 
Hauptmann v. Q. fein Miteigenthumsrecht gegen ein Abftandsgeld von 9500 Thlr. 
an feinen Schwager, Hauptmann v. Horfer ab, ber nunmehr alleiniger Eigenthümer 
bes Gutes war und baffelbe zu Trinitatis 1789 an Paul Friedrich Sperling ver 
pachtete; dann aber mittelft Vertrages vom 21 April 1791 an Carl Auguſt Sper- 
fing, den Bruder des Pächters, für 52.300 Thlr. verfaufte. Diefer verpachtete die 
Hälfte des Gutes an Paul Friedrich Sp. fogleih und verfaufte ihm biefe Hälfte, 
nah bem Bertrage vom 23 April 1798 für 26.150 Thlr. Die oben erwähnten 
3 Antheile, welche eine Zeitlang im alten Landbuche mit a bezeichnet wurden, find 
danach in zwei gleiche Hälften getheilt, von benen bie im Beſitz des Carl Auguft Sp. 
befindfihe Hälfte, der alte Herrenhof, und im Lanbbuche mit a bezeichnet, vie 
dem Paul Friedrich Sp. gehörige Hälfte, ver nee Herrenhof, im Landbuch 
mit c bezeichnet wurde. Nach Lage der damaligen Gefetgebung, die Erwerbung von 
Nittergütern burch Perfonen bürgerliden Standes betreffend, war zum Verlauf an 
Carl Auguft Sp. die, unmittelbar vom Landesherrn ertheilte Genehmigung erforber- 
lich. Diefe lautete in dem Cabinets-Erfaß vom 26 December 1790, wie folgt: — 
„Mein lieber Etatsminifter Freiherr vd. d. Ned. Ohnerachtet des ehegeftern ange» 
zeigten hohen Werthes des Horkerſchen abelichen Guts in Buslar in Hinterpommern, 
will ich dennoch wegen gänzlihen Mangels an Holz, Wiefen und Dienften und da— 
bero entftanbener befchwerlicher Bewirtbfchaftung deſſelben, auch anderer angeführten 
Umftände halber, in deren Rüdficht fich dazu kein adlicher Kaüfer finden dürfte, ge 
fchehen laffen, daß ber Amtmann Sperling folhes Taufen und befigen bürfe und 
überlaffe tas bazu Erforberlide, u. f. m.’ Der in mander Beziehung merfwür- 
bige, den Geift ver Zeit Mar ausdrückende. Bericht, welcher biefem Erlaf bes Kö— 
nigs zum Grunde liegt, ift vom 30 November 1790, und lautet alfo: — „Auf 
bas allergnäbigfte Nefeript vom 17 November, wornach wir über das Geſuch bes 

auptmanns v. Horder, fein Gut Buslar an einen Bürgerlichen verlaufen zu bär- 
fen gutachtlich berichten follen, zeigen wir hierdurch folgendes an. Es ift dieſes Gut 
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völlig allodificirt und alfo facultas disponendi des Supplicanten unbebenflih. Er 
bat es 1784 als plus licitans von den Erben des Hofraths v. Quickmann, welder 
es vorher beſeſſen, für 38.000 Thlr. gekauft. Der Werth belaüft fich aber jet 
höher, inbem die Landſchaft es neüerlich auf 57.000 Thlr. tarirt bat. An Schulden 
find parauf 38.000 Thlr. in Pfandbriefen eingetragen. Es iſt felhem mad bier 
von einem beträchtlichen Gute die Rebe und ba Suppl. durchaus nichts nachgemwie- 
fen bat, daß er abeliche Kaüfer gefuchet umb nicht gefunden Habe, fo ſcheint bier 
‚ fein Grund zur Abweihung von ber allgemeinen Regel zu fein. Indeſſen ijt es 
auch in facto richtig, daß noch ein Antheil des Gutes Buslar eriftirt, fo ſchon in 
bürgerlihen Händen ift welche Communion mehrentheils die Kaüfer abzufchreden 
pflegt. Es ift ferner wahr, daß Holz, Wiefen und Dienfte ganz beim Gute fehlen, 
fo daß bie Bewirthſchaftung befchwerlih und koſtbar if. Bei biefen Umftänden 
läßt fi wohl glauben, daß die Concurrenz ber Kaufluftigen nicht groß fein möge, 
und daß befonbers dieſes Gut von Adelichen nicht eben werbe gefucht werben, wes— 
halb wir E. 8. M. Gnade es gnädiglich überlaffen, ob A. H. D. dieſer Umftände 
wegen das Gefuh des Suppl. ftatt finden laffen und ihm den Verkauf des Gutes 
Buelar an einen Bürgerlichen, und zwar an ben Amtmann Sperling nachgeben wol- 
len. Wir erfterben“ ꝛc. ꝛc. Die VBeraüßerung ber Hälfte des Gutes an Paul 
Friedrich Sp. wurde mittelft Eabinets-Erlafjes vom 15 Janunr 1798 genehmigt. 

Der gerichtlibe Kauf» und Theilungs-Vertrag d. d. Neümark, im Amte Kolbay, 
ben 23 April 1798 und der Gemeinheitsiheilunge- Neceß vom 3 März 1819 find 
für das Gut Buslar und feine rechtlichen Verhältniffe befonders wichtig. Mittelft 
Vertrages vom 30 März I811 kaufte Paul Frievrih Sp. auch das Gut Buslar b 
vom Magiftrat und den Stabtverorbneten zu Stargard, als Vertreter ter Gilden 
und Gewerfen geiftlichen Lehns für 5500 Thlr. und vereinigte dieſes Gut mit Bus— 
far c, weldem es in neürer Zeit auch im Hypothekenbuch zugefchrieben ift. Carl 
Auguft Sperling ftarb am 17 Mai 1818. Das Gut a übernahm zunächft feine 
Wittwe und bewirthfchaftete e8 mit ihrem Sehne Carl Friedrich Sp., welcher letz— 
tere e8 nach bem Tode ber Mutter in der Ecbtheilung mit feinen Gefchwiftern zum 
alleinigen Eigentfum erwarb. Diefer verkaufte das Gut mittelft Vertrages vom 
19 Januar 1844 für 77.000 Thlr. und ging bafjelbe damit bis 1856 aus ber 
Sperlingſchen Familie. 

Was das Gut Buslar b, c betrifft, fo verordnete Paul Frievrih Sp. in feinem 
Teftamente vom 10 März 1826, daß feine Tochter Henriette Yultane Wilhelmine, 
vermwittwete Thielede, im Befig von Buslar b und c folgen und ber Werth beider Gü— 
ter zu 45.000 Thlr. gerechnet werten folle. Seit dem Jahre 1832 ift die Wittwe 
Thielede im Befig beider Güter. Im Jahre 1856 Hat fie aber auch Buslar a für 
den Preis von 115.000 Thlr. an ihre Familie zurückgelauft, nnd in einem notarielfen 
Bertroge vom 17 November 1857 enerfannt, deß fie beſagtes Rittergut Buslar a für 
ihre und für Rechnung des Ehegatten ihrer einzigen Tochter, Sophie Ulrife Charlotte, 
bes Regierungsraths Friebrich Auguft Hermann Dumrath, zu Stettin, gekauft, daß ihr 
das Gut mit ihrem Schwiegerfohne gemeinfchafilich gehört, und daß fie demſelben 
das Miteigentum daran eingeraümt hat. An Gefällen ftanden zufolge der Negulirung 
tem Gute B. a. 26 Thlr. von der Mühle, und 5 Thlr. vom Koffatenhofe, und 
tem Gute B. b. 36 Thlr. Mühlenpacht zu. Alle drei Poften find durch Renten» 
briefe abgelöft, ver lettere mit 400 Thlr. 

Was nun aber den von Henning Stolpe im Jahre 1389 gelauften Hof in 
Buslar betrifft, fo ift ber Zwed, für ben ihn ber Kalfer frommen Sinns — auf 
ewige Zeiten beftimmt Hatte, durch die Kirchenummwälzung des 16 Yahrhunderts ver» 
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ändert werben. Zwar fanb bereit 1539 eine Kirchen-Vifitation zu Stargarb 
Statt, allein fie war eine ziemlich obenhin gehaltene, obgleich bie Einrichtung eines 
allgemeinen Kirchen-Kaſtens angeorbnet „wurde, worin alle Hauptfummen, Renten und 
Einkünfte, welche beim großen unb Meinen Chor zu St. Marien, bei ven Brüber- 
ſchaften, ven geiftlichen Lehen, überhaupt bei allen geiftlihen Inftituten gewefen, in Ein 
pium corpus vereinigt werdet follen, welches den Namen Marien-Sirchen-Kaften, 
fpäter Marien großer ober reicher Kaften erhielt, um davon ben Prebigern bes gött- 
lihen Wortes nach ber gereinigten Lehre und ben Kirchen- und Schulvienern das 
Nöthige zu ihrem Lebensunterhalt zu reihen. Im Yahre 1565 ließ Herzog Bar- 
nim der Altere in Stargard eine nee Kirchen-Bifitation abhalten, mit welcher er 
1) ben Stabthalter des Stifts Kamin, Heinrich Normann, 2) feinen Ranzler, Dr. 
1. V. Lorenz Dtten, 3) den nah Paul a Rhoda (F 19 Januar 1563) zum Ge- 
neral-Superintendenten ernannten Hofprebiger Fabian Timäus und 4) die Näthe 
Berend dv. Dewig, zu Daber, und Jürgen Below, zu Peft, im Amte Slawe ge- 
feffen, betraute. Im Bifitations-Abfchiede vom 31 Yuli 1565 erflärt ter Herzog, 
nah Auhörung des Berichts der Bifitatoren: 


a. 

5. Die Einkünfte der geiftlihen Stiftungen, deren Patrone theild die Gilden und Ges 
werke im Allgemeinen, tbeild die vier Werke, tbeid endlich befondere Werke find, follen zu 
Einer Kaffe vereinigt werben und dieſe das Gilden und Gewerke geiftlihe Leben bilden. 
Bon ihren, auf 201; Fl. veranf&lagten, jährlihen Einkünften follen 4 Stipendien zum Ge: 
fammtbetrage von 50 FI. ausgetbeilt, andere 50 Fl. zum Anlauf von Wand (Tu) und 
Schuhen für arme Leüte verwendet werden, 50 #1. aber in ven Marien großen Kaften flies 
pen. Der Überfhuß von 514 FI. ift zu Kapitalifiren. Die befonderen Werte, deren Mittel 
in diefen allgemeinen Fonds floffen, waren; Die Leinweber, Klipper, Schufter, Halten, Kürb: 
ner, Grobſchmidte, Knochenhauer, Wullenweber, Kramer, Schneider und Gewandſchneider. 

Henning’s Stolpe Geflecht, dem er das Patronat bes Altard omnium sanc- 
torum vorbehalten hatte, war längft ausgeftorben, und bemgemäß das Patronat dei. 
felben beftimmungsmäßig auf die von ihm genannten Gewerke übergegangen. Jetzt 
floffen die Einfünfte des Hofes zu Buslar in die Gilden und Gewerke Lehns-Kaſſe, 
zu deren Verwaltung Diaconen, (nicht Geiftliche, fondern Armenpfleger) ernannt wur- 
ben. Im Februar 1568 hielten bie BVifitatoren eine Nachrevifion der milden Stif- 
tungen zu Stargarb für nothwendig, weil bie erfte von 1565 nicht vellftänbig zu 
Ende geführt fei. Das Reſultat derfelben ift in dem Viſitations-Beſcheid vom 
6 April 1568 niedergelegt, worin e8 heißt: — 


p. a. 

2. Da fih in die Verwaltung des Gilden und Gewerke geiftlihen Lehns manderlei 
Unoronungen eingeihlihen haben, fo follen in Zulunft einer von den Gewandſchneidern 
und drei von Gilden und Gewerken mit der Verwaltung diefes Lehns betraut werden. 
Diefe follen die 4 Stipendien an 4 verfhiedene junge Leüte und zwar an folde vertheilen, 
welche nicht ſchon das Raths geiftlibe Lehns-Stipendium erhalten, dem Marien großen Ka— 
ften zu Martini den, unter dem Namen des Difiziantengeldes, beftimmten Beitrag zahlen, 
und die 50 Fl. zu Zub und Schuhwerk, fo wie die 13 Fl. vom Billerbedihen Teftament, 
das jept mit dem Lehn verbunden ward, an Arme nicht mad Gunſt vertheilen, befon: 
ders aber nicht eigenem Gefinde zuwenden. 

Eine erneüerte Vifitation, welche Herzog Johann Friedrich im Jahre 1594 
anorbnete und burch ben BVifitations. Abfchied vom 17 Februar 1596 zum Abſchluß 
kam, ift in fofern aüßerſt wichtig, als fie bie erfte ift, bei ber eine vollſtändige 
Matrifel von jerer Kirche und feter milden Stiftung aufgeftellt wurbe, — alfo 
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auch von bem Gilden und Gewerken geiſtlichen Lehn, — auf bie fiets zurüd- 
gegangen wird, wenn es fich um #eftftellung früherer. und baraus entiprungener 
jetziger Verhältniſſe handelt. Den Grundſtock aber des Vermögens bes Gil— 
den und Gewerfen geiftihen Lehns, das noch Heüte in Stargard in voller 
Blüche fteht, bildete der Vierhufenhof in Buslar, den Henning Stolpe im Jahre 
1389 getauft Hat. Die Diacone des großen Kaſtens bei St. Marien, bem 
aus Buelar eine Revenüe zuftand, führten ums Jahre 1719 Beſchwerde darüber, 
daß ihmen zufolge des Viſttations.Abſchiedes von 1596 nur 10 Fl. zuflöffen, wie- 
wol es notorifch fei, daß ber Buslarſche Hof einen Ertrag gewähre, welder eine 
weit höhere Rente für den großen Kaften ermöglichen laſſe. Diefe Beſchwerde wurbe 
für begründet erfannt. Die Diaconen des Gilden und Gewerken geijtlichen Lehns 
ftellten indeffen in dem, von ihnen erforberten Bericht vom 27 September 1720 
vor, baß fie dem Kaften die nunmehr ex judicatis erhöhte Rente von jährlich 
35 fl. nur dann entrichten Fönnten, wenn ihnen bie VBeraüßerung bes fraglichen Ho- 
fes nachgegeben werde, indem dieſe Zahlung bei ten, von ihnen nachgewiefenen, jo 
vielfältig vorfommenden casibus fortuitis nicht möglich fei, falls der Hof nach wie 
vor in Penfion ausgetfan werde. Das Königl. geiftlihe Eonfiftorium von Pom- 
mern, als bamalige Wuffichtsbehörbe ber milden Stiftungen, ertheilte dem Veraüße · 
rungsplane am 5 November 1720 feine Genehmigung, unter ber Maßgabe, daß 
dem St. Marien großen Kaften fowol die jährliche Rente von 35 fl., ald auch der 
entfprechende Kapitalbetrag von 700 fl. aufs Bündigſte ficher geftellt werde. In 
Folge deffen fam zwifchen ven Diaconen des Gilden und Gewerken geiftlichen Lehns 
zu Stargard, Verkaüfern an einem, und bem zeitigen Pächter des Gutes Megow, 
Daniel Lange, Kaüfer, am andern Theil, untern 24 März 1721 ein, in 12 Urti- 
fein abgefaßter, Vertrag zu Stande, Fraft deſſen Kaüfer den Buslarfhen Hof auf 
30 nad einander folgende Jahre übernahm ($ 19), und dafür ein Kaufpretium von 
2300 Thlr. zahlte, wovon 1000 Thlr. fofort entrichtet wurden ($ 4), der Überreſt 
aber in Raten, wovon bie legte auf Michaelis 1722 feftgefegt wurde, abzuführen 
war ($$ 5. 6.). Nah Ablauf ver 30 Yahre fteht den Verfaüfern frei, den Hof 
gegen Erlegung des Kaufpretiums zn reluiren, mach vorbergegangener einjähriger 
Kündigung, wollen fie aber von dieſem Reſervat keinen Gebrauch machen, fo joll 
ber Kauf auf weitere 30 Jahre verlängert fein, und es allezeit folchergeftalt gehal- 
ten werben, bis das Gilden und Gewerken geiftliche Lehn Willens ift, den Hof 
zu reluiren ($ 7.). Im Fall ver Reluition werben dem Kaüfer bie aufgewenbeten 
Meliorationskoften vergütigt ($ 8.). Während ber Wieberfaufsjahre haben Verkaü— 
fer mit ben casibus fortuitis nichts zu thun, felbige trägt Kaüfer allein ($ 9). 
Die Beftätigung dieſes Vertrages erfolgte am 24 Yuli 1721, und Daniel Lange 
wurde am 4 December 1721 in den Buslarfhen Hof eingewiefen. 

Dabei kam eine Denunciation zur Sprache, bie einen Meinen Beitrag zur Sit- 
tengeſchichte damaliger Zeit gibt. Die Denunciation, von einigen Mitgliedern ber 
Gilden und Gewerke, die mit dem Verlauf des Hofes nicht einverftanden waren, 
beim Conſiſtorium angebracht, befchuldigte zwei von den Beamten, welche die Kaufs 
ſache vermittelt Hatten, nämlich” Georg Andreas Bed, Director Collegü Tribuni- 
ti (= Stabtverorbneten «Vorfteher) und Dr. Joachim Wilhelm Löper, ald Rechtes 
beiftand, ber Beftehung Seitens bes Kaüfers. Auf Vernehmung erflärte Lange, 
baß weder ber eine noch ber andere auf irgend ein Recompens hingebeütet habe ; 
„außer daß Hr. Madewieß (muthmaßlich ber Gildenfchreiber) zu ihm gefagt: Wenn 
Ihr mir einen raisonablen Recompens geben wollet, fo fellet Ihr den Hof vor 
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das gebohtene Quantum bes Rauf-Pretii behalten. Hierauf Hätte er, Deponente, 
Hrn. Matewießen 2—3 Sceffel Weyzen Mehl nebft einem guten Braten offeri- 
tet, Hr. Madewieß aber Hätte zur Antwort gegeben: Das währe der Mühe nicht 
wehrt‘. 

Daniel Lange Hinterließ den Buslarſchen Hof feinem Sohne Ehriftian Fried» 
rich, ber ihn mittelft Vertrages vom 21 November 1729 an Adam Naſſe cedirte. 
Diefer feste in feinem Teftamente vom 17 Januar 1759 feine Ehefrau Anna So— 
phie, geb. üble, zur Univerfal-Erbin ein, welche nach dem Tode ihres Ehemanns 
ten Hof in Befig nahm, und Hierauf eine zweite Ehe mit dem Schiffer Völkring, 
zu Stettin, ſchloß. Als Wittwe Völkring war fie noch im Jahre 1804 Befigerin 
bes Hofes, ber jegt die Bezeichnung Buelar b führte, und mit unter den Rittergü- 
tern des Piriger Krelfes ftand. Bon ihren Erben hat das Gilden und Gewerfen 
geiftlihe Zehn, indem es von feinem, im Vertrage von 1721 vorbehaltenen Relui- 
tionerechte Gebrauch gemacht, gefauft; das Lehn aber Hat den Hof, Buslar b, wie 
oben gefagt, im Jahre 1811 an Paul Friedrich Sperling überlaffen. 

Die Henning Stolpeihe Stiftung befteht noch heüte, und zwar als Beitrag 
zur Nemuneration tes Frübpredigers an St. Marien zu Stargard, wie bie bezüg- 
lichen Acten des bortigen Mogiftrats ergeben. Die zur Sicherung dieſes Beitrages 
auf Buelar b eingetragen gewefenen 700 fl. — 466°/, Thlr., mit 5 Pıet. verzine- 
fih, find von ber Befigerin von Buslar b, c, vor einigen Jahren an bie Gilven 
und Gewerken geiftliche Lehns-Kaſſe zurückgezahlt. Die Curatoren Haben das Kapi- 
tal andermeitig untergebradht, nehmen bie Zinfen ein und führen biefelben in ber 
Hauptſache an den St. Marien großen Kaften ab, welcher ven Geiftlihen zu Star 
gard, auch benfenigen an St. Marien, Gehälter gewährt. Auch find die, auf Bus— 
lar b eingetragen gewefenen, vor einigen Jahren mitgezahlten Reftlaufgelver von 
2333"), Thlr. von dem Gilden und Gewerken geiftlihen Zehn an bie vereinigte 
Kaffe der drei großen Hofpitäler zu Stargard, Heilige Geift, St. Jürgen und Elen- 
benhaue, überlafjen, und bienen ebenfalls noch den milden Zweden, welche ver Stif- 
ter vor einem halben Jahrtauſend, — zwar in anderer Form, — aber auch Heüte noch 
in honore omnipotentis Dei — verordnet hat. Dem gegenüber ift freilich die den 
Stiftern von Buslar b auf — emige Zeiten zugeficherte Steüerfreiheit‘ längft er— 
lofhen und dieſes Gut, trog feiner Steüerfreiheit, feit mehreren Hundert Jahren in 
einem hohen Grabe zur Grundſteüer herangezogen worden. | 

Was die Defcenbenz ber beiten Brüder Sperling betrifft, fo bat Carl Auguft 
4 Söhne Hinterlaffen, nämlih: 1) Carl Friedrich Sp., der mit einer Couſine, 
Schweiter ter Frau Henriette Juliane Wilgelmine Thielede, geb. Sperling, verheirathet 
war, Buslar a bis 1848 befaß, und barauf einige Jahre nachher kinderlos ftarb. 
2) Earl Theodor Friedrich Sp., war Lieutenant im 4 Ulanen-Regiment, machte als 
folder die Befreiungsfriege mit, erwarb das eiferne Kreüz 2 Klaſſe, war fpäter 
Strafanftalts- Director in Trier und ftarb erft fürzlich in hohem Alter. 3) Ernſt 
Auguft Sp., focht ebenfalls im Befreiungefriege als Freiwilliger. Der vierte war 
Landmann. — Paul Friedvrihd Sperling, ber um 20 Jahre jüngere Bruder, war 
mit einer Tochter des Oberamtmanns Sänger in Lölnig verheirathet und Hinterließ 
3 Töchter, von denen bie dritte bie jegige Befigerin von Buslar, verwittwete Thie- 
fede ift. Aus der Ehe ihrer einzigen Tochter Sophie Ulrike Charlotte mit dem Re 
gierungsrathe Dumrath find 4 Söhne entfprungen: Friedrich Iulius Hermann Ulrich, 
geb. 1851, Konrad Hermann Wilhelm, geb. 1853, Carl Hermann, geb. 1855, Ernft 
Hermann Richard, geb. 1857. Nach dem Obigen befindet ſich jegt das Gut But. 
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far bereits 77 Jahre nach Vererbung in weiblicher Linie in berfelben Familie, und 
gehört demnach zum alten mehr ala 5Ojägrigen Grunpbefig. 


Doberpofe, Rittergut mit bem Vorwerke Ferdinandshof, unb 
Bauerndorf mit Filial-Kirche von Dölig, im öftlichen Kreistheile, 3'/, Mie. 
von Pirig gegen O., °/, Min. von Dölig gegen ED. an ber nach ber 1'/, Mie. 
enıferuten Neümärkiſchen Statt Bernftein führenden Kunſtſtraße, die bier eine Wege- 
"geld-Hebeftelle hat, 3'/, Mile. von Stargard, von ber faulen Ihna begränit. 

Der Gutsbezirk hat einen Flächeninhalt von . . . .„ . 2778, Mg. 
Davon find 2127,25 Mg. Aderland, mit 38 Sgr. Reinertrag vom Mg., 10,4 My. 
GBartenland, 290,5: Mg. guter Wiefen an ber faulen Ihna, 119,0: Mg. Weiren, 
99,5: Ma. Holzung, 5l,ss Ma. Wafferftüde, in drei Meinen Seen bejtehend, zufam- 
men 2698, Mg. nugbarer Grunpftüde, vie mit Thlr. 293. 12, 11 Pf. neüer 
Grundſteüer belegt find, die alte betrug Thlr. 131. 20. 5 Pf. Dazu kommen an 
ertraglofen Liegenfchaften 61,2 Mg. Land, und 5,r My. Waffer, fo wie 12,00 My. 
Haus- und Hofftellen, worauf 18 Wohrhaüfer und 3 Fabrikgebaüde, mit Thlr. 12, 
10 Sgr. beſtellert, und 27 fteüerfreie Gebaüde ftehen. Zahl der Einwohner 261. 
Seit 1828, dem Jahre der Aufftellung der neüen Rittergute-Matrifel, hat fih das 
Gut Doberpole durch zwei angefaufte Bauerhöfe mit einem Areal ron 310 Mg. 
45 Ruth. vermehrt, die tem Gute im Hhpothefenbuche zugefchrieben find, außerdem 
durch bie von der Herrfchaft angefaufte Dorfsfchmiete, mit 12 Mg. 9 Ruth., fo 
wie durch den in Erbpacht genommenen Kirchenader von 126 Mg. 26 Ruth. Die 
Regelung ber gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniſſe ift durch den Receß vom 
16 Juli 1817 erledigt, wobei die Wirthe eine jährliche Baarrente von 752 Thlr. 
übernommen haben, von der im Jahre 1854 bereits 120 Thlr. dur Rapitalzahlung 
abgeldjt waren, während das Ablöfungs- Verfahren ber übrigen 632 Thlr. durch 
Rentenbriefe noch ſchwebte. Wann das Vorwerk Ferbinandehof angelegt worben, 
ift actenmäßig nicht befannt; der Name erfcheint zum erften Mal. in den Grund« 
fteler-Beranlagungs- Tabellen "des Finanz Minifteriums. Die auf dem Gute betriebene 
Spirituebrennerei verarbeitete 1867 ein Quantum von 8356 Sc. Kartoffeln und 
738 Sch. Gerftenmalz und führte als Fabrikationsſteüer 2495 Thlr. an das Steüer- 
amt Zachan ab. Auch befteht auf dem Gute eine Ziegelei. 

Die Dorffchaft beiteht, nachdem zwei Höfe an die Gutsherrfchaft und bie 
Rırchenländereien an das Gut vererbpachtet find, aus 8 Bauer- und 4 Koffaten- 
böfen, aus den Ländereien der Döliger Pfarre, 190 Mg. 47 Ruth. betragend, ber 
Küfterfchufftelle mit 10 My. 143 Ruth., dem Mühlenwefen mit Windmühle und 
11 Mg. 74 Ruth. Landung, dem Kruge und 2 Büdnern. Die Feldmark be- 
greift. . 220. 2278,38 Ma. 
wovon 1926, s1 Mr. Ader, mit eben fo großem Grtrage wie der Gutsader, 242,2: M;. 
BWielen, 3,7 Mg. Weiten, 17, Mg. Wafferftüde, 9,0 Mg. Oplany, zufammen 
1997,18 Mg. ſteüerpflichtige Srundftüce, bie mit Thlr. 242. 25. 9 Pf. neier Grund 
fteüer behaftet find, die alte betrug Thlr. 193. 27 Sgr. Dazu kommen an ſteüer—⸗ 
freien Pfarr- und Schulländereien 202,0 Mg. und an Hof» und Bauftelfen 11,» Mg., 
auf tenen 21 MWohnhaüfer und 1 Fabrifgebaüde, mit Thlr. 12. 7 Sgr. befteitert, 
und 17 fteüerfreie Gebaüde fiehen. Das Dorf Hat 140 Einwohner. Die Feldmark 
zerfällt in 75 Befigftüde mit 16 Befigern. Die darin belegenen Wafferftüce, be- 
ftehend aus dem Krummen-, dem Sceiben-, dem Kinder- und Nonnen-See, find zur 
Befiſchung ausfchließlih ver Gutsherrfchaft vorbehalten. Die Special» Separation 
ber baüerlichen Grunbbefiger ift durch den Receß vom 31 Januar 1838 zum Abs 
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fhluß gelommen. Die Mühle, früber Eigentgum ber Gutsherrfchaft, wurde durch 
Bertrag vom 27 Yuni 1750 dem Müller für ein Kaufgeld von 235 Thlr. erblich 
überlafjen. 

Doberpole, d. h.: Gutfeld (S. 93), daher auch die Schreibweife Dobberphuf 
fehlerhaft ift, war im 14 Jahrhundert Lehn einer Familie Roweder, welche vor» 
nehmlih in dem angränzenden Kreife Arnswald der Neümark angefeffen war, und 
wahrfcheinlich dieſelbe ift, welche in viel fpäterer Zeit den Namen Rohwedel führt. 
Henning Rowerder verkaufte feinen Antheil an Doberpole nebjt einem Gehölz bei” 
Schönwerder, welches er vom Klofter Kolbaz zu Lehn gehabt, im Jahre 1374 dem 
Abte Iohann und dem ganzen Convent des Kloſters Kolbaz, fo daß diefer nunmehr 
im Befitz von zwei DOrtfchaften des Namens Doberpole war, bie eine im Weften, 
die andere im Oſten gelegen. Wann biefe zweite vom Kloſter wieder abgefommen, 
ift nicht befaunt. In ber Folgezeit war Doberpole ein Lehn ber Familie Steinwehr, 
mit zwei ins Anbreasfreüz gelegten golveneu Steigbügeln am rothen Riemen im 
Wappen, von ber die Gebrüder Joachim, Anderfjen und Jürgen 1515 in Doberpole 
genannt werben. Später war das Gut ein Lehn ver Maſſow, während beren Bes 
figzeit e8 durch Nefeript des Ober-Gerichts vom 3 Mat 1723 und burch Allovial- 
brief vom 7 October 1723 frei wurde vom aller Lehnspflicht. Zufolge brüderlichen 
Theilumgsvergleih® vom 14 December 1736 fiel das Gut für 30.500 Thlr. dem 
Hauptmann Friedrich dv. Maſſow, und nad deſſen Tode feinem Bruder, dem Kam— 
mer. Präfivdenten Joachim Ewald v. M. zu, der es mitteljt Contract vom 2 No- 
vember 1751 an ven Negierungs-Referendartus, nachmaligen Regierungs-Präfiventen 
Guſtav Heinrih v. Enfevort für 37.000 Thlr. überließ. Diefer verfaufte das Gut 
am 6 October 1789 für 40.000 Thlr. halb in Eourant, halb in Gold, an ben 
Lieutenant Henning Friedrich v. d. Often, und biefer am 24 März; 1796 für 
65.000 Thlr. an Ferdinand Carl Friedrich v. Pird. Im der neüen Matrifel von 
1828 ftehen bie Pirhfchen Erben als Befiger von Doberpole. Der Rittmeifter 
Ernſt Friedrich Georg v. B. übernahm bei der Theilung in die väterliche VBerlaffen- 
ſchaft, nah dem Erbregelungs-Receg vom 22 December 1831 das Gut von feinen 
Geſchwiſtern für 65.000 Thlr. und Hat es nach teftamentarifcher Beftimmung — 
gleichem Preiſe feinem Sohne, dem Premier-Lieutenant Guſtav v. P. überlaſſen, ber 
nach dem 1853 erfolgten Ableben des Vaters in den Beſitz getreten iſt, das Gut 
aber ſchon im Jahre 1860 an Rechholz verlauft hat. 


Falkenberg, Rittergut mit dem Vorwerk Ludolfshof, und kleines 
Koffatendorf mit Filial-Kirche von Fürſtenſee, liegt ”/, Min. von Doberpole 
fünlih an der nah Bernftein führenden Kunftftraße. 

Das Rittergut, mit dem zwei angelaufte Koffatenhöfe von 110 Mg. 90 Ruth., 
und bie in Erbpacht genommenen Kirchen» und Pfarrländereien von bezw. 61. 53 
und 180. O vereinigt find, hat zum Flächeninhalt . . . . 4652,77 Mg., 
und zwar 3761,14 Dig. Aderland, mit 34 Sgr. Reinerirag vom Mg., 14,00 Mg. 
Gärten, 449,3 Mg. guter Wiefen, 28,81 My. Weiden, 219,06 My. Holzung, 85,61 Mg. 
Waſſerſtücke, beſtehend aus dem Achter-⸗, Werber, Krummen- und Scheiben⸗-See, zu- 
ſammen 4559,: Mg. nutzbarer Grundſtücke, worauf Thlr. 466. 27. 6 Pf. neüe 
Grundſteüer haften, bie frühere betrug Thlr. 133. 23. 10 Pf. An ertraglofen 
Liegenfchaften find 63,71 Mg., und an Hof- und Bauftellen 29,35 Mg. vorhanden, 
worauf 20 Wohnhaufer und 1 Fabrikgebaüde, mit Thlr. 11. 26 Sgr. beſteüert, 
und 25 ſteüerfreie Gebaüde ſtehen. Einwohnerzahl 290. Von der Geſammifläche 
bes Gutes fallen 2545,54 Mg. auf das Vorwerk Ludolfshof, und es gehört ber 
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größte Theil der Holzung zu deſſen Areal. Die Gebaude deſſelben liegen Mle. 
vom Hauptgute gegen NO. Die beiten Koſſatenhöfe find in Folge des Separatione- 
Receffes vom 19 Mai 1838 von der Dorffelomark ausgeſchieben und bem Gute 
zugefchrieben.. Eine Abgabe von Thlr. 23. 9. 6 Pf. und 2 Winfpel Roggen, bie 
dem Gute aus dem Regulirungs-Receß der gutöherrlich-batterlichen Verhältniſſe vom 
22 April 1824 zuftand, ift von ber pflichtigen Gemeinde durch Nentenbriefe abge- 
löſt. Auf dem Gute ift eine bebeütende Brennerei in Betrieb, die im Jahre 1867 
an Kartoffeln 15.604 Sch. und an Gerſtenmalz 1393 Sch. verarbeitete, wofür fie 
Thlr. 5012. 27 Sgr. an das Steüeramt Zachan entrichtet hat. Auch iſt eine Zie- 
gelei vorhanden. 

Das Dörfchen befteht aus 4 Koſſatenhöfen, Windmühle, Krug und ber Schul- 
ftelle, aber ohne eigenthümliches Schulhaus; die Raümlichkeit zur Schulhaltung wird 
von der Outsherrfchaft in einem ihrer Familienhaüfer hergegeben. Größe der Feld⸗ 
Geo; 0508er ——7 
Davon Uder 246,05 Mg., mit 31 Sgr. Reinertrag, 32,4 Mg. Wiefen, 2,13 Mg. 
Weiden, zufammen 277, Mg., wofür Thlr. 25. 11. 9 Pf. Grundſieüer entrichtet 
werben, früher Thlr. 13. 8. 9 Pf., frei find 7, Mg. Schulland; ertraglos 
12,25 Mg., Hof» und Bauftellen 5,1 Mg., mit 4 Wohnhaüfern und 1 Fabrifge- 
— beſteüert mit Thlr. 1. 25 Sgr., und 11 ſteüerfreien Gebaüden. Einwohner— 
zahl 20. 

Theodoricus de Jadagine, Ritter, 1291 in Mellenburg bei Wismar geſeſſen, 
ſcheint als Stammpater derjenigen Linie bes rheiniſchen Geſchlechts v. d. Hagen an— 
geſehen werben zu lönnen, die ſeit Anfang des 14 Jahrhunderts in ver Gränzgegend 
des Piriger Landes und der Neümark auftritt, mit Henningus 1315 bis auf Yub- 
wig 1400. Zu ben Yehngütern, bie fie bier befaß, gehörte auch Falfenberg. Wie 
lange die Hagen im Befit geblieben, ift wol nicht mehr nachweisbar. Im 16 Yahr- 
Hundert fiehbt man bie Hindenburg in Valfenberge, zuerft 1523, dann auch 1568; 
wie ſchon bei Buslar erwähnt, ertheilte ihnen Herzog Philipp 1608 und Herzog 
Fran; 1618 einen Lehnbrief über ihre Güter, zu benen auch Hallenberg gehörte. 
Das Huldigungs-Regifter von 1665 führt auf Falkenberg gefeffen an: Otto Fried⸗ 
rih, Peter Daniels Sohn, Richards Enkel, — Otto Friedrich, Arnd Friedrich, 
Carl Ludwig und Ernft Balger, Richard Chriſtophs Söhne, Richards Enkel. Ein 
Theil von Falfenberg, welchen Arnd Friedrich als ein Lehn nach dem Vergleiche vom 
12 Februar 1738 von der Wittwe des Obriftlientenants Richard Heinrich für 
10,000 Thlr. annahm, wurbe nad feinem Tode von feinen Brüdern, dem Major 
Curt Lubewig und dem Hauptmann Ernjt Balker, und ber andere Theil von bem 
Hauptmann Otto Friedrich v. Hindenburg, nad dem Vertrage vom 24 Juni 1744 
für 12.500 Thlr. erblih an die drei Brüber Earl Wilhelm, Thimotheus Otto und 
Friedrich Ludwig dv. d. Gröben verkauft, von denen e8 ber erfte, welcher 16 Jahre 
als Hauptmann in Preüßifchen Dienften geſtanden hatte, dann aber als Stallmeijter 
und Schloßhauptmann im fürftl. Sachlen- Coburg. Saalfelpfchen Dienfte geweſen war, 
nach bem brüberlichen Vergleiche das Gut Falkenberg in Befig nahm. Am 26 Januar 
1746 wurben bie v. d. Gräben mit dem ganzen Gute belehnt, daſſelbe aber nad 
bem Mefcripte des Ober- Gerichts vom 26 März 1748 als Allobium anerkannt. 
Otto Auguft v. d. Gröben verkaufte das Gut am 26 Yuni 1789 für 44.500 Thlr. 
incl, 500 Thlr. Gold an den General-:Major Ehriftian Ludwig v. Kenitz, von befjen 
Wittwe e8 am 23 Februcr 1798 dem Oberften Friebrih Wilhelm v. Braunfchweig 
für 63.000 Thlr. überlaffen wurde. Diefer entaüßerte fich deſſelben in ber frei 
willigen Subhaftation vom 16 Juli 1803 für 77.750 Thlr. und 500 Thlr. Schlüf- 
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felgeld an Friebrich Georg Lubolf v. Wulfen. Bon ihm ift das Vorwerk Lubolfehof 
angelegt worten. Der Kriegsrath Wißmann erftand das Gut nah dem Apdjudica- 
tione-Befcheive vom 24 März 1821 für 76.000 Thlr. nnd beftimmte baffelbe fei- 
nem Sohne Eduard Heinrih Guſtav v. Wißmann, der fih noch heüte, 1868, im 
Befig des Gutes befindet. 


Ferchland, auch Verchland gefhrieben, Rittergut mit Kirche, bie eine 
Tochter der Scelliner Mutterkirche ift, und dotationslofer Schule, 2'/, Mie. von 
Pirig gegen NO. und 1 Mile. von Stargard gegen SW., am flachen Oftjtrande 
der Meduje und noch zum Weizadergebiet gehörig, begreift . . . 1291, Mg. 
Davon 953,10 Mg. Aderland, treffen Reinertrag vom Dig. zu 64 Sgr. eingefhägt 
ift, 10,1 Mg. Gartenland, 70, Mg. Wiefen, 186,1 Dig. Weiden, 38,55 Mg. Hol- 
zung, zufammen 1261, Mg. nutbarer Grunbftücde, die mit Thlr. 210. 15. 5 Pf. 
neüer Grundſteüer behaftet find, da die alte Thlr. 206. 27. 4 Pf. betrug. Dazu 
fommt eine ftelerfreie Wurth von 1,15 Mg., die ber Pfarre zu Schellin gehört, vom 
Gute aber benugt wird. An ertraglofen Grunpfiücden find 20,7 Mg. vorhanden 
und an Hof» und Bauftellen 8,5» Mg., worauf 12, mit Thlr. 10. 20 Sgr. be- 
fteßerte Wohnhaüfer und 29 fteerfreie Gebaüde ftehen. Einwohnerzahl 120, Ein 
Schulhaus ift nicht vorhanden; dem Pehrer ift in einem ber berrfchaftlichen Bamilien- 
baüfer Wohnung und Schulftube überwiefen. Bon ben früher bier ‚bejtandenen 
2 Roffatenhöfen ift der eine ſchon vor langer Zeit zum Gute eingezogen, der andere 
aber bei Gelegenheit ber Regelung ber gutsherrlihen und baüerlichen Verhältniſſe, 
zufolge NReceffes vom 15 März 1823, in Verbindung mit den Koffatenhöfen von 
Kl.-Küſſow, auf den Grund und Boden bes zulegt genannten Gutes verlegt, und 
bafelbft ein nelied Dorf, Namens Ludwigethal, angelegt worden (f. biefen Artikel). — 
Ferchland Hat, fo weit fchriftliches Zeügniß zurüdreicht, zu der Begüterung bes 
angefehenen Geſchlechts ber Küſſow gehört, welcher zuerft 1336 mit Nicolaus Küf- 
fow auftritt, ohne Zweifel aber viel älter war, und welches, obwol e8 in bem be» 
nahbarten Küffow feinen Stammfig Hatte, von dem ed den Namen führte, doch 
früßzeitig den Ort Megow zum Mittelpunkt feiner Befigungen wählte. Diefe Be— 
figungen lagen theils bier im Piriger Weizader, theils aber auch jenfeits der Pene 
im Grimmenfchen Diftric. Die Küffow fpalteten fih feit dem letzten Viertel des 
14 Jahrhunderts im zwei Linien, dann aber in ber dritten Generation in brei Linien, 
und biefe waren: 1) bie Megow-Quitzinſche Linie, welche außer ihrem Antheil an 
Megow die im heütigen Neü-Vorpommern gelegenen Güter Quigin, Müggenwald ꝛc.; 
2) die Megow⸗Klokſin-Klükenſche Linie, welche außer ihrem Antheile an Megom bie 
Güter Kloffin oder Glokſin und Küken; und 3) die Megow⸗Klein-Küſſowſche Linie, 
bie außer dem Anteil an Megow die Güter Klein-Küſſow, Ferchland, Kunow 
a. d. Straße und Schönow beſaß. Zu den fchloßgefeffenen Gefchlechtern gehörten 
die Küffom wegen ihrer Burgen zu Megow und Klein⸗-⸗Küſſow. Der legte Küſſow 
auf Duigin ward vom Kaifer in den Neichegrafenftand erhoben; feine Vettern im 
Piriger Weizader vom Könige Friedrich II 1752 in den Grafenjtand bes König- 
reihe Preüffen. Der legte der Klein-Küſſowſchen Linie war der Regierungerath 
Jochen Friedrich Graf Küſſow, Erbherr auf Klein-Küſſow, Ferchland und Kunow 
a. d. Straße. Er ftarb 1777 mit Hinterlafjung einer einzigen Tochter Friederile 
Gottliebe Gräfin Küffow, feine einzige Erbin, vermält an den Oberften Otto Bo- 
giſlaw v. Zaftrom. Sie erhielt, auf Grund einer, vom Vater mit den Lehnsvettern 
zu Megow und Klüken getroffenen Übereinkunft, die mit einem Lehnsftamm von 
4000 Thlr. abgefunden wurden, bie erwähnten väterlichen Güter, und biefe wurden 
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unterm 3 Juli 1780 allodificirt. Zur Wittwe geworden, errichtete die Oberſten 
v. Zaſtrow durch die unterm 20 Juni 1801 ausgeſtellte und unterm 7 Auguſt 1801 
landesherrlich beſtätigte Urkunde aus den Gütern Ferchland und Kl.Küſſow ein Fa— 
milien⸗Fideicommiß zu Gunſten bes Geſchlechts ihres verſtorbenen Ehemanus, wobei 
fie beſtimmte, daß ver Name ihres väterlichen Geſchlechts durch Anhängung an ben 
Zaftrowfchen Namen fortgepflanzt werde. Demgemäß fieft man in ber Vafallen- 
Tabelle von 1804 ben Friedrih Auguft Ehriftian Leopold Alerander dv. Zaſtrow ge- 
nannt Küſſow als Beflger der Rittergüter Ferchland und Klein-Küſſow, fo wie 
dreier Bauerhöfe in Kunow a. d. Str. Wegen Überbürbung mit Schulden trat bie 
Nothwendigkeit des Bffentlichen Verkaufs im gerichtlichen Subhaftationg « Berfahren 
ein, bie Fibeicommiß - Eigenfchaft dieſes Guts- Verbandes wurde aufgehoben, das 
Grundbeſitz⸗Fideicommiß in ein Geld-Fideicommiß umgewandelt und num auch Klein- 
Küſſow als freies Allodial-Eigentfum anerkannt, in welchem Verhältniſſe beide Gü— 
ter, nah dem Aojudications - Erlenntniffe vom 13 September 1820, dem geheimen 
Regierumgs-Rathe Carl Wilhelm Ludwig Geibler — fpäter nobilititt — für 
92.000 Tplr. zugefhlagen wurden. Nah legtwilliger Verorbnung bes geh. R.-R. 
v. Geibler, publicirt den 20 Februar 1847 und zufolge der Auseinanderfegungs- 
Verhandlung feiner Erben vom 28 Februar 1848 ift das Rittergut Ferchland an 
beffen Tochter Youife Juliane, vereheliht an den Kaufmann Wietzlow, zu Stettin, 
bas Rittergut Klein-Rüffom dagegen an den Sohn Theodor v. Geibler, Regierungs- 
Rath a. D., auf ter Mühle bei Stargard wohnhaft, übergegangen. Letzterm war 
jedoch das But Klein-Rüffow bereits im Jahre 1841 durch väterliche Cejfion über- 
tragen worben, 


Friedrichshof, Out ohne ritterfchaftliche Vorrechte, und felbftändiger Grund» 
ſteüer « Erhebungebezirt, 3 Min. von Pirig gegen O. und Mle. vom Rittergute 
Fürftenfee gegen D., je /, Mie. von Doberpole und Falkenberg an der Dölig- 
Bernfteiner Kunftftraße, befteht aus 6 Wohnhaüfern, die mit 3 Thlr. 8 Sgr. befteüert 
find, und 8 ftellerfreien Gebaüden, 64 Einwohnern, nebſt Schmiede. Zum Flächen» 
inhalt Hat das Gut . » 2 2 2 een en. 149,6 Mg. 
darunter befinden fich 1446,0 My. Ader, mit einem Reinertrag von 35 Sgr. vom 
Mg., 5, My. Gärten, keine Wiefen, 1,7: Mg. Weidegang, keine Holzung, 1,7 My. 
Waſſerſtück, zufammen nutbare Grunpftüde 1464,14 My., ertraglofe 24,05 Mg., Un» 
land 9, Mg., und Hof- und Bauftellen 6,7 My. Die nutbaren Liegenfchaften find 
mit Thlr. 160. 5. 2 Pf. neüer Grunbfteler belegt; die alte betrug Thlr. 87. 9. 
3 Pf. Der Gefammt - Reinertrag des Gutes ift bei ber Grundſteüer-Veranlagung 
zu 1672 Thlr. 28. 9 Pf. eingefhägt. Friedrichshof beftanb bereits 1717 als 
Heideſchafſtall, wurde bis gegen 1780 erweitert und auch wol mit dem Namen be- 
legt. In den Jahren 1792— 1799 ift e8 von Otto Friedrich Wilhelm v. Webel 
als felbftändige Wirthfchaft und Abzweigung bezw. Pertinenz des Rittergutes Fürften- 
fee eingerichtet. Der Befiger diejes Gutes, Hermann Friedrich Heinrich dv. Webel, 
veraüßerte das Vorwerk im Jahre 1839 an den Landfchafts-Deputirten v. Endevort, 
auf Garz, behielt aber alle Wiefen- und Hütungs.- Grunbftüde, die bis bahin bei 
Friedrichehof benugt worben waren, für Fürftenfee, dagegen ging der in Erbpadht 
genommene 52 Mg. 113 Ruth. große Kirchenader der Fürftenfeer Kirche an Fried- 
richshof über, welches Gut die Entrichtung des ganzen Betrages ber Erbpacht über- 
nahm. Nach tem Kaufcontract vom 26 Yuli 1839 zahlte v. Endevort ein Kauf⸗ 
pretium von 24.000 Thlr. Das Gut wurde vi decr. vom 9 September 1841 von 
Fürftenfee abgeſchrieben, und erhielt ein befonberes Folium im Hypothelenbuche. 
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v. Endevort verfaufte aber nach kaum einjährigem Befitz laut Contracts vom 15 Oc⸗ 
tober 1840 für 27.500 Thlr. an Kümmritz, von dem das Gut nach dem Contracte 
vom 25 Juni 1842 für 42.200 Thlr. an Borchart verkauft und darauf am 
24 October 1845, von Ludwig Gottlieb Auguſt Montü für 47.700 Thlr. er- 
worben wurbe. Unterm 23 Februar 1848 wurde Montü mit dem Antrage vor- 
ftellig, daß feinem Befitzthum die Nitterguts-Dualität beigelegt werben möge. Die 
Königl. Regierung referibirte unterm 7 Yuli 1848, daß ber Antrag des Montü in- 
zwifchen dadurch feine Erledigung gefunden habe, daß nad ber Verorbnung vom 
6 April über einige Grundlagen ber fünftigen Preüßifchen Verfaſſung (G. S. de 
1848, ©. 37), theils die Aufhebung ber ritterfchaftlichen Vorrechte, ingbefonbere ber 
Batrimonialgerichtsbarfeit und gutsberrlichen Polizeigewalt, theils eine wefentliche 
Umgeftaltung berfelben, insbefondere in Betreff ber Yanbtags- und Kreistags⸗Fähig- 
keit im Wege ber Gefetgebung zu erwarten ſtehe, und es baber nicht an der Zeit 
fei, wegen Verleihung diefer Rechte am Throne Anträge zu machen. Montü bat 
die Sache nicht weiter verfolgt, vielmehr das Gut laut Contracts vom 2 Mai 1855, 
für 76.500 Thlr. an ben Öconomen Fuchs, aus Mierow in Mellenburg verfauft. 
Diefer Kauf ift jeboch zurüdgegangen, indem Fuchs feine contractliche Anrechte an 
Ernft Achaz Wilhelm dv. Wedel, auf Fürftenfee, für 76.500 Thlr., nah dem Ber 
gleihe vom 21 Yuni 1855 cebiret hat. 


Fürftenfee, Rittergut und Pfarrkirchdorf, 2%, Mie. von Pirig ge- 
gen D. und eben fo weit von Stirgard gegen SSO., 1 Mile. von ber Eifenbahn- 
ftation Dölig gegen SSW., unmittelbar am nerböftlichen Strande desjenigen Theils 
des Plöne- Sees, welchen man ben Meinen nannte, jeßt aber nach Eräffnung bes 
Schönings-Kanals und dadurch bewirkter Senkung des Wafferfpiegels in beiben 
Plöne Seen in eine Wiefenfläche umgewandelt ift, durch die ber Plönefluß in einem 
neü geprabenen und vermwallten, gerablinigen Bette feinen Lauf nimmt. Vor tem 
Jahre 1816 gehörten ein befonderes Nittergut und 7, bereit8 1717 nicht mehr be- 
fegte, Bauerhöfe zur Neümark, Arnéwalder Kreifes, an deſſen Kreiskaſſe dafür bie 
Eontribution zu zahlen war; bei ber in bem genannten Jahre erfelgten neüen Kreis: 
Abgränzung ift biefer Antheil an Pommern übergegangen. 

Das Rittergut umfaßt, nah Ausführung ver Regulirung ber gutsherrlichen 
und baierlichen Verhältniffe umd nach Abtrennung des Vorwerks Friedrichshof, fo 
wie nach Bereinigung der angelauften Waffer- und Winbmühle, und ber frühern 
Eigenthumefchmiede, auch der frühern Kirchenbruchgrundſtücke und ber Landung des 
Schulzenamts, zufolge der as Beranlagunge » Tabellen des Finanz-Miniftes 
riume, ein real von. . . + 3600, Mg 
bavon find 2218,0 Mg. Nederland, mit 37 Spr. Reinertrag dom Mi, 25,55 Dig. Gärten, 
475,01 Mg. Biefer, 477 Mg. Weiden, 104,07 Mg. Holzung, 200,35 Mg. Antheil 
am Blöne-See, 12,72 Dig. Odland; macht zufammen 3512,15 Mg. mußbarer Fläche. 
Dazu kommen an ertraglofer 69, #7 Mg. und an Hof- und Bauftellen 17,9 Mg. 
Darauf jtehen 29 Wohnhaüfer und 4 Vabrifgebaüde, befteert mit Thlr. 11. 25 Ser. 
und 34 ftelierfreie Gebaüde. Zahl der Einwohner 280. Bon den nugbaren Liegen⸗ 
fhaften find an neüer Grumbfteier Thlr. 311. 2. 7 Pf. zu entrichten; nach ber 
ältern Steüerverfaffung, wobei indefjen auch bie bei Berechnung ber neüen Grund 
fteiier dem Gemeindebezirk zugelegte frühere Meierei nebft 6 angelauften Bauerhöfen 
dem Gute zugerechnet wurben, waren an Eontribution, Gavaleriegeld zc. Thlr. 308. 
19. 9 Pf. zu zahlen. Zum Gute gehören: eine Windmühle, eine Ziegelei, eine Lohn. 
ſchmiede und auf dem Gutshofe eine Branntweinbrennerei, welche im Jahre 1867 
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an Kartoffeln 11.440 Sch. und an Gerftenmalz 1430 Sch. verbraudte und für 
biefe Fabrikation Thlr. 3431. 6 Spar. an das Steüeramt Zachan entrichtete, Die 
Negelung der gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniſſe wurde dahin geordnet, daß 
die balierlihen Wirthe eine jährliche Rente von 168 Thlr. Baar und 9 Winfpel 
Roggen in Natura übernahmen. Diefe Rente ift bereits im Jahre 1852, nah dem 
Geſetz vom 2 März 1850, durch Rentenbriefe abgelöft. Die frühere beim Gute 
geweſene Wafjermühle ift feit 16 Jahren eingegangen. Im Gutsbezirk befteht bie 
Bevölkerung, wie ſchon oben bemerkt, aus 2830 Seelen. 

Die Dorffhaft Fürftenfee bejtand ehevem aus 13 Bauerböfen; 1843 
gab es deren, nachdem 6 dem Nittergute einverleibt waren, noch 7, davon jeder 
93 M;. 171 Ruth. an Ader, Wiefen und Hütung befitt, alle 7 zufammen aber 
einen gemeinfamen KTorfftih von 4 Mg. haben; feitdem find 1856 abermals 
2 Banerhöfe, 1863 1 Bauerhof und ebenfo 1865 1 Bauerhof zum Gute erworben, 
fo daß es gegenwärtig, 1868, nur noch 3 Höfe gibt; ferner gehören zum Dorfe: 
das Pfarrgehöft mit feinen Landungen und die Küfterfchulftelle. Die Kirche ift 
Mater, zu der Gut und Dorf Fürftenfee nebſt dem Gute Friebrihshof eingepfarrt 
find, und Hat in Pumptow ihre Filie, Im Fahre 1822 ift inbeß mit biefem Pfarr- 
fprengel eine Veräuberung vorgenommen, indem damals der Pfarrverband in Biller- 
bed aufzelöft und mit der bisherigen Parodie Fürftenfee noch das Gut und Dorf 
Balfenberg als zweites Filial verbunden ward. Den Grunpfteller- Beranlagungs- 
Tabellen zufolge zerfällt die Dorfflur, welcher inbeffen von zum Gute gehörigen 
Grundftüden die Laadungen der früheren Meierei und 9 angefaufter Bauerhöfe zu- 
gerechnet find, in 34 Beſitzſtücke mit 9 Befigern und begreift . . 1999, Mg. 
Davon 1666,17 Mg. Ader, mit 34 Sgr. Reinertrag vom M;., 4, My. Gärten, 
244,9 Mg. Wiefen, 21,1: Ma. Weiden, feine Holzung, fein Wafferftüd, 22,52 Mg. 
Odland, zufammen 1730,55 My. nugbare fteherpflichtige Liegenfhaiten, 203,56 Mg. 
fteiterfreie der geiftlichen Iuftitute, incl, 11 My. 13 Ruth. der Küfter- und Schul» 
ftelle. Dazu an ertraglofen Grunbftüden 52,9: Mg., und an Hof» und Bauftellen 
7, Mg., worauf 9 Wohnhalifer, die mit Thlr. 4. 22 Sr. bejteliert find, und 
13 ftelerfreie Gebaüde ftehen. Früher zahlten die Bern Thlr. 72. 7. 9 Pf. 
Contribution, jet hat die Gemeinde am neher Grundſteüer Thlr. 170. 25. 8 Pf. zu 
entrichten, wovon auf die Gutsgrunbftüde Thlr. 142. 9. 9 Pf. treffen, von ben 
3 Bauern aber Thlr. 28. 15. 11 Pf. zu entrichten find. Zahl der Einwohner 84, 

Fürftenfee ift ein uraltes Lehn des mächtigen, ſchloßgeſeſſenen Geſchlechts ber 
Webel, und namentlich der Linie auf Kremzow, und niemals, fo weit fidh zurückdenken 
läßt, in fremden Händen, auch nur vorübergehend, gewefen, wie es mit anderen fei- 
ner Güter ver Fall war. Nach der Hufenmatrifel von 1623 beftanb Fürſtenſee, 
als Kurt Friedrich v. W. daſelbſt Erbfeflen war, aus 52 Hufen, 12 Koffaten, 
1 Mühle, 2 Krugftellen, 1 Schmieve, 1 Schäferei mit 2 Knechten, 1 Hirten und 
1 Handwerker. Mit Iochim Chriſtoph v. W. erlofh im Jahre 1681 bie äl- 
tere Kremzower Linie, worauf bie Güter Fürftenfee, Groß-Latzlow und Antheile in 
Koffin und Gerzlow laut erblicher Cedirung von 1668 und 1671 an beffen Halb- 
bruber mütterlicher Seits Ernft Levin dv. W. aus ber Nörenberger Linie fielen, bie 
anderen Güter aber ven übrigen Bommerfhen Geſammthändern verblieben. Diefer 
Ernft Levin v. W., bem der Kurfürft-Markgraf Friedrich III zu Brandenburg un- 
term 25 Mai 1689 einen neüen Lehnbrief ertheilte, worin auch die bem Fürſtenſeer 
Wedel: Gefchlecht zuftehende, ihm einft verliehene Orbeve aus Berlinchen zum Be 
trage von 133 Mark 4 El. beftätigt ward, ift als nächſter Stammvater bes noch 
heüte, 1868, auf Fürftenfee feßhaften und blühenden Zweiges ber Familie zu ber 
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traten. 1699 erwarb fein Sohn Friedrich Wilhelm auch ven Neümärkiſchen An. 
teil, In der Mitte des 18 Jahrhunderts faß, feit 1731, der Ordensritter Rorenz 
Zürgen auf Fürftenfee und war mit Groß-Latzkow und einem Antheil von Gerzlow 
begütert. Deſſen nachgelaffene vier Söhne, Otto Frievrih Wilhelm, Georg Detlof, 
Ernft David Ludwig und Auguſt Vincenz v. W. befaßen die Güter einige Jahre 
gemeinfchaftlih. Sie verglichen fi aber am 25 November 1787 dahin, daß felbige 
für den auf 36.000 Thlr. gewürdigten Werth dem zuerft genannten ber Brüder, 
Otto Friedrich Wilhelm, überlaffen wurben. Gleichzeitig wurde unter ben vier 
Brüvern ein Lehngeld von 4000 Thlr. feftgefegt, wovon ein jeder auf feinen An- 
theil 1000 Thlr. in ſolcher Eigenfchaft ficher zu ftellen Hatte. Folgende Schloßze— 
feffene des Wevel - Gefchlechts, als: — 1) der Landrath Sebaftian Georg, für fid 
und — 2) als Curator bes Lieutenants Caspar Heinrih; — 3) Der Landſchafté— 
rath Ernft Friedrich Conrad auf Schönebeck; — 4) der Hauptmann Melchior 
Magnus auf Marienhagen; — 5) Auguft Wilhelm auf Teſchendorf; — 6) Carl 
Anton auf Mellen; — 7) der Major Earl Wilhelm auf Uchtenhagen; — 8) Mag- 
nus Ludwig auf Grasſee; und — 9) ber Lieutenant Dtto Julius Leopold, haben 
durch Urkunden vom 9 April, 29 Mai, 9 und 29 Auguft 1800 allen Lehne- und 
Succeffionerechten an Fürftenfee und Gerzlow für ein Abftandsgeld von 200 Thlr. 
in Pfanpbriefen entfagt, und felbige dem Otto Frievrih Wilhelm v. W. auf Für 
jtenfee völlig erblich überlaffen. Diefer war auch noch im Jahre 1804, welches 
für bie Aufftellung ber neüen Nittergüter -Matritel von 1828 als Normaljahr ges 
golten Hat, und noch heüte bei Beurtheilung zweifelhafter Aniprüce an bie Ritter 
guts » Eigenfhaft als Norm bient, Befiker von Fürftenfe. Nach feinem Tode 
wurben feine Kinder in der Matrifel von 1828 als Geſchwiſter v. W. aufgeführt. 
Unter ihnen übernahm Hermann Friedrich Heinrih dv. W. das Gut zum alleinigen 
Beſitz. Derfelbe Hat im Yahre 1844 den gegenwärtigen Befiter, Kreis: Deputirten 
und Abgeortneten zum Pommerfchen Provinzial: Yandtage, Ernft Achaz Wilhelm 
v. W. zum Nachfolger gehabt. Demfelben ift das Gut Fürftenfee bei ver Erbichafte- 
Auseinanberjegung zum Werthe von 100.000 Thlr. angerechnet worden. Für Allo- 
dium erklärt ift Fürſtenſee durch Erlenntniß des Ober-Landesgerichts zu Stettin 
vom 3 December 1529 und dies im Hypothekenbuche vermerkt. 

Sei bier eine Bemerkung über die Nechtichreibung des Namens Wedel ange 
tnüpft. Alle Urkunden, lateiniſch wie plattveütfch gefchriebene, fo wie auch die Lehn— 
briefe, fchreiben den Namen mit Einem 1 am Scluffe, wenn die Einheit in Rede 
ift, in der Mehrzahl aber wirb dem 1 ein e angehängt; fo fommen in einer Urs 
funde von 1232 fünf Brüder: Syfridus, Ludovicus, Hasso, Zulitz, Ludulphus, 
fratres de Wedele, als Zeügen vor. Die Schreibung ihres Namens mit verdop— 
peltem I, — Webell, — ift von den Familiengliedern nach Einführung ber hoch— 
deütſchen Sprache, und ihrer Verallgemeinerung im nörolihen Deütfchland, — mit» 
hin feit Ankunft des Baierifchen und bes Lügelburger Haufes und beren Herrfchaft 
in ber Mark Brandenburg, vornehmlich aber feit Befeſtigung bes Negiments ber 
Burggrafen von Nürnberg, — angenommen worben, fo oft fie ihren Namen eigen» 
händig unterjchrieben oder niebergefchrieben haben. Alle Familienmirgliever in beüt- 
[hen Landen chne Ausnahme haben fich feitvem der Schreibart Wedell bedient. 
Auh die Stammpäter der Däniſchen une Norwegifchen Wedel, Friedrich Wilhelm 
und Guftav Wilhelm, zwei Brüber aus dem Haufe Reeg-Nörenberg, ſchrieben ſich 
Wetell, als fie um bie Mitte des 17 Yahrhunderts nad dem Norden wanderten, 
und bort nee Linien mit bem Zunamen Wedelsburg, Jarlsberg und Friie ftifteten. 
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Garz, Rittergut mit Filial» Kirche von Plönzig, und Schufftelfe, 2'/, Die. 
von Pirig gegen DSD,., am Plöneftrom und dem nun troden liegenten Meinen 
Plöne-See. Zum Gute gehört ein Fifherhaus mit 5 Mg. Ader, auf dem ſ. g. 
Teüfeldpamm, ber ven Heinen Plöne-See von bem großen abſonderte. Diefes Fiſcher- 
haus ift bei ber Regelung ber gutöherrlichen und baüerlichen Berbältniffe an Garz 
übergegangen. Dur Senkung des Plöne» Seefpiegels in Folge Anlage des Schö— 
nings- Kanals wurde das Fifherhaus vom Waffer abgefchloffen, deshalb mußte ein 
Weg über das meligebilvete Borland, welches an Plönzig gefallen war, angelegt 
werben. Bon gewerblihen Unlagen befinden fih in Garz: eine Schmiede, eine 
Ziegelei und eine Branntweinbrennerei, die aber im Yahre 1867 nicht in Betrieb 
newefen iſt. Nach ter Hufenmatrifel von 1623 gab es in Gary 10 Koffatenhöfe. 
Davon waren zur Zeit der Emanirung bes Evicts vom 15 September 1811 nur 
noch 3 vorhanden, von benen einer von ber Butsberrfchaft im Wege der Sukpafta- 
tion erftanden, bie beiden andern aber nach Roferfelvde abgebaut und deren Grund⸗ 
fiüde in Garz, 77 Mg. 15 Ruth. betragend, gleichfalls mit dem hieſigen Gute 
vereinigt wurben. Nach den Grunbftelier - Beranlagungs Tabellen begreift das Gut 
8... 9.8 0 ae ee SS EEE, 
und zwar 1147,5ı Mg. Aderland, mit 41 Sgr. Reinertrag vom Mg., 14,55 Mg. 
Gärten, 461,5: Mg. Wiefen, 204,7 My. Weiten, 282,99 Dig. Holzung, 4,5: Mg. 
(früheren) Antheil am Plöne»See (vergl. S. 457, 458), überhaupt 2109,15 Mg. 
fteiierpflichtiger Grundftüde und 6, Mg. ftelerfreies Schulland — die Kirche hat 
feinen Grundbefig; — dazu fommen an ertraglofen Grundſtücken 25,6 Mg. und 
an Hof und Bauſtellen 16,5 My. mit 13 Wohnhaüfern, von denen 8 Thlr. 28 Sur. 
Steiter erlegt werden und 21 fteüerfreie Gebaüde. Zahl der Einwohner 136. An 
Grundftelier bat das Gut Thlr. 214. 9. 4 Pf. zu erlegen. Die frühere Contri- 
bution 2c. betrug Thlr. 115. 29. 8 Pf. Von dem Damme, welden vie Garzer 
Gutsherrſchaft durch das Plönebruch geſchüttet Hat, in Verbindung mit Anlage einer 
Brücke über die Plöne, war oben, S. 453, die Nee. Damm und Brüde führen 
nah dem, zu Fürftenfee gehörigen, mit Holzung beftandenem Terrain, die Neüftadt 
genannt. — Garz war ein Lehn ter Breterlo, Brederlow, eines Gefchlechts, welches, 
obwol es ſich in den Urkunden erft mit Anfang bes 15 Jahrhunderts zeigt, zu ben 
älteften Familien Pommerns gehört Hat. Die Familie fpaltete ſich in zwei Linien, 
die Garzifche und die Warfinfhe. Zur erftern gehörte in ber Folge eine Nebenlinie 
zu Ehrenberg, jest in ber Neümark gelegen. Im einer Confirmationg » Urkunde von 
1608 ver früheren Lehnbriefe werben bie den Garzer Breberlowen gehörigen Lehn- 
ftüde wie folgt aufgeführt: „zwey vndt zwanzigk Pauren vndt drey Coßaten zu 
Ehrenberge, Zehen Coßaten zu Garz, fünf Pauren vndt zwene Coßaten zu Plongig, 
vndt alles in vemfelben Dorfe mit den Scheningen bie Helffte, ingleichen die Pflug- 
bienfte vndt geldtpechte bafelbft an der Scheninghe Pauren, Vierzehn Pauren vnd 
drey Coßaten im Dorfe Rofenfelve, die Feldmark Stavenow neben dem muelenfließe, 
fo aus ben Tetin fleüßt, jo wol das Fließ fo aus den Garten in ben Zyten fleüßt, 
Ingleichen die Plöne vndt Plönenftromb fo weit er das Garzifche Feld berueret von 
ahnfaug bis in die Plöne“. Der letzte feines Stammes auf Garz war bes Ober- 
ften Joachim Lubolf v. Brederlow einziger Sohn Franz Henning v. Br., ber 1740 
erbte, und ganz Garz, ganz Rofenfeld und auch ganz Plönzig befaß. Er verlaufte 
die beiden erften Güter ganz und einen Theil von Plönzig, nach erfolgter Präclufion 
der Lehnsagnaten mittelft Vertrages vom 6 Juni 1749 für 40,000 Thlr. an Hans 
v. Greifenberg, worauf die Allodification diefer Güter unterm 28 April 1750 erfolgte. 
Der nelie Beſitzer erwarb ſodann auch das Schöning-Lehn in Plönzig mittelft Ver⸗ 
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trages dom 21 December 1753 für 24.000 Thlr. von Wilgelm Richard v. Schö— 
ning, beffen ganzes Gefchleht durch das Erfenntnig vom 23 September 1754 mit 
feinem Lehnrechte an dieſem Schöningfchen Antheile präckudirt wurde; löfte auch am 
22 Yuni 1754 von eben biefem Wilhelm Nichard v. Sch. noch einen andern Theil 
in Plönzig ein, welcher bemfelben als ein Brederlow-Lehn von den Bormündern 
ber beiden Brüder Friebrich Wilhelm und Hans Wilhelm dv. Brederlow am 28 April 
1738 wieberfaüflih auf 15 Jahr war verfauft worden und bereits nach bem obigen 
BVergleih vom 6 Yımi 1749 in dem Verlauf ter übrigen Brederlowſchen Güter 
an Hans v. Greifenberg mit begriffen war. Der Negierungsrath, nachmalige Re- 
gierungs + Präfident Guftan Heinrich dv. Endevort erwarb bie alfo vereinigten Güter 
Garz, Plönzig und Rofenfeld nah bem Kaufcontract vom 27 December 1754 von 
Hans v. Greifenberg für 70.000 Thlr. Nach des Präfidenten letwilliger Verord- 
nung vom 16 October 1804 erhielten nad feinem im Jahre 1808 erfolgten Ab- 
leben vie Gebrüder Ernft Heinrich Wilhelm und Guſtav Adalbert v. Endevort bie 
Güter für 86.000 Thlr. Nach den Verträgen vom 8 Februar 1820 und 4 Mär; 
1821 übernahm jedoch ber erftere, Lieutenant a. D., nachmaliger Landfchafts- Depu- 
tirter Ernft Heinrich Wilhelm dv. E., das Gut Garz im alleinigen Befig für 
43.000 Thlr., der dann au in bie neüe Nitterguts-Matrifel von 1828 aufgenom- 
men twurbe; beide überliegen aber ben vereinigten Befig der Güter Plönzig und 
Rofenfeld ihrem Schweftermann, dem Commifftonsrathe Yentfch gegen eine Abfindung 
von 16.000 Thlr. Seit 1853 ift der Hauptmann a. D. Emil Hermann v. Ende- 
vort Befiger von Gary. 


Gottberg, Rittergut mit VBorwerf Grünau, und Pfarrkirchdorf, 
4, Mie. von Pirig gegen OSO. und %, Min. von der Neümärkifchen Stabt 
Bernftein gegen NO., im allßerſten Süpoftwinkel des Piriger Sreifes, an der Land» 
ftraße von Bernftein nad Arnswald, von ber faulen Ihna, — bie bier auch bie 
Heine oder alte Ihna genannt wird, — auf ver Dftfeite begränzt, und durch biefelbe 
von der Neümark geſchieden, zu ber ein Heiner Theil des Gutes vormals gehörte, 
ber aber feit 1816 mit Pommern vereinigt ift. 

Der Gutsbezirf enthält, nachdem bie qutsherrlichen und balerlichen Ber. 
hältniffe durch den, unterm 21 September 1826 gerichtlich volljogenen, unb von 
ber General-Commiffion am 6 März 1829 beftätigten Receß mittelft Abtretung bes 
halben Landes und Übernahme einer Rente zum Schluß gelommen ift, ein’ Mreal 
vooon.4 DET: 
und zwar 2222,85 Mg. Ader, mit 52 Sr. Reinertrag, 29,61 Mg. Gärten, 437, Mg. 
Wiefen, 100,4 Mg. Weiden, 233,07 Mg. Holzung, 71,00 Mg. Wafferftüce, zufam» 
men 3088, Mg. ftelerpflichtige und 6,13 Mg. ftelerfreie Grunbftüde; dazu an 
ertraglofen 38,96 Mg. und an Hof- und Bauſtellen 12,; Mg., mit 18 Wohnhak- 
fern und 3 gewerbf. Gebaüven, von denen Thlr. 11. 22 Sgr. Steüer zu entrichten 
ift, 39 ftelerfreie Gebaüde, und mit 216 Einwohnern. Außer dem Vorwerk Grünau, 
welches feinen Namen von einem See führt, in befjen Nähe einft eine Waſſermühle 
auf der faulen Ihna war, die Grünau hieß, gehört ber Gutsherrfchaft die Wind- 
mühle, bie Schmiede, und ber Krug bes Ortes, den fie verpachtet hat. Aus der Regu⸗ 
firung der Bauern und Koffaten entjprang dem Gute eine jährliche Rente von 
Thlr. 111. 3 Sgr., die bis zum Jahre 1854 von einem Bauer» und einem Kof- 
fatenhofe durch Kapitalzahlung abgelöft war, fo daß noch Thlr. 97. 19. 6 Pf. 
übrig waren, die feitvem von der Mentenbant übernommen find, Un meüer 
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Grundſteller haften auf dem Gute Thlr. 421. 14. 1 Pf., die frühere Eontribution zc, 
betrug Thlr. 344. 7. 7 Bf. 

Die Dorffchaft befteht aus 9 Bauerhöfen, — im vorigen Jahrhundert waren 
es ihrer 11, davon 2 von der Gutsherrſchaft eingezogen find, — 6 Koffatenhöfen, 
ben Rirchenläubereien von 101 Mg. 19 Ruth., dem Pfarrgehöft mit feiner Landung 
von 264 Mg. 40 Ruth., der Küfterfchufftelle mit 6 Mg. 119 Ruth., dem Schulzen⸗ 
amtslande und bem &emeinde- Hirtenhaufe. Die Feldmark begreift, nach Anleitung 
ber Grunbfteier-Veranlagungs-Tabelen . . . 1703,07 Mg. 
Davon 1317,72 Dig. Ader, mit 46 Sgr. Reinertrag, 3 Ma. Gärten, 204,37 Mg. 
Wiefen, 119,» Mg. Weiden, feine Holzung, 3,07 Dr. Waſſerftücke, zufammen 
1284,5 Mg. ftellerpflichtige und 364,51 Mg. ftelerfreie Grunbftüde der geiftlichen 
Snftitute. Dazu an ertraglofen 35,5: Mg. und an Hof- und Bauftellen 19,5: Mg., 
mit 20 Wohnhaüfern, 1 Fabrifzebaübe, befteüert mit Thlr. 15. 28 Ser. unb 
27 fteerfreien Gebaüven. 203 Einwohner. Neüe Grundſteüer Thlr. 162. 9. 5 Pf., 
alte Thlr. 79. 7, 10 Pf. Das befteierte Fabrifgebaüde ift eine Ziegelei. Das Bor, 
wert Grünau, mit 2 Wohnhaüfern und 26 Einwohnern, feken die Grundfteler- 
Beranlagungs-Tabellen irriger Weife zur Gemeinde. Zur Hiefigen Mutterlicche ge- 
hört die Kirche zu Libehne als Filia. 

Gottberg, welches durch Urkunde vom 13 Februar 1745 allopificiret ift, war 
zum Theil ein Lehn der Familie Rule, Kühle, welche, fehr wahrfcheinlih aus Weft- 
falen, namentlih aus dem Münfterlande, ftammendb, im 12 Yahrhunvert in Poms- 
mern, jedoch fparfam auftritt, und 1523 in Gottberg angefeffen war, bald nachher 
aber erlofchen fein muß, da von ihm in ben Urkunden fpäter nicht mehr die Rebe 
ift. Ein anderer Theil war gleichzeitig Lehn des angejehenen Gefchlehts der Wal- 
dow zu Bernftein, minbeftens feit 1470. Der erfte vorliegende Lehnbrief ift von 
1511. Darin werben bie Gebrüder Caspar und Matthias Waldow zu Bernftein 
geſeſſen mit ihrem mütterlihen Erbe zu Godtberahe und Jajow (Jagow) belehnt. 
Nah dem Tode des lekten Lehnsträgers dieſes Gefchlechts, des Lieutenants Friedrich 
Leopold v. W., wurde der Lieutenant, nachmalige General-Major Henning Alerander 
v. Kahlden — jenem alten Geflecht Meffenburgs und ber terra Ruya angehörig, 
bas fih bis in die Anfänge des 12 Jahrhunderts zurüd verfolgen läßt, — am 
31 Detober 1742 mit Gottberg befehnt, welcher nicht nur einen andern Theil dieſes 
Gutes, der als ein altes Waldow-Lehn nach dem Tode des Georg Heinrich v. W. 
feinem Sohne Joachim Ernft und Hierauf deſſen Ehegenoffin, geb. dv. Linden, zuge 
fallen war, bei dem öffentlihen Verkauf veffelben am 30 Mai 1743 für das 
Meiftgebot von 10,455 Thlr. befam, fondern auch nach dem Vertrage vom 5 Fe- 
bruar 1745 zwei Bauerböfe und "/, Koffatenhof zu Gottlob von drei Brüdern 
vb. Billerbeck Taüflih erwarb. Die Nachkommen des General» Majors dv. Kahlden, 
+ 1758, find ein Jahrhundert, uud tarüber, in Gottberg fehhaft geblieben, bis 
1862, in welchem Jahre Carl Friebrich Alerander v. Kahlven das Gut an Schröber 
verkauft bat. Damit ift wieber eine der alten Familien aus dem reife verſchwunden. 


Grape, Alten:, Bauerndorf mit Mutterfirde, 1 Mile. von Pirig 
gegen NW., in ber vom ber Parnig burchfloffenen Wieſen- und Bruch » Nieverung, 
gehört bem Marienftift zu Stettin, deſſen Kirche in dem Eigenihume biefes Dorfes 
mittelft Urkunde ber Herzoge Swantibor und Bogiflam vom Jahre 1373 beftätigt 
wurbe, nachdem fchon 1333 ver Canoniens Johannes Lenzin, Protonotarius des 
Herzogs Dito, einen Altar in ber St. Marienkirche geftiftet und beufelben mit 4, 
im Repenowfchen Felde ver Alten- &ropener Gemarkung gelegenen rg mit aller 
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Nugung und Gerechtigkeit, fammt 1”/, Winfpel Roggenpacht aus ber Mühle bet 
Neiten- Grape und 6 Sch. Roggen aus ber Mühle zu Alten» Grape und 5 Mark 
jährlicher Pacht dotiret Hatte. Alten-Grape, nur aus baüerlichen Wirthen beſtehend, 
die dem Marienſtift mit einer jährlichen Rente verpflichtet find, enthält ein Frei— 
fhulzengut von 183 Mg. 14 Ruth., 15 Bauerhöfe, 6 Koffatenböfe, die Kirchen» 
länbereien von 105 Mg. 139 Ruth, bas Pfarrgehöft mit 117 Mg. 98 Ruth., ben 
Prebigerwittwenfig mit 3 Mg. 10 Ruth., die Küfterfchule mit 8 My. 156 Ruth., das 
Schulzenamtsland, ven Krug, ein Mühlenwefen mit Windmühle, die Schmiede, 4 Büd⸗ 
ner mit und 3 Büdner ohne Land, und bie Gemeinde - Hirtenhaüfer, zufammen 37 
Grundangejeffene mit 108 Befisftüden in ber Feldmark, deren Areal 3941,06 Mg. 
beträgt. Davon find 2855,14 Mg. Ader, mit 34 Ser. Reinertrag, 8,» My. Gir- 
ten, 314,5 Mg. Wiefen, 366,5: Mg. Weiden, 176,3 My. Holzung, zufammen 
3590,04 Mg. fteüerpflichtige und 131,5 Mg. ftelierfreie Grunpftüde der geiftlichen 
Inſtitute. Dazu fommen an ertraglofen Liegenfhaften 198,» Mg., und an Hof- 
und Bauftellen 21,5: Mg., worauf 50 Wohnhaüſer und 1 Fabrikgebaüde, beſteüert 
mit Thlr. 35. 25 Sgr., und 76 ftelierfreie Gebaüde ftehen. 371 Einwohner, Die 
Regelung ber gutsherrlicden und bauüerlichen Verhältniſſe ift mittelft Receſſes vom 
29 April 1835 durch Renteübernahme georbnet. Eine theilweife Special-Separation 
ift durch den Receß vom 27 Januar 1835 zur Ausführung gelommen, wobei dem 
Marienftift eine Fläche von 27 My. 66 Ruth. vefervirt geblieben tft, bie durch 
Verpachtung an Meine Leüte genubt wird. Alten-Örape Hat an neüer Grundſteüer 
Thlr. 321. 21. 9 Pf. zu entrichten; die frühere Kontribution betrug Thlr. 401. 
8. 6 Pf. Die Hiefige Mutterfiche hat das Marienftift zum Patron, ihr Filial ift 
bie Kirche zu Nelen-Grape. Übrigens fcheint der Ort urfundlih ſchon ums Jahr 
1222 genannt zu werben, in einem Schußbriefe, den Herzog Bogiſſav II dem 
Klofter Kolbaz ertheilt, worin er bemfelben das predium Clebowe vereignet und 
ben Anfauf des locus Woltina geftattet ꝛc. (S. 91, 94). Yu der betreffenden 
Gränzbeihreibung fommt der Name Crapoue vor, welcher nach Rage ber übrigen 
in ber Urkunde genannten Ortſchaften nur auf Alten» Grape bezogen werben kann. 
In dem von Barnim I dem Klofter Kolbaz ertheilten Confirmationsbriefe von 1235 
fteht ebenfalls Crapoue, besgleihen 1240 Crapowe; besgleichen in dem Schuß. 
briefe der Markgrafen von 1242 Crapoue. Noch im 17 Jahrhundert hieß ber 
Ort Grapow. 


Grape, Neüen-, Rittergut, °/, Min. von Piritz gegen W., Y, Mie. 
füblih von edge an ber Pornig und am Rande bes Weizaders, be- 
nreift . . . 1162, Mg. 
Davon 1062, 4 Mr. Ader, mit 41 Sr. Reinertrag, 9, 7 DM. Sitten, 35,55 Mg. Wie- 
fen, 44,72 Mg. Hütung, feine Holzung und fein VWafferftüd, überhaupt 1145,35 Mg. 
nugbaren Bodens; bazu an ertraglojen Grundftüden 12,96 Mg. und an Hof- und 
Bauftellen 4,16 Mp., worauf 3 mit Thlr. 4. 12 Sgr. beſteüerte Wohnhaüfer und 
6 fteüerfreie Gebaübe ftehen. Einwohnerzahl 69. Yahresbetrag der Grunbdftelier 
Thlr. 141. 15 Sr. feit 1 Januar 1865; die frühere Contribution betrug nur 
Thlr. 17. 7. 11 Pf. Daß diefes Gut und das damit verbundene Dorf jüngern 
Ursprungs fel, als das Marienftifts.Dorf Alten-Örape befagt fchon der Name. Nach 
ber Mufterroffe von 1523 faßen hier die Zwochow, Szwochow, von denen Clawes 
die Piriger Meverfalien von 1493 mit vollaog, und bie wegen dieſes Gutes Nigen-, 
Newengrape 3 Reifige zu ftellen Hatten. Die Kirchenmatrifel von 1590 bezeichnet 
die Gebrüder Heinrich und Franz Bork zu Panfin als Patrone der Kirche. Nach 
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ihnen wurbe noch viel fpäter eine zum Gute gehörige, zwiſchen Schwochow und 
Kunow gelegene, Holyung die Borkenheide genannt. Späterhin zerfiel das Gut in 
2 Untheile. Ein Theil war Sydow-Lehn, welches von dem Major Caspar Erb- 
mann v. Show an befjen einzigen Sohn Friedrich Leopold kam, und nachdem es 
in Concurs gerathen war, am 8 September 1748 breien Brüdern v. Wenden, näm- 
(ih dem Kriege- und Domainenrathe Heinrich Richard, dem Regierungsrathe Adrian 
Joachim und dem Earl David v. W. zugefchlagen wurde, worauf ſich der Oberft 
Hans Sigmund v. Sydow der Einlöfung beffelben begab und durch das Erkenntniß 
vom 30 November 1750 die Präclufion der Sydows erfolgte. Carl Dadid v. W., 
welder nach dem Tode feiner Brüder den ehemaligen Sydow-Antheil diefes Gutes 
befam und einen andern Theil befjelben als ein neües Wenden: Lehn von feinem 
Bruder Heinrih Richard erbte, hinterließ 1764 ganz Neüen-Grape feinem Sohne 
Johann Joachim d. W. Die Allodial-Eigenfchaft des Gutes ift — ſeltſamer Weife 
durch einen Cabinets- Befehl Königs Friedrih II vom 6 September 17831 audge 
fprogen, ob nad vorberigem Aufruf der Agnaten tft nicht befannt, Im Normal: 
jahre 1804 war das Gut im Beſitz eines Stettiner Zuderbäders, Namens Iohann 
Chriſtoph Biſſon, der es für 15.000 Thlr. erworben und die Erlaubniß zur 
Übernahme mittelft Referipts vom 10 Juli 1797 erhalten Hatte. Als nad) Neftau- 
ration ber Preüßifhen Monarchie und Wiederherftellung der ftänbifchen Verfaſſung, 
1823, vie neüe Ritterguts- Matritel aufgeftellt und vom Könige unterm 19 April 
1828 vollzogen wurbe, fand ein gewiſſer Picht als Befiger von Neüen-Grape feine 
Stelle in der Matrifel. Picht verfaufte aber das Gut an Ramm, und veffen Wittwe 
im Jahre 1833 für 26.000 Thlr. an Julius Heinrih Voß, bei deſſen Familie es 
fih noch heüte in weiblicher Linie befindet, indem er es im Jahre 1864 feinem 
Schwiegerfohne Maywald kaüflich überlaffen Hat. 


Grape, Neüen-, Pfarrfirhborf, mit bem Gute im Zufammenhange 
liegend, befteht aus vier Antheilen, nämlich: — 

1) Dem Ritterguts-Antheil, enthaltend 2 Bauerhöfe, beren einer mit 
einem größern Krugweſen verbunden ift, 2 Koffatenhöfe, 1 Waffermühle mit Hülfs— 
windmühle, und 1 Büdnerei, zufammen umfajjend . . 489 My. 65 Rutb. 

2) Dem Marienftifts.Antheil, enthaltend 3 Bauerhöfe mit 209. 127 
und bie bei der Regelung der gutöherrlichen und ballerlichen Verhältniſſe dem Ma— 
rienftift zugefallene Landung von 170. 36, macht zufammen 379 My. 163 Ruth. 

3) Dem Erbpahtgute Nelien-Grape, vormals als Vorwerk zur Herr- 
haft Wildendruch, und zum Greifenhagenfchen Kreife gehörig, welches aber von ber 
Königl, Immediat-Adminiftration der Herrſchaft Schwedt 1802 bereits zu Erbpadht- 
rechten gegen einen jährlihen Canon von Thlr. 220. 21. 4 Pf. ausgethan wurde 
(S. 181), und jegt freies Eigenthum ift. Are . . . 340 My. 137 Ruth. 

Der Erwerber der Erbpacht- Berechtigung im Jahre 1802 war der Amtmann 
Schmidt, diefem folgte Chriftian, und dieſem ber gegenwärtige Beſfitzer Cifentraut, 
ber das Gut rach dem Contracte vom 5/20 Auguft 1829 für 4100 Thlr. ange- 
fauft hat. Sapitalwerth des Canons 4414 Tülr., zufammen 8514 Thlr. 

4) Dem Piriger Kämmerei-Untheil, 4 Bauerhöfe enthaltend (S. 569), 
bie zufammen, im ziemlich gleichen Theilen, an Ader, Wiefen, Gärten ıc. be 
JJ ee | ER, 

Zu biefen baiterlichen Wirthfhaften, beftehenb aus dem Erbpachthofe, I Baner- 
und 2 Koffatenhöfen, vem Mühlenwefen und 1 Büdnerei, denen bann noch die Ge- 
meinde- Schmiede, das Hirtenhaus, und bie Dorfstraße, mit zufammen 10 Mg. 

84 * 
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7 Ruth. zuzuzählen find, macht im Ganzen. . . . .„ 1732 Mg. 122 Ruth. 
Kommen bie Liegenfchaften der geiftlichen Iuftitute: Kirche mit 75. 31, Pfarre mit 
116. 70, beider Grunpftüde vom Befiger des Erbpachtgutes in Erbpacht genom- 
men, und bie Slüfter- und Schulſtelle mit 4. 39; diefe zufammen . 195 Mg. 140 Ruth. 

Und es ftellt fi die Größe der Dorfflur Neüen-Grape, zufolge bes bie gute- 
herrlichen und balerlichen Verhältniffe orbnenden Receffes vom 12 November 1830 
und ber biefer Negulirung zum runde gelegten VBermeffung auf . 1928,05 Mg. 

Nun aber Haben die geometrifchen Nachrevifionen, weldhe in ben Jahren 
1861 — 1864 behufs Feſtſtellung bes neüen Grundſteüer-Kataſters vorgenommen 
worden find, bargethan, daß die Feldmark etwas größer ift, nämlich. 1987, Mg. 
und davon gehören zum Wderlande 1629,79 Mg., mit einem Reinertrage von 
52 Spr. vom Mg., wonach bie baüerliche Feldmark theilweife fon zum Weizader- 
gebiet gerechnet werben kann; ferner find 7,1» Mg. Gartenland, 95, Mg. Wiefen 
bürftigen Ertrages, 172,73 Dig. Weideland, Holzung gibt es nicht, aber ein Waf- 
ferftül von 1,sı Mg., zufammen 1903,0: Mg. fteüerpflichtige und nur 3,2 Mi. 
ſteüerfreie Grundſtücke; dazu an ertraglofen 64,7 My. und an Hof» nad Bauftellen 
76,0 Mg., bebaut mit 24 Wohnhalifern und 4 Fabrikgebaüden, die Thlr. 21. 3 Sgr. 
Stelier zu erlegen haben, und 29 ftelierfreien Gebaüden. Die Feldmark zerfällt in 
60 Befigftücde und bat 19 Beſitzer. Die Einwohnerzahl beträgt 220. Sämmtliche 
fteerpflichtige Lienenfchaften find mit Thlr. 282. 10 Sgr. neler Grundſteüer be- 
baftet; die alte Contribution ꝛc. betrug Thlr. 242. 25. 5 Pf. Die gutöberrlichen 
und baüerlihen Verbältniffe in den Antheilen 1, 2 und 4 find bur ben Receß 
vom 12 November 1830 georbnet, und zwar im Nittergutsantheile durch Abtretung 
bon ’/, ber Ländereien und Übernahme einer Rente von 88 Thlr. und 36 Sc. 
Roggen, woven in ber Folge bie baaren Gefälle auf 68 Thlr. ermäßigt worben 
find, weil der Krüger fich einen Erlaß von 20 Thlr. ald Gewerbeabgabe erftritten 
bat; im Marienftifts-Antheil durch Abtretung der Hälfte der baüerlichen Grundftüde ; 
im Piriger Rämmereis Antheile durch Ubernahme einer Meute, die aber inzwifchen 
durch Rentenbriefe abgelöjt ift (S. 569). 


SHobentwald, Rittergut mit Borwerk (ohne Namen) und Koffatenborf 
mit Kirche, Filia der Mater zu Sandow, 4 Min. von Pirig gegen D., 1’/, Mie. 
von ber Eifenbahn-Station Dölig gegen SO., unfern der Stargard» Pofener Eifen- 
bahn, welche die Feldmark burchfchneidet, unmittelbar an ber Gränze bes Arnswalber 
Kreifes der Neümark, °/, Min. von deſſen Hauptjtabt entfernt, und begränzt auf 
der Weſtſeite von ber faulen Ihna. 

Die en... Veldmarf, mit ber die Landung eines eingezogenen 
Koffatenhofes (59 Mg. 47 Ruth.) fo wie die in Erbpacht genommenen Länbereien 
ber Kirche (162 My. 64 Ruth.) und ber Pfarre (Größe nicht mehr zu ermitteln) 
vereinigt find, begreift ein Areal von. . . 2744, Mg. 
Davon an Aderland 1840, Mg., mit 27 Sur. "Reinertvag , 10, 13 Mg. Gärten, 
350,75 Mg. Wiefen, 354,17 Mg. Weiben, feine Holzung, 128,0; Mg. Wafferftüde, 
zufammen 2684,55 My. ſteüerpflichtige und 0, Mg. ftelerfreie Grundftüde; dazu 
an ertraglofen Al,sı My. und an Hof» und Bauftellen 16, Mg. mit 13 Wohn- 
baüfern und 2 Fabrilgebaüden, befteüert mit Thlr. 9. 29 Sgr. und 26 fiellerfreien 
Gebaüden. Einwohnerzahl 184. Die auf dem Gute in Betrieb ftehende Brennerei 
hat im Jahre 1867 verbraudt 9684 Sch. Kartoffeln und 909 Sch. Gerftenmalz 
und an dad Steüeramt Zachau Thlr. 3288. 3 Sgr. Branntweinftelier entrichtet. 
Außerbem ift eine Ziegelei vorhanden. 
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Die Dorffchaft befteht aus 9 Koſſaten- umb 2 Hafbloffatenhöfen, ver Küfter- 
fchule mit 7 Mg. 2 Ruth., einer Eigenthumefchmiede mit 23 Mg. 57 Ruth., 
16 Bübnereien, davon eine zugleih Krugwirtäfchaft ift, und begreift, excl. ber an 
die Outsherrſchaft vererbpachteten Kirchen» und Pfarrländereien, in 77 Befigftüden 
mit 22 Befigern, ein Areal von . » > 2 2 2 2 2 nen 886,5 Map. 
Davon an Aderland 603,2 Mg., mit 22 Sgr. Reinertrag vom Mg., kein Garten- 
land, 143,77 Mg. Wiejen, 89,5: Dig. Weiden, feine Holzung zc., zufammen 830,5: Dig. 
fteterpflichtige und 6,97 Mg. ſteüerfreie Liegenfchaften — andere Angabe für bas 
Schulland, — dazu an ertraglofen Grundftüden 39,16 Mg. und an Hof- und Baus 
ftellen 9,6; Mg., worauf 22 Wohnhaüſer und 1 Fabrifgebaüpe, befteliert mit Thlr. 12. 
19 Sgr., und 18 ftelerfreie Gebaüde ftehen. Einwohnerzahl 180 Seelen. 

An neüer Grunbfteüer Haften auf dem Gute Thlr. 192. 26. 1 Pf., auf der 
Dorfſchaft Thlr. 52. 25. 3 Pf. Die frühere Contribution betrug für jenes 
Thlr. 121. 8. 9 Pf. für diefe Thlr. 60. 20. 8 Pf. Die gutsherrlich- baüerlichen 
Berhältniffe find mittelft Receſſes vom 12 Yanuar 1822 durch Abtretung der Hälfte 
der Roffatenländereien an die Gutsherrſchrft geregelt, und darauf ift die Special- 
Separation ber Interefjenten durch ten Receß vom 29 December 1846 zur Aus- 
führung gekommen. Bei jener Regelung übernahmen die Rofjaten außerdem 70 Thlr. 
Dienftrente, die feittem burch Rentenbriefe abgelöft ift. 

Hchenwald war von alten Zeiten ber ein Zehn des Webel-Gefchlechts, von bem 
aber dieſes Gut, nach ber Lehnaprofeffion vom 24 Mai 1741, an die Billerbed, 
als feine Unter-Bafallen, verafterlehnt war. Das Gut beſtand aus zwei Antheilen. 
H. a fam nad tem Tode bes Hans Jürgen v. B. an feine Söhne, den Hauptmann 
Franz Joachim und Hans Epriftoph, und nach dem Theilungsvergleih vom 6 März 
1731 für 9000 Thlr. an ben erften, don welchem es am 28 Februar 1752 für 
9010 Thlr. erblih an ven Negierungsrath Georg Chriſtoph v. Blanfenfee, und von 
diefem, nachdem bie fämmtlichen Vettern und Lehnöfolger v. Billerbed durch die Er- 
fenntniffe des Pommerfchen Obergerichtöhofes vom 18 Juni und 23 Juli 1753 mit 
allen Lehnsanfprühen daran waren präclubirt worden, und vie Schloßgefefjenen 
v. Webel, als Wfterlehnsherren, viefe Veraüßerung am 30 Auguft 1754 genehmigt 
hatten, am 6 Mai 1765 für 14.000 Thlr. dem Bernd Philipp Eonftantin v. Blan- 
fenfee, einem Neffen des Regierungsrathe, verlauft, hierauf aber, nachdem es in Con— 
cours geratben war, burch die Nechtöfprüde vom 28 November 1774 und 22 Mai 
1775 dem Regierungsrathe Geory Chriſtoph v. Blankenſee für Thlr. 9973. 22. 8 Pf. 
wieder zuerfannt wurde. Bon deſſen nachgelafjenem Schne, dem Lieutenant Georg 
Abraham v. Bl., welchem feine Stiefbrüder Bernd Carl Wilhelm und Friedrich 
Philipp v. Bl., das Gut H. a nebſt dem Gute Schönwerver am 20/21 Yanuar 
1787 gegen eine Abfindung von 300 Thlr. überlaffen hatten, wurden beide Güter 
am 3 Februar 1787 zufammen für 70.000 Thlr. erb» und eigenthümlich an Leopold 
Carl Frievrih v. Heyben verkauft, worauf durch den Cabinete-Erlaß und bas Res 
feript vom 26 und 30 März 1787 die Allotification des Gutes Hohenwald a in 
Unfehung der Lehneverbindung mit dem Könige, ala Oberlehnsherrn, jedoch unbe- 
ſchadet der daran zu Lehn Berechtigten, erfolgte. — Hohenwald b wurde von bem 
Hauptmann Gottfried v. Billerbed von den Söhnen bes Ecnft Ludwig dv. B. einge- 
löft und am 30 October 1704, mit nachträglicher Genehmigung bes Wedelſchen 
Burggerichts vom 8 Juli 1705, für 6466?,, Thlr. dem Chriſtoph Gottfried v. Lenz 
auf 24 Yahre, nach deren Ablauf aber, und nachdem die Billerbeck zur Einlöfung 
waren aufgeforbert, und burch vie Erkenntniffe vom 2 Mai 1733 und 8 Juni 1734 
prächubirt worden, bemfelben überlaffen, deſſen Sohn, Carl Guſtav v. Lenz, vom 
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Wedelſchen Burggeriht am 28 März 1750 mit dem Gute H. b belehnt wurde. 
Das Gut kam aber bald darauf zum öffentlichen Verlauf, bei dem es dem Haupt- 
mann Conftantin dv. Billerbet für das Meiftgebot von 6015 Thlr. unterm 6 März 
1752 zuerfannt wurde. Diefer, in Verbindung mit feinem Bruber, dem Lieutenant 
Carl Gottfried v. B., überließ H. b durch Vertrag vom 2 April 1753 für dieſelbe 
Summe bem Regierungsrathe Chriftoph v. Blankenſee. Der Oberft, nachmalige 
General-Lieutenant Hans Chriftoph v. Billerbed nahm aber das Gut H. b in An- 
fpruh und erftritt in vier Nechtsfprüchen 1755 und 1756 bie Einlöfung, welche 
gegen Erfegung eines Reluitions- und Meliorations-Betrages von 6265 Thlr. er- 
folgte. Des General» Lientenants Schn, Lieutenant Morig Auguft Wilhelm v. B., 
verkaufte fedann das Gut H. b am 1 November 1787 für 11.300 Thlr. an Leo: 
pold Carl Friedrih dv. Heyden, der nunmehr ganz Hohenwald befaß. Nachdem hier- 
auf das Wedel⸗Geſchlecht, zufolge ber, von der Lehnscurie tes Freienwalpfchen Burg» 
gerihts am 25 September 1789 ertheilten Allodifications-Urkunde, die Afterlehnfchaft 
ber Hohenwalber Güter a und b für ein, von bem v. Heyden empfangenes Abſtandé⸗ 
geld von 400 Thlr. gänzlich aufgehoben und für ein freies Allodium erflärt Hatte, 
und auf bie von ihm bewirkte Epictalcitation die an demfelben berechtigten Lehns— 
folger der Geſchlechter Billerbet und Wedel oder andere unbelannte Agnaten durch 
das Erfenntniß vom 7 September 1789 mit allen Lehnrechten und Realanfprücden 
waren präckudirt worden, wurde das ganze Gut Hohenwald von Leopold Earl 
Friedrich v. Heyden, am 10 April 1790 für 24.000 Thlr. incl. 6000 Thlr. in 
Bold erblih an Ludwig Magnus Friebrich Julius v. Germar, von biefem am 21 Fe— 
bruar 1792 für 46.000 Thlr. an den Hauptmann Lecpold Wilhelm v. Lüderitz, 
von biefem am 15 October 1797 für 47.000 Thlr. an ben Landrath Carl Epriftopg 
Gottlob dv. Knobelsvorf, von biefem am 1 November 1797 für 52.000 Thlr. ber 
verwittweten v. Ihlow, Erbmuth Wilhelmine, geb. v. Schulenburg, und von biefer 
am 24 Juni 1802 für 56.100 Thlr. an Friedrich Otto v. Schmeling, Salzinfpector 
zu Landsberg a. d. W., verfauft. So ging Hohenwald in wenigen Jahren von einer 
Hand in bie andere, gleihfam ale beweglihe Waare. In der VBafallen-Tabelle von 
1804, dem Normaljahre, ift noh Schmeling als Befitzer von Hohenwald genannt, 
und er bat in ber Nittergutsmatrifel von 1828 Aufnahme gefunden. Später wirb 
ein v. Wolff als Befiger dur Kauf für 45.000 Thlr. genannt. 1840 wurbe es 
von diefem für 100.000 Thlr. verkauft an v. Zaftrow und befjen Ehegenoffin, geb. 
v. Bapftein, und biefe überließen das Gut laut Eontract® vom 3 Juni 1844 für 
104.000 Thlr. an den Landfchaftsrath v. Lockſtädt, von dem es im Jahre 1856 
burh Kauf an den Rechtsanwalt Hermann Teßmar, zu Stargard, Überging. Seit» 
bem ift feine DBefigveränberung angemeldet; dagegen wirb im den Steüerliften des 
Steüeramts Zahan 1867 Hoffmüller als Steherzahler genannt, muthmaßlih Päd. 
ter bed Gutes. Die Lehnberechtigten find, wie oben bemerkt, durch das Erlenntniß 
vom 7 December 1789 präclubirt, und ift dies vi deer. vom 15 Januar 1790, 
nebft der Allovificationsberechtigung, im Land- und Hypothelenbuche vermerkt. 


Hufenitz, ein neües Dorf, 1'/, Mle. von Pirik gegen NO. und ungefähr 
eben fo weit von Stargarb gegen SW. Nach ber bei dem Nittergute Groß⸗Küſſow 
zur Ausführung und mittelft Receffes vom 6 Januar 1823 vollftändig zum Ub« 
flug gefommenen Regelung der gutöherrlichen und baüerlichen Berhältniffe finb 
die balterlihen Höfe auf Hinterlänvereien ber Feldmark, in ber Nähe des biefelben 
begrängenden Wafferlaufs, die Hufenig genannt, abgebaut, woburd ein von anderen 
Dörfern entfernter neüer Wohnort entftanden ift. Er liegt zwifchen Damnig und 
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Groß⸗Küſſow, 869 Schritte von dem Wege dahin in ber Richtung nach der Hufe— 
nig und 340 Schritte von berfelben entfernt, von dem Punkte, mo ber Weg zu 
biefer neüen Anfieblung den Weg von Damnig nah Gr.Küſſow verläßt; bis Groß» 
Küſſow ift eine Entfernung von 2206 Schritten, dazu die Entfernung von biefem 
Bunkte bis zum neüen Wohnplag von 869 Schritten, ergibt 3075 Schritte oder 
6150 Fuß — 615 Ruth. — '/, Mile. und 115 Ruth. Das nee Dorf befteht aus 
T KRofjatenhöfen, bavon ein Doppelhef 59 Ma. 21'/, Ruth. Ader und 5 My. 
162 Ruth. Wiefen, jeder der 6 übrigen Höfe 29 Mg. 30%, Ruth. und 2 Mg. 
171 Ruth. Wiefen erhalten Hat, fo daß fich ta8 ganze Areal auf 259 My. 114 Ruth. 
belaüft, oder nach der bei der Grunpfteler- Veranlagung vorgenommenen Berichtigung 
258 Mg. 117 Ruth. = 258,65 Mg. Dazu kommen an ertraglofen Grunpftüden 
6,8 My. und am Hof» und Bauftellen 7, Mg., macht im Ganzen ein Areal 
BE a N ehe ae nn en ar eh ee re rer RE: BE: 
An Gebaüden find vorhanden 7 Wohnhaüfer, 1 Fabrifgebaüde und 14 Wirthfchafte- 
gebaüde. Für jene wird eine Gebaüpefteler von Thlr. 7. 3 Spr. entrichtet. Die 
Ländereien gehören dem Weizader- Gebiet an, der Uder gibt 66 Sgr. Reinertrag 
dom Mg. An neüer Grunpfteler haften auf dem Dorfe Hufenig Thlr. 52. 9. 5 Pf., 
früher wurde von 2%/, Landhufen bis auf 1 Sgr. 5 Pf. Differenz daffelbe an Eon» 
tribution 2c. gezahlt. Einwohnerzahl 42. ingepfarrt und eingefchult nah Groß- 
Küſſow. Nah Gründung der neüen Anfievlung im Sabre 1823 legte ihr der Volke— 
mund ber Umwohner ben Namen Neü-Küffow bei. Dies fonnte aber nicht ange- 
meffen erfcheinen, indem ſchon zwei Ortichaften mit dem Namen Küfjow, nämlich 
Groß- und Klein» Küffow, in ter Nähe fich befinden, außerdem auch noch bie ähn. 
lich klingenden Ortfchaften Klügow und Krüſſow vorhanden find, und dadurch bie 
Möglichkeit einer Verwechfelung vermehrt würde. Darum trug im Jahre 1334 ver 
Obriftlieutenant v. Butlamer, auf Deütfch-Earftnig bei Stolp, Namens ber Befigerin 
von Groß-Küſſow, feiner Ehegenoffin Louiſe Wilhelmine, geb. v. Thulemeyer, darauf 
an, ber neüen Pflanzung den Namen Hufenig beizulegen, was Seitens ber Königl. 
Regierung mittelft Verfügung vom 15 Yuli 1834 genehmigt worten ift. 


Jagow, Rittergut mit dem Vorwerk Arnimsthal, und Kirchdorf, 
beffen Kirche Filia ift der Mater zu Hohen-Grape in der Neümark, 3'/,, Mie. von 
Pirig gegen SO., unmittelbar an ber Gränze und "/, Mile. von der Neümärkifchen 
Stadt Bernftein gegen NW., im Plönethal am Fuße des bier ziemlich prefch ab» 
fallenden Höhenzuges. 

Der Gutsbezirk enthält, nachdem bie Regelung ber gutsherrlichen und batier- 
lichen Verhältniffe, in Folge Necefjes vom 11 September 1827, durch Abtretung 
ber halben Landung Seitens der baüerlichen Befiker, im Betrage von 810 Mg. 
118 Ruth., georbnet worden, mit Einfluß des Vorwerls Arnimsthal . 4091, Mg. 
Davon an Aderland 2757,17 Mg., mit 37 Spr. Neinertrag vom Mg., 22,1 Mg. 
Gärten, 484,0: Mg. Wiefen, 5,5; Mg. Weiden, 743,0: Mg. Holzung, 20, Mg. 
Wofjerftüde, der Krumme See, 0,77 Mg. Öbland, zufammen 4034,05 Mg. grundfteler, 
pflichtige Grundſtücke, auf denen Thlr. 386. 12, 10 Pf. nee Grundſteüer haften, 
— bie frühere Contribution betrug Thlr. 220. 21. 7 Pf.; — dazu an ertraglofen 
Grunpftüden 36,5: Mg., und an Hof» und Bauſtellen 20,0 Mg., mit 20 Wohn- 
baüfern und 4 Fabrilgebaüden, beftellert mit Thlr. 14. 22 Sgr., und 34 fteiler- 
freien Gebaüben. Das Vorwerk liegt Mle. vom Hauptgute gegen NW. im 
Plönethal, Es ift zur Beſitzzeit der Familie dv. Arnim angelegt worden. Dahin⸗ 
wärts, aber Jagow etwas näher, fteht auch eine Ziegelei, weldhe ver Hölfengrund 
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genaunt wird, nach einem tiefen Grunde, ber in dem preſch abfallenden Plateau ein 
gefchnitten ift. Sodann gehört zum Gute die '/, Mile. bavon entfernte, gegen W. 
auf der Plöne belegene Mahl» und Schneidemühle, mit ber ein Landbefitz von 
106 Mg. 9 Ruth. an Garten, Ader, Wiefen, Weide verbunden ift, welche bie obige 
Haupt-Areals-Zahlen mit enthalten. König Friedrich II bewilligte diefem Gute im 
Jahre 1776 einen Meliorationsfonds von 4500 Thlr., wovon die an ber Plöne 
und im Felde gelegenen Wiefen und Hütungen troden gelegt, 3 Hafer für 6 Fu 
milien erbaut, auch verfchiedene andere Verbefferungen gemacht wurden. Nach dem 
Anſchlage follten die Einkünfte des Gutes durch dieſe Meliorationen um 273 Thlr. 
4 Gr. vermehrt werden, wofür ihm aber auch ein jührlider Canon von 90 Thlr. 
auferlegt wurbe, ber aber in den Jahren 1787 und 1792 auf 60 Thlr. ermäßigt 
ift, wie er noch heüte unter dem Namen Meliorationszins entrichtet wird. Bei 
Regulirung ber gutsherrlich-baiterlihen Verhältniffe übernahm die Bauern, und Kofs 
faten» Gemeinde, außer der Lanbabtretung noch eine jährliche Rente von 94 Thlr. 
20 Sgr., wobei auch die Kulsmühle betheiligt war. Diefe Gefälle find inzwifchen 
abgelöſt. Von ber urfprünglichen Gutsflähe gehörte vor 1816 ver größte Theil, 
nämlich 3,5 Lanphufen, zur Neümark, und nur 1, Landhufen zu Pommern. 

Die Dorfſchaft befteht aus 7 Bauer- und 4 Kofjatenhöfen, den Kirchenlän- 
bereien von 129 Mg. 12 Ruth.; — die Pfarre bat in ber hiefigen Feldmark kei⸗ 
nen Grundbeſitz, — ber Küſterſchule mit 3 Mg. 62 Ruth., einer Krugwirthſchaft 
und 5 Büdnereien, welche, — Land, von — abgezweigt Rab. und ihre 
Feldmark begreift . . . 1163, Mg. 
Davon Aderland 766,35 My, mit 35 Sur. Ertrag, 1 ‚ie mM. Gartenland, im Mp- 
Wiefen, 41, Mg. Weiden, 14, Mg. Holzung, 21,8: Dig. Wafferftüde, 0, Mg. 
Odland, zufammen an ftellerpflichtigen Liegenfchaften 1068,» Mg., an fteiierfreien 
6,07 Mg. Ertraglos find 74,6 Mg., Hof» und Bauftellen 14,3: Dig., mit 13 Wohn- 
haüfern, die 7 Thlr. 26 Sgr. Steüer geben, und 20 ftelerfreien Gebaüden. Die 
Veldmark zerfällt in 73 Befigftüde und gehört 13 Befigern. An neüer Grund- 
fieler haften auf ihr Thlr. 93. 22. 5 Pf, vie frühere Gontribution betrug 
Thlr. 106. 18. 6 Pf. 

Yagow Hat im Gutsbezirk 226 Einwohner, bavon in Arnimsthal 6, und in 
ber Dorfihaft 133, zufammen 359 Einwohner. 

Jagow war BWaldomw-, dann Billerbeder Lehn, von dem ber daſelbſt geſeſſene, Hans 
Bilrebeke, myt ſynes Brober Kindern“, nach der Muſterrolle von 1523 zwei Reiſige 
zu ftellen hatte. Die Nachlommen geriethen in Vermögens-Verfall, was ben öffent» 
lichen Verfauf des Gutes zur Folge hatte. Der Erwerber vefjelben war ber Ober: 
jägermeifter Joachim Ernft v. Yüderig, bem es am 4 Februar 1690 als Kunfellehn 
verliehen wurde. Seine Söhne verfauften das Gut, nah dem Vergleiche vom 
20 Mai 1713 wieberfaäflih für 26.000 Thlr. an ben Oberften Friedrich Adam 
v. Braunfchweig, mit der Bedingung, daß, wenn nad 25 Jahren der Rückkauf des 
felben nicht erfolgen follte, er und feine Nachfolger e8 zum Erbeigentbum behalten 
follten. Sein Sohn, ter Landrat David Vincenz dv. Br., welcher Jagow erblich 
befam, nachdem die Lüderitze theild präcludirt waren, theils ihre Nechte abgetreten 
hatten, erhielt die Allovification dieſes Gutes mittelft Urkunde vom 16 Decemöer 
1739, und Hinterließ es feinen vier Söhnen, welche es eine Zeitlang gemeinfchaft- 
lich bejaßen, dann aber unterm 25 October 1774 fi dahin auseinanderfegten, daß 
ber ältefte von ihnen, ber Hauptmann Friebrih Wilhelm v. Br., e8 für 37,320 Thlr. 
allein übernagm. Derfelbe verkaufte Jagow für 64.000 Thlr. und 100 Stück 
Friedrichsd'or als Schlüfjelgeld an Friebrih Wilhelm Lubwig v. Arnim, deſſen Witime 
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Wilhelmine Sophie, geb. dv. Endevort, es nach bem mit ber Vormunbfchaft ihrer 
Kinder getroffenen Erbthellungsvergleih vom 12 September 1801 für ben zu 
Thlr. 68.976. 10. 11 Pf. angenommenen Werth in Befig nahm; von beren Schne, 
dem Hauptmann Otto Friebrih Carl v. A., das Gut mittelft Vertrages vom 
2 Auguft 1810 für 75.000 Thlr. an Johann Gottlob Schröder, zu Bernftein, ver- 
fauft worten ift. Diefer bat in feinem, am 25 Januar 1846 abgefaßten, letzten 
Willen feinen älteften Sohn, Friedrich Schröver, ben jegigen Befiger, zum Erbneg- 
mer in Jagow eingefegt, wobei er, feinen übrigen Kindern gegenüber, ven Werth 
des Gutes zu 50.000 Thlr. angerechnet hat. 


Klemmen, Lehn- Rittergut ber Familie v. Schöning, und Kirchdorf, 
Filial von Salentin, 1%, Min. von Pirik gegen NO. und eben fo weit von Star- 
gard gegen ©., im Weizader und in ber Urfprungsgegend der Hufenig, bie ihren 
Lauf doppelt nimmt, gegen N. zur Mebuje, gegen ©. zur Plöne, an ber Nord- 
oftfeite der Feldmark fih zu einer Bodenwelle erhebend, die unter bem Namen 
der Linvenberge befannt iſt. Nachdem vie Regelung ber gutöherrlichen und baüer- 
lichen Verhättniffe mittelft Mecefjes vom 13 September 1824 durch Abtretung der 
Hälfte der baüerlichen Ländereien an bie Gutsherrſchaft geordnet ift, begreift — 

Das Rittergut, nah Angabe der Grundfteiier- Veranlagungs- Tabellen von 
1BO6 00 5 an ee ee a ee a a ARBDar ie 
Davon 1301, My. Aderland, mit einem Meinertrage von 71 Spr. vom Mg., 
5,7 Mg. Gärten, 110,05 Mg. Wiefen, 17,9: Dig. Weiden, feine Holzung, kein Waf- 
ſerſtück, aber 1,0, My. Obland, zufammen 1436,99 Mg. ftelerpflichtiger Grundftücke, 
an ertraglofen 43,5 Mg., an Hof- und Bauftellen 8,67 Mg., worauf 9 Wohnhaüfer 
und 1 Fabrifgebaüte, die der Gutsherrfchaft gehörige Windmühle, beftellert mit 
Thlr. 5. 11 Sgr., und 15 ftelierfreie Gebaüde ftehen. Auf dem Gute haften 
Thlr. 303. 27. 9 Pf. neüe Grunpfteüer, die frühere Contrikution ꝛc. betrug 
Thlr. 298. 27. 5 Pf. Zahl der Einwohner 103. Die Bodwindmühle entrichtet 
ver Gutéherrſchaft 72 Thlr. jährlihe Pacht. 

Die Dorffhaft befteht aus 3 Bauerböfen, von benen einer mit 140 Mg. 
18 Ruth. der Pfarre in Salentin gehört, aus den Kirchenländereien von 30 Mg. 
171 Ruth., die den 8 Bauern zu gleichen Theilen im Erbpacht gegeben und nad 
biefem Theilnahme-Verhältniß ihren, nad dem Receß vom 19 November 1844, 
ſpeciell feparirten Grundftüden zugelegt find, fobann aus ver Küjterfchule mit 
4,»ı Mg. und der Schmiede. Wreal ver Feldmarl . . .» . . . 920,00 Mg. 
und zwar Aderland 744,5 Mg., mit 66 Sgr. Reinertrag, fein Gartenland, 
117,9 Mg. Wiefen, 19,5 My. Weiden, keine Holzung, Wafferftüde 3, Mg., zus 
fanmen 885,36 Mg. fteiterpflichtige und 4,51 Dig. ftelierfreie Grunpftüde, ſodann an 
ertraglofen 22,89 Mg. und an Hof- und Bauftellen 6,5: Mg. mit 16 Wohnhaüfern, die 
Thlr. 12. 16 Sgr. Steler tragen, und 18 ftelierfreien Gebaüden. 97 Einwohner. 
An neüer Grundſteüer haften auf den balterfichen Liegenfchaften Thlr. 163. 13. 7 Pf., 
die frühere Eontribution betrug Thlr. 133. 26. 10 Pf. Nach dem Regulirungss 
Neceh Hatten die baüerlichen Wirthe, mit Ausnahme des Pfarrbauers, ver Guts—⸗ 
herrſchaft Hülfsdienſte zu leiften, dieſe find aber durch Mentenbriefe über 1400 Thlr. 
abgelöäft. 

x Die Kirche und die Hoflage des Gutes wurden im Jahre 1821 ein Raub 
ber Flammen. Das Rirchengebalde war mit 500 Thlr. gegen Feüersgefahr ver- 
fihert; da aber dieſer Betrag bei weitem nicht hinreichte, um das Gebaude wieber- 
berzuftelfen, fo wurde eine allgemeine Eollecte bewilligt, welche Thlr. 1050. 10. 2 Pf. 

Landbuch von Pommern; Theil II., Bd. III, 85 
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ergab. Da aber auch biefe Collectengelder zur Dedung der Bauanfchlagstoften 
nicht genügten, fo bewilligte König Friedrich Wilhelm III aus feinem Dispofitiond- 
fonds dem Guteheren Wilhelm v. Schdning und ber Gemeinde zu Klemmen ein 
Gnabengefchent von Thlr. 1075. 24. 8 Pf. 

Klemmen kommt ſchon früh in Kolbazer Urkunden vor, 1235 und 1242, wo 
ber Ort in ter Gränzbefchreibung benachbarter Klofterbörfer in der Schreibuug 
Clembe, Klembe — vielleiht wurzelnd in dem flawifchen Worte klembek — Rnaücl, 
— genannt wird. Klemmen ift zu Ende des 15 und zu Anfang des 16 Yahrhun- 
derts ein Lehn ber Familie van ber Boke (Boele), von der Karften, Joſt's Sohn, im 
Sabre 1504 in ver Art belehnt wurde, wie es fein Vater befeffen hatte. Aber ſchon 
1517 wird Klemmen ein Schöning-Lehn, mit dem Jochim van Scheninghe, Borcharts 
Sohn, als deſſen Erbe belehnt wird, und wiederholt wird bie Belehnung mit Rlem- 
men in dem Lehnbriefe von 1520, welden 10 Gebrüder und Gevettern v. Schöning 
erhielten, fobann in dem Lehnbriefe Herzogs Philipp von 1541, in welchem das 
But den Namen Klempina führt. Doch bezoz ſich diefe Belehnung nicht auf das 
ganze Dorf, fondern nur auf einen Theil befjelben, da auch andere Familien barin 
begütert waren; fo bie Hindenburg, beren Antheil jedoch im Jahre 1654 von Thor 
mas Hindenburg an Wilhelm Schöning verlauft wurde. Werner befaß, nach einem 
Lehnbriefe von 1540, die Familie Billerbeck „thom Clemmen negenn bouen dreh 
marf vnnd einen haluenn winspel forne mit dem ferflehn vnnd gerichte“. Dieſe 
9 Hufen, welche ungefähr '/, von Klemmen bildeten, aber wegen bes bamit verbun- 
benen Kirchenpatronats fo wie Jurisdiction wichtig waren, kaufte Wilhelm v. Sch. 
im Jahre 1633. Seit 1654 alfo ift ganz Klemmen ein Befisthum der Familie. Ihr 
jüngfter Lehnbrief ift vom 10 Februar 1744. Darin ftebt Klemmen als Lebngut des 
Eommiffarius Hans Eroft v. Sch. Im Normaljahre 1804 war Richard Ehrenreich 
v. Sch., Rittmeifter a. D., Lehnsträger von Klemmen. Derfelbe Hinterließ bei feinem 
1806 erfolgten Ableben ſechs minderjährige Söhne, vie ſich nach dem Erbreceffe vom 
21 September 1821 dahin auseinanderſetzten, daß der britte von ihnen, Lieutenant Wil 
belm Carl Leopold v. Sch. das But für 36.000 Thlr. übernahm. Derfelbe hat, um 
feinem einzigen Sohne und Lehnsfolger, Lieutenant und Regierungs- Referendarius 
Wihelm Ludwig Auguft v. Sch., ſchon bei feiner Lebenszeit eine angemefjene periön- 
lihe Stellung für das Öffentliche Leben zu fihern — er ift jegt und feit 1856 
Landrath des Piriger Kreifes, — diefen Sohn nad der im Hypothekenbuche einge 
trogenen Urkunde vom 5 Dftober 1855, zum Mitbefiger des Gutes Klemmen an— 
und aufgenommen, fih jedoch für feine Lebenszeit die außsfchliegliche Dispofition 
vorbehalten, und ift die frühere Lehnstaxe ald Gutswerth dabei zum Grunde gelegt, 
ohne ten Umfang ter gegenfeitigen Theilnahmrechte zu beftimmen. Der Bater ıft 
im Jahre 1862 aus dem Leben gefchieden, und demgemäß der Schn, ber Landrath 
v. Sch., in den Alleinbefig des Gutes getreten. Man vergleiche übrigens auch den 
Artikel Lübtow. 


KHloffin, Rittergut mit dem Vorwerk Erneftinenhof, und Pfarrfird« 
borf, 2 Din. von Pirig gegen OSO., im Weizader und in wellenförmigem Zer« 
rain, das fich gegen ben, bie Feldmark auf der Nordfeite begrängenden Pıdne. See 
allmälig fenkt, und links gegen Prilwig, fo wie recht? gegen Roſenfeld, von zwei 
Wofferlalfen tief eingefchnitten if. Die Regulirung ber guteherrlien und baüer— 
lichen Berhältnifje ift durch Abtretung ber halben Landung ber baüerlichen Wirthe 
an bie Gutsherrſchaft mittelft Neceffes vom 26 Mai 1824 zu Stande gelommen, 
Damit ift eine Separation der bailerlichen Grundftüde verbunden gewefen, welche 
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burch ben nachträglichen Receß vom 26 April 1850 Hinfichtlich des Aufhütungsrechts 
verbollftänbigt worden ift. 

Der Gutsbezirk Hat zum Fläheninf lt . » » 2. . 5026,00 Mg. 
Davon find 3991,95 Mg. Aderland, mit 50 Sgr. Reinertrag vom Mg., 25,55 Mg. 
Bärten, 226,56 Mg. Wiefer, 42, Mg. Weiden, 96,5 Mg. Holzung, 582,5: Mg. 
Aurheil am Plöne- See, incl. des Heinen Schiebel-Sees, zufammen 4965,86 Mg. 
nugbarer Grundſtücke; dazu an ertraglofen 39,417 Mg. und an Hof- und Bauftellen 
20,57 Mg., worauf 19 Wohnhaüfer und 4 gewerbl. Gebalve jtehen, die mit 
Thlr. 17. 16 Szr. befteüert find, und 33 ftelerfreie Gebaüde. 236 Einwohner. 
Das Vorwerk Erneftinenhof tft in den vorftehenden Zahlen mit enthalten. Es Liegt 
Y, Mie. fünlih vom Hauptgute, enthält 7 Hafer und 70 Einwohner, und zu 
feiner Bewirkhfchaftung gehört eine Fläche von 1503 Mg. 119 Ruth. Durch bie 
Regulirung Hat fi das Gutsareal um 1305 Mg. 76 Ruth. vermehrt, und durch 
Erwerbung der Waffermühle um 98 Mg. 16 Ruth. Sie liegt an ber nörklichen 
Bränze des Gutsbezirks und empfängt ihre Triebfraft durch einen Meinen, aber waf- 
ferreichen Spring, der fi unmittelbar darauf in ven Plöne-See ergieft. Mit dem 
Mahlgange ift eine Olſtampfe verbunden. ine früger beftandene Brennerei ift nicht 
mehr im auge, dagegen felbftverftändfich die herrſchaftliche Schmiede. Dem Gute 
Kloffin ftand in Megow die Berechtigung zu, von einer Fläche von etwa 13 Mg. 
Wiefen den erften Schnitt zu entnehmen. Auf Provocation der Befiger von Kloffin 
ift diefes Serpitut durch ten Receß vom 10 September 1855 gegen eine Rapital- 
zahlung von Thlr. 313. 13. 4 Pf. abgelöft. Cine gleiche Berechtigung Hatte Klokſin 
auf 22 My. 34 Ruth. Wiefen zu Klüken. Auch fie ift mittelft fchiedsrichterlichen 
Vergleih8 vom 21 September 1855 mit Thlr. 514. 5 Sgr. Kopital abgelöft. 
Diefe Gerechtſame ftammten aus der Küffowfchen Befigzeit biefer Güter und find 
urſprünglich ohne Zweifel ein Precarium gewejen, um den Viehſtand von Kloffin 
zu unterfiügen, va biefes Gut früher, noch im Anfange des laufenden Jahrhunderts, 
nur 43'/, My. Brachwiefen gehabt hat. An neüer Grundſteüer haften auf Klokſin 
Thlr. 662. 10. 9 Pf., über 200 Thlr. mehr als die frühere Eontribution, welche 
Thlr. 459. 5. 10 Pf. betrug. Erneftinenhof ift ums Yahr 1744 von Joachim 
Balzer Küffow angelegt, und zu Ehren ber älteften feiner ſechs Töchter, Erneftine 
Johanna Balzerina, geb. 19 Yult 1743, genannt worden. 

Die Dorffchaft Hatte von Altersher 9 Bauer- und 5 Koffatenhöfe. Einer 
von jenen ift von einem Nachbarn angelauft und mit beffen Hofe vereinigt, ein ans 
berer aber zerfchlagen und in Parcelen veraüßert, und von ben 5 Koffatenhöfen find 
2 mit Bauerböfen und 1 mit einem Koffatenhofe vereinigt worben. Es beftehen 
alfo jett noch 7 Bauer- und 2 Koffatenhöfe. Die hiefige Mutterlirche, zu der vie 
Kirche zu Prillwig als Filia gehört, befigt 97 Mg. 80 Ruth., welche die Gutsherr- 
ſchaft für 100 Thlr. in Zeitpaht hat und bei Ernejtinenhof bewirthfchaftet; bie 
Pfarre 133 M;. 91 Ruth., in eigener Bewirthſchaftung, die Küfterfchulftelle 4 Mg. 
108 Ruth. Außerdem find 14 Büpnereien vorhanden, welche theild urfprünglich 
vorhanden waren, theild durch Erwerbungen von dem parcelirten Bauerbofe nel be- 
gründet, ſodann auch im jüngfter Zeit durch Theilung einer Büdnerei in 2, entjtan» 
ben find; fie befigen zufammen 90 Mg. 51 Ruth. Das im Dorfe beftelerte Fa— 
brifgebaüde ift eine Ziegelei. Die Feldmark begreift . . . . . 1058, Mg. 
und zwar an Aderland 969,5: Mg., mit 54 Sgr. Neinertrog vom Mg., 4 Sgr. 
mehr als auf dem Gutsader, 1,5; Mg. Gärten, an Wielen nur 7,ıs Mg., aber mit 
dem hoben Ertrag don 90 Sgr. vom Mg., an Hütung 28,5 Mg., an Holzung 
und an Wafjerftücden nichts, überhaupt 756,0: Diz. ftelterpflichtige Liegenfchaften, 
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und 250,1: Mg. ſteüerfreie, vornehmlich ben geiftlichen Imftituten gehörig, mit bem 
hohen Reinertrag von 76 Sgr. pro My. Dazu fommen an ertraglofen Grundſtücken 
38,75 Dig. und an Hof- und Bauftellen 13,» Mg., mit 24 Wohnhalfern, 1 Fa- 
brifgebafide, Steüer Thlr. 12. 24 Sgr., und 23 fteüerfreie Gebaüde. Die Feld- 
mark hat 73 Befigftüde und 26 Befiger. 157 Einwohner. An Contribution hats 
ten bie baerlihen Wirthe Thlr. 128. 19. 3 Pf. zu zahlen; jet entrichten fie 
Thlr. 109. —. 5 Pf. an neüer Grundſteüer. 

Kloffin, deffen Name man fchon feit zwei Jahrhunderten mit einem x fchreibt, 
ſprachwidrig, weil das kirylliſche Alphabet diefen Buchftaben nicht kennt, tritt ung in 
den Urkunden frühzeitig entgegen, nämlich ſchon 1240, in dem weiter oben mehrfach 
erwähnten Vertrage zwijchen Barnim I, dux Slauorum, unb Conrab III, Cami- 
nensis episcopus, betreffend bie Biſchofszehnten, aus 1800 Hufen ꝛc., welchen ber 
Herzog vom Stifte zu Lehn nimmt, wogegen er biefem terra Stargardia cum om- 
nibus suis pertinentiis vsque ad fluvium qui Plona dieitur, abtritt. Unter ben 
Dörfern, die zehntpflichtig waren, fteht auch Clotsin de quinquaginta mansis, bon 
dem Quandt überzeügend nachgewiefen hat, daß unter biefem Namen unſer Kloffin 
zu verſtehen fei, ftimmt doch die Hufenzahl bis auf eine Hufe überein mit der Angabe 
in der Hufenmatrifel von 1628, wofelbft der Name bes Ortes Gloxin gefchrieben 
ift. Gleichzeitig und fpäter findet fi die Schreibart Glogin — Klötzen, Klötz, 
Klützin, Klützow, bie fih alle auf die flawifhen Wörter Klutsche, Klutschenina, 
d. i.: Radung, Radeland, zurüdführen laffen. Die Wieberherftellung des Urkunden- 
namens von Anno 1240, mithin Klotfin, dürfte angemefjen fein. Das Dorf be- 
ftand ehedem aus 3, oder gar aus 4 Antbeilen: Kloffin a */, des Gutes enthaltend, 
mb Kloffin b Hatte 3 Bauerhöfe, und Kloffin c, d einige Hebungen. Die An- 
theile a und b waren Lehne des ſchloßgeſeſſenen Gefchleches der Küſſow. Wann 
die Belehnung begonnen, ift nicht befannt; gewiß aber ift, daß Joachim Küſſow im 
Jahre 1486 auf Klokſin gefeflen war, daß er 1523 wegen biefer Befigung 4 Reis 
fige zu ftellen Hatte, und im Jahre 1529 zu Grimnig die ftändifchen Reverſalien 
an ben Kurfürften zu Brandenburg mit volljog, wie fein Vater Hans, Sohann's 
Sohn, zu Megow und Klüken gefeffen, zu ben Unterzeichnern der Piriger Reverfalien 
von 1493 gehörte. Carl Heinrih Küſſow, des Kurbrandenburgifchen General» Ad- 
jutanten Balthafar K. zweiter Sohn, war auf Gloffin gefeffen. Er erhielt mit fei- 
nen Gefchlechtsvettern am 20 November 1699 einen erneierten Lehnbrief auf vie 
binterpommerfchen Güter, wurbe aber mit feinem Antrage, die gefammte Hand auch 
auf die transpenanifchen Güter zu empfangen, von ber ſchwediſchen Regierung zu 
Stralfund abgewiefen. Aus feiner Ehe mit Sophia Elifabeth, des Pirigfchen Kreie— 
birector8 Heinrich Jochen dv. Wedel Tochter, entiprofjen drei Söhne, von benen bie 
zwei jüngeren unbeweibt geftorben find, der ältefte aber, ver Hauptmann Joachim 
Balzer K. vermälte fih 1730 mit Charlotte Juliane v. Sydow. Mit feinen Brä- 
bern fette er fi in tem Erbtheilungsvergleihe vom 24 März 1729 und 30 Des 
cember 1730 auseinander, und wurde fo für 18.000 Thlr. alfeiniger Befiger von 
Kloffin a, wozu er aud den, feinem Better Carl Wilhelm K., auf Klüfen, gehöris 
gen Antheil b mittelft Vertrages vom 30 Januar 1749 für 4000 Thlr. ankaufte. 
Erasmus Ernft Friedrich Küſſow, geb. 1692, geft. zu Pifa, 1757, Kaiſerl. Königl. 
wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, wurde im Jahre 1723 vom Kaiſer in ben 
Neichegrafenftand erhoben, welche Würde für Ioahim Balzer K., auf Kloffin, für 
Carl Wilhelm K., auf Klüken, und ihre PVettern für fich und ihre eheleibliche Nach— 
lommenſchaft vom Könige Friedrich II unterm 3 Auguft 1752 auch für ben Um— 
fang bes Koönigreichs Preüffen anerlannt wurde. Joachim Balzer Graf K. fiarb 
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am 18 Yuli 1755 und Hinterließ zwei Söhne — ein Sohn war vor bem Vater 
geftorben, — und ſechs Töchter. Keine ber Töchter wurbe — verforgt, eine ber 
jüngften von ihnen lebte als alte Jungfrau von 71 Jahren in Pirig im Jahre 1824, 
Auch die beiden Söhne, Balthaſar Heinrih Ehrenreih und Earl Friedrih Adam Grafen 
K. blieben unvermält. Mit ihnen ift ber Klotflufche Aſt des Küffow-Stammes er- 
loſchen. Die Brüder bewirthfchafteten nun das väterlihe Erbgut gemeinfchaftlich, 
hatten aber unter ben Drangfalen des fiebenjährigen Krieges und deſſen Folgen 
ſchwere Kämpfe zu beftehen, denen die Kräfte bes Gutes nicht gewachfen waren, fo 
daß biefes in Concours gerieth und enblih zum öffentlichen Verkauf geftelit wurde, 
bei dem Kloffin a von dem Hofmarfchall Friedrich Wilhelm v. Wreeh, Namens 
feiner Euranden, der Kinder des Kammerherren Gneomar Bernd Wilhelm v. Schad, 
durch das Erfenntnig vom 9 März; 1778 für 18.500 Thlr. erworben wurde, wäh. 
rend Ent Wilhelm Graf K., zu Klüfen, Klokfin b zurüdtaufte. Hierauf wurden 
beide Gutsantheile, nach ergangener Provocation ſämmtlicher Lehneagnaten und deren 
Präclufion, allovifleirt, und zwar Klokſin a laut Urkunde vom 21 Yanuar 1780, 
Klokſin b laut Erkenntniß des Ober: Gerichts vom 22 März 1732. Was aber 
Klolfin c betrifft, fo beitand daſſelbe aus 2 Bauerhöfen in zwei Antheilen, c, d, 
mit denen bie Familie Schad, zu Prillwig, belehnt war. Nach der von ben Bor» 
mündern ber Schadfchen Minorennen unterm 29 Juni und 25 October 1779 vor 
genommenen Erbſchichtung traten zwei Söhne Dito Friedrich Ludwig und Bogiflaw 
Wilhelm dv. Schack in den Befig von Kloffin a und c, d. Muthmaßlich ift es dieſer 
Theil von Klokfin gewefen, mit dem, fo wie mit Theilen von Koßin und Klüfen die Ge— 
brüder Jürgen und Asmus Steinwehr, im Fahre 1515 belehnt wurden, welche Liegen— 
ſchaften fie von Bartholomäus Glugfow gelauft und als ein neües Lehn an fich gebracht 
hatten. Im Normaljahre 1804 waren fowol die Küffow als aud die Schack aus Klokſin 
verihwunden, und alle vier Theile waren zu Einem Gute confolitirt. Die VBafallen- 
tabelle von 1804 nennt als Befiger den Rittmeifter Hans Gotthard Benno v. Lüttitz, 
bei Pfalz» Baiern Dragoner in Greifenhagen, der das Gut mittelft Vertrages vom 
28 December 1802 für 69.000 Thfr., incl. 10.000 Thlr. Gold, erftanden hatte. 
Wie lange berfelbe das Gut befejlen, und wer fein unmittelbarer Befignachfolger 
geweſen, ift nicht erfichtlih. Erſt die neüe Nittergutsmatrifel von 1828 nennt wie 
der den Befiger, Namens Thorein, der bald darauf feine Wittwe zur Erbnehmerin 
hatte, und dieſe verkaufte das Gut mittelft gerichtlichen Vertrages vom 24 Juni 
1835 für 50,000 Thlr. an ihren Schwiegerfohn, den Hauptmann Ernft Heinrich 
v. Randow und befjen Ehegenoffin Augufte Henriette Philippine, geb. Thorein, zum 
gemeinfamen Befig. Die alte Märkiſche Familie Randow ift in Pommern eine 
nee Pflanzung. in zweiter Randow, des Vornamens Hermann, befaß 1862 das 
Allodial-Rittergut Kumin im Kaminer Kreiſe. 


Klüfen, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Koßin, mit dem eingepfarr- 
ten Gute Woitfil, 1, Mile. von Pirig gegen D., im Weizader am Ufer des Plöne- 
Sees, gegen ben fih die Feldmark fanft, jtellenweife aber auch ziemlich fteil abdacht. 
Die Regulirung der gutsherrlichen und balerlichen Verhältniffe ift in dem Receſſe 
vom 15 April 1820 theilweife durch Yandabtretung von 87 Mg. ds Ruth., theils 
aber auch durch Übernahme einer baaren Rente von 15 Thlr., fowie von 2 Win- 
fpel 6 Scheffel Roggenpacht von der Mühle, zur Ausführung gelommen, diefe Ge— 
fälle find demnächfi aber durch Nentenbriefe abgelöft worben. Einen Koffatenbof 
von 39 Mg. 112 Ruth. hat die Gutsherrfchaft im Jahre 1844 für 2750 Thlr. 
gelauft, und die Ländereien beffelben der Outéfeldmark einverleibt. Daſſelbe ift mit 
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einem zweiten Koſſatenhofe, der im Jahre 1852 für 2150 Thlr. verkauft und zers 
ſchlagen wurde, wovon die Gutsherrfchaft 17 Dig. 59 Ruth. erworben bat. Dem⸗ 
nädft find 2 Höfe im Jahre 1855 von der Butsherifchaft für 8775 Thlr. ange 
fauft und mit dem Gute vereinigt, fo daß im Dorfe nur noch ein einziger don ben 
früheren 5 Koffaten — ehebem waren e8 6 — übrig geblieben ift. 

Die Gutsfeldmark begreift nach allen biefen Einverleibungen 1730,74 Mg. 
und zwar an Aderland 952,066 Mg., mit 64 Sr. Reinertrag, 17,0; Mg. Gärten, 
119,5: Dig. Wiefen, 82,73 Mg. Weiden, 514,50 Mg. Antheil am Plöne-See, zufam- 
men 1687,1: Ma. nugbarer Grundſtücke; dazu an ertraglofen 19,0 My., an Hof- 
und Bauftellen 23,57 Mg., weranf 12, mit Thlr. 8. 24 Sgr. beftelierte, Wohn- 
haüfer und 15 ſteüerfreie Gebaüde teen. 129 Einwohner. Die Eontribution, 
welhe von Klüken entrichtet wurde, betrug Thlr. 109. 16 Sgr., jet ift das Gut 
mit Thlr. 216. 1. 8 Pf. neüer Grundſteüer belaftet. Wegen der früheren Beredh- 
tigung des Gutes Kloffin zur Vormath auf einigen ber Klüfenfchen Wiefen fiehe ven 
Artikel Klokſin. 

Das Dorf befteht alfo jegt aus 1 Koffatenhofe, den Kirchenlänbereien von 
25 Ma. 60 Ruth., ven Ländereien der Pfarre zu Koßin von 108 Mg. 8 Ruth, 
ber Küfter- und Schulftelle von 3 Mi. 90 Auth., ver Woffermühfe auf einem 
Heinen ließe, das vom Plateau Herablommt und unmittelbar beim Dorfe in ben 
Plöne» See ſich ergießt, dem Krugweſen und 4 Büdnereien und enthält ein Areal 
BER: ee ee a rede zn a ne RER A 
Davon an Aderland 332,06 Mg., mit 52 Sgr. NReinerirog vom Ma., an Garten- 
land 3,95 M;., an Wiefen 50,4 Mg., au Weiden 11,7 Mg., au Holzung un» an 
Wofferftüden nichts, zufammen 375,5 Mg. ftelierpflichtige und 23, Dig. ſteüerfreie 
Liegenſchaften, an ertraglofen 6,6: Mg., an Hof⸗- und Bauftellen 5,7 Mg., mit 
6 Wehihalfern, 2 gewerbl. Gebaüden, befteliert mit Thlr. 8. 24 Sgr., unb 9 ftelier- 
freien Gebaüven. 47 Einwohner. Auf den Liegenfchaften haftet eine Grundſteüer 
von Thlr. 59. 1. 3 Pf; nad der alten Steüerverfafjung betrug die Eontribution 
Thlr. 41. 7. 11 Pf. 

Im Yahre 1515 erwarben, wie im vorigen Artikel gefagt worben, bie Gebrüs 
ber Jürgen und Asmus Steinwehr durch Kauf von Bartholomäus Glugfow 4 Hus 
fen mit 7 Koffoten, an ber Mühle im Dorfe und Felde zu Klüken, fammt einem 
Antheil an der Lehnwaare des Kirchlehns bafelbft und empfingen dieſe Liegenfchaften 
als ein neües Lehn. Siknut ver Steinwehre war das benachbarte Woitfit, woſelbſt 
und in Klüken 1568 Chriſtoph, Kurt und Jürgen St. ſeßhaft waren, 1626 auch 
noch Chriſteph Dietrid St. wegen Klüken einen RNeifigen zu fielen Hatte. Aber 
auch das fchloßgefeffene Geflecht der Küffom war in Klüken belehnt, anfcheinend 
fen gleichzeitig mit den Glutzlow, alfo im 15 Jahrhundert, und mithin nad) dies 
fen mit ben Steinwehren, veren Lehn im ben Befik der Küſſow überging, fo daß 
biefe alleinige Lehnträger von ganz Klüken wurden. Nach dem im Jahre 1739 ers 
folgten Tode des Hauptmanns Georg Ehrenreih Küſſow war Klüken für ben Werth 
von Thlr. 24.142. 22 Gr. 7'/, Pf. an ben älteften feiner minderjährigen Söhne, 
Earl Wilhelm, gefallen. Sein Bruder Georg Friedrich aber — beide feit 1752 
genraft, — wurbe in Folge bes von Erasmus Ernft Friedrich Reichsgrafen K. Hinter 
laſſenen Teftaments der erfte Befiger und Majorateherr der Quiginfhen Güter im 
Kreife Grimmen. Er farb am 14 April 1798 unvermält, und Batte zum Suc— 
ceffor in das Küffowfce Fideicommig und Majorat feinen Neffen Friedrich Ludwig 
Graf K., der nach dem Tode feines Vaters Carl Wilhelm Graf 8. in Küffow ge 
folgt war. Da diefe Erbfolge in die Quitzinſchen Güter bedingungslos in Ausfict 
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fand, fo entaüßerte fi) Graf Friedrich Ludwig K. bereits im Jahre 1792 bes alten 
Familienguts Klüken, indem er daſſelbe für 47.300 Thlr. an den Major Hans 
Georg Berndt v. Ploetz verfauftee Dem Lieutenant a. D., nahmaligen Lanpfchafte- 
rath Auguft Ferdinand dv. Pl. ift nach Ableben feines ebengenannten Baters, durch 
bie gerichtliche Erklärung feines einzigen Bruders, des Lieutenants Georg Wilhelm 
v. Pl., im Beitritt ihrer Mutter, geb. v. Berner, vom 21 und 27 Februar 1809 
ber gefammte väterliche Nachlaß, mit Einfluß des Gutes Klüken, cum onere et 
commodo überlaffen und deſſen Befigrecht vi decr. vom 3 März 1809 im Hy— 
pothekenbuch eingetragen. Ein Koffatenhof in diefem Gute, der 6te ber oben er- 
wähnten, und ber einzige jegt noch vorhandene, ift von Auguft Ferdinand v. PL., 
mit ben dazugehörigen Gebaüden, Landungen und Wiefen, burch Vertrag vom 29 Mai 
1812, beftätigt unterm 3 Yuli 1812, an den Branntweinbrenaer Earl Friedrich 
Sterne, gegen einen jährlichen unveränverlichen, von Johannis 1813 ab, mit 85 Thlr. 
zu entrichtenden Erbpachtcanon erblih überlaffen, auch übergeben. Vi deer. vom 
21 October 1816 ift diefer Contract gerichtlich beftätigt, auch der dadurch vererb- 
pachtete Koffatenhof, jedoch mit Vorbehalt des dem Gute verbleibenden, auch nicht 
ohne Eonfens ber Hhpothefenglalbiger deſſelben abldelichen Canons von 85 Thlr., 
abgefchrieben worden. Diefer Hof ift im Jahre 1821 von Sternfe an Earl Lud⸗ 
wig Gotthardt für 1510 Thlr., und von biefem mittelft Eontract® vom 5 Juni 
1825 an den Gutsherrn Auguft Ferdinand v. Ploeg für TOO Thlr. verfauft worven. 
Sodann hat zwifchen den Gütern Klüfen und Prillwitz ein Wiefentaufch Statt gefunden, 
was auf Grund des von der General-Commiffion unterm 30 Mär; 1836 beftätigten 
Receſſes vi deer. vom 25 April 1836 vermerkt ift. Nach dem am 28 Auguft 
1837 erfolgten Tode bes Landichaftsraths v. PL. befaßen feine Erben, bie Wittwe 
v. Ploetz, Louife, geb. v. Maltzahn, drei Söhne, zwei Töchter, das Gut Klüfen 
nebſt Woitſik gemeinſchaftlich. Sie verkauften aber beide Güter im Fahre 1841 an 
ben Okonomen Bernhard Heinrich Felix Holm, von Anklam, der in Klüfen feinen 
Wohnfig nahm, Diefes Gut Hat er aber nach 2Ojährigem Befig 1861 an Holz 
wieder verfauft, der aber nur bis 1864 Beſitzer geblieben ift, indem er e8 in biefem 
Jahre faüflih an Duty, den jetigen Beſitzer, überlaffen hat. 

Im Yahre 1839 ging bei der Königl. Regierung die Anzeige ein, daß in Klü— 
fen eine milde Stiftung für Arme beftehe. Der Ortsgeiftliche darum befragt, be— 
richtete unterm 25 April 1839, daß er von biefer Stiftung nie etwas vernommen 
babe, obgleih er 41 Yahre lang zu Koßin und Klüfen im Amte fe. Da es aber 
in Klüken viel der Armen gegeben und die achtungswerthe Familie v. Ploek fich 
jederzeit der Dünftigen mit befonderer Milde angenommen und auf alle Weife un- 
terftügt Habe, fo Laffe es ſich auch wol mit Gewißheit vorausfegen, taß auch bie 
Zinfen jenes Legats beflimmungsmäßig an die Armen gewilfenhaft verteilt worben 
feien. Nun aber fteht im Hypothekenbuch Rubr. UI Schulden und andere Real- 
Berbindlichkeiten Folgendes unter — „Nr. 11. Zweihundert und fünfzig Thaler 
Kapital à 6 Pret. Zinfen, zur Sicherung einer jährlichen Zinshebung A 15 Thlr., 
als die Hälfte eines Legati à 500 Thlr., fo die Oberftin v. Moerner, geb. 
v. Oppen, für bie Armen zu 6 Pret. Zinfen ausgeſetzt Hat, davon bie Hälfte 
das Gräflih Küffomfhe Haus zu Trampe, und gegenwärtige anbere Hälfte das 
Gräflich Küffowihe Haus zu Klüfen übernommen hat, weehalb letztere, nach ber 
von dem Grafen Carl Wilhelm v. Küffom ben 27 März 1757 varüber ausgeftellten 
Berihreibung vi deer. vom 14 April 1757 hieſelbſt eingetragen iſt.“ Als nun 
von dieſer Verfchreibung des Grafen v. K., die von feiner Ehegenoffin Ichanna 
Ehriftiana, geb. dv. Saden, mit ausgeftellt ift, Kenntnig genommen warb, ergab ſich, 
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daß das Pegat ber 500 Thlr. von ber Oberften v. Moerner „zu Gunften der Jung» 
fer Charlotte Eophie Menzel — die dem gräflichen Haufe Küffow viele Jahre treüe 
Dienfte geleiftet, — und biefer Beifteier zu ihrem Unterhalt in ihrem Alter würdig und 
wohl benöthigt gehalten, deswegen auch diefelbe fhen von geraumer Zeit in Anno 
1742 vie Verfiherung von ben Trampiſchen und Klüfifchen Gütern erhalten, daß 
fo Tange fie lebe, ihr die Zinfen von ſolchen 500 Thlr. mit 30 Thlr. von gebadh- 
ten beyden Haüfern reipective zu 15 Thlr. am Charfreitage jedes Jahres gereichet 
werben, auch fie (?) und ihre Erben noch ein Yahr nach ihrem Tode, umb damit 
bie Begräbnißfoften verfelben zu beftreiten, folhe Zinfen zu ihrer Zeit erheben ſol— 
len,” — geftiftet worben ift. Beſagte Charlotte Scphie Menzel, muthmaßlich frü- 
bere Erzieherin im Küffowfchen Haufe, war zur Zeit jener Verfehreibung des Graf 
Küſſowſchen Ehepaars Conventuelin im Yungfrauenflofter zu Stolp. Wem nad 
Ableben der ꝛc. Menzel die Zinfen des Moernerfchen Legats zu Gute kommen follen, 
ift in der Verfchreibung nicht gefagt. Es heißt darin nur: „Damit num bie Jung— 
fer Menzelen und biejenigen, fo nach ihrem Tode ſothanes beneficium conferirt be- 
fommen möchten, deshalb gefichert fein mögen“ fo wird das Gut Klüken zur Hy— 
pothek geftellt; und weiterhin ift noch ein Mal von der „Junfer Menzelen ihren 
nachfolgenden beneficiarien“ die Rebe. Weil nun in dem Hypothekenbuch ter Aus- 
brud „für die Armen‘ gebraucht ift, jo hat man ihn auf bie Ortsarmen von Klüfen 
bezogen und biefe find denn auch feit dem Tode der Menzel factifch im Genuß des 
Legats geweſen, wie fie es denn auch heüte noch find, indem bie 15 Thlr. Zinfen 
aljährlih am Charfreitage unter die Bedürftigſten nach Ermeſſen der Guteherrfcaft 
veriheilt werben, wovon fie unter Namhaftmachung der Empfänger der Königl. Re 
gierung Anzeige mat. Im Übrigen ift das Legat vom Hauptgute abgefchrieben 
und auf den, von ber Gutsherrfchaft zuerft erfauften, Koffatenhof Übertragen wor- 
ben, vi decr. vom 7 Januar 1843. 


S Klützow, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Wittihow, 2, Mle. 
von Pirig gegen NO. an ber Straße nach Stargard, von biefer Stadt "/, Mile. 
entfernt, und von ihr aus bie erfte Ortjchaft im Piriter Weizacker Kan der faulen 
oder kleinen Ihna. Die gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniſſe ſind nach dem 
Receſſe vom 16 Juli 1818 durch Abtretung der halben Landung von den der Re— 
gelung unterworfen geweſenen Wirthen geordnet. 

Das Rittergut Hat ein Areal vvonn. 2338,14 My. 
und zwar an Aderland 2161,01 My., mit einem Reinertrage von 61 Sgr. vom Mg., 
an Gärten 9,51 Mg., an Wiefen 82,15 Mg., an Weiden 29,09 Mg., an Holzung 
2,ı Mg., an Wuflerftüden nichts, überhaupt 2285,16 Mg. nugbarer Grundſtücke, 
dazu an ertraglofen 36,9 Mg., und an Hof» und Bauftellen 16,5 Mg., worauf 
19 Wohnhaüfer und 3 gewerbl. Gebalbe, die mit Thlr. 12. 22 Sr. befteüert find, 
und 20 fteierfreie Gebaüde ftehen. Zahl ver Einwohner 215. An neüer Grund» 
fteter haften auf dem Gute Thlr. 428, 12. 2 Pf. Die frühere Eontribution bes 
trug Thlr. 262. 2 Sgr. 

Die Dorfihaft befteht aus 7 Bauerböfen, von denen bie Gutsherrfdhaft 
einen befißt, den Kirchenlänbereien von TI Mg., ter Küfter- und Schulſtelle von 
4,» My, — bie Wittihower Pfarre hat in Biefiger Feldmark feinen Grundbeſitz, 
ber Mahl- und Schneidemühle auf der faulen Ihna mit 25 My. 25 Ruth. und 
einer Hülfewindmühle bei Wittihow, der Schmiede, dem Kruge, 7 Büdnereien 
mit Bartenland, einer Ziegelei. Der Flächeninhalt der Feldmark beträgt 661,16 Mg. 
Davon an Aderland 561,15 Mg., mit 51 Sgr. Reinertrag vom Mg., wonach bas- 
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felbe auf ber Stala der Ergiebigkeit um 10 Sgr. niedriger fteht als ber Gutsader, 
an Gärten 1,1 Mg., an Wiefen 82,15 Mg., an Weiven 4, Mg., an Holzung 
nichts, an Wafferftüden 1,.ı Mg., zufammen 548,57 Mg. ftelerpflichtige und 
75,07 Mg. fteüerfreie Grundſtücke ver Kirche und Schule; an ertraglofen Grunpftüden 
25,55 Mg., an Hof- und Bauftellen 12,04 Mg., mit 10 Wohnhaüfern, 4 gewerbl. 
Gebaüden, Steüer Thlr. 6. 26 Sgr., und 14 fteüerfreien Gebaüden. Einwohner: 
zahl 85. Neüe Grundſteüer Thlr. 88. 18. 10 Pf.; alte Eontribution Thlr. 76. 
4. 10 Pf. Dem Gute ftanden aus der Mühle 5'/, Winfpel Mühlenpacht zu, bie 
abgelöit ift. 

e Klügow war, muthmaßlich feit bem Anfang des 15 Jahrhunderts, ein Befik- 
thum ber alten Familie v. d. Zinne, von der Henningus de Czinna, ein Priefter, 
1409 einen Theil des Dorfes zu Beneficien in feiner Kapelle der Parochialkirche 
zu Stargard, d. i.: zu St. Marien, ferner für eine Bicarie in der St. Jürgen-Sa- 
pelle vor Stargard und für eine britte Vicarie in der Kirche zu Großen Küffom, 
auch zur Verbeflerung der Küfte ftellen in Klügow, Großen-Küffon und Schlötenig 
beftimmte, indem er fich für feine Lebenszeit und bemnächft ven Nachkommen feines 
Bruders das Patronat über diefe Stiftungen vorbehielt. Im Fahre 1525 ertheilten 
die Herzoge Georg und Barnim IX dem Vivigenz v. Eichſtedt das Angefälle auf 

ennings und Tyde's v. d. Zinne Lehngüter, nämlich zu Gr. Küſſow 9 Hufen, zu 

ütken Küffow 11 Hufen, zu Ferchland 7 Hufen, zu Scellin 4, Hufen, zu Slo- 
tenig 3%, Hufen, zu Buelar 3 Hufen, zu Klützow den Dienft vom ganzen Dorfe 
und bie Yehnwaare. Noch 1569 und 1605 ward Tyde v. d. 3. mit den Gütern 
belehnt, wie er fie von feinem Vater ererbt Hatte. Auch 1608 wird er bafelbft 
genannt. Mit Eva, der Schweiter bes Tyde v. d. Z., welche an Döring Heybebred 
verheiraihet war, und 1612 ftarb, ſcheint das Geſchlecht erlefchen zu fein. Was 
aus Hennings geiftlihen Stiftungen in Stargard geworben, fiehe weiter unten. In 
ber Folge fieht man Klügow in zwei Antheile zerfallen. Klützow a warbe ein Gün- 
tersbergen Lehn, welches die Güntersberge, Nachfolger der v. d. Zinne, am 7 Juni 
1681 für 9893 fl. wiederfaüflih an den Hauptmann Jürgen Ludwig von Peters: 
dorf veralßerten. Deſſen Erben haben ſich mit Georg Ernſt v. Günteräberg unterm 
3 September 1742 dahin verglichen, daß biefer gegen einen Abftand von 800 Thlr. 
ihnen folches unter Entfagung der Neluition erblich abgetreten hat. Die v. Petert- 
dorfichen Erben Haben es demnächſt auf vorgängiges Decretum de alienando durch 
den Contract vom 8 April 1744 für 12.000 Thlr. an die Gebrüder Carl und 
Joachim Berndt v. d, Oſten erblich verlauft, wovon leterer ed dem erftern allein 
überlaffen hat. Carl v. Oſten ift damit auch für feine männliche Defcendenz belieben 
uud beffen Bruder, dem Geheimerath Joachim Berndt v. d. O. die gefammte Hand 
conferirt, laut Lehnbriefes vom 8 November 1745. Carl v. d. O. hat demmächft 
das Gut a an den Landrath Joachim Abraham v. Defterling für 18.000 Thlr. 
verfauft (aut Contracts vom 30 October 1765; wobei auch des Geheimeraths Io» 
ahim Berndt v. d. D. zwei Söhne ald Gefammthänder, nämlich der Sriegs- und 
Domainenrath v. d. DO. unterm 20 December 1765 und ber VBormund bes jüngften 
Sohnes, mit Obar- VBormundfhaftlihem Confenfe, unterm 6 December 1765 mit 
Entfagung bes Lehnrechts in dieſen erblichen Verlauf gewilligt haben. Klügom b 
ift zufolge Urkunde vom 20 Juni 1752 ein Erb» und Allovial-Gut. Der Antheil 
a wurde im Jahre 1798 von dem Rittmeifter und Lanbfchafts-Deputirten Wilhelm’ 
Morig Samuel Magnus v. Defterling, nach dem Ableben feines Vaters, des Land⸗ 
raths Joachim Abraham v. D., durch Erbfolge befeffen, da ihm biefes Gut vermöge 
bes, mit feiner Mutter Libica Charlotte, geb. v. Wedel, und feinen zwei Schweitern, 
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ber verehlichten v. d. D. und ber verehlichten v. Blankenburg unterm 18 December 1783 
geichloffenen, Erbauseinanderfegungs-Vergleih® in alleinigen Befig überlaffen worten 
war. Deffen Befigrecht ift ven 11 Auguft 1784 hypothekariſch eingetragen. Der Landrath 
v. O. hat biefen Guts-Antheil im Jahre 1765 für 18.000 Thlr. angelauft. Der 
Rittmeifter ꝛc. v. D. befaß den Antheil b durch die Ceſſton feiner Mutter, der vers 
wittweten Yanbräthin v. D,, geb. v. Webel, welche ihm in bem, über ten väterlichen 
Nachlaß abgefchloffenen, ſchon oben erwähnten, Erbreceß vom 18 December 1783 
biefen Gutsantheil zugleich erblich mit abgetreten hatte. Deffen Beſitzrecht ift ven 
30 Auguft 1784 im Hypothekenbuche vermerkt worden. Die Mutter des Befigers 
batte diefes Gut Klützow b im Fahre 1753 für 11.395 Thlr. von bem General: Lieutenant 
Earl Chriftoph Freiherrn v. d. Goltz, ber bafjelbe ein Fahr vorher von dem Landrathe v. O. 
erworben batte, erblich zurückzekauft. Im Normaljahre 1804 war Wilhelm Morig 
Samuel Magnus dv. Öfterling noch im Befig von ganz Mütow, beffen Werth auf 
36,000 Thlr. gewürbigt wurde. Hinfichts der Allodification von Klützow a ift zu 
bemerken, daß nach dem Atteſte des Ober: Landesgericht vom 23 September 1318 
anerfannt ift, daß der Mannsftamm des Güntersbergſchen Geſchlechts ausgeftorben, 
unb dies vi decr. vom 23 Juli 1818 im Hypothekenbuche verzeichnet if. Wann 
Klützow aus dem Beſitz der Familie Ofterling gelommen, ift nicht nachgeiiefen. 
Bei Abfaffung der neüen Matrilel von 1828 wurde ber Obriftlieutenant von Hain» 
del als Befiger von Klützow eingetragen, und babei fein Unterfchieb mehr gemacht zwifchen 
zwei Untheilen a und bYGanz Klügow verkaufte ber Obriftlieutenant v. Haindel nach dem 
Eontracte vom 18 Juli 1841 an Adolph Friedrich Niemann für 101.000 Thlr., was un« 
term 18 October 1841 im Land» und Hypothelenbuche eingetragen worden ift. Niemann 
bat das Gut im Jahre 1861 am den jetigen Beſitzer Wendhaufen Taüflich überlaffen. Z 

Es ift oben der Stiftungen Hennings v. b. Zinne aus dem Jahre 
1409, die an Klützow geknüpft find, Erwähnung gefchehen. Wie fich biefelben im 
Reformatione » Zeitalter geftaltet Haben, gehört in die Geſchichte der Stabt Stargart. 
Hier fei darüber Nachjtchenves bemerkt. Auf dem Gute Klützow Hafteten im Jahre 
1798, und zwar auf beiden Gutsantheilen a und b an oneribus realibus: 48 Schef, 
fel Roggen jährlihe Mühlenpacht und 20 Thlr. Geldpacht, als eine auf dieſes Gut 
im Jahre 1409 gelegte Beneficien- Pacht, wovon a) 36 Sceffel und 15 Thlr. 
jährlih zu einem Etipendium für arme Stubirende, welches nach feinem Stifter, 
dem Priefter Henning v. d. Ezinne den Namen bes v. d. Zinnefhen Stipendiums führt; 
b) 12 Sceffel und 5 Thlr. jährlih an die St. Marien, Lirhe und an bie St. 
Jürgen» Kapelle zu Stargard entrichtet werben müffen. Ex decreto vom 13 Mai 
1830 ift im Hypothelenbuche des Piriger Kreifes bei Klützow a vermerkt, daß ber 
Magiftrat und die Stadtverorbneten zu Stargard bezw. unterm 17 und 13 Decem- 
ber 1824, unter Genehmigung der Königl. Regierung zu Stettin vom 7 Februar 
1825, in Betreff ber für das Zinnefche Stipendium, die St. Marien -Kırde und 
bie St. Jürgen» Kapelle eingetragenen Natural» und Geld» Präftationen in die Abs 
fhreibung der, auf dem Krummfchen Bauerhofe Haftenden, von beffen Beſitzer abge- 
löften Berechtigungen, als eine jährliche Erbpacht von 50 Thlr., tes eintägigen 
Spannbienftes und des Vorkaufsrechtes confentirt Haben; laut Beſcheinigung der 
Hppothelen« Behörde vom 14 Juni 1830. 

Auf dem Gute Klügow b allein Haften das Ofterlingfhe Vermädtniß 
für Arme in zwei Theilen: «) 60 Thlr., die ber Domprokft Samuel d. Ofterling 
und deſſen Stiefmutter nach dem Teſtament vom 17 Januar 1736 vergeftalt legiret 
haben, daß die Zinfen davon an die Armen, bejonders in feinen Gütern, vertheilt 
werden follen; eingetragen ben 18 Januar 1755. — 4) 20 Thlr., welche der Rand» 
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tath Joachim Abraham v. Öfterling im 8 13 feines Teftaments vom 27 October 
1755, publ. den 16 Augnft 1789, zu einem Legat für die Armen ausgeſetzt Hat, 
welches jeder Zeit bei ber Öfterlingfchen Familie ftchen bleiben fol und wovon bie 
Hälfte ter Zinfen an arme Unterthanen zu Großen-Küſſow, die andere Hälfte aber 
an arme Unterthanen zu Klützow jährlih auf Oftern durch die Kirchenvorjteher aus- 
getheilt, wenn aber bafelbft feine Armen vorhanten find, e8 von des Stifter Nach— 
fommenfhaft abhangen fell, wen fonft fie diefes Beneficium zufließen laſſen will, 
nur daß ed notorifch wahre Armen fein müfjen; fo vi decreti vom 30 Mai 1795 
ad instantiam Consistorii eingetragen find. Angemerft fei Hier, daß bie, über jene 
Legate a und 4, zum Betrage von 60 Thlr. und 20 Thlr. auf Klükow b allein 
baftend, ertheilten Hypothelenſcheine angeblich verloren ober vernichtet find, daher fie 
bon bem Kreisgericht zu Stargard unterm 3 December 1866 öffentlich aufg«boten wurben. 


Kolin, Out, — erhielt im Jahre 1842 vie Eigenfchaft eines landtagefähigen 
Nitterguts, wurbe aber ſchon nach eilf Jahren in der Matrifel wieder gelöſcht, aus 
Gründen, die ſich weiter unten ergeben werten, — und Pfarrkirchdorf, 2'/,, Mie. 
von Pirig gegen NO., 1'/, Mie. von Stargard gegen SO., au ber faulen Ihna 
und unfern ver Stargard - Pofener Eifenbahn, welde die, außerhalb des Weizaders 
befegene Feldmark durchichneidet. Der Ort liegt auf einem Hügel, ber ringe umher 
theil8 von der Ihna, theild von Wiefen und Elsbrüchern umgeben iſt. 

Kolin gehört mit zu den beträchtlichen Befigungen, welche der St. Johanniter 
Orden theils durch Kauf, theild burh Schenkung in Bommern erwerben hatte, und 
zwar war Kolin eine der älteften, mit denen ber Orden, mindeftens zum Theil, vom 
Herzoge Bogiſlaw I, alfo vor 1187, zum Theil aber von Boziflaw II, alfo aud 
bereit vor 1222, belehnt wurde. Über bie, ben durch Sranfenpflege und Kriegs— 
bienft gegen die Sarazenen wohlverbienten, Brüdern des Hospitalhaufes St. Ichans 
nis des Taüfers zu Jeruſalem verliehenen Ortſchaften ift eine Beftätigungs: Urkunde 
von Barnim I dux pomeranie und feiner Mutter Miroflama aus dem Yuhre 1229 
vorhanden, vermäge deren ber Herzog bie [chen von feinem Großvater und Vater ber ritter- 
lihen Brüverfchaft vereigneten Ortfchaften des Landes Stargard beftätigt. Außer bem 
Haufe zu Stargard find es zwölf Ortfchaften, die namentlich aufgeführt werben, und 
unter biefen ſteht Cole. Man kann nicht darüber zweifelbaft fein, daß mit dieſem 
Orte unfer Rolin gemeint fei; aber nicht begreiflich ift «8, daß Brüggemann ven Ort Kolin 
im Jahre 1235 den Tempelberren fchenfen läßt: in ber betreffenden Urfunde fommt we» 
ber der Name Colo noch Kolin ver. Während des ſchwediſchen Interregnums im Laufe 
bee 30jährigen Krieges ſah die Krone Schweden alle fürftl. Domainen und Ordensgüter als 
gute Beüte an und vertheilte bielelben an ihre getreüen Helfer vom Schwert und von der 
Feder. So gab bie Königin Chriſtina das Orbensgut Kolin ihrem General-Majſor und Käm⸗ 
merer v. Effern, ver bis zu feinem 1646 erfolgten Tode im Befig geblieben ift. Das Gut 
wurde aber auf Vorftellurg bes Herrenmeifters, des berühmten Prinzen Ichann Maurig 
zu Nafjau, Rurbrandenburgifchen Statthalters im Herzogthum Cleve, auf den, vom Kurs 
fürften Friedrich Wilhelm an die hinterpommerfche Regierung unterm 16 Juli 1653 erlafs 
fenen Befehl dem Johanniter-Orden zurückgegeben. Bon da an bilvete das Gut nebft den 
Bauerbörfern Wittihom und Strebelow und ber, in der Folze angelegten, Ziegelei bei 
Wittichow das Ordengamt Kolin bis auf den legten Herrenmeifter, ven Prinzen Auguft Fer 
binand von Preüffen, jüngften Bruder Friebrich II, Nach Aufhebung des Ordens im Jahre 
1810 und nach Einziehung der vemfelben gehörigen Güter und Commenden zu ben Staats⸗ 
Domainen wurbe das Ordensamt Kolin mit allen feinen Zubehdrungen nach dem Eontracte 
vom 5 April 1811, unter fantesherrlicher Gewähr leiftung, dem bisherigen Pächter des Or» 
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dendamtes, Amtsrath Thiebe, für die Summe von 65.000 Thlr. überlajfen. Im Normal; 
jahr 1804 Hat Kolin die vollen Rechte ver Standfchaft gleich den übrigen Rittergütern befef- 
fen, ift auf den Kreistagen bes Piriger Kreifes alle Zeit durch einen Bevollmächtigten des 
zu Sonnenburg, bezw. Berlin, refivirenden Herrenmeifters vertreten gewefen, hat bei 
den Landraths - Wahlen concurrirt, und ift als Nittergut bei der demnächſtigen Ber- 
Außerung im Jahre 1811 auch fofort in ven landſchaftlichen Erebitverband mit aufs 
genommen worden. Gleichwol ift das Gut als ein veräußertes Domainengut in 
bem Entwurfe zur Rittergüter- Matrifel, in welchen es mit AZuftimmung der Kreis— 
ftände und ohne allen Wideripruch der Landes» Polizei: und Gerichts» Behörben aufs 
genommen war, im Jahre 1828 geftrichen und in bie am 19 April deſſelben Jahres 
vom Könige vollzozene Matrifel nicht mit aufgenommen, auch ift die Reclamation 
bes Kreis-Landraths, Auguft v. Schöning, ungeachtet diefelbe in der Verhandlung 
vom 8 Yuli 1828 von den Kreisftänden unterftügt wurbe, bis dahin zurückgewieſen 
worden, baß bie Befiger felbft ihre Befugniffe geltend machen würden. Kolin war 
damals im Befige ber verwittweten Amtsräthin Thiede, welche ſich inzwifchen bei 
jener Bejtimmung um fo mehr berubigte, da fie als Frau die ftänbifhen Rechte nicht 
perfönlich ausüben konnte. Nah mehrmaligem Wechfel feiner Befiger wurde Kolin von 
bem ehemaligen Landfchafts- Deputirten Ranbower Kreifes und Lieutenant a. D. Ferdinand 
Earl Bogiflam v. Kraufe, dem Sohne des vormaligen Yandraths jenes Kreifes v. Kr., 
nah dem Verkaufe feines, in eben bemfelben Kreiſe befegenen Ritterguts Pritzlow, 
nach dem Gontracte vom 15 Auguſt 1841 für den Preis von 150.000 Thlr. kaüf- 
lih erworben. Was die Vorbefiker verfäumt hatten, holle dv. Kr. nun fofort nad): 
er reclamirte bie alten Gerechtfame des Gutes Kolin. Um feinem Antrage, ben 
Butsverband Kolin in die Nitterguts-Matrifel Piriger Kreifes aufzunehmen, Folge 
geben zu können, waren vorher gewiffe Förmlichkeiten zu erledigen. Zunächft mußte 
ein näherer Nachweis über die &utswerhältniffe geführt werden. Diefer Nachweis 
ergab: — 1) daß das Gut Kolin als Sig des Dominiums eine eigenthämliche Fläche 
von ca. 1797 Mg. 53 Ruth. beſaß, beſtehend aus 1309 Mg. 173 Ruth. Ader, Dit 
telboden, 226 My: 12 Ruth. Wiefen, und 251 Mg. 144 Ruth. Hätung, Brücher 
und Xorflager, zufolge einer alten Karte vom Jahre 1780, revidirt 1841; — 
2) daß zu bemfelben vie ehemalige Ziegelei, jet Vorwerk Schneidersfeld bei Witti- 
how gehört, welches aus ver Yandung eines ehemaligen Freiſchulzenguts zu Wittichow 
und dem in Erbpacht genommenen Ader der Kirche vafelbft gebilvet ift, und damals eine 
Fläche von 340 My. 172 Ruth. Hatte, welche, wenn auch nicht ehemaliger ritterfreier 
Ader, doch als eine Pertinenz von Kolin zu betrachten war; — 3) daß ber Befiger 
von Kolin aus den Dörfern Kolin, Strebelow und Wittihom ftatt der aufgehobenen 
Dienfte zc. eine jährliche Rente von Thlr. 2602. 25, 10 Pf. bezog und — 4) daß dem Bu 
figer von Kolin in diefen Dörfern alle Ehrenrechte, das Patronatsrecht, die Batrimonial- 
Gerichtsbarkeit und die gutäherrliche Polizei: Verwaltung, zuftändig waren und von 
ihm factifch ausgeübt wurden. Demnächft erfolgte auch die Erklärung der ritter- 
ſchaftlichen Kreieftinde über die Anerkennung des Gutes Kolin c. p. als Rittergut 
auf dem Kreistage, vom 7 Februar 1842, Nah vem Berichte des Ober - Präflden- 
ten dv. Bonin und auf Vortrag des Minifters des Innern, Grafen v. Arnim, Hat 
fodann der König mittelft Urkunde, d. d. Sans-fouci am 19 Auguft 1842 bem 
ehemaligen Johanniter » Ordens Gute, nunmehr dem Lieutenant a. D. v. Krauſe ger 
börigen Gute Rolin, mit Einfluß ber Pertinenzien Wittihow und Strebelem und 
des Vorwerlks nebft Ziegelei Schneibersfeld, auf fo lange als ſolches ftch in feinem 
und feiner ebelihen Defcendenz Beſitz befindet, die Eigenfchaft eines landtagsfähigen 
Ritterguts mit all’ den Rechten und Befugnijfen verliehen, welche Gütern dieſer Art 
durch das Gefeg vom 1 Juli 1823, wegen Anorbnung ber Provinzialftände in Pom⸗ 
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mern und durch bie nachträgliche Verorbnung vom 17 Auguft 1825 ertheilt find, 
wogegen biefe Eigenfchaft erlöfchen foll, wenn ohne lanbesherrliche beſondere Geneh- 
migung von ben Beſtandtheilen des Gutes Kolin etwas veraüßert oder davon abge- 
trennt werben, ober baffelbe an einen andern Befiger außer ven ehelichen Nachlommen 
des ꝛc. v. Krauſe übergehen follte. Diefer Fall ift eingetreten. v. Kraufe, der ohne 
männliche Deſcendenz tft, Hinterläßt eine einzige Tochter, Sophie Caroline Eleonore, 
Gemalin des Kammerherrn und vormaligen Kurheffifchen Minifter-Refiventen zu Paris, 
Friedrich Auguft Wilhelm Trott zu Solz, auf Solz, im heütigen Regierungsbezirk Kaffel. 
Wegen Mangel an männlicher Nachkommenſchaft entaüßerte fich v. Kraufeves Gutes Kolin 
mittelft Vertrages vom 12 Mai 1853, kraft befjen er dajfelbe mit Einfchluß der Dörfer Ko- 
lin, Strebelow und Wittihow, nachdem vom leteren Orte Vorwerk und Ziegelei Schnei- 
dersfeld durch Separat-Berfauf in demfelben Fahre getrennt war, an Riebe, vormaligen 
Pächter der Güter Saffenburg und Roffow, Saziger Kreifes, für ein Kaufpretium von 
108.000 Thlr. verkaufte, wobei er fich jedoch die Reallaften-Ablöfungs-Rentenbriefe von 
Rolin, Strebelow und Wittichow vorbehielt, foweit Die Landfchaft fie nicht in Anfpruch nahm. 
In Folge diefes Verlaufs ift, nach den Beftimmungen ber Berleihungs- Urkunde vom 
19 Auguft 1842, die Nittergutss Eigenfchaft von Kolin erlofchen und das Gut im 
der Matrifel gelöfht worden. Seit Aufhebung des BVerhältniffes als Iohanniter- 
Ordens» Amts und Veraüßerung befjelben als Privatbefig an den Amtöraty Thiede, 
haben die Dorffchaften Kolin, Strebelow und Wittihow, wie ſchon oben bemertt, 
den manchfachſten Befigwechiel erfahren. Nach dem Tobe bes Amtsraths Thiede, 
ber in finberlofer Ehe lebte, feine Witiwe zur Erbin hatte, ging biefe mit dem Be- 
figer des Gutes Cambz, Greifenberger Kreifes, v. Brüfemig, eine zweite Ehe ein. 
Die Neigung bes neüen Gutsherrn, die Güter zu verfaufen und fich auf feine Be— 
figumgen bei &reifenberg und Treptow a. d. R. zurüdiuziehen, war ben baüerlichen 
Wirthen nicht unbemerft geblieben. Sie nahmen die Gelegenheit wahr, von ver Frau 
v. Brufewig, verwittweten Thiede, und ihrem Gatten den gefammten Büter - Com- 
pler für 100.000 Thlr. zu erftehen, venfelben indeß bald nachher wieberum an ben 
Gutspächter Schneider zu Warfin für diefelbe Kaufſumme zu veraüßern, fich jedoch 
bie Hälfte der von ihnen zu entrichtenven gutsherrlichen Rente und einige an bie 
bauerliche Feldmark angränzende gutsherrlihe Grundftüde vorzubehalten, und darin 
ben Gewinn ihres Handeleunternehmens zu finden. Der neüe Gutéheer war es, 
ber bie bisherige Wittichower Ziegelei, unter Beibehaltung der Fabrikations- Wert: 
ftätten, al Vorwerk zu einer felbftändigen Wirthſchaft einrichtete, der er eine Fläche 
von 311 Mg. 116 Ruth. beilegte, beftehend aus 257 Mg. Ader, fehr guten trag- 
baren Bodens, '/, Weizen-, "/, Roggenland, und mehrentheil® zur erften Klaſſe bo— 
nitirt, 36 Mg. 86 Ruth. Wiefen und 17 My. 155 Ruth. Hütung, mit 8 Feüer- 
ftellen bebaut und von 25 Seelen bewohnt. Diefer Wohnplag liegt Hinter dem 
Dorfe Wittichow in ber Nichtung nad Kremzow an ber Landftraße zwifchen ben 
Dörfern Strefen, Hansfeld und Strebelow, und hat, auf den Wunſch des Guts— 
herren, nach ber Regierunge-Berfügung vom 6 October 1836 den Namen Schneivere- 
feld erhalten. Nach mehrjährigem Beſitz verkaufte Schneider die Güter für 130.000 Thlr. 
an ein Mitglied des alten, beſonders jenfeits ver Bene anfeffig gewejenen, feit 1804 aber 
nicht mehr in Pommern vorfommenden Gefchlehts Schmalenfee. Diefer Befiter von 
Kolin war e8, der ben Lieutenant dv. Kraufe zum Nachfolger hatte. Deffen unmittelbarer 
Nachfolger Riebe ift nur Furze Zeit im Befig geblieben. Derfelbe hat das Gut Kolin 
e. p., Wittihow und Strebelow im Jahre 1856 ar Bernhard Eduard Siegismund Koepke 
verfauft. Eine Regelung der gutsherrlichen Berhältniffe iſt in Kolin nicht vorgenommen 
worden, weil die baüerlichen Wirthe felbft, wie oben bemerkt, Befiger des Gutes wurben 
und bei deſſen Wieberveraüßerung fich ihr ſämmtliches Eigentum an baüerlihen Grund» 
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ſtücken gegen Entrichtung einer beftimmten Rente fich vorbehielten. Nah dem Re 
ceffe vom 8 Auguſt 1835 ift eine theilweife Separation erfolgt, nach welcher jedoch 
nur einige Grunbbejiger aus ber Gemeinſchaft ausgeſchieden ſind, die große Mehr- 
zahl derfelben Hingegen die Kommunion fortgefegt haben, aber auch biefe hat fpäter, 
feit 1856, fpeciell jeparirt. Nah den Grunpfteler-Beranlagungs- Tabellen des Fi- 
nanz. Minifteriums begreift — 

Die Gutsfeldmark von Kolin ein Areal von. -. . . . 19034 Me. 
und zwar 1386, Mg. Uder, mit 43 Spr. Reinertrag vom Ma., 10 Dig. Gar- 
tenland, 343,04 Mg. Wiefen, 32, Mg. Weiten, 12,5 Mg. Holzung, 49,5 Mg. 
Woafferftüde, überhaupt an nusbaren Grurpftüden 1835, Mg., an ertragfofen 
56,, Mg., an Hof» und Bauftellen 11,; Mg., worauf 8, mit Thlr. 8. 10 Sgr. 
befteüerte, Wohnhaüſer und 20 ftelerfreie Gebaüde ftehen. Im der Feldmark find 
3 Befigftäde und 2 B-figer. Wer nächſt dem Gutsherrn der zweite Bejiger ift, ift 
nicht erfichtlih. Auf dem Gute haften Thlr. 213. 27. 2 Pf. an neüer Grunp- 
ſteüer, die frügere Contribution betrug Thlr. 68. 3. 4 Pf. und für die Strebelower 
Hufen Thlr. 5. 2. 1 Pf. Außer der Grundſteller haftet auf dem Gute ein Melio- 
rationszins von Thlr. 31. 22. 2 Pf. Diefer Zins für das vom Köuige Friedrich II 
zur Berbefferung der Güter Kolin und Strebelow im Jahre 1778 bewilligte Kapi- 
tal von A761 Thlr. 1 Gr. 6 Pf. war urfprünglih auf Thlr. 95. 5. 4 Pf. feit- 
gefegt, welcher Canon, wie man erwartete, von Zrinitatis 1782 zu entrichten war, 
berfelbe wurde jevoch in den Fahren 1787 und 1792 auf Thlr. 63. 11. 6°, Bf. 
berabgefegt, wovon die Hälfte mit Thlr. 31. 22. 2 Pf. auf das Gut trifft. Die 
oben angegebene Rente von Thlr. 2602. 25. 10 Pf., welche das Gut Kolin theils 
in baarem Gelde, theils in Getreide-Abgaben nah 10jährigem Martini- Marktpreife 
bezieht, zerfällt in 6 Poſten, nämlich 190 Thlr. von der Koliner Mühle, Thlr. 275. 
5 Sir. von ben balerlihen Wirthen zu Kolin; aus Strebelom Körner Rente 
Thlr. 793. 5. 10 Pf; aus Wittihom 1280 Thlr. Geldrente; aus allen drei Dör- 
fern 50 Thlr. Schußgeld, und 14'/, Thlr. Silberzins aus Salentin. 

Das Dorf Kolin befteht aus 17 Bauern, von denen einer 2 Höfe befigt, 
10 Koffaten, von tenen 2 zugleich Pfarrlandserbpächter find, ben Kirchenländereien 
von 121 My. 153 Ruth., die an den Mühlenbefiger vererbpachtet find, dem Pfarr- 
hofe mit feinen Rändereien, welche zufammengenommen 347 Mg. 25 Ruth. groß find, 
davon 269. 77 in Erbpadtt, der Überreft in eigener Bewirthichaftung des Predigers, 
ber Küfter- und Schulftelle mit 10 My. 42 Ruth. von 2 Lehrern genugt, dem 
Mühlenweſen, beſtehend aus Mahl- und Schneidemühle auf der faulen Ihna und 
einer Hülfswindmühle nebſt 175 Mg. 99 Ruth. Landung, wovon die tem Müller 
eigenthümliche Fläche 53 Mg. 156 Ruth. beträgt, der Überreft Erbpachtkirchenacker 
ift, einer Eigenthumsſchmiede und einem Krugweſen. Nah den Grundfteler-Veran, 
lagungs. Tabellen zerfällt bie baterliche Feldmark in 216 Befigftüde, die 48 Eigen— 
thümer hoben, und begreift ein Areal von . . . . 4017, My. 
davon 2733,09 Dig. Ader, mit 49 Sr. — um 6 Sır. böher eingefchägt, 
ald der Gutsader, 28,4 n.. ®ärten, 752,1. Ma. Wiefen, 316,7 Mg. Hütung, 
keine Holzung, fein Waſſerſtück, zufammen 3739,16 Mg. ftelterpflichtige und 91,26 Mg. 
fteerfreie Grundſtücke. An ertraglofen Liegenfchaften gibt es 164,77 Mg., an Hof: 
und Bauftellen 22,55 Mg., bebaut mit 66 Wohnhaüfern und 4 gewerbl. Gebaüden, 
wovon Thlr. 48. 18 Sgr. Gebaüdeſteüer zu entrichten find, und 70 ftellerfreie Ge— 
baüve. Auf ber baüerlihen Feldmark haftet eine Grundſteüer von Thlr. 462. 12. 
4 Pf. und die Hälfte des Meliorationszinfes mit Thlr. 31. 22. 2 Pf.; nach der 
alten Steler- Verfaffung Hatten die baüerlichen Wirthe Thlr. 312, 25. 1 Pf. an 
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Eontribution ꝛc. zu zahlen. Im jüngfter Zeit find 2 Koffatenhöfe vom Gutéherrn 
angelauft und beren Büpnereien dem Gute einverleibt. Der hieſige Lehrer hält, mit 
Genehmigung der Königl. Regierung, feit 1867 eine f. g. Präparanten-Anftalt, zur 
Vorbereitung junger Leüte, die ein Schullehrer-Seminar zu befuchen gedenken. 


Kofin, Rittergut mit dem Vorwerfe Mügelburg, und Pfarrkirchdorf, 
1'/, Mie. von Pirig gegen OSD,, in wellenförmigem Terrain des Weijaders. 

Die Gutsfeldmark, incl. des Vorwerks, begreift ein Areal von 3883,55 Dig. 
und zwar 3526,; My. Aderland, mit 64 Spar. Reinertrag vom My., 16,8 My. 
Bärten, 127,7 Mg. Wiefen, 121,3 My. Hütung, 35: Mg. Holzung, 1, My. 
Waſſerſtücke, zuſammen 3828,06 Mg. nugbare Grundſtücke, dazu am ertraglofen 
31,00 Mg. und an Hof- und Bauftellen 23,5: Mg., worauf 10 Wohnhaüfer, die mit 
Thlr. 11. 22 Sgr. befteüert find, und 29 fteüerfreie Gebaüde ſtehen. Bevölkerung 
194 Seelen. In dem Areal ift der Flächeninhalt eines zum Hauptgute eingezoge- 
nen Bauernhofe® von 111 Mg. 174 Ruth., fo wie das real des Vorwerlks 
Mügelburg, welcher 1862 Mg. 144 Ruth. beträgt, mit enthalten. Diefes Vorwerk, wos 
feıbft auch die Schäferei des Hauprgutes aufgeftellt ift, liegt */, Min. von Kofin 
gegen SW. auf dem Plateau jenfeits eines tiefen Zerrain- Einfchnittes, ten man 
den Iordan- Grund nennt, bat 4 Wohnhaüfer und 19 Einwohner. Zur Aufhülfe 
beffelben find vom Könige Friedrich II Unterftügungsgelver bewilligt worben, beret- 
wegen auf dem Gute Koßin ein Meliorationszins von 33 Thlr. 3 Spr. haftet. An 
neüer Grundfteiier find Thlr. 746. 21. 2 Pf. zu entrichten. Die frühere Contri— 
bution incl. des eingezegenen Bauerbhofes und des Vorwerks Mützelburg, betrug nur 
Zhlr. 211. 14. 5 Pf. Lepteres war nah Märkiſchen Hufen 5'/, an ter Zahl be- 
fteüert. Die gutsherrlichen und baüerlichen Berhältniffe find durch den Receß vom 
12 October 1829 geordnet, und nad dem Separations-Receß vom 2 Mat 1843 
bie baüerlihen Wirthe auch in fich fpeziell feparirt. 

Die Dorffchaft befteht aus 1 Ganzbauerhofe, 2 Halbbauer- und 8 Kofjaten- 
böfen, der Kirchenlandung von 64 Ma. 80 Ruth., tem Pfarrgeböft mit bau ge- 
börigen Ländereien von 209 Mg. 145 Ruth., ter Küfterfchule mit 4 My. 66 Ruth, 
ber Windmühle mit 20 Mg. 139 Ruth., einer Eigentyums-Schmiede mit 41 Mg. 
129 Ruth. und 8 Büpnerftellen. Die Doriflur umfaßt . . . . 1321, Mg. 
nämlich 1158, Mg. Aderland, welches 51 Sgr., oder 13 Spr. weniger vom My. 
einträgt, als ber Gutsader, fein Gartenland, nur 17,5 Dig. Wiefen, 74,7 Dip. 
Weiden, kein Helz, 5,7 Mg. Waller, zufammen 979,32 Mg. fteherpflichtige Grund⸗ 
ftüde, bie im Durchichnitt aller Kulturarten 43 Sgr. Reinertrag vom My. geben, 
und 371,00 Mg. ftelerfreie Liegenfchaften der geiftlichen Yuftitute, deren Reinertrag 
zu 68 Sgr. eingefhägt if. Dazu kommen an ertraglofen Grundftüden 48,17 Dig. 
und 22,1 Mg. Hof» und Bauftellen mit 31 Wohnhaüfern und 1 Fabrifgeb., ber 
fteüert mit Thlr. 17. 23 Sgr., und 31 ftelerfreien Geboüben. Bewohnt ift das 
Dorf Koßin von 220 Seelen, Auf den baüerlihen Grunpftüden haften Thlr. 135. 
14. 11 Pf. an nelier Grundfteler ; die frühere Contribution betrug Thlr. 62. 14, 
5 Pf. 
Koßin — und Klülen, nah Quandi's Vermuthung, bie duae villae Szwan- 
tns, mit 60 Hufen, welche in dem Bertrage Herzogs Barnim I und Gonravs III 
von Kamin, von 1240 vorkommen; wie denn auch der gelehrte Gefchichtöfenner bie 
eben dafelbft genannten duae villae Priborii für Groß: und Klein-Riſchow anfpricht, — 
war ein altes Wedel Lehn, an welchem indeffen, nach den Lehnbriefen vom 20 Der 
cember 1668 und 12 Yuli 1701, den älteften, die fich erhalten zu Haben fcheinen, 
nur die Lehnevefcenbenten des Martin Friedrich v. W., aus dem Neümärkiſchen 
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Haufe Nörenberg, berechtigt waren, und die übrigen Mitglieder des Gejchlechts nicht 
die gefammte Hand Hatten. Koßin war politifh getheilt. Der zur Neümark ge- 
bhörige Theil des Ortes, welcher aus ber oben angegebenen Anzahl Märkifcher Hufen und 
bem ritterfreien Vorwerk Mügelburg beftand, wurde durch bas Reſcript vom 16 Juli 
1781 mit dem zu Pommern gehörenden Theile des Gutes dahin verbunden, daß bie 
Bommerfhe Regierung — oberfte Gerichtsbehörde — aud darüber künftig bie Ge- 
richtabarfeit auszuüsen und das Hypothekenbuch zu führen hatte, jedoch unbefchabet 
ber Neümärkifchen Territorialrechte und der fonftigen Gerechtſame von Privatperfonen. 
Ursprünglich ein Ganzes ausmachend, zerfiel Koßin fpäter in zwei Autheile. Kofin 
a die Hälfte des ganzen Gutes, wovon '/, Lehnpferd und 5''/,, Landhufen in. Bom- 
mern verfteßert wurden, inglelchen bie Hälfte des Neümarkiſchen Antheils, begreifend, 
fam, nachdem der Major Ernft Sigmund v. Wedel, am 27 Auguft 1758 bei Zorn- 
dorf auf dem Felde der Ehre geblieben war, an feine zwei Söhne, vie ſich unterm 
8 April 1776 alfo verglihen, baß ber jüngfte fein Recht an biefem Gute für 
4000 Thlr. dem ältern, Hauptmann und nachmaligen Kriegs- und Domainenrath 
Ernft Friedrich v. W. abtrat. Diefer verfaufte Kofin a nach dem Contracte vom 
23 Februar 1791 und deſſen Anhang vom 24 Juni 1791 für 23.000 Thlr. erb» 
(ich dem NRittmeifter Richard Ehrenreih v. Schöning, ber die andere Hälfte des 
Gutes, oder Koßin b, Schon befaß. Auf das von dem neüen Befiger bewirkte ge- 
richtliche Aufgebot find die jämmtlichen an Koßin a und dem dazu gehörigen Bor- 
werke Mügelburg berechtigten Lehnsfolger des Wedel-Geſchlechts und alle unbelannten 
Agnaten mit ihrem Lehnrechte, ingleichen die etwaigen unbelannten Realprätendenten 
mit alfen anderen Realanfprücden, durch das Erfenntniß der Pommerſchen Regierung 
vom 4 März 1793 präcludirt worden. Koßin b, zu welchem bie andere Hälfte bes Gu— 
te8 Pommerſcher und Neümärkifcher Hoheit von gleichem Umfange wie a gehörte, wurte 
vom Hauptmann Friedrich Wilhelm v. Wedel am 28 Februar 1747 feinem Altern 
Bruder, dem Iohanniter- Orbeneritter Lorenz Georg dv. W. überlaffen, und von bie- 
fem, mit Einwilligung jenes, nad) dem Gontracte vom 2 März 1754 erblich mit 
ben Lehn für 13.800 Thlr. dem Landrathe Wilhelm Richard v. Schöning verkauft. 
Dur das Erfenntnig vom 15 November 1754 find die Lehnaberechtigten mit dem 
Lehnrechte präckudirt worben, jedoch hatte fih ber Landrath v. Sch. noch zuvor, am 
11 October 1754 mit dem Hauptmann Ernft Sigmund v. Webel aljo verglichen, 
doß diefer ihm zwar ben erb- und eigenthümlichen Befit des Gutes zugeftand, fich 
aber für fih und feine Lehnsnachfolger das Vorkaufsrecht bei der Veraüßerung des— 
felben von dem v. Schöning oder beffen Erben, und das Succeffions- und Näher— 
recht in bem Fall, wenn bie Lehnabefcendenten bes v. Schöning fämmtlich fterben 
follten, und bie Allodifikation des Gutes nicht erfolgt fein fellte, vorkehielt. Von 
dem Landrathe vd. Sch. wurde Koßin b am 26 September 1772 für 14.400 Thlr. 
feiner Ehegenoffin Eleonore Sophie, geb. v. Papftein und feinen vier Söhnen über- 
laffen, welche Letztere fich nach dem Tode der Mutter aljo auseinanderfegten, daß 
nah dem KavelungssProtofol vom 18 Yuli 1789 und dem Ürbvergleihe vom 
11 Auguft 1789 dieſes Gut b für ben nad ber Taxe angenommenen Werth von 
Thlr. 22.291. 11. 6 Pf. durch das Loos dem jüngften der Söhne, Rittmeifter 
Richard Ehrenreich v. Schöntnig zufiel. Derfelde war durch den Ankauf von Koßin 
a feit 1791 Befitzer des ganzen Gutes **2), zugleich au von Klemmen. Er ver 
heiratete fich im Fahre 1791 mit Marianne Louife Tugendreich, Tochter des Ober- 
ften von Billerbeck auf Warnig, die ihn mit 15 Kindern befchenfte. Richard Ehren- 
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reich ftarb 1806 zu Klemmen. Bon feinen ſechs minderjährigen Söhnen übernahmen, 
nah erlangter Bolljährigkeit, auf Grund eines zweiten Familien » Exrbreceffes vom 
30 März und 8 April 1825 (fiehe Klemmen), ver zweite, Lieutenant Friedrich Wil- 
beim und ber ſechste Carl Ludwig Auguft v. Sch. das Gut Kofin nebft Mügelburg 
für den abgefchägten Werth von 75.000 Thlr. Die beiden Brüder find als ge- 
meinfchaftliche Befiger von Koßin in ber neiien Ritterguts-Matrikel von 1823 ver- 
zeichnet worden. Unbeweibt geblieben haben fie das Gut im Jahre 1360 an einen 
Öfonemen, Namens Schlange verfauft, nachdem ein Theil beffelben über 100 Jahre 
im Befitz der Familie gewefen ift. Die Lehnsbeziehungen des Gutsantheils Koßin a 
haben nach dem Hypothekenbuche noch Feine genügende Negelung gefunben. 


Kremzow, Lehn-Rittergut des bier fchloßgefeffenen ober burgherrlichen Ge- 
fchlechts der Wedel, und Kirchdorf, Filial von Replin, beinahe 3 Min. von Pi- 
tig gegen NO. und 1'/, Mle. von Stargard gegen SD., an ber nach Arnewald 
führenden alten Pandfiraße, während bie Feldmark in ihrem weftlichen Theile von der 
neüen, eifernen Pandftraße von Stargard nach Pofen berührt wird, am linfen Ufer 
der großen Ina, deren Wafferfpiegel hier 80,ı Par. Fuß über der Oftfee fteht, in- 
beß das Erbreih an der Weftjeite ver Feldmark in den f. g. Schwarzen Bergen bis 
zu einer Höhe von 105 Fuß anfteigt. Im der Urkunde von 1248, vermöge 
deren Herzog Barnim I das Land Kolberg dem Biſchof Wilgelm von Kamin ver- 
feigt und ftatt beffen von biefem das Land Stargard zu Lehn empfängt, fteht 
ein Ort, nad Dregers urfprünglicher, und nach Haffelbadh-Kofegartens Yesart, Criui- 
zow, aber Crimtzow zufolge Dreger's Berichtigung im Drudfehler-Berzeichnig. Iſt 
Crimtzow richtig, fo ift kaum zu zweifeln, daß Kremzow gemeint fei, Eriuizom da— 
gegen bürfte auf das benachbarte Krüffow an ver faulen Ihna hinweiſen. Der 
Name Kremzow wurzelt anfcheinend in dem flawifchen Worte kremen, Kiefel, Ge— 
ſchiebe. Kremzow war noch um 1300 biſchöflich, muß aber bald nachher Lehn des 
Werel-Gefchlecht8 geworben fein. Urkundlich laſſen fich als erfte des Gefchlechts auf 
Krampſow nachweifen: Haffo, ver junge Ludwig und Lüdeke, Gebrüber, 1352 — 1399, 
neben diefen der alte Ludwig, Hans und Henning Polzin, Bettern, gebeten van Webel 
1399, und von biefen vrei Hans noch 1410. Die Wedel hatten in Kremzow zwei 
Burgen: die eine lag im Ihnabruch, von Wällen und Gräben umgeben, und in jei- 
nen Ruinen noch vorhanden, fehr wahrfcheinlih auf einem altflawifchen Burg- oder 
Nundwall, einem Werber in der Ihna, errichtet; das zweite Schloß befand fih im 
Dorfe, das fih als Suburbium an tie Burg lehnte, und in ber That in Borjahr- 
hunderten al8 Burgflecken bezeichnet wird. Dem Utilitäte-Prinzip huldigend, beftimm- 
ten die Nachkommen der Erbauer dieſes zweiten Schleffes daffelbe zu einem Korn- 
boden und in neürer Zeit zu einer Werfftatt für Spiritusfabrilation, Wegen biefer 
zur Landesvertheidigung beftimmten Feſten gehörten die Wedel zu Kremzow, zu ber 
bevorrechteten Klaſſe ver Nitterfchaft, die man bie husſetene, borchfetene, flotgejetene 
nannte. Als erfte „Slotheren“, Schloßherren, auf Kramptſev, wird man die Brüder 
Kurt, Chriftoffer und Jürgen van Wedel bezeichnen können, welche daſelbſt 1444 
— 1469 Erbgefeffene waren. Sie zählten zu ben „Stechten‘‘, Befchlechtern, in dem 
Privilegium, welches Herzog Bogiflam X für die oftpommerfhen Lanbftände zu 
Stralfund am 25 November 1474 vollzog. Geſchlechter war in biefer Zeit bie Be- 
zeichnung der fchloßherrlichen Familien, welche, anfcheinend zum erften Mal im Fahre 
1539 eine Verordnung, die Huldigungsreife der Herzöge Barnim X und Philipp I 
betreffend, ‚‚Schloßgefeffene” nennt. Die Vorzüge und Privilegien, welche legtere 
man unter ber Bezeichnung „Schloßgerechtigkeit“ ober „Burgrecht“, auch wol 
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„Herrenrecht“ ober „Mannrecht“ zufammenfaßte, waren übrigens nicht auf bie 
Kremzower Wedel befchränft, fondern umfaßten das ganze Gejchlecht der Wedel im 
Land am Meere, namentlich auch wegen feiner Burgen zu Uchtenhagen, Mellen und 
Freienwald. Das Schloß zum Nigen-Brigenwolde fann gleihfam als Metropole 
der Rommerfchen Wedel angefehen werben, denn bier hatten fie ihren eigenen Ge— 
richts- und Lehnhof, dem ihre Afterlehnleüte unterworfen waren (2. B. Teil II, 
Br. IV. 404 ff). Zu ihren Untervafallen gehörten: bie Rhöden zu Runow, bie 
Billerbed, die Seger, die Lenge zu Müggenhall und Alt-Damerow, die Vogete oder 
Vögte, bie Kremzow, dann Kalſow zu Sandow, die Mellentine zu Woltersboif, die Kö— 
ſele au Treptow, bie Borken zu Bralentin. Im Yahre 1352 verkauften die oben genann- 
ten Brüder und Vettern v. Wedel zu Kremzom das Dorf Bralentin an bie Borken, uns 
ter Vorbehalt der Lehnaherrlichkeit, mit folgenden Worten: „„Berihmer fo beholve 
wu auer disße vorbefchreuere mannen vnnd eren eruen vnnd alle ven ghenen, bie 
dith dörp vand dith gubt kopen, dath ßye ſcholen onthfan van my junge Hasße van 
Wedel vnnd van junge Lodewich van Wedel vnnd Lüdele van Wedel Brudern gehee— 
ten van Wedel vnnd van unßen ewigen Eruen. Duer id junge Hasße von Wedel 
vnnd junghe Ladewich vom Wedel vnnd Ludeke van Wedel mitt eynander Bruder ge— 
heeten van Wedel vnnd unße ewighe eruen ſcholen dath guth lygen ßunder jenniger- 
leye argelysth edder hulperade vnnd ßunder ayfft vnnd zunder gaue. Demgemäß er— 
bielten die Borken zu Bralentin auch 1388 von Haſſo v. Wedel und 1410 von 
Hans v. W. zu Kremzow einen Lehnbrief und nach ihrem Erlöſchen, um 1840, fiel 
das Gut als erlevigtes Lehm den Wedeln Kremzower Linie heim, doch erft nach ge» 
führten Nechtsftreite mit der Wittme des legten Bork (S. 643). Bon den We 
delſchen Schloßherren zu Kremzow im 16 Yahrhundert war es Lupold, welder in 
ben Jahren 1570— 1580 eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande unternahm, und 
auf dem Sinai in ben ritterlihen Orden des St. Johannishauſes zu Jeruſalem auf« 
genommen wurbe, wie auf einer von ihm gefchenkten Taufe ſteht. Zum Gedächtniß 
an feine Wallfahrt errichtete Lupold v. W. nicht weit vom Dorfe Kremzow am 
Wege nah Stargard eine Granitfaüle mit einem Crucifir darauf und einer Infhrift, 
die aber heüt' zu Tage nicht mehr zu lefen if. Die Entfernung dieſer Denkfaüle 
vom alten Schloffe in Kremzow, welches im 16 Jahrhundert noch bewohnt wurde, 
ift diefelbe wie die Entfernung Golgathas vom Thore der Heiligen Stadt. Des Pil- 
gers Sohn, Joachim v. W., Erbfefjen auf Kremzow, war fürftl. Stettinfher Land— 
rath und fürftl. Hauptmann zum Haufe Sazig. Er ftarb am 7 April 1614. Erbe 
bes Landraths Lupold v. W. wur beffen Sohn, Friedrich Lupold v. W., der es als 
Soltat nur bis zum Fähnrich gebracht hatte. Nach ver Bufallen-Tabelle von 1756 
beſaß er Kremzow, Replin, Schöneberg, Sulow a. d. Ihna, Antheil Gerzlow, Schwe- 
rin. Er hinterließ acht minderjährige Söhne, welche, theilweife volljährig -geworden 
und mit ber Vormunbfchaft der noh Minorennen, ih am 1—5 December 1769 
dahin verglichen, daß bie genannten Güter, excl. Schwerin, zufammen für den Werth 
von 110.000 Thlr. von dem älteften Sohne, dem Lanbfchaftsrathe und St. Iohan- 
niter-Orbens- Ritter Lupold Chriftoph v. W., das Gut Schwerin aber vom britten 
Sohne, dem Lieutenant Sebaftian Georg v. W. übernommen wurde. Der 
Landſchaftsrath v. W. veraüßerte demnächſt Schöneberg für 22.800 Thlr. und Su— 
fow für 15.300 Thlr. In der Bafalfen-Tabelle vom Normaljahre 1804 ftehen des 
Laudſchaftsraths Lupold Chriſtoph's v. W. Eıben als gemeinfchaftlihe Beſitzer von 
Kremzow, gefhägt zu 64.866 Thlr., Antheil Gerzlom 16.000 Thlr., Replin 
42.900 Thlr. Der Erben waren zwei Söhne, von denen der Hauptmann Lupold 
v. W. die Güter in der Folge übernahm, und als Befiger derſelben in ber neüen 
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Matrifel von 1828 feine Stelle fand. Derfelbe ftarb im Jahre 1840, worauf fein 
ältefter Sohn, der Landrath Hermann Ludwig dv. W., laut Erbrecejfes mit ven Ger 
fhwiftern vom 27 Januar 1841 das Gut Kremzow für den Tarpreis von 
Zhlr. 66.972. 7. 4 Pf. übernommen Hat. Wie Fürftenfee, fo ift auch Kremzow, 
fo weit ſich zurückdenken läßt, niemals in frember Hand gewefen. Die Befitzeit 
des Wedel⸗Geſchlechts berechnet fi auf ein halbes Jahrtauſend und darüber. 

Das Rittergut Kremzow umfaßt ein Areal von . . . .„ 4199, My. 
Davon find 2377,35 Mg. Aderland, mit 51 Ser. NReinertrag vom My., fo daß bie 
Gutsfeldmark theilweife gewiffer Maßen noch zum Welzadergebiet gerechnet werben 
fann, 11,5 My. Gärten, 1205, Mg. vorzügliger Wiefen größtentheil® längs ber 
Ihna, 401, Mg. Weiden, 87,5. Mg. Bruchholzung, 16,11 Mg. Waſſerſtücke, 
zufammen 4100,24 Mg. nugbarer Grunbftüde, an ertraglofen find 76,06 Mg. vor 
handen, und an Hof- und Bauftellen 22,0 My., bebaut mit 27 Wohnhalfern und 
3 Fabrilgebaüden, von denen Thlr. 19. 6 Sgr. Stelier erlegt wird, und mit 30 
fteßerfreien G.baüden; Bevölkerung 274 Seelen. Die urfprünglihe Größe des Gu—⸗ 
tes ift, in Folge ber Regelung ber gutsherrlich-balerlichen Verhältniffe, die nach dem 
Receffe vom 13 December 1830 durch Abtretung ber Hälfte der bäuerlichen Länte, 
reien georbnet find, fo wie durch fpäter erfolgten Anfauf eines Ganz- und eines 
Halbbauerhofes, um 1486 Mg. vergrößert worden. An gewerblichen Anlagen gehö- 
ren zum Gute: eine Ziegelei, am Wege nah Stargard, unfern Schneidersfeld ge- 
legen, und auf dem Gutshofe eine Spiritusbrennerei, welche im Jahre 1867 an Kar— 
toffeln 15.300 Sch., und au Gerftenmal; 1336 Sch. verbrauchte, und für ihr Fa- 
brifat 5104 Thlr. 12 Sgr. Abgaben an das Haupt-Steileramt zu Stargarb entrich- 
tete. An neüer Grundſteüer ift das Gut mit Thlr. 534. 14. 8 Pf. belaftet. Wußer- 
tem haften auf demfelben Thlr. 111. 14. 2 Pf. Meliorationszinfen für ein, vom 
Könige Friedrih II im Jahre 1780 bewilligtes Unterftägungs-Kupital, womit die 
Urbarmahung von Brucland und anderen Ländereien bewirkt, 50 Kühe und 400 
Schafe angefhafft, ein neles Vorwerk mit Ställen und Scheünen, baffelbe mit dem 
erforterlichen todten und lebenden Inventar verjehen und 6 doppelte Familienhaüſer 
erbaut wurden. Der jährliche Ertrag dieſer BVerbefferungen war auf Thlr. 475. 
14. 9 Pf. berechnet und ver beftändige Canon anf 1 Pret. des Anlage-Sapitals, d. 1. 
auf Thlr. 99. 18 gGr., der zu Onadengehalten für adliche Wittwen beftimmt 
wurde. Dazu kommt aber noch ber Beitrag, welchen das Gut für die Urbarma— 
hung bes Ihnabruchs zu ſteüern hat, und diefer Beitrag belaüft fih auf 11 Thlr. 
17 gGr. 4 Pf. Kremzow Hat demnach jägrlich am birecten Stehern und an Melio» 
rationszinfen, jedoch excl. der Gewerbefteüer Thlr. 665. 4. 10 Pf. an die Etaatd- 
kaſſe abzuführen ; nach ber alten Steüer-Verfaffung betrugen dieſe Abgaben Thlr. 402. 
29. 10 Bf. 

Die Dorfihaft befteht aus 8 Vollbauern, von denen einer 2 Halbbauerhöfe 
vereinigt bat, 6 Halbbauern, 1 Erbpächter von 61 My. 27 Ruth., muthmaßlich 
Ländereien der Repliner Pfarre, den Kirchenländereien von 106 Mg. 61 Ruth., ber 
Küfterfchule mit 7 Mg. 89 Ruth., der Eigenthumsſchmiede, und 10 Büdnerelen. 
Die Feidmark begreft - > 2 2 2 2 een en nn. 1309,64 Mi. 
Davon 768, My. Ader, mit 23 Spr. Ertrag vom Mg., fein Gartenland, 425,35 Mg. 
guter Wiefen, 32,5: Mg. Weiven, fein Holz, kein Waffer, im Ganzen 1166, Dig. 
fteherpflichtige Ländereien und 60,io Mg. fteerfreie. Dazu an ertraglofen 71,51 Mg., 
an Hof und Bauftelfen 11,0 Mg. mit 34 Wobnhaüfern, 1 Fabrikgebaüde, beſteüert 
mit Thlr. 24. 1 Spr. und 19 fteiierfreien Gebaüden. Einwohnerzahl 206. Un 
Grundſteüer find Thlr. 106. 29. 5 Pf. zu entrichten; bie alte Contribution betrug 
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Thlr. 74. 18. 3 Pf. Die Special» Separation ter balierlichen Grundſtücke ꝛc. tft 
mit bem Receß vom 5 December 1842 zum Abſchluß gekommen. Die ver Guts— 
berrfchaft zujtändig gewefenen Renten und Abgaben Haben bie pflitigen Wirthe 
durch Rentenbriefe über 4655 Thlr. abgeldit. 


Krüſſow, vier Rittergüter und Kirchdorf, Filial von BarnimsKu— 
now, 2'/, Mie. von Piritz gegen NO. und 1 Mle. von Stargard gegen S., im 
Weizader an ber faulen Ihna. Die Nittergüter, von denen bie trei erjten Allorium 
find, das vierte aber ein altes Yehn ber Schlofherren v. Wedel zu Kremzow it, un- 
terfcheidet man durch die Buchftaben a—d. Es fehlt au Nachrichten zur Eutſchei⸗ 
dung der Frage, ob dieſe vier Gutsantheile, deren Wirthſchaftsgebaüde neben ein- 
ander liegen, jemals eine einzige Befigung gebildet. 

Krüffow a hat 4 Wohnhaüfer, befteitert mit Thlr. 1. 14 Sgr. und 5 ftelier- 
freie Gebaüde, 47 Seelen; an Aderland 469,25 Mg., mit 69 Sgr. Ertrag vom Mg., 
1,0ı Ma. Gärten, 15,3 My. Wiefen, feine Hitung, fein Holz, fein Waller, zufam- 

men 486,06 Dig. nugbarer Srundftüde, an ertraglofen 5,18 EN an Hof- und Baus 
ftellen 1,5: Mg. Ganzes Areal. . .  . 492,7 Mg. 
An neüer Grundſteüer haften auf dem Gute Thtr. 104. 2. 5 Bf. Die frühere 
Contribution betrug nur Thlr. 29. 15. 4 Pf. Die Berechtigung ton 20 Sch. 
13 Mk. Roggen - Mühlenpächte, die dem Gute zuſtanden, find in Nentenbriefe ver— 
wandelt, zum Betrage von 425 Thlr. Mit dem Gute ift ein Krüffower Dübner- 
Grundftüd, und von Strebelower Bauern eine Flähe von 136 Mg. 7 Ruth. 
Ader vereinigt und im Hypothekenbuche zugejchrieben. 

Krüffom b Hat 5 Wohnhaüſer, 1 gewerbl. Gebaüde, aus einem Kruge be- 
ftehend, und mit Thlr. 6. 20 Sgr. befteüert, 9 ftelierfreie Gebaüde, 58 Einwohner; 
an Aderland A445, Mg., mit dem hohen Neinertrage von 81 Sgr. vom Mg., 
3,5 Mg. Gärten, 69,6 Mg. Wiefen, feine Weide, fin Holz ıc., überhaupt 519, Mg. 
nugbarer Liegenfchaften; an ertraglofen 8, Mg., an Hof- und Banftellen 2, Din. 
Ganzes Areal . . . 530, Mg. 
Grundſteüer Thlr. 128. 1. 5 pf. frühere Eontribution Toͤlr. "27. 20, IP. Der 
frühere Befiger diefes Gutsantheils, Nittmeifter v. Pirch, hat nach ber in ben Jah— 
ren 1831 — 1837 ausgeführten Separation einen Bauerhof in Strebelow von 
183 Mg. 160 Ruth., der mit feinen Ländereien an der Gränze von Krüſſow aus» 
geſchieden war, durch Contract vom 24 April 1841 faüflich erworben, und denſel— 
ben mit dem Gute b vereinigt, dem er auch im Hypothekenbuche zugefchrieben ift. 

Krüffow ec Hat 3 Wohnhafer, von denen 4 Thlr. 16 Sr. Steüer zu ent« 
richten find, und 5 ftelerfreie Gebalide, 32 Einwohner; an Aderland 392,2 Mg., 
mit 63 Spr. Ertrag vom Mg., 1,7 Mg. Gärten, 30,05 Mg. Wiefen, feine Weine, 
fein Holz, u. f. w., zufammen 424,5 Mg. nutbarer Grundſtücke, am ertraglofen 
2,1» Mg., an Hof- und Bauftellen 1,7 Mg. Gefammt:Areal . . 428, Mg. 
Grunpdfteler Thlr. 82, 25. 11 Pf. Die frühere Eontribution betrug Thlr. 36. 26. 
6 Pf. Diefem Gutsantheile ftand eine Natural-Roggenpacht von der Waffermühle 
zu (die Höhe verfelben ift nicht angegeben), welche inzwifchen in 10 Thlr. baare Erbpadt- 
rente verwandelt ift. 2 Thlr. 20 Spr. Rente, die von einer Büdnerei zu erlegen war, 
ift mit 50 Thlr. Rentendriefe und 3"/,, Thlr. Baar abgelöft. Ferner ift im Jahre 
1834 eine Parcele von 0,5 Mg. von dem Gute zu Erbpachtrechten an den Müller 
in Krüſſow veraüßert und der dafür za zahlende Canon auf Provocation des Pflich- 
tigen im Jahre 1854 mit 205 Thlr. 6 Sgr. abgelöft. 

Krüffomw d Hat 7 Wohnhaüfer, 1 — Gebaüde, beſteüert mit Thlr. 6. 
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12 Spr. und 9 fteherfreie Gebaüde, 83 Einwohner; an Aderland 756,0 Mg., 
mit 68 Spr. Neinertvag vom Mg., 1,00 Mg. Gärten, 52,5: Mg. Wiefen, 35, ı My. 
Weiden, zufammen 845,5: Dig. nußbarer Grundſtücke, 12,5 Dig. ertraglofe, 5,01 Dig. 
Hof: und Bauftellen ; im Ganzen i . .  863,: Mg. 
Grundſteüer Thlr. 171. 23. 7 Pf., frügere Contr ibution Thlr. 83. 27. 8 Pf. 
Diefem Gute ftanden ca. 31 Thlr. baure, und 15 Sch. Roggen Natural» Gefälle 
zu, welche durch Rentenbriefe abgelöft find zum Betrage von 825 Thlr. 

Die Dorfſchaft Krüffow befteht aus 3 Bauern zum Gutsantheile d gehörig, 
die einen vorhandenen vierten Hof gemeinfam erworben und unter fich vertheilt, vie 
Hof- und Banftelle diefes Hofes aber zu einer Büpnerei eingerichtet haben; 1 Pfarr- 
bauer, welcher die 115 Mg. 20 Ruth. großen Pfarrläntereien in Bacht hat, und 
bem bie Gebaüde eigenthümlich gehören ; ben Kirchenlänbereien von 23 My. 174 Ruth., 
bie ter Mühlenbefiger in Erbpacht Hat, ber Küfterfchule mit 2 Dig. 121 Ruth, 
ber Wafjermühle, zugleich Olftampfe auf der Meinen Ihna, nebit einer Hülfewind, 
müble, mit 16 Dig. 29 Ruth. eigenthümlicher Landung, der Schmiete, ben vier 
Gutstheilen gemeinfam gehörend, einem Kruge zum Antheil b gehörig, 4 Büdnereien, 
und 2 Ziegeleien, welche auf der MWeftfeite des Dorfes belegen find. In dieſem bes 
finden fih 12 Wohnhaüfer und 2 gewerbl. Gebaüde, bie mit Thlr. 7. 26 Sur. 
befteüert find, und 15 fteüerfreie Gebaüde, und 126 Cinwohner. Die Dorfflur be- 
ftcht aus 367,7 Mg. Aderland, mit 63 Spr. Neinertrag vom My., keinen Gärten, 
65,1 Mg. Wiefen, keinen Weiden ꝛc., zufammen 315,3 Dig. ftelerpflichtiger und 
117 ‚s Mg. ftelerfreier Grundſtücke; an ertraglofen Grunbftüden find 28,25 Mg. 
und an Hof und Bauſtellen 5,1 Dig. vorhanden; ganzes Areal. . 466,55 Mg. 
Grundſteüer Thlr. 72. 27. 2 Pf., frühere Eontribution Thlr. 26. 22. 4 Pf. Die 
gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniffe mit den zu Krüſſow d gehörigen Bauern 
find in dem Receß vom 10 April 1825 durch Abtretung der Hälfte der Ländereien 
geregelt und zugleich eine Separation ber 4 Gutsantheile in fih und von ben baüer— 
lihen Wirthen nah bem Receß vom 17 December 1837 verbunden gewefen und 
gleichzeitig auch eine Special-Separation ber baüerlichen Befiger in fich berüdfichtigt 
worben. 

Krüffow a war ein Immebiatlehn ber Borken zu Bralentin (nicht bes ſchloß— 
gefeffenen Gefchlehts der Borkonen), welches in der Mitte bes 18 Yahrhunderts 
von dem Kriegs- und Domainenrathe Franz Carl Wilhelm v. B. befeffen wurde. 
Defien Enkel, Franz Heinrih Ludwig v. B., zu deſſen Zeit man ben Werth des 
Gutes zu 4000 Thlr. annahm, verkaufte bafjelbe mittelft Contracts vom 19 Fe 
bruar 1819 für 5815 Thlr. an Ernſt Gerber, der in bie neüe Matrifel von 1828 
aufgenommen wurde. Die Lehnsfolge der Azuaten ift durch Erkeuntniß des Ober- 
Landesgerichtd vom 21 Juli 1842 aufgehoben und das Gut als freied Allodial-Ei- 
genthum anerkannt. Nach Gerber’s Ableben war deſſen Wittwe 1850 in ven Befig 
bed Gutes getreten, entaüßerte fich aber dejjelben im Jahre 1857 durch Verkauf an 
Carl Ferdinand Wenbeler, ben jegigen Befiger. 

Krüffow b war mach den Lehnbriefen vom 26 April 1608, von 1618, 1621 
und vom 6 Mai 1663 ein Zehn ver alten Bommerfchen Familie Kremzow, bie ihren 
Namen ohne Zweifel von dem Schloffe Kremzow führte, in welchem fie urſprünglich 
Burgmannen des mächtigen Gefchlechts der Wedel gewejen fein mögen, durch beren 
Bermittelung fie in der Folge eigene Lehne befamen. Bon diefer Familie gehörte Symon 
Krempgow mit zu den Unterzeichnern der Piriger Neverfalien von Anno 1493. Im 
16 Jahrhundert flieht man die Kremzow vornehmlich in Sandow und im Befitz von 
Korn- und Gelprenten im Dorfe Sabes, die ihnen dom Kloſter Kolbaz verliegen 
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worden waren. 1515 gab Herzog Bogiſſaw X dem jungen Hans Pr. zu Sandow 
und Sabes eine Angefälls-Verfchreibung auf Achim Frenkels Gut in Krüffow. Hans 
muß nicht lange nachher in den Befig von Kılffom b getreten fein, da feine Söhne 
Günther und Joachim 1526 aufs Neüe damit belehnt werben. Zwar erhielten auf 
bie Lehngüter der Familie die Gebrüder Joachim und Yürgen v. Werel 1608 eine 
Angefälle-Verfchreibung, weil bie Belehnung ber Kr., wie es ſcheiut, nur noch auf 
zwei Augen ftand, indeffen mehrten fich biefe wieder und bie Güter blieben bei ber 
Familie. Krüffom b wurde ven dem Hauptmann Georg Bernd v. Kremzow, Jo— 
ahim Engelharts Schn, Joachim's Enkel zu Sandow, am 3 Januar 1747 wieber- 
faüflih auf 24 Jahre bis Martini 1771 für 5300 Thlr. an David Öfterreich ver- 
kauft. Nah deſſen Tote fam das But an feine einzige Tochter Eva Maria und 
deren Ehemann Jalob Bütow, deſſen nachgelaffener Sogn Johann Jakob Bütow, 
es bei ber Auseinanberfegung mit feiner Mutter und feinen Gefchwiftern in bem 
Erbiheilungevertrage vom 7 März 1777 für ben zu 4300 Thlr. feftgefegten Werth 
übernahm. Bon biefem wurde das Gut durch die Vormundſchaft des Friebrich 
Morig Auguſt Earl v. Kremzow zwar am 16 Februar 1797 wieder eingelöft, aber 
gleih darauf, am 27 März 1797, für einen Pfandfhilling von 5300 Thlr. in 
Golde aufs Neie für bie Zeitdauer von 30 Yahren an Wilhelm Bernd Spirgel 
verfauft. Nachdem biefer Gutsantheil bei Ertheilung der General-Allodification für 
DOftpommern mit dem Friedrich Mori Auguft Earl v. Kremzow auf dem aßer- 
ften Fall geftanden Hatte und daher von ber allgemeinen Rehnsvererbung ausgenom« 
men geweſen, danächſt aber am 21 October 1802 vom Könige mit Begebung ber 
lehneherrlihen Aperturrechte allodiftcirt worden war, was durch befendern Allovials 
brief vom 28 März 1803 anerfannt ift, wınde Kr. b am 29 December 1802 gegen 
Nachzahlung von 800 Thlr. Courant mit landesherrlicher Genehmigung erblich dem 
oben erwähnten Spiegel überlaffen und von biefem am 10 Erptember 1804 für 
12.750 Thlr., incl. 1000 Thlr. Gold, erblih an Gottlieb Helle verfauft, welchem 
bie Conceſſion zum Beſitz biejes Gutes am 25 Yuni 1804 unter den im AL. R. 
für die Gutebefiger bürgerlichen Standes beftimmten Einfhränfungen ertheilt worden 
war. In der neüen Matrifel von 1828 ift ber Lieutenant Ernft dv. Pirch ale Be— 
figer von Fr. b eingetragen. Diefer bat das Gut bie zu feinem im Jahre 1853 
erfolgten Tode befeffen und baffelbe auf feinen Verwandten, ben Premier-Pieutenant, 
nahmaligen Hauptmann v. Hartwig, vererbt, ter es im Jahre 1857 an Friedrich 
Wilhelm Gerber junior, und biefer im Jahre 1862 an Zaftrew genannt v. Küſſew 
verfauft Hat. Der neüe Befiger ift ein Nachlomme te Dito Bogiflaw v. Zaſtrow, 
ber Friederile Gottliebe Gräfin Küffem zur Gemahlin hatte, Tochter und einzigftes 
Kind bes Negierungsratf8 und Yohanniter » Orbeneriiters Johann Friedrich Grafen 
Küſſow, mit dem das Geſchlecht ber Küſſow, Klein-Küſſowſchen Linie, im Jahre 1777 
erlofchen ift. Die Defcenvenz jener Ehe hat deinnächft den Namen Zaftrom genannt 
v. Küſſow angenemmen, ift aber von’ der Theilnahme an ter von dem Reichsgrafen 
Erasmus Ernft Friedrich v. Küſſow + 1757, errichteten Familienftiftung nusgefhlof- 
fen, weil fie es verfalmt Hat, auf die im Jahre 1824 vom Ober-Appellationsgericht 
— Neü-Vorpommeru zu Greifswald erlaſſene öffentliche Aufforderung ſich anzus 
melben. 

Krüffew ce war ein alt Schöning Lehn, welches in dem Afteften Lehnbriefe, 
ber fih in ver Familie Schöning erhalten hat, nämlich in dem vom Jahre 1477, 
namentlich aufgeführt if. Dech haben im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts 
die Agnaten Joachim Morig und des Ernft Richard Brüder, fowie die Gebrüver 
Auguft und Earl v. Sch, auf Ulerhof und Salentin, ihren Lehnrechten entfagt, was 
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vi deer. vom 14 März; 1825 und vom 20 October 1828 im Hypothekenbuche ver 
merkt ift. Das Gut wurbe von Wilheln v. Schdning nach deu Vergleiche vom 
25 Februar 1646 erblih für 1000 Fl. an Jakob Gransw, Hierauf aber von ten 
Erben des Joachim Ernft Granow am 3 April 1742 erblih für 1633'/, Thlr. 
bem Arrhendator Friedrih Thiede verkauft, und nach dem Theilungävergleich ver 
nachgelafferen Erben deſſelben vom 28 April 1777 für 2033'/, Thlr. feiner Wittwe, 
Anna geb, Goldfiſch überlaffen. Bon deren Erben löfete ver Major Friedrich Lubolf 
dv. Schöning das Gut Krüffow c, als ein Lehn feines Geſchlechts, nah dem rechts. 
fräftigen E:fenntniß vom 14 Juni 1790, für ben zu 1000 fl. ober 750 Thlr. feft- 
gefegten Reluitionspreis, nebſt Erftattung ber Meliorationsfoften, ein; überließ es 
aber fhon am 19 April 1791 wieverfaüflih auf 30 Jahre, von Trinitatis 1791 
bis bahin 1821, für ein Kaufgeld von 3290 Thlr. dem Arrhendator Chrijtian Fried» 
rich Heinrih Paaſch, zu welcher wieberlöglichen Veraüßerung dos Hof-Reſcript vom 
18 Mär; 1793 vie Genehmigung ertheilte. Paaſch, over Paſch Hatte fein Pfand- 
recht an Earl Friedrich Schumann cedirt. Von biefem wurde das Gut im Jahre 
1821 für die Summe von 4546 Thlr. eingelöft, und zwar von Richard Ehrenreichs 
dv. Schöning, auf Klemmen, Mügelburg und Koßin, viertem Sohne, Ernft Richard 
v. Sch., der, nachdem er ed als Solvat bis zum Lieutenant bei Blücher Huſaren 
gebracht, (bei dem auch fein Vater als Nittmeifter geftanden) den Abſchied nahm, 
um, 22 Yahre alt, mit Henriette Caroline Angufte v. Petersborff vermält, fih dem 
Landbau zu widmen. Bei Aufftellung der neüen Matrifel von 1828 wurbe er als 
Befiger von Krüffow c in berfelben verzeichnet. Er verlaufte das Gut, um eine 
größere Wirtbfchaft zu Tolz, Saziger Kreifes, zu übernehmen, mittelft Contracts vom 
12 Juli 1841 für 8200 Thlr. an Gaedtke, und dieſer, nach dem Contracte vom 
24 Juli 1844 an Chriftian Friedrich Pagel, welcher das Dreifadhe des eben er- 
wäßnten Preifes, nämlih 24.000 Thlr. gezahlt hat. Pagel Hat dus Gut bis 1861 
befeffen, in welchem Jahre e8 durch Kauf an den jegigen Befiger, Namens Giefe, 
übergegangen ift. 

Krüffomw d ift ein altes Wedel-Lehn, welches nach bem Tode bes Landraths 
Lupold v. Wedel an feinen Sohn Friedrich Lupold fam, und von demſelben mittelft 
Vertrages vom 1 März 1748 auf 24 Jahre für 4300 Thlr. dem Chriſtian Linbes 
mann überlaffen wurbe, nach deſſen Tode aber feinem einzigen Sohne Johann Fried» 
rich 2. zufiel, von befjen Erben der Landſchaſtsralh und Johanniter-Ordensritter 
Lupold Chriftoph v. Wedel, diefes Gut, als fein Gefchlechtslehn, nach dem Protofoll 
vom 29 März 1796 gegen Zahlung bes Wiederfaufspreifes von 4300 Thlr., und 
ber zu Thlr. 1329. 4 Gr. feftgefegten Verbefferungen einlöfete, nachdem er ſchon 
vorher das Gut, am 19 Juni 1795, wieberlaüflih auf 30 Jahre von Marien 1796 
bis dahin 1826 für ein Kaufgeld von 9300 Thlr. dem Arrhendator Ehriftian Hein- 
rich Paaſch überlaffen Hatte, wozu die. Genehmigung durch Hof-Refeript vom 
10 Auguft 1795 eingeholt worden war. Paaſch war nun Pfantgefeffener von Krüf- 
fon ce und d. Bon ihm fam auch das Gut d durch Ceſſion au Carl Friedrich 
Schumann, ber ald Gutsherr in die nelte Matrifel von 1828 aufgenommei wurde 
und baffelbe bis 1851 innegehabt Hat. In viefem Jahre erftritt der Laudrath Her- 
mann Ludwig v. Wedel, auf Kremzow, durch das Erkenntniß des Stettiner Appilla- 
tionsgerichts vom 10 November 1851 die Zurüdgabe des Gutes gegen Erlegung 
einer Entfchäbigungsfunme von Thlr. 25.686. 7. 6 Pf., ircl. ber inzwiſchen auf- 
newenbeten Meliorationsfoften. Der Landrath v. Webel verlaufte das Gut nach dem 
Contracte vom 4 Juni 1853 für 49.000 Thlr. an bie Kaufleüte Nohim Joſeph 
und Caspar Benjamin zu Stargard, und biefe überließen daſſelbe noch in vemfelben 
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Jahre durch den Vertrag vom 18 November 1853 für 51.000 Thlr. an Ramon 
Delgens, einem Okonomen aus Meflenburg, der ſchon vorher das Ingeburtsredht der 
Preüſſiſchen Staaten erlaugt Haben muß, ba von einem Antrage auf Confens 
zur Übernahme des Gutes Krüffow d in den Wcten nicht die Rebe ift. 

Da bei Aufnahme der Matritel vom Jahre 1825 feins der Krüſſowſchen Gü— 
ter Hinfichts bes Areals das Normalmaaf von 1000 Morgen erreichte, fo fam im 
Jahre 1854 auch bei diefen Gütern, wie bei Barnims-Kunow, es in Frage, ob fie, 
auf Grund ber Beftimmungen ber Eircular, Verfügung vom 14 Auguſt 1853, in 
der Ritterguts-Matrikel wegen Verlufts der Ritterguts-Eigenſchaft zu löſchen, over 
ihre Befiger zur Ergänzung des Fehlenden fei e8 durch Yanderwerb ober durch Baar-, 
bezw. Natural» Gefälle anzuhalten fein. Bis in das Jahr 1861 find die darüber 
geflogenen Berhantlungen ausgedehnt worden. Das Ergebniß derfelben ift gewefen, 
das Alles beim Alten geblieben ift. 


Huf: oder Kuckmühle, Ackerwerk mit Waffermühfe, und Grundſteüer-Er— 
bebungabezirt, 4 Min. von Pirig gegen OSO., 2 Min. von ber Eifenbahnftation 
Dölig gegen SO. und '/, Mie. von ver Nelmärkifchen Stadt Bernftein, am Käs— 
Tenflies, einem Abfluß des auf Neümärkiſchem Grund und Beden liegenden Trebehn- 
fees, welches bei Libene in die Meine oder faule Ihna fällt, an der Gränze von 
Blankenfee, zugleich unmittelbar an der Landesgränze gegen den Solbiner Kreis der 
Nelimark gelegen, zu dem fie ver 1816 gehörte, in welchem Jahre fie an Pommern 
übergegangen und dem Piriger Kreiſe zugewiefen if. Diefe Mühlenbefigung bat 
ein EWR. a an 34 ES 
Davon find 275, Mg. Aderland, mit einem Neinertrage von 29 Sgr. vom Mg., 
1, Mg. Gärten, 43,59 Mg. Wiefen, 7,ır Mg. Hütung, feine Holzung, aber 4, 
Mg..Wofferftüde, zuſammen 332,7 Mg. nugbarer Grundftüde, an ertraglofen 
1,3 Mg., an Hof» und Bauftellen 2, My. An Gebaüden find vorhanden 
3 Wohnhaüfer, die mit Thlr. 3. 24 Sgr. befteüert find, und 8 ftelierfreie Gebaübe ; 
44 Einwohner. Die Mühlengebaüde find nicht beſtelert. An Grundſteüer haften 
auf dem Ackerwerk Thlr. 25. 6. 3 Pf., die frühere Eontribution betrug Thlr. 26. 
5 Sgr. Mit ver Mahlmühle war ehedem auch ein Schneidegang verbunden, deſſen 
Betrieb aber feit längerer Zeit eingeftellt ift. Diefes Mühlenweſen wurde font als 
ein Pertinenzftüd von Jageow angefehen, entrichtete dahin die Mühlen-Abgaben und 
ftand unter der Patrimonialgerichtsbarkeit von Yagew. Da über biefe Beziehung 
zum Öfteren Zweifel erhoben wurven, fo fam unterm 30 November 1833 ein Ber 
trag zu Starde, fraft deſſen die Mühlenbefigung als freies Eigenthum anerkannt 
und bie Kornrente und fonftigen Leiftungen auf eine jührliche Rente von Thlr. 25. 
10 Sgr. feftgeftellt wurde, die feitbem abgelöft find. Jagow befaß angeblich vor 
Zeiten 2 Bauerböfe in Blanfenfee, deren Yändereien im Betrage von 222 My. 
17 Ruth. diefer Mühle fhon vor langer Zeit beigelegt waren, und wovon fie noch 
jest zu den Gemeinde-Paften in Blanfenfee beitragen muß. Der Mühle ftand über- 
dem ein Hütungsrecht auf einem Theil ber Blankenſeer Feldmark zu, für deffen Auf- 
hebung fie durch 29 Mg. 49 Ruth. Land entſchädigt worden ift. Nach aufgeführter 
Negulirung in Blankenſee erwarb ein voriger Befiger ver Mühle noch die Landung 
eines Koffatenhofes tafelbft, welhe mit 85 My. 79 Ruth. — excl. 3 Mg. 37 Ruth. 
Hof- und Bauftelle, Garten und Wurth, die zur Bildung einer Büdnerei in Blan— 
fenfee gedient Haben, — dem Uderwerf der Kukmühle einverleibt worden ift. Der 
Mühfenmeifter Reinſch Hat diefe Befigung im Jahre 1844 für 21.000 Thlr. kaüf— 
lich erworben. 
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Küſſow, Groſi-, Rittergut mit dem Mir. gegen O. entfernten Vorwerke 
Margarethenhof, und mit Pfarrkirche, 2 Din. von Pirig gegen NMO. und 
1Y/, Mile. von Stargard gegen SW., im Weizader, am dftlichen Ufer des Meduje— 
Sees, enthält an Aderland 2277, Mg. mit einem Ertrage von 59 Sgr. vom 
Mg, an Gärten 8,79 Mg., an Wiefen 155, Mg., au Weiden 155.07 Mg., über» 
haupt 2521,15 Mg. ftelierpflichtige und 76,0 fteüerfreie Grundftüde, dazu an ertrag- 
Iofen 41.0 Mg. und an Hof: und Bauftellen 14,3 Mg. Ganzes Areal ber Feld: 
WE N a ei ei ee er BRD AR. Mg. 
Sie zerfällt in 11 Befisftüde und hat 7 Befiger, nämlich außer dem Gutsherrn, 
tie Kirche, teren Orumdftüde non 46 Dig. 144 Ruth. nach dem Gontracte vom 
23 April 1836 gegen 76 Sch. 3 Mk. Nopgen, nah dem Martini, Marktpreife ber 
Stadt Stargard im Gelde abzuführen, an die Gutsherrſchaft in Erbpacht gegeben 
find, die Pfarre mit 75 Mg. 92 Ruth, (außerdem gehören ihr im Filial Klein— 
Küſſow und im Filial Damnig 38 My. 158 Ruth.), die Küfterfchule mit 5 Mg. 
60 Ruth., und 3 Büdner. An Wohnhaüfern find 20 vorhanden, und 1 gewerbl. 
Gebaüre, Windmühle, wovon 12 Thlr. 8 Sgr. gefteiert werden, und 26 fteüerfreie 
Gebaübe, 1 Schmiede. 214 Einwohner, davon 15 in Margarethenhof. An Grund» 
jtelier find Thlr. 426, 8. 10 Pf. zu entrichten. Die frühere Contribution betrug 
Thlr. 458. 8. 4 Pf. Die baderlihen Wirthe find bei Gelegenheit der Regelung 
ihrer Verhältniſſe zur Guteherrfchaft nach der Hufenig ausgebaut (f. tiefen Artikel). 
Der Meduje-See ift fiekaliſches Eigentum, die am DOftufer deſſelben belegenen 
Güter Haben feinen Theil daran, doch find fie zur Ausübung ber Fifcherei am Ufer— 
rande, fo weit bie Gränzen ber einzelnen Feldmarken reichen, berechtigt. — Als 
frühefte Yehnsträger von Gr. Küſſow wird die Familie von der Ezinnen, von ber 
Zymen, v. d. Zinne genannt. Bon biefer alten Familie war ed Henning, welcher 1405 
eine Bicarie in der Kirche zu Gr. Küffow ftiftete. Auch der Pleban an dieſer Kirche; 
Bartholomäus Droyße, ftiftete 1482 eine Elemoſyne von 4 Fl. zur Beſtreitung 
von zwei möchentlihen Meffen in der Kirche zu Biſchoppeskenouw (Kunow a. db. 
Straße). 1502 —1523 ift Hennynk v. d. 3. auf Gr. Küffow Arffzeten, und er 
hat myt Jochim vnd Diderik v. d. 3. bei der Mufterung 3 Pferde zu ftellen. Im 
Jahre 1525 ertheilten die Herzoge Georg und Barnim IX tem Vivigenz Gditedt 
das Angefäll auf Henning’s und Tyde's v. 3. Lehngüter, nämlich zu Groten Küſſow 
9 Hufen, zu Lütken Küſſow 11 Hufen, zu Verchland 7 Hufen, zu Schellin 4'/, Hu- 
fen, zu Stoterige 3%, Hufen, zu Buslar 3 Hufen, zu Klützow den Dienft über 
das ganze Dorf und die Lehnwaare. Noch 1569 und dann 1605 warb Tyde 
v. db. 3. mit ten Gütern belehnt, wie.er fie von feinem Vater everbt hatte. Mit 
Eva, der Schweiter Tyde's, welche an Döring Heydebreck verheirathet war und 
1612 ftarb, dürfte das Gefchleht erlofchen fein (S. 681). Gleichzeitig mit 
ben v. d, Binnen war eine ber zwei Familien Sufow, welche in Pommern frühzei— 
tig auftreten, in Groß: Küffew belehnt. Die eine biefer Familien fommt bereits 
1269 mit den Rittern Ichannes und Heine de Sukow bei Stargarb urfundlich vor. 
Sie nahm augenfcheinlih nah dem Orte Sukow an ber Ihna den Namen an. 
Sie blieb in derfelben Gegend und faß, außer in Gr. K., zu Pegelow, Saziger 
Kreifes, und zu Schlötenig und Schellin. Sie jtarb nah 1765 aus. Nah dem 
Erlöfben des v. d. Zinnefchen Gefchlechts traten die Eickſtedt in den Befig von 
Gr. K., ven denen ber Landrath Ernft Dubiflaw dv. E. eine Tochter, Barbara, 
hatte, welche im Jahre 1643 ben fehwebifchen Kriegsoberften Samuel Dfterling bei 
rathete. Die Ehe wurbe aber ſchon vier Jahre nachher durch ben Tod getrennt, 
indem ber Oberft als Commandant ber Stabt Iglau in Mähren, bei der Belages 
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rung berfelben im Jahre 1647 blieb. Sein Son Ernſt Chriftion, Anfangs Mel. 
lenburgſcher, dann Kaiferlicher Geheimerrath, wurbe 1670 vom Saifer Leopold in 
ben Ritterftand des Deütſchen Reiches aufgenommen. In dem Eoncurfe feines Groß— 
vaters Ernft Dubijlam v. Eickſtedt erftand er 1686 in Gr. Küffow 8 Hufen, halb 
Mütow, zwei Bauerhöfe in Scellin ꝛc. Des Geheimraths v. DOfterling Sohn, 
Samuel v. D., Kolberger Domprobft und Landrath des Piriger Kreifes, wurbe am 
22 Auguft 1723 mit den Gütern belehnt. Deffen Sohn Joachim Abraham v. D.'5°), 
nleihfalls Landrath, verfaufte Gr. Küſſow nad tem Vertrage von 9 Februar 1752 
für 41.000 Thlr. erblih an ven Oberftlieutenant, nachınaligen General-Lieutenant 
Earl Chriſtoph Freiherrn v. d. Golg, worauf das Gut dur die Meferipte vom 
22 Februar und 8 April 1752, fo wie nach dem Allobificationsbriefe vom 25 Juni 
1752 zum freien Eigentfum erklärt wurde. Nach dem Tode des General» Lieute- 
nants v. d. Golg übernahm beifen Ältefter Sohn, der Hauptmann und nachmalige 
Obriftlieutenant Carl Alerander Graf dv. d. Goltz, zufolge der, mit feiner Mutter 
und feinen Gefchwiftern in ben Fahren 17830 und 1781 getroffenen Erbauseinander- 
feßung, das Gut für ben Tarpreis von Thlr. 43.203. 11. 4 Pf. Nach fleben- 
jährigem Befitz entaüßerte er jich des Gutes, mit deffen Pertinenz Margarethenhof, 
durch Vertrag vom 13 April 1788 für 51.500 Thlr., incl. 1500 Thlr. Gold, 
bie der Kaüfer, der Oberhofmeifter, Auguft Ludwig Marimilien Graf v. Eidjtebt- 
Peterswald zahlte; und von dieſem wurde e8 am 16 Februar 1791 für 75.000 Thlr. 
erblih an ben geheimen Legalionerath und Domdechanten zu Havelberg, nachmaligen 
geheimen Staats» und Yuftizminifter, Friebrih Wilhelm Freiherrn v. Thulemeyer, 
verfauft. Nach dem KXeftamente vom 14 Yuli 1810 Hat berfelbe bei feinem im 
Jahre 1812 erfolgten Ableben vas Gut Groß-Küſſew nebft Vorwerk Maryarethen- 
hof feiner einzigen Tochter, Louiſe Wilhelmine v. Th., Gemalin bes Obriftlieute- 
wants dv. PButfamer, auf Deütjch -Karftuig wohnhaft, als Fiveicommiß unter folgen- 
ben Beftimmungen Binterlaffen: — 1) Soll verfelben erft mit vollendetem 30 Le— 
bensjahre die Vermögens» Dispofition zuftehen. 2) Bleibt ver Verlauf des Gutes 
unterfagt. 3) Im Falle des Ablebens der Louife Wilhelmine v. Thulemeyer ohne 
eheliche Defcendenz, ift der Ober- Hof-Marfhall der Königin Louife von Preüffen, 
dv. Schaden fubftituirt. 4) Sollte der ꝛc. v. Schilden auch ohne Leibeserben ver: 
fterben, fo geht das Fideicommiß über an die Ehegattin des Ober, Hof-Marfchall 
v. Maltzahn, geb. v. Schilden, und beren Defcendenz, wobei dem älteften Sohne 
der Vorzug eingeraümt wird. 5) Bei 7— 8 Köpfen dieſer Defcendenz Hört das 
Fideicommiß auf. Frau v. Putlamer ift noch heüte, 1867, Befigerin. 


Küſſow, Klein, Rittergut mit Kirche, Filia der Mater zu Groß-Küſſow, 
1/, Mle. nördlih von biefem Gute, ebenfall® am Ufer der Mebufe und an der Oft» 
feite zum Theil von ber Hufenig begränzt, die zwifchen hier und dem Gute Verdi» 
land in ben See ausmündet. Die Ortfchaft FI. Küffow enthält, außer dem Ritter» 
gute, bie Kirche, deren Ländereien bei ber Separation nach dem Neüborfe Ludwige- 
{hal verlegt worben find, eine Pfarrwurid von 2 Mg. 61 Ruth., die vom Pfarrer 
zu Gr.:Küffow felbft benugt wird, eine Küfterfchule, eine Eigenthums - Windmühle 
und eine Eigenthumsfchmiede, beide mit 3 Mg. 107 Ruth. Landung, 1 Ziegelet, 


153) Das Geſchlecht der Ofterling ift nur von furzer Dauer gewefen. Des, am 8 Juli 1807 
verftorbenen, Rittmeiflers und Panbfchafts-Deputirten, Wilhelm Mori Samuel Magnus einziger 
Sohn, Wilhelm Otto Carl v. Ö., zog als Fähnrich im Bommerfhen Hufaren-Regiment 1812 mit 
nah Rußlaud und ift nicht heimgelehrt. Eine 1816 von Gerichtömwegen erlaſſene Aufforderung, 
von feinem Leben und Aufenthalte Nachricht zu geben, ift erfolglos geblieben. 
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10 Wohngaüfer und 1 gewerbl. Gebalibe, beſteüert wit Thlr. 9. 1 Spr., und 21 
fteßerfreie Gebaüde und eine DBevölferung von 112 Seelen. Die Feldmark hat 
1269,25 Mg. Aderland, mit einem Reinertrage von 64 Sgr. vom Mg., 29,55 Dig. 
Gärten, mit geſchmackvoll angelegten Parkanlagen, 105,07 My. Wiefen, 96,93 Mg. 
Weiden, 34,3: Mg. Holzung, zufammen 1530, Mg. befteßerte und 4,9 My. uns 
beftelerte rubbare Grundſtücke, ſodann an ertragloſen 27,23 M;. und —* und 
Bauſtellen 10,7 My. Areal der ganzen Feldmark . . . 1573, Mg. 
Bor dem Jahre 1823 war fie 1782,95 Mg. groß, damals wurden * 209,0: Mg. 
für die nach einem neüen Wohnplat, Ludwigsthal, ausgebauten Koffaten abgetreten. 
Die Eontribution, welche früher entrichtet wurte, betrug Thlr. 171. 3. 11 Pf, an 
neüer Grundſteüer Thlr. 271. 1. 5 Pf., fo wie ein Meliorationszins von 29 Thlr. 
wegen ber Unterftügungsfumme von 2900 Thlr., welche König Friedrich II im 
Jahre 1783 Behufs Ausführung gewiffer Verbefjerungen in diefem Gute, bewilligt 
bat, wovon bie jährlichen Einkünfte zu 156 Thlr. veranfchlagt waren. Nah Regu— 
lirung der baüerlichen Verbältniffe zur Guteherrfchaft, fo wie ver Mühle, war bas 
But zu 90 Sch. Roggen Mühlenpacht und 106 Thlr. 6 Sgr. Rente von ben Rof- 
faten berechtigt. Diefe Gefälle find durch bie Nentenbant abgelöft. — Wegen bes 
Wechſels im VBefigtitel vergl. man ben Artikel Ferchland (S. 658), auch Groß- 
Küffow. Gegenwärtiger Befiger von Kl.-Küſſow ift, feit 1846, bezw. 1848, ber 
Regierungsrath a. D. Theodor dv. Geibler, zu Stargard wohnhaft, — ftarb 1868. 


Latzkow, Groß:, Rittergut mit dem Vorwerk Waldows aue, und 
Pfarrfirhdorf, 2", Mile. von Pirig gegen OSO. und 1'/, Mie. von jeder 
der beiten Neümärkiſchen Stärte Berlinhen und Bernflein, unmittelbar an ber 
Gränze zwifchen dem Piriger und dem Neümärkiſchen Kreife Solbin, auf Plateau- 
beden, mit tief eingefchnittenen Schluchten im Abhang zum Plönethal. 

Der Gutsbezirt hat 14 Wohnhaüfer, die mit Thlr. 10. 12 Sgr. beſteüert find, 
und 21 ftelierfreie Gebalive. Seine Benölferung beträgt 165 — Er umfaßt 
ein Areal vcu . . 2919,19 My. 
und zwar an Aderland 2329,05 Mi, mit einem Ertrage von 51 Spr. vom Mg., 
fo daß ber beftellbare Boden noch eben in das Weizadergebiet bineinragt, an Gär— 
ten 12,26 Mg., an Wiefen 99,2: Mg., an Weiden 15,5 Mg., an Holzung 394,55 Mg., 
an Wafferftücken 7, Mg., überhaupt 2858,79 Mg. uutzbarer Grunpftüde, ferner au 
ertraglofın Al,sr Mg, und an Hof- und Bauftellen 18,73 Mg. Bon der Gefammt- 
flähe find dem Vorwerk Waldomraue, welches '/, Mie. norboftwärts vom Haupt⸗ 
gute entfernt ift, 413 Mg. 30 Ruth. zur Bewirthfchaftung beigelegt; dieſe Lände— 
reien ftoßen unmittelbar an ven Plönefluß. Nach ber frühern Stelierverfaffung 
Safteten auf dem Gute Thlr. 180. 25. 1 Pf. Contribution, an neüer Grunpfteüer 
hat das Gut Thlr. 401. 18. 5 Pf. zu entrichten, außerdem an Meliorationszinfen 
von bem unten zu erwähnenden Kapital Thlr. 64. 15 Syr. Die Regelung der 
baüerlichen Verhältniffe zur Gutsherrfchaft find nach dem Receß vem 28 Juni 1823 
durch Abtretung ber halben Landung, teils aber auch durch Übernahme einer jährlichen 
Rente von Thlr. 66. 15 Sgr. Seitens ber baderlihen Wirthe, und einer Körnerpacht 
- von 4 Winfpel Roggen Seitens der Mühle geortnet, diefe Gefälle aber fpäter durch bie 
Rentenbant abgelöft. König Friedrich II bewilligte im Jahre 1779 dem damaligen Befiter 
von Groß-Laglow, Hauptmann v. Waldow ein unfündbares Kapital von 6450 Thlr., 
wovon bie jährligen Einkünfte zu Thlr. 506, 12, 4°/, Pf. veranfchlagt wurden, 
Mit diefem Kapitale ift in dem nämlichen Jahre dad Vorwerk angelegt, welches ber 
Begrünber mit feinem Familiennamen belegt hat. Den Canon vom Kapital, ter 
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feit 1785 entrichtet wirb, beftimmte ver König zu Gmabengehalten für Wittwen und 
Waiſen adelihen Standes. 

Die Dorffhaft befteht aus einem "/, Mile. weitlih vom Dorfe abgefondert 
belegenen größern Aderwerf von 373 Mg. Weizen. und Gerftenland Ifter und 2ter 
Kaffe, mit 6 Felerftellen und 40 Einwohnern, weldes ver Gutsbeſitzer Krümmling 
zu Neit- Mellentin, Solviner Kreifes, im Jahre 13842 aus angelauften baüerlichen 
Grundſtücken angelegt und mit Genehmigung der Königl. Regierung vom 14 Juli 
1843 Freiburg genannt hat, fobann aus 3 Bauer- und 3 Koffatenhöfen, ben 
Kirchenländereien, 66 Mg. 54 Ruth. groß, der Pfarre, zu der 178 My. 141 Ruth, 
gehören, ber Küfterfchule mit 6 My. 16 Nuth., einem Mühlenwefen von 55 Mg. 
4 Ruth., mit Wafjermahlmühle, deren ehemald damit verbundene Schneidemühle 
1855 eingegangen ift, eine Eigenthumsfchmiebe, ein Krug, und 3 Büdner, bie einen 
frühern Bauerhof kaüflih erworben und unter ſich vertheilt Haben. Das Dorf hat, 
incl. Freiburg, 13 Wohnhaüſer und 3 gewerbl. Gebaübe, von benen Thlr. 10. 
8 Sgr. Steüer zu — iſt, und 22 ſteüerfreie Gebaüde, und 168 Einwohner. 
Die Feldmark begreift . . . 1635, Mg. 
Davon an Aderland 1423,57 m, mit 42 Ser. Reinertrag, alfo um 9 Sur. ive- 
niger als ber gutöherrliche Ader, an Gärten 8,57 Mg., an Wiefen 36,52 Mg., an 
Weiden 55,4 Mg., an Holzung 43,6; Mg., an Bafferftüden 4,59 My, überhaupt 
an ftellerpflichtigen Liegenfchaften 1324, Mg., und an ftellerfreien Liegenfchaften 
ber geiftlichen Inftitute 247,1 Mg., welche 67 Sur. Reinertrag dem Mg. geben; 
an ertraglofen find 47,06 DM. „ und au Hof» und Bauftelfen 15,4 Mg. vorhanden. 
Die Feldmark zerfällt in 28 Befigftüde mit 12 Befigern. An neüer Grundſteüer 
baften auf berfelben Thlr. 145. 11. 3 Pf., die Contribution betrug Thlr. 118. 
8. 10 Pf. 

Die Ortfchaft tritt uns urkundlich ſchon in der erften Hälfte des 13 Jahrhun— 
derts entgegen. Heinrich I, Oracouie, Slesie atque Polonie Dux, tut 1236 
fund, daß er, da fein Cehnsmann Iohannes Magnus dem Klofter Kolbaz die Dörs 
fer Zambrist und Lascoue gefchenkt Habe, nun auch feiner Seit dem gedachten Klo— 
fter diefe Schenkung beftätige. Wer der Johannes Magnus gewefen, erfährt man 
nicht; der Herzog nennt ihn dilectus noster. Über ven Ausfteller der Urkunde fagt 
Nöpell in der Gefchichte Polens, I, 451: „Solcergeftalt erhob fih im Herzog 
Heinrih von Breslau die älteſte Cinie ber Piaften zu überwiegender Macht unter den 
Stammpettern allmälig empor. Im Beſitz von ganz Nieberfchlefien, des Landes Le— 
bus uud ber Krafauer Landſchaft zu gleicher Zeit, wahrſcheinlich feit 1233, auch 
Bormund Über die Herzoge von Oberfchlefien, die Söhne feines Vetters Gaflınir bon 
Oppeln, mochte er jegt wol um fo mehr daran benfen, tie frühere, mit ben Befigern 
von Krakau verbunden gewejene Senioratsftellung zu den Übrigen Fürften in Auſpruch 
zu nehmen. Da dem Herzoge Heinrich das Land Lebus gehörte, fo finden wir unter 
den Zeligen biefer Urkunde zwei Männer aus dieſem Lande, Prebuslaus de Liubus 
und Bartholomaeus Scholasticus de Liubus. Eben fo erſtreckte fich fein Gebiet 
wahrfcheinlich auch über ven an Pommern grängenden Theil der Neümark und ba- 
rum konnte er bie in biefer Gegend liegenden Dörfer Zambriet und Latcoue dem 
Kloſter Kolbaz als deſſen Eigenthum beftätigen. Lascoue ift das jegige Groß-Lap- 
fow oder Klein-Latzkow, letzteres, dicht bei erjterm, noch jet auf Neiimarkifchem Ge— 
biet. 1259 werben die duae villae Lascow neben Warfin erwähnt. Lütken Late 
fommt auch unter ver Bezeichnung Wendifchen Latzke vor, daher Groß-Latzkow eine 
deütſche Anfiedlung ift, da bei Nieverlaffung ver veütfchen Anlömmlinge die eingebor- 
uen Slawen ausgebaut wurden. In der Beftätigungsbulle des Papftes Gregors IX 


Ortschaften im ritterfchaftlichen Kreife Piritz. — Groß Latzkow. 7101 


vom Yahre 1237 ift der Name unferer Ortfchaft Sanscosnoue verfchrieben für 
Lanscosnoue. Der Name Lascow Täßt fich durch Hafelbufch überfegen, vom flawi- 
fhen Wort laskowy, Adjectiv, zum Hafelnußgebüfch gehörig. Latzkow war noch in 
der Mitte des 14 Jahrhunderts beim Klofter Kolbar, denn fein Name fteht mit in 
dem Bejtätigungsbriefe, welchen Kaifer Carl IV im Jahre 1345 dem Klofter ertheilte, 
(in dem Berzeichniffe S. 49 beim Drud aus der Form gefallen.) Nochmals wurde das 
Dorf dem 1376 gebauten Filialflofter Himmelſtädt überwiefen, ob in unmittelbarer 
Nugung fcheint zweifelgaft, da das Gefchlecht von dem Hagen, de Indagine im 14 
Jahrhundert iu Groß-Laekow befehnt war. Wann die Schlofgefeffenen v. Webel- 
Kremzow Pehusträger zu Groten Latzke, Laskow gewerben, ift nicht zu ermitteln ge- 
weſen. Muthmaßlich feit der zweiten Häifte des 14 Yahrhumderts zerfiel das Gut 
in zwei Theile. Cin Theil wurde von Jürgen Wilhelm und Lupold dv. Wedel mit- 
telft Vertrages vom 30 December 1705 für 9750 fl. an den Major Yürgen Io» 
chem v. Porewils, und von beffen nachgelaffenem Schne, dem Regierumgsrathe Franz 
Wilhelm v. P. am 6 April 1733 für 7500 Thlr. an Carl Dubiflaw von Eickſtedt 
verfauft, von diefem aber am 14 December 1743 dem Johanniter-Ordensritter Po» 
renz Georg von Webel, von der Koßinfchen Linie, überlaffen. Der andere Theil 
fam nad dem brüberlichen Theilungavergleihe vom 13 November 1698 an den Ma- 
jor Kurt Ernft v. Wedel, und wurde von teffen Wittwe feinen Lehnefolgern über- 
laffen, die fih am 2 Februar 1743 dahin verglichen, daß dieſer zweite Theil von 
Groß-Lagfom für 8000 Thlr. den nachgelaffenen Söhnen des Hof- und Legatione- 
raths Friedrich Wilhelm v. W. zu Fürftenfee, als dem vorher erwähnten Ortenerit- 
ter Lorenz Georg und dem Hauptmann Friedrich Wilhelm dv. W. zuftel, und bier- 
nächſt, in Folge brüberlichen Vergleih8 vom 28 Februar 1747 von dem Tetten fin 
biefelbe Summe, und ein Abftandsgeld von 2400 Thlr. für die Lehne in Groß» 
Latzkow ımd der Hälfte von Koßin, dem erften überlaffen wurde. Das ganze Gut Gr. 
Latzlow wurde hierauf won tem Orbeneritter Lorenz Georg dv. W. mitteljt Vertra- 
ges vom 5 März 1774 für 20.000 Thlr. dem DragenersLieutenant, nachmaligen 
Hauptmann Carl Chriftoph v. Waldow verfauft. Auf deffen Antrag wurden vurch 
Präclufions-Erkenntniß vom 11 November 1777 alle Lehnsberechtigten des Wedel— 
Geſchlechts präckudirt und das Gut für ein Allodium anerkannt. Nach dem am 
19 Juli 1785 erfolgten Ableben des Hauptmanns v. Waldow gerieth dies Gut in 
Concurs. Beim öffentlihen Verlauf erwarb ee, nah dem Adjudicationsbeſcheide vom 
23 Februar 1739 für das Meiftgebet von 30.000 Thlr. der Hauptmann Mag» 
uns Hermann v. Wolffrabt, von dem es aber ſchon drei Fahre nachher, mitteljt Ver— 
trages vom 18 Juni 1791 wieder verkauft wurde, und zwar an den Oberhofnteijter 
und Erbfämmerer von Pommern Auguft Ludwig, Morimilian Grafen von Eidftebt- 
Beterewald, der ein Kaufpretium ven 42.000 Thlr. zahlte. Graf Eidftent Hatte 
einen Nachfolger an dem Lieutenant Ferdinand Carl v. Pirch, der ihm nach dem 
Kaufcontract vom 15 Juni 1795 für das Gut 50.000 Thlr. zahlte. Diefer ver- 
faufte aber fhen am 2 Yult 1798 für 53.300 Thlr. an den Hauptmann Ernft 
Georg v. Derzen, der im Normaljahre 1804 vafelbft noch feßhaft war. Als im 
Sabre 1825 vie Verhandlungen wegen Aufnahme der neüen Matrifel von 1823 
ſchwebten, war Amtmann Hafen Befiger des Gutes Groß-Laplom. Derfelbe ſteht 
in ber Matrikel. Nach vieljährigem Befit und als Erbnehmer feines Vaters ver- 
kaufte Hafen mitteljt Vertrages vom 18 Mai 1842 an ven Gutabefiger Wentorf 
zu Naulin für 125.000 Thlr., ber inveffen nicht in den Beſitz trat, fondern fein 
Recht mittelft Eeffions-Vertrages vom 29 Mai 1842 gegen eine Geffions- Zulage von 
11.000 Thlr., mithin für 136.000 Thlr. dem Guftan Friebrih Dito von Prol- 
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lius, erfter Yuftizratd in ter Juſtiz-Kanzlei zu Güſtrow und Beſitzer bed Lehnguts 
Kölzow im ritterfchaftlichen Amte Ribnig, Mellenburg-Schwerin, abtrat. Da der 
Yuftlzrath v. Prolius fein heimathliches Ingeburtsrecht nicht aufgegeben, und nicht 
in ben Unterthanen» Verband ter preüffiihen Monarchie einzutreten gedachte, ſo war 
nach Vorſchrift des Cabinets-Erlafjfes vom 28 März 1809, zum Befig eines Rit- 
terguts auf biejfeitigem Grund und Boden eine Spezial,‚Eonceffion erforderlich, die 
ihm burd ben Minifter des Innern, Grafen Arnim-Boyzenburg, unterm 29 Yuli 
1843 ertheilt wurde. Dur Kaufvertrag vom 24 März 1855 ift das Gut Groß- 
Latzkow an des Yuftizratds Sohn, Johann Otto Ludwig v. Prollius, den gegenwär— 
tigen DBefiger, übergegangen, bem, weil er ebenfalls als Ausländer betrachtet zu fein 
wäünfchte, eine Spezial-Eonceffion unterm 23 Juni 1855 ausgefertigt worden ift. 


Leine, Rittergut und Kirchdorf, Filia ter Mater zu finger, 1'/, Me. 
von Pirig gegen NW., außerhalb bes Weizadergebiets. 

Der Gutsbezirk begreift 9 Wohnhaüfer, mit Thlr. 10. 16 Sgr. bejtelert, 
und 20 ftelierfreie G:baüde, 195 Einwohner, an Ackerland 2732,55 My., mit 
46 Sgr. Neinertrag, an Gärten 12,7 Mg., an Wiefen 548,07 My. ,‚ an Weiden 
119,36 Mg., an Holzung 432,09 My, an Wafferftücden 3,s0 Mg., überhaupt 
3849,17 My. nugbarer Srundftüde ; dazu an ertraglofen 37,06 Mg. und an Hof- 
und Bauftellen 11,9; Mg., ganze Feltmarl . . . . 3898,79 Mg. 
Die Berhältniffe der Bauern zur Gutsperrfhaft find durch den Receß vom 8 Oe— 
teber 1822 mit Abtretung ber Halben Landung geordnet. An Grundſteüer haften 
auf dem Gule Thlr. 488. 1. 3 Pf., die frühere Eontribution betrug Thlr. 279. 
3 Sgr. 

Zur Dorffhaft gehören 6 Bauerhöfe, die nach tem Receß vom 23 Octo- 
ber 1845 fpeziell fepariıt find, die Rirchenlänbereien von 55 Mg. 9 Ruth. Die 
Ländereien ber Pfarre zu finger auf Hiefiger Feldmark 176 Mg. 129 Ruth., die 
Küfterfhule mit 5 Mg. 48 Ruth., das Mühlenweſen mit 26 Mg. 110 Ruth. und 
Windmühle, eine Eigenthumeſchmiede, 2 Büdnereien, eine Ziegelei; die auf dem Gule 
vorhandene Brennerei iſt im Jahre 1867 nicht in Betrieb gewefen; und es findan _ 
Wohnhaüſer 16, an gewerbl. Gebaüren 2 vorhanden, wovon Thlr. 8. 23 Sgr. 
Steüer entrichtet werben, 20 fteierfreie Gebaüve. 106 Einwohner. Die Feldmark 
enthält an Aderland 504,56 Mg., mit einem Reinertrage,- der um 5 Sgr. höher 
fteht, al8 der vom Gutsader, an Gärten O, an Wiefen 101,7 Mg., an Weiden 5,6e 
Mg., an Holzung ꝛc. O, an fteflerpflichtiyen Liegenschaften 607,04 M;., an fteüer- 
freien 5, Mg., an ertraglofen 28,4 Mg., an Hof- und Bauftellen 15,5 My., 
ganzes Areal. . ? 656, ı My. 
Grundſteüer Thlr. 88. 27. 10 Pf., frühere Eontribution Thlr. 70. 20. 10 Pf. 
Baare eder Natural-Gefälle, aus der Ablöſung der Dienſte entſprungen, haben bie 
Bauern ꝛc. nicht zu leiſten gehabt. 

Dieſer Ort ſcheint eine deütſche Niederlaſſung des 12 Jahrhunderts zu ſein, 
gegründet von einem Einwanderer, deſſen Heimath in ber Grubenhagenſchen oder 
Ealenbergfhen Landſchaft irgenbwo am Ufer des Leinefluffes gewefen fein mag, denn 
bie Familie, bie ſich mach biefer Ortfchaft nannte, fchrieb fich im beütfchen Urkunden 
durchweg von ber Leine, Qeyne, wie denn auch der Name biefes ihres Pommerſchen 
Stammfiges durchweg mit dem beftimmten Artikel — die Leine — gefchrieben warb. 
Man begegnet ihr im den Urkunden früzeitig in hervorragender Stellung. So ift 
Theodoricus be Leine britter Zeige in Herzogs Barnim I Stiftungsktief des Jung— 
frauenlloſters Marienfließ vom Jahre 1248, und in derſelben Stellung findet man 
ihn in ber Urkunde von 1250, welche fich auf das Dorf Wobermin bezieht. Die 
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Familie Hatte auch Befigungen in dem benachbarten Ifinger, welche Georg v. d. L. 
1464 tbeilweife an Georg Küſſow verkaufte. 1492 wurde, auf Präfentation des 
Abts zu Kolbaz, Theodoricus de Peyna Pleban zu Bockholt und dem Filial Malen- 
befe (Buchholz; und Müplenbed), ohne daß er an die Kaminer Stiftsfafle die ge- 
wöhnlihen Gebühren zu entrichten hatte, weil er hospes Episcopi Benedicti war. 
Im Yahre 1497 verlaufte Marten v. d. 2. Schulden halber dem Kapitel der St. 
Otten⸗Stiftskirche zu Stettin 4 Bauerhöfe im Dorfe finger für 606 fl., zu wel- 
hem Verkauf fein Bruder Peter 1498 die Genehmigung ertheilte. Allein auch Pe: 
ter fcheint in Geldnöthen gewefen zu fein, da er 1504 einige Hufen in finger 
für 550 Mi. an diefelbe Kirche veraüßerte. Wegen diefer Verkaüfe entipannen fi 
in der Folge bedeütente Streitigkeiten, die nur durch Vermittelung der Herzoge 
Georg und Barnim IX beigelegt werben fonnten, indem dieſe im Jahre 1527 ven 
Hans, Yürgen und Georg v. d. L., zur Leine gefeffen, mit der vorgenannten Kirche 
verglichen. Bei ter Mufterung von 1523 Hatte Peter v. d. 2. 2 Pferde zu geftel- 
fen. 1530 belehnten die Herzoge die vorbergenannten drei Brüder Hans, Fürgen 
und Georg dv. d. 2. noch mit ihren Lehnen, nämlich dem Dorp thor Leyne und 
einer Malſtede tho Relftorp. Bald nach diefer Belehnung muß das Geſchlecht er- 
Iofhen fein, da 1547 Herzog Barnim IX dem Grafen Georg von Eberſtein 
eine Angefäll-Berfhreibung an das Dorf thor Leine ertheilte, welches Georg v. d. L. 
befefjen Hatte. Das Lehn kam aber nicht unmittelbar an die Grafen v. Eber- 
ftein, fondern, anfcheinend als deren Afterlehn, an die v. d. Doffen, welche zu An- 
fang des 16 Jahrhunderts die Märkiſche Familie v. d. Marwitz zur Nachfolge in 
Leine Hatten. Im diefer Familie ift das Gut Leine, welches unterm 19 November 
1755 allodificirt wurbe, bis 1780 geblieben, in welchem Jahre es mitteljt Vertra— 
ges vom 18 November für 38.500 Thlr. an den Major Gerhard v. Pirch verkauft 
wurde, nach beffen Tode e8 fein Bruder, ver Oberſt Carl Sigmund v. P., nach ber 
nit feinen Gefhwiftern am 29 Juni 1782 getroffenen Erbtheilung für 38.500 Thlr. 
übernahm. Nachdem biefer am 17T September 1783 geftoıben war, fam das Gut 
feine an feinen einzigen Sohn, den Lieutenant Earl Ferdinand v. P., von welchem 
ed am 19 März 1795 für 80.000 Thlr. und 300 Thlr. an Schlüffelgelo dem 
Hauptmann Friedrih Auguſt v. Jagow verkauft wurde. Der Familie v. d. Mar- 
wig ftand Das Vorkaufsrecht zu; fie verzichtete aber bei vem legten Verlauf auf die— 
ſee Reſervat. Im Normaljahre 1804 war der Hauptmann dv. Pirh noch Befiter 
von Leine. Er verlaufte aber im Jahre 1806 an einen v. Byern für 120,000 Thlr. 
In ver Nittergute, Matrifel von 1828 ftehen die dv. Byern'ſchen Erben. Na— 
mens berfelben und in ihrem eigenen Namen verlaufte die Generalin v. Pfupl, 
geb. v. Byern, das Gut Leine mittelft Kontracts vom 20 und 21 März und 
10 Mai-1842 für 93.800 Thlr. an einen dv. Coréwandt, der bafjelbe für feine 
Eurandin Yulie Marie Neümann, fpäter vereslichte Traugott Pifter, in Wol- 
gaft wohnhaft, erworben hat. Die Gütergemeinfchaft der Piftorfchen Eheleüte ift im 
Jahre 1865 dur Vertrag aufyehoben werben, und in Folge deſſen die Ehefrau 
wieder alleinige Befitzerin des Gutes geworben. 


Libene, Alt-, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Gottberg, 4 Min. 
von Pirig gegen OSO., 1%, Min. von Dölig gegen SO., °/, Min. nörblid von 
der Neümärkifchen Stadt Bernftein, im Bereich ver faulen Ihna, hieß bisher Lis 
bene b, führt aber, nah dem DVorfchlage des Gutsbeſitzers Nobbe und auf Antrag 
bee Landraths von Schöning feit 1863 den Namen Alt-Tibene, zufolge Negierungs- 
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Verfügung vom 2 September 1863. Die übliche Schreibart Libbehne ift ſprach— 
wibrig. 

Der Gutsbezirf enthält 9 Wohnhalfer und 3 gewerbl. Gebaüde, mit 
Thlr. 5. 23 Spr. befteüert, und 15 fteiierfreie Gebaüde, jo wie eine Berölkerung 
von 136 Seelen; an Aderland 1137, Mg., mit einem Reinertrage von 42 Sgr. 
vom Mg., an Gartenfand 5,66 My, an Wiefen 273,01 Mg., an Hütung 8,7 Mg., 
an Holzung 0, an Wafferftüden 6,1 Mg., überhanpt 1417, Mg. fteiler pflichtiger 
und 13,57 My. ſteüerfreier Srundftüde; an ertraglofen 21,1 Mg., und an Hof- 
unb Bauftellen 12,2 Mg.; ganzes Areal. . . 1464,07 Mg. 
Die balerlihen Verhältniſſe zur Guieherrſchaft find mittelſt "Receffes vom 29 De- 
cember 1521 durch Abtretung ber halben Landung Seitens der bauerlichen Wirtbe, 
und Übernahme einiger Menten, fo wie von 3 Winfpel Roggen Mühlenpacht, geord- 
net, Gefälle, welche von der Nentenbant abgeläft find. Sonft gab es 8 Koffaten- 
höfe, von denen 4 zu Alt, und 4 zu Neü-Libene gehörten. 6 biefer Höfe find zum 
Gute Alt-L. angefauft und beren Ländereien mit der Gutefeldmarf vereinigt worden. 
Grundſteüer Thlr. 179. 8. 6 Pf.; frühere Contribution Thlr. 123. 3. 4 Pf. 

Die Dorfichaft befteht alfo jetzt nur noch aus 2 Koffatenhöfen, aus der Kir— 
chenlandung, 92 Mg. 62 Ruth. Ader enthaltend, den zur Pfarre in Gottberg ge— 
börigen Yänvereien an Ader und Wiefen, ohne Angabe ihres Umfanges, der Küfter- 
ſchule mit 6 Mg. 8 Ruth., einer Waffermühle, Schmiede, Ziegelei, 7 Wohnhaüfern, 
welche Thlr. 3. 26 Sr. Steüer erlegen, und 7 unbeftelerten Gebaüden; Bevöllke— 
rung 70 Seelen; Areal . . . . 637, Mg. 
nämlich 435,59 My. Ader, mit 29 Sr. Reinertrag, fein Garienland, 82,1 Dig. Wieſen, 
94,04 Mg. Weiten, kein Holz, 5, Dig. Wafferftüde, im Ganzen 616,» My., der 
Überreft aus Wegen zc., Hof- und Bauftellen beftehend. Grundſteüer Thlr. 47. 21. 
2 Pf.; frühere Eontribution Thlr. 26. 12. 8 Pf. 

Libene ift ein Halbjahrtaufend Lehn ter Familie Köthen gewefen, bie mit Thec- 
doricus de Kotene 1240 als Urfunden- Zeige auftritt und wahrfcheinlich von Köthen 
im Ober-Barnim eingewanbert ift. Während des ganzen 13 Jahrhunderts begegnet 
man Mitgliedern diefer Familie noch fehr oft in Urfunden als Zeügen und Bürgen, 
dann aber auch gegen Schluß des Iahrhunderts im Gefolge des mächtigen Gefchlechts 
der Wedel. Ihre Angefeffenheit in Pommern zeigt ſich feit der Mitte ves 14 Yahr- 
hunderts, und gerade in unferm Libene, wofelbit Peter Koten 1352 als Befiker ge 
nannt wird, In dieſem und bem folgenden Jahrhundert verfchwindet die Familie 
aus ben Öffentlichen Dofumenten, muthmaßlich weil fie fih auf ihre Hufe zurüdge- 
zogen hatte. 1523 Haben die Koten wegen Libene 1 Pferd zu geftellen. Die Her- 
zoge Georg und Barnim beftätigen 1530 ben Peibgebingabrief für Peters Köten zu 
Liben Ehegenoffin Anna Wrege, Jochim's Wrech (Wreech) tho groten Melne Toch— 
ter. 1550 belehnt Herzog Barnim die Gebrüder Valentin und Simon de Köthene 
zu Lebbehn nach dem Tode ihres Vaters Georg mit dem Dorfe Libbehn. Lehnbriefe, 
von den Greifen in ben Jahren 1608, 1618, 1622 ertheift, der zufegt genannte 
von Bogiflaw XIV ertheilt, anerlennen Liben als uralten Befik der Familie Köthen, 
eben fo die von den brandenburgifchen Fürjten ernelierten Lehnbriefe von 1665, 1669 
und vom 23 Februar 1729, in Folge deſſen ven 5 Söhnen des 1699 verftorbenen 
Georg Wilhelm v. Köthen bie gefammte Hand am Libén beftätigt warb; es werben 
bon ihnen nach ber Thronbefteigung Friedrichs II im Hufdigungsregifter vom 31 Mai 
1741 jedoch nur vier aufgeführt: der Major Joachim Wilhelm, ver Hauptmann 
Beter Valentin, Georg Ernft und der Lieutenant Adam Sigmund. Peter Balentin, 
welcher in ruffifhen Dienften geweſen war, faß theils als Lehnsträger, theils als 
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Pfandinhaber in Liben, auch noch 1756, dba er 80 Jahre zählte, und. zwar in ber 
einen Hälfte bes Butes, ba nad dem Brüberlichen Theilungsvergleihe vom 12 Yuli 
1741 eine Theilung Statt gefunden Hatte und die beiden Hälften nunmehr mit a 
und b bezeichnet wurben. 

Libene b, jegt Alt-Libene, wurde von dem Major Joachim Wilgelm übernom- 
men, nad beflen Ableben das Gut feinem einzigen Sohne, dem Lieutenant Friedrich 
Wilhelm dv. K. zufiel, der es aber, durch Vertrag vom 19 Mai 1752, für 
12.000 Thlr. wiederfaüflih auf 30 Jahre dem Hauptmann und Pagen-Gouverneur 
zu Berlin, Ernft Friedrich v. Bilferbed, überließ. Gegen Ende biefer Verpfänbungs- 
Beriode find die fämmtlichen Agnaten des Köthen-Geſchlechts, nach vorbergegangenem 
Aufgebot, durch die Rechtsfprühe vom 24 September 1779 und 20 März 1780 mit 
allem Lehnrecht an dem Gute rechtskräftig präclubirt und Libene b — Alt-Libene für 
ein Erb- und Allodial-Gut erflärt worben, fpäter noch ein Mal anerlannt vi decr. vom 
23 Mai 1796. Zur Billerbedichen Befitzeit gerietd das Gut in Concurs. Durch 
Erfenntniß ber Regierung (oberften Gerichtshofes) vom 6 Juni 1781 wurbe e8 für das 
Meiftgebot von 11.005 Thlr. dem Obriftlieutenant Bernd Friedrich v. K. Komman- 
banten von Küftrin, zugefchlagen, der es 1793 auf feinen einzigen Sohn, den Hauptmann 
Friedrich Kurt v. K. vererbte. Diefer war im Normaljahre 1804 Befiger des Gutes, 
deſſen Werth in ber Bafallen- Tabelle zu 12.000 Thlr. angenommen wurde. Bei 
Aufnahme ber neüen Matrifel von 1828 war die Köthenfche Familie nicht mehr im 
Befig des Gutes; als Befiger beffelben wird darin Carl Roebel aufgeführt. Dies 
fer verfaufte das But nad dem Bertrage vom 25 April 1844 für 67.000 Thlr., 
incl. 7000 Thlr. aufs Inventar gerechnet, an den Freiherrn Wilhelm Georg v. War- 
burg, der baffelbe, nad einer Punctation vom 23 März 1855 dem Hanbeldmann ° 
Benjamin zu Stargard für ein Kaufgeld von 83.200 Thlr. überlief. Bevor jedoch 
ber Contract gejchloffen wurbe, cekirte Benjamin feine durch die Punctation erwor- 
benen Anrechte dem bieherigen Pächter des Butes, Lieutenant Earl Friedrich Nobbe 
gegen ein Abftanbsgeld von 4000 Thlr., fo daß berfelbe, bem das Gut laut notas 
rieller Berbandlung vom 7 Januar 1856 übergeben worden ift, als Kaufpretium 
87.200 Thlr. gezahlt Hat. 


Libene, Meiü:, vorher Fibere a, Rittergut, liegt abgefondert vom vorigen, 
1/, Mie. gegen O. entfernt, unmittelbar an und in ber Wiefenaue ber faulen Ihna, 
enıhält 7 Woßnhahfer und 1 gewerbl. Gebaüde, mit Zhlr. 3. 26 Sgr. bejteüert, 
und 7 fteiierfreie Gebaüde, und eine Bevölferung von 117 Seelen. Die Grundfläche 
biefes Guts beträgt an Aderland 931,5 Mg., mit 41 Sgr. Neinertrag vom Mg., 
an Gartenland 7,22 Mg., an fehr guten Wiefen 226,17 Mg., an Weiden 13,79 Mg., 
an Holzung und Wafferftüden 0, überhaupt an nußbaren Liegenschaften 1178,73 Mg., 
fodann an ertraglofen 13,8: Mi. ., und an Hof- und Bauftellen 10,3: Ma., demnach 
ganzes Areal . . . . 1203, Mg. 
An neüer Grundſteer haften af biefem Gute Thir. 142. 3, 5 Pſ. Die frühere 
Gontribution betrug Thlr. 123. 3. 4 Pf. Nah dem Regulirungs⸗Receß vom 
29 December 1821 Hatten bie Kofjaten und der Müller zu Alt-Libene auch dieſem 
Gute Präftanda zu leiften, die inzwifchen durch Mentenbriefe auf 1950 Thlr. ab- 
gelöft worden find. Neü-Libene ift Übrigens nach Alt-Tibene eingepfarrt und ein- 
geſchult. 

As Georg Wilhelm's dv. Köthen vier Söhne durch den Vertrag vom 12 Yuli 
1741 eine Teilung von Libene in zwei Hälften a und b vornahmen, fand fonleich 
eine zweite Spaltung ber Hälfte a zu zwei gleichen Theilen Statt. Georg Ernſt 
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v. 8. hatte ’/, a übernommen, er verpfänbete zwar biefen Gutstheil an feinen Bruber, 
ben Hauptmann Peter Balentin, löſte ihn aber demnächſt wieder ein. Der andere 
Gutstheil "/, a, welder dem Hauptmann Peter Balentin zu Theil geworben war, 
wurde von befjen nachgelaffenen Söhnen, Carl Sigmund und dem Hauptmann Bernd 
Friedrich v. 8. am 2 Aprif 1759 auf 30 Jahre für 8000 Thlr,, incl. Inventar, 
ihrem Vaterbruber, Georg Ernft dv. 8. wiederldslih verkauft. Deſſen nachgelaffene 
Kinder, als: Wilhelm Frievrih, Hauptmann Balthafar Joahim, Hauptmann Georg 
Bogiflam, und Agnes Hedwig, verehelichte v. Zlottnigky, verglichen fih am 29 Juni 
1763 alſo, daß das von ihrem Vater befefjene ganze Gut Libene a zwar tem 
Hauptmann Georg Bogiſlaw durchs Loos zufiel, von dieſem aber nach dem Vergleich 
vom 29 November 1763 gegen ein Abſtandsgeld von 1000 Thlr. ſeinem Bruder, 
dem Hauptmann Balthaſar Joachim überlaſſen wurde. Nach feinem am 19 De— 
cember 1779 erfolgten Tode fiel das Gut feinen minderjährigen Kindern zu, warb 
1780 verpachtet, mußte aber 1786, zu einem Preife von Thlr. 7341. 21. 10 Pf. 
gewürbipt, zum öffentlichen Verkauf geftellt werden. Die VBormünder der Minoren- 
nen v. 8. kauften jevoh das Gnt in ber Subhaftation an die Familie zurüd und 
übergaben es dem, vom Hauptmann Balthafar Joachim Binterlaffenen einzigen Sohne, 
Lieutenant Carl Auguft v. K., im Jahre 1796, nachdem berfelbe volljährig geworben 
war. Derſelbe ftarb 1820 als Hauptmann im 26 Infanterie-Regiment. Er hatte 
Ernft Georg v. 8. zum Nachfolger in Libene a, der es aber nur furze Zeit befefjen 
bat; benn auf den im Jahre 1826 erfolgten Antrag ber gejchiedenen Ehefrau bes 
Superintendenten Schmidt, Friederife Guſtave, geb. v. Köthen, wurden alle Köthen- 
fen Agnaten, welde an das Lehn Libene a Anſprüche Haben könnten, aufgefor- 
«dert, biefelben geltend zu machen, ba bie genannte ehegeſchiedene Schmibt, 
welhe das Gut don dem VBorbefiger Ernft Georg v. Köthen mittelft gerichtlichen 
Verlaufs vom 14 April 1825 für Thlr. 17.369. 4. 11 Pf. erb- und eigenthüm⸗ 
lich gefauft, auf Alorification des Gutes angetragen hatte. Diefe ift ſodann auch 
erfolgt, nachdem bie Köthenſchen Agnaten auf ihre Lehnberechtigung Verzicht geleiftet 
haben. Friederike Guſtave v. Köthen, ehegefhieden vom Superintendenten Schmidt, 
bat demnächſt das Gut mittelft Contracts von 18 December 1826 für 19.800 Thlr. 
an Carl v. Bormann verlauft. Seltfam ift es, daß nicht diefer Befiger, fonbern 
die dv. Köthenſchen Erben in ber Matrifel von 1828 Aufnahme gefunden haben. 
Carl v. Bormann vererbte das Gut an feine Wittwe, geb. v. Maffow, die es im 
Jahre 1858 ihrem Sohne Earl Auguft v. Vormann übergeben hat. 


Linde, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Bralentin, 3'/, Mie. von 
Pirig genen NO., 2'/, Mile. von Stargard gegen SO., , Min. von Zachan 
gegen SW. am linfen Ufer der großen Ihna, längs der fich eine Wiefenflur hinzieht, 
welche jedoch feinen fonderlihen Ertrag gewährt. 

Zum Gutsbezirk gehören 23 Wohnhaüfer nebft 5 gewerbl. Gebaüden, be— 
ſteüert mit 11 Thlr. und 24 fteiterfreie Gebaüde; Einwohnerzahl 226. Die Feld- 
mark begreift an Aderland 1437,53 Ma., mit 13 Spr. Neinertrag vom Ma., an 
Gärten 13,4 Mg., an Wiefen 610, ” My., an Hüturgen 280,35 Mg., an Holzun« 
pen 204,58 Mg., an Wafferftücen 40,56 m. ‚an ftelerpflichtigen Liegenſchaften 
2570,28 Mg., am ſteüerfreien 17, Mr. ‚ Überhaupt an nusbaren Grundftüden 
2588,01 Mg. Ertraglos find 46,4 mp. und Hof- und Kira nehmen 30,05 Mg. 
ein; Befammt- Areal —F — 2 2664,54 Mg. 
Die früheren Verpflichtungen ber bauerlichen Wirthe find, nach dem Receh vom 
28 September 1819 durch Abtretung der Hälfte ihrer Ländereien an die Gutsherr⸗ 
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Schaft georbnet worben. Anberweitige Leiftungen haben fie nicht übernommen. An 
Eontribution Hatte das Gut früher Thlr. 99. 15 Sgr. zu zahlen, die jegige Grund— 
fteler beträgt Thlr. 135. 16. 1 Pf. Außerdem baftet auf dem Gute ein Melio« 
ratione zins bon Thlr. 40. 5. 9 Pf. wegen ber 3400 Thlr. Unterſtützungsgelder, 
welhe König Friedrich IIJ im Jahre 1780 Behufs Ausführung mehrerer Verbeffe- 
rungen bemilligte, davon bie jährlichen Einkünfte zu 340 Thlr. veranfchlagt wurden. 

Die Dorffchaft Linde befteht aus 2 Bauerhöfen, den Kirchenländereien von 
112 Mg. 119 Ruth., dem Pfarrbauerhofe von 194 Mg. 62 Ruth., ver Küfter- 
und Schulftelle mit nur 2 My. und begreift ein Areal von . . . 645,5 Mg. 
davon an Aderland 375,75 Mg., mit nur 12 Sgr. Ertrag vom Mg., wonach ber 
Doden von Linde unter allen Dörfern, d. 5.: ben alten, der unergiebigfte im ganzen 
Piriger Kreife ift; an Gartenland 4,7 Mg., an Wiefen 217,7 Mg., an Hütungen 
28,57 Mg., überhaupt 623,65 Mg. fteierpflichtiges und 3, Mg. ftelierfreies Land; 
Ertraglos find 17,7 Mg., Hof» und Bauftellen O,ss Dig., mit 4 Wohnhaüfern, 
welche 1 Thlr. 18 Spr. Steüer geben, und 3 umnbeftelerte Gebaüde, 16 Einwohner. 
Die Feldmark ift in 26 Befigftüde eingetheilt und bat 17 Befiger, woraus zu folgen 
fheint, daß mit einer ber baüerlichen Befitzungen eine Parcelirung in Heine Eigen» 
thumsftellen Statt gefunden habe, die Hinfichtlich der Gebaüde und Einwohner, in 
ber obigen Anzahl des Gutsbezirks mit enthalten fein werben. Denn die für bie 
Gemeinde angegebene Haüfer- und Menfchenzahl fann fi nur auf die beiden Bauer- 
böfe beziehen, welche in Folge ter Regelung der gutöherrlihen und baüerlichen 
Berhältniffe im Jahre 1819 mit einem Areal von zufammen 237 Mg. 72 Ruth. 
an ber Gränze von Bralentin ausgebaut worben find, "/, Mile. füdlich vom Dorfe. 
Diefer Anfierlung Hat man ben Namen Neü-Linde gegeben, ber invefjen amtlich 
nicht angemeldet und demgemäß auch nicht genehmigt if. Im Anfchluß an das Gut 
Linde ift nur der Pfarrbauerhof und die Küfterfchule. An neler Grunpfteler haf- 
ten auf den baüerlichen Befigungen Thlr. 31. 8. 4 Pf., die frühere Eontribution 
betrug für die beiden Bauerhöfe Neü-Linde Thlr. 16. 11. 4 Pf. und für den Pfarr- 
bauerbof eben fo viel. 

Bon Fabrifationsftätten find in Linde: eine Lohnfchmiede und eine Winbmühle, 
beide ohne Landbefig, eine Ziegelei und auf dem Gutshofe eine Brennerei, bie im 
Betriebejagre 1867 an Kartoffeln 15.314 Sch. und an Gerftenmal; 1209 Sc. 
verbrauchte und an bas Stelieramt Zachan 4593 Thlr. Brennſteüer einzahlte. 

Linde war ein Lehn ver Koefele, Kefele, Kaefele, Küfele, Koſſelen — verjchie- 
bene Schreibweifen in den Urkunden für ten Namen einer und berfelben Familie — 
welche mit Ioahim 1444 als Lehnsbefitzer von Linde auftritt. Diefe Familie hing 
fehr wahrſcheinlich mit der gleichnamigen zufammen, welche mit Grunpbefik begabt 
bereits im 12 Jahrhundert bei Treptow an ber Tollenfe vorfommt und ein Überreſt 
borchriftlicher flawifcher Evdeln war. Die Koeſele find in Linde ſeßhaft geblieben 
bis zum Erlöfchen ihres Mannsjtammes im Yahre 1751 mit Ewald Friedrich, 
ber zwei Erbtöchter Hinterließ, von denen er in feinem Teſtamente vom 5 April 
1748 die jüngfte, Teſfina Amalia, zur Erbin von Linde einfegte. Nur wenige 
Sabre vor feinem Tode hatte er noch für die Allopification des Gutes Sorge getra- 
gen, welche durch das Reſcript vom 7 Februar und den Allodificationsbrief vom 
28 November 1746 e-folgte. Übrigens hatten die Schloßgefefferen v. Wedel zu 
Kremzow das Gut Linde als ihr Mfterlehn in Anfpruch genommen, doch wurde es 
in dem Lebnbriefe des Herzogs Franz von 1618 als Ymmebiatlehn aufgeführt. 
Teffina Amalia v. K., welche bei dem 1751 erfolgten Tode bes Vaters, als Beſitze— 
sin von Linde, im Teftamente zu 10,000 Thlr. gewürbigt, eingetreten war, verkaufte 
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das Gut, nach dem Vergleich vom 1 Mai 1762, für 18.000 Thlr. an ihren Schwa- 
ger, ten Lieutenant Euftah Wilhelm v. Herzberg, deſſen Wittwe Louiſe Fultane 
Lucie, geb. v. Koefele, das Gut ihren Kindern hinterließ, welche fih am 20 Ja— 
nuar 1787 alfo verglihen, daß fie dafjelbe ihrem Bruder, dem Rittmeifter Ewald 
Euftahius v. Herzberg, für den angenommenen Werth von 19.000 Thlr. erblich 
abtraten. Defien Sohn Auguft Friedrich Wilhelm Graf Herzberg verkaufte das 
Gut mittelft Contractd vom 1 Mai 1816 für 44.000 Thlr. und 75 Dufaten 
Schlüſſelgeld an Wilhelm Eben, der, fehr hoch bei Jahren, bafjelbe im Jahre 1864 
feinem jüngern Sohne Reinhold Eben — welcher Linde jchon längere Zeit als Päch- 
ter bewirtbichaftet Hatte, für 100.000 Thlr. käuflich übderlaffen hat. Der ältere 
Eohn, Ritterichaftsrath Wilhelm Eben ift auf dem Nachbargute Schlagentin ange- 
feffen. Die Familie Eben ftammt aus dem italiänifchen Theil des Hochſtifts Brixen, 
wo ihre Stammburg auf der Felfenhöhe eines Vorjprungs der Tiroler Alpen ftand, 
feit drei Fahrhunderten ein Trümmerhaufen. Zur verbefjerten Sirchenlehre fich be- 
tennend mußte bie Familie, im Zeitalter der Religions-Kriege ihr Vaterland verlaffen. 
Eie wanderte durch das katholiſche Reich nach den Brandenburgifchen Landen, wo 
fie, arm wie fie angelommen war, durch Fleiß und DBetriebfamkeit in bürgerlichen 
Beſchäftigungskreiſen es zur Wohlhabenheit gebracht hat. Die Eöhne eines ihrer 
Zweige widmeten fi dem Waffenhandwerk und brachten es verfchievene derſelben zu 
hoben militairifhen Würden. Für diefen Zweig ber Familie — die ihren urfpräng- 
lichen Namen fett ihrer Ankunft in der nellen Heimath ins Deutjche überfegt bat, 
— ift die alte Ritterbürtigkeit berfelben anerkannt, bezw. erneliert worden. Dem 
grumbangefefjenen Zweige der Familie Eben ift diefe Anerfennung wegen Mangels 
urkundlicher Beweiemittel bisher verfagt worden. Näheres über die Abſtammung der 
Bamilie bat der Herausgeber in feinem „Landbuch“ der Mark Brandenburg und 
des Markgrafenthums Nieder-Laufig, Bp. III, Arnswalder Kreis, Artitel Schlagen- 
tin (Stawentin) mitgetheilt. Linde ift, im Sinne des Gefetes, ein alter Grundbefitz 
ber Familie Eben. 


Loiſt, Rittergut und Kirchdorf, Filial von Groß-Mellen, °/, Min. von 
Pirig gegen WSW., unfern der nach Bahn führenden Landftraße, am Parnig-Fließ, 
und im Weizader. 

Der Gutsbezirk enthält 7 Wohnhafer, von denen Thlr. 4. 8 Sgr. Steüer 
erleat werben müfjen, und 17 ſteüerfreie Gebaüde, 115 Einwohner; an Aderland 
1727, Mg., mit einem Reinertrag von 56 Sgr. vom Mg., an Gärten 9,5 Mg. 
an Wiefen 157,73 Mg., mit 34 Sgr. Ertrag, an Hütungen 50, Mg., an Hol— 
zung 32,2» Mg., an Wafferftüden 18,1 Mg. an Opland O0, Mg., überhaupt an 
nugbaren Grundftüden 1996,35 Mg.; forann an ertraglofen 29, Mg. und an Hof- 
und Bauftellen Il, Mg. Ganzes Areal der Buteflur . . . . 2027, Mg. 
Die nelie Grundfteüer beträgt Thlr. 330. 24. 5 Pf. Die alte Contributien bes 
trug Thlr. 202. 21. 4 Pf. Die baderlihen Wirthe von Loijt find nad dem Er» 
kenntniß des Ober-Tribunals vom 29 Mai 1820 ale eigenthümliche Befiger ihrer Höfe 
anerkannt, auf melche das Gefeg vom 14 September 1811 wegen Regelung der guts— 
berrliben und ballerlichen Verhältniſſe feine Anwendung findet, und bat daher nur 
ein Abfommen wegen Abldfung der NaturalsHofedienfte und der Präftationen der 
Mühle Statt gefunden, was durch Receß vom 2 Mai 1823 gefchehen ift. in wel- 
chem die Bavern eine jährliche Baarzahlung von 916 Thlr. und die Mühle eine 
jährlihe Mühlenpacht von 2 Wip. 16 Sch. Roggen übernahm Diefe Renten und 
Reallaften find auf Grund des Gefetes vom 2 Mai 1850 durch Rentenbriefe abgelöft, 
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Die Dorffchaft befteht, nachdem bie früher Hier vorhandenen 6 Bauern 
und 6 Roffaten in ihren durch bie Separationd-Receffe vom 8 April 1831 und vom 
19 Juni 1845 feftgefegten Befigverhältniffen gleichgeftellt find, aus 12 Bauerhöfen, 
den Kirchenfändereien von 62 Mg. 111 Ruth., den Pfarrgrunpftüden, davon ber 
größte Theil von der Guteherrfchaft gegen 7 Winfp. 22 Sch. Roggen in Erbpacht 
genommen ift, baber feine Fläche in dem Gutsareal fteht; ber Küfterfchule mit 
6 Ma. 177 Ruth., dem Mühlenweſen von 45 Mg. 118 Ruth. mit Waffermühle 
auf der Parnig nebft einer Hülfswindmühle, einer Eigenthumsſchmiede mit 111 My. 
38 Ruth., der Krugwirthſchaft, außerhalb des Dorfs an ber Pirig-VBahner Land» 
ftraße, mit 18 Mg. 15 Ruth., 3 Büdnereien, und einem Compfer von 113 Mg. 
165 Ruth., ben die Gutsherrichaft in ver baiterlihen Feldmark befigt. Bei ver 
Separation hat einer der zwölf Bauern feine Grunbftüde in ungertrenntem Zufams- 
menhange in Hinterländern, bie an die Gränze des Greifenhagenfchen Kreifes fto- 
Ben, erhalten und dur Abbau ein hefonberes Gehöft gebildet. Nach ver Zeit in 
ben Befig des Ofonomen Otto Strübing übergegangen, hat diefer den ausgebauten 
Hof durch Ankauf anderer baüerlichen Grundftüce vergrößert, wodurch ein größeres Ader- 
wert von 454 Mg., burchfchnitilih guten Roggen und Weizenbodens entftanden 
ift, auf dem 4 Feüerſtellen mit 32 Einwohnern ftehen. Diefem Aderwerf bat er 
mit Genehmigung ber Königlichen Regierung vom 13 März 1851 ben Namen 
Heinriheshorft beigelent. Der neüe Wohnplatz ift 650 Ruth. weftlich von Loift, 
750 Ruth. nördlich von Groß-Mellen, 540 Ruth. fünlih von Groß-Zarnow und 550 
Ruth. öſtlich von Rohrsdorf, der nächſten Ortſchaft im Kreife Greifenhagen ent» 
fernt. Nach den Grund- und Gebaüdefteiier-Beranlagungs-Tabellen hat die Gemeinde 
Loft 31 Wohnhaüſer und 3 gewerblide Gebaüde, die mit Thlr. 21. 8 Sur. bes . 
fteiert find, 35 ſteüerfreie Gebaüde und 231 Einwohner. Das Areal ber Feldmark 
BeisBal 2 27 3-5 0 461116618 ARE 
Davon an Aderland 1346,05 Mg., mit 43 Sgr. Neinertrag, an Gärten 4,1» Mg., 
an Wiefen 113,5 Mg., an Weiden 50, Mg., an Wafferftüden 4..7 Mg., an ſteüer— 
pflichtinen Grunpftüden 1523.97 Ma., an fteiterfreien 14,30 Mg., an ertraglofen 
59.18 Mg., an Hof- und Bauftellen 21,1. Mg. Nee Grunpfteler Thlr 193. 19. 
3 Pf. alte Contribution Thlr. 296. 26. 9 Pf. 

j Der Name der Ortfchaft Loiſt, fprich Löit, wie ber Name ber Stabt Loitz an 

ber Pene auch Lötz geiprochen wird, mag urſprünglich wol Loflz, Lufitz geklungen 
haben, bebeütend fumpfige Wiefen, wie denn auch heüte noch Loiſt von einer großen 
Wiefenflihe an der Parnitz umgeben if. Der Name kommt aud in den Schrei» 
bungen Loge, Loft vor. Das Dorf zerfiel ehedem in zwei Antheile, von benen ber 
eine Lehn ter Mellentin, ber andere Zehn ter Küffom war. Der Mellentinfche Theil 
zeigt fih 1510, als Bartholomäus M. davon 2 Höfe mit 4 Hufen nebft einem 
Kıten an Otto Konow zu Stargarb für 500 Mark wiederlöelich verfauftee 1525 
erhielt berfelbe Bartholomäus M. von ben Herzogen Georg und Barnim IX einen 
erneüerten Lehnbrief über Loift. Der Küffowfche Antheil kommt zuerft in dem Lehn- 
briefe vor, welchen Herzog Philipp fünfzehn Brüdern und Vettern die Küffowen ge 
nannt im Jahre 1540 eriheilte. Nachdem der General: Felemarfchall Friedrich 
Wilhelm v. Grumblow, der Allgewaltige am Berliner Hofe, während ber Rezie- 
rungsgeit bes zweiten Königs in Preüffen, ben Küffowichen Antheil von Loiſt von 
dem Lanbrathe Bernd Icahim dv. Küffom am 28 Mär; 1738 für 12.000 Thlr. 
erblich gekauft Hatte, und das Geſchlecht der Küffow mit feiner Anſprache an Loift 
unterm 16 März 1739 präclubirt worden war, und er auch, mach der ihm unb 
feinen Defcenventen beiberlei Geſchlechts durch das Refcript vom 15 April 1737 
verliehenen Anwartung zur gefammten Hand auf ben Mellentinfchen Theil von Loift, 
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der mit Joachim Sigmund v. Mellentin auf ben Fall geftanben, biefen Theil von 
bemfelben für 15.500 Thlr. erblich an fich gebracht hatte, Hinterließ er das ver- 
einigte Gut Loift in Verbindung mit Groß-Mellen (f. biefes) feinem Schne, dem 
Oberſten Friedrich Kaſimir v. Gr., welcher nebft feinen zwei Brüdern das Gut Loift 
zum neüen Zehn nahm. Nach feinem Tode wurden beive Güter, nach dem mit bem 
Bormunde des Lehnfolgers, des Lieutenant Friedrih Wilhelm v. Gr., am 2 Sep- 
tember 1775 getroffenen Vergleiche, der einzigen nachgelaffenen Tochter des Ober» 
ften v. ®r., Sophie Charlotte, vermälten Hauptmann v. Schwerin, überlaffen, welche 
nach dem Tode ihred Mannes einen zweiten Ehebund mit dem Nittmeifter, nachma⸗ 
Ligen Major Alsranter Ehriftien Heinrih dv. Legat, ſchloß und bemfelben nach ber 
Eheftiftung vom 29 Januar 1778 Loift für Thlr. 29,546. 14. 2 Pf., Grof- 
Melten für Thlr. 31.199. 16. 6 Pf. als fein Eigenthum übergab. Nah bem am 
10 November 1785 erfolgten Tode des Majors v. Legat geriethen beide Güter in 
Concurs und wurden bei ber Öffentlichen Weilbietung für das Meiftgebot von 
100.000 Thlr. dem geheimen Staats- und Kriegsminiſter v. Blumenthal unterm 
18 März 1789 zugefchlagen, worauf derjenige Theil von Leiſt, welcher Küffow>, 
dann Grumbkow-VLehn gewefen war, vom Könige am 4 September 1789 mit Be 
gebung der Aperturrechte für allobial erflärt und bie an bem ehemaligen Melfentin 
ſchen Theil des Gutes Lolft berechtigt gewejenen Defcendenten bes General: Feld- 
marfhalle v. Grumblow, nad erfolgter Edictal-Citation, mit allen Lehnsauſprüchen 
durch das Erkenntniß der Pommerſchen Regierung vom 7 December 1789 präclu— 
dirt wurden, fo daß mithin nunmehr das ganze Gut Loift ein lehnfreied Erb- und 
Allodialgut wurde. Nach dem Tode bes Minifters Grafen v. Blumenthal wurben 
die Güter Loift und Groß-Mellen von feinen 3 Töchtern, ber vermälten Gräfin 
Podewils, der verwittiweten Freifrau dv. Steinberg, und ber Charlotte Augufte Jo— 
hanna Louife, dein Ehemann ber legtern, Hofmarſchall Valentin v. Maffow, mittelft 
Vertrages vom 23 Mai 1800 für 150.000 Thlr. verlauft. Defjen Erben wurden 
als Beſitzer beider Güter in bie neüe Matrifel aufgenommen. Sie befaßen beide 
Güter gemeinfchaftlih, bis am 11 September 1839 ein Erbtheilungsreceß zu Stande 
Yam, kraft beffen ber Hofmarfhall Valentin Ludwig Friedrich Joachim v. Maffow, 
nachmals geheimer Staateminifter und Minifter des Königl. Haufes, beide Güter, 
Lift und Groß. Mellen für ven Preis von 200.000 Thlr. übernahm, wie dies für 
ihn im Land» und Hhpothefenbuche vi deer. vom 30 März 1840 eingetragen ifl. 
Nah tem im Yahre 1859 erfolgten Ableben bes Minifters v. Maſſow ift, zufolge 
letstwilliger Verordnung befjelben, fein Sohn, der Rittmeifter Friedrih v. M., in 
ben Befig beider Güter getreten. 


Ludwigsthal, ein neües Dorf, '/, Me. öſtlich von Klein-Küffow, an ber 

Hufenig, ift in Folge der Regelung ber gutsherrlichen und baüerlichen Verhältuiſſe 
in Klein-Küſſow und Ferchland nach tem Weceffe vom 15 März; 1823 entftanden, 
indem ben 4 Soffaten aus jenem, und einem aus biefem Dorfe ihre Landung auf 
Klein-Küfjower Funde, an der Gränze von Schlötenig und Groß-Küſſow, überwieien, 
dahin auch die Grunbftüde der KL. Küffower Kirche mit 20 My. 16 Ruth. aue- 
gefhieden wurden. Die Anlage begann 1822 durch den damaligen Befiger von Kl. 
Küſſow und Ferchland, geheimen Negierungsratd Ludwig Geibler, und es befanden 
fih Ende des genannten Jahres in dem neüen Wohnplage 29 Seelen, 4 Feüerfiel- 
len, 4 Scheünen, 2 befonbere Ställe; zwei Koffatenläutereien wurden f. 3. in einem 
Etabliffement bewirtbfchafte. Der Begründer des nelen Dorfs wünſchte ed nad 
feinem Vornamen Lubwigethal zu nennen, was von dem Minifterium bes Innern 
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mittelft Refcripts vom 21 Februar 1823 genehmigt ward. Gegenwärtig befteht bas 
Dörfhen aus 5 Wohnhaüfern, von denen Thlr. 4. 16 Sgr. Steüer zu er 
legen find, und 10 ſteüerfreien Gebaüpen, mit 31 Einwohnern, und feine Feldmark 
DERTOME © = :2, 56: m. wen: u far 88M 
Davon 223,05 Mg. Uder, mit 42 Spr. Neinertrag vom Mg., wonach bie ausge: 
bauten Koffaten einen weit jchlechtern Ader erhalten haben, als fie an ihrem ur» 
fprünglichen Wohnfige befaßen, und 5,5: Mg. Wiefen, zufammen 228,57 Mg. nuß- 
barer Landung, bazu an ertraglofem Boden 4,rı My. und an Hofftellen 5,ır Mg. 
An Schulzendienftland find 2 Mg. 144 Ruth. ausgeſchieden. Die Contribution, 
welche früher von ven Grundſtücken dieſes Neüdorfs zu bezahlen war, betrug Thlr. 26, 
6. 6 Pf; jet Haften auf denſelben an neüer Grunpdfteler Thlr. 30. 1. 4 Pf. 
Eingepfarrt ift Ludwigsthal nah KL. Küſſow, eingefchult dagegen nach bem gegen- 
überliegenden Dorfe Schlötenig, zufolge eines mit dem Patronat dafelbft am 18 — 
20 September 1823 getroffenen Abkommens, welches duch Regierungs- Verfügung 
vom 2 Februar 1828 beftätigt worben ift. 


Lübtow, zwei Rittergüter, uralte Lehne des Gefchlechts ber Schöninge, 
durch die Buchftaben a und b unterfchieden, und Kirchdorf, Filia ber Mater . 
zu Sutow a. d. Plöne, 1'/, Mile. von Pirig gegen D. z. N., eben fo weit vom ° 
Bahnhof Dölig gegen W. z. S., 2'/, Mile. von Stargard gegen S., am nordweft- 
lihen Ende tes Plöne- Sees, im Weizader, die unterm Pfluge befindlichen Flächen 
auf ver Höhe in ziemlich ebener Lage überall mit gutem Gefälle und einem Rein— 
ertrage, welcher bei ver Grundfteer - Veranlagung vurchfchnittlih zu 79 Spr. vom 
Mg. eingefchätt, die Bruchgrunpftüde torfhaltig mit mächtiger Mufchelfaif » Unterlage 
im Plönebruch. Ehemals befand fich Hier noch ein Aderhof, der zum Nachbargute 
Mufcherin gehörte. Nachdem in Folge des Geſetzes vom 9 Januar 1810 ter Bes 
figer von Muſcherin, Landrath Anguft d. Schöning, mit Confens der Königl. Res 
gierung vom 27 März 1811 die dort vorhandenen 4 Bauern und 1 Koffaten eins 
gezogen Hatte, erfüllte er die taran gefnüpfte Bedingung: tiefen Ackerhof in freies 
Eigenthum zu verwandeln durch Verkauf deſſelben an den Bauerhofsbefiger und Ges 
richtsmann Kienbaum zu Wittichew, ter bafür laut Contracts vom 2 October 1811 
ein Kaufgeld von 3500 Thlr. zahlte. Der damalige Befiger des Gutes Lübtow, 
General- Lieutenant Ernft Sigmund v. Schöning, nahm inteffen vie Gelegenheit 
wahr, dieſen Ackerhof, jet der Pagelfche genannt, mittelft Kaufcontracts vom 16 De- 
cember 1811, von dem Kienbaum für 3520 Täler. zu erftehen, und beffen Grund» 
ftüde, im Betrage von 245 Mg. 36 Ruth. an Ader, Wiefen und Hütung, mit ben 
Gütern Lübtow a und b zu vereinigen; ba biefe Erwerbung jedoch als Allodium zu 
betrachten wer, fo ift der dazu gehörige Grunpbefig nach dem Receß vom 17 Des 
cember 1824 ausgefchieten und am ber Gränze von Lüblow a mit Ulerhof und Su, 
fow a. d. Plöne befonders abgegränzt und durch Behügelung bezeichnet. Herner ift 
das Gutsareal durch Ankauf eines Kofjatenhofes vergrößert worden, bed Georg 
Stültefhen von 53 Mg. 123 Ruth., für den laut Kontract® vom 2 Juli 1856 
ein Kaufpreis von 3300 Thlr. gezahlt ift. Beide Grundſtücke find ben Gütern zus 
geſchrieben. Die früheren Verpflichtungen ber baüerlichen Wirthe gegen bie Guts— 
herifchaft find, in Gemäßheit des Ediets vom 14 September 1811 und beffen De— 
claration vom 24 Mai 18165 nach dem Nece vom 4 Yuli 1821 durch Luanbabtres 
tung an bie leßtere, welches vi decr. vom 3 Januar 1822 im Hhypothelenbuch ver- 
merkt ifl, fowie durch Mentenzahlung, deren Höhe nicht nachgewiejen ift, gelöft wor⸗ 
ben iſt. Letztere ift, in Folge bes Gefeges vom 2 März 1850, von der Rentenbanf 
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mit Rentenbriefen zum Betrage von 1380 Thlr. übernommen. Herrſchaftlich find: 
die Windmühle mit 11 Mg. 103 Auth., die Schmiede mit 4 Dig. 174 Ruth, 
2 Fiicherhaüfer mit 2 Mg. 6 Ruth. und 2 Biegeleien, deren Betrieb mit fehr gu— 
tem Material von jedem Gute um fo mehr aufrecht erhalten wird, als ter qute und 
reichliche Torf ihn begünftigt; ebenjo wird ber, im Plönebruch unter ber Torfdecke 
in fehr verfchiebener Mächtigkeit von 3— 5 bis 16 Fuß, und wol darüber liegende 
mufchelreihe Süßwafferkal zu ben auf den Gütern auszuführenden Bauten verwen- 
bet und liefert, gut gebrannt, ein ausgezeichnetes Bindemittel. 

Behufs ber zwifchen ben beiden Befigern von Lübtow durch ben Vertrag vom 
31 Auguft 1858 bemwirkten Theilung bes Gutes, war eine neüe Berechnung bes 
Flächeninhalts erforberlih, welche von dem Bermeffungsrevifor Schmidt ausgeführt 
if. Auf Grund diefer Berechnung und der für bie Orunbfteüer -Brranlagung vor⸗ 
genommenen WRevifion u ” bas Areal von ganz Lübtow feſtgeſtellt 
auf . . 4025,» 

Davon enthali: 

Das Lehn-Rittergut Lübtom a, an Ackerland 996, Mg., mit einem 
Peinertrage von 74 Sgr. vom Mg., an Gärten 7,» Mg., an Wiefen 112,06 Mg., 
an Hütungen 168,05 Mg., an Holzung 79,5 Mg., an Wafferftüden, nämlih An- 
theil an bem Blöne- See 297 ‚ss Mg., Überhaupt an nutbaren Liegeufchaften 
1661,25 Mg.,, dazu an ertraglofen 15,0 Mg., an Hof» und Bauſtellen 9,0 Mg., 
worauf 13 Wohnhaüfer nebft 2 gewerbl. Gebaüden, befteiert mit Thlr. 9. 10 Sur. 
und 17 fleüerfreie Gebaüde ftehen, mit einer Beoölterung von 124 Seelen. Ge 
fammtfläche des Gutes a . . . 1686, Mg. 
Auf demfelben haften an neüer Grundſteller Thlr. 251. 17. 3 Pf. Die frühere 
Eontribution betrug dagegen nur Thlr. 93. 16. 6 Pf. 

Das Lehn-Nittergut Lübtomw b, an Aderlanb 937,00 Mg., mit 84 Sgr., 
ober 10 Sgr. höhern Reinertrag vom Mg. als a, an Gärten 5, Mg., an Wiefen 
160,72 Mg., an Hütungen 172,55 Mg., an Holzung 79,8 Mg., an Wofferftüden, 
Antheil am Plöne- See 297 ,s5 Ms, überhaupt an nußbaren Gruntftäden 1652,54 Mg., 
an ertraglofen 24,1 Mg., an Hof. und Bauftellen 6,7: Mg., und 12 Wohnhaüfern 
nebft 2 gewerbl. Gebaüben, davon Thlr. 6. 28 Sur. Steüer zu erlegen find, unb 
15 ftelierfreie Gebaüde; Einwohnerzahl 84; ganze Fläche des Gutes b 1683,86 Mg. 
Die neüe Grundſteüer beträgt Thlr. 269, 17. 6 Pf., die früdere Eontributien war 
eben fo groß wie beim Gute a. Mit Bezug auf bie Örundfteüer » Beranfagungs- 
Tabellen des Finanz» Minifteriums ift zu bemerken, daß fich in diefelben ein —— 
eingeſchlichen hat. Sie ſetzen ben Antheil, welcher Lübtow an ber Waſſerfläche bes 
Plöne-Sees zuſteht, allein zum Gute b, da doch jedes Gut zur Hälfte betheiligt iſt. 
Diefer Irrthum, der fih denn auch auf bas Steüer - Quantum fortgepflangt hat, ift 
im Vorſtehenden berichtigt. 

Die Dorffhaft Yübtow Hat 9 Wohnhaüfer, mit 6 Thlr. beftelert, und 12 
fteßerfreie Gebaüde, 61 Einwohner. Ihre Feldmark begreift an Aderland 462,0 Mg., 
mit 79 Sar. Ertrag vom Mg., an Gartenland O, an Wiefen 149,57 Mg., an Hü- 
tung 3,13 Mg., an Heolzung und Wafferftüden O, an ftelierpflichtigen Liegenfchaften 
402,51 "m. ., an fteüerfreien ber geiftlichen Saftitute und einer unten zu nennenben 
milden Stiftung, 202,» Mg., an ertraglofen 47,7 Mg., an Hof» und Bauftellen 
2,77 Mg., ganze Dorfflur ; . . 655, Me. 
eingetheilt in 34 Beftgftüde, bei deren Eigentgum 12 Befitzer betheiligt find, und 
zwar 1 Bauer, 5 Kofjaten, von bemen einer 2 Höfe befit, bie Kirche zu Lübtow 
mit 54 Mg. 50 Ruth., die Pfarre zu Sukow a. d. Plöne mit 115 Mg. 145 Ruth., 
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bie Küfterfchufe 6 Mg. 30 Ruth. ſämmtlich Ader- und Bruchgrundſtücke, der Schulze, 
fo fange er von ber Herrfchaft beftellt wird, für fein Amt 5 My. 24 Ruth. Wiefe 
auf herrſchaftlichem Fundo; ferner befigen in Lübtow das Rittergut Salentin 39 Mg. 
62 Ruth. und das Rittergut Ukerhof 68 Mg. 66 Ruth. Torfbruch, endlich das 
Movinsftift zu Stargard pfandweife 25 My. 156 Ruth. Ader. Der verbiente 
Stargarder Bürgermeifter Joachim Caspar Movius, eigentlid Maue, Hat einem 
Borbefiger von Lübtow ein Darlehn gegeben und dafür als Pfand "/, Hufe auf 
Lübtower Flur empfangen. Im feinem Teftamente vom 15 April 1747 hat er bie 
Einkünfte dieſes Grundftüds, nach dem Pfandvertrage beftehend in 5 Sch. große 
Gerfte, 5 Sch. Weizen und 4 Sch. Roggen, dem jevesmaligen Rector ber Raths— 
ſchule zu Stargard vermacht. Jetzt fließt diefe Kornrente, welche nach dem Mar— 
tinis Marftpreife von Stargard in Gelde abgeführt wirb, in die Kaffe des Oymna- 
fiums dafelbft. 

Der Ader ift zumeift Weizboven, ver, wie die obigen Nachweifungen ergeben, 
fehr Hohe Erträge gewährt, au die Wiefen und Hütungsflähen im Plönebruch 
werben jest, rad Senkung bes Wafferipiegeld im Plöne-See zum größten Theil 
geadert; ihrer torfigen Beichaffenheit wegen geben bie Wiefen feinen fonberlichen 
Heüfchlag, obwol viefelben Hinfichts der zu den Gütern gehörigen Flächen einen Er— 
trag haben von 25 und 24 Sgr. vom Mg., wonach berfelbe etwas höher fteht, als 
ber Durchſchnitiswerth des ganzen Kreiſes. Bei denjenigen Wiefen, welche bebeü- 
tende Erträge liefern, ift dieſes Nefultat durch Überfahren von Erte und Dünger 
erzielt, namentlich gehört Hierher die nah Senkung bes Plöne-Stes im Jahre 1854 
gewonnene Fläche, die ohne Kultur gar feinen Ertrag gibt, weil im Allgemeinen das 
Borland der großen Plöne entweder fandig oder unwirthbarer Muſchelkalk ift, fo daß 
bei Fübtow a der größte Theil erft in 2 Ruthen breite Beete gelegt werden mußte, 
um bann, mit guter Erbe überfahren, lohnenden Ertrag zu liefern. Der Anbau von 
Gartengewächſen wirb auf beiden Gütern nur zum Wirthfchaftsbedarf getrieben, und 
eben fo verhält es fich mit ber Dbftnugung. Den Gütern ftand früher in Schön- 
werder, als Schenkung eines Mitgliedes der Familie v. Blankenfee, eine Holznutzung 
zu, anfänglich auf bejtimmten Flächen, fpäter, burch Vergleih vom Jahre 1803, 
jevem Gute zu Lübtow eine Entſchädigung bafür zum Betrage von 17 KL. Kloben- 
holz; dann wurde auf fernerweiten Antrag der Befiger von Schönwerber a und b 
durch Receß vom 15 März 1856 ten Gütern Lübtom a und b ftatt ber 34 Kl. 
Holz eine Gelventfhädigung von 1858*/, Thlr. zuerkannt und ausgezahlt, wodurch 
biefes Servitut abgelöft ift. Die jegt in Lübtow a vorhandenen, im Plönebruch bes 
legenen, Holiflähen find 78 Mg. Birken, auf dem neh gewonnenen Borlande feit 
bem Jahre 1856 mit bebeitenden Schwierigkeiten angefchont, ein Gemifch von bie- 
fen Holzarten ca. 70 Mg., an bem Bergabhang daneben feit 1866 angefchont, 
15 Mg. Kiefern, Fichten und Eichen. Lübton b bat auf dem nelgewonnenen Bor 
lande Schonungen von benfelben Baumarten. Der Viehſtand wirb auf beiden Gü- 
tern, für den Wirthſchaftsbedarf ausreichend, ſtets vollftändig erhalten und meift 
ſelbſt gezüchtet, auch Gänſe. Die Fifcherei im großen Plöne- See ift leider noch 
immer nicht durch eine Fifcherei - Drbnung geregelt. In Lübtow wirb von jedem 
Gute ein Fifcher gehalten, der die Pacht theils in Fifchen, theils in Gelde entrich- 
tet. Bleizüge gehören zu ben Seltenheiten, bagegen liefert die Plöne wohlfchmedenve 
Hole, Hechte, Barfche, Schleie, Plögen zc., feltener Wels und Karpfen. Die fo 
beliebte Maräne der Mebufe kommt gar nicht vor, obwol beide Seen burch ben 
breiten Schönings-Ranal in Verbindung ftehen: die Fifcher glauben als Grund ans 
geben zu müffen, die Maräne gehe nicht ins flache Waller. Die Rohrnutzung bat 
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burch die Senkung des Wafferfpiegels jehr gelitten, ift aber durch fortgefete Rohr⸗ 
pflanzung, mit Wurzeltrieben, zum Bedarf bereit wieder ausreichend. 

Lübtow zeigt fich in Kolbazer Urkunden von 1235, 1240 und 1242, wofelbft 
ber Ort zur Bezeichnung der Gränzen des Kloftergebiets benußt wird. In den er 
ften biefer brei Urfunten ift fein Name Lintabotoue gefchrieben, was, ohne Zweifel 
ein Leſe- oder Schreibfehler, Liutabotoue oder Liubutoue zu lefen if. 1240 heißt 
ber Ort Rubatome, 1242 aber ſchon Lubbetow. Der Name fcheint feine Wur- 
zel in dem flawifhen Worte luby, lieb, liebreih, zu Haben, wegen ber hüb— 
fchen Lage bes Orts am Fuß einer großen Hügelreife und am Rande eines gro- 
Gen Wafferfpiegels, ſehr wahrfcheinlih von Urwaldung befchatte. Die flawifche 
Anftevlung mag dem 6 Jahrhundert angehören. Ein Halb Fuhrtaufend fpäter begann 
die Wanderung ber Deütihen aus dem Safjenlande nah dem DOften, nach der Pos 
morslaja Semlja, dem Land am Meere, theild mittelbar dur das Mellenburgfche 
Land, theils unmittelbar von ben heimathlihen Gauen zwifchen Rhein, Wefer und 
Elbe. Zu den ummittelbaren Wanderern, ohne in Mellenburg oder den Branben- 
burgfhen Marken Raſt zu machen, gehörten die Sceninge, Sceningle, Scheningbe, 
Schöninge, die im Darlingau feßhaft waren, wo bie Vorfahren des Pommerſcheu 
Geſchlechts der Schöninge Minifterialen des Kloſters Schöningen gewefen fein mö— 
gen. Die Vermuthung liegt nahe, daß jchon in der Zeit, ber bie obeu erwähnten 
Kolbazer Urkunden angehören, ein Schöning, ober auch mehrere dieſes Geſchlechts in 
Pommern, und gerade in Lübtow feßhaft waren, ba die erften urkundlich nachweisbaren 
Schöninge in der Mitte tes 13 Yahrhunderts auftreten, nämlich Heinrich im Jahre 1245, 
zufolge König's Eolfectaneen, body ohne weitern Nachweis; dann Dominus Conradue be 
Sceninghe, Miles, in der Urkunde von 1250, mittelft verer Herzog Barnim I dem Klofter 
Wulwinghufen in der Didcefe Hildesheim das Patronat der Mauritius Kirche zu Piritz 
überträgt; und berfelbe Conradus de Schening, als dritter Zeüge in dem Diplome, 
vermittelft deffen Herzog Barnim I der Statt Stargard das Magdeburgiſche Necht 
verleiht, 1253"). Da Conrad oder Curt Schening im Gefolge des Herzogs ſich 
befindet, fo muß er unter ber nelen Nitterfchaft des Landes am Meere, der Deüts 
ſchen, eine hervorragende Stellung eingenommen haben, die nur auf Grundbefſitz ge 
gründet fein konnte. Doch ift nicht genau zu beftimmen, ob er zu Lübtow oder zu 
Megow ſeßhaft war, wahrfcheinlich aber in der erften biefer Ortfchaften, ba im 
Befik von Megow Hinricus de Scheninge (der Heinrich von 1245) zu fein fein, 
ber gemeinſchaftlich mit ber Tochter feines Bruders, Hermannus de Carov, im Jahre 
1286 dem Yungfrauenklofter vor Pirig 4 Winfpel Pacht aus der Untermühle dafelbit 
überweift, worüber dem Klofter ein BVereignungsbrief vom Herzoge Bogiflam, d. d. 
Damb, ertheilt wird. Beide Brüder, Hinricus und Hermannus de Schenig, find 
jhon 1277 Zeügen in der Urkunde Herzogs Barnim I, vermöge beren dem Eifter- 
zienfer Nonnenklofter zu Stettin das Dorf Pritzlow vereignet wird. Um jedoch bier 
nur bei den Befigern von Lübtow ftehen zu bleiben, fo bemerft man, nach Anleitung 
urfundlicher Überlieferungen, — abgefehen von ihrem Auftreten als Urkunden-Zeügen, 


153) 2. 8. Th. II, Bb. IV, 1183— 115; woſelbſt auch ber Irrthum nachgemwiefen ift, biefe Ur- 
funbe ins Jahr 1243 zu feben. Das vom Herzog Barnim I volljogene Original ift nicht mehr 
vorhanden; es ift bei dem großen Brande, welcher die Stadt Stargard 1635 verbeerte, mit allen 
übrigen Documenten zu Grunde gegangen. Transſumirt wurbe es in ben Abjchriften, welche Bo- 
giffaw XIV ber Stadt von ihren Privilegien, foweit fie im dem fürftl. Archiv zu Stettin vorhanden 
waren, im Jahre 1637 ansfertigen lieh. (2.B. a. a. O., 128, 129.) Der Abjchreiber, mit dem 
Schriftzeihen des 13 Jahrhunderts wenig befaunt, hat flatt quinquagesimo irriger Weife quadra- 
gesimo gelefen. 
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wobei das Siggut felten angegeben ift, — baß Heinrich Scheninghen auf Lübtow 
dem Stift St. Dito zu Stettin im Jahre 1367 vier Hufen in Brigig verkauft 
(S. 645). Im Laufe des 15 Yahıhunderts fieht man Clawes oder Nicolaus van 
Scheninghen, wonaftig tu Lübbetow, als Urkundenzeüge 1433, 1435; dann Lüdele 
von Scheninghe, Schening, to Lnbbetow, als Urkundenzeüge in ten Yahren 
1461 — 1464. Wie fchon erwähnt, ift ver Ältefte Lehnbrief der Schöninge, ber fi 
bei der Familie erhalten Hat, ber bes Herzogs Bogiflam X vom Yahre 1477, 
Darin werden von dem Geſchlecht genannt: Hans und Dito zu Stargard, Joachim, 
Wilhelm, Laferenz, Ludeke, Borchard, Tamme und Yalob zu Lübtow, Claus, Hans 
und Hans zu Pumptow, Belts zu Pyrig und Claus mit feinen Brüdern und Kin- 
bern zu Brünfen und Grotenhagen, alle Gebrüdern und Vettern die Schening. Dies 
fer Brief beftimmt zugleih das Recht der gefammten Hand unter felbigen, und be 
nennt als Geichlechts. Leine: Ganz Lübtow, Lütken Ritzlow (Klein-Riſchow) ganz, 
und ihre Antheile in Sufow a. d. Plöne, Plönzig, zu finger, zu Salentin, zu Krüf- 
fow, zu Sabes, zu Bumptow, zu Brünken, zu Grotenhagen, ven Ukerhof ꝛc. Die- 
fer Lehnbrief aus dem 15 Jahrhundert enthält fchon den Beweis von ver Einheit 
und Verbindung ber verfchiedenen Linien des Geſchlechts und ber unter ihnen be- 
fiehenden Rechte ber gefammten Hand fo von ihrem vielfachen Güterbefig in Pom— 
mern; aber auch zugleich von ber ſchon zu jener Zeit vorhandenen Verbreitung in 
mehrere Stämme, bei welder es in Rückficht der im dieſen Zeiten ganz mangelnden 
Archivs-Quellen nicht möglich ift, auf ihrer aller Vereignung in einem gemeinfchaft- 
lihen Stammvater mit völliger Gewißheit zurüdzugehen. Die einzelnen Linien bes 
Schöning-Geſchlechts, fo weit fie aus den Schriftftücden vergangener Jahrhunderte zu er⸗ 
mitteln find alfo nad dem Gleichniß, deſſen fih Schliefen in feiner Familien-Geſchichte 
betient, „theils noch grünenbe, theils fchon abgeftorbene Stämme betagter Balime, 
beren gemeinfchaftlihe Wurzel im Schutt der Zeiten verborgen liegt‘. Bon ven im 
Lehnsbriefe genannten Lehnsträgern von Lübtow wird in anderen, der nämlichen Zeit⸗ 
Periode, 1476— 1483, angehörigen, Urkunden Herzogs Bogiſſav X Tamme, 
Tammo, d. i.: Damian, van Scheninghen: vnſe Scriuere, vnſe kengeler, vnſe haue⸗ 
ſchriuer vnd Domhere to Sunte Dtten to Stettin, vnſe Cantzler vnd Voigt thor Lo- 
wenborg (Lauenburg) genannt. Neben biefen Würden im fürftl. Rath und im 
St. Ditoftift zu Stettin ift er feit 1487 auch Domberr zu Kamin und Inhaber 
ber 12ten Präbende, bann als folcher feit 1490 Archidiaconus Diminensis, in 
welcher Eigenfhaft er viele Urkunden theils ausfertigt, theils beglaubigt bis 1499, 
feinem Todesjahre. 1494 ftellt Lüdeke von Schenynghe, Erfffethen yme dorpe Lub- 
betow, einen Revers aus, „dat de grotwerbighe In gobt vader unbe here Johannes 
Abt myn gmedighe here to Colbatz vnnde fiyn Convent barfulveft‘ ihn mit dem 
Dorfe Lüttelen Ryskowe (Klein-Riſchow) belehnt habe. Als Mitbelehnte werben 
in ber Urkunde genannt: Jachim, Thammo, der Archidiaconus, Borchard und Jacob 

van Schenynghe. 
Urkunplihe Nachrichten aus dem 16 Jahrhundert find: 1520, Lehnbrief Her 
3098 Boziflaw X: Henningk, Reimer, Iacob, Clans, Joachim, Thamme, Jürgen, 
ans, ChHriftoffer, und noch ein Jürgen, Gevetter und Brüder die Scheningen zu 
übbetow, Mufcherin und Pumptow werben beliehen mit dem, was fie und ihre 
Borältern befigen und befaßen in ten Dörfern Lübbetow, Zukow, Ulerhofen, Mu» 
ſcherin, Pummetow, Zalentyn, Plöntzke, Klemmen, Sabtte (Sabes), Krüffow, Rißz- 
low, Nfinger, Bruenken und die Bede an Damnige. — Bei der Mufterung 1523 haben 
Hans und Ehriftoffer tho Lubbetow 8 Pferde zu ftelfen. Hans gehört mit zu ben 
Pommerfchen Ständen, welche bie Reverfalien wegen des Grimniger Vertrages 1529, 
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bie Erbfolge ber Brandenburgiſchen Markgrafen in Pommern betreffend, vollziehen. 
1541 beftätigt ein Lehnbrief des Herzogs Philipp für Clawes, Chriftoffer, Jacob, 
Türke, Balger, Wilhelm und Achim, Gebrüder und Vettern die Scheninge tho Lüb- 
betow vnd Ulerhavs gefeifen, die oben genannten Güter. 1553 find Marcus 
Schynynk und Lütke Schynink, Vettern zu Lübtow, Bürgen in einer Schulbverfchrei- 
bung Peters Wuffow, Erbjeffener zu Pomellen, für brei Brüder Steinwehre zu Fib- 
bihow und Selchow. 1575 gibt Herzog Johann Friedrich für Lütke, Wilhelm, 
Balzer, Marz, EChriftof und Claus, Gebrüber und Bettern die Scheningen zu Lübbe— 
tow, Ulerhöfe und Pommetow, und ihren unmündigen Better Ernſt Schening, auch 
feiner Seits einen Lehnbrief über die oben genannten Güter, denen noch das Schön- 
werderſche Holz, fo wie dae, was fie von der St. Marienftiftslicche zu Alten-Stet- 
tin für finger zu Sufow und Konow empfangen haben, Hinzugefügt if. finger. 
fehlt alfo in dieſem Lehnbriefe, wegen des inzwifchen vorgenommenen Taufches. 1580 
(äßt Herzog Friebrih durch feinen Kanzler Heinrih Ramel und feinen Hofrath Otto 
v. Ramin die Irrungen und Zwiftigleiten beilegen, welche fich zwifchen ven Dorfich-af- 
ten Brigigk und Lübbetow, und zwifchen Brigigt und Saber, auch Sabes und Lüb— 
betow wegen ber Gränzen im Plönebruch feit Jahren obgewaltet haben. Der Gränz- 
Regulirungs-Receß vom 26 Februar 1580 ift von Seiten der Lübtower Grundherr⸗ 
fchaft vollzogen von Wilhelm und Peter, von Claus, Bater, Sohn und Gevetter bie 
Sceninge zu Lübbetow Erbſeſſen. Diefen Bertrag, der für bie ältere Topographie 
des Plönebruchs von Wichtigkeit ift, beftätigte der Herzog am 14 April 1580. Lüs 
befe und Hans, Gebrüber die Schöninge, feel. Lüdile Söhne, Clawes Scheningk, 
Marren Sogn, Balger Scheningk, für fih und feine unmünbigen Brüder Wolf 
und Richard Scheninge, Balger Schenings bes ältern Söhne, alle zu Lübtow ges 
fefien, eben fo: Wilhelm und jeine Söhne zu Lübtow, auch ihr durch Sranf- 
beit abweſender Vetter Chriftoff zu Ukerhofe, Claus und Ernft ber Jüngere bie 
Scheninge zu Pomptow gefeffen, ftehen mit ven oben angeführten Gütern in dem 
Lehnbriefe des Herzogs Johann Friedrich vom Yahre 1592. Ernft auf Lübtow 
und Plöngig, Peter zu Yübtow und Wilhelm, diefen drei Brüdern, wird bie ihrem 
Bater Wilhelm ertheilte geſammte Hanbverfchreibung auf die Märkifchen Lehne durch 
Joachim Friedrih, Markgrafen zu Brandenburg, Kurfürft, beftätigt 1598. 

Im 17 Jahrhundert wiederholen ſich die Yehnbriefe durch die raſch auf-einanber 
folgenden Fürften des Greifen « Gefchlechts bis auf Bogiflaw XIV, ven Iegten feines 
Stammes für die Scheningen, mit Bezug auf die Güter, welche im 15 und 16 Jahr⸗ 
buntert Lehne ver Familie waren. Unter den Gütern fteht Lübbetow immer oben an, 
wol ein Beweis, daß es ihr Ältefter, ihr Stamm-Sig war. Der erfte biefer Lehnbriefe 
ift von Bogiſlaw dem Altern, vom Yahre 1605. Claus v. Schöning zu Lubbetow 
gefeflen ift 1608 Zeüge in ber Urkunde, mit welcher Herzog Philipp TI die Privis 
legien der Stabt Kamin beftätigt. Lüdeke v. Schening zu Lübbetow beglaubigt mit 
mehreren Anderen im Gefolge deffelben Herzogs, den Beftätigungebrief ber Priviles 
gien der Stadt Pirig, 1610. Bei der Erbhuldigung bes erjten Herzogs don Pom- 
mern aus Brandenburgifhenm Haufe, bes Kurfürft- Markgrafen Friedrich Wilhelm, 
bittet Wilhelm v. Schöningk für fich, feine Erben und Bettern um bie Lehnsbeſtäti— 
gung, 1665, bie barauf in dem nämlichen Yahre eriheilt wird, wie e8 1605 und 
1608 ihnen gewährt worben, nicht minder mit dem, was Wilhelm Schöningen ven 
Thomas v. Hindenburgen in Klemmen 1654 erkauft, fowie was berfelbe von ben 
Billerbecken daſelbſt wieder an fich gebracht hat, Alles zu rechtem Mannslehn, 
Wilhelm, unter ven Schöningen biefes Namens ber IV, war, wie ed auf ber Ahnen» 
tafel einer andern Familie heißt: „im 30fährigen Kriege Piriger Diftricts , Commif- 
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ſarius in der ſchwerſten Zeit.“ Er ſtarb 1675. Ihm folgte ſein einziger Sohn 
Ernſt Chriſtoph im Befitz von Lübtow und Klemmen. Dieſem folgt 1684 ebenfalls 
der einzige Sohn, Hauptmann, nachmaliger Kriegs» Commiffarius Hans Chriſtoph, 
auf ganz Lübtow und Klemmen zufolge der Lehnbriefe von 1699, 1713 und 1716. 
Er reluirte mehrere von Joachim Friedrich 1653 verpfändete Stüde, bis auf bie 
noch jegt vom Movius- Stift zu Stargard pfandweiſe befeffene Hufe zu Lübtow, und 


ftirbt den 28 September 1731. 


Auf Lübtow a 

Hans Ernſt, Kriegsrath und Marſch— 
Commiſſarius, zweiter Sohn von Hans Chris 
ftopb, auch auf Klemmen, Nah Ableben 
des Carl Friedrich v. Schöning wurden bie 
Güter a und b auf ein Jahr vereinigt. 
Als aber der Commiffarius Hans Ernft den 
23 Juni 1752 geftorben war, verglichen ſich 
die vier Söhne deflelben nad dem Theilung$- 
Receh vom 23 October 1752, dabin, daß 
Lübtow a für den auf 17333'/% Thlr gewür: 
digten Preis vom älteften Sohne, dem Kriegs— 
und Domainenratbe, nahmaligem geheimen 
Finanzratb und Kammer-Präjidenten Hans 
Friedrih übernommen ward. Er war geb. 
n Lübtow 1717, vermälte fihb 1752 mit 
uife Tugendreich, Wittwe des Carl Fried: 
rih auf Lübtom b, welche Ehe nur bis 1757 
gedauert hat. Nachdem Lübtom b und Klem: 
men in Folge Ablebend des Majors Sigis— 
mund Chriftoph an den Kammer: Präfidenten 
Hand Friedrich gefallen waren, waren bie 
@üter vereint bis zu feinem Tode den 29 No: 


Ihm folgt: 


Auf Lübtom b 

der Hauptmann Sigmund Wilhelm, äl— 
tefter Sohn von Hans Chriftopb; er faufte 
den Theil von Salentin, welder Johanniter⸗ 
DOrdenslebn war. Starb 1734. Bei ber 
Erbtbeilung 1735 den 12 Januar übernahm 
der Sohn Earl Friebrid) v. Schöning Lübtom b 
für 9666”, Thlr., dazu an Bertinenzitüden in 
Lübtow und Klemmen 4333'/, Thlr., inSumma 
14.000 Xbhlr., und Salentin c für 8000 Thlr. 
Carl Friedrich verftarb unbeerbt 1751 und 
fiel das Gut an feines Baterd Bruder, den 
Commiflarius Hans Ernft. BZufolge des Erbs 
tbeilungs:Recefjes von 1752 fam Lübtow b, 
gleichfalls für 17.333'/, Thlr. an den Major 
Ernft Wilbelm v. Sch. und nad deſſen Tode 
1781, nebſt Klemmen, an feinen Bruder, den 
Major Sigismund Chriftoph, Erbherrn auf 
Faltenftein, und nah deſſen, ohne männliche 
Defcendenz erfolgten Ablebens, 24 März 
1784, an den Hammerpräfidenten Hans Fried: 
rih auf Lübtow a. Grbauseinanderjegung, 
Actum Faltenftein, ven 6 April 1784. 


vember 1787, Hoch verdient um fein Bommerfches Heimathland durch Förderung von 
Meltorationen aller Art, infonderheit auch durch feine Teilnahme an ber, aus dem 
Schooß der Ritterfchaft hervorgegangenen Stiftung des Erebit- Inftituts ber Land⸗ 
fhaft. Da der Präfivent ohne männliche Defcendenz zu Hinterlaffen geftorben war 
— fein einziger Sohn Joachim Ernft ftarb in der Kinvheit 1756 — jo fielen bie 
Güter Lübtow a, Lühtow b und Klemmen ver Plönzig-Koßiner Linie des Schöning- 
Gefchlechts zu, nämlich den Söhnen des Landraths Wilhelm Richard, geb. zu Plön- 
zig 1709, geftorben zu Lippehne 1781, und zwar, nachdem ber ältefte Sohn Lupold 
Henning, geb. 1734 zu Plönzig, 1779 in Oftindien mit Tode abgegangen war, — 


1) Dem Hauptmann und nahberigen Ma: 
jor Chriſtoph Ludwig v. Sch., geb. 1739, 
Lübtow b für den Tarpreig von Thlr. 29.742, 
3. 10 Pf. 

2) Dem Major Friedrih Ludolf v. Sch., 
geb. 1741, das Gut Klemmen für Thlr. 22.655. 


3) Dem Obrift-, nadhmaligen General» 
Lieutenant Ernft Sigmund v. Sch. geb. 1743, 
dad Gut Lübtom a für den Tarpreid von 
Thlr. 31.053. 16 ©r. 

4) Dem NRittmeifter Richard Ehrenreich 
v. Sch., geb. 1747, die Güter Koßin und 


12. 6 Pf. Müpelburg für Thlr. 22,291. 11. 8 Pf. zu; 
fo daß dieſe 4 Güter in Summa zu Thlr. 106.742. 22 Gr. gewürbigt wurben. 
Nah dem Tode des unbeerbt zu Klemmen 1801 verftorbenen Majors Friedrich Lu— 
bolf v. Sch. kam dieſes Gut, nachdem dur Kaufcontract vom 7 November 1795 
die Mühle für 800 Thlr. zugelauft war, laut Erbtheilung des d. d. Stargard ben 
23 Januar 1802, für 25.293 Thlr. an den Rittmeifter Richard Ehrenreih auf 
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Krößin, der mittlerweile auch von dem Kriegsrath v. Wedel die andere Hälfte von 
Krößin und Mützelburg gekauft hatte; Lübtow b aber, nach dem 1807 erfolgten 
Tode bes unbeerbten Majors Chriſtian Ludwig v. Sch. an ben General, Lieutenant 
Ernft Sigmund v. Sch. auf Lühtow a, laut Erbtheilungs-Meceffes d. d. Stargard, 
ben 19 Februar 1807 für den Preis von Thlr. 39.270. 14. 3 Pf., und waren 
fomit bie beiden Güter Lübtow wieder vereinigt. Die zu benfelben gehörigen Bauer» 
höfe in Klemmen bat der General: Lieutenant feinem Bruder, dem Rittmeifter Rir 
chard Ehrenreich für Thlr. 3222. 8. 4 Pf. abgetreten und find folche vi decer. vom 
2 Yuni 1809 in Lübtow im Abgang vermerft, und bem Gute Klemmen zugefchrie- 
ben. Der General Lieutenant Ernft Sigmund v. Sch. war feit 1805 in jmeiter 
Ehe mit Charlotte Albertine v. Brarein vermält, einzigen Tochter des in Preüffen 
verfterbenen geheimen Staats» und SKriegsminifters Fabian Abraham dv. Braxein. 
Sie war Erbin eines großen Vermögens, zu dem 12, im Branbenburgfchen reife 
von Ofipreüffen befegene, Güter gehörten. Die Verwaltung biefer beveütenden Be— 
fitzthümer feiner Gemalin hielt ven General - Lieutenant, auch nachdem er aus dem 
Militairbienft getreten war, in Preüffen zurüd, und er ift, feit feiner Trennung von 
ber Heimath nur einige Mal in Pommern gewefen. Im feine Befigzeit von Lübtow 
fällt die Regulirung ber guteherrlicen und baüerlichen Verhältniſſe daſelbſt, welche 
im Jahre 1819 begann uns, wie oben erwähnt, mit dem Receß vom 4 Yuli 1821 
zum Abſchluß gefommen ift. Der Gutsherr verfuhr dabei mit fo großer Uneigen- 
nüßigfeit, daß die Gemeinde nicht umbin konnte, ein Danffchreiben an ihn nah Kö— 
nigeberg i. Pr. zu erlaffen, begleitet von einer Porcelan-Vaſe, welche verdient, auf 
immerwährenbe Zeiten in ber Familie erhalten zu werden. — Die gefhmadvolle 
Form der Vaſe gibt auf der Vorberfeite: die Anficht des Dorfs Lübtow, auf ver 
Rüdjeite: bie Gutekarte von Lübtow im verjüngten Maßſtabe nach ver Regulirung. 
In den Seitenfeldern find über den Hanbgriffen das Wappen bes Gutsheren und 
Embleme feiner militairifchen Laufbahn in Helm, Schild und Schwert bargeftellt. 
Am Fuße erheben ſich Weizen-Ähren, andeütend die Güte ber Ländereien, welde 
den balerlichen Wirthen gewährt wurden, unb ben Segen, welcher durch Aderbau 
im freien Landbefitz hervorgeht. Den Sodel der Vaſe zieren auf den vier Seiten 
folgende Infchriften: 1) Dem General» Lieutenant von Schöning. 2) Dem väterlich 
gefinnten Guteherrn. 3) Gemwibmet von ben bankbaren Eigenthümern zu Lübtew. 
4) Stülde, Schulge; Chriftian und Michael Grützmacher, Lieutenant Grügmacher, 
George Stülde, Michael Kopp, Friedrih Yuft. — Abwehfelnd in Tharau, einem 
ber Güter feiner Gemalin, und in Königsberg lebend, woſelbſt er ein eigenes Wohn 
haus befaß, ftarb der General im diefer Hauptftabt Preüffens am 2 Auguft 1823, 
die Pommerfche Begüterung Lübtow feinen zwei Kindern erfter Ehe Hinterlaffend, 
von denen der Sohn Joachim Morig v. Sch. Lübtow übernahm, Behufs der Aus. 
einanberfegung mit feiner Schwefter ließ verfelbe eine nelte, unterm 17 April 1826 
beftätigte Taxe aufnehmen, welche Lübtow a zu Thlr. 25.185. 12. 11 Pf. und 
Lübtom b zu Thlr. 28.845. 18. 2 Pf. würdigte. Nach dem Tote tes Baters 
hatte Joachim Morig Königsberg verlaffen, und lebte zu Stargard in ber Nähe des 
alten Sites feiner Vorfahren. Hier ftarb er am 4 Yuli 1854 ohne männliche 
Leibeserben zu Hinterlaffen im 76 Lebensjahre. Im Lehnsgange fiel nun Lübtow an 
bie Söhne des 1806 zu Klemmen verftorbenen Rittmeifterd Richard Ehrenreich 
v. Sch., Bruders tes Beneral-Lieutenants; allein dieſe verzichteten anf die Lehns— 
Succeeffion gegen eine Entſchädigung von je 7200 Thlr. zu Gunften ber jüngern 
Generation. Die Güter wurden im real gleich gemacht, und nach dem gerichtlichen 
Vertrage vom 21 December 1858 durch das Loos entfchieben, daß — 
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Lübtow a ber ältefte Sohn des Ernſt Richard v. Sch. auf Tolz, Saziger 
Kreifes, der frühere Lieutenant im 4 Ulanen- Regiment: Hermann Richard Gu— 
ſtav v. Schöning für dem geichätten Werth von 45.050 Thlr. erhält (in welcher 
Summe bie Abfindung bes noch heüte, 1868, Lebenden Vaters mit 7200 Thlr., 
eben fo bie unten genannten 1000 Thlr. enthalten find); und 

Lübtow b dem einzigen Schne bes im September 1840 verftorbenen Ritt 
meiftere im 9 Hufaren+« Regiment: Ludwig Friedrich Ernft v. Sch., in Abzug feines 
väterlihen Erbtheild von 7200 Thlr. für 38.850 Thlr. und zur Ausgleichung ver 
eingetragenen Schulren noh 1000 Thlr. baar von dem obengenannten Hermann 
R. ©. v. Sch., nämlih dem Friedrih Wilhelm v. Schöning dur das 
Loos zufiel. 

Ganz Lübtow war zur Beſitzzeit bes Joachim Morig v. Sch. an den ausge 
zeichneten Landwirth, ber in der Geichichte des Schdnings - Kanals genannt ift, ver- 
pachtet. Deſſen Bachtzeit lief zu Johauni 1855 ab, von wo ab bie nelen Befitzer 
bie Bewirthſchaftung drei Jahre lang gemeinjan betrieben haben, bis 1858 die Loos 
fung die jetzt beftehende BVertheilung in zwei Güter wiederhergeftellt Hat. 


Marienwerder, Kirchdorf, Filial von Behersdorf, 2 Min. von Pirig 
gegen SSW. und 1'/, Mie. von der Neümärkſchen Kreisftadt Soldin gegen NNW., 
die fünlichfte Ortichaft des Piriger Kreifes, unmittelbar an der Gränze ver Neümark, 
am weftlichen Ufer bes Hehen-Zitenſchen Sees und an ber Landſtraße von Greifen- 
bagen und Bahn nah Soldin und Lippehne. Nach ver im Fahre 1818 durch den Ritt- 
meifter Arndt vorgenommenen VBermeffung und deren Revifion Behufs der Örunpfteüer- 
Veranlagung, begreift die Feldmark, welche in 268 Befigftüde mit 51 Befigern zer- 
fällt, ein Wreal von . . 0. 4852, Me. 
Davon find unterın Pfluge 2784, 12 Mg, einen Reinertrag von 32 Sgr. vom Mg. 
gewährend, an Gartenland O, an Wiefen 580,17 Mg., an Weiden 138, Mg., an 
Horftland, aus Buchen- und Eichenwald beftehend, 1173,35 Mg., an Wafferftüden 
0, überhaupt ſteüerpflichtige Grunpftüde 4425, Mg., und ſteüerfreie der geift- 
lichen Yaftitute 251,55 Dig., zufammen 4677.04 Mg. nutbare Liegenfchaften ; dazu 
an ertraglofen 148, My., und an Hof- und Bauftellen 26,0 Mg., bebaut mit 
68 Wohnhaüfern und 2 gewerbl. Gebaüden, welche mit 48'/, Thlr. beſteüert find, 
und 94 ſteüerfreien Gebaüden. Einwohnerzahl 544. An neüer Grunpfteler haften 
Thlr. 344. 14. 4 Pf. Die frühere Gontribution betrug Thlr. 410. 2. 1 Pf. 
Das Dorf befteht aus 15 Bauer» und 8 Koffatenhöfen, der Kirchenlandung von 
61 Ma. 2 Ruth., den Ländereien ber Pfarre zu Beyersborf von 195 My. 79 Ruth. 
der Küjterfchulftelle mit 6 Mg. 109 Ruth. (die Summe biefer drei Pofitionen ift 
um ca. 11 Mg. größer, als bie ver ftellerfreien Grunbftüde), einer Eigenthums- 
Windmühle mit 38 Mg. 127 Ruth., einer Eigentyums- Schmiede mit 8 My. 
156 Ruth., einem Krugweſen, 13 Büdnereien und 8, der Gutsherrihaft zu Hoben- 
Ziten gehörigen, Einlieger-Wohnungen, die auf Forftgrund angelegt find. Marien⸗ 
werber ift ein, zu bem eben genannten, im Soldiner Kreife gelegenen Gute gehört: 
ges ritterfchaftliches Bauerndorf, deſſen Wirthe eben dahin natural-hofedienftpflichtig 
waren. Diefe Dienfte find, nad dem Receß vom 30 April 1833, durch Zahlung 
eines Kapitals von 25.000 Thlr., wozu jeter Bauer 1400 Thlr., jeder Koffat 500 Thlr. 
beigetragen hat, abgelöft worben, wogegen bie Gutsherrfdaft ven Wirthen bie ganze 
Hofgutefläcde, die fie vorher bewirthfchafteten, zum freien Eigenthum überlafjen Hat, 
vorbehaltlich die Weideabfindungs-Berechtigung der zu Marienwerter wohnenden herr⸗ 
ſchaftlichen Einlieger und tes größten Theil der Forſt. Der Befiger der Winds 
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mühle mußte jährlih 3 Winfpel Roggen als Grundpacht an die Herrfchaft ent- 
rihten. Davon wurben ibm 1 W. 8 Sch. als Entſchädigung wegen Aufhebung des 
Mahlzwangs erlaffen und ex decr. vom 5 April 1838 gelöfcht, fo daß er nur noch 
1 W. 16 Sch. zu entrichten Hatte, die demnächſt durch Rentenbriefe abgelöft find. 
Die Abfindung der Weideberechtigten ift nah dem Receß vom 12 November 1844 
und eine Sondertheilung fämmtlicher Grunpbefiger nah dem Receß vom 22 Dcto- 
ber 1346 zur Ausführung gefommen. Die der Gutsherrſchaft vorbehaltene Forft- 
fläche befteht in zwei feparat außsgefchiedenen Revieren, dem Flachswinkel und der 
f. g. Rieneide von zufammen 895,7 Dig., excl. der abgefondert gelegenen Forſtfläche 
von 82,97 Mg., die den 8 Einlieger-Wohnungen zugewiefen ift, fo daß ver Gemeinde 
277,36 Mg. Holzung verblieben, ihr aber auch bei der Separation eine Fläche von 
3ll.s Ma. zur Forſtlultur vefernirt worden ift. Die auf der Gränze liegende, zum 
Soldiner Kreife gehörige Törnifhe Waffermühle Hatte Hütungeberechtigung auf Ma- 
rienwerterfhem Fundo. Sie ift nad dem Recek vom 19 Auguft 1823 mit 7 Mg. 
73 Ruh. abgefunden worden. In der Piriger Stabtforft entjtehen einige ließe, 
bie fih in ben Hohen-Zitenſchen See ergießen. Der Abfluß diefes Sees gibt der 
Törnifhen Mühle die ZTrieblraft; er mündet in den Solviner See und heißt 
jenſeits deſſelben Miegel. 

War Insula Mariae Eigenthum einer geiſtlichen, einer Kloſter-⸗Stiftung, ober 
war bier fogar felbft ein Monafterium? Erwähnt wirb der Ort in ber Urfunbe 
von 1264, vermöge berer Barnim I, dux Slauorum, dem Klofter Gramzow, in 
ber Ufermarf, das Dorf Beyersdorp vereignet, welches Theodoricus miles die- 
tus Bauwarus gegründet, vom Herzoge zu Lehn tragend, an das gebachte Klofter 
verfauft bat (S. 559). Maryenwerder war Kämmerei-Eigenthum der Stadt Pi- 
rig, feit wann ift nicht nachweisbar. Die Hufenmatrifel von 1628 Tegt bem 
Dorfe 52 Hufen, 10 Koffaten, eine Mühle, Schmiete, einen Krug bei. Der näm— 
lihe Hufenftand Hat bis auf die neüeſte Zeit der Gontributionszahlung zum Grunde 
gelegen. Die Stadt Pirig entaüßerte fi) diefes Eigenthums durch Kaufvertrag vom 
21 Mat 1645. Nichtsveftoweniger hat der Magiftrat zu Pirig nach bem Verlaufe 
noch fat 2 Yahrhunderte lang die Polizei-Verwaltuug in Marienwerber ausgeübt, 
bis diefelbe igm anf feine Vorftellung im Jahre 1828 abgenommen und ber Guts- 
herrſchaft zu Hohen-Ziten übertragen worben if. Der Kalfer im Sabre 1645 
war ber Befitzer des benachbarten Gutes Hohen-Ziten, Soldiner Kreifes, Oberftall- 
meifter Georg Ehrenreih v. Burgsdorf, welcher der Piriger Kämmerei ein Kauf- 
pretium bon 9000 Thlr. zahlte. Bei beffen Nachkommen ift Hohen-Ziten und Ma- 
rienwerber über 100 Jahre gewefen. Der kurjähfifche Stiftstanzler zu Zeig, Carl 
Gottlob v. Burgsdorf, verkaufte beide Güter mittelft Vertrages vom 28 December 
1765 und Nachtrags vom 6 Yanuar 1766 für 88.500 Thlr. an ten Regierunge- 
Präfidenten Buftan Heinrih v. Endevort und beffen Gemalin Anna Sophia, geb. 
Kregfhmer. Die Erben biefes Ehepaare, welches beider Seits ein hohes Tebensaf- 
ter erreicht Hat, verkauften, nachdem unter ihnen feldft im Jahre 1303 ein Verkauf 
für 100.000 Thlr. Statt gefunden Hatte, Hohen-Ziten und Marienwerder mittelft 
Vertrages vom 9 April 1832 an Curt Magnus v. Quillfeldt für den Preis von 
85,000 Thlr. 

In Marienwerder bejteht ein Armen-Unterftügungs-Fonds zum Betrage von 
675 Thlr. oder urfprünglich von 650 Thlr., der von dem legten Befiger aus dem 
Geſchlecht der Burgsdorfe, dem Stiftelanzler Carl Gottlob v. B., gegründet worden 
ift, zufolge eines von demſelben abgefaßten und vollzogenen, im Pfarrarchiv aufbe- 
wahrten, Schriftftüds vom 27 September 1752, welcyes, indem es bie Stelle einer 
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Stiftungs · Urkunde vertritt, Anorbnungen über die Verwendung ber Zinfen bes Les 
gats enthält. Im neürer Zeit hat man biefed Legat das Endlevorifche genannt, weil 
man irriger Weife vorausfegte, der Nepierungs-Präfident und beffen Ehegenoffin hät⸗ 
ten es gejtiftet '"**), allein biefe übernahmen nur die vom Kanzler v. Burgsborf den 
Armen zugewendeten 650 Thlr. bei dem Anlauf der Güter Hohen-Ziten und Ma- 
rienwerber aus ver Burgsdorfſchen erbſchaftlichen Liquidationsmaffe in partem pre- 
ti, worüber fie auf Grund der Sentenz vom 21 November 1770, unterm 25 Ya- 
nuar 1772 eine bindende Obligation auöftellten, bie im Land- und Hhpotbefenbuch 
auf ihr Gut Marienwerber eingetragen werben follte. Dies ift aber erft 69 Jahre 
nachher geſchehen zur Befitzeit des von Quillfeid, zufolge Ingroſſations-Dokuments 
vom 22 Februar 1841. Aus UÜberfchüffen, bie fih im Lauf der Jahre ergeben, ift 
ein Staatefhuldfhein von 25 Thlr. angelauft, fo daß ber Fonds fchon feit 1840, 
wie oben bemerkt, auf 675 Thlr. angewachfen iſt. Die Königl. Regierung zu Stet- 
tin bat indeffen von Oberauffichtswegen alle ferneren Erfparniffe inhibirt und ange 
erbnet, daß bie Zinfen vom GStiftungsfapital, als einem eifernen Beſtande, beftim- 
mungsmäßig zur Unterfiügung ber Ortearmen und zum Schufgelde für arme Schuls 
finder in Marienwerber verwendet werden. Der jebesmalige Pfarrer zu Behers— 
borf- Martenwerter hat bie Verwaltung bes Legats; nach feinem und ber flir- 
chenvorſteher zu Marienwerter pflichtmäßigem Urtheil etfolgt bie Vertheilung ber 
Unterftügung an Bedürftige in balbjährigen Raten, bezw. bas Schulgeld für arme 
Kinder an den Schullehrer. Letztere Unterftägung ift in jüngeren Jahren nicht er- 
forverlich gewefen. Nach Verordnung bes SKanzlers v. Burgedorf bezieht der Pre 
biger für feine Mühwaltung eine jährliche Nemuneration von 4 Thlr. Die Jah— 
— legt er der Königlichen Regietung zu Stettin vor, die ihm Decharge 
ertheilt. 


Megow, Rittergut und Kirchdorf, Filial der St. Maurltius⸗Kirche zu 
Pirig, “/Mlile. von dieſer Stadt gegen O., im Weizacker, und am nördlichen Fuß 
bes zwifchen Woßermin und Letnin fich erfttedenven Hößenzuges, die Lindenberge ge» 
nannt, und an einem namenlofen ließ, welches aus dem Schmiedebruch hinter Let 
nin berablommt. 

Der Gutsbezirk enthält 24 Wohnhalfer und 3 gewerbl. Gebaübe, bie mit 
Thlr. 15. 16 Sgr. befteilert find, und 36 ftellerfteie Gebaüde; Bevölkerung 
249 Seelen. Das Areal der Gutefeldmark begreift . . » . . 3052,00 Mg. 
Davon an Aderland 2327, aMg. mit 57 Sgr. Reinertrag, an Gärten 21,1 Mg., 
an Wiefen 485,1 Mg., an Hütungen 189,09 Mg., an Holzung O, an Wafjerftüden 
1,78 Mg., zufammen 3025,07 Mg; dazu an ertraglofen Liegenichaften 9, Mg., an 
Hof- und Bauftellen 18,5: Mg. Im biefen Zahlen find die Ländereien eines früher 
eingezogenen Bauerhofs mit enthalten, eben fo bie, aus einem maffiven Wohnhaufe 
von zwei Stodwerken, einer Waffer: und Schneidemühle, 3 Familienhaüfern und 
einer Fläche von ca. 50 Ma. im Jahre 1845 gegründeten, weftlic vom Gute lie- 
genden Anlage, welche der Gründer, geh. Regierungsratf Auguſt von Schöning, zu 
Ehren feiner Freündin, ver Gemalin des berühmten englifhen Staatsmanns Gaftles 
reagh, fpäter Marquis of Lontonderry, geb. Eliza Jocelhn, Toter des Lord 
Noden, Eliza Jocelyn Park genannt hat. Die Confribution. welche früher 
vom Rittergute Megow zu entrichten war, betrug Thlr. 356. 21. 3 Pf., jest haf⸗ 


154) Was um fo auffälliger ift, als fchon Brüggemann (II, 1, 97) das Legat ausdrücklich 
als ein von ber Burgeberffden Familie geftiftete® Vermächtniß Bezeichnet hat. 
Landbud von Pommern; Theil IL, Bd. III. 91 
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ten auf bemfelben an neüer Grundſteüer Thlr. 474. 2. 1 Pf., außerdem an Me- 
Itorationszinfen Thlr. 47. 18 Sgr. für das von Friedrich II im Jahre 1776 be 
willigte Kapital von 3570 Thlr., womit ein großes Bruch urbar gemacht, 50 Kühe 
angefhafft und ein Stall für dieſelben nebjt 2 Haüfern erbaut wurden. Nach dem 
Anſchlage follten diefe Verbefferungen bie Einkünfte des Gutes um 214 Thlr. 5 Sr. 
vermehren; der Canon Betrug Thlr. 71. 11. 10 Pf, iſt aber fpäter auf ben jegi- 
gen Betrag ermäßigt werben. Im Jahre 1839 erftand ber Befiger von Megow 
im Wege des öffentlichen nothwendigen Verkaufs einen Bauerhof in Brigig, nad 
dem Zuſchlags-Erkenntniß des Mearienftifte-Berichts zu Stettin vom 13 October 
1839 für 3105 Thlr. Der Hof war mit feinen Grundftüden an ber Gränze von 
Megow feparat ausgeſchieden und der Ausbau bereits begonnen, als dem Befiger 
bie Mittel zur Ausführung fehlten und daher Schulden Halber zur BVerfleigerung 
gefchritten werben mußte. Die nahe Lage an ber Gränze von Megom ließ die Er- 
werbung und die Vereinigung der Grundſtücke mit den Schlägen von Megow fehr 
vortheilhaft erfcheinen '*). Diefer Hof, von dem man eine nicht unerhebliche Rente 
an Getreide, deffen Werth nach dem jebesjährigen Martini-Markıipreife der Stabt 
Stettin vergütigt wird, an das Marienftift zu Stettin bezahlt werden muß, ift muth- 
moßlich daſſelbe Grundftück, welches Heinrid Schöning im Jahre 1367 dem Et. 
Otten⸗Stift verkaufte (S. 645). Die baüerlichen Verhältniſſe zur Guteherrichaft find 
mittelft Receffes vom 29 October 1825 durch Abtretung von Land au legtere, fowie 
durch Übernahme einer Rente von 95 Thlr. Entſchädigung für Hülfsvienfte Seitens der 
baüerlichen Wirthe georpnet. Diefe Rente ſcheint von der Rentenbank nicht Übernemmen 
zu fein. Mit jener Regelung ift zugleich eine Special-Separation der ballerlichen 
Orunpbefiger und eine Abfindung der Hütungs Berechtigten verbunden gewejen. 

Die Dorf-Feldmark ift in 63 Befigftüde mit 13 — getheilt und be— 
greift einen Flächeninhalt von . . . . 559,1 Mg. 
nämlich 441,0 Mg. Aderland von 68 Sır. Ertrag pro ‚my. A um 11 Sgr. mehr 
als ber Gutsader, 6,4 Mg. Gärten, 38,55 Mg. Wiefen von 41 Sgr. Ertrag, 
keine Weiden, kein Holz, 1,5 Mg. Wafferitüde, überhaupt an ftelerpflichtigen Grund» 
ftüden 379,06 Mg. und an fteiterfreien 107,5 Mg., dazu an eriraglofen 60,17 wi 
und an Hof» und Bauftelleu 11,03 Mg., worauf 11 Wohnhaüſer, mit Thlr. 5 
28 Sgr. befteüert, und 13 fteerfreie Haüfer ftehen. An Grundſteüer haften auf 
ben fteüerpflichtigen Liegenfchaften Thlr. 73. 23. 4 Pf. Das Dorf befteht aus 
5 Bauer- und 4 Koffatenhöfen. Von Legteren befteht aber nur noch ein einziger 
als felbftändige Wirthichaft, die drei anderen find verfauft und zwar ein ganzer und 
eine Parcele an bie Gutsherrfchaft in den Fahren 1843 und 1849 für 2400 Tülr., 
ein ganzer und Theile des britten an baüerliche Wirthe. Sodann gehören zum 
Dorfe 10 Mg. 162 Ruth. Kirhenland, 87 Mg. 98 Ruth. Pfarrader und 7 Mg. 
178 Ruth. Schulland; die Waffer- Mahl» und Schneidemühle mit 22 Map. 
2 Ruth., von ber Gutsperrfchaft im Jahre 1840 für 5850 Thlr. angelauft, die 
Eigentgumsfchmiede, eine Ziegelei und 7 WBüpnerftellen, von denen 2 in ben Jahren 
1831, 1842 und 1849 von der Gutsherrſchaft für 2570 Thlr erftanvden find. 
Über bie Beränderungen, welche mit ber Stellung ber ne Kirche vorgegangen, 
ift im Urtitel Wobermin die Rede geweſen (S. 623, 624 

Meghow, deſſen Name fih auf das flawifche Wort mech, Moos, Abjectiv 


155) Es herrſchen Zweifel — 1) über bie Größe des Hofes, die A. v. Schöning im Hanbb. 
©. 251 zu 120 Mg. 156 Ruth. angibt; und — 2) ob das Areal dieſes Hofes im ber oben im 
Zert, ©, 721, —— Arealsbeflimmungen bon 3052,69 mit enthalten fei. 
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mechowy, moofig, zurüdführen läßt, war eines von ben drei Dörfern in ber Lands 
[haft Pirig, die dem Jungfrauen-Kloſter zu Treptow a. d. R. im Jahre 1227, bald 
nach deſſen Stiftung durch die Herzogin Anaftafia, von Barnim J verliefen wurden. 
Wahrfcheinlih waren es nur gewiffe Hebungen aus dem Dorfe Megow, die ber 

erzog dem Kloſter überwies, denn 1243 fieht man einen gewiffen Burdarb als 

efiger de Dorf& — vir Burchardus nomine, dietus de Megow — ber das, 
ihm auch gehörende, Dorf Zibberofe, d. i. Woltersporf im genannten Jahre an ben 
Abt und die Brüder des Monafteriums Kolbaz verkaufte. Im 14 Jahrhundert 
tritt die Familie Schöning in Megow auf. 1376 überläßt Henning Sch. dem 
Nonnenklofter vor Pirig die halbe Mühle zu Megow, um aus berfelben jährlich 
1 Loft 6 Sch. Roggen zu heben, wozu Herzog Swantibor am Tage Kreüzes Er- 
bödung feine Genehmigung eriheilt. Noch 1417 zeigt ſich die Familie in Megom, 
indem Clawes Sceninghe to Mego Zeüge ift in ber Urkunde, nach welcher Ebel 
und Peter, zwei Brüver, deren Geſchlechtsname nicht angegeben ift, dem Abte zu 
Kolbaz wegen der jährlichen Pächte aus Gr. VLatzkow eine Verficherung ertheilen. 
Den Schöningen folgten in Megow die Küffow, feit wann? ift mit Sicherheit nicht 
zu ermitteln, doch wird Johann K., in der Zten Hälfte des 14 Jahrhunderts, als Acqui- 
rent von Megow angefehen werden fünnen. Er hatte zwei Söhne: Jalob und Hans, 
von denen legterer ausbrüdlih auf Megow und auf Klüken genannt wird. Deſſen 
Sohn Hans, gleihfals auf Megow, war es, welcher im Yahre 1474 den Herzog 
Bogillam X aus der Gefahr der Gefangenschaft rettete. Aus feiner Ehe mit Anna 
v. d. Marwig ftammten drei Söhne: Erasmus, Valentin und Yoft, Ablürzung für 
Jodocus. Die zwei legteren, und außer ihnen Johann, Simon, Ioahim, und Ebe- 
linus, Gebrüder und Bettern, genannt Küſſowen, waren 1492 in Meghouw und 
Küſſow ſeßhaft. Joſt war in der Begleitung Bogiſlaws X, als berfelbe 1496 vie 
Reife nach dem Gelobten Lande machte. Die Küffow find in ununterbrochener Reihe 
bis gegen das Ende des 18 Jahrhunderts im Befig don Megow geblieben. Da 
war es der Rittmeifter Bernd Georg Friedrich Graf v. Küffow, der mit feinen 
brei Schweftern, den Ehegenoffinnen des Havptmannes v. Brodhaufen, des General» 
Lieutenants dv. Raumer und des General-Mujors v. Arnim, das Gut Megow, nad 
dem Contracte vom 29 Februar 1796 für 83.000 Thlr., incl. 3500 Thlr. in 
Frd'or, erblich dem Landrathe Auguft Ernft v. Schöning verfaufte. (Graf Küſſow 
ftarb als Major 1802 in Dramburg). Schon 1789 Hatten die Küſſow auf ihr 
Lehnreht an Megow verzichtet; ihre Präckufion wurbe indeß erjt durch das Erfennt- 
nig vom 7 Juni 1797 ausgefprochen und vemgemäß Megow vi decr. vom 23 Auguft 
1797 als lehnfreies Erb- und Allodialgut im Erb- und Hypothelenbuche verzeichnet. 
Der Landrath Ernft Auguft v. Sch. ſtarb am 24 Mär; 1807 zu Stargard mit 
——— von zwei Söhnen und 3 Töchtern. Bei der Erblheilung wurde das 

ut Megow ber älteften Tochter, Caroline, Ehegenoffin des Majors, Kammerherrn 
und Landraths Baron dv. Steinäder zu Greifenhagen, für 90.000 Thlr. überlafjen. 
Sie verlaufte e8 demnächſt an einen gewilfen Ventzke, deſſen Name in die neüe 
Nitterguts- Meatrifel von 1823 Aufnahme fand, die Baronin von Steinäder mußte 
aber das Gut im Wege ter Subhaftation im Jahre 1831 wieder erftehen und über. 
ließ daſſelbe nah dem Gontracte vom 25 Juni 1839 für den Preis von 121.000 Thlr. 
ihrem Bruder Auguft Peter Friedrihd Sigmund v. Sch., geb. 12 März 1780, Land⸗ 
rath bes Piriger Kreifes, feit 1804, zum geheimen Regierungsrath ernannt 1827, 
vorfommenden Falld mit Sig und Stimme im Regierungs + Collegium zu Stettin, 
und zum wirklichen geheimen Ober-Regierungsrath 1850. Nachdem er ein halbes Jahr⸗ 
Bundert dem Piriger Kreife als Landrath vorgeftanten und im vielfachen Commiſ- 

9* 
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farien für das Wohl bes ganzen Landes am Meere fegendreich gewirkt Hatte, ftarb 
er am 30 November 1858. Für feinen Aooptiv-Scohn, den RegierungsReferendarius 
und Premier-Pieutenant Louis Schöning, der nah dem Tode bed Vaters unter bem 
Namen Schöning-Megow nebilitirt worden ift, hat er in dem Gute Meyow mit allen 
Pertinentien eine fiveicommiffarifche eventuell Familien-Stiftung gebilvet, deren Be 
fig- und Succeffione-Berbältniffe durch Iegtwillige Verfügung georbnet find. — Der 
Geheimrath Auguft P. Fr. ©. v. Sch. befaß die Schöningſchen Lehngüter Muſche— 
rin, Sukow, mit Schöningeburg und Ukerhof. Nach feinem Tode gingen biefe Gü— 
ter im Lehnsgange auf feines Bruders, des Majors Carl Chriſtoph Georg Leopold 
v. Sch., auf Salentin, zwei Söhne: Carl Auguft Wilhelm Ferdinand Colmar, geb. 
23 Mai 1815 zu Stargard, und den Rittmeifter Auguft Ernjt Florentin Ludomillus 
Albert dv. Sch., geb. 31 Octeber 1816 zu Salentin, zum gemeinſchaftlichen Beſitz über. 
Durch teftamentarifche Dispofition ift das Gut, wie gefagt, zu einem Fideicommiß erhoben 
mit männlicher Succeffion und Primogenitur, unverfchuldet und underſchuldbar; auch 
unzertrennbar. Für den Fall, baß fernere gefegliche Beftimmungen Fideicommiſſe 
unftatthaft erflären follten, ift auf biefem Gute eine Familien-Stiftung von 200.000 Thlr. 
—— mit männliher Succeffion, unablösbar, unveraüßerlid und unver 
ſchuldbar. 


Mellen, Groß:, auch Groß-Möllen genannt, Rittergut und Pfarr— 
kürch dorf, Mle. von Pirig gegen SW. und °/, Min. von Bahn gegen OSO,, 
an ber Gränze des Greifenhagenfhen Kreifes und außerhalb des Piriger Weizader- 
gebiete. Bis zum Yahre 1816 gehörte Er. Möllen theild zum Piriger, theils zum 
Greifenhagenſchen, theilg zum Soldiner reife ver Neümark. Zum Piriger Kreiſe 
mwurben gerechnet: bie eine Hälfte des Nitterguts, deſſen andere Hälfte zur Neümarf 
gehörte, die Kirche, das Pfarrgehöft, das Prebignermwittwenhaus, die Schule, bie 
Schäferei, 4 Bauern, 3 Koſſaten und überhaupt 14 Feüerſtellen. Einen Bauerhof mit 
Krugwirthſchaft und 7 Feüerſtellen, ein Allodialgut bilvend, rechnete man zum Kreife 
Greifenhagen. Auf der Seite nah Gr. Zarnow und Loift zu war bas Dorf Pom- 
merſch, auf ber entgegengefegten Seite nach Eichelshagen und Beyeredorf aber ge- 
hörte e8 mit 22 Felerftellen zur Neümark. Neben biefer Dreitheilung der politifchen 
Gemeinde fand eine Zweitheilung ber Kirchengemeinde ftatt. Die Pfarre zu Gr. M. 
und Loift gehörte iheild zu Pommern, tbeild zur Neümark, fo daß ber Präpefitus 
zu Pirig und ber Infpector zu Soldin — Infpector war früher der Amtötitel ber 
Superintendenten in ber Mart — wechfelsweife die Auffiht über biefelbe Hat- 
ten. Doch wurde durch Reſcript vom 5 Mai 1738 verorbnet, daß die Pfarre 
Gr. Möllen«Loift fich gänzlich zur Bommerfchen Synode Pirig halten folle. Die 
Vereinigung ber polizeilich getrennten Theile in dem einen Kreife Pirig hat dagegen 
erjt, wie gefagt, im Jahre 1816 Statt gefunden. Diefe Verhältniffe ſtammten übri« 
gend aus uralter Zeit umb gaben nicht felten zu Srrungen zwiſchen Pommern und 
der Mark Anlaß, die durch den Gränzvertrag vom 5 September 1564 befeitigt 
iwurben. 

Der Gutsbezirk enthält 14 Wohnhaüfer, 4 gewerbl. Gebaüde, befteüert 
mit Thlr. 12. 9 Sr. und 17 fteilerfreie Gebaüvde, 161 Einwohner. Größe ver 
ln BEE EEE 22092 6: 
dayon an Aderland 1848,54 Ma., mit 48 Sgr. Reinertrag vom Mg., an Gartens 
land 42,4 Mg., an Wiefen 258,95 Mg., an Weiden 3,7 My., an Forft 436,85 Mg., 
an Wofferftüden 293. Ma., aus dem Untheil an Pegenif und dem Buchſee be- 
flehend, im Ganzen 2883, Mg. nugbare Grundftüde; dazu an ertraglofen 30,4 My. 
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und am Hofe und Bauftellen 8, Ma. An nelier Grunbfieiter haften auf bem 
Gute Thlr. 329. 28. 8 Pf. Die frühere Eontribution betrug Thlr. 137. 16. 
6 Bf. Im Jahre 1867 verarbeitete vie auf dem Gute in Betrieb ftehende Brens 
nerei 11.964 Sch. Kurtoffeln und 881 Sch. Gerftenmalz; die von ber Fubrifation 
erlente, und an das Stelieramt Bahn abgeführte Steüer belief fih auf Thlr. 2543, 
6 Sgr. Bor mehreren Yahren ift auf der Feldmark des MRitterguts ein neües 
Wirtbfchaftsgehöft oder Vorwerk, beftehend aus Familienhans, Stall, Scheüne, incl. 
Schafftall, von 14 Seelen bewohnt, gegründet worben. Dazu gebören 300 Mg. 
ehemaliger Forftboden als Aderland, ein mit Sand gemifchter Lehmboden, alfo Rog- 
genboven Ifter Klaffe. Der Ader gränzt im ©. und W. an die Guteforft, im N. 
und D. an den Ader bed Hauptgutes, und bie Gebaüde liegen '/, Mile. vom Dorfe 
Gr. M. Der Gutsherr, Minifter des Königl. Haufes, v. Maſſow, wünfchte im 
Sabre 1856 dieſer nellen Anlage den Namen Duttenhof beizulegen, und furhte 
bieferhalb die Genehmigung ber Königl. Regierung nad; alfein bie obere Landes— 
Polizei-Bebörde fand, wie dem Minifter durch die Verfügung vom 23 September 
1856 zu erfennen gegeben wurde, Bedenken, dem Antrage Folge zu geben, ba hierzu 
ein genügender Grund weber erfichtlich noch nachgewiefen fei. 

Die Dorfſchaft Befteht aus 10 Bauer- und 6 Roffatenhöfen, ven Kirchen 
ländereien von 36 My. 26 Ruth., dem Pfarrhofe mit 254 Mg. 143 Rutb., einem 
Prediger- Wittwenbaufe mit 3 Mg. 37 Ruth., der Küſterſchule mit 7 Mg. 3 Ruth., 
einer Eigentums: Windmühle mit 19 Dig. 54 Ruth., einer Eigenthumsſchmiede, und 
einem Eigentums. Krüger, 8 Büpnern. Der Gutäherrfchaft find bei der Separa- 
tion im der Dorfslage 37 Ma. 32 Ruth. vorbehalten worden. Die baüerlichen 
Wirtde find durch das, vom Ober-Tribumal beftätipte, Erkeuntniß des Reviſions⸗ 
Eolfegiums vom 29 Jamuar 1820 ala Eigenthümer anerfannt, auf welche das Edict 
vom 14 September 1811 feine Anwendung findet. Es ift daher mit ven 10 Bauern 
nad bem Receffe vom 2—4 Mat 1825 nur die Ablöſung der Hofedienfte durch 
Rentes Übernahme geordnet, und mit den 6 Koffaten die Negulirung in ähnlicher 
Weiſe durch den Receß vom 4 Yuli 1829 zur Ausführung gebracht. Die Renten 
betrugen 890 Thlr., find aber inzwifchen durch Nentenbriefe abgelöft, eben fo bie 
Reallaft von 3 Winfpel Roggen, welche die Mühle übernommen Hatte. Nach bem 
Neceffe vom 11 November 1844 find ſämmtliche baüerliche Grunbbefiger durch eine 
Special» Separation ausgefchieden, nachdem bie Separation ber gutöherrfiden von 
ben Gemeinde -Grunbftüden längft vorangegangen war. Nach den Grundſteler⸗ 
Beranlagungs- Tabellen des Finanz» Minifteriums enthält das Dorf Groß- Möllen 
40 Wohn- und 3 gewerbliche Gebafive, von denen Thlr. 27. 19 Sgr. Steüer zu 
erlegen ift, und 45 ftellerfreie Gebaüvde. Einwohnerzahl 322. Die Feldmark zer« 
fällt in 127 Befigftüde und enthält 40 Befiger, woraus folgt, daß die Zahl ber 
Heinen Eigenthümer fih vermehrt Hat. Sie begreift an Areal . . 2532,25 Mg. 
nämlih an Ader 2072,96 Mg., mit 49 Sgr. Ertrag, an Gärten 9, Mg., an 
Wiefen 323,17 Mg., an Weiden 9,55 Mg., an Holzung O, an Wafferftüden O,sı Mg., 
an ftelerpflichtigen Liegenfchaften 2124,4 Mg., an ſteüerfreien 291,7 Mg., was 
etwas weniger ift, ald oben für bie geiftlichen Inftitute nachgewieſen ift; an ertrag« 
loſen 91,1 Mg., an Hof- und Bauftellen 24,5: Mg. Belaftet mit Thlr. 302. 
25. 2 Pf. neuer Grundfteler. Die Eontribution betrug Thlr. 296. 24. 9 Pf. 
theild nach PBommerfcher, theild nach Neümärkiſcher Verfaffung. 

Hermannus, D. G. Caminensis ecclesie electus überweilet mit Zuftimmung 
bes Kaminer Kapitels dem Klofter Belbuk den Zehnten in Melna in territorio 
Piritzensi mit 82 Hufen und allen feinen Pertinenzien, und empfängt als Erſatz 
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bafür vom gebachten Klofter brei im Kolberger Gebiet liegende Dörfer, nämlich Brobna, 
Blotecow und Parſow. So nach einer Urkunde vom 15 Februar 1252, die 
bie erfte Nachricht von biefem Orte gibt, deffen Name fich oft wieberbolt und viel- 
fah zur Bezeichnung von Seen dient. Möglich daß fi) der Name auf bie flawi- 
fhen Wörter mial, Sand, miela, Untiefe, Triebfand zurüdführen läßt. Auch das 
Wort mlyn, Mühle, bat man als Wurzel vorgefchlagen, daher in plattveütjcher 
Überfegung Molne, Möllne. Groß-Mellen war Lehn der Damnige, einer Familie, 
welche in ber Neümark zu Haufe war, und in Pommern nur in ben Gränziftriften 
vorübergehend Befigungen Hatte, aus deren legten — Zizeneff und Reinfeld, Bel- 
garber Kreifes — fie in der Mitte des 13 Yahrhunderts verjchwindet. Seit warn 
die Familie in Gr. M. belehnt war, läßt fich nicht angeben. Chriftop Sigmund 
v. Damnig vertaufchte biefes Gut 1687 gegen das von dem geheimen Rathe David 
v. Grumbkow beſeſſene halbe Gut Steinwehr im Greifenhagenfchen Kreife. Von ba 
an ift Gr. M. mit Loiſt ftet? verbunden gewefen und hat mit biefem Gute bie 
nämlichen Befigveränberungen erfahren. Gegenwärtiger Befiger ift, feit 1859, ver 
Nittmeifter Friedrich v. Maffom. 


Mufcherin, Lehn-Rittergut des Schöning-Geſchlechts, mit Kirche, 
Filtel von Salentin, 2 Min. von Pirig gegen OND., %, Mn. vom Bahnhof 
Dölig gegen W. und 2'/, Mile. von Stargard gegen SSD., außerhalb des Weiz- 
adergebiets, enthält 13 Wohnhaäfer, die 4 Thlr. 12 Sgr. zu ſteüern haben, und 
20 ftelterfreie Gebaüde. Einwohnerzahl 118. Das Areal ber Feldmark be— 
Ei: oe ee re. re a ‚ODE: BR 
und zwar an Ader 1717, Mg. mit 35 Sgr. Ertrag, an Gärten 4,0 Mg., an 
Wiefen 174,1: Mg., an Weiden 145,1: Mg., an Forft 541,ıs Mg., an Wafjerftüden 
22,08 Mg., zufammen 2609,47 Mg., an ertraglofem Boden 34,0 Mg., und an Hof: 
und Bauftellen 12,5: Mg. Außer dem Gute ift bier fein eigenthümlicher Grund» 
befig: tie Kirchen und Pfarrgrundftüde, jene von 48 Mg. 171 Ruth., biefe ven 
92 Mg. 3 Ruh. Umfang, find, nach dem Contract vom 24 April 1814, der Gute- 
berrfchaft in Erbpacht überlaffen. Auch die Schule hat, aufer einem feinen Gar- 
ten, feine Grunpftücde; dem Lehrer wird alljährlich in dem gewonnenen Dung einige 
Ausfaat und etwas Grasnuyung überwieſen. Ehemals beftanden in M. 4 Bauer- 
böfe, 1 Pfarrbauer- und 1 Koffatenhof. Die baerlichen Wirthſchaften find in 
Bolge des Gefeges vom 9 Juni 1810 zum Gute eingezogen und ift dagegen mit 
Eonfens ber Königl. Regierung vom 27 Mai 1811 der zu Mufcherin gehörige Ader- 
Hof in Lübtow als freies Eigenthum mit biefem Gute vereinigt worden (©. TIL). 
Bon tem für biefen Hof gezahlten Kaufpreife find, nach dem Erkenntniß der Gene- 
ral- Commiffion zu Stargard vom 4 April 1818: 3320 Thlr. durch den theilweifen 
Abbau des Gutes Schöningsburg nach ausgeführter Regelung der gutöherrlicyen und 
badterlihen Verbältniffe zu Sulow a. d. Plöne, als im Lehn verwandt anerkannt, 
was bie Hypothekenbehörde unterm 7 Yuni 1819 beftätigt hat. Auch ber Pfarr- 
bauerhof ift feit Vererbpachtung der Pfarr» und ber Kirchenlänbereien eingegangen. 
An Canon find der Kirche 24 Sch. Roggen, 4 Sch. Gerfte und 12 Sc. Hafer, 
ber Pfarre zu Salentin 32 Sch. Roggen, 12 Sch. Gerfte, 26 Sch. Hafer zu ent- 
richten, was nicht in Natura, fondern in Gelde nad dem jevesjäßrigen Martini— 
Marktpreife in der Stabt Stargard gefchieht. — In einer Kolbazer Urkunde von 
1241 fommt ein Heinricus de Mufifin und in einer vom Kapitel der Steitiner Ma— 
rienfirhe Anno 1268 ein Henricus de Muffezin als Zeüge vor. Man fann geneigt 
fein, biefen Namen mit Mufcherin in Zufammenhang zu bringen, obwol er auf Mu- 
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Kin, Saziger Kreis, und noch andere Orte ähnlich klingenden Namens bezogen wors 
ben if. Mufcherin gehörte der Familie Rambow. Bon biefer erwarb Reimer 
v. Scheningen Güter, ehelichte eine Wittwe v. Rambow und befam dadurch Mufche- 
rin im Jahre 1490. Diefe Erwerbung kann fih nur auf einen Theil dieſes Dorfs, 
auf Pächte und Hebungen aus beftimmten Höfen bezogen Haben, denn die Rambowen 
wurben im Laufe des 16 und 17 Yahrhunterts noch mit Mufcherin belehnt, und 
erft zu Ende des zulegt genannten Jahrhunderts führt eine Notiz in einem Beleh— 
nungsprotofoll die Familie als erlofhen an. In dem Lehnbriefe, welchen das Schd- 
ning» Gefhleht 1520 vom Herzog Bogiflam X empfing, ift Mufcherin mit aufge 
führt, und zwar ald Siggut eines ber Brüder und Vettern, die zur gefammten Hand 
belehnt werden. Neben den Schöningen waren bie Mörner mit einigen Stüden be 
lehnt. Auch diefe find im Jahre 1813 jure feudi novi ben Schöningen in ber 
Perfon des Obriftlientenants Hans Heinrih v. Sch., welches nach dem Tode bes 
Landratd8 Auguft Ernft an feinen älteften Sohn, ben nachmaligen geheimen Rath 
und Landrath Auguſt v. Sch. gelangte, ter bie Befigung nach dem Erbreceß mit 
feinen Gefhwiftern vom 1 Mai 1808, für die Lehnstare des Gutes mit Thlr. 10.116. 
1 Spr., und für ven Aderhof in Lübtow mit Thlr. 2941. 17. 1 Bf. übernommen hat. 
Nah feinem am 16 November 1858 erfolgten Ableben fam Mufcherin, wie oben 
> 724) bemerkt, an feine Neffen, bie zwei Brüder Carl und Auguſt v. Sch. zu 

alentin. Carl ift im Jahre 1865 geftorben und bemgemäß der Rittmeifter Auguft 
Ernft Florentin Ludomillus Albert v. Schöning in den Alleinbefitz von Mufcherin 
getreten. — Ehemals muß bier auf einer mit Wall und Graben eingefaßten Erhö— 
bung am f. g., jet abgelaffenen Achter-See ein burgartiges Gebalde geftanden 
haben, welches bei Nachgrabungen Spuren feiner Zerftörung durch Feler erfennen 
ließ. Bei dieſen Nachgrabungen find Pfeilfpigen, wie fie einft von Armbruftfchügen 
gebraucht wurden, Pferde: Zaumgebiffe, Sporen, veraltete Thürbefchläge und Reſte 
von alterthümlich geformtem Thongeſchirr gefunden worden. 


Naulin, Rittergut und Bauerndorf mit Filial- Kirche von Köfelig, 
Y,, Mle. von Pirig gegen S. an ber Kunftftraße nah Solbin, im Weizader, un- 
mittelbar an der Gränze des Nelimärkifchen Kreifes Soldin. 

Zum Gutsbezirt gehören 14 Wohn» und 2 gewerbliche Gebaüde, von benen 
Thlr. 12. 18 Sgr. Steiler zu erlegen find, und 25 ftellerfreie Gebaüde. Bevölke— 
rung 212 Seelen. Die Feldmark begreift. » » 2 2 20.0. 3138, Mg. 
nämlih 2692,72 Mg. Aderland, welches 59 Sr. Reinertrag vom Mg. gewährt, 
36,1 Mg. Gärten, 288,5 Mg. Wiefen, feine Weiden, feine Holzung, 36,17 Mg. 
BWafferftüde, zufammen 3047,96 Mg. ftelerpflichtige und 6,59 Mg. ftelerfreie Grund» 
fiüde; dazu an ertraglofen 67,36 Mg. und an Hof» und Bauftellen 16,4 Mg. In 
dem real find die Ländereien, welche die Köfeliger Pfarre auf Nauliner Felde be- 
figt, und 205 Mg. 106 Ruth. groß find, mit enthalten. Die Gutsherrfchaft Hat 
fie zu Erbpachtrechten erworben und entrichtet davon an Erbpacht 20 Sch. Welzen, 
2 Winfpel 17 Sch. Roggen, 1 Winfpel Gerfte, 2 Winfpel 12 Sch. Hafer, ben 
Winfpel zu 25 Sch. Berliner Maaß gerechnet, Beträge, die nicht in Natura abye- 
führt, ſondern in Gelde nach dem jebesjährigen Martini-Marktpreife ter Stadt Pi- 
rig vergätigt werben. An neüer Grundſteüer haften auf dem Gute Thlr. 543, 10. 
6 Pf. Die frühere Eontribution, theil® nach Pommerſcher, theils nah Nehmärli- 
fcher Stelerverfaffung, betrug Thlr. 323. 15. 11 Pf. Denn auch — 

Die Dorffhaft Naulin war ehedem zweitheilig. Zu Pommern wurben, 
anfer der Kirche, nur 2 Bauer» und 2 Koffatenhöfe gerechnet, alle Übrigen baler- 


(ihen Wuthe gehörten zur Neümarl, Soldinfchen Kreifes. Diefes Verhältniß wurbe, 
hinfichtlich der Gerichtäbarkeit, bereits 1780 und in Rüdficht auf Polizei» Berivale 
tung 1816 aufgehoben. Seit beiden Epochen gehört ganz Naufin zu Pommern, 
Das Dorf entbält 20 Wohnhaüfer und 2 gewerbliche Gebaüde, mit Thlr. 18. 6 Sgr. 
beftelert, und 30 fteßerfreie Gebaüde und 144 Einwohner; bie Feldmark 102 Be 
ſitzſiücke und 20 Befiger, bavon 10 Bauern, 4 Koffaten, die Guteherrfchaft wegen 
ber, 211 Ma. 131 Ruth. großen Landung 4 eingerogene Koffatenböfe, die Kirche, 
welche 58 My. 113 Ruth. befigt, die St. Mauritius-Kirche zu Pirig, welche bie 
f. g. Möndewiefe, als Erbiheil von dem ehemaligen Mannelfofter in Pirik, befigt, 
und an bie Gutöberrfchaft in Zeitpacht ausgethan ift (S. 541), die Küfterfchule 
mit 7 Mg. 145 Ruth., das Schulzenamt, die Dorfsfhmiede, eine zweite Schmiede 
gehört der Gutéherrſchaft, deren Grundbeſitz auch die Pindereien der Waffermühle, 
als nicht beſonders auegefchieden, angefchloilen find. Unter den gewerblichen Gebaü—⸗ 
ben find die einer Ziegelei. Von den Bauerböfen gehören 3 zur St. Mauritius- 
Kirche in Pirig, feit wann und auf welchem Nechtstitel beruhend, vermag ber Her» 
auageber des L. B. nicht anzugeben. Die Verpflichtungen, welche die Beſitzer biefer 
Höfe ter Kirche als Grundeigentbümeriu zu leiften haben, find oben (S. 540) nad» 
gewiefen. Die Höfe haben 504 Ma. 89 Ruth. zum Areal. Einer von ihnen ift 
(zu 3 Teilen) parcelirt. Die übrigen 7 Höfe gehören zum Gute, 2 berfelben 
waren ehedem Eigenthum bes St. Johanniter Orbena, find aber nach beffen Auf- 
bebung im Jahre 1810 vom Domainen + Fisfus der Gutsherrichaft überlaſſen. Die 
gutsherrlihen und baüerlichen Verhältniſſe find, zufolge des Regulirungs-Receſſes 
vom 21 December 1821, durch Tandabtretung, infoweit bie baüerlichen Wirthe nach 
dem Goict vom 14 September 1811 derfelben unterlegen, geordnet. Die 4 Kofjaten 
übernahmen eine Noggenrente von 34 Sceffeln, die Mühle 108 Sceffel und 3 Thfr. 
baar, Gefälle, welche feittem durch Nentenbriefe abgelöft find. Die Special» Sepa- 
ration ift durch Neceffe vom 21 Juli 1836 und vom 16 November 1842 zu Ende 
geführt, Die Feldmark Hat einen Flächeninhalt von . . . . . 1448, Me. 
und zwar an Aderland 1214 5: Mg., mit 45 Sgr. vom Mg., wonach baffelbe nicht 
mehr zum Weizader gerechnet werden fann, an Gärten 1, Mg, an Weſen 
167,» Mg., an Weiden, Holzung, Wafferftüden nichts, an fielterpflichtigen Grund⸗ 
fiüden 1376,15 Mg., an ftelierfreien 7, Mg; dazu an ertraplofen 49, Mg, an 
Hof- und Bauftellen 15,06 Mg. An Grunpfieler find Thlr. 178, 25, 1 Pf. zu 
zahlen; die frühere Contribution betrug Thlr. 157. 14. 8 Pf. 

Naulin, Nellin, Nomelin, fommt ſchon 1240 vor, in dem. Vergfeich, welchen 
Barnim I, dux Slauorum, mit Conrad III, Caminensis episcopus wegen 2 
(affung des bifchöflichen Zehntens aus 1800 Hufen gegen Abtretung bes Lantes 
Stargard bis an die Plöne, ſchließt. Zu den Dörfern, aus benen ber Herzog ben 
Zehnten erwarb, gehörte auch Neülin mit 50 Hufen. So weit ſich zurädoenfen 
läßt, haben in Naulin die Hagen gefeffen, muthmaßlich ſchon Henningus de Hagen, 
Indagine, 1315. Aber ausprüdlih genannt wird erft Hans v. H. 1409, Die 
Nachkommen find in unmnterbrochener Folge im Beſitz von Naulin geblieben, das 
fie unter fich in zwei Antheile a und b getheilt Hatten, bis in bie zweite Hälfte bes 
18 Jahrhunderts. Ein britter Theil von N, c, gehörte tem Iohanniter-Orten, war 
aber von biefem ſeit 1595 am die Hagen verafterlehnt, diefer Theil beftanb aus ben 
oben genannten 2 Bauerhöfen. Der legte Hagen auf Naulin a war Philipp Sig« 
mund, ber bas Gut mittelft Vertrags vom 20 Juni 1749 an ben Hauptmann 
Baron v. Schulz verfaufte. Dieſer gerieth in Wermögens- Verfall, Das Gut fam 
zum öffentlihen Aufgebot, wobei ver Hauptmann Samuel Friedrich v. Schägel mit 
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28.600 Thlr. das höchſte Gebot Hatte, dem dann auch das Gut durch bie Mechte« 
fprüäde vom 21 Nov. 1765 unb 1 März 1770 zugefchlagen wurde. Der neüe 
Defiger ſchloß unterm 12 October 1773 mit fünf Hagenſchen Agnaten einen Ber 
trag, kraft defjen dieſelben gegen eine Abfindung von 2000 Thlr. in Golde ihren 
Succeffiond- und Lehnrechten entfagten, jedoch mit Vorbehalt der Rechte etwaiger ' 
mehrerer unbefannten Agnaten. Naulin b und c befaß zulegt der Lieutenant eos 
pold Ghriftopg v. Hagen, der beide Güter unterm 21 Juni 1779 für 23.500 Thlr. 
und 100 Thlr. Schlüffelgeld, dem Hauptmann Samuel Friedrich v. Schägel verfaufte, 
worauf bie Lehnberechtigten nach geichehener Provccation durch ben Rechtsſpruch vom 
7 April 1784 prächudirt worden find, Gauz Naulin ift von den Schägelichen Ers 
ben mittelit Vertrages vom 4 December 1837 für 92.700 Thlr. an den nachmalis 
gen reisbeputirten Eduard Ferdinand Wendorff verkauft worden, der das Gut 
1859 feiner Wittwe hinterlaffen hat. 


Plönzig, Rittergut nebft Vorwerk Wilhelmsfeld, und Pfarrkirchdorf, 
2'/, Mie. von Pirig gegen OSO., 1%, Min. von der Neümärkiſchen Stadt Bern» 
ftein, im Weiwder, an dem ziemlich ſcharf eingeſchnittenen Plateau⸗Abhaug zum Plöne⸗ 
See, ter '/, Mie. gegen Norden enıfernt ift. 

Auf vem Rittergute fammt Vorweik find 18 Wohn- und 2 gewerbl. Ge— 
baübe, die mit Thlr. 9. 20 Sgr. befteüert find, nebſt 29 fteterfreien Gebaüden. Ein» 
wohnerzahl 193. Die Feldmark enthält 1761, Ma. Aderland, mit 54 Sgr. Er» 
trag, 9,ıs Mg. Gärten, 251,5; Ma. Wiefen, 185,00 My. Weiden, 188, My. Wal- 
bung, 263 05 Mg. Antheil an der Plöne, 2487,. Mg. fteüerpflichtige und 173,11 Mg. 
fteüerfreie Lienenichaften, dazu am ertraglofen 27, ı» Mg., am Hof» und Bauſtellen 
14, Mg. real ber ganzen Feldmarf . . . . 2701, My. 
Die Regelung, der baüerlichen Berhältniffe bat im Jahre 1821 durch Abtretung ber 
Hälfte der Ländereien am bie Gutsherrfchaft Statt gefunden, und Hat burch ben Re— 
ceß vom 6— 8 December 1824 ihren Abſchluß gefunden. Auf den dadurch gewon⸗ 
nenen und feitbem in Kultur gefegten Hütungeflächen bat der Gutsberr im Jahre 
1822 ein neles Vorwerk, mit 3 Gebaüden, angelegt, dem er, unter Genehmhaltung 
des Minifteriums des Innern vom 29 October 1822, den Namen Wilhelmsfeld 
gegeben bat. Diefer neüe Wohnplag, von dem aus ca. 450 Mg. bewirthichaftet 
werben, liegt 520 Ruthen fürlih von Plönzig in einem Thale, von Br. Latzkow 
nörblih 360 Ruth., vom Klodfinfchen Vorwerk Erneftinenhof öſtlich 430 Ruth. ent» 
fernt, zwifchen dem f. g. Strommege, ber von ber Gr. Latzkowſchen Mühle nad) 
Prilfwig und dem Wege von Gr. Latzkow nach Prillwig, rechts dem Wege von Plönzig 
nach Gr. Latzlow und links dem Wege von Plönziz nah Schönow führt. Die Eontri» 
bution, welche früher vom Nittergute erhoben wurte, betrug Thlr. 209. 14. 1 Pf., 
an neler Grundfteüer haften auf demfelben Thlr. 303. 24. 11 Pf. Auf welchem 
Rechtstitel die Stelierfreiheit der 173,1 Mg. großen Fläche beruht, ift nicht nad» 
weisbar. Die Brennerei war 1867 außer Betrieb. 

Die Dorffhaft enthält 10 Wohnhalfer, mit Thlr. 8. 16 Sgr. Steler bes 
laſtet, und 14 ftelerfreie Gebaübe, 88 Einwohner. Die Feldmark ift in 61: Be» 
figftüde mit 15 Beſitzern eingetheilt, und enthält an Aderland 937,1 Mg, mit 
42 Sar. Reinertrag, wonach bie balterliche Feldmark nicht mehr zum Gebiet bes 
Weizackers gerechnet: werben kann, an Gärten 1,ır Mg., an Wiefen 85,5 Mg., an 
Weiden 49,1 Ma., an Holzung 3,09 Mg., an fteierpflichtigen Grunbftüden 867,12 Mg., 
an ſteüerfreien 209, 22 Mg., an —— 59,3 — und an Hof⸗ und Bauftellen 
10,4. Mg., Sefammt. Yredl. . . . . 1147,18 Mg, 
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worauf an neler Grunbfteller Thlr. 95. 29 Sgr. haften, bie frühere Eontribution 
betrug Thlr. 380. 7 Sgr. Im Dorfe find 12 Bauerhöfe, die Kirche mit 41 Mg. 
177 Ruth., die Pfarre mit 202 Dig. 88 Ruth., ein Prebigerwittwenhaus, bem 
feine Grundſtücke ausgefegt find, die Küfterfchule mit 2 Mg. 167 Ruth. aufer 
Weiveberehtigung ; eine Wafjermühle, norböftlih vom Dorfe auf einem Wache, der 
bei Wilhelmefeld entfteht und in bie Plöne geht, eine Schmiede, ein Krug. 
Plönzig, beffen Name an den Plöne- See erinnert, hat mit dem Nachbargute 
Garz immer einen und den nämlichen Befiger gehabt, ver im Jahre 1754 ber Re- 
gierungsrath, nachmalige Negierungs - Präftdent Guſtav Heinrich v. Endevort durch 
Kauf wurbe. Derfelbe ftarb im Jahre 1808, und vererbte es auf einen feiner .Söhne, 
ber das Gut an ben Eomiffionsrath Jentſch verkaufte. Nach beffen Tode ging es auf 
feine Wittwe, geb. v. Endevort über, welche das Gut, laut Auseinanberfegunge-Recefjes 
mit ihren Kindern vom 28 November 1835, für den Preis von 60.000 Thlr. über- 
nommen und es durch Kaufvertrag vom 15 Januar 1858 ihrem Schne Wilhelm 
Auguft Hermann Jentſch Überlaffen Hat. Man vergl. ven Artikel Rofenfeld, S. 743. 


Prillwitz, Rittergut mit brei Vorwerken, und Kirchdorf, Filial von 
Klodfin, 1%, Min. gegen OSO. von Pirig an ber nach ber Neümärkiſchen Stadt 
Bernftein führenden Landftraße, in einer, gegen den Mle. entfernten Plöne. See 
fih ſenkenden Thalmulde des Weizader-Platenus, tem indeß nur die balerliche Feld. 
marf angehört. 

Das Rittergut Pr. ift das größte unter allen Gütern ber Piriger Krelſes. 
Es enthält auf einem Raume von 52,15 Dig. 25 Wohnhalfer nebft 4 Fabrifge- 
baüden, welche mit Thlr. 26. 23 Sgr. Steüer belaftet find, 50 fteüerfreie Gebaüde 
und eine Bevölkerung von 339 Seelen. Die gewerblichen Gebalve find 2 Waffer- 
müblen, auf dem Bache, der im obern Theile des Dorfs entfteht, durch baffelbe 
und neben bem herrſchaftl. Luftgarten fließt und unterhalb deſſelben vie Mühlen 
treibt, von benen bie zweite zugleich Schneidemühle ift. Zum Gute gehört auch bas 
Krugwefen im Dorfe. Die Ländereien der Kirhe und Pfarre find feit langer Zeit 
ber Gutsherrſchaft in Erbpacht Überlaffen und mit deren Grunbftüden fo verſchmoigen, 
baß ſich ihre Größe nicht mehr beftimmen läßt. Die Verhältniffe der Bauern zur 
Gutsherrſchaft ſind nah dem Receß vom 6 Januar 1814 mit 12 Wirthen durch 
Landabtretung geregelt, woburd die Gutsherrichaft um 775 Mg. vergrößert worden 
ift. Zwei Wirthen wurbe bie Landung gegen eine Rente überlaffen, welche urſprüng— 
lich zu Thlr. 220. 28. 9 Pf. feftgefet war, in ber Folge aber durch bie General: 
Eommiffion von Pommern auf Thlr. 204, 12 Spr. ermäßigt wurde, und in Ge— 
mäßheit des Neallaften » Abldjungs-Gefeges vom 2 März; 1850 von ber Rentenbant 
übernommen iſt. Ein Bauerhof von 60 Mg. 73 Ruth. ift von der Gutsherrſchaft 
angelauft, und bie Landung beffelben ver Gutéfeltmark einverleibt. Diefe begreift, 
nah den Angaben, ber Grunpfteler, Beranlagungs- Tabellen bes Finanz - Minifte- 
riums, einen Flächeninhalt von. 2 2 2 2 2 nn nn 8407,85 Mg. 
und zwar an Aderland 6276,55 My., mit 49 Sur. Reinertrag vom Mg., an Gär- 
ten, mit Einfluß bes vom Herrnhaufe in der Thalmulve fich erftredenven Parks, 
89,05 Mg., an Wiefen 166,75 Mg., an Hütungsfläche 85,06 Mg., an Forftland, 
aus Raub» und Nadelholz, Birken, Elſen, Kiefern, beftehend, 1485, Mg., an Waf- 
ferftüden 160,4 Mg., im Ganzen an nugbaren Grundftüden 8263,75 Mg., wozu 
noch an ertraglofen 91,7 Mg. kommen, fo wie bie oben angegebene Fläche ber Hof- 
raüme und Gebaüde. Im allen dieſen Flächen find die zu den 3 Vorwerken gehö— 
rigen Ländereien mit enthalten. Diefe Vorwerke liegen fämmtlich ſüdlich vom Gute, 
in der Entfernung von /,—!/, Mile. Zwei berfelben find im vorigen Jahrhundert 
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tngelegt worben: — 1) Groß-Lindenbuſch, "/, Mile. von Priliwig negen SSW,, 
bem, nach der Weiß’fchen Vermeffung von 1813 ein Areal von 2250 Mg. 87 Ruth. 
beigelegt ift. Das Minifterium des Innern und der Polizei bat in einem Reſeript 
vom 21 März 1810 ausbrüdlich vorgefchrieben, barauf zu halten, baf die Namen 
ber ſchon vorhandenen Wohnpläge nicht verändert werten, fonbern bie zulett beige 
legten Namen ihnen beftänbig verbleiben. Nichteveftoweniger it man im Jahre 1836 
von biefer Borfchrift abgewichen, als Prinz Auguft von Preüffen, ver bamalige Be 
figer von Prilwig, den Wunfch aüßerte, eine Namensänderung eintreten zu laffen, 
wozu ber Minifter des Innern und ber Polizei, v. Rochow, mitteljt Refcript® vom 
29 Auguft 1836 feine Genehmigung ertheilte. Seit ver Zeit führt Groß. Linden- 
bufh den Namen Malvinen-Borwerf, nah dem Vornamen einer, aus ber 
Verbindung mit ber Arndt entiprungenen Tochter des Prinzen. — 2) Loviſenhof, 
Y, Mle. von Prilwig gegen ©., ift von dem Kammerherrn Gneomar Bernd Wil: 
helm v. Schad ums Jahr 1770 angelegt und nach feiner einzigen Tochter Yuliane 
Loviſe, vermälten Gräfin v. Ezetterig, genannt worben. Die Vermeffung von 1813 
weift biefem Vorwerk ein Areal von 1357 Mg. 153 Ruth. zu. 3) Auguftthal, 
ı/, Mie. von Priliwig gegen SSW., am nörblihen Saume ber Gutsforft, ift nad 
1804 vom Geheimenrathe Auguft Heinrich v. Borgftebe gegründet. Die Anfteblung 
hieß Anfangs Nele Vorwerk; auf v. Borgſtede's Antrag wurbe ihm aber nach bef- 
fen Vornamen, tie heütige Benennung beigelegt. Bei diefem Vorwerke ift eine Zie- 
gelei. Zwei Spiritusbrennereien auf dem Gutshofe Prilfwig und zu Malvinen- 
Borwerk find 1867 außer Betrieb gewefen. Von der oben angegebenen Seelenzapl 
bes Gutsbezirkes wohnen 149 im Malvinen-Vorwerk, 39 in Loviſenhof, 51 in 
Augufithal. 

Die Dorffhaft Pr. Hat auf einer Flähe von 28,08 Mg. 32 Wohn, 
haüſer und 2 gewerbl. Gebaüde, mit Thlr. 20. 24 Sgr. befteüert, und 33 ſteüer⸗ 
freie Gebaübe. 286 Einwohner. Die Feldmark, in 59 Beſitzſtücke mit 28 De 
figern eingeteilt, begreift. - > 2 2 2 2 2 nenne. 1225,05 Mg. 
Davon an Aderland 1091, Mg., mit 57 Spr., oder 8 Sgr. höheren Reinertrag 
vom Dig. als der Butsader gewährt, an Gärten 0, an Wiefen 16,5 Mg., an Weiden 
48,ı Mg., an Holzung 2, Mg., an ftelierpflichtigen Grundſtücken 1153,87 Mg., 
an ftelerfreien 4,7 Mg. Schulland; an ertraglofen 39,25 My. Das Dorf enthält 
13 Bauerhöfe, eine Eigenthumswindmühle, die von einem Bauerhofäbefiger erbaut 
ift, eine Eigenthumsſchmiede und 15 Büdnerſtellen. 

An neüer Gründſteüer haften auf dem Gute Thlr. 1097. 10, 11 Pf., auf ber 
balerlihen Feldmark Thlr. 203. 11. 1 Pf. Die frühere Contribution betrug bei 
jenem Thlr. 354. 23. 5 Pf., bei dieſer Thlr. 138. 21 Sgr. 

Prilwig war ein Lehn der Familie Schad, welche, in Älteren Urkunden nicht 
erwähnt, im Laufe bes 15 Jahrhunderts fih im Land am Meere anfäffig gemacht 
haben muß, indem das 16 Yahrhundert das Gefchleht fchon in Befik von Prulle— 
uige und Klotſin (Klolfin) kennt. Asmus Schad zeigt fich dafelbft 1504 und 1506, 
Für ihn und feine minderjährigen Brüder Hans, Kerſter, Jürgen und Jochen wird 
1514 vom Herzoge Bogiflam X ein Lehnbrief ausgeftellt über ihr väterliches 
Erbe, als „54 Hueffen ymme Dorpe Prilfewig, ehne Molne, eyne Wilde by fe 
Bin unde bat depe Sehelen“. Bei der Mufterung von 1523 hat „Aemus myt fü: 
nen Brobern to Prulleuige 3 Perde“ zu ftellen. Mit einem Antheil von Prüilwitz, 
beftehend in einem Bauerhofe und 8 Hufen, waren aber auch die ungen belehrt, 
von denen Jakob, mit Einwilligung feiner Vetter Thomas und Jürgen, dieſes Lehn— 
ftüd 1603 an Sigmund Schaden für 2500 fl. verpfändete, ohne daß er ober einer 
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feiner Nachlommen es wieder einneläft Hat. Die Familie Schad ift bis zu Enbe bes 
18 Jahrhunderts im Befig des Gutes geblieben. Rittmeifter Otto Friedrich Ladwig 
v. Sch. und beffen Schwefter Juliane Loviſe, verwittwete Gräftn v. Ezettrig, verkauften es, 
nachtem fie die lanbesherrlibe Genehmigung eingeholt Hatten, mach dem Vertrage 
vom 6 Jali 1799 für 170.000 Thlr. erblih an dem geheimen Ober-Finanrath 
Auguft Heinrich Borgfteve, der bald varauf in ven Arelitand erhoben wurde. Auf des 
neden Beſitzers Antrag find ſodann, nach erfolztem Aufgebot, die ſämmtlichen befann« 
ten und unbefannten Aunaten des Geſchlechts derer v. Schaf mit allen Lehnrechten 
an biefem Gute durch das rechtöfräftige Eıfenntniß der Bommerfchen Regierung vom 
26. September 1800 präclubirt und das Gut, welches zufegt in 4 Antheile zerlegt 
neweien war, zu einem lehnfreien Erb- und Allodialgute erflärt worden, Nachdem 
Prinz Auguſt von Preüffen, Sohn bes Prinzen Ferpinand, jüngften Bruders des 
Königs Friedrich IL, mit der ſchönen Tochter des jüdiſchen Handelsmanns Arndt, in 
Berlin, eine zärtlihe Verbindung angefnüpft hatte, faufte er dem geheimen Ober« 
Finanzrath v. Borgſtede das Gut Prillwig, nah dem Bertrage vom 15 Juni 1821, 
für den Preis von 256.000 Thlr., incl, 1000 Thlr. Schlüſſelgeld, ab, und bes 
ftimmte daffelbe zum Leibgevinge für feine Freündin, bie von da an, mit Genehmts 
gung Königs Friedrich Wilhelm III, ven Namen Frau von Prillwitz führte. Sie 
ftarb aber vor ihrem fürftlichen Geliebten, der das Gut, nah dem Teftamente vom 
17— 18 April 1843, feinem, von der Frau v. Prilfwig, geb. Arndt, geborenen äl- 
teften Sohne Auguft v. Prillwitz für 175.000 Thlr. vermachte. Nach deffen früh» 
zeitigem Ableben befaßen feine 4 Gefchwifter das Gut gemeinfchaftlih und wurbe 
für fle ber Befigtitel unterm 9 November 1852 berichfigt. Ir einer Matrifular« 
Nahmweifung des Landraths v. d. Dften vom 19 Yuni 1854 ift Ernft v. Vrillwitz, 
zweiter Sohn des Prinzen Auguft, als Befiger des Gutes aufgeführt. Aber auch 
biefer ift früh ans der Welt gefchieven, denn eine ähnliche Matrikular⸗Nachweiſung 
vom 25 Juni 1858 nennt als DBefiger des Gutes bie Prillwitzſchen Erben, die noch 
übrigen drei Geſchwiſter der verftorbenen Brüder. 


Pumptow, Rittergut mit zwei Vorwerken, und Kirchborf, Filial vom 
Bürftenfee, 3 Min. von Pirig gegen D., und eben fo weit von Stargard gegen SO,, 
an ber alten Landſtraße nach Bernftein, "/, Mile. vom Bahnhof Dölig gegen SW. 
außerhalb des Weizaders. 

Zum Gutsbezirk gehören 17 Wohn- und 1 gewerbl. Gebalive, mit Thlr. 10, 
1 Sar. befteüert, fo wie 34 ſteüerfreie Gebaüde. 172 Einwohner, Pen Größe 
ber Feldmarf iſt . . i 9,3 Mg. 
nämlih: Ackerland 2637, 12 Mz., mit 37 Sır. Reinertrag "dom m Gärten’ 
16,45 Mg., Wiefen 1079,1: Mg., Weiden 72,55 Mg., Waldung 423,0: Mg., Waf- 
ferftüde 40,5 Mg., überhaupt nugbare Liegenfchaften 4269,11 DMz., dazu an er» 
traglofen 45, Mg., und an Hof- und Bauftellen 25,07 My. Bon den Vorwerken 
ift das eine im Sabre 1819: auf Hinterländereien, nahe ber Gränze von Sufow, at« 
gelegt worben. Es ift 483 Ruth. von Pumptow gegen NW. entfernt, liegt am 
Wege nah Mufcherin, und bat, mit Genehmigung bes Minifters des‘ Innern vom 
1 Sanuar 1820 den Namen Jügerthal erhalten. Nach Ausführung der Regull— 
rung bei Bumptow, welche durch den Receß vom: I November 1823 zum Abſchluß 
gelommen: ift, ift auf ben von ben balerlihen Befigern: abgetretenen halben Landun⸗ 
gen ihrer Höfe, und auf ben durch Erbpacht erworbenen Kirchenader füpäftlich von 
Pumptow, am Wege nach Doberpole das zweite Vorwerk, beftehend aus Wohnhaus: 
und 4 auberen Gebaüden, im Jahre 1831 errichtet: und bei demſelben eine Ziegelei 
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angelegt. Der Befiger von Pumptow, Hauptmann Heinrich. von Burghagen, legte 
biefem Vorwerke an Aderland 573 My. (incl. 47 Mg. 27 Ruth. an Kirchenader), 
an Wiefen 242 Mg. 68 Ruth. und an Bruchhütung 56 Mg. 176 Ruth. (incl, 
25 My. 33 Muth. ber Kirche gehörig), im Ganzen ein Areal von 872 My. 64 Ruth. 
bei, und trug im Monat December 1831, kurz vor feinem Ableben, darauf an, die— 
fem neüen, umfajfenden Borwerfe den Namen Burgbagen zu geben. Seine hin— 
terbliebene Wittwe, in den Befig des Gutes getreten, war bamit einverftanden unb 
wünjchte dieſe Benennung als ein ehrendes Anerkenntniß ber regen Wirkſamkeit 
ihres verftorbenen Gatten um fo mehr fejtgeftellt zu fehen. Die Königl. Regierung 
bat nicht angeftanben, biefem Antrage Folge zu geben. Die Genehmigung bes Na- 
mens ift burch Verfügung vom 3 Yuli 1832 erfolgt. Burabagen liegt in der Mitte 
zwiihen Pumptow und Doberpole, von jedem Orte '/, Mie. entfernt. Für ven 
Kirchenader werben 37 Sch. 11 Me. zum jebesjährigen Martini-Marktpreife der 
Stadt Stargard an Erbpacht entrichtet. Durch die NRegulirung ift das Areal ber 
Gutes um 619 My. 172 Ruth. an Ader, Wiefen und Hütung vermehrt worden, 
ſodann auch um 124 Mg. 152 Ruth. duch Anfauf von 2 Bauerhöfen, welche bie 
Butöherrfchaft für 5500 Thlr. erworben hat. 

Die Dorfſchaft enthält 9 Wohn, und 1 gewerbl. Gebaübe, wovon Thlr. 6. 
I Spr. Steüer bezahlt werben, unb 13 flelierfreie Gebalve. 62 Einwohner. An 
Flächeninhalt Hat die Dorffur . 2 2 2 er rn nen 661,7 My. 
Davon 454, Mg. Aderland, mit 34 Sgr. Reinertraa vom Mg., 2, Mg. 
Gartenlond, 152,05 Mg. Wiefen, 2,5: Mg. Hütung, 3,06 Mg. Wafferftüde, zuſam⸗ 
men am fteüerpflichtigen Grumdftüden 606,5 Mg., an ftellerfreien 8, Mg. Schuls 
land, am ertraglofen 37,7 Mg., an Hof» und Bauftellen 9, Mg. Ehemals gab 
es bier 8 Bauerhöfe, jett nur 3, nachdem 2, wie oben gefagt, von ber Gutsherr⸗ 
ſchaft, und 3 andere von baüerlihen Wirthen angelauft worben, welche die Lände— 
reien unter fich getheilt Haben. Mit einem ber Bauerhöfe ift die Krugwirthſchaft 
verbunden. Die Fürftenfeer Pfarre Hat hier in Pumptow nur einen Achterhof von 
2 My. 21 Ruth. Mit dem Mühlenwefen, Eigenthums- Windmühle, find an Ader, 
Hütung x. 27 Mg. 96 Ruth. verbunden. Die Schmiede gehört der Gutsherrſchaft. 
4 Büdner befigen nur Hofftellen und Meine Gärten, als Abzweigungen regulirter 
Bauerböfe. ; 

Un Grundſteüer haften auf dem Nittergute Thlr. 368. 3. 9 Pf. und auf ben 
baüerlichen Liegenschaften Thlr. 54. 27. 1 Pf. Die frühere Eontribution betrug 
für jenes Thlr. 126. 21. 8 Pf., für biefe Thlr. 57. 3. 4 Pf. 

In Pumptow ober Pomptow waren die Schöninge, die Brofere ober Broeker, 
und die Güntersberge mit Gutsantheilen belehnt. — Pumptow ift im Schöningfchen 
Lehnbriefe von 1477 namentlich mit aufgeführt, unb 1510 verheirathet fidh eine 
Tochter aus dem Haufe Schöning - Pumptow, Namens Anna, mit Joachim v. d. Often 
auf Rodendele. Die dafelbft feßhaften Schöninge wurden au 1520 von Bogiflan X 
mit biefem ifrem Siggute, im Lehnbriefe Pummetow genannt, belehnt; eben fo 1541 
dem Herzog Philipp, in deffen Lehnbrief das Gut Pumetow heißt. Pommetom ift 
auch 1575 Siygut ter Schöninge im Lehnbriefe des Herzogs Johann Friedrich; 
Pomptow besgleihen in dem ernelierten Lehnbriefe vefjelben Herzogs von den Jahren 
1582, 1592, 1608: Hans und Yürgen Schöning, feel. Ernft Söhne, werben 1621 
bon Herzog Bogiflam XIV in dem Lehn ihres Sitzgutes Pomptow beftätigt. Im 
bem erften Lehnbriefe, welcher dem Schöninnfhen Geflecht Brandenburgicher Seits 
vom Kurfürft- Herzog Friedrich Wilhelm 1665 ertheilt wurde, wird Pumptow nicht 
mehr genannt. — 
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Was den Befik der Broefer, de Palude, in Bumptow betrifft, fo hatten dies 
felben wegen ihres Antheild am Gute 1523 bei der Mufterung 2 Pferde zu ftel- 
len. Über diefen Gutsantheil erhielten Achim, Achim und Betfen Br., Beltern und 
Brüder, 1528 ven den Herzogen Georg und Barnim; die Vettern Achim, Lüdele, 
Jakob und Thomas 1540 vom Herzog Philipp, und Jochim, Peter, Joachim und 
Claus 1569 vom Herzog Barnim dem Ältern Lehnbriefe. Das Gefchleht ver Broe- 
fer, deſſen eigentlihe Heimath im Ufralande, am Strande des Haffs war, (8.2. 
I Th. Br. I) ift im Anfange des 19 Jahrhunderts im Mannsftamme erlofchen. 
Muthmaßlich war es das Broekerſche Lehn zu Pumptow, in welchem in der zweiten 
Hälfte des 16 Jahrhunderts die Güntersberge folgten, von denen Franz ©., Kur- 
branvenburgifcher Rath, Dechant zu Kamin, und Hauptmann zu Rügenmwalve, ftarb 
am 5 Octeber 1679, nicht allein in Pumptow, fondern auch in ben Nachbargütern 
Buslar, Falkenwald, Klützow, Groß- Rüffom und Mufcherin mit Antheilen belehnt 
war. Nachher wurde ganz Pumptow ein neües Lehn der Familie Papftein, welches 
tiefelbe nah dem Allodialbriefe vom 22 Juni 1732 in der Eigenfchaft eines Allo- 
diums alfo befaß, daß barin nur ein Lehnftamm von 4500 Thir. haftete, und ba 
felbe nur auf fo hoch noch die Lehneigenfchaft Hatte. Pumptow fam von Chriftoph 
Henning v. Papftein, nah dem Theilungsvergleich feiner nachgelafjenen Kinder vom 
14 Yuli 1732 an feinen Sohn Peter Heinrich, nach deſſen am 16 Juni 1744 er- 
folgten Ableben aber an feine Brüder Haffo Ernft und Jakob Chriſtian v. P., und 
nah dem Vergleiche berfelben vom 22 Auguft 1746 für 20.000 Thlr. an den erften, 
welcher es am 15 Januar 1770 für 24.000 Thlr. feinem Sohne Ernft Wilhelm 
v. P. abtrat. Diefer verkaufte das Gut mittelft Vertrages vom 3 Auguft 1785 für 
33.000 Thlr. und 100 Dufaten Schlüffelgeld an ten Hauptmann, nachherigen Ma- 
jer Achaz Chriſtoph Hartwig v. Burghagen, worauf ber, ben Papftein aus biefem 
Gute feitgefegte Lehnsftamm von 4500 Thlr. bezahlt, die an demſelben berechtigten 
Papfteinfchen Agnaten und bie übrigen Nealprätendenten durch Grfenntniß vom 
18 September 1786 präclubirt wurben, und ber Oberft Georg Wilhelm v. Bünters- 
berg, als ver letzte feines Geſchlechts, welcher ſich zur Einlöſung gemeldet Hatte, 
fih, nad dem Vergleich vom 6 Januar 1787, gegen eine Abfindung von 500 Thlr. 
in Friedriched'or, aller Lehnsanfprüdhe an das Gut begab, fo daß dafjelbe nunmehr, 
nah Maßgabe der Allodifications- und Affecurations + Urfunde für die Ritterfchaft 
bes Herzogthums Hinterpommern und bes Fürftentfums Kamin vom 16 Februar 
1787, ein völlig lehnfreies Erb» und Alfodialgut wurde. Der Major v. B. ver- 
faufte das Gut mittelft Vertrages vom 18 Juli 1808 für den Preis von 60.000 Thlr. 
an feinen einzigen Sohn, den Hauptmann Heinrich Wilhelm Auguft v. B., welcher, 
ohne Nachkommen, in feinem Zejtamente vom 8 Juli 1826, feinen Schwefterfohn, 
ben Lieutenant, nachmaligen Rittmeifter Heinrich Auguft v. Wedel, ein Sohn bes 
Hauptmannd v. W., auf Blankenfee, zum Erben unter der Bedingung einfegte, den 
Beinamen Burghagen anzunehmen. Nah dem im Unfange des Jahres 1832 er- 
folgten Ableben des Oheims hat ber Neffe die Erbfchaft angetreten und durch Tan- 
besherrlich beftätigtes Diplom vom 2 October 1832 die Erlaubniß erhalten, beide 
Bamiliennamen zu vereinigen und fi dv. Webel-Burghagen nennen zu bürfen. 


Mafit befteht aus 4 Antheilen, dem ritterfchaftlihen, dbem Marienftifts- und 
dem Amts- und Piriger Stadt» Eigentbums-Antheil, dazu noch das Pfarrgut Rie— 
benfeld und bie Erbpachtländereien der Kirche, Filtal von Groß-Zarnom, '/, Mie. 
von Pirig gegen W., im Weizader. 

1, Das Rittergut enthält 3 Wohnhalfer, mit Thlr. 4. 6 Sgr. beftelert, 
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und 13 ftelierfreie Gebaüde; 32 Einwohner; an Aderland 473,06 Mg., mit 64 Ser. 
Ertrag vom Ma., an Gärten O0, Mg., an Wiefen 47, Mg., an Weiden 
35,77 Mg., im Ganzen 557, Mg. nugbarer Grunbftüde, an ertraglofen 9,72 Mg., 
an Hof» und Bauftellen 1, Mg.; ganze Felbmaıt. . .». . . . 569,2 Mg. 
Grundſteüer Thlr. 106. 22. 8 Pf., frühere Eontribution Thlr. 34. 26. 5 Pf. 
Das Gut, tem ein Grunbgeld von 2"/, Thlr. zufteht, war Lehn der Familie Mel« 
Ientin, von der Joachim Sigmund dv. M., baffelbe mittelft Vertrages vom 15 April 
1726 für 2600 Thlr. erblid an Martin Friedrich v. Neder verfaufte, welder das⸗ 
felbe am 16 Yuli 1729 als nelies Lehn empfing. Defjen Neffen und Erbnehmer 
verfauften das Gut am 2 September 1768 für 4000 Thlr. auf 30 Jahre an 
Carl Sigmund v. Köthen; einer von ihnen, der Kriegsrath Ludwig Yeberecht 
v. Neder, löſte es aber ſchon nach zwei Jahren, durch den Vergleich vom 7 April 
1770, für 6700 Thlr. wieder ein. In Concurs gerathen erwarb ed am 27 Yuni 
1781 für das Meiitgebot von 6015 Thlr. der frühere Pfanpbefiger, Zollinfpector 
Carl Sigmund v. Köthen, von dem es jedoch am 23 November 1782 für biefelbe 
Summe an den Premier-Lieutenant Alerander Ludwig Chriſtoph v. Verfen und bef- 
fen Ehegenoffin, Friederile Wilhelmine, geb. v. Greiffenberg, überlaffen wurde. Nach 
erfolgter Präclufion der Lehnberechtigten durch das Reſcript vom 6 April 1783 als 
Alledium anerkannt, verluufte das Verſenſche Ehepaar das Gut mittelft Contracts 
vom 15 November 1788 für den Preis von 9000 Thlr. an George Nehring, nach⸗ 
dem bie Königl. Genehmigung zum Berfauf an einen Bürgerlichen durch den Cabis 
nets-Erlaß vom 19 Mai 1738 ertheilt worden war. In der Familie des Kaüfers 
bat fih das Gut bis auf Heütigen Tag vererbt. Ralit befindet fih nunmehr 
80 Yahre lang in der Nehringfchen Familie. Nach Georg's Ableben, übernahm 
deffen Sohn, Earl Friedrih N., das Gut Ralit, der e8 feinem jüngern Bruder 
Daniel Wilhelm N., mittelft Vertrages vom 10 Mai 1829 für ein Raufpretium 
von 16.000 Thlr. Überlief. Da das Gut Rafit bei Aufnahme der nelen Matri« 
fl von 1828 das Normalmaaß von 1000 Mg. nicht erreichte, fo gehörte «8 mit 
zu denjenigen Gütern, wegen deren im Jahre 1861 die Frage aufgeworfen wurbe, 
ob ihnen die Ritterguts + Eigenfhaft zu belaffen fei. Die tarüber gepflogenen Ber: 
bandlungen haben es bei vem alten Zuftande belafjen. 

2) Das Marienftiftsgut, weldes der St. Marienftifts » Kirche zu Stettin 
fhon 1329 durch Herzog Otto beftätigt wurbe, — baher es ſchon früher Eigentbum 
der Kirche gewefen fein muß, muthmaßlich feit Ende des 13 Jahrhunderts, 1267 
gehörte es ihr noch nicht, — befteht aus 5 Bauerhöfen, welche, nachdem bie Regu— 
lirung berfelben, nach tem Neceffe vom 18 October 1834, durch Rente-Übernahme 
georbnet worden, ein Befitthum haben an Acker, Wiefen, Hütung, Gärten und Hef- 
und Bauftellen, zum Gefammt-Areal von 703 Mg. 133 Ruth. 

3) Der Stabt Piriger Antheil an Ralit, ſ. ©. 571. 

4) Der Domainen-Amt8-Antheil an demſelben Dorfe, f. ©. 609, 
Dafelbft ift Rakit irriger Weife Pfarrkirchdorf genannt, da es doc eine Tochter- 
* der Mutterkirche zu Groß-Zarnow hat, fiehe S. 571 in dem Artikel Groß⸗ 

arnow. 

5) Das Pfarrgut Riebenfeld, 440 Ruthen weſtlich vom Dorfe Rakit an 
ber rechten Seite ver von Piritz nach Bahn führenden Landftraße, Hat 3 fFeerftellen, 
und ift im Jahre 1838 auf ven, zum Piriger Etabteigentgums-Antheile von Rakit 
gehörigen Ländereien der Groß-Zarnow-Raliter Pfarre vom Erbpächter berfelben, dem 
vormaligen Gaftwirth Earl Friedrich Niebe angelegt worden. Das Gut enthält 
201 Mg. 8 Ruth, Ader, guten Weizen und Noggenboden, 39. 26 Wiefen, und 0. 
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166 ummugbar, im Ganzen 250 Mg. 20 Ruth.; ber Erbpächter entrichtet davon 
eine Rente von 215 Sch. Roggen, nah dem Piriger Martini-Marktpreife in Gelde 
zu vergütigen. Die Benennung Riebenfeld ift von der Königl. Regierung mittelft 
Verfügung vom 27 März 1839 genehmigt worden. 

6. Die Kirhenländereien, welche gegen eine Rente von 44 Sch. Rog- 
gen, in Gelve zu vergütigen, vererbpachtet find, enthalten an Ader, Garten, Wiefen, 
Seen ıc. 69 My. 70 Ruth. 

Nah den Grundfteher- Veranlagunge - Tabellen des Finanz- Minifteriums begrei- 
fen bie Antheile 2—6, wozu noch die Küfterfchule und eine Büdnerei fommen, ein 
En ee, Be ar da Re 1919,52 Dig. 
und zwar an Aderland 1529,55 Mg., mit 58 Sgr. Reinertrag vom Mg., 1,» My: 
Bärten, an Wiefen 216,17 Mg., an Weiden 44,01 Mg., an Wafferftüden 25,3: Mg., 
an ftelerpflichtigen Grunpftüden 1811, Mg., an ftelerfreiem Schullande 5,21 Mg.; 
ferner an ertraglofem 87, Mg., an Hof- und Bauftellen 15,ı Mg., worauf 
30 Wohnhaüfer, 1 gewerbliches Gebaüde, eine Schmiede im gemeinfhaftlihen Beſith 
ber Dorfſchaft, beftehert mit Thlr. 25. 2 Egr., und 39 fteherfreie Gebaüde ftehen. 
An neüer Oruntfteher haften auf der Dorfſchaft 2—6 Thlr. 308. 3. I Pf. Die 
frügere Gontributtien betrug Thlr. 243. 6. 10 Pf. Die Bevöllerung bes Dorfes 
Anıheile 2— 6, beträgt 258 Seelen, davon im Marienftiftsgute 105 Seelen. 


Meichenbach, Rittergut mit zwei Vorwerfen, und Bauernborf mit 
Kirche, Filial von Schlagentin, 4'/, Mie. von Pirig gegen OND., 1'/, Mie. 
vom Bahnhof Dölig, 3 Min. von Stargard gegen OSO., '/, Mile. von Zachan 
gegen SD. und 1'/, Mle. von Arnswald gegen NW., unfern der dahin von Star- 
gard führenden alten Landftraße, durch bie große Ihna begränzt und vom Saziger 
Rreife, zu dem biefer Ort bis 1816 gehört Hat, gefchleven, unmittelbar an der 
Gränze des Neümärkifchen Kreifes Arnswald, dem darin belegenen Gute Schlagen- 
tin gerade gegenüber. 

Das Rıttergut mit feinen Vorwerken Marienfeld und Ihnenhof. Nach einer 
bereits im Jahre 1803 ausgeführten Separation der Grundftüde ver Gutsherrfchaft 
und der Gemeinde, und nach der für diefen Zwed aufgenommenen Karte und Ber: 
mefjung des Landbaumeiſters Kempen, welcher fpäterhin die bei der, durch ben Re- 
aß vom 10 Auguft 1818 zum Abfchluß gefommenen, Hegelung ver gutéherrlichen 
Berhältniffe abgetretenen halben Landung ber bailerlihen Wirthe, fo wie die Linde 
zeien von einem eingezogenen, und zwei von ber @uteherrfchaft durch Kauf erworbe- 
nen unb mit dem Gute vereinigten Bauerhöfen, fo wie die Landung der gleichfalls 
von ber Gutsherrſchaft angelauften Dorfsmüple, im Ganzen 912 Mg. 67 Ruth., 
hinzugerechnet find, betrug die gefammte Fläche der gutsherrlichen Feldmark 5268 Dip. 
26 Ruıh., wovon überwiefen wurden: dem Rittergute Reichenbach felbft 2425. 150, 
bem Borwerl Marienfelo 1698. 27 und dem Vorwerk Ihnenhof 1144 My. 9 Ruth,, 
Das Vorwerk Marienfeld liegt Mile. vom Hauptgute gegen SW. an ber 
von Stargard nah Arnswald führennen Lanbftrafe. Es wurde im Yahre 1783 
bom Prälaten v. Blankenfee, dem damaligen Befiger von Reichenbach angelegt. Dar 
gegen ift Ihnenhof in den 20ger Jahren von dem vorletzten Befiger des Gutes 
genründet worden. Das Vorwerk liegt zwiſchen tem Dorfe und ber, zu bemfelben 
gehörigen, Fährmühle, von jenem 150 Ruthen, von diefer 250 Rathen entfernt, 
und enthält ein Familienhaus zu 4 Wohnungen, Scheine mit Schafftall und einen 
zum Wohnhaufe gehörigen Stall. Die Benennung Ihnenhof ift von der Königl. 
Regierung mittelft Verfügung vom 13 Auguft 1832 genehmigt worden, . Das Nit- 
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tergut Reichenbach enthält, fammt feinen Vormerken, nach den Grunbfteler- Beran- 
lagungs=- Tabellen des Finanz- Minifteriums 19 Wohnhaüfer und 4 gewerbliche Ge- 
baübe, wovon 14'/, Thlr. zu erlegen find, und 32 ftelerfreie Gebalive. Das Areal 
beträgt a . 5143,» Mg. 
Davon an Aderland 3842, Fri m, mit 28 Ser. Reinertrag vom Nz., an Garten- 
land 50,1 Mg., an Biefen 393, Mg., an Hütung 282,72 Mg., an Forftland 
349,87 Mr. ., an Wafferftüden 89, Mg., an grunbfteilerpflichtigen Liegenschaften 
5002,53 Mg., an, fteüerfreien 5,.s Mg., an ertraglofen 101,0: Mg., an Hof» und 
Bauftellen 34,21 My. Un neüer Grunbfteüer haften auf dem Gute Thlr. 402. 14. 
5 Pf.; außerbemm Thlr. 43. 3. 7 Pf. Meliorationszinfen für das vom Könige Fried- 
rich II in den Fahren 1780 und 1734 bewilligte Kapital von. 4200 Thlr., was, 
außer anderen Verbeſſerungen bed Gutes, zur Anlage des Vorwerks Marienfelb ver- 
wenbet worben iſt. Die, burch biefe Verbefferungen zu erzielenden, Mehreinfünfte 
bes Gutes waren zu 312 Thlr. 10 Sr. 8'/, Pf. veranfchlagt und der davon zu 
erfegende jährliche Canon auf 1 Prct. des Anlage» Kapitale, aljo auf 42 Thlr. feit- 
gefegt, Dazu kommen dann noch des Gutes Antheil an den Koften der Urbarma- 
hung des Ihnabruchs mit 1 Täler. 3 Sgr. 7 Pf., macht zufammen ven oben ange- 
gebenen Betrag ber Meliorationszinfen. Bor dem 1 Januar 1865 Hatte das Gut 
an, Kontribution und Lehnpferbegeld jährlih Thlr. 265. 3. 4 Pf. zu zahlen. Die 
auf ‚dem Gute in Betrieb ftehende Spiritusbrennerei iſt bie größte im Piriger Kreife. 
Im Yahre 1867 verarbeitete fie 23.368 Sch. Kartoffeln und 1457 Sch. Gerjten- 
an I und führte an, das Steüeramt Zachan eine Fabrilkationsſteüer von Thlr. 7615, 

LIE 

Die Ban haft R. befteht aus 11 Bauerböfen; den Kirchenländereien von 
206 My. 59 Ruth, welche nach dem Contracte vom 25 Mai 1820 von ber Guts- 
berrfhaft für 65", Sch. Roggen in Erbpadt genommen find; der Schlagentiner 
Pfarrlandung von 3 Mg. 37 Ruth.; der Küſterſchule mit 7 My. 161 Ruth.; ber, 
außerhalb des Dorfes gegen N. beim Übergang über die große Ihna gelegenen Bu 
fermühle, die Fährmühle genannt, zu ber Am Acer, Wiefen und Hütung 52 My. 
86 Ruth. gehören (zu der im Dorfe gelegenen Waffermühle, vie Eigentum der 
Gutsherrfchaft ift, gehören 52 Mg. 173 Ruth.) ; der Derfſchmiede, Eigenthum bes 
Schmidts, mit 19 Mg. 77 Ruth. (eine zweite Schmiede iſt herrfchaftlich, in neürer 
Zeit errichtet); einer Ziegelei, einem Kruge und 4 Büdnereien. Nach den Grund» 
fteüer - Beranlagungs -» Tabellen des Finanz- Minifteriums enthält das Dorf 25 Wehn- 
baüfer, die mit — 14. 16 Sgr. beſteüert find, und 27 ſteüerfreie Gebaüde, auf 
einer Fläche von 14,05 Mg. ſtehend. Areal der Dorffelomart . . 1167, Mag. 
Davon an Aderland 1043, Mg., mit 24 Sgr. Ertrag vom Mg., an Gärten O, 
an Wiefen 74, Mg., an Weiden 6,4 Mg., an Holung und Wufferftüden 0, an 
ftelerpflichtigen Grunbftüden 1115, Mg., an ftelerfreien 7, Mg. Schulland, an 
ertraglofen 29,55 My. An Grundſteüer haften auf ber baüerlichen Feldmark 
Thlr. 84. 17. 7 Pf. Die Eontribution betrug Thlr. 122. 11. 2 Pf. 

Ganz Reichenbach, Gut und Dorf, umfaft . .. 6311,07 Mg. 
und bat 508 Einwohner, davon im Gutsbezirk 316 (Marienfeld 30, Ihnenhof 28) 
und im Gemeindebezirk 192 Seelen. 

Reichenbach war in der erſten Hälfte des 16 Jahrhunderts zur Hälfte landes- 
Herrlich, zur Hälfte Güntersbergfches Zehn, von dem bei ver Mufterung von 1523 
Jochim von Guntersberge to richenbach 1 Pferb zu ftellen hatte. Die lanbesherr. 
liche Hälfte, * Amte Sazig gehörend, verkauften die Herzoge Georg und Barnim 
im Jahre 1550 für 300 Rheiniſche vollwichtige Goldgulden an ten — 

Landbuch von Pommern; Theil II, Bd. III. 
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zu Stargard, Caspar ober Jaspar Borke, der, als einer vom Gefchledht der Borlo- 
nen, zur „Adells Manfchop‘ gehörte. Im der Folge zerfiel R. in brei Antheile. 
— Das alte Süntersberg-Lehn R. b wurde von Philipp Friedrich v. Güntersberg 
am 14 Februar 1727 wieberfaüflih für 4200 Thlr. an den Hauptmann Franz 
Arnd v. Schad verpfändet, von deſſen Wittwe Scholaftica Elifabeth, geb. v. Hin- 
benburg, am 13 December 1734 ihrem Bruber, dem Lieutenant Arnd Friedrich 
v. H., von biefem am 31 März 1738 für A710 Thlr. dem Chriftoph Friebrich 
v. Burgsborf, und von biefem am 14 Februar 1747 für 4500 Thlr. tem Obrift- 
lieutenant und nachmaligen General-Major Ehriftian Friedrich v. Blankenſee, über: 
loffen. Diefem, welchem auch das alt Güntersberg Lehn — R. a, nachdem es von 
dem oben genannten Philipp Friebrih dv. Güntersberg in Concours gebracht, und 
die Lehnsfolger mit dem Einlöfungsreht am 2 October 1744 waren präcludirt wor« 
ben, am 1 April 1745 für 4400 Thlr. zugefchlagen wurde, befaß auch das alte 
Blankenfeefche Lehn — R. c, und alfo das ganze Gut R., welches nach feinem 
Tode, burch den ZTheilungsvergleih vom 19 December 1770 unb durchs Roos, fei- 
nem Sohne erfter Ehe, dem Kammerherrn und Prälaten Alexander Sigmund Fried— 
rih Richard George v. Blankenſee, zufiel, und von bemfelben, nachdem er die Allo— 
bification tes alten Güntersbergafchen Lehns R. a und b, indem bie Günteröberge 
theil8 präckudirt, theild abgefunden worden waren, durch den Allodificationsbrief vom 
14 Mat 1783 bewirkt hatte, am 29 Auguft 1789 für 30.000 Thlr., incl. 
18.000 Tplr. in Frd'or, und für ein Schlüfjelgelo von 300 Thlr., erblich an ben 
Kammerberrn Eäfar v. St. Julien, von dieſem am 14 März 1798 für 58.000 Thlr., 
incl. 33.000 Thlr. in PBommerfchen Pfanpbriefen, erblid an ben Lanbrath Ernft 
Auguſt Philipp v. Bork, und von biefem am 27 April 1801 für 80.000 Thlr. 
erblih an den Hauptmann Peter Friedrich v. Wobefer, der bei Pfalz» Baiern Dra- 
goner gebient hatte, verfauft wurbe. Auf die von dem Kammerherrn v. St. Yulien 
beantragte Evdictal- Citation find durch das Erkenntniß vom 20 April 1791 bie 
fämmtlihen Lehnberechtigten des Gefchlechts der Blankenſee, oder fonftige unbefannte 
Agnaten, mit allem Lehnsanfpruh an dem Blankenſeeſchen Lehn R. c präckubirt 
worben. In Concurs gerathen wurde das Gut Reichenbach für das Meiftgebot von 
39.900 Thlr., zufolge Zufchlagsbefcheives des Königl. Ober+ Landesgerichts zu Stet- 
tin vom 20 November 1817, von bem geheimen Ober-Regierungsrathe Bethe er- 
worben, nad deſſen Ableben fein Sohn Hellmuth Earl Bethe (nah 1858 nobilitirt), 
zufolge bes Erbreceffes mit ven Gefchwiftern vom 15 December 1843 und 3 Juni 1844, 
das Gut für 101.600 Thlr. zum alleinigen Eigenthum erhalten Hat. 


Mepenow, Bauernborf mit einer Tochter- Kirche der Mutterlirche zu 
SHfinger, '/, Mile. von Pirig gegen NW. im Weizader, ift Eigentfum bes Marien. 
ftifts zu Stettin, feit 1346 laut Vereignungs-Urfunde Herzogs Barnim und befteht 
aus einem Freiſchulzengut von 205 Mg. 53 Ruth., 10 Bauer» und 2 Koffaten« 
böfen, den Rirchenländereien von 24 Mg. 174 Ruth., den Ländereien ver Pfarre 
zu finger, welche, in einem Umfange von 130 Mg. 128 Ruth., an ber Gränze 
ber Piriger Stabtgemarkung gelegen an 3 Erbpächter, Bürger ver Stabt Pirik, 
vererbpachtet find, von benen einer am Wege nach der Stabt auf feinem Plane 
eine eigene Hoflage erbaut hat; ber Küfterfchule mit 8 Mg. 56 Ruth., incl. einer 
vom Lehrer erbauten Baumfchule; der Dorfſchmiede und dem Hirtenhaufe, beite, 
mit etwas Land, ber Gemeinde gehörig, ber Krugwirthſchaft und 3 Bühnereien. 
Die Verbältniffe der Bauern zum Marienftift, der Gutsherrſchaft, find nah dem 
Receß vom 9 October 1835 durch Nente-Übernahme geregelt und bie Special-Se« 
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patation ber fämmtlichen Grunbbefiger theilweife durch ben Receß vom 18 April 
1837 und fehließlih durch den Receß vom 16 Auguft 1844 geordnet. Die Grund» 
fteler-Veranlagungs-Tabellen des %.-M. verzeichnen 31 Wohn: und 2 gewerbl. Ge- 
baüde, bie mit Thlr. 25. 24 Sgr. befteüert find, und 47 ftelierfreie Gebaüde, bie 
Bevölkerung zu 198 Seelen, theilen bie Feldmark in 47 Befitftüde mit 22 Be— 
figern — ein Bauerhoföbefiger, der 219 Mg. 139 Ruth. befist, Hat feine Hoflage 
am Wege nah Sabow, in ber Nähe ber f. g. Heinen . von Stargard nad 
Bahn ausgebaut, — und geben ver Feldmarf . . . . 2215, My. 
und zwar 1910,5: Mg. Aderland, mit 61 Sur. Ertrag dom Mg., an Gärten 0, 
an Wiefen 98,06 Mg., an Weiden 96, Mg., an Holzung O0, an Bafferftüden 
3,04 Mg., überhaupt an ſteüerpflichtigen Grundftüden 2102, Mg,, an ſteüerfreien 
6,7 Mg., an ertraglofen 74, Mg., an Hof» und Bauftellen 22,0 Mg. An 
Grundſteüer haften auf der Feldmark Thlr. 390. 2. 11 Pf. Die frühere Eontri- 
bution betrug Thlr. 431. 21. 4 Pf., wobei das Freifchulzengut mit Thlr. 45. 13. 
3 Bf. betheiligt war. Im Yahre 1332 wird Paridam v. Wacholt als Lehnsträger 
von Repenow genannt. Er verfaufte das Gut 14 Jahre nachher an die Marienſtiftskirche. 


Meplin, alt Webel-Lehn- Rittergut mit bem Vorwerke Lupoldsruh, und 
Bauerndorf mit Mutter- Kirche, 3'/, Mie. von Pirig gegen NO. und 1'/, Mie. 
von Stargarb gegen SO., an ber alten Lanbftraße nad Arnswald, und an ber 
großen Yhna. 

Das Rittergut, beffen Vorwerk Lupolderug "/, Mile. ſüdlich vom Orte, un- 
fern der Stargarb-Pofener Eifenbahn liegt, Hat 28 Wohn- und 4 gewerbl. Gebaübe, 
von benen eine Steüer von Thlr. 16. 5 Sgr. zu erlegen ift, und 46 ftelerfreie 
Gebaüde, auf einer Fläche von 22,05 My. Die Gutsfelomark begreift . 4242,04 My. 
und zwar 3174,75 Mg. Aderlandb, mit 32 Sgr. Reinertrag vom Mg. (1218 My. 
113 Ruth. Ader werben dom Vorwerk Lupoldsruh beftellt), 11,or Dig. Gärten, 
642, Mg. Wiefen, 162,95 Mg. Weiden, 114, Mg. Holzung, 49, sı Mg. Wafler- 
ftüde, zufammen 4155,33 Mg. nukbarer Grunbftüde, dann an ertraglofen Liegen» 
ſchaften 63,5 Mg. An neler Grundſteler Thlr. 401. 16. 8 Pf., und an Melio- 
rationszinfen Thlr. 20. 17. 10 Pf. für das vom Könige Friedrich II im Jahre 
1780 bewilligte Kapital von 1725 Thlr., welches vorzugsweife zur Einrichtung bes 
Vorwerls Lupoldsruh verwendet worben if. Der Canon ward auf 1 Pret. feitge- 
fest, alfo 17 Thlr. 7. 6 Pf., außerdem fallen al8 Beitrag zu den Melioratione- 
foften bes Ihnabruchs, Thlr. 3. 10. 4 Pf. auf das Gut Replin. Vor dem 1 Ja— 
nuar 1865 betrug die Contribution, welche von biefem Gute zu entrichten war, nur 
Thlr. 235. 22. 3 Pf. 

Die Dorfihaft R., die ihre Verhältniffe zur Gutsherrfchaft, nach dem Receß 
vom 5 April 1820 buch Sandabtretung und Überweifung eines, den gutöherrlichen 
Liegenfchaften nahe gelegenen Feldtheils georbnet, demnächſt auch eine, durch ben 
Receß vom 28 Januar 1847 zum Abſchluß gekommene ©emeingeitötheilung ausge 
führt Hat, befteht aus 15 Bollbauerhöfen, von denen fih 2 in Einer Hand befinden, 
6 Halbbauer- und 3 Kofjatenhöfen, aus dem 38 My. 130 Ruth. großen Kirchen- 
ader, dem Pfarrgehöft mit 290. 162, dem Prebigerwittwenhaufe mit 3. 166, ber 
Küſterſchule mit 8. 5, der Waffermühle, welche von dem, aus dem großen See bei Bra- 
lentin fommenden und in bie große Ihna gehenden ließe getrieben wird, mit einer 
Hälfewindmühle auf dem Thalrande der Ihna, und einer 82 My. 56 Ruth. großen 
Landung, ber bemfthaftlichen Schmiede mit 21. 29, dem Hirtenhaufe mit 7. 139, 
bem Kruge und 13 angefefjenen Büdnern, von denen einer ber Herrſchaft gehört, 
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Außerbem ift eine Ziegelei vorhanden. Die Feldmark ift in 160 Befigftüde zerlegt, 
an denen 42 DBefiger betbeiligt find, und begreift -. -. » » . . 2050, Mi. 
nämlih an Wderland 1552,08 Mg., mit einem Reinertrag von 30 Sgr. vom 
Mg., an Gartenland 2,05 Mg., an Wiefen 355,5 Mg., an Weiten 3,ı Mg., 
an Pelung 0, an Wafferfiüden 25,7 Mg., an fteiterpflichtigen Grundftüden 
1489, Mg., an ftelerfreien 448, Mg., an ertraglofen 93,51 Dig., an Hof- und 
Bauftellen 18,55 Mg., worauf 45 Wohn- und 1 gewerbl. Gebaübe; Steüer Thlr. 26. 
und 29 ftelerfreie Gebnüde ftehen. Grundſteller Thlr. 133. 27. 3 Pf., frühere 
Eontribution Thlr. 164. 28. 5 Pf. 

Replin Hat eine Bevölkerung von 624 Seelen, davon 291 im Gutsbezirke und 
333 im Dorfe wohnen. 

Wladiſſlaw (Odonitſch), dux Polonorum, (Herzog von Großpolen) ſcheukt im 
Jahre 1233 dem Kloſter Kolbaz ein zwifchen Pirig und Arnswald an der faulen 
Ihna gelegenes, Gebiet und befchreibt in dem betreffenden Vereignungsbriefe bie 
Gränzen des Gebiets, wobei ber Ort Repelin genannt wird, muthmaßlich NRüben- 
land bebeütend, von bem flawo-tfchechifchen Worte repa, die Rübe. Der Ort zeigt 
fih als Lebnbefig des fchloßgefeflenen Gefchlechts ber Webel von Kremzow in dem 
nämlihen Jahrhundert, ja er ift unter feinen Lehnen der erfte, welcher urkundlich 
genannt wird, nämlich 1285, als Ludovicus, einer von fünf Gebrüdern be Webele, 
dem Kösliner Klofter die Einfünfte einer Hufe in Repelin fchenkt, um für ihn und 
feine Ehefrau Margarethe Seelenmefjen zu lefen. Dan hat feine Nachricht, daß 
Repelin jemals in anderm, als Webelfchen Beſitz gewefen, nunmehr alfo feit 600 
Jahren. Der Hauptmann und nachmalige Landrath Lupold v. W., befaß ”/, bes 
Butes Replin, und nachdem er */, beffelben, nach dem Gontracte vom 23 März 
1706 für 10.500 fl. von ben machgelafjenen Kindern des Bernd Jürgen v. W., 
und infenberbeit von beffen Sohne, Martin Lupold gelauft Hat, Hinterließ er das 
ganze But Replin feinem Sohne Friedrich Lupold, deſſen nachgelaſſene Kinder fi) 
durch Vergleih vom 1—5 December 1769 alfo auseinanberfegten, daß bie Güter 
Kremzow, Replin, Schöneberg und Sulow a, b, zufammen für ben Werth ven 
110.000 Thlr. dem Landrathe und Sohanniter-Orbene-Ritter Lupold Chriſtoph v. W. 
zufielen, von welchem hiernächſt Schönberg für 22.800 Thlr. und die beiden Theile 
a, b von Sukew a. d. Ihna für 15.300 Thlr. verfauft wurden. Im Normaljahre 
1804 ftanben in ber Bafallen-Tabelle als Befiger von Replin, Kremzow ꝛc. Lupold 
Chriftophs Erben, davon zwei Söhne: Rupold, Hauptmann a. D., und Franz Georg 
Borchard, außerdem aber auch fünf lehnsberechtigte Brüder genannt wurden. Rep⸗ 
lin ift zum Werthe von 42.900 Thlr., Kremzow zu 64.866 Thlr. angenommen. 
Bei Aufnahme der neiten Ritterguts- Matrifel vom 19 April 1828 ift es in fehr 
vielen Fällen verfaimt worben, die Vornamen ber Befiger anzugeben, fo auch bei 
Kremzow und Repfin, bei denen nur: Hauptmann dv. Wedel, fteht. Welcher Wedel 
biefer Hauptmann war, läßt fi nach den vorliegenden Angaben nicht ermitteln. 
In einer Abfchrift der Matrifel, in welcher bie bis 1832 vorgelommenen Befig- 
Beränberungen nachgewiefen find, fteht bei Replin: Lupold Georg v. W., auf ben 
das Gut vom Hauptmann v. W. durch Erbſchaft gekommen. Dann folgt, nad 
Auguft v. Schöning's Handbuch, S. 473: Carl Ferdinand v. W., der das Gut in 
Lehufolge, nach dem Erbreceſſe vom 27 Januar 1841 für ben gewürbigten Preis 
von Thlr. 49.219. 13. 1 Pf. übernommen hat. Im einer Nachweifung der Ritter- 
güter, welche der Landrath unterm 18 Juli 1851 einreicht, fteht bei Replin und Bra, 
Ientin als Befiger beiber Güter Lupold v. W., eben jo in einer Nachweiſung vom 
19 Juli 1854; dagegen in einer britten Nachweifung vom 25 Juni 1858 ift bei 
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beiden Gütern als Befigertn feit 1857, eingetragen: bie verehelichte v. W., Johanna 
Thereſe, geb. v. d. Often, in Replin wohnhaft, dur Kauf von Lupold v. W., (ihrem 
Ehemanne) erworben, was auf eigenthümliche Verbältniffe fliegen läßt. 


Nofenfeld, Dorf mit Tochter- Kirche ber Mutter- Kirche zu Plönzig, 2 Min. 
von Pirig gegen OSO., 1'/, Mile. von ber Neümärfifchen Stadt Berlinihen, auf 
ber Abdachung zum Plöne-See innerhalb des Weizadergebiets, befteht aus 15 Bauer- 
böfen, von benen 2 im Befig bes Schulzen find, 2 Koffatenhöfen, die von Garz 
hierher ausgebaut find, den Kirchenlänbereien von 65 Mg. 37 Ruth., ben Pfarr- 
länbereien von 145 Mg. 11 Ruth., der Küfterfchule mit 5 Mg. 20 Ruth., ter 
Schmiede, Eigentfum ber Gemeinde, und 6 Büpnern ohre Land. Nach ben Grund» 
fteler-Beranlagungs-Tabellen des F.-M. enthält das Dorf anf einer Fläche von 17,7 Mg. 
35 Wohn- und 1 gewerbl. Gebaüde, mit Thlr. 23. 6 Sgr. befteliert und 39 fteler- 
freie Gebaüde. Einwohnerzahl 262. Größe ber Feldmark. . . 1945,97 Mg., 
und zwar an Aderland 1723,07 Mg., mit einem Weinertrage von 63 Sgr. vom 
Mg., an Gärten O, an Wiefen 12, Mg., an Hütungen 117, Mg., an Hol 
zung O, an Wafferftüden 1,7 Mg., an ftelerpflichtigen Grunbftüden 1844, Mg., 
an ftelerfreien 10, Mg., an ertraglofen 73,8 Mg. Grundſteüer Thlr. 347. 20. 
11 Pf. Frühere Eontribution Thlr. 282. 12 Sgr. Roſenfeld war ehemals als 
bienftpflichtiges Bauerndorf eine Zubehörung bes Gutes Garz. Bei der Theilung 
ber Verlaffenfhaft bes Präfiventen v. Endevort, zu Hoben-Ziten, im Jahre 1808, 
wurbe bafjelbe mit Plönzig vereint, und ging an einen ber zwei Söhne tes Prä- 
fiventen über. Als Bauerndorf Hat daffelbe niemals ftändifche Rechte ausgeübt, alfo 
nie Ritterguts-Eigenfchaft befeffen und ift daher auch im ber Matrikel des Kreifes nicht 
aufgenommen. Der Commiffionsratd Jentſch, in Folge feiner Verheirathung mit 
einer Endevortihen Tochter durch Kauf zum Beſitz der Güter Plönzig und Rofen- 
feld gelangt, verfaufte ben Theil des Dorfs, welcher bei Regelung ver gutöherrlis 
Ken und balterlihen Verbältniffe dem Befiger von Plönzig zugefallen fein würbe, 
mittelft Vertrages vom 19 —20 December 1824 für 22,400 Thlr. an bie 
baüerlichen Befiger von Nofenfeld, welche die Landung mit ihren Hufen ver- 
einigten, und nad $ 4 bes Mecefjes und bes Kaufvertrages mit ber ganzen Feld⸗ 
mark zugleich auch alle fonft der Grundherrſchaft zuftändig gewefene nutzbare und 
Ehren⸗Rechte, ald Yagb und Straßengerechtigkeit, Jurisbiction, Patronat erwarben; 
jedoch mit Unrecht, denn Jentſch konnte die Ehrenrechte nicht mit verlaufen, weil er 
fie ſelbſt nicht befaß, indem biefelben, nach Ableben des Präfidenten v. Endevort bei 
der Theilung der Güter Garz, Plönzig und Rofenfeld unter beffen 2 Söhne, nicht 
dem Erbnegmer von Plönzig überwiefen, fondern dem Gute Garz verblieben find. 
Bon dem ꝛc. Jentſch find bei vem Verkaufe weder baare Gefälle, Getreidepächte noch 
Renten vorbehalten, dagegen an Ader 293 Mg. 22 Ruth., an Hütung 37 Mg. 
157'/, Ruth. und eine Wurth von O Mg. 175 Ruth. nicht mit verfauft worben. 
Bon biefer vorbehaltenen Fläche find 215 Mg. 2 Ruth. an Ader und 24 Mp. 
157°/, Ruth. an Hütung längs ber Plönziger Gränge, rechts von bem von Plön- 
sig nah Nofenfeld führenden Wege bis zum Plöne-See hinunter in einer zufan- 
menhangenden Fläche abgetreten und mit dem Gute Plönzig vereinigt, bie übrige re- 
ferpirte Fläche aber zur Abfindung ber von Garz nach Nofenfeld verfegten 2 Kof- 
faten, zum Schulzenamte, u. f. w. verwendet worden. Auf Garz iſi ferner ber 
Fifcherfaten am f. g. Teüfelspamm, welcher ven großen von bem kleinen Plöne-See 
ſcheidet, und bie fFilchereigerechtigleit im großen See bei Plönzig übergegangen, je- 
boch mit Vorbehalt des bei Senkung des Plöne-Seefpiegel® gewonnenen Vorlandes 
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für die Gutoherrſchaft zu Plönzig. Die Pfarre zu Plönzig hatte auf Nofenfelver 
Feldmark außer einer Wurth im Dorfe von 2 Mg. 72 Ruth., matrifelmäßig 2 
Pfarrhufen, deretwegen Zweifel und Irrungen cbwalteten. Sie hat aber die Natural- 
Hergabe verfelben, nach ber Verhandlung und dem Receſſe vom 13 Jannar 1836, 
erftritten, bie dann auch von ber Gutsherrſchaft zu Plönzig mit 142 Mg. 119 Ruth. 
aus ben refervirten Grunbftüden bewirkt worben ift, indem fie biefelben zugleich 
in Zeitpacht genommen Bat. 


Sabow, Rittergut mit dem Vorwerk Tangerhof, und Bauerndorf 
mit Filial-Kirche von Klein-Riſchow, ift "/, Mile. gegen NW. von Pirig entfernt 
und liegt an ver nah Stettin führenden Kunftftraße, im Weizader. 

Das Rittergut enthält auf 17,4 Mg. Fläche 10 Wohn. und 3 gewerbliche 
Gebaübe, beftchert mit Thlr. 14. 6 Sgr. und 19 ſteüerfreie Gebaüde, an Ader- 
land 1788,55 Mg. mit 52 Spr. Reinertrag vom Mg., an Gärten 14,1 Mg., an 
Wieſen 40,4 Mg., an Hütung 10,55 Mg., an Holzung O, an Waflerftüden 7, Mg, 
an nugbaren Gruntftäden 1861,:7 Mg, an ertraglofen 31,2: Mg., überhaupt Größe 
ter Sutefeltmart - - > 2 2 0 0 8 8 er ee... 190,0 Me. 
mit Einfluß der, nach dem Regulirungs-Receß vom 19 Mai 1813 durch Abtre- 
tung der Hälfte ver baüerlichen Grundftüde überfommenen 328,19 Mg. Bom Bor« 
wert Tangerhef werben 180,7 Mg. beftellt. Daffelbe liegt '/, Mile. vom Haupt- 
gute gegen SW. unfern ber Parnig. Es ift im 18 Jahrhundert zur Befitzzeit ber 
Familie Düringshofen angelegt. Die Eontribution, welche früher vom Gute ent- 
richtet wurde, betrug Thlr. 216. 15. 6 Pf, an neüer Grundfteler haften auf dem— 
felben Thlr. 298. 14 Sgr. Eine früher beftandene Brennerei ift außer Betrieb 
geſetzt. 

Die Dorfſchaft befteht aus 6 Bauerhöfen, von denen einer parcelirt und 
als feloftftändig aufgelöft Ift, indem mehrere Theile an auswärtige Grundbefitzer 
und Goloniften in Lollhöfel ꝛc. veraüßert find, aus ben 29 My. 15 Ruth. großen 
Kirhen- und ben 51 Mg. 118 Ruth. großen Pfarrgrundftüden, ver Küfterfchule 
mit 4 Mg. 143 Ruth.; einer Eigenthumswintmühle, einer Eigenthumsſchmiede, einem 
ber Herrfchaft gehörigen Kruge, 2 Büdnern und einer Ziegelei. Die Grundfteler- 
Beranlagungs-Tabellen des Finanz Minifteriums geben an: Auf 8,7 Mg. Fläche 
18 Wohn. und 2 gewerbliche Gebaüde, beſteüert mit Thlr. 9. 18 Sgr. und 22 
ftelerfreie Gebaüde, und bie Größe der Feldmark, die in 83 Befigftüde mit 27 Be, 
ee BETEN 500 ne ee 434, My. 
Davon an Aderland 394,5: Mg., mit 51 Sgr. Ertrag vom Mg., an Gärten 0. 
an Wiefen 15,06 Mg., an Weiveland, Holzung u. ſ. w. Nichts, an fteiterpflichtigen Lie 
genfchaften 326,69 Mg., an fteterfreien 83,55 Mg., an ertraglofen 15, Mg. Grund- 
fteüer Thlr. 49. 13. 11 Pf. 

Sabow hat 310 Einwohner, davon im Gutsbezirk 156, im Gemeindebezirk 
154 Seelen. 

Zwar wird in ber Urkunde von 1220 ober 1221, in ber Ingarbis, ducissa 
Slavie, fund thut, daß fie für dad Seelenheil ihres Gatten Kafimar II der Kirche 
ber heiligen Jungfrau zu Kolberg drei Dörfer gefchenft habe, unter biefen ein Dorf 
Sabow genannt, allein es ift, bei ber großen Entfernung von ber Stadt am Meere 
nicht anzunehmen, daß bamit Sabow im Piriger Weizader gemeint fei. Entweder 
war es eine nicht mehr vorhandene Ortfchaft, welche in ver Nachbarſchaft der bei- 
ten anberen Dörfer Bogulin und Garin lag, ober es ift unter dem Sabow ber 
Urkunde das Dorf Groß-Sabow, norböftlih von Naugard, zu verftehen. Georg 
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Putkamer berichtet im Registr. Ep. Camin. beim Jahre 1493, daß auf Präfenta- 
tion Martin’d Dalmer die erledigte Pfarrftelle im Dorfe Sabow mit Johannes 
Birhoum wieder befegt worben fei. Martinus Dalmer war Thefaurar von Kols 
berg, und auf das Geſuch des Präpofitus von Kolberg zahlte ver beftallte Geiftliche 
nicht die üblichen Gebühren. Die Namen Dalmer und Virchouw leben in Pommern 
fort: 3. 3. Dalmer, Regierungs-Schulrath zu Stralfund, Virchow aus Scivel- 
bein, der berühmte Phyftolog und bekannte Volfövertreter im Haufe der Abgeordne⸗ 
ten. Hebungen aus Groß- und Klein-Szabow, Saboumw, aus jevem Dorf 5 Mar, 
gehörten zur fiebenten Präbende des Kaminer Domftifts, beide Ortfchaften im Kreife 
Naugarv. Das Gut Sabow im Piriger Weizader, mit welhem die Wobermyn 
vom Herzoge Dito im Jahre 1344 belehnt wurden, fam nachher an bie Familie 
Koldenbed. Nach dem Tode Hennings Koldenbed, des letzten feines Gefchlechts, 
wurde Bertram Plötz 1526 mit bemfelben belehnt, deſſen Familie mit Herman- 
nus Ploß, welcher dem Bilhof Hermann von Kamin für das Klofter Hilda als 
Zeüge dient, im Jahre 1280 in Pommern urkundlich, und Ploß, Ploſſe, Ploze, 
Ploge genannt wird. Henning Koldenbeck ſcheint Bertram’s Plög Stiefvater gewe⸗ 
fen zu feid; denn in der Mufterrolfe von 1523 fteht: Hennind koldenbele edder fyn 
Bone Ploge. Die Plöge find 125 Yahre in Sabow feßhaft geblieben bis auf Yo- 
chen Plög, deſſen Glaübiger das Gut im Yahre 1652 an Epriftian v. Düringsho⸗ 
fen verkauften, welchem es zu Lehn und feinen Brüdern und Bettern bie gefammte 
Hand daran ertheilt wurde. Durch Vertrag fämmtlicher Lehnberechtigten der Fami- 
lie Düringshofen tft Sabow allobificirt und vi decreti vom 25 Yuli 1752 als Al- 
lodium anerfannt. Die Wittwe des Majors Kurt Friebrih v. D., Johanna Char- 
lotte Friederike, geb. v. Hirſchfeld, welche das Gut, nach der, am 24 April 1798 
erfolgten Auseinanderfegung mit ihrer einzigen Tochter, für dem nach der landſchaft⸗ 
lihen Taxe zu Thlr. 33.028. 20. 5 Pf. feftgefegten Werth übernommen hatte, ver 
Taufte daffelbe nach dem Contracte vom 16 April 1803 für 42.700 Thlr. an Io- 
bann Caspar v. db. Heyden, Oberſt und Eommanbeur bes Dragoner-Regiments Pfalz- 
Baiern. Deffen Sohn, ebenfalls Johann Caspar genannt, ber in die neüe Matri- 
fel von 1828 aufgenommen wurbe, verfaufte das Gut für 100.000 Thlr. an Doehn, 
ber in ber berechtigten Matrifel von 1843 fteht, aber noch in dem nämlidhen Jahre 
für 101,800 Thlr. an Runge verfaufte. Bon diefem erwarb es, laut Kaufcontract 
vom 23 December 1853, der Univerfalerbe des Potsdamer Kröſus Eifenhart, Eduard 
Zummeley, zu Potsdam für 125.000 Thlr. Nach veffen im Jahre 1858 erfolg» 
ten Tode haben zu Folge lektwilliger Verordnung, feine Wittwe Johanna Marie 
Augufte, geb. Betde, und bie mit berfelben in ber Ehe erzeügten acht Kinder das 
Erbe fo bebinglich angetreten, baß bie Wittwe Tummeley ad dies vitae im unge 
ftörten Beſitz, Verwaltung und Genuß des Gutes bleiben fol. 


Salentin, Rittergut, theild Lehn, theils Allobium, und Pfarrkirchdorf, 
2 Min. von Pirig gegen NO., 1 Me. vom Bahnhof Dölig gegen WNW., 2 Min. 
von Stargard gegen SSO., im Weizader des öftlichen Kreistheils; zwifchen ver 
faulen Ihna und der Hufenig. 

Das Rittergut enthält, mit dem Vorwerk Schöningsthal und ber Zie 
gelei Hingenftein, auf einer Fläche von 36, Mg. 28 Wohnhalfer und 5 ges 
werblihe Gebaübe, auf denen Thlr. 13. 1 Sgr. Steüer haften, fo wie 56 ſteller⸗ 
freie Gebaübe, und eine Feldmark, deren Fläheninhalt . . „ . 4401, Mg. 
beträgt ; bavon find 3630,55 Mg. Aderland, welches 66 Ser. ge vom Mg. 
gewährt, 21,14 Mg. Gärten, 294,72 Mg. Wiefen, 296, Mg. Weiden, 19,4 Mg. 
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Holzung, 33,1: Mg. Waſſerftücke, überhaupt an nußbaren Grundſtücken 4294,96 Mg. 
und an ertraglofen 47,1 Mg. Land, 22, My. Waſſer. An neler Grundſteüer 
baften auf dem Gute Thlr. 795. 6. 2 Pf., bie früßere Gontribution betrug 
Thlr. 629. 29. 10 Pf. Die balerlihen Verhältniffe zur Gutsherrfhaft find, nach 
dem Recefje vom 11 September 1831, burch Abtretung von "/, ber Landung, mit 
519 Mg. 77 Ruth. geregelt. Mit dem Gute find überdem bie Ländereien von 3 
durch Kauf erworbenen Bauerböfen, fo wie bie eines in der Subhaftation erftande- 
nen Roffatenhofes vereinigt. Wiederholte Feüersbrünſte haben in ben Jahren 1840 
und 1841 den größten Theil ver Wirthfchaftsgebalve, fowie einen großen Theil des 
Dorfs, und bie Pfarrgebalide nebft dem Kirchenthurm vernichtet, und daher zur Er- 
weiterung einer th:ilweife erhaltenen Hoflage, und zur Anlage eines Vorwerls an 
der Gränze mit Kolin, unb an ber Kleinen Straße von Stargard nad Bernftein, 
ber f. g. Poladen-Straße, BVBeranlaffung gegeben. Diefem Vorwerke ift der Name 
Schöningstbal beigelegt. Es liegt 360 Muth. von Salentin gegen NO. und 
befteht ars 3 Feüerſtellen und 5 Wirthfchaftsgebaüden. Es ift im Jahre 1840 an- 
gelegt worber. Zwei Jahre früher entftand die, 200 Nuthen füplich von Schäninge- 
thal, unfern deſſelben Poladen-Weges gelegenen Ziegelei Hingenftein, in ehrenber 
Erinnerung an den Bermeffungs-Revifor Hinge, zu Pirig, alfo genannt rüdfichtlich 
feiner Wirkfamfeit bei der Regulirung und ber Feldeintheilung zu einem Gefammt- 
Wirthſchafts- Syftem, fo wie bei Wieberherftellung der abgebrannten Gebalte. Es 
find auf der Ziegelei 2 Welerftellen und 3 Fabrikgebaüde. Zu beiden Anlagen, 
Schöningéthal und Hingenftein, gehören 720 Dig. Ader und 180 Mg. Wiefen und 
Hütung. Die Namengebung ift von ber Königl. Regierung unterm 24 Mär; 1842 
ertheilt worden. Dem Gute ftanden aus ber Regulirung 60 Sch. Mühlen-Roggen- 
pacht zu, die durch Rentenbriefe abgelöft if. Außerdem befitt bas Gut ©, für 
ben Antheil c, auf Schönwerberfhem Fundo noch eine Elfen, Kavel von 3 Mg. 
16 Ruth. 
Die Dorfſchaft befteht aus 7 Bauerhöfen; den Kirchenländereien von 67 Dig. 

36 Ruth., welche der Gutsherrſchaft, nach dem Gontracte vom 13 Juli 1835 gegen 
einen Canon von 80 Sch. Roggen und 100 Thlr. Eıbftandegeld in Erbpacht über- 
laffen find; indeſſen ift, nach dem Receſſe vom 9 Auguſt 1852, beftätigt den 20 Sep⸗ 
tember 1852, dieſe Natural-Erbpacht in eine fefte Gelorente von Thlr. 105. 10 Ser. 
verwandelt; dem Pfarrgehöft mit feinen 136 Mg. 51 NRurh. großen Ländereien; 
der Küfterfchule mit 10 Mg. 14 Ruth.; einer Eigenthumsſchmiede; 2 Büdnereien, 
und einer Winbmühle, welche im Jahre 1847 erbaut ift, und der die Gutsherrichaft 
15 Mg. 88 Ruth. von ihrem Fundo als Erbpachtland beigelegt hat. Der Möller 
bat 500 Thlr. Erbftandsgeld gezahlt und einen Canon von 60 Sc. Roggen über 
nommen, fpäter in eine feſte Geldrente von Thlr. 71. 3 Sgr. verwandelt, und jet 
durch 1580 Thlr. Nentenbriefe abgelöft. Nach den Grunpfteller » Veranlagungs-Ta- 
belfen des F. M. hat bie Dorfichaft auf einer Fläche von 8,0 Mg. 17 Wohn- 

baffer, 1 gewerbl. Gebaüde, befteüert mit Thlr. 14. 7 Sgr. und 12 fteiterfreie 
Gebauüde. Die Feldmark enthält - » 2 2 2 2 en. 1760,85: Mg. 
Sie ift in 22 Befigftüde, mit 12 Beſitzern, eingetheift und begreift an Aderland 
1469, Mg. mit 64 Spr. Reinertrag vom Mg., 1,9 Mg. Gärten, an Wiefen 
42,11 Mg., am Hütung 130,55 Mg., an Holzung O, an Waſſerſtücken Gl, Mg., 
an fteiterpflichtigen Liegenfchaften 1548, Ma., on ftelerfreien 146,5 Mg., an 
ertraglofen 55,4 Mg. Grunpfteler Thlr. 257. 3. 5 Pf., frühere Eontribution 
Thlr. 123. 23. 238. 
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Salentin hat 378 Einwohner, davon im Gultsbezirk 241 (Schöningéthal 13, 
Hingenften 7 Seelen), im Gemeinbebezirt 137 Seelen wohnen. 

In der Urkunde von 1229, worin Barnim I, dux pomeranie, unb feine 
Mütter Miroflawa den Iohanniter-Nittern das bemfelben ſchon von feinem Groß— 
vater und Vater vereignete Haus in ber Stabt Stargard, fammt zwölf Dörfern im 
Lande Stargard, beftätigen, fteht unter ven leßteren auch Zalotino, das heütige Sa— 
Ientin, deſſen Name feine Wurzel möglicher Weife in dem flawifchen Wort tſchechiſcher 
Zunge Ssalenize, Heibelbeere, findet. Der St. Iohanniter-Orben befaß uber nicht 
das ganze Dorf Salentin, fondern */, beffelben, das übrige ’/, war Lehn bes Ge- 
ſchlechts der Bolemann, dieti de Boke, van ver Boke, das in ber zweiten Häffte 
bes 13 Yahrhunderts, muthmaßlich aus Nheinland-Wefiphalen jtammend, im Fürften- 
thum Nügen auftritt und mit Johannes und Wernerus in der Gegend von Star- 
garb 1302 urfundlih wird. Herzog Bogiſſaw X belehnt im Jahre 1504 einen 
Nachkommen berfelben, den „erbaren lien getrumen Karften van ber Bofe, to Zalen- 
tin arffzeten, myt alle vnd igliche guder, alzo zin vader Yoft v. d. B. feliger in 
ben borperen Zalentin vnd Klemmen van was tho Lehne ghehat vnd van em geeruet 
befft mit Holten, edern, wefen, weiben, u. f. w.“. Unter ven Zelgen biefer Urs 
Kunde ift Lubele van Scheningen. Derfelbe Karſten v. d. B. verfauft 1508 au 
einen Geiſtlichen in Pirig 9 fl. Pacht aus Zelentin für 110 fl. Hauptftuhl. Auf 
die Bolemann, genannt van ber Boke, welche im Anfange des 17 Jahrhunderts aus 
den Urkunden verfchwinden, folgte in Salentin das Gefchlecht ver Billerbede, welches 
mit dem Ritter Ulricns de Billerbeke und beffen Brüdern Thyhdericus und Lippol- 
bus 1304 in den Urkunden erfcheint. Der Lehnbrief von 1540, der frühefte, ven 
man bis jegt vom Billerbeden Gefchlecht Kennt, führt Salentin unter ven Befigun- 
gen befjelben auf. Damals ſchon zerfie- Salentin in 4 Antheile, denn bie Biller- 
been wurben mit bem vierten Theil am Gericht und am Kirchenlehn, d. i.: Patro⸗ 
nat, belehnt. Die Lehnbriefe von 1699 und 1714 und bie Lehnsprofeffion vom 
31 Mai 1741 bezeichnen *,, Salentin a als ein altes Billerbediches Lehn. Die 
ben Fohanniter- Rittern gehörigen °/, von Salentin wurden vom Herrenmeifter als 
Butstheile b, c, d verafterlehnt. 

S. a fam von Guſtav Bogiflam dv. Billerbeck an feinen einzigen Sohn, Ernft 
Bogiſlaw, von dieſem an ben nächften Lehnsfolger, Adam v. B., und von biefem 
an teffen nächften Lehnsfolger, Hans Ludwig dv. B., von weldhen es nebit zwei 
Bauerböfen und ben bazu gehörigen 7 Hufen in Warnig am 13 Juli 1750 für 
11.300 Thlr. wieberfaüflih auf 25 Jahre bis Marien Verkündigung 1776, bem 
Oberften Lüdile Ernſt II v. Schöning, und von dieſem nebft Salentin d, jedoch 
mit Ausfhluß der zwei Warniger Bauerhöfe, am 27 April 1767 feinem Sohne 
Ernft Wilhelm v. Sch. Überlaffen wurde, nach beffen im Jahre 1791 erfolgten Tode 
die nachgelaffene Kinder Hans Ernſt Friedrich Gotthold, und Wilhelmine Philippine 
Loviſe Gottliebe v. Sch., nachmals vermälte Friebrih dv. Maffow auf Papenzin, bie 
Erbnehmer waren. Hans Ernft Pr. Gotth. wurbe gemüthskranf und ftarb in bie- 
fem Zuftande 1797 zu Berlin. Sein nächfter Lehnsfolger war ber Landrath Auguft 
Ernft v. Sch., geb. 30 November 1745. Er erwarb S. a für 10.335 Thlr., 
und er ift es, ber das Atheilige Gut Salentin zu einem Einzigen für vie Familie 
vereinigt Hat. 

©. b, ein Ordenslehn bes Iohanniter-Ritter-Herrenmeifters zu Sonnenburg, wurbe, 
na dem Tode bed Commenbators und Landvogts zu Schivelbein, Gisbert v. Bo» 
delſchwingh, von der Drbend- Regierung am 26 Februar 1706 dem Paul Anton 
v. Kamele ald Afterlehn verliehen. Die Kanrele, von Kamil auf der Infel Ufebom 
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ftammenb, Gaben ihre Befigungen befanntlich von jeher im Stift, nachmaligen Fürften- 
thum Kamin gehabt, wo die Familie noch Heüte blüht. Auch Paul Antons v. K. 
Sohn, der Schloßhauptmann Friedrih Paul v. 8. erhielt für fich und feire männ- 
lichen Leibes-Lehnderben von ber DOrbensregierung zu Sonnenburg unterm 7 Sep» 
tember 1736 einen Lehnbrief. Bon diefem fam das Gut an feinen Sohn, Friedrich 
Wilhelm Grafen v. K., und nachdem diefer mit feinem einzigen Sohne, Friedrich 
Wilhelm, geftorben war, an feinen Bruder, ben geheimen Ober-Finanzrath, Aleran- 
ber Friedrich Grafen v. K., von welchem es, nach dem am 16 Yunt 1791 gefchlof- 
fenen und vom Herrenmeifter am 28 December 1792 lehnsherrlich genehmigten Eon- 
tracte für 12,500 Thlr., incl. 5000 Thlr. in Fr.b’or, und für 100 Thlr. in Gold 
an Schlüffelgeld, erblic dem Landrath Auguft Ernft v. Schöning verlauft wurde. 
©. b ift nah der Allobifications-VBerfiherung vom 1 Auguſt 1810 rüdfichtlich des 
Johanniter ⸗Ordens mit lanbeöherrlihem Conſens als Allodium anerkannt. Diefelbe 
Verfiherung bezieht fich auf die Gutsantheile c und d. 

©. c fteht als Lehn bes Geſchlechts ber Schöninge in dem Lehnbriefe Herzogs 
Bogiflaw X vom Yahre 1477. Diefer Lehnbrief ift eine oberlehnsherrliche Beſtä— 
tigung, da die Schöninge biefen Gutstheil vom Johanniter-Orden als Afterlehn bes 
faßen. 1494 belehnt der Herrenmeifter Georg v. Schlabrenborf den Lüdele I v. Schö— 
ning für beffen getreüe und manchfaltige Dienfte mit 5 Hufen zu Salentin, eben 
fo mit Zinfen und Pächten darin und zu Noberbed, erwähnt au Hans v. Sch, 
ber in ©. einen Hof befigt und an Lüdeke v. Sch. Zins zahlen fol. In allen Lehn« 
briefen, welche dem Schöning-Geſchlecht vom Oberlehnsherrn, bis auf den legten 
Greifen, Bogiſſaw XIV, im Jahre 1621 ertheilt wurden, ſteht S. mit aufgeführt. 
In ber zweiten Hälfte des 16 Jahrhunderts war Chriſtoph v. Sch. fürſtl. Haupt» 
mann und Burgrichter zu Piritz, ftarb ben 15 October 1611, und in ber zweiten 
Hälfte des 17 Yahrhunderts Kurt Ludwig III Sch. Befiger des Gutes. Nach def- 
jen unbeerbtem Tode wurde es von ben Lehnsfolgern, dem Oberftlieutenant Lüdele 
Ernft II und Hans v. Sch. nach dem Receß vom 1 September 1681, mit lehne- 
herrlicher Genehmigung ber Sonnenburger Orbens-Regierung vom 7 Mai 1686, ber 
Toter und Allodialerbin des Kurt Ludwig v. Sch., Barbara Margarethe v. Sch, 
Ehegenoffin des Hans v. Billerbeck, dahin überlaffen, daß fih Obriftlieutenant Lü— 
befe Ernft II v. Sch., bie Einlöfung nach der Taxe vorbehielt. Das Gut wurbe 
bierauf von dem Sohne bes Hans dv. B., Caspar Ludwig, mittelft Vertrages vom 
13 Yanuar 1708 für 8000 Thlr. wieberfaüflid auf 30 Jahre dem Präpoſitus 
zu Salentin, Friedrich Wegener, und von deſſen nachgelafjenem Sohne, Johann Frieb- 
rich W., am 24 Januar 1733 dem Hauptmann Sigmund Wilhelm v. Schöning, 
von beffen nachgelaffenem Sohne, Earl Friedrich, aber im Jahre 1748 feiner Mutter 
Abigail Eva, geb. v. Bork, überlaffen, von welcher e8 nach ihrer legtwilligen Ver 
orbnung von 1760 an ihre Enkelin, Eva Carolina Loviſa v. Bork, Ehegenoffin bes 
Major Mattdins Ferdinand v. Earmer, fam. Diefer nahm es nach dem Tode 
feiner Gemalin, zufolge Theilungsvergleihs mit dem Vormunde feines minderjähri- 
gen Sohnes vom 1 Juni 1784 zum Werthe von Thlr. 8326. 17 Gr. in Beſtitz, 
und binterließ e8, — nachdem ihm die Vettern Richter, ald ber Kanzleidirector 
Ehrenreih Georg Friebrih, der Baurath Wilhelm Lubwig, und ber Candidat 
der Rechte Carl Friedrich Nichter, das ifnen von ber Sonnenburger Orbens-Regie- 
rung bverliehene Lehnreht an S. c, durch Vertrag vom 21 Januar und 28 Fe— 
bruar 1795, mit Tehnaherrlicher Genehmigung des Ordens vom 7 April 1795, für 
ein Abftandsgeld von 500 Thlr. in Fr.d’or erblich überlaffen hatten, — und er 
bom Orden unterm 25 April 1795 mit dem Gute ©. co belchnt worden war, 
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feinem einzigen Sohne Johann Heinrich Auguft Chriſtian v. Carmer, beffen Vor⸗ 
munb e8 nah bem, am 6 Dezember 1804 gefchloffenen, und vom Lehnshofe des 
Iohanniter-Orbens unterm 11 März 1805, beftätigten Contracte für 22.000 Thlr., 
incl. 21.000 Thlr. in Pommerfchen Pfanbbriefen ohne Aufgeld erblich an ben Land— 
rath Auguft Ernft v. Schöning verkaufte. 

©. d, gleichfalls ein Afterlehn des Iohanniter-Orbens, aus 13 Hufen beftehend, 
zufolge des Lehnbriefes vom 6 Yuli 1763, wurde durch eben benfelben dem Obrift 
lieutenant Lüdeke Ernft II v. Sch. und befjen männlicher Defcendenz alfo zu Lehn 
gegeben, daß auch beffen Vettern, bie Söhne von Hans Ernft dv. Sch., die gefammte 
Hand tavon erbielten. Er trat diefes Gut, nebft S. a, am 27 April 1767 feinem 
Sohne Ernft Wilhelm ab, worauf S. d in dem, über bas Vermögen beffelben er- 
öffneten Liquibationg- und Subhaftationa-Prozeß, dem Landrathe Auguſt Ernft v. Sch., 
als nächſtem Agnaten, für ven gerichtlich feftgeftellten Werth von Thlr. 15.141. 18, 
6 Pf. übergeben wurbe. 

Somit war im Anfange des 19 Yahrhundertd ber Laudrath Auguft Ernft 
v. Sc. Befiger von ganz Salentin, und zwar für den Preis von Thlr. 60.076. 
18. 6 Bf. incl. 5100 Thlr. in Fr.d’or und incl. 21.000 Thlr. in Bommerfchen 
Pfanbbriefen. Er befaß außerdem Ulerhof, Megow, Mufcherin nebft einem Bauer- 
bofe in Lübtow, und das Gut Haffelbufh in der Neümark. Der Landrath ftarb 
am 24 März 1807 zu Stargard, mit Hinterlaffung zweier Söhne und breier Töch— 
ter. Die Söhne waren 1) Auguft Peter Friedrich Sigismund, geb. 12 März 1780, 
welcher feit 1804 bem Vater als Landrath bes Piriger Kreiſes auf einftimmige 
Wahl der Kreisftände gefolgt war, nachmals wirkl. geb. Ober + Regierungsrath, und 
2) Carl Chriſtoph Georg Leopold, geb. 30 Yuli 1783, feit 1804 Lientenant beim 
Regiment Gensd'armes, in welcher Eigenfhaft er der Schlacht bei Auerftäbt, 14 Dc- 
tober 1806, beiwohnte, 1813 zum Regiment Garde bu Corps verfeßt, in dem er 
bie Feldzäge von 1813 und 1814 bis zum Einzuge in Paris mitmachte, wofelbft 
er, nach dem Friedensſchluſſe, Entlaffung erbat, die er, mit dem eifernen Kreüze ge- 
ſchmückt, als Rittmeifter erhielt. 1813 ernannte ihn der König zum Major und 
Führer der Neiterei des 2 Stettiner Ranbwehr- Regiments, ertheilte ihm aber 1821 
bie nachgefuchte Entlaffung aus dem Heere. Nach dem Tode bes Landraths Auguft 
Ernft v. Sch. fand zwifchen feinen Kintern eine Erbtheilung Statt, welche durch 
ben Receß vom 1 Mai 1808 dahin georbnet wurde, daß ber zweite Sohn, ber ba- 
malige Lieutenant Carl Chriftoph Georg Leopold v. Sch. das Gut Salentin über- 
nahm, und zwar für folgende Breife: ©. a für 16.900 Thlr., ©. b für 
11.726 Thlr., S. c für 21.164 Thlr., ©. d für Thlr. 16.895. 4. 6 Pf., und 
bie 4 Gutsantheile zufammen für Thlr. 66.685. 4. 6 Pf., was ca. 6600 Thlr. 
mehr ift, als ber Vater gegeben hatte. Hierbei ift zu bemerken, daß bie 6 Söhne 
und Enkel bes zu Freienwald a. d. D. verftorbenen Poftmeifters v. Billerbed ben 
Butsantheil a, welcher von ber Familie Schdning bis dahin wieberfaüflidh, zuletzt 
auf 30 Jahre befeffen wurde, dem Major Carl v. Schöning gegen Zahlung von 
6250 Thlr. zum vollftändigen unwiderruflichen Eigenthum überlaffen Haben, kraft 
bes barüber unterm 17, 24 und 28 October 1844 errichteten unb obervormund⸗ 
fhaftlih unterm 7 Januar 1845 beftätigten Vertrags. Der Major Carl v. Schö- 
ning, zu bem Hohen Alter von 72 Yahren gelangt, in welchem er ſich nach Ruhe 
fehnte, Hat das Gut Salentin 1855 feinen beiven Söhnen zum gemeinfamen Befit 
tauflich überlaffen: dem Carl Auguft Wilhelm Ferdinand Colmar, geb. 23 Mai 
1815, und dem Auguft Ernft Florentin Rubomillus Albert, geb. 31 October 1816, 
Nittmeifter bei den Garbes du Corps. Beide Brüder find nach dem Ableben ihres, 


94 * 


748 Der piritzer Kreis, 


ohne legitime Erben verftorbenen Oheims, des wirklichen geh. Ober-Regierungsraths 
Auguft v. Sch., durch Lehnsfolge in den Befitz von Mufcherin, Sukow und UÜkerhof 
getreten. Don den beiden Brüdern ift der ältere, Carl v. Sch., im Jahre 1365 
unbeerbt geftorben, fo. daß von ba ab der jüngere ber beiden Brüder, Nittmeifter 
Auguft ꝛc. v. Sch., alleiniger Befiger ber genannten vier Güter if. Derfelbe ift 
unvermäflt. 

Wie dem Schöningfhen Gute Lübtow das Miteigentfum an, und die Hol. 
aungsgerechtigleit in bem, auf ber Feldmark bes Gutes Schönwerber belegenen, 
Theile des f. g. Salentinfchen Elſenbruchs zuftand, fo auch bem Gute Safentin, ins 
fonberheit bem Gutsantheile d. Früher wie bort, wurde für Salentin, zwifchen dem 
Befiger biefes Gutes und der Gutsherrfchaft zu Schönwerber bereit? am 28 No» 
vember 1788 ein Ablommen bahin getroffen, daß Schönwerber jährlihd 10 AL. El. 
ſenklobenholz an S. d zu liefern Hatte, wogegen dem Gute Schönmerber das unein- 
gefhränkte Eigenthumsrecht dieſer Holzung von Salentin eingeraümt wurde. Schon 
im Artikel Lübtow wurde angemerft (S. 713), daß die Befiger ber Rittergüter 
Schönwerber a unb b, auf Grund bes Gefeged vom 2 März 1850, bie Ablöfung 
ber NaturalsHergabe unterm 6 April 1853 bei der General-Eommiffion von Pom— 
mern beantragt, und baß biefe, troß bes Wiberfpruch® ber berechtigten Güter, wozu 
auch Ulerhof gehörte, die Ablöfungs »Entfchädigung in Kapital feftgefegt hat, wo» 
rüber bie Betheiligten unterm 3 März 1855 einen Receß errichtet haben, wonach 
Salentin, für feine 10 after mit Thlr. 546. 19. 9 Pf. abgefunden ift. 

Der Gutstheil ©. a ift nach wie vor Lehn. Von Befigern in Älteren Zeiten 
gibt es vereinzelte Angaben, die inbeffen einen Maren Einblid in bie gewefenen Ber- 
häftniffe nicht geftatten. Bei einer Gelegenheit, wo Wolff II Schöning mit Kasper 
Billerbeck 1597 wegen eines Kirchenftuhls in Salentin Streit hat, fagt diefer in 
ber barüber gepflogenen Verhandlung: „Was bie Schöninge und Rungen im Orte 
haben, ift ein Mfterlehn vom Herrenmeifter zu Sonnenburg“. War es vielleicht 
Thomas Runge, ber um biefe Zeit Herrenmeifter war, welcher felbft eins ver Or- 
densgüter in Salentin nutte? 

In kirchlicher Beziehung ift noch anzumerken, baß mit ber biefigen Pfarre ehe 
bem bie Präpofitur verbunden war, welche 1733 nad dem Städtchen Werben ver- 
Tegt wurde. Nichts deſto weniger pflegt man noch heüte bie Superintendentur Wer- 
ben zuweilen die Salentinfhe Synode zu nennen. 

Salentin wurde 1842 den 25 Mai von verheerenber Felersbrunft heimgefucht, 
wobei in bem Zeitraum von 2 Stunden fämmtliche Bauern und Koffatenhöfe, bie 
Pfarrhoflage, der Kirchthurm, das Sthulgehöft und ein großer Theil ver faft neüen 
Gutsgebaüde zu Grunde gingen. Die von ber Binterpommerfchen Land-Feler-Socie- 
tät zu gewährende Entſchädigung betrug 24.430 Thlr., durch welche jedoch bie Her- 
ftellungsfoften bei weiten nicht erfegt wurden. Auch im Yahre 1843, den 16 Mai 
wurden wieder 2 Herrfchaftliche Familienhaüſer und 1 Stall durch Feüer vernichtet. 


Sandow, Rittergut mit dem Borwerle Neü-Sandow, und Pfarr- 
kirchdorf, 3%, Min. von Pirig gegen D., 3 Min. von Stargard gegen SO, 
1 Me. von Arnswald gegen W., auf diefer Seite von der Ihna begränzt, von ber 
Stargard-Pofener Eifenbahn an der Oftgränze berührt, das Vorwerl Y/, Mile. vom 
Hauptgute entfernt, bicht an ber Feldmark von Hohenwald. 

Das Rittergut Hat auf einer Flähe von 39,1 My. 28 Wohnhaüfer und 
1 gewerbl. Gebalive, von benen Thlr. 16. 28 Sgr. Steiter zu erlegen find, und 
32 fteilerfreie Gebalde. Die Feldmark enthält an Aderland 3625,77 Mg., mit 
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31 Sgr. Ertrag vom Mg., d. i.: 8 Sgr. über ben Mittelwerth bes SKreifes, an 
Hütungen 317,19 Mg., an Forft 630,5 Mg., vornehmlich Eichenwald und Effen- 
bruchholzung, an Wafferftüden 12, Mg., überhaupt an ftelierpflichtigen Grundftlicken 
5137,22 Mg., an ftelerfreien 46,87 Dz., an — 88,24 Mg. Flächeninhalt 
ber ganzen Gutsfelomart . . . 5312,04 Mg. 
Davon gehören zu Neü- Sandow 1117, Mi Das Borwerf ift in ber zweiten 
Hälfte des 18 Jahrhunderts angelegt worden. Die Regelung ber gutsherrlichen 
und ballerlichen Verhäftniffe ift nah tem Receß vom 11 Juni 1817 durch Abtre- 
tung der Hälfte der Ländereien an bie Gutsherrfchaft geregelt worden, nachdem bie- 
felbe bereits vor Emanirung bed Geſetzes vom 14 September 1811, 3 erlebigte 
Bauerhöfe zum Gute eingezogen, und von 3 anderen Höfen bie Landung, welche 
ihnen früher zu ihrer Bilvung als Bauerhöfe von der Gutsherrfchaft beigelegt war, 
vorweg wieder eingezogen hatte. Somit ift die Regulirung auf 1 einzigen Bauerhof 
und 7 SKoffatenhöfe befchränft gewefen; die Gutsflähe aber ift durch die Negulis 
rung und die eingezogenen Höfe um 840,7 Mg. vergrößert worden. Außerbem über: 
nahmen bie regulirten Wirthe an baaren Gefällen 17 Thlr. 10 Sgr. und 60 Sc. 
Roggen. Bon jenen waren im Jahre 1854 bereits 7 Thlr. 10 Sgr. durch Kapi— 
talzahlung abgelöft, und ijt der Überreft von 10 Thlr. nebft der Natural. Rente feit- 
dem durch bie Rentenbanf übernommen. 

Auf dem Gute haften Thlr. 384. 9. 5 Pf. neüe Grundfteller, die frühere Eon- 
tribution betrug Thlr. 286. 16 Sgr. 

Die Dorffchaft befteht, nachdem bie Gutsherrfchaft feit der Regulirung noch 
einen Koffatenhof angefauft und mit dem Gute vereinigt hat, und bie Wirthe einen 
zweiten Koffatenhof erworben und unter ſich vertheilt haben, aus 1 Bauerhof, 5 Koſ⸗ 
fatenhöfen, dem Pfarrhofe mit den dazu gehörigen Ländereien und bem größten Theil 
ber Kirchengrundftüäde, muthmaßlih 120 Mg., welde feit unbenklicher Zeit ber 
Pfarre gegen einen jährlichen Canon von 16 Thlr. in Erbpacht überlaffen ift, im 
Sanzen 291 Mg. 178 Ruth., von einem Pfarrcolonus bewirtbfchaftet; ben noch 
übrigen Kirchenländereien von 28 Mg. 178 Ruth., der SKüfterfchule mit 6 My. 
61 Auth., dem Mühlenwefen von 33 Dig. 137 Ruth. mit Winbmühle, ber berr- 
ſchaftlichen Schmiede, der Krugwirthichaft, 5 Büdnereien, und einer herrfchaftlichen 
Ziegelei, beren Betrieb Übrigens ruht. Der Betrieb ver Branntweinbrennerei auf 
dem Gutshofe ift eingeftellt. Das Dorf bat auf 7,21 Mg. Fläche 10 Wohnhaüfer, 
1 gewerbl. Gebaüte, mit Thlr. 6. 5 Sr. befteliert, und 14 fteilerfreie Gebaübe, 
Die Größe der Feldmark beträgt . . . . 787,0: Mg. 
und zwar 648,4 Mg. Aderland, mit 30 Sır. Ertrag dom "my, 5 Sgr. mehr als 
bom Butsader, 7, Mg. Gärten, 64,7: Mg. Wiefen, 17,5 Mg. Weiden, 9,1 Mg. 
Helsung überhaupt an fteerpflichtigen Grundftüden 464,7 Mg., an ftelterfreien 

2 Mg., an ertraglofen 32, Mg. Die Feldmark ift in 47 Befſitzſtücke mit 
13 Befigern eingetheilt, und es find von ihr Thlr. 38. 10. 5 Pf. Grunpfteler zu 
entrichten; frühere Contribution Thlr. 31. 1. 8 Pf. 

Der Gutäbezirt Hat 322 Einwohner, davon 56 in Neü.Sandow, das Dorf 106, 
ganz Sandow 428 Einwohner. 

Sandow war ein Afterlehn der Schloßgefefjenen Wedel von Freienwald, welche 
bie Kremzow, minbeftens feit dem 15 Jahrhundert zu Untervafallen Hatten. Das 
Gut beftand ehemals aus 4 Untheilen, wovon 3 Theile von dem Hauptmann Yür- 
gen Bernd v. Kremzow, an feinen einzigen Sohn, den Major Joachim Bernd vd. Kr., 
famen, welcher ben vierten Theil des Gutes 1751 von Johann Friedrich Wegener, 
bem Sohne des Salentinſchen Präpofitus W., einlöfte, und das ganze Gut feinem 
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Sohne Friedrich Auguft Morig Earl v. Kr. Hinterließ, worauf es bei der Öffentlichen 
Feilbietung am 24 März; 1786 für das Meiftgebot von 25.675 Thlr. erb⸗ und 
eigenthümlich dem Landfchaftsrathe und Yohanniter- Drdensritter Lupold Chriſtoph 
dv. Wedel zugefchlagen ward. Die an dem Freienwaldſchen Burggericht betheiligten 
Mitglieder des Wedel-Geſchlechts bemwilligten bem nelen Befiger von Sanbow ben 
Allodialbefig a Gutes und begaben fi) des Afterlehnrechts an bemfelben, nach 
ber von ihrem Lehnshofe ertheilten Allopifications-Urkunte vom 26 October 1787. 
Nach dem Tode bes Landſchaftsraths v. W. erbten feine Defcendenten, nämlich feine 
beiden Söhne, ber Hauptmann Leopold Wilhelm Eberhard Carl und Ernft Georg 
Bernhard v. W., wie auch feine unmündige Enkelin Loviſe Leopoldine Wilhelmine 
v. Slafenapp, Tochter ber erften Ehe des Paul Friedrich Auguft v. Gl., diefes Gut, 
welches dem zulegtgenannten, auf bie unter biefen Erbinterefjenten erfolgte Licitation, 
mit Genehmigung des Ober-Bormundfchafts- Gerichts vom 26 November 1804, nad 
dem Kaufcontract vom 4 December 1804 für 71.000 Thlr. erb» und eigenthäm- 
lich überlaffen wurde. Der Rittmeifter v. Schlieffen-Soldilow erwarb das Gut 
Sandow im Jahre 1819, und wurde als Befitzer vefjelben in die neüe Matrikel 
von 1828 aufgenommen. Nach feinem 1844 erfolgten Ableben wurbe es eine Zeit- 
lang für gemeinfchaftlihe Rechnung der Erben bewirthfchaftet, bis es nach der Erb- 
auseinanberfegung und bem Contracte vom 28 Auguft 1846 von bes Rittmeiſters 
damals noch minderjäßrigen Tochter Charlotte Virginie, Gemalin des Majors a. D. 
und vom Grafenverbande ber Provinz Pommern präfentirten Mitgliedes bes Herren- 
hauſes Leo Werner Grafen dv. Schlieffen, für ben Preis von 125.000 Thlr. zum 
Allein: Eigentfum übernommen wurbe. Die Befikerin des Gutes wirb durch ihren 
Gemal als General- Bevollmächtigten, feit 1843 zur Wahrnehmung ber dem Gute 
gebührenden ftänbifchen Rechte auf den Sreittagen vertreten. Die Gutsverwaltung 
bat er ſchon im Yahre 1845 übernommen. 

Graf Schlieffen Hat von da an ein reged Streben bethätigt, den Zuftanb ber 
untern Vollsklaſſe, der Arbeiter ꝛc. zu verbefjern und ihm fittlih und moralifch zu 
heben. Er erkannte in der Schulbildung ein mwefentliches Hülfsmittel, dieſen Zwed 
zu erreichen und wenbete bemfelben baher eine vorzügliche Theilnahme zu. Nicht 
minder ift er barauf bedacht gewefen, durch Errichtung einer Sparkaffe und durch 
Erwedung materieller Intereffen dem Zwede förberlich zu fein. Diefe, ausfchließlich 
auf das Gut Sandow befchränfte Privat» Sparkaffe ift vom Grafen Schl. im Jahre 
1846 gegründet und beruht auf folgenden Grundfägen: — Alle Haus. und Wirth- 
ſchaftsbeamten, das gefammte Gefinde, die Deputanten und QTagelöhner im Dienfte 
der Gutsherrfchaft Sandow find gezwungene Theilnehmer an ber Sparkaffe und 
haben von ihrem Lohn 1 Sgr. für jeden vollen Thaler in halbjährigen Terminen 
an bie Kaffe abzuliefern. Außerdem wirb Geitens ber Gutsherrfchaft Sandow für 
jeden gezwungenen Theilnehmer zu dem Lohne ein Zufhuß von 1 Sgr. pro Thaler 
gewährt, welcher ebenfalls in Halbjährigen Terminen bei der Sparfaffe eingezahlt 
wird und bem f. g. Urfonds bildet. Außer ben Zwangsbeiträgen können jeder Zeit 
freiwillige Beiträge eingezahlt werben. Jeder Einzahler erhält ein mit den Statuten 
verfehenes Sparlaſſenbuch, in welchem die Einzahlungen, Zinfen und etwaige Rüd- 
zahlungen notirt werden. Die Beiträge werben mit 3'/, Pret., alfo mit 1 Sr. 
für jeden eingezahlten Thaler jährlich verzinft, die auflaufenden Zinfen halbjährlich 
zum Kapital gefchlagen und mit biefem von Neüem verzinft. Die Rüdzahlung ber 
in ben Büchern geführten Kapitalien und Zinfen erfolgt, — 1) wenn Gefinde und 
Zagelöhner auf ihr Anfuchen mit guten Zeügniffen von der Brotherrſchaft des Dien- 
ftes entlaffen werben; 2) wenn Unglüdefälle Kapitals « Verwendungen nöthig machen; 
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3) bei Todesfällen und Erbſchaftstheilungen. Dagegen können 4) alle freiwilligen 
Einlagen mit den aufgelaufenen Zinſen jeden Augenblick und unverkürzt zurückgezogen 
werden. Iſt aber ein Theilnehmer wegen eines Verbrechens oder wegen ſchlechter 
Aufführung im Dienſte von der Brotherrſchaft entlaſſen worden, ſo verliert derſelbe 
ben Urfonds nebſt den Zinſen für letztern. Der Urfonds fällt dann an die Guts- 
berrfchaft zurüd, die in der Negel darüber zu Gunften ver Sparkaſſe verfügt. Seit 
bem DBefteben bes Inſtituts bis 1866 — 20 Yahre — ift der Urfonds auf 
Thlr. 1409. 29. 5 Pf., der verpflichtete Beitrag auf Thlr. 1409. 29. 5 Pf., ber 
freiwilline Beitrag auf Thlr. 14.220. 14. 4 Pf., die Summe ber Einlagen auf 
Thlr. 17.040. 14. 2 Pf. berangewachfen. Dazu treten die Zinfen mit überhaupt 
Thlr. 3246. 17. 11 Pf., zufammen Thlr. 20.287. 2. 1 Pf. 





Am 1 Janıtar Waren Einlagen Das Geſammt ⸗Guthaben 
des Jahres gemacht betrug 
e 
1847 Thlr. 101. 19. — 101. 19. — Bi. 
1852 „1992. ı2. 1 1.387.183. — „ 
1857 4 7.600. 28. 7 5.323, 3. 3 „ 
1862 „ 11.476. 20. 4 6.663. 9. — „ 
1866 „ 17.040. 14. 2 10.594. 27. 10 „ 


Im Laufe ver Zeit Hat fich durch Zins» Erfparniffe und Cours» Gewinnfte ein 
felbftänbiges Vermögen ber Sparkaffe gebildet, welches am 1 Januar 1866 — 
Thlr. 1639. 9. 6 Pf. betragen hat. Dies Vermögen dient zunächſt zur Deckung 
von vorfommenben Berluften, zur Prämiirung fleißiger Sparer, und enblid, um vie 
Butsherrfhhaft aus den Zinfen biefes Vermögens von ber Tragung bes Urfonds 
entlaften zu können, und dadurch die Sparkaffe zu einein felbftändigen und lebens. 
fähigen Inftitut zu erheben. 

Die von dem Grafen Schlieffen bei der Grünbung ber Sparkaſſe angeftrebte 
Tendenz: 1) Die Sparfamfeit der Gutsleüte anzuregen; 2) dem lebigen Geſinde ıc. 
eine Beihülfe zu gewähren zur bereinftigen Begründung eines eigenen Hausftandes ; 
3) den Hausvätern bei Lebzeiten eine Beihälfe zu fichern bei Krankheiten, Topesfäls 
len, Viehſterben und anderen Unglüdefällen; 4) ben Hinterbliebenen Wittwen und 
Kindern ein Eigentum zu fichern, ift nach allen Richtungen Hin genügend erreicht 
worben. Denn — zu 1) ift die Trunffucht, diefe Duelle des Ruins ganzer Fami- 
lien, bei ber vom ber Gutäherrfchaft abhangigen Bevölkerung vollftändig befeitigt ; 
was früher zunächſt in ber Völlerei verfchwendet wurde, wird gern und willig zu 
einem Theile als verpflichteter Beitrag zur Orts-Sparkaſſe gegeben; 2) die in ber 
Sparlafje gewonnenen Guthaben, die Hauptfächlich durch freiwillige Beiträge anwad- 
fen, find vom ledigen Gefinde zur Begründung eines eigenen Hausweſens verwendet 
worben; 3) vielen Familien haben bei eingetretenen Unglüdefällen genügende Aus- 
bülfen von ihrem Guthaben bei ber Orts, Sparkafje gewährt werben können; 4) bie 
Wittwen verjtorbener Arbeiter haben in ihren Sparkaffen- Guthaben mehrfach genüs 
gende Sicherheit gefunden gegen die, Leider nur zu haüfig eintretende Bernahläffigung, 
ja Mißhandlung durch die Kinder, bei denen fie im Altentheil Teben. 

Die Einlagen der verpflichteten Theilhaber an ber Drts- Sparlaffe werben, 
ebenfo wie ber von der Gutsherrfchaft in den Urfonds gewährte Zufchuß, nach dem 
vom Sparer verbienten Lohn bemeſſen, alfo nach dem baran geſetzten Fleiße. Der 
Urfonds ift als der Gewinn» Antheil des Arbeiters an dem Nuten des Arbeitgebers 
anzufehen, verliert baburch jeden Schein des demüthigenden Almofens, ber befitlofe 
Theil der Bevölkerung gewinnt durch die Sparlaffe ein wohlerworbenes Eigenthum, 
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welches zur Kräftigung feines moralifchen Beftehens ein, wichtiger Hebel wird, mie 
bereit8 als nicht zu unterfchägender Nebenvortheil der Sparkaſſen überhaupt längft 
anerfannt und befannt ift. 

In den urfprünglichen Statuten non 1846 war bie Verwaltung und bie Sorge 
für die Sicherheit der zur Sparkaſſe eingezahlten Einlagen. von dem Patrimonial 
gericht zu Sanbow übernommen. Ob diefe Beftimmung von der vorgefegten Zuftiz- 
behörde gutgeheißen worden, ift nicht befannt, aber faum anzunehmen. Indeſſen bat 
fie durch Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit und die Fuftiz» Organifation vom 
2 Januar 1849 ihre Bedeutung verloren, feit welcher Zeit bie Verwaltung ber 
Sparkaffe auf ein befonderes Euratorium übergegangen ift, beftehenb aus dem Gra— 
fen Schlieffen und ben beiden Gerichtsmännern zu Sandow, von benen ber erftere 
bie Rendantur-Geſchäfte felbft führt. Eine Gewährleiftung für die Zulagen ift 3. 3. 
nur in ber Perfönlichkeit des Gründers der Anftalt gegeben. Die Sanbower Spar- 
kaſſe Hat infofern eine ganz abnorme Einrichtung, als ſämmtliche im Dienft ver Gute- 
berrfchaft ftehende Perfonen verpflichtet find, von ihrem Gehalt oder Lohn einen "be, 
ftimmten Beitrag zur Kaffe einzufchießen. Diefe zwangsweife Mitglievfchaft, das 
punctum saliens ber ganzen Einrichtung bildend, fann von den, in ben Dienft ter 
Sandower Gutgherrſchaft tretenden Perfonen, nach freiwilligem Eatſchluß, allerdings 
übernommen, und bemgemäß Dienftverträge, welche biefe Bedingung enthalten, abge- 
ſchloſſen werben, nimmer aber kann fie von ber Landes » Bolizei- Behörbe von Ober- 
auffichtswegen durch etwaige Genehmigung bes Statut ver Kaffe bekräftigt werben. 
Diefe Rüdfichten find wol maßgebend gewefen, als, nachdem Graf Schlieffen mit 
dem Gefuche, ver Sanbower Orts-Sparkaffe Eorporationgrechte zu verleihen ‚- herz, 
vorgetreten war, bie Königl. Regierung in ver Verfügung vom 28 Yuli 1862 An— 
ftand nahm, die Ertbeilung von Corporationsrechten für das Inftitut zu beantragen. 
Die Königl, Regierung motivirte ihren ablehnenden Beſcheid mit den Worten, bie 
Sanbower Sparkaſſe ſei von zu drtlicher Bedeutung, als daß ihr ein gemeinnügiger 
Zweck im Sinne des $ 25 Tit. 6, Th. I, U. 8. R. beigemeffen werden könne, 
Der $ 16 des Statuts enthält bie Beftimmungen, welche oben unter 3) und 4) zu- 
fammengefaßt find. Hierbei läßt ſich die bedenkliche Frage aufwerfen: Dienen biefe 
Beftimmungen etwa ber Gutsherrfchaft zur Abwälzung der Armenpflege, eines „de— 
müthigenden Almoſens“? Auf anderen Gütern, wo ähnliche Sparkaffen- Einrihtun. 
gen befteben, haben die Gutsherren die Erfahrung gemacht, daß Knechte und Mägde 
und ganze Tagelöhnerfamilien, welche bie volle Zufriedenheit der betreffenden Guts- 
berrfchaft erlangt Hatten und ungern entlaffen wurben, vom Wanberfieber ergriffen, 
nach Abhebung ihres Guthabens, auf und davon gegangen find, tem allgemeinen 
Zuge in bie weite Welt fich anfchließend. Hier Haben bie Orts-Sparfaffen den 
BVerführungen gewiffenlofer Auswanderungs- Agenten in bie Hand gearbeitet. Hat 
Graf Schlieffen bei feinen menfchenfreündlichen Beftrebungen auch dieſe Erfahrungen 
gemacht? 


Schellin, Rittergut mit Vorwerk Goltzow, und Pfarrkirchdorf, 
2°,, Min. von Piritz gegen NMO., 1 Mle. von Stargard gegen WEW., unfern . 
bes öftlichen Ufers ber Mebuje, unmittelbar an ber Gränze bes Saziger Kreifes und 
mit der Feldmark von Kunov a. d. Straße und ber Stargarber Stadtfeldmark zu- 
fammenftoßend, zur Hälfte der Flur noch zum Gebiet bes Piriger Weizaders ge- 
hörend. 

Das Rittergut enthält auf 3,05 Mg. Fläche 12 Wohn- und 4 gewerbliche 
Gebaübe, beſteüert mit Thlr. 8. 23 Sgr., nebft 18 ftelerfreien Gebaüben und bee 
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greift ein Areal von . . . . 1590, Mg. 
Davon an Ader 1454,01 Mg, mit einem Reinertrage von 38 Sgr. vom Mg., da- 
ber berjelbe nicht mehr zum Weizader gerechnet werben kann, an Sartenland 
14, Mg., an Wiefen 98,0 Mg., an Weiden, Holzung zc. Nichts, zufammen an 
nugbaren Liegenfchaften 1567,01 Mg., und an ertraglofen 19,7: Mg. Bon ver Ge- 
fammtflähe find dem Vorwerk Golgow 341,13 Mg. überwielen. Daffelbe ift, nach— 
dem bie Negelung ber gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniffe burch den Receß 
vom 15 Februar 1821, welcher ven baüerlichen Wirthen teils Rente, theild Land- 
abtretung auferlegte, im Laufe bes Yahres 1821 von dem damaligen Gutsheren, 
Freiherrn v. d. Golg, angelegt und nach feinem Familiennamen genannt worden, 
was von Seiten des Minifteriums bes Innern mittelft Reſcripts vom 14 Auguſt 
1821 genehmigt if. Bei ber Anlage Hatte das Vorwerk ein Wohnhaus, nebft 
Scheüne und Stallung. Es ift an der Gränze von Stargard und Klützow auf Hin- 
terländereien errichtet und ift 720 Ruth. von Schellin gegen DO. entfernt, links vom 
Wege, der von Schellin nah Klützow führt. Mit dem Gute find die 202 Mg. 
großen Ländereien eines angefauften Hofes nicht vereinigt. Diefer Hof bildet viel- 
mebr eine Pertinenz des Guted. Er ift von dem frühern Befiger nach ber im Jahre 
1845 zur Ausführung gelommenen Separation, Receß vom 6 Februar 1845, an 
der Gränze der Schlöteniger Flur ausgebaut. Die Rente, welche die Bauern bei 
ber Regulirung im Jahre 1821 übernahmen, betrug 313 Thlr., wurbe aber durch 
Rapitalzahlung bis auf 222 Thlr. ermäßigt, und biefer Reſt demnächſt von ver 
Nentenbanf übernommen. Grundſteüer Thlr. 182. 8. 6 Pf., frühere Contribution 
Thlr. 155. —. 1 Pf. 

Die Dorfſchaft befteht aus 10 Ganzbauerhöfen, davon ber von der Guts— 
berrfchaft Taüflih erworbene, wie fchon gefagt, nah der Gränze von Schlötenig 
ausgebaut ift, 1 Halbbauerhofe, nachdem ein Halbbauer- und ber Koffatenhof von 
ben übrigen baüerlihen Wirthen angefauft und deren Landung mit ihren Höfen ver- 
einigt ift, den Kirchenländereien von 46 Mg. 57 Nuth,, welche an ben Befiger bes 
Kruges vererbpachtet find; dem Pfarrhofe mit den dazu gehörigen 173 Mg. 172 Ruth. 
an Ader, Wiefen und Hütung ; im Filiale Ferchland befigt die Pfarre nur eine 
Wurth; dem Prebigermwittwenfig mit 7 Mg. und ber Küſterſchule mit 6 My. 
133 Ruth.; ver Eigenthbumsfchmiede; dem Krugwefen und 7 Büpnereien; außerdem 
befitt ver Müller zu Schlötenig auf Schelliner Feldmark an der Gränge bes eben- 
genannten Gutes einen Aderplan von 51 Mg. 117 Ruth. Nach den Grundſteüer— 
Beranlagungs» Tabellen des F. M. find im Dorfe auf 11,5: Mg. Fläche 30 Wohn- 
baüfer und 1 gewerbl. Gebaüve, befteüert mit Thlr. 16. 14 Sr. nebft 26 ftelter- 
freien Gebaüvden. Die Felbmart enthält . . . 1724,17 Mg. 
Davon an Aderland 1445,97 Mg., mit einem Reinertrag 'von 55 Ser. vom Mg., 
ber um 17 Sgr. höher ift als der Ertrag des Gutsaders und wonach die baüerliche 
Felpmark dem Weizader zuauzählen ift; an Gartenland 14, Mg., an MWiefen 
59,55 Mg., an Hütungen 127,6 Mg., an Holzung u, f. w. Nichts, zufammen an 
fteerpflichtigen Grundſtücken 1455, s Mg., am fteilerfreien 191, Mg., an ertrag- 
fofen 18,01 Mg. Grundſteüer Thlr. 245. 25. 2 Pf., frühere Eontribution Thlr. 205. 
25. 2 Pf. 

Der Gutsbezirk, Rittergut Schellin nebſt Vorwerk Golkow Hat 158, die Ge— 
meinde 183, ganz Scellin 341 Einwohner. 

Schellin wird in der Schreibung Scolin in dem QTaufchvertrage genannt, wel- 
hen Barnim I, dux Slauorum, und Wilhelmus, caminensis ecclesie episcopus, 
im Jahre 1248, October 7 Datum Bznam, wegen der Lande Kolberg und Star⸗ 
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garb fchloffer, und wonach villa Scolin eine der Dorffchaften war, welche ber Her- 
zog vom Bischof zu Lehn nahm. Durch diefen Vertrag wurde das Yand Stargard, 
nachdem es acht Jahre mit dem Kaminer Stiftsgebiet vereinigt gewejen, wieder un» 
mittelbar landesherrlich. Schellin war zum größten Theil ein alt Hintenburgfches 
gehn, gleichzeitig aber auch wegen 4'/, Hufen Yehn der Familie v. d. Zinnen, und 
wegen eines Aderhofes, Lehn ber Familie Sukow, die, mit den Rittern Johannes 
und Heine de Sufow bei Stargard bereits 1269 urkundlich, augenſcheinlich nach dem 
Orte Sukow a. d. Ihna den Namen annahm, mit Hans Jakob v. S., auf Pegelom, 
nah 1765 erlofchen ift. Alle Anteile gingen im Yaufe des 18 Jahrhunderts, fo- 
wie Theile als Pfandftüde von einer Hand im die andere, bis im Jahre 1784 ver 
Kriege» und Domainenratd Richard Chriftopg Sydow Beſitzer von ganz Scellin 
wurbe, excl. zweier Bauerhöfe, welche zu Schlötenig gehörten. Schon Sydow's 
Bater, der Kriegsrath David S., war Pfandgefejjener des Hindenburgſchen Lehns, 
befjen Befiger, ber Oberft Otto Friedrich dv. Hindenburg, letter feines Geſchlechts, 
am 14 März; 1765 fein Lehnrecht an Schellin abtrat und gegen 300 Dufaten Ab- 
ſtandegeld in die Allobififation mwilligte. Nach vem Tode des Kriegsraths Richard 
Chriftoph Sydow verglichen fih die Erben, durch Vertrag vom 17 September und 
Nachtrag vom 20 October 1787, dahin, daß feine Tochter Philippine Charlotte und 
beren Ehemann, ber Yuftiz» Director Etienne Albert Bontin, das Gut für 22.000 Thlr. 
übernahmen. Das Bentinfhe Ehepaar verfaufte aber das Gut ein halbes Jahr nach⸗ 
ber, mittelft Contracts vom 24 April, 1788 für 22.100 Thlr. an den Lieutenant, 
nachmaligen Major Heinrih Gottlieb Freiheren v. d. Goltz, worauf nach erfolgter 
Evictalcitation, die ſämmtlichen an biefem Gute berechtigten Agnaten des Hindenburg- 
fhen Geſchlechts, wie auch fonftige unbelannte Realprätendenten durch das Erfennt- 
nig vom 11 September 1789 mit allen Anfprüchen rechtskräftig präclubirt wurten. 
Der Lieutenant Heinrihd Otto Wilhelm Freiherr v. d. Golg, ber dad Gut in väter 
licher Erbfolge überlommen Hatte, entaüßerte fich befjelben, nach dem Contracte vom 
4 und 24 Auguft 1849 durch Verkauf an Johann Friedrich Gädtfe für den Preis 
- er Thlr., und biefer hat das Gut im Jahre 1864 an N. N. Crotogino 
berfauft. j 


Schlötenik, Rittergut mit Tohter- Kirche von Buslar, 2'/, Mile. von 
Pirig gegen NO., 1 Mfe. von Stargarb gegen SW., "/, Mile. von Damnig gegen 
NNB., an der Weftfeite vom Flußlauf ber Hufenig begränzt, im Weizader. Das 
But ift aus den früher beftandenen brei Gutsantheilen a, b, c gebiltet. Ehemals 
gab es 2 Koffatenhöfe. Die Gutsherrfchaft Hat fie erworben und deren Landung 
bon 58 Mg. 61 Ruth. mit dem Gute vereinigt. Zu Erbpachtrechten befitt bie 
Sutäherrfhaft, vermöge Vertrages vom 26 October 1818, beftätigt am 8 März 
1819, bie Kirchenlänbereien von 21 Mg. 38 Ruth., und die auf Schlöteniger Flur 
liegenden Ländereien der Buslarfchen Pfarre von 104 Mg. 175 Ruth. Von ben 
Kirhenländereien wirb ein Canon von 32 Sch., von den Pfarrlänbereien ein Canon 
von 64 Sch. Roggen entrichtet, in beiden Fällen alljährlich nach dem Martini- 
Durchſchnittspreiſe des Stargarder Marktes zu vergütigen. Außertem befitt bie 
Butsherrfhaft die Windmühle und eine Ziegelei. Die Brennerei ift im Jahre 1867 
nit in Betrieb gewefen. Zur Küfterfchule gehören 6%, Mg. Wurthland. Die 
Schmiede ift Eigentum des Schmidts, hat aber nur einen Meinen Garten. Nach 
ben Örunbfteüer - VBeranlagungs- Tabellen des F. M. hat Schlötenik auf einem Raume 
von 16,57 Mg. 13 Wohn» und 4 gewerbliche Gebaüde, wovon Thlr. 10. 3 Sgr. 
geftelert werben, und 21 ftellerfreie Gebaüve. Bevölkerung 203 Seelen. Die 
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Feldmark begreift an Ackerland 1346,5 Mg. mit einem Ertrage von 60 Sgr. vom 
Mg., an Gartenland 13,1 Mg., an Wiefen 150,; Mg., mit 44 Sr. Ertrag vom 
Mg., was beinahe dag Doppelte ift des Durchichnittsertrages vom ganzen reife, 
an Weiden 10, Mg., an Holzung und Wafferftücden O, an Ocland 1, Mg., mit 
6 Sgr. Ertrag vom Mg., zufammen an ftelerpflichtigen Grunpftüden 2521,15 Mg., 
an fteherfreien 1,1: Mg., an ertraglofen 41,sı Mg., daher Gefammtgröße der Feld- 
mat . . . 2580,55 Mg. *) 
An neüer Brundfteier haften auf dem Gute Thlr. AB. 2. 6 Pf. während bie frü- 
bere Eontribution Thlr. 339. 23 Sgr. Betrug. 

Schlötenitz, deſſen Name Urkunden des 14— 16 Jahrhunderts Slotenitze fchrei- 
ben, zerfiel anfcheinenb feit den älteflen Zeiten in 3 Gutsantheile; doch läßt fich 
nicht genau unterfcheiden, welche Familien in jenen Zeiten mit ven verſchiedenen 
Theilen befehnt waren. Johann dv. Pulig, Poelig, ein Bürger der Stadt Stettin, 
war im 14 Jahrhundert in Siotenige angefeffen. Um für fich, feine Vorfahren und 
Nachkommen, zum Heil ver Seelen Meffen lefen zu laſſen, fchenkte er dem Kloſter 
Safenig die Einkünfte von 4 Hufen, was Herzog Barnim II nad einer Urkunde 
vom Sabre 1345 beftätigte. Von 1502 — 1517 wird Merten Hyndenborg Arfffeten 
to Siotenige genannt, mit ihm Clawes H., und 1517 aud Yürgen H. 1608 be 
lehnte Herzog Philipp bie Hindenburge mit ihren Gütern zu Schlötenig, Schellin,* 
Buslar und Falfenberg und einen gleichen Lehnbrief erhielten fie 1618 vom Herzoge 
Franz. Ludwig H. auf Falfenbery berichtet 1628, daß fein Großoheim Friedrich 
ohne männliche Defcendenz geftorben, und fein Bater Daniel, an den die Lehne ges 
falfen, fange angeftanden habe, viefelben zu übernehmen, weil nicht allein bebeütende 
Schulden auf den Gütern Hafteten, ſondern auh 3 Töchter bes Friedrich H. aus- 
zufteliern gewefen. Friedrich v. H., Statthalter zur Fürftingen, erhielt nach dem 
Ableben der Gebrüder Balger und Georg v. H. zu Schlötenig deren Lehngüter. 
Diefe waren ber Wittwe des Georg, Barbara v. Milvenig, laut Leibgetingsbriefs 
auf beftimmte Zeit übertragen und während befjen dem Peter v. Köthen zu Libene 
zur Bewirtbfchaftung übergeben; ba berfelbe aber tie Güter fchlecht verwaltete, fo 
klagten 1631 Ludwig und Baltzer v. H., im Namen ihres abwefenten Oheims 
Friedrih v. H. gegen ben Peter v. abiden. Deſſen Verwaltung bezog ſich nicht 
blos auf Schlötenig, fondern fehr wahrfcheinlihd auh auf Buslar, Schellin und 
Falkenberg, welche Güter um biefe Zeit noch in der Familie Hindenburg gewejen 
fein werden. Damit fchließen aber auch bie Nachrichten über ihre DBefigzeit. 
— Die zweite alte Familie, zu Schlötenig belehnt, war bie v. d. Zinnenfche; fie 
befaß, wie man aus dem Angefällbriefe erfieht, ven die Herzoge Jürgen und Bar- 
nim 1525 dem Vivigenz Eidjtebt auf die v. d. Zinnenfchen Güter ertheilten, in 
Stotenige 3"/, Hufen, mit denen noch 1569 und 1605 Type v. d. 3., wie er fie 
von feinem Vater ererbt hatte, belehut wurde. Er war ber lekte feines Geſchlechts 
und hatte die Güntersberge zu Nachfolgern in den mit ſeinem Tode eröffneten Leh— 
nen zu Slotenitze, Schellin, Buslar, Ferchland, Groten und Lütken Küſſow. — Die 
dritte alte Familie, welche in Sclötenig belehnt war, und zwar mit dem größten 
Theil viefes Gutes, ift die Sukowſche. Sie zeigt ſich daſelbſt urkundlich freilich 
etwas fpät, nämlich erft 1665 mit Joachim Sukow, ein Jahrhundert vor ihrem Er: 
lichen im Manneftamm; aber es ift nicht zu bezweifeln, daß ſie ſchon feit dem 
13 Jahrhundert im in Shlötenig begütert war. 


156) Nah Au uguf v. Schöning, Hanbb. 512, ift das Areal bes Nitterguts, incl. Koffatenhöfe 
und en * 2530 Dig. 43 Ruth., und mit den Erbpadtländereien ber Kirche und Pfarre 
2656 Mg. 77 R 
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Mit tem 18 Jahrhundert nehmen die Nachrichten über bie Befigveränberungen 
eine beftimmtere Geftaltung an. 

S. a wird als das ehemalige v. d. Zinnenfche, demnächſt Güntersbergfche 
Lehn bezeichnet. Georg Ernit und Philipp Friedrich, Gebrüder v. Güntersberg ver» 
fauften dieſes Gut, nebjt Buslar a, am 13 Februar 1737 auf 25 Yahre für 
12.400 Thlr. an den Rath Chriſtian Schmidt. Bon biefem wurden Beide Güter 
am 13 Mai 1739 für 14.300 Thlr. dem Hofgerichts-Director Friebri v. Dreger, 
dem Sammler und Herausgeber bes bekannten Codex diplomaticus, von biefem, 
nebft den 4 allopificirten Prechelfhen Hufen in S., welhe er am 12 December 
1741 für 1300 Thlr. von dem Major Eggert Georg v. Woebtfe erftanben hatte, 
jevoh ohne Buslar a, mittelft Vertrages vom 7 December 1742 für 3600 Thlr. 
dem Hofe, nachmaligem Regierungsraide Johann Balthafar Banbel, von biefem am 
19 Februar 1755 für 3675 Thlr. dem Carl Ludwig Frige, und von biefem mit 
ben 4 Prechelfchen Hufen, nach dem Vergleiche vom 8 Auguft 1763 für 4000 Thlr. 
dem Hofrathe und Director des Criminal» Collegiums Thomas Heinrih v. Duid» 
mann überlaffen und nach der Sentenz vom 5 März 1764 und 24 October 1765, 
zugleih mit S. b und dem Gute Buslar a als Allodium anerkannt. 

S. b war, nebjt einem bazu gehörigen Banerhofe in Scellin ein Lehn ber 
Tamilie Sufew, welches von ben Erben des Präfidenten Chriſtoph Friedrich v. S., 
am 19 März; 1736 für 9000 Thlr. auf 18 Jahre dem Hauptmann Georg Ludwig 
v. Petersdorf verkauft, deſſen nachgelafjene Söhne, der General-Adjutant Ludwig 
Samuel und ber Bernd Friedrich v. P., welhen e8 von ihren Obeimen Georg 
Heinrih und Otto Ehrenreich, anderen Söhnen des Präfidenten v. ©., am 12 Fe— 
bruar 1755 mit Entfagung ihres Einlöfungsredhts erb» und eigenthümlich überlaffen 
wurbe, das Gut mit ihren drei Schweitern Amalia Loviſa, Helena Oottliebe und Anna 
Hebwig, verehelichte v. Steinwehr, fo lange gemeinfchaftlich befaßen, bis der Gene, 
ral » Abjutant Ludwig Samuel v. P. es am 20 Mär; 1756 feinem Bruder, bem 
Lieutenant Friedrich v. P., abtrat. Nach dem Tobe ter beiden Brüder erbte es ihre 
einzige nachgelaffene Schwefter, Anna Hedwig, geb. v. P., Gemalin des Oberften 
v. Steinwehr, von welcher das Gut — gleichzeitig mit S. a allobificirt, — mittelft 
Vertrages vom 30 December 1778 für 12,000 Thlr. dem Hofrath ꝛc. Thomas 
Heinrich dv. Quickmann verfauft wurbe. 

Nah beffen Tode wurden die feinen Erben zugefallenen Güter S. a und b 
bei ber, auf ben Antrag berfelben erfolgten, öffentlichen Verfteigerung, zufolge bes 
Beſcheides der Bommerfchen Regierung — hödften Gerichtähofes — vom 14 Mai 
1784 für bie, nach ber Verfteigerung durch Vergleich ermäßigte, Summe von 
14,800 ZThlr., dem Amtmann Carl Gottlieb Ruth zugefchlagen, nachdem bie Quid- 
mannfchen Erben die landesherrliche Erlaubniß, das Gut an einen Bürgerlichen ver- 
Fur zu bürfen, bereits durch Cabinets- Erlaß vom 6 September 1782, erhalten 
atten. 

Der zu ©. b gehörige Bauerhof in Schellin wurde von ber O©berften v. Stein. 
wehr am 28 Februar 1776 für 925 Thlr. pfanbweife auf 25 Jahre von Marien 
1776 bis dahin 1801 dem Bauer Chriftian Kornftebt, und von ben Erben ber 
Dberfien dv. St., dem Oberften Carl Ernſt v. Lettow, und deſſen Bruber, dem Haupt» 
mann Dito Ludwig v. L., am 4 April 1801 für 2050 Thlr. anderweit wiederkaüf— 
lih auf 25 Jahre von Marien 1801 bis dahin 1826 dem Ehriftian Kornftebt über- 
laſſen. Der Hof, 114 Mg. 164 Ruth. groß, ift jest im Beſitz des Sohnes, 
Gottfried Kornftebt, als Eigenthum. 

©. c., nebſt einem Bauerhof in Schellin, war gleichfalld ein Sulow-Lehn, 
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welches von Hand Friebrih v. Suklow am 2 April 1738 für 10.000 Thlr. auf 
20 Jahre dem Regiments-Quartiermeifter Johann Gottfriev Prüfer und von dieſem 
am 30 Januar 1743 für 11.000 Thlr. auf die noch übrigen Wieverfaufsjahre bis 
1758 dem Bürgermeifter Martin Wilhelm Steobanus, unb deſſen Schwiegerfohn, 
dem Lieutenant Guſtav Chriſtoph Hartmann, verfauft, nach deſſen Tode es dem 
Sohne bes erften, dem Hofrathe Friedrich Steobanus, nach dem mit feinem Bru- 
ber, dem Negierungs-Referendarius Chriſtoph St., am 29/30 Auguft 1748 gefchlof- 
ſenen Vergleiche für 10.100 Thlr. zufiel. S. c wurde hierauf nach dem Allodial: 
brief vom 27 Yanuar 1764 allodiflcirt und noch infonderheit mit S. a und b un- 
term 24 October 1765 als Allobium anerkannt, auch von Hans Jakob v. Sukow 
in dem Bertrage vom 10 Januar 1766 für 1200 Thlr. dem Hofrathe Friedrich 
Steobanus erblih überlaffen. Diefer veraüßerte den zu ©. c gehörigen Bauerhof 
in Schellin am 24 Februar 1776 für 1375 Thlr. wiederfaüflihd auf 30 Jahre 
bis Trinitatis 1806 an ben Eigenthümer Leinert. Nach des Hofraths Steobanus 
1791 erfolgten Tode fam ©. c an feine einzige Tochter und Erbin, Wtilhelmine 
Ulrife, vermälte Hauptmann v. Franfedy, und wurbe von berfelben am 6 Fiuli 1799 
für 21.000 Thlr. incl, 1500 Thlr. in Fr.d'or erblich mit landesherrlicher Geneh- 
migung dem Wilhelm Bernd Spiegel, von bdiefem aber am 11 Mai 1805 für 
28.000 Thlr. erblich, nach ber durch das Reſcript vom 9 Yuli 1804 ertheilten Ges 
nehmigung, dem Amtmann Carl Gottlieb Ruth verkauft, welchem vurch den Cabi— 
nets- Erlaß vom 17 Auguft 1805 die nachgefuchte Verleihung ber adelichen Ehren- 
rechte bei dieſem Gutsantheile bewilligt worden if. Der Amtmann Ruth hatte for 
mit alle drei Gutsantheile vereinigt. Bis dahin hatten jedem berfelben bie ritter- 
fchaftlichen Vorrechte zugeftanden, jest waren biefelben in Einer Hand. Und fo ift 
denn auch in ber neüen Matrikel von 1828 Schlötenig als Ein Rittergut eingetra- 
gen, und als deſſen Befiger ver Juſtizrath Carl Gottlieb Wilhelm Ruth, ver fei- 
nem Vater, dem Amtmann Carl Gottlieb Wilhelm, gefolgt if. Nach Ableben bes 
Inſtizraths Ruth übernahm in vwäterlicher Verlaſſenſchaft deſſen Stieftochter Pauline 
Caroline Therefe Botz, feit 1844 vermälte Dr. Hans, ©. a, b für ben beftimmten 
Preis von 27.500 Thlr., und ©. c nad dem mit ihrer Mutter, der baffelbe von 
ihrem zweiten Ehemann, Yuftizrath Ruth, Hinterlaffen worden war, nach dem Kauf- 
vertrage vom 1 und 7 März 1842 ebenfalls für 27.500 Thlr., ganz Schlötenig 
mithin für 55.000 Thlr. Die Wahrnehmung ber ftändifchen Rechte auf Kreistagen 
ift von ihrem Ehemann, dem Dr. Hans, übernommen worben. Frau Dr. Hans 
entaüßerte fich des Gutes Schlötenig im Jahre 1860 durch Verkauf an Waderom, 
und biefer hat zwei Jahre darauf wieder verfauft an Wilhelm Lenke, auf Heinriche- 
borf, Greifenhagenfchen Kreifes, nach deſſen am 19 Januar 1863 erfolgten Ableben 
feine Wittwe Julie, geb. Koppe, als Erbin eingetreten ift (S. 370). 


Schneidersfeld, Vorwerk, zur Gemeinde Wittichow gehörig; f. dieſen Ars 
tifel, ©. 778. 


Schöningsburg, Lehngut des Schöning-Geſchlechts, doch ohne ftändifche 
Rechte, und Grundfteiier- Erhebungabezixk, 2"/, Mile. von Pirig gegen D., 2'/, Die. 
von Stargard gegen S., Abbau von Sukow; am norböftlichen Ufer des Plöne-Sees. 
Durch die, mit bem Receß vom 11 März 1818 zum Abſchluß gefommene Rege- 
fung der gutöherrlihen und baüerlichen Verhältnifje von Sulow a. d. Plöne traten 
die 17 Bauern biefes Ortes die Hälfte ihrer Grunbftüde an die Guteherrfchaft ab, 
in Folge beffen, und mit Rüdfiht auf den Umftand, daß ſchon früher einige Lies 
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genfchaften der Baueru vom Gute übernommen waren, bie bei ber Regelung in Ans 
rechnung famen, das Areal des Nittergutes um 1513,77 Mg. vermehrt wurde. Der 
damalige Beflger von Sukow, Aug. v. Schöning, Laudrath des Piriger Kreifen, 
gründete zur Bewirthſchaftung dieſer Grundſtücke im Jahre 1817 ein neües But, 
welches er 270 Ruthen vom Dorfe Sulow zwilchen biefem und dem füräftlich ge— 
fegenen Fürftenfee und 200 Ruthen vom Plöne-See einrichtete, unb, ba bie erwor— 
benen Grunbftüde vom Dorfe Sukow ganz getrennt und abgeſondert find, mit allen 
Dorfs: und Communal-Verhältniſſen außer Verbindung fegte, auch in diefer Art 
die Steüer-Entrichtung ordnete. Anf feinen Wunfh ift biefem neüen Wohnplape, 
durch Nefeript des Minifteriums bes Innera vom 25 Juni 1817, der Name Schö— 
ningeburg beigelegt worden. Vi decreti bes Dber-Lanbesgerichts vom 17 Decem- 
ber 1818 ift die dazu gehörige Fläche von Sulow a. d. Plöne abgefchrieben und ihr 
ein eigenes Folium im Land» und Hypothekenbuche eingeraümt. Es find burdh den 
Aufbau von Schäningeburg 4013 Thlr. ale im Lehn verwandt durch das erwähnte 
obergerichtliche Dekret anerkannt, wodurch die Kaufgelder bes in Lübtow veraüßerten 
Hofes gedeckt wurden. In bie Nittergute-Matrifel konnte Schdningsburg nicht auf- 
genommen werben, weil das Gut vorzugsweile auf abgetretenen baüerlichen Grund- 
flüden errichtet if. Mit Grundftüden des Gutes Sukow bat ein Austanich Statt 
gefunden, da dem Gute einige ter von ben baüerlichen Wirthen abgetretenen Grund» 
flüde an der Gränge mit Eufow zugetheilt waren, während das Gut Schöningsburg 
von Fürftenfee begrängt wird. Schöningeburg hat 1 mit 12 Sgr. befteliertes Wohn- 
haus nebft 13 flellerfreien Gebaüden und 11 Einwohner. Den Grundſteüer-Ver— 
anlagungss Tabellen des F. M. zufolge enthält das Gut . . . . 1535, My. 
Davon Aderland 1034,95 Mg., mit 49 Sgr. Reinertrag vom Mg., wonach bas 
But nicht eigentlich zum Weizadergebiet gerechnet werben fann; an Gärten O, an 
Wiefen 67,95 Mg., an Hütungen 411, Mg., an Holzung ꝛc. O, an nugbaren 
Orundftüden überhaupt 1514, Mg., an ertraglofen 16,55 Mg. und an Hof» und 
Bauftellen 4, Mg. Die Angaben, melde der Gründer des Gutes in feinem Hand— 
bude, ©. 545, mittheilt, weichen in der Hauptzahl um — 29,55 Mg. ab. Die 
neüere Beftimmung beruht ſehr wahrfcheinlih auf einer Nevifion der ältern Vermef- 
fung. An Contribution bafteten auf Schöningeburg Thlr. 188. 15. 1 Pf., bie 
nede Grundſteüer berrägt Thlr. 178. 5. 6 Pf. — Nah dem am 30 November 1858 
erfolgten Ableben des Gründers von Schöningsburg, wirklichen geheimen Ober »Re- 
gierungsraths Auguft Peter Friedrih Sigiemund v. Schöning, fiel das Gut in Lehne- 
folge, mit Sufow, an feine beiden Neffen Earl und Auguft v. Sch. auf Salentin, 
und als von biefen Brüdern ber erfte 1865 geftorben war, an ben zweiten, beit 
Rittmeifter Auguft Ernft Ludomillus Florentin v. Sch., der gegenwärtig Befiter ift. 


Schönow, Rittergut mit zwei Borwerken: Wilhelminenhof und Schön- 
mergel, und Bauernborf, nebit Filial-Kirche, von der '/, Me. gegen ©. 
entfernten Mutterfirche Dees, im Solbiner Kreife ver Nelimarl, 2'/, Me. von Bi- 
rig gegen SO., 1', Mile. von der Neümärkifchen Stadt Berlinden gegen NW., 
im wellenförmigen Terrain ver höhern Gegend des Piriger Kreifes an beffen Gränze 
mit der Neümark, und außerhalb des Weizadergebiets. 

Das Rittergut, mit feinen Vorwerken, enthält auf einer Fläche von 18, Mg. 
27 mit 12'/, Thlr. beſteüerte Wohnhaüſer und 21 ftelerfreie Gebaüde, mit 215 Ein- 
wohnern, und eine Feldmark, deren Areal . 2 2 2 2 22. 4990,15 Ma. 
beträgt, davon an Aderland 4358,55 Mg., mit einem Neinertrag von 39 Spr. vom 
Mg., an Gärten 23,59 Mg., an Wiefen nur O,ss Mg., an Hütungen 213,91 Mg., 
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an Holzung 201,01 Mg., die Schönower Birken genanut, auch Elſenbeſtand, am 
Waſſerſtücken 92,54 Mg. verſchiedene Heine Seen :c. enthaltend, an fieüerpflichtigen 
Grunbjtüden 4733,55 Mg.; au fteiterfreien Grundftüden 356,95 Mg.,, die einen 
Reinertrag vou 63 Sgr. pro Mg. gewähren, an ertraglofen 81, Mg. An neüer 
Grundſteüer haften auf dem Gute Thlr. 531. 13. 5 Pf. Die frühere Eontribution 
betrug Thlr. 286. 4. 8 Pf. Wilhelminenhof Liegt '/, Mile. vom Hauptgute 
gegen DOSD. in ziemlich zerſchnittenem Terrain. Wann dieſes Vorwerk angelegt 
worben, läßt fich nicht nachweiſen. König Friedrich II bewilligte im Jahre 1780 
ein unfünbbares Kapital von 2000 Thlr., um damit außer anderen Berbefferungen 
zwei neüe Bauerhöfe anzulegen. Diefe Höfe enthalten 241,0 Mg. Der Canon 
beträgt wie gewöhnlich 1 Pret. des Kapitals, mit 20 Thlr., welcher als unablös- 
barer Meliorationgzins auf dem Gute haftet. Die Feftftellung ber Befigberechtigung 
ber Inhaber biefer Höfe ift in den Receffen vom 10 Juli 1822 und 15 Juli 1824, 
die Regelung ber gutsherrlichen und baüerlichen Verbältnifje mit den 11 Bauern 
und 4 Koffaten betreffend, vorbehalten worben. In Folge dieſer Regulirung, — 
wobei bie gebachten Wirthe ihre halbe Landung an die Gutöherrfchaft abtraten und 
eine Rente von 151 Thlr. übernahmen, — letztere iſt nach dem Receß vom 14 April 
1853 in Rentenbriefe umgewandelt, — ift bad Borwerf Schönmergel entjtanden, 
welches der Major v. Knobelsdorff im Fahre 1827 durch Zufammenlegung des Lan- 
bes von zwei früher eingezogenen Bauerhöfen mit einem Areal von 132 Mg. 59 Ruth. 
angelegt hat. Das Vorwerk ift '/, Mile. von Schönew gegen D. entfernt, und liegt 
an ber Gränze von Groß-Latzlow. Der Name Schönmergel, muthmaßlih nach gus 
tem Mergel im Aderboven, ift von der Königl. Regierung unterm 18 März; 1828 
genehmigt worben. Die früher in Betrieb gewefene Brennerei ift eingegangen. 

Die Dorfſchaft befteht aus 11 Bauerhöfen, außer den oben genannten 2 guts« 
herrlichen Höfen, und 4 Koffatenhöfen, von denen 2 in Einer Hınd find, Bauern 
und Koffaten waren 1856 nod) in Communion ; den Kirchenländereien, welche 354 My. 
45 Ruth. groß find; den feparirten Ländereien ber Deeger Pfarre von 173 Mg. 
46 Ruth., die von der Gutsherrſchaft in Ecbpacht genommen zu fein fcheinen; ber 
Küfterfchule mit 6 Mg. 44 Ruth.; ver Winbmühlenbefigung von 20 Mg. 76 Ruth. ; 
biefe und bie Schule mit Weibeberechtigung; die Eigenthumsfchmiede mit 20 Mg. 
77 Ruth; dem Kruge und 5 Büdnereien. Nach den Grundſteüer-Veraulagungs— 
Tabellen des F. M. befteht das Dorf aus 20 Wohnhalifern und 4 gewerblichen Ge- 
balvden, mit Thlr. 12. 14 Sgr. beftelert, und 23 ftelierfreien Gebaüden, Einwoh- 
nerzahl 151; und bie Feldmark begreft - » >» 2» 2 22.0. 1173, My. 
Davon an Aderland 994,5: Mg., mit einem Neinertrag von 41 Spr. vom Mg., 
der mithin 2 Sgr. höher ift, als ver bes Gutsackers; an Gärten O, an Wieſen 
nur O,ss Mg., dagegen an Weiden 213,0: Mg., an Holzung O, an Wafferftüden 
7,7 Mg., an fteierpflichtigen Liegenfchaften 1129,17 Mg., an ftelerfreien 6,4 Mg., 
an eriraglofen 28,0: Mg., an Hof- und Bauftellen 9,5: My. Die baüerliche Feld» 
mark ift mit Thlr. 132. 9. 3 Bf. belegt. Die frühere Contribution betrug für bie 
baterliche Gemeinde Thlr. 68. 16. 6 Pf. umb für die Kirchenlänvereien Thlr. 15. 
7 


rx. 

Als erſte Lehnsträgerin von Schönow zeigt fich die Familie Billerbeck, von der 
validus Johannes B. als Patron ver Kirche im Jahre 1494 zu der erledigten 
Pfarre — ecclesia parochialis — einen Nachfolger präfentirte. Wol unmittelbare 
Nachfolger der Billerbed waren bie Rungen, welde im 13 Jahrhundert ſehr wahr- 
fheinfih aus dem Holftenlande in Pommern eingewandert find. In Schönow zei- 
gen fie fi mit Bartholomäus Runge, welcher 1520 mit Bewilligung Herzogs Bo- 
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giſlſaw X aus feinem Lehngute Sch. 7 fl. vheinifch jährliche Pacht für 100 fl. ver- 
pfänbet; auch wurde ihm 1525 abermals die Erlaubniß zu Theil, 100 fl. auf baf- 
felbe Gut aufzunehmen. Als letter Befitzer von Sc. ift, nach einem Lehnsprotofolf 
von 1699 Balger Dietrih R. anzuſehen, da er in dem Protofoll als Finderlos auf» 
geführt wird. Auf die Rungen folgten die Küffow, von denen Georg Ehrenreich, 
auf Klüken und Klokſin geſeſſen, Schönew erwarb. Nach feinem 1739 erfolgten 
Ableben überliegen feine beiden Söhne — bie 1752 gepraft wurden — bas Gut 
Sch., nebft dem Nachbargute Trampe, in ber Neümarf, mittelft Kaufvertrages vom 
10 Mai 1741, für 36.806 Thlr. der Wittme des Majors Wilhelm Sigmund 
v. Küſſow, geb. v. Oppen, deren nachgelaffene Töchter es bis 1749 gemeinfchaftlich 
befaßen, und es hierauf, um fich auseinanberzufegen, zum gerichtlichen Verkauf brach— 
ten, fo vaß es am 11 Juli 1749, mit Präcluflon der Agnaten, für 16.250 Thlr. 
dem Hauptmann Matthäus dv. Wefenbed zugeichlagen, von biefem aber fogleih am 
14 October 1749 für 16.500 Thlr. und 100 Thlr. Schlüffelgeld der Wittwe des 
Lieutenants v. Schöning, Dorothea Adelheid Amalie, geb. v. Lüskow, verkaufte. Die 
Wittwe ging mit dem Major Chriftoph Friedrih v. Vormann eine zweite Ehe ein. 
Auf deffen Antrag wurde das Gut Sch. durch das Nefceript vom 21 December 1753 
und den Allodificationsbrief vom 4 Yuli 1755 allodificirt. Zum zweiten Mal ver: 
wittwet entalßerte fih Frau v. Vormann, geb. v. Lüekow, des Gutes im Jahre 1775, 
indem fle bafjelbe mittelft Vertrages vom 6 Yuli für 33.000 Thlr. erblih an ven 
Dpriftlientenant, nachmaligen Beneral- Major Earl Ludwig v. Knobelsdorff verkaufte. 
Defjen nachgelaffene vier Söhne befaßen das Gut gemeinichaftlich, bis e8 nach dem 
Tore des jüngften, zufolge Erbrecejfes vom 20 December 1796, von dem älteflen, 
dem Hauptmann, nachmaligen Major Friedrich Ludwig dv. Kn. für den Werth von 
37.070 Thlr. übernommen wurde. Deſſen Wittwe verfaufte das Gut nach dem 
Eontracte vom 24 April 1835 für 70.000 Thlr. au den Landſchafterath Julius 
Rudolph v. d. Often, nad bes Geh. Raths Auguft v. Schöning Tode, feit 1858 
Landrath des Piriger Kreifes. Nach deſſen Ableben ging das Gut auf feine Wittwe, 
geb. v. d. Oſten, und bie Hinterbliebenen fieben Kinder Über, von denen es bei ber 
Erbauseinanverfegung im Jahre 1865 von bes Laudraths Sohne Wilhelm v. d. Often 
übernommen worben ift. 


Schönwerder a, Rittergut und Büdnerdorf mit Filial-Kirche von 
Petzuik, 3%, Mn. von Pirig gegen D., 3'/, Mie. von Stargard gegen SO,, 
1 Me. vom Bahnhof Dölig gegen OSO., Y, Min. vom Bahnhof Arnswald, 
an der Gränze des Arnswalver Kreifes der Neümark, zwifchen der Landſtraße und 
der Eifenbahn von Stargard nach Arnswald, an ten Gränzen von biefen Straßen 
berührt. Die Hoflage bes Nitlergutes ift gebildet aus dem urfprünglichen Wirth» 
ſchaftshofe und dem Herrfchaftlichen Wohnhaufe im Dorfe Schönwerber felbjt und 
ift damit die SchäfereisHoflage in naher Verbindung. Es gehören dazu die Tage— 
löhner-Wohnungen, theild aus früherer Zeit beftehend, theils in den Wohnhaüfern 
ver ehemals in Schönwerber bejtandenen 17 Bauern und 8 Koffaten eingerichtet, 
bie Krugwirthſchaft, die Schmiede, 2 Ziegeleien, die Pfarr» Colonus - Gebaüvde auf 
berrfchaftlichem Grund und Boden, von dem Grundgeld entrichtet wird, die Pfarr: 
länbereien find 91 Mg. 119 Ruth., die der Kirche 94 Mg. 51 Ruth. groß, vie 
Küfterfchule mit 13 Mg. 77 Ruth., die Eigenthums-Windmühle mit 45 Mg. 105 Ruth., 
welche 48 Sch. Roggen Mühlenpacht zu entrichten hatte, welche durch Rentenbriefe 
abgelöft ift, und 3 Büdnereien mit Heinen Gärten, von benen eine von der Guté— 
herrſchaft in der Subhaftation erftanden iſt. Sch. a hat 324 Einwohner, und nad) 
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ben Grunpfteller-Veranlagumgs-Tabellen des F. M. auf 54,0 Mg. Fläche 37 Wohn⸗ 
und 2 gewerbl. Gebaübe, die mit Thlr. 18. 7 Sgr. befteilert find, und 38 fteller- 
freie Gebaüde, und bie Feldmark begreift ein Areal von . . „. . 5050, Mg. 
und zwar an Aderland 3216, Mg., mit einem Reinertrage von 35 Sur. bom 
Mg., an Gärten 36,7 Mg., an Wiefen 605,1: Mg., an Weiden 302,1 Mg., an 
Holzung 758,5 Mg., an Waſſerſtücken 5,7 Mg., an nugbaren Srunbftücten über» 
baupt 4924, Ma., an ertraglofen 81, Ma., die frühere Eontribution betrug 
Thlr. 272, 9,9 Pf., an neüer Grundfteüer haften auf dem Gute Thlr. 458. 18. 
6 Pf., außerdem 30 Thlr. Meliorationszinfen. 

Nah der Kirchenmatrifel und ben Nechtefprüchen vom 3 Januar 1691 unb 
3 Juni 1692 muß bie Pfarre zu Pegnit mit ollen Zubehörungen ohne Ausnahme 
zur Hälfte von Schönwerder erhalten werden, Die zwei Güter Sch. a und b theilen 
fih in diefe Pflicht zu gleichen Theilen. 


Schönwerder b, Rittergut, ift "/, Me. von Sch. a gegen NW, ent- 
fernt, am Wege nach Dölig, und befteht aus einem nicht minder beträchtlichen Ge, 
balde-Umfange wie Sch. a, zum Theil maffiv, und mit Ziegeln gedeckt, bie eine 
ausgedehnte Hoflage umſchließen. Daneben find die zablreihen Kamilienwohnungen, 
gleichfalls mit Ziegelbevachung, errichtet. Die erfte Bebauung hat zwifchen 1765 
und 1775 Statt gefunden, zur Zeit, als der Lieutenant Ägidlus Epriftian v. Blan— 
kenfee Befiger war, der bie Anlage nach feiner Älteften Tochter Sopbie Youife v. DI. 
Louifenhof nannte, unter welhen Namen das Wittergut Sch. b noch auf ber 
nelieften, angeblich amtlich beglaubigten, Karte des Regierungsbezirls Stettin vom 
Jahre 1862, angegeben ift. Außerdem gehört zu diefem Gute das, '/, Me. von 
bemfelben gegen DNO. entfernte Borwerf Bonin, nebft Schäferei, welches von 
dem erften Befiger aus dem Gefchledt der Bonine an ber Yanpftraße von Stargard 
nah Arnswald erbaut ift; ferner eine Schmiede und eine Ziegelei. Auch ift das 
Gut mit °/, an dem Befik vet, an ver Döliger Gränze belegenen Bleyen⸗Sees be- 
theiligt, während '/, zur Staats:-Domaine Petznik gehört. Mit Einfluß von Bo; 
nin bat das Gut Sch. b auf einer Fläche von 28,07 Mg. 11 Wohn, und 1 ge 
werbl. Gebaübe, mit Thlv. 16. 15 Sr. befteüert, mebft 22 ftellerfreien Gebaliven, 
229 Einwohner; und eine Feldmarl, welde.. . . . 4372, My. 
groß ift, davon 3047, os Mg., mit 26 Sgr. Ertrag. dom Da, 9 Sgr. geringer als 
bei Sch. a, 32,51 Dz. Gärten, 336,» Mg. Wiefen, 312,7 Dig. Weiden, 823, Mg. 
Holzung, 234, Mg. Baflerftüde, beftehend in dem Antheil am Bleyen- Ser, an 
fteerpflichtigen Liegenſchaften 4688,10 Ma., an ftelerfreien I7,« Ma., und an er- 
tragloien 58, Mg. Diefes Gut Hatte früger eben fo viel Gontribution zu eutrich⸗ 
ten, als Sch. a, jegt haften auf temfelben an neher Grunpfteüer Thlr. 317. 19. 
11 Pf. Außervem ein Meliorationsjins ven 30 Thlr., Hälfte bes 60 Zhlr. be 
tragenden Canens von GH Thlr., welde König Friedrich II im Iahre 1741 bes 
willigte, um mit Hũlfe tiefer Unterftügung Berbeiferungen auf bem tamals vereinig- 
ten Gute Sch. vorzunehmen, vie nah tem Aufchlage eire jährlige Nugung von 
316 Thlt. gewähren feliten. Sch. b Hatte ebenfalls 45 Sch. Roggen Mühlenpacht 
zu empfangen, tie vom Müller durch Rentenbriefe abgelöft fine. 

Die zu beiten Gütern Sch. gehörente, 15%1,= Dig. große Ferft beficht aus 
Eiden-, Buden- une Rieferumwale, und dem f. g. Salentinfhen Elſeubruch. Ja 
legterm fianten ven Schöningihen Gütern Lübtom, Salentin und Ulerhef bie unbe 
Dingte au S. 7113, 74% ‚, welche durch Bertrag vom 2% Rowember 114% 
turd ten bamafigen Befiger von Sch eh a u ai 
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beffen Nachfolger, ven Landfchaftd- Director Otto Friedrich Fürchtegott v. Berfin, mittelft 
Bertrages vom 27 Juli, 17 und 18 Auguſt 1803 in eine fefte Klafter-Berechtigung umge» 
wandelt wurbe, die für Lübtow a und b 34 Kl., für Salentin 10 Kl. und für 
Ukerhof 15 Kl. betrug. Diefes auf der Schönwerberfchen Forft haftende Serpitut 
ift durch Vermittelung ber Königl. General-Eommiffion von Pommern durch Kapital- 
Entſchädigung abgelöft worden. Der von den Betheiligten am 3 Mär; 1855 voll. 
zogene Receß hat die Entſchädigung für die 44 Klafter von Lübtow und Uferhof auf 
820 Thlr., zufammen für 59 Kl. auf 3225'/, Thlr. beftimmt; und biejes Kapital 
ift am 15 September 1855 an das Kreitgerichts -Depofitorium zu Stargard einge 
zahlt worden. 

Schönmwerber, wovon Betele v. Born nach einer Urkunde von 1366, am näch— 
ften Tage nah St. Ugathen, 20 Hufen für 1200 Mark Stettinfher Pfenninge 
wieberfaüflih an das Klofter Kolbaz veralßerte, warb in ber Folge ein Lehn ber 
Familie Blankenſee, von der Joachim kei der Mufterung von 1523 drei Pferde zu 
ftellen hatte. Lieuterant Georg Abraham dv. BI. verfaufte das Gut am 3 Februar 
1787 an Leopold Carl Friedrich v. Heyden, auf beffen Antrag es vi deer. vom 
26 Mai 1790 allodificirt wurde, der es aber mittelft Vertrages nom 3 Juni 1794 
für 100.000 Thlr. au den Lanbfchafts- Director Otto Friedrich Fürchtegott d. Bo— 
nin veraüßerte. Als die Verhandlungen wegen Aufnahme der neiten Ritterguts-Ma- 
trifel ton 1828 im Gange waren, trug der General-Landfchafts, Director v. B. 
darauf an, Schönwerder als zwei felbftändige Rittergüter a und b, was bie Be— 
figung in den Vorjahrhunderten immer gewejen war, in die Matrifel um fo mehr 
aufzunehmen, als er das Gut b bereits im Jahre 1827 seinem zweiten Schne 
übergeben Hatte. Nichts deſto weniger ftand Sch. nur ale Ein Gut, unter Nr. 58, 
in der Matrifel, und erft nach jahrelangen Unterhandlungen ift e8 ben Söhnen bes 
General» Landfhafts- Directors dv. B. gelungen, daß aub Sch. b als felbftändiges, 
mit allen ftänbifchen Rechten begabtes Rittergut durch den Cabinett-Erlaß vom 28 Mai 
1844 anerfannt worden ift, in Folge deffen Sch. b die Nr. 69 im Nachtrage der Matri- 
fel erhalten Hat. In väterlicher Erbfolge hat nach Teftament vom 5 December 1834 
und nach ben Berloofungs-VBerhandlungen vom 13 März 1839 und 21 December 1840: 
— Schönwerber a Eduard dv. Bonin übernommen und gehört nach deſſen Ableben feit 
1849 feinen Söhnen Hugo Friedrich Fürchtegott, und Eduard Guftan Adolph v. B., 
bie beim Tode ihres Vaters minderjährig waren; — Schönwerber b aber der Ma— 
jor im Garbe-Dragoner-Regiment Hermann v. B., nach deſſen im Jahre 1857 er» 
folgten Tode beffen Wittwe und beren Rinder in den Beſitz getreten find. Die lands 
fchaftlihe Tare von 1840 Hat den damaligen Werth dieſer Güter feftgeftellt, für 
Sch. a auf Thlr. 73.389. 6 Sgr., für Sch. b auf Thlr. 43.392. 25 Spr., zus 
fammen auf Thlr. 116.782, 1 Sgr. 


Schwochow, Rittergut mit Vorwerk Franfenberg, und Bauerndorf 
mit Filial-Kirche von Kunow vor Bahn, 1'/,, Mie. von Pirig gegen NW., an 
ber Landſtraße nach der 2 Min. von bier entfernten Stadt Greifenhagen, 1 Mie. 
von Bahn gegen NO., an der Gränge des Greifenhagenfchen Kreifes, außerhalb des 
Piriger Weizadergebiets. Frankenberg Liegt °/, Miu. norbweftlid vom Hauptgute. 
Dies Vorwerk ift von der Wittwe des Majors Conftanz Philipp dv. Bork, Ichanna 
Elifabeth Ehriftine, geb. v. d. Often, ums Jahr 1780 angelegt, und nad ihrem 
zweiten Chegenoffen, vem Hauptmann v. Frankenberg, genannt worben. 

Das Rittergut, incl. Frankenberg , enthält auf 12,4: My. 6 Wohn- und 
2 gewerblihe Gebaüde, mit Thlr. 11. 13 Sgr. befteliert, und 26 fteerfreie Ge- 
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baüte, und eine Bevölkerung von 162 Seelen, worin 22 auf dem Vorwerfe wohnen. 
Die Felpmart begreift . . 3854,07 Me. 
Davon 3184, Dig. Ader, mit 36° Sir. Ertrag vom mp. j 20, Mg. Gärten, 
410,5 Mg. Wiefen, 15,65 Mg. Weiden, 157,95 Dig. Holzung, zufanmen 3789,15 Mg. 
nutzbarer Grundftüde, und an ertraglofen 52, Mi Vom Gefammtareal hehören 
1001,2 Mg. zum Vorwerk Frankenberg. Die Eontribution, welche früher vom Gute 
zu entrichten war, betrug Thlr. 334. 10, 10 Pf., jest haften auf vemfelben an 
nelier Grundſteüer Thlr. 388. 8. 5 Pf., und außerdem an permanenten Meliora- 
tionszinfen Thlr. 166. 4. 7 Pf. für ein Kapital von Täler. 12.461. 12',, Sgr., 
welches König Friedrich II im Jahre 1776 hergab, um damit Verbeſſerungen im 
Gute vorzunehmen, wozu auch die Einrichtung des Vorwerks Frankenberg gehörte. 
Nach dem Anfchlage follte bie jährliche Nugung 636"'/, Thlr. betragen, und es wurbe 
der Canon auf 249 Thlr. 5 gGr. 6 Pf. feftaefegt, der jedoch nachher unter ber 
Regierung von Friedrihs Nachfolger auf dem Throne auf ben jegigen Betrag berab- 
gefegt werben ift, ber etwa "/, Pret. mehr als der gewöhnliche Zinefuß beträgt. 
Brennereibetrieb hat aufgehört. 

Die Dorffchaft hat auf einer Fläche von 21, Mg. 43 Wohn» und 2 ge 
werblihe Gebaude, beftellert mit Thlr. 19. 27 Sgr. und 39 ftelerfreie Gebaüde. 
Bevölkerung 360 Seelen. Größe der Feldmark an Aderland 1399,52: Mg. mit 
26 Spr. Ertrag vom Mg., 10 Sr. weniger als der Gutsader, an Gartenland 
8, Mg., an Wiefen 236,33 Mg., an Weiden 325,9: Mg., an Holzung 144,5 Mg., 
an Wafferftücden 1,1. Mg., an ftellerpflichtigen diegenfchaflen 1783,15 Mg., an 
fteüerfreien 380,32 M;., an ertraglofen 84,5 Mg., ganzes Areal . 2270, oa Mg. 
in 210 Befigftüde eingetheift mit 39 Befigern. Darunter ift 1 Großbauerhef mit 
328,5 Mg., 4 Voll» und 2 Halbbauer-, fowie 7 Koſſatenhöfe; die Kirche befigt 
121,2 Mg., die Kunowſche Pfarre 258,01 Mg., die Küfterfchule 15,11 Mgz., ber 
Krug mit 35,7 Mg., bie Windmühfenbefigung, bie Schmiebe, 11 Büdnerftellen, eine 
Biegelet. Die Regelung der guteherrlich-baüerlichen Verhältniſſe ift, foweit bie 
baderlihen Wirthe nach dem Edict vom 14 September 1811 verjelben unterlagen, 
und bie bamit verbundene theilweife Spezial» Separation durch ten Receß vom 
19 Auguft 1818 und veffen Nachtrag vom 11 Yuni 1829 erledigt; wegen Weibe- 
abfindung ift fobann fchließlich noch ein Receß am 20 April 1839 geſchloſſen wor- 
ten. An neüer Grundſteüer Haften auf der Gemeinde Thlr. 106. 21. 9 Pf., bie 
frühere Contribution betrug Thlr. 71. 11. 9 Pf. 

Schwochow war Lehn einer Familie, die nach dieſem Gute den Namen trug, 
auch in Neitengrape angeſeſſen war, aber ums Jahr 1550 mit Moritz v. Schwo- 
how erloſchen iſt. In der Folge wurde der Ort Lehn der Doffow, ver Bor- 
onen, der Schulenburge, der Putlamer, v. d. Goltz!“); ein Theil war Allodium. 
Frau v. Frankenberg, geb. v. d. Often, zuerft vermält gewefene v. Bork, verkaufte 
ganz Schwochow am 17 April 1798 für 72.000 Thlr. incl. 2000 Thlr. Frb’or, 
und für 300 Thlr. Schlüffelgeld, an Yulius Friedrich Wilhelm v. Flemming, und 
biefer überließ das Gut feiner Ehegenoffin Marie, geb. Salingre, am 28 Mai 1804 
für 73.000 Thlr., incl. 17.200 Thlr. in Pfanpbriefen. Deren brei Söhne, auf 
die Schwochow vererbte, haben das Gut verfauft. Im der Nitterguts - Matrifel von 
1828 wurde Nonnemann als Befiger von Schwochow aufgeführt. Diefer verfaufte 
das Gut nach dem Contracte vom 14 März 1844 für 120.000 Thlr. an Reyne, 
von dem es nach bem Contracte vom 7 Juli 1853 für 132,200 Thlr. an Carl 
Auguft Haberland, ten jegigen Befiger, überlaffen worden iſt. Als Allodium an- 
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erfannt ift das Gut Schwochow durch das Manbat vom 8 October 1832 zur Be— 
fißzeit bes Nonnemann. 


Strebelow, Kirchdorf mit Tochterkirche von Kolin, 2'/, Mile. von Pirig 
gegen NO., 1'/, Mle. von Stargard gegen S., an ber feinen oder faulen Ihna, 
bie bier einen Brüdenübergang hat, im Weizader, ehemals zum Johanniter-Ordens⸗ 
amt Kolin gehörig, nach dem Gontracte vom 5 Aprif 1811 mit Kolin und Witti- 
how an den fetten Pächter des Amts Kolin, Amtsrath Thiede, durch Kauf in Pri- 
vatbefig übergegangen. Das Dorf enthält auf einer Fläche von 16 Mg. 37 Wohn 
haüfer und 2 gewerbliche Gebaüde, von denen Thlr. 31. 21 Sgr. Steüer zu ent- 
richten ift, und 43 fteerfreie Gebalide. Die Feldmark von . . 3290, Mg. 
ift in 85 Befigftüde eingetheilt, bei deren Eigentum 28 Befiter betheiligt find, und 
enthält an Aderland 2759,55 Dig. mit einem Neinertrage von 64 Sgr. vom Mg., 
an Gartenland 1,» Mg., an Wiefen 349,1 My. mit 36 Spr. Ertrag, an Weiden 
53,13 Dig. mit 26 Sgr. Ertrag, an Holzung :c. O; überhaupt an ftelerpflichtigen 
Grunpftüden 3155,75 Mg., an fteerfreien 8,0. Mg. Schulland, an ertraglofen 
109,51: Mg. Zahl ver Einwohner 357. Die Regelung der gutsherrlichen und baüer- 
lichen Berhältniffe hat, nach den Neceffen vom 6 October 1831 und 11 September 
1837, fih auf Abfindung einer dem Gute Kolin zuftehenden Weiveberehtigung in 
Grundftücden, zum Betrage von 31,0 Mg. an der Gränze von Kolin und Kremzow, 
und auf Ablöfung der ben baüerlichen Wirthen obliegenden Natural» Hofebienfte zu 
Kolin, vermöge Receffes vom 283 Februar 1838 durch Übernahme einer Körnerrente 
befchränft, die nach dem 10fährigen Martini» Markipreife von Stettin, auf Thlr. 793. 
5. 10 Pf. normirt worden, welche demnächſt in Nentenbriefe umgewanvelt ift. Mit 
jener Regulirung ift eine Special» Separation verbunden gewefen. Das Dorf be- 
fieht aus — dem Gute Strebelow a von 261,33 Mg., früher ein Zehn der Fa- 
milie Doffow, womit biefelbe 1575 unb demnächſt in ver Perfon bes Zabel D. 
1608 dur Herzog Philipp und 1618 durch Herzog Franz I im Jahre 1618 nel 
belehnt wurbe, fam um 1650 durch Verkauf an den Oberften v. Wieſen. Es war 
nach den Erfenntnifjen vom 20 Mai 1754 und 21 März 1755 ber Gerichtöbarkeit 
des Ordensamts Kolin nicht unterworfen. Nachdem es an bie Tonnenbinderfchen 
Erben gelommen war, wurde es von benfelben am 12 Januar 1682 für 550 fl. 
an Jakob Steinhöfel verfauft, von deſſen nachgelaffenen Tochter Barbara, verehelichte 
Ofterreih, e8 an deren Tochter Eva Maria, Ehefrau des Jakob Bütow, kam, wel- 
her das, nach dem Reſcript vom 1 März; 1756 allodificirte Gut am 23 Mär; 
1772 für 1000 Thlr. feinem Sohne Melchior Bütow, und biefem wieder nach dem 
Bertrage vom 4 November 1800, und deſſen Nachtrage vom 13 Juni 1801 für 
den Werth von 5000 Thlr. feinem Sohne Carl Ludwig Bütow, abtrat. Im Nor» 
maljahr 1804 war das Meine Gut aller ftändifchen Nechte theilhaftig; in die neüe 
Matrikel von 1828 ift es nicht aufgenommen, weil e8 das Maaß von 1000 Mag., 
welches zur Ritterguts-Eigenſchaft erforderlich ift, bei weiten nicht erreicht. Im 
feinem dermaligen Zuftande ift das Gut als baüerliche Wirthfchaft zu erachten. Der 
zeitige Fahaber, Kienbaum mit Namen, befigt e8 in väterlicher Erbfolge. Das Gut 
ift auf feinen, bei der Separation ausgefchiedenen, Grundftüden ausgebaut. — Der 
übrige, bei weitem größere Theil von Strebelow gehörte, ald Strebelow b, zum 
Ordensamte Kolin. Der Herrenmeifter des St. Johanniter» Orbens zu Sonnenburg, 
Georg dv. Schlabrenborf, kaufte diefen Theil im Fahre 1494 von dem Bürgermeifter 
Rolof Doffe zu Stettin. Er befteht aus einem fFreifchulzengut von 304, Mg., 
14 Bauerhöfen, — von denen 2 zu Einem Gute von 379,05 Mg. Umfang ver- 
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einigt, von dem Ökonomen Carl Ferbinand Wenbeln im Jahre 1844 mit 2 Feüer⸗ 
ftellen, fübweftlih vom Dorfe Strebelow am linfen Ufer der Ihna und an bem 
nah Barnims-Kunow führenden Wege, ausgebaut ift, und mit Genehmigung ber 
Königl. Regierung vom 13 December 1844 den Namen Carlsburg erhalten hat, 
nicht Karlshof, wie in den Grundſteüer-Veranlagungs - Tabellen fteht; — der Kü— 
fterfchufe mit 8,92 Mg., der Eigenthumsſchmiede und 10 Büdnereien. Die Kirchen- 
und Pfarrländereien find nicht mehr im Befondern anzugeben, ba fie im Jahre 1795 
ben 14 baüerlihen Wirthen in Erbpacht überlaffen und zu gleichen Theilen ihren 
Hufen einverleibt find. Sie entrichten bavon: au bie Kirche 1 Winfpel 20 Sc. 
Roggen, 1 Winfpel Hafer; an die Pfarre 1 Winfpel Roggen, "/, Winfpel Eleine 
Gerfte, '/, Winfpel Hafer. Nach dem Necek vom 11 Juni 1852 ift diefe Natural- 
Abgabe in eine feite Gelprente umgewandelt, und biefe in der gleichen Umwandlung 
ber fonftigen Kirchen», Pfarr» und Küfterei- Abgaben zufammengefaßt, ohne im Be— 
fondern auegefchieden zu fein. Am 14 Mai 1840 wurde Strebelom von einer 
Velersbrunft heimgefucht, die den größten Theil des Dorfs zerftörte. Dies hat zu 
ben mehrfachen Verkaüfen einzelner Bauerhöfe, deren Bereinigung und Ausbauten 
auf den bereits feparirten Grumpftüden Anlaß gegeben. An Grundfteler haften auf 
Str. Thlr. 607. 12. 3 Pf. Die frühere Eontribution betrug Thlr. 305. 7. 7 Pf. 
— Bogiflan II, dux pomeranorum, vereignet im Jahre 1222 dem Kiofter Kol- 
baz das Dorf Streuilo, und gibt ihm die Berechtigung des Holzfällens in den Star- 
garder Waldungen. Der Name läßt fi auf das flawo-tichechiihe Wort streble, 
strewle, Fiſchbrut zurücführen. In Kolbazer Urkunden von 1235, 1236 und 1242 
beißt ber Dit Strebelowe, Streuelowe, Striuilow. Seit 1255 wurde er dem Kloſter 
nicht mehr beftätigt. 


Strefen, Rittergut und Bauerndorf mit Filial-Kirche von Warnig, 
2'/, Mile. von Pirig gegen NO., °/, Min. von Stargard gegen S., an ber faulen 
Ihna im Weizader gelegen. 

Das Rittergut hat auf 12,5: My. Fläche 10 Wohn- und 3 gewerbliche Ges 
baüde, befteüert mit Thlr. 9. 12 Sgr. und 28 fteüerfreie Gebaüde, und 170 Ein- 
wohner. Die Feldmark begreift an Aderland 1391,,5 Mg. mit einem Reinertrage 
von 73 Sgr. vom Mg., an Gärten 16,1 Mg., an Wiefen 171, Mg. mit 34 Ser. 
Ertrag, an Weiden 3,5 Mg., an Holzung 0, an Wafferftüden 1,ı Mg., an nug- 
baren Grundſtücken überhaupt 1585,06 Mg., am ertraglofen 36,03 Mg., bie ganze 
TIEEDORE- a a we ne ea ce er 1634,33; Mg. 
Pertinentien des Gutes durch Ankauf find: Das Mühlenwefen mit Wafjermühle auf 
ber Ihna und 93,10 Mg., ein Ganz- und ein Halbbauerhof mit 116,3 Mg., welche 
dem Gute zugefchrieben find. Diefe Vergrößerung des Gutes ift zur Befitzzeit bes 
Domainenraths Barkow erfolgt. Auf der Mühle hafteten ehemals 3 Wipl. 16 Sc. 
Roggenpacht, welche an die Güter Strefen, Warnig ce, Salentin a und Barnims- 
Kunow f zu entrichten war. Die gutsherrlich- baiterlicheu Verbältniffe find durch 
den Receß vom 19 April 1838 und deſſen Nachtrag vom 9 Juli 1840 dahin ge» 
orbnet, daß bie Gutéherrſchaft für ihre Anfprüche vergleichsweiſe mit einem gewiffen 
Velotheile ausgefchieden und einer Baarrente von Thlr. 63. 24. 6 Pf. entjchäoigt 
ift, welch' legtere in Folge des Reallaften » Ablöfungs»Gejeges vom 2 März 1850 
von ber Mentenbant übernommen if. An Grunpfteiier haften auf dem Gute 
Thlr. 347. 1. 10 Pf., incl, der Mühle, die frühere Eontribution betrug Thlr. 303. 
12, 5 Pf., wovon Thlr. 18. 16. 10 Pf. auf die Mühle trafen. 

Die Dorffhaft enthält auf einer- Fläche von 6,0 Mg. 8 Wohn- und 1 ge 
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werbl. Gebaüde, beſteüüert mit Thlr. 5. 22 Spr., und 9 ſtellerfreie Gebaüde. 77 Ein- 
wobner. Der Flächeninbalt, ver in 27 Befitftüde getheilt ift, und 6 — ge⸗ 
hört, beträgt . . : 4,s2 Mg. 
Davon an Aderland 659,5 Mp. mit 59 ‚Sur. Ertrag, 14 Sır. — "als ver 
Gutsader, an Gärten 1,» Mg., an Wiefen 55, Mg., an Weiden, Holzung ꝛc. 
Nichte, an fteüerpflichtigen Grundſtücken 611,51 Mg., an ftelerfreien 4,.08 My. ber 
Küfterfchule, an ertraglofen 21,7 Mg. Grundſteüer Thlr. 115. 28 Sgr., frühere 
Eontribution Thlr. 50. 22. 6 Br. Nachdem die Gutsherrfchaft 2 Bauerhöfe ange- 
fauft Hat, beftehen jegt alfo nur noch 4. Die Kirche befigt 36,14 Dig. an Ader, 
Wurthen und Hütung. Die Pfarre befigt feine Grundftüde in Strefen, nachdem 
bie früher vorhanden gewefenen von den Billerbeden zu Strefen und Warnig an 
ber Gränze des legtern Ortes ausgefchieden und mit dem Pfarrader in Warnig 
vereinigt worden. Doch fteht ber Pfarre die Berechtigung bes erften Schnitts auf 
etwa 7 Mg. guteherrlicher Wiefen in Strefen zu. Die Schmiede ift ein gemein- 
fchaftliches Beſitzſtück der Dorfſchaft, die Ziegelei dagegen ein Eigenthum eines ber 
Bauern. 

In dem Lehnbriefe, welchen Herzog Bogiflan X bem St. Johanniter» Orben 
im Jahre 1487, ala Richard v. d. Schulenburg Herrenmelfter des Ordens war, 
ertheilte, fteht: Auch haben Wier Ihnen (den Rittern) die Guade gethan und Ihnen 
das halbe Dorff Strefen, den Antheil def Er von Hanf Doffowen gelaufft ihm, 
feinem ganken Diden und allen nachkommenden Meiftern und Comptoren das be- 
fiimmte Dorff vereignet zu einem rechten ewigen Eigenthum, nichts davon außgenom- 
men, als daß Hang Doffowen von unß und unferer Herrfchaft zu Stettin zum Lehn 
gehabt hatt,“ u. f. w. Der größte Theil von Strefen, aus 23 Hufen und ber 
Mühle beftehend, war aber nach den Lehnbriefen von 1536, 1540 und 1714 ein 
alt Bilferbeden Zehn. Der andere, aus 15'/, ftelierbaren Hufen beftehende Theil 
war ein Lehnftüd der Familie dv. Winfen, welches den Glaübigern derſelben zuerfannt 
ımb bei ber öffentlichen Verfteigerung von Scherenberg erftanden wurde. Deffen 
Erben verfauften diefen Theil von Strefen im Jahre 1681 an den Befiker bes Dil- 
lerbedichen Lehne, Caspar Ludwig v. Billerbed, Hanfens Sohn, dem und feiner 
männlichen Deſcendenz der Gutstheil unterm 13 Januar 1712 als neles Lehn in 
ber Art verliehen wurde, baß fein Better Peter Wilhelm v. B. und deſſen Defcen- 
benten bie gefammte Hand daran erhielten, und baher die übrigen Glieder ber Fa— 
milie ausgefchloffen blieben. Das ganze Gut wurde von Caspar Ludwig v. 2. 
mittelft Vertrages vom 22 Februar 1725 für 15.000 Thlr. wieberfaüflih auf 
30 Jahre feinem Better Adam v. B., und von diefem auf fein Recht am 8 Octo— 
ber 1743 der Wittwe bes Senators Philipp Müller überlaffen, deren einzige Toch- 
ter, welche mit dem Generalpächter tes Amtes Kolbaz, Kriegerath Richard Chriſtoph 
Sydow, verheirathet war, das Gut erbte. Nach ihrem Tode fam es an ihre Rin- 
ber, und nach dem Theilungsvergleich derfelben vom 4 October 1777 für ben Werth 
von 14.000 Thlr. an den älteften Sohn, ven Kriegs- und Domainenrath Friedrich 
Wilhelm Sydow, von welchem es für den in dem Gontracte vom 17 Ianuar 1790 
zu Thlr. 16.897. 7. 8 Bf. feftgefegten Preis, incl. Meliorationg - Koften, von dem 
Lieutenant Auguft Ferdinand v. Billerbeck eingeldft, und von diefem am 3 Mai 1790 
für 20.180 Thlr. erblic dem Landrathe Auguft Ernft v. Schöning, von biefem 
aber am 29 Aprit 1795 für 27.500 Thlr., incl. 5000 Thlr. Fr.b’or, wieder erb⸗ 
lid an den genannten Lieutenant Auguft Ferdinand v. B. zurüdverlauft wurde. 
Derfelbe war auch im Normaljahre 1804 Befiger des Gutes, damals ein Mann 
von 44 Jahren. Er hatte 5 minderjährige Söhne. Als die Aufnahme ber nellen 
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Matritel von 1823 Statt fand, war die Familie Billerbed nicht mehr im Befig 
von Strefen, fie hatte das Gut an einen dv. Schmieden verkauft, zu deſſen Befitzeit 
das Gut in Concurs geriet. Die Billerbedichen Agnaten wurben hierauf provo- 
cirt, und bemnädft vi decr. bed Provocationd: Erfenntniffes vem 24 April 1817 
präclubirt und Strefen als Allodium anerfannt. Bei der öffentlichen Feilbietung 
des Gutes war Heinrihd Maßner Erwerber vefjelben, der denn aud in bie Matrifel 
von 1828 aufgenommen ward. 1831 verfaufte er an ben Juſtiz-Actuarius uad Pos 
ligei- Infpector der Herrichaft Frauendorf, Ernft Gotthelf Lehmann. Diefer gerieth 
in peinliche Unterfuhung, und wurde wegen bringenden Verdachts ter DVerleitung 
zum Meineide vechtöfräftig zum Verluft der National-Cocarde verurtheilt und, laut 
Erfenntniffes vom I September 1842, mit einjähriger Zudthausftrafe belegt. In 
Folge deſſen befchloffen die Kreisftände, auf dem Sreistage vom 24 Juni 1844 ein- 
ftimmig, dahin anzutragen, daß der Gutsbefiger Lehmann aller ritterfhaftlichen Vor⸗ 
rechte für verluftig erflärt werde, daß er in ben Freis- Berfammlungen ferner nicht 
mehr erfcheinen, die gutsherrliche Polizeiverwaltung und das Patronatsrecht nicht 
ausüben, und das Tragen ber ritterfchaftlichen Stänbe- Uniform fi nicht erlauben 
bürfe; ein Beſchluß, der durch Concluſum des Staate-Minifteriums vom 30 Sep- 
tember 1844 beftätigt wurde. Lehmann, vom Zuchthaus entlaflen, Hatte diefen Be— 
ſchluß wol vorhergefeben und fich demgemäß beeilt, einen Kaüfer zu fuchen. Er fand 
einen folchen envlih an dem Melfenburg-Streligichen Domainenratd Ernſt Earl Lub- 
wig Barlow, der nach dem Gontracte vom 17 Mär; 1846 für das Gut ein Kauf- 
pretinm von 126.500 Thlr. zahlte. Behufs feiner Niederlaffurg in Strefen wurde 
Barlow, nebft feiner Ehefrau, geb. Otto, und 5 Kindern, mittelft Naturalifations- 
Urfunde vom 8 Auguft 1846 in den Preüffifchen Unterthanen. Verband aufgenommen ; 
auch leiftete er, nach der Verhandlung vom 14 December 1846 dem Könige Frieb- 
rih Wilhelm IV und deſſen Nachfolger in der Krone den fchuldigen Erbhulbigungs- 
und Unterthänigfeits- Eid. Barlow ftarb im Jahre 1859 und vererbte das Gut 
auf feine Wittwe und feine minderjährigen Kinder. Die Erben haben es aber im 
Sabre 1863 an ben jegigen Befiger Bohm verkauft. 


Sufow an der Plöne, alt Schöningfches Lehn-Rittergut und Pfarr— 
kirchdorf, 2'/, Mle. von Pirig gegen D. und 2'/, Mle. von Stargard gegen S., 
300 Schritte vom nerböftlihen Rande des Plöne- Sees, auf erhöhtem Ufer, im 
Weizader belegen. 

Das Rittergut enthält 17 Wohnhalfer, mit Thlr. 5. 8 Sgr. befteilert, und 
35 ftellerfreie Gebaüde auf einer Fläche von 12,1 Mg. Das Areol ver Feldmark 
begreiit...3339,20 Mg. 
nämlich an Ackerland 1802, Mg., mit 57 Sgr. Ertrag vom Mg., an Gärten 
2,2 Mg., an Wiefen 156, Mg., an Weiden 151,1, Mg., an Holzung 64,5 Mg., 
an Wafferftücten 1130, Mg. Antheil an der Wafferfläche des Plöne-Sees, an nuß» 
baren Grundftücden überhaupt 3307, My., bie mit Thlr. 346. 7. 8 Pf. neüer 
Grundſteüer behaftet find, die frühere Kontribution betrug Thlr. 249. 28. 2 Pf.; 
an ertraglofen Grunpftüden 21,0. Mg. Die gutsherrlich- baterlihen Verhältniſſe 
find durch ten Receß vom 11 März 1818 geregelt und zum Abſchluß gelommen, 
Die pflichtigen Bauern Haben die Hälfte ihrer Ländereien an bie berechtigte Gute. 
berrfchaft abgetreten, wodurch dieſe, mit Berüdfichtigung einiger früheren Annerionen, 
ein Areal von 1513,77 Mg. gewonnen bat, welches größtentgeild zur Anlage bes 
neben Gutes Schöningsburg verwendet worben iſt. Außerdem Hatten fie wegen 
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Dienftablöfung eine jährliche Rente von 253 Thlr. übernommen, die in Nentenbriefe 
umgewanbelt ift, welche 204 Thlr. Zinfen gewähren. 

Die Dorfſchaft befieht aus 1 Dreibauerhofe von 275, Mg., 14 Ganz- 
bauerböfen, der Kirchenlandung von 44, Mg., dem Pfarrhofe mit feinen Ländereien 
von 116,13 Mg., der Küfterfchule mit 6,20 Mg., und ber Schmiede, welche ver 
Gutsherrſchaft gehört. Die Feldmark ift in 53 Befigftüde mit 19 Beſitzern getheitt, 
uns Bert 0 a ne een AED Mg 
Davon an Aderland 1259,99 Mg., mit 51 Sgr. Ertrag, an Gärten 2,51 Mg., an 
Wiefen 116,6 Mg., an Weiden 26, Mg., an fteerpflichtigen Grundftüden 
1240,55 Dig., an ftellerfreien 164, Mg., an ertraglofen 53,5: Dig., an Hof» und 
Bauftellen 16,55 Mg., worauf 24 mit Thlr. 18. 28 Sgr. bejtelerte Wohnhaüfer 
und 27 ftelierfreie Gebaüde ftehen. An neüer Grundfteler haften auf ber baüer- 
lihen Feldmark Thlr. 177. 3. 11 Pf. Die frühere Contributiou betrug Thlr. 228. 
3. 3 Pf. 

Die Bevölkerung von ganz Sukow beträgt 316 Einwohner, davon im Gute 
155, im Dorfe 161. 

Nah dem Lehnbriefe von 1477 Hatte das Schöning-Gefchleht Gutsantheile in 
Sulow. Der übrige Theil von Sukow warb im Jahre 1554 gegen das Gut Ffin- 
ger von ber Marienftifte-Sirche zu Stettin durch die Brüder und Bettern v. Schö- 
ning auf Lübtow und Ukerhof eingetaufcht, und gehörte mit Pumptow einer Seiten- 
linie des Uferhöfer Haufes, nach deren Abgang beide Güter durch Vergleich an den 
Kurſächſiſchen General» Feldmarfhall Hans Adam II v. Schöning, geb. 1 October 
1641, fielen, von weldhem fie wieder an die Hauptlinie zu Uferhof durch Kauf zu» 
rüdfielen. Sufow und Ukerhof kamen nah dem im Jahre 1734 erfolgten Tode 
des Obriftlientenants Hans Henning v. Sch., an feinen Sohn, den Major Hans 
Lupold II v. Sch., und nachdem derſelbe in der Schlacht bei Ezaslau, 1742, fein 
Leben eingebüßt hatte, nach dem Vergleich feiner Brüder vom 25 Auguft 1742 an 
den äfteften Bruder, den Major Ernft Sigmund v. Sch., und zwar Sukow für 
25.000 Thlr., Uterhof für 12.000 Thlr. Derfelbe ftarb am 12 März 1778 und 
hatte in feinem Teſtamente vom 29 März 1777 feinen älteften Sohn, den Landrath 
Auguft Ernft v. Sch. zum Erben in beiden Gütern zum Werth von 25.000 Thlr. 
eingefegt. Deſſen Nachfolger war wiederum ber älteſte Sohn, Auguft Peter Friedrich 
Sigmund, geb. 12 Mär; 1780, Landrath und nachmaliger wirkl. geheimer Ober- 
Negierungsratd, F 30 November 1858. Seine Lehnsfolger waren feine beiden 
Brubersföhne Carl und Auguſt, von denen erfterer 1865 ftarb, von welcher Zeit 
ab der Nittmeifter Auguft Ernft Florentin Ludomillus Albert v. Sch. auf Salentin 
Alleinbefiger von Sukow, Schöningsburg und Ukerhof if. Mit ihm, bem 57ften 
aus dem Haufe Ukerbof-Salentin, erlifcht fehr wahrfcheinlich diefer Zweig des Schd- 
ningfchen Geſchlechts, denn er ift bisher unvermält geblieben, und fcheint jet, 1868, 
in einem Lebensalter von 52 Jahren fiehend, keine Neigung zu haben, ein Eheband 
zu knüpfen. — 

Die Kirche zu Sufow enthält, in öf gemalt, die Portraits des Oberftlieutenants 
Hans Heinrih und des Majors Hans Lupold, umgeben von vielen Armaturftäden 
und Kriegsattributen, fowie von dem Familien- Wappen. An ber großen Glode find 
bie ehemaligen Befiger: Neimar, Wolff, Jürgen, Kurb Ludwig, Gebrübern und Vet— 
tern v. Sch. verzeichnet. Auch befinden fich in ber Kirche ein Commandoſtab, Spo- 
ren, ein Degen, ein Euiraß, bie entweber dem General Lüdele Exrnft v. Sch., oder 
dem Major Hans Lupold gehörten. Der Sarg, der bes erftern fterbliche Überrefte 
umfchließt, fteht in dem Familiengewölbe unter der Kirche. Diefes ift. ein alter. 


Ortſchaften im ritterfchaftlichen Kreife Pirig. — Sulow. 769 


thümliches, ganz maffives, von Gefchieben erbautes, Gewölbe, beffen maffiver Thurm, 
im Unterbau ebenfalls maffive Fenfternifchen in Rundbogenſtil Hat, und eine fehr 
hohe Spige trägt. Am 21 April 1833 gründete ver Geheimerath Aug. v. Schd- 
ning zum Gedächtniß der Amts-Yubelfeier des Predigers Johann Friedrich Naatz zu 
Eulow, welder ihn eingefegnet hatte, bei ber Kirche daſelbſt eine Schulftiftung 
unter dem Namen ber Prediger Naatzſchen Schulftiftung für Sulow, Ulerhof und 
Schöningsburg durch Niederlegung eines Kapitald von 50 Thlr. in die Kirchenkaffe, 
um von ben Zinfen für zwei arme Schulkinder das Schulgeld zu bezahlen und bies 
felben jedes Dal am 2ten Sonntage nah Oftern, als dem Tage des Amtsantritts 
bes Prebigers Naatz in der Kirche Öffentlich anzuzeigen. 

Am 23 Auguft 1835 traf Sulow in der Mittagsftunde eine bedeütende Feüers⸗ 
brunft. Die Pfarrgebaüde, die Kirchenfcheüne, 5 Bauerhöfe, 13 herrſchaftliche Fa- 
milien » Wohnungen und die Schmiede, in welch’ letterer das Feier während eines 
heftigen Windes zum Ausbruch gelommen war, wurben in wenig Stunden ein Raub 
ber Flammen. Zum Gedächtniß des Landraths Auguft Ernft v. Sch. ift von beffen 
Söhnen, dem Geheimen- und Landrath Auguft dv. Sch. auf Uferhof, und dem Ma, 
jor Carl v. Sch. auf Salentin, ein von Wichmann und Eantian in Berlin ausge 
führtes Denkmal in der Kirche zu Sulom 1849 errichtet. 


Ukerhof, Rittergut, altes Lehn ber Familie v. Schdning, 1°/, Min. von 
Pirig gegen D., 2"/, Meile. von Stargard gegen S., 1’/, Mile. vom Bahnhof Dö- 
li gegen W., im Weizader, auf der Höhe über dem Plöne-See, von deffen Ufer 340 Ru- 
then entfernt, gleichlam in ber Mitte zwifchen den Schöningichen Gütern Lübtow, 
Sulow, Mufcherin, Salentin. 

Ukerhof befteht aus dem berrfchaftlichen Wohnhaufe von zwei Stodwerf, in ein- 
fach ländlichem Bauftil, einft von einem Graben umgeben, über ven eine Zugbrüde 
führte, und an das fich Hinterwärts die Hoflage anfchließt, fowie die Tagelöhner- - 
wohnungen. Uberhaupt find bier 8 Wohnhaüfer, 1 Windmühle und 19 fteiterfreie 
Gebaübe, die ftelierpflichtigen find mit Thlr. 4. 21 Sgr. Gebaüdeſteüer belegt. 
Seit Einziehung der Bauerhöfe in Mufcherin werben mehrere nahe gelegene Grund— 
ftüde diefes Gutes zwifchen den Wegen von Ukerhof nad Salentin, und von Sufow 
nah Salentin bei Ukerhof benugt, deſſen Felder ein Areal von . . 940,7 Mg. 
begreifen. Der Reinertrag des Gutes im Durchfchnitt aller Kulturarten ift bei der 
Grunpfteber-Beranlagung zu 65 Spr. vom Mg. eingefchägt. Davon das 716, Mg. 
große Aderland einen Reinertrag von 79 Sr. gewährt. Das Areal der Gärten, 
zum großen Theil aus einer, das Herrenhaus umgebenden Parkanlage beftehend, ber 
trägt 10, Mg., an Wiefen find vorhanden 177,2 Mg., an Hütung 9, Mp., 
an Holzung 3,85 Mg., an Waflerftüden 7, Mg., am Plöne-See ift Ulerhof nicht 
betheiligt, an nugbaren Grundftüden 925,85 Mg., an ertraglofen 10,1 Mg., an Hof- 
und Bauftellen 4, Mg. An nelier Grunpfteder haften auf dem Guie Thlr. 194, 
19. 6 Pf. Nach der frühern Stelierverfaffung entrichtete Ukerhof als ritterfreies 
But feine Eontribution, dagegen für 1 Lehnpferd Thlr. 18. 12. 1 Pf. Die Wind- 
mühle ift Eigenthum bes Müllers, ver, außer einem Garten, fein Land befigt, bem 
Gutsherrn aber eine Mühlenpaht von 3 Thlr. 12 Ser. pflichtig war, weldye von 
ber Rentenbank übernommen iſt. Die in Sulow befindliche Schmiede wird in Ufer» 
bof mit benugt. Zahl der Einwohner 58. Bei Revifion der Ritterguts- Matrifel 
1861 fam es zur Sprache, ob auch Uterhof wegen feines Areals in ver Matrikel 
zu löfchen fein möchte; allein vie Rentenbriefe zum Betrage von 1910 Thlr., welche 
dem Gute in Folge Provecation abgabenpflichtig zugefallen, find bei dem Appellas 
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tionsgerichte in Stettin als Lehnsſtamm beponirt, in Folge deſſen ein Löfchungsver- 
fahren nicht einzuleiten war. Ukerhof jteht, in der Schreibung Uferhaue, in dem 
Lehnbriefe von 1477 als felbjtändiges Gut. In dem Zaufchvertrage von 1554 
heißt das But bald Vkerhof, bald Vlerhaus. Einer alten Überlieferung zufolge jtand 
an ber Stelle, wo jetzt die fruchtbaren Felder von Ukerhof ſich austehnen, in grauer 
Vorzeit ein Eihwald, der zu Sulow gehörte, und von ben flawifchen Bewohnern 
Ukra, Ulraina, d. i.: Gränze, genannt warb, weil er an ben Scheiden von Lübtow 
und Mufcherin lag. Einer der früheften Befiger von Eulow vom Geſchlecht ber 
Schöninge rabete diefen Wald und legte dafelbft ein Vorwerk an, welches er Ufer 
baue, d. h. Gränzhof, nannte, in verberbter Aueſprache Üderhof genannt. Zu ben 
Befigungen des wirklichen geheimen Ober-Regierungs- und Landraths Auguft v. Schö» 
ning gehörend, war Ulerhof deffen gewöhnlicher Wohnfig, wenn er fich auf bem Lande 
aufhielt, was indeß felten der Fall war, ba er permanent in Stargarb wohnte, wo—⸗ 
felbft er auch das landräthliche Büreau für den Kreis Pirig Hatte, zur großen Be- 
fhwerbe ber Kreis: Infaffen, namentlih derjenigen des weftlichen Kreistheils, und 
wider alfe gefeglichen Beftimmungen, die dem Lanbrath feinen Wohnfig innerhalb 
des Kreifes anweifen, ber ihm zur Verwaltung anvertraut ift. Mit Auguft v. Sch. 
wurbe aber, auf feinen Wunſch und der vielen Verdienſte wegen, bie er fih um 
das Wohl des Kreijes feit 1804, fowie um ganz Pommern erworben, eine Aus- 
nahme gemadt. Nachdem er im bem hohen Lebensalter von 68 Jahren fein Amt 
niedergelegt hatte und ber Landfchaftsrath Julius Rudolf v. d. Often, auf Schönom, 
zu feinem Nachfolger erwählt und vom Könige betätigt worben war, ift endlich im 
Sahre 1850 das Büreau des Lanbraths Piriger Kreifes nach ber Stabt Pirig felbft 
verlegt worden. — Jetziger Befiter von Ulerhof ift, feit 1865, ber Rittmeifter 
Auguft ꝛc. v. Schöning, auf Salentin. 


Verchland, Rittergut; f. Ferchland, S. 658. 


Waitendorf, Rittergut; früher wurde es Baınims-Runow g genannt, f. 
S. 632 — 634. 


Warnitz, alt Billerbeckſches Lehn, jegt aus 3 gleichberechtigten Ritter- 
gütern, zum Theil aus mehreren Antheilen zufammengejegt, und 1 Gutsantheile 
ohne ftändifche Mechte beftehend, zugleich Pfarrkirchdorf, 2 Min. von Pirik 
gegen NO., 1’/, Mle. von Stargard gegen SW., im Weizader bes öftlichen Kreie— 
theils, zwifchen der Hufenig und ber faulen Ihna, von ber Lanbftraße berührt, bie 
von Pirig nah Stargarb führt. 

Das Geflecht der Billerbed ftammt aus dem fernen weftfälifchen Safjenlanbe, 
wofelbft die Vorfahren, wie faum zu bezweifeln, Minifterialen des Fürftbifchofe von 
Münfter waren, „van bet bus to Bilrebeke“, ver heütigen Start Billerbet im 
Kreife Koesfeld — ſprich Kohsfeld, nicht Köefeld — im Regierungabezirt Münfter. 
Als im 13 Jahrhundert die Saffen, hoch und niedrig, vom Wanderfieber ergriffen, 
ihren Zug nad den Slawenländern jenfeit? der Rjela Laba begannen, ſchloſſen fich 
benfelben aud bie Billerbede, dieſe VBafallen des fpäter mächtigften Hochſtifts im 
weiland heiligen Römifchen Reich Deütfcher Nation, durch einen ober einige ihrer 
Söhne an, die im Land Über der Ober und im Land am Meere in der zweiten 
Hälfte des 13 Jahrhunderts angelommen zu fein fcheinen. Urkundlich treten fie 
1304 bei Bernftein, in der Neümarf, mit Ulricus, Thydericus unb Lippoldus, brei 
Brüdern, Milites, genannt de Bilrebele. Ulricus iſt in Schönrabe gefeffen. Er 
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fhenft in bem genannten Fahre dem Yungfrauenklofter zu Bernftein das Patronats- 
recht der halben Kirche zu Sconenrode und 100 Mark leichter Pfennige mit ber 
Bedingung, bafür feine drei Wutterfchweftern 'in den Convent aufzunehmen. Die 
beiden anderen Brüder find Zeügen biefer Verfchreibung. Im gleicher Function er- 
fheinen im Laufe der Zeit verfchiedene Mitglieder der Familie, jevoch ohne Angabe 
eines Güterbefiges. Dies gefchieht erft auf ber Scheide des 15 und 16 Jahrhun— 
bertd. Nach ber Mufterrolle von Anno 1523 war „Hans Bilrebefe tho Jagow 
myt ſynes Broder findern, be Bilrebefen to Bilrebeke, Jacob und Merten vnd be 
bar tho Horen, fo wie Merten und Gunter de Bilrebefen myt den andern tho war- 
nige“, alle zufammen mit 9 Pferken Friegspienftpflichtig. Hans zu Jagow fcheint 
das Haupt ber Familie gewefen zu fein; ba er ber einzige feines Geſchlechts ift, 
ber die Piriger Reverfalien der Pommerſchen Lanbftände von 1493, den Märtifch- 
Pommerfchen Erbvertrag betreffend, mit vollzog. Nach dem Lehnbriefe des Herzogs 
Barnim IX vom Yahre 1540 beſaß das Gefchlecht folgende Güter: — 


Billerbete, daruan fie denn nhamen — (oder vielmehr: dem fie den Namen ihres 
münſterſchen Stammfiged bei der Ankunft in der Pomorflaja Semlja gegeben, ftatt des fla: 
wiſchen, der nicht auf und gelommen ift), — vnnd warnig mith aller gnads und gerechtig: 
beit, kerllehnen, vnnd gerichte nicht? vthgeſlaten, Jagom mit aller gnads vnnd gerechtigbeit, 
Blankenſehe mit aller gnaden vnnd geredhtigheiden, Tho Barnimskonow eine veredeill 
lerllehnen, gerichte, ftratene, brofe, vnnd ahn beidenn einenn gulden, tho Strefen breyn: 
twintich houen, kerllehne vnnd die mole, mit aller gerechtigheit, tho Sallentin eluen houen, 
dat verde deil ohne deme gerichte vnnd kerllehne mit vehr koften, tbom Clemmen negenn 
bouen drey mark vnnd einen haluen winfpel korne mit dem kerllehne vnnd geridhte, tho 
Strellin brüteinde halue houe den koften, kerklehn vnnd gerichte nha anpart der houenn, 
tbo Damnig foß gulden beve von allen houenn kerllehn vnnd geridte, tho Botberge 
ober houenn vnnd dre kopen mit der gerechtigheit oldesftamlehns befeten, thom deile tho fid 
gelofft. 


Bon allen dieſen Lehnen beſitzt die Familie Billerbeck jetzt nur noch Waruitz, 
und zwar auch nur zum Theil. Warnig iſt nach den Grundſteüer-Veranlagungs⸗ 
EEE 5 0 re ee ee. DABET DE: 
groß und gewährt, im Durchſchnitt aller Kulturarten, einen Reinertrag von 80°/, Sgr. 
pro Mg.; von ber Geſammifläche find 3026,15 Mg. unterm Pfluge, mit einem Er» 
trage von 85'/, Sgr. vom Mg., fo daß die Warniger Flur, nächſt der Groß-Schön- 
felver als die ertragreichfte im Piriger Kreife angefehen werben kann. Warnitz zer- 
fällt in 7 Antheile, welche durch die Buchſtaben a—g unterſchieden werden; 6 bie- 
fer Antheile, welche ftänbifche Rechte haben, find zu 3 Nittergütern vereinigt. Der 
Tte Antheil ift ohne Nitterguts » Eigenfchaft; es ift berjenige Antheil, ver ven Buch» 
ftaben g führt. 

Erftes Rittergut, W. ate+g, bat ein Areal von . . 494, Mg. 
mit einem Neinertrag von 93 Sgr. im Durchſchnitt aller Kufturarten, darunter an 
Aderland 432,04 Mg, mit 104 Spr. Reinertrag vom Mg., und an Wiefen 35,5: Mg., 
mit 35 Sgr. Ertrag. Diefes Gut hat auf 2, Mg. Fläche 5 Wohnhaüfer, welche 
mit Thlr. 6. 28 Spr. beftelert find, und 6 ſteüerfreie Gebaüde. Die Grundſteüer 
beträgt 147'/, Thlr., frühere Eontribution Thlr. 69. 13. 6 Pf. Von den brei 
Outsantheilen, welche das erfte Rittergut bilden, wurde — 

W. a, tem, incl. e, nach Auguft v. Schöning’s Hantb. ©. 553, eine Größe 
von 331 Mg. 15 Ruth. zufteht, von Ehriftian Heinrich v. Kleift und deſſen Ehefrau, 
geb. v. Ofterreih, am 14 October 1715 für 2000 Thlr. auf 30 Jahre an Fried- 
rich Beſſert verkauft, und bon bemjelben am 26 September 1730 für 2050 Thlr, 
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bem Johann Friebrih Maurer überlaffen, nach deſſen Tode e8, zufolge Erbvergleichs 
vom 27 April 1739 für 2350 Thlr. dem Ehriftian Schönfeld und deffen Ehefrau 
Maria, geb. Maurer, von biefem am 15 Juni 1774 ihrem jüngſten Sohne Chri- 
ſtian Schönfeld, und von biefem, nach dem Bergleihe vom 15 December 1800 und 
deſſen Nachtrage vom 13 März 1802, Dorothea Chriſtina Sch., und teren Ehe— 
manne, Carl Friedrich Schönfeld, überlaffen wurde. Diefer, welcdyer in die neüe 
Matrikel von 1828 aufgenommen wurde, ftarb 1843. Seine Erben verfauften das 
Gut im Yahre 1845 an Johann Friedrich Gaedtke, der im Jahre 1857 feinen 
Sohn, den jegigen Beſitzer Peter Friedrich Gaedtke, zum Nachfolger gehabt hat. 

W. e befteht in einem Hofe, welcher von Morig v. Billerbeck herrührt, und 
nah dem Tode des Adam v. B. feinem nächften Lehnsfolger Hans Ludwig v. B. 
zuflel, von diefem am 19 Februar 1752 für 2300 Thlr. auf 25 Jahre den Brü⸗ 
bern Ehriftian und David Schönfeld, von dem lekten dem erften; von biefem am 
1 September 1766 für 2300 Thlr. feinem älteften Sohne Gottfried Sch., und von 
deffen Wittwe am 3 October 1783 für 2800 Thlr. ihrem Sohne Ehriftian Sch. 
überlaffen wurte, welcher von Auguft Ludwig dv. Billerbed die Verlängerung ver 
Pfandjahre diefes von beffen Vater Hans Ludwig dv. B. veraüßerten Gutsantheils 
am 9 März 1791 für einen Nachſchuß von 150 Thlr. noch auf 36 Yahre, nämlich 
bis Marien 1827, erhielt, und W. e am 15 December 1802 feiner Tochter Do- 
rothea Chriſtina Sch. und beren Ehemann Garl Friedrich Schönfeld abtrat. Bon 
da an geben W. a und e zufammen in Einem Befig, doch ift W. e nach wie vor 
Pfanpftüd, 

Carl Friedrich Schönfeld's Erben verfauften die vereinigten Gutsthelle a+ e, 
faut Contract® vom 29 Mai 1845, für 13.500 Thlr. an Iohann Friedrich Gaedtle. 

W. g, welches in ber Nitterguts-Matrifel von 1828 nicht aufgenommen ift, 
obwol es früher, — noch im Normaljahre 1804 — eben fo gut bie ftänbifchen 
Rechte ausgeübt, wie jeder der anderen Gutsantheile, Hat, nach Auguft v. Schöning's 
Handb. ©. 554, ein Areal von 146 My. 79 Ruth. Wird diefe Zahl dem Areal 
von W. a+e Hinzugefügt, fo ergeben füh für W. ate+g 477, Mg., was 
bis auf 17,16 Mg., mit der Angabe ber Grundfteiier» Veranlagungs- Tabellen bes 
F. M. für den Flächeninhalt tes erfien Ritterguts, bier nur ala us W. a+te 
beftehend angegeben, übereinftimmt. W. g befteht aus einem Bauerhofe, der Neü⸗ 
mannſche Hof genannt, und wurde nad bem Tode bes obengenannten Adam v. Dil- 
lerbeck von deſſen Allovialerben am 4 Februar 1750 für 2100 Thlr. dem Lehne- 
folger Hans Lubwig v. B., von biefem am 20 März 1758 für 2400 Thlr. wie- 
berfaüflih auf 25 Jahre, unter Genehmhaltung des Könige, welcher das Refcript 
vom 5 Yult 1785 erteilte, bem Arrhendator Peter Gaedtle, von biefem am 7 April 
1790 feinem Schne Ludwig ©. überlaffen, und von biefem am 7 Mär; 1800 für 
2400 Thlr. erblic feinem Sohne Johann Friedrih ©. verfauft, deffen Sohn Peter 
Friedrich G., nad der Auseinanderfegung mit den übrigen Erben, diefen Gutstheil 
für 3600 Thlr. übernommen bat. Die Vehnseigenfhaft — auch von W. g ift nicht 
. aufgehoben. 

Das erſte Rittergut W., wenigſtens theilweife, ift feit 1758, alfo feit 110 Jah— 
ren, nach Vererbung in männlicher Linie in der Familie Gaedtke, und gehört demnach 
zum alten, mehr als 5Ojährigen Grundbeſitz. Ein, auf die Reviſton der Nitterguts- 
Motritel Bezug habender, Bericht des Landraths v. Schöning vom 28 Januar 1361 
bemerlt: „In ber urfprünglichen Größe von W. a+ e = 331 My. 15 Ruth. Haben 
Verminderungen weber durch Veraüßerung noch durch Ablöfung Statt gefunden, das 
gegen Hat der Befiger ca. 378 Mg. 79 Ruth. Grunpftüde mit dem Nittergute a + e 
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bereinigt, bie berfelbe au, nach mir gemachten Angaben, dem Gute im Hhpothelen- 
buche zufchzeiben zu laſſen beabfichtigt”. Dies war, nach Anleitung der Grunb- 
ſteüer - Beranlagungs = Tabellen des F. M., bis 1865 nur zum Theil, und zwar mit 
bem real von W. g, gefchehen, das unter der Vermehrungsziffer ftedt, und wie 
oben bemerkt, ein altes, unb zwar das älteſte Befitzthum der Gaedtkeſchen Familie 
if. Was nach Abzug biefes Areals von jenen 378 Mg. 79 Ruth. übrig bleibt, 
beträgt 232,0 Mg., womit die Größe des zweiten Bauerhofes, ber. bisher zum Guts- 
antheile d gehörte, nahe übereinftimmt. Diefer Hof wird in ben Grunfteer- Ta- 
belfen noch zum Gemeindebezirk — 

Das zweite Rittergut W. beſteht aus dem — b, deſſen 
Hreal . 224 ‚0 My. 
beträgt. Reinertrag. aller Kulturen 86 Sır. dom "mp. Aderland 218,75 Mg. 
Ertrag 88 Sgr. Weber Wiefen, noch Weiden, auch nicht Holzung, deren es in W. 
überhaupt feine gibt. W. b Hat aber 2, Mg. Waſſerfillcke und 1,s; Mg. Obland, 
‚Auf einer Fläche von 1,ı Mg. ftehen 3, mit Thlr. 3. 20 Sgr. befteüerte, Wohn- 
baüfer und 3 ſteüerfreie Gebaüde. Grundfteier Thlr. 61. 18. 8 Pf. Die Eon- 
tribution war früher Thlr. 25. 7. 4 Pf. 

W. b befaß der General» Superintendent Ioahim Friebrid Schmidt. Seine 
Erben verkauften es, nach dem Vergleiche vom 24 Yuni 1732, für 2650 Thlr. an 
David Schönfeld, der es am 2 Auguft 1741 für benfelben Preis feinem Sohne 
David überließ, deſſen einziger Sohn, ebenfalls David genannt, bei der Auseinander- 
fegung mit feiner Mutter und feinen Schweftern, vom 30 Juli 1770, das Gut für 
2700 Thlr. übernahm. David Sch. war im Normaljahre 1804 noch Befiger, und 
ber Werth des Gutes wurbe in der Bafallen- Tabelle, übertrieben hoch, zu 15.000 Thlr. 
angegeben. Kurz vor Ablauf des 18 Jahrhunderts Hatte der Lieutenant Anton v. Bil- 
lerbeck auf Abtretung des Gutes gegen David Schönfeld geflagt, wurde aber durch 
Erfenntniß des erften Senats ver ehemaligen Pommerfchen Regierung ( oberften Ge» 
richtshofes) vom 9 März 1798, vi deer. vom 23 November 1820 rechtefräftig 
abgewiefen. Obwol David Schönfeld fünf Söhne hatte, fo ging doch W. b in den 
Befitz von Carl Auguft Sperling, zu Buslar, über, deſſen Erben in der neiien Ma- 
trifel von YUuno 1828 als Beſitzer des Gutes Aufnahme gefunden haben. Nach 
einer längern Reihe von Jahren kehrte W. b wieder in bie Schönfeldfche Familie 
zurüd. Die Matrikular- Nachrichten nennen 1843 Gottlieb Sch. als Kalfer bes 
Gutes, beffen Wittwe, mach dem Vergleiche vom 19 Yuli 1847, es ihrem Sohne 
Auguft Friedrich Sch., dem jetzigen Befiger, für ein Kaufgeld von Thlr. 5739. 27. 
10 Pf. überfaffen Hat. Dies ift vi decr. vom 2 Mai 1848 hypothekariſch einge» 
tragen. Nach dem oben erwähnten Bericht des Landraths v. Schöning vom 28 YJa- 
nuar 1861 ift die urſprüngliche Flähe des Gutes 223 Mg. 94 Ruth. „Der 
jegige Befiger hat aber, fo fügt der Landrath Hinzu, durch Ankauf von ca. 206 Mg. 
Grunpftüden das Gut vergrößert und biefe Grundftüde dem Gute im Hypothefen, 
buche zufchreiben laſſen.“ Dies fpricht fih in den Grunbdfteller- Beranlagungs : Ta- 
bellen nicht aus, welche das Areal, bis auf einen Meinen Unterfchieb, jo angeben, wie ver 
Bericht die urfprüngliche Größe nachweifet. Jene Erwerbung bezieht fi auf ten 
erften ver bisher zu W. d gehörigen Bauerhöfe, der 205 Mg. 179 Ruth. groß ift, 
und in den Grundfteler- Beranlagungs- Tabellen nach wie vor zum Gemeindebezirk 
gerechnet ift. 

Das dritte Rittergut befteht aus ben Gutetheilen c+d-+ f, und macht 
ben größten Theil von W. aus, benn fein Areal PR mit einem Reinertrag ber 
ganzen Fläche von 74 Sgr. vom Mg. . . . . 1606,» Mg. 
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Davon an Aderland 1530,53: Mg., mit 78 Spr. Ertrag, an Gärten 3,16 My., au 
Wiefen 36,5 Mg., an Weiden 8,5 Mg., zufammen an nugbaren Grunbftüden 
1579,08 Mg., an ertraglofen 19,01 Ms, an Hof- und Bauftellen 8,0 Mg., darauf 
ftehen 6 Wohnhaüfer, die mit Thlr. 6. 8 Sgr. beftelert find, und 9 fteilerfreie 
Gebalde. Auf dem Gute Haften Thlr. 581. 20. 2 Pf. an neüer Grundfteüer; bie 
frühere Contribution war Thlr. 182. 2. 11 Pf. 

Die Befigverhältaiffe des britten Nittergutes W. in feinen brei Beftanbtheilen 
find in ver zweiten Hälfte des 17, und im Laufe des 18 Jahrhunderts fehr ver- 
widelt. Außer dem lehntragenden Gefchleht ver Billerbeden fieht man in biefem 
und jenem Antheile pertobifch auch andere Familien, wie bie v. d. Often, bie Wedel, 
die Schöning, auch einen Bürgermeifter Wolf, dieſen als Pfanbinhaber von W. c. 
Alle dieſe Beſſtzveränderungen im Einzelnen zu verfolgen ift zu weitlaüfig. Begnü— 
gen wir und mit den Veränberungen während ber legten 80 Jahre. Der Lieutenant 
im Markgräflih Ansbach-Baireüthiſchen Regiment, nachmalige Hauptmann Anton 
Ernft Wilhelm v. Billerbeck verglich fih, durch ben Vertrag vom 30 Januar und 
Nachtrag vom 2 März 1792, mit feinen Gefchwiftern, als Erbnehmer ihres Vaters, 
bes Oberften Heimih Wilhelm v. B. dahin, daß er die Güter W. c+d+f für 
den Werth von 28.000 Thlr. in erblihen Befig nahm, wobei fich fein jüngerer 
Bruder, der Fähnrich, nachmalige Lieutenant Dtto Ernft Wilhelm v. B., die Lehns— 
folge in diefen Gütern vorbehielt, wenn die Lehnefolge des Altern Bruders erlöfchen 
follte. Diefer Fall trat ein. Otto Ernft Wilhelm v. B. folgte, nah dem Tode 
tes Hauptmanns Anton Eruſt Wilhelm v. B. im Befig des britten Nittergutes W., 
ftarb aber auch unbeerbt am 18 Mär; 1826. In die Ritterguts- Matrifel von 
1828 wurden als Befiger des Gutes tie Bilferbedichen Erben eingetragen. Wer 
aber die lehnberechtigten Erben feien, blieb 20 Ichre lang zweifelhaft. Endlich mel- 
dete fi ein Nachkomme bes, in ber erften Hälfte des 18 Yahrhunderts als Major 
in Katferlih Ruſſiſche Kriegstienfte getretenen Otto Friedrich v. B. Es war Ehri- 
ſteph Wilhelm v. B., ans Riga, welcher ſich, nach dem Atteſte des Ober - Landes» 
gericht8 zu Stettin vom 8 November 1847 ala nächfter und einziger Lehnöfolger des 
Dito Ernft Wilhelm dv. B. legitimirte und zur Lehnsfolge gelangte, worauf für ihn 
ber Befigtitel vi deer. vom 25 Februar 1848 berichtigt wurde. Nach der letzt— 
willigen VBerorbnung vom 26 Juli 1849 find feine drei Söhne als anerkannte Nach— 
folger im Beſitz bes britten Rittergutes W. eingetragen, nämlich Friedrich Wilhelm 
Guſtav, Robert Dito Friedrih und Chriſtoph Guftan Richard v. Bilferbed. Sie 
find es, welche den annoch, 1867, ſchwebenden Reluitions Prozeß wegen Barnims, 
Kunow f angeftrengt Haben (S. 635). 

Die Dorffhaft W. Hat 7 Wohnhalfer, nebſt 1 gewerblichen Gebaüde, wo- 
von Thlr. 4. 4 Sgr. Steüer entrichtet wird, und 12 ftellerfreie Gebaüde. Die 
Feldmark begreift De een ee ie, ar een 307 OL 
mit einem Dirchfchnittsertrage von TI Sgr. vom Mg., tarunter 345,55 Mg. Ader- 
land, feine Gärten, Feine Wiefen, aber 3,16 My. Weiden und 7, Mg. Wafferftücke, 
überhaupt an ftelerpflichtigen Liegenfchaften 804, Mg., an flelerfreien 51,160 Mg., 
an ertragfofen 11,5 Mg., an Hof» und Bauftellen 4: Mg. An Grundſteüer haf— 
ten auf der Feldmark Thlr. 179. 5. 4 Pf., die Contribution belief fih auf Thlr. 89, 
8. 7 Pf. Die Feldmark zerfällt in 18 Befigftüde, wobei 11 Eigenthümer betbeiligt 
find; die oben erwähnten 3 Bauerhöfe, deren Verpflichtungen gegen die Gutäherr- 
haft von W. d, zu der fie gehörten, nach dem Nece vom 23 Januar 1823, durch 

bernahme einer Rente, feitvem von ber Rentenbank übernommen, und durch geringe 
Landabtretung geregelt find; die Hiefige Mutterficche, bie in Strefen ihre Tochter: 
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lirche Hat, beſitzt 30,1 Mg., zum Pfarrgehöft gehören 202,05 Mg., zur Küfterfchule 
4,ıs Mg., die Eigenthumsſchmiede und eine Büdnerei, beide mit etwas Land; ber 
Schmitt bezieht von den Übrigen Grumbbefigern eine Getreiverente. Außerdem be- 
fiten zwei milde Stiftungen zu Stargard in der Warniger Feldmark ein 49,7 Mg. 
großes Grundftüd, welches an ven Befiger des erften Rittergutes W. unb an den 
Krugbefiger Wendeler zu Damnig vererbpachtet war. Damit verhält es fi alfo: 
Morig v. Billerbed, der in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts in W. erbjeffen 
war, hatte beim Marien großen Kaften zu Stargard, und beim Gilden und geift- 
lichen Lehn bafelbft eine Anleihe gemacht, davon er weber bie Zinfen bezahlte, noch 
ben Hauptftuhl zur ausgemachten Zeit erftattete. Als über fein Vermögen der Con— 
curs ausbrach, wurben der zuerfi genannten milden Stiftung für 229'/, Thlr. Ka— 
pital und Zinfen, und ber zweiten für 400 Thlr. ebenfo eine Ritterhufe in W., 
nah dem Diftributionsplan vom 13 Juni 1650 zuerkannt. Diefe Hufe ift nach 
ber, in neürer Zeit durch Vergleich getroffenen gütlichen Einigung auf eine Fläche 
von 49,7 Mg. ermäßigt werden; die Erbpächter aber haben ven Canen im neüefter 
Zeit dur Kapitalzahlung abgelöft, fo daß tie Warniger Nitterhufe in den Etats 
und Rechnungen beider milden Stiftungen nicht mehr, das Ablöfungs- Kapital da» 
gegen als Beftandtheil des allgemeinen Kapital» Vermögens erfcheint, (man vergl. 
L. 3. I Th. Br. IV, ©. 269, ©. 272ff.). 

Warnig hat im erften Rittergute 57, im zweiten 33, im dritten 112, und in 
der Dorffhaft 79, zufammen 281 Einwohner, feit 1855 eine Vermehrung von 
41 Seelen. 


Warfin, Rittergut mit bem Vorwerk Endevort, nad Bauernborf 
mit Mutterfirde, 3 Min. von Pirig, 1'/, Me. vom Bahnhof Dölig fünwärte, 
1 Mie. von der Neümärkiſchen Stadt Bernftein gegen NNW., im obern Plönethal, 
auf der Weftieite des bald darauf in den Plöne-See fallenden Plönefluffes, über 
ben bier nach Groß-Latzkow ein, außer dem Berkenbrodeſchen Paß der einzige, 
Brüctenübergang im Piriger Kreife if. Das Vorwerk ift in den Jahren 1841 
— 1842 oftwärts vom Hauptgute an ver Gränze von Falkenberg angelegt, und hat 
im Munde des Volks den Namen nach feinem Erbaner, dem damaligen Gutöherrn 

einrich dv. Endevort, welcher Warfin jüngfthin kaüflich erworben hatte, erhalten. 

iefer Name ift auch in amtlihen Schriften des Landrathamtes gebraucht, nicht aber 
bie Genehmigung und Anerkennung deſſelben bei der Königl. Regierung nachgefucht 
worben, woher es gelommen, daß biefes Vorwerk nicht auf den Landkarten nach— 
getragen ift. 

Das Rittergut enthält, mit dem Vorwerk, auf einer Fläche von 25,6: Mg. 
19 Wohn» nebjt 4 gewerblichen Gebaüden, wovon Thlr. 18. 14 Sgr. zu erlegen 
find, und 25 ftelerfreie Gebaldde. Die Feldmark des Gutsbezirks, an welchem 4 Be- 
figer mit 11 Befigftüden betheiligt find, bat einen Flächeninhalt von 4920.16 My. 
Davon an Aderland 3249,05 My. mit 40 Sgr. Ertrag, an Gärten 15 Mg., an 
Wiefen 580,08 Mg. vorzüglih an und längs des Plönefluffes gelegen, feine Hütun- 
gen, an Forſt 928,5 Mg., aus Kiefern, Elfen: und Birkenholzung beftehend, an 
Waſſerſtücken 48,02 Mg., Überhaupt an nugbaren, ver Grundſteüer unterworfenen 
Grundftüden 4406,55 Mg., von verfelben befreiten 413,5 Mg. Dazu an ertrag- 
Iofen Liegenfchaften 74,3 My. An Grumdfteler find Thlr. 410. —. 9 Pf. zu 
zahlen. Die frühere Eontribution betrug Thlr. 256. 25. 10 Pf. und die zur Ber- 
beflerung des Gutes vom Könige Friedrich II in ven Jahren 1780 und 1783 be 
willigten Meliorationsgelver zum Betrage don 3700 Thlr., wovon die jährliche 
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Nukung zu 256 Thlr. 25 Spr. veranjchlagt war, iſt 1 Pret. oder 37 Thlr. per 
manenter Meliorationgzins an die Kreisfaffe zu entrichten. Bon ber oben angegebe- 
nen Gefammtflähe des Gutes ift eine Fläche von 1633,50 Dig. dem Vorwerke Ende- 
vort beigelegt. Von den 3 Befigern, welche außer der Gutsherrfchaft in ber Feld— 
mark angefeffen find, gehören ber Mutterfivhe zu Warfin, deren Tochterkirche in 
Falkenberg ift, 147,7 Mg., und ber Pfarre 266, My. Als brittes Befisthum 
ſcheint das Vorwerk Endevort gemeint zu fein. An gewerblichen Anlagen gehören 
zum Gute: Die Feldmühle, eine vom Dorfe entfernt liegende Waflermühle, welche 
im Anfange des Ö6ten Yahrzehents abbrannte, und eine Ziegelei. Die gutsherrlich- 
batterlihen Verhältniffe find nach dem Meceffe vom 6 Februar 1824 durch Einzie- 
hung der halben Landung ber baüerlichen Wirthe, fowie durch Übernahme einer baa⸗ 
ren Baht von 105 Thlr. geregelt. Letztere ift durch Nentenbriefe abgelöft. Die 
Gutsherrfchaft hat bei Gelegenheit der Regulirung 2 Bauerhöfe eingezogen, welche 
erweislih auf Grunbftüden errichtet waren, fo wie von ven jegt vorhandenen baüer- 
lihen Befigern mehrere Grundſtücke, welche ihnen von den Butsländereien nur vor- 
übergehend beigelegt waren, zurüdgenommen find. 

Die Dorfſchaft enthält auf 4,2: Mg. Fläche 14 Wohn- und 3 gewerbliche 
Gebaüde, die mit Thlr. 7. 3 Sar. befteiiert find, und 28 ftellerfreie Gebaüde. 
Areal der Feldmark an Aderland 445, Mg., mit 42 Sgr. Reinertrag vom Mg., 
an Gärten 6,64 Mg., an Wiefen 107, Mg., an Hütung 38,5 Mg., an Holzung 
0, an Wafferftüden 1, Mg., an nugbaren Grunpftüden überhaupt 599,01 Mg., 
an ertraglofen 26,7 Mg., Flächeninhalt der ganzen Feldmart . . . 630,0 Dig. 
in 26 Befitftüde eingetheilt, wobei I Beſitzer betheiligt find. Dieſe find 5 Bauern, 
das Schulzenamt, die Küfterfchule mit 4 Mg. 16 Ruth.; ver Befitzer ber Waffer- 
Mahl: und Schneivemühle im Dorfe und die Eigenthumsfchmiede. Außerdem ift 
im Dorfe ein Krug, welcher ver Gutsherrſchaft gehört, wie berfelben bei der, im 
Jahre 1844 Statt gefundenen Special» Separation auch das Hirtenhaus verblieben 
ift. Grundſteüer Thlr. 65. 25. 4 Pf., frühere Eontribution der 5 Bauern Thlr. 72. 
26. 5 Pf. Die Grundſteüer, der die Pfarrländereien unterworfen find, ift bei ber 
Steüer des Gutes mit in Rechnung geftelit. 

In ber erften Hälfte des 13 Jahrhunderts erftredte ſich das Polnische Gebiet 
bis Warfin an ber obern Plöne und ben Pläne» See, bis Doberpole und Trebene, 
d. i. Dölitz- Neühof, an der faulen ober Heinen und bis Mepelin an ber großen 
Ihna. Davon konnte Wladiflam Odonitſch, Wladislaus filius Odonis, dux po- 
lonie s. polonorum, im Jahre 1236 den Klofterbrübern zu Kolbaz villam que 
vocatur Warsin verleihen, damit e8 bie plena fraternitas bes Kloſters genieße, 
und von bemfelben fein anniversarium quolibet anno cum ceteris funda- 
toribus ecclesie begangen werde. Haſſelbach bemerkt: „Plena fraternitas 
beißt, nach einer Stelle in Dücange's Gloffartum, auch fraternitas plenaria mo- 
nasterii, wodurch ber in fratrem receptus ober frater conscriptus zugleich theil- 
baftig wurde omnium bonorum ber Kirche des Kloſters, tam spiritualium, quam 
corporalium oder omnium beneficiorum tam in vita, quam in morte. Zu ben 
Beneficien in morte gehörte, nach einer Admiffioneformel a. a. O., ein solemne 
officium cum missis et aliis beneficiis, wie fle ben eigentlihen Mitgliedern ber 
Klofterbrüberfchaft erwielen wurben. Anniversarium bebeütet bier nicht im All 
gemeinen eine Seelenmeſſe zu beliebiger Zeit, fondern buchftäblich ein alfjährlih am 
Sterbetage abzuhaltendes Tobtenamt, worliber fich die obengebachte Formel fo aus. 
brüdt: scribetur in catalogo defunetorum nomen vestrum in regula (b. i.: im 
Nekrologe), in die anniversarii vestri singulis annis perpetuo recitandum, ut 
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pro vobis fiat officium, et anima vestra absolutionem et debita beneficia 
consequatur. Fundatores find nicht blos bie, welche eine Kirche ober ein 
Klofter zuerft begründen oder ausftatten, fonbern auch die, welche nachher fie mit 
Borräthen verfehen, oder ihren Beſitzſtand befonders vermehren, nach Dücange: qui 
instaurant vel maxime augent.“ — Wie Otto I, dux slauorum et Cassubie 
ac dominus in Stetin das, durch Hinricus, Kracouie et Slesie atque Polonie 
dux, dem Kloſter Kolbaz zu Theil gewordene Dorf Lascoue beftätigte (S. 700), 
fo beftätigte er bemfelben auch die Verleihung bes Dorfes Warfin mittelft Urkunde 
vom 1 März 1309), Wann das Gut Warfin vom Kloſter Kolbaz abgelommen 
und Zehn geworben ift, Täßt fich wol nicht mehr ermitteln. Als erfte Lehnsträger 
find die Brederlow bekannt, welche fehr wahrfcheinlich fchon im 14 Yahrhundert in 
Warfin degütert, mit Nidel Br. und beffen Söhnen Rihard und Diontes 1497 
pafelbft als Erbgefeffene urkundlich werben. Richard war fchon 1493 mit in Pirig, 
um ten Revers wegen bes Märkiſch-Pommerſchen Erbvertrages zu vollziehen. Achim 
zu W. hatte mit den Kindern feines Vetters Thomas zu Gar; 1523 bei der Mu- 
fterung 4 Pferde zu ftellen. In der Folge fpaltete fih W. in 5 verſchiedene An- 
teile, von denen 3, W. a, c, e, Zehn, 2 aber, W. b, d, Allovium waren, welche 
abwechlelnd verſchiedene Befiger hatten, auch bie Käſele zu Lehnsträgern. In ber 
Mitte des 18 Jahrhunderts befaß ber Cornet Chriftoph Friedrich d. Breberlow ganz 
W., mit Ausnahme des Antheilgutes d. Er hinterließ das Gut feinem einzigen, 
minderjährigen Sohne Thido (Theodor) Chriſtoph v. Br., deſſen Vormünder mit fei- 
ner Mutter und feinen Schweitern am 6 Mai 1761 ein Ablommen dahin trafen, 
daß ihr Euranbe die Lehne a, c, e für 20.200 Thlr., das Allobialgut b aber für 
5000 Thlr. übernahm. W. b war ein Beſitzthum ber Wittwe des Lieutenants 
v. Herzberg, Luife Yuliane Lucie, geb. v. Käſeke. Thido Chriſtoph v. Br. kaufte 
biefen Gutstheil am 9 Detober 1779 für 2700 Thlr.; er befand fich mithin im 
Befig von ganz Warfin für 27.900 Thlr. In der VBafallen» Tabelle vom Normal; 
jahre 1804 Heißt ber zweite feiner Vornamen Chriftien, ımb er wirb barin Major 
a. D. genannt. Ohne Nachkommenſchaft zu Hinterlaffen vererbte er das Gut auf 
feine Wittwe, welche es im Jahre 1810 für 37.000 Thlr. an den Yuftiz- Commif- 
farius (Rechtsanwalt) Ruth zu Stettin verkaufte. Auf beffen Antrag wurden 
ſämmtliche Lehns⸗Agnaten im Wege der Provocation aufgefordert, ihre Lehnrechte 
geltend zu machen, und demnächſt durch Sentenz bes Ober-Landesgerichts zu Stettin 
vom 15 October 1811 präckubirt und ganz Warfin als Allodium anerfannt. In 
ber neüen Matrifel von 1828 fand der Yuftizrath Ruth als Befiger von W. feine 
Stelle. Nah Ableben vefjelden kaufte fein Stieffohn, Earl Rudolf Bohtz, das Gut 
von feinen Miterben, nach dem Contracte vom 8 Yuli 1834 für 29.800 Thlr., 
biefer aber veraüßerte e8 am 13 Juli 1840 für 100.000 Thlr., nach anderer Ans 
gabe fogar für 110.000 Thlr., an den Lanbfchafts- Deputirten Heinrich v. Endevort, 
ber es im Jahre 1853 auf feinen älteften Sohn Guftan Heinrich Albert v. E., den 
jegigen Befiger, vererbt Hat. 


Wittichow, Pfarrkirchdorf, ohne Ritterguts-Matrikular-Rechte, 2°/, Min. 
von Pirig gegen ND., '/, Mile. von Stargard gegen ©., an ber Straße nach Arns- 








158) Haffelbadh » Kofegarten, Cod. 523. Dreger, Cod. 176, 177, woſelbſt ber Ottoniſche 
Beftätigungsbrief abgebrudt, das Datum beffelben: Anno domini M°CCC’nono kalend. mareii 
wahrſcheinlich unrichtig durch Ao. 1800 am 23 Februar wiedergegeben if. Brüggemann IT, 
1, 168, 
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wald, von ter Meinen oter faulen Ihna durchichnitten und bon ber großen Ihna bes 
gränzt, fo wie auch von der Stargard» Pofeuer Eifenftraße durchfchnitten, bildet einen 
Theil des ehemaligen Johanniter »Drbensamtes Kolin, welcher bei Auflöfung bes 
Ordens an den bisherigen Pächter bes Amtes, Thiede, übergegangen iſt (ſ. Kolin, 
S. 683, 684). 

Ein ehemals bier beftandenes Vorwerk wurbe auf Befehl bes legten Herren» 
meifters, des Prinzen Auguft Ferdinand von Preüffen, jüngften Bruders Friedrichs II, 
im Jahre 1769 abgebaut; bie dazu gehörigen Ländereien aber wurben ben balerlichen 
Wirthen in Erbpacht gegeben und unter jie verteilt. Der davon zu zahlende Canon 
ift in dem betreffenden Erbpadht- Contracte theils in Silber, theild, wie e8 damals 
Sitte war, in Gold audgebrüdt worden, und hat 1280 Thlr. Eourant betragen, 
ber, in Folge des Neallaften- Abldfungs »Gefeges vom 2 Mär; 1850, in Renten- 
briefe umgewandelt worben ift. Der Herrenmeifter, Prinz Auguft Ferdinand von 
Preüffen, ließ um biefelbe Zeit durch feinen Bevollmächtigten in Wittihow, Prediger 
Pohle, eine Ziegelei anlegen. Sie liegt Y, Mile. von W. an der Ranbftraße nad) 
Arnswald und unmittelbar an der Scheide der Kremzower Feldmark, unb wurde bie 
Wittihower Ziegelei genannt. Es gehörten nur wenige Morgen Landung dazu. 
Schneider aber, ein Nachfolger von Thiede im Befig von Kolin c. p., faufte das 
Freifhulzengut und legte die Ländereien beffelben, nad Ausfcheibung der vorbehalte- 
nen Wurth im Dorfe, ver Ziegelei zu, wodurd im Yahre 1836 ein neües Vorwerk 
von 8 Gebaüven, und von 254,0» My. Umfang fehr guten tragbaren Bodens, zur 
Hälfte Roggen, zur Hälfte Weizboden, durchgängig zur Klaſſe I bonitirt, entitand, 
bem er den Namen Schneidersfeld beilegte, welcher von ber Königl. Regierung 
mittelft Verfügung vom 6 October 1836 genehmigt wurde. Als der Lieutenant 
v. Krauſe das Gut Kolin im Jahre 1841 übernommen hatte, war dad Areal durch 
ben in Erbpadht genommenen Sirchenader bis auf 342,0 Mg. gebracht, und dieſe 
Grundftüde, fo wie der Betrieb der Ziegelei war bis Marien 1844 für einen jähr- 
lichen Pachtzins von 1200 Thlr. verpachtet. Während ver Befitzzeit des ꝛc. v. Kraufe 
kamen noch Wieſen zur Torfnutzung, ſo wie die Hütungs-Abfindung hinzu, welche 
dem Gute Kolin bei ber Regulirung und Separation von Strebelow zugefallen war, 
fo’ daß das Areal nunmehr 471,04 My. betrug. Dies Vorwerk nebſt Ziegelei ift 
jegt von bem übrigen Srundbefi, des ehemaligen Johanniter-Ordensamts Kolin ab- 
gezweigt und von dem letzten Vorbefiger von Kolin c. p., v. Krauje, im Jahre 1853 
an ven Feldmeſſer Schlieffen für 28.500 Thlr. befonders veraüßert. Schneiderofeld, 
Borwerk und Ziegelei, gehört Übrigens in jeder. Beziehung zur Gemeinde Wittichow, 
zur Kirche dafelbit wie zur Schule. 

Die Dorfihaft W. Hatte ehedem 17 Bauerhöfe, durch die Aufhebung des Vor: 
werks im Jahre 1769 und ver vormaligen Gemeinfchaft zwiichen biefem und den 
Bauern, find nicht nur mehrere Bauerböfe und Büdnerhaüfer angelegt, fondern auch 
in ben beträchtlihen Ihna- Brüdern der Dorfflur wichtige Veränderungen gemacht 
worden. Letzteres geſchah namentlich feit dem Jahre 1780, nachdem König Fried— 
ri II für diefe Dorfihaft ein Meliorationg- Kapital von 4100 Thlr. bewilligt 
hatte, welches mit 1,» Pret. als beftändiger Canon oder Meliorationgzins zu ver- 
zinfen ift. Gegenwärtig befteht das Dorf aus 20 Ganzbauerhöfen, von denen 2 in 
Einer Hand fine, 2 Halbbauerböfen, von denen einer dem Müller zu Klützow ge 
bört, was auch von einem ber 3 Koſſatenhöfe der Fall ift; aus den Ländereien ber 
Kirche, welche in einer Größe von 87,12 Mg. erbpacdhtweife mit Schneiverefeld ver. 
bunden find, dem Pfarrhofe mit feiner 204,1» My. umfaffenden Landung, ber Kü+ 
fterfchule mit 21,5: Mg., dem Bruchwärter- oder Wiefenwärterhaufe am Wege nad 
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Schneibersfelb, bicht an ber Eifenbahn, ber Kigenthumsfchmiebe mit 19,5 Mg., 
8 BDüpnerfiellen, Windmühle und Ziegelei, außer ber bei Schneiversfeld. Nach den 
Grundfteler-Beranlagungs-Tabellen des F. M. hat W., incl. Schneibersfeld TO Wohn- 
haüfer und 10 gewerbliche Gebaübe, wovon Thlr. 59. 5 Ser. Stelter entrichtet 
wird, fo wie 88 ſteüerfreie Gebaüde, mit 621 Einwohnern. Die Größe ber Feld» 
mark beträgt DR . 5156, Mg. 
Davon an Aderlanb 3257, ss Weg. mit 45 Sir. Reinertrag dom Mg., 3,4 Me. 
Gärten, 1041 Mg. Wieſen an beiden Ihnen, 557,86 Mg. Hütungen, 46,05 Mg. 
Holzung, an fteiterpflichtigen Liegenſchaften 4678,85 Mg., an ftelerfreien Pfarr-, 
Küfter- und Schulländereien 227,» Mg., an ertraglofen dandflahen 168,15 Mg., 
desgleichen Waſſerflächen 45,50 M. an Hof- und Bauſtellen 36,0 My. An Grund- 
ſteüer haften auf der Feldmark W. Thlr. 540. 9. 5 Pf. und an Meliorationszinfen 
Thlr. 49. 17. 10 Pf., die frühere Eontribution betrug Thlr. 489. 28. 6 Pf. — 
Die Hiefige Mutterkirche, mit welcher das Dorf Klützow als mater vagans feit 
1764 aljo verbunden ift, daß die Patrone beider Dörfer wechſelsweiſe ben Prediger 
berufen, befigt ſchöne filberne und vergoldete vasa sacra, mit welchen fie 1775 vom 
Herrenmeifter des St. Johanniter» Ritterorbens, Prinzen Auguft Ferdinand von 
Breüffen, befchenkt worden ift. 

In ber, im Obigen mehrfach erwähnten Urkunde von 1229, vermöge beren 
Herzog Barnim I, in Gemeinfhaft mit feiner Mutter Miroflawa, dem Johanniter» 
Ritterorden feine Beſihungen im Lande Stargard beſtätigt, ſteht unter dieſen ein 
Dorf, Namens Tihowo. Dieſer Name iſt in einem Transſumt der Urkunde von 
1269 Tychow genannt. Da ſich von feinem ber noch vorhandenen Tychows: Groß⸗ 
Tychow, Woldiſch-Tychow, Wendiſch-Tychow, nachweiſen läßt, daß es je im Beſttz 
des Ordens gewefen fei, all: drei auch dem Lande Stargard, um bas es fich hier 
doch nur Handelt, fehr fern liegen, fo ift nicht anzunehmen, daß mit dem Tihovo 
ber Urkunde, — wofür Tchovo zu fegen vorgefchlagen ift — eins berfelben gemeint 
fei. Die WUusleger der Urkunde — Quandt, Haſſelbach-Koſegarten, Ernft Georg 
Carl Schmitt — find darüber einig, in Tchovo unſer Wittichow zu erkennen. 
Schmidt Hält dies für unbedenklich, obgleich es eine Urkunde gibt, kraft derer das 
Dorf Wittihow erft im Jahre 1373, al8 Bernhard v. d. Schulendburg Herrenmei- 
fir war, durch Kauf an ben Orben gelommen ift'). Schmidt fagt: „Dergleir 
den fpätere Erwerbunge-Data finden fi auch bei den meiften anderen betreffenden 
Ortfehaften. Sie laffen fi, meines Erachtens, nur dadurch erflären, vaß man an- 
nimmt, den Rittern fei urfprünglich nicht bie ganze Feldmark, fondern nur ein Theil 
berfelben verliehen gemwejen, auf den anderen Theilen hätten fi dann andere Fami— 
lien angefievelt, und biefe ihre Antheile fpäter auch noch au die Ritter verfauft. 
Dem Wortlaute ber Beftätigungs-Urfunde von 1229 gegenüber läßt fich diefe An— 
nahme alferbings nur rechtfertigen, wenn man einen gewiffen Accent auf die Worte: 
a Domino awo et patre meo.beate memorie duce boguslao sunt pia liber- 
tate donata, legt. Wie dem auch fein möge, ſoviel ift gewiß, baß weder Kolin, 
noch Strebelow, noch Wittihom in der zweiten. Hälfte des 15 Jahrhunderts dem 
Orden gehörte, denn alle drei Orte fehlen in dem Lehnbriefe, welcher demſelben Her- 
zog Bogiflaw Il im Yahre 1586, am Tage Purificationis, ertheilt wurde. Stre- 
below b wurbe zur Zeit des Herrenmeiftertfums Georg's v. Schlabrenderf, im Jahre 
1494 vom Orden erworben (S. 764). Kolin fam an ihn 1653 zurüd, als ber 
berühmte Prinz Maurig von Naffau Herrenmeifter war (S. 683). Das Andenken 


159) Brüggemann II, 1, 169. Nad ihm auch Steinbrüd, Bommerfche Klöſter-Geſchichte, 98. 
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an biefen Fürſten lebte in Cleve, wofelbft er bie Stelle eines Brandenburgſchen 
Statthalters befleivete, im Anfange des 19. Jahrhundents noch fort in ben vielen 
ſchönen Anlagen des Thiergartens ꝛc., die er geichaffen, welche, während bes Inter: 
regnums ber fränzdfifchen Nepublil und des erften Kaiſerreichs bis 1814 arg ver» 
nadläffigt, an dem Grafen Anton zu Stolberg-Wernigerobe, Präfidenten ber Königl. 
Regierung zu Cleve, einen Wiederherfteller und Verſchönerer gefunden Haben. Mag 
Wittihow in dem Tihovo von 1129, und im dem Tychow von 1269 zu erkennen 
fein, fo viel dürfte als muthmaßlich richtig anzunehmen fein, daß es endgültig erft 
feit 1653 mit Kolin felbft in ven Beſitz des Ordens gelommen fei. Als die vom 
Könige unterm 16 April 1828 vollzogene, neüe Nitterguts-Mlatrilel den Kreisftän- 
ben in beren Verfammlung vom 3 Yuli 1828 vorgelegt und befannt gemacht wur⸗ 
be, gaben biefelben ihr Bedauern darüber zu erkennen, baß das ehemalige St. Jo- 
banniter-Ordensgut Kolin, mit feinen Pertinenzien, den Bauerbörfern Wittichow 
und Strelow, welches zu ben umfaffenbften Privatbefigungen des Kreifes gehört — Ge- 
fammtareal 13.368'/, Mg. — in diefe Matrifel nicht übertragen fei, wenngleich daffelbe 
in dem, von der Kreiatags-Verfammlung unterm 24 November 1825 aufgenomme- 
nen und vollzogenen Matrikel als ein zu Nitterguts-Rechten jederzeit berechtigtes Gut 
des Rreisverbandes anerkannt worden. Die Stände wiefen actenmäßig nad), daß, 
als daffelbe noch Domaine des Ichanniter- Ordens war, für baffelbe, Namens tes 
Orbdensherrenmeifters Prinzen Auguft Ferdinand von Pr., ein Bevollmächtigter aus 
bem Kreife der Nitterjchaft jederzeit auf Kreistagen erfchienen fei und im Namen 
feines Vollmachtgebers an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil genommen habe; 
ja, fie fonnten fogar bes Umftandes gebenfen, daß bei Landratye Wahlen, biefer wich⸗ 
tigen Gerechtfame ber Sreisftände, das Wahlrecht vom Prinzen-Herrenmeifter in 
eigener Perſon ausgeübt worden, was namentlich noch im Jahre 1804 der Fall 
gewefen fei. Darum, fo fagten die Stände, hätten fie im Jahre 1825 kein Beden- 
fen gefunden, bie Rittergut Eigenfchaft von Kolin c. p. anzuerlennen und das Gut 
in die Matrifel mit zu übertragen, und geftatteten fie fich auch bafür noch jet, 
1828, ihre Anfichten und Wünfche auszufprechen. Diefe wurden indeß erft 14 Jahre 
nachher berüdfichtigt, und zwar nicht ihrem vollen Umfange nach, fondern nur bes 
Dingungeweife, indem bie ftänbifchen Nechte nicht dem Gute felbft, fondern dem zeis 
tigen Beſitzer ꝛc. verliehen wurden (S. 684). 

A Wittichow hat eine Bevölkerung von 621 Seelen, davon 32 in Schneibersfelb 
wohnen, 


Woitſik, im BVollemunde wol Gutſik, und auch auf älteren Karten vom 
Land am Meere aljo genannt, Rittergut und Koſſatendörfchen, 1 Mie. von 
Pirig gegen O., am Plöne-See, dicht bei Klüken, wovon ber Ort durch einen Gra— 
ben gefrennt ift; am Fuße eines ziemlich fteil aufjteigenden Hügellopfs bes gegen bie 
Plöne fich ſenkenden Weizader-Plateaus. 

Das Rittergut Hat 12 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebalive, befteiert mit 
Thlr. 7. 27 Spr., fo wie 12 fteiierfreie Gebaübe, und 106 Einwohner. Die Feld- 
mark Be ee re a er RE Mg. 
Davon 862,0: Mg. Aderland mit 64 Sgr. Reinertrag vom Mg., 7,5; Mg. Bär- 
ten, 63,99 Dig. Wiefen, deren Ertrag fehr Hoch zu 43 Sgr. eingefchägt ift, 311,19 Mg. 
Hütungen, 37,5: Mg. Bruchholzung, an Wafferftüden 472,55 Dig. Antheil am 
Plöne-See, zufammen an nugbaren Liegenichaften 1755,11: Mg., an ertraglofen 
21,66 Mg., an Hof und Bauftellen 12,5 Mg. Grumbftelier Thlr. 192.14. 3 Pf. 
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und 28 Thlr. Meliorationszins ſeit Trinitatis 1790 für das, dieſem Gute vom Kö— 
nige Friedrich II im Yahre 1784 bewilligte, Kapital von 2800 Thlr., deſſen jähr— 
liche Nutzung auf Thlr. 144. 15. 7 Bf. veranſchlagt wurde. Die frühere Con» 
tribution betrug Thlr, 77. 18. 1 Pf. 

Das Dürfen Hat 3 Wohn- und 1 gewerbliches Gebaüde, beſteüert mit 
Thlr. 1. 26 Sgr., nebft 5 ftelierfreien Gebäuden und 22 Einwohner. Die Heine 
Feldmark enthält. . 2 . . 263,4 Mg. 
a an Aderland 212, 8 Mp. mit 41 Sır. Ertrag dom Mg., an Gärten 

2,07 Mg., an Wiefen 35,2: Mg., an Weiden 3,55 Mg., an ftellerpflichtigen Grund- 
ſtücken 253,5 Mg., an ftelerfreien 1, Mg. der Schulftelle, an ertraglofen 
5,3: Mg. und an Hof» und Bauftellen 3,09 Mg. Grumbfteler Thlr. 30. 8. 3 Pf., 
frühere Contribution Thlr. 21. 12. 10 Pf. Nachdem im Jahre 1810 von den ehe- 
mals bier vorhandenen 5 Koffatenhöfen 2 unbefegt waren und zum Gute eingezogen 
find, ver eine ber Koſſaten aber als eigenthümlicher Befiger anerkannt werben mußte, 
bat fich nach dem Receſſe vom 8 Yuli 1822 die Regelung der gutsherrlich-baüerli- 
hen Berhältniffe, nah dem Edict vom 14 November 1811 auf 2 Kofjatenhöfe bes 
ſchränkt und ift durch Mbtretung der halben Landung zur Ausführung gefommen. 
Einer dieſer Höfe ift 1846 von ber Gutsherrfchaft für 1830 Thlr. angelauft. Je— 
ner erfte Eigenthumehof ftand zur Herrfhaft in erbpachtlichem Verhältniffe und hatte 
einen jährlihen Canon von 18 Thlr. zu zahlen, wurbe aber auch von der Herr- 
fhaft angelauft und die 282 Mg. 71 Ruth. große Landung beider mit dem Gute 
vereinigt. Es befteht demnach nur ein einziger Koffatenhof. Jener Canon, fo wie 
die 15 Sch. Getreivepacht, welche dem Gute aus der Klükener Mühle zuftanden, 
find durch Rentenbriefe abgelöſt. Woitſik ift unter allen alten Dörfern des Piriger 
Kreifes das einzigfte ohne Kirchengebaüde; in früherer Zeit muß aber ein ſolches 
vorhanden gewefen fein, ta e8 auf ber Flur SKirchenländereien gibt, und auch bie 
Pfarre zu Koßin behauptet, einen Grunbbefig von 1’/, Hufen in Anſpruch nehmen 
zu Können, wegen beffen fie aber ben Beweis bieher fchulbig geblieben iſt. Jetzt 
geben die Einwohner von Woitfik nach Klüken, Filial von Koßin, zur Kirche; doch 
bat ber Ort das jus capellac, fo daß in tem Saale bes herrſchaftlichen Haufes 
alle geiftlihen Amtehandlungen vorgenommen werden fönnen, was auch zumeilen ge- 
ſchieht. Das Schulhaus war ehemals Eigenthum eines Scullehrers zu Klüfen. 
Seit 1848 ift ein befonberes fehr anfprechenves maffives Schulhaus auf dem Fundo 
von Woitſik gemeinfchaftlih mit Klülen, von wo bie Kinder hierher zur Schule fom- 
men, erbaut. Die Hiefige Schmiete ift Eigenthum des Schmidts und mit 23 Mg. 
52 Ruth. Ader, Wiefen ꝛc. verfehen. Das Hirtenhaus gehört der Gutsherrfchaft. 
Eine Ziegelei ift 1846 errichtet. 

Woitfile war ein Steinwehrfches Lehn, wegen deſſen „Jürgen Steinwer myt 
ſyns Brodern kindern tho Dobberpoll“ im Jahre 1523 —4 Pferde zu ftellen hatte, 
1426 fommt ber Name bes Ortes in der Schreibung Weitfid vor. 1631 hat Jochen 
Küffow einen Antheil in Woitfik. Balthafar Gottfried v. Steinwehr und der Eu 
rator feines abwefenden Bruders Jochim Chriſtoph verfauften das Gut, nach dem 
BVertrage vom 17 September 1745 für 15.177 Thlr. 1 Pf. erblih dem Bürger⸗ 
meifter zu Stettin, Matthias Heinrich v. Liebeherr, beffen Wittwe Marie Elifabeth, 
biefes burch das Reſcript vom 23 Webruar 1747 und den Allodialbrief vom 27 
September 1751 als lehnfrei anerfannte Gut bis zu ihrem Tod ebefaß. Die 2 En- 
felfinder, nämlich die zwei Lieutenants Julius Friedrih Wilhelm und Carl Heinrich, 
von Henriette Wilhelmine, und dem Yieutenant Guſtav Heinrich v. Liebeherr, ver«- 
fauften das Gut am 18 Yuni 1794 für 30.000 Thlr., incl. 2200 Thlr. in 


182 Der Piritzer Kreis. 


Frb’or, erblich dem Grafen Auguſt Ferdinand v. Küſſow. Derſelbe ftarb am 
22 Januar 1815 mit Hinterlaſſung eines einzigen Sohnes, des Grafen Louis v. K., 
ber am 17 Januar 1824 im jugendlichen Alter aus dem Leben ſchied. Mit ihm 
ift das Küſſowſche Geſchlecht im Mannsftamme gänzlich erlofhen. In die neüe 
Matrifel von 1828 wurbe als Befiger des Gutes W. Wendeler aufgeführt, der 
baffelbe im Concurſe für 36.000 Thlr. erftanden hatte; ob Karl Ferdinand Wende- 
fer? der 1844 auf Strebelower Felde Carlsburg anlegte. Derſelbe verkaufte an ben 
Landfchafts-Deputirten v. Plötz. Seit 1841 war das Gut, fammt Klüfen, Befitzthum 
von Bernhard Heinrich Felir Holm (S. 679), der Klülen ſelbſt bewirthſchaftete und 
Woitfik feit 1847 an Reiche für jährlich 3800 Thlr. verpachtet Hatte. Jetziger Be- 
figer, feitt 1864, ift Dudy. 


Nachweifung Der Familien, welche por 100 Jahren im 
Piriger Kreife, nach heütigem Umfange, 
anfeffig waren. 


Bufolge der Vafallen-Tabelle vom Jahre 1756. Die Namen derjenigen Familien, 
melde noch heüte, 1868, im Kreife begütert find, find mit gejperrter 
Schrift gefegt. 
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Billerbeck. Blankenſee. Bork v. Bralentin. Braunſchweig. Brederlow. 
Burgsdorf. Diringshofen. Endevort. dv. d. Goltz. v. d. Gröben. Grumbkow. 
Hagen. Kahlden, Kamele. Köthen. Kremzow. Küſſow. Kunow. Liebeherr. 
v. d. Marwitz. Öfterling. v. d. Often. Papftein. Peterevorf. Schack. Shd. 
ning. Schul. Bormann. Wedel. Wenden. Woebtfe. Zanthier. 


Bürgerlihe Familien. 
Löper, 1786 nobilitirt. Steobanus. Sydow. 


Verzeichniß der Güter, twelche feit 100 Jahren, und längerer Zeit, 
fich im Beſitz einer und derfelben Familie befinden. 


Familien. Namen der Güter. 


v. Billerbed .... Warnig, ſeit dem 15 ZJahrhundert, doch mit Unterbrechungen 
im Befigftande der einzelnen Gutätheile. 

v. Endevort.... . Garz, feit 27 December 1754. 

v. Schöning. .... Lübtow, Klemmen, Salentin, feit mehr als 400 bezw. 
500 Yahren im ununterbrochenen Befig ber Familie; — Mu» 
ſcherin, feit 1490 im Lehngange und ununterbrochenen Befit 
der Familie. — Sulomw a. d. Plöne, theilweife ſchon im 
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Lehnbriefe von 1477, demnächſt ganz Sukow feit 1554 im un- 
unterbrochenen Befig der Familie. — Ukerhof, feit mehr ale 
400 Jahren desgleihen. — Koßin, Allodium, feit 2 März 
1754. — Megow war urkundlich ſchon 1311 im Beſitz der 
Familie, wurde demnächft ein Küffow-Lehn und 1796 von Ernft 
Auguft v. Schöning wieder erworben und ift feit 1858 Fidei— 
commiß eines neügeſtifteten Nebenzweigs der Familie, ber den 
Namen v. Schöning-Megow führt und bei der Nobilitirung ein 
Wappen erhalten hat, welches von dem Alt-Schöningjchen Fa- 
milienwappen dadurch fich unterfcheidet, daß vor jedem Hirfch 
tefjelben ein Stern angebracht ift. 
v0. Wedel ...... Bralentin, Fürftenfee, Kremzow, Replin, uralte 
Lehne des fchloßgefeffenen Geſchlechts der Wedel feit deſſen 
Niederlaffung im Land am Meere in der zweiten Hälfte bes 
13 Jahrhunderts, und im ununterbrochenen Befit ver Familie, 
mit Ausnahme von Bralentin, welches als Afterlehn ausgegeben 
war, und nun nach dem Ausfterben der Familie des Vaſallen, 
an das lehnöherrliche Gefchlecht der Wedel zurüdgefallen ift. 


Das Gefchlecht von Schöning. 


Schenige. Scheningen. Scenige. Scenigghe. Scenigge. Schening. Sce 
nigle. Scenighe. Scheninge. Scheninghe. Scheningen, 1314. Schöning, 1331, 
zum erften Mal; doch wechjeln die Schreibungen des Gefchlechtenamens in den an- 
geführten Weifen, zu denen noch Schenig, Scheyningen, Schynynghe u. a. m. gefügt 
werben Fönnen, in ben Urkunden ab, und die Schreibung Schöning wird erft mit 
Anfang des 18 Yahrhunderts beftändig. 


Wappen, 


Im filbernen Felde an ber linken Seite des Schildes ein grünes Gebüſch mit 
einem baraus hervorfpringenden rothen Hirfch von acht Enden. Auf dem gelrönten 
Helm einen ebenfall® achtendigen rothen, ſ. g. wachfenden Hirfh. Helmdeden: Sit 
ber unb roth. 

So abgebildet in v. d. Hagen, Hiftorifhe Befhreibung des Geſchlechts derer v. Uchten 
bagen. Berlin, 1784, Taf. V, Bergl. v. Meding's Nachrichten von adeliden Wappen, Li 
neburg, 1786. Hans und Kurd v. Schöning, geſchichtliche Nachrichten von dem Geſchlecht 
von Schöning und defien Gütern. Bd. I, Berlin, 1830, S. 6, Abbildung auf dem Tite— 
blatt und auf der Taf. bei ©. 5. Brüggemann I, 178. J. T. Bagmihl, Pommerſches 
Wappenbuch. Stettin, 1843. I, 184. Taf. LI. 

Ein Urkunvenfiegel des Theodoricus de Scheningen von 1319, in breifantige 
Form, und das Siegel des Hans Schynynghe an berfelben Urkunde, das ben halber 
Hirſch rechts gelehrt zeigt; eben fo ein Urkundenfiegel des Bordert v. Scheninje 
von 1435, und des Wulff v. Scheningh von 1554. Baltzer v. Schening führe 
1620 im Siegel einen aus einem ſchräg linfen Schach fpringenden Hirſch; doh 
feinen dies Alles nur willfürlihe Abweichungen gewefen zu fein, denn an berfelbm 
Urkunde erfcheint das Siegel des Wulff v. Schening völlig in oben befchriebewr 
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Form; auch kann die Verfchiedenheit Hier nicht als Unterſcheidungs-Merkmale befon- 
berer Linien gebient haben, ba in ber Urkunde Balger und Wulff ald Brüder und 
zu Lübtow gefeffen, aufgeführt werben. 
Bergl. Bagmihl, a. a. D. und Abbildungen der Siegel auf Taf. LIII. 
Kurd Wolfgang v. Schöning, Geſchichtliche Nahrichten von dem Geſchlecht von Schöning und 
defien Gütern. Bd. II. Berlin, 1848. Wappentafel zwifhen ©. 78 und 79, mit 23 Ba« 
tianten des Wappens. 


Dampft man auf ber Eifenftraße von ber Halberftäntfhen Stadt Dfchersleben 
weitwärts gen Wolfenbüttel und Braunfchweig, jo weilt der Bid zur rechten Hand 
längere Zeit auf einem fanft gewölbten, von Dft nach Weſt ftreichenden Höhenzug, 
deſſen Abhang mit fruchtbaren Getreidefeldern beffeivet, der Scheitel beffelben aber 
mit dichtem Yaubwalde gekrönt if. Diefer Höhenzug, bie legte bemerkenswerthe 
Bodenanfhwellung gegen das Norbbeütfche Flachland, ift ber Elm. Am ſüdöſtlichen 
Fuße des Berggeländes liegt an der Stelle, wo Salzquellen fprubeln, von beren 
kunftmäßiger Benugung und Verwerthung man Nachrichten Hat, die bis ins 11 Yahr- 
Hundert zurüdreichen, ein Ort, der ſchon im 8 Yahrhundert, in den älteften Urkun- 
ben von Anno 747 und 784, unter dem Namen Schaningi, Scannigge, und im 
10 Yahrhundert als dfterer Sig der Kaifer vorfommt. Otto III Hielt fih 994 
mit feiner Großmutter Adelheid dafelbft auf und befaß einen befondern Luftzarten, 
hortus ketil genannt, ben man noch heüte in dem Settelgraben bafelbft erkennt; 
dennoch wird ber Ort 1121 villa genannt, und erhielt eıft 1370 vom Herzoge 
Magnus von Brunewiel das Recht, fich felbft einen Magiftrat zu wählen. Dagegen 
fpricht Botho, in feiner Braunſchweigſchen Chronik, fhon 1347 von be Stab Sche- 
nigt. Schöningen gehörte mit der Umgegend zum Darlingau und es lagen barin 
ferner: Assebuigi Castrum, 984, die Affeburg, auf dem Bergzuge, ber fich zur 
linfen Seite der oben erwähnten Eifenftraße erhebt; Dalhein, 888, d. i.: Salzdah⸗ 
len; Dahlum, d. t.: Vogtsbahlen, durch Heinrich Herzog zu Sachſen zerſtört; Han- 
rod, gleichfalls ein zerftörtes Dorf; Hamerslave; Heflen, d. i.: Amt Heffen; Kiffen- 
lave, bei Schöningen, ift wüſte; Rauuingi, 845, d. i.: Lauingen; Odenheim, d. i.: 
Azen bei Salzbahlen, oder wüfte. Das Dorf Scherenberg bei Gardelegen und ber 
Ort Kalve a. d. Milve, gehörten dem Kloſter Schöningen bis ins 13 Jahrhundert. 
Das Klofter war dem heil. Laurentius geweiht, und urfprüngli von Yungfrauen 
bewohnt, welde von Kalve a. d. Saale im Yahre 982 dahin verpflanzt wurben. 
Die Nonnen führten fich aber nicht gut auf, vielmehr brachten fie, nach dem Ur- 
heile des Grafen Reinhard von Blankenburg, Biſchofs von Halberjtabt, zu deſſen 
Didcefe das Klofter gehörte, „ihr Leben unnüg und nicht zum Beſten der Religion, 
iondern mit Hintenanfegung alles Anftandes und aller Sittlichleit Hin’. So blieb 
richts anderes übrig, als bie verwilderten, oder, wie Leüdfeld ſich ausbrüdt, bie 
Üderlichen Nonnen in andere öfter zu vertheilen und das St. Laurentius-Stift mit 
Mönchen vom Auguftinerorden 1120 von Neüem zu bevöllern. Zum Beften ihres 
Lloſters Scheiningen ertheilte Bifchof Edart von Merfeburg allen venen Ablaß, 
velhe die Zwede der Klofterbrüder durch ein Opfer fördern würden, vermittelft Ab- 
äbriefes d. d. Hamersleve, ben 31 Mai 1235. Erft 1574 wurde die römifch- 
Ktholifche Weife des Eultus in biefem Klofter abgejtelt. Säcularifirt und aufge- 
Ipben wurde bas Slofter 1648 in Folge ver Beitimmungen des Weftfälifchen Frie— 
bns, Über ben Urfprung des alten Schloffes Schöningen ift Gewiljes nicht zu er» 
nitteln; ed war in früheren Zeiten mit tiefen Gräben, hohen Wällen, Mauern und 
Xhürmen bewehrt, und nad Erfindung bes Schiefpulvers und ber Schußwaffen mit 
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Karthaunen armirt. Im Yahre 1542 wurde baffelbe von Albrecht, bem Mansfelder 
Grafen, mit Geſchütz angegriffen, welches auf den Stadt-Kirchthurm binaufgebracht 
worden, zu weldhem Ende der Thurm vorn abgebrochen und die Glocken herausge— 
nommen waren '*°), 

Schöningen, gegenwärtig im Bezirk der herzogl. Kreis-Direction Helmftädt be 
legen, ift ber Sit eines Yuftigz- Amts des berzogl. Braunfchweigfch - Lüneburgichen 
Amtes Schöningen, zu weldhem außer ber Stadt no 17 Dörfer gehören. Die 
Stabt, mit der gegenwärtig die Vordörfer Weſten- und Oftendorf und bie Klo— 
fterfreiheit verbunden find, enthält, incl. diefer, gegen 4000 Einwohner. Im Um— 
fange bes Ortes find jegt 4 Güter vorhanden: I) Das Kloſtergut St. Lorenz mit 
über 1000 Mg. Landung; 2) die Domaine Schöningen, das f. g. Schloß, welches 
mehrfah Sit fürftlicher Wittwen gewejen ift, mit ca. 1000 Mg.; 3) der f. g. Kanz- 
lerhof am Burgplage, eine Bezeihnung neüern Urfprungs, und 4) der Schulhof, 
gleichfalls eine neüere Bezeichnung, beide Privatbefig in Einer Hand, und beide mit 
ritterfchaftliden Gerechtſamen und Sig und Stimme auf dem Landbtage begabt. 
Große Felersbrünfte im 16 und 17 Yahrhunbert haben jede Spur aller Gebalive 
und Erinnerungen aus ber Vorzeit in Schöningen vernichtet. 

Die Pommerſche Familie Schöning ift, auf Grund urkundlicher Überlieferungen, 
nicht darüber in Zweifel, daß Braunfchweig ihr erftes Vaterland ift, und im Stäpt- 
hen Schöningen ihr Stammhaus geftanden bat. Für biefes glaubt fie die herzogl. 
Domaine, das Schloßgut, beanfpruchen zu fönnen. Die erfte fichere Angabe zeigt Domi- 
nus*) Iordanus be Scheninge im Jahre 1200 als Zeüge in einer Urkunde, wos 
rin Hermanus de Wernberch befennt, daß er ben Gravenberg bei Hellegen von dem 
Klofter zu Sceninge zu Lehn befommen und biefem bafür andere Güter gegeben 
babe. 1237 werben Bincentins und jener Jordanus Milites de Scheninghe 
genannt. Seit 1288 ift Bertolbus be Sceninge miles und castrensis in der 
Sommerfhen Burg, die lange Jahre Sig des Pfalzgrafen von Sachſen war. 1315 
empfing berfelbe Bertoldus de Scenynghe vom Abt Wilhelm zu Werben (aus ber 
Familie der Harbenberg) die Betätigung im Befig der Höfterlihen Minifterialgüter 
zu Helmftädt: Lehn über IV Hufen zu Wevensleben und IV Hufen zu Ofterbapu- 
Ieven (jet wüfte, °/, Stunden von Badeleben, im Kreiſe Neühalvdensleben), et di- 
midium mansum novalium ibidem et VIII mans. in parvo Ummendorpe, 
quos ipse comparavit, ex proprietate dedit monasterio Werdinensi. Mit 
Wasmod v. Schennighe, feit 1332 Burgmann zur Sommerfhen Burg, hören im 
Yahre 1348 die mehr oder minder zufammenhangenden Nachrichten über die Schd- 
ninge in ihrem Heimathlande Brunswiel ganz auf. Wenn aud no 1367 ein Be- 
thefe von Schenynghe ala Mitglied des Kalands St. Mathaei in der Stadt Braun, 
fchweig vorkommt, fo handelt es fidh bei dieſem fehr wahrfcheinlich um eine bürger- 
lihe Familie aus dem Stäpthen Schöningen. 

Das Land am Meere, Pomorslaja Semlja, war im 12 Jahrhundert durch uns 
aufbörliche Kriege, befonders gegen die Dänen, erfchöpft, verwüſtet, entuölfert. Her- 
zog Bogiſlaw I Hatte dieſe traurigen Zeiten durchmachen müſſen. Er ftarb im 
Sabre 1188. Seine Söhne, Bogiflam II und Eafimir II fuchten, unter Verfpre- 
hung vieler Freiheiten, aus deütſchen Landen adliche Geſchlechter und deren Hinter 


160) Ballenftebt, Prediger zu Dobbeln und Wobed, Geſchichte ber Stabt Scheningen; 1809, 
©. 20. Derjelbe, in feinen Heinen Schriften; Norbhaufen, 1826. Leückfeld, de bracteatis Merse- 
burg. 22. Derfelbe über bie Grafen von Blankenburg, 29. Annal. Saxo, beim Eccard hist, 
med. 1, 138. *) falde, Cod. tradition. Corbej. 784, erwähnt [dom 1140 einen Jordan be Sch. 
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foffen herbeizuziehen, um ben wüftliegenden Boden wieder anzubanen. Unb ba im 
Saffenlande, namentlih auh im Braunfchweigs- Tüneburgifchen Gebiete, durch bie 
langwierigen, verberblichen Kriege mit Heinrich dem Löwen nicht Wenigen ihr Va— 
terland verleivet worden war, fo fanden fich auch aus biefen Gegenden nach und 
nah eine ziemliche Anzahl ein, denen bie verwüfteten Feldmarken, und zwar aller 
Muthmaßung nah, unter Bedingung ber Lehnspflicht, welche die Greifen von ben 
Deuütſchen gelernt hatten, eingeraümt wurden, worüber fie aber ala Fremde von ben 
alten flawifchen Gefchlechtern nicht wenig fcheel angefehen wurden '**). 

Unter den Fremblingen, bie fih im Land am Meere nieberließen, befanden ſich 
auch die Echöninge vom Elm. Sie feinen ihren Zug von daher durch die Mar- 
fen genommen und hier ftellenweife in ver Ufer- und in ber Nelimarl Rajt gemacht 
zu haben. ALS erjterer von ihnen tritt — 

1250. Conradus be Sceninghe auf. Er ift im Gefolge Barnims I, dux 
slauie, als berfelbe bekundet, daß er für fein und feiner Erben Seelenheil dem, in 
ber Hilvesheimfchen Didcefe belegenen, Klofter Wulwinghufen die Kirche zu Pirig 
vollftändig und für ewige Zeiten verliehen habe. Die Urkunde iſt gegeben in Ste» 
tin und Conrad over Kurd v. Sch. ift der fette unter den bezeünenden milites. 
Zwar fteht in der Urkunde fteninghe, allein dies ift offenbar ein Schreibfehler, ver 
bei den Abfchriften derfelben untergelaufen ift ). 

1253. Eonrabus de Schening, ber Vorige, ift der britte ber Zeügen in 
ber Urkunde, vermittelt derer Barnim I, dux slauorum, feiner Stadt Stargard 
an ber Ihna 150 Hufen Landes, die Befugniß Holz zu fchlagen längs ber Ihna, 
Zolifreiheit und das Magdeburgſche Recht verleiht; gegeben ohne Angabe des Ortes 
am Tage Iohannis des Taüfers !**). 

Diefer Conrad, Eord, Kurd, ift der erfte des Gefchlechts, deffen die Pommer⸗ 
ſchen Urkunden erwähnen, und von dem Micrälius fagt, er fei zu Hersog Barnim’s I 
Zeiten großes Nahmens gewejen'**). Zwar führt Orbensrath König in feinen 
genealogiihen Sammlungen, welche aus ben Archiven des St. Johanniter-Orbens und 
dem geheimen Staatsarchiv entnommen, der Königl. Bibliothek zu Berlin einverleibt 
find, beim Jahre 1245 einen Heinrih v. Schöning als erften bes Geſchlechts in 
Pommern an, allein da König nicht die Urkunde nachweift, worin biefer Heinrich 
vorkommt, fo muß berfelbe einftweilen auf fich beruhen. Der Borname Nicolaus 
ift in der Familie Schöning während ber erftern Generationen nicht ungewöhnlich. 
In einer Kolbazer Urkunde ohne Datum, welche aber wahrfcheinlid dem Jahre 1233 
angehört (nit 1222, wie auf ©. 611 durch einen Schreib- oder Sapfehler veran- 
laßt, fteht) fommt unter den Zeügen Nicolaus de Risco, Riscou, vor. Da 
bie Schöninge im 14 und 15 Jahrhundert in Groß. und Klein-Riſchow belehnt wa- 
ren, fo ift es nicht unmöglich, daß biefer nach feinem Siggute genannte Nicolaus 
de Risco dem Schöning-Gefchleht angehört, deſſen Alter im Land am Meere hier- 
nach bis in das erfte Drittel des 13 Jahrhunderts hinaufreichen würde. 

1277 find Hinricus und Hermannus be Schening Zeügen in der Urkunde 





161) Schwarz, Pommerfche Lehnshiſtorie. 

162) Aus dem Hannoverihen Magazin; Jahrgang 1786, 447, in Haffelb..Kofeg., Cod. 893, 

163) Haffelb.-Rofeg-, Cod. 706. Bei Dregers Abdrud biefer Urkunde, S. 241, fehlt Conrab 
v. Schening. Man fegt die Ausfertigung der Urkunde ins Fahr 1243. Allein es ift längfi er— 
wiejen, ab in den verjchiebenen Abfchriften ein Schreibfehler vorgefallen, und nur das Jahr 1253 
das richtige Datum fein fann. Dan vergl. L. B. II Th. Bd. IV, 116. 

164) Micrälius, Buch VI, 374. 
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Herzogs Barnim, worin er das Dorf Pritlom dem Eifterzienfer Nonnenklofter zu 
Stettin vereignet. 

1286 vereignet Herzog Barnim I dem Jungfrauenklofter vor Pirig die 4 Win- 
fpel Pacht aus der Untermühle dafelbft, die dem Klofter von Hinricus v. Scheninge 
und ber Tochter feines Bruders Hermannıs de Carow überwiefen worben find. 
Hier wird alfo Heinrih8 Bruder nad feinem Sitzgute Carow genannt. 

1301 bezeügen Hermannus und Ludolfus de Scheningh die Urkunde, mit 
welcher Otto I, dux Slauorum et Cassubie, der Stadt Pirig den Zoll vereignet, 
auf welchen der Ritter Stange verzichtet hat. 

1302 ift Zudolfus de Scheninge Dürge in einem Vergleih zwifchen bem 
Abt Ditmar von Kolbad und denen v. Bornele, v. Lokſtede und anderen Bafallen 
wegen ber Fiſcherei im Woltin-See und anderen Klofter-Seen. 

1305 beurfunden Hermann und Ludeke Milites de Sceninge die Berhand- 
lung, mit welcher Gerard und Willele de DBertescove einen Theil ihrer Heide an 
die Stadt Greifenhagen verfaufen. Diefelben find auch — 

1306 Zeügen einer Urkunde Otto's I, dux Slauorum et Cassubiae et do- 
minus Stetin, das Kloſter Kolebag betreffend, Bezug habend auf jenen Heideverkauf 
und Ausgleihung mit dem Slofter, fowie Beftimmung der Gränzen der Klofter- 
befigungen. 

1311 Üübereignen Hermannus und fein Sohn Betlinus, genannt de Schi- 
ninge, vier Hufen zu Megove an bie Kirche tafelbft. Dies ift die erfte ur- 
tundlibe Nachricht vom Grundbefig der Familie im Land am Meere. 
Herzog Dito beftätigt in ber betreffenden Urkunde diefe Schenkung und verleiht ber 
Kirche das Eigenthum ber vier Hufen. Lüdeke van Schenyngen „bejeten to me— 
gow“ ift 1397 Zeüge in einem Vertrage ber Leuendale mit der Stabt Zoldine, 
Solbin. 

1314 ift der oben genannte Bethekinus de Scheninge, Miles, Zeüge in ber 
Urkunde, mit welcher Herzog Otto I dem Klofter Kolbaz die Freiheit vom Zoll 
verleiht, welchen die Stadt Stettin bisher auf dem von ihr angelegten Steindamm, 
der nad der Stadt Damm führt, auch vom Klofter erhoben hatte. 

1317 bezeügen Bethenikus de Scheninghe, Theodoricus unb Ulricus, 
genannt de Sch. die Urkunde Herzogs Dito I, werin dem Klofter in Pirig drei 
Hufen daſelbſt vereignet werben. 

1319 gibt Theodoricus de Scheningen durch Anhängung feines Wappens, 
mit feinen Brüdern, einer Urkunde Gültigkeit, durch welche der Schulze zu Megow 
feine Einwilligung zum Verlauf einer Meinen Befigung gibt, die er mit feinen 
Schweitern Ude und Konegundi in Betſim bei Stotterlingenborh befaß. Diefer an 
fih unbebeütende Never, der im Staatsarchiv zu Magdeburg aufbewahrt wird, 
ift von großem Interefje, weil er — 1) das ältefte Schöningiche Siegel, was viel- 
leicht jemals vorhanden war, aufweift; und — 2) der Vermuthung Raum gibt, daß 
der Schule — praefectus villae Megow — Namens Heinnihd Derfim, mit zu 
benjenigen Hinterfaffen-Familien gehörte, vie, wie bie Schöninge felber, im 13 Jahr- 
hundert aus dem Saffenlande nach der Pomorokaja Semlja wanderten, ihre Verbin» 
bung mit der urfprünglichen Heimath aber nicht aufgegeben hatte; die eine ver Schwe— 
ftern, Kunigunde, lebte in Berfim. Stötterlingenburg, ehevem ein Frauenklofter, Liegt 
im beütigen Kreiſe Halberftabt. 

1319 ift Hinricus de Sch., des Herzogs Dito I Hof- Marfchall (noster 
Marscaleus) Zeüge in einem Vergleich zwifchen der Pfarre zu Reinelendorf, und ber 
Stabt Garz. Die Urkunde ift im Staatsarchiv zu Stettin; ein Duplifat war platt 
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beütfch; burch einen Schreibfegler fteht in dem Diplomatarium, welches bie Urkunde 
abfchriftli enthält, ftatt 1319 das Yahr 1399, zu welcher Zeit weder Herzog Dito 
regierte, noch Heinrih Schening fein Hof-Marſchall war. Außerdem ift e8 bie erjte 
Urkunde, in welcher ber, von num ab bis 1344 oft vorkommende Hof-Marfhall und 
fürftl. Rath Heinrid Sch. als Zeüge vorlommt, und zwar unter ber verjchiedenen 
Orthographie: Schenynghe, Scheninge, Scenigh, Schinynge, Scheninghe, ꝛc. 

1319 find DOlricus und Hinricns de Sch., Vafallen des Herzogs Dito, 
Zeügen in der Urkunde, mit welcher dem Dito und dem Henning Grapow der Befig 
von brei in bem Dorfe Repenow belegenen Hufen vom Herzoge beftätigt wird. Der 
bier vorkommende Heinrich ift wol ein anderer ald der Hofmarfhall Heinrich Sc. 
1325 und 1330 wirb er Famulus, Knappe, genannt. In dem zulegt genannten 
Jahre bezeügt diefer Hinricus bie Urkunde, mittelft berer bie Herzoge Otto und 
Barnim der Stadt Greifenhagen einen Theil des an ber Oder fi hinziehenden 
Bruches verfaufen, unter Erwähnung des Dorfes fceninghen. Iſt biefes, am linken 
Ufer der Over gelegene Dorf Schöningen, welches die Endfilbe am Namen noch 
bheüte beibehalten hat, eine Gründung bes aus dem Saffenlande übergefiedelten Ge- 
fchlehts der Schöninge? Der nämliche Hinricus ift 1332 auch Zeüge in ber Ur- 
kunde Otto's I, worin bie von ber Stabt Greifenhagen verfügte Schenkung zur Stif- 
tung eines Altars in der St. Georgs-Rapelle beftätigt wird. 

1331 wird Olricus, Ulrich, de Sch., der 1345 als Marſchall des Herzogs 
Barnim III vortommt, mit 19 Hufen in Breſhch, Brigig, dem Plönebrucd ıc. 
befehnt, zufolge Ordensraths König, Collect. geneal. über die Schöninge, ohne 
Nachweis des Archivs, welches den Lehnbrief aufbewahrt. Hier ift bie zweite 
urtundlihe Nahrigt vom Grundbeſitz der Familie Schöning. Im 
Brigig verkauften fie 8 Hufen im Jahre 1342, dann aber ift fie bajelbft bis 1367 
anfeffig neblieben (S. 645). 

1339 verlaufen Die Schöninge und bie Webel bie brei ihnen gehörigen An- 
theile des Fledens Bublig dem Kaminfchen Bifchof Friebrich v. Eidftent, welcher 
biefem Orte 1250 Stadtrecht gibt. Nah Wutftrads Befchreibung von Pommern, 
©. * ohne Nachweis der Urkunde. Dritte Nachricht vom Grundbeſitz 
der Familie. 

1367 verlaufte Heinrich v. Sch. 4 Hufen in Britzig an das Stift St. Otto 
in Stettin. Da Heinrich als Erbfeffen auf Lubbetow genannt wird, fo ift dies 
- die vierte Nachricht vom Grundbeſitz ber Familie, und bie erfte vom 
Befig des Dorfes Lübtow, von dem man meint, daß ſchon Kurd oder Eonrad, 
ber erſte Schöning im Land am Meere, 1250, bier anfeifig gewefen fei, daher auch 
Lübtow als Stammhaus aller Schöninge in Pommern angefehen wirb. 
Heinrich, auch Henning und Heine genannt, ift von ftarfleibiger Conftitution geweſen 
— mas in ber Familie erblich zu fein fcheint, da einige Mitgliever auch im 19 Jahr⸗ 
hundert fi dadurch bemerkbar machen; — denn er führt den Beinamen „der Fette‘. 
1376 übergibt er „bie halve Mole tho Meghow tho ber froven proveſtes vnd 
ber Hofterfraven Hand bes Mloftere vp ber olven Stab tho Pirig” ꝛc. 

1392 befennt Hans van Schynynghe, „Vethe (Fetten) Heyne Sch. fone 
Wonaftlih to lubbetow‘, daß er dem Kloſter Kolbaz 10%, Hufe „de dar ligghen 
in beme velde vnde to beme borpe to lubbetow“ verpfändet habe; er verfpricht da⸗ 
don jährlid 50 Mark Stettinſcher Pfennige auf St. Martini. Tag zu zahlen, und 
fegt die erbare Manne Henning und Ulrit van Sch., feine Vettern, zu Bürgen. 
Er befcheinigt, daß Abt Johann und ber ganze Eonvent zu Koldaz ihm biefe Hufen 
zu Lehn (Pfandlehn) übertragen habe. Mit Ausnahme dieſer Verpfändung ber 
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Hälfte der Feldmarkl — ganz Lübtow 22 Hufen — bie überbem nur als Hypothek 
für ein vom Klofter empfangenes Darlehn von 550 Mark Stettinfcher Pfennige an- 
zufehen, ift Lübtom niemals ein Pfandſtück oder überhaupt in fremden Händen ge- 
weien. Das Gut hat ſich feit mindeftens einem halben Jahrtaufend in ununterbro- 
chener Lehnsfolge in der Familie vererbt. 

Die in der Urkunde als Bürgen genannten Bettern Henning und Ulrid 
waren Brüder, Söhne des Ulrif v. Sch., von Anno 1331, der, außer in Brigig, 
auch to groten Ryscom angefeffen war. Hier hatten die Söhne nach dem Tode 
des Vaters ihren Wohnfig neben dem Hofe, welden das Kloſter Kolbaz im Jahre 
1313 von Fohannes Bokemann gefauft hatte. S. 611. Aber nicht blos in Groß: 
Riſchow waren die Schöninge angefeffen, auch mit dem Nachbarborfe Lütken Ritz— 
fow, d. i.: Klein-Riſchow, waren fie belehnt, und zwar, wie aus bem Lehnbriefe 
von 1477 erbellet, mit dem ganzen Dorfe, was, zur Ergänzung bes betreffenden Ars 
tilels (S. 612 — 614) bier nachträglich vermerkt wird. Muthmaßlich gehört biefe 
Ortſchaft mit zu ben äfteften Siggütern des Geichlechts im Land am Meere, von ber 
Nicolaus ums Yahr 1233 den Zunamen führte. Wann es den Befik von Klein— 
Riſchow aufgegeben habe, läßt ſich nicht ermitteln. Noch im Sabre 1491 ftellte Lü- 
defe v. Sch., Erbgefeffener zu Lubbetow, dem Abt Johaun von Kolbaz, „feinem 
gnädigen Herrn‘, einen Revers über die von ihm empfangene Belehnung mit dem 
Bute Lüttelen Ryslowe. In dem fehr ausführlichen Schrififtüd werden die im Lehn- 
briefe von 1477 genannten Brüder Sch. zu Lübtow, mit Ausnahme von Laferenz, 
als Mitbelehnte aufgeführt. Ludelke befennt darin, daß, falls feine und feiner Mit— 
belehnten Leibes-Rehnserben erlöfchen follten, das Dorf Lüttelen Ryskow an das Klo— 
fter Kolbaz zurüdfallen werde. Die Urkunde befindet fih im Rathsarchiv zu Grei- 
enbagen. 

r ältefte Lehnbrief, der fich für das Schöning» Gefchlecht erhalten Hat, ift, 
wie ſchon erwähnt, der des Herzogs Bogiflam X vom Jahre 1477. Darin wer» 
ben genannt: 

Hans und Otto zu Stargard; 

Soahim, Wilhelm, Raferenz, Lüdele, Borchard, Tamme und Ja- 
cob zu Lubbetow; 

Claus Hans und Hans zu Pumptow; 

Belts (Balthafar) zu Pirig; und 
-  Elaus mit feinen Brüdern und Kindern zu Brünfen und Grotenhagen, alle 
Gebrüder und BVettern die v. Scheningen. 

Diefer Lehnbrief beftimmt zugleich das Recht ber gefammten Hand unter felbi- 
gen, unb benennt als alte Geſchlechts-Lehen: 

Ganz Lübtow, ganz Lütlen Ritzkow (Klein-Rifhow), und ihre Antheile in 
Sukow a. d. Plöne, Plönzig, zu Ifinger, zu Salentin, zu Krüſſow, zu 
Sabes, zu Pumptow, zu Brünfen, zu Grotenhagen, ben Ulerbof ıc. 

Der Lehnbrief enthält den Beweis der Einheit und Verbindung ber verfchie- 
denen Linien des Gefchlechts und der unter ihnen herrfchenden Rechte der gefammten 
Hand an ihren vielfachen Güterbefig in Pommern; zugleich ader auch von ber ſchon 
im 15 Jahrhundert vorhandenen Verbreitung in mehrere Stämme, bei welcher es, 
in Rüdfiht der in bdiefen Zeiten ganz mangelnden Archivs- Quellen, nicht möglich 
bleibt, auf ihrer aller Vereinigung in einem gemeinfchaftlihen Stammpater mit völ- 
liger Gewißheit zurüdzugeben. 

Im Artikel Letnin ift gefagt, daß die Schöninge im 15 Yahrhundert mit 
einem Theile dieſes Kaminer Domkapitel» Dorfs belehnt gewefen feien (S. 601). 
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Damit verhälı es fi, nach Anfeitung der im Pommerfhen Staats- Archiv aufbe- 
wahrten Urkunden alfo: 

Nicolaus Brudmann, Vicedominus der Kirche zu Kamin (von 1473 — 1489 
zugleih Praepositus ecelesiae b. Mariae Colbergensis) befundet in einem zu Ko—⸗ 
nigefberghe am Dingstage vor Allerheiligen des Yahres 1487 ausgefertigten, Briefe, 
für fi und feine Nachfolger im Vicebominat, daß vor ihm erſchienen ſei Thamme 
dann Scheninge, und ihn als Herrn des Dorfes Lettenyn gebeten habe, ihm, Thamme, 
Erfieten to Lubbetow, und feinen Brüdern Borhard und Jakob, und Jochim 
v. Sch, Borchard's Sohne, ihr Erbe und Lehn zu verleihen, wie baffelbe ihre 
Bettern Baltes und Hans v. Sch. zu Lettenyn im Beſitz gehabt, nämlich 4 Hufen 
im Dorfe mit einem koften eruen (Roffaten» Erbe), belegen am Ende des Dorfes, 
mit der Hälfte an ber Lettenynfchen Mühle; „„Bo bebbe ik, fährt der Vicedominus 
fort, dre bebe Derkanth erlik onde mogelid, of engeßyn dre mannichvaldige treve 
Donfte, de ßy ter ferfenn vann Cammyn vnnde my In Bunderbeit in deme vicebo- 
minato geban hebben,” und bie Bittfteller mit dem im Lettenyn offen gewordenen 
Lehn belehnt. Außer biefem allgemeinen Rehnbriefe ertbeilte der Vicebominus in 
demfelben Fahre noch einen befondern ben zwei Brüdern Borchard und Jacob v. Sch. 
Nah Bruckmanns Adleben erhielten die genannten Brüder Thamme, Borcharb und 
Jacob v. Sch., ſowie Joachim, Borcharde Sohn, vom Domlapitel, vertreten durch 
Bernardus Egghebrecht, praueft, Johannes lichteuot, Dekan, vnde Georgius putkamer, 
zankmeiſter, eine Beftätigung bes Letninſchen Lehns, vermittelſt Confirmationsbriefs, 
d. d. Kamin, im Jahre 1489, am Tage Bartholomäi, des heil. Apoſtels. Aus 
demſelben Jahre iſt ein zweiter Lehnbrief vorhanden, kraft deſſen das Domlapitel 
den Antonius v. Sch. mit ſeinen Beſitzungen und Hufen im Dorfe Lettenin be— 
lehnt. Theils durch letztwillige Verordnung d. d. Kamin den 16 Mat 1696, theils 
durch Schenkungsbrief d. d. Kamin, am Mittwoch nad Himmelfahrt 1696, über- 
weift Thamme dv. Sch. feine Lehne im Dorfe Lettenyn der Kaminfchen Kirche und 
beftimmt, daß aus ben Einkünften berfelben gewiffe Meſſen nehalten werben follen. 
Beigefügt ift die Beftätigung biefer Schenkung durch ben Vicedominus zu Kamin, 
Johannes Swaue, als Lehnsherrn des Dorfes Lettenin. 

Unter allen Söhnen des Geſchlechts v. Schöning im 15 Jahrhundert iſt bie- 
fer Tammo, Thamme, oder Damiar, wol das bervorragendfte Mitglied der Fami- 
tie gewefer. Er gehört dem geiftlichen Stande an und nimmt eine bedeütende Stel- 
fung ein. Man fieht ihn von 1476 Bis 1499 in zahlreichen Urkunden. Zuerft in des 
Herzogs Bogiflam X Beftätigungsbrief der Privilegien ver Stadt Rügenwald, ben 
er als fürftl. „Scriuer“ mit unterzeichnet. In bemfelbem Jahre 1476 nennt er 
fih des Herzogs Kanzler. 1477 ift er Dombere to Sunte Dtten to Stettin, und 
1479 verwaltet er neben dem Kanzler: Amt das eines Vogeth thor Rowenborg, d. 5. er ift 
Boigt der Herrfchaft Lauenburg. Als folder hat er 1486 die Nitterfchaft ber Herr- 
[haft zur Heerfahrt des Herzogs Bogiflam X nah Braumfchweig aufzubieten. 
1487, nad anderer Angabe 1489, wird er Canonicus Caminensis und ift feit 1490 
Inhaber der 12ten Präbende des Kaminer Stifte, welche durch den Tod des Archi⸗ 
biafon® zu Ußnam, oder Uſedom, Henning Dubermann erledigt war. Gfeichzeitig 
wird er Archidiaconus zu Dimin orer Demin. Wegen biefer Beförberung refignirt 
er in bemjelben Jahre als Inhaber einer, von Joachim und Fucien Deweten, d. i.: 
Dewig, in der Pfarrlirhe zu Daber geftifteten Vicarie, bie ftatt feiner Jakobus 
Borke, Kaminſcher Domherr und Inhaber der 13ten Präbenbe, empfängt. 1492 
verzichtet er noch auf eine Menge Bicarien, namentlich in ber zum Jungfrauen-Klo— 
fter vor Pirig gehörigen St. Georgs-Kapelle, in der St. Marien-Rirhe zu Star 
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gard und in ben Pfarikirchen zu Maſſow, Wolgaſt, Alten-Treptow, Wolin und 
Barnemeslonouw, die alleſammt dem Kaminer Canonicus und Inhaber der Iten 
Präbende im Stift Kamin, Paulus Kogte, Koßke, Kötzke, Kößke, Kaßeke verliehen 
werden. Dagegen wird Tammo de Sch. 1491 auf Präſentation Validi Borchardi de 
Schening zu ven Elemoſynal-Einkünften am Altare St. Barbara in der Mauri— 
tins-Pfarrlirche zu Pirik vom Bisthumsverweier Georg Putkammer beftätigt. 1490 
unterzeichnet er das Erfenntniß, welches Prälaten, Ritterfchaft und Städte in Sa, 
chen Berndt Molkan erlaffen haben. Er ift von 1491 an bis zu feinem Tode 
ein Mitvollzieher vieler Verhandlungen des Kaminer Domfapiteld und wirb in meh» 
reren Fällen zum Vollſtrecker gefaßter Beichlüffe ernannt. Bei ven Feierlichkeiten, 
zu der bie VBermälung des Herzogs Bogiflam X mit Anna von Polen 1490 An« 
laß gibt, muß er bas Haus, weldes er in Stettin befitt, zur Verfügung ftellen. 
Der Archidiaconus und Domberr Tammo dvd. Scheninghen, wie er fich wol felbft 
gefchrieben zu Haben fcheint, trat mit dem Schluß des 15 Jahrhunderts vom Schaus 
plag ab, unter Hinterlaffung eines Bruders Borchard und einer Schwefter Anna; 
feinen Sommerfig Lübtow theilte er mit bem eigentlichen Lehnsinhaber Lüdele v. 
Sch. auf befonderen Höfen bafelbit; feine Schwefter Anna wohnte im Klofter vor 
Pirig und zwar bei einer andern Anna, Tochter von Johannis v. Sch., muthmaß- 
lich auf Salentin. Der Archidiaconus ließ diefen beiden Yungfrauen Anna v. Sch. 
den Nießbrauch von feinem Antheilgute Letnin, das nach dem Tode an die Kamin⸗ 
ſche Kirche fiel. > 

Mit dem nämlihen Vornamen Tammo, nur unter ber Bezeichnung Tho⸗ 
mas, was eben fo viel fagen will, glänzt im folgenden 16 Yahrhundert ein Kir 
chenfürſt, ein Erzbifchof des Namens Schöning in Liwland: er bat in ber 
Kirchengefchichte und dem beütfchen Drben gegenüber eine Rolle gefpielt, und ben 
Markgrafen Wilhelm zu Brandenburg 1429 zu feinem Coadjutor und Nachfolger 
erwählt, woraus man anzunehmen geneigt fein kann, daß feine Vorältern aus ben 
Marten oder aus Pommern abgeftammt Haben mögen, obwol fein Vater erweislich 
1487 der Bürgermeifter zu Riga, Erzuogt Johannes v. Sch. war. Das Schö- 
ningfche Gefchlecht ift übrigens in den rufflichen Oftfeeprovinzen ausgeftorben. Wäh- 
rend des 16 Jahrhunderts ift diefer Erzbiſchof der Slanzpunft in der Schöningfchen 
Familiengefchichte, wenigftens ift fein wichtigerer Mann des Namens Schöning aus 
biefer Zeit befannt. Er ftarb den 10 Auguſt 1539. 

Während der Erzbifchof feinen Namen fchrieb, wie er jett üblich ift, fah es in 
der Heimath mit der Nechtfchreibung deſſelben noch unausgefegt verworren aus, und 
bie wohlaufbewahrten Lehnbriefe aus dieſer Zeit irugen nichts dazu bei, Hierin Über⸗ 
einftimmung und Ordnung zu fchaffen, wogegen die Stadt Schäningen im Braun. 
ſchweigſchen nunmehr mit Sicherheit ihre bis auf den Heütigen Tag beibehaltene 
Schreibart verfünbete. 

Die Haupt- Linien, in welche die Genealogie des Schöning-Geſchlechts, ſoweit 
fie aus Pommerfchen Archiven conftirt, zerfällt, find feit 1477: — 

I. Die noch blühende Lübtow-, Klemmen», Plönziger Linie, an welche fich 
fpäter die Norbhaufenfche in der Neümark anfchließt. 

I. Die Salentin- und Ukerhofſche Linie. 

III. Die urfprünglih Pumptowfche, nachher Sächfiſche Linie. 

IV. Ein ſchon längft ausgeftorbener Neümärkifcher Zweig, auf Hohenlübchow 
und Grabow. 

Bon der Lübtow- und Plönziger Linie ift der actenmäßig befannte gemein» 
ſchaftliche Stammpater Joachim; und 
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Bon ber Ukerhof- und Salentinfhen Linie Elaus ober Nicolaus 
und Hans. 

Daß diefe zwei Brüder geweien find, und mod zwei andere Brüder Tamımo 
(Damian) und Fürgen gehabt haben (von welchen beiven aber feine Defcendenten 
vorkommen) ift gewiß. Schon In einer Acte des fürftl. Archivs: Peter v. Sch. contra 
Claus v. Sch. findet fich die Eingabe, daß Claufens Vater Marcus (von ber aus- 
geftorbenen Lübtowſchen Linie) und Peter's Bater Wilhelm (von ber Lübtowſchen 
Linie) Bruder-Kinder gewefen find. Ferner ift machgewielen, daß Wilhelm ein Sohn 
von Joachim, dem Stammpater der Lübtowichen, und Marcus ein Sohn von Klaus 
ift, und dadurch werben alfo Joachim und Claus ala Brüder bezeichnet, wenngleich 
ber Name ihres gnemeinfchaftlichen Vaters micht erhellet. In einer Leibgedings⸗Ver⸗ 
fohreibung von 1525 verfchreiben Claus, Ioahim und Yürgen, Gebrüder v. Sc. 
ihres verftorbenen Bruders Tamme Wittwe ein Leibgeding in den Gütern Damnig, 
Plönzig und Klemmen. Und eben fo nennt Tamme's Witwe Elifabeth, geb. Bork 
in einer Klagefahe von 1500 gegen Claus, Foahim und George vd. Sch. biefe 
brei ihres verftorbenen Ehemanns Brüder. Wer der Vater biefer Gebrüder gewefen 
fei, ift, wie gefagt, nicht mit Gewißheit ausfindig zu machen. Thilo, in feinen ge 
nealegifhen Sammlungen aus der Mitte des 18 Jahrhunderts, nimmt als ihren 
Bater und gemeinfchaftlichen Stammvater aller Linien Lüdeke v. Sch. an, welcher 
bei Eljow vorlommt, der ihm Barbara v. Küſſow zur Ehefrau beilegt. Diefer Lü— 
sefe, auf Lübbetow gefeffen, ift Urkundenzeüge in den Jahren 1461 — 1464 unb 
Zeitgenoſſe des Archidiaconus Tammo dv. Sch., ber mit ibm im Sommer gemein- 
ſchaftlich in Lübtow wohnte. Im einem alten Privilegienbud wird 1517 Joachim 
(Borchard's Sohn) zu Klemmen und Krüffow inveftirt; und hiernach hält es Zitel- 
mann für wahrfcheinlich, daß eben biefer Borchard der Vater vorgebachter Brüder 
gewefen fei. 

Zu ven Scleoßgefeffenen, welche „Stette, Stöffer vnd Abel unter ſich haben‘, 
haben die Schöninge in früherer Zeit, als ber Begriff ver Schloßgefefjenheit feine 
urfpränglide Bedeütung hatte, nicht gehört, auch ift ihnen niemals eins ber fürft- 
lichen Landesſchlöſſer „to flotloven“, d. h.: zu Schloßglauben, übertragen gewefen ; 
indeſſen finden fie fich, gemeinfcbaftlih mit den Brederlowen, in einem Regifter ber 
Scloßgefeilenen vom Jahre 1625, unter biefen aufgeführt, und zwar wegen Plän- 
ig. Das Hulbigungsregifter von 1743 fennt fie aber nicht mehr mit ber Schloß- 
gerechtigkeit begabt, bie Üüberdem im Verlauf bes 3Ojährigen Krieges ihre Bedeütung 
verloren hatte, welcher ber Kriegsverfaffung zur Vertheidigung bes Landes gegen ben 
alßern Feind eine total veränderte Geftalt gegeben hat. In dieſe Zeit fällt die Ent- 
ftehung der heütigen Sreiseintheilung, die aus den f. g. Contributionsbezirken hervor⸗ 
gegangen ift. Während der Drangfale jenes verwüftenden Krieges hatten nämlich 
die großen Schwierigkeiten, mit benen die Eintreibung ber von Freünd und Feind 
verlangten Kriegsſteüern und Brandfhagungen — bie man fi fhämte, mit dem 
rechten Namen zu bezeichnen, baber man fie mit einem Frembworte Contributionen 
nannte, — berfnüpft war, die Menge der Beſchwerden und Überbürbungen, welde 
meiftentheild bie unzwedmäßige Regelung ber Hufenmatrifeln nach Gefchlechtern, ftatt 
nad Liegenfchaften hervorgerufen waren, bahin geführt, daß bie Ritterfchaft der ein- 
zelnen Eontributionsbezirfe, Duartiere oder Diftricte genannt, aus ihrer Mitte einen 
ober auch wol zwei Divectoren erwählte, denen fie die unpartetifche Regelung und 
Beranlagung ber Kriegsleiftungen, mochten biefe in Geldſteüern oder in Naturallie- 
ferungen beftehen, anvertraute. Außer bem Nitterfchafts- oder Quartiers - Director, 
welder, wie gebacht, ein Freisftändifcher Beamter war, hatte jeder Diftrict feinen 
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Landrath, d. 5.: beſtändigen landſtändiſchen Vertreter, welcher Anfangs von ben 
Kreisftänden, oder „von ben Diftricten und Gefchlechtern‘, wie man's nannte, feit 
bem Stettiner Landtags-Receß vom 11 Juni 1654 aber von ben gefammten Lanb- 
ftänden nominirt, und vom Landesherrn beftellt wurbe. Im ber Folge wurbe es 
Regel, daß fich die Functionen des Director und des Landraths in Einer Per- 
fon vereinigten, und biefe Combination bilvete den allmähligen Übergang zu bem 
Landrath nach heütigen Begriffen, ver bie laudesherrliche Gewalt in allen Polizei-, 
Steüer-, Militair- 2. Angelegenheiten zu volftreden, zugleich⸗ aber aud bie Inter- 
effen der Kreisinfaffen, dem Landesherrn gegenüber, zu wahren und ihre Wohlfahrt 
fördern bat, umb im biefer ſich widerſprechenden Zwitterftellung nicht felten mit 
fih felbft zu kämpfen hat. Des Landraths Vertreter in Bebinderungsfällen ift be> 
fanntlich einer der zwei, von ben Kreisftänden gewählten, Sreisbeputirten. 
Das Geſchlecht von Schöning ift feit Errichtung des Jnſtituts der Lanbräthe 
zahlreih darin vertreten geweien, wie folgende Nachwelfung zeigt, in bie auch vie 
Reümärkifchen aufgenommen werben. 


Neumärkiſche Landräthe aus dem Geſchlecht v. Schöning: 

1. Friedrich Wilhelm I, geb. 1660 zu Schönrade, war 30 Jahre lang Soldat in einer 
Beit, in welcher der Ehrgeiz die Brandenburgifhen Waffen felten zur Rube lommen ließ, erbielt 
1705 mit dem Charakter als Oberftlieutenant den Abſchied, ward 1722 zum Landrath des 
Landsbergſchen Kreifes gewählt. Starb 1730 mit Hinterlaffung eines anfehnlihen Vermögens, 

2. Wilhelm Rihard, geb. 1709 zu Plönzig, Landrath des Soldiner Kreifes 1758, 
refignirt 1765 kränllicher Umftände halber und hat zum Nachfolger im Amte feinen Schwier 
gerfohn Chriftian Ludwig v. Reſtorf. 

3. Georg Wilhelm IL, geb. 1700, zweiter Sohn von Nr. 1, wurde deſſen Nachfol⸗ 
ger als Landrath des Landsbergſchen Kreiſes 1730, nachdem er bei Lebzeiten demſel—⸗ 
Er einige Monate vor deflen Tode adjungirt worden war. Ploötzlich geftorben m Melans 

olie 1745. 

Hans Eberhardt, Enkel von Nr. 1, Neffe von Nr. 3, war Kreis» Deputirter des 
Landsbergſchen Kreifes, ftarb 1785. 

4. EChriftian Stephan, geb. 1752; nachdem er auf den Hochſchulen zu Halle und 
Srankfurt die Rechte ftubirt hatte, diente er 10 Jahre als Soldat von 1773— 1783; ward 
1792 zum Landrath des Landsbergſchen Kreifes ermählt. 

5. Hans Wilhelm III, geb. 1786, wirb 1818 zum Landrath des Ehmwiebus-Büls 
lihauer Kreifes ermwählt. 


Pommerſche Landräthe and dem Geſchlecht von Schöning, 
infonderheit des Piriger Kreifes. 


- 6. Auguſt Ernft, geb. 30 November 1745 zu Ulerbof, erhielt 1783 bie 

Beftallung als Lanbrath des Piriger Kreifes, zu welcher Stelle ihn das Vertrauen 
feiner Stanbesgenoffen berufen Hatte. Er kaufte, wie in ben betreffenden Artikeln 
gejagt worben ift, im Jahre 1790 das But Strefen für 20.180 Thlr. von einem 
v. Dillerbed, und 1797 das Gut Megow nachdem daſſelbe Jahrhunderte lang feinem 
Geſchlecht entfrembet gewejen war, an bie Familie zurüd, und zwar von dem Ritt⸗ 
meifter Grafen Küffow für 83.000 Thlr. und war berjenige aus biefer, in ben Vor: 
jahrhunberten fo vielfach verzweigten, Linie, der alle Familien-Lehngäter berfelben in 
feiner Perſon vereinigte, indem das ganze Haus Ukerhof mit ihm auszufterben drohte. 
Er ftarb den 24 März; 1807 in Stargard. 

7, Auguft Peter Frieprih Sigmund, geb. 12 März 1780 zu Uler- 
bof, Ältefter Sohn des vorigen, warb, nachdem er bei ber Pommerſchen Kriegs⸗ und 
Domainen-Fammer als Ajfeffor eingetreten und als folcher feinem Vater zur Unter 

Laudbuch von Pommern; Theil IL, ®b. UI. 100: 
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ftützung im Landrathsamte beigegeben war, am 11 Juni 1804 von ben Stänben 
des Piriger Kreifes einftimmig als Landrath dieſes Kreifes erwählt und am 26 Auguft 
1804 vom Könige in biefer Eigenfchaft beftätigt; durch Beftallung vom 29 Mai 
1227 zum Geheimen Regierungs-Rath ernannt, und am 19 Juni 1827 in das Re 
gierungs» Collegium zu Stettin ald Mitglied eingeführt, um in feiner Dienftftellung 
als Landrath in vorfommenden Fällen an ben Sigungen ver Königl. Regierung Theil 
zu nehmen. Bei Nieberlegung des Lanbraths- Amtes im Jahre 1848 wurde ihm 
ber Titel eines wirll. geheimen Ober -Regierungs-Raths beigelegt. Er ftarb im 
Dftober 1858 zu Stargard. 

8. Wilhelm Ludwig Auguft, geb. 1824 zu Klemmen, und Befſttzer bie- 
ſes Gutes feit 1862, begann feine amtliche Laufbahn als Auscultator beim Ober, 
Landesgericht zu Stettin, trat aber in die Verwaltung über bei ber Königl. Regie— 
rung bafelbft, zuerft als Neferenvarius, dann als Affeffor, und warb 1856 auf ein, 
ftimmige Wahl von ben Sreisftänden bes Piriger Kreiles als Landrath präfentirt 
und vom Könige beftätigt (S. 674). Vermält feit 1848 mit Lina Wilde, Tochter 
= verftorbenen Profeffors Wilde am Königl. und Gröningſchen Gymnafium zu 

targarb. 


Bor Errichtung bes Inftituts der Kreis-Directoren und Lanbräthe war — 

Chriſtoph, Wolff's einziger Sohn, des ald Stummpater des jegigen Haufes 
Ulerhof geltenden Claus Enkel, Erbfeſſen auf Salentin und Ukerhof, in der zweiten 
Hälfte des 16 Yahrhunderts fürftl, Amtshauptmann und Burgrichter zu Pirig. 
1601 erfchien er bei der allgemeinen Landeshuldigung des Herzogs Barnim X und be— 
Heivete, auch unter beffen Nachfolger Bogiflam XIII und Philipp II, fein Amt bis 
zu feinem am 15 Dectober 1611 erfolgten Tode. 


Zu einem höhern Staatsamte hat das Geflecht v. Schdning nur einen feiner 
Söhne geftellt, nämlich — 

Hans Friedrich, geb. zu Lübtow im Sabre 1717. Er begann feine Lauf: 
bahn bei der Pommerſchen Regierung zu Stettin und empfahl ſich auf vorteilhafte 
Weife dem Minifter v. Blumenthal, ver dafelbft vom Könige Friedrich II mit einer 
befondern Commiffion beauftragt war. Auf diefes Minifters Empfehlung wurde er 
Kriegs» und Domainenratd bei der Nelmärkifchen Kammer zu Küftrin, und dem 
Minifter v. Schlabrenvorf bekannt, der ihn dem Könige während des Tjährigen Krieges 
zum Director der Breslauer Kammer vorſchlug. Allein der König genehmigte dies 
nicht, indem er bem Minifter zur Antwort gab: Er brauche auch in der Neümark gefchidte 
Männer. "Als nach dem Frieden ber König dem geheimen Ober-Finanzrath v. Bren- 
fenhof bie Netablirung der Neümark übertrug, wurde Schöning ihm beigegeben. 
Inzwifhen war ber König mit ber Verwaltung in Pommern nicht zufrieden, 
und Schöning follte Kammer» Präftvent in Stettin werben; allein biefer Tehnte 
die Ernennung ab, und wurbe bagegen als Finanzrath beim General Directorio 
angeftellt, in welcher Eigenſchaft er die Bearbeitung der Meltorations - Angelegen- 
heiten in Pommern erhielt. Da feine Bemühungen Hierin des Könige Beifall hat 
ten, fo konnte e8 Schöning nicht verhindern, daß ber König ihn bei Verabfchiebung 
des Bräfidenten v. Afchersleben und des Kammer:Directors v. Miltig, dennoch zum 
Präfidenten der Pommerfhen Kriege» und Domainenfammer ernannte, in welcher 
Stellung er mit dem Minifter v. Hagen, deſſen Meliorationsvorfchläge vom Könige 
zu Gunften der Schöningfchen ftets verworfen wurden, große Widerwärtigfeiten durch⸗ 
zufämpfen hatte. Nach dem Präftdenten Hans Friedrich erhielt bie im Jahre 1770 
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am Einfluß ber Plöne in den Mebuje-See angelegte Eolonie Schöningen (S. 617), 
fowie das zum Stabteigentyum Rügenwald gehörende Dorf Schdningswald den Na- 
men; unb er ift es gewefen, ber bie Gründung bes landſchaftlichen Creditweſens in 
Pommern feit 1779 vorzugsweife beförbert hat, Er ftarb am 29 November 1737 
unbeerbt. 


Nachdem ber 30fährige Krieg ein Imftitut Befeftigt, welches vom Fürſten— 
thum als Mittel, angeblih zur Rettung der evangelifchen Freiheit und zur Sicher, 
heit bes, feiner Leitung anvertrauten, Vollathums, thatfächlich aber zur Befriedigung 
feines perfönliches Ehrgeizes und zur Befeſtigung autofratifher Gewalt erfunden 
worten ift, hat, bis gegen das Jahr 1840, oder ungefähr während der Dauer von 
zwei Sahrhunderten, das Gefchleht der Bommerfchen und Neümärfifhen Schöninge 
81 feiner Söhne unter die Fahnen theild des Heimathlichen Heeres geftellt, theils 
aber auch in die Dienfte fremder Mächte geführt. Manche von ihnen find im 
Felde mit dem Degen in ber Hand gefallen, andere Haben das Schwert für immer 
in die Scheide geftet und ſich auf ihre Erbhufen zurückgezogen, eingebenf, daß von 
dem Dreiblatt: „Nähr,, Lehr: und Wehrſtand“, der Nährftand der erfte, der fchaf- 
fende, der Wehrftand ber legte, der zwar fehlende, aber auch ein zerftörenber, ift. 
Bon den Schöningen find, durch alle Stufen der militatrifhen Rangleiter, gewefen: 

Fähnriche 5, Lieutenants 30, Hauptleüte 11, Rittmeifter 10, Oberwachtmeifter 
9, Oberftlieutenants 6, Oberften 5, General-Mafore 2, General-Lieutenants 2, Feld⸗ 
marſchall 1. 

General: Mafor waren: Hans Ehrenreih I, geb. 28 Februar 1648, geft. 
29 Auguft 1710; Chriſtoph Friedrich, geb. 1737, geft. 1797. 

Generalstieutenant waren: Lüdele Exrnft, geb. 1649, geft. 1693; — Ernft Sig- 
mund, geb. 1743, geft. 2 Auguſt 1823. 

General: Feldmarfhall in Kurfächfiichen Dienften war: Hans Abam II, geb. 
16 October 1641, geft. 28 Auguft 1696. 


Auch eine Tochter des Schäningfchen Geichlechts Hat fich wegen des zarten Ver- 
bäftniffes, in welchem fie zum Sronprinzen Friedrich während deſſen Gefangenfchaft 
in Küſtrin geftanden Hat, einen Namen in ver Gefchichte erworben. Eleonore 
Louiſe v. Sch., geb. 2 Februar 1708, war das einzige Kind des Oberften Hans 
Ludwig, dritten Sohnes bes Feldmarfchalld Hans Adam II v. Sch. Mit Ausnahme 
des Mannlehns Birkholz erbte fie, faum 5 Jahre alt, ſämmtliche in der Neümark 
belegenen Güter ihres Vaters, darunter das ſchöne Gut Tamfel bei Küftrin. Eben 
das 15te Lebensjahr zurückgelegt, warb Eleonore Louiſe v. Sch. im Fahre 1723 vie Ehe- 
genoffin des Oberften, nachmaligen General-Lieutenants, Adam Friedrich v. Wreech. 
König!) fagt von ihr, daß fie zu ihrer Zeit das fhönfte und gelehrtefte Fraülein 
geweien fei; und ein Zeitgenoffe, Präfivdent v. Benkenborf'*®), bezeichnet Frau 
v. Wreech als bie erfte Schönheit des Landes, zugleich als eine Frau, welche nach 
bem Tode ihres Gemals, 1746 das verbliebene gemeinfchaftliche Vermögen mit be 
fonderer Klugheit verwaltet habe. Thiébault erzählt: es fei dem Sronprinzen 
während feines Aufenthalts in Küftrin nachgegeben worben, in firengfiem Incognito 
bie Abendgefellfchaften im nahen Echloffe Tamfel zu befuchen, von deſſen Beſitzer 
und ber Familie v. Wreech überhaupt der Kronprinz während jener unglüdlichen Zeit 
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große Hülfe und Linderung erfahren Habe"). Der Kronprinz war nach feiner Ge; 
fangennefmung in Wefel und dem Transport zu ben Verhören in Mittenwald, von 
Anfang September bis Ende November 1730 auf dem Küftriner Schloffe in fo 
ftrenger Haft, daß die Thüren nur 3 Mal im Tage auf 4 Minuten geöffnet wer. 
ben und bie dabei bie Wache habenden Offiziere ihn bei Lebensftrafe nicht anreben 
burften. Nach dem in den legten Tagen bes Novembers bem Sronprinzen abgenom- 
menen Eid bes Gehorfams ward ihm geftattet, ein Privathaus in der Stadt zu be- 
ziehen und unter dem Titel eines wirklichen Kriegsraths an den Arbeiten und Sigun- 
gen der Neümärkifchen Kriegs- und Domainen-Kammer Theil zu nehmen; auch ward 
ihm ein Hofftaat gebildet unb drei Cavaliere ihm zur YAufwartung gegeben. Bis 
zum Beſuch bes Königs am 15 Muguft 1731, dem Jahrestage bes verunglüdten 
Entweihene, behielt Friedrich Stabtarreft; dann aber durfte er die benachbarten Do- 
mainen» Ämter befuchen, aber erft nach ber völligen Verföhnung am 28 November 
1731 bei ver VBermälung ber Prinzeffin Wilgelmine in Berlin Tonnte er bei ber 
Rüdtehr nah Küftrin freier über feine Zeit verfügen, bis er im April 1732 das 
in Ruppin liegende Regiment Golg als Chef erhielt. Die Befuche des Sronprinzen 
in Zamfel fallen aljo in den Zeitraum vom Auguſt 1731 bis zu feinem Abgange 
nah Ruppin, April 1732, Daß Friedrich ſchon vor feiner Gefangenfchaft in Küftrin 
Eleonore Louife gefannt Hat, ift mehr ala wahrſcheinlich, da ber Oberft, nachmalige 
General dv. Wreeh, mit feiner jungen Gemalin, zeitweilig am Hofe zu Berlin er- 
deinen mußte. Grumblow unb Sedenborf Haben in ihren Briefen auf bas Ber 
hältniß zwifchen Friedrih und Eleonore Louife Streiflichter einer gewiffen Zweideü— 
tigleit geworfen, von denen man das Paar in neüeſter Zeit zu reinigen verfucht hat 
durch einen zufällig aufgefundenen Briefwechfel, — welcher ber Zeit nach, jenem 
Küftriner Aufenthalt angehört?*"), — anfcheinend mit wenig Glück. Denn, wenn 
Friedrich in feinen Briefen bingeriffen ift vom esprit, von ber beaute Eleonore 
Louife's, wenn er ihrer Mutter fchreibt: Elle, bie Tochter, se distinguait par 
dessus toutes les Dames qui forment la cour — et quoiqg’uil y eüt une 
foule de princesses qui la surpassaient en magnificence, je vous assure qu’elle 
eflagoit tout cela par sa beaut6, son air majestueux, son port et enfin par 
toutes ses maniöres; wenn Friedrich Verſe an Eleonore Louiſe richtet, bie, wie 
diefe lauten: 
Car vos yeux, dont les loix soumettent tous les c@urs 
Sont partout reconnus pour maitres et pour vainqueurs; 

und wenn er nun gar bie Verehrte feines Herzens ma tr&s-chöre cousine unb fi) 
ifren cousin nennt, fo barf man wol dem Gedanken Raum geben, daß das Ber» 
hältniß Friedrichs zu der jugendlichen Ehefrau bes Oberften v. Wreech kein ganz 
lauteres gewefen fei, infonberheit, wenn man ſich der Schilderungen erinnert, welche 
feine Schwefter, die Markgräftn von Baireüth, in ihren Denkwürdigkeiten von bem 
lebhaften Gefühl und der Leidenfchaftlichkeit ihres Bruders, in deſſen Jugendjahren, 
ersählt. Daß aber ein Geift, wie Friedrich, fi) zu Eleonore Louiſe hingezogen 
fühlte, ift ein Beweis, daß fie zu den ausgezeichnetften Weibern ihrer Zeit gehörte, 
und ein Stern erfter Größe unter ben Töchtern des Schöningfchen Gefchlechts ges 
wejen ift. Sie ftarb 1764, nachdem der Tjährige Krieg alle ihre Güter, namentlich 
Zamfel, wo Friedrich nach der Schlacht von Zorndorf fein Hauptquartier nahm, 


167) Thidbault, Freddric le Grand. Paris 1904. 168) Kurd Wolfgang dv. Schöning, 
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verwüftet hatte. Friebrich fuchte feine Freünbin, nunmehr eine verarmte Wittwe, 
wegen ber Wunben, bie ber Krieg ihr gefchlagen, möglichft zu lindern; allein in der Rage, 
in ber er fich befand, konnte er nicht Alles thun, was fie uud er felber münfchte. Ein» 
mal fchrieb er unter die amtliche Antwort auf eine ihrer Vorjtellungen eigenhändig: 
„Songez que depuis un an je ne peux payer ni gages ni pensions, songez 
aux provinces qui me manquent, à celles qui sont ravagees, à la depense 
enorme que je suis oblige de faire et j’espere qu’alors vous n’attribuerez 
mes refus qu’& l’impuissance oü je suis de vous rendre service — si cepen- 
dant les choses changent, je ferai pour vous, ce qui me fera possible,“ 
(14 Januar 1759). Bon Eleonore Louiſe's Kindern kommen fpäter vor ’°°): Fried» 
rich Wilhelm, als Hofmarfhall des Prinzen Heinrih, Friedrichs II Bruder, ber 
f. g. lange Wreech; der Kammerherr Ludwig dv. Wreech; die Frau dv. Marfchall, 
nachherige Dame d’honneur ber Prinzeffin, ®emalin des Prinzen Heinrich; die 
Wittwe Gräfin Dönhof, wieder vermälte Freifrau Knyphauſen; eine ungeftaltene 
Tochter, die von böfer Zunge, aber ausgezeichnet an Verftand war, und wegen ihres 
mangelhaften Wuchfes bei Hofe ben Beinamen Fee carabosse führte, endlich ein 
Fraülein v. Wreeh, das nachgehends an einen v. Schad verheirathet war, deſſen 
Sohn zu dem Regiment Gensb’armes fam. Mit Friedrich Wilhelm, welcher am 2 Oc⸗ 
tober 1786 gegraft wurbe, ift das Geflecht v. Wreech erlofhen. Kurd Wolfgang 
v. Schöning meint die Beranlaffung, daß Friedrich Eleonore Louiſe feine Eoufine 
genannt habe, in dem Umftande fuchen zu müffen, baß bie Feldmarfchälle, in Fran» 
reih Connetables genannt, nach franzöflfcher Hoffitte Cousins du Roi hießen; 
Eleonore Louiſe's Großvater aber fei Feldmarſchall gewejen, und ihre Groftante 
mütterlicher Seits, Frau von Pöllnig, ein geborne Prinzeffin von Naffau, eine Ver- 
wandte der Rurfürftin von Brandenburg '”). Diefe verwandtfchaftlichen Verhältniffe 
würden Friedrich veranlaßt haben, Frau dv. Wreech feine tr&s chere cousine zu 
nennen. Schwerlid! Der Genealogift feiner Familie hat es überfehen, daß Per- 
fonen beiderlei Gefchlechts, namentlich aus den Ständen, die man die höheren nennt, 
es lieben, fih Cousin und Cousine zu nennen, wenn fie in ein zärtliches Verhält- 
niß zu einander treten, und ohne Zweifel ift e8 Eleonore Louiſe gewefen, bie zuerft 
ihren fürftlichen Verehrer Cousin genannt hat. 


Milde Stiftungen in = Kreifen Greifenhagen und 
iriß. 


Ergänzungen zu Belauntem und Neües '”'), 


Der Greifenhagenſche Kreis. 
Stadt Greifenhagen. Bon den bei der St. Nicolai» Kirche vorhandenen 
Legaten, (S. 256) ift — 


169) Thiebault, a. a. DO. 170) Kurd Wolfgang v. Schöning, a. a. D. 148, 171) Brligge- 
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Das Aſcherslebenſche von Johann v. Afchersleben zu Stettin in feinem ab- 
handen gelommenen Teftamente vom 6 Yuli 1635 geftiftet worden. Von den Zin- 
- fen des Kapitals empfängt, zufolge der Kirchen-Matrifel vom 25 Yuli 1674, ver 
Pfarrer 6 Thlr. 20 Sgr., der Diaconus eben fo viel, ber Rector und Conrector, 
jever 2 Thlr. 15 Sgr., und bie Nicolai-Rirchen-Raffe 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das Wendtſche Vermächtniß befteht in einer auf dem Greifenhagenfchen 
Stabtfelve belegenen halben Hufe, welche von dem, im Jahre 1716 geftorbenen Pfar- 
rer und Präpoſitus zu Greifenhagen, Joachim Immanuel Wendt, der Eurrende ba- 
ſelbſt vermacht worben ift, und wovon ber jährliche Pachtzins bei der Currende-Kaſſe 
verrechnet wird. 

Das Grunewaldfhe Bermädtniß ift von dem Major Grunewald nach letzt⸗ 
wilfiger Verordnung vom 21 Februar 1725 (nicht 1775) mit der Beftimmung ge 
ftiftet worben, daß die Zinfen des Kapitals zur Unterhaltung bes von ihm für ſich 
und feine Nachkommen, infonverheit aber für bie Offiziere von der Belagung in 
Greifenhagen, erbauten Kirchenchors und zur Unterhaltung feiner Gewölbe-Brabjtätte, 
und bie überfchießenveh Zinfen, nah Abzug von 2 Thlr. für denjenigen, welcher 
die Rechnung führt, für die armen Kinder in der Currende und deren Schulmeifter, 
zu ihrer Nothdurft und Bekleidung verwendet werben. Nach der Verorbnung bes 
Eonfiftoriums vom 8 Yuli 1749 wurde die Aufficht über das Grunewaldſche Chor 
und Gewölbe für die im Teſtament feftgeietten jährlichen 2 Thlr. dem Pfarrer auf 
getragen, und bemfelben am 6 Juni 1775 befohlen, von dieſem Legate eine befon. 
dere Rechnung zu führen; nad ber von dem Confiftorium unterm 15 Yuli 1790 
erteilten Genehmigung aber wird jet wie a. a. D. gefagt worben, das Grunewald» 
ſche Legat in der Currende-Kaſſe vom Pfarrer berechnet, an welchen von bem redh- 
nungsführenden Provifor der Nicolai-Kirche die jährlichen Zinfen mit 10 Thlr. ab⸗ 
geliefert werben. 

Die Currende-Kaſſe Hat ihre Einnahmen aus ben angeführten Bermächtnif- 
fen, außerdem aber noch aus der Sculcollecte am Ürntefefte und aus den Samm⸗ 
lungen der Gaſſen- und Hochzeitebüchlen, durchſchnittlich jährlid 140 — 150 Thlr., 
wovon früher der Eurrende-Moagifter Thlr. 18. 9. 2 Pf. und jeder der 5 Eurrendaner 
Thlr. 8. 4. T Pf. erhielt. Außerdem wirb das Schulgeld für die Eurrendaner aus 
diefer Kaffe gezahlt, auch Schulgeld für andere arme Kinder, fowie die Koften für 
Kleidungsſtücke des Magiſters und ber Currendaner baraus beftritten. Der Pfarrer 
führt die Rechnung und empfängt für feine Bemühung 2 Thlr. aus dem Örune- 
waldſchen Legate. 


Stadt Bahn. Bei der Armen-Raffe daſelbſt (S. 301) befteht: — 

Das Löbenfhe Vermächtniß des zu Bahn in Beſatzung geftandenen Oberft- 
wachtmeifters und Befehlsführers des Leibgeſchwaders des Ansbach-Baireüthſchen Dra- 
goner-Regimente, Georg Sigmund dv. Löben, welcher in feinem Teftament vom 8 April 
1797 ver Stadt» Armen» Kafje 50 Thlr. vermacht hat, um bie Zinfen zu milden 
Aweden zu verwenden. 

Bei ber St. Marien-Kirche (S. 304) find zwei Legate vorhanden: — 

Das Müllerfhe, wovon ber Pfarrer und ber Diaconus, ein jeder jährlich 
1 Thlr. erhält. 

Das Bequignollefhe Vermädtniß, von ber Wittwe des Bürgermeiſters Be— 
quignolle zu Bahn, Maria Elifabeth, geb. Gäbler, nad dem Zeftamente vom 3 März 
1792 ein Legat von 50 Thlr. mit der Beftimmung geftiftet, daß bie Zinfen von 
biefem, bei der Kirche beftätigten Kapitale, nach dem alleinigen Gutbefinden des Pfar⸗ 
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rers alljährlich einer Waife weiblichen Gefchlechts gefchenft werben follen. Die Ein- 
nahme und Ausgabe von diefem Vermächtniß wird, nach der Verorbnung bes Con- 
fiftoriums vom 29 Auguft 1793, Hinter dem Abſchluſſe ver Jahresrechnung ver St. 
Marien-Rirche berechnet. 

Das Sellefhe Stipendium (S. 305) ftammt aus dem 17 Yahrhunbert. 
Seiner wird in ber Rechnung ber St. Marien Rirche zum erften Mal im Jahre 
1690 gedacht. Beim Scluffe des Jahres 1804 Hatte es an zinsbaren Kapitalien 
300 Thlr., und an Beſtand 75 Thlr. 15 Gyr. Jetzt maz fein Vermögen wol auf 
500 Thlr. und darüber angewachfen fein in Folge von Erfparniffen bei nicht vor— 
handenen Stabtlindern, bie fi den Studien widmen. Der Fonds bes Mehliß— 
hen Stipendiums dürfte gegenwärtig 100 Thlr. und barüber betragen. Der 
Diaconus führt die Rechnung beider Stipendien und erhält dafür 20 Syr. Ho: 
norar. 


Söfendorf. Das hier angeführte Warnshagenfche Legat (S. 324) ift 
von dem Vormundſchaftsrath zu Stettin, Georg Matthias Warnehagen, nach dem, 
feinem legten Willen beigefügten, Codicill vom 30 Yuli 1789 geftiftet worden. Der 
Teftator beftimmte der Kirche zu Hökendorf 100 Thlr., den Kirchenvorftehern bafelbft 
ebenfalls 100 Thlr., indem er dieſe verpflichtete, die Aufficht über das in ter Slirche 
befindliche, dem Stifter eigenthümlich gehörende Grabgewölbe zu führen und für bie 
Erhaltung deffelben Sorge zu tragen, und endlich fegte er für den jebesmaligen Pre» 
diger an der Mutterfiche zu Buchholz, zu der die Hölendorfer Kirche als ma- 
ter combinata gehört (S. 317, 324), ebenfalls 100 Thlr. zum immerwährenden 
zinsbaren Gebrauh aus. Daß biefes, urfprünglich alfo 300 Thlr. betragende Le— 
gat im Verlauf von 80 Yahren bis auf 2000 Thlr. angewachfen ift, gibt ven Be— 
weis einer forgfamen Verwaltung. 


Liebenow (S. 344). Das Reinſchildſche Vermächtniß des Königl. Schwe- 
biichen Majors, Kammer » Präfidenten und Pommerſchen Etatsraths, Gerd Anton 
v. Reinſchild, als Beſitzers des Gutes Liebenow, der jegigen Staats» Domaine, be- 
fteht in einer ver biefigen Kirche vermachten */, Hufe dafelbft, wovon nach ven Stifs 
tungs-Uckunden vom 2 Yanuar 1651 und 4 März 1691 jedesmal die Pfarrwittwe 
zu Liebenow, und wenn ſolche nicht vorhanden ift, der jebesmalige Prediger daſelbſt 
den Genießbrauch Hat, jedoch fo, daß der leßtere in biefem Fall der Liebenowfchen 
Kirche jährlid 4 Scheffel Roggen geben muß. Yet gehört die Reinſchildſche Halbe 
Hufe zu den, an den Befiger des Hofes Ludwigsthal, vererbpachteten Kirchen⸗ 
länbereien, in Folge bejjen bie Nugung biefes Vermächtniſſes anderweitig geregelt 
fein wirb. 


Linde (S. 345) Hat zwei Stiftungen, nämlihd — 1) das Piperſche Ber- 
mächtniß des Prebigers zu Linde und Gornow (S. 342) und zu Rufen und Krau- 
feneiche, in der Neümarf, Johann Chriſtoph Piper, und deſſen Eheyattin, Lovifa So- 
pbia, geb. Berlett, welche nach ber zu Linde unterm 10 Februar 1752 ausgefertigten 
Stiftungs = Urkunde verorbnet haben, daß von bem, von ihnen beim Waifenhaufe zu 
Züllichau feit 1748 unter ber Hypothek von 500 Thlr., die jährlichen Zinfen zu 
10 Thlr. von 200 Thlr. dem jedesmaligen Prediger zu Linde und den Kirchen— 
vorjtehern überfanbt, und bavon von benfelben 5 Thlr. dem Küfter in Linde, damit 
er ganz arme Finder, wenn foldhe vorhanden find, umfonft unterrichten möge, ge 
geben, 5 Thlr. aber unter die bürftigen Armen in Linde, Gornow und Rufen, und 
wenn auch dieſe nicht vorhanden find, unter bie Schulmeifter zu Gornow und Rus 
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fen, welche daher auch Kinber ganz armer Ältern umfonft unterrichten müffen, ger 
wiffenhaft ertheilt und berechnet werden follen. — 2) Das Ewaldſche Legat bes 
Prediger Ewald zu Linde von 60 Thlr., wovon bie Zinfen der Predigerwittwe ba- 
felbft, und wenn feine vorhanden ift, der Prebigerwittwen-Kaffe der Bahnſchen Sy 
nobe zufallen follen. 


Selchow (S. 353). Hier hat die Prinzeffin Anna Eliſabeth Louiſe, zweite 
Tochter des legten Markgrafen zu Brandenburg-Schwebt, Friebrich Heinrich, Gemalin des 
Prinzen Auguft Ferdinand von Preüffen, als Befigerin des Gutes Selchow, (S. 181) 
mittelft Urkunde, d. d. Berlin, den 17 Januar 1776, ein Legat von 50 Thlr. ges 
ftiftet, von deſſen Zinfen das Schulgeld für arme Schulkinder der Dorfſchaft Sel- 
how bezahlt wird. 


Wildenbruch (S. 357). Auch Hier gibt e8 zwei Stiftungen: — 1) Die 
eines Unbelannten, 25 Thlr. betragend, welche von bem abziehenden Prediger 
bafelbft oder von ven Erben bes verftorbenen jebesmal feinem Nachfolger bei dem 
Antritt feines Amts ausgezahlt werden müſſen, und von bemfelben, fo lange er das 
Pfarramt zu Wildenbruch verwaltet, one Zinfen davon zu bezahlen, genugt werben. 
Das Kapital diefer Stiftung beftand uriprünglih in 100 fl., welche aber, nachdem 
die Auszahlung defjelben während bes Tjährigen Kriegs in den damaligen geringhal- 
tigen fächfifchen Drittelftüden gefchehen war, jegt nur 25 Thlr. Pr. Eour. betra- 
gen. — 2) Das Ulricifhe Vermächtniß der Ehegattin des Predigers zu Wilden- 
bruch, Georg Andreas Ulrici, welche nach der im Wildendruchihen Kirchenbuche ver- 
zeichneten Nachricht im Jahre 1710, als fie von einer fehweren Krankheit wiederher- 
geftellt war, 50 fl. fchenkte, und verorbnete, baß bie jedesmalige Wittwe des Prebi« 
gers zu Wildenbruch die Zinfen davon und von bem in ber Folge höher ange- 
wachlenen Kapital genießen fol. Wenn feine Prebigerwittwe vorhanden ift, follen 
die Zinfen zum Kapital gefchlagen werben, welches gegenwärtig auf ca. 1000 Thlr. 
angewachfen ift und in der Rechnung der Kirchen-Kaſſe berechnet wird. 


Klein: Möllen (S. 360), Klein: Schönfeld (S. 361) und Stecklin 
(S. 379). Bei den Kirchen biefer drei Ortichaften befteft — 1) das Grund— 
mannfhe Vermähtnig. Die Wittme des Amtmanns Friedrich Gottsmann, Maria 
Elifabeth, geb. Wanke, Hat in ihrem zu Greifenhagen am 23 Februar 1769 errich⸗ 
teten und am 41 Auguſt 1772 eröffneten Teſtamente einer jeden ber genannten 
drei Kirchen ein Kapital von 100 Thlr. mit der Verordnung vermacht, daß biefe 
Kapitalien niemals angegriffen, und bie Zinfen davon zum Beften und zur Erziehung 
von Kindern armer ÜÄltern verwendet werden follen. — 2) Das Wantefche Legat 
bes Schneiders Wanke, welcher in feinem Teftamente vom 2 Auguft 1782 ver Kirche 
zu Klein-Schönfeld ein Kapital von 100 Thlr. vermacht hat, wovon die Zinfen zum 
Schulgeld für arme Kinder in dieſem Dorfe angewendet werben müffen. 


Seinrichsdorf, (S. 366—369). Das Greifenpfeilfhe Vermächtniß 
bes Freiherrn Guftan Eberhard dv. Greifenpfeil, welcher nach der Schenkungs-Urkunbe 
vom 10 November 1754 und in feinem, am 12 Juni 1775 eröffneten legten Wil- 
fen vom 15 Yuni 1765 ein Freihaus im Dorfe Heinrichsdorf von 1 Stube und 
3 Kammern, nebft Garten und 12 Scheffel Roggen jährliche Mühlenpacht von ber 
bei diefem Dorfe erbauten Windmühle, auf ewige Zeiten zu einer Stiftung für brei 
arme Wittwen in biefem Gute, welche fich ehrlich und chriſtlich verhalten haben, alſo 
beftimmt bat, daß jede freie Wohnung tn diefem Haufe und 3 Scheffel Roggen jährlich er- 
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halten, bie übrigen 3 Scheffel aber verfauft und zur Unterhaltung des Haufes ver- 
wendet werben, jevoh bie Wittwen, fo lange fie die Kräfte dazu Haben, eine jede 
jährlich in dem Herrfchaftlihen Garten 12 Tage Dienfte thun follen. Diefes BVer- 
mächtniß ift auf den Antrag des Confiftoriums am 16 Mai 1791 auf das Gut 
Heinrichsdorf im Hupothefenbuche eingetragen worden. 


Der Piriser Kreis, 


Das Pirigfhe Stipendium, wovon die Stiftungs-Urfunde nicht vorhanden 
ift, befteht im einer jährlichen Hebung von Thlr. 59. 20'/, Sgr., welche auf ben 
Bericht des Appellationsgerichts zu Stettin von dem Eultus-Minifterium einem auf 
der Univerfität Studirenden aus Pommern ertheilt und bemfelben von dem Domai- 
nen-Rentanıte zu Pirig ausgezahlt werben. 


Stadt Piritz. In dem Ausgabe-Etat der St. Mauritius-Rirche ift vor ber 
Linie für jeben ber beiden Geiftlihen an dieſer Kirche ein Betrag von 1 Thlr. 
20 Sgr. unter ber Bezeihnung „au Legatengeldern“ ausgeworfen (S. 542). Diefe 
Yegatengelder ftammen aus dem Heinfius’shen Vermächtniß, weldhes don dem 
Bürgermeifter zu Pirig, Elias Heinfius, nach dem Inftrumente vom 1 Januar 1682 
geltiftet worden, worin er den beiden jebesmaligen Predigern an der Stabtlirche 
100 fl., welche auf 2'/, Mg. Pirigfhen Stabtfeldes haften, vermadht hat, wovon 
fie nah dem, mit ben Erben des Stifter am 19 Januar 1726 abgefchloffenen 


Ver gleich jährlich zufammen 3 Thlr. 10 Spr., und zwar ein jeder terfelben 1 Thlr. 
20 Sgr. erhalten. 


Blumberg (S. 639). Das Bapfteinfche Vermächtniß ift, nach ber im 
Kirchen-Rechnungsbuche zu Blumberg verzeichneten Nachricht vom 1 October 1741, 
von Joachim Balthafar v. Papftein geftiftet worden, und befteht in einer Schenkung 
von 100 Thlr., von deren Zinfen der Schulmeifter die Kinder der Unterthanen un- 
entgeldlich unterrichten, jedoch das Holzgeld von ihnen erheben fol. Der jährliche 
Zins von 5 Thlr., ift als eine auf diefem Gute haftende unablösliche Abgabe un- 
term 6 November 1789 in das Land- und Hypothelkenbuch eingetragen. 


Kremzow (S. 689) und Meplin (S. 739). Die Wedelſchen Vermächt— 
niffe des Fürftl. Landraths Joachim v. Wedel auf Kremzow. Derfelbe hat in fei- 
nem Zeftamente vom 7 Auguſt 1613 ver biefigen Sirche, außer feinen theologifchen 
Büchern — die aber im Jahre 1706 ein Raub der Flammen geworben find, — 
200 fl. = Thlr. 133. 10 Ser. vermacht, von deren Zinfen zu 6 Pret. der jedes⸗ 
malige Prebiger 6 fl., der Küfter 2 fl. und die Kirche 4 fl. erhalten fol. Werner 
bat er verfelben Kirche noch beſonders 100 Thlr. vermacht, davon ihr allein bie 
Zinfen zufließen follen, und ben Slirchen zu Replin (S. 740), Schöneberg, Su- 
fow a. d. Ihna, diefe beiden im Saziger Kreife, und zu Gerzhow, jetzt zur Neüs- 
marf gehörig, einer jeden 100 Thlr., und ber Kirde zu Krüſſow (S.,692) 
50 Thlr., mit der Beftimmung, daß von den Zinfen diefer Legate den Prebigern zu 
Replin, Schöneberg Sufow a. d. Ihna und Gerzlow, einem jeden 4 fl., einem je- 
den Küfter in diefen Dörfern 2 fl., und von den ber Kirche zu Krüffow vermachten 
50 Thlr. dem Prediger dafelbit 2 fl., dem Küfter 1 fl. und ver Kirche 1 fl. zur 
fließen foll. Diefe VBermächtniffe von zufammen 683'/, Thlr. find unterm 10 Juli 
1748 auf das Gut Replin eingetragen und bie jährlichen Zinfen davon zu 5 Pret. 
werden jährlih am 15 April dem Prediger zu Replin überwiefen, welcher fie an big 
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oben genannten Kirchen auszahlt. Bon bemfelben Stifter find in feinem letzten Wil⸗ 
fen vom 7 Auguſt 1613 noch 500 fl. alfo vermacht worben, daß die jährlichen Zin- 
fen davon, welche 16°, Thlr. betragen, und auf das Gut Kremzom, als eine 
auf bemjelben haftende unablösliche Abgabe, unterm 9 Februar 1798 in dem Land- 
und Hhpothefenbuche eingetragen worben find, bem jebesmaligen Schulfehrer zu Krem⸗ 
zow gereicht werben müſſen. 


Slawiſche Alterthümer; Pfahlbauten 
im Piritzer Kreiſe. 


Zwiſchen Piritz und Stargard an ber obern Plöne, nicht weit von dem Dorfe 
Brilup lag noch in ber legten Hälfte des 12 Jahrhunderts eine Burg Karbe. 
Fürft Caſimir I gebenft ihrer in der Urkunde vom Jahre 1176, vermöge berer lo- 
cum qui vocatur Prilop dem Klofter Rolbas vereignet, mit dem Zufaß, daß gebadh- 
ter Ort dem Castro Carbe unterworfen fei!’*). Faſt mit gleichen Worten ift bie 
Burg in bem Beftätigungsbriefe Herzogs Bogiflam I vom Jahre 1183 erwähnt ), 
und ebenio in der Urkunde deſſelben Herzogs von etwa 1185'”%). Die Burg ift 
nicht mehr vorhanden, doch fanın Über den Ort, wo fie gelegen, nach einer im Jahre 
1826 unternommenen drtlichen Unterfuchung, kein Zweifel fein. Auf der Feldmark 
bes Dorfes Prilup führte damals noch eine Stelle am Fuß höherer Saudberge zu- 
nächſt dem Plöne-Bruch den Namen Burgwall. Ste war feit vielen Jahren beackert, 
boch ließ fich ver Wall noch erfennen. Zwei Gräben bildeten ihn, die eine ziemlich gleich« 
feitige Erhöhung einfchloffen und auf ver einen Seite hart am Bruch ihren Anfang 
nahmen, auf der andern bis an bie Sanbberge reichten; nur bie Seite nach dem 
Bruce Hin war alſo, wie es fchien ehemals nicht ummallt. „Vermuthlich war 
bier vor Zeiten Wafler und Gelüch, meint der VBerichterftatter, und die Burg von 
der Plöne ber geſchützt.“ Die Urkunden geben an, daß im 13 Jahrhundert zwiſchen 
der Piöne und der Burg Eichen ftunden — — a Plona usque ad quercus, que 
subjacent castro Carbe etc. — „Vor mehreren Jahren, melvet der Bericht weis 
ter, ober noch lebenden Perfonen wohl erinnerlich, fand ein Ochferhirt in Prilup in 
der Nähe des Burgwalls im Plöne-Bruc einen eihenen Pfoften. Der Holz- 
mangel in der Gegend beftimmte ihn, ven Stamm berauszuziehen und in der Nähe 
weiter nachzuſuchen. Er traf auch bald auf einzelne Pfähle, auf ein Pfahlwerk. 
Mehrere Pfähle in einer Entfernung von je 2— 2'/, Fuß neben einander, bie Reihen 
etwa 10 Fuß Hinter einander, fegten bis an das Ufer der Plöne fort, bie 
400 — 500 Säritte vom Burgwall entfernt ift. Die Richtung des Ganzen ging 
in geraber Linie auf bie jenfeits des Fluſſes befegenen Höhen zwifchen Strosvorf 
und der Pirig-Stargarder Landftraße; es ſcheint eine Brüdenanlage geweſen zu fein. 
Zeigte fich Hier die erfte Spur von Pfaglbauten im Plönebrah? Zur Zeit, als ber 
Bericht, aus dem bie vorftehende Notiz genommen ift, gefchrieben wurde, hatte man 


172) Dreger, Cod. 20. Haffelb.-KRofeg., Cod. 96. 173) Ebenda 30 und 130, 
174) Ebenba 35 und 136. 
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noch feine beftimmte Kenntniß von Pfahldauten, die fpäter zuerft in deu Schweizer 
Seen entvedt wurden. Innerhalb des Walls find Feldſteine ausgebrochen; von 
Mörtel und gebrannten Steinen fand fich feine Spur, wol aber der Boden einer 
Aſchenurne, wie fie in alten Gräbern haüfig gefunten werden‘). Die Feite Karbe 
wird demnach anzufehen fein, als zur Vertheidigung einer Brüde über die Plöne 
beftimmt. Das im ihr aufgefundene Bruchſtück eines Afchenfrugs verweiſ't fie in 
bie vordrijtliche Zeit. Sie beftand mirhin unbevenklih fehon im Anfange bes 
12 Jahrhunderts und gehört dann ihrer Rage nach, zu ven Befeftigungen des Pom— 
merfchen Landwehrs gegen die Polen '’*). Den Namen der Burg führt Kofegarten 
auf das polnifhe Wort karb, Moraft, Mörtel, zurüd; man kann ihn aber auch 
auf den flawifchen Namen des Hamftere, Mus cricetus, beziehen '""). 

Süpwärts von Karbe und öftlih von der Stadt Pirig gab es noch im Jahre 
1825 bei Britzig einen 30 Fuß hohen und 30 Ruthen langen, ſchmalen, auf bei- 
ben Seiten regelmäßig terraffirten Hügel; tie Wände waren ſenkrecht und ungefähr 
15 Fuß Hoch; in ihnen lagen in Zwifchenraümen große Steinblöde. Zwei bejonders 
mächtige, an einem Enbe ber uuterften Terraſſe, ftanden aufrecht. Der Bericht 
erftatter fieht in dieſen Erbwerfen einen befeftigten Lagerplatz vorchriftlicher Zeit '”"), 

ſtlich von Karbe befand ſich im ähnlicher Tage ein Burgwall von gewöhn- 
licher Form 1500 — 2000 Schritte von Muſcherin, hart am Wege von Blumberg 
nach Fürftenfee, in einem Weinen, von vielen Brüdern durchfchuittenen Forftrevier, 
ein erhöhtes Langviered, das von hohen Wällen umgeben, ehemals ſichtlich von 
— m Luc eingefchloffen war. Die Stelle des einzigen Zugaugs läßt ſich noch 
erfennen ’”°). 

Bei den Pomorjanern war es Sitte, bie Todten in Wäldern und auf freiem 
Felde zu beftatten. Aber es find im näheren unb weiteren Umfreife um bie Feſten 
des Landwehre und um die Burgwälfe vor ihnen ausgedehnte Todtenfelder wahrge- 
nommen. So in ber Gegend der Brigiger VBerwallungen: bei Brigig felbft, bei 
Letnin, Mügelburg, Klüken, Klolſin, Prilltwig, Linderbuſch, Plönzig, Garz und Groß» 
Latztow. So um ten Burgmwall von Mufcherin, im Lande zwiſchen ver Plöne und 
der Faulen Ihna, aufwärts bei Fägerthal, Dölig, Pumptow, Schäningeburg, Fürften- 
fee, Warfin, Falkenberg, Jagow, Gottberg, bis nach Mandellow, jenfeits Bernftein 
in der Neümark. Nicht anders zwiſchen den genannnten Flüſſen, alfo in der Rich— 
tung auf das Eaftrum Starogrod, zwiſchen Blumberg und Pumptow, bei Salentin 
und Krüſſow an der faulen Fhna '). 

Waren es uum im Streit um bie Feten gefallene Kriegsleüte, die auf dieſen 
Grabftätten beerdigt wurden, fo köanen Gefechte, die fo viele Menfchenleben kofteten, 
nicht in dicht verfchlungener Waldung Statt gefunden haben, wie bie Gegenb gefchil- 
dert wird, welche Bifchof Otto von Bamberg auf feiner Wanderung von Polen ber 


175) Bericht des Landrathé Piriger Kreifes, geh. Reg. Raths v. Schöning. Neile Pomm. 
Prov. Bl. II, 288, ⸗ 

176) £. Gieſebrecht, Balt. Stud. XI, 1, 179, 

177) 2.8. IV Th. Bd. II, 375, im Artifel Karbow. 

178) Bericht bes Landſchafté « Deputirten v. Plög, anf Klüten. Nele Bomm. Prov. Bl. I, 12, 
Lubw. Giefebredt, a. a. O. 183. 

179) Bericht des geb. Neg-R. v. Schöning. Nele Pomm. Prov. Bf. II, 228, Gieſebrecht, 
a. a. D. 184. N. v. Schöuing, Hanbb. 132. 

180) Berichte des Pandfchafts-Deputirten v. Plög, auf Klüken; des Kreis-Deputirten v. Ender 
vort auf Garz, des geh. Reg. R. v. Schöning, der Gutsbefiger v. Wißmann-Fallenderg, Schröber- 
Jagow, des Superintendenten Vogel, zu Edyellin, des Stabtraths Ebeling, zu Stettin, Balt. 
Stud. XI, 1, 188, 
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ins Sand der Pomorjaner durchzog. Ober füllten ſich die Todtenfelder nicht auf 
ein Mal nah einer großen Schlacht, fonbern allmälig im gewöhnlichen Lauf ber 
Dinge, fo geben fie zuu baß bier Menfchen anfeffig waren, fo muß einft Ader 
gewefen, wo fpäter Gehölz aufwuchs, nachdem der Anbau aufgehört hatte. Diefe 
Annahme wird um fo glaublicher, da nicht blos um die Burgen und Burgwälle 
Grabftätten vorchriftlicher Zeit bemerft find, fondern auch in Gegenden, bie, fo viel 
befannt geworben, feine Befeftigungen enthalten. So wird man zu ber Vorftellung 
gendthigt, ter Pommerfche Gränzwald zwifchen der Warta und ber Ihna fei einmal 
allem Anfchein nach geraume Zeit vor dem 12 Jahrhundert, bewohntes Land newer 
fen; die Holzung auf dem Raume ift bier und da, in verfchiedenen Perioden niebers 
gehauen oder niedergebrannt und dann auch wieder aufgefchlagen und vermildert, wenn 
fih die Menfhenhand von ihr zurüdzog, bis ter Zuftand eintrat, in welchem Otto 
von Bamberg und feine Genoffen auf ihrer Wanderung vorfanden. Das ift die Mei- 
nung Ludwig's Gieſebrecht, eines ber gründlichften Forfcher im Gebiete Pomorifcher 
Geſchichte!“). 

Ein goldener Armring, 9'/, Loth ſchwer, wurde von einem Bauer in Letnin, 
und deſſen Knecht beim Sprengen eines großen Gefchiebes ungefähr 2 Fuß unter 
ver Dberflähe gefunden. Der Irrblock lag auf der nörblihen Abdachung eines 
Höhenzuges, welcher zwijchen den Dörfern Letnin und Kragen (in der Neümark) von 
Dften nach Weften ftreiht. Der Ort felbft ift durch nichts weiter ausgezeichnet, 
als daß etwa 10 Schritte davon fich ein Meiner Pfuhl befindet, welcher rund herum 
mit Steinen verschiedener Größe eingefaßt if. Der Ring, welcher für 100 Thlr. 
Eigenthum der Befellichaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde gewer- 
ben ift, ift durchaus ben goldenen Ringen ähnlich, welche in anderen Mufeen unter 
dem Namen von Schwur- ober Eidesringen aufbewahrt werben '*?). 

Bei Klein-Küffomw ift ein Burgwall, die Schanze genannt, welcher jeßt 
einen Theil des dortigen Luftgartens ausmacht. Der Umfang des ganzen Erdbaues 
beträgt ungefähr 115 Ruthen. Die Höhe ift fehr verſchleden. Theilweiſe hat dies 
feinen Grund varin, daß im Jahre 1826 bei Gelegenheit eines bem Könige Fried— 
rich Wilgelm III von den Bommerfchen Ständen am 20 September hier bereiteten 
Feſtes die Spike des größten Theil der Verwallung, auf ter bis dahin faum ein 
Fußſteig gewefen fein fol, geebnet und zu einem 8 Fuß breiten Gange umgefhaffen, 
ver fehr verfallene öſtliche Wall erhöht, ver weftliche erniebrigt wurde; aber auch die 
Anlage des Burgwalls trägt zu deſſen ungleicher Höhe bei. Das ganze Werk kränzt 
nämlich eine von Groß-Küffow längs der Meduje binfaufende, bei Klein-Küſſow mit 
einem ziemlich jähen Abhange endende Hügelfette. Daher die Hervorragende Höhe 
des nördlichen Rundtheils, das gegenwärtig zwar durch ben an der Oftfeite daran 
gelehnten Friebhof um etwas befchnitten, aber doch nach ber Norbfeite fehr fteil ab» 
fällt, fo vaß es wenigſtens um 60 Fuß Höher ift, als die Dorfftraße und gewiß 
100 Fuß über dem Wafferfpiegel der Meduje. Ebeuſo ift bie fteile Höhe bes weft 
lichen Burgwalles durch die natürliche Lage ver Hügelreihe bedingt. An diefer Seite, 
unterhalb des etwa 4 Ruthen hoben Walls, nady einen, am weftlichften Punkte des 
Ganzen gelegenen, ungefähr 3 Ruthen breiten, wagerechten Abfage, erfcheint eine 
zweite etwa 1',—2 WRuthen hohe Terraffe, oder ein Walfrand. Unterhalb viefes 
zieht ſich jegt noch eine fehr breite, wiefenartige Fläche bis zur Meduje; ift die 
Wand aber, wie alle ältern Erzählungen behaupten, nichts anders, als das fteile Ufer 
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bes Sees von ber Brenkenhoffchen Ablaffung, fo Tieß fie früher zwifchen bem Burg- 
wall und dem Waffer nur einen fehr fchmalen Paß. Das Ganze muß überhaupt, 
nach ben Befchreibungen des vormaligen Wafferftandes der Mebuje auf einer Land» 
zunge gelegen, die Norbweitfeite ven Rüden der Feſte gebildet Haben, der durch den 
See gegen Angriffe gefhütt war. Durchſchnittlich dürfte bie Höhe bes ganzen 
Walles 30 Fuß betragen Haben, vorausgefegt, daß bie Höhe ber Ummallung des 
f. g. Keffels, bei dem nördlichen Rundtheile, an welchem bis jegt wenig mag ver- 
ändert fein, maßgebend für das Ganze fei. Die Höhe der beiden Runbtheile im Nor» 
den und Süden ift auffallend beträchtlicher. Bon Gräben außerhalb ber VBerwallung, 
auch innerhalb, ift Hin und wieder noch eine ſchwache Spur geblieben. Faft von 
felbft — meint der Berichterftatter — brängt fi, in Erinnerung an Arkon, dem 
Beichauer die Vermuthung auf, daß, wenn das Ganze vielleicht mit Pallifaden be- 
fest war, die beiden Rundtheile Träger, wenn auch nur hölzerner Thürme gewefen 
feien, wiewel davon keine Gage oder ſichtbares Überbleibfel vorhanden. Uls bie 
Hügellette auf der Südſeite außerhalb des Walles zuerft zu Acker gemacht wurbe, 
zwifchen 1815 und 1827, follen bier öfter Arm: und Beinfnochen, auch Menfchen- 
ſchädel ausgehadt fein, übrigens weiß man nichts von Alterthümern, die im Burg« 
wall ober in deſſen Nähe gefunden worden. Auch Hünengräber, ober andere Grab» 
bügel zeigen fih auf der Oſtſeite der Meduje nicht, während es am jenfeitigen Ufer 
bei dem Dorfe Selow viele foll gegeben haben. Im Mittelpunfte des innern, keſ—⸗ 
felförmigen Raums der Schanze, der jet ein Obftgarten, foll früher ein Brunnen 
gewefen fein. An ber Norbweftfeite ift ein Einfchnitt in ber Ummallung, ter offen« 
bar bei der Anlage des Ganzen wol als Eingang gelaffen ift '*°). 

Nah zwei Urkunden vom Yahre 1255, die eine batirt vom 8 Auguft, die an— 
bere ebenfalls vom Auguft, ohne Augabe bes Tahes, vereignete Herzog Barnim I 
dem Kloſter Kolbaz zwei Dörfer, Namens Parfow und Babyn, legteres mit 
90 Hufen Landes, beide mit allen ihren Zubehörungen an Adern, Holzungen, Wie- 
feu, Weideplägen, Gewäffern, u. f. w., und erfteres innerhalb feiner Scheiben und 
Maalen, die protenduntur a terminis Babyn usque in siluam Drenca que 
distingwit terminos Belitz inde recurrunt ad terminos Woltersdorp et Gardna 
inde recurrunt ad terminos Babin '). Welche Bewandtniß es mit diefer neüen 
Bereignung gehabt habe, läßt fih, in Ermangelung anderweitiger Urkunden, nicht 
überfehen; deun neü ober erneliert muß diefe Vereignung genannt werden, ta Ba— 
bin bereits 1183 Eigenthum des Kloſters war, zufolge des Beftätigungsbriefes, 
welhen Conrad, Bifhof zu Kamin dem Kloſter in diefem Fahre ertheilte '*), und 
Parſow bereits 1226 zu den Beflgungen der Lifterzienfer zu Kolbaz gehörte, frei- 
fih unter antern Namen, wie aus ber Gonfirmations-Urkunde des Herzogs Bar- 
nim I, VI Kalend, Octobris . Indietione XV. hervorgeht, welches Privilegium 
Herzog Otto I im Jahre 1324 erneüerte '**). Im diefem Documente von 1226, 
welches ca. 30 Jahre älter ift, als die Urkunde ven 1255, führt das Dorf Bar- 
fow den Namen Warbenberh (man vergl. ©. 49). Daß beide Namen eine 
und dieſelbe Drtfchaft bezeichnen, unterliegt nicht dem mindeften Zweifel: die Gränz- 
beſchreibung von 1255 fpricht unleügbar bafür, und eben fo die Neihenfolge, in 
welcher bie Klofterbörfer von ber Urkunde 1226 aufgezäglt werden. Was zur Um—⸗ 
wanblung bes Namens Anlaß gegeben ift nicht zu ermitteln. 


183) Bericht des Pfarrers Kraft in Groß-Küffow, vom 17 März 1846, in Balt. Stud. XII, 1, 
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Zwifchen ber Feſte Kolbaz und den Burgmwällen bei Glin und Sinzlow (S. 160) 
auf der einen, bem Burgwall von Wildenbruch, (S. 192, 193) auf der andern Seite be» 
findet fich eine alterthümliche Befeftigung unweit des Dorfes Wartenberg» Par- 
fow, bie dafelbft unter dem Namen ver Schwebenfhanze allgemein befannt ift, auch 
für ein Werk aus der Zeit des 30fährigen Krieges gehalten wird. Wartenberg 
liegt in einem Thale und ift an der Norboftfeite mit Wiefen umgeben. Mitten aus 
bem Wiefengrunde, ganz in ber Nähe bes Dorfs, am Wege nah Babin erhebt 
fih in ſüdnördlicher Richtung in Form eines Walls die Schwedenfchanze Kine 
natürliche Anhöhe kann fie wegen ihrer Lage in flachen Wiefen nicht füglich fein, 
auch läßt fi aus den verfchiedenartigen Erdfchichten deütlich erfehen, daß die Maffe 
von Menfchenhänven zufammengebradht und aufgeworfen fein müſſe. Dazu haben 
fih beim Pflügen und ven Spatenarbeiten der Schanze, die von dem Eigenthümer 
jegt als Ader benugt wird, Menſchenknochen, verfaulte Bretter und alte zerbrochene 
Urnenfherben vorgefunden. Die letteren gaben Zeügniß, daß der Wall in einer 
viel frübern Zeit, als ver des 30jährigen Krieges, entftanden if. Er ift 1444 Fuß 
lang, 266 Fuß breit. Faſt in ber Mitte fteigt in Geftalt eines Meinen runden 
Berges ein ſ. g. Ronbel auf, welches jegt von dem Befiger theilweiſe abgegraben, 
noch über 100 Fuß Hoch ift. An deffen oberer Brüftung hat man noch vor etwa 
25 Yahren, auf ver weftlihen Seite, nach dem Dorfe zu, fehr deütlich tiefe Ein» 
ſchnitle bemerkt; auf der Oftfeite haben fich vergleichen nicht gefunden: Bier liegt 
ber Hege-See zwiihen Wartenberg und Babin. Das Rondel befteht aus einem 
länglichen, etwas abgerundeten Rechtede, wovon aber bie eine der längern Seiten, 
bie gegen den See gelegene, nicht umwallt, fondern nach dem Waffer zu abhangig 
und bis ins Innere bes Wulls beadert if, Der Wall mag nad Innen etwas mehr 
als Mannehöge Haben, nach außen hat er eine jehr bedeütende Höhe, und ift fehr 
fteil, fteiler, als irgend ein anberer ber befannten Burgwälle. An biefer f. g. 
Schwebenfhanze, und namentlich dem Rondel, haften allerlei aberglaübige Vollsſa— 
gen, wovon die Älteften Leüte im Dorfe Wartenberg Verſchiedenes zu erzählen willen. 
Nah diefen Erzählungen war die Gegend um das Roudel in früheren Zeiten un- 
fiher und gefährlich, indem unterirdiſche Wefen ihren Wohnfig darin gehabt, befanut 
unter dem Namen ülleken, (Niederdelliſch für Hoidichen, Holdeken [I. Grimm, deüt« 
fe Mythol. Zte Ausg. ©. 425]), welche die Einwohner bes Dorfs befonders zur 
Nachtzeit beunruhigt, aber der Verfolgung uud dem Angriff auf biefelben fich 
unfihtbar gemacht Hälten, und fo plöglich wieder verfhwunden wären. Ein hoch— 
bejahrter Dorfswirth erzählte dem VBerichterftatter, daß eins ber üllelen einmal mit 
einem Meinen Wafferfruge auf dem Hof eines Nachbarn gelommen fei, um ſich aus def» 
fen Brunnen Woffer zu holen. Da e8 nun verfolgt worden, habe es ben, ſchon 
mit Waffer gefüllten, Krug an der Ede des Haufes ftehen lafjen, ver fei noch lange 
Zeit, zum Andenken an den Vorfall, als eine Merlwürdigkeit aufbewahrt werben '*"). 

Der Spiegel des Plöne-Sees wurde durch den Schöningslanal im Jahre 1854 
um 7 Fuß gefenft und zum Wafferlauf nicht der bisherige in der Nähe des Dor- 
fes Lübtow gelegene Plöneftrom, fondern der feit langen Jahren verfumpfte zweite 
Abfluß, der f. g. Oberftrom gewählt. Durch dieſes bedelltende Werk wurden, wie wir 
oben in der Befchreibung des Kanals gefehen Haben, nicht nur von alten Zeiten ber 
verfumpfte Grunbftüde troden gelegt, fonbern auch neües Erbreich der Kultur zus 


187) Bericht bes Superintendenten Stephami zu Wartenberg, nebft Ergänzungen des Regie- 
rungs- Schulraths Graßmann in Stettin; mirgetheilt von L. Gielebrecht, in Balt. Stub. XU, 2, 
181 — 184, 
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gänglich gemacht. Am Plöne-See entftand ein bedeütendes Borland und das bahin- 
ter liegende Torfmoor, welches in der Nähe des Sees durch das hohe Grundwaſſer 
zum Theil Fenn gewefen, fenfte fi dermaßen, daß früher nicht bemerkte Pfähle zum 
Borfchein famen und bereits gefehene bedeütend hHervoriraten. Im Munde alter 
Leüte ging die Sage, daß im Plöne-See ein Schloß geftanden Habe. Nach ber 
Senkung des Wafferfpiegeld wurde vergeblich danach gefucht; die Pfähle fehienen um 
fo weniger dazu gehörig, als ihre unregelmäßig zufammengefegten Heinen Vierecke 
nicht zu einem größern Ganzen, vielmehr nur zu verfchledenen Heinen Raümen ge- 
bient Haben konnten; da aber die meiften Pfähle am beiden Seiten des Plöne-Aus, 
fluffes ftanven, fo Tag die Vermuthung nahe, daß bafelbft eine Mühle geweſen fei, 
um fo mebr, als einzelne Pfahlreihen ziemlich dicht neben einander wol eine unvoll⸗ 
tommene Spundwand orer Wehr Hätten bilden können. Daß bier jemals eine 
Mühle beftanden, geht aus feiner Urkunde hervor, obwol deren recht alte im Schö— 
ningfchen Familien-Archiv zu Lübtow aufbewahrt werden; — und Lübtom ift feit 
600 Jahren im ununterbrodenen Beſitz des Geſchlechts der Schöninge. 

Die gute Erde und die Dungtheile, die fi zwifchen ven Pfählen borfanben, 
fchienen befonders nütlich zum Überfahren ver bloßgelegten Vorlandflächen verwen: 
bet zu werden, die auf dieſe Weife eıft der Kultur zugeführt werben konnten. Diefe 
Arbeit wurde im Winter in Angriff genommen. Zwifchen den Pfählen war ber 
Boden mindeftens 3—4 Fuß höher als in der Nähe und bejtand bie obere ca. 
1 Fuß ſtarke Erpfchicht aus gutem bumofen Boden, in welchem Wurzelrefte von 
Weiden bis zu 6 Zoll Stärke enthalten waren. Darimter kam grober Lehmmergel 
untermifcht mit Heinen Kohlen, roth gebrannter Erde und Meinen 4 Zoll breiten 
Hohffteinfcherben, deren aber nur wenige vorhanden, nicht jo viele, um zu einem ®e- 
bafide verwendet gewefen zu fein. Nachdem dieſe Schicht in einer Stärke von etwa 
12—14 Zoll fortgenommen, kam zwifchen einzelnen Pfahlviereden eine Lage von 
faum noch erkennbaren Dielen, unter ihnen weißer Sand zum Vorfchein. Die Die- 
len bededten mit Abwechslung einen Raum von höchſtens 6 — 10 Fuß im Geviert, 
bob waren fie immer mit Pfählen eingefaßt. Wie viele folcher Stellen fich vorfan- 
den, läßt fi mit Genauigfeit nicht mehr angeben; 5—6 mögen es gewefen fein; 
doch fanden fich bei den meiften Pfahlviereden feine Dielenrefte. Unter dem etwa 
2 Zoll hohen Sande folgten abermals Kohlen, Brandſchutt, nicht Steingeröll, fon- 
dern rotbgebrannter Lehm, und Aſche. Diefer Brandſchutt in einer Stärke von ca. 
2 Fuß hielt an bis auf den darunter liegenden Torf, der dem in der Nähe befind- 
lihen an Befchaffenheit gleich, nur durch die Erblaft, tiefer und mehr comprimirt tft. 

In der obern Brandfdicht, deren man an den meiften Stellen drei überein- 
ander unterfcheiden konnte, fanden fich Geräthe von Eifen, bie durchaus einer jün—⸗ 
gern, Aderbau treibenden Zeit angehören, als: eine ftarke Forfe mit 3 Zaden, dann 
ein Stüd eines Pflugs, ebenfalls ſehr ſtark, Scherben von Schüffeln und Töpfen 
ohne Glaſur ꝛc. In der unter ben Dielen befindlichen Brandſchicht waren bie dort 
gefuntenen eifernen Gegenftände mehr einer Friegerifchen Zeit angehörig; es waren 
Zanzenfpigen von 6 Zoll Länge bis zu 2 Fuß in bebeütender Menge, Pfeilipigen, 
eine Heine Fette, biverfe Sporen, Pfervegebiffe, Steigbügel, Hufeifen verfchiedener 
Maffen ꝛc. Unter dieſer Schicht kam abermals eine gefonberte: in und unter den 
Steinfahen lagen Steinhämmer, ein Granit von 6 Zoll Yänge, 2 Zoll Stärke, glatt 
gearbeitet, Hirfchhorn- Hammer oder Hade, Schüffeln von grauer Maffe, die aber an 
der Luft zerfielen. Töpfe im hübſcher Urnen-Form, vertohltes Korn in fehr bedeü⸗ 
tender Maſſe, von dem mit größter Beftimmtheit Weizen, Gerfte, Erbfen, zu erfen- 
nen waren, nicht einzeln, fondern gemifcht. 
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Der größte Theil der frei gelegten Pfähle wurbe ala gutes Nutzholz herans⸗ 
gezogen. Die Zahl derfelben ift nicht mehr anzugeben, doch dürften e8 mehrere hun- 
dert geweſen fein, von benen höchſtens 10 — 15 von Weiden» ober Erlenholz waren, 
die anderen alle von Eichenholz, nur an der Spite roh gearbeitet, mit dem Zapf- 
ende eingerammt, von 8—20 Fuß Länge, von 6— 12 Zell Stärke. Die noch vor» 
bandenen Pfähle, einige 50 an der Zahl, bleiben ftehen als Denkmäler einer unbe- 
fannten Vorzeit. Der fo von Pfählen befegte Raum war minbeftens 40 Ruthen 
im Geviert. 4— 500 Schritte von biefer Stelle entfernt finden fih am See ober 
ben Fluß abwärts hier und da 4—6 eichene Pfähle eingerammt, die ein Quabrat 
oder Nechted von 6— 8 Fuß Seitenlänge einfchließen, wahrſcheinlich auch zu ben 
Pfahlbauten gehörig, obgleich in gar feinem Zufammenhange mit der Hauptgruppe. 
Die gefundenen Gegenflänvde find in einem Keinen Mufeum zu Lübtow a aufbes 
wahrt '**). 

Der Weg von Salentin nad Kolin, im nörblicher Richtung, erhebt fich zu 
einer fanft anfteigenben Höhe, deren Scheitel man die Kolinfchen Berge nennt. Zur 
rechten Seite viefe® Weges, etwa 1500 Schritte von Salentin entfernt, fand ber 
Befiger dieſes Gutes, Major Carl v. Schöning, im Herbfte des Jahres 1826 brei 
fteinerne Streitärte, welche wegen ihrer völlig unverfehrten Beftalt, ihrer Größe und 
forgfältigen Bearbeitung vorzügliche Beachtung verdienen. Mit großer Sorgfamteit 
fcheint die runde, durchgehende Öffnung am obern Ente der größten unter ihnen 
gearbeitet zu fein. Die beiden anderen ermangeln einer ſolchen Öffnung. Überbedt 
waren bie Streitärte von einem großen flachen Steine, der 4 Fuß hoch mit Erbe 
überfchüttet war, und lagen nah bei einander an ber nördlichen Seite. Das Ter. 
rain der nahen Umgegend ift reich an großen Erraten. Spuren von einer Grab, 
ftätte waren nicht zu entdeden. Der Finder hat fie ven Sammlungen der @efell- 
jchaft für Pommerfhe Gefhichte und Altertyumskunde überwiefen '*"), 

In der Urfunde von 1487, vermöge der Nicolaus Brudmann, Bicebominus 
der Kaminer Kirche, den Tammo dv. Schöning und treffen Brüder mit einem Theile 
bes Dorfes Yetnin belehnt, Heißt e8 am Schluß: „Bo geue if vor my vnude alle 
nalamende vicedominos deme veledachten Thammen mit den valedachten fynen ved⸗ 
beren (?) ben wal mit beme wuften baue bar biygelegen, bat ßy fid des waltes 
vnnd wuften haues mogen bruden nha erem willen“ '). Hier Haben wir es offen- 
bar mit einem Rundwall zu thun, an beffen Fuße ein wüft gewordener Bauerhof 
lag. Die neüere Zeit ſcheint nichts von ihm zu wiffen. VBermuthlich ift er bei 
— schung des Hofes durch Pflug und Egge eingeebnet worden. 


. 188) Bericht des Gutsheren von Lübtow a, Hermann v. Schöning, vom 12 Mai 1868. 
189) Filufter Jahresbericht der genannten Gefellfchaft fir das Jahr 1830, in Balt. Stub. 
1, 271. 
190) Die Urkunde im Pommerfchen EN — in Kurd Wolfg. v. Schöning ge 
ſchichtl. Nachrichten von feinem Geſchlecht. II Bd., 
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